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Erste Periode. 





Hektors Abſchied. 


Andromade, 
Wil fi) Hektor ewig von mir wenden, 
Wo Achill mit den unnahbar’n Händen 
Dem Patroklus ſchrecklich Opfer bringt? 
Wer wirb fünftig beinen Kleinen lehren 
Speere werfen und bie Götter ehren, 
Wenn ber finftre Orkus dich verfchlingt ? 
Hektor. 
Theures Weib, gebiete deinen Thränen! 
Rach der Feld lacht ift mein feurig Schnen, 
Diefe Arme ſchützen Pergamus, 
Kämpfend für den heil’gen Heerb ber Götter 
Fall ich, und bes Vaterlandes Retter 
Steig’ ich nieder zu dem ftyg’fchen Fluß. 
Anbromade. 
Rimmer laufcy? ich deiner Waffen Schalle, 
Müßig liegt bein Eifen in der Halle, 
Priams großer Heldenftamm verbirbt, - 
Du wirft hingeh’n, wo kein Tag mehr fcheinet, 
Der Gocytus durch die Wüften wei 
Deine Liebe in bem Lethe ſtirbt. 


Heltor 


AU mein Schnen will ich, all mein Denken, 
In bes Lehe ftillen Strom verfenten, 

Aber meine Liebe nicht. 

Horch! der Wilde tobt ſchon an ben Mauern, 
Gürte mir bas Schwert um, laß das Zrauern ! 
Hektors Liebe ftirbt im Rethe nicht. 


net, 





Amalia, 


Schön wie Engel voll Walhallas Wonne, 
Schön vor allen Zünglingen war er, 
Himmliſchmild fein Blick wie Maienfonne, 
Rüdgeftrahlt vom blauen Spiegelmeer. 
Seine Küffe — Paradieſiſch Fühlen ! 
Wie zwo Flammen ſich ergreifen, wie 
Harfentöne in einander fpielen 
Zu ber himmelvollen Harmonie — 
Stürzten, flogen, ſchmolzen Geift und Geift zufammen, 
Lippen, Wangen brannten, gitterten, 
Seele rann in Seele — Erd’ und "Himmel ſchwammen 
Wie zerronnen um die Liebenden! 
Er iſt hin — vergebens, ach, vergebens 
Stohnet ihm der bange Seufzer nach! 
Er iſt hin, und alle Luſt des Lebens 
Wimmert hin in cin verlornes Ach! 





Eine LCeichentantaste 


Mit erſtorb'nem Scheinen 
Steht der Mond auf todtenſtillen Hainen 
Be en ftreicht der Nachtgeiſt durch bie Luft— 
lwolken ſchauern 
Sterne trauern 
Bleich herab, wie Lampen in der Gruft. 
Gleich Gefpenftern, ftumm und hohl und hager, 
Bieht in fchiwarz em Zobtenpompe dort 
Ein Gewimmel nach dem Leichenlager 
Unterm Schauerflor der Grabnacht fort, 


Bitternd an ber Krüde 

Ber mit büfterm,rüdgefunfnem Blide, 
Ausgegoffen in ein heulend Ach, 

Schwer genedt vom eifernen Gefhide, 
Schwankt dem ftummgetragnen Sarge nad? 

Bloß es, ‚„.‚Bater‘‘ von bes Jünglings Lippe? 
Naffe Schauer ſchauern fürchterlich 

m. fein gramgeſchmolzenes Gerippe, 

» Seine Silberhaare bäumen fi. — 


Aufgeriffen feine Feuerwunde! 
Durch die Seele Höltenfchmerz ! 
„Bater** floß es von des Jünglings Munde , 
„Sohn““ geliſpelt hat das Vaterherz. 
Eiskalt, eiskalt liegt er hier im Tuche, 
Und dein Traum fo goiden einft, fo füß ! 
Süß und golden, Vater, bir zum Fluche 
Eiskalt, eiskalt liegt er bier i im Zude, 
Deine Wonne und bein Paradies! 


Mitd, wie umweht von Elyſiumslüften, 
Wie, aus Auroras Umarmung geſchlüpft, 
Himm! ich umgürtet mit rofigen Düften, 
Florens Sohn über das Blumenfelb hüpft, 
Flog er einher auf den ladhenden Wieſen, 
Nachgeſpiegelt von filberner Flut, 
Wolluſtflammen entfprühten ben Küffen } 
Jagten die Mädchen in liebende Glut. 


Muthig fprang er im Gewühle der Menſchen, 
Wie er Gebirgen ein jugendlich Reb; 
Himmel umflog er in fchweifenden Wünſchen 
Hoch wie die Adler wolkiger Hoh; 
Stolz, wie die Roffe ſich fträuben und häumen ’ 
Werfen im Sturme die Mähnen umber, 
Königlich wider den Zügel ſich bäumen, 
Trat er vor Sklaven und Fürften daher. 


Heiter wie Brühlingstag, ſchwand ihm das Leben, 
Floh ihm vorüber in Hesperus Glanz, 
Klagen ertränkt' er im Golde der Reben, 
Schmerzen verhüpft’ er im wirbeinden Tanz. 





— — — 
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Welten fchliefen im herrlichen Jungen, Und was ift’s, das, wenn mic Laura Büffet, 

Ha! wenn er einften zum Manne gereift — . _ Purpurflanmen auf die Wangen geußt, | 

Freue dich, Water, bes herrlichen Jungen, Meinem Derzen rafhern Schwung gebietet, 

Wenn einft bie fchlafenden Keime gereift! Biebrifch wild mein Blut von binnen reißt? 

Nein doch, Bater — Horch! ! die Kirchhofthüre braufet, Aus den Schranten ſchwellen alle Sehnen, 

Und die eh'rnen Angeln klirren auf — Seine Ufer überwallt das Blut, 

Wie's hinein ins Grabgewölbe grauſet! — Körper will in Korper über ſtürzen, | 

Nein doch ! laß den Thränen ihren Lauf! — Lodern Seelen in vereinter Glut. | 

Geh, du Holder, ach im Pfab der Sonne j N 

| Freudig weiter der Vollendung zu, Gleich allmächtig, wie dort in der todten i 


Löfche nun den edein Durft nad Wonne 
Gramentbundner, in Walballas Ruh! — 


Wicderfehen — himmliſcher Gedanke! — 
u Wiederfehen dort an Edens Thor ! 
Horch! der Sarg verfinke mit dumpfigem Geſchwanke, 
1 Wimmernd ſchnurrt das Todtenſeil empor! 
Da wir trunten um einander rollten, 
I 
| 
! 
| 
| 
| 
t 
| 
| 
| 
| 





Lippen ſchwiegen, und das Auge ſprach — 
Haltet! haltet! da wir boshaft grollten — 
Aber Thränen ftürgten wärmer nah — — 


) 
Mit erftorbnem Scheinen 
Steht der Mond auf todtenftitien Hainen, 
Seufzend ftreicht der Nachrgeift durch dic Luft. 
Rebelwolken fchauern, 
Sterne trauern 
Bleich herab, wie Lampen in ber Gruft. 
Dumpfig ſchollerts über'm Sarg zum Hügel, 
D um Erdballs Schäge nur noch einen Bid! 
Starr und ewig ſchließt des Grabes Rieger, 
| Dumpfer — dumpfer fchollerts über'm Sarg zum 
Hügel, 
Rimmer gibt das Grab zurück. 
| 
| 
| 





Fantasie an Laura. 


Meine Laura ! nenne mir den Wirbel, 

Der an Körper Körper mächtig reißt, 
Renne, meine laura, mir den Zauber, 

Der zum Geift gevaltig zwingt den Geift! 


| Sich ! er lehrt die ſchwebenden Plancten 
" Ew’gen Ringgangs um bie Sonne flichn, 
Und gleich Kindern am die Mutter hüpfend 
Bunte Zirkel um die Fürftin zichn. 


Durftig trinkt den golbnen Strahlenregen 
Jedes rollende Geſtirn, 

Trinkt aus ihrem Feuerkelch Erquickung 
Wie die Glieder Leben vom Gehirn, 


Sonnenftäubchen paart mit Sonnenftäubchen 
Sid) in trauter Harmonie, 

Sphären in einander lenkt die Liebe, 

| Beltiyfteme dauern nur durch fie. 


Zilge fie vom Uhrwerk ber Naturen — 
Zrümmernd auseinander fpringt das All, 
In das Chaus bonnern eure Welten, 
Weint, Newtone, ihren Riefenfall! 


Tilg' die Göttin aus der Geifter Orden, 
Sie erftarren in der Körper Tod, 

Ohne Liebe Behrt Bein Frühling wieder, 

| Ohne Liebe preiet fein Wefen Gott! 











— — — — — — — — — — — — — 
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Schöpfung ew gem Federtrieb, 
Herrſcht im arachneiſchen Gewebe — 
Der empfindenden Natur bie Lieb'. 


Eiche, Laura, Fröhlichkeit umarmet 
Wilder Schmerzen Ueberfh..ung; 
An der Hoffnung Liebesbruſt ervarmet 

Starrende Verzweifelung. 


Schweſterliche Woltuft mildert 
Düftrer Schwermuth Schauernadht, 
Und entbunden von den gotd’nen Kindern 
Strahlt das Auge Sonnenpradht. 


Waltet nicht auch durd) des Uebels Reiche 
Fürdteriihe Sympathie? 

Mit der Hölle buhlen unirve Laſter, 
Mit dom Himmel grollen fie. 


Um die Sünde flchten Schlangenwirbel 
Schaam und Reu’, das Eumenidenpaar, 
Um der Größe Adlerflügel windet 
Sid) verräch’rifc die Gefahr. 


Mit dem Stolze pflegt ber Sturz zu tändeln, . 
Um das Stück zu Kammern fich ber Neib, 
Ihrem Bruder Tode zuzufpringen, 
Off'nen Arınss, Schwefter Lüfternheit. 


| 
Mit der Liebe Flügel eilt die Zukunft 
In die Arme ber Vergangenheit, 
Lange ſucht ber fliehende Saturnus | 
Seine Braut — die Ewigkeit. | 


Einft — fo hör’ ich das Orakel ſprechen, 
Einften haſcht Saturn bie Braut; 

Weltenbrand wird Hochzeitfackel werben, 
Wenn mit Ewigkeit die Zeit fidy traut. 


Eine f[hönere Aurora röthet, 

Laura, dann auch unſ'rer Liebe ſich, 
Die ſo lang als jene Brautnacht dauert. 
Laura! Laura! freue dich! 





Laura am Klavier. 


Wenn bein Singer durch die Saiten meiftert — 
Laura, igt zur Statue entgeiftert, 
Itzt entlörpert ſteh' ich ba. 
Du gebieteft über Tod und Leben, 
Mädcıtig wie von taufend Nervgeweben 
Seelen fordert Philadelphia, —. 


Ehrerbietig leifer rauſchen | 
Dann bie Lüfte, dir zu laufchen. | 
Hingeſchmiedet zum Gefang | 
Stehn im ew’gen Wirbelgang , 





— — > 
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Einzuziehn die Wonnefülle, 

Laufende Naturen ftille. 
Zauberin! mit Zönen, wie 
Mid) mit Blicken, zwingſt du fie. 


Seelenvolle Harmonieen wimmeln, 
Ein wollüftig Ungeftüm, 
Aus den Saiten , wie aus ihren Himmeln 
Neugebor’ne Seraphim; 
Wie, des Chaos Riefenarm entronnen, 
Aufgejagt vom Schöpfungsfturm , die Sonnen 
Funkelnd fuhren aus der Nacht, 
Strömt ber Töne Zaubermacht. 


Lieblich ist, wie, über glatten Kiefeln 
Sitberhelle Flur a riefen, — 
Mojeftätifch prächtig nun, 
Wie des Donners Orgelton, 
Stürmend von binnen igt, wie fich von Zelfen 
Raufchende ſchaumende Gießbäche wälzen, 
Holdes Geſäuſel bald , 
Schmeichleriſch linde, 
Wie durch den Espenwald 
Buhlende Winde, 


Schwerer nun und melancholiſch düſter, 

Wie durch todter Wüſten Schauernachtgeflüſter, 
Wo verlor'nes Heulen ſchweift, 
Thränenwellen der Gocytus ſchleift. 


Mädchen ſprich! Ich frage, gib mir. Kunde: 
Stehſt mit höhern Geiftern du im Bunde? 
ſt's die Sprache, Lüg’ mir nid)t, 

Die man in Elyſen ſpricht? 
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Die Entzückung an Laura. 


kaura, über diefe Welt zu flüchten 

Wähn’ ich — mid) im Himmelmaienglanz zu lichten, 
Wenn dein Bild in meine Blide flimmt ; 

Aectherlüfte träum’ id) einzufaugen , 

Wenn mein Bild in deiner fanften Augen 
Himmelblauem Spiegel ſchwimmt. 


Leyerklang aus Paradicfes-Kernen, 
Harfenſchwung aus angenehmern Sternen 
Raf ich in mein trunfnes Ohr zu ziehn; 
Meine Mufe fühlt die Schäferftunde, 
Wenn von deinem wolluftheißen Munde 
Silbertöne ungern fliehn, — 


Amoretten feh? idy Flügel ſchwingen, 
Hinter bir die trunf’nen Fichten fpringen 
Wie von Orpheus Saitenruf belebt , 
Raſcher rolten um mich her die Pole, 
Wenn im Wirbeltanze beine Sohle 
Flüchtig wie die Welle ſchwebt — 


Deine Blicke — wenn fie Liebe lächeln , 
Könnten Leben durch den Marmor fächeln, 
„ Belfenabern Pulfe leih'n, 
Trãume werden um mid) her zu Weſen, 
\ Kann ich nur in deinen Augen Iefen : 
h Laura, Laura mein ! 


J 
— — 
—1 — —— — ————— — 
zz 


— — 





Glühend an einander ? 
| 





Das Geheimniss der Heminiscenz 


An Laura, 


Ewig ftarr an deinem Mund zu bangen, 
Wer enthüllt mir diefes Glutverlangen ? 
Wer die Wolluft, deinen Hauch zu trinken , 
In dein Weſen, wenn ſich Blicke winten , 
Sterbend zu verfinten ? 
Fliehen nicht, wie ohne Wibderftreben 
| Sklaven an den Sieger ſich ergeben , 
Meine Geifter hin im Auaenblide , 
Stürmend über meines Lebens Brüde, 
Wenn ic) dich erblide? 


Sprich! Warum entlaufen fie dem Meifter ? 
Suchen dort die Heimath meine Geifter, 
Oder finden ſich getrennte Brüder, 
Losgeriffen von dem Band der Glieder, 
Dort bei dir fich wieder? 


Waren unfere Wefen fhon verflocdhten ? 
War es darum, daß die Herzen pochten? 
Waren wir im Strahl erlofchner Sonnen , 

In den Tagen lang verraufchter Wonnen, 
Schon in Eins zerronnen? 


Ja, wir waren’s! — Innig mir verbunden 
Warft du in Aeonen, die verfchwunden ; 
Meine Mufe fah es auf der trüben 
Zafel der Vergangenheit gefchrieben, 

Eins mit deinem Lieben, 

Und in ewig feftverbundnem Weſen, 
Alfo hab’ ich’s ſtaunend dort geleſen, 
Waren wir ein Gott, ein fchaffend Leben , 
Und uns ward, fie herrfchend zu durchweben, 
| Brei die Welt gegeben. 


Uns entgegen goffen Nektarquellen 
Ewig ftrömend ihre Wolluftwellen; 
Mäcıtig lösten wir der Dinge Siegel, 
3u der Wahrheit lichtem Sonnenhügel 
Schwang ſich unfer Flügel. 
Weine, Laura! diefer Gott ift nimmer, 
| Du und idy des Gottes fchöne Trümmer , 
Und in uns ein unerfättlid Dringen, 
Das verlor’ne Wefen einzufchlingen 
Gottheit zu erſchwingen. 
Darum, Laura, dieſes Glutverlangen 
Ewig ſtarr an deinem Mund zu hangen, 
Und die Wolluft, deinen Hauch zu trinken, 
In dein Wefen, wenn ſich Blicke winken, 
Sterbend zu verfinten. 


Darum fliehn, wie ohne MWiderftreben 
Sklaven an den Sieger ſich ergeben, 
Meine Geifter hin im Augenblide, 
Stürmend über meines Lebens Brüde, 
Wenn ich dich erblide. 


Darum nur entlaufen fie bem Meifter ; 
Ihre Heimath fuchen meine Geifter, 
Losgerafft vom Kettenband der Glieder 
Küffen ſich die langgetrennten Brüder 

Wiederkennend wieder. 


Und auch du — da mich dein Auge fpähte, 
Was verrieth ber Wangen Purpurröthe? 
Floh'n wir nicht , als wären wir verwandter, 
Freudig, wie zur Heimath ein Verbannter , 
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Melancholie an Laura. 


Laura — Sonnenaufgangsglut 
Brennt in deinen goldnen Bliden, 
In den Wangen fpringt purpuriſch Blut, 
Deiner Thränen Perlenflut 
Rennt noch Mutter das Entzüden — 
Wem ber fhöne Zropfe thaut, 
Wer darin Vergött’rung fchaut, 
Ad), dem Jüngling, der belohnet wimmert, 


! Sonnen find ihm aufgedämmert! 


Deine Seele, gleich der Spiegelwelle 
Silherklar und fonnenbelle, 
Maiet rioch den trüben Herbft um dich ; 
Wüften , öd’ und fchauerlich, 
Lichten ſich in deiner Strahlenquelle; 
Düftrer Zukunft Nebelferne 
Goldet fidy in deinem Sterne; 
Lächelſt bu der Reize-⸗Harmonie? 
Und ich weine über fie, — 


Untergrub benn nicht der Erde Vefte 
Lange fhon das Neich der Nacht ? 
Unfre ſtolz aufthürmenden Palläſte, 
Unfrer Städte majeftät’jche Pracht 
Ruben all auf modernden Gebeinen 
Deine Relken faugen füßen Duft 
Aus Vermefung ; deine Duellen weinen 
Aus dem Beden einer — Menfchengruft. 


Blick' empor — bie ſchwimmenden Planeten, 
Laß dir, Laura, feine Welten reden ! 
Unter ihrem Zirkel flohbn _ 
Zaufend bunte Lenze ſchon, 
Thürmten taufend Throne ſich, 
Heulten taufend Schladhten fürchterlich. 
In ben eifernen Fluren 
Suche ihre Spuren! 
Früher, fpäter reif zum Grab, 
Laufen, ad), die Räder ab 
An Planetenuhren. 


Blinze dreimal — und der Sonnen Prad)r 

Löfcht im Meer ber Todtennadht ! 
Brage mid), von wannen Deine Strahlen lobern ! 

Prahift du mit des Auges Gut? 

Mit ber Wangen friihem Purpurbiut , 
— von mürben Modern? 

uchernd für's gelieh'ne Roth, 

Wuchernd, Mädchen, wird der Tod 

Schwere Binfen fobern ! 


Rebe, Mädchen, nicht dem Starken Hohn! 
Eine ſchön're Wangenröthe 

Iſt doch nur bes Todes fhön’rer Thron; 
Dinter diefer blumigen Tapete 

Spannt den Bogen ber Verderber ſchon — 

Glaub’ es — glaub’ es, Laura, deinem Schwärmer : 
Nur der Tod iſt's, dem dein ſchmachtend Auge 

inet 


win 
Jeder beiner Strahlenblide trinkt : 

Deines Lebens karges Lämpchen ärmer; 
Meine Pulfe, prahleft Du, 

Hüpfen nod) fo jugendlich von bannen — 

Ach! die Kreaturen des Tyrannen 
Schlagen tückiſch der Bermefung zu. 
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Aus einander bläst der Tod geſchwind 


— — — — — — — — — — 
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Dieſes Lächeln, wie der Wind 
Regenbogenfarbiges Geſchãume. 
Ewig fruchtlos ſuchſt du ſeine Spur; 
Aus dem Frühling der Natur, 
Aus dem Leben , wie aus feinem Keime, 
Wächft der ew'ge Würger nur, 


Weh! entblättert feh’ ich deine Rofen liegen, 
Bleich erftorben deinen füßen Mund, 
Deiner Wangen wallendes Rund 

Werden rauhe Winterftürme trüben, 

Düftrer Jahre Nebelſchein 

Wird der Jugend Silberquelle trüben, 

Dann wird Coura — Laura nicht mehr lieben, 
Laura nicht mehr liebenswürdig feyn. 


Mädchen — ftark wie Eiche ftehet noch dein Dichter ; 
Stumpf an meiner Jugend Felfenkraft 
Niederfällt des Tobtenfpeeres Schaft ; 

Meine Blide — brennend wie bie Lichter 
Seines Himmels — feuriger mein Geift, 

Denn bie Lichter feines ew’gen Himmels, 

Der im Meere eignen Weltgewimmels 
Belfen thürmt und niederreißt; 

Kühn durch's Welltall jteuern die Gedanken, 

Fürchten nichts — ale feine Schranken. 


Glühſt du, Laura? Schwillt die ftolge Bruft ? 

Lern’ es, Mädchen, diefer Trank der Luft, 
Diefer Kelch, woraus die Gottheit büftet — 
Laura — ift vergiftet! 

Unglüdfelig ! Unglüdfelig ! die e8 wagen, l 

Götterfunten aus dem Staub zu fchlagen. 
Ad ! die ühnfte Harmonie | 

Wirft das Saitenfpiel zu Trümmer , | 
Und ber lohe Aetherftrahl Genie 

Nährt fihh nur vom Lebenslampenfhimmer — I 
Wegbetrogen von bes Lebens Thron, | 
Frohnt ihm jeder Wächter fchon ! 

ad ! fchon fchwören fi), mißbraucht zu frecdhen | 

Flammen 


Meine Geifter wider mich zufammen ! 

Laß — ic) fühl's — laß, Laura noch zween kurze 
Lenze fliegen — und dies Moderhaus 

Wiegt fi) ſchwankend über mir zum Sturze, 
Und in eignem Strahle löſch' ih aus. — — 


Weinft bu, Laura? — Thräne fey verneinet, 

Die des Alters Straf-Toos mir erweinet! 
Weg! Berſiege, Thräne, Sünderin! 

Laura will, daß meine Kraft entweiche , 

Daß ich zitternd unter diefer Sonne ſchleiche, 
Die des Jünglings Adlergang gefehen? — 

Daf des Bufens lichte Himmelsflamme  _ 

Mit erfrornem Herzen ich verbamme, 

Daf die Augen meines Geifts verblinden, _ 

Daß ich fluche meinen ſchönſten Sünden? 
Nein! verfiege, Thräne, Sünderin! — 

Brich die Blume in der ſchönſten Schöne, 

Löſch', o Züngling mit der Trauermiene! 
Meine Fackel weinend aus; 

Wie der Vorhang an ber Zrauerbühne 

Niederrauſchet bei der fchönften Scene, 
Fliehn die Schatten — und noch ſchweigend horcht 

das Haus, — 
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Die Fiindesmörderin, 


Horch — die Glocken hallen dbumpf zuſammen, 
Und der Zeiger hat vollbradyt den Lauf, 
Run, fo fey’s denn! — Nun, in Gottes Namen ! 
Grabgefährten, brecht zum Richtplatz auf. 
Rimm,o Welt, die letzten Yofehichetüffe ! 
Diefe Thränen nimm, o Welt! noch hin. 
Deine Gifte — o fie ſchmeckten füße! — 
Wir find quitt, du Hergvergifterin | 


Bahret wohl, ihr Freuden biefer Sonne, 
Gegen ſchwarzen Moder umgetauſcht! 

Fahre wohl, du Roſenzeit voll Wonne, 
Die ſo oft das Mädchen luſtberauſcht! 

Fahret wohl, ihr goldgewebten Träume, 
Paradieſeskinder, Fantaſie'n! 

Weh! ſie ſtarben ſchon im Morgenkeime, 

ig nimmer an das Licht zu blühn. 


Schön geſchmückt, mit rofenrothen Schleifen , 
Dedte mid) der Unfhuld Schwanenkleid, 
In der blonden Locken lofes Schweifen 
Waren junge Rofen eingeftreut. 
Wehe! — Die Geopferte der Hölle 
Schmückt noch ist das weißliche Gewand; 
Aber ah! — der Roſenſchleifen Stelle 
Rahnı ein ſchwarzes Todtenband. 


Weinet um mic), die ihr nie gefallen, 
Denen nody der Unfchuld Lilien blühen, 
Denen zu dem weichen Bufenwallen 
Heldenftärke die Natur verlichn ! 
Wehe! — menſchlich hat dies Herz empfunden ! 
Und Empfindung foll mein Richtſchwert feyn ! 
Weh ! vom Arm des falfhen Manns ummunden 
Schlief Luiſens Zugend ein, 


Ad, vielleicht umflattert eine And're, 
Mein vergeffen , diefes Schlangenherz , 
Ueberfließt, wenn ich zum Grabe wond’re, 
An dem Putztiſch in verliebten Scherz ? 
Spielt vielleicht mit feines Mädchens Lode, 
Schlingt den Kuß, ben fie entgegenbringt , 
Wenn verfprigt auf graufem Todesblode, 
Hoc mein Blut vom Rumpfe fpringt. 


Sofeph ! Iofeph ! auf entfernte Meilen 
Bolge dir Luifens Todtenchor, 
Und des Glodenthurmes dumpfes Heulen 
Schlage ſchrecklichmahnend an dein Ohr -— 
Wenn von eines Madchens vrichem Munde 
Dir der Eiche br Gchfpel quillt, 
Bohr’ es plöglich eine Höllenwunde 
In der Wolluſt Roſenbild! 


Ha, Verräther ! Nicht Luifens Schmerzen? 
Nicht des Weibes Schande, harter Mann ? 
Nicht das Knäblein unter meinem Herzen? 
Nicht was Löw’ und Tiger ſchmelzen kann? 
Seine Segel fliegen ftolz vom Lande! 
Meine Augen zittern dunkel nach; 
Um die Mädchen an der Seine Stranbe 
Winfelt er ein falſches Ach! 


Und das Kindlein — in ber Mutter Schooße 
Lag es ba in füßer , gold’ner Ruh, 

In dem Reiz der jungen Morgenrofe 
Lachte mir der holde Kleine zu — 





= — — — 





—— — 
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Todtlichlieblich ſprach aus allen Zügen 
Sein geliebtes theures Bild mich an, 

Den beflomm’nen Mutterbufen wiegen 
Liebe und — Verzweiflungswahn. 


Weib, wo ift mein Vater? lallte 
Seiner Unfhuld ftumme Donnerſprach'; 
Weib, wo ift dein Gatte? hallte 
Jeder Winkel meines Herzens nah — 
Weh! umfonft wirft, Waife, du ihn ſuchen, 
Der vielleicht ſchon and’re Kinder berät, 
Wirft der Stunde unfres Glüdes fluchen, 
Wenn dich einft der Name Baftard ſchwärzt. 


Deine Mutter — o im Bufen Hölle! 
Einfam figt fie in dem AU der Welt, 
Durftet ewig an ber Kreubenquelle, 
Die dein Anblid fürchterlich vergällt. 
Ad, mit jedem Laut von bir erklingen 
Schmerzgefühle des vergang’nen Glücks, 
Unb des Todes bitt’re Pfeile bringen 
Aus dem Lächeln deines Kinderblids, 


Hölle, Hölle, wo id) dich vermiffe ! 
Hölle , wo mein Auge did) erblickt! 
Eumenidenrutken beine Küffe, 
Die von feinen Lippen mich entzüdt'! 
Seine Eide donnern aus dem Grabe wieder, 
Ewig, ewig würgt fein Meincid fort, 
Ewig — hier umftridtte mid) die Hyder — 
Und vollendet war ber Mord. 


Joſeph! Joſeph! auf entfernte Meilen 
Jage dir der grimme Schatten nach, 
Mög’ mit kalten Armen did) ereilen,, 
Donn’re did) aus Wonneträumen wach z 
Im Geflimmer fanfter Sterne zude 
Dir des Kinder graffer Sterbeblid, 
Es begegne dir im blut’gen Schmude, 
Geiste dich vom Parabies zurüd. 


Scht! da lag’s entfeelt zu meinen Füßen, — 
Kalt hinftarrend, mit verwore’nem Sinn 
Sah ich feines Blutes Ströme fließen 
und mein Leben floß mit ihm dahin ! — 
Schrecklich pocht ſchon des Gerichtes Bote, 
Schrecklicher mein Herz! 
Freudig eil' ich, in dem kalten Tode 
Auszulöfchen meinen Flammenſchmerz. 


Joſeph! Gott im Himmel kann verzeihen, 
Dir verzeiht die Sünderin. 
Meinen Groll will ich der Erbe weihen, 
Schlage, Flamme, durch ben Holaftoß hin !— 
Glücklich! Gluͤcklich! Seine Briefe lodern, 
Seine Eide frißt ein fiegend Feu'r, 
Seine Küffe ! wie fie hochauf lobern ! — 
Was auf Erben war mir einft fo theu’r? 


Trauet nicht den Rofen eurer Jugend, , 
Zrauet, Schweftern, Männerſchwüren nie ! 
Schönheit war die Kalle meiner Zugend, 
Auf der Richtſtatt hier verfluch” ich fie! 
Zähren? Bähren in des Würgers Blicten ? 
Schnell die Binde um mein Angeficht ! 
Henker, kannft du keine Lilie knicken? 
Bleicher Henker, zittre nicht ! 
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. 3 der Welt. Und bie Welt, die Welt war ihm fo ſüß — 
| Bun MOelage Wer We UUnd ſo freundlich ‚ße bezaubernd winkte 
HI — Ihm die Zukunft, und ſo golden blinkte 
Die der ſchaffende Geiſt einſt aus dem Chaos ſchlug, Ihm des Lebens Paradies; 
Noch, als fchon das Mutterauge thränte, * 


Durch die ſchwebende Welt flieg' ich des Windes Flug, 
| Bis am Strande 


Unter ihm das Zodtenreich fhon gähnte , 
Ueber ihm der Parzen Baden riß, 

Erd’ und Himmel feinem Blick entfanfen, 

Floh er ängftlidh vor dem Grabgedanken — 
Ad, die Weit ift Sterbenden fo füß ! 


Stumm und taub ift’s in dem engen Haufe, 
Ziefder Schlummer der Begrabenen ; 
Bruder ! ach in ewig tiefer Paufe 
Feiern alle deine Hoffnungen ; 
Oft erwärmt die Sonne deinen Hügel, 

Ihre Glut empfindeft du nidyt mehr; 
Seine Blumen wiegt des Weftwinds Flügel, 
Sein Gelifpel höreft du nicht mehr; 

Liebe wird bein Auge nie vergolden, 
Nie umbalfen deine Braut wirft bu, 

Nie, wenn unfre Thränen ftromweis rollten, — 
Ewig, ewig finkt dein Auge zu. 


Aber wohl dir! -- Böfttich ift dein Schlummer, 


| Anker werf’ wo kein Hauch mehr weht 

und der Markſtein der Schöpfung ftcht. 

| Sterne ſah ich bereits jugendlich auferftehn , 

' Zaufendjährigen Gangs durchs Firmament zu gehn, 
Sah fie fpielen 
Nach den lockenden Zielen; 

Irrend ſuchte mein Blid umber, 





Sah die Räume ſchon — fternenleer. 


Anzufeuern den Flug weiter zum Reid) des Nichts, 
Steur? ich muthiger fort, nehme ben Klug des Lichts, 
Neblicdyt trüber 
Himmel an mir vorüber, 
Weltfufteme , Fluten im Bach, 
Strubeln dem Sonnenwanderer nad. 


Sieh, den einfamen Pfab wandelt ein Pilger mir 
Rafch entgegen — „Halt an! Waller, was fuchft 


— mm — — 


du bier ?* Ruhig ſchläft fich’s in dem engen Haus; 
Zum Geftabe i Mit der Freude ftirbt hier auch der Kummer, 
Seiner Welt meine Pfade ! Röcheln auch der Menſchen Qualen aus, 


Segle hin , wo kein Haud) mehr weht, 

Und der Markftein der Schöpfung fteht I *° ** 

„, Steh! du fegelft umfonft — vor dir Unendlichkeit !,, 

„Steh! du fegelft umfonft — u. auch hinter 
mir! — 


Die Verführung ihre Gifte fpein, 
Ueber dich der Pharifäer eifern, 
Fromme Mordfucht dich der Hölle weihn; 
Gauner durch Apoftel-Masten fielen, l 


Ueber dir mag bie Berläumdung geifern, | 


1 


Sente nieder , 
Adlergedank' dein Gefieder ! 
Kühne Seglerin, Bantafie, 
Wirf ein muthlofes Anker hie, 


— 


Elegie auf den Tod eines Jünglings. 


Banges Stöhnen, wie vor’m a Sturme, 
allet her vom öden Trauerhaus, 
Zodtentöne fallen von des Münfters Thurme ! 
Einen Jüngling trägt man bier heraus, 
Einen Züngling — noch nicht reif zum Sarge, 
In des Lebens Mai gepflüdt, 
Pochend mit der Jugend Nervenmarke 
Mit der Flamme, bie im Auge züdt, 
Einen Sohn, die Wonne feiner Mutter, 
(DO, das Ichrt ihr jammernd a) 
Meinen Bufenfreund, ady! meinen Bruber — 
Auf! was Menfch beißt , folge nad ! 
Prahlt ihr, Fichten, die ihr hoch veraltet 


Stürmen ftehet und den Donner nedt? 


| Und ihr Berge, bie ihr Himmel haltet, 


Und ihr Himmel, die ihr Sonnen hegt? 
Prahlt der Greis noch , der auf ftolgen Werken 
Wie auf Wogen zur Vollendung ſteigt? 


Prahlt der Held noch, der aufaufgewälzten Thaten⸗ 


bergen 
In des Nachruhms Sonnentempel fleugt ? 


| Wenn der Wurm ſchon naget in den Blüthen: 


Wer ift Thor zu wähnen, daß er nie verdirbt ? 
Wer dort oben hofft noch und hienieden 
Auszubauern — wenn der Iünglıng ftirbt ? 


Lieblich hüpften , voll der Jugendfreid:, 
|| Seine Tage hin im Rofentteide, 


gI=o—— 
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Ihrer Wogen ich Lande, 


—— — —— — — —— — — —— — —j — 


Und die Baſtardtochter der Gerechtigkeit, 
Wie mit Würfeln, fo mit Menſchen fpielen, 
Und fo fort, bie hin zur Ewigkeit, 


Ueber dir mag aud) Kortuna —— 
Blind herum nach ihrem Buhlen n, 
Menſchen bald auf ſchwanken Thronen ſchaukeln, 
Bald herum in wüften Pfützen drehn; 
Wohl dir, wohl in beiner ſchmalen Zelle ! 
Diefem komiſch⸗tragiſchen Gewühl, 
Diefer ungeftümen Glüdeswelle , 
Diefem poffenhaften Lottofpiel, 
Diefem faulen fleifigen Gewimmel, 
Diefer arbeitsvollen Ruh, 
Bruder! — diefem teufelvollen Himmel 
Schloß dein Auge ſich auf ewig zu. 


Bahr’ denn wohl, du Zrauter unfrer Seele, 
Eingewiegt von unfern Segnungen ! 
Schlumm're rubig in der Grabeshöhle, 
Schlumm’re ruhig bis auf Wicderfehn ! 
Bis auf diefen leichenvollen Hügeln 
Die allmächtige Pofaune klingt, 
Und nad) ar nen Zobeöriegeln 
Gottes 


F f 
Bis befrudhtet von Ichovah’s Hauche 
Gräber kreißen — auf fein mädjtig Dräun 
In zerfchmelzender Planeten Rauche 
Ihren Raub die Grüfte wiederkäun — 


Nicht in Welten, wie die Weifen träumen, 
Auch nicht in des Pöbels Paradies, 
Nicht in Himmeln, wie die Dichter reimen, — 
° Aber wir ereilen di gewiß. 
Daß es wahr fey, was den Pilger freute? 
Daß noch jenfeits ein Gebante fey? 
\ Daß die Tugend über’s Grab geleite? 


| Daß es mehr denn eitle Kantafei ? — — 








— — — — — 
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Schon enthüllt find bir bie Räthfel alle! 
Wahrheit ſchlürft dein hochentzüdter Geift, 
Wahrheit, die im tauſendfachen Strahle 
Bon bes großen Waters Kelche fleußt — 


Bieht denn hin, ihr Schwarzen ftummen Träger ! 
Tiſcht auch den dem großen Würger auf! 
Höret auf, geheulergoff’ne Kläger ! 
Thürmet auf ihm Staub auf Staub zu Hauf! 
Wo der Menſch, der Gottes Rathſchluß prüfte? 
Wo das Aug’, den Abgrund burdhzufchaun ? 
Heilig, heilig, heilig bift du Gott der Grüfte, 
Wir verehren did mit Graun ! 
Erbe mag zurüd in Erbe ftäuben, 
Fliegt der Geift doch aus dem morſchen Haus! 
Seine Aſche mag der Sturmwind treiben , 
Seine Liebe dauert ewig aus! 


— —— 


Die Schlacht. 


Schwer und dumpfig, 
Eine Wetterwolte, 
Durd) die grüne Ebne ſchwankt der Marſch. 
3um wilden eifernen Würfelfpiel 
Stredt fi) unabſehlich das Gefilde. 
Blicke riechen niederwärts, 
An die Rippen pocht das Männerberz, 
Vorüber an hohlen Männergefichtern 
Niederjagt die Front der Major; 


tt! 
Und Regimenter fefjelt das flarre Kommando. 
Lautlos ftcht die Front. 


Prächtig im glühenden Morgenroth 
Was bligt dort her vom Gebürge? 
Seht ihr des Feindes Fahnen wehn? 
Wir fehn des Keindes Fahnen wehn. 
Gott mit eudy , Weib und Kinder! 
Luftig ! hört ihr ben Gefang ? 
Zrommelwirbel,, Pfeifenklang 
Schmettert durch die Glieder; 
Wie braust es fort im ſchönen wilden Takt! 
Und braust durch Mark und Bein. 
Gott befohlen , Brüder ! 
In einer andern Welt wieder I 


Schon fleugt es fort wie Wetterleudht , 
Dumpf brüllt der Donner ſchon dort , 
Die Wimper zudt, hier kracht er laut, 
Die Lofung braust von Heer zu Heer. 
Laß braufen in Gottes Namen fort, 
Freier ſchon athmet die Bruft. 


Der Tod ift los — fchon wogt ber Kampf, 
Eifern im wolfigen Pulverdampf , 
Eifern fallen die Würfel, 


Nah umarmen die Heere fi, 

Fertig! heult’s von Mloton zu P'loton; 

Auf die Knice geworfen 

Feuern die Vordern, viele ftehen nicht mehr auf, 
Lücken reißt die ftreifende Kartetiche, 

Auf Bormanns Rumpf fpringt der Hintermann , 
Berwüftung rechts und lints und um und um , 
Bataillone niederwälzt ber Tod. 


Die Sonne löfcht aus — heiß brennt die Schlacht, 
Schwarz brütet auf dem Heer bie Nacht — 


— — 
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Gott befohlen Brüder! 
In einer andern Welt wieder! 


Hoch ſpritzt an den Nacken das Blut, 

Lebende wechſeln mit Zobten‘, der Buß 

Straudyelt über den Reichnamen -- 

„Und auch bu, Franz? **— ,,,, Grüße mein Lott⸗ 
hen, Kreund ! **** 

Wilder immer wüthet ber Streit; 

„. Grüßen will id ** — Gott ! Kameraben ! feht ! 

Hinter und wie die Kartetfche fpringt! 

„, Grüßen will ich bein Lottchen, Freund! 

„, Schlumm’re fanft, wo die Kugelfaat 

„Regnet, ſtürz' ich Werlaff’ner hinein. ** 


Hieher, dorthin ſchwankt die Schlacht, 
Finſt'rer brütet auf dem Heer die Nacht, 
Gott befohlen, Brüder! 

In einer andern Welt wieder! 


Horch! was ftampft im Galopp vorbei ? 
Die Adjutanten fliegen, 

Dragoner raffeln in ben Keind, 
Und feine Donner ruhen, 

Victoria , Brüber ! 
Schreden reißt die feigen Glieder, 
Und feine Fahne ſinkt — 


Entſchieden ift bie ſcharfe Schlacht, 

Der Tag blickt ſiegend durch die Nacht! 
Horch! Trommelwirbel, Pfeifenklang 
Stimmen ſchon Triu eſang! 

Lebt wohl, ihr gebliebenen Brüder! 

In einer andern Welt wieder! 


— 1i 


Rousscau. 


Monument von unfrer Zeiten Schande, 

Ew’ge Schmachſchrift deiner Mutterlande, 
Rouffeau’s Grab ! gegrüßet ſeyſt bu mir ! 
Fried’ und Ruh? den Trümmern deines Lebeus ! 
Fried’ und Ruhe fuchteft du vergebens, 

Fried’ und Ruhe fandft du hier! 


Wann wird doch die alte Wunde narben ? 

Einft war’s finfter und die Weifen ſtarben; 

Nur ift’s Lichter und der Weife ftirht. 
Sokrates ging unter durch Sophiften, 

Rouffeau leidet, Rouffeau fällt durch Chriſten, 
Rouffeau — ber aus Ehriften Menfchen wirbt. 





Die Sreundfchaft, 
(Aus den Briefen Zulint an Raphael, einem nedungrdrudten Renten.) 
5 genügſam iſt der Weſenlenker — 

ämen ſich kleinmeiſteriſche Denker, 

Die fo ängſtlich nach Geſezen fpähn — 
Geiſterreich und Körperweltgewühle 
Wälzet Eines Rades Schwung zum Ziele; 

Hier fah es mein Newton gehn, 


Sphären lehrt es Sklaven eines Baumes 

Um das Herz bes großen Weltenraumes 
Labyrinthenbahnen ziehn — 

Geifter in umarmenden Suftemen _ 

Nach der großen Geifterfonne ftrömen, 
Wie zum Meere Bäche fliehn. . 
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BWar’s nicht dies allmächtige Getriebe, Fragen I — ängſtlich leiſe: 

Das zum ew’gen Jubelbund ber Liebe | och nicht Vollendung fey? — 

Eistee ſchwingt über ihnen Kreife, 
Bricht die Senfe des Saturns entzwei. 


Unfre Derzen aneinander zwang? 
Raphael, andbeinem Arm — o Wonne! 
Wag' auch ich zur großen Geifterfonne 

Freudigmuthig den Vollendungsgang. 


Glücklich! glücklich! Dich hab’ ich gefunden , 
Hab’ aus Millionen Dich umwunden, 

Und aus Millionen mein bift Du - 
Laß das Chaos diefe Welt umrütteln, 
Durdjeinander die Atome ſchütteln; 

Ewig fliehn ſich unfre Herzen zu. 


Muß id) nit aus Deinen Klammenaugen Ewige Wonne, ewiges Schweben , 
Meiner Wolluft Wiederftrahlen faugen? Durch Fluren ein flötender Bach. 





Rem 


Borüber * zen Rioge! 
Elyſiums Kreubengelage 
” Erfäufen jegliches Ah — 
Elyfiums Leben 


Nur in Dir beftaun? ich mich — Jugendlich milde 


Schöner malt fich mir die ſchöne Erde, Beſchwebt die Gefilde 
Heller fpiegelt in des Kreund’s Geberde, Ewiger Mai; 

Reizender der Himmel ſich. Die Stunden entfliehen i in goldenen Träumen, 

l 

| 


Die Seele ſchwillt aus in unendlichen Räumen, 
Schwermuth wirft die bangen Thränentaften , Wahrheit reift hier den Schleier entzwei. 
Süßer von des Leidens Sturm zu raften, 
In ber Liebe Bufen ab; — Unendliche Freudt 
Sucht nicht felbft das folternde Entzüden 
In des Breund’s beredten Strahlenbliden 
Ungebuldig ein wollüft’ges Grab? 


Stünd’ im All der Schöpfung id) alleine, 
Seelen träumt’ ich in die Kelfenfteine, 
Und umarmenb küßt' ich fie — 
Meine Klagen ftöhnt’ ich in bie Lüfte, 
Freute mic), antworteten die Klüfte, 


Durchwallet das Gerz. 
Hier mangelt der Name bem trauernben Leibe; 
Sanftes Entzücen nur heißet hier Schmerz. 


Hier ftredtet der wallende Pilger bie matten 
Brennenden Glieber im fäufelnden Schatten, 
Leget die Bürde auf ewig dahin — 


EEE neue 


Seine Sichel —— Schnitter, 
Eingeſungen von Harfengezitter 
522 er geſchnittene Halmen zu ſehn. | 


Deffen Fahne Donnerftürme mwallte, 
Deffen Ohren Mordgebrüll umballte, 
Berge bebten unter deffen Donnergang, 
Schläft hier Linde bei des Baches Rieſeln, 
Der wie Silber fpielet über Kieſeln; 
Ihm verhallet wilder Speere Klang. 


Thor genug! ber fügen Sympathie. 


Todte Gruppen find wir — wenn wir haffen ; 

Bötter — wenn wir liebend uns umfaffen ! 
Lechzen nad) dem füßen Feſſelzwang — 

Aufwärts durch die taufendfachen Stufen 

Bahlenlofer Geifter , die nicht ſchufen, 
Waltet göttlich Biefer Drang. 


Arm in Arme, höher fets und höher, 

Bom Mongolen bis zum griech’fdyen Scher, 
Der ſich an ben legten Seraph reiht, 

Ballen wir, einmüth’gen Ringzltanzes, 

Bis ſich dort im Meer des ew'gen Glanzes 
Sterbend untertauchen Maß und Zeit — 


Kreunblos war ber große Weltenmeifter, 
Fühlte Mangel — darum fhuf er Geifter, 
Sel'ge Spiegel feiner Seligkeit! — 
Band das höchfte Wefen jchon Fein Gleiches, 
Aus dem Keld) des ganzen Seelenreiches 
Schäumt ihm — bie Unendlichkeit. 


Hier umarmen ſich getreue Gatten, 
Küffen fi auf grünen fammt’nen Matten, 
Lichgekost vom Balfams Weit H 
Ihre Krone findet hier die Kiche; - 
Sicher vor des Todes ftrengem Piche , 
Feiert fie ein ewig Hochzeitfeft. 


— — | 


Der Slüchtling. 


Friſch athmet des Morgens Iebendiger Hauch; 
Purpuriſch zuckt durch düſt'rer Tannen Rigen 
Das junge —* ‚ und äugelt aus dem Strauch; 














Gruppe aus dem Tartarus. In golbnen Flammen blitzen 
— Wie fe Der Berge —— 2 
Hordy — wie Murmeln des empörten Meeres, it freudig melodiſch gewirbeltem 
a Die neh ** Belfen Becken weint ein Bad) : eg —— Sonne, 
öhnt t es, 
gerri a ee Jugendlich ſchön in Aurora’s Umarmungen glüht. 
Schmerz verzerret Sey, Licht, mir gefegnet ! 
——— Were Dein Strahlenguf regnet 
ren en fluchend au Ermwä db ieder auf Anger und Au. 
| Hohl find ihre Augen, ihre Blicke a ee 


| Rolgen thränend feinem Zrauerlauf, Zaufend Sonnen in perlendem Than ! 





Mie filberfarb flittern I 
Spähen bang’ nach bed Gozytus Brüde, - Die Wiefen, wie zittern 1 


— — —— — — —— — — — 








— 
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| In fäufelnder Kühle 
| Beginnen die Spiele 
Der jungen Ratur. 

Die Zephure ofen 
Und ſchmeicheln um Rofen, 
| Und Düfte beftrömen bie lachende Flur, 
h Wie hoch aus den Städten die Rauchwolken bampfen ; 

Laut wiehern und ſchnauben und knirſchen und 








flampfen 
Die Roffe, die Karren, 
Die Wagen erfnarren 
Ins ächzende Thal. 
Die Walbungen Ichen , 
Und XAbler, und Falken und Habichte ſchweben, 
Und wiegen bie Flügel im blendenden Strahl, 


Den Brieben zu finden, 
Wohin fol ich wenden 
Am elenden Stab? 
Die lachende Erbe 
Mit Jünglingsgeberbe 
Für mid nur ein Grab! 


— empor, o Morgenroth, und röthe 
it purpurnem Kuſſe Hain und Feld! 
Säuf’fe nieder, Abendroth, und flöte 
Sanft in Schlummer bie erftorb’ne Welt; 
Morgen — adj! bu rötheft 
Eine Todtenflur, 
Ach! und bu, o Abendroth! umflöteft 
Meinen langen Schlummer nur. 








Die Blumen. 


Kinder ber verjüngten Sonne, 
Blumen ber gefhmüdten Flur, 
Euch erzog zu Luft und Wonne, 
Ja, euch liebte die Natur. 
Schön das Kleid mit Licht geftidet, 
Schön hat Flora euch geſchmücket 
Mit der Karben Götterpract, 
Holde Frühlingskinder, Elaget, 
Seele hat fie euch verfaget, 
Ä Und ihr felber wohnt in Radıt. 


Nachtigall und Lerdje fingen 
Euch der Liebe felig Loos, 
Gaukelnde Sylphiden ſchwingen 
Buhlend ſich auf eurem Schooß. 
Wolbte eures Kelches Krone 
Nicht die Tochter der Dione 
Schwellend zu ber Liebe Pfüht? 
Zarte Frühlingstinder, weinet ! 
Liebe hat fie euch verneinet, 
Eud das felige Gefühl. 


N Aber hat aus Nanny's Bliden 
Mich der Mutter Sprudy verbannt, 
Ween euch meine Hände pflüden 
Ihr zum zarten Liebeöpfand? 
Leben, Sprade, Seelen, Derzen, 
Stumme Boten füher Schmerzen, 
Goß euch dieß Berühren ein, 
Und der mächtigfte der Götter 
Schließt in eure flillen Blätter 
Seine hohe Gottheit ein. 
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An den Früuhling. 


Willkommen, fhöner Jüngling ! | 
Du Wonne der Natur! ) 
Mit deinem Blumenkorbchen | 
Willkommen auf ber Flur! h 


Ei! Ei! Da bift ja wieder! | 

Und bift fo lieb und ſchön! l 
Und freu’n wir uns fo herzlich, N 
Entgegen bir zu gehn. 





Denkſt auch no an mein Mädchen? 
Ei, Lieber, denke doch! 

Dort liebte mich das Mädchen , 
Und’s Mäbchen liebt mid, noch 


Fürs Mädchen manches Blümchen 
Erbat id mir von bir — 
Ih komm’ und bitte wieder, 
Und du? — Du gibft es mir, H 


Willkommen, ſchöner Jüngling! 
Du Wonne der Ratur ! N 
Mit deinem Blumenkorbchen " 
Wilkommen auf der Flur ! ! 





An Minna. 


== | 


Zräum’ ih? Ift mein Auge trüber ? | 
Nebelt’s mir um’s Angeſicht? | 
Meine Minna geht vorüber? N 
Meine Minna kennt midy nicht ? 


Die am Arme feichter Thoren h 
Blähend mit dem Fächer ficht, 

Eitel in fi felbft verloren — 
Meine Minna iſt es nicht. 


Bon dem Sommerhute nicken 
Stolze Federn, mein Geſchenk, 
Schleifen, die den Buſen ſchmücken, 
Rufen: Minna, ſey gedenk! 
Blumen, die ich felbft erzogen, 
Bieren Bruft und Locken noch — | 
Ah, die Bruft, die mir gelogen ! 
Und bie Blumen blühen doch! | 


Geh ! umhüpft von leeren Schmeidhlern ! f 
Geh! vergiß auf ewig mid, l 
Ueberliefert feilen Heuchlern N 
Eitles Weib, veracht' ich dich. j 
Geh! Dir hat ein Herz gefchlagen,, j 
Dir ein Herz, das edel ſchlug, N 
Groß genug, den Schmerz zu tragen, | 
Daß es einer Thörin ſchlug. | 


Scyönheit hat dein Herz verborben, | 
Dein Geſichtchen! — Schäme dich! — 
Morgen ift fein Glanz erſtorben, | 

Seine Rofe blättert fi. | 
Schwalben, die im Lenze minnen, 

lichen, wenn ber Rordwind weht. 
Buhler feucht dein Herbft von binnen, 
Einen Freund haft du verſchmäht. 


* 
u ôt4 
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In den Trümmern deiner Schöne 
Sch’ ich dich verlaffen gehn, 
Meinend in die Blumenfcene 
Deines Mai's zurücke ſehn. 
Die mit heißem Liebesgeize 
Deinem Kuß entgegen flohn, 
Ziſchen dem erloſch'nen Reize, 
Lachen deinem Winter Hohn. 


Schönheit hat dein Herz verdorben, 


Dein Geſichtchen! — .Schäme did) ! — 


Morgen ift fein Glanz erftorben , 
Seine Rofe blättert ie — 

Ha! wie will id) dann dich höhnen ! 
Höhnen? Gott bewahre mich ! 

Weinen will ich bitt’re Thränen, 
Weinen, Minna! über dich. 


— — 


Der Triumph der Liebe. 


Fine Somne, 


— 


Selig durch die Liebe 

Götter — durch die Liebe 
Menſchen Göttern gleich! 

Liebe macht den Himmel 

Himmliſcher — die Erde 
Zu dem Himmelreich. 


Einſtens hinter Pyrrhas Rücken, 
Stimmen Dichter ein, 


Sprang die Welt aus Felſenſtücken, 


Menſchen aus dem Stein. 


Stein und Felfen ihre Herzen, 
Ihre Seelen Nadıt, 

Von des Himmels Flammenkerzen 
Nie in Gluth gefacht. 


Noch mit fanften- Rofenketten 
Banden junge Amoretten 
Ihre Seelen nie — 
Noch mit Liedern ihren Buſen 
Huben nicht die weichen Mufen , 
Nie mit Saitenharmonie. 


Ad! noch wanden Eeine Kränze 
Liebende ſich um! 

Zraurig flüchteten die Lenze 
Nach Elyſium. 


Ungegrüßet ſtieg Aurora 

Aus dem Schooß des Meers, 
Ungegrüßet ſank die Sonne 

In den Schooß des Meers. 


Wild umirrten ſie die Haine, 

Unter Luna's Nebelſcheine, 
Trugen eiſern Joch. 

Sehnend an der Sternenbühne 

Suchte die geheime Thräne 
Keine Götter noch. 


© 


Und fieh! ber blauen Fluth entquillt 
ter fanft und mild 


Die Himmelstoch 
Getragen von Najaben 
Bu trunfenen Geftaben. 











Ein jugendlicher Maienfhmwung 

Durchwebt, wie Morgenbämmerung , 
Auf das allmächt'ge Werbe 
Luft, Himmel, Meer und Erbe. 


Des holden Tages Auge lacht 

In duͤſt'rer Walder Mitternadht; 
Balfamifhe Narziffen 
Blüh’n unter ihren Füßen. 


Schon flötete bie Nachtigall 
Den erften Sang ber Liebe, 
Schon murmelte der Quellen Fall 
In weiche Bufen Liebe. 


Stüdfeliger Pygmalion ! 


Es ſchmitzt! es glüht dein Marmor ſchon! 


Gott Amor, Ueberwinder! 
Umarme beine Kinder! 


e 


Selig durch bie Liebe 

Götter — durch die Liebe 
Menſchen Göttern gleich ! 

Liebe macht den Himmel 

Himmliſcher — die Erde 
Bu dem Hinmmelreich. 


o 


Unter gold’nem Nektarſchaum, 
Ein wollüft’ger Morgentraum , 
Ewig Luftgelage, 
Flieh'n der Götter Tage. 


Thronend auf erhab’nem Sig 

Schwingt Kronion feinen Blig; 
Der Olympus ſchwankt erfchroden, 
Wallen zürnend feine Loden — 


Göttern läßt er feine Throne, 
Niedert ſich zum Erbenfohne, 


Seufzt arkadiſch durch den Hain, 


Zahme Donner unter'n Füßen, 
Schlaäft, gewiegt von Ledas Küffen, 
Schläft der Riefentödter ein. 


Majeftät’fche Sonnenroffe 
Durch des Lichtes weiten Raum 
Leitet Phöbos gold'ner Zaum; 
Völker ftürzt fein raffelndes Gefchoffe. 
Seine weißen Sonnenroffe, 
Seine raffelnden Geſchoſſe, 
Unter Lieb’ und Harmonie, 
Ha! wie gewn vergaß er fie! 


Vor der Gattin bes Kroniden 
Beugen fidy die Uraniden. 

Stolz vor ihrem Wagenthrone 
Brüftet fd, das Pfauenpaar ; 

Mit der golb’nen Herrſcherkrone 
Schmückt fie ihr ambrofifd Haar, 


Schöne Fürftin ! ad), die Liebe 

Bittert, mit dem füßen Triebe 
Deiner Majeftät zu nah'n; 

Und von ihren ſtolzen Höhen 
Muß die Götterkönigin 

Um des Reizes Gürtel flchen, 
Bei der Herzenfeßlerin. 











—— — — 
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Selig durch die Liebe 
Götter — durch die Liebe 
Menſchen Göttern gleich) I ' 
Liebe macht den Himmel 
Himmliſcher — die Erde 
Bu dem Hinmelreich. 


o 


Liebe fonnt das Reich ber Nadıt, 
Amors füher Zaubermacht 

Iſt der Orkus unterthänig, 
Freundlich blickt der ſchwarze König, 
Wenn ihm Ceres Tochter lacht. 
Liebe ſonnt das Reich der Nacht. 


Himmliſch in bie Hölle klangen 
Und ben wilden Hüter zwangen 
Deine Lieder, Thrazier — 
Minos, Thränen im Geſichte, 
Milderte die Qualgerichte, 
Bärtli um Megärens Wangen 
Küften ſich die wilden Scylangen , 
Keine Geißel klatſchte mehr; 
Aufgejagt von Orpheus Leyer 
Blog von Zityon der Geyer; 
eifer hin am Ufer raufdıten 
Lethe und Cozytus, Inufchten 
Deinen Liedern, Thrazier! 
Liebe fangft du, Trazier! 


oO 


Selig durch bie Liebe 
Götter — durch die Liebe 
Menſchen Göttern gleid) ! 
Liebe macht den Himmel 
Himmliſcher — bie Erbe 
3u dem Himmelreid). 


o 


Durch die ewige Natur 
Düftet ihre Blumenfpur, 
Weht ihr gold’ner Flügel. 
Winkte mir vom Mondenlicht 
Aphroditens Auge nicht, 
Nicht vom Sonnenhügel, 
Lächelte vom Sternenmeer 
Nicht die Göttin zu mir her, 
Stern’ und Sonn’ und Mondenlicht, 
Regten mir die Seele nicht, 
Liebe, Liebe lächelt nur 
Aus dem Auge ber Natur, 
Wie aus einem Spiegel ! 


Liebe raufcht der Silberbach, 
Liebe lehrt ihm fanfter walten 
Seele haucht fie in das ach 
Klagenreicher Nachtigallen — 
iebe, Liebe liſpelt nur 
Auf der Laute der Natur, 


Weisheit mit dem Sonnenblid, 
Große Göttin, tritt zurüd, 
Weiche vor der Liebe! 
Nie Erobrern, Fürſten nie 
Beugteft du ein Sklavenknie, 
ug’ es igt der Liebe! 


% — — 
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Wer die ſteile Sternenbahn 
Ging dir heldenkühn voran 
Zu der Gottheit Sitze? 
Wer zerriß das Heiligthum, 
| Beigte dir Elyfium 
! Durd) des Grabes Nige? 
| Lodte fie uns nicht hinein, 
Mochten wir unfterblicy feyn ? 
Suchten audy die Geijter 
Ohne fie den Meifter? 
Liebe, Liebe leitet nur 
Bu bem Bater der Natur, 
Liebe nur die Geifter. 


Selig durch die Liebe 
Götter — durch die Liebe 
Menſchen Göttern gleich I 
Liebe macht den Dimmel 
Himmlifcher — die Erde 
Bu dem Himmelreich. 


— — 


Das Glück und die Weisheit. 


Entzweit mit einem Favoriten 
log einſt das Glück der Weisheit zu: 
„Ich will dir meine Schätze bieten, 
Sey meine Freundin du! 


| 

| 

| 

| 

| 

| 

Mit meinen reichten fhönften Gaben 
| Beſchenkt' ich ihn fo mütterlich, 
| 

| 





Und ſieh, er will noch immer haben, 
Und nennt noch geizig mich. 


| 
Komm, Schwefter, laß ung Freundſchaft fchließen, 

Du marterft did an deinem Pflug ; | 
In deinen Schooß will ich fie gießen, | 


Bier ift für dic) und mid) genug. “* 


Sophia lächelt diefen Worten, | 
Und wifcht den Schweiß vom Angefiht : 
‚Dort eilt dein Freund, ſich zu ermorden, 
Berföhnet euch! Dich braudy’ ich nicht. ** 


— — 


An einen Moralisten. 
| 


Was zürnft du unfrer frohen Jugendweiſe, 
Und lehrſt, daß Lieben Zändeln fey? 


' Du flarreft in des Winters Eife, 
Und ſchmaleſt auf den gold’nen Mai. 


| 
| Einft, als du noch das Nymphenvolk befriegteft, 
| Ein Held des Karnevals, den deutfchen Wirbel 


I og 
Ein Himmelreich in beiden Armen wiegteft, 
Und Nektarduft von Mädchenlippen fogft ! 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
Ha, Selabon ! wenn damals aus den Achfen. | 
Gewichen wär’ der Erde ſchwerer Ball, 
Im Liebestnäul mit Julien verwachſen 
Du hätteft überhört den Fall! | 
O denk' zurüd nad) deinen Rofentagen , | 
Und lerne : die Phitofophie 
lägt um, wie unfre Pulfe anders ſchlagen; 
Zu Göttern ſchaffſt du Menfchen nie. ® 


= ——————e® 
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Wohl, wenn ins Eis des klügelnden Verſtandes 
Das warme Blut ein Lischen munt'rer ſpringt! 
Laß den Bewohnern eines beſſern Landes, 
Was nie dem Sterblichen gelingt. 


Zwingt body ber irbifhe Gefährte 

Den gottgebornen Geift in Kerkermauern ein, 
Er wehrt mir, daß ich Engel werbe; 

IH will ihm folgen, Menſch zu feyn. 


— — 


Graf Eberhard der Greiner von Würtemberg 


Kriepelied, 


Ihe — ihr dort außen in der Welt 
Die Nafen eingefpannt ! 
Auch manden Mann, auch mandyen Held, 
Im Frieden gut, und ftark im Feld, 
Gebar das Schwabenland. 


Prahlt nur mit Karl und Ebuard, 
Mit Friedrich, Ludewig! 

Karl, Friedrich, Ludwig, Eduard 

Iſt ung der Graf, der Eberhard, 
Ein Wetterfturm im Krieg. 


Und auch fein Bub’, der Ulerich, 
War gern, wo's eijern Hang; 

Des Grafen Bub’, der Ulerich, 

Kein Fusbreit rüdwärts zog er ſich, 
MWenn’s brauf und drunter fprang. 


Die Reutlinger, auf unfern Glanz 
Erbittert, kochten Gift, 

Und buhlten um den Giegeöfrang, 

Und wagten manchen Schwertertanz, 
Und gürteten bie Hüft' — 


Er griff fie an — und fiegte nicht, 
Und kam gepantſcht nach Haus. 

Der Vater ſchnitt ein falſch Geſicht, 

Der junge Kriegsmann floh das Licht, 
Und Thränen drangen raus, 


Das wurmt ihm — Ha! Ihr Schurken, wart! 
Und trug’s in feinem Kopf. 

Auswetzen, bei bed Vaters Bart ! 

Auswegen wollt’ er biefe Schart 
An manchem Städtlerſchopf. 


Und Fehd' entbrannte bald darauf, 
Und zogen Rof und Mann 

Bei Döffingen mit hellem Dauf, 

Und heiter ging’s dem Junker auf, 
Und hurrah ! heiß ging’s an. 


Und unfers Heeres Lofungswort 
Mar bie verlorene Schlacht ! 
Das rif uns wie bie Windöbraut fort, 
Und ſchmiß uns tief in Blut und Mord 
Und in bie Lanzennacht. 


Der junge Graf, voll Löwengrimm, 
Schwung feinen Helbenftab, 
Wild vor ihm ging das Ungeflüm, 
Gebeul und Winfeln hinter ihm, 
Und um ihn ber bas Grab. 
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Sant ſchwer auf fein Genid, 
Schnell um ihn ber ber Helden Trieb — 
Umfonft ! Umſonſt! erftarret blieb 

Und fterbend brach fein Blick. 


Beftürzung hemmt bes Sieges Bahn , 
Laut weinte Feind und Freund — 

Hoch führt der Graf die Reiter an: 

Mein Sohn ift wie ein and’rer Mann ! 
Marſch! Kinder! in den Feind! 


| Doc weh! adı weh! ein Säbelhieb 
I 
I 


Und Lanzen faufen feuriger, 
Die Rache fpornt fie al, 

Raſch über Leichen ging’s daher, 

Die Städtier laufen kreuz und quer 
Durch Wald und Berg und Thal. 


| 
| 
1} 
| 
| 
I 
Und zogen wir mit Hörnerklang 
Ins Lager froh zurüd, 
Und Weib und Kind im Rundgefang 
Beim Walzer und beim Becherklang 
Luftfeiern unfer Stüd. 
Gebar das Schwabenlanb. 
— — 


Doch unſer Graf — was thät er igt? 

Vor ihm der todte Sohn. 
Allein in ſeinem Zelte ſitzt 
Der Graf, und eine Thräne blitzt 

Im Aug’ auf feinen Sohn. 


Drum bangen wir fo treu und warm 
Am Grafen unferm Derrn. 

Allein ift er ein Heldenſchwarm, 

Der Donner rast in feinem Arm 
Er ift des Landes Stern. 


Drum ihr, bort außen in ber Welt 

Die Nafen eingefpannt , 
Auch mandyen Mann, auch manden Held, 
Im Frieden-gut und ſtark im Feld, 


wei Seenen. 


Perſonen. 


Jupiter. 
Mertur. 


Zune, 
Semele, Prinzeffta | 
von Theden. l 


Die Handlung in im Pallaſt⸗e des Kadraus zu Theben, 


Erfte Scene 


Juno. 
(Reigt and ihrem Wagen, von rinre Wolfe umgedeu). 

Hinweg den geflügelten Wagen , 

Pfauen Zuno’s, erwartet mein 

Auf Eythärons wolkigem Gipfel. 

(Magen und Molke berfätoinden.) 

| Ha, fey gegrüßt,, Haus meines grauen Bornes 
| Sey grimmig mir gegrüßt, feindfelig Dach, 

Verhaßtes Pflafter! — Hier alfo bie Stätte, 

Mo wider meinen Zorus Jupiter 

Im Angefiht bes keuſchen Tages frevelt! 


di Zen 





>® 
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Bier, wo ein Weib fi, eine Sterbtiche, Semele. 
Erfrecht, ein ſtaubgebildetes Gefhöpf, Beroe! Beim Zeus! 
| Den Donnerer aus meinem Arm zu ſchmeicheln, | gaß an mein Herz dich drücen — deine Tochter! 
An ihren Lippen ihn gefangen hält! Du lebſt! Was führt von Epidaurus dich 
Zune ! Zuno! Ginfam Hieher zu mir? Wie lebſt du? Du bift doc) 
Stehft du, ftehft verlaffen Noch immer meine Mutter? 


Auf des Himmels Thron! 
Reichlich dampfen dir Altäre, 
| Und bir beugt ſich jedes Knie. 
Was ift ohne Liche Ehre? 
Was ber Himmel ohne fie? 


Wehe, deinen Stolz zu beugen, 
Mufte Venus aus dem Schaume fteigen. 
Götter bethörte, 
Menfchen und Götter ihr zaubrifher Blick! 
Wehe, deinen Gram zu mehren, 
Muft? Hermione gebähren, 
Und vernichtet ift dein Glück! 


Bin ih nicht Fürſtin der Götter? 
Nicht Schwefter des Donnerers, 
Nicht die Gattin des herrfchenden Zeus? 
Aechzen nicht die Achfen des Himmels 
Meinem Gebot? Umrauſcht nicht mein Haupt bie 


uno. 


Deine Mutter! 
Eh’ nannteft du mid) fo. 


Semele. 
Du biſt es noch, 
Wirſt's bleiben, bis von Lethe's Taumeltrank 
Ich trunken bin. 
Juno. 

Bald wird wohl Beroe 
Vergeſſenheit aus Lethe's Wellen trinken 
Die Tochter Kadmus trinkt vom Lethe nicht. 

Semele. 
Wie, meine Gute? Räthſelhaft war ſonſt 
Nie deine Rede, nie geheimnißvoll; 
Der Geiſt der grauen Haare ſpricht aus dir; 
Ich werde, ſagſt du, Lethe's Trank nicht koſten. 

Juno. 

So ſagt' ich, ja! Was aber fpotteft bu 
Der grauen Haare? — Freilich haben fie 
Noc keinen Gott beftridtet, wie die blonden ! 

Scemele. 
Verzeih der Unbefonnenen! Wie wollt’ id 
Der grauen Haare fpotten? Werben wohl 
Die meinen ewig blond vom Naden fließen? 
Was aber war's, bas zwifchen deinen Zähnen 
Du murmelteft? — Ein Gott? 


Juno, 


— — — nn 


olympiſche Krone? 
Ha, ich fühle mich! 
Kronos Blut in den unſterblichen Adern, 
| Königlich ſchwillt mein göttliches Herz. 
| Rache! Rache! 
| Soll fie mic ungeftraft fhmähen? 
|| Ungeftraft unter die ewigen Götter 
| Werfen ben Streit, und die Eris rufen 
‚ In ben fröhlichen himmtifchen Saal? 
| Eitle! Bergeffene! 
| Stirb und lern’ am ſtygiſchen Strom 


— 


Goͤttliches unterſcheiden von irdiſchem Staub! 
Deine gr gen mag dich erdrüden, 


Nieder dich fehmettern Sagt’ id, ein Gott? 
| Deine Götterfucht ! ja, bie F Ken überall A i % 
e anzuflehn fteht ſchwachen Menfchen ſchön. 
Rachegepanzert Die Goͤtter find, wo du biſt — Semele! 


Steig’ ich vom hohen Olympus herab, Was fragft du mich? 


u, u En En En — 


Süße verftridende, 
| Scmeihelnde Reben Semele. 
Hab? ich erfonnen; Boshaftes Herz! Doch ſprich! 
Tod und Berderben | Was führte dich von Epidaurus her? 
Lauern darin. | Das bedy wohl nicht, baf gern die Götter wohnen 
Horch, ihre Tritte! um Semele⸗ 
Sie naht! Juno. 
Naht dem Sturz, dem gewiſſen Berberben ! Beim Jupiter, nur bas! 





Berhülle dich, Gottheit, in fterblich Gewand! Welch' Feuer fuhr in deinen Wangen auf, 
(Gie geht ab.) Als ih das Jupiter ausfprah? — Nichts anders 
Semele. Als jenes, meine Tochter — Schredlich rast 
(ruft im die Gene). ' Die Peft zu Epidaurus, tödtend Gift 
Die Sonne neigt fi fhon! Jungfrauen, eilt, Iſt jeder Hau, und jeder Athem würget, 
Durkmwürzt den Saal mit füßen Ambrabüften, | Den Sohn verbrennt die Mutter, feine Braut 
Streut Rofen und Narziffen rings umher, | Der Bräutigam, bie feuerflammenden 


Bergeßt auch nicht das goldgewebte Polfter — - Holzftöße machen Zag aus Mitternacht, 
Er kommt noch nicht — die Sonne neigt ſich ſchon. | Und Klagen heulen raſtlos in die Luft; _ 
uno. Unüberſchwenglich ift das Weh! — Entrüftet 
\ (im Orfatt einer Alten herrintütjend). Blickt Zeus auf unfer armes Volk herab; 
Gelobet ſeyen die Götter! Meine Tochter! Bergebens ftrömt ihm Opferblut, vergebens 
Semele. — — de —* ſein Ohr 
e iſt u _ 
Da! Wach’ ih? Zräum’ ih? Götter! Beroe! Drum fande zu Kadmus Königstochter mic) 
| Juno, Mein wehbelaftet Vaterland, ob ich 
Sollt' ihre alte Amme Semele Bon ihr erbitten önnte, feinen Grimm 
Bergeffen haben? Bon uns zu wenden — Beroe, bie Amme, f 





\ Gilt viel, gedachten fie, bei Semele — bei Zeus | 
\ Gilt Semele fo viel — mehr weiß ich nicht, 
Berſteh' noch weniger, was fie damit | 
Bebeuten : Semele vermag bei Zeus fo viel. | 
Scemele. 
(Heftig und vergeflen). | 
Die Peft wird morgen weichen — fag’s dem Volk! | 
Zeus liebt mich! fag’s! heut muß die Peft noch weichen! 


| 

Juno 
lauffadrend, mit Staunen), 

Ha! ift es wahr, was taufendzüngiges Gerücht 

Bom Ida bis zum Hämus hat geplaubert? 

Zeus liebt dich? Zeus grüßt dich in aller Pracht, | 

Worin des Himmels Bürger ihn beftaunen, 

Wenn in Saturnia’s Umarmungen er fintt? — 

Laft, Götter, laßt die grauen Daare nun | 

3um Orkus fahren — fatt hab? ich gelebt — | 

In feiner Götterpradht fteigt Kronos großer Sohn 

3u ihr, zu ihr, die einft an biefer Bruft 

Getrunten hat — zu ihr — 
Semele. 


| 
| 
O Beroe! Er kam | 
| 


Ein fhöner Jüngling, reigender als keiner 

Aurora’s Schooß entfloffen, paradieſiſch reiner 

As Hesperus, wenn er balſamiſch haucht, 

In Aetherflut die Glieder eingetaudht, 

Boll Ernft fein Gang, und majeftätifch, wie 

Hyperions, wenn Koder, Pfeil und Bogen 

Die Schultern niederſchwirren, wie | 

Bom Dcean fid heben Silberwogen, | 

Auf Maienlüften hinten nad) geflogen 

Sein Lichtgewand, die Stimme Melodie, 

Wie Silberklang aus fließenden Kruftallen — 

Entzüdenber ald Orpheus Saiten fallen — | 
uno. | 

Ha! meine Tochter! — Die Begeifterung | 

Erhebt dein Herz zum helikon'ſchen Schwung! | 

Wie muß das Hören feyn! wie himmelvoll bas 





Bliden! 
Wenn fhon die fterbende Erinnerung 
Bon binnen rüdt in delphiſchem Entzüden? — 
Wie aber? Schweigſt bu mir 
Das Koftbarfte, Kronions höchſte Bier, 
Die Majeftät auf rothen Donnerkeilen, 
Die durch zerriff'ne Wolken eilen, 
Willſt du mir geizig fchweigen? — Lieberciz 
Mag auch Prometheus und Deukalion 
Berliehen haben — Donner wirft nur Zeus! 
Die Donner, bie zu beinen Füßen 
Er nieberwarf, bie Donner find es nur, 
Die zu der Herrlichften auf Erden dich gemacht. — 


Semele. 


Wie, was ſagſt du? Hier iſt von keinen Donnern 
Die Rede. — 





Juno (lüdelnd), 
Auch Scherzen ſteht dir ſchön! 
Semele. 
So himmliſch, wie mein Jupiter, war noch 
Kein Sohn Deukalions — von a weiß ich 
nichts ! 


Juno. 
‚ Ei! Eiferfudt! 
Semele. 
Nein, Beroe! beim Zeus! 
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Juno. 
Du ſchwörſt ? 
Semele. 
Beim Zeus! Bei meinem Zeus! 
Juno (acciend). 
Du ſchwörſt? 
unglückliche! 


Semele Geenuh. 
Wie wird dir? Beroe! 
Juno. 
Sprich's noch einmal, das Wort, das zur Elendeſten 
Auf Tellus ganzem großen Rund did) macht! — 
Verlorene! das war nicht Zeus! 


Semele. 


| 


Nicht Zeus? 
Abſcheuliche! ⸗* 
Juno. 

Ein liſtiger Betrüger 
Aus Attika, der unter Gottes Larve 
Dir Ehre, Schaam und Unſchuld wegbetrog! — 

(Semele ſinkt um.) 
Ja, ſtürz' nur hin! Steh’ ewig niemals auf! 
Laß ew'ge Nacht dein Licht verfchlingen, laß 
Um bein Gehör ſich lagern ew’ge Stille! 
Bleib ewig hier,ein Kelfenzaden, kleben! — 
O Schande! Schande! bie den keufchen Zag 
Zurüd in Hekate's Umarmung ſchleudert! 
So, Götter! Götter! fo muß Beroe 
Nach fechszehn ſchwer durdhlebten Zrennungsjahren 
Die Tochter Kadmus wiederſehn! — Frohlockend 
Zog ich von Epidaurus her ; mit Schaam 
Muß ich zurüd nach Epidaurus kehren ; — 
Verzweiflung bring’ ich mit! y — O mein 
olk! 

Die Peſt mag ruhig bis zur zweiten Ueberſchwem⸗ 


mung 
Fortwüthen, mag mit aufgebäumten Leichen | 
Den Deta übergipfeln, mag 

Gang Griechenland in ein Gebeinhaus wandeln , 

Eh’ Semele den Grimm ber Götter beugt. 

Betrogen ich und du und Griechenland und Alles! 


Semele 
(eier ih zitternb auf, und firedt einen Arm nach iht aut). 
O meine Beroe ! 





Juno, 
GErmuntre did, mein Herz! 
Vielleicht iſt's Zeus! Wahrfcheinlich doch wohl nicht ! 
Bielleicht iſt's dennoch Zeus! Ist müffen wir’s ers 
fahren ! | 
Itzt muß er fich enthüllen ober du | 
Fliehft ewig feine Spur, gibft den Abfcheulichen 
Der ganzen Todesrache Thebens Preis. — 
Schau, theure Tochter, auf — [hau beiner Beroe 
“Ins Angeficdyt , das fompathetifch dir 
Sic; öffnet — wollen wir ihn nicht 
Berſuchen, Semele? 
Semele. 
Nein, bei den Göttern! 
Ich würd' ihn dann nicht finden — 
uno, 
MWürbeft bu 
Wohl minberelend feyn, wenn bu in bangen Zweifeln 
Fortſchmachteteſt — und wenn er’s dennoch wäre? 





.@ 
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| 

| Semele | 
(verbiegt das Haupt in Zurmo’s Ehech). | 

| Ad! Er iſt's nicht ! 

| uno. 





Und fi) in allem Glanz, 
Worin ihn der Olympus je gefehen , 
Dir fihtbar ftellte? — Semele | wienun? 
Dann follte dich’s gereuen, ihn verfucht | 
Bu haben ? 
Semele (aufiehernb). | 
Ha! Enthüllen muß er fid) ! 
Juno (fuell.) 
Eh’ darf er nicht in deine Arme finten — 
Enthüllen muß er ſich — drum höre, gutes Kind ! 
Was dir bie redlich treue Amme räth, 
Was Liebe mir jest zugelifpelt, Liebe | 
ı Bollbringen wird — ſprich, wird er bald erſcheinen? 
Semele. 


| Eh’ noch Hyperion in Thetis Bette ſteigt, | 
Berſprach er zu erfcheinen — | 


| 





Juno (vergefin, beftig)- 
Wirktich? Ha! 
Verſprach er? heut fchon wieder? (fat As) Laß ihn | 
kommen, 
Und wenn er eben liebestrunfen nun 
Die Arme auseinander fdylingt nach bir, 
So trittft bu — merk dir's — wie vom Blitz 
Gerührt zurüd. Ha! wie er flaunen wird ! 
Nicht lange läffeft bu, mein Kind ihn ftaunenz 
Du fährft fo fort, mit froft’gen Eifesbliden 
Ihn wegzuftoßen — wilder, feuriger 
Beftürmt er di), die Sprödigkeit der Schönen 
Iſt nur ein Damm, der einen Regenftrom 
Burüdepreft, und ungeftümer prallen 
Die Fluthen an — Ist hebt du an zu weinen — | 
Giganten mocht' erftehn, mocht' ruhig niederſchaun, 
Wenn Typheus hundertarmiger Grimm 
Den Oſſa und Olymp nad) feinem Erbthron jagte — 
Die Thränen einer Schönen fällen Zeus — 
Du lächelſt? — Gelt! die Schülerin 
Iſt weifer hier als ihre Meifterin? 
Nun bitteft bu den Gott bir eine Eleine Beine 
Unfhuld’ge Bitte zu gewähren, bie 
Dir feine Lieb’ und Gottheit fiegeln follte — 
Er ſchwört's beim Styr! — —— Styr hat ihn 
nt! 


9 
Entſchlüpfen darf er nimmermehr! Du fpridft: 
„Eh' follft du diefen Leib nicht Eoften, bie 
„In aller Kraft, worin did; Kronos Tochter 
„Umarmt, du zu der Tochter Kabmus fteigeft I ** 
Laß dich’s nicht fchreden, Semele, wenn er 
Die Grauen feiner Gegenwart , bie euer 
Die um ihn krachen, dir die Donner , bie 
Den Kommenden umrollen, zu Popanzen 
Aufftellen wird, den Wunſch bir zu entleiden;z 
Das find nur leere Schreden, Semele, 
Die Götter zn mit biefer herrlichften 
Der Herrlichkeiten gegen Menſchen karg — 
Beharre du nur ſtarr auf deiner Bitte, 
Und Juno felbft wird neidifh auf dich fehielen. 


Semele. 








Die Häßliche mit ihren Ochſenaugen! 

Er hat mir's oft im Augenblick der Liebe 
| Geklagt, wie fie mit ihrer ſchwarzen Galle 

Ihn marter 


® - 


e— 


— — — — — 
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Juno 
(ergrimmt, verlegen bei Erite). 
Ha! Wurm! den Tod für diefen Hohn ! 
Semele. 
Wie? meine Beroe! — Was haft bu da gemurmelt? 
Juno (veriegen,) | 
Nichts — meine Semele ! Die ſchwarze Galle quält 
Auch mih — Ein ſcharfer frafender Blick 
Muß oft bei Buhlenden für ſchwarze Galle gelten — 
Und Ochſenaugen find fo wüfte Augen nicht. 
Semele. 
O pfui doch! Beroe! bie garſtigſten, 
Die je in einem Kopfe ſtecken können ! m 
Und noch dazu die Wangen gelb und grün, IH 
Des gift’gen Neides ſichtbarliche Strafe — j 
Mich jammert Zeus, daß ihn die Keiferin 
Mit ihrer ekelhaften Liebe keine Nacht 
Berſchont und ihren eiferfücht’gen Grillen, 
Das muß Irions Rab im Himmel feyn. 


Juno 
(in der äußerten Berwirrung umd Wuth auf und ab wafenb). 
Nichts mehr davon ! 


Semele. 

Wie? Beroe! ſo bitter? 
Hab' ich wohl mehr geſagt, als wahr iſt, mehr 
Als klug iſt? — 


Juno, 
Mehr haft du gefagt, 
Als wahr ift, mehr als klug ift, junges Weib! 
Preif dich beglüdt, wenn deine blauen Augen 
Dich nicht zu früh in Charons Nahen lächeln ! 
Saturnia hat auch Altär’ und Zempel, 

Und wandelt unter Sterblihen — bie Göttin 
Racht nichts fo ſehr, als höhniſch Nafenrümpfen. 
Semele. 

Sie wandle hier, und ſey des Ruhmes Zeugin! 
Was kümmert's mich? — Mein Jupiter beſchützt 
Mir jedes Haar, was kann mir Juno leiden ? 
Doc laß ung davon ſchweigen, Beroe ! 

Zeus muß mir heute noch in feiner Pracht erfcheinen, 
Und wenn Saturnia darob den Pfab 

3um Orkus finden follte — 


Juno (veifet.) 


Diefen Pfad 
Wird eine Andre wohl noch vor ihr finden, 


' Wenn je ein Blig Kronions trifft! — 


(zu Semele.) 
Ja, Semele, fie mag vor Neid zerberften, 
Wenn Kadmus Tochter, Griechenland zur Schau, 
Hoch im Zriumphe zum Olympus fteigt! — 
Semele 
(leiitfertig lache lad). 


Meinſt du, 
Man wird' in Griechenland von Kadmus Tochter 
hören? 


Juno. 


| Ha! ob man auch von Sidon bis Athen 


Bon einem Andern böret! Semele! 

Götter, Götter , werben fid) vom Himmel neigen, | 
Bötter vor dir nieberknien, j 
Sterbliche in demuthsvollein Schweigen | 


— ® 
—— — 





Gedichte der 
Bor des Rieſentödters Braut ſich beugen 
N Unb in zitternber Entfernung — — 
Semele 
(friih aufbinfenb ihre um den Date follend). 

Beroe ! 
Juno. 

Ewigkeiten — grauen Welten 
! Wird's ein weißer Marmor melden: 

Dier verehrt’ man Semele! 

Semele, ber Frauen fchönfte, 
| Die den Donnerſchleuderer 





Bom Olymp zu ihren Küffen 

In den Staub beruntergvang. 
Und auf Fama's tauſendfach raufchenden Flügeln 
Wird's von Meeren ſchallen und braufen von Hü— 
gen — 

Semele (auber it), 
Ppupthia! Apollo! — Wenn er doch 
| Rur erſchiene! 

Juno. 
t Und auf dampfenden Altären 
Werben fie dich göttlich ehren — 
Semele (teten), 
Und erhören will id) fie! 
| Seinen Grimm mit Bitten fühnen, 
Löfchen feinen Blig in Thränen ! 
| Glücklich, glücklich machen will id fie! 


' 
Zuno (ver fih). 
Armes Ding! das wirft du nie. — 


(Nachdent · nd) 
Bald zerſchmilzt — — — doch — garſtig mich 
Nein! das Mitleid in ben Tartarus! 
(je Semel«) 


Flieh' nur! Flieh' nur, meine Liebe, 

Daß dich Zeus nicht merke! Laß ihn lange 
Deiner harren, daß er feuriger 
Nach dir ſchmachte — 
Semele. 
| Beroe! der Dimmel 
Hat erkoren dich zu feiner Stimme! 

Ih Glückſel'ge: vom Olympus neigen 
Werben ſich die Götter, vor mir nicderfnien 
Sterbliche in demuthsvollem Schweigen — — 
| Laß nur — laß — ich muß von binnen flichn! 
(Filig ab) 
| 
| 
) 

j 


| zu heißen! — 
| 
| 





Megiauch jend ihr nahtlidenb), 


) 
| Suno 
} 
| Schwaches ! ſtolzes! Leichtbetrogenes Weib! 
Freſſendes Keuer feine ſchmachtenden Blicke, 
Seine Küſſe Zermalmung, Gewitterſturm 
Seine Umarmung dir! — Menſchliche Leiber 
Mögen nicht ertragen die Gegenwart 
Def, der bie Donner wirft! — Ha! 
{ (in rafender Ent ſüdung) 
Wenn nun ihr wüchferner ſterblicher Leib 
Unter des Keuertriefenden Armen 
Niederſchmilzt, wie vor ber Sonne Gluth 
| Blodiger Schnee — der Meineidige, 
| Statt der fanften,, weidharmigen Braut, 
| Seine eignen Schreden umhalst, — wie frohlockend 
| 


nn 
s Wil ich Herüber von Cythäron weiden mein Auge! 
u: — — 
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Rufen herüber, daß in bee Hand ihm ber Donnerkeil 
Niederbebt ! — Pfui bo ! umarme 
Nicht fo unfanft, Saturnius ! 


('Spmpbon ir.) 


(Sir rült davon.) 


Bweite Scene 


Drr vorige Saal. ——— nee Beut —* Tünglingegeflait ) 
Beus. 

Sohn Maja’! 

Merkur 
(Inierud seit gefenttenm Daupt), 
Beus! 

Beuß, 

Auf! Eile! Schwing’ 
Die Flügel fort nad) bes Skamanders Ufer! 
Dort weint am Grabe feiner Schäferin 
Ein Schäfer — Niemand foll weinen, 
Wenn Saturnus liebet — 
Ruf, die Zodte in's Leben zurüd, 

Merkur {auftehmd), 

Deines Hauptes ein allmädhtiger Wink 
Führt mich in einem Hui bahin, zurüd 
In einem Hui — 


Zeus. 


Berzeuch! Als ich ob Argos flog, 
Kam wallend mir ein Opferbampf entgegen 
Aus meinen Zempeln — das ergößte mid, 
Daß mid) das Bolt fo ehrt — Erhebe deinen Flug 
3u Geres, meiner Schwefter — fo ſpricht Zeus: 
Zehntauſendfach fol fie auf fünfzig Jahr | 
Den Argiern bie Halmen wiedergeben — | 

Merkur, | 


| 
Mit zitternder Eile N 
Bouftred? ich deinen Born — mit jauchzender, f 
Allvater, beine Huld; denn Wolluft iſt's 
Den Göttern, Menfchen zu beglüden ; zu verberben 
Die Menfcyen, ift der Götter Schmerz — Gebeut ! 
Wo foll ich ıhren Dank vor deine Ohren bringen, 
Nieden im Staub, oder broben im Götterfig? | 
Zeus. 
Nieden im Götterfis! — Im Pallaſte 
Meiner Semele! Flieuch! 
(Mertur grör ab.) 
Ze Sie kommt mir nicht entgegen , 
Wie fonft, an ihre wolluſtſchwellende Bruft 
Den Konig des Diympus zu empfangen? | 
Warum fommt meine Semele mir nicht 
Entgegen? — Dedes — todtes — grauenvolles || 
Schweigen 
Herrfcht ringsumher im einfamen Pallaft, 
Der fonft fo wilb und fo bacchantifch lärmte — 
Kein Lüftchen regt fih — auf Eythärons Gipfel |) 
Stand fiegfrohledend Juno — ihrem Zeus ' 
Will Semele nicht mehr entgegen eilen — 
Taufe, er fahrt auf, | 
Ha! follte wohl die Krevlerin gewagt | 
In meiner Liebe Deiligthum fi haben? — h 
Suturnia — Eythäron — ihr Triumph — i 
Entfegen, Ahnung! — Semele — — Getroſt! | 
Getroft! Ich bin dein Zeus! Der weggehaudte | 
Dimmel hi 


on U — — 
ee —— 


Be nn 





Soll's lernen: Semele! ich bin bein Zevs! 
Wo ift die Luft, die ſich erfrechen wollte, _ 
Raub anzumehn, bie Zeus die Seine nennt? — 
Der Ränte fpott’ ih — Gemele, wo bift du? — 
Lang’ ſchmachtet' id, mein weitbelaftet Haupt 
An deinem Bufen zu begraben, meine Sinnen 
Bom wilben Sturm ber Weltregierung eingelullt, 
Und Zügel, Steu’r, und Wagen weggeträumt , 
Und im Genuß der Seligkeit vergangen! 
O Wonneraufh! Selbft Göttern füher Zaumel! 
Glückſel'ge Trunkenheit! — Was ift Uranos Blut, 
Was Nektar und Ambrofia, was ift 
Der Thron Olymps, des Himmels goldnes Zepter, 
Was Allmaht, Ewigkeit, Unfterblichkeit, ein Gott, 
Ohne Liebe? 
Der Schäfer , der am feines Stroms Gemurmel 
Der Lämmer an der Gattin Bruft vergißt, 
Beneibete mir meine Keile nicht. 
Sie naht — Sie kommt — D Perle meiner Werke, 
Weib! — Anzubeten ift der Künſtler, der 
Dich ſchuf — — Ich ſchuf dich — bet’ mid) an, 
Beus betet an vor Zeus, der dich erfchuf! 
Ha! wer im ganzen Wefenreiche, wer 
Berdammet mich? — Wie unbemerkt verächtlich 
Berſchwinden meine Welten, meine ſtrahlenquil⸗ 
lenden 
Geftiene, meine tanzenden Syſteme, 
Mein ganzes großes Saitenfpiel, wie es 
Die Weifen nennen, wie das alles tobt 
Gegen eine Seele! 
(Semele fonmt mäber ohne aufjuihauen.) 
Zeus. 
Mein Stolz! Mein Thron ein Staub! O Semele! 
(fliegt ie entgegen, fie toill füchen.) 
Du fliehſt? — Du ſchweigſt? — Ha! Semele! bu 
fliehft? 


Semele (ihn weghefend). 
Hinweg! 
Beus 
(nady einer Paufe des Frftaunens). 
R Träumt Jupiter? Will die Natur 
Zu Grunde ftürgen? — So fpriht Semele? — 
Wie, keine Antwort? — Gierig firedt mein Arm 
Nah dir fi aus — fo podhte nie mein Herz 
Der Tochter Agenord entgegen , fo 
Schlug’s nie an Leda's Bruft, fo brannten meine 
tippen 
Nach Danae’s verfhloff’nen Küffen nie, 
Als jetzo — " 
Semele. 
Schweig, Verräther! 
Zeus Grwitig zärtlich), 
Semele! 
Semele. 
Fleuch! 
Zeus 
(mit Majeftät fie anfehend), 
Id bin Zeus! 
Semele. 
Du Beus? 
Erzittre, Salmoneus, mit Schredien wirb 
Er wiederfordern den geftohl’nen Schmud, 
Den du geläftert haft — Du bift nicht Zeus! 
Zeus (smf). 
Der Weltbau dreht im Wirbel fi um mid) 
Und nennt mid) fo — 
Semele. 
Ha! Gottestäfterung! 
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Zeus (fufter), 

Wie, meine Göttlie? Bon wannen biefer Ton? 

Ber ift der Wurm, der mir bein Herz entwendet ? 

Semele. 

Mein Herz war dem geweiht, deß Aff' du biſt — 

Oft kommen Menſchen unter Götterlarve, 

Ein Weib zu fangen — Fort! Du biſt nicht Zeus! 


Zeus. 
Du zweifelſt? Kann an meiner Gottheit Semele 
Roch zweifeln ? 
Semele (webmütsie). 
Wärft du Zeus! Kein Sohn 
Des Morgennimmerfeyng foll biefen Mund berühren. 


Zeus ift dies Herz geweiht — — — O wärft du Zeus ! 
Beus. 
Du weineft? Zeus ift da, und Semele foll weinen? 
(niederfaßend) 


Sprich, fordre und die knechtiſche Natur 

Soll zitternd vor ber Tochter Kabmus liegen! 
Gebeut! und Ströme machen gählings Halt! 

Und Helikon, und Kaufafus und Cynthus 

Und Athos, Mykale und Rhodope und Pinbus, 
Bon meines Winkes Allgewalt 

Entfeffelt, Eüffen Thal und Zriften 

Und tanzen Flocken gleich, in den verfinfterten Lüften. 
Gebeut, und Nord: und Oft: und Wirbelmwind 
Belagern den allmädhtigen Zrident, 

Durdrütteln Pofidaons Throne, 

Empöret fteigt das Meer, Geſtad' uud Damm zu 


Hohne, 
Der Blitz prahlt mit der Nacht, und Pol und 

Himmel krachen, 
Der Donner brüllt aus tauſendfachem Rachen, 
Der Ocean läuft gegen den Olympus Sturm, 
Dir flötet der Orkan ein Siegeslied entgegen, 
Gebeut — 

Semele. 


Ich bin ein Weib, ein ſterblich Weib, 
Wie kann vor feinem Topf der Töpfer liegen, 
Der Künftter Enien vor feiner Statue? 

Zeus. 
Pygmalion beugt fi vor feinem Meiſterſtücke — 
Zeus betet an vor feiner Semele! 
Semele (deftiger meinen). 
Steh’ auf — Steh’ auf — O meh! mir armen 
Mädchen ! 

Zeus hat mein Herz, nur Götter kann ich lieben. 
Und Götter lachen mein, und Zeus verachtet mid) ! 
Zeus. 

Zeus, der zu deinen Füſſen liegt — 
Semele. 
Steh' auf! 

Zeus thronet über höhern Donnerkeilen 
Und ſpottet eines Wurms in Juno's 

Zeus (mit Heftigteit), 
Ha! Semele und Juno ! — Wer 
Ein Wurm? 


rmen. 


Semele. 
O unausſprechlich glücklich wäre 
Die Tochter Kadmus — wärſt du Zeus — o weh! 
Du biſt nicht Zeus! 
Zeus (Abt auf). 
Ich bin's! 
(vedt die Oand and, ein Regenbogen fleht im Saal, Die Mufil degleitet di 
Erfheinung. ) 
Kennft du mich nun? 


— —— e — — — 1 
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Ben Semele. 


Stark iſt des Menſchen Arm, wenn ihn die Götter 


ützen, 
Dich liebt Saturnius — Nur Götter kann 
Ich lieben — 
Zeus. 
Noch! Noch zweifelſt du, 
Ob meine Kraft nur Göttern abgeborget, 
Nicht gottgeboren fey? — Die Götter, Semele, 
Berleih’n den Menfchen oft wohlthätige Kräfte, 
Doch ihre Schreden leihen Götter nie — 
Tod und Berderben ift der Gottheit Siegel, 
Zöbtend enthüllt ſich Jupiter bir ! 
¶Er redt die Hand aud. Anal, Feuer, Rauch und Erdbeben. Mut be 
gleitet hier und in Zufunft deu Zauber, ) 
Semele. 
Zieh' deine Hand zurück! — O Gnade! Gnade 
Dem armen Boll! — dich hat Saturnius 
Gezeuget — 
Beuß, 
Ha! Leichtfertige! 
Sol Beus dem Starrfinn eines Weibes wohl 
Planeten dreh'n, und Sonnen ftillfteh’n heißen? 
Zeus wird es thun! — Oft bat ein Götterfohn 
Den feuerſchwangern Bauch der Felſen aufgerigt, 
Doch feine Kraft erlahmt in Tellus Schranken; 
Das kann nur Zeus! 
(Grredt die Hand aus , dir Come verſchaviudet, ed wird pleplihb Rachte) 
Semele 
( flürzt vor ihm nieder ). 
Allmächtiger! — O wenn 
Du lieben könnteſt! 
(4 wird wiederum Tag) 
Beue. 
Ha! die Tochter Kadmus fragt 
Kronion, ob Kronion lieben könnte? 
Ein Wort, und er wirft ſeine Gottheit ab, 
Wird Fleiſch und Biut, und ſtirbt und wird geliebt. 


Semele. 
Das thäte Zeus? 
Zeus. 
Sprich, Semele, was mehr? 
Apollo ſelbſt geſtand, es ſey Entzücken, 
Menſch unter Menſchen ſeyn — Ein Wink von bir! 
Ich bin’s ! 
Semele 
(falli ihn wm ben Hals). 
O Jupiter, die Weiber Epidaurus ſchelten 
Ein thöriht Mädchen deine Semele, 
Die, von bem Donnerer geliebet , nichts 
Bon ihm erbitten kann — 
Zeus (Hefig). 
Erröthen follen 
Die Weiber Epidaurus! — Bitte! Bitte nur! 
Und bei dem Gtyr, deß ſchrankenloſe Macht 
Selbſt Götter ſklaviſch beugt Wenn Zeus bir zaubert, 
So foll der Gott in einem einz’gen Nu 
Dinunter mid in die Vernichtung donnern ! 


Semele 

(frah auffpringend ). 
Daran erkenn’ ich meinen Jupiter! 
Du ſchwurſt mir — und der Styr hat es gehört! 
So laß mich benn nie anders dich) umarmen 
Als wie — 

Zeus 
(erſaroden ſchtriend ). 
Unglückliche! halt ein! 
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Semele. 
Saturnia — 
Zeus 
(ui ihr den Mund zuhaiten). 
Berſtumme! 
Semele. 
Dich umarmt! 

Zeus 


(bleib, von ihr weagewandt ). | 
Zu fpät! Der Laut entrann! Der Styr! Du haft 
ben Tod 
| 
| 
N 
| 
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Erbeten, Semele! 
Semele. 
Ha! So liebt Jupiter? 
Zeus. 
Den Himmel gäb’ ich drum, hätt’ ich dich minder nur 
Geliedt! (mit tafteın Entfepen fie amterrend) Du bift verloren — 
Semele. 
Zupiter! | 
Zeus 
Corimmig bot ſich hiacedend ). 

Ha! merk' ich nun dein Siegfrohlocken, Juno? 
Verwünſchte Eiferſucht! — O dieſe Rofe ſtirbt! 
Zu ſchön — O weh! — zu koſtbar für den Acheron! 
Semele. 

Du geizeſt nur mit deiner Herrlichkeit! 
Zeus. 

Fluch über meine Herrlichkeit, die dich 

Verblendete! Fluch über meine Größe, 

Die dich zerſchmetterte! Fluch! Fluch über mich, 
Daß ich mein Glück auf morſchen Staub gebaut! 
Semele. 

Das ſind nur leere Schrecken, Zeus, mir bangt 
WBor deinem Drohen nicht! 
Zeus. 





| 

i 

Bethörtes Kind! | 

Geh — nimm das letzte Lebewohl auf ewig 

Von deinen Freundinnen — nichts — nichts vermag | 
Dich mehr zu retten — Semele! ich bin bein Zeus! 

Auch das nicht mehr — Geh — I 

Semele. | 

Neidiſcher! Der Styr! 

| 

| 

| 


Du wirft mir nicht entfchlüpfen, 


Zeus. 
Nein! triumphiren ſoll ſie nicht. — Erzittern 
Soll fie — und kraft der ködtenden Gewalt, 
Die Erd' und Himmel mir zum Schemel macht, 
Will an den ſchroffſten Felſen Thraziens 
Mit diamantnen Ketten ich die Arge ſchmieden, 
Auch dieſen Schwur — 

(Meelur etſcheam in Eutſeraung.) 
Was will dein raſcher Flug? 


(Sie gebtas. ) 


— — nn nn — — —— — — 


AR . Merkur. 
Beurigen geflügelten weinenden Dank 
Der Glücklichen — 
rt. Beuß, 
Berderbe fle wicber ! 
Merkur, cersunt). 
Beus! De 
Zeus. 
Glücklich ſoll niemand ſeyn! 
Sie ſtirbt — 


(Der Borhang Fätle. ) 
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Zweite Periode. 





An die Sreude. 


T 

Freude, ſchöner Götterfunken, 
Tochter aus Elyſium, 

Wir betreten feurrtrunken 
Himmliſche, dein Heiligthum. 

Deine Zauber binden wieder, 
Was die Mode ſtreng getheilt; 

Alle Menſchen werben Bruͤder,“) 
Wo bein fanfter Flügel weilt. 

Chor. 

Seyd umfchlungen, Millionen! 
Diefen Kuß ber ganyen Welt! 
Brüder — über'm Sternenzelt 

Muß ein lieber Vater wohnen. 


Wem ber große Wurf gelungen, 
Eines Freundes Freund zu feyn, 

Wer ein holdes Weib errungen, 
Mifche feinen Jubel ein! 

Ja — wer auch nur Eine Seele 
Sein nennt auf dem Erbenrund ! 

Und wer’s nie gekonnt, der ftehle 
Weinend ſich aus dieſem Bund, 

Chor, 

Was den großen Ring bewohnet, 
Huldige der Sympathie! 
Bu den Sternen leitet fie, 

Wo ber Unbekannte thronet. 


Freude trinken alle Wefen 
An ben Brüften der Natur; 

Alle Guten, alle Böfen 
Bolgen ihrer Rofenfpur. 

Küffe gab fie uns, und Reben, 
Einen Freund, ft im Tod; 

Wolluft ward dem Wurm gegeben , 
Und ber Gherub fteht vor Gott. 

Chor. 

Ihr fürgt nieder, Millionen? 
Ahneft du den Schöpfer, Welt? 
Sudy’ ihn über'm Sternenzelt ! 

Ueber Sternen muß er wohnen. 


Freude heißt bie ftarke Reber 
In der ewigen Natur. 

Freude, Freude treibt die Räder 
In der großen Weltenuhr. 

Blumen lodt fie aus den Keimen, 
Sonnen aus dem Firmament, 

Sphären rollt fie in den Räumen, 
Die des Schere Rohr nicht kennt. 

Chor. 

Froh wie ſeine Sonnen fliegen, 
Durch des Himmels praͤcht'gen Plan, 
Laufet, Brüder, eure er ; 

Breubig, wie ein Held zum Siegen, 

Aus der Wahrheit Keuerfpiegel 
Lächelt fie den Forſcher an. 

Bu der Tugend fteilem el 
Leitet fie des Dulders Bahn, 


werden Gürfienbrüder. 
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Auf des Glaubens Sonnenberge 
Sieht man ihre Fahnen wehn, 

Durch den Riß geſprengter Särge 
Sie im Chor ber Engel ſtehn. 


Chor. 


Duldet muthig, Millionen ! 
Duldet für die beff’re Welt! 
Droben über'm Sternenzelt 

Wird ein großer Gott belohnen. 


Göttern kann man nicht vergelten , 
Schön ift’s, ihnen gleich zu feyn. 

Gram und Armuth foll fi melden, 
Mit den Frohen ſich erfreun. 

Grol und Rache fey vergeffen, 
Unferm Todfeind fey verziehn. 

Keine Thräne foll ihn preffen , 
Keine Reue nage ihn. 


Chor, 


Unfer Schulbbuch fey vernichtet } 
Ausgeföhnt die ganze Welt! 
Brüder — über'm Sternenzelt 

Richtet Gott, wie wir gerichtet, 


Freude fprubelt in Pokalen; 
In der Traube gold’nem Blut 
Trinken Sanftmuth Kannibalen, 
Die Berzweiflung Heldenmutb — — 
Brüder fliegt von euren Sitzen, 
Wenn der volle Römer kreift! 
Laßt den Schaum zum Himmel fprigen: 
Diefes Glas dem guten Geift! 


Chor. 


Den der Sterne Wirbel loben, 
Den des Seraphs Hymne preist, 
Diefes Glas dem guten Geift 
Ueber'm Sternenzelt dort oben ! 


Feſten Muth in fchweren Leiden, 
Hülfe, wo die Unfchuld weint, 
Ewigkeit geſchwor'nen Eiben, 
Wahrheit gegen Freund und Feind, 
Männerſtolz vor Königsthronen, — 
Brüder, gält es Gut und Blut — 
Dem Berdienſte feine Kronen, 
Untergang ber Lügenbrut ! 


Chor. 


Schließt den heil'gen Zirkel dichter, 
Schwört bei dieſem gold'nen Wein, 
Dem Gelübde treu zu ſeyn, 

Schwört es bei dem Sternenridhter! *) 


*) Snder Thalia, wo die Gedicht jueefl erſchien, endigt ed wie 
t Strophe : 


—— vos Torannenfeiten , 
bem 


Auch die Todten follen Leben! 
Brüder, trinft und ſtinumet ein ! 

Allen Sundern foll vergeben, 
Und die Hölle nicht nuche fein. 


Chor. 

Eine Mibiedeftunde ! 
Sühen Schlaf im Leichentuch! 
Brüder — einen fanften Sorud⸗ 

Aus i Munde! 








| 
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Die umüberwindliche Slotte. 
Nah rinem Altern Dihter, 


Sie kömmt — fie kömmt, des Mittags ftolze Flotte, 
Das Weltmeer wimmert unter ihr, 

Mit Kettenklang und einem neuen Gotte 
Und taufend Donnern naht fie dir — 

Ein ſchwimmend Heer furditbarer Gitabellen, 
(Der Ocean fah ihres Gleichen nie), 
Unüberwindlidy nennt man fie, 

Bieht fie einher auf den erfchrod’nen Wellen ; 
Den ftolgen Namen weibht 
Der Schreden , den fie um fidy fpeit. 

Mit majeftätifh ftillem Schritte 
Trägt feine Laft der zitternde Neptun! 

Weltuntergang in ihrer Mitte, 

Naht fie heran und alle Stürme ruhn. 


Dir gegenüber fteht fie ba, 
Glückſel'ge Infel — Herrfherin der Meere! 
Dir drohen dieſe Gallionenheere , 
Großherzige Britannia ! 
Weh deinem freigebor’nen Volke ! 
Da fteht fie, eine wetterfchwangre Wolke. 


Wer bat das hohe Kleinod bir errungen, 
Das u der Länder Fürftin dich gemacht? 
Haft du nicht felbft , von ftolgen Königen gezwungen, 
Der Reichsgeſetze weifeftes erdacht? 
Das große Blatt, das deine Könige zu Bürgern, 
Bu Fürften deine Bürger macht? 
Der Segel ftolge Obermacht 
Haft du fie nicht von Millionen Würgern 
Erftritten in ber Waſſerſchlacht? 


Wem dankſt du fie — erröthet, Bölker diefer Erbe — 
Wem fonft, als deinem Geift und deinem Schwerte ? 
unglückliche — blick' hin auf biefe feuermwerfenden 
Koloſſen, 
Blick' hin und ahne deines Ruhmes Fall! 
Bang' ſchaut auf dich der Erdenball, 
Und aller freien Männer Herzen ſchlagen, 
Und alle guten ſchönen Seelen klagen 
Theilnehmend deines Ruhmes Fall, 


Gott, der Allmächt'ge ſah herab, 
Sah deines Feindes ſtolze Löwenflaggen wehen, 
Sah drohend offen dein gewiſſes Grab — 
Soll, ſprach er, ſoll mein Albion vergehen, 
Erloſchen meiner Helden Stamm, 
Der Unterdrückung letzter Felſendamm 
Zuſammenſtürzen, die Tyrannenwehre 
Bernichtet ſeyn von dieſer Hemiſphäre? 
Nie, rief er, ſoll der Freiheit Paradies, 
Der Menſchenwürde ſtarker Schirm verſchwinden! 
Gott, der Allmächt'ge, blies, 
Und die Armada flog nach allen Winden, 





— — ——— ———— 
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Die aweiletten Verſ ⸗ ſint eine Aufrielumg auf die Medaille, welch⸗ 
Flifaprth zum Undentenibers Eirgrsfhlagen lieh. Es wird auf derſelben eine 
Glotte vorgeftellt, welche im Sturm untergeht, mit der deſch · idenen Zuiceift : 
Ailavir Deus et dissipati sumt. 


a 


Der Kampf. 


Nein, länger werd’ ich biefen Kampf nicht kämpfen, 
| Den Riefentampf der Pflicht. 
| Kannft du bes Herzens Blammentrieb nicht dämpfen , 
ei So fordre, Tugend, bdiefes Opfer nicht ! 
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Geſchworen Hab’ ichs ja, ich hab's geſchweren,— 
Mic, felbft zu bändigen, 

Hier ift dein Kranz, er fey auf ewig mir verloren ! 
Nimm ihn zurüd und laß mid fünbigen. 


Berriffen fey, was wir bedungen haben. 
Sie liebt mid) — beine Krone fey verfcherit. 
Glüdfelig, wer, in Wonnetruntenheit begraben, 
So leicht , wie ich, den tiefen Fall verfchmerzt. 


Sie fieht den Wurm an meiner Jugend Blume nagen 
Und meinen Lenz entflobn, 

Bewundert ftilt mein heidenmüthiges Entfagen 
UAd großmuthsvoll befchlieft fie meinen Lohn, 


Miftraue, Schöne Seele, dieſer Engelgüte, 
Dein Mitleid waffnet zum Verbrechen mid. 
Gibt's in des Lebens unermeßlihem Gebiete, 
Gibt’s einen andern ſchönern Lohn als dich? 


Als das Verbrechen, das ich ewig fliehen wollte? — 
Tyranniſches Gefchid ! 

Der eing’ge Lohn, der meine Tugend krönen follte, 
Iſt meiner Tugend letzter Augenblid! 





Resignation. 


Auch ich war in Arkabien geboren, 
Auch mir hat die Natur 
An meiner Wiege Freude zugeſchworen; 
Auch ich war in Arkadien geboren, 
Doch Thränen gab der kurze Lenz mir nur, 


Des Lebens Mai blüht einmal und nicht wieder; 
Mir hat er abgeblübht. 

Der ftille Gott — o mweinet, meine Brüder — 

Der ftille Gott taucht meine Badel nieder, 
Und die Erfcheinung flieht. 


Da ſteh' ich fchon auf deiner finftern Brücke, 
Furdtbare Ewigkeit ! 
Empfange meinen Bollmadhtbrief zum Glüde ! 
Ich bring’ ihn unerbrochen dir zurüde, 
Ich weiß nichts von Gtüdfeligkeit. 


Bor deinem Thron erheb’ ich meine Klage, 
Berhüllte Richterin ! 

Auf jenem Stern ging eine frohe Gage, 

Du throneft bier mit des Gerichtes Wage 
Und nenneft dich WBergelterin. 


Hier — ſpricht man — warten Schredten auf ben 
Böfen, 
Und Freuden auf den Reblichen. 
Des Herzens Krümmen werbeft du entblößen, 
Der Vorſicht Räthſel werbeft du mir löfen, 
Und Rechnung halten mit dem Leibenben. 


Hier öffne fid) die Heimath dem Berbannten, 
Dier endige des Dulders Dornenbahn. 
Ein Göttertind, das fie mir Wahrheit nannten, 
Die Meiften flohen, Wenige nur kannten, 
Dielt meines Lebens raſchen Zügel an. 


„. Ich zahle dir in einem andern Leben, 
Gieb deine Jugend mir! 
Nichts Kann ich dir, als diefe Weifumg geben. ‘* 
Ich nahm die Weifung auf das andre Leben, 
Und meiner Jugend Freuden gab ich ihr. 


„, Gieb mir das Weib, fo theuer deinem Herzen, 
Gieb deine Laura mir! 


— 
_ u _ 
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Jenſeits der Gräber wuchern deine Schmerzen.“ — 


Ich riß ſie blutend aus dem wunden Herzen, 
Und weinte laut, und gab ſie ihr. 


„Die Schuldverſchreibung lautet an bie Todten,““ 
Hohnlächelte die Welt; 

y, Die Lügnerin, gebungen von Defpoten, 

Hat für die Wahrheit Schatten dir geboten ‚ 
Du bift nicht mehr, wenn biefer Stein verfällt. ** 


Frech witzelte das Schlangenheer ber Spötter: 
‚Bor einem Wahn, den nur Verjährung weiht, 
Erzitterft du? Was follen beine Götter, 
Des kranken Weltplans ſchlau erdachte Retter, 
DieMenfchenwig des Menfchen Nothburft teiht gi 


„» Was heißt die Zukunft, die uns Gräber decken? 
Die Ewigkeit mit der du eitel prangft? 
Ehrwürdig nur, weil Hüllen fie verfteden , 
Der Riefenfhatten unfrer eig'nen Schreden 
Im hohlen Spiegel der Gewiffensangft. ** 


„, Ein Lügenbild lebendiger Geſtalten, 

Die Mumie der Beit, 
Bom Balfamgeift der Hoffnung in ben alten 
Behaufungen des Grabes hingehalten , 

Das nennt dein Bieberwahn Unfterblichkeit? er 


„Für Hoffrumgen — Berwefung ftraft fie Lügen — 
Gabft du gewiffe Güter hin? 
Sechstauſend Jahre hat der Tod gefchwiegen ; 
Kam je ein Leihnam aus der Gruft geftiegen , 
Der Meldung that von ber Bergelterin ? ** 


Ih — * Zeit er beinen Ufern fliegen; 


Bi Poren ihr, ein welter Leichnam, liegen, 
Kein Todter kam aus feiner Gruft geftiegen, 
Und feft vertraut’ ich auf den Goͤtterſchwur. 


R meine Freuden hab’ ich dir geſchlachtet; 
Jetzt werf ich mich vor deinen Richterthron. 

* Menge Spott hab' ich beherzt verachtet; 

Nur deine Güter hab’ ich groß geachtet; 
Bergelterin, ich forbre meinen Lohn. 


„„ Mit gleicher Liebe lieb’ ich meine Kinder, “ 
Rief unfichtbar ein Genius, 
„Zwei Blumen, * rief er — „ hört es, Menſchen⸗ 
inder — 
Zwei Blumen blühen für den weiſen Finder, 
Sie heißen Hoffnung und Genuß.““ 


„Wer dieſer Blume Eine brad) , begehre 
Die andre Schwefter nicht. 
Genieße, wer nicht glauben kann. Die Lehre 
Iſt ewig wie die Welt. Wer glauben kann, entbehre! 
Die Weltgefchichte ift das Weltgerict. 
„Du haft gehofft, dein Lohn ift abgetragen, 
Dein Glaube war bein zugewog’nes Glüd, 
Du Eonnteft beine Weifen fragen, 
Bas man von der Minute ausgefcdjlagen , 
Gibt keine Ewigkeit zurüd. * 


— — 


"Die Götter Griechenlands. 


Da ihr noch die ſchöne Welt regieret 
&n dr Eu =: Sängeiband 
elige ledyter noch geführet 
SEM —— aus dem Fabelland! 
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Ah, da euer Wonnedienſt noch glänzte, 
Wie gang anders, anders war es ba! 
Da man beine Tempel noch bekränzte, 
Benus Amathufia ! 


Da der Dichtung zauberifche Hülle 
Sich noch lieblih um die Wahrheit wand — 
Durch die Schöpfung floß da Lebensfülle, 
Und was nie empfinden wirb, empfand, 
An der Liebe Bufen fie zu drücen : 
Gab man höhern Adel der Natur, 
Alles wies ben eingeweihten Bliden , 
Alles eines Gottes Spur. 


Bo jegt nur, wie unfre Weifen fagen , 
Serlenloe ein Feuerball ſich dreht, 
Lenkte dama!s feinen golb’nen Wagen 
Helios in fliler Majeftät. 
Diefe Höhen füllten Oreaden, 
Eine Dryas lebt’ in jenem zu 
Aus den Urnen liebliher Najaden 
Sprang der Ströme 5 


Jener Lorbeer wand ſich einſt um Hilfe, 
Tantals Tochter ſchweigt in dieſem Stein, 
Syrinx Klage tönt? aus jenem Schilfe, 
Philomela’s Schmerz aus diefem Pain. 
Jener Bach empfing Demeters Zähre, 

Die fie um Perfephonen geweint, 
Und von biefem Hügel rief Gothere, 
Ad, umfonft ! dem fihönen Freund, 


Zu Deukalions Geſchlechte fliegen 
Damals noch die Himmliſchen herab; 
Pyrrhas ſchone Töchter zu beſiegen, 
Nahm der Läto Sohn den Hirtenſtab. 
Zwiſchen Menſchen, Göttern und Heroen 
Knüpfte Amor einen ſchönen Bund: 
Sterbliche mit Göttern und Heroen 
Huldigten in Amathunt. *) 


Finſt'rer Ernft und trauriges Entfagen 
War aus eurem heitern Dienft verbannt; 
Glücklich follten alle Herzen ſchlagen, 
Denn euch war der Glückliche verwandt. 


— 


) Zu der erflen Musgabe Finden ſich hier folgende Gtropken : 

Letend an der Grazien Altaren 

Knirte da die helde Prieflerin, 

Sander file Wünfbe an Cotheren 

Und Gelübde an die Charitin. 

Haber Stetz, and drobem zu gebieten, 

Lehrte fie den göttergleiden Rang , 

Und ded Reized heil’gen Gürtel hüten , 

Dre den Domn’rer feld bejtwang. 


Himmelifh und unfterblih war das Feuer, 
Das in Pindars ſtolzen Hymnen floh, 
Siederfirömte in Ariond Breuer, 

Zn den Stein des Phidiae ſich god. 
Well’re Weien, ediere Geftalten 
Kündigten die habe Adkuuft au. 
Götter die vom Himmel niederwallten , 
Sahen hier ihn wieder aufgethau. 


Werther wat vom eines Gottes Güte, 
Theurer irde Gabe der Natur; 
Unter Zris ſchonem Bogen blühte 
Reisender bie perlenbede Flur. - 
Preangender erſchien die Morgenrdthe 
In Hymerend rofigem Gewand, 
Chmelpender erflang die Flöte 
Do des Dietengetted Hand. 


— — 1 ö— — — — —. — 
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Damals war nichts heilig als das Schöne; 
Keiner Freude ſchämte fi) der Gott, 

Wo bie keuſch erröthende Kamöne , 

Wo bie Grazie gebot. 


Eure Tempel lachten gleich Paläften, 
Euch verherrlichte das Heldenfpiel 
An des Iſthmus kronenreichen Keften , 
Und die Wagen donnerten zum 3iel. 
Schön gefchlung’ne feelenvolle Tänze 
Kreiften um den prangenden Altar; 
Eure Schläfe ſchmückten Siegeskränze, 
Kronen euer duftend Haar. 


Das Evoe muntrer Thyrſusſchwinger 
Und der Panther prächtiges Gefpann 
Meldeten den großen Freubebringer; 
Faun und Satyr taumeln ihm voran! 
Um ihn fpringen vafende Mänaden, 
Ihre Zänze loben feinen Wein, 

Und bes Wirthes braune Wangen laden 
Luftig zu dem Becher ein. 


Damals trat Fein gräßliches Gerippe 
Bor das Bett des Sterbenden, Ein Kuf 
Nahm das letzte Leben von der Lippe, 
Seine Fackel ſenkt' ein Genius. 

Selbſt des Orkus ftrenge Richterwage 
Hielt ber Enkel einer Sterblichen, 
Und des Thrakers ſeelenvolle Klage 
Rührte die Erinnyen. 


Seine Freuden traf der frohe Schatten 
In Elyſiens Hainen wieder an; 
Treue Liebe fanb den treuen Gatten 
Und der Wagentenker feine Bahn, 
Linus Spiel tönt die gewohnten Lieber ‚ 
An Alceftens Arme finkt Admet, 
Seinen Freund erkennt Oreftes wieber, 
Seine Pfeile Phitoklet. 


Höh’re Preife ftärkten da den Ringer 
Auf der Zugend arbeitvoller Bahn ; 
Großer Thaten herrliche Vollbringer 
Klimmten zu den Seligen binan. 

Vor dem Wieberforderer der Todten 
Neigte ſich ber Götter ftille Schaar; 
Durch die Fluten leuchtet? dem Piloten 
Bom Olymp das Zwillingspaar. 


Schöne Welt, wo bift du? Kehre wieder 
Holdes Blüthenalter der Natur ! 
Ah, nur in dem Keenland der Lieder 
Lebt noch deine fabelhafte Spur, 
Ausgeftorben trauert das Gefilde, 
Keine Gottheit zeigt fi) meinem Bid ; 
Ad, von jenem lebenwarmen Bilde 
Blieb der Schatten nur zurüd, 


Alle jene Blüthen find gefallen 
Bon des Nordens ſchauerlichem Weh’n; 
Einen zu bereichern unter allen 
Mußte diefe Götterwelt vergehn. 
Traurig ſuch' ich an dem Sternenbogen ; 
Did, Selene, find’ ich dort nicht mehr, 
Durch die Wälder ruf? ich, durch die Wogen, 
Ad! fie widerhallen leer! 


Unbewußt der Freuden, bie fie fchenket, 
Nie entzüdt von ihrer Herrlichkeit, 
Nie gewahr bes Geiftes, der fie lenket, 
Sel'ger nie durch meine Seligkeit, 
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Fühllos ſelbſt für ihres Künſtlers Ehre, 
Gleich dem todten Schlag der Pendeluhr, 
Dient ſie knechtiſch dem Geſetz der Schwere, 
Die entgötterte Natur. 


Morgen wieder neu ſich zu entbinden, 
WWühlt fie heute ſich ihr eig'nes Grab, 
Und an ewig gleicher Spindel winben 

Sich von felbft die Monde auf und ab, 

Müfig Eehrten zu dem Dichterlande 

Heim die Götter, unnüg einer Welt, 

Die, entwachfen ihrem Gängelbande, 
Eid durch eig'nes Schweben hält. 


| Ja, fie kehrten heim, und alles Schöne, 
| Alles hohe nahmen fie mit fort, 
' Alle Farben, alle Lebenstöne, 
| Und uns blieb nur das entfeelte Wort. 
Aus der Zeitflut weggeriffen ſchweben 
Sie gerettet auf des Pindus Höhn; 

Was unſterblich im Geſang ſoll leben, 

Muß im Leben untergehn. 





Die RKünstler. 


Wie ſchön, o Menſch, mit deinem Palmenzweige 

Stehſt du an des Jahrhunderts Neige, 
In edler ſtolzer Männtichkeit, 
| Mit aufgeſchioß'nem Sinn, mit Geiftesfülle, 
Boll milden Ernft’s, in thatenreiher Stille, 
Der reiffte Sohn ber Beit, 
Frei buch Vernunft, ftark durch Gefege, 
Durch Sanftmuth groß, und reich durch Schätze, 
Die lange Zeit dein Buſen bir verſchwieg, 
Herr der Natur, bie deine Keffeln liebet 
| Die deine Kraft in taufend Kämpfen übet, 
| Und prangend unter bir aus der Berwild’rung flieg ! 


| _Beraufcht von dem errung’nen Sieg, 
| Berlerne nicht die Hand zu preifen, 
| Die an des Lebens ödem Strand 
Den weinenden verlaff’nen Waifen, 
Des wilden Zufalls Beute, fand, 
‚ Die frühe ſchon der künft’gen Geifterwürbe 
; Dein junges Herz im Stillen zugekehrt, 
Und die befledende Begierde 
Bon deinem zarten Bufen abgewehrt, 
Die Gütige, die beine Jugend 
In hoben Pflichten fpielend unterwies 
Und das Geheimniß der erhab’nen Tugend 
In leichten Räthfein dich errathen ließ, 
Die, reifer nur ihm wieder zu empfangen, 
In fremde Arme ihren Liebling gab; 
O falle nicht mit ausgeartetem Berlangen 
3u ihren niedern Dienerinnen ab! 
Im Fleiß kann dich die Biene meiftern, 
In der Gefchiclichkeit ein Wurm dein Lehrer feyn, 
Dein Wiffen theileft du mit vorgezog'nen Geiftern, 
Die Kunft, o Menfch, haft du allein. 
Nur durd) das Morgenthor des Schönen 
Drangft du in der Erkenntniß Land, 
An böhern Glanz ſich zu gewöhnen, 
Uebt ſich am Reize der Berſtand. 
Was bei dem Saitenklang der Mufen 
Mit füßem Beben did; durchdrang, 
Erzog bie Kraft in deinem Bufen, 
Die fi dereinft zum Weltgeift ſchwang. 


Was erft, nachdem Jahrtauſende verfloffen, 
| Die alterndbe Vernunft erfand, 
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Lag im Symbol des Schönen und des Großen 
Boraus geoffenbart dem Eindifchen Berftand. 

Ihr holdes Bild hieß uns die Tugend lieben, 
Ein zarter Sinn hat vor dem Lafter fich gefträubt, 
Eh’ nod) ein Solon das Gefeg geſchrieben, 

Das matte Blüthen langfam treibt. 

Eh’ vor bes Denkers Geift der kühne 

Begriff des ew'gen Raumes ftand, 

Wer fah hinauf zur Sternenbühne, 

Der ihn nicht ahnend ſchon empfand ? 


Die, eine Glorie von Orionen 


um’s Angeficht, in hehrer Majeftät, 
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Nur angeſchaut von reineren Dämonen, 
Berzehrend über Sternen geht, 
Geflohn aufihrem Sonnenthrone, 
Die furchtbar herrliche Urania, 
Mit abgelegter Feuerkrone, 
Steht fie — als Schönheit vor uns da. 
Der Anmuth Gürtel umgerwunden, 
Wird fie zum Kind, daß Kinder fie verftehn. 
Was wir ale Schönheit hier empfunden, 
Wird einft als Wahrheit uns entgegen gehn. 

Als der Erſchaffende von feinem Angefichte 
Den Menſchen in die Sterblichkeit verwies, 
Und eine fpäte Wiederkehr zum Lichte 
Auf ſchwerem Sinnenpfab ihn finden hieß, 
Als alle Himmtifchen ihr Antlig von ihm wandten, 
Schloß fie, die Menſchliche, allein 
Mit dem verlaffenen Berbannten 
Grofimüthig in bie Sterblichkeit ſich ein, 
Hier ſchwebt fie, mit gefenttem Kluge, 
Um ihren 2iebling, nah’ am Sinnenland, 
Und malt mit lieblihem Betruge 
Elyfium auf feine Kerkerwand, 

Als in den weichen Armen diefer Amme 
Die zarte Menſchheit noch geruht, 
Da ſchürte heil'ge Mordfucht keine Flamme, 
Da rauchte kein unfhuldig Blut. 
Das Herz, das fie an fanften Banden lenket, 
Berfhmäht der Pflichten Enechtifches Geleit; 


| X Lichtpfad, ſchöner nur gefchlungen, ſenket 


ich in die Sonnenbahn der Sittlichkeit. 
Die ihrem keuſchen Dienſte leben, 
Berſucht kein nied'rer Trieb, bleicht kein Geſchick; 
Wie unter heilige Gewalt gegeben, 
Empfangen ſie das reine Geiſterleben, 
Der Freiheit ſüßes Recht, zurück. 


Glückſelige, bie fie — aus Millionen 
Die reinften — ihrem Dienft geweiht, 
In deren Bruft fie würdigte zu thronen, 
Durch deren Mund die Mächtige gebeut, 
Die fie auf ewig flammenden Altären 
Erkor , das heil’ge Feuer ihr zu nähren, 
Bor deren Aug’ allein fie hüllenlos erſcheint, 
Die fie in fanftem Bund um ſich vereint ! 
Freut euch der ehrenvollen Stufe, 
Worauf die hohe Ordnung euch geftellt ! 
In bie erhab’ne Geifterwelt 
Bar’t ihr der Menfchheit erfte Stufe! 


Eh’ ihr das Gleichmaß indie Welt gebracht, 
Dem alle Wefen freudig dienen — 
Ein unermeff’ner Bau ‚im ſchwarzen Flor der Nacht, 
Nãchſt um ihn her, mit mattem Strahl befchienen, 
Ein ftreitendes Geftaltenheer, j 
Die feinen Sinn in Selavenbanben hielten, 
Und ungefellig, rauh wie er, 
Mit taufend Kräften auf ihn zielten, 
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— So ſtand die Schöpfung vor dem Wilden. 
Durch der Begierde blinde Feſſel nur 

An die Erſcheinungen gebunden, 

Entfloh ihm, ungenoſſen, unempfunden, 
Die ſchöne Seele der Natur. 


Und wie ſie fliehend jetzt vorüber fuhr, 
Ergriffet ihr die nachbarlichen Schatten 
Mit zartem Sinn, mit ſtiller Hand, 
Und lerntet in harmon'ſchem Band 
Geſellig fie zuſammen gatten. 
Leichtſchwebend fühlte ſich der Blick 
Bom ſchlanken Wuchs der Ceder aufgezogen, 
Befällig ſtrahlte der Kriſtall der Wogen, 
Die hüpfende Geſtalt zurück. 
Wie Eonntet ihr des ſchönen Winks verfehlen, 
Womit eud) die Natur hülfreich entgegen kam ? 
Die Kunft, den Schatten ihr nachahmend abzuftehlen, 
Wies euch das Bild, das auf der Woge ſchwamm. 
Bon ihrem Wefen abgefchieden , 
Ihr eignes liebliches Phantom, 
Warf fie fid) in den Sitberftrom, 
Sid) ihrem Räuber anzubieten. 
Die ſchöne Bildkraft warb in eurem Bufen wach. 
Zu edel ſchon, nicht müßig zu empfangen, 
Schuft ihr im Sand — im Thon den holden Schatten 


na 
Im Umriß warb fein Dafeyn aufgefangen. 
Lebendig regte fich des Wirkens füße Luft, — 
Die erfte Schöpfung trat aus eurer Bruft. 


Bon der Betrachtung angehalten, 
Bon eurem Späheraug’ umftridt, 
Berriethen bie vertraulichen Geftalten 
Den Zalisman, woburd) fie euch entzüdt. 
Die wunderwirkenden Geſetze, 
Des Reizes ausgeforfchte Schäge, 
Berknüpfte der erfindende Berftand 
In leihtem Bund, in Werken eurer Hand. 
Der Obeliske flieg, die Pyramide, 
Die Herme ftand, die Säule fprang empor, 
Des Waldes Melodie floß aus dem Haberrohr, 
Und Siegesthaten lebten in dem Liebe. 


Die Auswahl einer Blumenflur 
Mit weifer Wahl in einen Strauß gebunden, 
So trat die erfte Kunft aus der Natur; 
Jetzt werden Sträuße fchon in einen Kranz gewunden. 
Undeine zweite, höh’re Kunft erftand, 
Aus Schöpfungen der Menſchenhand. 
Das Kind der Schönheit, ſich allein genug 
Vollendet ſchon aus eurer Hand gegangen, 
Berliert die Krone, die es trug, 
Sobald es Wirklichkeit empfangen. 
Die Säule muß, dem Gleichmaß unterthan, 
An ihre Schweftern nachbarlich ſich Schließen, 
Der Held im Heldenheer zerfließen, 
Des Mäoniden Harfe ſtimmt voran. 


Bald drängten ſich die ftaunenden Barbaren 
Zu biefen neuen Schöpfungen heran. 
Seht ‚riefen die erfreuten Schaaren, 
Seht an, das hat der Menfch gethan! 
In luftigen , gefelligeren Paaren 
Ri fie des Sängers Leier nach, 
Der von Zitanen fang und Rieſenſchlachten, 
Und Löwentödtern, bie, fo lang’ der Sänger ſprach, 
Aus feinen Hörern Helden machten. 
Zum erftenmal genieft der Geift, 
Erquict von rubigeren Freuden, 
Die aus ber Kerne nur ihn weiben, 
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Die feine Gier nicht in fein Wefen reißt, Das Leben in die Ziefe ſchwand, | 


Daß von bes Sinnes niebrem Triebe 


| 
‘ Die im Genuffe nicht verfcheiden. Eh? es den fchönen Kreis vollführte — 
j Da führtet ihr aus Fühner Eigenmadht 
Jetzt wand ſich von dem Sinnenfchlafe Den Bogen weiter durch ber Zukunft Nacht; 
| Die freie, fchöne Seele los; Da ftürztetihr euch ohne Beben 
Durch euch entfeffelt, fprang ber Sklave In des Avernus ſchwarzen Ocean, 
| Der Sorge in der Freude Schooß. Und trafet das entfloh’ne Leben 
\ Sept fiel ber Thierheit bumpfe Schranke Jenſeits der Urne wieder an; 
| Und Menfchheit trat auf die entwölkte Stirn, Da keigte fi mit umgeftürgtem Lichte, 
Und der erhab’ne Fremdling, ber Gedanke, An Kaftor angelehnt, ein blühend Pollurbild; 
Sprang aus dem flaunenden Gehirn. Der Schatten in des Mondes Angefichte, 
Er —— * — 4 ‚ und wies ben Sternen Eh? fich der ſchöne Sitberkreis erfüllt. 
as königliche Angeſicht; 
Schon dankte nach erhab’nen Kernen Doch Höher ftetö, zu immer höhern Höhen 
Sein ſprechend Aug’ dem Sonnenlicht. Schwang fid) das ſchaffende Genie. 
Das Lächeln blühte auf der Wange; Schon fieht man Schöpfungen aus Schöpfungen ers 
Der Stimme feelenvolles Spiel , ſtehen, 
Entfaltete ſich zum Geſange; Aus Harmonien Harmonie. 
Im feuchten Auge ſchwamm Gefühl, Was hier allein das trunf’ne Aug’ en ückt , 
Und Scherz mit Huld in anmuthvollem Bunde Dient unterwürfig dort der höhern Schöne; 
Entquollen bem befeelten Munde. Der Reiz, ber diefe Nymphe ſchmückt, 
Schmilzt fanft in eine göttliche Athene; 
Begrabenin des Wurmes Triebe, Die Kraft, bie in des Ringers Muskel ſchwillt, 
Umfchlungen von des Sinnes Luft, Muß in des Gottes Schönheit Lieblich ſchweigen; 
Erkanntet ihr in feiner Brufl Das Staunen feiner Zeit, das ftolze Iovisbilb, 
Den eblen Keim der Geifterliebe. Im Tempel zu Olympia ſich neigen. 
Dankt er dem erften Hirtenlied. Das Deenfhjenherz, bewegt von neuen Trieben, 
Geabelt zur ——— Die ſih in heißen Kämpfen üben, 
Floß bie verfhämtere Begierde Erweitern euren Schöpfungskreis. 
Melodifch aus des Sängers Mund. Der fortgefchritttne Menſch trägt auf erhob’nen 
Sanft glühten die bethauten Wangen; Schwingen 
Das überlebende Verlangen —— * —— A are . 
Verkündigte der Seelen Bund, Aub ber bereicherten Ratur beroor. 
Der Beifen Weifeftes, der Milden Milde, Des Wiffens Schranken gehen auf, 
Der Starken Kraft ‚der Edlen Gragie, Der Geift , in euren leichten Siegen 
Bermähltet ihrin Einem Bilde Geübt, mit ſchnell gezeitigtem Vergnügen 
Und ftelltet es in eine Glorie. Ein künſtlich AU von Reigen zu durcheilen, 
Der Menfc) erbebte vor dem Unbekannten , Stellt der Natur entlegenere Säulen, 
Er liebte feinen Wiederſchein; reitet fie auf ihrem dunkeln Lauf. 
Und herrliche Heroen brannten, Jetzt wägt er fie mit menſchlichen Gewichten , 
Dem großen Wefen gleich zu feyn. Mipt fie mit Mafen, die fie ihm geliehn; 
Den erften Klang vom Urbild alles Schönen, Berfländlicher in feiner Schönheit Pflichten 
Ihr Liefer ihn in der Natur ertönen. Muß fie an feinem Aug’ vorüber ziehn. 
ü In felbftgefälger jugendlicher Freude 
Der Leibenfhaften wilden Drang, Leiht er den Sphären feine Harmonie, 
ı Des Glückes vegellofe Spiele, Und preifet er das Weltgebäube, 
Der Pflichten und Inftinkte Zwang So prangt es durch die Symmetrie. 
Stellt ihr mit prüfendem Gefühle, — 
Mit ſtrengem Richtfcheit nach dem Ziele. In Allem, was ihn jegt umlebet, 


; Sprit ihn das holde Gleichmaß an. 
= = ——* hi — — Der Schönheit goldner Gürtel webet 
nwseiten IBernen aubeinander zieht, Sich mild in feine Lebensbahn 
n- Ani — A Zr; Die felige Vollendung fchwebet , 
n es Glied. 
Bom Era ihren, In euren Werken fiegend ihm voran. 


Bicht 66 ber Died ‚au ni entbedet } ** m il —— —— 
as Loos des Todes aus dem Lieb, - u 
Lang’, eh’ die Weifen ihren Ausſpruch wagen, = bie ee eg ' 
Löst eine Ilias des Schickſals Räthfelfragen 8* — Be he 
—— - = —— us Folgt ihm ein Harmonienbach i j 
[4 
Die Borficht are 7 ad Sieht er die Huldgöttinnen fpielen 
j Und ringt in fill verfeinerten Gefühlen 

Dod in den großen Weltenlauf Der lieblichen Begleitung nad. 
Ward euer Ebenmaß zu früh getragen. Sanft, wie des Reizes Linien ſich winden, 
Als des Geſchickes dunkle Hand, Wie die Erfcheinungen um ihn 
Was fie vor eurem Auge ſchnürte, | In weihen Umriß in einander ſchwinden, | 
Bor eurem Aug’ nicht auseinander band, | Blicht feines Lebens leichter Hauch dahin. y 
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Sein Geift zerrinnt im Harmonienmeere, 

Das feine Sinne wolluftreich umfließt, 
Und der hinſchmelzende Gedanke ſchließt 
Sid fill an bie allgegenwärtige Cythere. 

Mit dem Gefchid in hoher Einigkeit , 


Gelaffen hingeftüst auf Grazien und Mufen, 
Empfängt er das Geſchoß, das ihn bebräut, 
Mit freundlich dargebottnem Bufen , 

Vom fanften Bogen ber Nothiwenbigkeit. 


Bertraute Lichlinge ber fel’gen Harmonie, 
Erfreuende Begleiter burdy das Leben, | 
Das Edelfte, das Theuerſte, was fie, 

Die Leben gab, zum Leben uns gegeben! 

Daß der entjochte Menfch jest feiner Pflichten denkt, 
Die Feffel licbet, die ihn lenkt, 

Kein Zufall mehr mit ch’rnem Zepter ihm gebeut, 
Dieb dankt euch — eure Ewigkeit, 

Und ein erhab’ner Lohn in eurem Herzen. 

Daß um den Kelch, worin uns Freiheit rinnt, 

| Der Freude Götter luftig ſcherzen, 

Der holde Traum ſich lieblich fpinnt , 


Dafür feyb liebevoll umfangen ! 


Dem prangenden ‚, bem heitern Geift , 
Der die Rothwendigkeit mit Gragien umgogen, 
Der feinen Xether, feinen Sternenbogen 
Mit Anmuth uns bedienen heißt, 

Der, wo erfchredt, noch durch Erhabenheit entzüdet, 
Und zum Berheeren felbft ſich ſchmücket, 
‚ Dem großen Künftter ahmt ihr nad). 
4 Wie auf dem fpiegelhellen Bad) 
I, Die bunten Ufer tanzend ſchweben, 
|. Das Abendroth, das Blüthenfelb; 
So ſchimmert auf dem dürft'gen Leben 
Der Dichtung muntre Schattenwelt. 
Ihr führet uns im Brautgewande 
Die fürchterliche Unbekannte, 
Die unerweichte Parze vor. 
Wie eure Urnen die Gebeine, 
| Dedt ihr mit holdem Zauberſcheine 
Der Sorgen ſchauervollen Chor. 
Zahrtaufende hab’ ich durcheilet, 
Der Borwelt unabfehlich Reid : 
! Wie lacht die Menfchheit , wo ihr weilet! 
| Wie traurig liegt fie hinter euch! 


Die einft mit flüchtigem Gefieder 

| Bot Kraft aus euren Schöpferhänden ſtieg, 
In eurem Arm fand fie ſich wieder, 
Als durch der Zeiten flillen Sieg 

! Des Lebens Blühte von der Wange, 
Die Stärke von den Gliebern wid, 
Und traurig, mit entneratem Gange, 
Der Greis an feinem Stabe ſchlich; 
Da reichtet ihr aus friiher Duelle 
Dem Lechzenden die Lebenswelle; 
Zweimal verjüngte ſich die Zeit, 
Zweimal von Samen, bie ihr ausgeftreut, 


Bertrieben von Barbarenheeren, 
Entriffet ihr den legten Opferbrand 
Des Orients entheiligten Altären, 
Und brachtet ihn dem Abendland. 
Da flieg ber ſchöne Flüchtling aus bem Offen, 
Der junge Tag im Weften neu empor, 
Und auf Hesperiens Gefilden fproßten 
«1 Berjüngte Blühten Ioniens hervor. 
Die fhönere Natur warf in die Seelen 
Sanft fpiegelnd einen ſchönen Wiederſchein, 
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Je ſchöner er von ihr geflohn, 
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‘ Und prangend zog in die geſchmückten Seelen 
ı Des Lichtes große Göttin ein. 
Da ſah man Millionen Ketten fallen 


Und über Sklaven ſprach jegt Menſchenrecht; 
Wie Brüder friedlich mit einander wallen, 
So mild erwuchs das jüngere Geflecht. 


ı Mit inn’rer hoher Freubenfülle 


Genießt ihr das gegeb’ne Glück, 
Und tretet in der Demuth Hülle 
Mit ſchweigendem Verdienſt zurüd, 


Wenn auf bes Denkens freigegeb’nen Bahnen 
Der Forſcher jegt mit kühnem Glüde fehweift, 
Und, trunten von fiegrufenden Päanen, 


‚ Mit rafcher Hand fon nad) der Krone greift; 
' Wenn er mit niederm Söldnerslohne 

‚ Den eblen Führer zu entlaffen glaubt, 

| Und neben bem geträumten Throne 


Der Kunft den erften Sklavenplatz erlaubt : — 
Berzeiht ihm — ber Bollendung Krone 
Schwebt glänzend über eurem Haupt. 

Mit euch, des Frühlings erfter Pflanze, 
Begann die feelenbildende Natur; 

Mit euch, dem freub’gen Erntefrange, 
Schließt die vollendende Natur. 


Die von dem Thon, dem Stein beſcheiden aufs 


geftiegen , 
Die ſchöpferiſche Kunft, umfchliegt mit ftillen Siegen 
Des Geiftes unermeff’nes Reich. 
Was in des Wiffens Land Entdeder nur erfiegen, 
Entdeden fie, erfiegen fie für euch. 
Der Schätze, bie ber Denker aufgehäufet, 
Wird er in euren Armen erft fi freun 
Wenn feine Wiffenfhaft der Schönheit 
3um Kunftwert wird geabelt feyn — 
Wenn er auf einen Hügel mit euch fteiget, 
Und feinem Auge fih, im milden Abendfchein , 
Das malerifhe Thal — auf einmal zeiget. 
Je reicher ihr den fchnellen Blick vergnüget , 
Je höh're, ſchön're Orbnungen ber Geift 
In einem Zauberbund burdyflieget , 
In einem ſchwelgenden Genuß umkreist; 
Je weiter ſich Gedanken und Gefühle 


‘ Dem üppigeren Harmonienfpiele, 
' Dem reihern Strom ber Schönheit aufgetban — | 
Je ſchön're Glieder aus bem Weltenplan, 


Die jegt verftümmelt feine Schöpfung ſchänden, 
Sieht er die hohen Kormen bann vollenden, 


| Ie fhön’re Räthfel treten aus ber Nacht, 
' Ze reicher wird die Welt, die er umfchließet , 


Ze breiter ftrömt bas Meer, mit bem er fließet, 
Ze ſchwächer wird des Schickſals blinde Macht, 


Je höher ftreben feine Triebe, 


Ze Heiner wird er felbft, je größer feine Liebe. 
&o führt ihn, in verborg’'nem Lauf, 

Durch immer rein’re Kormen, rein’re Zöne 
Durd immer höh’re Höhn und immer fhön’re e öne 
Der Dichtung Blumenleiter ſtill hinauf — 
Zuletzt, am reifen Biel ber Zeiten, 

Noch eine glüdliche Begeifterung, 

Des jüngften Menſchenalters Dichterſchwung, 
Und — in der Wahrheit Arme wird er gleiten. 


Sie felbft, die fanfte Cypria, 
Umleuchtet von ber Feuerkrone, 
Steht dann vor ihrem münb’gen Sohne 
Entfchleiert ald — Urania ; 
So ſchneller nur von ihm erhaſchet, 





’ 
zugereifet, 











Stand einft Ulyffens edler Sohn, 
Da feiner Jugend himmliſcher Gefährte 
3u Jovis Tochter fich verklärte, 


I Der Menfchheit Würde ift in eure Hand gegeben , 
| Bewahret fie! 

Sie ſinkt mit euch ! Mit eudy wird fie ſich heben ! 
Der Dichtung heilige Magie 

Dient einem weifen Weltenplane; 

Still lenke fie zum Dceane 

Der großen Harmonie! 


Bon ihrer Zeit verftoßen, flüchte 

Die ernfte Wahrheit zum Gedichte, 

Und finde Schuß in der Kamönen Chor. 

In ihres Glanzes höchſter Külle, 

Furchtbarer in des Reizes Hülle, 

Erftehe fie in dem Gefange 

Und räche ſich mit Siegesktange 

An des Berfolgers feigem Ohr. 


Der freiften Mutter freie Söhne, 
Schwingt euch mit feftem Angeficht 
3um —— der höchſten Schöne! 
Um andre Kronen buhlet nicht! 
Die Schweſter, die euch hier verſchwunden, 
Holt ihr im Schooß der Mutter ein; 
Was ſchöne Seelen ſchön empfunden , 
Muß trefflih und volllommen feyn, 
Erhebet eudy mit kühnem Flügel 
Hoch über euren Beitenlauf ! 
Kern dämm're ſchon in eurem Spiegel 
Das kommende Jahrhundert auf. 
Auf er a verfchlung’nen Wegen 
Der reihen Mannidyfaltigkeit 
Kommt dann umarmend euch entgegen 
Am Thron der hoben Einigkeit ! 
Wie fi in fieben milden Strahlen 
Der weiße Schimmer liebli bricht, 
Mie fieben Regenbogenftrablen 
3errinnen in bas weiße Licht, 
So fpielt in taufendfaher Klarheit 
Bezaubernd um den trunk'nen Blid, 
So fließt in Einen Bund der Wahrheit, 
In Einen Strom das Licht zurüd ! 


— 


Die berühmte Srau. 


Epiftel eines Ehemanne an einen andern, 
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Muß fie der Brille des Phitifters ftchn, 
Und wie's ein ſchmutz'ger Ariſtarch befoblen, | 
Auf Blumen ober heißen Kohlen 

Zum Ehrentempel oder Pranger gehn. 


Nimmt topographifch fie wie eine Feſtung auf, 


‚ Und bietet Gegenden dem Publitum zum Kauf, 


— 1 


Ein Leipziger — daß Gott ihn ftrafen wollte! | 


Wovon ich billig doch allein nur fprechen follte. 


Dein Weib — Dank den kanoniſchen Gefegen ! 
Weis deiner Gattin Zitel doch zu ſchätzen. 
Sie weiß war um? und thut fehr wohl daran. 
Mic kennt man nur ald Ninons Mann. 
Du Hagft, daf im Parterr’ und an den Pharotifchen , j 
Erſcheinſt du, alle Zungen zifchen ? 
D Mann des Glücks! Wer einmal das von fih || 


| 3u rühmen hätte! — Mich, Herr Bruder, mich, 


Beklagen ſoll ich dich? Mit Ihränen bitt’rer Reue ' 


Wird Hymens Band von bir verfludht ? 
Warum? weil deine Ungetreue 

In eines Andern Armen fudht , 

Was ihr die deinigen verfagen? 
Freund, höre frembe Leiden an, 

Und lerne beine leichter tragen. 


Did; ſchmerzt,, daß ſich in beine Rechte 

Ein zweiter theitt? — Brneidenswerther Mann! 

Mein Weib gehört dem nn zn Ges 
ſchlechte. 

Vom Belt bis an der Moſel Strand, 

Bis an die Apenninenwand, 

Bis in die Vaterſtadt der Moden, 

Wird fie in allen Buden feil geboten, 

Muß fie auf Diligencen,, Padetbooren 

Bon jedem Schulfuchs, jedem Hafen, 

Kunftrichterti ſich muftern laffen , 


N ur - — 


Beſchert mir endlich eine Molkenkur 

Das rare Glück — den Platz an ihrer Linken, 
Mich merkt kein Aug', und alle Blicke winken 
Auf meine ſtolze Hälfte nur. 


Kaum ift der Morgen grau, 
So kracht die Treppe ſchon von blau’n und gelben | 


Röden, 

Mit Briefen, Ballen, unfrantirten Päden , 

Signirt: an die berühmte Frau. | 

Sie ſchläft fo ſüß! — doch darf ich fie nicht fhonen. | 

3, Die Zeitungen, Madam, aus Jena und Berlin I | 

Raſch öffnet ſich das Aug’ der holden Schläferin, 

Ihr erfter Bid fällt — auf Recenfionen. 

Das fchöne blaue Auge — mir 

Nicht einen Blick! durdirrt ein elendes Papier, 

(Laut hört man in der Kinderftube weinen) | 

Sie legt es endlich weg und fragt nach ihren Kleinen. ' 
H 
| 


Die Toilette wartet ſchon; 
Doch halbe Blide nur beglüden ihren Spiegel. 
Ein mürrifd ungeduldig Drohn 
Gibt der erfchrod’nen Zofe Flügel. 
Bon ihrem Putztiſch find die Grazien entflohn , 
Und an der Stelle holder Amorinen i 
Sieht man Erinnyen den Lockenbau bedienen. | 


Karoffen raffeln jest heran , | 
Und Miethlakayen fpringen von den Zritten, | 
Dem büftenden Abbe, dem Reichsbaron, dem Britten, | 
Der — nur nichts Deutfches leſen Tann, 
Großing und Compagnie, dem 3** Wundermann 
Gehör bei der Berühmten zu erbitten. 

Ein Ding, das demuthsvoll fich in die Ede drückt 
Und Ehemann heißt, wird vorncehm angeblidt. 
Hier darf ihr — wird Dein Hausfreund fo viel 


wagen? 
Der bümmfte Fat, der ärmſte Wicht, 
Wie fehr er fie bewund’re, fagen, 
Unb barf’s vor meinem Angeſicht! 
Ich ſteh' dabei, und, will ich artig heißen, 
Muß ich ihn bitten, mitzufpeifen. 


Bei Tafel, Freund, beginnt erft meine Roth, 
Da geht es über meine Klafchen ! 
Mit Weinen von Burgund, bie mir ber Arzt verbot, 
Muß ich die Kehlen ihrer Lober wafcden. 
Mein ſchwer verbienter Biffen Brod | 


— U — 


Wird hungriger Schmaroger Beute; 


O dieſe leidige, vermalebeite | 
. Unftenblichkeit iſt meines Nierenfteinere Tod. | 





ı Was, meinft bu, fey mein Dank? Ein Achfelzuden, | 


Den Wurm an alle Finger, weldye druden! 
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Ein Mienenſpiel, ein ungeſchliffenes Beklagen; 
Erräthſt du's nicht? O, ich verſteh's genau! 
Daß den Brillant von einer Frau 
Ein folder Pavian davon getragen. 


Der Frühling kommt, Auf Wiefen und auf . 
Feldern 
Streut die Natur den bunten Teppich bin; 
Die Blumen Beiden ſich in angenehmes Grün, 
Die Lerche fingt, es lebt in allen Wäldern. 
— Ihr ift der Frühling wonneleer. 
Die Sängerin der füßeften Gefühle, 
Der fchöne Hain, der Zeuge unfrer Spiele, 
Sagt ihrem Herzen jest nichts mehr. 
Die ri gap haben nicht gelefen, 
Die Lilien bewundern nicht. 
Der, allgemeine Jubelruf der Wefen 
Begeiftert fie — zu einem Sinngedicht. 
ı Dod nein! Die Jahrszeit ift fo ſchön — zum 
Reifen. 
Wie drängend voll mag’s jest in Pyrmont feyn! 
Auch hört man überall das Karlsbad preifen. 
Huſch ift fie dort — in jenem bunten Reihn, 
Wo Griehen, untermiſcht mit Weiſen, 
Gelebritäten aller Art, 
Bertraulich wie in Charons Kahn gepaart , 
An Einem Tiſch zufammen fpeifen; 
Wo, eingefhidt von fernen Meilen, 
3erriffne Tugenden von ihren Wunden heilen, 
Noch andre — fie mit Würde zu beftehn, 
Um bie Berfuhung lüftern fliehn — 
Dort Freund — o lerne bein Verhängniß preifen ! 
Dort wandelt meine Frau, und läßt mir fieben 
Waifen, 


O meiner Liebe erftes Flitterjahr ! 
Wie ſchnell — ach, wie fo ſchnell bift du entflogen ! 
Ein Weib, wie keines ift, und Feines war, 
Mir von des Reizes Göttinnen erzogen, 
Mit hellem Geift, mit aufgethanem Sinn 
Und weichen, leicht beweglichen Gefühlen, 
So fah ic) fie, die Herzenfeßlerin, 
Gleich einem Maitag, mir zur Seite fpielen ; 
Das füße Wort: Ich liebe dich! 
Sprady aus dem holden Augenpaare ; 
So führt’ ich fie zum Traualtare; 
DO, wer war glüdlicher als ich ! 
Ein Blühtenfeld beneidenswerther Jahre 
Sah ladyend mic; aus dieſem Spiegel an. 
Mein Himmel war mir aufgethan, 
Schon fah ich ſchöne Kinder um mich ſcherzen, 
In ihrem Kreis die Schönfte fie, 
Die Glücklichſte von allen fie, 
Und mein durch Seelenharmonie, 
Durd ewig feften Bund der Herzen. 
Und num erfcheint — o mög’ ihn Gott verdammen ! 
Ein großer Mann — ein fhöner Geift. 
Der große Mann thut eine That! — und reift 
Mein Kartenhaus von Himmeireich zuſammen. 


Wen hab? ich nun? Beweinenswerther Tauſch! 
Erwacht aus diefem Wonncraufd) , ” 1 
Bas ift von diefem Engel mir geblieben ? 

| Ein ſtarker Geiſt in einem zarten Leib, 
| Ein Zwitter zwifchen Mann und Weib, 
| 
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Gleich ungeſchickt zum Herrſchen wie zum Lieben ; 
Ein Kind mit eines Riefen Waffen , 

Ein Mittelding von Weifen und von Affen ! 

Um kümmerlich dem ftärkern nachzukriechen, 


Ne 


— — ⸗ 


— 
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Dem ſchöneren Geſchlecht entflohn, 
Herabgeſtürzt von einem Thron, 

Des Reizes heiligen Myſterien entwichen, 
Aus CEytherea's goldnem Bud) *) geſtrichen 
Kür — einer Zeitung Gnadenlohn. 





Einer jungen Freundin in's Stammbuch. 


— 


Ein blühend Kind, von Grazien und Scherzen 
Umhüpft, ſo, Freundin, ſpielt um dich die Welt! 
Doch ſo, wie ſie ſich malt in deinem Herzen, 
In deiner Seele ſchönen Spiegel fällt, 

So iſt ſie nicht. Die ſtillen Huldigungen, 
Die deines Herzens Adel dir errungen, 

Die Wunder, die du ſelbſt gethan, 

Die Reize, die dein Daſeyn ihm gegeben, 
Die rechneſt du für Reize dieſem Leben, 

Kür fchöne Menfchlichkeit uns an. 

Dem bolden Zauber nie entweihter Jugend , 
Dem Zalisman der Unſchuld und der Tugend, 
Den will ich fehn, der diefem trogen kann ! 


Froh taumelft du im füßen Ueberzählen 
Der Blumen, bie um beine Pfade blühn, 
Der Glücklichen, die du gemacht, der Seelen, 
Die bu gewonnen haft, dahin. 

Sey glücklich in dem lieblichen Betruge ! 

Nie ſtürze von des Traumes ſtolzem Fluge 
Ein trauriges Erwachen dich herab. 

Den Blumen glei, die deine Beete ſchmücken, 
So pflanze fie — nur ben entfernten Blicken! 
Betrachte fie, doch pflüde fie nicht ab. 
Geſchaffen, nur die Augen zu vergnügen , 
Welt werden fie zu deinen Füßen liegen, 

Se näher dir, je näher ihrem Grab ! 


— — 


Metrische Uebersetzungen. 


— ·— 


Borerinnerung des Verfaſſers. 


Finige Freund · des Derfaflert, Die der leteiniſhen Sproche mict | 
fündig, aber fahlg find, jede Schönheit der alten Stlaffider gu emp 
finden , toünften durd) ihm meit der Meneis des großen edmifchen Dihters || 
ettoad bekannt zu werden, bon inelder, ſeines Wiſſen, med Beine || 
me irgend lecdare Ieberfepung ſich findet. Die hauptſachtichtte Gchiwir- 
rigfeit, die Ähm bei Ausführung feines Vorhabens aufflieh, war Die 
Wahl einer Berdart, bei welcher bon dem weſentlichen Borzügen des || 
Driginais am mwerigften ehngebüßt würde, und welche basienige, wae 
ſchon allein der Sytachverſchie denheit wegen undermeidlich verloren gehen 
muſte, von einer andern Seite einigermaßen erſeden fönnte. Der deutfhr 
Herameter fäjien ihm dürfe Eigenſchaft wicht gu brfipen, md erw hielt ſich für 
überzeugt, daf dieſes Eplbenmaß, ſelbſt miht unter Stopflod’fhen und 
Voh’ihen Händen, Birlenige Birgfamfeit, Harmonie und Mamnicfaltig- 
feit erlangen Foante, welch⸗ Birgit feinem UWeberfeper zur erfin Pflicht 
medt. Durch diefes Medium alfo glaubte er es fdhlehterdinge aufgeben zu 
men, mit der Schönheit des Birgil’fehen Berfes zu ringen. Er 
glaubte, Die ganz eigene magiſch · Gewalt, wedurch der Birgil’iche Bert 
und hinreißt, in der feltenen Wirkung von Leidtigfeit und Mraft, Flegany 
und Größe, Majeflät und Anmuth zu finden, wedel der ränsiihe Dich 
ter von feiner Sprache unflreitig weit mehr unterflüht wurde, alt der 
Deutſche von der feinigen hofien ann. Mufte ven Dielen bribm fo ber» 
fbirdenen Figenfbaften des Ausoruda eine der andern in der Ueberſedung 
nad gefept werden, fo glaubte er bei deriemigen Berdart, welch⸗ der 
Kraft , Majeflät und Würde zwar einigen Adbruch that, aber dem 
Ausdrad von razie , Gelentigkeit, Wehltlang deſto günftiger if, am 
allertvenigfien zu iwagen. Stätte, Grhabenheit, TRürde find weit ie» h 


| 
| 
| 
| 
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* Goldnes Bub; fo wird im einigen itaflenifhen Mepublifen das | 
Derzeigniß genammt, im twelhem die adeligen Familien eingre t 
förieten ficden, | 
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niger atbängig von der Form, Aud bedurfen weit weniger ven bram 


Aucdrud unterfliigt zu werden, alt die ledtern Figenfhaften; und wahre 
Kraft, wahre Erhabeuheit, wahres Pathos muß in jeder Urt von 
Darftellung die Probe halten, tmeldet bei den andern Eigenſchafteu 
der Gall nähe il, denen man alfo durch reine glüdlihe Wahl der Form 


; gu Dülfe fomumen muß, Ps Ueke fi vielleicht ſogar mit triftigen 


Gründen behaupten, daß für rinen ernfhaften, getwihtigen , patbetilchen 
Inhalt die reizende leichte Form, fo wie in einer dekaunten Gattung 
des Komriihen für dem geringfügigen Inhalt die feirrfihe Form, vor 
smsiehen fen. Die barten Schlage, welche der Derfaller der Ueneis 
fo oft auf das Herz feines Leſers führt, der geoßentheild kriegeriſch⸗ 


' Zubalt feines Gedichte, die ganze Gravitat feined Ganges , werden durch 


" eine gefatlige Bersart gemildert, und Die Darmonie, die Anmuth im 
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der Fintirivung ſohm vielleiht miht feltem mit der auflerngenden , oft 


| gar rınporenden , Schilderung aus, Divie Rüdfiht versüglih beirog bem 
" Berfafler, den atjeiligen Stanzen den Borjug zu geben, derjenigen unter 


allen drutſch ·n Berkarten, wobei unfere Sprade noch zuweilen ihrer anges 
Ramımten Därte vergißt, und durch ihrem mänmlichen Eharafter dech 
woch hinlanglich verbindert wird, ins TBekhlihe eder Epielende zu fallen, 
Der Berfafter keunte dieſe Wahl um fo mehr bri ſich rebtlertigen, da ed 
feit Erſch inuug des Idrie und Oberen zur ousgemahten Wahrheit gee 
worden ift, dal die achtzeiligen Stangen, briouderd mit einiger Freibeis 
Ivhandeit, für das Große, Erhaben⸗, Pathetiihe und Schredbafte felbft 


|| einen Mustrud haben — freilich mar unter den Banden eined Meiflers, 
‚| aber wer pflegt auch im erflen Feuer eines Entichluſſec, und bon Begei- 


Rerung bingeriifen, le fo flrenge Adrecheuung mit feinem Kraften zu 
halten, um dasjenige, was die Form leitet, vom dem, wasg er felbft 
dazu mitbringen muß , forgfältig adzuſeudern? Der Leler wird ent« 
ſcheiden, ob ſich der Berfaſſer auf das Juſtrument, dad er mählte, 
verſtanden hatz gem, wenn ihm micht bewieſen werden Mann, ball 
ſchou in der Wahl der Bertart gefehlt werden fey. 

Mer Ütrigend die Sarierigkeiten keumt, die fiheinem MWeberfeber 
der Aen⸗ie, und vollende in einer gereimten Vertart, in den Türg 
Nellen, wird eberim Fall ſeyn, zu wenig nis zu viel gu erwarten, 
Nicht die geringfte darunter war, eine glüdlihe Eintheilung zu treffen, 
wobel der Inteiniihe Dihter feinem Ileberfeper nicht mar mit vorgear · 


‘ Breiter, ſendern ſeht oft entgegen gearbeitet bat. Das lateiniſche Origl · 


mal bervegt ſich in einem fletigen Etrome fort, und Virgil hat ſich im 
vollem Maße der Freiheit bedient, welch⸗ dieſe Bomm ihm priwährte, 
Diefer fortftrömende Gang des Gedichte murkte mun in dee Ileberfepumg 


durch wiele fürge Mubrpunfte unterbrechen und ein einziges zulammenhan · 


sendesd Ganze im mehrere Meine, ſich leicht aneinander fhniegende Ganze 
aufgelöst werden, wenn anders Die Etangenform ungejtoungen fdelnen , 
und das ſtlaviſch ⸗ Geyrtage einer Urberfepung verwiſcht werden ſollte. 
Dier konnte #4 ferilih nicht fehlen, dal nicht Bfterd vier oder fünf 
lateinifhe Oerameter in eine Gtanze oudgelponnen, oder auch mm» 
getehrt acht und meum Verfe ded Driginals in den engen Raum von 
acht Stangenzeilen pepreft wurden, Bri einem Dichter, der ſich fo we 
nig nehmen fahr, als Birgit, war die feptere Operation unfleeitig die 
bedenflüchfte ; doch glaubt der Berfafter, die feinem Original gebührende 
Achtung felten oder mie dabei übertreten zu haben. Gb kam Ihm zu 
ſtatten, ba felpft der gedringte imortiparende Birgil, dem Wehllaut 
oder ber unerbittlihen Bersform gu gefallen, miht felten entbeibeiihhe 
Wirderhelungen und felbit Flidiwörter ſich erlaubte, weiche Die Ges 
mung bed Uederſeders weniger werdienten, 

Schr gern unterteirft er fih einer jeden Taltblitigen feitifhen Prür 
fung, mas die Gewiiienhaftigteit und Terme feiner Mederfepung beteiflt, 
bertitter ſich aber biemit aufs Feierfihfte jede Bergleihung feiner Mebeit 
mit der unereekbbaren Diftien des comiſchen Dichters , woelche ame 


ausdleidiich, uud ohme feine Schuld, zu feinem Radtheit ausfaen 


wu; denm ex fordert alle geweſene, gegemmwärtige und med kommende 
beutihe Dichter anf, im einer fo ſchtwaufenden, unbiegfanen, beriten , 
gethiſchen, ramhflingenden Sprache , als unfere liebe Mutteripende if, 
nit der feinen Organifation und dem mufltaliihen Fluß der lateinifhen 
ohne Nachtheil zu ringen, 

Don dem Gedanten weit entfernt, fiban eine Ieberfebung der 
ganzen Keneid wagen zu wollen, veripridt er im der Folge mod einige 
Bruchſtue and dem vierten umd ſecheten Bud; ware ed auch mr, mm 
den vomifhen Dichter bei unferm unlateiniihen Pudlitum in die ihm gr» 
bübrende Achtung zu fepen, weiche er obme feine Schuld fheint ver · 
fherzt zu haben, feitden es der Blumonerifhen Mufe gefallen bat, ihn 
dem eimgeißenden Geift der Grivolität zum Opfer zu bringen, 


— 


Die Ierstörung von Croja. 
Greie Uebrriepung des ziweiten Buchs der Meneibe,“ 
Still war's, und jedes Ohr hing an Aeneens Munde, 
Der alfo anhub vom erhab’nen Pfüht : 
O Königin, bu ei: der alten Wunbe 
Unnennbar ſchmerzliches Gefüht ! 
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Bon Troja’s klãglichem Geſchick verlangft du Kunde , 
Wie durd) der Griechen Hand die thränenwerthe fiel, 
Die Drangfal’ alle foll ich offenbaren , 

Die ich gefehn und meiftens felbft erfahren. 


Ber, felbft ein Myrmidon und Kampfgenof 

Des graufamen Ulyß, erzählte thränenlos! 

Und fchon entflieht die feuchte Nacht, es laden 
3um Schlaf die niedergehenden Pleiaden. 

Doch treibt dich fo gewaltige Begier, 

Der Zeukrer legten Kampf und meinGefchid zuhören, 
Sey’s denn ! wie fehr auch die Erinn’rung mir 
Die Seele ſchaudernd mag empören ! 


Der Griechen Fürften , aufgerieben 

Vom langen Krieg, vom Glück zurüdgetrieben, 
Erbaren endlich durch Minervens Kunft 

Yin Roß aus Fichtenholz, zum Berge aufgerichtet, 
Beglückte Wiederkehr, wie ihre Lift erbichtet, 
Dadurch gu fichen von der Götter Gunft. 

Der Kern des Kapferften birgt fid) in dem Gebäude, 
And Waffen find fein Eingeweibe. *, 


Die Infel Tenedos HM aller Welt bekannt , 

Bon Priams Stadt geigennt durch wen’ge Meilen, 

An Gütern rei, fo lange Troja ftand, 

Jeht ein verrätherifcher Strand, 

Bo im Borüberzug die Kaufman tchiffe weilen. 

Dort birgt der Griechen Heer Am eu* verlaff’nem 
L 

Wir wähnen ed auf ewig abgezogen 

Und mit des Windes Hauch Mycene, ' gageflogen 


Alsbald fpannt von dem langen Harme 
Die ganze Stabt der Teukrier ſich los; 
Heraus ftürzt alles Wolf in frohem Jubelſchw ze, 
Das Lager zu befehn, aus dem fein Leiden floß. 
Dort, heißt es, wütheten ber Myrmibonen Arme, 
Hier ſchwang Achill das ſchreckliche Geſchoß, 
Dort lag der Schiffe zahlenlos Gedränge, 
Hier tobete das Handgemenge. 


Mit Staunen weilt der überrafchte Blick 
Beim Wunderbau des ungeheuren Refles , 
Thimöt, fey’s böfer Wille, fey’s Geſchick, 
Wünſcht es im innern Raum des Schloſſes. 
Doch bang’ vor dem verftedten Beird 
Räth Kapys an, und wer es reblich meint, 
Den ſchlimmen Bund dem Meer, dem Feuer zu 


vertrauen, 
Wo nicht, doch erſt fein Inn’res zw befchauen. 


Die Stimmen ſchwankten noch in ungewiſſem Streite, 
Als ihn ber Priefter des Neptun vernahm, 
Laokoon, mit mädhtigem Geleite 

Bon Pergams Thurm erhigt herunter kam, 
Raſ't ihr, Darbanier? ruft er voll banger Sorgen. 
Unglüdliche, ihr glaubt , die Keinde ſey'n geflohn ? 
Ein griechiſches Geſchenk und kein Betrag verborgen? 
So fchledyt kennt ihr Laertens Sohu? 


Wenn in dem Roffe nicht verſteckte Keinde lauern, 
So broht es fonft Werderben unfern Mauern, 
So ift es aufgethürmt, bie Stadt zu überbliden, 
&o follen fi die Mauern büden 

Bor feinem fürgenden Gewicht, 

&o iſt's ein anderer von ihren taufendb Ränken, 





” Erite Lesart: 
Und reifen if fein Oingerveide. 
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Der bier fi) birgt. Trojaner , trauet nit, 
Die Griehen fürchte id, und doppelt, wenn fie 
ſchenken. 


Dies ſagend, treibt er den gewalt'gen Speer 

Mit ſtarken Kräften in des Roſſes Lende, 

Es ſchüttert durch und durch, und weit umher 
Antworten dumpf bie vollgeftopften Wände, 

Und hätte nicht das Schickſal ihm gewehrt, 
Richt eines Gottes Macht umnebelt feine Sinne, 
Test hätte den Betrug fein Eifen aufgeftört, 
Noch fünde Ilium, und Pergams feſte Zinne. 


Indeſſen wird durch eine Schaar von Hirten, 
Die Hände auf dem Rücken zugeſchnürt, 
Mit lärmendem Geſchrei ein Züngling hergeführt. 
Der Züngling fpielte den Verirrten, 

Und bot freiwillig fi ben Banden bar, 

Durch falſche Botſchaft Troja zu verderben, 
Mit breifter Stirn, gefaßt auf jegliche Gefahr, 
Und gleich bereit zum Lügen oder Sterben. 


Ihn zu betrachten, fammelt um und um 

Die wilde Jugend ſich aus Ilium , 

BWetteifernd höhnt mit herbem Spotte 

Den eingebradhten Bang die rachbegier’ge Rotte, 
Und wehrlos blosgeftellt fo vieler Feinde Grimm, 
liegt ee mit ängſtlichſcheuem Blicke 

Die Reihen durch. Jetzt, Königin, vernimm 

Aus einer Frevelthat der Griechen ganze Tücke! 


Weh! ruft er aus, wo öffnet fi) ein Port, 
Bo thut ein Meer fih auf, mich zu empfangen ? 
Wo bleibt mir Elenden ein Zufluchtsorr ? 

Dem Schwert der Griechen kaum entgangen, 
Seh' ich der Trojer Haß nach meinem Blut verlangen ! 
Schnell umgeſtimmt von dieſem Wort, 

Legt ſich der wilde Sturm der Schaaren, 

Und man ermahnt ihn, fortzufahren. 


Weß Stamm's er ſey? Was ihn hierher gebracht 
Ihm Eebenshoffnung lich , et in des Beindes 
t 


a ’ 
Soll er bekennen. Furcht und Angft verſchwanden. 
Bas es auch fey, rufter, dir, König, fey’s geftanden! 
Empfange den Beweis von Sinons Redlichkeit. 
Ic läugne nicht, zum Volk der Griechen zu gehören. 
Hat mein Berhängniß gleich dem Elend mic) geweiht, 
3um Lügner foll es nimmer mid) entehren, 


Trug das Gerücht vielleicht den Namen und die Thaten 
Des großen Palamed zu beinem Ohr, 

Der, boshaft angeklagt, weil er den Krieg mißrathen, 
Sein Leben durch der Griechen Spruch verlor , 
Den fie im Grabe ſchmerzlich jest beklagen ? 

Mit diefem hat, er ift mir anverwandt , 

Seit diefes Krieges erften Tagen 

Der dürft'ge Vater mic, nach Afien gefandt. 


So Lange Palameb der Herrſchaft ſich erfreute, 
Und in dem Rath ber Könige mit faß, 

Stand ich geehrt und glüclich ihm zur Seite, 
Doch das verging, als ihn Uluffens Haß, 

Wer kennt ben Schwäger nicht? dem Orkus übergeben. 
Da floß in Trauer hin mein unbemerktes Leben, 
Und ber verhalttnen Rache Schmerz 

Zernagte ftill mein wundes Herz. 


Beh mir, daß ich fie nicht verſchwieg, 

Zu laut zu feinem Rächer mic) erklärte, 

Wenn einft ein Gott aus biefem Krieg 
i Siegreiche Heimkehr mir gewährte ! 
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Mit eitler Rede weckt' ich ſchweren Groll. | 


Seitdem ermübete , mir Feinde zu erweden, t 
Ulyſſes nicht, und wußte rachevoll | 
Mit immer neuen Ränken mich zu fchreden. | 


Aud ruht er nimmermehr, bis Kalchas — doch 


war 
Mit wibrigem Bericht fruchtlos die Zeit verlieren? 
Berurtheilt Alle, die ihn führen, | 
Der Name Griehe ſchon in Ilium , ] 
Wohlan, jo würgt mich ohne Schonen ! 1 
Das wird dem Ithaker willlommne Botſchaft ſeyn, 
Das wird die Söhne Atreus body erfreun, 
Und herrlich werben fies euch lohnen. 


Ohn' Ahnung des Betrugs, der aus dem Gries 
chen fpricht, 

Steigt unfre Neugier, ihm den Aufſchluß abzu—⸗ 

agen 

Und er, mit ſchlau verftelltem Zagen, 

Bollendet fo ben täufchenden Bericht: 

Oft, fpricht er, war der Wunſch lebendig bei bem 
Here I 

Der langen Kriegesnoth fich endlich zu entziehn, | 

Bon Zroja heimlich zu entfliehn. | 

D daß es doch gefchehen wäre! 


Stets hinderten die frohe Wiederkehr | 
Der rauhe Süd und das empörte Meer. 
Dies Roß von Fichtenholz ftand längſt ſchon auf⸗ 


gethürmet, 
Als, vom Orkan gepeitfcht,, die finftre Luft geftürmet. 
Berlegen fendet man zulegt Euripylus , | 
Zu fragen an des Schidfals Throne, 
Nach Delphi zu Latonens Sohne; ) 
Der kommt zurüd mit diefem traur'gen Schluß : 


Mit Blut erkauftet ihr die Heerfahrtvonden Winden, | 
Und eine Jungfrau fiel an Deliens Altar. j 
Mit Blut allein könnt ihr den Rückweg finden; ı 
Ein Grieche bringe ſich zum Todesopfer dar. 
Eiskalte Angft durchlief die zitternden Gebeine, 
Als in dem Lager biefe Poft erklang, 

Und jedes Auge fragte bang, 

Wen wohl der Zorn ber Gottheit meine ? 


Jetzt riß Ulyß mit lärmendem Gefchrei | 





Den Seher Kalchas in des Heeres Mitte, 

Und bringt in ihn mit ungeftümer Bitte , 

Bu fagen, weffen Daupt zum Tod bezeichnet fey? 

Schon ließen Biele mich, mit ahnungsvollem Grauen, |) 

Des Schals verruchten Plan und mein Werders ' 
ben fchauen. N 

Zehn Tage ſchließt der Prieſter fchlau fich ein, | 

Um Keinen aus bem Volk dem Untergang zu weihn. || 


Zuletzt, als Eönnt’ er dem berebten Flehn 

Ulyſſens nicht mehr widerftchn , 

Läßt er gefchict den Namen ſich entreißen, 

Und zeichnet mich dem Mörbereifen, 

Man ftimmt ihm bei, und froh ficht jeder bie Gefahr, 
Die Alle gleich bedroht, auf Einen abgeleitet, 

Der Unglüdstag ift da, die Binde ſchmückt mein Haar, | 
Man freut das Mehl, das Opfer ift bereitet. | 


Ja, ba entriß ich mich dem Tod, zerbrach bie Bande, 
Und barrete des Nachts in eines Sumpfes Rohr, 
Bis die Armee, wenn fie zum Baterlande 
Vielleicht ſich eingefchifft, vom Ufer ſich verlor. 

Nie werd’ ich, ach! bie Heimat mehr begrüßen, | 
Nie Water, Kinder mehr in dieſe Arme ſchließen, J 


— —— —⸗ 





Und mein Entrinnen rächt vielleicht die Wuth 
Der Danaer an biefem theuren Blut. 





| Und nun, bei allen himmlifhen Dämonen, 

' Die in des Herzens tieffte Falten ſehn, 

Wenn Treu’ und Glaube noch auf Erben irgend 
wohnen, 

Laß fo viel Leiden bir zu Herzen gehn ! 

Hab’ du Erbarmen mit dem Unglüdsvollen , 

Der, was er nicht verfchulbete, erfuhr ! — 

Wir fehen jammernd feine Thränen rollen ; 

Es fiegt in uns die Stimme ber Natur, 


Sogleid) läßt Priamus der Hände Band ihm Löfen , 

Und fpridt ihm Zroft mit milden Worten ein. 

Du bift, fpridt er, ein Danaer gewefen; 

Wer du auch ſeyſt, hinfort wirft du der Unfre feyn. 

Und jetzt laß Wahrheit mich auf meine Fragen hören. 

Warum, wozu das ungeheure Roß? 

Ver gab es an? Warum fo riefengroß ? 

Zu welchem Brauch? Sprich! welchem Gott zu 
Ehren ? 


Er fprady’s, und jener Böfewicht, gewandt 

In jeder Lift, Pelaöger im Betrügen, 

Hebt himmelan die losgebund’ne Hand, 

Did, ruft er, ew'ges Licht, dich Rächer aller Lügen, 

Did Opferherb, dem ich durch Flucht entrann, 

Di, frevelhafter Stahl, — auf mich 
t 


zückte 
Dich, prieſterliches Band, das meine Schläfe 
ſchmückte, 
Euch ruf' ich jetzt zu Zeugen an. 


Von jeder Pflicht, die mich an Griechen band, 
Erklär' ich mich auf ewig losgezählet. 

Für Sinon gibt's hinfort kein Vaterland, 

Ih mache laut, was ihre Lift verhehlet. 
Gedenke bu nur deines Wortes, Fürft, 

Und ſchone, Troja, den, der Rettung dir gefchenket, 
Iſt's anders wahr, was bu jegt hören wirft, 
Und werth, daß man es überdenket. 


Bon jeher —* im Krieg mit Ilium 

Minervens Schutz der Myrmidonen Schwäche; 
Doch ſeit Ulyß, der Schalk, und Diomed, der Freche, 
Der Göttin Bild aus ihrem Heiligthum 

Zu reißen ſich erfühnt , die Hüter zu durchbohren, 
Der Jungfrau Stirne felbft mit mordbefledter Hand 
Berwegen zu berühren, ſchwand 

Der Griechen Gtüd dahin, ging ihre Kraft verloren, 


Auf immer war Athenens Gunft entwichen, 
Bald zeigte fi) in fürcherlichen 
Erfcheinungen der Göttin Strafgeridt. 

Kaum fteht das Bild im Lager ftill, fo bligen 
Die offnen Augen und bie Glieder ſchwitzen, 
Und dreimal ſcheint (entfegliches Geſicht !) 

Die Göttin fi vom Boden zu erheben, 

Und Schild und Lanze fhätternd zu erbeben. *) 


Ein Gott gebeut jest durch des Schere Mund, 
Auf fehneller Flucht die Heimath zu gewinnenz 
Denn nimmer fallen durch der Griechen Bund, 
So ſpricht das Schidfal, Pergams fefte Binnen, 
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Erſte Leéatt 
Und dreimal fleigt, entieplichen Geficht ! 
MU Schild und Speer und wüthender Gederd ⸗ 
Die Gettin felef aus der jeriff'nen Orte, 


I: — —— — — 


Gedichte der 


an — — —— ———— nn nn nn —— 
———— —⸗———, —— — —— ——e — 


— — 

zweiten Periode. 

Sie hätten denn aufs neu der Heimath Strand | 
berührt, 

In wiederholter Fei'r die Götter zu befragen z 

Zum alten Heiligthum das Bild surüdgetragen, 

Das fie auf krummen Schiffen weggeführt. 


Jetzt zwar find fie nach Argos heimgefahren, 

Doch führt fie Kalchas bald mit neuen Kriegers 
ſchaaren 

Und Göttern furchtbarer zurück. Dies Roß 

Ward aufgethürmt, den Zorn der Pallas zu ver⸗ 


ſohnen, 
Und nicht umſonſt ſeht ihr's ſo riefengroß. 
Es ſollte der Koloß das enge Thor verhöhnen , 
Nie ſollt' euch der Befis des Wunderbilds erfreun, 
Nie follt’ es eurer Stadt den alten Schutz erneun. 
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Denn wagtet ihr’, Minervens Heiligthum 

Mit Frevelhänden zu verfehren, 

So traf der Göttin Fluch ganz Ilium, 

Möcht ihn ein Gott auf ihre Häupter ihren !) 
Doc hättet ihr mit eigner Band 

Dies Roß in eure Städt gezogen, 

So wälzte Afien zu uns des Krieges Wogen, 
Und weh dann über Griechenland ! 


Von dieſer Lügen ſchlau gewebten Banben 
Ward unfer redlich Herz umftridt; - 

Der Zweifel wird in jeder Bruft erftictz 
Die dem Tydiden männlich widerftanden , 
Die der theſſaliſche Achill nicht zwang, 
Nicht zehenjähr’ge Kriegestaften , 

Nicht das Gewühl von taufend Maften, 
Weint ein Betrüger in den Untergang. 


Jetzt aber ftellt fi) den entfegten Blicken 
Ein unerwartet fchrediichh Schaufpiel dar, 
Es ſtand, den Opferfarren zu zerftücen , 
Laokoon am feftlichen Altar. 


: Da kam (mir bebt die Zung’, es auszubrüden) 


Bon Tenedos ein gräßlich Schlangenpaar, 
Den Schweif gerollt in fürdpterlichem Bogen, 
Dahergefhwommen auf ben ftillen Wogen. 


Die Brüfte fleigen aus dem Wellenbabe, 

Hoch aus ben Waffern fteigt der Kämme blut’ge Gluth, 
Und nadhgefchleift in ungeheurem Rabe 

Netzt ſich der lange Rüden in der Fluth, 
Cautraufchend fhäumt es unter ihrem Pfade, 
Im blut’gen Auge flammt des Hungers Wuth, | 
Gewegt am Rachen zifchen ikre Zungen ; 

So kommen fie an’s Land gefprungen. 


Der bloße Anblick bleicht ſchon alle Wangen, 

Und auseinander flicht die furchtentſeelte Scyaar; 

Der pftilgerade Schuß der Schlangen 

Ermwählt ſich nur den Priefter am Altar. 

Der Knaben zitternd Paar ficht man fie fehnell 
umwinben, 

Den erften Hunger ftillt der Söhne Blut; 

Der Unglüdfeligen Gebeine ſchwinden 

Dahin von ihres Biffes Waͤth. 


Zum Beiftand ſchwingt der Water fein Geſchoß, 
Doch in dem Augenblit ergreifen 
Die Ungeheu'r ihm felbft, er ſteht bewegungslos, 
Geklemmt von ihres Leibes Reifen ; 
Zwei Ringe fieht man fie um feinen Hals, und noch 
Zwei andre ſchnell um Bruft und Hüfte ftriden, 
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| Und furdtbar überragen fie ihn doch 
4 Mit ihren hohen Hälfen und Geniden. *) 


| Der Knoten furdhtbares Gewinde 
| Gewaltfam zu zerreißen , ftrengt 
| Der Arme Kraft fi an; des Geifere Schaum 


| —— 

Und ſchwarzes Gift die prieſterliche Binde, 
Des Schmerzes Höllenqual durchdringt 

Der Wolken Schooß mit berſtendem Geheule: 

So brüllt der Stier, wenn er, gefehlt vom Beile 
| Und blutend, dem Altar entfpringt, 


! 
| Die Dradyen bringt ein blisgefchwinder Schuß 
| Zum Heiligthum der furchtbar'n Tritonide; 








Dort legen ſie ſich zu der Göttin Fuß, 
Beſchirmt vom weiten Umkreis der Aegide. 

Entſetzen bleibt in jeder Bruſt zurück 

Gerechte Büßung heißt Laokoons Geſchick, 
| Der fredy und kühn das Heilige und Hehre 
Berlehtzt mit frevelhaftem Speere. 


Zum Tempel, ruft das Bolk, mitdem geweihten Bilde ! 
Und flehet an der Göttin Milde! 
Sogleich ſtrengt jeder Arm ſich an, 
Die Mauer wird getheilt, die Stadt iſt aufgethan, 
Und auf der Walze künſtlichen Wogen 

Rollt es dahin, von Strängen fortgezogen, 
Berderbentraͤchtig, ſchwanger mit dem Blitz 
Der Waffen, rollt's in Priams Konigsſitz. 
| 


Und hochbeglüdt, den Strang berührt zu haben, 
Der es bewegt, begleiten Jungfrauen und Knaben 
Mit heil'gen Liedern die verehrte Laft. 

O meine Baterftadt, fo reich an Siegeskronen! 
O heil’ges Land, wo fo viel Götter thronen ! 

In deiner Mitte fteht der fürchterliche Gaſt. 
Biermal hat es am Eingang ftill gehalten, 
Ü Und viermal Elang das Erz in feines Bauches Falten. 


Uns warnt es nicht! Won wüthender Begierde 
Berblendet, fegen wir die unglückſchwangre Bürde 
Beim Tempel ab. Apolls Orakel ſpricht 
Weiffagend aus Kaffandrens Munde, 

Es ſpricht von Trojas Iegter Stunde; 

Wir glauben felbft der Gottheit nicht. 

Bon feftlich grünem Laub muß jeder Tempel weben, 
Und— morgen iſt's um uns geſchehen! 


Indeffen wandelt fi des Himmels Bogen 

Und Nacht flürzt auf des Meeres Wogen; 
Mit breitem Schatten hüllt fie Land und Hain 
Und den Betrug der Myrmidonen ein. 

An Zrojas Mauern fängt e8 an zu fchweigen, 
Der lummer fpannt die müden Glieder log; 
Da naht, den Mond allein zum ftillen Zeugen, 
Der Griechen Klotte fid) von Tenedos. 


Geleitet von dem Feuerbrande, 

Der aus dem königlichen Schiffe bist, 
Dringt fie hinan zum wohlbefannten Strande, 
Und, von der Götter Grimm beſchützt, 
Gröffnet Sinon ftil den Bauch der Fichte; 
Gehorſam gibt das aufgethane Roß 

Die Krieger von fi, die fein Leib verfchloß, 
Und bocherfreut entfpringen fie zum Lichte, 


2) Erite enart: 
Zwa Ringe baten fih am feinen Dais geſtrict, 
Btoeimal den Ebupvenleid geihmirt um Vrufl und Hüften, 
Und ibeed Dalfes fhwante Säule midt 
Bo& über feinem Siheitel in den Lüften, 
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| Herab am Seile gleiten fchnell die Fürften, 
et ‚ Stenelus, Machaon, Acamas; 

Ihm folgt mit Biden, die nad Blute dürften, 

Ulyß, Neoptolem, drauf Thoas, Menelas, 

Bulegt Epeus, der das Roß gefügt;z 

Sie a in die Stadt, die Wein und Schlaf befiegt; 

Die Wachen würgt ihr Stahl, indeß fchon die Genoffen, 

Durdy’s Thor eindringend, zu den Kürften ftoßen. 


Schon neigte aus der Götter Hand 
! 


Des erften Schlummers Wohlthat ſich hernieder, 
Und ſchloß mit ſüßem Zauberband | 
‘ Die kummerſchweren Augenliebder. 
' Da fah ich Hektors Scyattenbild 

' Im Traumgeſichte mir erfdyeinen, 
| In tiefe Trauer eingehüllt, 

Ergoſſen in ein lautes Weinen. *) I 


| &o wie ihn einft durd des Skamanders Feld 
| Des rauhen Siegers Zweigefpann geriffen, | 
Bon blut’gem Staub rt und mitdurchbohrten | 
üßen, | 
Ihr Götter, wie von Schmady entftellt! | 
| Der Hektor nicht mehr, der gleich einem Gotte 
| In des Peliden Rüftung heimgekchrt , 

Den Feuerbrand von der Trojaner Herb 

Geſchleudert hatte in der Griechen Klotte. 


I 
| 
ı Den Bart befledtt, der Locken ſchönes Wallen h 
! Gehemmt von blut’gem Leime, ftand er da, 
| Den Leib befät mit jenen Wunden allen, | 
ı Die Trojas Mauer ihn empfangen fah. | 
| Den hohen Schatten zu befprechen, 
! Gebietet mir des Herzens feur’ger Drang; | 
| Die Wange brennt von heißen Thränenbächen, 
| Und von den Rippen flieht der Trauerklang: 
t 


O Trojas Hoffnung, die und nie betrogen, j 
| © bu, nad dem bas Her gefchmachtet hat! ! 
O ſey willlommen, Licht der Waterftabt! | 
ı Warum und wo haft du fo lang verzogen? | 
So viele Kämpfe mußten wir beftehn, 
' Bon fo viel Noth und Derzensangft ermatten, 
 &o viel geliebte Leichname beftatten, N 
| Eh’ dich die Freunde wieder ſehn! I 
„O ſprich, und welcher Frevel durft' es wagen, 
Der Augen ſonnenheitern Schein 
Mit Blut und Staub unwürdig zu entweihn? 
Was ſollen dieſe Wundenmäler fagen?-- 
Doch keinen Laut verlor der Geiſt, 
| Des Fragers eitle Neugier zu vergnügen, 
Bis unter tief gebolten Obemzügen 
Ein ſchweres Ach der Bunge Bond durchreißt. 


„Hort, Göttinfohn! Fort, fort aus diefem Brand! | 
Die Mauern findin Feindes Hand, 

Die ftolze Troja flürzt von ihren Höhen, | 
Genug, genug ift für das Vaterland, 

Genug fiir Priams Thron gejchehen! 

Wär’s eines Mannes tapfre Hand, 

Die Trojas legtes Schidfal wendet, 

So hätt’ es diefer Arm vollendet. **) 


— — — — —— —— · 


N Erfte Besart: 
I Den Blid in tiefen Gram achift, 
. Der Stimme Ton erflidt von laut / m Weinen. 
*) Erſte Besart: 
Vor Pergamus daurch eines Kriege ra Eien 
Dem lettten Saudial zu enterißen, 
Glaub' mit, fo war’e durh Hefiece Oand 
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„Die Heiligthümer find bir übergeben, 
Nimm zu Gefährten fie aufbeiner flücht’gen Bahn ! 
Für fie wirft du ein neues Ilium erheben 
Nach langer Irrfahrt auf dem Dcean.‘* 
Er ſpricht's, und holt in ſchneller Eile 
Mir vom Altar mit eigner Hand 
Der mächt'gen Befta heil’ge Säule, 
Den Priefterfhmud, den ew’gen Feuerbrand. 


Und draußen hört man ſchon ein taufendftimmig Heulen 
Mit wachfendem Getön bie bangen Lüfte theilen; 
Es dringt ber Waffen eifernes Gebraufe 

Bis zu Anchiſens, meines Vaters, Haufe, 

Das hinter Bäumen einfam ſich verlor; 

Es bdonnert aus dem Schlummer mich empor : 
Den höchſten Standort wähl ich mir im Haufe, 
Und ftche da mit offnem Ohr, 


So fallen Feuerflammen in’s Getreide, 

Gejagt vom Wind, fo ſtürzt ber Wetterbach 
Sich rauſchend nieder von des Berges Heide; 
Bertreten liegt, fo weit er Bahn ſich brach, 
Der Schweiß der Rinder und bes Schnitters Freube, 
Und umgeriff’ne Wälder ftürgen nad, 

Es horcht der Hirt, unmwiffend, wo es bröne, 
Bom fernen Fels verwundert dem Getöne. 


Jetzt lag es kund und aufgethan, 

Wie Danaer auf Trew und Glauben halten! 
Das Zruggemweb’ fieht man jetzt ſchrecklich fich entfalten; 
Schon liegt, befiegt vom praffelnden Bulkan, 
Deiphobus erhab’ne Burg im Staube, 

Schon wird Ucalegon’s, ihr Nachbar, ihm zum Raube 
Und bes Sigä’fchen Sundes Fluth 

Scheint wieder von des Feuers Gluth. *) 


Bon lautem Kriegsgefchrei erzittern jest die Binnen 
Und ſchrecklich ſchmettert des Achaiers Horn. 
Sinnlos bewaffn’ ich mid. Bewaffnet was beginnen? 
Ein Heer zu fammeln ſchnell treibt mich der eble Born, 
Und mit ber Breunde Schaar die Befte zu gewinnen. 
Berzweiflung felbft ift des Entſchluſſes Sporn. 
Will, ruf ich aus, das Schidfal mit uns enden, 
So ftirbt ſich's ſchön, die Waffen in den Pänben. 


Indem ſeh' ich, entflohn der Feinde Pfeilen, 

Den Priefter bes Apoll bei mir vorüber eilen, 

Die Überwund’nen Götter in ber Band, 

Am Arm ben Keinen Sohn, flieht er betäubt 
zum Strand, 

Halt, rief ich, o halt an, mich zu belehren, 

Mein Panthus, was befchlieht das zürnende Geſchick? 

Weich feſtes Schloß wird uns noch Schug gewähren? 

Da gibt er feufzend mir zurüd: 


Der Tage Iester ift vorhanden, 

Gekommen ift die unabwendbar böfe Zeit, 

Einſt gab es Zeukrer, Troja hat geftanden, 

Und feines Ruhmes Schimmer ftrahlte weit. 

Der grimme Zeus gab Alles dem Argeier, 

Der waltet jegt in der entflammten Stadt; 
Bewaffnete ergießt das Ungeheuer, 

Und Sinon ſchürt die Glut, frohlodend feiner That. 


Und durch die zweifach offnen Thore wogen 
Schon Zaufende und Zaufende einher, 





*) Erfle Petartı 


Vom fammenrothen eirdeffheine dreimt 
Dre Meered Spiegel und das Firmanıent. 
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Als aus dem rãumigen Myce ne nie gezogen, 
Es ſtehen Andre mit geſtrecktem Speer, 


Mordluſtig hingepflanzt auf engen Wegen, 
Des Eiſens Blitz ſtarrt jeder Bruſt entgegen. 
Kaum thun die erſten Wachen Widerſtand 
Und wagen das Gefecht mit ungewiſſer Hand. 


Bon diefen Reben feurig aufgefordert, 

Und fortgezogen von ber Götter Macht, 

Flieg’ i& dahin, wo's höher, heller lobert, 

Der Donner ftürzender Paläfte Fracht, 

Wo vom Gefchrei und vom Geklirr der Eifen 
Die Luft erbebt, wohin die Furien mid reißen; 
Der günft’ge Mond gibt mir ben trefflichen Epyt 
Und Ripheus Stärke zu Begleitern mit. 


Dymas und Hypanis befeelen gleiche Triebe, 
Auch Mygdons Sohn, Choröbus, folgt dem Zug, 
Den für Kaffandra die unfel’ge Liebe 
Berhängnifvoll zu Trojas Ende trug! 

Dem Bater feiner Braut bracht’ er hülfreiche Schaaren 
Und glaubte nicht dem warnungsvollen Laut, 
Nicht den verkündigten Gefahren 

Im Mund der gottbefeelten Braut. 


Wohlan, beginn’ ich zuder Fampfbegier’gen Jugend, 
Ihr Herzen, jest umfonft voll Heldentugenb ! 
Gewichen find, ihr feht’s, aus allen ihren Sitzen, 
Die Götter welche Troja fchüsen. 





Zreibt euch der Muth, bemkühnen Führernachzugehn, | 


Kommt, der entflammten Troja beizuftehn, 

Kommt mit mir, kommt, und fechtend endigt euer 
Leben! 

Befiegte rettet nichts, ald Rettung aufzugeben. 


Entflammet durch dies Wort ift ihres Eifers Gluth, 

Und, Wölfen glei), die durch den Nebel fpürend 
ſchleichen 

Herausgeſtachelt von des Hungers Wuth, 

Mit trocknem Gaum erwartet von ber Brut, 

Geht's zum gewiffen Tod durch Schwerter und 
burch Leichen. 

Der hohlen Nacht furchtbare Schatten ftreichen 

Rings durch die Straßen; unfer fühner Muth 

Berfhmäht, aus Trojas Mitte zu entweichen. 


O Racht des Grauens, welcher Mund 

Sprit deine Schreden aus, die Todesnoth ber 
Meinen! 

Wer macht die Opfer, die bu würgteft, kund! 

Wo nähm’ ich Thränen ber, fie zu beweinen! 

Sie fällt, die hohe Stadt, feit grauem Alterthum 

Gewohnt zu herrſchen und zu fiegen. 

Auf Straßen, Schwellen, felbft im Heiligtum 

Der Götter ſieht man Zobtenkörper liegen. 


Dod glaube nicht, daß nur trojanifch Blut 

Der Naͤchte ſchrecklichſte getrunken. 

Aud meines Volks erftorb’ner Muth 

Glimmt auf in manchem Heldenfunken, 

Und dann fließt audy des Siegers Blut. 

Der Angft, ber Dual, des Jammers Stimmen fpalten 
Des Hörer Ohr, wo nur das Auge ruht, 

Des Todes fchredtich wechfelnde Geftalten ! 


| Bon Beinden warf zuerft von einer großen Schaar 
| Anbrogeos ſich uns entgegen. 

| Sein Irrthum ftellt in und der Freunde Heer ihm dar. 
ı Auf, Brüder, eilt! ruft er. Woher fo fpät ihr 
Zrägen? 
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Die Andern tragen ſchon bas ganze Pergam fort; 


Ihr Habt erft jest den Schiffen euch entriffen? 
Kaum endigt er, fo fagt ihm ein verdächtig Wort, 
Das Keindeshaufen ihn umfchließen. 


Sein Fuß erflarrt, und - den Lippen ftirbt die 
timme. 

&o zittert, wer, in — tief verſteckt, 

Die Natter unverhofft mit rauhem Fuhtritt weckt; 

Ihr blauer Hals ſchwillt an, mit gift'gem Grimme 

Knirſcht ſie empor, und bleich flieht er zurück. 

So wendet bei geſchärftem Blick 

Androgeos erſchrocken um. Wir dringen 

In ſeine dichte Schaar, es miſchen ſich die Klingen. 


In Troja fremd und halb vor Furcht entſeelt, erliegen 
Sie unſerm Arm. Den Anfang kront das Glück. 
Auf, Freunde, ruft erhigt von biefen erften Siegen, 
Ehoröbus, voll von Muth. Es zeigt und das Gefchid 
In diefem Zufall felbft den Weg zum Leben. 
Vertauſcht den Schild! den griech'ſchen Helm auf's 


upt! 
Liſt oder Kraft — was wäre Feinden nicht erlaubt? 
Die Zodten werden Waffen geben. 


* 
Er ſpricht's, und ſchleunig weht auf ſeinem Haupt 
Des fremden Helmes Buſch, Androgeos geraubt. 
Er eilt, des Schildes Zierde zu vertauſchen, 
Und läßt ein griechiſch She von feinen Hüften 

en. 

Ihm folgt die ganze Jugend, und umbängt 
Sich ſchnell die ganze feifchgemadhte Beute. 
zen wir, mit Danaern vermengt, 
Dod ohne unfern Gott! zum Streite. 


Begünftigt von der blinden Nacht, 

Gelingt uns manche heiße Schlacht, 

Und mander Grieche fällt von unfern Streichen, 
Schon fliehn fie ſchaarenweis, dem drohenden Geſchick 
Am ſichern Bord der Schiffe zu entweichen; 

Bis in des Roſſes Bauch ſcheucht ſie die Furcht zurück. 
Ach, Niemand ſchmeichle ſich, im Dünkelgroßer Thaten 
Der Götter Gnade zu entrathen! 


Was zeigt fih uns! Selbft an Tritoniens Altar 
Erfühnt man fi, Kaffandra zu ergreifen, 
Wir fehn mit aufgelöstem Haar 

ie Zochter Priams aus dem Tempel fchleifen 
Zum tauben Himmel fleht ihr glühend Angeficht, 
Denn, adj! die Feffel ine der Jungfrau zarte 

ände. 

Choröbus Wahnfinn trägt es nicht, 
Er ſucht im Schlachtgewühl ein Heldenende. 


Ihm flürzt in dichtgeſchloſſ'nen Gliedern 

Die ganze Schaar der Freunde nach; 

Doch ad! von unfern eig’nen Brüdern 

Kommt hier vom böchften Tempeldach 

Ein mördriſch gt auf und herabgeflogen. 
Des Federbuſches fremde Bier, 

Der Schilde Zeichen, welche wir 

Berwechſelt, hatte fie betrogen. 


Die Priefterin uns abzuringen, 

(Berrathen hat uns Längft der Sterbenden Gefchrei) 
Unftürmt uns der Dolopen Schaar. Es bringen 
Mit Ajar bie Atriden felbft herbei. 

&o wenn im Sturme fich die Winde heufend ſchlagen, 
Der wilde Süd, des Norbes rauhe Macht, 

Der muth’ge oft, auf Zitans rafchem Wagen, 
Esraufcht des Meeres Grund, des Waldes Gier It, 





Jetzt fehn wir noch zu ganzen Heeren, 

Die unfrer Waffen glücklicher Betrug 

Bor Kurzem noch im finftern Dunkel ſchlug, 

Bon ihrer Flucht zurüdelehren. 

Ihr ſchneller Blick erkennt in dunkler Schlacht 

Des Helmes Lift, der Schilde falfche Zeichen. 

Jetzt mußder Augen Wahn dem Klang der Stims 
men weichen, 

Jetzt fiegt des Feindes Uebermacht. 


Es fällt zuerſt, von Penelus durchſtochen, 
Choröbus an Tritoniens Altar, 

Es fällt, der das Geſetz der Tugend nie gebrodyen, 
Ripheus, der Redlichſte, den Jůum gebar. 

Die Götter richteten nicht fo! Bon eg 
Liegt Dypanis, liegt Dymas hingeſtreckt 

Und Bann ber Priefterfhmud , der ich , ‚o Pan: 


thus , deckt 
Kann felbft dein fchuldlos Herz bie anmätfäpen 
erweichen? 


Bezeugt mir’s, Trojas heil’ge Trümmer, 
Du Blammengab, das meine Stabt verfehlang, 
—* ich an jenem Schreckenstage nimmer 

Mich feig entzogen des Gefechtes Drang, 
Und war's mein Loos, an jenem Tag zu enden, 
Daß ich's verdient mit meinen Würgerhänden! 
Iest wich ich der Gewalt, mir folgt vor Alter laß 
Iphyt, und ſchwer von Wunden Pelias, 


Zu Priams Burg ruft uns ber — lautſter 


Hall 

Als raſ'te nirgends ſonſt der Streitenden Gebränge, 
Nicht durdy ganz Ilium der Waffen wilder Schall, 
Erblick' ich hier ein fürchterlich Gemenge, 
Des Andrangs Ungeftüm, ergrimmten Wibderftand, 
Den Feind ſeh' ich die de ben Dächer ftürmen, 
Und mit der Schilde dichtgeſchloſſ'nem Band 

Sich furchtbar vor den Eingang thürmen. 


Ich fehe Leitern an die Mauern legen, 
Entſchloſſen klimmt der troß’ge Sieger nad, 
Die Linke hält den Schild < en Sturm ents 


Feſt Hammert ſich bie Rechte. J das Dach. 

Beſchãftigt iſt mein Volk, die Thürme abzutragen, 

Und mit den Trümmern wird * Stürmende be⸗ 
droht 

Die letzte Zuflucht ihrer Noth, 

Wenn Alles, Alles fehlgeſchlagen! 


Herabgeſtürzt ſeh' ich die übergold'ten Zinnen, 
Denkmäler alter koniglicher Pracht. 

Mit bloßem Schwert wird jeder Weg nach Innen 
Von einer dichten Schaar Dardanier bewacht. 
Ein friſcher Muth lebt auf in unſern Seelen, 
Der ſchwerbedrängten Burg bes Königs beizuſtehn, 
Mit Stärke Stärke zu vermählen, 

Und der Befiegten Muth mitftreitend zu erhöhn. 


Noch führten zum Pallaft, der Menge unbekannt, 
Geheime abgeleg’ne Thüren , 

Durch deren nie entdecktes Band 

Die Zimmer in einander fich verlieren, 

Oft hatte, frei von des Gefolges Zwang, 
Andromadje in Zrojas fhönen Tagen 

Auf biefem unbemerkten Gang 

3um en nen. Ahn den Entel — 
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Mich bracht’ er jegt zum höchſten Dach hinauf, 
Bon wo die Zeukrier mit fegenleeren Händen 

: Berlor’'ne Pfeile niederfenden. 

‘ Zum jähen Thurm verfolg’ ich meinen Lauf, 

: Derüber’s Dad) empor zum Sternenhimmel fchreitet; 
‘ Ganz Ilium liegt vor mir ausgebreitet , 

ı Der feindlichen Gezelte ganzes Heer, 

Das ganze fhiffbededte Meer. 


| Bon Tod umringt, zerreißen wir voll Muth 
Der Dede ſchon gewich’ne Fugen , 

Und fchleubern fie auf der Archiver Fluth 
ı Mit fammt ben Pfeilern, die fie trugen, 
| Herunter ftürzen fie mit bonnerndem Gekrach, 
ı Und weh ben Stürmenben die ſich darunter ftellten ! 
Doch frifche Krieger dringen nad , 
Der Steit brennt fort, und alle Waffen gelten. 
' Als wollt’ er jeben ran jermalmen, 
| Pflanzt Pyrrhus fi im Glang der Rüftung vor 
bas Thor, 
Der Schlange gleich , genährt von böfen Halmen, 
| Die giftgeſchwollen ſchlief im eisbedeckten Moor , 
j Und neuverjüngt jest von ſich ftreift die Schale, 
; Den glatten Leib im Reif zufammenringt, 
Sich mit erhab’ner Bruſt aufbäumt zum Sonnen» 


able 
Und breier Zungen Blitz im Munde ſchwingt. 


ı Dicht an ihm fteht ber hohe Periphas, 

| Nacht dem Avtomedon, Achillens Wagenwender, 
Es drängt ſich Skyros Jugend an ben Paß, 

| Und nach dem Giebel fliegen Beuerbränder. 
Bom Angel haut er felbft das erzbefchlag'ne Thor, 
Und alle Bänder flürzt bes Beiles Schwung zu 


Grunde; 
keicht wird bas Holz durchbohrt, das feinen Schirm 


verlor, 
Und weit geöffnet Eafft bes Thores Wunde. 
Des innern Haufes weiter Hof, die Schaar 
Der Zrojer, die den Eingang hüten, 
Der alten Könige geheimfte Säle bieten 
Dem überrafhten Blick fi dar, 
Und aus ben innerften Gemächern bringet 
Der Männer Schrei, der Weiber jammernd Ad, 
Die ganze Wölbung hallt das Klaggeheule nad , 
Das in den Wolken wiederklinget. 


Man ficht der Mütter Heer die weite Burg durch⸗ 
ſchweifen, 

Zum letzten Lebewohl bie Säulen noch umgreifen, 

Und küſſen den empfindungsloſen Stein. 

Ganz mit bes Waters Trotz bricht Pyrrhus ſchon 
herein, 

Ihn hält kein Schloß, die Thüre Liegt in Trümmern, 

Bom Widder eingerannt, Gewalt macht Bahn, 

Tod ift der erfte Gruß, fo fluthen fie heran, 

Bon Waffen rauſcht's in allen Zimmern. 


So wüthet nicht der hochgeſchwoll'ne Bach, 
Der ſchaumend feinen Damm durchbrach, 
Der Beljen Kerkerwand mit wilden Grimm durch⸗ 


uen 
Er ſtürzt in’s Feld mit trüber Wogen Kraft, 
Der Heerden Schaar auf ben ertrankten Auen 
Wird mit den Hürden fortgerafft. 
Ich ſelbſt fah, Mord im Blick, den Achilleiden 
Am Eingang fichn, und bei ihm bie Atreiden. 


Ih ſah auch Hekuba, fah ihre hundert Töchter , 
Sat Priam felbft an den Altar geftredt, 
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Den Bater blühender Geſchlechter, 

Noch mit dem Blut der Opfer friſch befledt. 

Es tritt der Feind die Saat von fünfzig Ehen, 

Der Enkel fchöne Hoffnung in den Staub, 

Die goldne Säule ftürzt, behangen mit Trophäen, 

Und was dem Brand entging, das wird des Würs 
gers Raub. 


Mitleidig , Fürftin , wirft du fragen, 

Wie König Priam feine Tage fhloß ? 

Sowiffedenn: kaum hörter Trojens Stunde ſchlagen, 

Und fah den Feind, ber durch die Pforten ſich ergoß, 

&o eilt’ er, fid) den Panzer anzufchnallen , 

Der die entwöhnten Glieder niederzog , . 

Umbängt das Schwert, das längft ber Scheibe 
nicht entflog, 

Und flürzt zur Schlaht, als Fürſt zu fallen. 


Es ftieg in des Pallaftes mittlerm Raume 

Ein hoher Altar in des Aethers Plan, 

Ihn fächelte von einem alten Lorbeerbaume 

Die nachbarliche Kühlung an. 

Gleich ſcheuen Tauben, die das donnerſchwüle Wetter 
Bufammentrieb, lag borten Hekuba 

Mit allen Töchtern Enieend da, i 

Und ſchloß in ihren Arm die unerweichten Götter. | 


est fah fie den Gemahl, bereit zur Gegemwehr , 
Im jugendlihen Schmud ber Waffen fich bewegen. 
Ungludliher, wohin ? ruft fie ihm bang entgegen, 
Was für ein Wahnfinn reichte dir den Speer ? 
Und wäre felbft mein Hektor noch zugegen , 

Jetzt helfen Schwert und Langen uns nit mehr. 
Dicher tritt! diefes Heiligtum fügt Alle, | 
Wo nicht , vermäblt uns body im Falle ! 


Sie ſprach's, und z0g ihn zu ſich hin, und ließ 

Im Priefterftuhl den Greis ſich niederfegen; 

Da kam, von Pyrrhus mörderifhem Spieß 

Durdbohrt , fein Sohn Polyt, bluttriefend , voll 
Entfegen , 

Der Feinde Haufen durch, ben weiten Bogengang 

Dahergerannt, Sein Blick fucht in der öden Leere 

Der weiten Zimmer Schug ; den ſchon gewiffen Bang 

Berfolgt Neoptolem mit morbbegier'gem Speere. 


Schon hafdıt ihn fein furdtbarer Arm, 

ei en fieht ſchon den Stahl der Bater ſchweben; 
Noch flieht er bis zu Priams Fuß, und warm 
Entquillt in Strömen Bluts das junge Leben. 
Nicht länger ſchweigt das Vaterherz; j 
Obgleich verurtheilt von bed Mörderse Grimme, 
Erhebt er fürchterlich des Zornes Donnerftimme, 
Und heult in dieſe Worte feinen Schmerz: 


Für dieſe Frevelthat, für dieſen bittern Hohn, 
Für dies verfluchenswürdige Erkühnen, 

Wenn noch Gerechtigkeit wohnt aufder Götter Thron, 
Ermarte did, wie ſolche Thaten es verdienen, 
Di, Ungeheu’r, ein graufenvoller Lohn! 

Di , dich, der mit verruchtem Bubenftüde, 
Mit dem erwürgten lieben Sohn 

Gefoltert hat die väterlihen Blide! 


So wahrlich hielt’s mit feinem Feinde nicht 
Achill, den du zum Vater bir gelogen ; 

Es ehrte mit erröthendem Geſicht j 
Der Held mein Alter und der Liebe Pflicht, 
As ich zu ihm, ein Flehender, gezogen. 
Er weigerte mir Hektors Leichnam nicht, 
Des Todten Beier würdig zu begeben, 

Und lieh mich Troja wieberfehen. 
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Der ohne Klang ber ſchwachen Hand enteilet 
Und, aufgefangen von des Gegners Kraft, 

Des Schildes Spige kaum zertheilet, 

Geh denn, erwiedert Pyrrhus ihm voll Hehn, 
Sag’ dem Achill, wie fehr ihn meine Thaten ſchaͤnden! 
Berflage dort ben tiefgefunk’nen Sohn ! 

Jetzt aber ftirb von meinen Händen! 


Er reißt den Zitternden, dies fagend, zum Aitare, 
Der noch vom Blut bes Kindes raucht, 

Faßt mit der linken Hand die fiibergrauen Haare, 
Indeß die Rechte tief fi in den Bufen taucht. 
So endigt’ Priamus. Sein Aug’ fah Troja brennen, 
Die über Afien den Scepter ausgeftredt, 

— ein gigant'ſcher Rumpf, am Meeresſtrand 


entde 
ee fehlt das Haupt und Niemand fann ihn nennen, 
Zegt wird zum erften Mal mein Herz mit Kurcht 
erfüllt 
Y 
1 —— 


> 
) Mit diefen Worten ſchleudert er den Schaft, 


t, 


Des alten Königs letztes Blaſſen 

Weckt mir des eignen theuren Vaters Bild, 

deigt mir mein Haus im Schutt, Gemahlin , 
Kind verlaffen; 

Ih fpähe ringsum, wer mir folgen kann, 

Ad), matt vom Streit find Alle längft verſchwunden, 

Hier hatten fie vom Thurm den kühnen Sprung 


gethan , 
Dort in ben Flammen ihren Fb gefunden. 


So war ich benn ber einzig Uebrige von Allen — 

Als meinem Blick, der durch die Gegend fleugt, 

Des Brandes heller Schein I Beſta's Tempel: 
allen 

Die Tochter Tyndars ſprachlos ſitzend zeigt. 

Der Griechen Furie, der Phrygier BVerderben , 

Bang, durch des Gatten ftrenges Strafgericht , 

Bang, durch der Teukrier gerechte Wuth zu fterben, 

Barg fie im Heiligthum ihr bleiches Angeficht, 


Mein Zorn entbrennt. Es reift mich hin, fie zu 
durchbohren, 

Zu rächen mein serftörtes Vaterland, 

Mas? zn feste fie in Brand, 

= e prangenb ein in Facedämong Thoren, 

eukrer hinter ſich in ſtlaviſchem Gewand? 

3. fähe Gatten, Kinder, Eltern, Vaterland? 

Sie dürfte mit das Siegesfeft begehen? 

Rein! das wird nimmermehr gefchehen ! 


Mag's feyn, daß bes geftraften Weibes Blut 

Des Mannes Schwert in den leichten Sieger 
änbet. 

Genug, id fättige ber Rache heiße Gluth, 

Der Frevel wird geftraft, gerächt der Freunde Blut, 

Und eine Schuldige dem Orkus zugefendet. 

So fprady aus mir des eitien Grimmes Wuth, 

Als plotzlich, ſchon, wie fie m nimmer mir ges 


zeige 
Der Mutter Glanzgeftatt fi * * "mie neiget. 


Ganz Göttin, ganz umfloſſen von dem Lichte, 

Worin fie fteht vor Jovis Angefichte, 

Durchſchimmerte ihr Glanz die Dunkelheit: 

Bon weicher Wuth, mein Sohn, von welcher Wunde 

Entbrennt bein Herz? ertönt’s von ihrem Rofens 
munbe, 

Indem ihr Arm zu ftehen mir gebeut. 

Wohin mit biefen wüthenden Geberben ? 

Was foll aus deiner Mutter werben? 


m mn 
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Du willſt nicht Lieber fehn, obbein Askan noch lebt, 

Wo du des Waters graues Haupt verlaſſen, 

In weichen Nöthen jest bein Weib Kreufa ſchwebt, | 

Die der Achaier Schmwärme rings umfaffen , 

Längft, ohne mid, ein Raub des Feuers oder 
Schwerts ? 

Nicht die ſpartan'ſche Helena laß büßen, 

Nicht Paris klage an! Da! zürne himmelmärts ! 

Die Götter find’s, die Trojas Fall befchließen ! 


Blick auf! Der Nebel fey zerftreut, 

Der noch mit Binfterniß bein fterbtich Aug’ umhüllet; 

Doch werde ſtreng von dir erfüllet, 

Was deine Mutter dir gebeut, 

Du ſiehſt, wie Qualm und Rauch in ſchwarzen 
Fluthen fteiget, 

Sichft Schutt auf Schutt und En auf Stein | 
gehäuft. 

Das ift Neptun, der Trojas Weite fchleift, 

Und mit dem Dreizad ihre Mauern beuget. 


Am Skäerthor fiehft du Saturnia, 

Die Unbarmberzige, in rauhem Eifen blinken, 
Sichft von den Schiffen fie ftets neue Feinde winken. 
Auf Pergams Thurm ſiehſt du Zritonia, 

In ihrer Hand ber Gorgo Schreckniß blitzen, 

Du fiehft — 0 fliehe, fliehe, theurer Sohn! 

Des Himmels König felbft auf Ida’s düſterm Thron 
Den Feinden Kräfte leihn, die Himmlifchen erhigen. 


Gib auf die eitle Gegenwehr ! 

O fäume nicht, nody zeitig zu entrinnen, 

Noch umverlegt wirft du bein Haus gewinnen, 

IH bin mit dir. — Sie fprady’s und Nacht war 
um mid her, 

Und mir erfchienen, mit bes Grimmes Falten 

Der hoben Götter feindliche Geftalten; 

VBerwüftung, Einfturz, Graufen um und um, N 

In Aſche jan? vor mir ganz Ilium. N 


So, wenn der Pflüger Schaar, auf hoher Berges- | 
haid 








* 

Der Aexte mörderiſche Schneide | 
Auf den bejahrten Stamm ber wilden Eſche zückt, | 
Sie murrt erzürnt herab, die ſchwanke Krone nidt, | 
Erjhüttert raufht der dichtbelaubte Wipfel; t 
Bis, von der Wunden Macht befiegt, | 
Sie ächzend ſich herunter wiegt, 

Und ſich zermalmend wälzt von des Gebirges Gipfel. 


Jetzt eil’ ich fort. Durch —— Schwert und 
Leichen 

Führt unbeſchädigt mich ein Gott, es weichen 

Die Lanzen vor mir aus, das Feuer macht mir | 


Bahn. 
Schon hab’ ich mich zur Wohnung burchgefchlagen; | 
Mit bem verehrten Bater fang’ ich an, 

Ihn will ich rettend erſt auf das Gebirge tragenz 
Umfonft beftürmt ihn feines Sohnes Flehn, 

Mit Troja will er untergehn. 

Ihr Andern, ruft er aus, in deren feften Brüften 
Der Jugend üppige Gefundpeit glüht, 

Spart euch für beff’re Tage — flieht ! 

War’s mir von Beus — F Lebens Reſt zu 





friſte 
So war er Gott genug, den Flammen ſelbſt zum 


ohn 
Ein Haus mir zu verleihn. Genug : daß einmal ſchon | 
Dies graue Haupt ben Fall Dardaniens betrauert, 
Genug, daß es ihn einmal überbauert! | 


— — — Pa 
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So will ich es. Jetzt, Kinder, nehmt 

Den legten Abſchied von Andhifen ! 

Den Weg zum Tode find’ ich feibft, es ſchämt 

Der Feind ſich nicht, mein Blut mitleibig zu vers 
gießen. 

Er zieht mich aus. Gleichviel, begraben ober nicht! 

Die Götter haffen mid. Wozu noch länger tragen 

Des ſiechen Lebens laftendes Gewicht , 

An Thaten leer, ſeitdem mid) Iovis Blig geſchlagen? 


Er fprady’s, und unbeweglich blieb er ftehn, 
Ihn beugt nicht unfer heißes Dringen, 

J Nicht feines Enkels, nicht Kreufens Händeringen, 

Nicht unfrer Thränen Bund, die ftrömend zu ihm 


flehn , 

Durch ſolchen Txog doch —* den Tod herbeizu⸗ 
rufen, 

Nicht und, uns Alle, mit in feinen Ball zu ziehn; 

Er bleibt auf feinem Nein, und weidyt nicht von 
ben Stufen, 

Auf’s neu’ muß ich dem Tod entgegen flichn. 


Denn, Götter, welche Wahl warb mir gegeben ! 

Dich, Vater, ließ ich fliehend hinter mir? 

Soldy graufames Begehren kam von bir? 

Iſt's Jovis Schluß, fol * .. Heimath übers 
l 


eben 
Beharreſt du darauf, daß uns derſelbe Tod 
Bereinige, wohlan, der Wunſch iſt zu erhören. 
Schon naht, von Priams Blut und ſeines Soh⸗ 
nes roth, 
Neoptolem, bereit, der Opfer Zahl zu mehren. 


und darum führteſt du durch Schwert und Feuer, 

Erhab'ne Mutter, deinen Sohn? Ich ſoll den Feind 

Auch hier noch wüthen ir fol Alles, was mir 
euer 


Und heilig ift, in einem Ball vereint, 
An feinem Speere ſich verbluten fehen ? 
D Waffen, Waffen her! Der letzte Tag "richt anz 
Laßt uns aufs neu’ bem Feinde ftchen ! 
Nicht ungerochen ftirbt, wer männlich fechten kann ! 


Sogleich gürt’ ich bas Schwert mir um ben Leib, 

Und in des Schildes Griff muß fich die Linke fügen. 

So geht’s zum Thor. Ach, bier feh’ ich mein 
theures Weib, 

Dear Kleinen zu mir neigend, vor mir liegen. 

Zum Tod gehſt du, ruft fie, fo nimm aud) uns 
mit fort! 

Doch hofft bu Rettung noch von deinen Helbenarmen, 

&o bleib, und füge dieſen Ort! 

Was wird aus uns? Wer wird ber Deinen ſich ers 
barmen ? 


&o ruft fie heulend, und erfüllt 

Das ganze Haus mit ihren Schmerzen, 

Als unverhofft, da wir ben Heinen Julus bergen, 
Dem überrafchten Blick ein Wunder ſich enthüllt. 
Sich! von des Knaben Scheitel quillt 
Hellleudhtend eine Feuerflode; 

Sie wächst, indem fie nicberfällt, und mild 
Durchkräuſelt fie die unverfehrte Rode, 


Schnell ſchütteln wir fie weg, und eilen, für Askan 
Beforgt, die heil'ge Gluth mit Waffer zu erftiden z; 
Anchiſes aber ſtreckt die Hände himmelan, 

, Und dankt hinauf mit freubehellen Bliden : 

| Jetzt endli, großer Zeus! find wir erhört! 

O blick', wenn anders Bitten did) bewegen, 
Mit Huld auf uns herab, und find wir’s werth, 
Verleih uns Schus, bekräft’ge diefen Segen! 


es 
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— ſpricht * —* u. kracht 

in lauter nerſchlag. In ſchönem Strahlenbogen 
Kommt durch die weit erhellte Nacht 

Ein funkelndes Geſtirn geflogen; 

In unſerm Zenith ſtieg es auf und zog 

Die Silberfurche hin nach Ida's Triften, 

Den Weg uns zeigend, den es flog; 

Die ganze Gegend raucht von Schwefeldüften. 


Bon dieſer Zeichen Macht befiegt, 

Rafft ſich Anchiſes auf, und betet zu dem Sterne. 
Fort! ruft er, fort! die Zeit iſt koſtbar, fliegt! 
Führt mid von bannen, fey’s auch noch fo ferne! 
Euch, Götter, bie dies Zeichen und gefandt, 
Bertrau' ich dieſes Kind, vertrau’ ich diefe Beiden; 
Zn eurer Obhut ſteht das Vaterland, 

Sept komm, mein Sohn ! id) folge dir mit Freuden. 


Und lauter, immer lauter hört man ſchon 
Des Brandes nahe Feuerflammen krachen. 
Auf, Bater! zuf’ id, auf! ich trage bi, ben 


. wachen ; 
Leicht drückt bes Waters theure Laft ben Sohn. 
Was nun auch fommen mag, u theilen Tod unb 
eben, 
Die Hand will ich dem Kleinen geben, 
In ein’ger Berne folgt Kreufa ftill. 
Ihr Knechte, merkt, was ich verkünden will, 


Gleich vor der Stabt fteht ihr an einem Felfenhange, 
Den ein verlaff'ner GeressTempel ſchmückt, 
Daneben ein Gppreffenbaum, feit lange 

Mit Andacht von ben Vätern angeblidt. 

Dort treffen wir uns, in verſchied'nen Schaaren ! 
Du, Vater, wirft die Deiligthümer wahren ! 

Wie dürfte fie, noch nicht genegt von frifcher Fluch, 
Berühren biefe Hand voll Blut! 


Sogleidy warb ein Gewand den Schultern umges 


ngen, 
Vom Rüden wallt no eine Löwenhautz 
Ich neige mich, die Laſt des Waters zu empfangen, 
Der Rechten wird mein Julus anvertraut, 
Der neben mir mit kürzern Schritten eilet, 
Und binter unferm Rüden weilet , 
Zu bintergehn den laurenden Verdacht 
Kreufens Schrit — fo fliehn wir durch bie Racht. 


Wie oft auch fonft im wildeften Gemenge 

Der Schlacht mein Bufen unerſchüttert blieb, 
Wie wenig mir der Feinde furdtbarftes Gedränge 
Die Röthe von den Wangen trich, 

Jetzt machte jeber Laut mich beben, 

Mir fchauerte vor jedes Lüftchens Zug, 

Beforgt für des Begleiters Leben, 

Bang für die Bürde, die ich trug. 


Schon fehn wir uns in rafchen Schritten 
Unfern dem Thore, frei von feindlicher Gewalt, 
Als ein Geräufh von Menfchentritten 

In die erfchrod’nen Ohren fchallt, 

Und nahe hinter uns im Dunteln 

Sah meines Vaters Schreden Schitde funkeln, 
Und blank geſchliff'ne Helme glühn, 

Sie find’s! ruft er, olaß uns eilends fliehn! 
Noch heute weiß ich nicht, welch feindliches Geſchick 
Den Muth mir nahm, die Sinne mir verwirrte 
In diefem unglüdsvollen Augenblid, 

In unwegfame Gegenden verirrte 

Mein Fuß. Ach! hielt ein Gott Kreufen mir zurüd ? | 
Berlor fie fi auf unbekannten Pfaden ? 


” 








— 


Blieb fie ermattet ſtehn? Ich hab’ es nie errathen; 
Berſchwunden war fie ewig meinem Blick! 


Und erft, ald am bezeichneten Altar 

Berfammelt waren alle Seelen, 

Ward ich den ſchrecklichen Verluſt gewahr, 

Sah ich von Allen fie allein uns fehlen. 

Wen im Olymp ſchalt nicht mein blutend Herz, 

Wen klagt' mein Grimm nicht an auf Tellus weis 
tem Runbe ! 

Was war mir gegen dieſen Schmerz 

Des Reiches Fall und Trojas legte Stunde ! 


In ber Gefährten treuer Danb 

Berlaſſ' ich Iulus und Anchiſen 

Und unfrer Götter heil'ges Pfand; 

Im Thal wird ihnen Zuflucht angewiefen, 

Ich felber wende mit dem bianken Stahl 

Zur Stadt zurück. Gälts' auch, ganz Troja zu 
bucdhfpähen, 

Mein Schluß fteht feft, der Schreden ganze Zahl 

Und jegliche Gefahr von neuem zu beftehen. 


Erft ei? ich nad dem Thor, das Rettung uns 
gewährt, 
Unb meiner Tritte Spur muß mir den Rückweg 


—— 


zeigen, 
Mir graut bei jedem Schritt, es ſchreckt mich ſelbſt 
das Schweigen. 
Bielleiht, daß fie zur Wohnung umgekehrt; 
Drum eil’ ich hin, was dort mich aud) bedrohe. 
Dier herrſcht bereits der Feind; vom Wind ges 
geißelt wehn 
Die Flammen ſchon bis an des Giebels Höh’n, 
3um Himmel fhlägt die fürchterliche Lohe. 


Des Könige Burg wird jest aufs new von mir 


ucht. 
Hier hüten Phönix und Ulyß, von allen 
Achaiern auserwählt, in den geräum'gen Hallen 
Wo Juno's Freiheit iſt, des blut'gen Raubes 


t. 
Hier ſeh' ich unter Trojas reichen Schätzen, 
Dem Feuer abgejagt, der Tempel gold'ne Zier. 
In langen Reih'n gelagert ſeh' ich hier 
Der Mütter bleiches Heer, die Kinder voll Ent: 
ſetzen. 


Kühn ließ ich durch die todtenſtille Nacht, 
Berlor'ne Müh’! der Stimme Klang erſchallen, 
Ließ durch ganz Ilium ben theuren Namen hallen; 
In eitlem Suchen hab’ ich Stunden hingebracht, 
Als ein Geſicht, der ähnlich, die ich miffe, 
Nur größer von Geftalt, als fie im Leben war, 
| Dahertritt durch die Kinfterniffe. 
Mir grauft, der Athem ftodt, 
mein 


Barum, ruft es mich an, mit Suchen dich ermüben? 

Wozu, gelicbtefter Gemahf, 

Des langen Forſchens undankbare Dual? 

Kreufens Schickſal hat ein Gott entfchieden. 

Nie, nie wirft du auf deinem irren Pfad 

Bon beiner Gattin dich begleitet fehen. 

Dagegen fegt fi Jovis Rath, 

Der droben herrfcht in des Olympus Höhen. 

Ein Flüchtling, wirft bu lang den Wogen dich 
vertrauen, 

Bis dein gebuld’ger Muth Hesperien erringt, 

Durch befien fegenvolle Auen 

Der iyd'ſche Ziberftrom die flillen Fluthen fchlingt. 
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Dir winkt an ſeinen lachenden Geſtaden 
Ein Thron und einer Koͤnigstochter Hand. 
Drum höre auf, in Thränen dich zu baden 
Um bas zerriff’ne Liebesband, 


Ich werde nicht ber Griechen Städte ſteigen, 
Nicht jubeln fehn der Stolzen Vaterland, 

Nicht vor den Griechinnen die Sklavenkniee beugen, 
IH! Dardans Enkelin, der Benus anverwanbt ! 
Es Hält bei Priams umgeftürztem Throne 

Der Götter hohe Mutter mid) zurüd. 

Leb' wohl! Dich grüßt.mein legter Blick! 

Leb’ wohl, und liebe mich in unferm theuren Sohne! 


Auf meiner Zunge ſchwebt noch manches Wort, 

Noch manchen Laut willich von ihren Lippen ſaugen; 

In dünne Lüfte war fie fort, 

Ihr folgen weinenb meine Augen; 

Dreimal will ich in ihre Arme flichn, 

Dreimal entſchlüpft das Bild dem feurigen Bes 
rühren, 

Gleich leichten Nebeln, die am Himmel ziehn, 

Ein Traum, den Titans Pferde raſch entführen. 


Schnell wend’ ich jegt (ber Tag fing an zu grauen) |! 
Zu ben Gefährten um. Bermwundert fand ich hier 
Ein neues großes Heer von Jünglingen und Frauen, 
Des Elends Kinder! gleichgefinnt mit mir, 

Auf fremdem Strand fi) anzubauen. 

Entſchloſſen ftrömten fie mit Hab’ und Gut herbei, 
Bereit, durch welche Fluthen es auch fey, 

Sich meiner Führung zu vertrauen. 


Der Stern bes Morgens flieg empor 

Auf Ida’s hoher Wolkenfpige, 

Und leuchtete ber Sonne Wagen vor. 

Geſperrt hielt der Achaier jedes Thor, 

Und nirgends Hoffnung mehr, die väterlichen Sige 
Bu retten von ber Feinde Fluth. 

Ih weiche dem Geſchick. Die Schultern beugen 
Sich unter meines Waters Laſt; mit Muth 
Raff’ ich mich auf, den Ida zu befteigen. 


——— 


Dido. 
Frrie Meberfigung des vierten Vud- der Nenride, 


ÖL ———————— —— ——— —— — 


Doch lange ſchon im ſtillen Buſen nährt 

| Die Königin die ſchwere Liebeswunde; 

| Ergriffen tief hat fie bes Mannes Werth, 

! Des Volkes Glanz und feines Ruhmes Kundez 
ı An feinen Biden hängt fie, feinem Munde, 

| Und leife ſchleichend an dem Herzen zehrt 
Ein flilles Feuer; es entfloh der Friede, 

; Der golbne Schlaf von ihrem Augenlicde. 

2. 


Kaum z09 Aurorens Hand bie feuchte Schattenhülle 
Bom Horizont hinweg, als ihres Buſens Bülle 1 
i In’s gleichgeftimmte Herz der Schwefter überwallt. 
t Ad, melde Zweifel find’s, die ſchlaflos mich 
’ 


durchbohren ! 
Geliebte, welcher Gaft 











ein zu unfern Thoren! 
Wie edel! welche männliche Geftalt! j 
| Mie groß fein Muth ! —— wie tapfer im 











fechte! 
Gewiß, er ſtammt von göttlichem Geſchlechte. 
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] | 5. 

| Durch welche Prüfung ließ = Schickſal ihn nicht 
ehn! 


gehn! 
Gemeine Seelen wird das feige Herz verklagen; 
Du hoͤrteſt, welche Schlachten er geſchlagen! 
Ja, konnte Liebe je in dieſer Bruſt erſtehn, 
Seit mein Sichäus in das Grab geſtiegen, 

Und ware mein Entſchluß, mein Abſcheu zu beſiegen 
An Hymens Banden ſoll ich dir's geftcehn? 
Der Einz’ge könnte ſchwach mich ſehn. 


4. 


Ya, Anna, ohne Rüdhalt foll vor bir 

Das Herz der Schwefter ſich erfchließen ! 

Seitdem ein Brubermord Sichäus mir, 

Der meine erfte Liebe war, entriffen, 

Seit meiner Flucht war dies der erfte Mann, 

Der meinem Herzen Neigung abgewann, 

Der erftefag’ ich dir, dee mich zum Wanken brachte ; 

Neu ift die Gluth erwacht, bie einft mid, felig 
machte. 


Doch eher ſchlinge Tellus mich hinab, 
Mich ſchleud're Jovis Blitz hinunter zu den 
chatten, 

Zu des Avernus bleichen Schatten, 

Hinunter in das ewig finſtre Grab, 

Eh' daß ich deine heiligen Geſetze, 

Schamhaftigkeit, und meinen Eid verlege! 

Er nahm mein Herz dahin, * war’s zuerſt ges 
weiht, 

Sein bleibt's in alle Ewigkeit. 


6. 


Sie ſpricht's, und ihren a. bethauen milde 
ahren. 

O! über Alles mir Geliebte! gibt 

Die Schweſter ihr zurück. Allein und ungeliebt 

Willſt du verblühn, den Kummer ewig naͤhren? 

Die Wonne, die aus holden Kindern lacht, 

Der Benus füße Freuden bir verfagen ? 

Nach ſolchen Opfern, meinft du, fragen 

Die Todten in bes Abgrunds Nacht? 


7. 


Und ſey's! Hat denn ber vielen Freier Einer 

Dein kummerkrankes Herz zur Liebe je geneigt ? 

Bon allen Eriegerifchen Fürften keiner, 

Die Afrika in feinem Schooß gezeugt. 

Selbſt der, vor dem bie Libyer erbeben, 

Den Tyrus längft gehaft, felbft Jarbas Eonnt’ 
es nicht; 

Und einer Neigung willft bu wiberftreben, 

Für die bein Herz fo mächtig fpricht > 


8. 


Vergaßeſt du, mo bu dich eingewohnet, 

Daß ohne Baum bier der Numibder jagt, 

Der unbezwung’ne Getuler bier thronet , 

Die Syrte dort die Landung dir verfagt , 

Hier unmirthbare Wüften dic) umgraufen, 

Dort der Barzäer wilde Völker haufen, 

Der Bruber felbft, deß Habſucht du entflohn, 
Und Tyrus Waffen dich von DOften her bebrohn ? 


9. 


Staub’ mir, die Götter, die dich Lieben, 
Sueina felber war’s, bie an Karthago’s Strand 


I —— ⸗ 
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Die Schiffe diefer Fremdlinge getrieben, 

Welch eine Stadt ſeh' ich durch dieſes Eheband, 
Welch einen Thron, o Schwefter, ſich erheben ! 
Bu weldyen ftrahlenvollen Höhn 

Wirb der Karthager Name ſchweben,, 

Wenn folhe Helden uns zur Seite ftehn! 


10. 


Berföhne du nur erft der Götter Borngericht 
Durch frifher Opfer Blut. Die Fremdlinge zu 


halten, 

Laß Königlich des Gaſtrechts Fülle walten, 

An Gründen, fie zu feſſeln, fehlt es nicht. 

Seht die zerbrochnen Schiffe ! — wie Nebel 
rauchen, 

Die See noch ftürmt, Orion Regen zieht ! 

So wußte bie zur Gluth den Funken aufzuhauchen, 

Die Hoffnung naht und das Erröthen flicht. 


11. 


Jetzt fragt fie bas Geſchick an blutigen Altären. 
Dir, Phöbus, der das Künftige enthüllt, 

Dir, flädbtegründende Demeter, quillt 
Iweijähr’ger Rinder Blut & bir, Bromius, zu 


hren, 
Vor allen, Juno, bir, ber Ehen Schügerin. 
Bor dem Altar ficht man die fchönfte aller Frauen, 
Den Becher in der Hand, Karthago’s Königin, 
Des weißen Rindes Haupt F heil'ger Fluth be⸗ 
auen. 


12. 


Bald geht fie vor der Götter Angeficht 

An ben noch dampfenden Altären auf und nieber, 

Beſchenkt die fhon Beſchenkten wieder, . 

Und forfcht, was .. das Eingeweide 
pricht. 

Bethörtes Schervoll! Befreien 

Gebet und Opfer wohl das fchmwerbefang’ne Herz ? 

Am innern Mark zehrt der verhehlte Schmerz 

Und fpottet eurer Zräumereien. 


13. 


Der Blammen unbeilbare Pein 

Treibt fie, Karthago's Stadt im Wahnfinn zu 
burdheilen. 

So flieht die Hindin, bie in Kreta’s Hain 

Mit zwedios abgefchoff’nen Pfeiten 

Der ferne Jäger traf. In ihrem Fleiſch das Rohr 

Des Todes, das ber Feind verlor, 

Bethaut fie die durcheilten Felder 

Mit ihrem Blut und Diktys finftre Wälder, 


44. 


Jetzt führt fie durch Karthago ihren Gaft, 

Zeigt prablend ihm der Mauern ſtolze Laft 

Und läßt vor feinem Blick die Größe Sidons prangen. 
Ein flüchtiges Gefpräd wird ſchüchtern angefangen, 
Schnell reißt die Furcht es wieder ab. Kaum bricht 
Der Abend ein, fo winkt das Mahl; fie fordert 
Bon Zrojens Fall aufs neu’ von ihm Bericht, 
Und nährt die Gluth, die in dem Herzen lodert. 


15. 


Irennt enblid) fie der ftrenge Ruf ber Nacht, 
Und winkt der Sterne ſinkend Licht zum Schlummer, 


So nährt fie einfam ihren Kummer, 
| Und fein verlaffnes P,ter wird bewacht. 
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Abmwefenb hört fie ihn, verfchlingt fie feine Züge, 
Herzt in Askan bes theuren Waters Bild, 
Ob fie vielleicht die Leidenfchaft betrüge, 
Die glühend ihren Bufen füllt. 
16. 
Der Thürme hochgeführte Laften 
Erlahmen bald in ihrem muntern Lauf 
Kein Ball, kein Giebel ſteigt mehr auf, 
Und taufend fleiß’ge Hände raften. 
Der Jugend müß’ger Arm — ſich von dem 
peer, 
Im Hafen tönt Bein Hammer mehr, 
Und unvollendet trauert das Gerüfte, 
Das prahlend ſchon die Wolken kußte. 


17. 


Als Zeus Gemahlin fie von Liebesflammen brennen, 
Und felbft des Rufes Stimme trogen fah, 
Begann fie fo zur ſchönen Gypria : 

Glorwürbiges — man muß bekennen ! 

1 Habt ihe vollbracht, du und. dein wadrer Sohn! 
Mit reihem Raub zieht ihr davon ! 

Ein wahres Heldenwerk, ein Weib zu überliften! 
| Werth, daß zwei Götter ſich mit ihrer Allmacht rüften! 
48. 


So fcheint ed doch, man habe meinen Sigen 

Und meiner Puner Treu’ nicht ſonderlich getraut? 

Dod wo das Biel? Wozu in Kämpfen uns erhigen ? 

Laß Friede feyn, und Dido werde Braut | 

Du haſt's erreicht: fie liebt, fie raſ't von Liebes⸗ 
mmen. 

Sey’s benn ! fie werbe diefes Phrygers Magd, 

Dir fey der Tyrer Volk zur Mitgift zugefagt, 

Wir beide ſchützen es zufammen. 


19. 


Idalia durchdrang der Rebe liſt'gen Einn, 
Das Reich Hesperiens, ben Teukriern entriffen, 
In Libyens Grenzen einzufchließen, 
Und ſchlau erwiebert ihr ber Schönheit Königin : 
Wer wäre Thor. genug, mit deiner Macht zu ftreiten, 
Und bein Erbieten feindlid zu verſchmaͤhn? 
Nur müßte, was durch uns geſchehn, 
Das Glück zum guten Ende leiten, 
2. 
Zu wenig bin ich felbft mit dem Geſchick vertraut; 
Doch wirb es Jupiter geftatten, 
Das der Trojaner an den Tyrer baut, 
Daß beide Stämme ſich in Eins zufammen gatten, 
3u Einem Bolk vereint durdy ew’gen Bund ? 
Du! feine Gattin, magft did) birtend an ihn wenden, 
Neig' ihn durch deinen hochberedten Mund; 
Ih will das Uebrige vollenden. 
21. 
Darüber laß Saturnien gewähren ! 
Gibt ihr des Himmels Königin zurüd. 
Doch, wie dies dringende Geſchäft mit Glüd 
Bu enden fey, laß mich vor allem bidy belehren. 
Sobald ber erfte Morgen tagt 
Und Zitans Strahlen kaum die junge Welt befcheinen, 
Führt in den nächſtgeleg'nen Hainen 
Die Liebestrunfene den Teukrer auf die Jagd. 
22. 
Wenn bad Geſchwader nun auf flügelfchnellen Roffen 
Dahinſchwebt, mit dem Garn das Wildgeheg’ 
* umgäunt, 
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Send’ ich von oben her, vermengt mit ſchwarzen 


offen, 
Ein Ungewitter ab; der ganze Himmel fcheint 
Im Wolkenbruch herabgefloffen, 
Durd die zerriff’nen Luͤfte kracht 
Mein Donner, und Gewitternadht 
Trennt von bem Fürftenpaar die fliehenben Genoſſen. 


25. 


In Einer Grotte wird alddann die Königin 

Mit dem Zrojaner ſich zufammen finden ; 

Dort mwerb’ ich gegenwärtig feyn, und, bin 

Ich deiner nur gewiß, auf ewig fie verbinden. 
Dort kröne Hymen ihrer Herzen Bund! — 

Ihr winkt die Andre zu mit hochzufried'nen Blicken; 
Ein Lächeln fhimmert um der Göttin Mund, 
Daß ihr’s geglüct, die Keindin zu berüden. 


24. 


Indeß war Eos leucdhtendes Gefpann 

Aus blauer Wogen Schooß geftiegen. 

Beim erften Gruß der Göttin fliegen 

Karthago’s Pforten auf, es fluthen Rob und Mann 
In munterm Schwarm laut lärmend durch die Felder, 
Das weite Garn, den Jagbfpieß in der Hand, 
Kommt der Maffylier im Klug baher gerannt ; 
Es ſchnaubt der Doggen Spürkraftburd) die Wälder, 


25. 


Am Eingang des Pallaftes harrt 

Der Königin, die noch am Pustifch fäumet, 
Der Puner Fürftenfchaar, und an den Stufen ſcharrt, 
In Gold und Purpur prächtig aufgezäumet, 
Das ſtolze Roß der ebeln Jägerin, 

Und knirrſcht voll Ungebuld in die befhäumten Zügel. 
Auf thun ſich endlich des Pallaftes Flügel; 
Umringt vom Bolt, erfheint Karthago’s Königin. 


26. 


Ein tyriſch Oberkteid, gefhmüdt 
Mit buntem Saum, umfließt die fchönen Glieder; 
Durch ihre Loden ift ein goldnes Netz geſtrickt, 
Bom Rüden ſchwankt der volle Köcher nicder, 
Bon goldnem Haken wird ber Purpur aufgefnüpft. 
Ihr folgt der Phryger Schaarz mit kind'ſchem 
Jubel hüpft 
Askan voraus, und, Alle zu verdunkeln, 
Sieht man Aeneen ſelbſt im mittlern Reihen funkeln. 
N. 
So wenn Apoll zu Delos heim'ſchem Herd 
Bon feinem Winterſitz am Ranthus wiederkehrt — 
Da lebt Geſang und Tanz! die feſtlichen Altare 
Umjauchzt der Agathyrſen bunte Schaar, 
Der Kreter, der Dryopen Heere. 
Er ſelbſt, den zarten Zweig des Lorbeers in dem Haar, 
Durch deſſen Wellen ſich ein goldnes Band gezogen, 
Steigt von bes Cynthus Höhn, und ihn umrauſcht 
ber Bogen. 
28. 
So majeſtätiſch 309 Aeneas jest heran. 
Kaum hatte man der Berge Höhn erfticgen, 
Kaum aufgefheucht bas Wild auf unwegfamer Bahn, 
&o werfen Gemfen fi) und wilde Biegen 
Im Sprung vom fteilen Fels, und vom Gebirge || 
fliegen 
Durch der Gefilde weiten Plan 
Der Hirſche ſcheue Heerden, von den Wogen 
Des aufgerührten Staubs ben Blicten bald entzogen. 
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20. 
Den rafchen Renner tummelt ab und auf 


' Askan im tiefen Thal, mit kindiſchem Vergnügen, 


— 


Bemüht, in vogelſchnellem Lauf 

Jetzt dieſen, jenen dann wetteifernd zu beſiegen. 
Wie feurig lechzt ſein junger Muth, 

Zu treffen auf des Ebers Wuth, 

Und einmal doch in dieſem ſcheuen Haufen 
Auf einen Löwen anzulaufen! 


50. 


Indeffen kracht des Himmels ganzer Plan 

Bon fürdterlihen Donnerfchlägen ; 

Auf fhwarzen Flügeln bringt ein heulender Orkan 
Geborft’ner Wolken Fluth, bes Hagels finftern Regen. 
Erfchroden fliehen auf zerftreuten Wegen 

Die Punier, bie Teukrer mit Askan, 

In Klüften fi, in Höhlen einzuſchließen, 
Indem von Bergen ſchon ſich Wetterbäache gießen. 
51. 

In einer Felſenkluft, Elifa, findeft du 

Mit dem Trojaner Fürften dich zufammen ! 

Dem Bräutigam führt Juno felbft dich zu, 

Und Mutter Tellus winkt, Der Horizont in 
Blammen 

Bezeugt den unglückſel'gen Liebesbund. 

Statt Hochzeitfackeln leuchten dir die Blitze, 

Und beulend ftimmt der Dreaden Mund 

Dein Brautlied an auf hoher Felſenſpitze. 


52. 


Dee Fürftin Glück entfloh mit biefem Tag. 
Nichts kann aus ihrem Zaumel fie erwedenz 
Nicht das verfiagende Gericht vermag 

Aus ihrer Trunkenheit die Rafende zu ſchrecken. 
Jetzt kein Gedanke mehr, in fcheuer Heimticyt at 
Des Herzens Gluth der Neugier zn entrüden — 
Der Ehe heil'ger Name wird entweiht, 

Die Schuld ber Leidenfhaft zu ſchmücken. 


55. 


Alsbald macht das Gerücht ſich auf, 

Die große Poſt durch Libyen zu tragen. 

Wer kennt fie nicht, die Kräfte ſchöpft im Lauf, 

Der Wefen flüchtigftes, die fchnellfte aller Plagen? 

Klein zwar vor Furcht kriecht fie aus bes Erfins 
ders Schooß, 

Ein Bin? — und fie ift riefengroß, 

Berührt den Staub mit ihrer Sohle, 

Mit ihrem Haupt bes Himmels Pole, 


34. 


Das ungeheure Kind gebar eint Tellus Muth, 

Zu rächen am Olymp den Untergang ber Brüder, 

Die jüngfte Schwefter der Gigantenbrut, 

Behend im Lauf, mit flüchtigem Gefieder, 

Groß, ſcheußlich, fürchterlich! So viel es Federn 

trägt 

Mit fo viel Ohren kann es = ſich lauſchen, 

Durch fo viel Augen ſieht's, fo viele Rachen reckt 

Es auf, mit fo viel Zungen kann es rauſchen. 
55. 

Winkt Hekate die laute Welt zur Rub, 

So fliegt es braufend zwifchen Erd’ und Simmel; 

Kein Schlummer fchließt fein Auge zu. 

Am Zage ſucht's der Städte raufchendes Getümmel, 

Da pflanzt es horchend ſich auf hoher Thürme Thron, 

Und fchredt die Welt mit feinem Donnerton, 
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So eifrig, Läfterung und Lügen feft zu halten, 
Als fertig, Wahrheit zu entfalten. 


56. 
Jetzt brannt' es ſchadenfroh, bie mannichfachſten 


agen, 
Wahr oder falſch, gleichviel, durch Libyen zu ſtreun. 
Ein trojifcher- Aeneas ſoll gekommen ſeyn, 
Der ſchönen Dido Hand im Raub davon zu tragen; 
derfließen fol in üppigen Gelagen 
Die lange Winterzeit dem ſchwelgeriſchen Paar, 
Bergeſſen fie, ihr Reich zu ſchirmen vor Gefahr, 
Er, neue Kronen zu erjagen. 


57, 


Bu Jarbas nimmt bas Unthier feinen Lauf, 
Weckt in bes Königs Bruft die alten Licbesflammen, 
Und thürmt des Zornes Donnerwolken auf. 

Es rühmt fich diefer Kürft, von Ammon abzuftammen, 
Dem die entführte Garamantis ihm gebar. 

Des Stifters hohe Abkunft zu bezeugen, 





— —— 
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Sieht man in feinem Reich unzähl'ge Tempel ſteigen, | 


Und hundertfach erhebt ſich Zeus Altar, 

58, 
Des Waters hoher Gottheit Teuchtet 
Ein ewig waches Feu'r, von Prieftern angefacht ; 
Stets ift des Gottes Herb von Opferblut befeuchtet, 
Indem das Heiligthum von bunten Kränzen ladıt. 
Hier war’s, wo jest, durchdonnert vom Gerüchte 
Und überwältigt von bes Zornes Laſt, 
Der Fürſt fi niederwarf vor Ammons Angefichte, 
Und flebend fo zum Himmel vaft: 

5, 


Das buldeft du, ruft er, mit allen beinen Slitzen, 

Allmächt’ger Zeus, den Libyen verehrt ? 

Den wir auf prächt'gen Polfterfigen 

Beim froben Mahl der Traube Blut verfprigen ? 

So ift’s ein Irrlicht nur was durch bie Wolken fährt? 

&o zittern wir umfonft vor deinem Donnerfeile? 

&o ine ein leerer Schall, ein nichtiges Geheule, 

Was unfer bebend Ohr dort oben rauſchen hört ? 

40. 

Ein flüchtig Weib, bebrängt, ein Obdach nur zufinden, 

Erſcheint in meinem Reich. Auf halb geſchenktem 
Strand 

Gelingt’s ihr endlich, eine Stadt zu gründen ; 

Die Ufer geb’ ich ihr zum Aderland, 

Schen® ihr großmüthig alle Fürſtenrechte, 

Errörhe nicht, um ihre Hand zu frein — 

Umfonft ! Ein Flüchtling kommt aus trojifhem Ges 

lechte 


echt 
Den nimmt ſie auf, deß Sklavin will fie feyn. 
41. 


Und biefer Weiberheld mit feiner Knabenſchaar, 
Herausgefhmücht mit feiner lyd'ſchen Mupe, 
unwiderſtehlich durch fein falbentriefend Haar, 
Genieft nun feines Raubs in ihrem Fürftenfige. 
Und wir, bie mit verſchwenderiſcher Hand 

Das Fleiſch der Rinder bir geſchlachtet, 
Gefürchtet über Meer und Land, 

Wir werden ungeftraft veradhtet ! 


42. 


Erhörung findet er vor Ammons Angeſicht. 
Der blickt nad) Tyrus Stabt, wo, reih burdy 
ihre Herzen, 


’ 


er 


* 


Der Schmähſucht Pfeil die Liebenden verfchmerzen, 

Binkt bann vor feinen Thron Gyllenius und fpricht:: 

Bohlan, mein Sohn! laß did) die Winde nieder» 
fchwingen 

Zu dem Dardanier, der in Karthago fäumt 

Und den verheiß’nen Thron im Arm der Luft ver- 
träumt , 

Und eile, mein Gebot zu feinem Ohr zu bringen ı 

43. 

Nicht, wie man jest ihn überrafcht, verhieß 

Ihn feine Mutter mir, die Göttin von Eythere; 

Nicht, daß er ſchwelgen follt’ in Tyrus Stadt, entriß 

Sie zweimal ihn ber Myrmibonen Speere. 

Das kriegeriſche Land, der Reiche künft'ges Grab, 

Italien follt’ er regieren, 

Berherrlihen ben Stamm, der ihm den Urſprung gab, 

Und bie bezwung’ne Welt in Sklavenketten führen. 


44. 


Kann ſolcher Größe Glanz ſein Herz nicht mehr 
beleben, 


Will er für eignen Ruhm den Arm nicht mehr 


erhe 
Warum mißgönnt er gr rw Sohn 
Unväterlich der Römer Thron ? 
Bas ift fein Zweck? was hält in Tyrus ihn vergraben, 
Wo ein verjährter Haß den Untergang ihm droht? 
Er fegle fort! Er fegle, will ich baten, 
Das ift mein ernſtliches Gebot. 

45. 

Er ſpricht's, und was der große Vater ihm befohlen, 
tät Jener ſchleunig in Erfüllung gehn. 
Erft knüpft er an den Fuß die goldnen Flügelfohlen, 
Die reißend mit des Sturmes Wehn 
Ihn hoch wegführen über Meer und Land, 
Faßt dann den Stab, ber einwiegt unb erwedet, 
Der die Berftorb’nen führt zu Lethe'sftillem Strand, 
Burüdbringt, und das Aug’ mit Todesnacht bebectet. 


46. 
Mit diefem Stab gebeut er dem Orkan, 
Durchſchwimmt der Wolken Meer und lentt der 
Stürme Wagen. 
Jetzt langt er bei der Stirn des rauhen Atlas an, 
Und ficht im Kluge fchon die ſchweren Schultern ragen, 
Die body und fteil den Himmel tragen, 
In ber Gewölke ſchwarzem Kiffen ruht 
Sein fichtenftarres Haupt, jest von des Dagels Wuth 
Gepeiticht, jegt von ber Winde Grimm geſchlagen. 
47. 
Die Achſeln deckt ein ew'ger Schnee. 
Bon taufendjähr’gem Eis umfangen , 
Des Greifen fchauervoller Bart, 
Und Wetterbäche wachen feine Wangen. 
Hier hält Merkur zuerft die rafchen Flügel an, 
Und ruht in fanftem Kal auf dem beeisten Baden, 
Birft dann von des Gebirges Naden 
Mit ganzem Leib fi) in den Ocean. 


48. 
So ſchwebt in tiefgefenktem Bogen 
um fiſchbewohnter Klippen Rand 
Die Möve längs dem Meeresftrand, 
Und netzt den niebern Kittig in ben Wogen. 
So Fam jept zwiichen Meer und Land 
Durch Libgend getbürmten Sand 
Kom mütterlichen Ahn Merkurius gefloaen , 
Und brach mit ſchnellein Flug ber Winde Widerfland. 


Es ftarrt, 
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40. 


Kaum weilt ſein Flügelfuß in Tyrus nächſten Gauen, 

So ſtellt Aeneas ſich ihm dar, bemüht, 

Die Mauern zu erneu'n und Thürme zu erbauen. 

Ein Schwert, mit Jaſpis reich bezogen, glüht 

An feinem Gurt, hell flammt um feine enden 

Ein Oberkleid, mit Purpurbiut getränkt, 

Ben der Geliebten ihm geſchenkt 

Und rei mit Gold durchwirkt von ihren eignen 
Händen. 


50, 
Schnell tritt der Gott ihn an. So, ruft er, 
Weiberknecht ! 
So überrafcht man dich ! Du bauft Karthago’s Vefte, 
Du gründeft zierliche Paläfte,, 
Und bein Beruf, bein auf dich hoffendes Geſchlecht, 
Weg ſind ſie, weg aus deiner Seele? 
Merk' auf! Ich bringe dir Befehle 
Bom Herrſcher des Olymps, von jener furchtbarn 


acht 
Bor ber ber Himmel bebt, des Erdballs Achſe kracht. 
51. 


Bon welcher Hoffnung Zauberſeilen 

Laßt ſich dein müß'ger Fuß in Libyen verweilen? 

Reizt did) des Ruhmes Lorbeervolle Bahn 

Nicht mehr, willſt du für eignen Glanz nichts wagen 

Barum foll dein aufblühender Askan 

Der Größe, bie ihm winkt, entfagen? 

Barum das Scepter ſich entriffen fehn, 

Das ihm beſchieden ift auf des Janikuls Höhn? 

52. 

Kaum ſchweigt ver Gott, fo ift er fehon den Blicken 

Der Sterblichen in dünne Luft entrückt. 

Mit fchweigendem Entiegen blidt 

Aeneas nach, ihm ſchauert's durch den Rüden, 

Die Loden ftehn bergan, im Munde ftirbt der Laut. 

Durchdonnert von dem göttlichen Befehle 

Beſchließt er fchnelle Flucht, => mit entfchloff’ner 
eele 


" Entfagt er feiner theuern Braut. 


55. 
Ad, aber wo ber Muth, die Flucht ihr anzukünden ? 
Wo bie Berebfamteit, ein Liebeflammend Herz 
Zu heilen von der Zrennung Schmerz ? 
Wo auch den Eingang nur zu diefer Botfchaft finden ? 
Nach allen Mitteln wird gefpäht , 
Und von Entwürfe zu Entwürfe ſchwanken 
Die ſtürmiſch wogenden Gebanten, 
Bis endlich der Entſchluß bei diefem ftille fteht. 


54. 
Stil fol Kloanth verfammeln alle Schaaren , 
Die Flotte ziehen in den Ocean, 
Doch nicht den Zweck der Rüftung offenbaren, 
Inbeffen fie in ihres Glüdes Wahn 
Nicht träumt, daß ſolche Bande können reifen, 
Wil er, bie nahe Flucht ihr zu geftehn, 
Der Augenblide günftigften erfpähn! — 
Mit Luft vollſtrecken die, was fie ber Fürft geheißen. 
55. 
Doch bald errieth — wer täufcht der Liebe Seherblick? 
Ihr ahnungsvoller Geift das drohende Geſchick. 
Den Schlag, der fpätererft fietreffenfoll, beſchleunigt 
Ihr fürditend Herz, im Schooß der Ruhe felbit 
gepeinigt 


“ 


en — 





| 





Go 


— 


Derſelbe Mund, der ſo geſchäftig war, 

Das Glück der Liebenden den Völkern zu berichten, 
GEntbedt ihr, daß der Trojer Schaar 
Sich fertig macht, die Anker ſchnell zu lichten. 


56. 


&o fährt, wenn der Orgyen Ruf erfchallt , 

Die Maenas auf, wenn durch ihr glühendes Gehirne 

Die nahe Gottheit braust, er von Eythärons 
tirn 


e 

Das nähtliche Geheul ber Schweftern wieberhallt. 

So fchweifte Dibo nun durch Tyrus ganze Weite 

Im Wahnſinn ihrer Qual, bis fie, erihöpft im 
Streite 

Des Stolzes und der Leidenſchaft, 

Mit dieſen Worten den Trojaner ſtraft: 


57. 


Verräther! ruft fie aus, bu hoffſt noch zu verhehlen, 
| Was deine Bruft doch zu befchließen fähig war ? 
Du willſt did) heimlich aus Karthago fiehlen ? 

Did hält die Liebe nicht, Barbar, 

| Die Treue nicht, die du mir einft gefchworen ? 
Die Unfchuld nicht, die ich durch dich verloren? 
Dich hält mein Tod — did hält der Sterbeblid 
Des Opfers , das bu würgteft, nicht zurüd ? 


58. 


Am Winter felbft willft du die Segel fpannen , 
Willft dem Orkan zum Trotz von bannen ? 

| Und ad ! wohin? Nach einem fremden Strand ! 
Zu Bölkern, dir noch unbefannt ! 

! Sa! wäre nun dein Troja nicht gefallen , 

| Wär’s noch das Land der väterlihen Hallen, 
Dem du durch's wilde Meer entgegen ziebft ! 

| Unmenfh! und id bin’s, die du fliehft! 


| 59. 


| Bei vo Thränenfluth! bei deiner Manneshand ! 
Weit ih an dich doch Alles fchon verloren, 
Bei unfrer Liebe frifch geflocht’nem Band , 
Bei Hymens jungen Freuden fey befchmworen ! 
Empfingft bu Gutes je aus meiner Band, 
Dat jemals Wonne bir geblüht in meinen Armen, 
Laß dich erbitten, bleib! ©, hab’ Erbarmen 
Mit meinem Wolf, mit dem verlor’'nen Land ! 


60. 


Um beinetwillen haft mid; der Numibe , 

Um beinetwillen find bie Ziyrier mir gram; 

Um beinetwillen floh der Unſchuld ftolger Friede 

Auf ewig mich mit ber entweihten Scham ; 

Mein Ruf ift mir geraubt ! die fchönfte meiner 
Kronen, 

Der meinen Namen fon an die Geftirne fchrieb. 

Mein Gaft reift ab — mit Tod mich abzulohnen ! 

Gaſt! das ift Alles, was mir von bem Gatten blieb, 


61. 


Wozu das traur’ge Leben mir noch friften ? 

Bis Jarbas mid; in feine Ketten zwingt ? 

Bis fich der Bruder zeigt, mein Tyrus zu verwüften? 

Jal läge nur, wenn dich die Flucht von bannen bringt, 

Ein Sohn von bir an meinen Mutterbrüften ! 

Sãh' id bein Bild, in einem Sohn verjüngt, 

In einem theuren Zulus mich umfpielen , 

Getröftet würd’ ich feyn, nicht ganz getäufcht mich 
fühlen ! 
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62. 


Sie ſchweigt und Zeus Gebot getreu, bezwingt 
Mit weggekehrtem Bli der Teukrier die Qualen, 
Mit denen ftill die Helbenfeele ringt. 

Nie, rief er jest, werd’ ich mit Undank dir bezahlen, 
Was dein beredter Mund mirin Erinnerung bringt ! 
Nie wird Elifens Bild aus meiner Seele ſchwinden, 
So lange Lebensgluth durch meine Adern dringt , 
Der Geift noch nicht verlernt hat, zu empfinden. 


65. 


Jetzt wen’ge Worte nur, Nicht heimlich wie ein Dieb, 

D glaub’ das nicht! wollt’ ich aus deinem Reid 
mich ſtehlen. 

Wann maßt' ich je mih an, mit dir mich zu 
vermählen ? 

War’ Hymen, ber an deinen Strand mich trieb? 

Wär’ mir’s vergönnt, mein Schidfalmir zu wählen, 

Was von ber Heimath mir nur irgend übrig blieb, 

Mein Iroja fucht’ ich auf, die Reſte meiner Theuern, 

Mit frifcher Hand ben Thron der Väter zuerneuern, 


64. 


Test heißt Apolls Orakel nach dem Strand 

Des herrlichen Italiens mid) eilen. 

Dort ift mein Hymen, dort mein Baterland ! 
Kann dich, die Tyrerin, Karthago’s Strand verweilen, 
Den bu erft kurz zum Eigentbum gemacht — 
Barum in aller Welt wird’s Zeukriern verdacht, 
Sich in Aufonien nah Hütten umzufhauen ? 
Auch uns fteht’s frei, uns auswärts anzubauen. 


65. 


Nie breitet um bie ftille Welt 

Die Naht ihr thauiges Gewand, nie ſticken 

Die golbnen Sterne des Olympus Belt, 

Daß nicht Andifens Geift, Entrüftung in ben Blicken 


| Im Zraumgeficht- ſich mahnend vor mid) ftellt, 


Mich ftraft ein jeber Blick, der auf den Knaben fällt, 
Daß ich durch Zögern ihn von einem Thron entferne, 
Der fein ift durch die Gunft der Sterne, 


66. 


Und jest gebeut ber Götterbote mir 

Das Nämlicye, vom Herren des Himmels felbftgefendet. 

Bei meinem Leben, Fürftin, ſchwör' ich's dir, 

Bei meines Sohnes Haupt! Fein Wahn hat mid) 
geblenbet, 

Ic, ſelbſt ſah ihn — bei hellem Sonnenlicht — 

In diefe Mauern ziehn. Ich hörte feine Stimme; 

Drum quäl’ ung beide nicht mit undankbarem Grimme ; 

Nicht freie Wahl entfernt mid) , fondern Pflicht. 


07. 


kängſt hatte fie, indem er ſprach, den Rüden 
Ihm zugefehrt, und fchaute wild um ſich, 

Dann mißt fie fchweigend ihn mit großen Bliden; 
Jetzt reißt der Zorn fie fort. „Werräther! ruft fie, dich, 
Did hätte Eypria, die Göttin fanfter Lüfte, 
Dich Darbanus gezeugt ? — In graufenvoller Büfte 
Schuf Kaukafus aus rauhen Felfen dich, 

Und Tigermütter reichten dir die Brüfte, 


68, 
Denn, was verberg’ ich mir’s? braucht's mehr 
Beweis? 
Hat einen Seufzer nur mein Jammer ihm entriffen ? 


Mein Schmerz nur einmal aufgethaut das Eis 
In feinem Blick? erfchüttert fein Gewiſſen? 
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Bloß eine Thräne nur, fein Leid mir zu geftehn? 
O, was empört mid} mehr? fein Undank? diefe Kälte? 
Gerechte Götter! nein, von eurem hoben Belte 
Könnt ihr dies nicht gelaffen fehn! 

69. 


Zrau’ Einer Menfhen! Nadt an meinem Strande 
Band ich den Flüchtling, da er fcheiterte; 

3u wohnen gönnt’ ich ihm in meinem Lande, 
Erhielt ihm die Gefährten, rettete 

Der Flotte Trümmer — D, mich bringt’s von Sinnen! 
Run kommt ein Goötterſpruch! Nun fpricht Apoll ! 
Nun ſchickt Kronion felbftvon des Olympus Binnen 
Befehle nieder, gräßlich, ſchauervoll! 


70. 


O freilich! das befümmert die dort oben ! 

Das flört fie auf in ihrer goldnen Ruh’! 

Doch fen’s, wie's fen! Ich ſchenke dir die Proben, 
Gch immer, fteure frifch dem Ziberftrome zu, 
Noch Leben Götter, die den Meineid rächen. 

Auf fie vertraut mein Herz. Geh, überlaffe dich 
Den Wellen nur. Ich weiß, du denkſt an mid, 
Wenu zwifhen Klippen deine Schiffe brechen. 


rl, 


Abweſend eil’ ich dir in ſchwarzen Flammen nad) , 
Und fchrediich foll, wenn biefes Leibes Bande 
Des Todes Balte Hand zerbrach, 
Mein Geift dich jagen über Meer und Lande. 
Bezahlen foltft bu mir, entfeplich, fürchterlich! 
IH hör’ es noch, wenn man mid) Längft begraben ; 
Im Reid der Schatten will ich mid 
An biefer Freudenbotſchaft laben. 

72. 
Hier bricht fie ab, entreißt in fehneller Flucht, 
Sid zürnend des Trojaners Biden , 
Der noch verlegen fäumt und fruchtlos Worte fucht, 
Des Kummers Größe auszubrüden. 
Befiegt von ihrem fchweren Darm, 
Sinkt fie in ihrer Dienerinnen Arm, 
Die auf ein Marmorbett fie niederlegen 


Und ben erfhhöpften Leib auf weichen Kiffen pflegen. 


75. 


Wie feurig auch der Menſchliche ſich ſehnt, 


Durch ſanfter Worte Kraft die Leidende zu heilen, 

Wie mancher Seufzer auch den Heldenbuͤſen dehnt, 

Der Wink des Himmels heißt ihn eilen, 

Und Amors Stimme weicht dem göttlichen Geheiß. 

Er fliegt zum Strand, wo ber gefchäft’ge Fleiß 

Der Seinen brennt, die Schiffe flott zu machen; 

Schon tanzen aufder Fluth die wohlverpichten Nachen. 
74. 

No ungezimmert bringen fie den Baum, 

(So ernſtlich giit’s) noch grün die Ruder hergetragen; 

Es lebt von Menfchen, die zum Ufer jagen, 

Bom Hafen bis zur Stadt der ganze Zwifchenraum. 

&o, wenn gefchäftiger Ameifen Schaaren, 

Dem kargen Winter Nahrung aufzufparen A 

Den Weigenberg zu plündern glühn, 

Und mit dem Raube dann in ihre Löcher flichn. 
75. 

Der ſchwarze Trupp durchzieht bie ollen 

Bemüuht, ve Beute en * 


Auf ſchmalem Weg, durch Gras und Kraut, 
Stemmt dort, die ſchweren Körner zu bewegen, 
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Sich mit den Schultern kräftiglich entgegen; 
Dem Dritten iſt die Aufſicht anvertraut, 
Der fpornt das Heer und flraft die Trägen, 
Lebendig ift’s auf allen Wegen. 


76. 


Wie war bei dieſem Anblid dir zu Muth, 
Elifa? welche Seufzer ſchickteſt 

Du zum Olymp, als du des Eifers Gluth 

Bon deiner hohen Burg am Meeresſtrand erblickteſt? 
Bor deinem Angeficht die ganze Wafferwelt 
Erzittern fahft von rauhen Schifferkehlen? 
Graufame Leidenfchaft ! auf welche Proben ftellt 
Dein Eigenfinn der Menſchen Seelen! 


77. 


Auf’s neue wird der Thränen Macht 

Erprobt, aufs neu? das flolge Herz ben Siegen 

Der Leidenfhaft zum Opfer dargebracht. 

Wie follte fie, eh’ alle Mittel trügen, 

Dinunter eilen in bes Grabes Nacht? 

Sich, Anna, ruft fie aus, wie fie zum Dafen 
iegen ! 

Wie's wimmelt an den Strand! Sieh! fich! bie 
Schiffe find 

Bekränzt, die Segel rufen fhon dem Wind ! 


78, 


Hätt’ ich zu diefem Schlage mich verfehen, 

So hätte, ihn zu überftehen, 

Mir auch gewiß die Kaffung nicht gefehlt. 

Drum nod dies Einzige. Dir ſchenkt er fein 
Vertrauen, 

Dir noch allein, bu barfftin feine Seele ſchauen, 

Nie hat er eine Regung bir verhehlt. 

Du weißt des Derzens weiche Seiten auszufpähen, 

Drum geb, den folgen Keindnod einmal anzuflehen. 


79. 


Sag’ ihm, nie hab’ ich mich an Aulis Strand 

Berfchworen mit bem Feind, fein Ilium zu ſchleifen, 

Nie Schiffe mitgefandt , die Veſte anzugreifen, 

Des Vaters Aſche nie aus ihrer Gruft entwanbt. 

Barum ſchließt er fein Ohr hartherzig meiner Bitte? 

Er warte body, bis ein geneigter Wind ihm weht. 

Er wage body die Fahrt nicht in bes Winters Mitte, 

Dies fey der legte Dienft, um den ihn Dido fleht. 
80. 

Nicht jenes alte Band will ich erneuern, 

Das er zerriß, nicht hinderlich ihm feyn, 

Nach feinem theuren Latium zu fleuern;. 

Um Aufſchub bitt’ ich ihn. allein, 


Um etwas Friſt, ben Sturm bes Buſens zu bezähmen, 


Gelaff’ner zu verfchmerzen biefen Schlag ! 
Noch diefen. Dienft laß in das Grab mich nehmen, 
Der beiner, Liebe Maß an mir vollenden mag. 


&o fleht bie Elende. Der Schwefter heiße Zähren 
Bringt Anna vor fein Ohr. Umfonft, die Götter 


wehren, 
Sein fühlend Herz verſchließt des Schickſals Macht. 
Sowenn, den hundertjähr’gen Eichſtamm umzureißen, 
Die Alpenftürme wüthend fich befleißen „ 
Und braufend ihn — — bis an den Wipfel 
t 


a 
Der Stamm, ſie faſſen heulend ſeine Glieder, 
Und von den Zweigen rauſcht ein grüner Regen nieder. 
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82, 


Er ſelbſt hängt zwiſchen Klippen feſt; fo weit 

Sein Wipfel aufwärts in den Dimmel bräut, 

&o tief dringt feine Wurzel in die Hölle. 

&o warb von fremdem Flehn, noch mehr von eignem 
Schmerz, 

Berriffen jet des Helden Herz, 

Dod der Entſchluß behauptet feine Stelle. 

Wie auch fein Herz in allen Tiefen leider, 

Gefchehen muß, wie das Geſchick enticheibet. 


85. 


Berhaßt ift ihr fortan des Himmels Bogen; 
Bon gräßlichen Ericheinungen bedroht, 

Bom Schidfal felbft zum Abgrund hingezogen , 
Befchließt die Unglüdfelige den Tod. 

Einft, als fieden Altar beſchenkt mit frommen Gaben, 
Berwanbelt’ jählings fich bes heil’gen Weines Fluth , 
Entfegliches Gefiht! in Blut, 

Und dies Geheimnif warb mit ihr begraben. 


84. 


Auch ftand, den Manen bes Gemahls geweiht, 
Im Haufe eine marmorne Kapelle, 

Verehrt von ihr mit frommer Zärtlichkeit, 
Geſchmückt mit mandem Laub und glänzend weißem 


Belle. 
Bon hier aus hörte fie, wenn Alles ringsum ſchlief, 
Des Gatten Ton, ber fie mit Namen rief, 
Und einfam wimmerte auf hohem Dach bie Eule 
Ihr todtweiffagendes Geheule. 


8. 


Auch mandy’ Orakel wird in ihrem Bufen wach, 
ii Xeneens Schatten felbft ſcheucht fie mit wilden Blide, 

Eilt der Geängftigten in Träumen brohend nad), 
Und einfam ftets bleibt fie zurücke. 
Ihr däucht, fie wandle hin auf menſchenleerer Flur, 
Sie ganz allein auf einem langen Pfabe, 
Und ſuche ihrer Tyrer Spur 
Länge dem verlaffenen Geftabe. 

86. 

So ſiehet Pentheus Fieberwahn 
Die Schaar der Furien ihm nahn, 
Zwei Theben um fich her, zwei Sonnen aufgegangen. 
So ruft der Bühnen Kunft Oreftens Bild hervor, 
Benn mit der Fackel ihn und fürchterlichen Schlangen 
Der Mutter Schatten jagt, der Racheſchweſtern Ghor, 
Gefpieen aus dem Schlund ber Hölle, 
Ihn angraust an bes Tempels Schwelle. 


87. 


Als jegt, ein Raub der ſchwarzen Eumeniden, 
Elifa fid) dem Untergang geweiht, 

Aud über Zeit und Weife ſich entſchieden, 

Zritt fie die Schwefter an mit fatfcher Heiterkeit, 
Laßt im verftellten Aug’ der Hoffnung Sreahlen bligen, 
Zief ſcheint der Lange Sturm des Bufens jegt zuruhn: 
Geliebte, freue dich, ein Mittel weiß ich nun, 
Ihn zu vergeßen oder zu befigen. 


88. 


Am fernen Mohrenland, dort wo des Tages Flamme 

Sich in bes Weltmeers letzte Fluthen neigt, 
Bo unter'm Dimmel fid der Atlas beugt, 

Wohnt eine Priefterin aus der Maffyler Stamme. 


4 
’ 
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Befänftigte mit füßem Honigteige 


' Des Draden Wuth und mit dem Schlummerkraut. 


89. 


Die rühmt ſich, jedes Herz, verlegt von Amors Pfeilen, 


Dur ihres Zauber Kraft zu heilen; 


Auf Andredrüdt fie felbft ben Pfeil des Kummers ab. 


Sie zwingt in ihrem Lauf die Ströme, ftill zu ftehen, 


Die Sterne kann fie rückwärts drehen, 

Und Nacdhtgefpenfter ruft fie aus dem Grab, 
Berreißt der Erde brüllend Eingemweide, 

Und zieht den Eichbaum von des Berges Haibe. 


%. 


Das Schwert, jedweden Reft des Schändlichen, bie 


Betten, 
Wo meine Unfhuld farb! Die Priefterin gebeut, 
Bu tilgen jede Spur, die mir fein Bild erneut. 


9. 


Sie ſpricht's, und Tobesbläffe deckt 

Ihr Angefiht. Doch daß in diefem Schleier 

Der Schweiter eig’ne Leichenfeier 

Si birgt, bleibt Annens blödem Sinn verftedt. 
In der Verzweiflung Ziefen unerfahren, 

Beforgt fie Schlimm’res nichts, als was Elifens Gram 
Beim Tod bes erften Gatten unternahm ; 

Drum ſaumt fie nicht, der Schwefter zu willfahren. 


v2. 


Bald fteht durch ihrer Hände Fleiß 

Ein großer Holzftoß aufgerichtet, 

Aus Radeln und aus bürrem Reis 

Im innern Hofraum aufgefhichtet. 

Ihn ſchmückt die Königin, wohl wiſſend, was fie ihut, 
Mit einem Kranz und der Eypreffe traur’gen Aeften. 
Und body auf ihrem Brautbett ruht 

Des Trojers Bild und Schwert mit allen Ueberreften. 


95. 


Auf jeder Seite zeigt fi ein Altar, 

Und in der Mitte ſteht mit aufgelöstem Haar 
Die Priefterin, in heil’ge Wuth verloren. 

Ihr fürchterlicher Ruf durchdonnert febft die Nacht 
Des Erebus. Des Chaos wilde Macht, 

Ein ganzes Heer von Gottern wird beſchworen, 
Perfephoneiens dreifache Gewalt, 

Dianens dreimal wechſelnde Geftalt. 


94. 


Die Fluthen des Avernus vorzuftellen, 
Befprengt fie den Altar mit heil'gen Wellen, 
Nach jungen Kräutern wird geſpaäht, 
Die von des Giftes ſchwarzen Tropfen ſchwellen, 
Beim Mondlicht mit der Sichel abgemäht ; 
Auch forſcht man nach dem Liebesbiſſen, 
Der auf der Kohle jungem Haupt ſich bläht, 
Dem Bahn des Mutterpferds entriffen. 

95. 


Sie felbft, das Opferbrod in frommer Hand, 
Mit bloßem Fuß, mit losgebundenem Gewand, 
Zum Zod entihloffen, fteht an den Altären, 


ı Ihr ift der Hesperiben Haus vertraut, 
1 Sie hütete die heil’gen Zweige, 


UN -———-—_—_n.: 


Des Himmels Zorn, der Götter Strafgeridht 





Daß es bis dahin mit mir kommen muß! 
Bei deinem theuren Haupt ! Bei Zeus Ölympius! 
Es fällt mir ſchwer! doch jept kann Zauber nur 
mid retten, 
Drum, Liebe, richte fi mir einen Holzſtoß auf 
Im innern Hof des Haufes! Lege drauf 
— — 


1 
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Auf ihres Mörders Haupt herabzuſchwören, 
Und fchüst ein Gott der Liebe fromme Pflicht, 
Der Zreue heilige Berfprechen, 

Ihn ruft fie = zu ftrafen und zu rächen. 


%. 


Gekommen war die Naht, und alle Wefen ruhten 
Erſchöpft im füßen Arm des Schlafs. Tief ſchweigt 
Der Wald, gelegt hat fich der Zorn der Fluthen, 
Zur Mitte ihrer Bahn die Sterne fich geneigt. 
Der Bögel bunter Chor verftummt, bie Flur, bis 
Heerden, 

Was ſich in Sümpfen birgt und in der Wälder Nacht, 
Vergißt der Arbeit und Befchwerden, 

Gefeffelt von des Schlummers Macht. 


97. 


Nur deines Bufens immer wachen Kummer, 
Unglückliche Elifa ! ſchmilzt fein Schlummer, 
Nie wird es Nacht auf deinem Augenlied- 
Empfindticher erwachen deine Schmerzen, 

Aufs neu’ entbrennt in deinem Herzen 

Der Kampf, ben, ad) ! Verzweiflung nur entſchied. 
Jetzt Raub bes Grimme, jegt ihres Kummers Beute, 
Beginnt fie fo in biefem innern Streite. 


Unglüdliche ! ruft fie, was foll nunmehr geſchehn? 
Gehftdu, von neuem dich den Freiern anzutragen, 
Die du verächtlich ausgefchlagen, 

Und der Nomaden Hand fußfällig zu erflehn ? 
Gehft du, den Zeufriern ald Magd dich anzubieten ? 
Du Eennft ja ihre Dankbarkeit; 

Du follteft wiffen, wie bereit 

Sie find, empfang'ne Opfer zu vergüten. 


9. 


Und öffnen fie dir wohl der Schiffe ſtolzen Schoof, 

Sey’s auch, du Lönnteft diefe Schmach verfchmerzen? 

So wenig weißt du, wie gewiffenlos 

Laomedontier mit Treu’ und Glauben ſcherzen! 

Folgſt du den ftolgen Ruderern allein? 

Holft du mit deinen Tyriern fie ein? 

Und kaum aus Sidons Stadt gewaltfam fortgezogen, 

Bertrauft du fie auf’s neu’ bem Spiel von Wind 
und Wogen ? 


100. 


Kein, ſtirb, wie bu verdient! Das Schwert befreie dich. 
Dir, Schwefter, ban®’ ich meinen all. Du gabeft mich 
Dem Feinde Preis, von meinem Flehn beftochen ! 
Konnte’ ich nicht ſchuldlos, von Begierden rein, 
Richt frei von Hymens Band mich meines Lebens 


freun? 
Mein Wort hab’ ih, Sichäus, dir gebrochen, 
Geſchworen deinem heiligen Gebein ; 
Erzürnter Geift, du wirft gerochen ! 


101. 


So quälte Iene ſich, indeß auf hohem Schiff, 
Entfchloffen und bereit, Karthago’s Strand zu räumen, 
Xeneas fchlief. Ihm zeigte fi in Träumen 
Daffelbe Bild, das jüngft mit Schreden ihn ergriff, 
Und bringt denfelsen Auftrag wieber, 

Dem Flügelboten gleih an Stimme, an Geftalt , 
Daffelbe blonde Haar, das Majens Sohn umwallt, 
Derfelbe ſchianke Bau der jugendlichen Glieder. 
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| Tis du dein Reich mit ihm getheitet. 
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| 
102. | 
Iſt's möglich, ruft er, Göttinfohn ! 
An ba Bertertens Rand kannſt du des Schlums j; 
mers pflegen? N 
Sichft die Gefahren nicht, die ringsum dich bedrohn, | 
Und börft die Winde nicht, die deine Segel regen? 
Bon wilder Wuth empört finnt Jene, dich mit Lift, 
Mit unentrinnbarem Verderben zu umſchlingen; 
Du eitft nicht mit des Windes Schwingen 
Davon, da dir noch Flucht verftattet ift? 


105. 


Grüßt dich Aurora noch in diefem Land, 

So ſiehſt du weit und breit die Wellen 

Mit Schiffen überdedt, den ganzen Meeresftrand || 

Bon morbbegier’gen Radeln ſich erhellen. | 

Flieh ohne Aufſchub' flich! Beränderlich 

Iſt Frauenſinn und nimmer gleicht er ſich — 

Er ſpricht's und fließt in Racht dahinVoll Schrecken 

Fährt jener aus dem Schlaf, und eilt fein Volk 
zu wecken. 


i04. 


Wacht auf ! Gefchwinb! Ergreiftdie Ruder ! Spanne 
Die Segel aus ! Fin Gott, vom Himmel hergefandt ! 
Zreibt mid) auf’s neu’, nicht länger mehr zu weilen, 
Die Stränge zu zerhaun, die Abfahrt zu beeilen. 
Wer bu auch ſeyſt, erhab’ne Gottheit ! Ja ! 
Krohlodend folgen wir dem Wink, den bu gegeben, 
Verleih uns Schutz! O fey uns hold und nah! 
Laß über unferm Haupt geneigte Sterne ſchweben! 


105. 


Er ſpricht's, und aus der Scheide blitzt 
Seinflammend Schwert und trennt des Ankers Geile; 
Ihm folgt die ganze Schaar, von gleicher Gluth erhitzt, 
Rafft Alles fort, und treibt und rennt in voller Eile. 
Schnell ift die ganze Küfte leer, 

Verfchiwunden unter Schiffen das Meer, 

Es keucht der Ruderknecht und quirlt zu Schaum 

die Wogen, 
Bahllofe Furchen find durdy’s blaue Feld gezogen. 


106. 


Und jetzo windet fid) aus Tithous golbnem Schooß 
Des Morgens junge Göttin los, 

Und überftrömt die Welt mit neugebor’nen Strahlen. 
Aus ihren Kenftern fieht mit füberfarbem Grau 
Die Königin den Horizont ſich malen, 

Sieht durch der Waffer fernes Blau 

Die Flotte ſchon mit gleichen Segeln fliegen, 
Die Küfte leer, den Dafen öde liegen. 


107. 


Da ſchlägt fie mit ergrimmter Hand 

Die ſchöne Bruft, zerrauft die gelben Toden: 
Allmächt’ger Zeus, ruft fie erfchroden, 

Er geht! Er flieht non meinem Strand! 

Dem Fremdling gingeshin, mich ftraflos zu verfpotten? 
Bewaffnet nit ganz Tyrus mein Geheiß? 

Auf, auf! Reißt aus bem Zeughaus meine Blotten! 
Bringt Radeln! Rubert frifch! Gebt alle Segel preis! 


108. 
Bo bin ich? — Weh, was für ein Wahnfinn reift 
mich fort? . 


Jetzt bat dein feindlich Schickſal dich ereilet, 
Unglückliche! da galt's, da war der rechte Ort, 





— 


u —t ⸗ 














nenn: 
. 46 


Das alfoift der Held voll Treu', voll Edelmuth, 
Der feines Vaters Laft auf fromme Schultern lud, 
Der mit fich führen fol auf allen feinen Bahnen 
Die Heiligthümer feiner Ahnen! 


109. 


Konnt’ ich in Stüden ihn nichtreißen, nicht 
Im Meer, ihn und fein Vol? Nicht feinen 
würgen? 
Auftifchen ihm zum Mahl ?-—-Wo aber meine Bürgen, 
Daß er nicht fiegte? Mocht' es immer feyn! 
Was fürchtet, wer entſchloſſen ift zu fterben ? 
Sein Lager ſteckt' id an mit einer Löwin Wuth, 
Vertilgte Bater, Sohn, die ganze Schlangenbrut, 
Und theilte dann frohlodend ihr Verderben! 


110. 


O du, vor deſſen Strahlenangeficht 

Kein Menſchenwerk ſich birgt, erhabnes Licht ! 
Du Gattin Zeus, bie meine Leiden kennet! 

Du Hefate, die man burd "Stadt und Land 

Auf finftern Scheidewegen heulend nennet ! 

Ihe Kurien, ihr Götter, deren Hand 

Die Sterbende ſich weiht! Bernehmt von euren Höhen 
Der Rache Aufgebot ! Neigt euch zu meinem Flehen? 


114. 


Muß der Berworf'ne doch zum Ufer fich noch ringen, 
Iſt dem Verhängniß nichts mehr abzudingin, 
Iſt's Jovis unabänderlihes Wort: 

O fo erbuld’ er alle Kriegeöplagen ! 

Von einem tapfern Volk aus feinem Reich gefchlagen, 
Geriffen aus des Sohnes Armen, 

Sud’ er bei Kremdlingen Erbarmen, 

Und fehe fchaudernd der Gefährten Mord! 


412. 
Und fügt er ſich entehrenden Verträgen, 
l 
! 
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Somög’ er nimmer fi) des Throns nody Lebens freun! 
Er falle vor der Zeit! Dies fey mein letzter Segen; 
Mit diefem Wunſch geh’ ich dem Styr entgegen, 
Im Sande liege unbeerdigt fein Gebein! 

Dann, Tyrier, verfolgt mit ew’gen Kriegestaften 

Den ganzen Samen bed Verhaßten! 

Dies fol mein Zodtesopfer feyn ! 


115. 


Kein Friede noch Vertrag foll jemals euch vereinen , 
| Ein Räder wird aus meinem Staub erftehn, 

In ihren Pflanzungen mit * und Schwert er⸗ 
einen, 

Früh oder ſpät! wie ſich die Kräfte tüchtig ſehn. 

Feindſelig drohe Küſte gegen Küſte, 

Rachgierig thürme Fluth ſich gegen Fluth, 

Schwert blitze gegen Schwert, der ſpäten Enkel Brüſte 

Entflamme unverföhnte Wuth! 


N 14. 

| Sie ſprach's und fann voll Ungebuld, die Bande 
Des traur’gen Lebens zu zerreißen, rief 
Sihäus Amme (ihre eigne fchlief 


( Sag’ ihr an, daß fie die Thiere 
Und bie bewußten Opfer zu mir führe! 


115. 


Du felbft, Geliebte, fäume nicht, 
Mit frommer Binde dir die Schläfe zu verhüllen, 
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Ih will des angefang’nen Opfers Pflicht 

Dem unterird'ſchen Beus erfüllen, 

Unb meinen Gram auf ewig ftillen. 

Sogleich flammt mit dem Boſewicht 

Der Holzftoß in die Luft! — = ſpricht's, und fonder 
eile 

Wankt Jene fort mit ihres Alters Eile, 


116. 


ie felbft, zur Furie entftellt 
Vom gräßtichen Entfchluß ‚der ihren Bufen ſchwellt, 
Mit bluterhigtem Aug’, geſtachelt von Verlangen , 
Der Farben wechſelnd Spiel auf rampfhaft zucken⸗ 
ben Wangen, 
Jetzt flammroth, jest, vom nahenden Geſchick 
Durchſchauert, bleidy wie eine Bülte, 
Stürztinden innern Hof, und, Wahnfinn in dem Blid, 
Befteigt fie das entſetzliche Gerüfte, 
17. 
Reißt aus der Scheide des Trojaners Schwert, 
Ach, nicht zu die ſem Endzwed ihr gefchentet ! 
Doch als ihr Bli ſich auf Aeneens Kieider ſenket 
Und auf das wohlbefannte Bette, kehrt 
Sie ſchnell in fi, verweilt bei diefem theuren Orte, 
Laßt noch einmal den Thränen freien Lauf, 
Schwingt dann aufs Bette ſich hinauf, 
Und ſcheidet von der Welt durch diefe legten Worte: 
118, 


Gelichte Refte ! Zeugen meiner Freuden, 

So lang’s dem Glück, den Himmtifchen , geflet ! 

Entbindet mid von meinen Leiden! 

Empfangt mein fließend Blut! Auf euch will ich 

verſcheiden; 
Ich bin an meines Lebens Ziel. 
Bollbracht hab' ich den Lauf, den mir das Loos 
beſchieden; 

Jetzt fliehet aus des Lebens wildem Spiel 

Mein großer Schatten zu des Grabes Frieden. 
119. 

Gegründet hab’ ich eine weit berühmte Stadt, 

Und meine Mauern fah ich ragen; 

Beftraft hab ich des Bruders Frevelthat, n 

Der Rache Schuld dem Gatten abgetragen. 5 

Ad, hätte nie ein Segel ſich | 

Aus ber Trojaner fernem Lande | 

Gezeigt an meines Tyrus Strande, 

Wer war glüdfeliger als ich! 
120. 

Sie ſpricht's und drüdt in’s Kiffen ihr Geficht : 

Und ohne Rache , ruft fie, fol ich fallen ? 

Doch will ich fallen, doch ! gerächet ober nicht ! 

So ziemt’s, in's Schattenreich zu wallen ! 

Es fehe der Barbar vom hohen Dcean 

Mit feinen Augen diefe Flammen fteigen , 

Und nehme meines Todes Zeugen 

3um Plagebämon mit auf feiner Wogenbahn. 
121. 

Eh’ diefe Worte noch verhallen , 

Sehn ihre Frauen fie, durchrannt 

Bom fpig’gen Stahl, zufammenfallen, 

Das Schwert mit Blut beſchäumt, mit Blut die 

nb 


Ihr Angftgefchrei fchlägt an die hohen Säulen 

Der Königsburg; ſogleich macht des Gerüchtes Mund 
Die grauenvolle That mit tauſenſtimm'gem Heulen 
Dem aufgebonnerten Karthago Fund. & 
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122. 
| Da hört man von Gefchrei , von jammervollem 
Stöhnen, 

Bon weiblihem Geheul die hohlen Dächer bröhnen, 
Des Aethers ve Wölbung heult es nad. 
Nicht fürdhterlicher könnt’ es tönen, 
Wenn in Karthago’s Stabt die Fluth der Keinde brady, 
Das alte Tyrus fiel, der Flammen wilde Blitze 
Sich freffend wälzten durch der Menfchen Sige 
Und burdy der Götter heil’ges Dad) 

125. 
Geſchreckt durdy den Bufammenlauf der Menge, 
Durchſchauert von dem gräßlichen Gerücht, 
Stürzt Anna, halb entſeelt, ſich durchs Gedränge, 
Zerfleiſcht mit grimm’gen Nägeln das Geſicht, 
Die Bruft mit mörderiſchen Schlägen. 
Das alfo war’s! ruft fie der Sterbenden entgegen; 
Mit Arglift fingft bu mih! Dazu ber Opferherd, 
Dazu das Holz und des Trojaner Schwert. 

124. 


Weh mir Verlaff’nen! Wen foll ich zuerft beweinen ? 
Ungzärtliche ! warum verfchmähteft du im Teb 
Die Schweiter zur Begleiterin ? Bereinen 
Sollt’ uns berfelbe Stahl, von beider Blute roth ! 
Fleht' ih darum die Götter an? erbaute, 
Daß ich allein dich deinem Schmerz vertraute, 
Dies Holzgerüfte? Weh ! mic; ziehft du mit in’s Grab, 
Dein armes Volk, dein Reich, dein Tyrus mit hinab! 
125. 
Gebt Waffer, gebt, daß ich die Wunden wafche, 
Mit meinen Lippen ihn erhaſche, 
Wenn noch ein Hauch des Lebens auf ihe ſchwebt! 
Sie ruft’s und ſteht fchon oben auf ben Stufen, 
Stürzt weinend an ber Schwefter Hals, beftrebt, 
An ihrer warmen Bruft in’s Leben fie zu rufen, 
Die fhon der Froft des Todes überflogen; 
3u trodnen mit dem Kleid des Blutes ſchwarze 
Wogen. 
126. 
Umfonft verſucht, aus weitgeſpalt'nem Munde 
Pfeift unter ihrer Bruſt die Wunde, 
Umfonft die Sterbende, den ſchwerbelad'nen Blick 
Dem Strahl des Tages zu entfalten, 
Rafft dreimal ſich empor, von ihrem Arm gehalten, 
Und dreimal taumelt fie zurüd, 
Durdirrt, das füße Licht der Sonne zu erfpähen, 
Des Aethers weiten Plan, und feufzt, da ſie's geſehen. 
127. 


Ermweidht von ihrem langen Kampf, gebeut 
Saturnia ber Iris, fortzueilen, 
Der Glieder zähe Bande zu zertheilen, 
Bu endigen der Seele ſchweren Streit, 
Denn da kein Schidfal, kein Verbrechen , 
Verzweiflung nur fie abrief vor ber Zeit, 
So hatte Hekate den unterird’fhen Bächen 
Das abgefchnitttne Haar noch nicht geweiht. 

128. 
Zest alfo kam, in taufendfarbnem Bogen 
Der Sonne gegenüber, feudht von Thau, 
Die Goldbeſchwingte durch der Lüfte Grau 
Herab auf's Haupt ber Sterbenben geflogen. 
Dies weih' ich auf Befehl der Gottheit dem Kozyt! 
Ruft fie; vom Leibe frei mag ſich dein Geift erheben! 
Sie fagt’s und löst die Locke, ſchnell entflicht 





Der Wärme Reſt, und in die Lüfte rinnt das Leben, 
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Dritte Periode, 


Die Begegnung. 


Noch feh’ ich fie, umringt von ihren Frauen , 

| Die herrlichfte von allen fand fie da: 

Wie eine Sonne war fie anzufchauen ; 

Ih fand von fern und wagte mid nicht nah. 

Es faßte midy mit wolluftvollem Grauen , 

Als ich den Glanz vor mir verbreitet ſah; 

Doch fchnell, als hätten Flügel mich getragen, 

Ergriff es mid, die Saiten anzuſchlagen. 


Was ich in jenem Augenblid empfunden, 
Und was ich fang, vergebens finn’ ich nad. 
Ein neu Organ hatt’ id in mir gefunden, 
Das meines Herzens heil’ge Regung ſprach, 
Die Seele war’s, die, Jahre lang gebunden , 
Durch alle Feſſein jest auf einmal brach, 
Und Zöne fand in ihren tiefiten Ziefen , 
Die ungeahnt und göttlich in ihr fchliefen. 


1} 

Und als die Saiten lange ſchon gefchwiegen , 

Die Seele endlidy mir zjurüde kam, 

Da fah ich in ben engelgleichen Zügen 

Die Liebe ringen mit der holden Scham, 

Und alle Himmel glaubt’ ich zu erfliegen , 

As ich das leife, füße Wort vernahm — 

O broben nur in fel’ger Geifter Chören 
Werd’ ich des Tones Wohllaut wieder hören! 

' 


„, Das treue Herz, bas raftlos fich verzehrt, 
Und ftill befhheiden nie gewagt zu fprecdhen, 
Ich kenne ben ihm felbft verborg’nen Werth; 
Am rohen Gtüd will ich das Edle rächen. 
Dem Armen fey das fchönfte Loos befchert; 
Nur Liebe darf ber Liebe Blumen brechen. 
Der ſchönſte Schatz gehört dem Herzen an, 
Das ihn erwiedern und empfinden kann, ** 








An Emma 


Meit in nebelgrauer Ferne 
Liegt mir das vergang’ne Glüd, 
Nur an einem fdhönen Sterne 
Weilt mit Liebe noch der Blick; 
Aber wie des Sternes Pracht 
Iſt es nur ein Schein der Nacht. 


Dedte dir der lange Schlummer , 
Dir der Tod die Augen zu, 
Did) befäße body mein Kummer, 

Meinem Herzen lebteft du. 
Aber ach! du lebſt im Licht, 
Meiner Liebe lebſt du nicht, 


| Kann ber Liebe füß Verlangen, 

| Emma, tann’s vergänglich feyn ? 
Was dahin ift und vergangen, 

| Emma, kanm's die Liebe feyn ? 

) Shrer Flamme Himmelsglut , 

| Stirbt fie wie ein irdiſch Gut ? 


— 
—t 
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Das Gcheimniss, 


Sie konnte mir fein Wörtchen fagen, 
Zu viele Laufcher waren wach; 
Den Blid nur durft' ich ſchüchtern fragen, 
Und wohl verftand ich, was er ſprach. 
Leif? komm’ ich her in deine Stille, 
Du ſchön belaubtes Buchenzelt , 
Berbirg in deiner grünen Hülle 
Die Liebenden dem Aug’ ber Welt! 


Von ferne mit verworr’nem Saufen 
Arbeitet der geſchaft'ge Tag, 
Und durch der Stimmen hohles Braufen 
Erkenn' ich ſchwerer Hämmer Schlag. 
&o fauer ringt die fargen Loofe 
Der Menſch dem harten Himmel ab; 
Doc leidht erworben , aus dem Schooße 
Der Götter fällt das Glück herab. 


Daß ja die Menfchen nie es hören, 
Wie treue Lieb’ uns fill beglüdt ! 
Sie können nur die Freude foren, 
Weil Freude nie fie felbft entzüdt, 
Die Welt wird nie das Glüd erlauben, 
Als Beute wird es nur gebafcht ; 
Entwenden mußt bu’s ober rauben, 
Eh? dic die Mißgunſt überraſcht. 


Leif auf den Beben kommt's gefchlichen,, 
Die Stille liebt es und die Nadıt; 
Mit fhnellen Küßen iſt's entwichen, 
Wo bes Werräthers Auge wacht. 
O ſchlinge dich, bu fanfte Duelle, 
Ein breiter Strom um uns herum, 
Unb brobenb mit empörter Welle 
Bertheidige dies Heiligthum ! 


— — 


Die Erwartung. 


Hör’ ich das Pförtchen nicht geben? 

Hat nicht der Riegel geklirct? 
Nein, es war bes Windes Wehen, 
Der durch diefe Pappeln ſchwirrt. 


O ſchmücke dich, du grün belaubtes Dach, 
Du ſollſt die Anmuthſtrahlende empfangen. 
Ihr Zweige, baut ein ſchattendes Gemach, 
Mit holder Nacht fie heimlich zu umfangen, 
Und all’ ihr Schmeichellüfte, werdet wach 

| Und fcherzt und fpielt um ihre Roſenwangen, 
| Benn feine ſchöne Bürde, leicht bemegt, 

| Der zarte Fuß zum Sig ber Liebe trägt. 


Stille, was ſchlüpft durch die Hecken 
Rafchelnd mit eilendem Lauf? 
Nein, es ſcheuchte nur der Schreden 
Aus dem Bufc den Vogel auf. 


I © löfche beine Fackel, Tag! Hervor, 


| Breit’ um uns ber ben purpurrothen Flor, 
| Umfpian’ uns mit geheimnißvollen Zweigen! 
Der Liebe Wonne flieht des Lauſchers Ohr, 
J Sie flieht des Strahles unbefcheib’nen Zeugen! 
j Nur Desper, der Werfchwiegene, allein 

Darf ſtill herblidend ihr Wertrauter feyn. 


s_ zn 
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| Du geiſt'ge Nacht, mit deinem holden Schweigen! 
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Rief es von ferne nicht leise, 
Klüfternden Stimmen gleich ? 
Nein, der Schwan ift’s, der bie Kreife 
Biehet durch den Gilberteidh. 


Mein Ohr umtönt ein Harmonicenfluß, 

Der Springquell fällt mit angenchmem Raufchen , 
Die Blume neigt fich bei des Weſtes Kuß, 

Und alle Wefen feh’ ich Wonne tauſchen, 

Die Traube winkt, die Pfirfche zum Genuß, 

Die üppig ſchwellend hinter Blättern laufen, 
Die Luft, getaucht in der Gewürze Fluth, 
Trinkt von ber heißen Wange mir bie Glutb. 


Hör’ ich nicht Tritte erfchallen ? 

Raufcht’s nicht den Laubgang daher? 
Nein, die Frucht ift dort gefallen, 
Bon der eignen Fülle ſchwer. 


Des Tages Flammenauge felber bricht 

In füßem Tod und feine Karben blaffen ; 
Kühn öffnen ſich im holden Dämmerlicht 

Die Kelche ſchon, die feine Gluthen baffen. 
Still hebt der Mond fein ftrahlend Angeſicht, 
Die Welt zerſchmitzt in ruhig große Maffen. 
Der Gürtel ift von jedem Reiz gelöst, 

Und alles Schöne zeigt ſich mir entblößt. 


Sch’ ich nichts Weißes dort ſchimmern? 
Glänzt’s nidyt wie ſeid'nes Gewand? 
Nein, es ift der Säule Flimmern 
An ber dunkeln Taruswand, 


O! fehnend Herz, ergöge dich nicht mehr, 

Mit füßen Bildern wefenlos zu fpielen ! 

Der Arm, ber fie umfaffen will, ift leer; 

Kein Schattenglüd kann diefen Bufen Fühlen; 
D! führe mir die Lebende daher, 

Laß ihre Hand, die zärtliche , mid fühlen, 

Den Schatten nur von ihres Mantels Saum! — 
Und in das Leben tritt der hohle Traum. 


Und, Leif? wie aus himmliſchen Höhen 
Die Stunde des Glückes erſcheint, 
&o war fie genaht, ungefehen, 
Und wedte mit Küffen den Freund. 


—— — 





Der Abend. 


Nah einem Grmälbe, 


Senke, ftrahlender Gott — die Fluren dürften 
Nach erquickendem Thau, der Menſch verſchmachtet, 
Matter ziehen die Roſſe — 
Senke den Wagen hinab! 
Siehe, wer aus des Meers kryſtallner Woge 
Lieblich lächelnd dir winkt! Erkennt bein Herz fie ? 
Rafcher fliegen die Roffe, 
Thetis, die göttliche, winkt. 
Schnell vom Wagen herab in ihre Arme 
Springt der Führer, den Zaum ergreift Eupido, 
Stille hallten die Roffe, 
Trinken die kühlende Fluth. 
n dem Himmel herauf mit leiſen Schritten 


“ 
Kommt bie buftente Nacht; ihr folgt die füße 


Liche,. Ruhet und liebet! 
YPhöbus , der liebende, ruht. 


— — - 


.s 








— — um — mn — —— 





Die Gunst des Augenblicke. 


Und fo finden wir uns wieber 
In dem beitern bunten Reihn, 
Und es foll der Kranz ber Lieder 
Friſch und grün geflochten feyn. 


Aber wen ber Götter bringen 
Wir des Liedes erften Zoll? 
Ihm vor Allen laßt uns fingen, 
Der bie Freude fchaffen foll. 


Denn was frommt es, daß mit Leben 
Geres den Altar gefjhmüdt? 

Daß den Purpurfaft der Reben 
Bachus in die Schale drüdt? 


Zückt vom Himmel nicht ber Funken, 
Der den Herb in Flammen fegt, 
Sft der Geift nicht feuertrunfen,, 
Und das Herz bleibt unergößt. 


Aus den Wolken muß es fallen, 
Aus der Götter Schooß, das Glück, 
Und der mädhtigfte von allen 
Herrſchern ift der Augenblid, 


Bon dem allererften Werden 
Der unendlichen Natur, 
Alles Göttliche auf Erden 
Iſt ein Lichtgedante nur. 


Langſam in dem Lauf der Horen 
üget ſich der Stein zum Stein, 
Schnell, wie es der Geift geboren, 
Wil das Werk empfunden feyn. 


Wie im hellen Sonnenbtide 
Sich ein Farbenteppich webt, 
Wie auf ihrer bunten Brüde 
Iris durch den Himmel ſchwebt; 


&o ift jede ſchöne Gabe 
flüchtig, wie des Bliges Schein; 
nell in ihrem büftern Grabe 
Schließt die Nacht fie wieder ein. 


— — 


Berglied. 


Am Abgrumd leitet der ſchwindlichte Steg, 

Er führt zwifchen Leben und Sterben; 

Es fperren bie Riefen den einfamen Weg 

Und drohen bir ewig Werberben, 

Und willft du die ſchlafende Löwin nicht weden, 
So wandle ftil durch die Strafe der Schreden. 


Es ſchwebt eine Brüde, body über den Rand 
Der furchtbaren Tiefe gebogen, 
Sie warb nit erbauet von Menſchenhand, 


Es hätte ſich's Keiner verwogen 


Der Strom braust unter ihr fpät und früh, 
Speit ewig hinauf und zertrümmert fie nie, 


Es öffnet ſich ſchwarz ein fhauriges Thor, 
Du glaubft dic) im Reiche der Schatten, 
Da thut ſich ein lachend Gelände hervor, 
Wo der Herbft und der Frühling fich gattenz 
Aus des Lebens Mühen und ewiger Dual 
Möcht' ich lichen in dieſes glüdfelige Thal. 
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' Bier Ströme braufen hinab in das Feld, 

Ihr Quell, der ift ewig verborgen; 

Sie fließen nad) allen vier Straßen ber Welt 
Nach Abend, Nord, Mittag und Morgen, 
Und wie die Mutter fie raufchend geboren, 
| Fort fliehn fie und bleiben auf ewig verloren. 


| Zwei Binken ragen in’s Blau der Luft, 
| Hoc über der Menſchen Geſchlechter, 

| Drauf tanzen, umjchleiert mit goldenem Duft, 
| Die Wolken, bie himmliſchen Töchter. 

| &ie halten dort oben ben einfamen Reihn, 

| Da ftellt fidy kein Zeuge, kein irdifcher, ein. 
I 


Es fist die Königin hoch und Klar 

Auf unvergänglihem Throne, 

Die Stirn umkränzt fie fi) wunderbar 

Mit diamantener Kronez 
Darauf fhießt die Sonne die Pfeile von Licht, 
| Sie vergolden fie nur und erwärmen fie nicht. 


! Anmerkung. 
verdetdene Auedtud für Lawinc. 


— — 


Der Alpenjäger. 


Willſt du nicht das Lämmlein hüten ? 
Lämmlein ift fo from und fanft, 

Nährt fi) von bes Grafes Blüthen 
Spielend an des Bades Ranft. 

„ Mutter, Mutter, laß mich gehen, 

Sagen nad) des Berges Höhen ! ** 


Willſt du nicht die Heerde locken 
Mit des Hornes munterm Klang? 
Lieblih tönt der Schall der Gloden 

In des Waldes Luftgefang. 


„, Mutter, Mutter, laß mid gehen, 
Schmeifen auf den wilden Höhen !** 


Willſt du nicht der Blümlein warten, 
Die im Beete freundlich ſtehn? 

Draußen ladet did) kein Garten; 
Wild iſt's auf den wilden Höh’n! 

„Laß die Blümtein, laß fie blühen ! 
Mutter, Mutter, laß mich ziehen! 


Und der Knabe ging zu jagenz 
Und e8 treibt und reift ihn fort 
Raftlos fort mit blindem Wagen 
An des Berges finfterm Ort; 
Bor ihm her mit Windesfchnelle 
Flieht die zitternde Gazelle, 


Auf der Felfen nadte Rippen 
Klettert fie mit leichtem Schwung, 

Durch den Riß geborft’ner Klippen 
Trägt fie der gewagte Sprung; 

Aber hinter ihr verwogen 

Kolgt er mit dem Todesbogen. 


Zero auf den ſchroffen Zinken 
fie, auf dem höchſten Grat, 
Wo die Kelfen jäh verfinken, 
Und verfchwunden ift der Pfad, 
Unter ſich die ſteile Höhe, 
Hinter fi des Feindes Nähe, 


Mit des Jammers ftummen Bliden 
Fleht fie zu dem harten Mann, 


- 
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Leowin, am einigen Orten dee Schweiz der 
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Fleht umfonft, denn loszudrüden 
Legt er fchon den Bogen an; 

Plöglich aus der Felfenfpalte 

Tritt der Geift, der Bergesalte. 


Und mit feinen Götterhänden 
Schügt er das gequälte Thier. 
„Mußt du Tod und Sammer fenden, 
Ruft er, bis herauf zu mir? 
Raum für Alle hat die Erbe! 
Was verfolgft du meine. Heerbe? 





Dithprambe, *) 


Nimmer , das glaubt mir, 
Erſcheinen die Götter, 
Nimmer allein, 
Kaum daß ich Bachus, den Iuftigen, habe, 
Kommt auch fehon Amor, der lächelnde Knabe, 
Phobus, der herrliche, ſindet ſich ein. 

ie nahen, fie fommen , 

Die Himmliſchen alle, 

Mit Göttern erfüllt ſich 

Die irdifhe Halle, 


Sagt, wie bewirth? ich, 
Der Erdegeborne, 
Himmliſchen Chor? 
Schenket mir euer unſterbliches Leben, 
Gotter! Was kann euch der Sterbliche geben ? 
Hebet zu eurem Olymp mich empor! 

Die Freude, ſie wohnt nur 

In Jupiter⸗ Saale; 

O füllet mit Nektar, 

O reicht mir die Schale! 


Reich' ihm die Schale! 
Schenke dem Dichter , 
Hebe, nur ein! 
Neg' ihm die Augen mit himmliſchem Thaue, 
Daß er den Styr, den verhaften, nicht fchaue, 
Einer ber Unfern fich bünke zu ſeyn. 

Sie rauſchet, fie perlet, 

Die himmtifche Quelle ! 

Der Bufen wird ruhig, 

Das Auge wird belle. 


rn 


Die vier — 


Wohl perlet im Glaſe purpurne Wein, 
Wohl glänzen die Augen der Gäſte, 

Es zeigt ſich der Sänger, er tritt —— 
Zu dem Guten bringt er das Beſte, 

Denn ohne die Leyer im himmliſchen Saal 

Iſt die Freude gemein auch beim Nektarmahl. 


Ihm gaben die Götter das reine Gemüth, 
Wo die Welt ſich, die ewige, ſpiegelt, 

Gr hat Alles geſehn, was auf Erben geſchieht, 
Und was uns die Zukunft verfiegelt, 

Er faß in der Götter urälteftem Rath, 

Und behorchte der Dinge geheimfte Saat. 


*, Die frühere Mederfheift diefes Gedichte (Im Muſen · Almanach vom 
41797) warı Der Befuch. 
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en breitet es Tuftig und glänzend aus 
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Das zufammengefaltete Leben, 
3um —— fhmüdt er das irdiſche Haus, 
at e8 die Mufe gegeben, 
Kein Da ift fo niedrig, feine Fütte fo Klein, 
Er führt einen Himmel voll götter hinein. 


Und wie der erfindende Sohn bes Zeus 
Auf des Schildes einfachem Runde 

Die Er das Meer und den Sternenkreis 
Gebildet mit göttliher Kunde, 

So drüdt er ein Bild des unendlihen AU 


In des Augenblids flüchtig verrauſchenden Schall. 


Er kommt aus dem kindlichen Alter der Welt, 
Wo die Völker ſich jugendlich freuten; 

Er hat ſich, ein fröhlicher Wandrer , gefellt 
Zu allen Geſchlechtern und Zeiten. 

Vier Menfchenalter har er gefehn, 

‚ Und täßt fie am fünften vorübergehn. 


Erft regierte Saturnus ſchlicht und gerecht, 
Da war es heute wie morgen, 

Da lebten die Hirten, ein harmlos Geſchlecht, 
Und brauchten für gar nichts zu forgenz 

Sie liebten und thaten weiter nichts mehrz 

Die Erbe gab alles freiwillig ber. 


Drauf kam die Arbeit, der ee begann 

Mit Ungeheuern und Dra 
Und die Helden fingen, bie Be; an, 

Und den Mächtigen fuchten die Schwachen, 
Und der Streit zog in bes Stamanders Feld; 
Dod die Schönheit war immer der Gott der Welt. 


Aus dem Kampf ging endlidy der Sieg hervor, 
Und der Kraft entblühte die Milde, 

Da fangen die Mufen im himmliſchen Chor, 
Da erhuben ſich Göttergebilbe ! 

Das Alter der göttlichen Phantafie, 

Es ift verfchwunden, es kehret nie. 


Die Götter fanken vom Himmelsthron, 
Es ftürzten die herrlichen Säulen 
Und geboren wurde der Jungfrau Sohn, 
Die Gebrechen ber Erde zu heilen; 
Verbannt ward der Sinne flüchtige Luft, 
Und der Menſch griff denkend in feine Bruft. 


Und der eitle, der üppige Reiz entwich, 
Der die frohe Jugendwelt zierte; 

Der Mönd und die Nonne zergeißelten fi, 
Und ber eiferne Ritter turnierte. 

Doch, war das Leben auch finfter und wild, 

So blich doch die Liebe lieblich und mild, 


Und einen heiligen, keuſchen Altar 
Bewahrten ſich ftille die Mufen : 
Es lebte, was edel und fittlih war, 
In der Frauen züchtigem Bufen ; 
Die Flamme des Liedes entbrannte neu 
An der ſchönen Minne und Liebestreu. 


Drum foll auch ein ewiges zartes Band 
Die Frauen, die Sänger umflehten, 

Sie wirken und weben Hand in Hand 
Den Gürtel des Schönen und Rechten. 

Geſang und Liebe in ſchönem Verein, 

Sie erhalten dem Leben den Jugendfchein. 


—— — 
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Bis fie zu athmen, zu erwarmen 


Und ber Jugend frohe Tänze Begann an meiner Dichterbruft, 


Lich ich in des Vaters Haus, um dellen meine di 
ſ nd theilend meine Flammentriebe 
All mein Erbtheil, meine Habe DSie Stumme eine Sprache fand, 
Warf ic) fröhlic, glaubend hin, Mir wiebergab den Kuß ber Liebe, 
Und am leichten Pilgerftabe | Und meines Herzens Klang verftand; 
Zog ich fort mit Kinderfinn. Da lebte mir ber Baum, die Rofe, 
Denn mid; trieb ein mächtig Doffen | Mir fang der Quellen Silberfall, 


Und ein dunkles Glaubenswort ; | nn Den a 


Noch in meines Lebens Lenze | Um bie Natur , mit Jugenbluft, 
| 


t 
Bar id), und ich wandert aus, 
| 


Bandle , riefs, der Weg ift offen, | 


Immer nad) dem Aufgang fort. | Es dehnte mit allmächt'gem Streben 

Bis zu einer goldnen Pforten Die enge Bruſt ein kreiſend All, 
Du gelangſt, da gehſt du ein, Herauszutreten in das erben, 

Denn das Irdifcye wird dorten In That und Wort, in Bild und Schall. 
Himmliſch, unvergänglich feyn. — 

Abend ward's und wurde Morgen, *) gm Muſenalmanah vom Fahr 1796, wo bies Gedicht zuerſi 


Nimmer nimmer ſtand ich ſtill erſchien, Findet ſich nad biefen Worten folgeude Stelde: 
Die ſchene Fracht, die kaum zu kelmen 


Aber immer blieb’s verborgen, 
. fi fi Begann, da firgt fie Ihen rrflarıt. 
Was ic) fuche, was id) will, * —* ums meinen froben Trauuen 
Berge lagen mir im Wege, — an = —— 
Ströme hemmten meinen Fuß, Dir * * —— eu 
inde baut ich Stege ne ; j 
Ueber Schlünde . ige, Sie ſiurzt, die Ehtrfung der Gebanfen; 
Brüden durch den wilden Fluß. Der Dibtung fhoner Flot zerreift. 


—— — 
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Bm ————— — — — — 
— — — — — — 


7* EB m — —— — — 3 
Gedichte der dritten Periode. 59 
| SA gap uupeppmchenliiee ren 

Schnsucht. Und zu eines Stroms Geftaben 
Kam ich, der nad) Morgen floß; 
— Froh vertrauend feinem Faden, 
Ah! aus dieſes Thales Gründen , | Warf ich mic in feinen Schooß. 
| Die der kalte Nebel drüdt, 
i Könnt" id) doch den Ausgang finden, | Din zu einem großen Meere 
Ah, wie fühlt ich mich beglückt! Trieb mich feiner Wellen Spiel; 
Dort erblick' ich ſchöne Hügel, Bor mir liegt's in weiter Leere, 
Ewig BR und —— * Naͤher bin ich nicht dem Biel, 
Hätt’ i wingen, hätt’ i lügel, | : - — 
ROTEN Ah, kein Steg will dahin führen, 

| Rad} den Hügeln zög' ich bin. Ah, bee Himmel über mir 
1 Darmonieen hör’ ich klingen, Will die Erde nie berühren, | 
) Zöne füßer Himmelsruh', Und das Dort ift niemals Bier! I 
Und bie leichten Winde bringen | 

Mir der Düfte Balfam zu. | — 
Goldne Früchte ſeh' ich glühen, 
Winkend zwiſchen dundelm Laub, Die Neale. 
Und die Blumen , bie dort blühen, | — 
Werden keines Winters Raub. & willſt du * von mir ſcheiden 
ön muß ſich it deinen holden Phantaſien, 
— Bde Mit deinen Schmerzen, deinen Freuden, 
Und die Luft auf jenen Höhen, ; Mit allen umerbitttich fliehn ? 
DO wie labend muß fie feyn! ; Kann nichts dich, Klichende! verweilen, 
Doc mir wehrt des Stromes Toben, iD meines Lebens goldne Zeit? 
Der ergrimmt dazwiſchen braust; | Bergebens‘ deine Wellen eiten 
"Seine Wellen find gehoben , Dinab in’s Meer der Ewigkeit. 
Daß bie Seele mir ergraust. Erlofchen find bie heitern Sonnen, 
Einen Nachen ſeh' ich ſchwanken, Die meiner Jugend Pfad erhellt, 
Aber ach! der Fährmann fehlt. Die Ideale find zerronnen, 
Friſch hinein und ohne Wanten ! Die einſt das trunf'ne Herz geſchwellt, *) 
Seine Segel find befeelt. Er iſt dahin, ber füße Glaube 
Du mußt glauben, du mußt wagen, An Weſen, bie mein Zraum gebar, | 
Denn bie Götter leihn fein Pfand; Der rauhen Wirklichkeit zum Raube, 
Rur ein Wunder kann dic) tragen Was einſt fo fhön, fo göttlid war, | 
In das fhöne Wunderland. | Wie einft mit flehendem Verlangen | 
— ——— — Stein —— | 
er Pilarim. ' is in des Marmors kalte Wangen 
— Empfindung glühend ſich ergoß; | 
— So ſchlang ich mich mit Liebesarmen | 

















. m - 
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Wie groß war dieſe Welt geſtaltet, 
&o lang die Knofpe fie noch barg, 
| Wie wenig, ach! hat fie entfaltet, 
Died Wenige, wie Hein und arg! *) 


Wie fprang, von kühnem Muth beflügelt, 
Beglüct in feines Traumes Wahn, 

Bon keiner Sorge noch gezügelt, 

Der Jüngling in des Lebens Bahn. 
Bis an des Kethers bleichfte Sterne 
Erhob ihn der Entwürfe Klug; 

Nichts war fo hoch und nichts fo ferne, 
Wohin ihre Flügel ihn nicht trug. 


| Wie leicht warb er dahin getragen, 
Was war dem Glücklichen zu ſchwer! 
Wie tanzte vor des Lebens Wagen 
Die luftige Begleitung her! 

Die Liebe mit dem füßen Lohne, 

Das Süd mit feinem goldnen Krany, 
Der Bahn mit feiner Sternenkrone, 
Die Wahrheit in der Sonne Glanz I 


Doch ach! ſchon auf des Weges Mitte 
Verloren die Begleiter ſich; 

Sie wandten treulos ihre Schritte, 
Und einer nad) dem andern wid). 
Leichtfüßig war das Glück entflogen, 
Des Wiffens Durft blieb ungeftillt, 
Des Zweifels finftre Wetter zogen 
Sid) um der Wahrheit Sonnenbild, 


Ich fah des Ruhmes heil’ge Kränze 
ya —— —* —— 

‚ allzuſchnell, nad) kurzem Lenze, 
Entfloh die ſchöne Lebenszeit. 
Und immer ſtiller ward's uͤnd immer 
Berlaſſ'ner auf dem rauhen Steg; 
Kaum warf noch einen bleichen Schimmer 
Die Hoffnung auf den finſtern Weg. 


Von all dem rauſchenden Geleite, 
Wer harrte tröſtend bei mir aus? 
„Ber ſteht mir liebend noch zur Seite 
Und folgt mir bis zum finſtern Haus ? 
Du, bie du alle Wunden heileft, 
Der Freundſchaft leife, zarte Hand, 
Des Lebens Bürden liebend theileft, 
Du, die ich frühe ſucht' und fand. 


Und bu, die gern ſich mit ihr gattet, 
Wie fie, der Seele Sturm beſchwört, 
Beichäftigung, die nie ermattet, 

Die langfam ſchafft, doch nie zerftört, 
Die zu dem Bau der Emwigkeiten 

Zwar Sandkorn nur für Sandtorn reicht, 
Doch von der großen Schuld der Zeiten 
Minuten, Tage, Jahre ſtreicht. 





*) Bier folgt in der erflen Ausgabe die Strophe : 

Wie aus des Berges filien Quellen 
Fin Strom die Ilme langfam füllt, 
Und jept mir foniglihen Wellen 
Die hohen Ufer übrfehiwifs, 
Es werfru Steine, Gelienlaften 
Und Walder ſich in frine Wahn, 
Er aber fürzt mit folgen Maſten 
Ci raufhend in den Dcranz 

| So fprany »:, 
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| Des Müdchens Klage. 
Der Eihwald braufet, 
Die Wolken 


„Das Herz ift geſtorben, 

‚ Die Welt ift leer, 

| Und weiter gibt fie 

Dem Wunſche nichts mehr. 

' Du Heilige, rufe bein Kind zurüd, 
Ich habe genoffen das irdiſche Glück, 
Ich habe gelebt und geliebet! * 


Es rinnet der Thränen 
Bergeblicher Lauf; 

: Die Klage, fie wedet 

' Die Todten nicht auf; 

| Doc) nenne, was tröftet und beitet die Bruſt 

Nach der fühen Liebe verſchwundener Luft, 

Ih, die Himmliſche, will's nicht verfagen. 

„, Laß rinnen der Thränen 

Bergeblichen Lauf! 

Es wede die Klage 

Den Todten nicht auf! 
Das füßefte Glüd für die traurende Bruft , 
Nach der Schönen Liebe veefhwundener Luft, 

Sind ber Liebe Schmerzen und Klagen, '* 








Der Jüngling am Sache 


An der Duelle faß ber Knabe, 
Blumen wand er fi zum Kranz, 
N Und er fah fie fortgeriffen, 
Treiben in ber Wellen Zanz. 
Und fo fliehen meine Zage 
Wie die Duelle, raftios hin! 
Und fo bleichet meine Jugend, 
Wie die Kränze ſchnell verblühn ! 
Fraget nicht, warum ich traure 
In des Lebens Blüthenzeit } 
Alles freuet ſich und Hoffet, 
Wenn der Frühling fich erneut. 
Aber biefe taufend Stimmen 
Der erwachenden Natur 
Werden in dem tiefen Bufen 
Mir den ſchweren Kummer nur. 
Was fol mir die Freude frommen, 
Die ber fchöne Lenz mir beut ? 
Eine nur iſt's, die ich fuche, 
Sie ift nah’ und ewig weit. 
| Schnend breit’ id) meine Arme 
| Nach dem theuren Schattenbild, 
Ach! ich kann es nicht erreichen, 
| Und das Herz bleibt ungeſtillt! 
| Komm herab, du fehöne Holde, 
N Und verlaß dein ftolzes Schloß, 
) Blumen, die der Lenz geboren, 
| Strew ich dir in deinen Schooß! 
| Horch, der Hain erfhallt von Liedern 
| Und die Quelle riefelt Kar! 
Raum ift in der Heinften Hütte 
Für ein glücklich liebend Paar. 


— —— 
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Puuschlied. Ihn umgibt der Schönheit Glanzgewimmel, 
Und ein zweiter Himmel in den Himmel 
Steigt Sankt Peters wunderbarer Dom. 


Bier Elemente Aber Rom in allem feinen Glanze 

Se Be Sft ein Grab nur der Vergangenheit; 

Iren — Leben duftet nur die friſche Pflanze, 
auen die Welt. Die die grüne Stunde ſtreut. 

Preßt der Citrone Größ’res mag ſich anderswo begeben, 


Saftigen Stern! Als bei uns in unferm Beinen eben; 
Neues — hat die Sonne nie gefehn. 
Sehn wir doch das Große aller Zeiten 
Auf den Brettern, die die Welt bebeuten, 
Sinnvoll ſtill an uns vorübergehn. 
Alles wiederholt fih) nur im Leben, 
Ewig jung ift nur die Phantafie. 
Was ſich nie und nirgends hat begeben, 
Das allein veraltet nie ! 


Herb ift des Lebens 
Innerſter Kern. 


Linderndem Saft 


Zähmet die herbe 
Brennende Kraft! 


Gießet des Maffers 


| Jett mit des Zuders 
| 
| 


Sprubelnden Schwall! 
Waſſer umfanget 
Ruhig das AU. 


Tropfen des Geiftes 
Gießet hinein ! 
Leben dem Leben 
Gibt er allein, 


Eh’ es verbüftet, 
Schöpfer es ſchnell! 
Nur wenn er glühet, 
Labet der Duell, 


—— 
Punschlied 
im Rorden zu fingen 
Auf der Berge freien Höhen, 
In der Mittagsfonne Schein, 
An bes warmen Strahles Kräften 
Beugt Natur den goldnen Wein. 


Und noch Niemand hat’s erkundet, 
Wie die große Mutter Schafft; 


Unergründtich ift das Wirken, 
Unerforſchlich ift die Kraft. 


| An die Freunde, Funkelnd wie ein Schn der Sonne 





u — Wie des Lichtes Feuerquell, 
| Lieben Freunde ! Es gab fchön’re Zeiten, Springt er perlenb aus der Zonne, 
As - —— das en ftreiten ! Purpurn und Eryftallenhell. 
Und ein ebler Volk hat einft gelebt. 
| Könnte die Geſchichte davon ſchweigen, = sr gr —— 
Tauſend Steine würden redend zeugen, Gi a je A amif & Hoffen 
Die man aus dem Schooß der Erde gräbt. 3 Ai 4 * euft 
och es ift dahin, es ift verfhtrunden nd des Ledens neue LU. 
Diefes hochbegünſtigte Geſchlecht. Aber matt auf unſre Zonen 
Wir, wir leben! Unfer find die Stunden, Fällt der Sonne fhräges Lichtz 
Und der Lebende hat Recht. Nur die Blätter kann fie färben, 
Freunde ! Es gibt glüdlichere Zonen, Aber Früchte reift fie nicht. 
| Wie ber weitgereiste Wandrer fpricht. Und, was lebt, will ſich erfreun ; 
Aber hat Natur und viel entzogen Darum fhaffen wir erfindend 
War die Kunft uns freundlich body gewogen; Ohne Weinftot uns den Wein. 
|| Unfer Herz erwarmt an ihrem Lid. j : 2 
| Will der Lorbeer bier fi) nicht gewöhnen, Blei nur iſt's, was wir bereiten 
N Wird die Myrthe unfers Winters Raub, Auf dem häustichen Altar; 
| Grünet doch, die Schläfe zu bekrönen, Was Natur lebendig bildet, 
h Une ber Rebe munt’res Laub, Glänzend iſt's und ewig klar. 
| Wohl von größerm Leben mag es rauſchen, Über freudig aus der Schale 
Wo vier Welten ihre Schäge tauſchen, Schöpfen wir die trübe Fluth; 
| An ber Ihemfe, auf dem Markt der Welt. Auh die Kunft ift Himmelsgabe, 
| a — — an und gehen; Borgt fie glei) von ird'ſcher Gluth. 
a jedes Köſtliche zu ſehen , 
| Und es berrfcht der Erde Gott, das Gelb. Ihrem Wirken freigegeben 
| Aber nicht im trüben Schlamm der Bäche, It der Kräfte großes Reich; 
Der von wilden Regengüffen ſchwillt, Neues bildend aus bem Alten, 
Auf des ftillen Baches ch’ner Fläche Stellt fie fich dem Schöpfer gleich. 
Spiegelt ſich das Sonnenbitd. Selbſt das Band der Elemente 
Prächtiger als wir in unſerm Norden Trennt ihr herrſchendes Gebot, 
Wohnt der Bettler an der Engelspforten, Und fie ahmt mit Herdes⸗-Flammen 
Denn er fieht das ewig einz'ge Rom! Nah) dem hohen Sonnengott. 


ö— — u m —— » 
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Bernhin zu ben fel’gen Infeln Das Sicgesfest. \ 


Richtet fie der Schiffe Lauf, — 
Und des Sudens goldne Früchte pri Beſte war geſunken 
ams * 


— m — Troja lag in Schutt und Staub, 
Drum ein Sinnbild und ein Zeichen Und die Griechen, fiegestrunten, 
Sey uns biefer Feuerſaft, Reich beladen mit dem Raub, 
Was der Menſch fi) kann erlangen Safen auf ben hohen Schiffen 
Mit dem Willen und der Kraft. Länge des Hellefpontos Strand, 
Auf der froben Fahrt begriffen \ 
Nach dem ſchönen Griechenland. 
Stimmet an bie fehönen Lieder ! 
Denn dem väteriihen Herd 
Sind die Schiffe zugekehrt, 
Und zur Heimath geht es wieder, 


Und in langen Reiben, klagend, 
* der eg ad 
merzvoll an bie Brüfte fchlagend, 
Bleib, mit aufgelöstem Haar. 
In das wilde Keft der Freuden 
Mifchten fie den Wehgefang, 
Weinend um das eigne Leiden 
In des Reiches Untergang. 
Lebe wohl, geliebter Boden! 
Von ber fühen Heimath fern 
Kolgen wir den fremden Herrn. 
Ad! wie glüdlich find die Todten! 


Und ben hohen Göttern zündet 
Kalchas jest das Opfer an. 
Pallas, die die Städte gründet 
Und zertrümmert, ruft er an, 
Und Neptun, ber um die Länder 
Seinen Wogengürtel ſchlingt, 
Und ben Beus, den Schredenfender. 
Der die Aegis graufend fchwingt. 
Ausgeftritten, ausgerungen 
Iſt der lange ſchwere Streit, 
Ausgefüllt der Kreis ber Beit, 
Und die große Stadt bezwungen. 


Atreus Sohn, ber Fürſt der Schaaren, 
Ueberfah der Völker Zahl, 








Nadowellische Eodtenkiage. 


Scht! da fiht er auf ber Matte, 
Aufrecht fist er da, 

Mit dem Anftand, den er hatte 
Als er’s Licht noch fah. 


Doch wo ift die Kraft der Fäuſte, 
Wo des Athems Hauch, 

Der noch jüngft zum großen Geifte 
Blies der Pfeife Rauch? 


Wo bie Augen, falkenhelle, 
Die des Rennthiers Spur 
3ählten auf des Grafes Welle, 
Auf dem Thau der Klur? 


Diefe Schenkel , die behender 
oben durdy den Schnee , 
Als der Hirſch, der Zwanzigender, 
Als des Berges Reh. 


Diefe Arme, die den Bogen 
Spannten ftreng und ftraff! 
Seht! das Leben ift entflogen ! 
Seht! fie hängen ſchlaff! 
Wohl ihm, er ift hingegangen , 
Wo kein Schnee mehr ift, 
Wo mit Mais die Felder prangen, 

Der von felber fprieht; 
Wo mit Vögeln alle Sträuche, 
Wo ber Wald mit Wild, 
Wo mit Fifchen alle Teiche 


— — nn — — — — — — —— — mm mn — 


Die mit ihm gezogen waren 
ri und gerüßt, Einft in des Scamanders Thal, 
Mit den Geiftern fpeist er droben, Und des Kummers finftre Wolke 

Ließ uns hier allein, Zog fih um bes Königs Blid : 
Daß wir feine Thaten loben Von dem hergeführten Volke 

Und ihn ſcharren ein, Bracht' er er Pa zurüd. 

Drum erhebe frohe Lieber 
an. — en ci Peer Wer die Heimath wieder ficht, 
Ye u ee —* * Wem noch friſch das Leben blüht! 

* 

Was ihn freuen mag. Denn nicht Alle Echren wieder, 
En ae games me, | a as 
Auch bes 8 tt * le An den häuslichen Altären 

Denn ber Bag pr ass Kann der Mord bereitet feyn, 

Mancher fiel durch Freundes-Tücke, 
Auch das Meſſer, ſcharf geſchliffen, Den die biut'ge Schlacht verfehlt! 

Das vom Feindesko Sprady’s Ulyß mit Warnungs-Blide, 

Raſch mit drei gefchicten Griffen Bon Athenens Geift befeelt. 
Ite Haut und Schopf; Glucklich, wen der Göttin Treue 
— —— a 
⸗ 
Daß er —28 möge frapfen Und die Arge licht das Neue! 
In ber Seelen Sand, Und des frifch erfämpften Weibes 
———— Freut ſich der Atrid und ſtrickt 
— m — —————— — ——— — ne a 
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Um ben Reiz des ſchönen Leibes 

Seine Arme hochbeglückt. 

Böfes Werk muß untergehen, 

Rache folgt der Frevelthat: 

Denn gerecht in Himmelshöhen 

! Waltet des Chroniden Rath! 

Böfes muß mit Böfem enden; 
An dem frevelnden Geſchlecht 
Rächet Zeus das Gaftesrcht, 
Wägend mit gerechten Händen. 


Wohl dem Glücklichen mag’s ziemen, 
Ruft Dileus tapfrer Sohn, 
Die Regierenden zu rühmen 
Auf dem hohen Himmelsthron ! 
| Ohne Wahl vertheilt die Gaben, 
| Ohne Billigkeit, das Glück, 
' Denn Patroflus liegt begraben, 
' Und Zherfites kommt zurüd! 
| Weil das Glück aus feiner Tonnen 
Die Gefchide blind verftreut, 
Freue ſich und jaud)ze Heut, 
Wer das Lebensloos gewonnen ! 


| Ia, der Krieg verichlingt die Beften! 
Ewig werbe bein gedacht, 
| Bruder, bei der Griechen Feſten, 
Der ein Thurm war in ber Schlacht. 
| Da ber Griechen Schiffe brannten, 
| War in deinem Arm das Heil; 
Doch dem Sclauen, Bielgewandten 
| Ward ber fchöne Preis zu Theil; 
Friede deinen heil’gen Reiten ! 
Nicht der Feind hat did) entrafft, 
Ajar fiel durch Ajar Kraft, 
Ach, der Zorn verberbt die Beften ! 


Dem Erzeuger jest, dem großen, 
Gießt Neoptolem des Weins; 
Unter allen ird'ſchen Loofen, 
Hoher Vater, preif’icy deins. 
Bon bes Lebens Gütern allen 
Iſt der Ruhm das höchſte doch: 
Wenn ber Leib in Staub zerfallen, 
Lebt der große Name nod). 
Zapfrer, deines Ruhmes Schimmer 
Wird unfterblich feyn im Lied; 
Denn das ird'ſche Leben flicht, 
Und die Zobten dauern immer. 


Weil des Leidens Stimmen ſchweigen 
Bon dem überwund’nen Mann, 
So will id für Hektorn zeugen, 
Hub der Sohn bes Tydeus anz— 
Der für feine Dausaltäre 
Kämpfend ein Befhirmer fiel — 
Krönt den Sieger größ’re Ehre, 
Ehret ihn das fchön’re Ziel ! 
Der für feine Hausaltäre 
Kämpfend ſank, ein Schirm und Hort, 
Auch in Keindes Munde fort 
Lebt ihm feines Namens Ehre. 


Neftor jest, der alte Becher, 
Der drei Menſchenalter fah, 
Reicht den laubumkränzten Becher 
Der bethränten Hekuba; 
Zrin® ihn aus, den Trank der Labe, 
Und vergiß den großen Schmerz ! 


— — 
— —— — — —ñ — — m 
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Wundervoll iſt Bacchus Gabe, 

Balſam für's zerriſſ'ne Herz, 
Trink ihn aus den Trank der Labe, 
Und vergiß ben großen Schmerz! 
Balfam für’s zerriff’ne ‚Herz, 
Wundervoll ift Bachus Gabe. 

| 

| 

| 


Denn auch Niobe, dem ſchweren 
3orn der Dimmlifchen ein Biel, 
Koftete die Feucht der Achten, 
Und bezwang das Schmerzgefühl; 
Denn fo lang die Lebensquelle 
Schäumet an der Lippen Rand, 

If der Schmerz in Lethe's Welle 
Zief verfentt und feftgebannt ! 
Denn fo lang bie Lebensquelle 
An der Lippen Rande ſchäumt, 
Iſt der Jammer weggeräumt, 
Fortgefpült in Lethe's Welle, 


Und von ihrem Gott ergriffen, 

Hub ſich jegt die Seherin, 

Blickte von den hohen Schiffen 

| Nady dem Rauch der Heimath hin. 

Rauch ift alles ird'ſche Wefen ; 

Wie des Dampfes Säule weht, 

\ Schwinden alle Erdengrößen, 

Nur die Götter bleiben ftät. 
Um das Roß des Reiters ſchweben, 
Um das Schiff die Sorgen her 
Morgen können wir’s nicht mehr; 
Darum laft uns heute leben! 


— — 


Klage der Ceres. 


Iſt der holde Lenz erfchienen ? 
Hat die Erde ſich verjüngt? 
Die befonnten Hügel grünen, 
Und bes Eifes Rinde fpringt. 
Aus der Ströme blauem Spiegel 
Lacht der unbewölkte Zeus, 
Milder wehen Zephyrs Flügel, 
Augen treibt das junge Reis. 
In dem Hain erwachen Lieder 
Und die Oreade ſpricht: 
Deine Blumen kehren wieder, 
Deine Tochter kehret nicht. 


Ach! wie lang iſt's, daß ich walle 
Suchend durch der Erde Flur! 
Titan, deine Strahlen alle 
Sandt’ ich nach der Theuren Spur, 
Keiner hat mit noch verkündet 
Bon dem lieben Angeficht, 

Und der Tag, der Alles findet, 
Die Verlorne fand er nicht, 

Haft du, Zeus! fie mir entriffen, 
Hat, von ihrem Reiz gerührt, 
Bu des Orkus ſchwarzen Flüffen 
Pluto fie hinabgeführt? 


Wer wird nad) bem büftern Strande 
Meines Grames Bote feyn? 
Ewig ftößt der Kahn vom Lande, 
Doch nur Schatten nimmt er ein. 
Zedem fel’gen Aug’ verfchloffen 
Bleibt das nächtliche Gefild, 


— 


Und fo lang der Styr gefloffen, 
Zrug er fein lebendig Bild, 
Nieder führen taufend Steige, 
Keiner führt zum Tag zurück; 
Ihre Thränen bringt kein Zeuge 
Vor der bangen Mutter Blid, 


Mütter, die aus Porrhas Stamme 
Sterblicye geboren find, 
Dürfen duch des Grabes Flamme 
Folgen bem geliebten Kind; 
Nur, was Jovis Haus bewohnet 
Nahet nicht dem dunkeln Strand 
Nur die Seligen verfchonet, 
Parzen, eure firenge Hand. 8 
Stürzt mid in die Nacht der Nächte 
Aus des Himmels goldnem Saal! 
Ehret nicht der Göttin Rechte, 
Ah! fie find der Mutter Dual! 


Wo fie mit dem finftern Gatten 
dlos thronet, flieg’ ich hin, 
räte mit ben leifen tten 
Leiſe vor die Derrfcherin. 
Ah, ihre Auge, feucht von Zähren, 
Sucht umfonft das goldne Licht, 
Irret nach entfernten Sphären, 
Auf die Mutter fällt es nicht, 
Bis die Freude fie entbedet, 
Bis fi) Bruft mit Bruft vereint, 
Und, zum Mitgefühl erweder, 
Selbft der rauhe Orkus weint. 


Eitler Wunſch! verlorne Klagen! 
Ruhig in dem gleichen Gleis 
Rolt des Tages fih’rer Wagen, 
Ewig fteht der Schluß des Zeus, 
Weg von jenen Finfterniffen 
Wandt’ er fein beglüdtes Haupt, 
Einmal in die Nacht geriffen, 
Bleibt fie ewig mir geraubt, 

Bis des dunkeln Stromes Welle 
Von Aurorens Karben glüht, 
Iris mitten durch die Hölle 
Ihren ſchönen Bogen zieht. 


Iſt mir nichts von ihr geblieben, 
Nicht ein füß erinnernd Pfand 
Daß die Kernen ſich noch lieben, 
Keine Spur ber theuren Hand? 
SKnüpfet ſich kein Liebesknoten 
Zwiſchen Kind und Mutter an? 
Zwiſchen Lebenden unb Todten 
Iſt kein Bündniß aufgethan? 
Nein! nicht ganz ift fie entflohen ! 
Nein! wir find nicht ganz getrennt! 
Haben uns bie ewig Hohen 
Eine Spradye body vergönnt! 


Wenn bes Frühlings Kinder fterben, 
Wenn von Nordens kaltem Hauch 
Blatt und Blume fidy entfärben, 
Zraurig ſteht der nadte Straud), 
Nehm’ ich mir das höchſte Leben 
Aus Vertumnus reichem Horn, 
Opfernd es dem Styr zu geben, 
Mir des Saamens golbned Korn, 
Zraurend ſenk' ich's in bie Erde, 
Leg’ es an bes Kindes Herz, 

Daß es eine Sprache werde 
Meiner Eiche, meinem Schmerz, 
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Führt der gleiche Zanz der Horen 
Freudig nun den Lenz zurüd, 
Wird das Zobte neu geboren 
Bon ber Sonne Lebensblid ! 
Keime, die dem Auge ftarben 
In ber Erbe kaltem Schooß, 
In bas heit’re Reich der Karben 
Ringen fie ſich freudig los. 
Wenn der Stamm zum Himmel eilet, 
Sucht die Wurzel fcheu die Nacht; 
Gleich in ihre Pflege theilet 
Sich des Styr, des Arthers Macht. 


Halb berühren fie der Todten, 
Halb der Lebenden Gebiet, 
Ad, fie find mir theure Boten, 
Süße Stimmen vom Kozyt! 
Hält er gleich fie felbft verfchloffen 
Indem fchauervollen Schlund, 
Aus bes Frühlings jungen Sproffen 
Rebet mir der holde Mund, 
Daf aud) fern vom golbnen Tage, 
Wo die Schatten traurig ziehn, 
Liebend noch der Bufen ſchlage, 
Bärtlich noch bie Herzen glühn. 


O folaßt euch froh begrüßen, 
Kinder ber verjüngten Au ! 
Euer Kelch foll überfließen 
Won des Nektar reinftem Thau. 
Zauden will id euch in Strahlen, 
Mit der Iris ſchönſtem Licht 
Will ich eure Blätter malen, 
Gleich Aurorens Angeficht. 
In des Lenzes heit'rem Glanze 
Leſe jede zarte Bruſt, 
In des Herbſtes welkem Kranze 
Meinen Schmerz und meine Luft. 


— — 


Das Eleulische Fest *). 


Windet zum Kranze bie goldenen Achren, 
Flechtet audy blaue Eyanen hinein! 
Freude foll jedes Auge verklären, 
Denn die Königin ziehet ein; 
Die Bezähmerin wilder Sitten, 
Die den Menſchen zum Menſchen gefellt, 
Und in friedliche fefte Hütten 
Wandelte das bewegliche Zeit. 


Scheu in bes Gebirges Klüften 
Barg der Troglodyte ſich; 
Der Nomabe lieh die Triften 
Wüfte liegen, wo er ftrid. 
Mit dem Wurfſpieß, mit dem Bogen 
Schritt der Jäger durch das Land. 
Weh dem Fremdling, den die Wogen 
Warfen an den Unglüdsftrand ! 


Und auf ihrem Pfad begrüßte, 
Irrend nach des Kindes Spur, 
Eeres bie verlaff’ne Küfte. 

Ach, da grünte keine Flur! 


*) Dies Gedicht war zuerſt Überihrieben: Das Mürgerlied, ©. 


Mufmalmancıh von 1799, 
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Daß fie hier vertraufich weile, 
Iſt kein Obdach ihr gewährt; 
Keines Tempels heit’re Säule 
Beuget, daf man Götter ehrt, 


Keine Frucht der füßen Aehren 
Lädt zum reinen Mahl fie einz 
Nur auf gräßlihen Altären 
Dorret menſchliches Gebein. 

Ja, fo weit fie wandernd Ereifte, 
Band fie Elend überall, 

Und in ihrem großen Geifte 
Zammert fie des Menſchen Fall, 


Find’ ich fo den Menfchen wieder, 
Dem wir unfer Bild gelichn, 
Deffen fchöngeftalte Glieder 
Droben im Olympus blühn? 

Gaben wir ihm zum Befige 
Nicht der Erde Götterfchooß, 
Und auf feinem Königfige 
Schweift er elend, heimathlos? 


Fühlt kein Gott mit ihm Erbarmen ? 
Keiner aus ber Sel’gen Chor 
Hebet ihn mit Wunberarmen 
Aus ber tiefen Schmady empor? 
In beö Himmels fel’gen Höhen 
Rühret fie nicht fremder Schmerz ; 
Dod der Menfchheit Angft und Wehen 
Fühlet mein gequältes Herz. 


Daß der Menfh zum Menfchen werde, 
Stift’ er einen ew'gen Bunb 
Gtäubig mit der frommen Erbe, 
Seinem mütterlihen Grund, 
Ehre das Geſetz ber Zeiten 
Und der Monde heil’gen Gang, 
Weiche ftill gemeffen ſchreiten 
Im melodifchen Gefang. 


Und den Rebel theilt fie leife, 
Der den Bliden fie verhüllt, 
Plötzlich in der Wilden Kreife 
Steht fie da, ein Götterbild. 
Schwelgend bei dem Siegesmahle 
Findet fie die rohe Schaar, 

Und die blutgefüllte Schale 
Bringt man ihr zum Opfer bar. 


Aber ſchauernd mit Entfegen 
Wendet fie fi weg und fpridt: 
Blut’ge Tigermahle netzen 
Eines Gottes Lippen nicht. 

Reine Opfer will er haben, 
Früchte, die der Herbft beichert ; 
Mit des Feldes frommen Gaben 
Wird der Heilige verehrt. 


Und fie nimmt bie Wucht des Speeres 

Aus des Jägers rauher Hand; 

Mit dem Schaft des Mordgewehres 
Furchet fie den leichten Sand, 

Nimmt von ihres Kranzes Spige 

Einen Kern, mit Kraft gefüllt, 

Senkt ihn in die zarte Nike, 

Und ber Trieb des Keimes ſchwillt. 


Und mit grünen Halmen ſchmücket 
Sich der Boden alfobald, 
Und fo weit das Auge blidet, 
Wogt es wie ein golbner Wald. 











Lächelnd fegnet fie die Erbe, 

Flicht der erſten Garbe Bund, 
Wählt den Keldftein fich zum Herde, 
Und es fpricht der Börtin Mund: 


Bater Zeus, ber über alle 
Götter herrſcht in Aethers Höhn ! 
Daß dies Opfer bir gefalle, 

Laß ein Zeichen jest geſchehn. 

Und bem unglüdfel’gen Volke, 

Das dich, Hoher, noch nicht nennt, 
Nimm hinweg deö Auges Wolke, 
Daß es feinen Gott erkennt. 


Und es hört der Schweiter Kleben 
Beus auf feinem hohen Sis: 
Donnernd aus ben blauen Höhen 
Wirft er den gezadten Blitz. 
Praffelnd fängt es an zu loben, 
Hebt ſich wirbelnd vom Altar, 

Und darüber ſchwebt in hohen 
Kreifen fein gefhwinder Aar. 


Und gerührt zu der Herrfcherin Füßen 
Stürzt ſich der Menge freudig Gewühl, 
Und bie rohen Seelen zerfließen 
In der Menfchlichkeit erftem Gefühl, 
Werfen von fich die blutige Wehre, 
Deffnen den düftergebundenen Sinn 
Und empfangen bie göttliche Lehre 
Aus dem Munde der Königin. 


Und von ihren Thronen fteigen 
Alle Himmliſchen herab, 
Themis felber führt den Reigen, 
Unb mit dem gerechten Stab 
Mipt fie Jedem feine Rechte, 
Setzet felbft der Grenze Stein, 
Und bes Styr verborg’ne Mächte 
Labet fie zu Zeugen ein. 


Und es kommt der Gott ber Eſſe, 
Beus erfindungsreiher Sohn, 
Bildner künftlicher Gefäße, 
Hochgelehrt in Erz und Thon, 

Und er lehrt die Kunft der Zange 
Und der Blafebälge Zug; 

Unter feines Hammers Zwange 
Bildet ſich der erfte Pflug. 


Und Minerva, body vor allen 
Ragend mit gewicht’gem Speer, 
Läßt die Stimme mächtig fchallen 
Und gebeut dem Götterheer. 

Feſte Mauern will fie gründen, 
Zedem Schus und Schirm zu feyn 
Die zerftreute Welt zu binden 

In vertraulihem Berein. 


Und fie lenkt die Herfcherfchritte 
Durd bes Feldes weiten Plan, 
Und an ihres Fußes Tritte 
Heftet fi) der Grenigott an. 
Meffend führet fie die Kette 
Um bes Hügels grünen Saum; 
Auch des wilden Stromes Bette 
Schließt fie in den heil’gen Raum, 


Alle Nymphen, Dreaben, 
Die ber ſchnellen Artemis 
Folgen auf des Berges Pfaden, 
Schwingend ihren Jägerfpieß , 
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Alle kommen, alle legen, 

Hände an, der Jubel ſchallt, 
Und von ihrer Aerte Schlägen 
Krachend ftürzt der Fichtenwald. 


Auch aus feiner grünen Welle 
Steigt der ſchilfbekranzte Gott, 
Wälst den ſchweren Floß zur Stelle 
Auf der Göttin Machtgebot, 

Und die leichtgefchürzten Stunden 
Fliegen ans Gefhäft gewandt, 
Und die rauhen Stämme runden 
Bierlih fi in ihrer Hand. 

Auch den Meeergott ficht man eilen; 
Raſch mit des Zridentes Stoß 
Brit er die granit'nen Säulen 
Aus dem Erdgerippe los, 
Schwingt fie in gemwalt’gen Händen 
Hod wie einen leichten Ball, j 
Und mit Hermes, dem Behenden, 
Thürmet er der Mauern Wall. 


Aber aus den golbnen Saiten 
Lot Apoll die Harmonie 
Und das holde Maß der Zeiten 
Und die Macht der Melodie. 
Mit neunftimmigem Gefange 
Fallen die Kamönen einz 
Leife nad) des Liedes Klange 
Füget fi) der Stein zum Stein. 


Und der Thore weite Flügel 
Setzet mit erfahrner Hand 
Cybele und fügt die Riegel 
Und der Schloͤſſer feftes Band, 
Schnell durch raſche Götterhände 
Sf der Wunderbau vollbracht, 
Und der Tempel heit're Wände 
Glänzen ſchon in Feftes-Pradt. 


Und mit einem Kranz von Myrthen 
Naht die Götterkönigin, 
Und fie führt den fchönften Hirten 
Zu ber fchönften Hirtin hin. 
Venus mit dem holden Knaben 
Schmüdet felbft das erfte Paar, 
Alle Götter bringen Gaben 
Segnend ben Bermählten bar. 


Und die neuen Bürger zichen, 

Bon der Götter fel’gem Chor 

Eingeführt, mit Darmonicen 

In das gaſtlich offne Thor, 

Und das Priefteramt verwaltet 

Geres am Altar des Zeus; 

Segnend ihre Hand gefaltet, 

Spricht fie zu des Volkes Kreis: 


Freiheit liebt das Ihier der Wüfte, 
Frei im Aether herrfcht der Gott, 
Ihrer Bruft gewalt’ge Lüfte, 

Bähmet das Naturgebotz 

Doch der Menſch in ihrer Mitte 
Soll fi an den Menfchen reihn, 
Und allein durch feine Sitte 
Kann er frei und mächtig feyn. 


Windet zum Kranze die goldenen Achren, 
Flechtet auch blaue Eyanen hinein, 
Freude foll jedes Auge verklären, | 
Denn die Königin ziehet ein, | 
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Die uns die füße Heimath gegeben , 
Die den Menfhen zum Menfchen gefellt. 
Unfer Gefang foll fie feſtlich erheben, 
Die beglüdende Mutter der Welt. 


—ñ — — 


Der Bing des Polykrates. 
Ballade, 


Er ftand auf feines Daches Binnen, 
Und ſchaute mit vergnügten Sinnen 
Auf das beherrfchte Samos hin. 
Dies Alles ift mir unterthänig , 
Begann er zu Aegyptens König, 
Geftehe, daß ich glücklich bin. 


Du haft der Götter Gunft erfahren! 
Die vormals deines Gleihen waren, 
Sie zwingt jest deines Scepters Macht. 
Doch Einer lebt noch, fie zu rächen; 
Did kann mein Mund nicht glücklich ſprechen, 
So lang des Feindes Auge wacht. 


Und ch’ der König noch geenbdet, 

Da ftellt ſich, von Milet gejendet, 
Ein Bote bem Tyrannen bar: 

Laß, Herr! des Opfers Düfte fleigen, 
Und mit des Lorberd muntern Zweigen 
Bekränge dir dein göttlich Haar ! 


Getroffen ſank dein Feind vom Speere; 
Mid fendet mit der frohen Mähre 
Dein treuer Feldherr Polydor — 

Und nimmt aus einem ſchwarzen Beden , 
Noch blutig, zu der Beiden Schreden, 
Ein wohlbetanntes Haupt hervor. 


Der König tritt zurüd mit Grauen: 
„Doch warn’ ich dich, dem Glück zu trauen ‚‘* 
Berfegt er mit beforgtem Blick. 
„Bedenk', auf ungetreuen Wellen, 

Wie leicht kann fie der Sturm zerfchellen, 
Schwimmt deiner Flotte zweifelnd Glück.““ 


Und eh’ er noch das Wort gefprochen , 
Hat ihn der Jubel unterbrochen , 
Der von ber Rhede jauchzend fallt. 
Mit fremden Schägen reich beladen 
Kehrt zu den heimifchen Geftaben 
Der Schiffe maftenreiher Wald, 


Der königliche Gaft erftaunet : 
„Dein Glück ift heute gut gelaunet, 
Doch fürchte feinen Unbeftand. 

Der Kreter waffentund’ge Schaaren 
Bebräuen dich mit Kriegsgefahren ; 
Schon nahe find fie diefem Strand, * 


Und ch’ ihm noch das Wort entfallen , 
Da fieht man’s von den Schiffen wallen, 
Und taufend Stimmen rufen: Gieg! 
Bon Feindesnoth find wir befreiet, 

Die Kreter hat der Sturm zerftreuet, 
Vorbei, geendet ift der Krieg! 


Das hört der Gaftfreund mit Entſetzen; 
KFürwahr, ich muß dich glücklich fchägen ! 
Doc, fpricht er, zittr' ich für dein Heil: 
Mir grauet vor ber Götter Reide; 
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Zum Kampf der Wagen und Geſänge, 


Der auf Korinthus Landesenge 

Der Griechen Stämme froh vereint, 
Zog Ibycus, der Götterfreund. 
Ihm ſchenkte des Geſanges Gabe, 
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Des Lebens ungemiſchte Freude 
Ward keinem Irdiſchen zu Theil. 


Auch mir ift Alles wohl gerathen ; 

Bei allen meinen Herrfcherthaten 

Begleitet mich des Himmels Huld; 

Doch hatt? ich einen theuren Erben, 

Den nahm mir Gott, ich ſah ihn ſterben, 
Dem Glüd bezahlt’ ich meine Schuld. 


„Drum, willft bu dich vor Leid bewahren, 
&o flehe zu den Unfichtbaren, 

Daß fie zum Glüd den Schmerz verleihn. 
Noch Keinen ſah ich fröhlich enden, 

Auf den mit immer vollen Händen 

Die Götter ihre Gaben ſtreun. 


Und wenn’s die Götter nicht gewähren, 
So acht' auf eines Freundes Lehren 

Und rufe felbft das Unglüd ber, 

Und was von allen deinen Schägen 

Dein Herz am höchſten mag ergögen, 
Das nimm und wirf’s in biefes Meer! 


Und Sener ſpricht, von Furcht beweget: 
„, Bon Allem, was bie Infel heget, 

Iſt diefer Ring mein hödyftes Gut. 
Ihn will ich den Erinnen weihen, 

Ob fie mein Glück mir dann verzeihen, ** 
Und wirft dad Kleinod in die Fluth. 


Unb bei des nächſten Morgens Lichte 
Da tritt mit fröhlichem Gefichte 

Ein Fifher vor den Fürften hin: 

3, Herr, dieſen Fiſch hab’ ich gefangen, 
Wie keiner noch in's Netz gegangen; 
Dir zum Geſchenke bring’ ich ihn. 


Und als der Koch den Fiſch zertheilet, 
Kommt er beftürzt herbeigeeilet, 

Und ruft mit bocherftauntem Blid: 
„Sich, Herr, den Ring, den bu getragen, 
Ihn fand ich in des Fiſches Magen; 

O, ohne Grenzen ift bein Glüd! * 


Hier wenbet fi der Gaft mit Graufen: 
„So kann id) hier nicht ferner haufen, 
Mein Kreund kannſt du nicht weiter feyn. 
Die Götter wollen dein Berberben; 

ort eil' ich, micht mit bir zu ſterben.““ 
Und ſprach's und fchiffte ſchnell ſich ein. 


— — 


Die Kraniche des Wycus. 


Ballade. 


Der Lieder ſüßen Mund Apoll; 


So wandert er, an leichtem Stabe, 
Aus Rhegium, des Gottes voll. 


Schon winkt auf hohem Bergesrüden 
Acrocorinth des Wanbrers Biden, 
Und in Pofeibons Fichtenhain 


er mit frommem Scauber ein. 
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Nichts regt ſich um ihn her, nur Schwärme 
Bon Kranichen begleiten ihn, 

Die fernhin nad des Südens Wärme 

In graulihem Geſchwader zichn. 


Seyd mir gegrüßt, befreund’te Schaaren, 
Die mir zur See Begleiter waren! 
Zum guten Beichen nehm’ ich euch, 
Mein Loos, es ift dem euren gleich: 
Bon fernher kommen wir gezogen 
Und flehen um ein wirthlid Dach; 
Sey uns der Gafttiche gewogen, 
Der von dem Fremdling wehrt die Schmadh ! 


Und munter fördert er bie Schritte, 
Und ficht ſich in des Waldes Mitte; 
Da fperren, auf gebrängtem Steg, 
Zwei Mörder plöglich feinen Weg. 
Zum Kampfe muß er fi) bereiten, 
Dod bald ermattet ſinkt die Hand; 
Sie hat ber Leyer zarte Saiten, 

Doch nie des Bogens Kraft gefpannt. 


Er ruft die Menfchen an, die Götter, 
Sein Flehen bringt zu feinem Retter, 
Wie weit er au die Stimme fchidt, 
Nichts Lebendes wird hier erblidt. 
„So mußid hier verlaffen fterben , 
Auf fremdem Boben, unbeweint, 

Durdy böfer Buben Hand verderben, 
Wo aud) kein Rächer mir erfcheint ! ** 


Und fapwer getroffen finkt er nieberz 
Da raufht der Kraniche Gefieder. 
Er hört, fhon kann er nicht mehr fehn, 
Die nahen Stimmen furchtbar krähn. 
„Bon euch, ihr Kraniche dort oben ! 
Wenn keine andre Stimme ſpricht, 
Sey meines Mordes Klag’ erhoben !‘* 
Er ruft es, und fein Auge bricht. 


Der nadte Leichnam wird gefunden, 
Und bald, obgleidy enttellt von Wunden, 
Erkennt ber Gaftfreund in Gorinth 
Die Züge, die ihm theuer find. 

„Und muß ich fo dich wieder finden, 
Und hoffte mit der Fichte Kranz 

Des Sängers Schläfe zu ummwinben, 
Beftrahlt von feines Rubmes Glanz |‘ 


Und jammernd hören’s alle Gäfte, 
Berfammelt bei Pofeibons Feſte; 
Ganz Griechenland ergreift der Schmery 
Berloren hat ihn jedes Herz. 
Und ſtürmend drängt fich zum Protanen 
Das Boll, es fordert feine Wuth, 
Zu rächen des Erfchlag’nen Manen, 
Zu fühnen mit bes Mörbers Blut. 


Doc wo bie Spur, bie aus ber Menge, 
Der Bölker fluthendem Gebränge, 
Gelodet von der Spiele Pracht, 

Den ſchwarzen Thäter kenntlich macht ? 
Sind’s Räuber, die ihn feig erfchlagen ? 
That's neidiſch ein verborg’ner Feind? 
Nur Helios vermag’s zu fagen, 

Der alles Irbifche befcheint. 


Er geht vielleicht mit frehem Schritte 


Jetzt eben durch der Griechen Mitte, 
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Und während ihn die Rache fucht, 
Genießt er feines Frevels Frucht. 

Auf ihres eignen Tempels Schwelle 
Trotzt er vielleicht den Göttern, mengt 
Sich dreiſt in jene Menſchenwelle, 

Die dort ſich zum Theater drängt. 


Denn Bank an Bank gedränget figen, 
Es brechen faft der Bühne Stügen, 
Herbeigeftrömt von fern und nah, 
Der Griechen Völker wartend ba, 
Dumpfbraufend wie des Meeres Wogen; 
Bon Menfchen wimmelnd, wächs't der Bau, 
In weiter ftetö gefhweiften Bogen 
Hinauf bis in des Himmels Blau. 


Wer zählt die Völker, nennt bie Namen, 
Die gaftlic) hier zufammen kamen ? 
| Bon Theſeus Stadt, von Aulis Strand, 
Bon Phocis, vom Spartanerland, 
Bon Aſiens entlegner Küfte, 
‘ Bon allen Infeln kamen fie, 
und horchen von bem Schaugerüfte 
Des Chores graufer Melodie , 


Der ſtreng und ernft, nad) alter Sitte, 
Mit langſam abgemeff’nem Schritte, 
Hervortritt aus dem Hintergrund, 
Ummanbelnb bes Theaters Rund, 

So ſchreiten feine ird’fhen Weiber ! 
Die zeugete kein fterblic Haus ! 
Es fleigt das Riefenmaß ber Leiber 


Hoch über Menſchliches hinaus. 


Ein ſchwarzer Mantel ſchlägt bie enden, 
&ie ſchwingen in entfleifchten Händen 
Der Kadel büfterrothe Gluth; 
In ihren Wangen fließt fein Blut. 
Und wo bie Haare lieblich flattern , 
um Menſchenſtirnen freundlid weh'n, 
Da fiebt man Schlangen hier und Rattern 
Die giftgefchwollnen Bäuche bläh’n. 


Und fehauerlich gedreht im Kreife, 
Beginnen fie des Hymnus Weife, 
Der durch das Herz zerreißend bringt, 
Die Bande um den Sünder ſchlingt. 
Befinnungraubend , hergbethörenb 
Scallt der Erinnyen Gefang, 
Er fallt, des Hörers Mark verzehrend, 
Und duldet nicht ber Leyer Klang : 


„Wohl dem, ber frei von Schulb und Fehle 
Bewahrt die kindlich reine Seele! 
Ihm dürfen wir nicht rächend nah’n, 
Er mwanbelt frei bes Lebens Bahn. 
Doch wehe, wehe, wer verftohlen 
Des Mordes ſchwere That vollbracht; 
Wir heften uns an ſeine Sohlen, 
Das furchtbare Geſchlecht der Nacht! 


Und glaubt er fliehend zu entſpringen, 
Geflügelt find wir da, die Schlingen 
Ihm werfend um ben flücht’gen Fuß, 
Daß er zu Boben fallen muß. 

So jagen wir ihn, ohn’ Ermatten, 
Berſohnen kann uns keine Rew, 

Ihn fort und fort bis zu den Schatten, 
Und geben ihn auch dort nicht frei. ‘* 
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So fingenb tanzen fie den Reigen, 
Und Stille, wie des Todes Schweigen, 
Liegt über'm ganzen Haufe ſchwer, 

Als ob die Gottheit nahe wär’. 
Und feierlich, nad alter Sitte, 
Ummandelnd bed Theaters Rund, 
Mit langfam abgemeſſ'nem Schritte, 
Berſchwinden fie im Hintergrund. 


Und zwifhen Trug und Wahrheit fchmebet 

Noch zweifelnd jede Bruft und bebet 

Und huldiget der furchtbar'n Macht 

Die richtend im Werborg’nen wacht, 

Die unerforfchlid, unergründet, 

Des Schidfals- dunkeln Knäuel fliht, 

Dem tiefen Herzen ſich verkündet, 

Doc fliehet vor dem Sonnenlicht. 


Da hört man auf den höchften Stufen 
Auf einmal eine Stimme rufen : 
„Sich da! Sich da, Thimotheus, 

Die Kraniche des Ibycus!“ — 

Und finfter plöglic wird der Himmel, 
Und über dem Theater bin 

Sicht man, in fhwärzlihem Gewimmel, 
Ein Kranichheer vorüberzich’n. 


Des ZIbyeus!** — Der theure Name 
Rührt jebe Vruſt mit neuem Grame, 
Und, wie im Meere Well auf WelP, 
&o läufts von Mund zu Munde fhnell : 
„Des Ibycus, ben wir beweinen, 

Den eine Mörderhand erfchlug ? 
Was iſt's mit bem? Was kann er meinen? 
Was iſt's mit diefem Kranichzug? * — 


Und lauter immer wird bie Frage, 
Und ahnend fliegt’s, mit Bligesfchlage, 
Dur alle Herzen : „Gebet Adht ! 
Das ift der Eumeniden Macht ! 

Der fromme Dichter wird gerochen, 
Der Mörber bietet felbft fi dar! 
Ergreift ihn, der das Wort gefprochen ! 
Und ihn, an den's gerichtet war, ** 


Doch dem war kaum das Wort entfahren, 
Möcht' er’s im Buſen gern bewahren; 
Umfonft! der fchredenbleihe Munb 
Macht fehnell die Schuldbewußten Fund, 
Man reift und fhleppt fie vor ben Richter, 
Die Scene wirb zum Tribunal, 

Und es gefteh’n die Böfewichter, 
Getroffen von ber Rache Strahl, 


— — 


Hero und Leander. 
Ballade, 


Scht ihr dort bie altergrauen 
Schlöſſer ſich entgegen [hauen , 
Leuchtend in der Sonne Golb, 
Wo ber Hellefpont die Wellen 
Braufend durch ber” Darbanellen 
Hohe Felfenpforte rollt ? 

Hört ihr jene Brandung flürmen, 
Die fih an dem Felſen bridt? 
Aſien riß fie von Europen; 

Doch die Liebe ſchreckt fie nit. 


Hero’s und Leander’s Herzen 
Rührte mit dem Pfeil ber Schmerzen 
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Amors heil’ge Göttermadht, 
Hero, fhön wie Hebe blühend, 
Er, durch bie Gebirge ziehend 
Rüftig, im Geräufh der Jagd. 
Doch der Väter feindlich Zürnen 
Trennte das verbund'ne Paar, 
Und die ſüße Frucht der Liebe 
Hing am Abgrund der Gefahr. 


Dort auf Seſtos Felſenthurme, 
Den mit ew'gem Wogenſturme 
Schäumend ſchlägt der Helleſpont, 
Saß die Jungfrau, einſam grauend, 
Nah Abydos Küfte ſchauend, 
Wo der Heißgeliebte wohnt. 

Ach, zu dem entfernten Strande 
Baut ſich keiner Brücke Steg, 
Und kein Fahrzeug ſtößt vom Ufer, 
Doch die Liebe fand den Weg. 


Aus des Labyrinthes Pfaden 
Leitet ſie mit ſich'rem Faden; 
Auch den Blöden macht fie klug, 
Beugt in's Joch die wilden Thiere, 
Spannt die feuerſprüh'nden Stiere 
An den diamant'nen Pflug. 
Selbſt der Styr, der neunfach fließet, 
Schließt die wagende nicht aus; 
Mäaͤchtig raubt fie das Geliebte 
Aus des Pluto finfterm Haus, 


Auch durch des Gewäffers Fluthen 
Mit der Sehnſucht feur’gen Gluthen 
Stachelt fie Leander Muth, 

Wenn des Tages heller Schimmer 
Bleichet, ſtürzt der kühne Schwimmer 
In des Pontus finſtre Fluth, 

Theilt mit ſtarkem Arm die Woge, 
Strebend nach dem theuren Strand, 
Wo auf hohem Söller leuchtend 
Winkt der Fackel heller Brand. 


Und in weichen Liebesarmen 
Darf der Glüdlihe erwarmen 
Bon ber ſchwer beftand’nen Fahrt, 
Und ben Götterlohbn empfangen, 
Den in feligem Umfangen 
Ihm die Liebe aufgefpart, 
Bis den Säumenden Aurora 
Aus der Wonne Träumen med, 
Und in’s kalte Bett des Meeres 
Aus dem Schooß ber Liebe ſchreckt. 


Und fo flohen breißig Sonnen, 
Schnell, im Raub ir Denen Wonnen, 
Dem beglücdten Paar dahin, 

Die der Brautnacht ſüße Freuden, 
Die die Götter ſelbſt beneiden, 
Ewig jung und ewig grün. 

Der hat nie das Glüd gekoftet, 
Der die Frucht des Himmels nicht 
Raubend an bes —* 
Schauervollem Rande bricht. 


Heſper und Aurora zogen 
Wechſelnd auf am Himmelsbogen; 
Doch die Glücklichen, ſie ſahn 
Nicht den Schmuck der Blätter fallen, 
Richt aus Nords beeisten Hallen 
Den ergreimmten Winter nah’n. 


nn. 


Breubig fahen fie bes Tages 
Immer türzern, kürzern Kreis; 
Für das läng’re Glül der Nächte 
Dantten fie bethört dem Zeus, 


Und es gleichte fchon bie Wage 
An dem Himmel Näht’ und Tage, 
Und bie holde Jungfrau ftand 
Harrend auf dem Felfenfchloffe, 
Sah hinab die Sonnenroffe 
lieben an des Himmels Rand 
Und das Meer lag ftill und eben, 
Einem reinen Spiegel gleich; 
Keines Windes leifes Weben 
Regte das kryſtall'ne Reich. 


Luftige Delphinenſchaaren 
Scherzten in dem filberflaren 
Keinen Element umher, 

Und in ſchwärzlich grauen Zügen, 
Aus dem Meergrund aufgeftiegen , 
Kam ber Thetis buntes Deer, 
Sie, die Einzigen, bezeugten 

Den verftohl’nen Liebesbund ; 
Aber ihnen ſchloß auf ewig 
Hekate den ftummen Mund, 


Und fie freute fich des ſchönen 
Meeres, und mit Schmeicheltönen 
Sprach fie zu dem Element : 
„Schöner Gott! du follteft trügen ? 
Nein, den Frevler ftraf’ ich Lügen, 
Der dich falſch und treulos nennt. 
Falſch ift das Geſchlecht der Menfchen, 
Graufam ift des Vaters Herz; 

Aber du bift hold und gütig, 
Und dich rührt der Liebe Schmerz, * 


„In ben öden Kelfenmauern 
Müft’ ic freublos einfam trauern, 
Unb verblühn in em’gem Darm; 
Dod du trägft auf deinem Rüden, 
Ohne Nachen, ohne Brüden, 

Mir ben Freund in meinen Arm. 
Grauenvoll ift deine Tiefe, 
Furchtbar deiner Wogen Fluth; 
Aber dich erflcht die Liebe, 

Did bezwingt der Heldenmuth, “ 


„Denn auch did), den Gott der Wogen, 
ührte Eros mächt'ger Bogen, 

Als des gold’nen Widders Flug 

Helle, mit dem Bruder fliehend, 

Schön in Jugendfülle blühend, 

Ueber beine Ziefe trug. 

Schnell, von ihrem Reiz befieget, 

Griffft du aus dem finftern und, 

Bogft fie von des Widders Rüden 

Nieder in den Meeresgrund, “* 


„Eine Göttin mit dem Gotte, 
In ber tiefen Waffergrotte, 
Lebt fie jest unfterblich fort; 
Süd ber verfolgten Liebe 
3ähmt fie beine wilden Triebe, 
Führt den Schiffer in den Port, 
Schöne Helle! Holde Göttin! 
Selige, dich fleh' ih an: 
Bring’ auch heute den Geliebten 
Mir auf der gewohnten Bahn! 


>. 
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und ſchon dunkelten die Fluthen, 

Und fie ließ der Fackel Gluthen 
Bon dem hoben Göller weh'n. 
Leitend in den öden Reichen 

Sollte das vertraute Zeichen 

Der geliebte Wandrer feh’n. 

Und es faust und dröhnt von ferne, 
Finfter Eräufelt fi das Meer, 
Und es löfcht das Licht der Sterne, 
Und es naht gewitterfchwer. 


Auf des Pontus weite Fläche 
Legt fih Naht, und Wetterbäche 
Stürzen aus der Wolfen Schooß; 
Blige zuden in den Lüften, 

Und aus ihren Kelfengrüften 
Werden alle Stürme los, 
Wübhlen ungeheure Schlünde 
In den weiten Wafferfchlund. 
Gähnend, wie ein Höllenradhen, 
Deffnet fi) des Meeres Grund, 


„Wehe! Weh mir! ruft bie Arme 
Jammernd; großer Zeus, erbarme ! 
Ah! Was wagt’ ich zu erflehn! 
Wenn die Götter mid erhören, 

Wenn er fidy den falfchen Meeren 
Preis gab in bes Sturmes Wehn! 
Alle meergewohnten Bögel 

Biehen heim, in eil’ger Flucht; 
Alle fturmerprobten Schiffe 

Bergen fi in ſich'rer Bucht. * 


2 Ach gewiß, der Unverzagte 
Unternahm das oft Gewagte, 
Denn ihn trieb ein mächt'ger Gott. 
Er gelobte mir's beim Scheiden 
Mit der Liebe heil'gen Eiden; 
Ihn entbindet nur ber Tod. 
Ad! in diefem Augenblide 
Ringt er mit des Sturmes Wuth, 
Und hinab in ihre Schlünbe 
Reißt ihn die empörte Fluth.“ 


„Falſcher Pontus, beine Stille 
War nur bed Verrathes Hülle, 
Einem Spiegel warft du gleich; 
Tückiſch ruhten deine Wogen, 
Bis du ihn heraus betrogen 
In bein falfches Lügenreich. 
est, in deines Stromes Mitte, 
Da die Rückkehr fi verſchloß, 
Läffeft du auf den Verrathnen 
Ale deine Schreden los! “ 


Und es wächſ't bed Sturmes Toben, 
Hoch zu Bergen anfgehoben 
Schwillt das Meer, die Brandung bricht 
Schäumend fih am Kuß der Klippen, 
Selbſt das Schiff mit Eichenrippen 
Nahte ungerfchmettert nicht. 
Und im Wind erlifcht die Fackel, 
Die des Pfabes Leuchte war; 
Schreden bietet das Gewäſſer, 
Schrecken auch die Landung bar, 


Und fie fleht zur Aphrodite, 
Daß fie dem Orkan gebiete, 
Sänftige der Wellen Zorn, 
Und gelobt ben firengen Winden 
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Reiche Opfer anzuzünden; 
Einen Stier mit gold'nem Horn. 
Alle Göttinnen der Tiefe, 
Alle Götter in der Höb’, 
Fleht fie, lindernd Del zu gießen 
In die fturmbewegte See. 


„„ Höre meinen Ruf erfchallen, 
Steig’ aus deinen grünen Hallen, 
Selige Leucothea! 

Die der Schiffer in dem öben 
Wellenreih, in Sturmesnöthen, 
Rettend oft erſcheinen fah. 

Reich’ ihm deinen heil’gen Schleier, 
Der, geheimnißvoll gemwebt, 

Die ihn tragen, unverletzlich 

Aus dem Grab der Fluthen hebt!“ 


Und die wilden Winde ſchweigen, 
Hell an Himmels Rande fteigen 
Eos Pferbe in die Höh', 

Friedlich in dem alten Bette 
Fließt das Meer in Gpiegelglätte, 
Heiter lächeln Luft und See. 
Sanfter bredhen fi die Wellen 
An des Ufers Felſenwand, 

Und fie ſchwemmen, rubig fpielend, 
Einen Leichnam an den Strand, 


Sa er ifl’s, ber auch entfeelet, 
Seinem heil gen Schwur nicht fehlet! 
Schnellen Blicks erkennt fie ihn. 
Keine Klage läßt fie fallen, 

Keine Thräne ſieht man fallen, 
Kalt, verzweifelnd flarrt fie hin. 
Troſtlos in die öde Ziefe 
Blickt fie, in des Aethers Licht, 
Und ein edles euer röthet 

Das erbleichte Angeficht. 


„Ich erkenn’ euch, ernfte Mächte! 
Strenge treibt ihr eure Rechte, 
Furchtbar, unerbittlich ein. 
Früh ſchon ift mein Lauf befchloffen z 
Dod das Glück hab’ ich genoffen, 

Und das fchönfte Loos war mein. 
Lebend hab’ ich deinem Tempel 

Mid geweiht als Priefterinz 

Dir ein freudig Opfer fterb’ ich, 
Venus, große Königin ! * 


Und mit fliegendem Gewande 
Schwingt fie von bes Thurmes Rande 
In die Meerfluth fich hinab, 

Hoch in feinen Fluthenreichen 
Wälzt der Gott die heil’gen Leichen , 
Und er felber ift ihr Grab; 

Und mit feinem Raub zufrieden 
Bieht er freudig fort und gießt 

Aus ber unerfchöpften Urne 

Seinen Strom, der ewig fließt. 


— — 


Gassandra. 


Freude war in Zrojas Hallen, 
Eh’ die hohe Veſte fiel; 
Subelbymnen hört man fchallen 
In der Saiten golbnes Spiel. 
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Alle Hände ruhen müde 

Bon dem thränenvollen Streit , 
Weil der herrliche Pelide 
Priams fhöne Tochter freit, 


Und geſchmückt mit ‚Lorberreifern, 
Feſtlich wallet Schaar auf Schaar 
NRach der Götter heil’gen Häufern, 
Zu bes Thymbriers Altar. 

Dumpf erbraufend durch die Gaffen 
Wälzt ſich die bacchant'ſche Luft, 
Und in ihrem Schmerz verlaffen 
War nur eine traur’ge Bruft. 


Kreublos in der Freuben Fülle, 
Ungejellig und allein, 
Wandelte Kaffandra ftille 
In Apollo’s Lorbeerhain. 
In des Waldes tieffte Gründe 
Flüchtete die Seherin, 
Und fie warf die Prieſterbinde 
Zu ber Erde zürnend hin: 


‚Alles ift der Freude offen, 
Alle Herzen find beglüdt, 
Und bie alten Eltern hoffen 
Und die Schwefter fteht gefhmüdt. 
Ich allein muß einfam trauern, 
Denn mid) flieht der füße Wahn, 
Und geflügelt dieſen Mauern 
Sch’ ich das Werberben nahn. ** 


„, Eine Kadel ſeh' ich glühen, 
Aber nicht in Hymens Hand; 
Nach den Wolken ſeh' ich's ziehen, 
Aber nicht wie Opferbrand. 
Befte ſeh' ich froh bereiten; 
Doch im abnungsvollen Geiſt 
Hör’ id ſchon des Gottes Schreiten, 
Der fie jammervoll zerreißt. « 


„Und fie fchelten meine Klagen, 
Und fie höhnen meinen Schmerz. 
Einfam in der Wüſte tragen 
Muß ich mein gequältes Herz, 

Bon ben Glücklichen gemieben, 
Und den Kröhlichen ein Spott ! 
Schweres haft du mir beſchieden, 
Pythiſcher, du arger Gott!‘ 


„Dein Orakel zu verkünden, 
Warum warfeft bu mich bin 
In die Stadt der ewig Blinden, 
Mit dem aufgeſchloſſnen Sinn? 
Barum gabft du mir zu fehen, 
Bas ich doch nicht wenden kann? 
Das BVerhängte muß gefchehen, 
Das Gefürchtete muß nahn, * 


„Frommt's den Schleier au 
Wo das nahe Schrednif droht 
Nur der Irrthum ift das Leben, 
Und das Wiffen ift der Tod, 
Nimm, o nimm die traur’ge Klarheit 
Mir vom Aug’, ben blut’gen Schein! 
Schrecklich iſt es, deiner Wahrheit 
Sterbliches Gefäß zu ſeyn.““ 





| 








Nimmer fang ich freub’ge Lieder, 
Seit ih deine Stimme bin, 
Zukunft Haft bu mir gegeben, 

Dody du nahmft den Augenblid , 
Nahmſt der Stunde fröhlich Leben; 
Nimm dein falſch Geſchenk zurüd! * 


„Nimmer mit dem Schmud ber Bräute 
Kränzt' idy mir das buft’ge Paar, 
Seit ich deinem Dienft mich weihte 
An dem traurigen Altar. 
Meine Jugend war nur Weinen 
Und idy Eannte nur den Schmerz; 
Jede herbe Noth der Meinen 
Schlug an mein empfindend Herz. ““ 


„Fröhlich feh’ ich die Gefpielen, 

lles um mic) lebt und liebt 
In ber Jugend Luftgefühlen; 
Mir nur ift das Herz getrübt, 
Mir erfcheint der Lenz vergebens, 
Der die Erde feſtlich ſchmückt. 
Wer erfreute ſich des Lebens, 
Der in feine Tiefen blidt ! “* 


,, Selig preif? ich Polirenen 
In bes Herzens trunk'nem Wahn; 
Denn den Beften der Hellenen 
Hofft fie bräutlich zu umfahn. 
Stolz ift ihre Bruft gehoben, 
Shre Wonne faßt fie kaum, 
Nicht euch Himmliſchen dort oben 
Neidet fie in ihrem Traum, * 


„Und auch ich hab’ ihn gefehen, 
Den das Herz verlangend wählt; 
Seine ſchönen Blide flehen, 

Bon ber Liebe Gluth befeelt. 

Gerne möcht’ ich mit dem Gatten 
In die heim'ſche Wohnung ziehn, 
Doch es tritt ein ſtyg'ſcher Schatten 
Rächtlich zwiſchen mid und ihn, “* 


„‚ Ihre bleichen Larven alle 
Sendet mir Proferpina; 
Wo ich wand're, wo ich walle, 
Stehen mir die Geifter ba. 
In der Jugend frohe Spiele 
Drängen fie ſich graufend ein, 
Ein entjeglihes Gewühle ! 
Nimmer Bann ich fröhlich feyn. ** 


„Und ben Mordſtahl feh’ ich blinken, 
Und das Mörderauge glühn; 
Richt zur Rechten, — * Linken 
Kann id vor dem Schredniß fliehn; 
Nicht die Blide darf ich wenden, 
Wiffend, ſchauend, unverwandt 
Muß ich mein Geſchick vollenden, 
Ballen in dem fremben Land. * — 


Und noch hallen ihre Worte, 
Horch! da bringt verworr’ner Ton 
Kernher aus bes Tempels Pforte, 
Todt lag Thetis großer Sohn! 
Eris fhüttelt ihre Schlangen, 
Alle Götter fliehn davon, 

Und des Donners Wolken bangen 
Schwer herab auf Jlion. 


—— 
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Die Bürgschaft. 
Ballade. 


— 


Zu Dionys, dem Tyrannen, ſchlich 
Möros, Dold im Gewande; 
Ihn ſchlugen die Häſcher in Bande. 
Was wollteſt du mit dem Dolche, ſprich! 
Entgegnet ihm finfter der Wütherich. 
„Die Stabt vom Zyrannen befreien ! “* 
Das follft du am Kreuze bereuen, 


„Ih bin, fpridt Jener, zum Sterben bereit, 
Und bitte nicht um mein Leben; 
Doch willft du Gnade mir geben, 
Ic flehe dih um drei Zage Zeit, 
Bis ich die Schwefter dem Gatten gefreit;z 
IH laffe den Freund dir als Bürgen, 
Ihn magft du, entrinn’ ich, erwürgen.“ 


Da lächelt der König mit arger Eift, 
Und ſpricht nach kurzem Bedenken: 
Drei Tage will ich dir ſchenken; 
Doch wiffe! wenn fie verſtrichen die Friſt, 
Eh’ du zurück mir gegeben biſt, 
So muß er ftatt deiner erblaffen, 
Dod dir ift die Strafe erlaffen.” 


Und er fommt zum Freunde: „Der König gebeut, 
Daß id) am Kreuz mit dem Leben 
Bezahle das frevelnde Streben, 
Doch will er mir gönnen drei Zage Beit, 
Bis ih die Schweiter dem Gatten gefreit; 
&o bleib’ du dem König zum Pfande , 
Bis ich komme zu löfen die Bande, “ 


Und ſchweigend umarmt ihn ber treue Freund, 
Und liefert ey ch aus dem Tyrannen, 

Der andere ziehet von bannen. 

Und ehe dos dritte Morgenroth ſcheint, 

Hat er ſchnell mit dem Gatten die Schwefter vereint, 
Eitt heim mit forgender Seele, 

Damit er die Frift nicht verfehle, 


Da gießet unendliher Regen herab, 
Bon ben Bergen ftürzen die Quellen, 
Und die Bäche, die Ströme ſchwellen; 
Und er kommt an’s Ufer mit wanberndem Stab, 
Da reifet die Brüde der Strubel hinab, 
Und donnernd fprengen bie Wogen 
Des Gewölbes krachenden Bogen. 


Und troſtlos irrt er an Ufers Rand; 
Wie weit er auch fpähet und blidet 
Und die Stimme, bie rufende, ſchicket, 
Da ftößet kein Nachen vom fi bern Strand, 
Der ihn feße an das gervünfchte Land, 
Kein Schiffer lenket die Fähre 
Und ber wilde Strom wirb zum Meere, 


Da finkt er an’s Ufer und weint und fleht, 
Die Hände zum Zeus erhoben : 
„O bemme des Stromes Toben ! 
—E eilen die Stunden, im Mittag ſteht 
Die Sonne, und wenn ſie niedergeht, 
Und ich fann die Stadt nicht erreichen, 
So muß der Freund mir erbleichen.‘* 


Doch wachfend erneut ſich des Stromes Wuth, 
Und Welle auf Welle zerrinnet, 
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Und Stunde an Stunde entrinnet; 

Da treibt ihn bie Angft, ba faßt er ſich Muth 
Und wirft fich hinein in die braufende Fluth, 
Und theilt mit gewaltigen Armen 

Den Strom, und ein Gott hat Erbarmen. 


Und gewinnt bas Ufer und eilet fort, 
Und danket dem rettenden Gotte, 
Da ſtürzet bie raubende Rotte 
Hervor aus des Waldes nächtlihem Ort, 
Den Pfad ihm fperrend, und ſchnaubet Mord, 
Und hemmet des Wanderers Eile 
Mit drohend gefhwungener Keule. 


»» Was wollt ihr? ruft er vor Schreden bleich, 
Sch habe nichts ald mein Leben, 
Das muß ich dem Könige geben !‘* 
Und entreißt bie Keule dem Nächften gleich : 
„Um bes Kreundes Willen, erbarmet euch I‘ 
Und brei, mit gewaltigen Streichen, 
Erlegt er, die andern entweichen. 


Und bie Sonne verfendet glühenden Brand, 
Und von der unendlichen Mühe 
Ermattet, finten die Kniee; 
„OD haft du mid) gnäbig aus Räubershand, 
Aus dem Strom mid) gerettet an’s heilige Land, 
Und foll bier verſchmachtend verderben, 
Und ber Freund, mir, der liebende, ſterben!“ 


Und horch! da fprubelt es filberhell, 
Ganz nahe wie riefelndes Rauſchen, 
Und ftille hält er zu Taufchen, 
Und fich’, aus dem Felſen, geſchwätzig, ſchnell, 
Springt murmelnd hervor ein lebendiger Quell, 
Und freudig büdt er ſich nieder, 
Und erfrifchet die brennenden Glieder. 


Und die Sonne blickt durch der Zweige Grün, 
Und malt auf den glänzenden Matten 
Der Bäume gigantifhe Schatten ; 
Und zwei Wanderer fieht er die Straße ziehn, 
Will eilenden Laufes vorüber flichn, 
Da hört er die Worte fie fagen : 
Jetzt wird er an’s Kreuz geſchlagen. 


Und die Angft beflügelt dem eilenden Buß, 
Ihn jagen der Sorgen Qualen, 
Da ſchimmern in Abendroths Strahlen 
Bon ferne bie Binnen von Syrakus, 
Und entgegen kommt ihm Philoftratus ‚ 
Des Haufes redliher Hüter, 
Der erkennet entjegt den Gebieter:: 


Zurück! bu retteſt den Freund nicht mehr, 
So rette das eigne Leben! 
Den Tod erleidet er eben. 
Bon Stunde zu Stunde gewartet’ er 
Mit hoffender Seele der Wiederkehr, 
Ihm konnte den muthigen Glauben 
Der Hohn des Tyrannen nicht rauben. 


“mb ift es zu fpät, und kann ich ihm mich 
Ein Retter willtommen erfcheinen, 
So foll mid) der Tod ihm vereinen. 
Def rühme der blut’ge Tyrann ſich nicht, 
Daf der Freund dem Freunde gebrochen die Pflicht, 
Er ſchlachte der Opfer zweie, 


rss kunichein Fezzl. esse nn Und glaube an Liebe und Treue !‘‘ 
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Und die Sonne geht umter, da fteht er am Thor Doch endlich, da legt fi die wilde Gewalt, |; 
Und ficht das Kreuz ſchon erhöhet, Und ſchwarz aus dem weißen Schaum N 
Das die Menge gaffend umftehet, Klafft hinunter ein gähnender Spalt, 
An dem Geile ſchon zieht man den Freund empor; | Grundlos, als ging’s in den Höllenraum, | 
Da zertrennt er gewaltig den dichten Chor: Und reißend ficht man bie brandenden Wogen 
„Mich, Henker! ruft er, erwürget! Hinab in den ftrubelnden Zrichter gezogen. ' | 
| Da bin id}, für den er gebürget! « — — En H 
j nell, e e-Branbung wie rt N 
| _ Und Erftaunen ergreift bad Volk umher, Der Züngling fi) Gott befiehit, * | 
1 In ben Armen liegen ſich Beide, Und — ein Schrei bes Entfegens wirb rings gehört, | 
| Und weinen vor Schmerzen und Freude. Und fon Hat ihn der Wirbel hinweggeſpult, | 
| > fieht —— —* — .. A m —— a der über dem kühnen Schwimmer | 
‚| Und zum Könige bringt man die Wundermahr; eßt ſich ber Rachen, er zeigt fich nimmer. " 
| Der fühtt ein menfchliches Rühren, “in a a ai | 
Leäßt ſchnell vor den Thron fie führen. Und ftille wird's über bem Waſſerſchlund, 
ä In der Tiefe nur braufet es hohl, 
Und blicket fie lange verwundert an, Und bebend hört man von Mund zu Mund : 
Drauf fpricht er: Es ift euch gelungen, Hochherziger Züngling, fahre wohl! 
Ihr habt das Herz mir bezwungen, ’ Und hohler und —* hoͤrt man's heulen, 
Und bie Treue, fie iſt doch kein leerer Wahn, Und ed harrt noch mit bangem, mit ſchrecklichem 
Weilen. 


So nehmet auch mich zum Genoſſen an, 


Ich ſey, gewährt mir die Bitte, en 


In eurem Bunde der Dritte. Und wärfft du bie Krone ſelber hinein 
— Und ſprächſt: wer mir bringet die Kron', 
Er fol fie tragen und König feyn! 
Der Taucher. Mic gelüftete nicht nad) dem theuren Lohn. 
Was die heulende Tiefe da unten verhehle, 
BRIEREN Das erzählt Feine lebende glüdtiche Seele. 
Mer wagt es, Rittersmann ober Knapp’, Wohl manches Fahrzeug, vom Strubel gefaßt, 
Zu tauchen in diefen Schlund? Da gäh in die Ziefe hinabz 
Einen golbnen Becher werf id) hinab, pi zerſchmettert nur vangen ſich Kiel und Maft | 
Berfchlungen fon hat ihn der ſchwarze Mund. —— dem Alles verſchlingenden Grab — 
Wer mir den Becher kann wieder zeigen, d heller und heller, wie Sturmes Saufen, 
Gr mag ihn behalten er ift fein eigen. Hört man’s näher und immer näher braufen. | 
Der König fpricht es und wirft von ber Höh' Und es wallet und fiebet und braufet und zifht, | 
Der Ktippe, die fehroff und fteil — won age m ein ſich mengt, i 
Hinaushängt in die unendliche See, = z En Himmel fpriget ber dampfende Gift, — 
Den Becher in der Charubde Geheul. nd Wei? auf Well? ſich ohn’ Ende drängt, 
Wer ift der Beherzte, ich frage wieder, wie mit des fernen Donners Getofe 
Zu tauchen in diefe Tiefe nieder ? ntftürzt es brüllend dem finftern Schooße. 
Und die Nitter, bie Knappen um ihn her Und fieh! aus bem finfter fluthenden Schooß 
Bernehmen’s und fehweigen ftill, Da hebet ſichs ſchwanenweiß 
Sehen hinab in das wilde Meer, Und ein Arm und ein glänzender Naden wird bloß | 
Und Keiner den Becher gewinnen will. Und es rubert mit Kraft und mit emfigem Fleiß, 
Und der König zum dritten Mal wieder fraget: Und er iſt's, und hoch än feiner Linten 
Zft Keiner, der fich hinunter waget ? Schwingt er den Becher mit freubigem Winken. 
Dod Alles noch ftumm bleibt wie zuvor, Und athmete lang und athmete tief, 
Und ein Edelknecht, fanft und keck, Und begrüßte das himmliſche Licht, 
Zritt aus der Knappen zagendem Chor, Mit Frohloden ed Einer dem Andern rief: 
Und den Gürtel wirft er, ben Mantel weg, Er lebt} Er ift da! Es behielt ihn nicht! 
Und alle die Männer umber und Frauen Aus dem Grab, aus ber ftrubelnden Wafferhöhle | 
Auf den herrlichen Jüngling verwundert ſchauen. Hat der Brave gerettet die lebende Geele. 
Und wie er tritt an bed Felſen Hang, und er kommt, ed umringt ihn die jubelnde Schaar; 
Und blickt in den Schlund hinab, Bu bed Königs Büfen er finkt, i 
Die Waffer, die fie hinunter ſchlang, Den Becher reicht er ihm knieend bar, 


Die Charybde jegt brüllend wicbergab, 
Und wie mit des fernen Donners Getofe 


Entftürzen fie ſchaumend dem finftern Schooße. 


Und es wallet und fiebet und braufet und zifcht, 
Wie wenn Waffer mit euer ſich mengt, Wer da athmet im rofigen Licht I 
Bis zum Himmel fpriget der dampfende Gifcht, Da unten aber ift’s fürchterlich, 
Und Fluth auf Fluth ſich ohn’ Ende drängt, Und der Menfch verfuche die Götter nicht, | 


Und der König der lieblichen Tochter winkt, 
Die füllt ihn mit funkelndem Wein bis zum Rande; 
Und der Züngling ſich alfo zum König wandte : 


Lang lebe der König! Es freue fi, 


Und will fi nimmer erſchöpfen und leeren, Und begehre nimmer und nimmer zu ſchauen, 
Als wollte das Meer noch ein Meer gebaren. | Was fie gnäbig bedecken mit Nacht und Grauen. 


— — — — 
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Es riß mid hinunter bligesfchnell, 
Da flürzt’ mir aus felfigen Schacht 
Wildfluthend entgegen ein reifender Duell; 
Mich padte des Doppelftroms wüthende Macht, 
Und wie einen Kreifel mit ſchwindelndem Drehen 
Trieb mich's um, ich Eonnte nicht widerftehen. 


Da zeigte mir Gott, zu dem ich rief, 
In der hoͤchſten fchrediihen Noth, 
Aus ber Ziefe ragend ein Kelfenriff, 
Das erfaßt’ ich behend und entrann dem Tod, 
Und da bing auch der Becher an fpigen Korallen, 
Sonft wär’ er ins Bobenlofe gefallen. 


Denn unter mir lags noch bergetief 
In purpurner Finfterniß da, 
Und 0b’8 hier dem Ohre gleich ewig fchlief, 
Das Auge mit Schaubern hinunter fah, 
Wie’s von Salamandern und Molchen und Drachen 
Sich regt’ in dem furchtbaren Höllenrachen. 


Schwarz wimmelten da, in graufem Gemifd) , 
Zu fheußfihen Klumpen geballt, 
Der ſtachlichte Roche, der Klippenfifd) , 
Des Hammers gräuliche Ungeftalt, 
Und dräuend wies mir bie grimmigen Zähne 
Der entfeglihe Hay, des Meeres Hyäne. 


Und da hing ich und war's mir mit Graufen bewußt, 
Von der menſchlichen Hülfe fo weit, 
Unter Larven die einzige fühlende Bruſt, 
Allein in der gräßlichen Einfamkeit, 
Tief unter dem Schall der menſchlichen Rebe 
Bei den Ungeheuern der traurigen Oede. 


Und ſchaudernd dacht ich’s, da kroch's heran, 
Negte hundert Gelenke zugleich, 
Will ſchnappen nach mir; in des Schreckens Wahn 
Laff’ ich los der Koralle umklammerten Zweig, 
Gleich faͤßt mic) der Strudel mit rafendem Toben, 
Doch ed war mir zum Heil, er riß mich nach oben. 


Der König barob ſich verwundert ſchier, 
Und ſpricht: der Becher ift dein, 
Und biefen Ring noch beftimm’ id) bir, 
Geſchmückt mit dem Eöfttichften Edelgeftein, 
Verſuchſt du’s noch einmal und bringft mir Kunde, 
Was du fahft auf des Meer's tief unterftem Grunde. 


Das hörte die Tochter mit weichem Gefühl, 
And mit ſchmeichelndem Munde fie fleht : 
Laßt, Water, genug feyn das graufame Spiel! 
Er bat euch beftanden, was Keiner befteht, 
Und Eönnt ihre des Herzens Gelüfte nicht zähmen , 
So mögen die Ritter den Knappen befchämen. 


Orauf der König greift nach dem Becher fchnell 
In den Strubel ihn fchleubert — — 
Und ſchaffſt du ben Becher mir wieder zur StelP, 
So follft bu ber trefflichfte Ritter mir ſeyn, 

Und ſollſt fie als Eh’gemahl heut noch umarmen , 
Die jept für dich bittet mit zartem Erbarmen. 


Da ergreift’s ihm die Seele mit Himmelsgewalt, 
Und es bligt aus den Augen ihm kuͤhn, 
Und er fichet erröthen die ſchöne Geftalt, 
Und ſieht fie erbleihen und finken bin; 
Da treibt’ ihn, den Löfttichen Preis zu erwerben, 
Und ſtürzt hinunter auf Leben und Sterben, 


Wohl hört man die Brandung, wohl kehrt fie zurüd, 
Sie verkündigt der donnernde Schall; 
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Da büct ſich's hinunter mit liebendem Blick, 


Es kommen, es kommen bie Waffer all, 
Sie raufchen herauf, fie raufchen nieder, 
Den Züngling bringt keines wieder. 





Ritter Toggenburg. 


* Ballabe. 


- — — vv - U 
„Ritter, freue Schweſterliebe 
Widmet euch dies Herz, 
„Vordert keine and're Liebe! 
„Denn es macht, mir Schmerz; 
„ Ruhig mag ich euch erſcheinen, 
Ruhig gehen ſehn. 
„Eurer Augen ſtilles Weinen 
„Kann ich nicht verſtehn.““ 
* 
Ro) 


Und er bört’s mit ſtummem Harme, 
Reißt ſich blutend los, 
Preßt ſie heftig in die Arme, 
Schwingt ſich auf ſein Roß, 
Schickt zu ſeinen Mannen allen 
In dem Lande Schweiz; 
Nach dem heil'gen Grab ſie wallen, 
Auf der Bruſt das Kreuz. 


Große Thaten dort geſchehen 
Durch der Helden Arm; 
Ihres Helmes Büſche wehen 
In der Feinde Schwarm, 
Und des Toggenburgers Name 
Schreckt den Muſelmann; 
Doch das Herz von ſeinem Grame 
Nicht geneſen kann. 


und ein Jahr hat er's getragen, 
Trägt's nicht länger mehr, 

Ruhe kann er nicht erjagen, 
Und verläßt bas Heer, 

Sicht ein Schiff an Joppe's Strande 
Das die Segel bläht, 

Schiffet heim zum theuren Lande, 
Wo ihr Athem weht. 


Und an ihres Schloffes Pforte 
Klopft ber Pilger an, 

Ah! und mit dem Donnerworte 
Wird fie aufgethan: 

„Die ihr ſuchet, trägt den Schleier, 
„Iſt bes Himmels Braut, 

„Geſtern war bes Zages Feier, 
„Der fie Gott getraut, * 


Da verläffet er auf immer 
Seiner Väter Schloß, 

Seine Waffen ficht er nimmer, 
Noch fein treues Roß. 

Bon der Toggenburg hernieder 
Steigt er unbekannt, 

Denn es deckt die edeln Gliede 
Härened Gewand. 


Und er baut ſich eine Hütte 
Jener Gegend nah, 

Wo das Klofter aus der Mitte 
Düft’rer Linden ſah; 

Harrend von bed Morgens Lichte 
Bis zu Abends Schein, 

Stille Hoffnung im Gefichte , 
Saß er da allein. 
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Blickte nad) dem Klofter drüben, 
Blidte ftundenlang 

Nach dem Kenfter feiner Lieben, 
Bis das Fenfter Hang, 

Bis die Liebliche ſich zeigte, 
Bis das theure Bild 

Sid in’s Thal herunter neigte, 
Ruhig, engelmild. 


Und dann legt’ er froh ſich nieder, 
Schlief getröftet ein, 

Still fi) freuend, wenn es wieder 
Morgen würbe feyn, 

Und fo faß er viele Zage, 
Saß viel Jahre lang, 

Harrend ohne Schmerz und Klage, 
Bis das Fenfter Klang, 


Bis die Liebliche fich zeigte, 
Bis das theure Bild 

Eich in’s Thal herunter neigte 
Ruhig, engelmild. 

Und fo faß er, eine Leiche, 
Eines Morgens ba, 

Nach dem Fenſter noch das bleiche, 
Stille Antlitz ſah. 


— —⸗— 


— —— 


Der Rampf mit dem Drachen. 


Romanze. 


Was rennt das Volk, was wälzt ſich bort 
Die langen Gaffen braufend fort ? 
Stürzt Rhodus unter Feuers Flammen ? 
Es rottet fih im Sturm zufammen, 
Und einen Ritter, hoch zu Ro, 
Gewahr? ich aus dem Menfchentroß, 
Und binter ihm, welch Abentheuer! 
Bringt man gefchleppt ein Ungeheuer, 
Ein Drade heint es von Geftalt, 
Mit weitem Krokodilesrachen, 

Und Alles blidt verwundert bald 
Den Ritter an, und bald den Drad)en. 


Und taufend Stimmen werben laut: 
Das ift der Sindwurm, kommt und ſchaut, 
Der Hirt und Heerden ung verfchlungen! 
Das ift der Held, ber ihn bezwungen ! 
Biel andre zogen vor ihm aus, 
3u wagen ben gewalt’gen Strauß, 

Doch keinen ſah man wiederkehren; 

Den kühnen Ritter ſoll man ehren! 

Und nach dem Kloſter geht der Zug, 

Wo Sankt Johann's des Täufers Orden, 
Die Ritter des Spitals, im Flug 

Zu Rathe ſind verſammelt worden. 


Und vor den edlen Meiſter tritt 
Der Jüngling mit beſcheid'nem Schritt; 
Nachdrängt das Volk, mit wildem Ruſen, 
Erfüllend des Geländers Stufen, 
Und Jener nimmt das Wort und fpridht : 
Ich hab’ erfüllt die Ritterpflicht. 
Der Drache , der das Land veröbet, 
Er liegt von meiner Hand getöbtet ; 
Brei ift dem Wanderer der Weg, 
Der Hirte treibe in’s Gefilde, 
Froh walle auf dem Felſenſteg 
Der Pilger zu dem Gnadenbilde. 


* 
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Doch ſtrenge blickt der Fürſt ihn an, 
Und ſpricht: Du haft als Held gethan ; 
Der Muth iſt's, der den Ritter ehret, 
Du haft den kühnen Geift bewähret, 
Doch fprich I was ift die erfte Pfticht 
Des Ritters, ber für Chriftum ficht , 
Sich ſchmücket mit des Kreuzes Zeichen ? 
Und Alle rings herum erbleichen. 

Dod er, mit edelm Anftand, ſpricht, 
Indem er ſich erröthend neiget: 
Gehorfam ift die erfte Pflicht , 
Die ihn des Schmudes würdig zelget. 


Und biefe Pflicht, mein Sohn, verfeht 
Der Meifter, haft du frech verlegt. 
Den Kampf, ben das Geſetz verfaget, 
Haft du mit frevlem Muth gewaget ! — 
Herr, richte, wenn bu Alles weißt, 
Sprit Jener mit gefestem Geift, 
Denn bed Geſetzes Sinn und Willen 
Bermeint’ ich treulich zu erfüllen. 

Nicht unbedachtſam z0g ich bin, 

Das Ungeheuer zu befriegen 5 

Durch Lift und Fluggewandten Sinn 
Berſucht' ich's, in dem Kampf zu fiegen. 


Fünf unſers Orbens waren ſchon, 
Die Bierden der Religion, 
Des kühnen Muthes Opfer worben; 
Da wehrteft du den Kampf dem Orden. 
Doch an dem Herzen nagte mir 
Der Unmuth und die Streitbegier , 
Ja, felbft im Zraum ber flillen Nächte 
Fand ich mic Eeuchend im Gefechte, 
Und wenn ber Morgen dämmernd kam, 
Und Kunde gab von neuen Plagen, 
Da faßte mid) ein wilder Gram, 
Und ich beſchloß, es frifch zu wagen. 


Und zu mir felber ſprach ich bannı 
Bas ſchmückt den Jüngling, ehrt den Mann? 
Was leifteten die tapfern Helden, 
Bon denen uns bie Lieder melben ? 
Die zu ber Götter Glanz und Ruhm 
Erhub das blinde Heidenthum ? 

Sie reinigten von Ungeheuern 

Die Welt in kühnen Abenteuern, 
Begegneten. im Kampf dem Leu’n 

Und rangen mit bem Minotauren, 
Die armen Opfer zu befrein, 

Und ließen fi das Blut nicht dauren. 


Sit nur der Saracın es werth, 
Daß ihn bekämpft des Chriften Schwert ? 
Bekriegt er nur die falfchen Götter? 
Gefandt ift er ber Welt zum Retter, 
Von jeder Noth und jedem Harm 
Befreien muß fein ftarfer Arm, 
Doc feinen Muth muß Weisheit leiten, 
Und Lift muß mit der Stärke flreiten. 
So fprady ich oft und zog allein, 
Des Raubthiers Fährte zu erkunden. 
Da flößte mir der Geift es ein; 
Froh rief ich aus: ich hab’s gefunden! 


Und trat zu dir und ſprach bied Wort: 
„Mich zieht es nach der Heimath fort.** 
Du, Herr, willfahrteft meinen Bitten 
Und glüdlid war das Meer durchſchnitten. 





— — 
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Kaum ftieg id) aus am heim’fchen Strand, 
Gleich ließ ich durch des Künftiers Hand | 
Getreu den wohlbemerkten Zügen, 

Ein Dradenbild zufammenfügen, 

Auf Eurzen Füßen wird bie Laſt 

Des langen Leibes aufgethürmet ; 

Ein ſchuppicht Panzerhemb umfaßt 
Den Rüden, ben es furchtbar fchirmet. 


Lang ſtrecket fid) ber Hals hervor, 
Und gräßlich , wie ein Höllenthor, 
As fchnappt’ es gierig nad der Beute, 
Eröffnet fi) des Rachens Weite, 
Und aus dem ſchwarzen Schlunde bräun 
Der Zähne ſtachelichte Reihn, 
Die Zunge gleicht des Schwertes Spitze, 
Die Eleinen Augen fprühen Blige, 
In eine Schlange endigt fich 
Des Rüdens ungeheure Länge, 
Rollt um ſich felber fürdhterlich , 
Daß es um Mann und Roß ſich ſchlänge. 


Und Alles bild’ ich nach genau, 
Und Eeid’ es in ein fcheußlih Grau; 
Halb Wurm erfhien’s, halb Molch und Drade, 
Gezeuget in ber gift’gen Lache. i 
Und als bas Bild vollendet war, 
Erwähl’ ich mir ein Doggenpaar, 
Gewaitig, ſchnell, von flinten Läufen, 
Gewohnt, ben wilden Ur zu greifen, 
Die hey? ich auf den Lindwurm an, 
Erhige fie zu wildem Grimme, 
Zu faffen ihn mit ſcharfem Bahn, 
Und lenke fie mit meiner Stimme, 


Unb wo des Bauches weißes Bließ 
Den ſcharfen Biffen Blöße ließ, 
Da reiz' ich fie, den Wurm zu paden, 
Die fpisen Zähne einzuhaden. 
Ic felbft, bewaffnet mit Geſchoß, 
Beſteige mein arabiſch Roß, 
Bon adeliger Zucht entſtammet, 
und als ich ſeinen Zorn entflammet, 
Raſch auf den Drachen ſpreng' ich's los, 
und ſtachl' es mit den ſcharfen Sporen, 
Und werfe zielend mein Geſchoß, 
Als wollt’ ich die Geſtalt durchbohren. 


Ob auch das Roß ſich grauend bäumt, 
Und knirſcht und in den Bügel ſchäumt, 
Und meine Doggen ängſtlich ftöhnen, 
Nicht raſt' ich bis fie fih gewöhnen. 
&o üb? ich's aus mit Emſigkeit; 

Bis dreimal ſich der Mond erneut, 
Und als fie Jedes recht begriffen, 

Führ' ich fie her auf fchnellen Schiffen. 
Der britte Morgen ift es nun, 

Daß mir’s gelungen bier, zu landenz 
Den Gliebern gönnt’ ich kaum zn ruhn, 
Bis ich das große Werk beftanden, 


Denn heiß erregte mir das Herz 
Des Landes friſch erneuter Schmerz; 
Sereiffen fand man jüngft bie Hirten, 
Die nad) dem Sumpfe ſich verirrten, 
Und ich befchließe raſch die That, 
Nur von bem Herzen nehm’ ich Rath, 
Flugs unterricht ich meine Knappen , 
Befteige den verfudhten Rappen, 


— — — — 








— — — — ——— — 


Und von dem edeln Doggenpaar 
Begleitet auf geheimen Wegen, 


| Wo meiner That kein Zeuge war, 


Reit’ ich dem Feinde friſch entgegen. 


Das Kirchlein Eennft du, Herr, das hoch 
Auf eines Felſenberges Joch, 
Der weit die Infel überjchauet, 
Des Meifters kühner Geift erbauet, 
Berächtlich ſcheint es arm und Elein, 
Doch ein Mirakel ſchließt es ein, 
Die Mutter mit dem Jeſusknaben, 
Den bie drei Könige begaben. 
Aufsdreimal dreißig Stufen fleigt 
Der Pilgrim nach der fteilen Höhe; 
Doch hat er fchwindelnd fie erreicht, 
Erquidt ihn feines Heilands Nähe. 


Zief in ben Fels, auf bem es hängt, 
Iſt eine Grotte eingefprengt, 
Bom Thau des nahen Moore befeuchtet, 
Wohin des Himmels Strahl nicht leuchtet, 
Hier haufete der Wurm und lag, 
Den Raub erfpähend, Nacht und Tag. 
So hielt er wie der Höllendradhe, 
Am Fuß des Gotteshaufes Wache, 
Und kam ber Pilgrim bergemwallt , 
Und lenkte in die Unglüdsftraße, 
Hervorbrach aus dem Hinterhalt 
Der Beind und trug ihn fort zum Fraße. 


Den Felſen flieg ich jest hinan, 
Eh’ ich den ſchweren Strauß begann; 
vor dem Chriſtuskinde, 
Und reinigte mein Herz von Sünde. 
Drauf gürt id mir im Heiligthum 
Den blanten Schmud’ber Waffen um , 
Bewehre mit bem Spieß bie Rechte, 
Und nieder fteig ich zum Gefechte. 
Zurücke bleibt der Knappen Troß; 
Ich gebe fcheidend die Befehle, 

Und ſchwinge mic) behend aufs Roß 
Und Gott empfehl? ich meine Seele. 


Kaum feh ich mich im eb’nen Plan, 
Flugs fchlagen meine Doggen an, 
Und bang beginnt das Roß zu keuchen, 
Unb bäumet fi und will nicht weichen; 
Denn nahe liegt, zu Knäul geballt, 
Des Feindes ſcheußliche Geftalt , 
Und fonnet fi) auf warmem Grunde, 
Auf jagen ihn die flinken Hunde, 
Dody wenden fie ſich pfeilgeſchwind, 
Als es den Rachen gähnen theilet, 
Und von fi haucht ben gift’gen Wind, 
Und winfelnd wie ber Schakal heulet. 


Doch ſchnell erfrifch ich ihren Muth, 
Sie faffen ihren Feind mit Wuth, 
Indem ich nad) des Ihieres ende 
Aus ftarker Kauft den Speer verfende , 
Doch machtlos wie ein bünner Stab, 
Prallt er am Sch nzer ab, 
und eh’ ich meinen Wurf erneuet, 

Da bäumet fi mein Roß und ſcheuet 
An feinem Bafilistenblid B 
Und feines Athems gift’gen Wehen, 
Und mit Entfegen fpringt’s zurüd, 
Und jego war's um mich gefchehen — 
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Da ſchwing' ich mich behend vom Roß, 
PR bes Schwertes Scheide bloß, 
Doch alle Streiche find verloren , 

Den Felſenharniſch zu durchbohren, 
Und wüthend mit bes Schweifes Kraff 
Hat es zur Erde mid gerafft 


Schon feh? idy feinen Rachen eltnen, 


Es haut nach mir mit grimm’gen Zähnen, 
Als meine Hunde, mwuthentbrannt, 

An feinen Bauch mit grimm’gen Biffen 
Sid warfen, daß es heulend fand, 

Bon ungeheurem Schmerz zerriffen. 


Und ch’ es ihren Biffen fi 
Entwindet, raſch erheb’ ich mid), 
Erfpähe mir des Feindes Blöfe, 

Und ftoße tief ihm in’s Gekröfe, 
Rachbohrend bis an’s Heft den Stahl. 
Schwarzquellend fpringt des Blutes Strahl. 
Din finkt es und begräbt im Kalle 

Mic mit des Leibes Riefenballe, 

Daß fchnell die Sinne mir vergehn, 

Unb als ich neu geftärkt erwace, 

Seh’ ich die Knappen um mic) ftehen, 
Und tobt im Blute Liegt der Dradhe, * 


Des Beifalls Tang gehemmte Luft, 
Befreit jegt aller Hörer Bruft, 
So wie der Ritter dies gefprochen , 
Und zehnfacd am Gewölb? gebrochen 
Wälzt der vermifchten Stimmen Schall 
Sid) braufend fort im Weiderhall. 
Laut fordern felbft des Ordens Söhne, 
Daß man die Heldenftirne fröne, 
Und dankbar im Triumpgehpräng’ 
Bil ihn das Wolf dem Wolke zeigen; 
Da faltet feine Stine ſtreng 
Der Meifter und gebietet Schweigen. 


Und ſpricht: „„Den Drachen, ber dies Land 
Berheert, ſchlugſt du mit tapfrer Hand; 
Ein Gott biſt du dem Volke worden 
Ein Feind kommſt du zurück dem Orden ‚ 
Und einen ſchlimmern Wurm gebar 
Dein Herz, als dieſer Drache war. 

Die Schlange, bie das Herz vergiftet, 
Die Zwietracht und Berberben ftiftet, 
Das ift der widerfpenft’ge Geift, 

Der gegen Bucht ſich frech empöret, 
Der Ordnung heilig Band zerreißt, 
Denn er iſt's, ber bie Weit zerſtöret. 


Muth zeiget auch der Mameluck, 
Gehorſam iſt des Ehriften Schmuck; 
Denn wo der Herr in ſeiner Größe 
Gewandelt hat in Knechtes:Blöße, 

Da flifteten, auf beil’gem Grunb, 

Die Väter diefes Ordens Bund, 

Der Pflichten fchwerfte zu erfüllen, 

3u bändigen den eignen Willen ! 

Did) hat der eitle Ruhm bewegt; 
Drum wende dich aus meinen Bliden! 
Denn wer des Herren Joch nicht trägt, 


| Darf fich mit feinem Kreuz nit ſchmücken.*“ 


Da bricht die Menge tobend aus, 
Gewalt’ger Sturm bewegt das Haus ‚ 
Um Gnade fliehen alle Brüder, 
Doch ſchweigend blidt der Züngling nieder; 
* 


— — — — i —— — — — 
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Stil legt er von fi das Gewand 

Und küßt des Meijters firenge Hand, 

Und geht, Der folgt ihm mit dem Blide, 
Dann ruft er liebend ihn zurüde, 

Und ſpricht: „Umarme mich, mein Sohn! 
Die iſt der härt’re Kampf gelungen. 
Nimm dieſes Kreuz. Es ift der Lohn 

Der Demuth, die ſich ſelbſt beziwungen, ©* 


— — 


Der Gang nach dem Eilenhammer. 
Bollabe, 


Ein frommer Knecht war Fridolin, 
Und in ber Furcht des Herrn 

Ergeben der Gebieterin, 

Der Gräfin von Savern. 

Sie war fo fanft, fie war fo aut, 
Doch auch der Launen Uebermuth 

Hätt’ er geeifert zu erfüllen r 

Mit Freudigkeit, um Gottes willen. 


Früh von des Tages erftem Schein, 
Bis fpät die Veſper fchlug P 
Lebt? er nur ihrem Dienft allein, 
That nimmer ſich genug. 
Und fprad) die Dame: mad? dir’ Leicht! 
Da wurd’ ihm gleich das Auge feudjt , 
Und meinte feiner Pflicht zu fehlen, 
Durft' er ſich nicht im Dienfte quälen, 


Drum vor bem ganzen Dienertroß - 
Die Gräfin ihn erhob; 

Aus ihrem fhönen Munde floß 

Sein unerfhöpftes Lob, 

Sie hielt ihn nicht als ihren Knecht, 
Es gab fein Herz ihm Kindesrecht; 
Ihr Bares Auge mit Vergnügen 

Ping an den wohlgeftalten Bügen, 


Darob entbrennt in Roberts Bruft, 
Des Jägers, gift’ger Groll, 
Dem längft von böfer Schabenluft 
Die Schwarze Seele ſchwoll, 
Und trat zum Grafen, vafch zur That, 
Und offen des Verführers Rath, 
Als einft vom Jagen heim fie iamen ; 
Streut ihm in’s Herz des Argwohns Samen : 


„Wie feyd ihr glücklich, edler Graf, 
Hub er voll Arglift an, 
Euch raubet nid ben goldnen Schlaf 
Des Zweifels gift’ger Bahn, 

Denn ihr befist ein edles Weib; 

Es gürtet Scham den Eeufchen Leib, 
Die fromme Treue zu berüden, 
Wird nimmer dem Verfucher glüren, “ 


“ Da rollt ber Graf bie finftern Braun: 
Was reb’ft du mir, Gefell? 

Werd’ id) auf Weibestugend bau’, 
Beweglich wie die Wei? 

Leicht locket fie des Schmeichlers Mund ; 
Mein Glaube fteht auf fefterm Grund, 
Bom Weib des Grafen von Saverne 
Bleibe, Hoff’ ich, der Verſucher ferne, 


Der Andre fpricht :,,So denkt ihr recht. 
Nur euren Spott verdient 


— — — — 
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Der Thor, der, ein geborner Knecht, 
Gin folhes ſich erfühnt, 

Und iu der Frau, bie ihm gebeut, 
Erhebt der Wünſche Lüfternheit‘* — 
Was? fällt ihm jener ein und bebet, 

Red'ſt du von Einem, ber ba lebet ? 


„Ja doch, was Aller Munb erfüllt, 
Das bärg’ ſich meinem Herrn? 
Doc, weil ihr's denn mit Fleiß verhüllt, 
So unterbrüd? ich's gern— 
Du bift des Todes, Bube, fprich ! 
Ruft Jener ftreng und fürchterlich. 
Wer hebt das Aug’ zu Kunigonden? 
„Nun ja, id fpredhe von dem Blonden.‘* 


„Er ift nicht häßlich von Geftalt,‘* 
Fährt er mit Arglift fort, _ 
Indem’s den Grafen heiß und kalt 
Durchriefelt bei dem Wort. 
Iſt's möglid, Herr? Ihr fahtes nie, 
Wie er nur Augen hat für fie? 
Bei Tafel Eurer felbft nicht achtet, 
An ihrem Stuhl gefeffelt fhmadjtet? “* 


„Seht ba bie Werfe, bie er fhrich, 
Und feine Gluth gefteht‘‘— 
Gefteht ! — „Und fie um Gegenlich’, 
Der free Bube! fleht. 
Die gnäd'ge Gräfin, fanft und weich, 
Aus Mitleid wohl verbarg ſie's Euch; 
Mich reuet jest, daß mir’s entfahren, 
Denn, Herr, wos habt Ihr zu befahren?‘ 


Da ritt in feines Zornes Wuth 
Der Graf in’s nahe Holz, 
Wo ihm in hoher Defen Gluth 
Die Eifenftufe ſchmolz. 
Hier nährten früh und fpät ben Brand 
Die Knechte mit gefhäft’ger Hand; 
Der Funke fprüht, die Bälge biafen, 
As gält’ es, Felſen zu verglafen. 


Des Waffers und des Feuers Kraft 
Berbündet ficht man hier z 
Das Mühlrad, von ber Fluth gerafft, 
Umwälzt fidy für und für. . 
Die Werke Happern Nacht und Tag, 
Im Takte pocht der Hämmer Schlag, 
Und bildſam von den mächt'gen Streichen 
Mus felbft das Eifen ſich erweichen, 


Und zweien Knchten winket er, 
Bedeutet fie und fagt: 
Den Erften, den ich fende her, 
Und ber euch alfo fragt: 
„Habt ihr befolgt des Herren Wort? 
Den werft mir in bie Hölle bort, 
Daß er zur Afche gleich vergche 
Und ihn mein Aug’ nicht weiter fehe. 


Def freut ſich das entmenſchte Paar 
Mit toher Henkersluſt, 
Denn fuͤhllos, wie das Eiſen, war 
Das Herz in ihrer Bruſt. 
Und friſcher mit der Bälge Hauch 
Erhitzen Sie des Ofens Bauch, 
Und ſchicken ſich, mit Mordverlangen 
Das Todesopfer zu empfangen. 
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Drauf Robert zum Gefellen fpricht 
Mit falſchem Heuchelfchein : 

Friſch auf, Gefell, und fäume nicht! 
Der Herr begehret bein. 

Der Herr, ber ſpricht zu Fridolin : 
Muft gleich zum Eifenhammer hin, | 
Und frage mir die Knechte dorten, 
Ob fie gethan nach meinen Worten? 


Und Jener fpridht:,, es fol gefcheh’n, “ 
Und macht ſich flugs bereit. 
Doch finnend bleibt er plöglich ftehn : 
„Ob fie mir nichts gebeut?** 
Und vor die Gräfin ftellt er ſich: 
„Pinaus zum Hammer ſchickt man mid) ; 
So fag’, was kann id) bir verrichten? 
Denn dir gehören meine Pflichten,‘ 


Darauf die Dame von Savern 
Verſetzt' mit fanftem Ton: 
Die heil’ge Meffe hört’ idy gern, 
Dody liegt mir krank der Sohn; 
So ache denn, mein Kind, und ſprich 
In Andacht ein Gebet für mid), 
Und denkſt du reuig deiner Günben, 
So laß auch mid, die Gnabe finden, 


Und froh der vielwillkommnen Pflicht, 
Macht er im Flug fi auf, 
Hat nod) des Dorfes Ende nid)t 
Erreidyt im ſchnellen Lauf, 
Da tönt ihm von dem Glodenftrang 
Hellfdylagend des Geläutes Klang, 
Das alle Sünder, hochbegnadet, 
Zum Sakramente feftlich ladet. 


„Dem lieben. Gotte weich’ nicht aus, 
Find’ft du ihn auf dem Weg! — 


- Er fpricht’s und tritt in’s Gotteshaus; 


Kein Laut ift hier noch reg’. 

Denn um die Ernte war’s, und heiß 
Im Felde glüht der Schnitter Fleiß. 
Kein Ehorgehülfe war erfhienen, 
Die Meffe kundig zu bedienen, 


Entfdjloffen ift er alfobalb, 
Und macht den Sakriſtan; 
Das, ſpricht er, ift ein Aufenthalt, 
Was fördert himmelan. 
Die Stola und bas Gingulum 
Hängt er dem Priefter dienend um, 
Bereitet hurtig die Gefäße, 
Geheiliget zum Dienft ber Meſſe. 


Unb als er dies mit Fleiß gethan, 
Tritt er ald Miniftrant 
Dem Priefter zum Altar voran, 
Das Mefbuh in der Danb, 
Und knieet rechts und Enicet links, 
Und ift gewärtig jedes Winks, 
Und als des Sanktus Worte Eamen, 
Da ſchellt er dreimal bei dem Namen, 


Drauf als der Priefter fromm fich neigt 
Und, zum Altar gewandt, 
Den Gott, den gegenwärt’gen, zeigt 
In hocherhab'ner Hand, 
Da kündet es der Sakriſtan 
Mit hellem Glöcklein klingend an. 
un 


* 
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und Alles kniet und ſchlägt die Brüſte, 
Sich fromm bekreuzend vor dem Chriſte. 


So übt er Jedes pünktlich aus, 
Mit ſchnell gewandtem Sinn; 
Was Brauch iſt in dem Gotteshaus, 
Er hat es alles inn, 
Und wird nicht müde bis zum Schluß, 
Bis beim Bobiscum Dominud 
Der Priefter zur Gemein’ fid) wendet, 
Die heil’ge Handlung fegnend endet. 


Da ftellt er Jedes wiederum 
In Ordnung fäuberlich * 
Erft reinigt er das Heiligthum, 
Und dann entfernt er fi, 
Und eilt in des Gewiffens Ruh’ 
Den Eifenhütten heiter zu, 
Spricht unterwegs, bie Zahl zu füllen, 
Zwolf Paternofter noch im Stillen. 


Und als er rauchen ſieht den Schlot, 

Und fieht die Knechte ſtehn, 

Da ruft er: Was ber Graf gebot, 
Ihr Knechte, iſt's geſchehn? 

Und grinſend zerren fie den Mund, 
Und deuten in des Ofens Schlund: 
„Der iſt beſorgt und aufgehoben; 
Der Graf wird feine Diener loben.‘ 


Die Antwort bringt er feinem Herrn, 
In fchnellem Lauf zurüd. 
Als der ihn kommen fieht von fern, 
Kaum traut er feinem Blid : 
Unglüdticher ! wo kommſt du her? 
„Bom Eifenhammer,‘‘ — Nimmermehr ! 
&o haft du dich im Lauf verfpätet ? 
„Herr, nur fo lang, bis ich gebetet.‘* 


‚Dem als von Eurem Angeſicht 
Sch heute ging, verzeiht ! 
Da fragt’ ich erft nach meiner Pflicht 
Bei der, die mir gebeut. 
Die Meffe, Herr, befahl fie mir 
3u hören; gern gehorcht' ich ihr, 
Und ſprach ber Roſenkränze viere 
Für Euer Heil und für das ihre,‘ 


In tiefes Staunen finket hier 
Der Graf, entfeget fi. 
Und welche Antwort wurbe bir 
Am Eifenhammer? Sprich! 
„Herr, dunkel war ber Rede Sinn, 
Zum Ofen wies man lachend hin: 


‚Der ift beforgt und aufgehoben; 


Der Graf wird feine Diener loben.‘ 


Und Robert? fällt ber Graf ihm ein, 
Es überläuft ihn kalt; 
Sollt’ er dir nicht begegnet ſeyn? 
Ich fandt’ ihn doch zum Wald, 
„Herr, nicht im Wald, nicht in ber Flur 
Band ich von Robert eine Spur‘ — 
Run, ruft der Graf und fteht vernichtet, 
Gott ſelbſt im Himmel hat gerichtet ! 


Und gütig, wie er nie gepflegt, 
Nimmt er des Dieners Hand, 
Bringt ihn der Gattin, tiefbewegt, 
Die nidyts davon verftand, 


Laft’3 Eurer Huld empfohlen feyn ! 
Wie ſchlimm wir auch berathen waren, 
Mit dem ift Gott und feine Schaaren. 


a — 


Der Graf von Habsburg. 
Ballade. 


| Dies Kind, kein Engel ift fo rein, 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Bu Aachen, in feiner Kaiſerpracht, 
Im alterthümlicdgen Saale, 
Saß König Rudoiphs heilige Madıt 
Beim feftlihen Krönungsmahle, 
Die Speifen trug der Pfalzgraf des Rheins, 
Es ſchenkte der Böhme bes perlenden Weins, 
Und alle die Wähler, die Sieben, 
\ Wie ber Sterne Shor um die Sonne ſich ftellt, 
| Umftanden gefchäftig den Herrſcher der Welt, 
Die Würde des Amtes zu üben. 








Und rings erfüllte ben hohen Balkon 
Das Bolk in frend’gem Gedränge; 
Laut mifchte fi) in ber Pofaunen Ton 
Das jauczende Rufen ber Menge: 
Denn geendigt nad) langem ek Streit 
War bie kaiferlofe, bie ſchreckliche Zeit, 
Und ein Richter war wieder auf Erben. 
| Nicht blind mehr waltet ber eiferne Speer, 
Nicht fürchtet der Schwache, der Friedliche mehr, 
| Des Mächtigen Beute zu werben, 


— En an 


Und ber Kaifer ergreift ben golb’nen Pokal, 

Und ſpricht mit zufriedenen Blicken: 
Wohl glänzet das Feſt, wohl pranget das Mahl, 
Mein königlich Herz zu — 
Doch ben Sänger vermiff? ich, den Bringer der Luft, 
| Der mit füßem Klang mir bewege bie Bruft 
| Und mit göttlich erhabenen Lehren. 
 &o hab? ich's gehalten von Jugend an, 
| Und was id) als Ritter gepflegt und gethan, 
Nicht will ich’s als Kaifer entbehren. 
| 


Und ſieh! in ber Fürſten umgebenden Kreis 
Zrat der Sänger im langen Zalare, 
Ihm glänzte die Lode filberweiß, 
Gebleicht von ber Fülle der Jahre, 
„Süßer Wohllaut ſchläft in der Saiten Gold, 
Der Sänger fingt von ber Minne Solb, 
Er preifet das Höchſte, das Beſte, 
Was das Herz ſich wünſcht, was der Sinn begehrt ; 
Doch fage, was ift des Kaiſers werth 
An feinem herrlichſten Feſte ? 


Nicht gebieten werd' ich dem Sänger, ſpricht 
Der Herrſcher mit lächelndem Munde, 
Er ſteht in des größeren Herren Pflicht, 
Er gehorcht der-gebietenden Stunde: 
Wie in den Lüften ber Sturmwind ſauſ't, 
Man weiß nicht, von wannen er fommt und brauf’t, 
Wie der Duell aus verborgenen Ziefen, 
So des Sängers Lied aus dem Innern fallt, 
| Und wedet ber dunkeln Gefühle Gewalt, 
| Die im Herzen wunderbar fhliefen. 


und ber Sänger raſch in bie Saiten fällt, 

| Und beginnt fie mächtig zu ſchlagen: 
„Auf's Waibwerk hinaus ritt ein edler Held, 

| Den flühtigen Gemsboch zu jagen. 


34: 
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Ihm folgte der Knapp mit dem Jägergeſchoß, 


Und als er auf ſeinem ſtattlichen Roß 
In eine Au kommt geritten 

Ein Gloͤcklein hört er erklingen fern, 

Ein Priefter war's mit dem Leib des Herrn; 
Boran kam der Mefner gefchritten, ** 


„Und ber Graf zur Erde ſich neiget hin, 
Das Haupt mit Demuth entblößet, 

Zu verehren mit gläubigem Chriftenfinn, 
Was alle Menfchen erlöoſet. 

Ein Bädjlein aber raufhte durch's Felb, 

Bon bes Gießbachs reißenden Fluthen geſchwellt, 
Das hemmte ber Wanderer Tritte, 

Unb beifeit’ legt Iener das Sakrament, 

Bon den Füßen zieht er die Schuhe behend, 
Damit er das Bächlein durchſchritte.““ 


„Was ſchaffſt Du?‘ redet ver Graf ihn an, 
Der ihn verwundert betradhtet. 

Herr, ich walle zu einem fterbenden Mann, 
Der nad) der Himmelskoſt ſchmachtet. 

Und da ich mich nahe des Bades Steg, 

Da bat ihn der firömende Gießbach hinweg 
Im Strubel ber Wellen geriffen. 

Drum, daß dem Lechzenden werbe fein Heil, 

So will ic das Wäfferlein jegt in Ei 
Durchwaten mit nadenden Füßen.“ 


„Da fest ihn der Graf auffein ritterlich Pferd, 
Und reiht ihm die prächtigen Bäume, 
Daß er labe den Kranken, ber fein begehrt, 
Und die heilige Pflicht nicht verfäume. 
Und er felber auf feines Knappen Thier 
Vergnüget noch weiter des Jagens Begierz 
Der Andre die Reife voulführet, 
Und am nächſten Morgen mit dankendem Blick 
Da bringt er bem Grafen fein Roß zurüd, 
Beiheiden am Bügel geführet,‘* 


„Nicht wolle dad Gott, rief mit Demuthfinn 
Der Graf, daß zum Streiten und Jagen 
Das Roß ich befchritte fürderhin, 
Das meinen Schöpfer getragen! 
Und magft Du’s nicht haben zu eignem Gewinnft, 
So bleibt es gewibmet dem göttlichen Dienitz 
Denn ich hab’ es dem ja gegeben, 
Bon dem ih Ehre und irdifches Gut 
Bu Lehen trage und Leib und Blut, 
Und Seele und Athem uud Leben.‘ 


„So mög’ auch Gott, der allmädhtige Hort, 
Der bad gen ber Schwachen erhöret, 

Zu Ehren Eudy bringen bier und dort, 
So wie Ihr jest ihn geehret. 

Shr feid ein mächtiger Graf, bekannt 

Durch ritterlich Walten im Schweigerlandz 
Euch blühen fechs lieblihe Töchter. 

So mögen fie, rief er begeiftert aus, 

Schs Kronen Euch bringen in Euer Haus 
Und glänzen bie fpät’ften Gefdlechter !* 


Und mit finnendem Haupt faß ber Kaifer da, 
Als dächt' er vergangener Zeiten, 
Sept, da er dem Sänger in's Auge fah, 

‚ Da ergreift ihn der Worte Bebeuten, 
Die Züge des Priefters erkennt er fchnell, 
Und verbirgt ber Thränen ftürzenden Quell 

In des Mantel purpurnen Falten. 
Und Alles blidte den Kaifer an, 


—— 
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Und erkannte den Grafen, der das gethan, 
Und verehrte das göttliche Walten. 


Anmerkung. Tſchädi, der und birfe Uneldote überfirfert bat, 
erzählt auch, daß der Priefter, dem biefed mit dem Grafen von Habe« 
burg degeanet, nabhre Kaplan bei dem Ehurfürilen don Mainz geiwor- 
den, und micdht wenig dazu beigetragen habe, bri der madiien Sailer 
watt, die anf das große Interregmum erfolgte, die Gebanten des Chut · 
fürften auf den Grafen von Hadedurg zu rihten — Fur die, welch⸗ 


die Geſcichte jener Beit kennen, demerte ih nech, daß ih reiht gmt 
torib, doh Bob fein Frjamt bei Rudolphs Kaiferfremng wicht 
ansinbte, 
Der Handichuh 
Erzählung. 


Vor feinem Lömengarten, 

Das Kampffpiel zu erwarten, 

Saf König rang, 

Und um ihn die Großen der Krone, 
Und rings auf hohem Balkone 

Die Damen in ſchönem Kranz. 


Und mie er winkt mit dem Finger, 
Auf thut fich der weite Zwinger, 
Und hinein mit bedächtigem Schritt 
Ein Löwe tritt 
Und fieht fi fumm 
Rings um, 

Mit langem Gähnen, 

Und fchüttelt die Mähnen, 
Und ftredt die Glieder, 
Und legt ſich nieber. 


Und ber König winkt wieder, 
Da öffnet fi) behend 
Ein zweites Thor, 
Daraus rennt 
Mit wildem Sprunge 
Ein Tiger hervor, 
Wie der den Löwen erfchaut, 
Brüllt er laut, 
Schlägt mit dem Schweif 
Einen furdtbaren Reif, 
Und redet die Zunge, 
Und im Kreife fcheu 
Umgeht er den Leu 
Grimmig fchnurrend ; 
Drauf ftredt er ſich murrend 
Zur Seite nicder. 


Und der König winkt wicder. 
Da fpeit das doppelt geöffnete Haus 
Zwei Leoparden auf einmal aus, 
Die ſtürzen mit muthiger Kampfbegier 
Auf das Zigerthier; 
Das padt fie mit feinen grimmigen Zagen, 
Und der Leu mit Gebrüll 
Richtet fi) auf, da wird’s ſtill, 
Und herum im Kreis, 
Von Mordfucht heiß, 
Lagern fich die gräulichen Katzen. 

Da fällt von des Altans Rand 
Ein Handſchuh von fchöner Hand 
Zwiſchen den Ziger und ben. Leu'n 
Mitten hinein. 

Und zu Ritter Delorges fpottender Wet 
Wendet fih Fräulein Kunigund : 
‚Herr Ritter, ift Eure Lieb’ fo heiß, 
Rie Ihr mir’s ſchwört zu jeder Stund’, 
Ei, fo hebt mir den Handſchuh auf!‘* 





— — 
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Und ber Ritter in fchnellem Lauf 
Steigt un in ben fuschtbar’n Zwinger 
Mit feftem Schritte, 

Und aus ber Ungeheuer Mitte 
Nimmt er den Handſchuh mit keckem Finger. 


Und mit Erftaunen und mit Grauen 
Sehen's bie Ritter und Edelfrauen, 
Und gelaffen bringt er den Handſchuh zurüd. 
Da fchallt ihm fein Lob aus jedem Munde, 
Aber mit zärtlichem Liebesblid — 
Er verheißt ihm fein nahes Sid — 
Empfängt ihn Rräulein Kunigunde, 
Und er wirft ihr ben Handſchuh in’s Gefiht :*) 
„Den Dank, Dame, beghr’ ich nicht,** 
Und verläßt fie zur felben Stunde, 


— — 


Das verſchleierte Bild zu Haie. 


Ein Jüngling, den bes Wiffens heißer Durft 
Rah Sais in Aegypten trieb, der Priefter 
Geheime Weisheit zu erlernen, hatte 

on manchen Grad mit ſchnellem Geift durcheitt ; 
Stets riß ihn feine Forſchbegierde weiter, 
Und kaum befänftigte der Hierophant 
Den ungebuldig Strebenden, „Was hab’ ich, 
Wenn ich nicht Alles habe, ſprach der Füngling, 
Gibt's etwa hier ein Weniger und Mehr? 
Iſt deine Wahrheit, wie der Sinne Glück, 
Nur eine Summe, die man größer, kleiner 
Befigen ann, und immer doch befist? 
Iſt fie nicht eine einz’ge, ungetheilte? 
Nimm einen Ton aus einer Harmonie, 
Rimm eine Barbe aus bem Regenbogen, 
Und Alles, was dir bleibt, ift Nichts, fo lang 
Das ſchöne AU der Töne fehlt und Farben.‘* 


Indem fie einft fo fprachen, fanden fie 
In einer einfamen Rotonde ftill, 
Bo ein verfcjleiert Bild von Riefengröße 
Dem Jüngling in die Augen fiel. Berwundert 
Blidt er den Führer an und ſpricht: Was iſt's, 
Das hinter diefem Schleier ſich verbirgt? 
„Die Wahrheit,‘ ift die Antwort— Wietruft jener: 
Nah Wahrheit ftreb’ ich ja allein, und biefe 
Gerade ift es, bieman mir verhüllt? 


„Das made mit ber Gottheit aus, verſetzt 
Der Hierophant, Kein Sterblicher, fagt fie, 
Rüct diefen Schleier, bis ich felbſt ihn hebe. 
Und wer mit ungeweihter, fchuld’ger Hand 
Den heiligen, verbot’nen früher hebt, 

Der, ſpricht die Gottheit — Nun? ‚Der ſieht 
bie Wahrheit.‘* 

Ein feltfamer Orakelſpruch! Du felbft, 

Du hätteft alfo niemals ihn gehoben? 

20ch ? wahrlich nicht! Und war auch nie dazu 

Verſucht.“ — Das faſſ' ich nicht. Wenn von ber 
Wahrheit 

Nur biefe dünne Scheidewand mich trennte — 

„Und ein Gefeh, fällt ihm fein Führer ein. 

Gewichtiger, mein Sohn, ald du es meinft, 

Iſt diefer dünne Flor — für deine Hand 

Zwar leicht, doch centnerfchwer für bein Gewiſſen.“ 


” Statt diefer Zeile Acht Im Veuſenalmanach den 1708 folgende: 
Mad ber Mitten füh tief verbeugend fpräht : 
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Der Züngling ging gebankenvoll nad) Haufez 
Ihm raubt des Wiſſens brennende Begier 
Den Schlaf, er wälzt ſich glühend auf dem Lager, 
Und rafft fi auf um Mitternacht. Zum Zempel 
Führt unfreiwillig ihn der fcheue Tritt. 
Leicht warb es ihm, die Mauer zu erfteigen, 
Und mitten in das Inn’re der Rotonde 
Zrägt ein beherzter Sprung ben Wagenden. 


Hier ſteht er nun, und grauenvoll umfängt 
Den Einfamen die lebenlofe Stille, 

Die nur der Tritte hohler Wiederhall 

In ben geheimen Grüften unterbricht. 

Bon oben durch der Kuppel Oeffnung wirft 
Der Mond den bleichen , filberblauen Schein, 
Und furchtbar, wie ein gegenwärt’ger Gott, 
Erglängt durch des Gemwölbes Finfterniffe 
In ihrem langen Schleier bie Geftalt. 


Er tritt hinan mit ungewiffem Schritt; 
Schon willdie freche Hand das Heilige berühren ! 
Da zudt es heiß und kühl durch fein Gebein, 
Und ftößt ihn weg mit unfidhtbarem Arme. 
Unglüdlicher, was willft du thun? fo ruft 
In feinem Innern eine treue Stimme. 
Berſuchen den Allheiligen willft bu? 

Kein Sterblicher, ſprach des Orakels Mund, 
Rückt diefen Schleier, bis ich felbft ihn hebe. 
Doc feste nicht derfelde Mund hinzu : 
Wer biefen Schleier hebt, fol Wahrheit hauen ? 
Sey hinter ihm, was will! Ich beb’ ihn auf. 
Er ruft’s mit lauter Stimm’ : Ich will fie ſchauen. 
Schauen! 
Gellt ihm ein langes Echo fpottend nach. 


Er fpricht’s und hat den Schleier aufgebedt. 
„Nun, fragt ihr, und was zeigte ſich ihm hier ?** 
Ich weiß es nicht. Befinnungslos und bleich, 

&o fanden ihn am andern Tag bie Priefter 

Am Fußgeſtell der Iſis ausgeftredt. 

Was er alldba gefehen und erfahren, 

Dat feine Zunge nie bekannt. Auf ewig 

War feines Lebens Heiterkeit dahin, 

Ihn riß ein tiefer Gram zum frühen Grabe. 
„Weh bem,‘* dies war fein warnungsvolles Wort, 
Wenn ungeftüme Srager in ihn drangen; 

„Weh bem, ber zu ber Wahrheit geht durch Schuld; 
„, Sie wird ihm nimmermehr erfreulich feyn.‘* 


— —“ 


Die Cheilung der Erde. 


Nehmt hin die Welt! rief Zeus von ſeinen Höhen 
Den Menſchen zu; nehmt, fie ſoll euer ſeyn. 

Euch ſchenk' ich fie zum Erb’ und ew'gen Lehen; 
Doch theilt euch brüderlich darein. 


Da eilt, was Hände hat, ſich einzurichten, 
Es regte ſich geſchäftig Jung und Alt, 
Der Ackersmann griff nach des Feldes Früchten, 
Der Junker birſchte durch den Wald. 


Der Kaufmann nimmt, was ſeine Speicher faſſen, 
Der Abt wählt ſich den edeln Firnewein, 

Der König ſperrt die Brücken und die Strafen, 
Und fpradj, der Zehente ift mein. 


Ganz fpät, nachdem die Theilung längft gefchehen, 
Naht der Poet, er Fam aus weiter Fern’, 
Ad! da war überall nichts mehr zu fehen, 
Und Alles hatte feinen Deren ! 
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Beh mir! So foll denn ich allein von Allen 
Bergeſſen ſeyn, ich, bein getreufter Sohn? 
&o ließ er laut ber Klage Ruf erfchallen, 
Und warf ſich hin vor Jovis Thron. 


Wenn du im Land ber Träume dich verweilet, 
Berfegt der Gott, fo habre nicht mit mir. 
Bo warft bu denn, ald man die Welt getheilet? 
Ih war, ſprach ber Port, bei bir. 


Mein Auge hing an deinem Angefichte, 

An beines Himmels Harmonie mein Ohr; 
Berzeih dem Geifte, der, von deinem Lichte 
eraufcht, das Irdiſche verlor! 


Was thun! fpricht Zeus; die Welt ift weggegeben, 
Der Herbft, die Jagd, —— Markt iſt nie mehr 


m n. 
Willſt du in meinem Himmel mit mir leben, 
So oft du kommſt, er ſoll dir offen ſeyn. 


— — 


Das Mädchen aus der Fremde. 


In einem Thal bei armen Hirten 
Erſchien mit jedem jungen Jahr, 
Sobald bie erſten Lerchen ſchwirrten 
Ein Mädchen ſchön und wunderbar. 


Sie war nicht in dem Thal geboren, 
Man wußte nicht, woher ſie kam; 
Doch ſchnell war ihre Spur verloren, 
Sobald das Mädchen Abſchied nahm, 


Befeligenb war ihre Nähe 
Und alle Herzen wurben weitz 
Dod) eine Würbe, eine Höhe 
Entfernte die Vertraulichkeit, 


Sie brachte Blumen mit und Früchte, 
Gereift auf einer andern Flur, 
In einem andern Sonnenlichte, 
In einer glüdlichern Natur; 


Und theilte Jedem eine Gabe, 
Dem Früchte, Jenem Blumen aus; 
Der Züngling und der Greis am Stabe, 
Ein Jeder ging befchenkt nach Haus, 


Billkommen waren alle Gäfte; 
Do nahte ſich ein liebend Paar, 
Dem reichte fie dee Gaben befte, 
Der Blumen allerfchönfte dar. 


— — 


Das Neal und das Keben *). 


Ewigklar und fpiegelrein und eben 
Fließt bas —3 Leben 

Im Olymp ben Seligen dahin. 

Monde wechfeln und Geſchlechter fliehen; 
Ihrer Götterjugend Rofen blühen 
Banbellos im ewigen Ruin, 


Urberfbeit: Das Reih der Scharten. 





ee u en 


*) Zu ben Horn vom abe 1795 erfhiem Died Gedicht unter der 
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Zwiſchen Sinnenglück und Seelenfrieden 
Bleibt dem Drenfchen nur bie bange Wahl. 
Auf der Stirn bes hohen Uraniden 

Leuchtet ihe vermählter Strahl, *) 


Wollt ihr ſchon auf Erden Göttern gleichen, 
a. feyn in bes Todes Reichen, 

rechet nicht von feines Gartens Frucht! 
An dem Scheine mag ber Btid fi weiden; 
Des Genuffes wandelbare Freuden 
Rächet ſchleunig der Begierde Flucht. 
Selbſt ber, Styr, ber neunfach fie umwindet, 
Wehrt die Rückkehr Ceres Tochter nicht; 
Nach dem Apfel greift ſie, und es bindet 
Ewig ſie des Orkus Pflicht. 


Nur der Körper eignet jenen Mächten, 
Die das dunkle Schickſal flechten; 


Aber frei von jeder Zeitgewalt, 


Die Geſpielin ſeliger Raturen, 

Wandelt oben in des Lichtes Fluren, 
Gottlich unter Göttern, die Geftalt. 
Wollt ihr hoch auf ihren Klügeln ſchweben, 
Werft die Angft des Irdiſchen von euch ! 
Fliehet aus bem engen bumpfen eben 

In bes Ideales Reich! **) 


Zugenblid, von allen Erbenmalen 
Frei, in ber Vollendung Strahlen 
Schwebet bier der Menfchheit Götterbitd, 
Wie des Lebens ſchweigende Phantome 
Glänzend wandeln an dem ſtyg ſchen Strome, 
Wie fie ftand im himmliſchen Gefild, 
Ehe noch zum traur’gen Sarkophage 
Die Unfterbliche herunter flieg. 
Wenn im Leben noch bed Kampfes Wage 
Schwankt, erfcheinet hier der Sieg. 


Nicht vom Kampf die Glieder zu entftriden, 
Den Erjchöpften . erquiden, 
Wehet hier des Sieges Enge Kranz. 
Mädtig, felbft wenn eure Sehnen ruhten, 





) Zu der frühen Uusgabe folgt hier die Errophe : 
Gübrt fein Tieg hinauf zu jenen Höhen? 
Muß der Blume Ehmud vergehen, 
Wenn des Dertited Gabe wellen fol? 
Wenn fh Punend Süperbörmer füllen, 
Muß die andre Halfte Naht umıhüllen? 
Wird die Strahlenſcheibe niemals vol? 
Nein, auch aus der Som Schranken führen 
Pfade aufıwarts zur Unendlichkeit, 

Die von ihren Gütern mihts berühren, 
Erflelt fein Beleh der Beit. 

vr) Hier finden ſich im der erſten Musgabe noch folgeude Etesshen : 
Und dor jenen fünhterlihen Schaaren 
Euch auf erolg zu beiwabren, 

Brechet mmibig alle Yrüden ab, 
Bütert nicht, Die Drimarb zw verlieren; 
Ale Plobe, die zum Leden führen, 
Ale führen zum gewillen Grab, 
DOpfert ferudig auf, mas ihr befeflen, 
Mas ihe einft geivefen, mas ihr fend, 
Und in einem fellgen Bergeflen 
Sawinde bie Bergangenbeit, 

Keine Shmerzeriunerung entweih⸗ 
Diele Freiflatt, feine Reue, 
Keine Sorge, keiner Thrau⸗ pur. 
Losgefprohrn find von allen Fifibten, 
Die in dirfes Hreiligtbum ſich flüchten 
Alm Schulden ſterdlicher Ratur. 
Aufgerihtet mwandle bier der Stlave, 
Seiner Feſſeln gfüdtih unheruuftz 
Erlen die rahende Prinne ſchlafe 
Friedlich in dee Sunders Bruf, 


— — — 


— 





— — — —— 
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Reißt das Leben euch in ſeine Fluthen, 
Euch die Zeit in ihren Wirbeltanz. 
Über finkt des Muthes kühner Flügel 
Bei der Schranken peinlichem Gefühl, 
Dann erblidet von ber önheit Hügel 
Freudig das erflog’ne Biel. 


Wenn es gilt, zu bereichen und zu ſchirmen, 
Kämpfer gegen Kämpfer ftürmen 
Auf des Glüdes, auf des Ruhmes Bahn, 
Da mag Kühnheit ſich an Kraft zerfchlagen, 
Und mit krachendem Getös bie Wagen 
Sid — auf beftäubtem Plan. 
Muth allein kann hier ben Dank erringen, 
Der am Biel des Hippobromes winkt. 
Nur der Starke wird das Schidfal zwingen, 
Benn der Schwägling unterſinkt. 


Aber ber, von Klippen eingefchloffen, 
Wild und ſchäumend ſich ergoffen, 
Sanft und eben rinnt des Lebens Fluß 
Dur der Schönheit ftille Schattenlanbe , 
Und auf feiner Wellen Silberrande 
Malt Aurora fi und Hesperus, 
Aufgelöft in zarter Wechfelliche, 

In der Anmuth freiem Bund vereint, 
Ruben bier bie ausgeföhnten Triebe, 
Und verſchwunden ift der Feind. 


Wenn, das Zobte bilbend zu befeelen, 
Mit dem Stoff fi zu vermählen 
<hatenvoll der Genius entbrennt, 

Da, da fpanne ſich des Fleißes Nerve, 
Und, beharrlich ringend, unterwerfe 
Der Gedanke * ch das Element, 
Nur dem Ernſt, den keine Mühe bleichet, 
Rauſcht der Wahrheit tief verftedtter Bornz 
Nur des Meißels ſchwerem Schlag erweichet 
Sic des Marmors fpröbes Korn. 


Aber bringt bis in der Schönheit Sphäre, 
Und im Staube bleibt die Schwere 
Mit dem Stoff, den fie beherricht, zurüd, 
Nicht der Mafle qualvoll abgerungen, 
Schlank und leicht, wie aus dem Nichte gefprungen, 
Steht das Bild vor dem entzüdten Blid, 
Alle Zweifel, alle Kämpfe ſchweigen 
= des Sieges hoher Sicherheit; 
sgeftoßen hat es jeben Zeugen 
Merätlher Bebürftigkeit. 


Wenn ihr in der in traur’ger Blöße 
Steht vor des Gefehes Gr 
Wenn dem Heiligen bie Sau fi naht, 
Da erblaffe vor der Wahrheit Strahle 
Eure Zugend, vor dem Ideale 
liche muthlos die befhämte That. 
Kein Erfchaff’ner hat dies Biel erflogenz 
Ueber biefen grauenvollen Schlund 
Zrägt Fein Nachen, keiner Brüde Bogen 
Und Bein Anker findet Grund. 


Aber flüchtet aus der Sinne Schranken 
In die Kreiheit der Gedanken, 
Und die Furchterſcheinung ft entflohn, 
Und ber ew’ge Abgrund wird ſich füllen; 
Nehmt bie Gottheit auf in euern Willen, 
Und fie fleigt von ihrem Weltenthron. 


na Be 
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Mit des Menfchen Wibderftand verfhwinbet 
Auch des Gottes Majeftät. 


Wenn der Menfchheit Leiden euch umfangen, 
Wenn dort Priams Sohn der Schlangen 
Sid erwehrt mit namenlofem Schmerz, 
Da empöre fid ber Menſch! es fchlage 
An des Himmels Wölbung feine Klage, 
Und zerreiße euer fühlend Herz! 
Der Natur furdhtbare Stimme fiege, 
Und der Freude Wange werde bleid) , 
Und ber heil’gen Sympathie erliege 
Das Unfterbliche in euch! 


Aber in ben heitern —— 
Wo die reinen Formen wohnen 

Rauſcht des Jammers trüber Sturm nicht mehr. 
Hier darf Schmerz die Seele nicht durchſchneiden, 
Keine Thräne fließt hier mehr dem Leiden, 

Nur des Geiſtes tapfrer Gegenwehr. 

Lieblih, wie der Iris Farbenfeuer 

Auf der Donnerwolke duft’gem Thau, 

Schimmert durch der Wehmuth büftern Schleier 
Hier ber Ruhe heitr’es Blau, 


Tief erniebrigt zu bes Feigen Knechte 
Ging in ewigem Gefechte 
Einft Alcid des Lebens ſchwere Bahn, 
Rang mit Hydern unb umarmt’ den Zeuen, 
Stürzte fi, bie Freunde zu befreien, 
Lebend in des Fodtenfchiffere Kahn. 
Alle Plagen, alle Erbenlaften 
Wälzt der unverföhnten Göttin Lift 
Auf bie wilPgen ultern bed Berhaßten, 
Bis fein Lauf geendigt ift — 


Bis der Gott, des Irdiſchen entkleidet, 
Flammend fi vom Menſchen fcheidet, 
Und bes Aethers leichte. Lüfte trinkt, 
Froh bes neuen ungewohnten Schwebens, | 
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Des Gefedes firenge Feſſel bindet 
Nur den Sklavenfinn, der es verſchmäht; 


Fließt er aufwärts, und des Erdenlebens 
Schweres Traumbild ſinkt und ſinkt und finkt, 
Des Olympus Harmonien empfangen 

Den Berklärten in Kronions Saal, 

Und bie Göttin mit ben Rofenwangen 

Reicht ihm lächelnd den Pokal, 


—— — 


Perabeln und Räthfel. 
1. 
Bon Perlen baut fi eine Brüde 
Hoch über einen grauen See; 
Sie baut fi) auf im Augenblide, 
Und ſchwindelnd fteigt fie in die Höh’. 


Der höchften —* höchſte Maſten 
Zieh'n unter ihrem Bogen hin, 

Sie ſelber trug n keine Laften, 

Und fcheint, wie bu ihr nahft, zu fliehn. 

Sie wird erft mit dem Strom, und ſchwindet, 
So wie des Waffers Fluth verfiegt. 

So ſprich, wo ſich ig Brüde findet, 
Und wer fie künſtlich hat gefügt? 





2. 


Es führt dich meilenmeit von bannen, 
Und bleibt doch ftets an feinem Ort; 4 


———— 92% 
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Es hat a a a, Flügel auszufpannen, 
Und trägt dich — die Lüfte fort. 
Es ift bie allerſchnellſte Fähre, 
Die jemals einen Wandrer trug, 
Und durch das größte aller Meere 
Trägt es dich mit Gedankenflug; 
Ihm ift ein Augenblid genug! 
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Auf einer großen Weide gehen 
Biel taufend Schafe j“ ilberweiß; 
Wie wir ſie heute wandeln ſehen, 
Sah ſie der allerält'ſte Greis. 


Sie altern nie und trinken Leben 
Aus einem unerſchöpften Born! 
Ein Hirt iſt ihnen zugegeben 
Mit ſchon gebog'nem Silberhorn. 
Er treibt fie aus zu gold'nen Thoren, 
Er überzählt fie jede Nacht, 
Und hat ber Lämmer keins verloren, 
So oft er auch ben Weg vollbradht. 
Ein treuer Hund hilft fie ihm leiten, 
Ein munt'rer Widder geht voran. 
Die Heerde, kannſt bu fie mir beuten, 
Und auch den Hirten zeig’ mir an! 





4 
Es fteht ein groß — Haus 
Auf unſichtbaren Säulen; 
Es mißt's und geht's kein Wandrer aus, 
Und keiner darf drinn weilen. 
Nach einem unbegriff'nen Plan 
Iſt es mit Kunſt gezimmert; 
Es ſteckt ſich ſelbſt die Lampe an, 
Die es mit Pracht durchſchimmert, 
Es hat ein Dad) , kryſtallenrein, 
Bon einem einz'gen Edelſtein, 
Doch noch kein Auge ſchaute 
Den Meiſter, der es baute. 





Zwei Eimer ſieht man ab und auf 
In einem Brunnen ſteigen, 

Und ſchwebt der eine voll herauf, 
Muß ſich der andre neigen. 

Sie wandern raſtlos hin und her, 

Abwechſelnd voll und wieder Ieer, 

Und bringft bu diefen an ben Mund, 

Hängt jener in dem tiefften Grund; 
Nie können fie mit ihren Gaben 
Su gleihem Augenblid dich Laben. 





6. 


Kennft du das Bild auf zartem Grunde: 
Es gibt ſich felber Licht und Glanz. 
Ein and’res iſt's zu jeber Stunde, 
Und immer ift es friſch und ganz. 
Im engften Raum iſt's ausgeführet, 
Der Pleinfte Rahmen faßt es einz 
Doch alle Größe, bie dich rühret, 
Kennft bu durch biefes Bild allein. 


Und Eannft bu den Kryftall mie nennen, 
Ihm gleiht an Werth kein Edelſtein; 
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Er leuchtet, ohne je zu brennen, 
Das ganze Weltall faugt er ein. 
Der Himmel felbft ift abgemalet 
In feinem wundervollen Ring, 
Und doch ift, was er von ſich ftrahlet, 
Noch ſchöner, ald was er empfing. 





7. 


Ein Gebaäude ſteht ba von uralten Zeiten, 
Es ift kein Tempel, es ift kein Haus; 
Ein Reiter kann hundert Tage reiten, 
Er ummanbert ed nicht, er reitet’s nicht aus. 


Jahrhunderte find vorübergeflogen, 
Es trogte ber Zeit und der Stürme Heerz 
Brei fteht es unter dem himmliſchen Bogen , 
Es reiht in die Wolken, es negt fi im Meer. 


Nicht eitle Prahlſucht hat ed gethürmet, 
Es bienet zum Heil, es rettet und ſchirmet; 
Seines Gleichen ift nicht auf Erben bekannt, 
Und body ift’s ein Werk von Menfchenhand, 





. 8. 


Unter allen Schlangen ift. Eine, 
Auf Erden nicht gezeugt, 
Mit der an Schnelle feine, 
An Wuth ſich keine vergleicht, 


Sie ftürzt mit furdhtbarer Stimme 
Auf ihren Raub fidy los, 
Bertilgt in einem Grimme 
Den Reiter und fein Roß. 


Sie liebt die höchſten Spigen, 
Nicht Schloß, nicht Riegel "ann 
Bor ihrem Anfall ſchützen; 
Der Harnifd — lodt fie an. 


Sie bricht wie dünne Halmen 
Den ftärkiten Baum entzwei; 

Sie kann das Erz almen, 
Wie dicht und fee fey. 


Und biefes Ungeheuer 
Hat zweimal nur gebroht — 
Es ftirbt im eig’nen Feuer; 
Wie's töbtet, ift es tobt! 





9. 


Wir flammen, unfrer ſechs Geſchwiſter, 
Bon einem munderfamen Paar , 

Die Mutter ewig ernft und büfter, 
Der Bater fröhlich immerbar. 


Bon Beiden erbten wir bie Tugend, 

Von ihr bie Milde, von ihm den Glanz ; 
So drehn wir uns in ew'ger Jugend 

um dich herum im Zirkeltanz. 


Gern meiden wir die ſchwarzen Höhlen, 
Und lieben uns den heitern Tag; 

Wir ſind es, die die Welt beſeelen 
Mit unſers Lebens Zauberſchlag. 


Wir ſind des Frühlings luſt'ge Boten 
Und führen ſeinen muntern Reihn; 
Drum fliehen wir das Haus ber Todten: 
Denn um uns een lee muß Leben feyn. 
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Uns mag Fein Glüdlidyer entbehren, 
Wir find dabei, wo man ſich freut, 

Und läßt der Kaifer fi) verehren, 
Wir leihen ihm die Herrlichkeit, 





10. 
Wie heißt das Ding, das Wen’ge fehägen. 
Doc ziert’s bes größten Kaifers Hand; 
Es ift gemacht, um zu verlegen; 
Am nädjften iſt's dem Schwert verwandt. 


Kein Blut vergießt’d und macht doch tauſend 
Wund 


en 
Niemand beraubt’ und macht doch reich ; 
Es hat ben Erbfreis überwunden, 
Es macht das Leben fanft und gleich. 


Die größten Reiche hat’s gegründet, 
Die ält’ften Städte hat’s erbaut ; 
Doch niemals hat ed Krieg entzündet, 
Und Heil dem Wolf, das ihm vetraut ! 





11. 

Ich wohn? in einem fleinernen Haus, 
Da lieg’ ich verborgen und ſchlafe; 
Doch ich trete hervor, ich eile heraus, 
Geforbert mit eiferner Waffe, 
Erft bin ich unſcheinbar und ſchwach und klein, 
Mich kann bein Athem bezwingen ; 
Ein Regentropfen fchon faugt mid ein, 
Dod mir wachſen im Siege die Schwingen. 
Wenn die mädtige Schweſter fi zu mir gefellt , 
Erwachſ' ic zum furdtbarn Gebieter der Welt. 





12. 
Sc drehe mich auf einer Scheibe , 
Ich wandle ohne Raft und Ruh, 
Klein ift das Feld, das ich umfchreibe, 
Du deckſt es mit zwei Händen zu — 
Doch brauch’ ich viele taufend Meilen, 
Bis ich das Eleine Feld durchzogen , 
lieg’ ich gleich fort mit Sturmes Eilen, 
Und ſchneller als der Pfeil vom Bogen. 





43. 
Ein Vogel ift es, und an Schnelle 
Buhlt es mit eines Adlers Flug; 
Ein Fiſch ift’s, und zertheilt die Welle, 
Die noch Fein größ’res Unthier trug; 
Ein Elephant iſt's, mweldyer Thürme 
Auf feinem ſchweren Rüden trägt ; 
Der Spinnen friechendem Gewürme 
Gleicht es, wenn es bie Füße regt, 
Und hat es feſt ſich eingebiffen 
Mit feinem fpis’gen Eifenzahn, 
So fteht’s gleichiwie auf feften Füßen! 
Und trogt dem wüthenden Orkan. 
— — 
Der Spaziergang *) 
Sey mir gegrüßt, mein Berg mit dem röthlich 
ftrahlenden Gipfel, * 
Sey mir, Sonne, gegrüßt, bie ihn fo lieblich 
befbeint! 


Ele ale mar bie Uederſchtift diefed Gedichte In den Boten dom 
Zahre 1793, 
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Dich auch grüß' ich, gr Flur, euch, fäufelnde 
nbden, 
Unb ben fröhlichen Chor, ber auf den Xeften 
iegt 


ſich wiegt. 
Ruhige Bläue, dich auch, bie unermeßtich fich ausgießt 
Um dasbraune Gebirg, über ben grünenden Wald, 
Auch um mid), der endlich entfloh’n des Zimmers 
Gefängniß 
Und dem engen Gefpräd, freubig ſich rettet zu 


15 
Deiner Lüfte balfamifcher Strom burchrinnt mid) 
erquickend, 
Und den durſtigen Blick labt das energiſche Licht. 
Kräftig auf blühender Au erglänzen bie wechſein— 
ben Farben, 
Aber ber reizende Streit Löfet in Anmuth ſich auf. 
Frei empfängt mich die Wiefe mit weithin vers 
breitetem Teppich, 
Durch ihr freundliches Grün ſchlingt ſich der 
ländliche Pfad, 
Um mid) ſummt bie gefhäftige Biene , mit zwei⸗ 
felndem Klügel 
Wiegt der Schmetterling fich über dem röth- 


en Klee, 
Glühend trifft mich der Sonne Pfeil, fi Liegen 
die MWefte, 
Nur ber Lerche Gefang wirbelt in heiterer Luft. 
Doch jest brauft’s aus dem nahen Gebüfch, tief 
neigen ber Erlen 
Kronen ſich, und im Wind wogt bas verfil« 
berte Gras; 
Mid) umfängt — Nacht; in duftende 


ühlun 
Nimmt ein — Dad) f&hattender Buchen 
mid ei 


n. 

In bes Waldes Geheimniß entflieht mir auf eins 
mal bie Landſchaft, 

Und ein fchlängelnder Pfad Leitet mich fteigend 


empor, 
Nur verftohlen durchdringt der Zweige Taubiges 
itter 
Sparfames Licht, 7 — blickt lachend das Blaue 
erein. 
Aber ploͤtzlich zerreißt der Flor. Der geöffnete 
Wald gibt 
Ueberrafhend bes Zr blendendem Glanz mid) 


zuruck. 
Unabfehbar ergießt ſich vor meinen Blicken bie Ferne, 
Und ein blaues Gebirg, endigt im Dufte die Welt. 
Zief an bes Berges Fuß, ber gählings unter mir 


rzt 
Wallet des grünlichen Stroms fließender Spie⸗ 
gel vorbei, 
Endlos unter mir ſeh' ich den Aether, über mir 


endlos, 
Blicke mit Schwindeln hinauf, blicke mit Schaus 
dern hinab, 
Aber zwifchen ber ker Höh' und ber ewigen 


iefe 
Zrägt ein gelänberter Steig fiher den Wan⸗ 
brer bahin. 
Lachend fliehen an mir die reichen Ufer vorüber, 
Und ben fröhlichen Fleiß rühmet das prangen⸗ 


be Thal. 

Sene Linien, ſieh! die des Landmanns Eigenthum 
fheiben, 

In ben Teppich ber Blur hat fie Demeter gewirkt. 


Freundliche Schrift des Gefeges, des menſchener⸗ 
baltenden Gottes, 
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Seit aus ber chernen Welt flichend bie Siehe 
verſchwan 
Aber in freieren Schlangen durchtreuzt die gere⸗ 
gelten Felder, 
Jetzt verſchlungen vom —* jeht an den Ber⸗ 
gen 
Klimmend, ein ſchimmernder Streif, die Länder 
verknüpfende Straße; 
Auf dem ebenen Strom gleiten die Flöße dahin; 
Bielfach ertönt ber * Geläut im belebten 
Unb ben Kicerhal wett einfam bes Hirten 
ang 
Munt’re Dörfer befrängen den Strom, in Gebü- 
fhen verſchwinden 
Andre, vom a ftürzen fie gäh 
Nachbarlich wohnet —— noch mit dem Acker 
Seine Felder u feiebtich fein ländliches 
Traulich rankt ſich — Rei⸗ empor an dem nie⸗ 
gen 
Einen umarmenden —— ſhunot um die Hütte 
Glückliches Bolt ber zn uch A⸗ zur Frei⸗ 
t erwa 


Theilſt du mit deiner —* —* das enge Geſetz. 
Deine Wünſche beſchraͤnkt der Ernten ruhiger 


Krei 
Wie bein — * windet bein Leben 
Aber wer raubt mir a — den lieblichen 
Anblick? Ein fremder 
Geiſt verbreitet ſich (ner über die frembere Flur! 
Spröbe fondert ſich % ee noch liebend 
t 
und das Gleiche ek was an bas Gleiche 
ich reiht, 
Stände feh’ id) — ne Pappeln ſtolze Ge⸗ 
Zieh'n in geordnetem Damp vornehm unb präd= 
tig 
Regel wirb Alles und Alles wird Wahl und Alles 
Bedeutung, 
Diefes Dienergefolg meldet den Herrſcher mir an. 
Prangenb verkündigen end von fern die beleuchteten 
Aus dem felfigen Rec 9 bet fich die thürmende 
In bie Wildniß hinaus IT des Waldes Faunen 
Über bie Andacht leiht höheres Leben dem Stein. 
Näher gerüct ift der Menſch an den Menſchen. 
Enger wirb um ihn, 
Reger erwacht, — raſcher ſich in ihm 
Sieh, da entbrennen in feurigem Kampf die eifern⸗ 
ben Kräfte, 
Großes wirket ihr Be Größeres wirket ihr 
Zaufend Hände belebt —— hoch ſchläget in 
tauſen 
Brüſten, von einem Gefühl glühend, ein ein⸗ 
ziges Herz, 
Schlägt für das Vaterland und glüht für der 


Ahnen Geſetze, 
Hier auf dem theuren Grund ruht ihr ver⸗ 
ehrtes Gebein; 


— 
u 


am ⸗ßñ— ⸗ * 


Nieder — vom — bie ſeligen Götter und 
chmen 
Sn dem geweihten —* feſtliche Wohnungen 


Herrliche Gaben sefgerenh, — fie ; Ceres 
vor A 
Bringet bes Pfluges Schü, Hermes ben 
Anker herbei, 
Bacchus die Traube, mu. des Delbaums grüs 


Reifer, 
Auch das Eriegreifche, * führet Pofeidon beran. 
Mutter Eybele fpannt e an . Wagens Deichfel 


Löwe 
In das gaftliche ei —* ſi ie als Bürgerin 


Heilige Steine! Aus ha —*** ſich Pflanzer 
eit, 
Kernen Infeln bes — ſandtet ihr Sitten 


b 
Weife fprachen das Recht an diefen gefelligen Thoren, 
Helden ſtürzten — Kampf für die Penaten 


us. 
Auf den Mauern — ben Säugling im 
Arme, die Mütter, 
Blickten bem Heerzug nadh, bis ihn bie Kerne 


verſchlang. 
Betend ſtürzten ſie — er — Götter Altären 


Blehten um Ruh und — flehten um Rück⸗ 
r eu). 

Ehre ward euch und Gieg, doch ber Ruhm nur 
Echrte zurücke. 

Eurer Thaten MER meldet ber rührende 


„Wanderer, Eommft bu nad Sparta, verkündige 
borten, bu habeft 

„uns hier liegengefch’n, wie das Befeg eöbefahl.‘* 

Ruhet fanft, ihr Geliebten! Bon eurem Blute 


begoffen 
Grünet der Delbaum, 4 keimt luſtig die köſt⸗ 
aat. 
Munter entbrennt, bee —— froh, das freie 


Aus dem Schilfe 6 winket ber bläu- 
tt 

Bifchend fliegt in ben — die Axt, es erſeufzt 
de, 


Drya 
Hoch von des Berges * ſtürzt ſich die don⸗ 
nernde Laſt. 

Aus dem Felsbruch wiegt ſich der Stein, vom 
Hebel beflügelt, 

In der Gebirge Shui taucht ſich der Berg» 
mann hinab. 

Mulcibers Ambos tönt von dem Takt gefchtwuns 
gener Sämmer, 

Unter ber nervigen Fauft fprigen bie unten 

bes Stahls, 


ah 
Glänzend ummwinbet ber 8 Lein die tanzende 
Durch die Saiten des Garns ſauſet das webende 
Fern auf ber Rhede ruft der Pilot, es warten 
die Klotten, 
Die in ber Fremdlinge Land tragen ben heimi» 
fehen Zleif, 
Andre ziehen frohlodtend dort ein, mit den Gaben 


ber Ferne, 
Hoch von dem ragenden Maft wehet der feftliche 


Kranz. 
— — 
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Siche, da wimmeln die Märkte, der Krahn von 
fröhuchem Leben, 

Seltfamer Sprachen Gewirr brauft in bas 
wunbernbe Ohr, 

Auf den Stapel fehüttet die Ernten ber Erbe 
ber Kaufmann, 

Was dem glühenden Strahl Afrikas Boben gebiert, 

Was Arabien kocht, was die äußerfte Thule bereitet, 

Hoc mit erfreuendem Gut füllt Amalthea das 


Horn 
Da gebieret dad Glück Pe Talente die göttlichen 
Bon ber Freiheit gefäugt wachen bie Künfte 
ber 
Mit nachahmendem * — der Bildner die 


ugen 

Und vom Meißel beſeelt, rebet der fühlende Stein, 

Künſtliche Himmel a auf ſchlanken jonifchen 
äulen 


’ 
Und ben ganzen Olymp ſchließet ein Pantheon ein. 
Leicht, wie der Iris Sprung durch bie Luft, wie 
ber Pfeil von ber Senne, 
Hüpfet der Brüde Joch über ben braufenden 


om. 

Aber im ftillen Gemad entwirft bebeutende Zirkel 

Sinnend der Weife, befchleiht forſchend den 
ſchaffenden Geift, 

Prüft der Stoffe Gewalt, der Magnete Haffen und 


ieben 
Folgt durch die Lüfte dem Klang, folgt durch 
ben Aether dem Strahl, 
Sudt das vertraute * — des — grau⸗ 
Sucht den ruhenden Pol in = "Eefüciammgen 
Körper und Stimme en ne Schrift dem ftummen 
Geba 
Durch der Jahrhunderte Strom trägt ihn bas 
redende Blatt, 
Da zerrinnt vor bem peut Bid der Nebel 
Und die Gebilde * nn. weichen bem tagens 
t. 
Seine Feſſeln gti, der Male, ber Biglüdte! 
Mit den Feſſeln = Gurt — nicht den 
Zügel der 
Freiheit! ruft die Vernunft, —* die wilde Be⸗ 
gierde, 
Bon der heil'gen Natur ringen fie lüſtern fid) 
Ach, da reißen im Sum bie Anker, bie an bem 
u 
Warnend ihn hielten, ihn faßt mächtig ber flus 
thende Strom. 
In’s Unendliche reißt FA ihn bin, die Küfte vers 
ndet, 
Hoch auf der Fluthen ðebirg wiegt ſich entmaſtet 
ahn 
Hinter Wolken — des Wagens beharrliche 
terne 
Bleibend iſt nichts mehr, es irrt felbft in dem 
Bufen der Gott. 
Aus dem Gefpräde vrfwine die Wahrheit, 
uben und Treue 
Aus dem Leben, es F ſelbſt auf der Lippe 


Schwur, 
In der Herzen vertraulichſten Bund, in der Liebe 
Geheimniß 


ee 
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Drängt fich ber —— reißt von dem 
eunde den Freund, 
Auf die Unfchuld ſchielt der * mit verſchlin⸗ 
gendem e 

Mit vergiftendem Biß tödtet bes Laſterers Bahn. 
— iſt in der gefhänbeten Bruft der Gedanke, die Liebe 
Wirft des freien Gefühls göttlichen Adel hinweg, 
Deiner heiligen Zeichen, o Wahrheit, hat der Be- 


trug 
Angemaßt, ber Natur, köfttichfte Stimmen ent: 
Die das bedürftige Herz 4. der Freude Drang ſich 


Kaum gibt wahres Gefüht „> burh Ber⸗ 
ung fund, 
Auf ber Tribune m. => Reh, in ber Hütte 


t, 

Des Geſetzes Gefpenft fteht an ber Könige Thron, 
Jahre lang mag, Jahrhunderte lang die Mumie 
bauern, 

Mag das trügende Bild {ebenber Fülle beftehn, 
Bis die Natur — und mit ſchweren eher⸗ 


Haänden 
An das hohle Bin 3* die Noth und die 
Einer Tigerin gleich, —— das eiferne Gitter durch⸗ 
Und — Walde — und ſchreck⸗ 
eden 


lich ge 
Aufſteht mit des .. Wuth und bes Elends 


Menfchheit, 
Und in ber Afche * Stadt ſucht bie verlor'ne 


atur. 
O fo Öffnet euch, Mauern, und gebt den Gefan- 
genen lebig, 
Bu ber verlaffenen Blur Eehr’ er gerettet zurück! 
Aber wo bin ih! Es birgt ſich der Pfad, Abfchüfe 
fige Gründe 
Hemmen mit gähnender Kluft hinter mir, vor 
mir den Schritt, 
Hinter mir blieb ber Gärten, ber Heden vertraute 
Begleitung, 
Hinter mir jegliche Epur menfchlicher Hände 


zurü 
Nur die Stoffe ſeh' ich gethürmt, aus welchen 
bas Leben 
Keimet, der rohe Bafalt Hofft auf bie bilbende 


an 

Braufend ſtürzt der Giefbach herab durch die 
Rinne des Felfen, 

Unter den Wurzeln bes m bricht er ent» 


rüftet fih Bahn. 
Wild ift es hier und Knut öd'. Im einfamen 
Luftraum 
Hängt nur ber Adler, und knüpft an bas Ge— 
wölfe bie Welt. 
Hoch herauf bis zu mir trägt Feines Windes Gefieder 
Den verlorenen a menfchlicher Mühen und 


Bin ich wirklich allein? In deinen Armen, an beinem 
Herzen wieber, — —* und es war nur 


Der mid ſchaudernd ; "mit bes Lebens furcht⸗ 
barem B 


ilde, 
Mit dem ſtürzenden Thal ſtürzte ber finſtre hinab. 
Reiner nehm' ich mein Leben von deinem reinen 


Altare, 
Nehme den — —— hoffender Jugend 


— 
— — — —— —— — 
nn 
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Ewig wechſelt der Wille den Zweck und bie Regel, 
in ewig 
- Wiederholter Geftalt wälzen bie Thaten fi um. 
Aber jugendlich — in immer veränderter 
Schöne 
Ehrft du, fromme Natur, zühtigbas alte Geſetz, 
Immer dieſelbe, bewahrſt du in treuen Händen 
dem Manne, 
Was dir das gaukelnde Kind, was dir der 
Züngling vertraut, 
Nähreft an gleicher * die vielfach wechſelnden 
it 


erz 
Unter demſelben Blau, über dem nämlichen Grün 
Wandeln die nahen und wandeln vereint die fernen 


Geſchlechter, 
und die Sonne Homers, ſiehe! ſie lächelt auch 
uns. 
— — 


Das £ied von der Glocke. 


Vivos voco, Mortuos plango. Fulgura frango 


Feſt gemauert in ber Erben 
Steht die Korm, aus Lehm gebrannt. 
Heute muß bie Glode werben ! 
Friſch, Gefellen! feyb zur Hand. 
Bon der Stirne heiß 
Rinnen muß der Schweiß, 
Soll das Werk den Meifter loben; 
Doch der Segen kommt von oben. 


Zum Werke, das wir ernft bereiten, 
Geziemt ſich wohl ein ernftes Wort; 
Wenn gute Reben fie begleiten, 

Dann fließt die Arbeit munter fort. 

&o laßt uns jegt mit Fleiß betrachten, 
Was durch die Schwache Kraft entfpringtz 
Den ſchlechten Mann muß man verachten, 
Der nie bedacht, was er vollbringt. 

Das iſt's ja, was den Menfchen zieret, 
Und dazu ward ihm der Werftand, 

Daß er im innern Herzen fpüret, 

Was er erſchafft mit feiner Hand. 


Nehmet Holz vom Fichtenftamme , 

Doch recht troden laft es feyn, 

Daß bie eingepreßte Flamme 

Schläge zu dem Schwalch hinein! 
Kocht des Kupfers Brei, 
Schnell das Zinn herbei, 

Daß die zähe Glodenfpeife 

Fließe nach der rechten Weife, 


Was in bed Dammes tiefer Grube 
Die Hand mit Feuers-Hülfe baut, 
Hoch auf bes Thurmes Glockenſtube, 
Da wird ed von und zeugen laut. 
No) dauern wird's in fpäten Tagen 
Und rühren vieler Menſchen Ohr, 
Und wird mit dem Betrübten klagen, 
Und ftimmen zu der Andacht Chor. 
Mas unten tief dem Erdenſohne, 
Das wechfelnde Verhängniß bringt , 
Das ſchlaͤgt an die metallne Krone, 
Die es erbaulic weiter klingt. 


Weiße Blafen ſeh' ich fpringenz 


® Wohl! bie Maffen find im Fluß. 


Laft’s mit Afchenfalz durchdringen , 
Das befördert fchnell den Guß. 
Auch vom Schaume rein 
Muß die Mifhung feyn, 
Daß vom reinlidyen Metalle 
Rein und voll die Stimme falle. 


Denn mit ber Freude Feierklange 
Begrüßt fie das gelichte Kind 

Auf feines Lebens erftem Gange, 
Den es in Schlafes:Arm beginnt; 
Ihm ruhen noch im Beitenfchooße 
Die ſchwarzen und die heitern Looſe; 
Der Mutterliebe zarte gen 
Bewachen feinen goldnen Morgen — 
Die Jahre fliehen pfeilgeſchwind. 
Vom Mädchen reißt ſich ftolg der Knabe, 
Er ftürmt in’s Leben wilb hinaus, 
Durchmißt die Welt am Wanderftabe, 
Fremd Echrt er heim in’s Baterhaus, 
Und herrlich, in der Jugend Prangen, 
Wie ein Gebild aus Dimmelshöh’n , 
Mit züchtigen, verſchaͤnten Wangen, 
Sieht er die Jungfrau vor fich ſtehn. 
Da faßt ein namenlofes Sehnen 

Des Jünglings Herz, er irrt allein, 
Aus feinen Augen brechen Thränen, 
Er flieht der Brüder wilden Reihn, 
Erröthend folgt er ihren Spuren, 
Und ift von ihrem Gruß beglüdt, 
Das Schönfte fuht er auf den Fluren, 
Womit er feine Liebe ſchmückt. 

O! zarte Sehnſucht, ſüßes Hoffen , 
Der erften Liebe golbne Zeit, 

Das Auge fieht den Himmel offen , 
Es ſchwelgt das Herz in Seligkeit, 
O! daß fie ewig grünendb bliebe 

Die ſchöne Zeit der jungen Liebe! 


Wie ſich fchon bie Pfeifen bräunen! 
Diefes Stäbchen tauch' ich ein, 
Sehn wir’s überglaft erfcheinen, 
Wird's zum Guffe zeitig feyn. 

t, Gefellen, frifch ! 

üft mir das Gemiſch, 
Ob das Epröbe mit dem Weichen 
Sich vereint zum guten Zeichen. 


Denn wo das Strenge mit bem Barten, 
Wo Starkes fih und Mildes paarten, 
Da gibt e8 einen guten Klang. 

Drum prüfe, wer ſich ewig binder, 
Ob fi das Herz zum Herzen findet ! 
Der Wahn ift kurz, die Reu' iſt lang. 
Lieblich in ber Bräute Loden 

Spielt der jungfräuliche Kranz, 
Wenn bie hellen Kirchengloden 

Laden zu bes Feſtes Glan. _ 

Ad) ! des Lebens fchönfte Feier 

Endigt auch den Lebens-Mai. 

Mit dem Gürtel, mit dem Schleier 
Reißt der ſchöne Wahn entzwei. 

Die Leidenſchaft flieht, 

Die Liebe muß bleiben; 

Die Blume verblüht, 

Die Frucht muß treibenz 

Der Mann muß hinaus 

In’s feindliche Leben, 

Muß wirken und fireben, 

Und pflanzen und fchaffen, 
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Erliſten, erraffen,, 

Muß wetten und wagen, 

Das Glüd zu erjagen. 

Da ftrömet herbei die unendliche Gabe, 

Es füllt fid) der Speicher mit köſtlicher Habe, 
Die Räume wachen, es dehnt ſich das Haus, 
Unb brinnen waltet 

Die züchtige Hausfrau , 

Die Mutter der Kinder, 

Und herrſchet weife, 

Im bäuslihen Kreife , 

Unb Ichret die Mädchen , 

Und wehret ben Knaben, 

Und reget ohn' Ende 

Die fleibigen Hände, 

Und mehrt ben Gewinn 

Mit ordnendem Sinn. 

Und füllet mit Schägen bie buftenden Laden, 
Und dreht um bie fchnurrende Spindel ben Raben, 
Und fammelt im reinlidy geglätteten Schrein 
Die ſchimmernde Wolle, den fchneeigen Kein, 
Und füget zum Guten ben Glanz und den Schimmer, 
Und ruhet nimmer. 


Und ber Bater mit frohem Bid 
Bon des Hauſes weitſchauendem Giebel 
Ueberzählet fein blühend Glück, 
Siehet der Pfoften ragende Bäume, 
Und der Scheunen gefüllte Räume 
Und die Speicher, vom Gegen gebogen, 
Und bes Kornes bewegte Wogen, 
Rühmt fi mit flolgem Mund: 

Feſt, wie der Erbe Grund, 
Gegen bes Unglüds Macht 

Steht mir des Haufes Pracht ! 
Doch mit des Gefhides Mächten 
Iſt kein ew’ger Bund zu flechten, 
Und das Unglüd fchreitet ſchnell. 


Wohl! nun Bann ber Guß beginnen ; 
Schön gezadet ift der Bruch; 
‚ bevor wir’s laffen rinnen, 

Betet einen fromen Spruch! 

Stoft den Zapfen aus! 

Gott bewahr' das Haus ! 
Rauchend in des Henkels Bogen 
Schießt's mit feuerbraunen Wogen. 


Wohlthätig ift des Feuers Macht, 
Wenn fie der Menfch bezähmt, bewacht, 
Und was er bildet, was er ſchafft, 
Das dankt er diefer Himmelskraft; 
Doch furdtbar wird die Himmelskraft, 
Wenn fie der Feſſel ſich entrafft, 
Einbertritt auf ber eig’nen Spur, 
Die freie Tochter der Natur, 

Wehe, wenn ſie losgelaffen , 
Wachſend ohne Widerſtand, 

Durch die volkbelebten Gaſſen 

Wälzt ben ungeheuren Brand! 

Denn bie Elemente haffen 

Das Gehild der Menſchenhand. 

Aus der Wolke 

Duillt der Segen, 

Strömt ber Regen, 

Aus der Wolke, ohne Wahl, 

Budt der Strahl! 

Hört ihr's wimmern hoch vom Thurm? 
Das ift Sturm! 

Roth, wie Blut, 





Iſt der Himmel, 

Das ift nicht des Tages Gluth! 
Welch Getümmel 

Straßen auf! 

Dampf wallt auf! 

Bladernd fteigt die Keuerfäule, 
Durch der Straße lange Zeile 
Wächst es fort mit Windeseile, 
Kochend, wie aus Ofens Rachen 
Glühn die Lüfte, Balken krachen, 
Pfoſten ſtürzen, Fenſter klirren, 
Kinder jammern, Mütter irren, 
Thiere wimmern 

Unter Trümmern, 

Alles rennet, rettet, flüchtet, 
Taghell iſt die die Nacht gelichtet. 
Durch der Hände lange Kette 

Um die Wette 

Fliegt der Eimer, hoch im Bogen 
Spritzen Quellen Waſſerwogen. 
Heulend kommt der Sturm geflogen, 
Der die Flamme brauſend ſucht. 
Praſſelnd in die dürre Frucht 
Fällt fie, in des Speichers Räume, 
In der Sparren bürre Bäume, 
Und als wollte fie im Wehen 

Mit fi fort der Erbe Wucht 
Reifen in gewalt’ger Flucht, 
Wähst fie in des Himmels Höhen 
Riefengroß ! 

Hoffnungslos 

Weicht dee Menſch der Götterftärke, 
Müfig fieht er feine Werke 

Und bewundernd untergehen. 


Leergebrannt 
Iſt die Stätte, 
Wilder Stürme rauhes Bette. 
In den öden Kenfterhöhlen 
Wohnt das Grauen, 
Und bes Himmels Wolken ſchauen 
Hoch hinein, 

Einen Blid 
Nach dem Grabe 
Seiner Habe 
Sendet nody ber Menſch zurüd — 
Greift fröhlid dann zum Wanderſtabe. 
Was Feuers⸗Wuth ihm aud) geraubt, 
Ein füßer Zroft ift ihm geblieben, 
Er zählt die Häupter feiner Lieben, 
Und ſieh! ihm fehlt Fein theures Haupt, 


In die Erd’ iſt's aufgenommen, 
Glücklich ift die Korm gefüllt z 
Wird's auch ſchön zu Tage kommen, 
Daß es Fleiß und Kunft vergilt? 
Wenn der Guß mißlang? 
Wenn die Form zerfprang? 
Ad ! vielleicht, indem wir hoffen, 
Hat uns Unheil ſchon getroffen. 


Dem dunkeln Schooß ber heil’gen Erbe 
Vertrauen wir der Hände That, 
Bertraut der Sämann feine Saat, 
und hofft, daß fie entfeimen werbe 
3um Gegen, nad) des Himmels Rath, 
Noch Eöftlicheren Samen bergen 
Wir traurend in der Erbe Schooß , 
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Von dem Dome 
Schwer und bang, 
Zönt die Glocke 
Grabgefang. 
Ernft begleiten ihre Schläge 
Ginen Wandrer auf dem legten Wege. 


Ach! die Gattin ift’s, die theure, 
Ah! es iſt die treue Mutter, 
Die der ſchwarze Fürſt der Schatten 
Wegführt aus dem Arm des Gatten, 
Aus der zarten Kinder Schaar, 
Die fie blühend ihm gebar, 
Die fie an der treuen Bruft 
Wachſen fah mit Mutterluft — 
Ad) ! des Haufes zarte Bande 
Sind gelöft auf immerdar, 
Denn fie wohnt im Schattenlande , 
Die des Haufes Mutter warz 
Denn es fehlt ihr treues Walten, 
Ihre Sorge wacht nidyt mehr; 
An verwaifter Stätte ſchalten, 
Wird die Fremde, licbeleer, 


Bis die Glocke ſich verkühlet, 
Laßt die ſtrenge Arbeit ruhn. 
Wie im Laub der Wogel ſpielet, 
Mag ſich Jeder gütlich thun. 

Winkt der Sterne Licht, 

Ledig aller Pflicht, 
Hört der Burſch die Beſper ſchlagen; 
Meiſter muß ſich immer plagen. 


Munter fördert ſeine Schritte 
Fern im wilden Forſt der Wandrer 
Mad der Lieben Heimath-Hütte. 
Blödend ziehen heim die Schafe, 
Und ber Rinder 
Breitgeftiente, glatte Schaaren 
Kommen brüllend, 

Die gewohnten Ställe füllend. 
Schwer herein 

Schwankt der Wagen, 
Kornbelaben ; 

Bunt von Farben, 

Auf den Garben 

Liegt der Kranz, 

Und das junge Volk der Schnitter 
liegt zum Tanz. 

Markt und Straße werben ftiller; 
Um des Lichts geſell'ge Flamme 
Sammeln ſich die Hausbewohner , 
Und das Stabtthor ſchließt fich knarrend. 
Schwarz bebedet 

Sich die Erde, 

Doc den fihern Bürger fehredet 
Nicht die Nacht, 

Die den Böfen gräßlich wecket, 
Denn das Auge bes Geſetzes wacht. 


Heil'ge Orbnung , fegenreiche 
Himmelstochter, die das Gleiche 
Frei und leicht und freubig bindet, 
Die ber Stäbte Bau gegründet , 
Die herein von den Gefilden 
Rief den ungefell’'gen Wilden , 





— —— 


Sie gewöhnt zu ſanften Sitten, 
und das theuerſte der Bande 
Wob, den Trieb zum Baterlande! 


Tauſend fleiß'ge Hände regen, 
Helfen ſich in munterm Bund 
und in feurigem Bewegen 
Werden alle Kräfte kund. 
Meiſter rührt ſich und Geſelle 
In der Freiheit heil'gem Schuß, 
Jeder freut fi feiner Stelle, 
Bietet dem Verächter Trutz. 
Arbeit ift des Bürgers Zierde 
Segen ift der Mühe Preisz 
Ehrt den König feine Würde, 
Ehret uns der Hände Fleiß. 


Holder Friebe, u 
Süße Eintradht, 
Weilet, weilet 
Freundlich über diefer Stabt ! 
Möge nie der Tag erfcheinen, 
Wo des rauhen Krieges Horden 
Diefes ftille Thal durchtoben, 
Wo der Himmel, 
Den des Abends fanfte Röthe 
Lieblich malt, 
Bon der Dörfer, von ber Stäbte 
Wilden Brande ſchrecklich ſtrahlt! 


Nun zerbrecht mir das Gebäude, 

Seine Abſicht hat's erfüllt, 

Daß ſich Herz und Auge weide 

An dem wohlgelungnen Bild. 
Schwingt den Hammer, ſchwingt, 
Bis der Mantel ſpringt! 

Wenn die Glock' ſoll auferſtehen, 

Muß die Form in Stücken gehen. 


Der Meiſter kann die Form zerbrechen 
Mit weiſer Hand, zur rechten Zeit; 
Doch wehe, wenn in Flammenbächen 
Das glüh'nde Erz ſich ſelbſt befreit! 
Blindwüthend mit des Donners Krachen 
Zerſprengt es das geborſtne Haus, 

Und wie aus offnem Höllenrachen 
Speit es Verderben zünbend aus; 
Wo rohe Kräfte finnlos walten, 

Da Kann fich kein Gebild geſtalten; 
Wenn ſich die Völker felbit befrein , 
Da Bann bie Wohlfahrt nicht gedeihn 


Weh, wenn ſich in dem Schooß bes Gtäbte 
Der Feuerzunder fill gehäuft, 
Das Volk, zerreißend feine Kette, 
Bur Eigenhülfe ſchrecklich greift! 
Da zerret an ber Glode Gträngen 
Der Aufruhr, daß fie heulend ſchallt, 
Und nur geweiht zu Friedensklängen 
Die Lofung anftimmt zur Gewalt, 


Freiheit und Gleichheit! hört man fallen; 
Der ruh’ge Bürger greift zur Wehr. 
Die Straßen füllen fi, die Hallen 
Und Würgerbanden ziehn umher, 
Da werben Weiber zu Hyänen, 
Und treiben mit Entfegen Scherz: 
Noch zudend, mit des Panthers Zähnen, 
Berreißen fie des Feindes Herz. 


. 
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Nichts Heiliges ift mehr, es löſen 
Sich alle Bande frommer Scheu; 

Der Gute räumt ben Pla dem Böfen, 
Und alle Lafter walten frei. 

Gefährlich ift’s, den Leu zu wecken, 
Berderblich ift des Tigers Bahn; 
Jedoch der ſchrecklichſte der Schreden , 
Das ift der Menfd in feinem Wahn, 
Weh' denen, bie dem Ewigblinden 

Des Lichtes Himmelsfadel leihn! 


Sie ftrahlt ihm nicht, fie kann nur zünden, 


Und äjchert Städt’ und Länder ein. 


Freude hat mir Gott gegeben! 

„ Schet! wie ein golbner Stern 
Aus der Hülfe, blank und eben, 
Shält ber metallne Kern, 

Bon dem Helm zum Kranz 
Spielt’ wie Sonnenglanz. 
Auch bed Wappens nette Schilder 

Loben den erfahrnen Bilder, 


Herein! herein! 

Gefellen alle, fchießt den Reihen , 
Daß wir die Glode taufend weihen, 
Concordia foll ihr Name feyn. 

Zur Cintracht, zu herzinnigem Bereine 
Berfammle fie die liebende Gemeine. 


Und bies fey fortan ihr Beruf, 
Wozu der Meifter fie erſchuf! 
Hoch über'm niebern Erbenleben 
Soll fie im blauen Himmelszelt 
Die Nahtbarin bes Donners, ſchweben, 
Und grenzen an bie Sternenwelt , 
Soll eine Stimme feyn von oben, 
Wie der Geftirne helle Schaar, 
Die ihren Schöpfer wanbelnd loben, 
Und führen bas befränzte Jahr, 
Nur ewigen und ernften Dingen 
Sey ihr metallner Mund geweiht, 
Und flündli mit den fchnellen Schwingen 
Berühr’ im Fluge fie die Beit. 
Dem Scidfal leihe fie die Zunge; 
Selbſt herzlos, ohne Mitgefühl, 
Begleite fie mit ihrem Schwunge 
Des Lebens wechfelvolles Spiel, 
Und wie ber Klang im Ohr vergehet, 
Der mächtig tönend ihr entichallt , 
So Iehre fie, daß nichts beftchet, 
Daß alles Irdiſche verhallt, 


Ieho mit ber Kraft bes Stranges 
Wiegt die Glod’ mir aus ber Gruft, 
Daß fie in das Reich des Klanges 
Steige, in die Himmelstuft ! 

Bichet , ziehet, hebt ! 

Sie bewegt ſich, ſchwebt! 
Freude diefer Stadt bebeute , 
Friede fey ihr erft Geläute, 


—— 


Die Macht des Gelanges. 


Ein Regenftrom aus Kelfenriffen , 
Er kommt mit Donner Ungeſtüm; 
Bergtrümmer folgen feinen Güffen, 
Und Eichen flürzen unter ihm. 
Erftaunt, mit wolluftvollem Graufen, 


“> 








Hört ihn der Wanderer und lauft, 
Er hört die Fluth vom Felſen braufen , 
Doch weiß er nit, woher fie rauſcht; 
&o ftrömen des Gefanges Wellen 
Hervor aus nie entdeckten Quellen. 


Berbündet mit den furchtbarn Wefen, 
Die fill des Lebens Faden dreh'n, 
Wer kann des Sängers Zauber löſen, 
Wer feinen Zönen wiberftehn ? 
Wie mit dem Stab des Götterboten 
Beherrfcht er das bewegte Herz; 
Er taucht es in bad Reich ber Todten, 
Er hebt es ftaunend himmelwärts 
Und wiegt es zwifchen Ernft und Spiele 
Auf ſchwanker Leiter der Gefühle. 


Wie wenn auf einmal in bie Kreife 
Der Freude, mit Gigantenſchritt, 
Geheimnißvoll nach Geiftermeife 
Ein ungeheures Schidfal tritt: 

Da beugt ſich jede Erdengröße 

Dem Fremdling aus ber andern Welt, 
Des Jubels nichtiges Getöfe 
Berftummt , und jede Larve fällt, 

Und vor der Wahrheit mächt'gem Siege 
Berſchwindet jedes Werk der Lüge. 


&o rafft von jeber eiteln Bürbe, 
Wenn bes Gefanges Ruf erfhallt, 
Der Menſch ſich auf zur Geifterwürbe, 
Und tritt in heilige Gewalt; 

Den hohen Göttern ift er eigen, 

Ihm darf nichts Irdifches fi nahn, 
Und jede andre Macht muß fchmweigen , 
Und Bein Berhängniß fällt ihn anz 
Es ſchwinden jedes Kummers Kalten, 
&o lang des Liedes Zauber walten. 


Und wie nad hoffnungstofem Sehnen , 
Nach langer Trennung bitterm Schmerz, 
Ein Kind mit heißen Reuethränen 
Eid) ftürzt an feiner Mutter Herz, 

So führt zu feiner Jugend Hütten, 
Au feiner Unfchuld reinem Glück, 
Bom fernen Ausland fremder Sitten 
Den Flüchtling der Gefang zurüd, 
In der Natur getreuen Armen 

Bon Ealten Regeln zu erwarmen. 





Würde der Frauen. 


Ehret die Frauen ! fie flehten uub weben 
Himmliſche Rofen in’s irdifche Leben, 
Flechten der Liebe beglüdendes Band, 
Und, in der Grazie züchtigem Schleier, 
Nähren fie wachſam das ewige Feuer 
Schöner Gefühle mit heiliger Hand. 


Ewig aus der Wahrheit Schranfen 
Schweift des Mannes wilde Kraft z 
Unftät treiben bie Gedanken 

Auf dem Meer der Leidenſchaft. 
Gierig greift er in die Kerne, 
Nimmer wird fein Herz geftilltz 
Raftlos durdy entlegne Sterne 
Jagt er feines Traumes Bild, 


Aber mit zauberiſch feffelndem Blicke 
Winken die Frauen den Flüchtling zurüde, 


— 
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Warnend zurüd in ber Gegenwart ”—gamıab zueßd in der Gegmmwart Cper. 
In der Mutter befcheidener Hütte 
Sind fie geblieben mit ſchamhafter Sitte, 
Treue Töchter ber frommen Natur, 


Feindlich ift des Mannes Streben, 
Mit zermalmender Gewalt 

Geht der wilde durch das Leben, 
Ohne Raft und Aufenthalt. 

Was er ſchuf, zerftört er wicber, 
Nimmer ruht ber Wünfhe Streit 
Nimmer, wie bas Haupt ber Hyder 
Ewig fällt und fi erneut. 


Aber zufrieden mit flillerem Ruhme, 
Brechen die Krauen des Augenblids Blume, 
Nähren fie forgfam mit liebendem Fleiß, 
Breier in ihrem gebundenen Wirken, 
Reicher, als er, in bes Wiffens Bezirken, 
Und in der Dichtung unendlihem Kreis, *) 


*") Streng und ftolz ſich felbft genügend 
Kennt des Mannes kalte Bruft, 
—— an ein Herz ſich ſchmiegend, 
Richt der Liebe Götterluſt, 
Kennet nicht den Tauſch der Seelen, 
Nicht in Thränen ſchmilzt er hin; 
Selbſt des Lebens Kämpfe ſtählen 
Härter feinen harten Sinn 


Aber, wie leife vom = de erſchüttert, 
Schnell die aeolifche Harfe erzittert,, 

Alfo die fühlende Seele der Frau. 

Zärtlich geängftigt vom Bilde der Qualen, 
Wallet der liebende Bufen, es ftrahlen 
Perlend die Augen von himmlifhem Thau. 


In der Männer Herrſchgebiete 

Gilt der Stärke trogig Recht; 

Mit dem Schwert beweift der Scythe, 
Und der Perfer wird zum Knecht. 

Es befehden ſich im Grimme 

Die Begierden wild und roh, 

Und der Eris rauhe Stimme 

Waltet, wo bie Charis floh. 


Aber mit fanft überrebender Bitte 
Bühren bie Frauen den Scepter der Sitte, 





*) Im Mufenalmanah vom Jahr 1796 folgt hier Die Errophe : 

Seined Tidens Herriherfiegel 

Drüdt der Mann auf die Natur ; 

In der Welt verfalfhtem Spiegel 

Sieht er feinen Schatten mır, 

Dfien liegen ihm die Ehäpe 

Der Dermunft, der Phantafie ; 

Nur das Bild auf feinem Netze 

Nur das Nahe kennt er nie, 


Ader die Bilder, die ungewiä wanten, 

Dert auf der Fluth der beivegten Gedanken, 
Ju ders Mannes verdüflertem Bil, 

Klar und getreu in dem fanfteren Weide, 
Beigt fih der Gerle frinellene Seite , 
Wirft fie der ruhige Epirgel zurüd, 


*) Anflatt der vier ecrſten Zeilen dieſer Strophe lichen in dre erſten 
Ausgabe folgende : 


Zimmer widerſtrebeud, immer 
Shafiend, feunt des Mannes Derz 
Des Fmpfangens Tonne nimmer, 
Richt dem ſuß getheilten Ehmerz, 








) Nech diefer Strophe enthäft die erfle Ausgade noch folgende ı 





Löſchen bie Zwietracht, die tobend entglüht, 
Lehren die Kräfte, die feindlich ſich baffen, P 

Sich in der Lieblichen Korm zu umfaffen, 
Und vereinen, was ewig fich flieht.*) 





Hoffnung. 


Es reden und träumen bie Menfchen viel 
Bon beſſern künftigen Zagen ; 

Nach einem glüdlichen, goldenen Biel, 
Sicht man fie rennen und jagen. 

Die Welt wird alt und wird wieder jung, 

Doch der Menſch hofft immer Berbefferung ! 


Die a. führt ihn in’s eben ein, 
Sie umflattert den fröhlichen Knaben, 
Den Jüngling begeiftert ihr Bauberfchein, 
Sie wirb mit dem Greis nicht begraben : 
Denn befchlieft er am Grabe den müden Lauf, 
Noch am Grabe pflanzt er— die Hoffnung auf. 


Es ift Fein leerer fchmeichelnder Wahn, 
Erzeugt im Gehirne des Thoren, 
Im Herzen kündet es laut fi an: 
3u was Befferm find wir geboren, 
Und was bie innere Stimme fpricht, 
Das täuſcht die hoffende Seele nicht. 








Seiner Menfhlihteit vergeſſen, 

Wagt des Mannes eitler Wahu 

Mit Dämonen fid zu meflen, 

Denen nie Begierden nah’n. 

Stolz verihmaht er das Geleite 

Reife warnender Natıır, 

ESqwingt fib in des Himmels Weite 

Und verlieet der Erde Spur. RN 


Aber auf treureem Mad der Gefühle 
Wandelt die Gran zu dem göttlichen Biete, 
Das fie fill, dech gewiſſer erringt, 

Etredt auf der Schönheit geflügeliem Wagen 
Bu den Sternen die Menſchheit zu tragen 
Die der Mann mur ertödtend beztvingt. 


Auf des Mannes Stirne thronet 
Dob als Nonigin die Pliht, 
Dod die Herrſcheude veribenet 
Grauſam das Beherrſchte mühe. 
Des Grbantens Eirg entehret 
Der Gefühle Widerjleeit, 
Nur der ew'ge Kampf gewahret 
Gür des Sirges Ewigteit. 
Ader für Fivigfeiten entihieben 
FR im dem Weite der Pirdenfhaft Frieden; 
Dre Rothmendigfeit heilige Macht 
Hütet der Zuchtigkeit Police Blürbe, 
Hüter im Bufen ded Weibes die Güte 
Die der Wille nur treulos bewacht. 


Aus der Unſchuld Ehooh geriflen, 
Klimmt zum Ideal der Manu 
Durch ein erwig fleeitend Kilen, 
Wo fein Derz nicht ruhen fann, 
Edhtvanft mit ungewillem Schritte 
Bteifhen Glüd und Recht geibeilt, 
Und verliert die ſcheue Mitte, 

Wo die Menfhbeit frohlich weilt. 


Abder in kiudlich unfduldiger Hülle 

Wirgt fi der hohe gelänterte Mille 

In des Weibes verflarter Geflalt. 

Aus der bezaubernden Finfalt der Züge 
Leuchter der Menfhheit Bolendung und Wiege, 
Derrihet des Kindes, des Engeld Gewalt. 


—ñ— — 





Gedichte der dritten Periode. 


! 


&s 


Die deutliche Muſe. 
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Kein Auguſtiſch Alter blühte, 
Keines Medicders Güte 
Lächelte der deutfchen Kunſt; 
Sie ward nicht gepflegt vom Ruhme, 
Sie entfaltete die Blume 
Nicht am Strahl der Fürftengunft. 


Bon bem größten beutfchen Sohne, 
Bon bes großen Friedrichs Throne 
Ging fie ſchutzlos, ungeehrt. 
Rühmend darf’s der Deutſche fagen, 
Höher darf das Herz ihm fchlagen : 
Selbſt erſchuf er fich den Werth. 


Darum fteigt in höherm Bogen, 
Darum flrömt in vollern Wogen 
Deutſcher Barden Hochgeſang, 
Und in eigner Fülle ſchwellend, 
Unb aus Herzens Ziefen quellend, 
Spottet er ber Regeln Zwang. 





Der Sämann, 


Siehe, voll Hoffnung vertrauft du ber Erbe ben 
goldenen Samen ’ 
Unb erwarteft im an fröhlich die keimende 


Nur in die Furche der Seit bebenfft du dich, Tha⸗ 
ten zu freuen, 
Die von ber Weisheit gefät, * für bie Ewig⸗ 
keit blüh'n 2 





Wer Kaufmann, 


Wohin fegelt bas Sr Es trägt fibonifche 
Männer, 
Die von bem frierenden Nord bringen den 
Bernſtein, das Zinn. 
Trag' es gnadig, — und — es ſchonend, 


r ®in 
Sn bewirthender Bucht auf ihm ein trink: 
barer Duell, 
Euch, ihr Götter, gehört der Kaufmann. Güter 


zu fuchen 
Geht er, doch an fein Schiff knüpfet das Gute 
fih an. 





Odysseus. 


Alle Gewäffer durchkreuzt, die Heimath zu finden, 
dyſſeus 
Durch ber Scylla —— durch der Charybde 
Durch die Schrecken bei feinbtichen Meers, burch 
die Schreden des Landes z 
Selber in Aidäs Ba. führt ihn die issenhe 
Endlich trägt das Geſchick a ſchlafend an Ithakas 
Er erwacht und nad, jammernd das Was 
terland nicht. 


— — 
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Sarthago. 


Ausgeartetes Kind ber beffern menſchlichen Mutter, 

Das mit bes Römers Gewalt paarer bes Ty— 
riers Liſt! 

Aber Jener beherfchte mit Kraft die eroberte Erbe, 

Diefer belchrte die Welt, die er mit Klugheit 


eftahl. 
Sprid, was rühmt bie Gefhichte von dir? Wie 
ber Römer erwarbft du 
Mit dem Eifen, was bu tyrifch mit Golbe 
regierft, 


— — 
Die Johanniter. 


Herrlich leidet fie — bes Kreuzes furchtbare 


ung, 
Wenn ihr, Löwen ber Schlacht, Aklon unb 
Rhodus befhüst , 
Durd die ſyriſche er ben bangen Pilgeim ges 
leitet 


Und mit ber Gherubim Schwert fteht vor dem 
sei eiligen Grab. 
Aber, ein fhönerer Schmuck, umgibt euch bie 
Schürze des Wärters, 
Wenn ihr, Löwen der Schlaht, Söhne bes 
ebeiften Stamm’s, 
Dient an bes dem Eechgenden Las 
ereitet, 
Unb bie —— Price rifttier Milbe 


ringt. 
Religion des Reue, = bu verfnüpfteft, in 


nem 
Kranze, ber Demuth und Kraft boppelte 
Palme zugleich ! 


— 


Deutsche Creue. 


Um ben Gcepter firitt mit Ludwig 


Friedrich aus Habsburgs Siamm, beide geru⸗ 
fen zum Thron; 
Aber den Auſtrier führt, den Sängling, das nei⸗ 
diſche Kriegsglüd 
In die Feſſeln —— F —* im Kampfe 


Mit bem Throne vn. er 3 los, fein Wort muß 


eg 
Kür den Sieger bas Schwert gegen bie 
Freunde zu zieh’n; 
Aber was er in Banden —— kann er frei nicht 


erfü 
Siche da ftellt er auf’s neu willig ben Ban⸗ 


ben fich bar. 
Zief gerührt umhalſ't ihn der Beh, fie wechfeln 
von nun 
Wie ber Freund mit dem Freund, traulich bie 
Becher des Male, 
Arm in Arme ſchlummern auf einem Lager bie 
au 


) Im Mufenalmanad von 1796 firht : zupmiofe Paicht. 
[2 
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Da noch blutiger Haß grimmig die Völker zer⸗ 

Gegen Friedrichs Sr mu Ludwig ziehen. Zum 

Bayerns läßt er * Sen, ben er beftreitet, 

„Wahrlich! So ift’s Hr ift wirkti fo. Man hat 
mir’s gefchrieben.** 


Rief der Pontifer aus, als er die Kunde ver: 
nahm. 





Golumbus. 


Steure, muthiger Segler ! Es mag ber Wig dich 
verhöhnen, 
und ber Schiffer a Steu'r fenten bie läßige 
and, 
Immer, immer nad Wet! Dort muß bie Küfte 


fi ‚eigen, 
Liegt fie doch deutlich und liegt ſchimmernd 
vor deinem Berſtand. 
Zraue dem leitenden Gott und folge dem ſchwei⸗ 
enden Weltmeer! 
Wär’ fie noch nicht, fie flieg’ jest aus ben 
Fluthen empor. 
Mit dem Genius fteht die Natur in ewigem Bunde: 
Was ber eine verfpricht, leiſtet die andre gewiß. 


— — 


Pompeji und Herkulanum. 


Welches Wunder begibt fih? Wir flehten um 
trinkbare Quellen, 
Erbe! bi an, und was fendet dein Schooß 
uns herauf! 
Lebt es im Abgrund auch? Wohnt unter ber Lava 
verborgen 
Noch ein neues — Kehrt das ent⸗ 
floh'ne zurück? 
Griechen! Römer! O kommt! O ſeht! das alte 


Pompeji 
Bindet ſich wieder, *5 Neu' bauet ſich Her⸗ 
kules Stadt. 
Giebel an Giebel — der räumige Portikus 
et 


Seine Hallen, o eilt, ihn zu beleben, herbei! 
Aufgethan iſt das weite —— es ſtürze durch 


ſein 
Sieben — f ic fluthend die Menge 
herei 
Mimen, wo bleibt ihr? "Demi Das bereitete 
Opfer vollende 
Atreus Sohn, a Oref folge ber graufenbe 
Wohin führet ber Bogen a ei Siegs? Erkennt ihr 
Was für Sefaten f M nb das * dem kuruliſchen 
tuhl? 
Traget, Lictoren, die voran! Den Seſſel 
beſteige 
Richtend ber Prätor, ber Zeug’ trete, ber Klä⸗ 
ger vor ihn. 
Reinliche Gaffen breiten fi ud aus, mit erhöheten 


Biehet der ſchmälere Weg neben den Häufern 
fi hin, 
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Schügend fpringen bie ne hervor, bie zierlichen 
immer 
Reih’n um ben m... Hof heimlich und traus 


ich ber. 
Oeffnet die Läden — und bie lange verfchüts 
teten Thüren ! 
In die fhaurige Nacht falle der luſtige Tag! 
Siche, wie rings um ben Rand die netten Bänke 
fi dehnen, 
* Wie von buntem rn yumerab bas Efts 
t! 
Friſch noch erglängt die Wand von heiter bren= 
nenden Farben. 
Wo ift ber an warf eben ben Pin- 
weg. 
Schwellender Brüchte —— und lieblich geordneter 
l 


Faſſet der muntre ‚Selen reizende Bilbungen 
Mit belabenem Korb —— hier ein Amor vor⸗ 
Emſige Genien sr eltern ben purpurnen 


Hoc auf fpringt bie Barhantin im Zanz , bort 
ruhet fie ſchlummernd, 
und der lauſchende ger 2. fih nicht fatt 


noch geſe 
Flüchtig tummelt ſie an den — Gentauren, 


Knie nur ſchwebend, Ei ie feifch mit dem 
Thyrſus ihn an. 


Knaben! Was fäumt ihr? Herbei! Da ftehn noch 
Er, bie fchönen Geſchirre. 
i 


ihr —— Ari in ben etrus 
en Kru 
Steht nit der Dreifuß din a auf Won geflügelten 
Schüret das Feuer! — Sclaven! be⸗ 
ſtellet den Herd! 
Kauft, hier geb' ich euch Münze vom mächtigen 


Titus gepräget, 
Auch noch die —— —— * ſchet, es fehlt 
i. 


Stecket das brennende Eiche * den zierlich gebil⸗ 
beten Leuchter, 
Und mit glänzendem Del fülle die Lampe ſich 


an. 

Was verwahret dies Käftchen ? O feht, was ber 
Bräutigam fenbet, 

Mädchen ! Spangen von Gold, glänzende Pa: 
en zum Shmud! 

Führet bie Braut in das duftende Bad, hier ftchn 

noch die Salben 
Schminke find’ id mes bier in dem gehöhlten 


a 
Aber wo bleiben bie Männer? bie Alten? Im ern» 
fien Mufeum 
Liegt noch ein me — ſeltener Rollen 
gehãu 
Griffel findet ihr hier Fin: Schreiben, wächferne 
Nichts ift verloren, „ac hat es bie Erbe 
b 
Aud die Penaten, fie - fi) ein; es finden 
e 
Götter wieder , en bie Pricfter nur 


Den Gabuceus ſchwingt der zierlich gefchenkelte 
Hermes 


’ 


rn — — — 


Und bie Victoria fliegt leicht aus der haltens 


ben Hand. 
Die Altäre, fie ftehen noch da, o kommet, o zündet, 
Ueber Ströme haft a und Meere durchs 
Ueber der Alpen Öeirg tg dich der ſchwin⸗ 
t 


Lang ſchon entbehrte der —* zündet die Opfer 
ihm 
Jlias. 
Immer zerreifet ben Kranz bed Homer, und zah⸗ 
let die Väter 
Des vollendeten ewigen Werks! 
Dat es doch eine Mutter nur, und bie Züge ber 
Mutter, 
Deine unfterblihen Züge, Natur, 
Mi in ber Nähe .“ * und meine Schöne 








Zeus zu Herkules. 


Nicht aus meinem Nektar haft bu bie Gottheit ges 


trunken; 
Deine Götterkraft war's, die dir den Nektar 
errang. 


— — ⸗— 


Die Antike an den nordischen Wanderer. 


reifen 
Die der begeifterte af rühmt buch die ſtau⸗ 
nende Welt ; 
Und nun ſtehſt du — du darfſt mich Heil’ge 
er 


Aber bift bu mir jetzt näher und bin ich es 
bir? *) 





Die Sänger der Vorwelt. 


Sagt, wo find bie — hin, wo find' ich 
e Sänger, 


Die mit dem hen a horchende Völker 
entzückt 
Die vom Himmel den Gott, zum Simmel ben 
Menſchen gefungen, 
Und getragen den Geiſt hoch auf den Flügeln 
bes Lieds? 
Ad, noch leben die Sänger, nur fehlen die Tha—⸗ 
ten, bie tyra 
Freudig zu weden, — fehlt, ach! ein empfan⸗ 
8 


genbes Ohr 
Glückliche Dichter der —— Weit! Bon Munde 
zu Munde 





*) In den Horn von 1795 folgen hierauf meh die Derfer 


Hinter bie fiegt zivar bein mebiihter Pol und Bein eiferaee 


Simmel, 

Deine arfturiihe Nat flieht den Aefoniend Tag, 
Aber ball du die Aluentvend des Zahrkunbeess gefpalten, 

Die zieifden dir und mir Anfter und traurig ſich Ihummt, 
Dojt dur von deinem Herjen gewalzt bie Wolle dee Nebele, 

Die den dem Isumdrenden Aug' walzte der fröhliche u, | 
Ewig unfonft unfteahls dich in mir Temiemd Gone, 

Zen vertüferten Einm bindet der werbilhe Fluch. 





— — —— — — — 
— üüüöüüü 
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Blog, von Geſchlecht zu Gefchlecht euer empfuns 
benes Wort, 
Wie man bie Götter empfängt, fo begrüßte Jeder 
tx 


nbadht, 
Was ber Genius eedend und bildend , 


erſchuf. 
An ber Gluth des Geſangs entflammten des Hö— 
rers Gefühle, 
An des Hörers Gefühl nährte der Sänger die 


Gluth, 
Nährt' und reinigte ſie! Der Glückliche, dem in 
des Volkes 
Stimme noch hell rg tönte bie Seele bed 
ieds. 
Dem noch von außen erſchien, im Leben, die himm⸗ 
liſche Gottheit, 
Die der Neuere kaum, kaum noch im Herzen 
vernimmt. *) 





Die Antiken zu Paris. 


Bas der Griechen Kunft erſchaffen, 
Mag der Kranke mit den Waffen 
Führen nah der Seine Strand, 
Und in prangenden Mufeen 
Beig’ er feine Siegstrophäen 
Dem erftaunten Baterland! 
Ewig werben fie ihm fchweigen, 
Nie von ben Geftellen fleigen 
In bes Lebens frifchen Reihn. 
Der allein befigt die Mufen, 
Der fie trägt im warmen Bufen ! 
Dem Bandalen find fie Stein. 





Thekla. 
Eine Geiferfiimme, 


Wo id) fey, und wo mid) Hingewenbet, 
x mein flücht’ger Schatten dir entfchwebt! 
Hab’ ich nicht befchloffen und geenbet , 
Hab’ ich nicht geliebet und gelebt ! 

Willft du nach den Nachtigallen fragen, 
Die mit feelenvoller Melodie 
Did entzüdten in bes Lenzes Tagen? 
Nur fo lang fie liebten, waren fie. 


Ob ich ben Berlorenen gefunden ? 
Glaube mir, ich bin mit ihm vereint, 
Wo ſich nicht mehr trennt, was ſich verbunden , 
Dort, wo keine Thräne wird geweint. 


Dorten wirft auch bu uns wieder finden, 
Wenn dein Lieben unferm Lieben gleicht; 
Dort ift auch ber Vater frei von Sünden, 
Den ber blut’ge Mord nicht mehr erreicht. 


Und er fühlt, daß ihn Fein Wahn betrogen, 
Als er aufwärts zu den Sternen ſah; 
Denn, wie Ieber wägt , wird ihm gewogen; 
Wer es glaubt, dem ift das Heil'ge nah. 





5— Die erſft⸗ Au⸗gad⸗ in ben Horen ven 1795 euthalt hier noch 
folgende Erle ı 
Weh ihm, wenn er bon außen #6 jept wech glaubt gu ber» 
nehmen, 
Und ein betregeuea Ober leiht dem verfühernden Ruf! 
Aus der Melt um ihn ber ſorach zu dem Witen die Muſ⸗; 
Kaum weh erihehit fir dem Neu'n, wenn er bie feine — 
vergißt, 
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Wort gehalten wird in jenen Räumen 
Jedem ſchoͤnen, gläubigen Gefühl. 
Wage bu zu irren und zu träumen; 
Hoher Sinn ſiest oft im kind'ſchem Spiel. 


— — 


Bas Mädchen von Orleans. 


Das edle Bild der Menfchheit zu verhöhnen , 
Im tiefften Staube wälzte did) ber Spott; 
Krieg führt der Wig auf eig mit dem Schönen, 
Er glaubt nicht an den Engel und ben Gott ; 
Dem Herzen will er feine Schäge rauben, 

Den Bahn bekriegt er und verlegt ben Glauben. 


Doc, wie du ſelbſt, aus kindlichem Geſchlechte, 
Selbſt eine fromme Schäferin, wie du, 
Reicht dir die Dichtkunſt ihre Goͤtterrechte, 
Schwingt ſich mit dir den ew'gen Sternen zu. 
Mit einer Glorie hat fie dich umgeben: 
Dich {Huf das Herz, du wirft unfterblich leben. 


Es liebt die Welt das Strahlende zu ſchwärzen 
Und das Erhab’ne in den Staub zu ziehn; 
Doc fürdte,niht! Es gibt noch ſchöne Herzen, 
Die für das Hohe, Herrliche erglühn. 
Den lauten Markt mag Momus unterhalten; 
Gin edler Sinn liebt eblere Geftalten. 





Hänie. 


Auch das Schöne muß fterben , das Menfhen und 
Götter bezwinget ! 
Nicht die eherne Bruſt rührt es des fiygifchen 


eus. 
Einmal nur erweichte die Liebe den Schattenbe⸗ 


herrſcher, 
und an der Schwelle noch, ſtreng, rief er zu⸗ 
rück ſein Geſchenk. 
Nicht ſtillt Aphrodite dem ſchönen Knaben bie 
Wunde, 
Die in den zierlichen Leib graufam ber Eber 


geritzt. 
Nicht errettet den — Held die unſterbliche 


utter, 
Wenn er, am ſtäiſchen Thor fallend, fein 
Schidfal erfüllt. 
Aber fie fteigt aus dem Meer mit allen Töchtern 
bes Nereus, 
Und bie Klage - — um den verherrlichten 
ohn. 
Siehe, da weinen die Götter, es weinen bie Göts 
tinnen alle, 
Daß das Schöne vergeht, daß das Bollkom⸗ 
mene ftirbt. 
Auch ein Klaglied zu feyn im Mund ber Gelich- 
ten, ift herrlich, 
Denn bad — geht klanglos zum Orkus 
inab. 


— — 


Der spielende Knabe. 


Spiele, Kind, in der Mutter Schooß! Auf ber 
heiligen Infel 


Findet der trübe Gram, findet bie Sorge bi 
nicht; 
eiebend halten bie Arme der Mutter dich über dem 
Abgrund, 
und in bas fluthende Grab lächelſt du ſchuldlos 
inab. 
Spiele, liebliche Unſchuld! Noch iſt Arkadien um 


1 
Und bie freie Ratur feat nur dem fröhlichen 
rieb; 
Noch erſchafft fich die üppige Kraft erbichtete 
Schrank 


nken, 
und dem willigen Muth fehlt noch die Pflicht 
und der Zweck. 
Spiele! bald wird die Arbeit kommen, bie hagre 
unb ernite, 
Und der gebietenden Pflicht mangeln bie Luft 
und ber Muth. 
—— 


Die Geschlechter. 


Sich in dem zarten Kind zwei Tieblihe Blumen 
vereinigt, 
Zungfrau und Jüngling, fie deckt beide bie 
Knofpe noch zu. 
Leiſe LP fich das Wand, es entzweien ſich zart 
die Naturen, 
Und von ber jenen Ben trennet ſich feurig 
db 


e Kraft. 
Gönne bem Knaben zu fpielen, in wilder Begierde 
zu toben; 
Nur die gefättigte erg fehret zur Anmuth 
zurüd. 
Aus der Knoſpe — doppelte Blume zu 
eben; 
Koſtlich iſt jede, doch ftillt keine bein ſehnen⸗ 
des 


erz. 
Reizende Fülle ur’ der Jungfrau blühende 
lieber, 
Aber der Stolz bewacht fireng, wie ber Gür⸗ 
tel, den Reiz. 
Scheu, wie das zitternde Rech, das ihr Horn durch 
die Wälder verfolget, 
Flieht fie im Mann nur den Feind, haffet no, 
weil fie nicht liebt. 
Trotzig ſchauet und kühn aus finftern Wimpern 
ber Züngling, 
Und gehärtet zum Kampf fpannet bie Sehne 


ih an. 
Kern in der Speere Gewühl und auf bie ftäubenbe 


Rennbahn 
Ruft ihm der lockende Ruhm, reißt ihm ber 
braufende Muth. 
Sept beſchütze dein Werk, Natur! Auseinander auf 


immer 
Fliehet, wenn du nicht vereinft feindtich, was 
ewig fi fucht. 
Aber da bift du, du Maͤchtige, ſchon; aus dem 
wildeſten Streite 
Rufſt du ber Harmonie göttlichen Frieden hervor. 
Tief verftummet die lärmende Jagd, des rauſchen⸗ 
den Tages 
Toſen verhallet und Leif’ ſinken die Sterne herab. 
Seufzend flüſtert das Rohr, ſanft murmelnd glei⸗ 


ten die Bäche, 
und mit BE Lieb füllt Philomela ben 
in. 


er 
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Was erreget zu ai - Jungfrau fteigenden | Sich jest ſchwand es bem —— in wildem Ge⸗ 
Buf 


Züngling, was füllet den Blick fchwellend mit 
Thränen bir an! 
Ad, fie fuchet umſonſt, — ſie ſanft anſchmie⸗ 


gend umfaſſe, 
Und bie — br beuget zur Erbe 


Ruhelos ftrebend vercht } ri in eigenen Blammen 
ber Jüngling, 
Ad, der brennenden Gluth wehrt kein lindern⸗ 
ber 


Hauch. 
Siehe, da finden ſie —9 es führet fie Amor zus 
ammen, 
Und dem geflügelten Gott folgt der geflügelte 


ieg. 
Göttliche Liebe, du bift’s, die der Menſchheit Blus 
men vereinigt ! 
Ewig getrennt, m. — e * ewig verbunden 
dich. 


— — 


Macht des Weibes. 


Mächtig ſeyd ihr, ihr ſeyd's durch der Gegenwart 
ruhigen Zauber; 
Was die ſtille nicht wirkt, wirket die raus 
ſchende nie. 
Kraft erwart ic) vom Mann , des Gefeges Wür⸗ 
de behaupt’ er! 
Aber durch Anmuth — herrſchet und herr⸗ 
ſche das Weib. 


Manche zwar haben ae durch bes Geiftes 
Macht und ber Thaten; 

Aber bann haben —* —— höchſte der Kronen, 

Wahre Königin iſt nur Mn Weibes weibliche Schön: 


Wo fie ſich zeige, fe — herrſchet blos, 
weil ſie ſich zeigt. 





Der Canj. 


Siehe, wie ſchwebenden Schritts im Wellenſchwung 
ſich die Paare 
Drehen! Den Boden berührt kaum ber geflüs 


gelte Fuß. 
Sch’ ich flüchtige Schatten, befreit von der Schwere 
bes Leibes ? 
Schlingen im Mondlicht — Elfen den luſti⸗ 
gen Reihn? 
Wie, vom Zephyr .. der leichte Rauch in 


bi ft fließt, 
Wie ſich Ieife ber Kahn ſchaukelt auf filberner 


Hüpft der gelchrige Buß auf bes Takts melobifcher 


Woge; 
Säufelndes Saitengetön hebt benätherifchen Leib, 
Test, als wollt’ es mit Macht durchreißen bie 
Kette des Tanzes, 
Schwingt fi ein —— Paar dort in den 
dichteſten Reihn. 
Schnell vor ihm her entſteht ihm die Bahn, die 
hinter ihm ſchwindet; 
Wie durch — 8* ur und fchließt 
eg. 


wirr durch einander 
Stürzt der zierliche Bau dieſer beweglichen Welt. 
Nein, dort ſchwebt es frohlockend herauf, der Kno— 
ten entwirrt ſich; 
Nur mit verändertem Reiz ſteut die Regel 


fh her 
Ewig zerflört, es erzeugt fich ewig bie drehende 
—— chopfung, 
Und ein ſtilles Geſetz lenkt der Verwandlungen 


Epiel, 
Sprich, wie seihichte, daß raſtlos erneut bie Bil: 
dungen ſchwanken, 
Und bie Ruhe befteht in der bewegten Geftalt? 
Seber ein Herrjcher, frei, nur dem eigenen Ser: 
zen gehorchet, 
Und im eilenden Lauf findet die einzige Bahn? 
Willſt du es wiffen? Es ift des Wohllauts mad): 
tige Gottheit , 
Die zum gefelligen —— ordnet ben tobenben 


ung, 

Die, der Nemefis gleich, pr des Rhythmus golbes 
nem Zügel 

Lentt bie braufende Luft und die verwilderte zähmt; 

Und bir rauſchen a er “ Harmonieen bes 
eltalls 

Dich ergreift — = _ dieſes erhab’nen 


Gefangs 
Nicht der begeifterte Takt, den alle Weſen bir 


ſchlagen, 
Nicht der wirbelnde Tanz, der durch den ewi⸗ 
gen Raum 
Leuchtende Sonnen — in kühn gewundenen 
Bahnen? 
Das bu im Spiele doch ehrft, flichit du im 
Handeln, bad Maß. 


———— 


Das Glück. 


Selig, weldyen die Götter, bie gnädigen, vor ber 
Geburt ſchon 
Liebten , welchen ” Besen Venus im Arme 


ewiegt, 
Welchem Phöbus bie ug, die Lippen Hermes 


gelöfet, 
Und das Siegel - Made Beus auf bie Stirs 
ne gebrüdt! 
Ein erhabenes Loos, ein göttlicyesift ihm gefallen; 
Schon vor des Kampfes Beginn find ihm die 
Schläfe bekränzt. 
Ihm iſt, eh' er es lebte, das volle Leben gerechnet; 
Eh' er die Mühe beſtand, hat er die Charis 
erlangt. 
Groß zwar nenn' ich den Mann, der, ſein eigner 
Bildner und Schöpfer, 
Durch der — Gewalt ſelber die Parze 
ezwingt, 
Aber nicht erzwingt er das Glück, und was ihm 
die Charis 
Neidiſch geweigert, erringt nimmer der fre- 
bende Muth. 
Vor Unwürdigem kann did ber Wille, der ernfte, 


bewahren; 
Alles Höchſte, es — frei von den Göttern 
erab, 
Wie die Geliebte dich Licht, fo kommen die himm⸗ 
—* Gaben: 


— * 


— — 
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Oben in Jupiters Reich herrſcht, wie in 
Amors, die Gunſt. 
Neigungen haben bie Götter, fie lieben ber grüs 
nenden Jugend 
Lodige Scheitel, es Fe Freude bie Kröhlichen 


Nicht ber Schende Mr ver ihrer Erſcheinung bes 
felig 
Ihrer Herrlichkeit Sin, hat nur ber Blinde 
geſchaut. 
Gern erwählen fie ſich der Einfalt kindliche Seele; 
In das beſcheid'ne —— ſchließen fie Göttlis 


Ungehofft find fie da, —* täufehen bie flolge Ers 
wart 





Wem er geneigt, den fendet der Bater der Mens 
fhen und Götter 
Seinen Adler herab, — ihm zu himmliſchen 


Unter die Menge greift J mie Eigenwillen, unb 


wel 
Haupt ihm gefället, m bes flicht er mit lies 
benber Hand 
Jetzt ben Lorber und zn. die herrfchaftgebenbe 
inde ; 
Krönte doch felber den Got nur bad gemwogene 


Vor dem Göttlichen Va ee Phöbus, ber pythi⸗ 
ſche Sieger 
Und ber bie Herzen bepwingt , Amor , ber läs 
chelnde Gott, 
Bor ihm ebnet — das —— ſanft gleitet 
i 
Kiel, das den Gäfee x fü En fein allmächti⸗ 
lück. 
Ihm zu Füßen legt fh ber Leu, bas braufende 
Delphin 


Steigt aus den Tiefen und fromm beut es ben 
Rüden ihm an. 

Ein geborener Herrfcher ift alles Schöne und fieget 

Durch fein ruhiges werde wie ein unfterblicher 


Bürne dem Glücklichen niit, daß den leichten Sieg 
ihm bie Götter 

Schenken, daß aus der Schlacht Wenus ben 
Liebling entrüdt. 

Ihn, ben bie — rettet, den Göttergelichten 

eneid’ i 

Senen nicht, dem fie mit Nacht deckt ben vers 
bunfelten Blick. 

Mor er weniger herrlich Achilles, weil ihm Hephäftos 

Selbft geſchmiedet .- —— und das verderb⸗ 


liche Schwert 
Weil um den ſterblichen Mann der große Olymp 
ſich beweget? 
Das verherrlichet ibm, daß ihm bie Götter ges. 


liebt 
Daß fie fein Zürnen geehrt und, Ruhm bem Lich 
ling zu geben , 
Hellasbeftes ef älter] ftürseen zum Orkus hinab, 
Bürne der Schönheit —* * ſchön iſt, daß 
erdienſtlos, 
Wie der Lilie Rei, — durch ber Benus 
Geſche 
Laß fie die Glückliche feyn, * ſchauſt ſie, du biſt 
der Beglückte, 
Wie ſie ohne — glänzt, ſo entzücket ſie 


| 
| 
| 
ung; 
Keines Banned Gewalt zwinget die Kreien herab, 


| 
| 
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Freue bi, daß die Gabe des Lieds vom Himmel 
erabkommt, 


m 

Daß ber Sänger * ngt, das ihn die Muſe 
gelehrt; 

Weil der Gott ihn beſeelt, 6 wird er dem Hörer 


Weil er der Side ift, — du der Se⸗ 
Auf dem ————— is ba führe Themis 
Und es meffe u nt ftreng an ber Mühe 
Aber die Freude ruft nur = Gott auf ſterbliche 


Wan 
Wo kein Wunder gefhicht, ift kein Beglückter 
zu feh’n. 
Alles Menſchliche — * werden und wachſen 
und reifen, 
Und von Geſtalt = füpet es bie bils 


e Beit 
Aber das Glückliche fi ar du nicht, das Schöne 
nicht werben : 
Fertig von Ewigkeit her ſteht es vollendet vor bir. 
Jede irdifche Venus erfteht, wie die erfte bes. Himmels, 
Eine dunkle Geburt aus dem unendlichen Meerz 
| Wie bie erfte Minerva, fo tritt, mit der Aegis og 
rüftet 
Aus beö air Fr jeber Gedanke bes 
ichts. 





Der Genius *). 


„Glaub? ich, ſprichſt bu, dem Wort, das der Weis⸗ 
heit Meifter mich lehren, 
Das ber — ſicher und fertig 
be 
„Kann bie Wiſſenſchaft ‚nur zum wahren Frieden 


mi ren, 
„Nur des Syſtemes Gebälk ftügen das Glüd 
und das Recht ? 
„Muß ich dem Trieb mißtraun, ber leiſe mid 
warnt, dem Gefege, 
„Das bu felber, Natur, mir in ben Bufer 


geprägt, 
„Bis auf bie ewige Schrift die Shur ihr 
Siegel gebrüdet, 
„Und ber er bindet den flüchtigen 


„Sage du mir’! du bift in biefe Tiefe geftiegen; 
„Aus bem mobrigen Grab kamſt du erhalten 


zurüd, 
„Die ift befannt, was die Gruft ber bunfeln Wör⸗ 
ter bewahret, 
„Ob ber Lebenden Zroft dort bei ben Mumien 


wohnt? 
„Muß ich ihm wandeln den nächtlichen Weg? Mir 
graut, ich befenn’ es; 
„Wandeln will 1 ihn boch, führt er zu 
Wahrheit und Recht.“ — 
Freund, du Eennft doch die goldene Zeit? Es haben 
die Dichter 
Manche Sage von ihr rührend und kindlich 
erzählt. 
Sene Beit ba das Heilige ar im Leben gewandelt, 


*) Die Meberhhrift Diefes Gedichte in dem Moren ven 2795 mwarı 
Natur und Säule, 
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Da jungfräulich unb zu noch bas Gefühl 
ſich bewahrt, 
Da noch das große Gejeh, das oben im Sonnen- 
lauf waltet, 
Und verborgen im Ei reget den hüpfenden Punkt, 
Noch der N, — Geſetz, das ftätige, 


Auch ber menfälgen Bruſt freiere Wellen 
bewe 
Da nicht irrend der —* und treu, wie ber Beis 
er am Uhrwerk, 
Auf das Vehhatte Frl nur auf bas Ewige 


Da war kein Profaner, ein Eingeweihter zu fehen ; 
Was man lebendig empfand, ward nicht bei 
Todten gefücht. 
Gleich verſtändlich für jegliches Herz war bie eiwige 
el, 


ege 

Gleich verborgen der Queil, "dem fie belebend ent⸗ 
0B+ 

Aber die glückliche Zeit eühe dahin ! Wermeffene Wills 


Hatbergetreuen Natur göttlichen Brieben geftört. 
Das entweihte Gefühl ift nicht mehr Stimme ber 
Götter 


Und das Orakel gerftummt in ber entabelten 
Nur in dem ftilleren —— aa es ber hors 


ift 
Unb den heiligen Sim tet das moftifche Wort. 
Hier befhwört e8 ber Forſcher, der reines Herzens 
binabfteigt, 
Und bie verlor’ne er gibt ihm bie Weisheit 


zurück. 

Haſt du, Glücklicher, nie den ſchützenden Engel 
verloren, 

Nie des frommen Inſtinkts liebende Warnung 


verwirkt, 
Malt in dem keuſchen Auge noch treu und rein 
die Wahrheit, 
Tont ihr Rufen dir noch hell in der kindlichen 


ruft, 
Schweigt noch in bem zufrich’'nen Gemüth bes 
mweifels Empörung, 
Wird fie, weißt bu’s geroiß, — auf 
ewig, wie heut 
Wird der — — nie eines Richters 
bebü 
Nie den hellen —— trüben das tückiſche 


O dann gehe du hin in J - Böfttichen unſchuld! 
Dich kann die Wiſſenſchaft nichts lehren. Sie 
lerne von dir! 
Jenes Geſetz, bad mit ehrnem Stab ben Sträu— 
benden lenket, 
Dir nit gilt’. Was bu thufl, was bir 
efällt, ift Geſetz, 
Und an alle Geſchlechter ergeht ein göttliches 
Machtwort 


Was bu mit Heiliger Dand bildeſt, mit heis 
ligem Mund 
Rebeft, wird den erſtaunten Sinn allmädhtig be— 


wegen; 
Du nur merkſt nicht den Gott, der dir im 
Buſen gebeut, 


*) An der erflien Nusgade folgten bier noch die Berfe : 
Nie der verihlagene Wip des Gewwiſſeue Einfalt befiriden, 
Niemals, weiũt du’ gewiß, wanken das ewige Steu't. — 


> 
9 | 


Nicht des Siegels — das alle Geiſter dir 
euget 

Einfach gehſt du — iu buch bie eroberte 
elt. 


nn 


Der philosophische Egoist. 


Haft du ben Säugling gefeh’n, ber, unbewußt noch 


ber Liebe, 
Die ihn wärmer en wiegt, ſchlafend von 
Arme zu Arm 
Wandert, bis bei ber — Ruf der Jüng⸗ 


ing € et, 
Unb bes —— Big dämmernb bie Belt 
ihm erhellt? 
Haft du bie Mutter gefehn, wenn fie füßen Schlum« 
mer bem Liebling 
Kauft mit dem eigenen Schlaf, und für bas 
Zräumende forgt, 
Mit dem eigenen Lebenernährt bie — Flamme, 
Und mit der as. bed fi 4 für die Sorge 


Und bu läfterft bie Be — die bald Kind 
und bald Mutter 
Jetzt empfänget, jetzt gibt, nur durch Bedürf⸗ 
niß entſteht? 
Selbſtgenügſam willſt ber dem fchönen Ring dich 


tziehen, 
Der Geſchöpf an — er in vertraus 
lihem Bund ? 
Willſt du, Armer, ftehen allein und allein durch 
dich felber, 
Wenn buch der Kräfte Tauſch ſelbſt bas 
unendliche fteht? 





Die Worte des Glaubens. 


-——- 


Drei Worte nenn’ ich euch, inhaltfchwer, 
Sie gehen von Munde zu Munde, 
Doch ftammen fie nicht von außen herz 
Das Herz nur gibt davon Kunde. 
Dem Menfchen ift aller Werth geraubt, 
Wenn er nicht mehr an bie drei Worte glaubt, 


Der Menſch ift frei geſchaffen, ift frei, 
Und würb’ er in Ketten geboren, 
Laßt euch nicht irren des Pöbels Gefchrei, 
Nicht den Mißbrauch rafender Thoren! 
Bor dem Sklaven, wenn er die Kette bricht, 
Vor dem freien Menfchen erzittert nicht! 


Und bie Zugenb, fie ift Fein leerer Schall, 
Der Menſch kann fie üben im Lebenz 
Und ſollt' er auch ſtraͤucheln überall, 
Er kann nad) der göttlichen ftreben, 
Und was kein Berftand ber Berftändigen ſieht 
Das übet in Einfalt ein kindlich Gemüth. 


Und ein Gott ift, ein heiliger Wille lebt, 
Wie aud der menſchliche wanke; 
Hoch über der Zeit und dem Raume fchmebt 
Lebendig ber höchſte Gebanfe, 
Und ob Alles in ewigem Wechfel Ereift, 
Es beharret im Wechfel ein ruhiger Geift. 


Die drei Worte bewahret euch, inhaltſchwer, 
Sie pflanzet von Munbe zu Munde, 
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Und flammen fie gleich nicht von außen her, 
Euer Inn’res gibt davon Kunde, 

Dem Menfchen ift nimmer fein Werth geraubt, 

So lange er noh an bie drei Worte glaubt. 





Die Worte des Wahns. 


Drei Worte hört man, bedeutungsſchwer, 
Im Munde ber Guten und Beften. 
Sie fallen vergeblich, ihr Klang ift leer, 
Sie können nicht helfen und tröften. 
Verſcherzt ift dem Menfchen des Lebens Frucht, 
&o lang’ er die Schatten zu haſchen ſucht. 


So lang’ er glaubt an bie goldene Beit, 

Wo das Rechte, das Gute wird fiegen, — 
Das Rechte, das Gute führt ewig Streit, 

Nie wird der Feind ihm erliegen, 
Und erftidit bu ihn nicht in den Lüften frei, 
Stets wähft ihm die Kraft auf der Erde neu. 


So lang’ er glaubt, daß bas buhlende Glück 
Sich dem Edeln vereinigen werde — 

Dem Schlechten folgt es mit Liebesblick; 
Nicht dem Guten gehöret die Erbe, 

Er ift ein Fremdling, er wandert aus, 

Und fuchet ein unvergänglich Haus, 


&o lang’ er glaubt, daß dem ird'ſchen Werftand 
Die Wahrheit je wird erfcheinen — 
Ihren Schleier hebt keine fterblihe Hand, 
Wir können nur rathen und meinen. 
Du kerkerſt den Geift in ein tönend Wort, 
Dod) der freie wandelt im Sturme fort, 


Drum, edle Seele, entreiß did) dem Wahn, 
Und ben himmliſchen Glauben bewahre ! 

Was fein Ohr vernahm, was bie Augen nicht fah’n, 
Es ift dennoch das Schöne, das Wahre! 

Es ift nicht draußen, da fucht es der Thor; 

Es ift in bir, bu bringft es ewig hervor. 


— m. 


Sprüche des Confurius, 


— 


1. 

Dreifach ift der Schritt ber Beit : 
Bögernd kommt die Zukunft hergezogen, 
Pfeilſchnell ift das Jetzt entflogen, 

Ewig ſtill ftcht die Vergangenheit. 


Keine Ungebuld beflügelt 
Shren Schritt, wenn fie vermeilt. 
Keine Furcht, kein Zweifeln zügelt 
Shren Lauf, wenn fie enteilt. 
Keine Reu, kein Bauberfegen 
Kann die ftchende bewegen. 


Möchteft du beglüct und meife 
Endigen des Lebens Reife, 
Nimm die BZögernde zum Rath, 
Nicht zum Werkzeug deiner That. 
Wähle nicht die Flichende zum Freund, 
Nicht die Bleibende zum Feind, 


2 


Dreifach ift des Raumes Maß. 
Raftlos fort ohn' Unterlaf 
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Strebt bie Länge fort in's Weite; 
Endlos gießet fid die Breitez 
Grundlos fenkt die Tiefe fid. 


Dir ein Bild find fie gegeben, 
Raſtlos vorwärts mußt bu fireben, 
Nie ermübet ftille fteh’n, 
Wit du die Vollendung feh’n, 
Mußt in’s Breite dich entfalten, 
Soll ſich dir die Welt geftalten, 
In bie Ziefe mußt du fteigen, 
Soll fi dir das Werfen en. 
Nur Beharrung führt zum Ziel: 
Nur bie Fülle führt zur Klarheit 
Und im Abgrund wohnt bie Wahrheit. 


es T Te en 


kicht und Wärme. 


Der beff’re Menſch tritt in die Welt 
Mit fröhlichen Vertrauen; 

Er glaubt, was ihm die Seele ſchwellt, 
Auch außer fich zu ſchauen, 

Unb weiht, von ebelm Eifer warm, 

Der Wahrheit feinen treuen Arm. 


Doch Alles ift fo Hein, fo eng; 
Hat er es erft erfahren, 

Da ſucht er in dem Weltgebräng 
Sich felbft nur zu bewahren; 

Das Herz in Balter ftolger Ruh 

Schließt endlich fich der Liebe zu. 


Sie geben, ad! nicht immer Gluth, 
Der Wahrheit helle Strahlen. 
Wohl denen, die bes Wiſſens Gut 
Nicht mit bem Herzen zahlen. 
Drum paart zu eurem fhönften Glück 
Mit Schwärmers Ernft des Weltmanns Bid! 





Breite und Kicke. 


Es glänzen Viele in ber Welt, 
Sie wiffen von Allem zu fagen, 
Und wo was reiget und wo was gefällt, 
Man kann es bei ihnen erftagen; 
Man dächte, hört man fie reden laut, 
Sie hätten wirklich erobert die Braut, 


Doch geh’n fie aus der Welt ganz ſtill, 
Ihr Leben war verloren. 
Mer etwas Treffliches leiften will, 
Hätt’ gern was Großes geboren, 
Der ſammle ftill und unerſchlafft 
Im Eeinften Punkt die höchſte Kraft. 

Der Stamm erhebt fi in die Luft 
Mit üppig prangenden Bmeigen ; 
Die Blätter glänzen und hauchen Duft, 
Doch können fie Früchte nicht zeugen; 
Der Kern allein im ſchmalen Raum 
Berbirgt ben Stolz des Waldes, den Baum, 





Die Führer des Kcbens. *) 
Zweierlei Genien find’s, die dich durch's Leben ges 
leiten. 





*) In deu Seren von 1795 war dies Gedicht überfärieben: Ehbr 
und Frhaben. 
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Wohl dir, wenn fie vereint helfend zur Seite 
ir fteh’n! 
Mit erheiteendem Spiel verkürzt bir der Eine die 


Reife, 
Leichter an feinem er u bir Schidfal 
d Pflicht. 
Unter Scherz und frei begleitet er bis an bie 
l 


ft dich, 
Wo ander Ewigkeit Meer ſchaudernd der Sterb⸗ 


liche ſteht. 
Hier empfängt dic entſchloſſen undernft und ſchwei⸗ 
gend ber Anbre, 
ZTrägt mit gigantifchem Arm über die Tiefe dich hin. 
Nimmer widme dich Einem allein! Bertraue bem 


Erftern 
Deine Würde nit an, nimmer dem Anbern 
dein Glück! 





Archimedes und der Schüler, 


—— 


3u Archimedes Fam ein wißbegieriger Jüngling, 
Weihe mich, ſprach a zu 5 ein in bie gott⸗ 
n 
Die fo herrliche Frucht dem Baterlande getragen 
Und die Mauern ” a. * ber Sambuca *) 


befhüg 
„Götttich nennft du m Kun Sie ift’s, verfegte 
er 
Aber bas war fie, mein Say eh’ fie dem Staat 
noch gedient. 
Willſt du nur Früchte von i r, bie kann auch bie 
fterblidye zeugen; 
Wer um bie Göttin nt fuhe in ihr nicht 
eib. 





Menschliches Wissen. 


Weil du lieſeſt in ihr, - .. felber In fie ges 
Weil bu in Gruppen fürs Aug ihre Erſchei⸗ 
nungen reihſt, 
Deine Schnüre gezogen auf ihrem unendlichen Felde, 
Wähnft bu, es Geift ahnend die große 
tur, 
So befchreibt mit —»— der Aſtronome den 
Daß in dem ewigen rg Yeldıter ſich finde der 
Knüpft entlegene Sonnen, bar Siriuöfernen ges 
Aneinander im Schwan und in ben Hörnern 
bed Gtiers, 
Aber verſteht er darum ber Sphären muyftifche 


Tänze, 
Weil ihm das Sternengenött fein Planiglobium 
zeigt ? 





Die zwei Lugendwege. 
Zwei find der Wege, auf welchen ber Menſch zur 
Zugend emporftrebt; 


*) Anmerkung des Berfaffert bei der erflen Ansgabe. 


Der Rame einer Belogerungsmafdine, dern ſich Marcus gegen 
Sprafus bediente 


3. PNRENSEEGER PERS: 





Schließt fi —— ‚thut ſich der andre 
r auf. 
Handelnd erringt der Glückliche fie, ber Leidende 


dulden 
Wohl ihm, ben fein Gefhie liebend auf beiden 
geführt! 





Würden. 


.— 


Wie bie Säule bes Lichts auf bes Bades Welle 
ich fpiegelt, 
Hell wie von eigener Gluth flammt der vergol- 
bete Saum, 
Aber bie WelP entführet ber Strom, durch bie 
glänzende Straße 
Drängt eine andre fich ſchon, ſchnell wie bie 
erfte zu flieh’n. 
So beleuchtet der Würden Glanz den fterblicyen 


Menſchen; 
Nicht er ſelbſt, nur der Ort, den er durchwan⸗ 
delte, glänzt. 


— — 


Zenith und Nadir. 


Wo du auch mwanbelft im Raum, es knüpft bein 
Benith und Nabir 
An ben Himmel un bid an bie Are ber 


It 
Wie du auch handelſt in ihr, —— den Him⸗ 
mel b ille 
Durd bie Are ber But gehe die Richtung ber 
T 





Das Kind in der Wiege. 


Glücklicher Säugling! Dir ” ein unenbliher Raum 
noch bie Wiege. 
Werde Mann, unb > wirb eng ie — 
elt. 





Das Unwandelbare. 


„unaufhaltſam ——— — ſucht das 
’ge 
* getreu, und du legſt ewige Feſſeln ihr an. 





— 


Zeigt ſich der Siehe mir, ich vergeffe bie 
tter des Dimmels; 
Aber fie fteh’n vor et wenn ich den Leiden⸗ 
ben ſeh'. 


——— — 


Das Höchste. 


Suchſt du bas bochſte das Größte? Die Pflanze 
kann es dich lehren: 
Was fie willenlos % 1 du es wollend — bas 
’d 
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Unsterblichkeit. 


Bor dem Tod — du! Du — unſterb⸗ 


zu le 
Leb' im Ganzen! Bm bu Tante bahin bift, es 
leibt. 


— — 


Votivtafeln, 


Was ber Gott mich gelehrt, was mir durch's Le⸗ 
ben geholfen, - 

Häng’ ih, bankbar und fromm, hier in bem 
Heiligthum auf. 


Die verfhicedene Beftimmung, 
Millionen beſchäftigen ſich, daß die Gattung beftehe; 
Aber durch Wenige nur pflanget die Menfchheit 


fi fort. 
Zaufend Keime — * Sen doch bringet 
Früchte; zum ee — die meiſten zurück. 


Aber entfaltet ſich auch nur einer, einer allein ſtreut 
Eine lebendige Welt ewiger Bildungen aus. 





Das Belebende. 
Nur an des Lebens — der Blume, zündet ſich 
eues 
In ber organiſchen Welt, in ber empfindenden 
an. 





Bweierlei Wirfungsarten, 
Wirte Gutes, bu nährft ber Menſchheit göttliche 
e 


Pflanze; 
Bilde Schönes, Be Reime ber göttlis 
aus, 





Unterfchieb ber Stände, 
Adel ift auch im ber — Welt. Gemeine Na⸗ 


Zahlen mit dem, was iu n, eble mit dem, was 
nd 





Das Werthe und Würbige, 
Haft du etwas, fo en —— Pi und ich zahle, 
t 


Bift bu etwas, o en —— bie Seelen wir 
aus, 





Die moralifhe Kraft, 


Kannft bu nicht ſchön empfinden, dir bleibt doch, 
vernünftig zu wollen, 
Und als ein Geift zu —— was du als Menſch 
nicht vermagſt. 


Mittheilung. 
Aus der ſchlechteſten ge ir Wahrheit mächtig 


Bei dem Schönen a mache bad Gefäß den 





An* 
Theile mir mit, was du weißt; ich werb’ es dank⸗ 
bar empfangen, 


4 ——————— un 


Aber bu gibft mir dich felbft: bamit — 
mich, Freund. 





A n “% 
Du wilft Wahres mid — See bi nicht! 


Will ich durch Dich, ich will dich durch bie 


Sache nur ſeh'n. 


A n “ar 
Did ermähl? ich zum Lehrer, zum Freund. Dein 
lebendiges Bilden 
Lehrt mich, bein lehrendes Wort rühret leben— 
big mein Herz. 








Jetzige Generation. 
War ed Immer wie jest? 3% Kann das Geſchlecht 
nicht begrei 
Nur das Alter ii je, a! und bie Jugend 





An die Mufe 
Was Ich ohne dich gr = — es nicht — aber 


Sch’ ih, was * Elise und Zaus 





Der gelehrte Arbeiter. 
Nimmer labt ihn des Baumes Frucht, ben er 
mühſam erziehetz 
Nur ber Geſchmack genieft, was bie Gelehr⸗ 
famteit pflanzt. 


Pflicht für Jeden. 
Immer ſtrebe zum Ganzen! und kannſt du ſelber 
kein Ganzes 
Werden, als dienendes Guͤed ſchließ“ an ein 
Ganzes dich an! 








Aufgabe. 
Keiner ſey gleich dem Andern, doch gleich ſey Je⸗ 
der dem Höchſten! 


Wie das zu machen? Es ſey Jeder vollendet 
in fid. 





Das eigene Ideal. 
Allen gehört, was bu — — iſt nur, 
Soll er bein —— F fühte ben Gott, 
den bu bentit, 





An bie Myſtiker. 
Das iſt eben das - Geheimniß, das Allen vor 


ugen 
Liegt, euch ewig umgibt, aber von Keinem gefehn. 


Der Schlüſſel. 


Willſt du dich felber erkennen, fo ſieh', 
Andern es treiben. 


Willſt du die Andern verftehn, blid’ in bein 
eigenes Herz. 


Der Aufpaffer- 
Strenge, wie mein Gewiffen, bemerkſt bu, wo 
ich gefehlet; 





wie bie 
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Darum hab’ ich dich ſtets, wie — mein Ges 
wiffen geliebt. 





Meisheit und Klugheit. 
Willſt bu, Sreund, bie erhabenften Höhn ber 
Weisheit erfliegen, 
Wag’ ed auf bie Gefahr, daß dich die Klug 
eit verlacht. 
Die kurzſichtige fieht — das Ufer, das dir zurück⸗ 
eht; 


Jenes nicht, wo —* landet dein muthiger 
lug. 





Die uebereinſtimmung. 
Wahrheit ſuchen wir Beide, du außen im Leben, 
ich innen 
In bem Derzen, und fo findet fie Jeder gewiß. 
Iſt das Auge — ſo u eö außen bem 


Iſt es das Herz, San on — ſpiegelt es innen 





Politiſche Lehre. 


Alles ſey recht, was du thuſt; doch dabei laß es 
bewenden, 
Freund, und enthalte = ie, — was recht 


iſt, 
Wahrem Eifer genügt, Sa * Borhand’ne volls 


Sey; der faljche — ** daß das Vollkom⸗ 
ene fey. 


Majeftas populi, 
Majeftät ber nn bih fol ich beim 


Suhen? Bei Wenigen ı nur haft bu von jeher 
gewohnt. 
Einzelne wenige zählen, die Uebrigen alle find blinde 
ietenz ihr leeres Gewühl hüllet die Treffer 
nur ein. 








An einen Weltverbefferer, 
„Alles opfest’ ich hin, — der Menſch⸗ 
en 


heit * 
Eitel war ber’ .. —— „und Berfolgung 


Soll ic dir fagen, Bes, Bi ic mit Deenfchen 


Zraue bem a *3 nie hat mich der 
Führer getäuſcht. 
Bon der Menſchheit — Aue Run von ihr nie groß 


nen ; 
Wie bu im Buſen * ie 7 prägft bu in 
fie aus, 
Auch dem Menfchen, ber bir im 4 Leben begegnet, 
Reich’ ihm, wenn er fie mag, freundlich bie 
beifende Hand, 
Nur für Regen und Thau und für’s Wohl der 
Menſchengeſchlechter 
Laß du den Himmel, Freund, ſorgen, wie ge⸗ 
fteen, fo heut. 





Meine Antipathie. 
Herzlich ift mir das Lafer zuwider, boppelt zuwider 
Iſt mir’s , weil es fo viel Schwagen von Zugend 
gemacht. 


Gedichte der dritten Periode, 





„Wie? bu haffeft die Tugend? —Ich wollte, wir 
übten fie alle, 

Und fo fpräche , will’s Gott, ferner fein Menſch 
mehr € davon. 





An bie Aftronomen. 
Schwatzet mir nicht er viel von Nebelfleden und 


onnen , 
Iſt die Natur nur , - fie zu zählen 
euch gibt 
Euer Gegenftand ift der 2 freilich im Raume; 
Aber, Freunde, im ze wohnt bas Erhabene 
nicht, 





Aftronomifhe Schriften, 
So unermeßlich ift, fo — erhaben der Him⸗ 


Aber der Stun 309 auch ben Himmel 





Der befte Staat. 
„Woran erkenn’ ich ben beften Staat? ‘* Woran 
du die befte 
Frau kennſt! baran, mein Kreund, baf man 
von Beiden nicht fpricht. 





Mein Glaube 
Welche Religion ich bekenne? Keine von allen, 
Die du mir nenneft ! — Und warum keine? Aus 
Religion. 





Inneres und Aeußeres. 
3, Bott nur fichet das Herz. *° — Drum eben, weil 
Gott nur bas Herz fieht, 
Sorge, daßwir doch auch etwas Erträglicyes ſehn. 





Freund und Feind. 
Theuer iſt mir der vun ‚ doch auch den Feind 


kann ich nützen; 
Zeigt mir gr eund, was id) — lehrt 


der Feind, was ich ſoll. 





Licht und Farbe. 
Wohne, du ewiglich Eines, dort bei dem ewig⸗ 
lich Einen! 
Farbe, du wechſelnde, komm' freundlich zum 
Menſchen herab! 


Schöne Individualität. 
Einig folft bu zwar em F = Eines nit mit 
nzen. 
Durch die —— biſt * eins, einig mit 
ihm durch das Herz. 
Stimme des Ganzen ift deine Bernunft, bein Herz 
bift bu felber ; 
Wohl bir, wenn bie Vernunft immer im Her⸗ 
zen bir wohnt, 


Die ibealifhe Freiheit. 
Aus dem Leben heraus find der Wege zwei bir 


geöffnet : 
3um Ideale führt einer, ber andere zum Tod. 
Siehe, daß bu bei Zeiten noch frei auf dem erſten 
entfpringeft , 
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Ehe die Parze mit ze. dich auf dem andern Denn nur bie | führt ober die Größe 


ührt. 


Die Mannichfaltigkeit. 
Viele find gut und verſtändig, doch zählen für 
Einen nur Alle, 
Denn fie regiert ber zen z adh nicht das 


liebende Herz 
Zraurig herrfcht ber Be, aus —5 wech⸗ 
ſelnden Formen 
Bringet er bürftig und leer ewig nur eine hervor, 
Aber von Leben rauſcht es und Luft, wo bildend 
die Schönheit 


Herrfchet, das — en wanbelt fie faufends 
a 


neu. 





Die brei Alter ber Ratur, 


Leben gab ihr die Babel, die Schule hat fie entſeelet. 
Shaffendes Leben auf’s neu?’ gibt die Vernunft 
ihr zurüd, 





Der Genius, 


Wiederholen zwar kann ber en was ba ſchon 
gewefen 
Was bie Natur gebaut, * er wãhlend ihr nach. 
Ueber Natur hinaus baut die Bernunft, doch nur 
in bas Leere. 
Du nur, Genius, mehrft in der Natur die Natur, 





Der Nahahmer, 
Gutes aus Guten, ur — jedweder Berſtändige 


Aber der Genius utes aus Schlechtem 
ervor. 

An Gebildetem nur darfſt du, Nachahmer, dich üben; 

Selbſt Gebildetes We ** nur dem bildenden 
eiſt. 





Genialität. 
Wodurch gibt ſich der Genius kund? Wodurch ſich 
der Schöpfer 
Kund gibt in ber Natur, in dem unendlichen All. 
Klar ift der Aether und doch von unermeßlicher 


Ziefe ; 
Offen dem Aug’, dem Berftand bleibt er doch 
ewig geheim. 





Die Forſcher. 
Alles will jegt bie Menfchen von innen, von 
außen ergründen; 
Wahrheit, wo retteft du dich hin vor der wü⸗ 
thenden Iagb ? 
Did zu fangen, uichen Au — mit Netzen und 


Aber mit — —ã du mitten hindurch. 





Die ſchwere Berbindung. 
Barum will fich — * Genie ſo ſelten 


Jener fürchtet die —* — verachtet den 
aum. 





Korrektheit. 
Frei von Tadel zu ſeyn iſt der niedrigſte Grad und 
der hochſte; 


« 








bazu. 





Das Naturgefep. 
&o war’s immer, mein Freund, und fo wirb’s 
bleiben; die Ohnmacht 
Hat bie Regel für fih, aber die Kraft den Erfolg. 








Wahl, 
Kannft du nicht Allen gefallen durch beine That 
und bein Kunſtwerk, 
Mad’ es Wenigen recht; Bielen gefallen ‚tt 
ſchlimm. 
Tonkunſt. 


Leben athme bie bildende Kunſt, Geiſt fordr' ich 
vom Dichter; 
Über die Seele ſpricht nur Polyhhymnia aus, 


Sprade. 
Warum Eann ber lebendige Geift dem Geift nicht 
erſcheinen ? 
Spridt bie Seele, ſo ſpricht ach! ſchon die 
Seele nicht mehr. 





An den Dichter. 
Laß die Sprache bir ſeyn, was ber Körper ben 
Liebenden. Er nur 
Iſt's, ber die Wefen trennt und ber bie Weſen 
vereint. 


Der Meifter. 


Jeden anderen Meifter erkennt man an dem, mas 
er ausfpricht; 
Was er weife verfünneigt, deig zeigt * den Meiſter 
tyls. 








Der Gürtel. 
In dem Gürtel bewahrt Aphrodite ber Reize Ges 


heimniß; 
Was ihr den Zauber verleiht, iſt, was ſie bindet, 
die Sch 


e 





Dilettant, 
Weit ein Vers bir gelingt in einer gebildeten 


Sprade, 
Die für dich dichtet und denkt, glaubft du fchon 
Dichter zu fegn? 


Die Kunſtſchwätzer. 
Gutes in Künfter verlangt ihr! Seyb ihr denn 
würdig des Guten, 
Das nur ber ewige Krieg gegen euch felber erzeugt? 


Die Philofophieen. 
Weldye wohl bleibt von - ir Philofophicen ? 


3 
Aber die Philofophie, hoff ic, Are beſtehn. 


Die Gunſt der Muſen. 

Mit dem Philiſter ſtirbt auch ſein Ruhm. Du, 
himmliſche Muſe, 

Trägſt, die dich lieben, die du liebſt, in Mue⸗ 
moſynens Schoof. 
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Der Homerustopf als Siegel. 
Zreuer alter Homer ! bir vertrau’ ich das zarte 
Geheimniß; 
Um ber Liebenden Glück wiſſe ber Sänger allein, 





Die beste Stantsverfassung. 


Diefe nur Bann ich dafür erkennen, die Jedem 
erleichtert 
But zu denken. doch nie, daß er fo denke, bedarf. 





An die Gefetjgeber. 


Setzet immer roraus, daß er im Ganzen 
"Has Rechte 
Will; im Girgelnen re mir niemals da⸗ 
rauf. 





Dos Ehrwürdige. 


Ehret ihre immer das Ganze, ih kann nur Eins 
zelne achten, 
Immer im Einzelnen nur hab’ ich das Ganze 
erblickt. 





Saischer Studirtrieb. 


O wie viel neue Jeinde der Wahrheit! Mir blutet 


ich das Eufengefchleht, das Licht 
* . ü — * ⸗ 


—— 


Quene der Verjüngung. 


Glaubt mir, es tiſt kein Mahrchen, die Duelle der 
Jugend, fie rinnet 
Wirklĩch und immer. hr feat, wo? In ber 
bichtenden Kunft. 





Der MWaturkreis, 


Alles, du ruhige ſchließt fich in deinem Reiche; fo 


kehret 
Auch zum Kınde ber reis Eindifch und Eindlich | A. 
| Was du auch gibft, er ik bu dich gang; du 


zurück. 





Der Genius mit der umgekehrten Fackel. 


— 


kieblich ſieht er zwar aus mit feiner erloſchenen 


ackel 
Aber, ihr Herren, * 20 ift fo äfthetifch doch 
hi 





Augend des Weibes. 





Tritt mit dem flärferen Gtüd in den bedenklichen 
Kampf. 
Eine Tugend genüget dem Vera fie ift da, fie 
erfchei 
Lieblich dem von, Sm ug lieblich erfcheine 





Die schönste Erscheinung. 


Saheft du nie bie — im Augenblicke des 
eidens, 
Niemals haft du bie Schönheit gefehn. 
Sahft du die Freude nie in einem fchönen Gefichte, 
Niemals Haft du die Freude gefehn, 





Sorum des Weibes. 


Frauen, richtet nur nie ed Mannes einzelne 
Aber Über ben Mann fprechet * richtende Wort. 


— — 


Weibliches Urtheil. 
Männer richten nach Gründen; * Weibes Ur⸗ 


theil iſt ſein 
Liebe; wo es nicht —— hat *— gerichtet das 


— — 


Das weibliche Ideal. 


Xu Xmande, 


ueberall weichet das me ul — nur in 


Weichet dem weibtichften Weib immer ber mÄänn« 
lihfte Mann, 
Was das Höchfte mir — Des Sieges ruhige 


Wie fie von beiner Stirn, holde Amanda, mir 
ahlt. 


Schwimmt auch die —* des Grams um die 
heiter glänzende Scheibe, 
Schöner nur macht Yo bas Bild auf dem ver» 
goldeten Duft, 
Dünte der Dann ſich frei ! Du bift es, benn 
ewig no 


mwenbig , 
Weißt du von Eeiner Wahl, keiner othwendig⸗ 


‚nur Eines, 
Auch dein zartefter — iſt dein harmoniſches 
Ibft. 
Bier ift ewige Jugend > niemals  verfiegender 


Füll 
Und mit der Blume al brichſt du die gol- 
bene Frucht. 


— — 


Erwartung und Erfüllung. 


Tugenden braudet Dr Mann er ftürgt fih wagend | In ben Decean — tauſend Maſten der 
üngling; 
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Still, auf gerettetem Boot treibt in den Hafen 

der Greis. 


— —⸗ 


Das gemeinsame Schicksal. 
Siehe, wir hoffen, wir ſtreiten, es trennet uns 
Neigung und Meinung; 
Aber es bleichet indeß dir ſich die Locke wie mir. 





Menschliches Wirken. 
An dem Eingang der Bahn liegt bie Unendlich« 
keit offen, 
Doc mit dem engeften Kreis höret ber Weis 
fefte auf. 


—— 


Der Vater. 


— — — — — — _ 


Wirke ſo viel du willſt, du ſtehſt doch ewig allein da, 
Bis an das All die — dich, die Gewaltige, 


— — — 


Ciebe und — 
Güte und Grösse. 
Nur zwei Tugenden gibt's, o wären fie immer 
vereinigt 
ı Immer die Güte pr ur, immer die Größe 
gut! 


—— 


| Die Triebfedern, 


Recht gefagt, sc an liebt, was man hatz 

begehrt, was man nicht hatz 

Denn nur bas — — liebt, nur das arme 
bege 


— —— — 





Immer treibe die Furcht eu mit eifernem 
Freude, führe du mid immer an rofigem Band ! 


1] 
— — 
Haturkoricher und Eranscendental-Philosophen. 


|| Beindfäjaft fep rn euch ! Noch kommt das 
Bündniß zu frühe; 

Wenn ihe im Suchen euch trennt, voirh erft bie 
Wahrheit erkannt, 


— — 


Deutscher Genius. 


Ringe, Deutfcher, nach römischer Kraft, nach gries 
chi ſcher Schönheit! 
Beides gelang dir; —* nie glüdte der galliſche 
Sprung. 


—ñ Ni 
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Kleinigkeiten, 


Der epifhe Herameter, 
Schwindelnd trägt er dich fort auf raftlos firömens 
ben Wogen; 
Hinter bir fiehft du, bu —** vor hir nur Dimmel 
Meer. 
Das 5; ſtichon. 
Im Herameter ſteigt hier Epringquells flüffige 


Im Pentameter drauf fänt fie melobifch herab. 
Die ahtzeilige Stanze. 


Stange, dich ſchuf bie — die zärtlich ſchmach⸗ 


nde — dreimal 


Flieheſt du home * kehrſt dreimal verlan⸗ 
gend zurück. 


Der Obelisk. 


Aufgerichtet hat mich auf hohem Geſtelle der Meifter, 
Stehe, ſprach er, und h. ſteh' ihm mit Kraft 
und mit Luft. 


Der Zriumpbbogen. 


Fürchte nicht, fagte der Meifter, * Himmels Bo⸗ 
gen; i He 
Did; unendlich, wie iön, * die Unendlichkeit hin. 


Die ſchöne Brücke. 
unter mir, über mir — = — bie Wa: 


gen, 
GBönnte ber Meifter mir — mit hin⸗ 
über zu geh'n. 
Das Thor. 
Shmeihelnd locke das . den Wilden herein 


fee! 
Froh in die freie Kat fü führ? e8 den Bürger 
6! 


Die Peterskirche. 
Suchſt du das unermeßliche hier, du haſt dich 


geirret; 
Meine Größe iſt die, größer zu machen dich ſelbſt. 


u 


An die Proselptenmacher. 


Nur ein Weniges —— beding' ich mir außer der 
Sprach der — Main, und ich bewege fie 
Einen Xugenblid nur — mir, außer mir 


ſelber 
Mich zu begeben, und — will ich der Euri⸗ 
ge 


— 7; 


Das Verbindungsmittel. 


Wie verfährt die Natur, um Hohes und Niedres 
im Menfchen 
Bu verbinden? Sie ftellt Eitelkeit zwifchen hinein. 


— — 


Der Zeitpunkt. 


— 


Eine große Epoche hat das Jahrhundert geborenz 
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Aber ber große Moment findet ein Eleines Ge⸗ 
ſchlecht. 


— —— 


Deutsches Lustfpiel. 


Thoren hätten wir u wir hätten Fragen bie 
enge! 
Leiter helfen fie nur felbft zur Komödie nichts. 


— — 


Buchhändler-Anzeige. 
Richts ift der Menſchheit jo wichtig, als ihre Ber 
ftimmung zu kennen; 
Um zwölf Grofchen courant wird fie "bei mir 
jest verkauft. 





Gefährliche Nachfolge. 


Breunde, bebenket euch wohl, die tiefere, kühnere 
Wahrheit 

Laut zu fagen; fogleich ftellt man fie euch auf 
den Kopf. 


opf. 





Griechheit. 


Kaum Hat das kalte Fieber der Gallomanie uns 
verlaffen , 
Bricht inder Gräcomanie gar noch ein hitziges 
aus. 


Griechheit, was war fie ie? Berſtand und Maß und 
Klarheit! drum dächt' ich 
Etwas Geduld noch, ihr Herrn, eh’ ihr von 
Griechheit uns ſprecht! 
Eine würdige Sache verfechtet ihr ; nur mit Ber⸗ 


ande, 
Bitt” ih, daß fie * Spott und 'zum Ges 
laͤchter nicht wird. 


— — 


Die Sonntagskinder. 


— 


Jahre lang bildet der Meiſter und kann ſich nim⸗ 
mer genug thun; 
Dem genialen Geſchlecht wird es im Traume 
beſchert. 
Was fie geſtern gelernt, Fo wollen fie heute ſchon 
lehren. 
Ach, was haben die Herrn doch für ein Burzes 
Gebärm ! 


—— 


Die Philosophen. 
Lehrling. 
Gut, daß id euch, ihr Herrn, in pleno beiſam⸗ 
men bier finde: 


Denn das Eine, was noth, treibt mich heruns 
‚ter zu euch. 





Ariftoteles. 
Gleich zur Sache, mein Freund. Wir halten bie 
Jenaer Zeitung 
Hier in ber Hölle und find Länaft ſchon von 
Allem belehrt. 
Lehrling. 
Defto beffer! fo gebt mir, ich geh’ euch nicht cher 
vom Halſe, 
Einen allgültigen Ben, und ber auch allgemein 
gilt. 
Erfter. 
Gr ergo sum. Ic) denke, und mithin fo bin ich, 
Iſt bas Eine nur wahr, ift es das Andre gewiß. 
Lehrling. 
Den?’ ich, fo bin ich! Bugs . wer wirb ims 


Oft fon war ih ar —* an gar 
nichts gebacht. 
weiter. 
Weil es doch Dinge gibt, fo gibt es ein Ding als 
lee Dinge: 
In dem Ding aller Ding’ ſchwimmen wir, 
wie wir fo find. 


Dritter, 
Zuft das Gegentheil fprech’ ich. Es gibt Fein Ding 
als mid) felber; 
Alles Andre, in mir fleigt es ald Blafe nur auf, 
Vierter, 
Zweierlei Dinge laff’ ich paffiren, die Welt unb 
bie Seele; 


Keins weiß vom andern, unb body beuten fie 
beide auf Eins. 
Bünfter. 
Von dem Ding weiß id nichts und weiß auch 
nichts von ber Seele; 
Beide erfcheinen mir nur, aber fie find doch 
kein Schein. 


Sechster. 
Ich bin Ich und ſce er und feg’ ich 


As nicht geſetzt, ham gut, hab’ ich ein Nicht⸗ 
Ich geſetzi. 
Siebenter. 
Borſtellung wenigſtens iſt! Ein Borgeſtelltes iſt 


alfo; 
Ein Borftellendes uud; ut: mit ber Bor⸗ 
lung rel 


re 
Damit lod’ ich, ihr Herrn, noch einen Hund aus 


dem Ofen! 
Einen erkiedlichen he Ber ich, und ber auch 
eht! 


Adhter. 
Auf theoretiſchem Feld —— weiter nichts mehr zu 


Aber der praktiſche Sag gilt doch: Du Bannft, 
benn bu follft! 
Lehrling. 
Dacht' ich's doch! Wiſſen fie nichts Wernünftiges 
mehr zu erwiedern, 
Schieben ſie's ne —* in das Gewiſſen 
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Davib Hume, 
Rede nicht mit dem —— he Kant hat fie alle 


Mich frag’! ich Brig er — auch in der 
Hölle noch gleich. 
Rechtsfrage. 
Jahre lang ſchon bedien' ich mich meiner Naſe 
zum Riechen; 
Hab’ ich denn wishtich an fie auch ein erweis⸗ 
liches Recht? 
Pufendorf. 
Ein bedenklicher Fall! ne. die erfte Poffeffion 


ſchein 
Für dich zu ſprechen, —* ſo brauche ſie im⸗ 
merhin fort! 
Gewiffensferupel. 
Gerne dien? ich ben Freunden, doch thu' ich es 
leider mit Neigung, 
Und fo wurmt es mir oft, daß ich nicht tus 
gendhaft bin. 
Entſcheidung. 
Da iſt kein anderer Rath, du mußt ſuchen, fie zu 


verachten, 
Und mit Abſcheu alsdann thun, wie die Pflicht 
dir gebeut. 





G. G. 


— 


Jeder, ſieht man ihn ie iſt leidlich, klug und 
verftändig, 
&ind fie in pers. gleid) wird euch ein Dumm- 
kopf daraus, 
— — - 


Die Homeriden. 


Wer von euch iſt der Sänger ber Ilias? Weil's 
ihm fo gut ſchmeckt 

Iſt hier von Heynen ein Pad Göttinger 

Würfte für —35 — 

„Mir her! ich fang ber Könige Zwift 1‘ — Ich die 

Schlacht bei den Schiffen !** 

„„Mir die ri 2 was auf dem 
ſchah 144 

Friede! Zerreißt mich nur nicht Die Würfte wer: 
den nicht reichen! 

Der fie fchidte, nr fih nur auf Einen ver: 


— — 
Der moralische Vichter. 


Ja, der Menſch iſt ein ärmlicher Wicht, ich 
weiß — doch das wollt” ich 
Eben vergeffen, und — ad) wie gereut mich’s, 
zu dir! 
— ⸗ 


Die Danaiden. 


Jahre lang ſchöpfen wir ſchon in das Sieb und 
brüten den Stein aus; 
Aber der Stein wird nicht warm, aber das 
Sieb wird nicht voll. 





Der erhabene Stoff. 


Deine Muſe befingt, wie Gott fi der Menfchen 
erbarmte 
Aber ift das Poefie, daf er erbärmlich fie fand? 


— — 


Der Aunstgrilt. 


Wollt ihr zugleich den Kindern der Welt und den 
Frommen gefallen? 
Malet die Wolluſt, — nur malet den Teufel 
dazu! 





Ieremiade. 


Alles in Dentfchland hat ſich in Profa und Werfen | 


verſchlimmert, 
Ach, und hinter uns liegt weit ſchon bie gols 
bene Zeit ! 
Philofophen verderben die Sprache, Poeten bie Logik, 
Und mit bem Menfchenverftand kommt man 
durch's Leben nicht mehr. 
Aus der Aeſthetik, wohin fie gehört, verjagt man 
die e Tugend, 
Jagt fie, den läftigen Gaft, in die Politik hinein. 
Wohin wenden wir uns? Sind wir natürlich, fo 
find wir 
Platt; und geniren wir und, nennt man es 
abgeſchmackt gar. 
Schöne Raivität der Stubenmäbdhen zu Leipzig, 
Komm doch wieder, — witzige Einfalt, 
zurüd 
| Komm, Komödie, wieder, bu ehrbare Wochenpifite, 
Siegmund, du füßer Amant, Maskarill, ſpaß⸗ 
bafter Knecht ! 
Zrauerfpiele vol Salz, voll epigrammatifcher Raben 
Und du, Menuetjhritt en geborgten Ko⸗ 


thurn 

Philofoph’fher Roman, ie —— der ſo 
geduldig 

Still hält, wenn die Natur gegen den Schneider 


fid) wehrt. 

Alte Profa, komm ee, die Alles fo ehrlich her⸗ 
ausfagt , 

Was fie denkt und gedacht, auch was ber Leſer 


fi denkt. 
Alles in Deutſchland hat fi in Profa und Werfen 
verfchlimmert, 
Ad, und hinter uns liegt weit ſchon die gol⸗ 
dene Zeit! 


— ———— 


Wissenschaft. 


Einem ift fie die hohe, die himmliſche Göttin, dem 
Andern 

Eine tüchtige Kuh, die ihn mit Butter verſorge. 
— — 


Kant und feine Ausleger. 


Wie doch ein einziger NReicher fo viele Bettler in 
Nahrung 





h 


| 
y 


Sest! Wenn die Könige bau’'n, haben die Kärr- 
ner zu thun. 
— — 


Shakespears Schatten. 
Parodie 


Endlich erblickt' ich au die hohe Kraft des He⸗ 


Seinen Schatten. & fetoft leider war nicht 
mehr zu ſehn. 

Ringsum ſchrie, wie Bopelefchrei, das Gefchrei 
ber Zragöben 

Und das Hundegebell der Dramaturgen um ihn. 

Schauerlich ftand das Ungethüm da. Gefpannt war 


ber Bogen, 

Und ber Pfeil auf der Senn’ traf noch beftändig 
bas Herz. 

„Welche noch nn Unglüdlicher, wageft 


u jeßo, , 
Zu ben Verſtorbenen felbft nieberzufteigen in’s 
Grab!" 
Wegen Tireſias mußt’ ich herab, den Geher zu 


fragen, 
Wo id) den alten Kothurn fände, der nicht mehr 
zu feh’n. 
„Glauben fie nit der Natur und ben alten 
Griechen, fo holft du 
Eine Dramaturgie ihnen vergeblich herauf.‘ — 
O die Natur, die zeigt auf unfern Bühnen ſich 
wieber, 
Splitternadend, daß man jegliche Rippe ihr zählt. 
„Wie? So ift wirklich bei euch der alte Kothur: 
nus zu fehen, 
Den zu holen id) — in des Tartarus 
Nacht 
Nichts mehr von dieſem tragiſchen Spuk. Kaum 
einmal im Jahre 
Geht dein geharniſchter Geiſt über die Breter 
inweg. 

„Auch aut! Philoſophie hat eure Gefühle geläutert, 
Und vor dem heitern Dumor S* der ſchwarze 
Affekt. 

Ja, ein derber und trockener Spaß; nichts geh· 

uns darüber, 
Aber der Jammer —* wenn er nur naß iſt, 


„Alſo ſieht man bei —* leichten Tanz der 
Thalia 
Neben dem ernſten Gang, welchen Melpomene 
geht ⸗ 
Keines von beiden! Uns kann nur das Ghriftlich- 
Moratifhe rühren, 
Und mas redt — hauslich und bürger⸗ 


iſt. 
„Bas? Es dürfte kein Gäfar auf euren Bühnen 


fich zeigen 
Kein Achill, kein Oreft, keine Andromache mehr?: 
Nichts! Man fichet bei uns nur Pfarrer, Kommer⸗ 
zienräthe, 
Fähndriche, Sekretärs oder Hufarenmajors, 
„Aber ich bitte dich, er was kann denn biefer 


Großes begegnen, ed Großes benn durch 
fie gefcheh'n ?** — 
Was? Sie mahen Min leihen auf Pfänber, 


fie fteden 
Silberne Löffel ein, - ben Pranger unb 
mehr. 
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„Woher nehmt ihr denn — das — gigantiſche 
Schickſal, 


Welches den Menſchen erhebt, wenn es den Men⸗ 
ſchen zermalmt? · — 
Das ſind Grillen! Uns ſelbſt und unſre guten 
Bekannten, 
Unſern Jammer und Fe ſuchen und finden wir 
er, 
„Aber das habt ihr ja alles bequemer und beffer 


u Hauſe; 
Barum entflichet ihr — ihr euch ſelber 
nur ſucht ?“ — 
Nimm's nicht übel, mein Heros, das iſt ein ver— 
ſchiedener Gafus: 
Das Geſchick, das ift blind, und der Poet ift 


gerecht. 
„Alfo eure Natur, bie erbärmlidhe, trifft man 
auf euern 
Bühnen, bie große En nicht, nicht die unend⸗ 
e an FL — 
Der Poet iſt der mich * ber letzte Actus die 


Wenn ſich das Lafter —* fest fi die Zus 
gend zu Tiſch. 


—— 


Die Slüsse. 
Rhein. 
Treu, wie dem Schweizer gebührt, bewach' ich Ger⸗ 
maniens Grenze, 
Aber der Gallier hüpft über den duldenden Strom. 
Rhein und Mofel. 


Schon fo lang’ umarm’ ni die Lotharingifche Junge 


Aber noch hat kein Sohn unfre ®erbindung 
beglüdt. 
Donauin ** 
Mid ummohnt mit glänzendem Aug’ das Wolf der 
Bajafen ; 
Immer iſt's Sonntag, es dreht immer am Herb 
fih der Spieß. 
Main, 
Meine Burgen — zwar, doch getröſtet er: 
tdi 


Seit Jahrhunderten noch immer bas alte Ges 
ſchlecht. 


Saale. 
Kurz iſt mein Lauf, und begrüßt der Fürſten, der 
Bölker fo viele, 
Aber die Fürften find gut, aber die Völker find 
frei. 
Ihm. 
Meine Ufer ſind arm, doch höret die leiſere Welle, 
Führet der Strom ſie vorbei, manches unſterb⸗ 
liche Lied. 
Pleiſſe. 
Flach iſt mein Ufer und ſeicht mein Bach, es ſchöpf⸗ 
ten zu durſtig 
Meine Poeten mich, meine Proſaiker aus. 
Elbe. 
AP ihr Andern, ihr fprecht nur ein Kauderwelſch 
— Unter den Flüffen 


Deutſchlands rebe nur — — in Meiſſen 


< 
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Spree. 
Sprache gab mir einſt Ramler und Stoff mein 
Gäfar; da nahm ich , 
Meinen Mund etwas voll, aber ich ſchweige 
feitbem. 
Weſer. 
Leider von mir iſt gar nichts zu ſagen; auch zu 
dem kleinſten 
Epigramme, bedenkt, geb' ich der Muſe nicht 
Stoff. 
Geſundbrunnen zu** 
Seltſames Land! Hier haben die Flüſſe Geſchmack 
und die Quellen, 
Bei den Bewohnern allein hab' ich noch keinen 
verſpürt. 
Pegnitz. 
Ganz hypochondriſch bin ich vor langer Weile ge⸗ 


worden, 
Und ich fließe nur fort, weil es fo hergebracht iſt. 
Die **rchen Flüſſe. 
unſer einer hat's halter gut in *cher Herren 
Länder, ihr Joch er und ihre Laften find 
ei + 
Salzach. 
Aus Juvaviens Bergen — ich, das Erzſtift zu 
alzen 
Lenke dann Bayern * wo ed an Salze gebridht. 
Der anonyme Fluß. 
Baftenfpeifen dem Tiſch des frommen Biſchofs zu 


iefern, 
Goß der Schöpfer mich aus durch das verhun⸗ 
gerte Land. 
Les fleures indiscerets. 
Jetzt kein Wort mehr, ihr Flüffe! Man ſieht's, 
ihr wißt euch fo wenig 
Zu befcheiden, als —— Diderots Schaͤtzchen ge⸗ 
an. 


— — 


Der Metaphpsiker. 


„Wie tief liegt unter mir die Welt! 
Kaum ſeh' ich noch die Menſchen unten wallen! 
Wie trägt mid; meine Kunſt, die höchſt e unter 
en 


a , 
&o nahe an bes Himmels Zelt! ,, 
So ruft von feines Thurmes Dache 
Der Scieferdeder , fo der Eleine große Mann, 
Hans Metaphufitus, in feinem Schreibgemache. 
Sag’ an, bu Heiner großer Mann, 
Der Thurm, von dem bein Blid fo vornehm nies 
rſchauet, 
Wovon iſt er — worauf iſt er erbauet? 
Wie kamſt du ſelbſt hinauf, — und feine kahlen 


öbh’n 
Wozu find fie dir nüs, als in das Thal zu fch’n? 





Die Weltweisen. 


Der Sa, durch welchen alles Ding 
Beſtand und Korm empfangen, 
Der Kioben, woran Beus den Ring 
Der Welt, die fonft in Scherben ging, 


Borfichtig aufgehangen, j 
Den nenn’ ich einen großen Geift, 
Der mir ergründet, wie er heißt, 
Wenn Ich ihm nicht drauf helfe — 
Er heißt: Zehn ift nit Zwolfe. 
Der Schnee macht kalt, das Feuer brennt, 
Der Menſch geht auf zwei Füßen, 
Die Sonne ſcheint am Rirmament, 
Das kann, wer auch nicht Logik kennt, 
Durch feine Sinne wiffen. 
Dod wer Metaphyſik ftubirt, 
Der weiß, daß, wer verbrennt, nicht friert, 
Weiß, dab das Naffe feuchtet 
Und daß das Helle leuchtet, 


Homerus fingt fein Hochgedicht, 
Der Held befteht Gefahren, 
Der brave Mann thut feine Pflicht, 
Und that fie, ich verbehl’ es nicht, 
Eh’ noch Weltweife waren; 
Do hat Genie und Herz vollbracht, 
Was Lod und Des Gartes nie gedacht; 
Sogleidy wird auch von dieſen 
Die Möglichkeit bewiefen. 


Im Leben gilt der Stärke Recht, 
Dem Schwachen trogt der Kühne, 
Wer nicht gebieten ann , ift Knecht; 
Sonft geht es ganz erträglich ſchlecht 
Auf diefer Erbenbühne. 

wie es wäre, fing ber Plan 
Der Welt nur erſt von vorne an,| 
Sft in Moralfoftemen 
Ausführlih zu vernehmen, 


„Der Menſch bebarf des Menfchen fehr 
Zu feinem großen Biele; 
Nur in dem Ganzen wirket er, 
Biel Tropfen geben erft das Meer. 
Biel Waffer treibt die Mühle. 
Drum flieht der wilden Wölfe Stand 
Und Inüpft des Staates dauernd Band. 
&o lehren vom Katheber 
Herr Pufendorf und Feber. 

Doch weil, was ein Profeffor fpricht, 
Nicht gleich zu Allen dringet, 
&o übt Natur die Mutterpflicht, 
Und forgt, daß nicht die Kette bricht, 
Und baß der Reif nie fpringet. 
Einftweilen, bis den Bau der Welt 
Phitofophie zufammendält, 
Erhält fie das Getriebe, 
Durdy Hunger und durch Liebe, 


— — 


Pegasus im Joche. 


Auf einem Pferbemarkt— vielleicht zu Haymarket, 
Bo andre Dinge noch in Waare ſich verwandeln, 
Bracht' einft ein hungriger Poet 
Der Mufen Roß, es zu verhandeln. 


Hell wieherte der Hippogryph, 
Und bäumte fidy in prächtiger Parabe; 
Erftaunt blieb Jeder fteh’n und rief: 
Das edle, königliche Thier! Nur Schade, 
Daß feinen ſchlanken Wuchs ein häßlich Flügelpaar 
Entftellt ! Den ſchönſten Poftzug würd’ es zieren. 
Die Race, fagen fie, fey rar, 
Dody wer wird durch die Luft Eutfchieren ? 
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Und keiner will fein Gelb verlieren. 
Ein Pachter endlich faßte Muth. 
Die Flügel zwar, vn er, bie fchaffen Keinen 


3 

Doch die kann man ja binden oder ftußen, 
Dann ift das Pferd zum Ziehen immer gut. 
Ein zwanzig Pfund, die will ich wohl dran wagen. 
Der Zäufher, Hoch et, bie Waare loszu⸗ 

agen, 
Schlägt hurtig ein. „Ein Mann, ein Wort!“ 
Und Hans trabt friſch mit feiner Beute fort. 


Das edle Thier wird eingefpannt, 
Dod fühlt ed kaum die ungewohnte Bürde, 
So rennt es fort mit wilder Flugbegierde, 
Und wirft, von edelm Grimm entbrannt, 
Den Karren um an eines Abgrunde Rand. 
Schon gut, denkt Hans, . darf ich dem tol⸗ 


len Thiere 
Kein Fuhrwerk mehr —— Erfahrung macht 
l 


on klug. 
Doch morgen fahr’ ich Paſſagiere, 

Da ſtell ich es als Vorſpann in den Zug. 

Die muntre Krabbe ſoll zwei Pferde mir erſparen; 
Der Koller gibt ſich mit den Jahren. 


Der Anfang ging ganz gut. 2 leicht be⸗ 
ſchwingte Pfer 


ngte 

Belebt der Klepper en und N eitföpnen fliegt 
agen. 

Doch was gefhieht? Den Bit ben Wolken zus 


gekehr 
Und ungewohnt, ben Br mit feftem Huf zu 


ſchlagen, 

Berläßt es bald der Raͤder ſich're Spur, 

Und, treu der ſtärkeren Natur, 

Durchrennt es Sumpf und Moor, geackert Feld 
und Hecken; 

Der gleiche Taumel faßt das ganze Poſtgeſpann, 

Kein Rufen hilft, kein Zügel hält es an, 

Bis endlich zu der Wandrer Schrecken, 

Der Wagen, wohlgerüttelt und zerſchellt, 

Auf eines Berges fteilem Gipfel hält, 


Das geht nicht zu mit rechten Dingen ! 
Spricht Hans mit fehr bedenklichem Geſicht. 
&o wird es nimmermehr gelingen; 
Laß fehn, ob wir den Tollwurm nicht 
Durdy magre Koft und Arbeit zwingen. 
Die Probe wird gemacht. Bald ift das ſchöne Thier, 
Eh’ nody drei Tage hingeſchwunden 
Zum Schatten — Ich habs, ih hab’s 
ben 


Ruft Hans. Jetzt fette, und fpannt ed mir 
Gleich vor den Pflug mit meinem ftärkften Stier. 


Gefagt, gethan. In lächerlihem Zuge 
Erbtidt man Ochs und Flügelpferb am Pfluge. 
unwillig fteigt der und firengt bie legte 
acht 


Der Sehnen an, den alten Flug zu nehmen. 

Umſonſt, der Nachbar ſchreitet mit Bedacht, 

Und Phöbus ſtolzes Roß muß ſich dem Stier be= 
quemen, 

Bis nun, vom langen Widerftand verzehrt, 

Die Kraft aus allen Gliedern ſchwindet, 

Bon Gram gebeugt das edle Götterpferb 

Bu Boden ſtürzt und fi im Staube winbet. 


Berwünfchtes a ‚bricht endlich Hanſens 
rimm 
Laut ſcheltend aus, indem die Hiebe flogen; 





&o bift du denn zum Adern felbft zu ſchlimm; 
Mid hat ein Schelm mit dir betrogen. 


Indem er noch in feines Zornes Wuth 


| Die Peitfhe [hwingt, kommt flint und wohlgemuth 


Ein Luftiger Gefell die Straße hergezogen. 

Die Bitter klingt in feiner leiten Hand, 

Und durch den blonden Schmud ber Haare 

eu zierlich. fi) ein golbnes Band. 
Wohin, Freund, mit dem wunderlichen Paare? 

Ruft er den Bau’r von Weitem an. 

Der Vogel und der Ochs an einem Seile, 

Ic bitte dich, weich ein Gefpann! 

Willſt du auf eine Heine Weile 

Dein Pferd zur Probe mir vertrau’n? 

Gib acht, du follft dein Wunder ſchau'n. 


Der Hippogryph wird auegefpannt, 
Und lächelnd fchwingt fi ihm der Jüngling auf 
ben Rüden. 
Kaum fühlt das Thier des Meifters ſich're Hand, 


So knirſcht esin des Bügels Band 
Und fleigt, und a, Es aus den befeelten 
Bliden. 


Nicht mehr das vor’ge Wefen, Eöniglich, 

Ein Geift, ein Gott, erhebt es fi, 

Entrollt mit einem Mal in Sturmes Wehen 
Der Schwingen Pracht, ſchießt braufend himmelan, 
Und eh’ der Blick ihm folgen kann, 

Entſchwebt ed zu ben blauen Höhen. 


— — 


Das Spiel des Cebens. 


Wollt ihr in meinen Kaften fehen? 
Des Lebens Spiel, die Welt im Kleinen, 
Gleich fol fie eurem Aug’ erfcheinen, 
Nur müßt ihr nicht zu nahe ftehn, 
Ihr müßt fie bei der Liebe Kerzen, 
Und nur bei Amors Fadel fehn. 
Schaut her ! Nie wird die Bühne leer, 
Dort bringen fie das Kind getragen, 
Der Knabe hüpft, der Jüngling ftürmt einher, 
Es kämpft der Mann, und Alles will er wagen. 
Ein Seglicher verſucht fein Glück, 
Doch fcymal-nur ift die Bahn zum Rennen; 
Der Wagen rollt, die Achſen brennen, 
Der Held bringt kühn voran, ber Schwachling 
bleibt zurück, 
Der Stolze fällt mit lächerlichem Falle, 
Der Kluge überholt ſie Alle. 
Die Frauen ſeht ihr an den Schranken ſtehn, 
Mit holdem Blick, mit ſchönen Händen 
Den Dank dem Sieger auszufpenben. 


—— 


Einem jungen Freunde, 
als er fi der Weltweichelt widmete, 


Schwere Prüfungen mußt 2 griechiſche Jüng⸗ 
Eh’ das Wieufiſche Haus ig ben Bewährten 


empfing 

Bift bu bereitet und reif, * Heiligthum zu be⸗ 
treten, 

Wo den verdächtigen Schatz Pallas Athene ver⸗ 


wahrt ? 
Weißt du ſchon, was beiner dort harrt? Wie theuer 








—m — — 


Daß du ein ungewiß Gut mit dem gewiſſen 


bezahıft? 
Fühlſt du dir Stärke genug, der Kämpfe ſchwer⸗ 
ften zu kämpfen, 
Wenn fih VBerftand und Herz, Sinn und Ges 
danken entzwei’n, 
Muth genug, mit bes Zweifels unfterblidher Hy—⸗ 
bra zu ringen, 
Und bem Feind in bir felbft männlich entgegen 


zu gehn, 
Mit des Auges Gefundheit, des Herzens heiliger 
Unſchuld 


Zu entlarven den Trug, der dich als Wahres 
verſucht? 
Fliehe, biſt du des Führers im eigenen Buſen nicht 


icher, 
Fliehe, den lockenden Rand, ehe der Schlund 
dich verſchlingt. 
Manche gingen nach Licht und ſtürzten in tiefere 
Nacht nur; 
Sicher im — wandelt die Kindheit 
ahin. 


— — 


Poesie des Cebens. 


An ... 


„Wer möchte ſich an Schattenbildern weiden , 
Die mit erborgtem Schein das Wefen überkleiden, 
Mit trüg’rifhem Befig die Hoffnung hintergehn? 
Entblößt muß ich die Wahrheit fehn. 

Soll gleich mit meinem Wahn mein ganzer Dim: 
mel ſchwinden, 

Soll gleich den freien Geiſt, den der erhab’ne Flug 

In’s grenzenlofe Reid) der Möglichkeiten trug, 

Die Gegenwart mit ftrengen Beffeln binden , 

Er lernt ſich felber überwinden ; 

Ihn wird das Heilige Gebot 

Der Pflicht, das furchtbare der Noth, 

Nur defto unterwürf’ger finden. 

Wer fchon ber Wahrheit milde Herrfchaft fcheut, 

Wie tragt er die Nothwendigkeit?‘* — 


So rufft du aus und biidft, mein firenger 

reund, 

Aus der Erfahrung ſicherm Porte 

Berwerfend hin auf Alles, was nur fcheint. 

Erſchreckt von deinem ernften Worte 

Entflieht der Liebesgötter Schaar, 

Der Mufen Spiel — es ruhn der Horen 
änze, 

Still trauernd nehmen ihre Kränze 

Die Schweſtergöttinnen vom ſchön gelodten Haar, 

Apoll zerbricht die gold’ne Leyer, j 

Und Hermes feinen Wunberftab, 

Des Traumes rofenfarb’ner Schleier, 

Fallt von des Lebens bleichem Antlig ab, 

Die Welt ſcheint, was fie ift, ein Grab. 

Bon feinen Augen nimmt die zauberifche Binde 

Gytherens Sohn; die Liebe ficht, 

Sie fieht in ihrem Götterkinde 

Den Sterblichen, erfchridt und flieht; 

Der Schönheit Jugendbild veraltet, 

Auf deinen Lippen felbft erfaltet 

Der Liebe Kuß, und in der Freube Schwung 

Ergreift didy die Verfteinerung. 


—— 
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An Goethe, 
als er deu Diahomet von Boltaire auf die Bühne bradite. 


Du felbft, der ung von falfchem Regelzwange 
Zur Wahrheit und Ratur zurüdgeführt, 
Der, in der Wiege ſchon ein Heid, die Schlange 
Erftidt, die unfern Genius umfchnärt, 
Du, den bie Kunft, bie göttliche ſchon lange 
Mit ihrer reinen Priefterbinde ziert, 
Du opferft auf zertrümmerten Xltären 
Der Aftermufe, bie wir nicht mehr ehren? 


Einheim'ſcher Kunft ift diefer Schauplag eigen; 
Hier wird nicht fremden Bögen mehr gedient. 
Wir fonnen muthig einen Lorber zeigen, 

Der auf dem deutſchen Pindus felbft gegrünt. 
Selbft in der Kunfte Heiligthum zu fleigen, 
Hat ſich der deutfche Genius ertühnt, 

Und auf der Spur bes Griechen und bes Britten 
Iſt er dem beffern Ruhme nachgeſchritten. 


Denn dort, wo Sklaven Enien, Despoten walten, 
Wo fid die eitle Aftergröße bläht, 
Da kann die Kunſt das Edle nicht geftalten; 
Bon keinem Lubwig wird es ausgefät, 
Aus eigner Fülle muß es fich entfalten, 
Es borget nicht von ird'ſcher Majeftät, 
Nur mit der Wahrheit wird es ſich vermählen, 
Und feine Gluth durchflammt nur freie Seelen. 


Drum nicht, in alte Feſſeln uns zu fchlagen, 
Erneuerft bu dies Spiel der alten Zeit, 
Nicht, und zurüdzuführen zu den Tagen 
Charakterloſer Minderjährigkeit, 

Es wär’ ein eitel und vergeblich Wagen, 

Zu fallen in’s bewegte Rad ber Zeit: 
Geflügelt fort entführen es die Stunden; 
Das Neue kommt, bas Alte ift verſchwunden. 


Erweitert jegt ift bes Theaters Enge, 
In feinem Raume drängt fih eine Welt: 
Nicht mebr der Worte redneriſch Gepränge, 
Nur der Natur getreues Bilb gefällt; 
Verbannet ift der Sitten falſche Strenge , 
Und menſchlich handelt, menfhlich fühlt der Herd. 
Die Leidenfchaft erhebt die freien Töne, 
Und in der Wahrheit findet man das Schöne, 


Doch leicht gegimmert nur ift Thespis en 
Und er ift gleich dem acheront'ſchen re ' 
Nur Schatten und Idole kann er tragen, 

Und drängt das rohe Leben fich heran, 

So droht das leihte Fahrzeug umzufchlagen, 
Das nur bie flücht’gen Geifter faffen Bann. 
Der Schein foll nie die Wirklichkeit erreichen , 
Und fiegt Natur, fo muß die Kunſt entweichen. 


Denn auf dem breternen Gerüft der Scene 
Wird eine Idealwelt aufgethan. 
Nichte fey bier wahr und wirklich, ald die Thräne; 
Die Nührung rubt auf keinem Sinnenwahn , 
Aufrichtig ift die wahre Melpomene , 
Sie kündigt nichts als eine Kabel an, 
Und weiß durch tiefe Wahrheit zu entzücken; 
Die Falſche ſtellt fi wahr um zu berüden. 


Es droht die Kunft vom Schauplag zu ver- 
ſchwinden, 
Ihr wildes Reich behauptet Phantaſie; 
Die Bühne will fie, wie die Welt entzünden, 
Das Niedrigfte und Höchfte menget fie. 





—— — —————— ———— — — 
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Nur bei dem Franken war noch Kunft zu finden, 
Erſchwang er gleidy ihr age Urbild nie: 
Gebannt in unveränderlihen Schranten , 

Hält er fie feft, und nimmer darf fie wanken. 


Ein heiliger Bezirk ift ihm die Scene; 
Berbannt aus ihrem feitlichen Gebiet 
Eind der Natur nachläſſig rohe Zöne, 
Die Sprache felbft erhebt fi ihm zum Lied, 
Es ift ein Reich bes Wohllauts und der Schöne, 
In edler Ordnung greifer Glied in Glied, 
Zum ernften Tempel füget ſich das Ganze, 
Und die Bewegung borget Reiz vom Zange. 


Nicht Mufter zwar darf uns ber Kranke werben; 
Aus feiner Kunft fpridht kein lebend’ger Geift, 
Des falfıhen Anftands prunkende Geberben 
Berfhmäht der Sinn, der uns bas Wahre preift; 
Ein Führer nur zum Beffern foll ex werben, 
Er komme wie ein abgefchiedner Geift, 

Bu reinigen bie oft entweihte Scene 
Zum würd’gen Sig der alten Melpomene. 


— — 


An Demoiselle Slevoigt, 
beiiheer Berheitathaug mit Derrn Dr. Sturm, ven eic 
ner mistterliben und funf Shwenerlihen Freundinnen. 


Zieh', holde Braut, mit unferm Segen, 
Bien’ hin auf Hymens Blumenwegen! 
Wir fahen mit entzüdtem Blick, 

| Der Seele Anmuth fich entfalten , 

Die jungen Reize ſich geftalten , 

Unb blühen für der Liebe Glüd. 

| Dein ſchönes Loos, bu haft’s gefunden ; 
Es weicht bie Freundſchaft ohne Schmerz 
Dem füßen Gott, der dich gebunden; 
Er will, er hat bein ganzes Herz. 


| 

| 

| Zu theuren Pflichten, zarten Sorgen, 

| Dem jungen Bufen noch verborgen , 
Ruft dich des Kranzes ernfte Bier. 

Der Kindheit tändelnde Gefühle, 

Der freien Jugend flücht'ge Spiele, 
Sie bleiben fliehend Hinter dir, 

Und Hymens ernite Keffel bindet , 

Wo Amor leiht und flatternd hüpft; 

Dod für ein Herz, das fchön empfindet, 

Iſt fie aus Blumen nur gelnüpft. 


Und mwillft du das Geheimniß wiſſen, 
Das immer grün und ungerriffen 

Den hodyzeitlichen Kranz bewahrt ? 
Es ift des Herzens reine Güte, 

Der Anmurh unverwelkte Blüthe , 

Die mit der holden Scham ſich paart , 
Die, gleich dem heitern Sonnenbilbe, 
In alle Herzen Wonne ladıt , 

Es ift der fanfte Bi der Milde - 
Und Würde, bie ſich felbft bewacht. 





Der griechische Genius an Mlaper in Italien. 


Zaufend Andern verftummt , bie mit taubem Her⸗ 
zen ihn fragen, 
Dir, dem Verwandten und Freund, rebet ver- 
traulich der Geift. 


| — 
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Einem Freunde in's Stammbuch. 
Deren db. Mecheln aus Bafel. 


Unerfhöpfih an Reis, an immer erneuerter 
chönheit, 
Iſt die Ratur! Die Kunſt iſt unerſchoͤpflich 


wie ſie. 
Heil dir, würdiger Greis! für Beide bewahrft bu 
im Herzen 
Reges Gefühl, und fo ift ewige Jugend bein 
Loos. 


— —— 


In das Folio-Stammbuch eines Kunsttreundes. 


Die Weisheit wohnte fonft auf großen Folichogen , 

Der Freundfhaft war ein Taſchenbuch beftimmt ; 

Jetzt, da die Wiſſenſchaft in’s Kleine fich gezogen, 

Und leicht, wie Kork, in Almanachen ſchwimmt, 

Haft du, ein hochbeherzter Mann, 

Dies ungeheure Haus den Freunden aufgethan. 

Wie, fürchteft du denn nicht, ich muß dich ernft- 
lich fragen, 

An fo viel Freunden allzufhwer zu tragen ? 





Das Geschenk. 


Ring und Stab, o ſeyd mir auf Rheinweinflafdyen 
willtommen ! 
Ja, mer bie Schafe fo tränket, der heißt mir 
ein Dirt. 
Dreimal gefegneter Trank! dich gewann mir bie 
ufe, die Mufe 
Schickt dich, bie Kirche felbft drückte das Sie⸗ 
gel dir auf. 





Wilhelm Zell. *) 


Wenn rohe Kräfte feindlich fich entzweien , 
Und blinde Wuth die Kriegeöflamme ſchürt: 
Menn fi) im Kampfe tobender Parteien 
Die Stimme der Gerechtigkeit verliert; 

Wenn alle Lafter ſchamlos ſich befreien, 
Wenn freche Willkühr an das Heil’ge rührt , 
Den Anker löftt, an dem die Staaten hängen, 
— Da ift kein Stoff zu freudigen Gefängen. 


Doch wenn ein Volk, das fromm bie Heerden 
id 


weibet , 
Sich felbft genug, nicht fremden Guts begehrt , 
Den Zwang abwirft, ben ed unwürdig leidet, 
Doch felbft im Zorn bie Menfchlichkeit noch ehrt, 
Im Glücke felbft, im Siege ſich befcheibet : 
— Das ift unfterblid und bes Liebes werth. 
Und ſolch ein Bild darf ich dir freudig zeigen, 
Du kennſt's, denn alles Große iſt bein eigen. 

— — 


Dem Erbprinzen von Weimar, 


als er nach Paris reifte. 
In einem feenndihaftlihen Zirfel gelungen. 


So bringet denn die legte volle Schale 
Dem lieben Wanbdrer bar, 
*) Mit biefen Gtanzen begfeitete der Berfafler das Gremplar feines 
Schaufpiele: Wilhelm Tell, das er dem damaligen Ehur- 
fürften Erztanzler überfendetr, 


.® 





44 





—— ö—— — — — —⸗8 
n 406 Gedichte der dritten Periode. 





— — — — —— — ———— — — — — 





Gold muß ihnen jede Landſchaft wägen, 
und, wie Brennus in der rohen Zeit, 
Legt der Franke ſeinen ehr'nen Degen 
In die Wage der Gerechtigkeit. 


Seine Hanbelsflotten ſtreckt der Britte 
Gierig wie Polypenarme aus, 

Und das Reich der freien Amphitrite 
Will er ſchließen, wie fein eignes Haus. 


Zu des Sübpols nie erblidten Sternen 
Dringt fein raftlos ungehemmter Lauf; 
Alle Infeln fpürt er, alle fernen 


Dich führe durch das wild bewegte Leben Küften — nur das Paradies nicht auf. 
Ein gnäbiges Geſchick! Ach, umfonft auf allen Ländercharten 


Der Abfchied nimmt von diefem ftillen Thale, 
| 
| 
| 
Ein reines Herz hat dir Natur gegeben ; | Spähft du nad dem feligen Gebiet. 


Das feine Wiege war. 


Er reift fih aus den väterlichen Hallen , 
Aus lieben Armen los, 

Nach jener folgen Bürgerftabt zu wallen, 
Bom Raub der Länder groß. 


Die Zwietracht flieht, die Donnerftürme ſchweigen, 
Gefeffelt ift der Krieg, 

Und in den Krater darf man nieberfteigen, 
Aus dem die Lava flieg. 


O bring’ es rein zurüd! Wo der Freiheit ewig grüner Garten , 
j Wo der Menfchheit ſchöne Jugend blüht. 
Die Länder wirft du fehen, bie bad wilde 


Gefpann bes Kriegs zertratz Endlos Liegt die Welt vor beinen Bliden, 
Doch lächelnd grüßt der Kriede die Gefilbe Und die Schifffahrt felbft ermißt fie kaum; 
Und fireut die goldne Saat, Doc auf ihrem unermeff’nen Rüden 
Iſt für zehen Gtüctiche nicht Raum. 


In bes Herzens heilig ftile Räume 
Mußt du fliehen aus des Lebens Drang ! 
Freiheit ift nur in dem Reich der Träume, 
Und das Schöne lebt nur im Gefang. 


Den alten Vater Rhein wirft bu begrüßen , 
Der beined großen Ahns 

Gedenken wird, fo lang fein Strom wirb fließen 
In’s Bett des Oceans. 





Dort huldige des Helden großen Manen, 
Und opfere dem Rhein, 

Dem alten Grenzenhüter der Germanen, 
Bon feinem eignen Wein; 


Daß dich ber vaterländ’fche Geift begleite, 
Wenn dich das ſchwanke Bret 
Hinüberträgt auf jene linke Geite, 
Wo deutſche Treu? vergeht. 


Abschied vom £rser. 


Die Mufe ſchweigt; mit jungfräulihen Wangen, 
Erröthen im verfhämten Angefidht, 
Zritt fie vor dich, ihr Urtheil zu empfangen ; 
Sie achtet es, doch fürchtet fie es nicht. 
Des Guten Beifall wünſcht fie zu erlangen; 
Den Wahrheit rührt, den Flimmer nicht befticht. 
Nur wen ein Herz, empfänglich für das Schöne, 
Im Bufen fchlägt, ift werth, daß er fie Eröne 


Nicht länger wollen diefe Lieder leben, 
Als bis ihre Klang ein fühlend Herz erfreut, 
Mit fchönern Kantafieen es umgeben, 
Bu höheren Gefühlen es geweiht ; 
Zur fernen Nachwelt wollen fie nicht ſchweben, 
Sie tönten, fie verhallen in der Zeit. 
Des Augenblides Luft hat fie geboren, 





Der Antritt des neuen Jahrhunderts, 


Un ”... 


Edler Freund ! Wo öffnet ſich dem Frieden, 
Wo der Freiheit fi) ein Zufluchtsort ? 
Das Zahrhundert ift im Sturm geſchieden, 

Und das neue öffnet fi mit Mord. 


ev 


Und das Band der Länder iſt gehoben, Sie flichen fort im leichten Tanz ber Horen. 
Und bie alten Formen flürzen ein; Der Lenz erwacht, auf den erwärmten Zriften 
Nicht das Weltmeer hemmt bes Krieges Toben, Schießt frohes Leben jugendlich hervor, 
Nicht der Nilgott umd ber alte Rhein. Die Staude würzt die Luft mit Nektardüften, 
Den Dimmel füllt ein muntrer Sängerdor, 
Zwo gewalt’ge Nationen ringen Und Jung und Alt ergeht fidy in ben Zuften, 
um ber Welt alleinigen Beſitz; Und freuet fich, und fchwelgt mit Aug’ und Ohr. 
Aller Länder Freiheit zu verfchlingen , Der Lenz entflicht! Die Blume ſchießt in Samen, 


Schwingen fie den Dreizack und den Blitz. | Und feine bleibt von allen, weldye kamen. 
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vorrede. 


Man nehme Diefed Schauſriel für mihts Anderen, als eine drama · 
tiſche Geſchichte, welche die Vortheile der dramatiſchen Methede, bie 
Seele gleichſam bei ihren geheinuſſen Operationen zu ertappen, denudt, 
ohne ſich übrigens in die Schtanten eines Theaterſtucte einzuzeauuen, edet 
neh dem fo ziveifelbaften Gewinne bei theatralifher Verterperung zu 
geijen. Dan wird meir euraumen, dab rd eine toiderfinmige Burmi« 
tung iſt, bien deri Gtunden drei außerordentliche Menden zu er 
fösfen, deren Thatigfeit von virleibt tauſend Raderchen athängt, fo 
wie rd in Dre Natur der Dinge ummöglih danu gegründet ſeyn, bak ſich 
deri aufrrordentlihe Meuſchen auch dem durdöringenditen Geifterfenner 
imerbalp vier und siwanzig Stunden eutbisßen. Hier war Full ⸗ in elmane 
der gebrungener Rrafitaten vorhanden , die ich unmbglih in Die allzuen ⸗ 
gen Palifader des Arifoteles uud Batteur einfeilen fonnte, 

Rum iſt es aber nähe ſeiwohl Die Maſſe meiurs Ehaufpirld, als 
vielmehr fein Inhalt, der 08 don der Bühne verbannt. Dir Ortome« 
mie deſſelben machte #6 nothwendig, dab mandre Charakter auftreten 
mußte, der das feinere Gefühl dee Tugend beleidigt, und die Bartlic- 
feit unferer Eitten empört, Jeder Menibemmaler it ir biefe Noth - 
wendigteit gefrht, wenn er anders rine Kopie der wirtlich⸗ Belt, und 
Beine idealifhen Affeftationen, keine Stompendienmienihen, teil geliefert 
baten. 4 if einmal fo die Mode in der Welt, Daß die Guten durch 
die Böfen ſchattirt werden, und die Tugend, im Gonteafte mit dem 
Later, das ledendigſte Kolorit erhalt. Wer ſich den Zuwed vorge zeichnen 
bat, dad Later zu ſtürzen, und Meligien, Moral und bürget liche Ges 
fepe an ibren Feinden zu räden, ein fokher mus das Pafter im feiner 
madteu Keidwulihteit enthüfen, mb im feiner tolchalifhen Größe ver 
das Auge der Meufhheit een — er felrft uiuß augenblidtih feine nacht · 
fichen Ladyriathe darchwandern, — er muß ſich in Empfindungen hin · 
elmguzivingen wiſſen, unter deren Widernatüchichteit ſich feine Seel⸗ 
ſtraubt. 

Das Pafler wird hier mit ſammt feinen ganzen immm Raderwerl ente 
fattet. Es left im Framen al die berivorrenen Schauer dei Gewü · 
feons in obumodrige Mofrattionen auf, fleletiirt die richt · nde Fnupfus 
dung, umd ſcherzt bie eruſihe ſte Grimme der Religion hinweg. Tier es 
rimas fo weu gedtocht hat, (ein Ruhm, dem wit ihm nicht beseiden,) 
feinen Berſtand auf Unteiten feined Herzens gu verfeinern, Dem ıfl Dad 
Hritigfte müht heilig metzr — dem it Die Menſchheit, die Gettheit nichne 
— beide Welten find nichts In ſeinen Augen. Ich habe beruht, ben 
rinens Mikmenfsen dieſer Art ein trefiendes ledeudiges Conterfei binjus 
werfen, die velitandige Meibanit feines Laflerfoftend angrinander zu 
gliedern — umd ihre Ktraft am der Wahrheit zu prüfen. Man unterridte 
fi demnach im Berfolg diefer Gedichte, tie weit ihr's gelungen hat, 
— Jh vente, ih hate die Natur getroffen, 

Rast am diefem fehr ein Andere, der vieReicht nicht wenige meiner 
Beier m Berlegenteit fopen mühe. Fin Greif, ben das außerfie Lafer 
nur reiget, am der Große willen, die ihm anbangt, um ber 
Kraft wien, die es erheiſchet, um der Gefahren willen, die 
«8 tegleiten, Fin mwerfwietiger, wichtiger Menſch, ausgeflatter mit 
aller Sraft, nach der Mihtung, die Diefe detommit, wothwendig 
entweder ein Brutue der rin Gatilina zu werden, Ungluglich⸗ 
Comjunfturen entihriben für bad Zweite, und erſt am Ende rinee 
ungebruren Berierung gelangt er zu dem Erſten. Falſche Begrifie 
von Tbatigfrit und Finfluß, Fülle von Kraft, bie ale Gefepe über 
fseudelr, mußten fi natur lich / PTrife an kürgrrlihen Verhafteiiien 
zeefchlagen, und zu dieſen euthuſiaſtiſchen Treümeu mon Oröke und 
BWirtfamteit durfte ſich wur eine Witterfeit gegen die uuidealijche Weit 
geielen , fo war der feitfame Donanirete fertig, den wir im Räuber 
Deor verabfheuen und lieben, dewundern und bebauem, Ich werde #8 
boffentlih nicht erſt aumerten Dürfen, daß ich dirfee Geunlde fo wenig 
sur allein Raubern vorbalte! als die Gatyer dei Epanierd nur allein 
Ritter geißelt, 

Auch IR jet dee große Geſchmoc, feinen Wit auf Koſten ber Meliv 
gion fyielen zw laffen, daß man beinahe für fein Gherie mirhe paflrt, 
wenn man niht feinen gettlofen Satyt auf ihren heiligſten Wahrheiten 
fih herumtammeln laßt. Die edle GFinfalt der Sörift muß fh in 
eltaglichen Affembleen vom tem ſegenanut cu teigigen Korfen miöhandeln 
und in's Laherlahe vwerjerren laſſenz deun tons if jo heilig Und eraft- 


E 





haft, das, weun man #8 falfh verderht, möcht delecht werden kam? — 
Ich fann bofien, daß ih der Religion und ber wahren Moetal friue 
geme ine Rabe derſchafft babe, wenn id dieſe muihkeilligen EShriftver- 
adter im dee Perſen meiner ſchandlichſten Mauter dem Abſche⸗u ber 
Weit überlirfere. 

Ave uch mehr. Dieſe unmeraliſchen Chataktere, bon denen vorkin 
peireochen yourde, muften don getwlifen Briten glänzen, ja oft ven Sei · 
ten bes Geiles gewinnen, mas fie von Sriten bed Herzens verlieren. 
Hierin habe ich mur die Natur gleichſam wörtlich abgeſchrieden. Jedem, 
auch den Poflerhafteflen, in getwüfermahm der Stempel Bes getttihen 
Ebenvildes aufgedrüde, und vieleicht hat der große Voſewicht keinen fo 
weiten Weg zum großen Mehtihefienen, als ber Meine; deun Die Mo . 
rolitat hält gleiden Gang mit den Araflen, und je meiter bir Fahig · 
krit, defte weiter und ungeheuer ihre Berirrung, beflo imputabler ihre 
Berfalfhung. 

Klopftod’s Adrame lech wedt in ums eine Fmpfindung, worin Bewuu · 
derung Fu Arfhen ſaruilzt. Miton’s Satan folgen wir mit ſchauderndem 
Erſtaunen durch dad unorgfaıne Chad, Die Medea der alten Dramatie 
ker bleidt bei all ihren Gtaueln noch rin großes flaunensmirdiges Weib, 
und Shatespear’s Richatd hat fo griviß am Leſer einen Bewunderer, 
als er ach iha haſſen würde, imenn er ihm vor der Sonne ſtünde. 
Wenn ed mie darum zu than if, ganze Menſchen hinpuflellen, fo 
muß ih auch ihre Dolfommenbeiten mitnehmen, Die and dem Bofelen mie 
ganz fehlen. Wenn ih ver dem Tiger gewarnt haben will, fo darf ich 
feine ſchone biendende Fledenhaut midt übergehen, damit man miht den 
Tiger bein: Tiger vermiſſe. Auch iR ein Menich, der ganz Bosseit in, 
f&lrdterdingd fein Gegenſſand der Nunft, uud Äußert eine zurüdiiohend« 
Kalt, Matt daß er bie Aufwmerkſamteit der Leſer feſſeln fee, Man 
wurde amblattern, wenn er redet. Wine edle Seele erttagt fo wenig 
aubgltende meralifhe Diffenangen, als das De das Getripel eiard Mej · 
fers auf Bias. 

Aber ehem darum teil ich felbft mißratben baden, diefed mein Schau⸗ 
fiel auf der Bühne zu wagen. Es gehört beiderfeitt, bean Dabter 
und feinem Befer, ſchen rin gerwiitee Gehalt von Geiſteskraft dazu: wri 
jenem, ba er das Lafter nicht giere, bei Dielen, daft er ſich nicht vom 
einer fhönen Seite deftechen laſſe, aub den baklihen Grund zu ſchad / nm. 
Meimerfeits entiheide rin Dritter — aber von meinen Leſern bin ich 
es mir ganz geſiche rt. Der Pepel, worunter ih keinecroegs bie GBaſſen · 
feherz olein will berflanden wien, der Pobel wurzelt (unter und ger 
fagt) weit uw, unb giet zum Unglüd — den Ten an. Zu furziihtig, 
mein Ganzes aus zureichen, zu Heimpriftifh, mein Großes zu be= 
greifen, zu beshaft, miein Gutes miilen zu wollen, wird er, fürdı’ 
ich, Teit meine Mit dereitrin, wird vielleicht eine Upologie Dre 
Loiters, das ich flürze, darin zu finden meinen, und feine eigene Einfalt dem 
armen Dichter eutgelten laſſen, dem man gemeinigli des, une nidt 


Bereätigteit widerfahren laßt. 


4 if das einige Da cap mit Abdera und Demotrit, und unfere guten 
Dispofrate müßten ganze Plantagen Riehwurz erihöpfen, wenn fie 
drin Unweſen darch ein heilfamıes Dekolt abhelfen wellten. Nech fo 
viele Freunde der Wahrbeit mögen zufanmenjtehen, ibern Mudürgern 
auf Kanzei und Ehautühne Schule zu halten, ber Potel hert nie auf, 
Podel zu feun, und wenn Goume und Mend ixb wande in, und Hinmel 
und Erde veralten tube ein Seid. Vielleicht hatt? ih, dem Echimache 
berzigen zu frommmen, der Natur mander getreu ſeyn follen; aber imenn 
ienee Rafer , den wir ale fenmen, auch den Miſt aus den Perlen jlört, 
wenn man Frenpel bat, daß Feuer verdrannt und Waſſer erfauft habe, 
fol darum Perle — Feuer -— und Waller fonfisciet werben? 

34 darf meine Shrilt, zufolge ihter mertwürdigen Aasoftrephe, 
wit Recht einen Plap unter den mioraliihen Mühen verſerechen z das 
Lafter nimmt Den Ausgang, ber feiner würdig if, Dee Berirrte tritt 
wieder in bad Geleiſe der Geſede z bie Tugend geht firgend davon, 
Wer mer fo billig gegen mid handelt, ih ganz zu leſen, mid ber 
fiehen zu wollen, von dem fan ich erwarten, daß er niht den Dich⸗ 
ter beimundere , aber ben rechtſchaffenerr Mon in mie hochſchahe. 

Geſchrieben in der Ofteruieſſe 1781, 


Der Herausgeber. 
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Nauber. 


Schaufpitel, 





Que medicamenta non sanant, ferrum sunat „ «um ferrum non sanat, ignis sanat 





HırrocaATEs. 
e 


DPerfonen 


| Danirt, Sausfneht dert Grafen ven 


Mor. 
| PDafer Mofer. 
Fin Pater. 
Mauberbanbe. 


Libertiner , nadher 
Banpiten. 


Nedenperfonen. 


Der Ort der Geſchchte in Drutkhland. Die Zeit ungefahr zwei Fahre. 


Marimilian, rrgirrmder Graf ven Spirgelberg, 
Moor, Sähweizer, 
Kart Grimm, 
u a feine Sohm Razymann, 
Grans, } Ehufterle, 
Amalie von Fbrirrid. Roller, 
Heremann, Baflerd von einem Earl | Kolinste, 
mann, ' Edwars, 
Erster Akt. 
Erste Scene 
Franken. 
Soaal im Mooriſchen Sotekß. 


Franz. Der alte Moor, 

Franz. Aber ift es euch auch wohl, Water? 
Ihr ſeht fo blaß. 

Der alte Moor. Ganz wohl, mein Sohn, 
— was hatteft du mir zu fagen? 

Franz. Die Poft ift angekommen — ein Brief 
von unferm Korrefpondenten in Leipzig — 

D. a. Moor. (teierig), Nachrichten von mei: 
nem Sohne Kari? 

Franz. Hm! hm! So ift es, Aber id 
fürchte —ich weis nicht —ob id— eurer Gefundheit ? 
—JIſt euch wirklich ganz wohl, mein Water ? 

D. a. Moor. Wie dem Fifh im Waffer! 
Von meinem Schne fhreibt er? — Wie kommſt du 
zu diefer Beforgnis? du haft mic) zweimal gefragt. 

Franz. Wenn ihr krank ſeyd—nur bie leiſeſte 
Ahnung Habt, es zu werden, fo laft mich — ich 
will zu gelegnerer Zeit zu euch reden. (Hate vor ſich 
Diefe Zeitung ift nit für einen zerbrechlichen 
Körper. 

D. a. Moor, Gott! Gott! was werd’ ich hören? 

Franz. Laßt mich vorerft auf die Seite gehen, 
und eine Thräne bes Mitieids vergießen um meinen 
verlornen Bruder— id) follte ſchweigen auf ewig — 
denn er ift euer Sohn. Ich follte feine Schande 
verhüllen auf ewig—benn er ift mein Bruder. — 
Aber eudy gehorchen, ift meine erfte, traurige Pflicht 
—barum vergebt mir. 

D. a. Moor. D Karl! Karl! wüßteft bu, 
wie beine Aufführung das Baterherz foltert! wie 
eine einzige frohe Nachricht von dir meinem Le— 
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ben zehn Jahre zuſetzen würde —mich zum Jüng⸗ 
ling machen würde — da mich nun jede, ach! — 
einen Schritt näher an's Grab rückt! 

Franz. 


über eurem Sarge. 

D. a. Moor. Bleib! — Es ift noch um ben 
Eleinen kurzen Schritt zu thun — laß ihm feinen 
Willen ! (Zudem er ſich miederfept). Die Sünden feiner Bäz 
ter werben heimgefucht im dritten und vierten Glied 
—laß ihn’s vollenden, 

Sranz. (nimmt dem Brief amd der Tate). Ihr kennt 
unfern Korrespondenten ! Seht! den Finger mei: 
ner rechten Hand wollt’ ich drum geben, bürft’ 
id fagen, er ift ein Lügner, ein ſchwarzer, gifs 
tiger Lügner— — Fast euch! Ihr vergebt mir 
wenn ich eudy den Brief nicht felbft leſen laffe— 
Noch dürft ihr nicht Alles hören, 

D. a. Moor. Alles, Alles—mein Sohn, bu 
erfparft mir die Krüde. 

Franz. diem. „Leipzig, vom Aften Mai. 
„Verbände mid) nicht eine unverbrüchliche Zuſage, 
„dir auch nicht das Geringfte zu verhehlen, mas 
„ih von den Schidfalen deines Bruders auffangen 
„ann, liebfter Freund, nimmermehr würbe meine 
„unfchuldige Feder an dir zur Zyrannin geworden 
„ſeyn. Sc kann es aus hundert Briefen von bir 
„abnehmen, wie Nachrichten dieſer Art bein brü— 


„derliches Herz durchbohren müffen; mir ift’s, als | 
„ſäh ich did ſchon um den Nidptswürbigen, den | 


„Abfcheulichen‘‘— — (Der alte Diver verbirgt fein Geſecht). 


Seht, Vater! ich Ieje euch nur das Glimpfiichfte | 


— ‚den Abſcheulichen in taufend Thranen ergoffen;‘ 
Ah, fie floſſen —ſtürzten ſtromweis von biefer mits 


leidigen Wange—,,mir ift’s, als fäh’ ich fchon | 


„deinen alten, frommen Water todtenbleid‘* — 


Sefus Maria! ihr feyd’s, eh’ ihr noch das Min | 


befte wiffet ? 


— 


Iſt es das, alter Mann, fo lebt wohl | 
— ir alle würden noch heute die Haare ausraufen 
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D. a. Moor. Weiter! Weiter! 

Branz.—,.todtenbleicdy in feinen Stuhl zurüd- 
„taumeln, und dem Zage fluchen, an bem ihm 
„sum erftenmat Bater entgegengeflammelt warb. 
„Man hat mir nicht Alles entdecken mögen, und 
„von bem Wenigen, das ich weiß, erfährft du nur 
„Weniges. Dein Bruder fcheint nun das Map 
„feiner Scyande gefüllt zu haben : ich menigftens 
„tenne nichts über dem, was er wirklich erreicht 
„bat, wenn nicht fein Genie das meinige hierin 
„überfteigt. Geftern um Mitternacht hatte er den 
„großen Entſchluß, nad vierzig taufend Dukaten 
„Schulden ‘—ein hübſches Taſchengeld, Bater — 
„nachdem er zuvor die Tochter eines reichen Ban⸗ 
„quiers allhier entehrt, und ihren Galap, einen 
„braven. Jungen von Stand, im Duell auf ben 
„Tod verwundet, mit fieben andern, bie er mit 
„in fein Lafterleben gezogen, dem Arm der Juftiz 
zu entlaufen.*—Bater! Um Gotteswillen, Water, 


wie wirb euch? 
D. a. Moor. Es ift genug. Laß ab, mein 


Sohn! 

Franz. Ich fchone eurer — „Man hat ihm 
„Steckbriefe nachgeſchickt, die Beleidigten fchreien 
„laut um Genugthuung, ein Preis ift auf feinen 
„„ Kopf geſetzt — der Name Moor ‘* — Rein! Meine 
arınen Lippen follen nimmermehr einen Bater er⸗ 
morden ! Bereeißt den Brief.) Glaubt es nicht, Water ! 
glaubt ihm keine Syibe ! 

D. a. Moor (meintvitterih), Mein Name! Mein 
ehrlicher Name! 

Franz (fait ism um den Hats),. Schänblicher, dreimal 
ſchaͤndlicher Karl! Ahnete mir’s nicht, da er, noch 
ein Knabe, den Mädels jo machfchlenderte,, mit 
Gaffenjungen und elendem Gefindel auf ring 
und Bergen ſich herumhetzte, den Anblie der Kirche, 
wie ein Miffethäter das Gefängniß, floh, und bie 
Pfennige, die er euch abquälte, dem erften dem 
beften Bettler in den Hut warf, während daß wir 
daheim mit frommen Gebeten und heiligen Prebigts 
büchern uns erbauten? — Ahnete mir’s nicht , da 
er die Abenteuer bes Julius Cäſar und Alcrander 
Magnus nnd anderer ftodfinftereer Heiden lies 
ber las, als bie Geſchichte des bußfertigen Tobias? 
— Hundertmal hab’ ich's euch geweiffagt, denn meine 
Liebe zu ihm war immer in den Schranfen ber 
Eindlichen Pflicht — der Junge wird uns alle noch 
in Elend und Schande ftürzen '— O, daß er Moor’s 
Ramen nicht trüge! daß mein Herz nicht fo warm 
für ihm fchlüge! Die gottlofe Liebe, die ich nicht 
vertilgen kann, wird mid) noch einmal vor" Gotteg 
Richterſtuhl anklagen. 

D. a. Moor. O — meine Ausſichten! Meine 
goldenen Träume! 

Franz. Das weiß ich wohl. Das ift es ja, 
was id) eben fagte. Der feurige Geift, ber in dem 
Buben lodert, fagtet ihr immer, ber ihn für je= 
den Reiz von Größe und Schönheit fo empfindlich 
macht , diefe Offenheit, die feine Seele auf dem 
Auge fpiegelt, diefe Weichheit des Gefühle, die ihn 
bei jedem Leiden in mweinende Sympathie bahin 
fchmelzt, diefer männlihe Muth, der ihn auf den 
Wipfel hundertjähriger Eidyen treibet, und über 
Gräben und Pallifaden und reißende Flüffe jagt, 
diefer Eindifhe Ehrgeiz, dieſer unüberwindliche 
Starrfinn und alle diefe ſchönen glänzenden Zugens 
den, die im Baterföhndyen keimten , werden ihn der⸗ 
einft zu einem warmen Freund eines Freundes, zu 
einem trefflidyen Bürger, zu einem Delden, zu 
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einem großen, großen Manne machen — Seh! 
ihr’s nun, Water! der feurige Geift hat fich ent: 
wickelt, ausgebreitet, herrliche Früchte hat er ae: 
tragen, Seht diefe Offenheit, wie hübſch fie fich zu 
Frechheit herumgedreht hat! feht diefe Weichheit, wir 
zärtlich fie für Koketten girret, wie fo empfindfam 
für die Reize einer Phryne! feht dieſes feurige 
Genie, wie es bas Del feines Lebens in fechs Jähr: 
hen fo rein weggebrannt hat, daß er bei Leben: 
digem Leibe umgeht, und da kommen bie Leute, 
und find fo unverfhämt und fagen : w'esi Nano 
qm a fait ga! Ah! ſeht doch diefen kühnen, unter: 
nehmenden Kopf, wie er Plane fchmiedet und aus- 
führt, vor denen die Heldenthaten eines Cartouche 
und Howard verfchwinden! — Und wenn erft dieſe 
prächtigen Keime zur vollen Reife erwachfen — was 
läßt ſich auch von einem fo zarten Alter Vollkom— 
menes erwarten ? — Vielleicht, Vater , erlebet ihr 
noch die Freude, ihn an der Fronte eines Heeres 
zu erbliden, das in ber heiligen Stille der Wäl- 
der refidirt und bem müden Wanderer feine Reiie 
um die Hälfte der Bürde erleichtert — vielleicht 
Eönnt ihr noch, ch’ ihr zu Grabe geht, eine Wall- 
fahrt nad) feinem Monumente thun, das er ſich 
zwiſchen Himmel und Erde errichtet — vielleicht, 
0 Vater, Bater, Bater ! — ſeht euch nah einem 
andern Namen um , jonft deuten Krämer und 
Gaffenjungen mit Kingern auf euch, die euren Derrn 
Sohn auf dem Leipziger Marktplas im Portrait 
gefehen haben. 

D. a. Moor. Und aud bu, mein Franz, auch 
bu? O meine Kinder | Wie fie nady meinem Her: 
zen zielen } 

Franz. Ihr feht, ich kann auch wigig ſeyn, 
aber mein Wis ift Scorpionſtich. — Und dann 
der trodne Alltagsmenid , ber Balte, hölzerne 
Franz, und wie die Zitelchen alle heißen mögen, 
bie euch der Kontraft zwifchen ihm und mir mochte 
eingegeben haben, wenn er euch auf dem Schooße 
faß , oder in die Baden zwidte — ber wird ein- 
mal zwiſchen feinen Grenzfteinen fterben, und mos 
bern , und vergeffen werden, wenn der Ruhm 
dieſes Univerfaltopfs von einem Pole zum andern 
fliege — Ha! mit gefaltenen Händen dankt dir, 
o Himmel! der kalte, trodene,, hölzerne Kranz — 
daß er nicht ift, wie dieſer! 

D. a. Moor. Bergib mir, mein Kind! Zürne 
nicht auf einen Vater, ber fi in feinen Planen 
betrogen findet. Der Gott, der mir durch Karin 
Thränen zufendet, wird fie durch dich, mein Franz, 
aus meinen Augen wifchen. 

Franz. Ja, Bater, aus euren Augen foll er 
fiewifchen. Euer Franz wird fein Leben dran fegen, 
das eurige zu verlängern. Euer Leben ift das Ora— 
kel, das ich vor allen zu Rathe ziehe über dem, 
was id) thun will; der Spiegel, durch den ich Alles 
betrachte — keine Pflicht ift mir fo heilig , die ich 
nicht zu brechen bereit bin, wenn’s um euer Eoft: 
bares Leben zu thun ift. — Ihr glaubt mir das? 

D. a. Moor, Du haft noch große Pflichten auf 
bir, mein Sohn — Gott fegne dich für das, was 
du mir warft und feyn wirft! 

Sranz. Nun fagt mir einmal — wenn ihr die— 
fen Sohn nicht den euren nennen müßtet, ihr wär’t 
ein glüdliher Mann? 

D. a. Moor, Stille, o flille! da ihn die Weh— 
mutter mir brachte, hub ich ihn gen Himmel und 
vief: Bin ich nicht ein glüdliher Mann? 

Franz. Das fagtet ihr. Nun, habt ihr’s ge- 
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funden ! Ihr beneidet ben fchlechteften eurer Bauern, 
daß er nicht Bater ift zu diefem — Ihr habt Kum— 
mer, fo lang ihr bdiefen Sohn habt. Diefer Kum—⸗ 
mer wird wachen mit Karin. Diefer Kummer wirb 
euer Leben untergraben. 

D. a. Moor. D! er hat mid) zu einem acht⸗ 
zigjährigen Manne gemadıt. 

Kranz. Nun — alfo wenn ihr biefes Sohnes 
euch entäußertet? 

D. a. Moor (aufahemr), Kranz! Franz! was 
fagft du? 

Franz. Iſt es nicht die Liebe zu ihm, bie 
euch all den Gram macht? Ohne bdiefe Liebe ift 
er für euch nicht da. Ohne diefe ftrafbare, dieſe 
verdammlidye Liebe ift er euch geftorben — ift er 
euch nie geboren. Nicht Fleifh und Blut, das 
Herz macht uns zu Vätern und Söhnen, Liebt ihr 
ihn nicht mehr, fo ift diefe Abart auch euer Sohn 
nicht mehr, und wär’ er aus euerm Fleiſche ges 
ſchnitten. Er ift euer Augapfel geweſen bisher; 
nun aber, ärgert did) dein Auge, fagt die Schrift, 
fo reif? es aus, Es iſt beffer , einäugig gen 
Himmel, als mit zwei Augen in die Hölle, Es ift 
beffer, Einderlos gen Himmel, als wenn beide, 
Vater ımd Sohn, in die Hölle fahren. So ſpricht 
die Gottheit! 

D. a. Moor, Du willft, ich foll meinen Sohn 
verfluchen? 

Franz. Nicht doch! nicht doch! — Euren 
Sohn follt ihr nicht verfluhen. Was heißt ihr 
euren Sohn? — bem ihr das Leben gegeben habt, 
wenn er ſich auch alle erfinnlicdhe Mühe gibt, das 
eurige zu verkürzen ! 

D. a. Moor. D, das ift allaumahr ! das ift ein 
Gericht über mid. Der Herr hat’s ihn geheißen! 

Franz. Geht ihr’s, wie kindlich euer Bufen- 
kind an euch handelt. Durch eure väterliche Theil: 
nehmung ermwürgt er euch, mordet euch durch eure 
Liebe, hat euer Baterherz felbft beftochen , euch 
ben Garaus zu machen. Seyd ihr einmal nicht 
mehr, fo ift er Herr eurer Güter, König feiner 
Zriebe. Der Damm ift weg und ber Strom feiner 
Lüfte Bann jest freier dahin braufen. Denkt euch 
einmal an feine Stelle! Wie oft muß er den Va— 
ter unter bie Erde wünſchen — wie oft den Bru— 
der — bie ihm im Lauf feiner Erceffe fo unbarm⸗ 
berzig im Wege ftehen? Iſt das aber Liebe gegen 
Liebe? Iſt das Pindliche Darkbarkeit gegen väter- 
liche Milde? Wenn er bem geilen Kitzel eines 
Augenblids zehn Jahre eures Lebens aufopfert ? 
wenn er ben Ruhm feiner Väter der fich ſchon 
fieben Jahrhunderte unbefledt erhalten hat, in einer 
wollüftigen Minute aufs Epiel fegt? Antwortet! 
heißt ihr das einen Sohn? 

D. a. Moor. Ein unzärtliches Kind! ad! 
aber mein Kind doch! mein Kind doch! 

I Franz. Ein allerliebftes, köſtliches Kind, deffen 
ewiges Stubium ift, Eeinen Vater zu haben — O 
daß ihr’s begreifen Ierntet! daß euch die Schuppen 

) fielen vom Auge ! Aber eure Nachſicht muß ihn in 
feinen Liederlichkeiten befeftigen , euer Vorſchub ih- 
nen Rechtmäßigkeit geben. Ihr werdet freilich den 
Fluch von feinem Haupte laden; auf euch, Vater, 
auf euch wird ber Fluch der Werbammniß fallen, 

D. a. Moor. Gerecht! fehr gerecht! Mein, 
mein ift alle Schuld ! 

Kranz. Wie viele Taufende, bie voll fi ges 
foffen haben vom Becher der Wolluft, find durch 

\ Leiden gebeffert worden! Und ift nicht ber förper- 
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liche Schmerz, den jedes Uebermaß begleitet, ein 
Fingerzeig des göttlichen Willens? ſollte ihn der 
Menſch durch feine grauſame Zärtlichkeit verkeh— 
ren? Soll der Vater das ihm anvertraute Pfand 
auf ewig zu Grunde richten? — Bedenkt, Vater, 
wenn ihr ihn feinem Elend auf einige Zeit preis— 
geben werdet, wirb er nicht entweder umkehren 
müjfen und ſich beffern? oder er wirb auch in ber 
großen Schule bes Elends ein Schurke bleiben, 
und dann — wehe bem Vater, der die Rathſchlüſſe 
einer höhern Weisheit durch Werzärtelung zernich⸗ 
tet. — Nun, Bater? 

D. a. Moor, Ich will ihm fchreiben , daß ich 
meine Danb von ihm wende. 

Franz. Da thut ihr recht und klug daran, 

D. a. Moor, Daß er nimmer vor meine Augen 
komme, 

Sranz. Das wird eine heilfame Wirkung thun, 

D. a. Moor (setlib). Bis er anders worden | 

Franz. Schon recht, ſchon recht — Aber, 
wenn er nun kommt mit ber Larve des Heuchlers, 
euer Mitleid erweint, eure Vergebung ſich er— 
ſchmeichelt, und morgen bingebt und eurer 
Schwachheit fpottet im Arm feiner Huren? — 
Nein, Bater! Er wird freiwillig wiederkehren, 
wenn ihn fein Gewiffen rein geſprochen bat. 

D. a. Moor. Go will ih ibm das auf der 
Stelle ſchreiben. 

Branz. Halt, no ein Wort, Water ! Eure 
Entrüftung, fürdte id , möchte euch zu harte 
Worte in die Feder werfen , die ihm das Herz 
zerfpalten würden — und dann — glaubt ihr nicht 
daß er das fchon für Werzeihung nehmen werde , 
wenn ihr ihn noch eines eigenhändigen Schreibens 
werth haltet ? Darum wird’s beffer ſeyn, ihr über: 
laßt das Schreiben mir. 

D. a. Moor. Thu' das mein Sohn. — Ach! es 
hätte mir doch das Herzgebrochen! Schreib ihm — — 

Franz (kuctt), Dabei bleibt's alſo? 

D. a. Moor. Schreib ihm, daß ich tauſend 
blutige Thränen, tauſend ſchlafloſe Nächte — Aber 
bring' meinen Sohn nicht zur Verzweiflung! 

Franz. Wollt ihr euch nicht zu Bette legen, 
Bater? Es griff euch hart an. 

D. a. Moor. Schreib’ ihm, daß bie väter 
liche Bruft — Ich fage dir, bring’ meinen Sohn 
nicht zur WBerzweiflung ! (Gebt maurig av.) 

Franz. mr Laden ihm nachtehend). Tröſte dich, Alter, 
du wirft ihn nimmer an dieſe Bruft drüden, der 
Weg dazu ift ihm verrammelt, wie der Himmel 
ber Hölle — Er war aus deinen Armen geriffen, 
che du es wußteſt, daß du es wollen könnteft — 
Da müßt’ ich ein erbärmliher Stümper feyn, 
wenn ich's nicht einmal fo weit gebracht hätte, 
einen Sohn vom Herzen des Waters los zu löfen, 
und wenn er mit chernen Banden daran geklam— 
mert wäre — Ic) hab’ einen magifchen Kreis von 
Flüchen um dich gezogen, den er nicht überfprins 
gen fol — Glüd zu, Franz! Weg ift das Schooßs 
find — ber Wald ift heller. Ich muß biefe Pas 
piere vollends aufheben, wie leicht könnte Jemand 
meine Handſchrift Eennen ! (Ertiest die gerrifienen Briefflüde 
sufanmen.) — Und Gram wird auch den Alten bald 
fortichaffen, — und ihr muß ich diefen Karl aus 
dem Derzen reifen, wenn aud ihr halbes Leben 
daran hängen bleiben follte, 

Ih habe große Rechte, Über die Natur unges 
halten zu feyn, und bei meiner Ehre! ich will 


fie geltend machen. — Warum bin id nicht der 5 
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Erfte aus Mutterleib gekrochen ? warum nicht ber | ir heilig! Wiederum eine ſchlaue Gonfequen;z ! 


Einzige? Warum mußte fie mir diefe Bürde von 
Häßlichkeit aufladen? gerade mir? Nicht anders, 
als ob fie bei meiner Geburt einen Reft gejest hät⸗ 
te? Warum gerade mir die Lappländersnafe? ge— 
rabe mir biefes Mohrenmaul? dieſe Hottentotten= 
augen? Wirklich, ich glaube, fie hat von allen 
Menichenforten das Scheußlichfte auf einen Haufen 
geworfen, und mid daraus gebaden. Mord und 
Tod! Wer bat ihr die Vollmacht gegeben , je: 
nem biefes zu verleihen und mir vorzuenthalten ? 
Konnte ihr Jemand darum hofiren, ch’ er ent- 
ftund ? oder fie beleidigen , ch’ er ſelbſt wurde ? 
Warum ging fie fo parteilih zu Werke? 

Kein! nein! ih thw ihr Unredht. Gab fie 
uns doch Erfindungsgeift mit, feste uns nadt und 
armfelig an’s Ufer diefes großen Oceans, Welt— 
Schwimme, wer ſchwimmen kann, und wer plump 
ift, gebt unter ! Sie gab mir nichts mit; wozu 
id mid) machen will, das ift nun meine Sache. 
Jeder hat gleiches Recht zum Gröften und Klein— 
ften; Anſpruch wird an Anſpruch, Zrieb an Zrich, 
und Kraft an Kraft zernichtet. Das Recht wohr 
net beim Ueberwältiger, und die Schranken un: 
ferer Kraft find unfere Gefege. 

Wohl gibt es gewiffe gemeinſchaftliche Pakta, 
die man gefchloffen hat, die Pulfe des Weltzirkels 
zu treiben. Ehrliher Name! — Wahrhaftig cine 
reihhaltige Münze, mit der ſich meiſterlich fcha= 
dern läßt, wer’s verfteht, fie gut auszugeben. Ge⸗ 
wiffen, — ja, freilich! ein tüchtiger Lumpenmann, 
Sperlinge von Kirfhbäumen wegzuihreden! — 
auch das ein gut geſchriebener Wechſelbrief, mit 
dem auch der Bankerottirer zur Noth noch hinaus⸗ 
langt. 

In der That, fehr lobenswürbige Anftalten, bie 
Narren im Refpekt und ben Pöbel unter dem Pans 
toffel zu halten, damit die Geſcheiten es deſto be= 
quemer haben. Ohne Anftand, recht ſchnakiſche 
Anftalten! Kommen mir vor, wie die Deden, die 
meine Bauern gar ſchlau um ihre Felder herums 
führen, daß ja kein Hafe darüber fest, ja beileibe 
kein Dafe! — Uber der gnäbige Herr gibt feinem 
Rappen den Sporn und galoppirt weich über ber 
weiland Ernte. 

Armer Hafe! Esift doch eine jämmerliche Rolle, 
ber Dafe jeyn müffen auf diefer Welt— Aber der 
gnädige Herr braudt Hafen! 

Alfo frifch drüber hinweg! Wer nichts fürchtet, 
ift nicht weniger mädhtig, alsder, der Alles fürchtet. 
Es ift jest die Mode, Schnallen an den Beinkleis 
dern zu tragen, womit man fie nad) Belieben weis 
ter und* enger ſchnürt. Wir wollen uns ein Ge— 
wiffen nad der neueften Bacon anmeffen Laffen, 
um es hübfch weiter aufjuichnallen, wie mir zus 
legen. Was können wir dafür? Geht zum Schneis 
der! Ich habe Ranges und Breites von ciner ſo— 
genannten Blutliebe fchwagen gehört, das einem 
ordentlihen Hausmann ben Kopf heiß machen könnte 
— Das ift dein Bruder ! — das ift verbollmelticht : 
Er ift aus eben dem Ofen gefchoffen worden, aus 
dem bu geſchoſſen biſt —alfo ſey er bir. heilig! — 
Merkt body einmal dieſe verzwidte Gonfequenz, bies 
fen poffirtihen Schluß von der Nachbarſchaft der 
Leiber auf die Harmonie der Geifter : von eben ber= 
felben Heimath zu eben berfelben Empfindung ; 
von einerlei Koft zu einerlei Neigung. Aber weis 
ter—e8 ift bein Vater! Er hat bir das Leben ges 
geben, bu bift fein Fleifch, fein Blut —alſo fey er 


Ich möchte doch fragen, warum hat er mid ges 
macht? doch wohl nicht gar aus Liebe zu mir, der 
erft ein Ich werden follte? Hat er mich gekannt, 
ehe er mich machte? Oder hat er an mic) gedacht, 
wie er mid machte? Oder hat er mich gewünfcht, 


da er mich machte? Wußte er, was ich werden 


würde? Das wollt’ ich ihm nicht rathen, font möcht? 
id; ihn dafür ftrafen, daß er mich doch gemacht hat! 
Kann idy’s ihm Dank wiffen, daß ih ein Mann 
wurde? So wenig, als ich ihn verklagen Eonnte, 
wenn er ein Weib aus mir gemacht hatte. Kann 
ich eine Liebe erkenmen, die ſich nicht auf Adıtung 
gegen mein Selbft gründet? Konnte Achtung 
gegen mein Selbft vorhanden ſeyn, das erft dadurch 
entfteben follte, davon es bie Worausfegung ſeyn 
muß? Wo ftet denn nun das Heilige? Etwa im 
Aktus felber, durch den ich entftund? Als wenn 
diefer etwas mehr wärc, als viehifcher Proceß zur 
Stillung viehifher Begierden? Oder ftedt es viel⸗ 
leicht im Refultat diefes Aktus, der doch nichts ift, 
als eiferne Nothwendigkeit, die man fo gern weg: 
wünfchte, wenn’s nicht auf Unkoſten von Fleiſch 
und Blut gefhehen müßte. Soll id ihm etwa ba= 
rum gute Worte geben, daß er mich licht? Das ift 
eine Eitelkeit von ihm, die Schookfünde aller Künſt— 
fer, die fi in ihrem Werk kokettiren, wär’ es aud) 
no jo häßlich. — Scher alfo, das ift die ganze 
Hererei, die ihr in einen heiligen Nebel verfchleiert, 
unfere Furchtſamkeit zu mißbrauden. Sol aud ich 
mid; dadurch gängeln Laffen, wie einen Knaben ? 

Friſch alfo ! muthig an’s Wert! — Ich will Alles 
um mid) her ausrotten, was mic) einſchränkt, daß 
ih nit Herr bin. Herr muß ich ſeyn, dab id 
bas mit Gewalt ertroge, wozu mir die Liebenswür⸗ 
digkeit gebricht. (Ar.) 


—— 
3weite Scene 


Sheule an den Greuſen ron Gadlen. 


Karl von Moor (in ein Zub venich). Gpies 
gelberg (tintend anı Tile). 
Karl v. Moor. (lest das Bub weg). Mir ekelt 


vor biefem tintenkleckſenden Safkulum, wenn id 
in meinem Plutarch leſe von großen Menden. 

Spigelberg (Mea im em Glas bin und irlutt) 
Den Joſephus mußt du leſen. 

Moor. Der tobe Lichtfunke Prometheus ift 
ausgebrannt, dafür nimmt man jest die Flamme 
von Bärlappenmceht — Theaterfeuer, das feine 
Pfeife Tabak anzündet. Da Erabbein fie nun, wie 
die Ratten auf der Keule des Herkules. Ein fran— 
zöfiiher Abbe docirt, Alexander fey ein Haſenfuß 
geweſen; ein fchwindfüctiger Profeffor hält ſich 
bei jedem Wort cin Flaͤſchchen Salmiakgeift vor 
bie Nafe, und liest ein Kollegium über die Kraft. 
Kerle, die in Obnmadıt fallen, wenn fie einen 
Buben gemacht haben, kritteln über bie Taktik 
des Dannibal—feudhtohrige Buben fiſchen Phrafes 
aus ber Schlacht bei Kannä, und greinen über 
die Siege des. Scipio, weil #fie fie exponiren 
müffen. 

Spiegelberg. Das ift ja recht Alexandriniſch 
geflennt. 
Moor. Schöner Preis für eurem Schweiß in 
ber Feldſchlacht, daß ihr jegt in Gymnaſien lebet 
und eure Unfterblichkeit in -einem Bücherriemen 
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| mühfem fortgefchleppt wird. Koftbarer Erfah — 


| 





verpraßiten Blutes, von einem Nürnberger Krämer 
um Lebkuchen gewicdelt — ober, wenn’s glücklich 
geht, von einem franzöfiihen Tragodienſchreiber 


| auf Stelzen gefhraubt, und mit Drahtfäden gezo⸗ 


Natur mit abgefhmadten Konventionen, 


gen zu werben. Hahaha! 


Spiegelberg. (tinf). Lied den Joſephus, ich 
bitte dich drum. 
Moor. Pfui! pfui! über das ſchlappe Ka— 


ſtraten-⸗Jahrhundert, zu nichts nütze, als die Tihas 
ten der Vorzeit wiederzufauen, und bie Helden 
bes Alterthums mit Kommentationen zu fchinden 
und zu verhungen mit Zrauerfpielen. Die Kraft 
feiner Senden ift verfiegen gegangen, und nun muß 
Bierhefe den Menfchen fortpflanzen helfen. 
Spiegelberg. Thee, Bruder, Thee! 
Moor, Da verrammeln fie fi) die gefunde 
haben 
das Herz nicht, ein Glas zu leeren, weil fie Ge— 
fundheit dazu trinken müffen—beleden den Schuh: 
pußer, daß er fie vertrete bei Ihro Gnaden, und 
budeln ben armen Scelm, ben fie nicht fürchten. 
Vergöttern fih um ein Mittageffen, und möchten 
einander vergiften um ein Unterbett, bas ihnen 
beim Aufftreich überboten wirb.,—Berbammen ben 
Saducäer, der nicht fleißig genug in die Kirche 
kommt, und berechnen ihren Judenzins am Altare 
—fallen auf die Knie, damit fie ja ihren Schlamp 
ausbreiten konnen — wenden fein Auge von bem 
Pfarrer, damit fie fehen, wie feine Perrücke frifirt 
ift.— Ballen in Ohnmacht, wenn fie eine Gans blu= 
ten jehen, und Elaticyen in die Hände, wenn ihr 
Nebenbuhler bankerott von der Börje geht — — fo 
warm ich ihnen die Hand brüdte — „‚nur no 
einen Tag —Umfonft—In’s Loch mit dem Hund! 
Bitten! Schwüre! Thränen! (Auf den Moden Aampfend.) 
Dölle und Zeufel! 
Spiegelberg. 
laufige Dukaten — 
Moor. Nein, ich mag nicht daran denken! 
Ich ſoll meinen Leib preſſen in eine Schnürbruſt, 
und meinen Willen ſchnüren in Geſetze. Das Ge— 
ſetz hat zum Schneckengang verdorben, was Adler⸗ 
flug geworden wäre. Das Geſetz hat noch keinen 
großen Mann gebildet, aber die Freiheit brütet 
Koloſſe und Extremitäten aus. —Ah! daß ber Geiſt 
Hermanns noch in der Aſche glimmte! — Stelle 
mich vor ein Heer Kerle, wie ich, und aus Deutſch⸗ 
land ſoll eine Republik werden, gegen die Rom 
und Sparta Nonnenkloſter ſeyn ſollen. (Er wirt 
du Degen auf den Tiſch und ſteht auf.) 
Spiegelberg (eaſſeringeud). Bravo! Bravijs 
ſimo! Du bringſt mich eben recht auf das Cha— 


Und um ſo ein paar tauſend 


pitre. Ich will bir was in's Ohr fagen, Moor, | 


das fchon lang’ mit mir umgeht, und du bift ber 
Mann dazu —ſauf, Bruder, fauf!— Wie war's wenn 
wir Juden würden, und das Königreich wieder 
auf’s Tapet brädıten? 

Aber fag’, ift das nicht ein ſchlauer und herz- 
bafter Plan? Wir laffen ein Manifeft ausgehen in 
alle vier Enden der Welt, und ceitiren nach Paläs 
ftina, was fein Schweinefleifh ift. Da beweiſ' 
ih nun durch tRiftige Dokumente, Herodes, ber 
Vierfürft, feyg mein Großahnherr gewefen, und fo 
ferner, Das wird ein Viktoria abgeben, Karl, wenn 
fie wieder in’s Zrodne kommen, und Ierufalem 
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wieder aufbauen dürfen, est friſch mit den Zürs | 


ten aus Afien, weil's Eiſen nody warm ift, und 


baut, und gejchachert mir alten Borten und Schnal: 
len das ganze Volt, Mittlerweile — 

Moor Caimm ähm Kadelb bei der Hand). Samerad ! 
mit ben Narrenſtreichen ifi’s nun am Ende, 

Spiegelberg (Musi). Pfui, du wirft doch nicht 
gar den verlornen Sohn jpielen wollen ? Ein Kerl 
wie du, ber mit dem Degen mehr auf die Gefich- 
ter gekrigelt bat, ald drei Subftituten in einem 
Schaltjahr in’s Befehlbuch ſchreiben! Soll ich bir 
von ber großen Hundsleiche vorerzahlen? Ha! ich 
muß bir nur dein eigenes Bild wieder vor dich 
rufen, das wirb Feuer in deine Adern blafen, wenn 
dich fonft nichts mehr begeiftert. Weißt du noch, 
wie die Herren vom Gollegio beiner Dogge bas 
Bein hatten abſchießen laffen, und bu zur Re— 
vange ließeft ein Faſten ausichreiben in der gan- 
sen Stadt, Man fchmollte über dein Refeript. 
Aber du nicht faul, läſſeſt alles Fleiſch auftaufen 
in ganz &.. ,baß in acht Stunden fein Kno— 
hen mehr zu nagen ift in der ganzen Rundung, 
und die Fiſche anfangen im Preije zu fleigen. Ma: 
giftrat und Bürgerſchaft durfteten Rache. Wir 
Purſche friſch heraus zu fiebzehnhundert, und du 
an der Spige, und Mesger uud Schneider und 
Krämer hinterher, und Wirth und Barbierer umd 
alle Zünfte, und fluchen, Sturm zu laufen wider 
die Stabt, wenn man ben Purſchen ein Haar 
krümmen wollte. Da ging’s aus, wie's Schießen zu 
Hornberg, und mußten abziehen mit langer Nafe. 
Du läffeft Doctores kommen ein ganzes Goncilium, 
und boteft drei Dukaten, wer dem Bund’ ein Re— 
cept fchreiben würde, Wir forgten, die Derren 
werden zu viel Ehre im Leibe haben und Nein 
jagen, und hatten’s fdyon verabredet, fie zu for—⸗ 
ciren. Aber das war unnöthig, die Herren ſchlugen 
fi) um die drei Dufaten, und fam’s im Abſtreich 
herab auf drei Basen, in einer Stunde find zwölf 
Recepte gefhhrieben, daf das Thier auch bald da— 
rauf verredte. 

Moor. Schändlihe Kerle ! 

Spiegelberg. Der Leichenpomp warb ver— 
anftaltet in aller Pracht, Carmina gab's die ſchwere 
Meng’ um den Hund, und wir zogen aus bes 
Nachts gegen Taufend, eine Laterne in ber ei— 
nen Hand, unfern Raufdegen in der andern, und 
fo fort dur die Stabt mit Glodenfpiel und Ge— 
Elimper, bis ber Hund beigefegt war. Drauf gab’s 
ein Freffen, das währte bis an ben lichten Mor: 
sen, da bedankteſt du dich bei ben Herren für das 
berzlicye Beileid, und ließeft bas Fleiſch verkaufen 
um’s halbe Geld. Mort de ma vie! ba hatten 
wir bir Reſpekt, wie eine Garnifon in einer er— 
oberten Beftung. — 

Moor. Und du ſchämſt dich nicht, damit groß 
zu prahlen? Haft nicht einmal fo viel Scham, dich 
diejer Streiche zu ſchämen? 

Spiegelberg. Geh, geh. Du bift nicht mehr 
Moor, Weißt du no, wie taufendmal du, die 
Flaſche in der Hand, den alten Filzen haft aufges 
zogen, und gefagt: Er foll nur drauf los ſchaben 
und ſcharren, du wolleft dir dafür die Gurgel ab 
ſaufen. — Weißt du auch no? he? weißt bu 
noch? O bu heillofer, erbärmlicher Prabihans ! 
das war noch männlich geſprochen, nnd ebelmäns 
nifch, aber — 

Moor. Verflucht jeyft du, daß du mich daran 
erinnerft ! Berflucht ich, daß ich es fagte! Aber 
ed war nur im Dampfe bes Weins, unb mein 


Cedern gehauen auf dem Libanon, und Schiffe ger | Herz hörte nicht, was meine Bunge prahlte. 








& 








ae — — — 


— — EEE EHE nn nn ——— ——— — ——— ——— —— 
— — ——— —— — — —æ —— — — — —— 


— 


Spiegelberg. (Mütter den Kopf). Mein! nein! 
nein! das kann nicht feyn. Unmöglid) , Bruder, 
das kann dein Ernft nicht feyn. Sag’ Brüderchen, 
ift es nicht bie Notb, die dich fo ftimmt? Komm’, 
{af dir ein Stüddyen aus meinen Bubenjahren 
erzählen. Da hatt’? ich neben meinem Haus einen Gra⸗ 
ben, der, wie wenig, ſeine acht Schuh breit war, 
wo wir Buben uns in die Wette bemühten, bins 
über zu fpringen. Aber das war umfonft, Plumps ! 
lagft du, und ward ein Geziſch und Gelächter über 


‚| dir, und wurbeft mit Schneeballen geſchmiſſen über 


und über, Neben meinem Haus lag eines Jägers 
Hund an einer Kette, eine fo biffige Beſtie, bie 
dir die Mädels wie der Blitz am Rodzipfel hatte, 
wenn fie fich’s verfah’n, und zu nah’ daran vorbei 
ftrihen. Das war nun mein Seelengaubium, ben 
Hund überall zu neden, wo ich nur konnte, und 
wollt’ halb Erepiren vor Lachen, wenn mid bann 
das Thier fo giftig anftierte, "und fo gern auf 

mic) losgerannt wäre, wenn’s nur gekonnt hätte, 
Tas geſchieht? Ein andermal mad’ ich's ihm 
auch wieder fo, und werf ihn mit einem Gtein fo 
derb an bie Rippen, daß er vor Wuth von ber 
Kette reißt und auf mich dar, und id, wie alle 
Donnerwetter, reif’ aus, und bavon — Tauſend⸗ 
Schwernoth! Da ift bir "juft ber vermalebeite Gra⸗ 
ben dazwifchen. Was zu thun? ber Hund ift mir 
bart an ben Berfen und wüthend, alfo kurz refols 
virt — einen Anlauf genommen — brüben bin 
id. Dem Sprung’ hatt’ id Leib” und Leben zu 
danken ; die Beſtie hätte mich zu Schanden ge— 


| riffen. 
Moor, Aber wozu jetzt das? 
Spiegelberg. Dazu — daß bu fehen follft, 


wie die Kräfte wachen in der Noth. Darum laff 
ich mir’s auch nicht bange ſeyn, wenn's auf’s 
Aeußerfte tommt. Der Muth wählt mit ber Ge— 
fahr; die Kraft erhebt fih im Drang. Das Schick⸗ 
fal muß einen großen Mann aus mir haben wollen, 
weil’ mir fo quer durch den Weg ſtreicht. 

Moor (ürgertis). Ich wüßte nicht, wozu wir den 
ea no haben follten, und noch nicht gehabt 

ätten. 

Spiegelberg, So? — Und bu willſt alfo 
beine Gaben in dir verwittern laffen? bein Pfund 
vergraben? Meinft du, deine Stinkereien in Leip- 
zig machen die Grenzen des menfhlihen Witzes 
aus? Da laß uns er in bie große Welt kommen. 
Paris und London ! — wo man Ohrfeigen einhan- 
delt, wenn man einen mit bem Namen eines ehr⸗ 
lichen Mannes grüßt. Da ift es auch ein Geelen- 
jubilo, wenn man bas Handwerk ins Große prak⸗ 
ticirt. — Du wirft gaffen! Du wirft Augen ma- 
hen! Wart’, und wie man Handſchriften nach— 
macht, Würfel verdreht, Schlöffer aufbricht, und 
ben Koffern das Gingeweide ausfhüttet — das 
fouft du noch von Spiegelberg lernen ! Die Kanaille 
fol man an den nächſten beten Galgen Enüpfen , 
bie bei geraden Fingern verhungern will. 

Moor (seriterum). Wie? Du haft es wohl gar noch 
weiter gebracht? 

Spiegelberg. Ich glaube gar, bu fegeft ein 
Miftrauen in mich. Wart’, laß mich erft warm 
werben; bu follft Wunder fehen; bein Gehirnchen 
ſoll fi im Schädel umbrehen , wenn mein krei— 
Sender Wis in die Wochen kommt, — (Eteht auf, hitis.) 
Wie es ſich aufhellt in mir! Große Gedanken däm⸗ 
mern auf in meiner Seele! Riefenplane gähren 
in meinem fchöpferifchen Schädel. Berfluchte Schlaf: 


$ 
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fucht (is vorn Kopf Kölogene), bie bisher meine Kräfte 
in Ketten flug, meine Ausfidhten fperrte und 
fpannte! Ich erwache, fühle, wer ich bin — wer 
id) werden muß! 

Moor. Du bift ein Rarr. Der Wein bra= 
marbafirt aus deinem Gehirne. 

Spiegelberg (sitiom). Spiegelberg , wirb es 
heißen, kannſt bu heren, Spiegelberg? Es ift Scha—⸗ 
de, daß du kein General worden bift, Spiegel- 
berg, wird ber König jagen, bu hätteft die Oeſt— 
reiher duch ein Knopfloch gejagt. Ja, hör’ ich 
die Doktors jammern, es ift unverantoortti > 
daß der Mann nicht die Mebdicin ſtudirt hat, 
hätte ein neues Kropfpulver erfunden. Ach! —3 
daß er das Kamerale nicht zum Fach genommen 
hat, werden die Sully's in A Kabinetten feufzen, 
er hätte aus Steinen Louisd’ors hervorgezaubert. 
Und Spiegelberg wird ed heißen in Often und 
Werften, und in ben Koth mit euch, ihr Memmen, 
ihr Kröten, inbeß Spiegelberg mit ausgefpreiteten 
Blügeln zum Tempel des Nachruhms empor fliegt. 

Moor, Glül auf den Weg! Steig’ du auf 
Schandſäulen zum Gipfel des Ruhms. Im Schat⸗ 
ten meiner väterlichen Haine, in den Armen 
meiner Amalia lockt mich ein edler Vergnügen. 
Schon die vorige Woche hab' ich meinem Bater 
um Vergebung geſchrieben, hab' ihm nicht den 
kleinſten Umſtand verfchwiegen ‚ und wo Aufrich⸗ 
tigkeit ift, ift aud Mitleid und Hilfe. Laß uns 
Abſchied nehmen, Moritz. Wir ſehen uns heut' 
und nie mehr. Die Poſt iſt angelangt. Die Ber: 

zeihung meines Waters ift ſchon innerhalb biefer 
Turin 


Schweizer. nn Roller. Schhufterle, 
Razmann (teten auf). 


Wißt ihr au), daß man und aus: 
Eundfchaftet ? 


Grimm. Daß wir keinen Augenblid ſicher 
find, aufgehoben zu werben ? 

Moor. Mid) wundert's nicht. Es gehe, wie 
es will! Saht ihr den Schwarz nicht? fagte er 
von keinem Brief, den er an mich hätte? 


Roller, 


Roller, Schon lange fucht er dich, ich ver: 
muthe fo etwas. 
Moor. Wo ift er, wo, mo? (Tiieilig fort.) 


Roller, Bleib! wir haben ihn hierher befchie= 
ben. Du zitterft? — 

Moor. Ich zittre nicht. Warum ſollt' ich auch 
zittern! Kameraden! Diefer Brief — Freut euch 
mit mir! Ich bin der Glüdlihfte unter der Son- 
ne, warum follt’ ich zittern! 


Schwarz (titt auf 


MO Or (Airgt ihm entgegen), Bruder, Bruber, ben 
Brief! den Brief! 

Schwarz (gibt ihm den Brief, dem er Haflig aufteiht). Was 
ift dir? wirft du nicht wie die Wand! 

Moor. Meines Bruders Hand! 

Schwarz. Was treibt denn der Spiegelberg? 

Grimm. Der Kerl ift unfinnig. Er macht 
Geſtus wie beim Sankt Beits-Tanz. 

Schufterle. Sein Berftand geht im Ring 
herum. Sch glaub’, er macht Berfe. 

Raymann. Gpiegelberg! He, Spiegelberg ! 
— Die Beftie hört nicht. 

Grimm (itüttelt in). Kerl! träumft du? oder, — 

Spiegelberg (ter fiä die gange Zeit über mit den Pantomis 
men rined Projeftnaacherd im Gtutened abgearbeitet hat, fpringt wild 
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auf) La bourse ou la viel (und padt Shweijern an der Gurgel, 
der ihm gelaſſen an die Wand wirft. — Moor lat dem Brief fallen, 
und remmt binand, Ale fahren auf.) 

Roller (mm), Moor! wonaus, Moor? was 
deginnft du ? 

Grimm. Was hat er, was that er? Er ift 
bleich wie die Leiche, 2 

Schweizer, Das müffen ſchöne Neuigkeiten 
feyn! Laß doch fehen! 

Roller (nimmt den Brief von der Erde auf, und fiedt)s 


„. Unglüdlicher Bruder! ** der Anfang Elingt | 


„luſtig. Nur kürzlich muß ich dir melden, daß 
"deine Hoffnung vereitelt ift — du follft hingehen 
„, läßt dir der Vater fagen, wohin dich deine Schand- 
„„thaten führen. Auch, fagt er, werdeſt du bir 
„feine Hoffnung maden, jemals Gnade zu feinen 
„„ Küßen zu erwimmern, wenn du nicht gewärtig 
„,. feyn wolleft, im unterften Gewölbe feiner Thür⸗ 
‚me mit Waffer und Brod fo lange traktirt zu 
„werben, bis beine Haare wachſen wie Ablerfes 
„dern, und beine Nägel wie Vogelklauen werben. 
Das find feine eigenen Worte. Er befichlt mir 
„den Brief zu ſchließen. Lebe wohl auf ewig! 
„Ich bebaure dich — 
Franz von Moor, 


Schweizer. Ein zuderfüßes Brüderchen! In 
der That! — Franz heißt die Kanaille? 

Spiegelberg. Geate berbeiiälihene), Won Waſ⸗ 
fer und Brod ift die Rede? Ein fchönes Leben ! 
Da hab’ ich anders für euch geforgt! Sagt’ idy’s 
nicht, ich müßt’ am Ende für euch alle denken? 

chweizer. Was fagt der Scafskopf? der 
Eſel will für uns alle denken? 

Spiegelberg. Hafen, Krüppel, lahme Hun⸗ 
de feyd ihr alle, wenn ihr das Herz nicht habt, 
etwas Großes zu wagen ! 

Roller, Nun, das wären wir freilih, bu 
haft reht — aber wird es uns auch aus biefer 
vermalebeiten Lage reifen, was bu wagen wirft? 
wird 8? — 

Spiegelberg mit einem flolen Gelühter). Armer 
Tropf, aus biefer Lage reißen? hahaha! — aus 
diefer Lage reifen? — und auf mehr raffinirt 
dein Fingerhut voll Gehirn nicht? und damit trabt 
beine Mahre zum Stalle? Spiegelberg müßte ein 
elender Kerl ſeyn, wenn er mit dem nur anfan= 
gen wollte. Zu Helden, fag’ ich dir, zu Kreiherrn, 
zu Fürften , zu Göttern wirb’s euch madyen! 

Razmann, Das ift viel auf einen Dieb, 
wahrlih! Aber es wirb wohl eine halsbrechende 
Arbeit feyn, den Kopf wird's wenigftens Eoften. 

Spiegelberg. Es will nichts, ald Muth, denn 
was den Witz betrifft, den nehm’ ich ganz über 
mich. Muth, ſag' ich, Schweizer! Muth! Koller, 
Grimm, Razmann , Schufterle! Muth! — 

Schweizer. Muth? Wenn’s nur das ift — 
Muth hab' ich genug, um barfuß mitten durch 
bie Hölle zu geben. 

Schufterle. Muth genug, mich unter’m lich» 
ten Galgen mit dem leibhaftigen Zeufel um einen 
armen Sünder zu balgen. 

Spiegelberg. So gefällt mir’s! Wenn ihr 
Muth habt, tret’ Einer auf und fag’: er habe 
-_ Etwas zu verlieren, und nicht Alles zu ges 

nnen! — 


Schwarz. Wahrhaftig, ba gäb’s Manches zu | 


verlieren, wenn ich das verlieren wollte, was ich 
nod zu gewinnen habe ! 
Razmann. Ja, zum Teufel! und Manches 
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zu gewinnen, wenn ich das gewinnen wollte, was 
ich nicht verlieren kann. 

Schufterle. Wenn id) das verlieren müßte, 
was id; auf Borgs auf dem Leibe trage, fo hätt’ 
ich allenfalls morgen nichts mehr zu verlieren. 

Spiegelberg. Alſo denn! (Cr Metie fid meisten unter 
fie mit deiätwörendem Ten.) Wenn noch ein Tropfen deut⸗ 
ſchen DHeldenbluts in euern Adern rinnt — kommt! 
Wir wollen uns in den böhmiſchen Wäldern nie: 
berlaffen, dort eine Räuberbande zufammen zieben, 
und — Was gafft ihr mich an? — ift euer Bis: 
hen Muth ſchon verdampft? 

Roller, Du bift wohl nit der erfte Gau: 
ner, der über den hohen Galgen mweggefehen hat — 
und doch — Was hätten wir fonft noch für eine 
Wahl übrig? 

Spiegelberg. Wahl? Was? Nichts habt ihr 
zu wählen! Wollt ihr im Schuldthurme ftedten 
und zufammenfchnurren, bis man zum jüngften Tag 
pofaunt? Wollt ihr euch mit der Schaufel und 
Haue um einen Biffen troden Brod abquälen ? Wollt 
ihr an ber Leute Kenfter mit einem Bänkelſänger⸗ 
Lied ein mageres Almofen erpreffen ? oder wollt 
ihre zum Kalböfell ſchwören — und ba ift erft noch 
die Frage ob man euern Gefihtern traut — und 
bort unter der milzſüchtigen Laune eines gebieteri⸗ 
ſchen Korporals das Feafeuer zum Voraus abver- 
dienen? oder bei Elingendem Spiel nad) dem Takt 
der Trommel fpazieren gehen, ober im Gallios 
tensParadies das ganze Eifen-Magazin Bulkans 
binterherfchleifen ? Seht, das habt ihr zu wählen, 
da ift es beifammen, was ihr wählen Eönnt ! 

Roller. So unredt hat ber Spiegelberg eben 
nit. Ich Hab’ auch fehon meine Plane zufams 
mengemacht, aber fie treffen endlich auf eins. Wie 
wär’s, dacht’ ich, wenn ihr euch hinſetztet, und 
ein Taſchenbuch, oder einen Almanach, oder fo was 
Achnlidhes zufammenfubdeltet, und um den lieben 
Groſchen recenfirtet! wie's wirklich Mode ift? 

Schufterle. Zum Henker! ihr rathet nah zu 
meinen Projekten. Ich dadyte bei mir felbft , wie, 
wenn du ein Pietift würbeft und wöchentlich beine 
Erbauungsftunden hielteft? 

Grimm. Getroffen! und wenn das nicht gebt, 
ein Atheiſt! Wir könnten die vier Evangeliften 
aufs Maul ſchlagen, ließen unfer Bud durch 
ben Schinder verbrennen, und fo ging’s reißend ab. 

Razmann. Ober zögen wir wieder bie Frans 
zofen zu Felde — id kenne einen Doktor, der 
fid) ein Haus von purem Duedfüber gebaut hat, 
wie das Epigramm auf ber Hausthür lautet. 

Schweizer (Steht auf und gist Spiegelderg die Hank.) 
Moritz, du bift ein großer Mann! — ober es hat 
ein blindes Schwein eine Eichel gefunden. 

Schwarz. Bortrefflihe Plane! honette Ge— 
werbe ! Wie doch die großen Geifter fympathifiren ! 
Zest fehlte nur noch, daß wir Weiber und Kupp⸗ 
lerinnen würben. 

Spiegelberg. Poffen! Poffen! Und was bins 
bert’s, daß ihr nicht das Meifte in einer Perfon 
feyn Eönnt? Mein Plan wird euch immer am höch⸗ 
ften pouffiren,, und da habt ihr noch Ruhm und 
Unfterblichkeit! Seht, arme Schlucker! aud fo 
weit muß man hinausdenten ! auch auf den Nach— 
ruhm , das füße Gefühl von Unvergeßlichkeit — 

Roller. Und obenan in ber Lifte der ehrlichen 
Leute! Du bift ein Meiſter-Redner, Spiegelberg, 
wenn’ drauf ankommt, aus einem chrlichen 
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Manne einen Hallunten zu machen — Aber fag’ 
doch einer, wo ber Moor bleibt ? — 

Spiegelberg. Ehrlich fagft du? Meinft bu, 
bu feyft nachher weniger ehrlich, als du jest bift? 

Mas heißeft du ehrlich? Reihen Pilzen einen 
Drittheil ihrer Sorgen vom Halſe fhaffen, bie 
ihnen nur den goldnen Schlaf verſcheuchen, das 
ftodende Geld in Umlauf bringen, das Gleichges 
wicht der Güter wieder herſtellen, mit einem 
Wort, das golbne Alter wieder zurüdrufen, dem 
lieben Gott von mandyem Läftigen Koftgänger beifen, 
ihm Krieg, Peſtilenz, theure Zeit und Doktors 
erfparen — fichft du, das heiß’ ich ehrlich feyn, 
das heiß’ ich ein würdiges Werkzeug in der Hand 
der Borfehung abgeben, — und fo bei jedem Bra⸗ 
ten, ben man ift, ben ſchmeichelhaften Gedanken 
zu haben: ben haben bir beine Rlinten, bein 
Löwenmuth, beine Nachtwadyen erworben — von 
Groß und Klein refpektirt in werden — 

Roller. Und endlich gar bei lebendigem Leibe 
gen Himmel fahren, und trog Sturm und Wind, 
trog dem gefräßigen Magen ber alten Urahne Zeit 
unter Sonn’ und Mond und allen Firſternen 
fhweben , wo felbft die unvernünftigen Vögel des 
Himmels, von edler Begierde herbeigelockt, ihr 
bimmlifches Goncert mufieiren, und die Engel mit 
Schwänzen ihr hochheiliges Synedrium halten? 
Richt wahr? — und wenn Monardyen und Pos 
tentaten von Motten und Würmern verzehrt wer: 
den, die Ehre haben zu dürfen, von Jupiters 
königlichen Vogel Vifiten anzunehmen? — Moritz, 
Morig, Morig! nimm did in Acht! nimm dic) 
in Acht vor dem dreibeinigen Thiere ! 

Spiegelberg. Und das fehredt dich, Haſen⸗ 
berg? Iſt doch fchon mandjes Univerſal-Genie, 
bas bie Welt hätte reformiren Eönnen, auf dem 
Schind⸗Anger verfault , und ſpricht man nicht von 
fo Einem Jahrhunderte, Iahrtaufende lang, ba 
mandyer König und Kurfürft in der Geſchichte 
überhüpft würde, wenn fein Geſchichtſchreiber die 
Lücke in der Succeſſions-Leiter nicht ſcheute, und 
fein Buch dadurch nit um ein paar Oktavſei⸗ 
ten gewönne, bie ihm ber Verleger mit baarem 
Gelde bezahlt — Und wenn did der Wanderer fo 
bin und her fliegen fieht im Winde — ber muß 
auch Fein Waffer im Kopf gehabt haben , brummt 
er in ben Bart, und feufzt über bie elenden Zeiten. 

Schweizer (florft ihm auf die Adfe), Meifterlich, 
Spiegelberg! meifterlid) ! Was, zum Teufel, ftcht 
ihr ba, und zaubert ? 

Schwarz. Und laß es auch Proftitution 
beißen — Was folgt weiter? Kann man nit auf 
den Fall immer ein Pülverchen mit fi führen , 
das einen fo im Stillen über'n Acheron fördert, 
wo Bein Hahn darnach Eräht! Nein, Bruder 
Morig! bein BVorſchlag ift gut, fo lautet aud) 
mein Katechismus, 

Schufterle. Blig! Und der meine nidht min= 
der. Spiegelberg, du haft mid) geworben ! 

Razmann. Duhaft, wie ein anderer Orpheus, 
bie heulende Beftie, mein Gewiffen, in ben Schlaf 

gefungen. Nimm mich ganz wie ich ba bin! 

Grimm. Si omnes consentiunt ego non dis- 
sentio. Wohlgemerkt, ohne Komma, Es ift ein 
Aufſtreich in meinem Kopf: Pietiften — Quack⸗ 
falber — NRecenfenten nnd Gauner. Wer am 
meiften bietet, der hat mid. Nimm biefe Hand, 
Moritz! 

Roller. Und auch du, Schweizer? (Gier Spie- 











nelderg die echte Hand.) Alſo verpfänd’ ich meine Seele 
bem Teuſel. 

Spiegelberg. Und beinen Namen ben Ster— 
nen! Was liegt daran, wohin au die Seele 
fährt? Wenn Schaaren vorausgefprengter Kuriere 
unfere Niederfahrt melden ! daß ſich die Satane 
feſtläglich herauspugen, ſich ben taufendjährigen 
Ruß aus den Wimpern ftäuben, und Myriaden 
gehörnter Köpfe aus ber raudyenden Mündung ihrer 
SchwefelsKamine hervorwachſen, unfern Einzug zu 
fehben! Kameraden ! (aufoefprungen) frifh auf, Has 
meraben! was in ber Welt wiegt diefen Raufch 
bes Entzüdens auf! Kommt, Kameraden ! 

Roller. Sachte nur! fachte! Wohin? das 
Zhier muß auch feinen Kopf haben, Kinder! 

Spiegelberg. (sifie). Was predigt der Bat: 
berer? Stand nicht der Kopf ſchon, che noch ein 
Glied ſich regte? Folgt, Kameraden ! 

Roller, Gemach, fag’ ih. Auch die Kreis 
heit muß ihren Deren haben. Ohne Oberhaupt 
gingen Rom und Sparta zu Grunde, 

Spiegelberg (oekömeitis). Ja — haltet — Rol⸗ 
ler fagt recht. Und bas muß ein erleuchteter Kopf 
feyn, Berfteht ihr? ein feiner politifher Kopf 
muß das feyn, Ja! wenn ich mir’s denke, was 
ihr vor einer nbe waret, was ihr jetzt feyb, 
— durch einen glüdlidhen Gedanken ſeyd — Ja 
freitich, freilich müßt ihr einen Chef haben — 
Und wer biefen Gedanken entfponnen , fagt, muß 
das nicht ein erleuchteter politiiher Kopf ſeyn? 

Roller. Wenn fidy’s hoffen ließe — träumen 
ließe — Aber ich fürchte, er wird es nicht thun. 

Spirgelberg. Warum nicht ? Sag's keck her— 
aus, Freund! — So ſchwer es ift, das Fänpfen- 
be Schiff gegen die Winde zu lenken, fo ſchwer 
fie auch drückt, die Laft der Krone — fag’s uns 
verzagt, Roller ! — BVielleicht wird er’s doch thun. 

Roller. Und led ift das Ganze, wenn er’s 
u. thut, Ohne den Moor find wir Leib ohne 

eele. 

Spiegelberg (unteitig von ihm weg), Stockfiſch! 

Moor, (tritt herein im wilder Bewegung, und lauft heftig im 
Bimmmer auf und mieder, mit ſch felber ſyrechend). 

Menfhen — Menſchen! falfche , heuchlerifche 
Krokodilbrut! Ihre Augen find Waffer ! ihre 
Herzen find Erz ! Küffe auf ben Lippen! Schwer: 
ter im Bufen ! Löwen und Leoparbe füttern ihre 
Jungen, Raben tifhen ihren Kleinen auf bem 
Aus, und Er, Er — Bosheit hab’ ich dulden ges 
lernt , kann dazu lächeln, wenn meim erboster 
Feind mir mein eigen Herzblut zutrintt — aber 
wenn Blutliebe zur WBerrätherin , wenn Baterlicbe 
zur Megäre wird; o fo fange euer, männlidye 
Gelaffenheit ! verwilde zum Ziger , fanftmüthiges 
Lamm! und jede Faſer rede fi auf zum Grimm 
und Verderben! 

Roller. Höre, Moor! was denkſt bu da— 
von? Ein Räuberleben ift doch auch beffer, als 
bei Waffer und Brod im unterften Gewölbe ber 


Warum ift diefer Geift nicht in einen 
Ziger gefahren, ber fein wüthendes Gebiß in Men- 
ſchenfleiſch Haut? Iſt das Watertreue? Iſt das 
Liebe für Liebe? Ich möchte ein Bär fen, und 
bie Bären des Nordlands wider biefes mörberifche 
Geſchlecht anhegen — Reue, und feine Gnade! — 
Oh, ich möchte den Ocean vergiften, daß fie ben 
Tod aus allen Quellen faufen ! Vertrauen, uns 
überwindlidga Zuverfiht, und kein Erbarmen ! 


—— — — — — — 
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Roller. So höre doch, Moor, was ich dir ſage! 

Moor, Es ift unglaublih, es ift ein Traum, 
eine Zäufhung — So eine rührende Bitte, fo eine 
lebendige Schilderung des Elends und ber zerflies 
Fenden Reue — bie wilde Beftie wär’ in Mitleid 
zerſchmolzen! Steine hätten Thränen vergoffen , 
und body — man würde es für ein boshaftes Pass 
quill aufs Menfchengefhleht Halten, wenn ich's 
ausfagen wollte — und body, doch — oh, daß ich 
durch die ganze Natur das Horn bes Aufruhre 
blafen könnte, Luft, Erde und Meer wider das Hyäs 
nengezüdht in's Treffen zu führen ! 

Grimm. Höre doch, höre! vor Rafen hörft 
du ja nicht. 

Moor. Weg, weg von mir ! Ift dein Name 
nicht Menſch? Hat dich das Weib nicht geboren? 
— Aus meinen Augen , bu mit dem Menjchenges 
fiht 1 — Ich hab’ ihn fo unausſprechlich geliebt ! 
fo liebte Eein Sohn; ich hätte taufend Leben für 
ihn — (fdäumend auf die Erde Aampfens) Ha! wer mirjegt 
ein Schwert in die Hand gäbe, diefer Otternbrut 
eine brennende Wunde zu verfegen! wer mir fagte, 
wo ich das Herz ihres Lebens erzielen, zermals 
men, zernichten — Er fey mein Sreund, mein 
Engel, mein Gott — ich will ihn anbeten ! 


Roller. Eben biefe Freunde wollen ja wir 
feyn, laß dich doch weijen ! 
Schwarz. Komm mit uns in die böhmifchen 


Wälder! Wir wollen eine Räuberbande fammeln , 
und bu — (Meor fliert ihn an.) 

Schweizer. Du ſollſt unſer Hauptmann feyn ! 
bu mußt unfer Hauptmann feyn ! 

Spiegelberg (wirft fi wild in einen Seſſeh. Skla⸗ 
ven und Memmen ! 

Moor. Wer blies dir das Wort ein? Höre, 
Kerl! (indem er Rollern hart ergreift) das haft du nicht 
aus deiner Menfchenjeele hervorgeholt! wer blies 
dir das Wort ein? Ia, bei dem taufendarmigen 
Zob! bas wollen wir! das müffen wir ! der Ge— 
danke verdient VBergötterung — Räuber uud Mör: 
der! — So wahr meine Seele lebt, ich bin euer 
Hauptmann. 

Alle (mit lürmendem Geiteri). Es lebe der Haupt: 
mann ! 

Spiegelberg Lauffpringend, vorfis). Bis ich ihm 
binhelfe ! 

Moor, Siche, da fällt’s wie der Staar von 
meinen Augen ! was für ein Thor id war, baf 
ich ins Käficht zurückwollte! — Mein Geift dür— 
ftet nad) Thaten, mein Athem nad Freiheit, — 
Mörder, Räuber! — Mit biefem Wort war 
das Gefeg unter meine Füße gerollt — Menfchen 
haben Menſchheit vor mir verborgen, ba ih an 
Menfchheit appellirte, weg bann von mir, Gym: 
pathie nnd menfchlihe Schonung! — Ich habe 
keinen Vater mehr, ich habe keine Liebe mehr , 
und Blut und Tod foll mich vergeffen Ichren , 
baß mir jemals etwas theuer war! — Kommt, 
kommt! — Oh, ich will mir- eine fürdhterliche 
Berftreuung machen — es bleibt dabei, ih bin 
euer Hauptmann ! und „Glück zu‘ bem Meifter 
unter euch, ber am wildeften fengt, am gräßlich- 
ften morbet, denn ich fage euch, er foll königlich 
belohnt werden — Zretet her um mich ein Jeder, 
und ſchwört mir Zreue und Gehorfam zu bis in 
ben Zob! — Schwört mir bas bei biefer männ= 
lichen Rechte! 

Alle (Geben ihm die Hand) Wir ſchwören dir Treue 


4 und Gehorſam bis in den Tod! 
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Moor. Nun, und bei bdiefer männlichen 
Rechte! ſchwör' ich euch hier, treu und ftanbhaft 
euer Hauptmann zu bleiben bis in den Zob! Den 
fol dieſer Arm glei zur Leiche machen, ber 
jemals zagt oder zweifelt, ober zurüdtritt! Ein 
Gleiches wiberfahre mir von Jedem unter euch, 
wenn id; meinen Schwur verlege ! Seyb ihre zu= 
frieben ? (Spiegeiderg läuft wüthend auf und nieder.) 

Alle (mit aufgerworfenen Hüten). Wir find’8 zufrieden. 

Moor. Nun denn, fo laßt und gehn! Fürch— 
tet euch nicht vor Tod und Gefahr, denn über 
uns waltet ein unbeugfames Fatum! Jeden ereitet 
endlich fein Tag, es fey auf dem weidhen Kiffen 
von Pflaum, ober im rauhen Gewühle des Ge: 
fechtes, ober auf offenem Galgen und Rab! Eins 
davon ift unfer Schictfal ! (Sie gehen ab) 

Spiegelberg (ihnen uatjeheud, nah einer Paufe), Dein 
Regifter hat ein Loch, Du haft das Gift weage- 
laffen. (As.) 








Dritte Scene 


Im Moorifben Shlob. Amaliens Zimmer, 


Sranz Amalia. 


Franz. Du fiehft weg, Amalia ? Werbien’ ich 
weniger? als der, ben der Water verflucht hat? 

Amalia, Weg! Ha bei liebevollen, barmher⸗ 
Hgen Waters, ber feinen Sohn Wölfen und Un— 
geheuern preisgibt! Daheim labt er ſich mit fü- 
fem Böftlihen Wein, und pflegt feiner morfchen 
Gtieder in Kiffen von Eider , während fein großer 
herrlicher Sohn barbt — Schämt euch, ihr Un: 
menfchen! ſchämt euch, ihr Drachenſeelen, ihr 
Schande der Menfchheit ! — feinen einzigen Sohn! 

Franz. Ich dächte, er hätt? ihrer zwei. 

Amalia. Ja, er verdient foldhe Söhne zu 
haben, wie du bift. Auf feinem Todbette wird er 
umfonft die welken Hände ausftredten nad) feinem 
Karl, und fhaubernd zurüdfahbren, wenn er bie 
eiskalte Hand feines Franzens faßt — O, es ift 
füß, es ift köſtlich füß, von deinem Water verflucht 
zu werben ! Sprich, Franz, liebe brüderliche 
Seele! was muß man thun, wenn man von ihm 
verflucht feyn will? 

Du ſchwärmſt, meine Liebe, bu bift 
zu bedauern. 

Amalia. DO ich bitte did — Bebauerft bu 
“arg —— wur nn, bu haffeft 

n! bu mi au 

rege liebe dich, wie mich felbft, Amalia ! 

X malia. Wenn du mid liebft, kannſt du mir 
wohl eine Bitte abfchlagen? 

Franz. Keine, feine! wenn fie nicht mehr 
ift als mein Leben. 

Amalia. ©, wenn bas ift ! Eine Bitte, bie 
du fo Leicht, fo gern erfüllen wirft (nt) — Haſſe 
mich! Ich müßte feuerroth werden vor Scham, 
wenn ich au Karin denke, nnd mir eben einfiele, 
daß du mich nicht haffeft. Du verfprichft mir's doch? 
Jetzt geh’, und lad midy, ich bin fo gern allein! 

Franz. Allerliebfte Zräumerin ! wie fehr bes 
wunbere ich dein fanftes liebevolles Herz. Hier, 
bier berrfchte Karl wie ein Gott in feinem Tem⸗ 
pel, Karl ftand vor dir im Wachen, Karl regierte 
in deinen Träumen, bie ganze Schöpfuug dien 
bir nur in den Einzigen zn zerfließen, ben Ein- 
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Welt geſtehen — ich liebe ihn! 

Franz. Unmenfhlih, graufam! Diefe Liebe 
fo zu belohnen! Die zu vergeffen — 

Amalia, (euffatemd), Was, mid) vergeffen? 

Franz. Hatteſt bu ihm nicht einen Ring an 
ben Finger geftedt, einen Diamantring zum lns 
terpfand beiner Treue! — Freilich nun, wie kann 
auch ein Jüngling den Reizen einer Mege Wiber- 
ftand thun? Wer wird's ihm auch verdenken, da ihm 
fonft nichts mehr übrig war, wegzugeben, — und 
begabte fie ihn nicht mit Bucher dafür mit ihren 
Lieblofungen , ihren Umarmungen? 

Amalia (eufgerrage), Meinen Ring einer Mepe? 

Kranz. Pfui, pfui! das ift ſchändlich. Wohl 
aber, wenn’s nur das wäre! Ein Ring, fo koſt⸗ 
bar er auch ift, ift im Grunde bei jedem Juden 
wieder zu haben — Vielleicht mag ihm bie Arbeit 
daran nicht gefallen haben, vielleicht hat er einen 
ſchönern dafür eingehandelt. 

Amalia. (sei), Aber meinen Ring — id 
fage meinen Ring. 

Franz. Keinen andern, Amalia — Ha! ſolch 
ein Kleinod, und an meinem Ringer — unb von 
Amalia ! — Bon hier follt ihn der Tod nicht ges 
riffen haben — nicht wahr, Amalia? Nicht bie 
Koftbarkeit des Diamants, nicht bie Kunft des 
Gepräges — bie Liebe macht feinen Werth aus — 
Eiebfteg Kind, bu weinft? Wehe über den, ber 
dieſe koſtuchen Tropfen aus ſo himmliſchen Augen 
preßt — ach, und wenn du erſt alles wüßteſt, 
ibn ſelbſt ſäheſt, ihn unter der Geftalt fäheft? — 
— Ungeheuer! wie, unter welcher Ge=- 

tt 

rang. Stille, ftille, gute Seele, frage mich 
nicht aus ! (le vor fih, aber laut) Wenn es doch we 
nigftend einen Schleier hätte, das garftige La— 
fter, ſich dem Auge der Welt zu entftchlen! aber 
da blickt's fchrediih durch den gelben bleifarz 
benen Augenring; ba verräth ſich's im tobtenblaf- 
fen eingefallenen Gefiht, und dreht bie Knochen 
ßlich hervor —da ſtammelt's in der halben ver= 
ümmelten Stimme —ba prebigt’s fürchterlich laut 
vom zitternden hinſchwankenden Gerippe—ba durch⸗ 
wühlt es ber Knochen innerftes Mark, und bricht 
die mannhafte Stärke der Jugend — pfui, pfui! 
mir ectelt. Nafen, Augen, Ohren fchütteln fi ch⸗ 
du haſt jenen Elenden geſehen, Amalia, der in 
unſerm Siechenhauſe ſeinen Geiſt auskeuchte, die 
Scham ſchien ihr ſcheues Auge vor ihm zuzublin⸗ 
zen— bu rufteft Behe über ihn aus. Rufe dies Bild 
noch einmal gan; ar Ser beine Seele zurüd, und Karl 
fteht vor bir! ine Küffe find Peft, feine Lip- 
pen vergiften bie beinen ! 

Amalia (flüge isn). Schamlofer Läfterer ! 

Kranz. Graut bir vor diefem Kari? Ekelt 
- fhon vor dem matten Gemälde? Gch’, gaff’ 

ihn felbft an, deinen fchönen, englifchen, göttlichen 

arl! Geh’, fauge feinen baiſamiſchen Athem ein, 
und laß dich von ben Ambrofiabüften begraben 
die aus feinem Rachen bampfen ! Der bloße Sau 
feines Mundes wird dich in jenen ſchwarzen, todt⸗ 
ähnlichen Schwindel haudyen, der ben Geruch ei- 
nes berftenden Aafes und den Anblid eines leichen⸗ 
vollen Wahlplages begleitet. 
(wendet ihr Gefiht ab). 
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algen wieberzuftrahlen, den Einzigen bir entgegen Branz. Welches Aufmwallen ber Liebe! Welche 
zu tönen. Wolluft in der Umarmung — aber ift es nicht uns 
Amalia (vewes). Ja wahrhaftig, ich gefteh? es, | gerecht, einen Menfchen um feiner fiechen Außen= 
Euch Barbaren zum Trotz will ich's vor aller | feite willen zu verdammen? Auch im elendeſten 


Amalia. 





Aeſopiſchen Krüppel kann eine große liebenswür—⸗ 
bige Seele, wie ein Rubin aus dem Schlamme, 
glänzen. (Besyaft Täheind). Auch aus blattrigen Lips 
pen kann ja die Liebe — 

Freilich, wenn das Lafter auch die Keften bes 
Charakters erfchüttert, wennmit ber Keufchheit aud) 
bie Tugend davon fliegt, wie ber Duft aus der 
welken Rofe verdampft — wenn mit dem Körper 
auch der Geift zum Krüppel verdirbt — 

Amalia (feb aufipringem). Da ! Kal Run 
erkenn' ich dich wieder! Du bift noch ganz ! ganz! 
Alles war Lügel — Weißt du nit, Böfewicht, 
ba Karl unmöglich) das werben Bann? (Bram Aebt 
einige Brit tieffinig, dann deeht er ſich pledlich mm zw gehen.) 
Wohin fo eilig, fliehft bu vor deiner eigenen Schande, 

Tanz. (mit verhüftem Geht). Laß mich! laß 
mic !— meinen Thränen den Lauf laffen — tyrans 
nifcher Water! den beften deiner Söhne fo hinzuge⸗ 
ben dem Elend — ber ringsumgebenden Schande 
— laß mid, Amalia! ih will ihm zu Füßen fal- 
len, auf den Anieen will ich ihm befchwören, ben 
ausgefprochenen Fluch auf mich, auf mich zu la- 
ben — mich zu enterben — mid — mein Blut — 
mein Leben — Alle — 

Amalia (fan ihm um den Hat), Wruber meines 
Karls! befter, liebfter Kranz ! 

Granz. O Amalia! wie lieb ich di um dies 
fer unerſchütterten Zreue gegen meinen Bruder — 
Berzeih, daß ich es wagte, beine Liebe auf dieſe 
harte Probe zu ſetzen! — Wie ſchön haſt du meine 
Wünſche gerechtfertigt! — Mit dieſen Thränen, 
dieſen Seufzern, dieſem himmliſchen Unwillen — 
auch für mich, für mich — unſere Seelen ſtimmten 
ſo zuſammen. 

Amalia. O nein, das thaten fie nie! 

Franz. Ad, fie ftimmten fo harmoniſch zus 
fammen, ich meinte immer, wir müßten Zwillinge 
feyn ! und wäre ber leidige Unterfhieb von außen 
nicht , wobei leider freilich Karl verlieren muß, 
wir würden zehnmal verwechfelt. Du bift, fagt’ 
ih oft zu mir felbft, ja bu biſt der ganze Karl, 
fein Echo, fein Ebenbild ! 

Amalia (füttelt dom Kopf). Mein, nein, bei je- 
nem teufchen Lichte bes Himmels! kein Aederchen 
von ihm, kein Fünkchen von feinem Gefühle — 

Franz. So ganz gleich in unfern Neigungen 
—die Rofe war feine liebfte Blume—weldye Blume 
war mir über bie Roſe? Er liebte die Muſik uns 
ausfprechlih, und ihr ſeyd Zeugen, ihr Sterne! 
ihr habt mich fo oft in der Zodtenftille der Nacht 
beim Klavier belaufcht, wenn Alles um mich be— 
graben lag in Schatten und Schlummer—und wie 
kannft du noch zweifeln, Amalia, wenn unfere Liebe 
in einer Bollfommenbeit zufammentraf, und 
wenn die Liebe die nämliche ift, wie könnten ihre 
Kinder entarten? 

Amalia (feht ihn wertwundert an). 

Franz. Es war ein fliller, —— Abend, 
der letzte, eh' er nach Leipzig abreifte, da er mid) 
mit fich in jene Laube nahm, wo ihr fo oft zu=- 
fammenfaßet in Träumen ber Liebe — ftumm blies 
ben wir lang — zulegt ergriff er meine Hand und 
ſprach leiſe mit Thränen: ic) verlaffe Amalia, ich 
weiß nit — mir ahnet’s, als hieß es auf wig— 


verlaß —— Bruder! — ſey ihr nr 
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Karl — wenn Karl — nimmer — wiederkehrt — 
(Gr flürzt vor ihre nieder und füht ihr die Band mit Seftigkeit.) 
Nimmer, nimmer, nimmer wirb er wieberfehren, 
und ich hab's ihm zugefagt mit einem heiligen 
Eibe! 

Amalia (smrüdipeingend), Werräther, wie ich 
dich ertappe! In eben diefer Laube befchwur er 
mich, keiner andern Liebe — wenn er fterben follte 
—Siehſt du, wie gottlos, wie abſcheulich du — Geh 
aus meinen Augen! 

Franz. Du kennſt mich nicht, Amalia, du 
kennſt mich gar nicht! 

Amalia. O id kenne dich, von jest an kenn' 
ich dich — und du wollteft ihm gleich feyn? Vor 
dir follt’ er um mich geweint haben? Bor bir ? 
Ehe hätt’ er meinen Namen auf den Pranger ges 
fhrieben! Geh’ den Augenblid ! 

Franz. Du beleidigft mid)! 

Amalia. Geb, fag’ ih. Du haft mir eine 
Eoftbare Stunde geftohlen, fie werde dir an beinem 
Leben abgezogen? 

Branz. Du haſſeſt mid). 

Amalia, Ic verachte dich, geh! 

Franz. (mit den Fühen Aampfend). Wart ! fo follft 
bu vor mir zittern! Mich einem Bettler aufopfern ? 

(3omig ab.) 

Amalia. Geh, Lotterbube — Geht bin ich 
wieder bei Karln — Bettler, fagt er? fo hat bie 
Welt fi) umgedreht, Bettler find Könige, und Kö: 
nige find Bettler! — Ich möchte die Lumpen, bie 
er an hat, nicht mit dem Purpur des Gefalbten 
vertaufchen — Der Blid, mit dem er bettelt, das 
muß ein großer, ein Eöniglider Blick feyn — ein 
Blick, der die Herrlichkeit, den Pomp, die Tri—⸗ 
umpbe ber Großen und Reichen zernichtet ! In 
ben Staub mit dir, bu prangendes Gefchmeibe ! 
(Sie reihe fi die Perlen vom Hate.) Seyd verbammt, Gold 
und Silber und Jumelen zu tragen, ihr Großen 
und Reichen ! Seyd verdammt, an üppigen Mah— 
len zu zehen! Verdammt, euren Gliedern wohl zu 
thun auf weichen Polftern der Woluft ! Karl! 
Karl! fo bin id) bein werth — (Ab.) 


——— — ge 


Zweiter Akt. 


Erste Scene. 


Franz von Moor 
(nachdenteud in feinem Bimmer). 


Es dauert mir zu lange — der Doktor will, er 
fey im uUmkehren — das Leben eines Alten ift doch 
eine Ewigkeit! — Und nun wäre freie, ebene Bahn 
bis auf dieſen ärgerlichen zähen Klumpen Fleiſch, 
der mir, gleid dem unterirdifchen Zauberhund in 
den Geiftermährdhen, den Weg zu meinen Echägen 
verrammelt, 

Müffen denn aber meine Entwürfe ſich unter 
das eiferne Joch des Mechanismus beugen ? — Soll 
ſich mein hochfliegender Geift an ben Scynedengang 
der Materie ketten laffen?—Ein Licht ausgebla= 
fen, das ohnehin nur mit den legten Deltropfen noch 
wuchert — mehr iſt's nicht — Und doch möchte ich 
das nicht gern felbft gethan haben, um der Leute 
willen. Ich möchte ihn nicht gern getödtet, aber 
abgelebt. Ich möchte es machen wie der gefcheite 
Arzt (nur umgekehrt, — Nicht der Natur durch 





einen Duerftrih ben Weg verrannt, fonbern fie 
in ihrem eigenen Gange befördert. Und wir ver— 
mögen doch wirklich bie Bedingungen des Les 
bens zu verlängern, warum follten wir fie nicht 
auch verkürzen können? 

Phitofophen und Mediziner Ichren mich, wie 
treffend die Stimmungen bes Geiftes mit ben Be: 
wegungen ber Maſchine zufammen lauten, Gicht: 
rifhe Empfindungen werben jederzeit von einer 
Diffonanz der mechaniſchen Schwingungen beglei= 
tet — Leidenſchaften mißhandeln bie Lebenskraft 
— der überladene Geift drückt fein Gehäufe zu Bo⸗ 
den— Wie benn nun? — Wer es verftünde, dem 
Tod biefen ungebahnten Weg in das Schloß bes 
Lebens zu ebnen? — den Körper vom Geift aus zu 
verderben —ha! ein Originalwerk! — wer bas zu 
Stande brädte? — Ein Wert ohne Gleichen ! — 
Sinne nah, Moor! — Das wär’ eine Kunft, dies 
verdiente, dich) zum Erfinder zu haben. Hat man 
doch bie Giftmifcherei beinahe in den Rang einer 
ordentlihen Wiffenfchaft erhoben, und die Natur 
durch Erperimente gezwungen, ihre Schranken 
anzugeben, daß man nunmehr des Herzens Schläge 
Jahre lang vorausrechnet, und zu dem Pulſe fpricht : 
bis hieher und nicht weiter !*)— Wer follte nicht 
auch hier feine Flügel verfuchen ? 

Und wie ich nun werde zu Werke gehen müffen, 
biefe füße friedlihe Eintracht der Seele mit ih: 
rem Leibe zu flören? Welche Gattung von Emp— 
findniffen ich werde wählen müffen ? Welche wohl 
ben Flor bes Lebens am grimmigften anfeinden? 
3orn?— biefer heifhungrige Wolf frißt fich zu 
ſchnell fatt — Sorge? — biefer Wurm nagt mir 
zu langfam — Gram? — biefe Natter fchleidht 
mir zu träge — Furcht? — bie Hoffnung läßt fie 
nit umgreifen — Was? find das all’ die Henker 
bes Menfchen? — Iſt das Arfenal des Todes fo 
bald erfchöpft ? — (Tiefen) Wie? — Nun? — 
Was? Nein! — Ha! (Aufahtend) Shred! — Was 
kann der Schred nicht? — Was kann Vernunft 
Religion wider biefes Giganten eisfalte Umar: 
mung? — Und doch? — Wenn er aud) biefem 
Sturm ftünde ? — Wenn er? — O fo komm’ bu 
mir zu Hülfe, Sammer, und bu, Reue, hoͤl— 
lifhe Eumenide, grabende Schlange, bie ihren 
Fraß wieberfäut, bie ihren eigenen Koth wieder: 
frißt , ewige Berftörerinnen und ewige Schöpferins 
nen eures Giftes ! und du, beulende Selbftver: 
klagung, die du bein eigen Baus verwüßteft, 
und beine eigene Mutter verwundeft — Und kommt 
auch ihr mir zu Hülfe, wohlthätige Grazien ſelbſt, 
fanftlähelnde Bergangenbeit, und bu mit dem 
überquellenden Füllhorn, blühende Zukunft, 
haltet ibm in euern Spiegeln die Freuben bes 
Dimmels vor , wenn euer fliehender Fuß feinen 
geizigen Armen entgleitet — So fall ih, Streid 
u Streih, Sturm auf Sturm, dieſes zerbrech— 
lihe Leben an, bis ben Yurientrupp zulegt fchließt 
— bie Berzweiflung! Triumph! Triumph! — 
Der Plan ift fertig — Schwer und Eunftvoll, wie 
feiner — zuverläffiig — ſicher — denn (mertiis) bes 
Bergliederere Meffer findet ja Beine Spuren von 
Wunde oder korroſiviſchem Gift. 


*) Eine Grau in Poris fell r# durch ordentlich angeflellte Berſuh ⸗ 
mit Giftpulperm fo weu gebradt baden, dah fie deu entfernten Te 
deitag mit ziemlicher Suberlafiigteit voran Brflimmen fonntr. 
Phi über umfere Aerzte, welche dieſe Grau im MPragneitigieen 
beſchamt. 





Ä Die Rauber. 


(Sutiäteiten) Wohlan denn (Herrmann teittauf), Da! 
Deus ex maclına ! Herrmann! 

Herrmannn, Zu euren Dienften,, gnäbiger 
unter ! 

Franz (eitt ihm die Hand). Die du Feinem Undank⸗ 
baren erweifeft. 

Herrmann. Ic hab’ Proben davon. 

Kranz. Du follft mehr haben mit Nächſtem — 
mit Nächſtem, Herrmann ! — Ich habe dir etwas 
zu fagen, Herrmann. 

Herrmann. Ich höre mit taufend Ohren, 

Franz. Ic Eenne did), du bift ein entſchloſ⸗ 
fener Kerl — Soldatenherz — Haar auf ber 
Zunge! — Mein Vater hat dich) fehr beleidigt, 
Herrmann ! 

Derrmann. Der Teufel hole mich, wenn ich’s 
vergeffe ! 

Sranz. Das ift der Zon eines Mannes ! Rache 
geziemt einer männlichen Bruft. Du gefällft mir, 
Herrmann. Nimm biefen Beutel, Derrmann, Er 
follte ſchwerer ſeyn, wenn ich erft Herr wäre. 

Herrmann. Das ift ja mein ewiger Wunſch, 
gnädiger Junker , id) danke euch. 

Franz Wirklich, Herrmann? wünſcheſt bu 
wirklich , ich wäre Herr? — aber mein Bater hat 
das Mark eines Löwen, und id bin der jüngere 
Sohn. 

Herrmann. Ich wollt’, ihr wär’t der ältere 
Sohn, und euer Vater hätte das Mark eines 
ſchwindſüchtigen Mäbchens, 

Franz. Da! wie dich der ältere Sohn bann 
belohnen wollte, wenn er dich aus biefem unebeln 
Staube, ber ſich fo wenig mit deinem Geift und 
Adel verträgt, an’s Licht emporheben wollte! — 
Dann follteft du, ganz wie bu ba bift, mit Gold 
überzogen werben, und mit vier Pferden durch bie 
Straßen dahinraffeln, wahrhaftig , das follteft du! 
— Uber ich vergeffe, wovon ich dir fagen wollte 
— haft tu das Fräulein von Edelreich ſchon ver— 
geffen, Herrmann? 

Herrmann. 
ihr mich an das ? 

Sranz. Mein Bruder hat fie dir weggefifcht. 

Herrmann. Er foll dafür büßen ! 

Franz. Sie gab bir einen Korb. Ich glaube 
gar, er warf bich die Treppen hinunter, 

Herrmann. Ih will ihn dafür in bie Hölle 
ftoßen. 

Franz. Er fagte: Man raune fid) einander 
in’s Ohr, bein Bater habe dich nie anfehen kön— 
nen, obne an bie Bruft zu fchlagen und zu 
feufzen : Gott fey mir Sünder gnädig! 

Herrmann (win), Blis, Donner und Hagel, 
ſeyd fill! 

Sranz. Er rieth dir, deinen Abelsbrief im 
Aufftreich zu verkaufen und beine Strümpfe bamit 
fliden zu laſſen. 

Herrmann. Ale Zeufel, id will ihm bie 
Augen mit den Rägeln auskragen. 

Branz. Was? bu wirft böfe? was kannſt bu 
böfe auf ihn feyn? Was kannt bu Böfes thun ? 
was kann fo eine Rage gegen einen Löwen? Dein 
Born verfüßt ihm feinen Triumph nur. Du kannſt 
nichts thun , als deine Zähne zufammenfchlagen , 
und beine Wuth an trodnem Brode auslaffen. 

Derrmann (fampft auf den Boden). Ich will ihn 
zu Staube zerreiben. 

Franz (Meoft ihm auf die Acheh. Pfui, Herrmann ! 
4 du biſt ein Kavalier. Du mußt den Schimpf nicht 
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| auf bir figen laffen. Du mußt das Fräulein nicht 


fahren laffen, nein, bas mußt bu um alle Welt 
nicht thun , Herrmann! Hagel und Wetter! id 
würde das Aeuferfte verſuchen, wenn ich an deiner 
Stelle wäre, 

Herrmann. Ich ruhe niht, bis ih Ihn 
und Ihn unterm Boben habe 

Kranz. Nicht fo ftürmifh, Herrmann! Komm’ 
näher — bu follft Amalia haben! 

Herrmann. Das muß id, trog dem Zeufel! 
bas muß ich! 

Franz. Du follft fie haben, fag’ ich dir, und 
dad von meiner Hand. Komm’ näher, fag’ id — 
du weißt vielleicht nicht, daß Karl fo gut als ent⸗ 
erbt ift? 

Herrmann (wher fommend). Unbegreiflich, das 
erfte Wort, das ich höre. 

Franz. Sey ruhig, und höre weiter! du follft 
ein Andermal mehr davon hören — ja, id) fage 
bir, feit elf Monaten fo gut als verbannt. Aber 
fchon bereut der Alte den voreiligen Schritt, ben 
er doch, Ciasend) will ich Hoffen , nicht felbft ge— 
than bat. Auch liegt ihm die Edelreich täglich hart 
an mit ihren Vorwürfen und Klagen, Ueber Kurz 
ober lang wird er ihn in allen vier Enden ber 
Welt auffuchen laffen, und gute Nacht, Derr: 
mann! wenn er ihn findet. Du Eannft ihm ganz 
demüthig die Kutſche halten, wenn er mit ihr in 
die Kirche zur Trauung fährt. 

Herrmann. Ich will ihn am Srucifir ers 
würgen ! 

Franz. Der Bater wird ihm bald bie Herr—⸗ 
(haft abtreten, und in Rub auf feinen Sclöffern 
leben. Test hat der ftolge Strubelfopf ben Zügel 
in Händen , jest lacht er feiner Haffer und Reis 
ber — und ich, der ich dich zu einem wichtigen 
großen Mann machen wollte, ie felbft, Hermann, 
werbe tiefgebüctt vor feiner Thürfchwelle — 

Herrmann (u Sie). Nein, fo wahr ich Herr: 
mann heiße, das follt ihr nicht! wenn nod ein 
Fünkchen Berftand in diefem Birne gloftet ! das 
follt ihr nicht ! 

Franz. Wirft du es hindern ? Auch dich! mein 
lieber Herrmann, wird er feine Geißel fühlen lafs 
fen, wird dir in's Angefiht fpeien, wenn bu ihm 
auf der Straße begegneft, und wehe dir dann, 
wenn du bie Achfel zudft oder das Maul krümmſt 
— fiehe, fo fteht’s mit deiner Anwerbung um’s 
Fräulein, mit deinen Ausfihten, mit beinen Ent= 
würfen. 

Herrmann. Sagt mir ! was foll ich thun ? 

Franz. Höre denn, Herrmann! daß du ſiehſt, 
wie ich mir dein Schidjal zu Herzen nehme, als 
ein redlicher Freund — geh — Heide dich um — 
mach’ dich ganz unkenntlich, laß dich beim Alten 
melden, gib vor, bu fämeft geraden Wegs aus 
Böhmen , hätteft mit meinem Bruber bem Zreffen 
bei Prag beigewohnt — hätteft ihn auf der Wahl⸗ 
ftatt den Geift aufgeben fehen — 

Herrmann. Wird man mir glauben ? 

Franz. Hoho! dafür laß mich forgen! Nimm 
biefes Paket. Hier findeft du beine Kommiffion 
ausführlich. Und Dokumente dazu, die den Zwei⸗ 
fel felbft glaubig machen follen. — Mady’ jest 
nur, daß du fortkommſt, und ungefehben! Spring’ 
durch die Hinterthür in ben Hof, von ba über 
bie Gartenmauer — die Kataftrophe dieſer Zragis 


| Komebie überlaff’ mir! 
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Herrmann. Und bie wird ſeyn: Wivat ber 
neue Herr, Franciskus von Moor ! 

Franz (Mreidelt ip die Baden). Wie ſchlau du bift? 
— denn fiehft du, auf diefe Art erreichen wir 
alle Zwecke zumal und balb. Amalia gibt ihre Hoff: 
nung auf ihn auf. Der alte mißt ſich ben Tod 
feines Sohnes bei, und — er fränfelt — ein 
ſchwankendes Gebäude braucht des Erdbebens nicht, 
um übern Haufen zu fallen — er wird die Nach— 
richt nicht überleben — dann bin id; fein einziger 
Sohn — Amalia hat ihre Stügen verloren, und 
ift ein Spiel meines Willens — da kannſt du 
leicht denken — kurz, Alles geht nah Wunſch — 
aber du mußt bein Wort nicht zurüdtnchmen. 

Herrmann. Was fagt ihr ? (Grobiedem) Eh’ foll 
die Kugel in ihrem Lauf zurüdkehren, und in 
dem Eingeweide ihres Schügen wüthen -- rechnet 
auf mid! Laßt nur mid; machen — Adieu! 

Franz. (ihm maeufen). Die Ernte ift dein lies 
ber Herrman! — (Mein) Wenn ber Ochſe ben 
Kornwagen in die Scheune gezogen bat, fo muß 
er mit Heu vorlieb nehmen. Dir eine Stallmagd 
und Beine Amalia ! (Geht ab.) 





Zweite Scene. 
Dre alten Moor's Schlafzinmer, 


Der alte Moor (fblafend in feinen Lchufehlet.) 
" Amalia, 


Amalia fadte herrinſhleichend). Leiſe, leife! er 
fdylummert. (Cie Reit fih ver den Sctafenden) Wie ſchön, 
wie ehrwürdig! — ebrwürbig, wie man bie Hei— 
figen malt — nein, id kann bir nicht zürnen! 
Weißlockiges Haupt, dir kann ich nicht zürnen! 
Schlummre fanft, wache froh auf, ich allein will 
hingeh'n und leiden. 

D. a. Moor (täumme), Mein Sohn! mein 
Sohn! mein Gohn! 

Amalia Lerarein fine Ban). Horch, horch! fein 
Sohn ift in feinen Träumen. 

D. a. Moor, Biſt du da? bift bu wirklich? 
ach! wie fiehft du fo elend? Sieh mid nicht an 
mit diefem kummervollen Blick! ich bin elend genug. 

Amalia (medt ihn fönd). Scht auf, lieber Greis! 
ihr träumt nur. Faßt euch! 

D. a. Moor (tat was). Er war nicht da? 
drückt? ich nicht feine Hände? Garfliger Kranz ! 
willft du ihm auch meinen Träumen entreißen ? 

Amalia. Merkft bu’s, Amalia? 

D. a. Moor (emmuntert fih), Wo ift er? mo? wo 
bin ih? Du da, Amalia ? 

Amalia. Wie ift euch ? Ihe fehlieft einen er⸗ 
quidenden Schlummer. 

D. a. Moor. Mir tröumte von meinem Sohne. 
Warum hab’ ich nicht fortgeträumt? Vielleicht 
hätt’ ich Werzeihung erhalten aus feinem Munde. 

Amalia. Engel grollen nit — er verzeiht 
euch. (Fakt feme Hand mit Wehmuth.) Water meines Karls ! 
ich »verzeih? euch. 

D. a, Moor, Nein, meine Tochter! diefe Tod⸗ 
ten⸗Farbe deines Angefichts verdammt ben Water. 
Armes Mätchen ! Ich brachte dich um die Breus 
den deiner Jugend — 0 fluche mir nicht ! 

Amalia (füßt feine Hand mit Zärttihteit), Euch ? 

D. a. Moor, Kennft du biefes Bild, meine 
Tochter ? 


Amalia. Karls! — 


D. a. Moor. So fah er, als er in's ſech⸗ 


zehnte Jahr ging. Jetzt ift er anders — Ob, es 
wüthet in meinem Innern — biefe Milde ift Un 
willen, biefes Lächeln Berzweiflung — Nicht wahr, 
Amalia? Es war an feinem Geburtötage in ber 
Jasminlaube, als bu ihn malteft? — Oh meine 
Tochter ! Eure Liebe machte mich fo glücklich. 

Amalia (immerdas Auge auf das Bid gehefeer), Mein, 
nein ! er iſt's nicht. Bei Gott ! das ift Karl nicht 
— Hier, bier (auf Herz und Stiue zeigemd) jo ganz , fo 
anders. Die träge Farbe reicht nicht, den himm⸗ 
lifchen Geift nachzuſpiegeln, ber in feinem feurigen 
Auge berrfchte. Weg damit! Dies ift fo menjd- 
lich! Ich war eine Stümperin, 

D. a, Moor. Diefer huldreiche, erwärmende 
Bid — mär’ er vor meinem Bette geftanden, ich 
hätte gelebt mitten im Tode! Nie, nie wär’ ih 
geftorben ! 

Amalia, Nie, nie wär't ihr geftorben ? Es 
wär’ ein Sprung gemwefen,, wie man von einem 
Gedanken auf einen andern und fchönern hüpft 
— biefer Blick hätt’ euch über’s Grab hinüber 
geleuchtet. Diefer Blick hätt’ euch über die Sterne 
getragen ! 

D. a. Moor. Es ift ſchwer, es ift traurig ! 
Id fterbe, und mein Sohn Karl ift nicht bier 
werbe zu Grabe getragen, und er weint 
nicht an meinem Grabe — Wie füß iſt's, einges 
wiegt zu werben in ben Scyiaf des Todes von dem 
Gebet eines Sohnes — das ift Wiegengefang. 

Amalia Iswirmem), Ja füß, bimmtifch füg iſt's, 
eingewiegt zu werben in ben Schlaf des Todes von 
dem Gefang ded Geliebten — vieleiht träumt man 
auch im Grabe nod fort — ein langer, ewiger, 
unenbliher Traum von Karin, bis man die Glocke 
der Auferftehung läutet — (eufioringend , entzüdı) und 
von jest an in feinen Armen auf ewig. (auf. Eie 
geht an’s Klavier und fpleit.) 


— i 


Wiuf ta, Heetor, ewig mir enteeißen, 
Wo dra Hroriden mocdend Eiſen 

Dem Patretlus ſchredich Orfer beingt? 
Pre wird künftig deinen Kleinen lehten 
Sperre werfen und bie Götter ehren, 
Wenn hinunter dich der Kanthus ſchlingt ? 


D. a. Moor. Ein ſchönes Lieb, meine Tod: 
ter. Das mußt du mir vorfpielen, eh’ ich fterbe. 

Amalia. Es ift der Abſchied Andromaches 
und Hektors — Karl umd id haben’s oft zufam- 
men zu ber Laute gefungen, (Spielt fort.) 


Theured Weib, geb‘, hol' die Tobrslange, 
oh mich fort zum wilden Mrirgestange! 
Deine Schulte tragen Fünm, 

Meder Aſtnanar, unfre Getter! 

Heltor fallt, ein Baterlandd: Freetter, 

Und wir ſehn uns wieder in Elrſium. 


Daniel. 


Daniel, Es wartet draußen ein Mann auf 
euch. Er bittet, vorgelaffen zu werben, er hab’ 
euch eine wichtige Zeitung. j 

H. alte Moor. Mir ift auf der Welt nur 
etwas wichtig, du weißt’, Amalia — Iſt's ein 
Unglüdtidyer , der meiner Hülfe bedarf? Er foll 
nicht mit Seufzen von binnen gehn. 

Amalia. Iſt's ein Bettler, er foll eilig bers 
auf kommen. (Daniel ab.) 

D. a. Moor. Amalia ! Amalia! ſchone meiner, 








Amalia (fpielt fon). 


Nimmer lauſch ih deine Weſſen Schale, 
Cinfam liegt dein Fifen in ber Dale, 

Peioms geoßer Deldeuflamm verdiedt! 

Du wirſt bingehn, wo fein Tag mehr ſcheinet, 
Der Toertue durch die Teüften weinet, 

Deine Liebe im deut Lethe flirbt, 


Au mein Sehnen, al mein Denen 

Eol der ſchwarze Letheſtuñ ertränten, 

Aber meine Liebe mich! 

Horch! dre Wilde raf't fon an den Maurm — 
° Gürte mir des Schwert um, laß das Trauren! 

Hettord Liebe Miete im Lethe nicht! 


Franz. Herrmann (vera). Daniel. 


Franz. Hier ift der Mann. Schreckliche Bots 
[haften , fagt er, warten auf euch. Könnt ihr fie 
hören ? 

D. a. Maor. Ic) kenne nur eine, Tritt ber, 
mein Freund, und ſchone mein nit! Reicht ihm 
einen Becher Wein! 

Herrmann (mit veründerter Stimme), Gnäbiger Herr, 
laßt es einen armen Mann nicht entgelten, wenn 
er wider Willen euer Herz durchbohrt. Ich bin 
ein Fremdling in diefem Lande, aber euch kenn' 
ich fehr gut, ihr ſeyd der Water Karls von Moor. 

D. a. Moor. Woher weißt bu bas? 

Herrmann. Ich kannte euren Sohn — 

Amalia (mufahens). Er lebt ? lebt? Du kennſt 
ibn? wo ift er? wo? (mia Klnwegerumen.) 

D. a. Moor. Du weißt von meinem Sohne? 

Herrmann. Er ftudirte in Leipzig. Bon da 
309 er, id weiß nicht wie weit, herum. Er 
durchfchwärmte Deutfchland in die Runde, und, 
wie er mir fagte, mit unbebedtem Haupt, bar⸗ 
fuß, und erbettelte fein Brod vor ben Thüren. 
Fünf Monate darauf brach der leidige Krieg zwi— 
fhen Preußen und Geftreih wieder aus, und 
da er auf der Welt nichts mehr zu hoffen hatte , 
zog ihn der Hall von Friedrichs fiegreiher Trom⸗ 
mel nad Böhmen, Erlaubt mir, fagte er zum 
großen Schwerin, daß ich ben Tod fterbe auf dem 
Bette der Helden, ich habe keinen Vater mehr !— 

D. a. Moor. Sich mid nit an, Amalia! 

Herrmann. Man gab ihm eine Fahne. Er 
flog den preußifchen Siegesflug mit. Wir famen 
zufammen unter ein Belt zu liegen, Er ſprach viel 
von feinem alten Water und von beffern, vergan= 
genen Zagen — und von vereitelten Hoffnungen — 
uns ftanden die Thränen in den Augen. 

D. a. Moor (verhüdt fein Geſicht in das Kifen). Stille, 
o ftille! 

Herrmann. Acht Tage darauf war das heiße 
Treffen bei Prag — ich darf euch fagen, euer 
Sohn hat fidy gehalten, wie ein waderer Kriegs⸗ 
mann. (Er that Wunder vor den Augen ber Ar: 
mee. KünfRegimenter mußten neben ihm wedhfeln, 
er ſtand. Feuerkugeln fielen rechts und linke, euer 
Sohn ftand. Eine Kugel zerfchmetterte ihm bie 
rechte Hand, euer Sohn nahm die Bahne in bie 
linke, und ſtand — 

Amalia (in Gattung). Hektor, Hektor! hört 

Ich traf ibn am Abend ber 


ihr’s? er ſtand — 
Herrmann. 

Schlacht niebergefunten unter Kugelgepfeife, mit 

der Linken hielt er das ſtürzende Blut, die Rechte 

hatte er in bie Erde gegraben. Bruder! rief er 

mir entgegen, es lief ein Gemurmel burd bie 

Glieder : der General ſey vor einer Stunde gefal« 
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len — „Er ift gefallen, fagt’ ih, und du — 
Nun, wer ein braver Soldat ift, rief er, und 
ließ bie linke Hand los, der folge feinem General, 
wie ih! Bald darauf hauchte er feine große Geele 
dem Helden zu. 

Franz (mild auf Herrmann iesgehem). Daß ber Lob 
deine verfluchte Zunge verfiegle ! Bift du hieher 
fommen, unferem Bater ben Todesſtoß zu geben? 
— Bater! Amalia! Bater ! 

Herrmann, Es war ber legte Wille meines 
fterbenden Kameraden, Nimm dies Schwert , rös 
chelte er, bu wirſt's meinem alten Vater über— 
liefern; das Blut feines Sohnes Elebt daran, er 
iſt gerochen ‚ er mag ſich weiden. Gag’ ihm, fein 
Fluch hätte mic gejagt in Kampf und Tod, id) 
fey gefallen in Verzweiflung! Sein legter Seufzer 
war Amalia, 

Amalia (tie aus einem Todesfhlummer aufgejagt). Sein 
lester Seufjer — Amalia! 

D. a. Moor (graßtih förriend, ih die Haare ausraufend), 
Mein Fluch ihn gejagt in den Zob! gefallen in 
Verzweiflung ! 

Franz (umperirrend im Bimmer). DO! Was habt ihr 
gemacht, Vater ? Mein Karl, mein Bruber ! 

Herrmann. Bier ift aud) das Schwert, und 
bier ift auch ein Portrait, bas er zu gleicher Zeit 
aus dem Bufen zog! Es gleicht diefem Fräulein 
auf ein Haar. Dies foll meinem Bruder Franz, 
fagte er, — ich weiß nicht, was er damit fagen 
wollte, 

Franz (wie eritam). Mir? Amdia’s Portrait? 
Mir, Karl, Amalia? Mir? 

Amalia (behig auf Heremann fosgehend). Feiler, bes 
ftochener Betrüger ! (Saft isn hart an.) 

Herrmann. Das binich nicht, gnädiges Kräus 
lein. Schet felbft, ob's nicht euer Bild ift — 
ihre mögt’s ihm wohl felbft gegeben haben. 

Franz. Bei Gott! Amalia, das beine! Es ift 
wahrlich das beine! 

Amalia (give ihm das Wird zurat), Mein, mein! © 
Himmel und Erbe! 

D. a. Moor (füreiend, fein Gefict zerfleifihenn). Wehe , 
wehe! mein Fluch ihn gejagt in den Tod! gefal⸗ 
lien in Berzweiflung ! 

Branz. Und er gedachte meiner in ber legten 
ſchweren Stunde des Scheidens, meiner ! Englis 
ſche Seele — da fon das ſchwarze Panier bes 
Todes über ihm rauſchte — meiner! — 

D. a. Moor (late). Mein Fluch ihn gejagt in 
den Tod, gefallen mein Sohn in Verzweiflung ! — 

Herrmann, Den Iammer fteh’ ich nicht aus. 
Lebt wohl, alter Herr! (Brite zu Frans.) Barum habt 
ihr auch das gemacht, Junker ? (Gebt iherd ar.) 

Amalia (auffringend ihm mas). Bleib’, bleib’! Was 
waren feine legten Worte? 

Herrmann (mrütnufe). Sein legter Seufzer war 
Amalia. (Ab.) 

Amalia. Sein letzter Seufzer war Amalia ! 
— Rein, bu bift ein Betrüger! So ift es wahr 
— wahr — er ift tobt! — tobt! (Din und her tau · 
melnb, bis fie umfinte) tobt — Karl ift tobt! — 

ranz. Was feh’ ih? Was fteht da auf bem 
wert ? gefchrieben mit Blut — Amalia ! 

Amalia. Bon ihm! 

Franz. Sch’ 3 recht, oder träum' ich? Siehe 
da mit blutiger Schrift: 

Franz, verlaß meine Amalia nicht. 
Sich doch, ſieh doch! und auf ber andern Seite: 
Amalia! deinen Eid zerbrach ber allge 


16 


® 
“ 
* 
3 


5 


122 


woltige Tod. — Siehſt du nun, fiehft bu nun ? 
Er fchrieb’s mit erftarrender Dand, ſchrieb's mit 
dem warmen Blut ſeines Herzens, ſchrieb's an 
der Ewigkeit feierlichem Rande! Sein fliehender 
Geiſt verzog, Franz und Amalia noch zuſammen 
zu knüpfen. 

Amalia. Heiliger Gott! es iſt ſeine Hand. 
— Er hat mich nie geliebt! Eana ar.) 

F ran z (Aut den Boden Hampfend), Werzweifelt I meine 

e Kunſt erliegt an dem Starrkopf. TEE 
— a. Moor. Wehe, wehe! Wertaß mich nicht, 
meine Tochter! — Franz, Franz! gib mir mei: 
nen Sohn wicber I 

Franz. Wer war’s, ber ihm den Fluch gab? 
Wer war's, der feinen Sohn jagte in Kampf und 
Zob und Verzweiflung? — DO! er war ein Ens 
gel, ein Kleinod des Himmels. Fluch über feine 
Henker! Fluch, Fluch über euch felber! — 

D. a. Moor (Sälägt mit gedalter Feuft wider Bruft und 
Sm), Er war ein Engel, war ein Kleinod bes 
Himmels! Fluch, Fluch, Berderben, Fluch über 
mich felber! Ich bin ber Bater, der feinen gro⸗ 
Ben Sohn erfchlug. Mich liebt’ er bis in den Zob! 
mich zu rächen rannte er in Kampf und Tod! 
Ungeheuer, Ungeheuer ! (Miüthet miber ſich feiber.) 

Franz. Er ift dahin, was helfen fpäte Kla— 
gen ? (qOcbaith la· nd.) Es ift leichter morden, als 
lebendig machen. Ihr werdet ihn nimmer aus feis 
nem Grabe zurüdholen. 

D. a. Moor, Nimmer, nimmer, nimmer aus 
dem Grabe zurüdholen ! Din, verloren auf ewig ! 
— Und bu haft mir den Flud aus dem Herzen 
gefhwagt, bu — bu — Meinen Sohn mir wieder ! 

Kranz Reizt meinen Grimm nicht. Ich ver: 
laffe eudy im Todel — 

D. a, Moor. Scheufal! Scheufal! Schaff 
mir meinen Sohn wieber ! (Fübrr as dem Geffet, win Gran 
sem an der Gurgel fallen , der ihm zurüdſchleudect.) 

Be Kraftlofe Knohen! ihre wagt 8 — 
Stirb ! Berzweifle! (Ab.) 
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Tauſend Flüche donnern dir nach! bu haft 
mir meinen Sohn aus den Armen geſtohlen (Da 
Derstoeifung Hin und her gervorfen im Geiteh), Wehe, wehe! 
Berzweifeln, aber nicht fterben! — Sie fliehen , 
verlaffen mich im Tode — meine guten Engel flies 
ben von mir, weichen alle die Deiligen vom eis—⸗ 
grauen Mörber — Wehe! wehe! Will mir keiner 
das Haupt halten, will einer die ringende Seele 
entbinden ? Keine Söhne! Keine Töchter! keine 
Breunde ! — Menſchen nur — will keiner? — Als 
lein — verlaffeen — Wehe! wehe! — Bergweis 
fein, aber nicht fterben ! 

Amalia (mit verweinten Mugen), 

D. a. Moor. Amalia! Bote des Dimmels ! 
Kommft du, meine Seele zu löfen ? 

Amalia (mitfanfteem Ton). Ihr habt einen herr= 
lichen Sohn verloren. 

D. & Moor. Ermorbet, willft du fagen. 
Mit diefem Beugniß belaftet tret’ ich vor ben Rich⸗ 
terftuhl Gottes. 

Amalia. Nicht alfo, jammervoller Greis ! ber 
himmliſche Water rückt' ihn zu fih. Wir wären 
zu glücklich gewefen auf dieſer Welt. — Droben, 
broben über den Sonnen — Bir ſeh'n ihn wieder, 

D. a. Moor. Wiederſehen, wiederfehen! ©, 
es wird mir durch bie Seele fehneiden ein Schwert 
— Benn id) ein Heiliger ihn unter den Heiligen finde 
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— Mitten im Himmel werden durch mich fchauern 
Schauer der Hölle! Im Anſchauen des Unenbli= 
hen mich zermalmen die Erinnerung: Ic habe 
meinen Sohn ermorbet ! 

Amalia. ©, er wird euch die Schmerzerin- 
nerung aus der Seele lächeln! Seyd doch heiter, 
lieber Bater! ich bin’s fo ganz. Dat er nicht ſchon 
den himmliſchen Hörern den Namen Amalia vors 
gefungen auf der feraphifchen Harfe, und bie himm⸗ 
lifchen Hörer lispelten leife ibm nad) ! Sein letz⸗ 
ter Seufjer war ja Amalia! Wird nicht fein er- 
fter Jubel Amalia feyn ? 

D. a. Moor. Himmliſcher Troſt quillt von 
beinen Rippen ! Er wird mir lächeln, fagft bu ? 
Vergeben? Du mußt bei mir bleiben, Geliebte 
meines Karls, wenn ich fterbe. 

Amalia. Sterben ift Flug in feine Arme. 
Wohl euch! Ihr feyb zu beneiden. Warum find 
diefe Gebeine nicht mürb? warum biefe Haare 
nit grau? Wehe über die Kräfte ber Jugend ! 
Willlommen, du marklofes Alter, näher gelegen 
dem Simmel und meinem Karl! 


Kranz (eut auf). 


D. a, Moor. Tritt ber, mein Sohn! Wer: 
gib mir, wenn ich vorhin zu hart gegen bich war! 
IH vergebe dir Alles. Ich möchte fo gern im 
Frieden den Geift aufgeben. 

Branz. Habt ihr genug um euren Sohn ges 
weint? So viel ich fehe , habt ihr nur einen, 

D, a. Moor. Jakob hatte ber Söhne zwölf, 
aber um feinen Zofeph hat er blutige Thränen ge- 


Branz. Hum! 

D. a, Moor. Geh, nimm bie Bibel, meine 
Tochter, und lies mir die Geſchichte Jakobs und 
Joſephs! Sie hat mic immer fo gerührt, und 
damals bin ich noch nicht Jakob gewefen. 

Amalia, Welches foll ich euch lefen? (Hümmt 
bie Bibel und blättert.) 

D. a. Moor. Bies mir den Jammer bes Wer: 
laffenen, als er ihn nimmer unter feinen Kindern 
fand — und vergebens fein harrte im Kreife feiner 
elfe — und fein Klagelied, ald er vernahm, fein 
Joſeph fey ihm genommen auf ewig — 

Amalia (em), „Da nahmen fie Joſephs Rod, 
„und fchlachteten einen Ziegenbock, nnd tauchten 
„ben Rod in das Blut und ſchickten ben bunten 
„Rod bin, und ließen ihn ihrem Water bringen, 
„und fagen: Diefen haben wir funden, ſiehe, ob’s 
„, beines Sohnes Rod ſey, oder nicht? ** (Eramı 
acht plopüh hinweg.) „, Er erkannte ihn aber und ſprach: 
„Es ift meines Sohnes Rod, ein böfes Thier 
„hat ihn gefreffen, ein reifend Thier hat Joſeph 
zerriſſen.“ — " 

D. a. Moor (fäntaufe Kiffen jumma). Ein reißend 
Thier hat Iofeph zerriffen ! 

Amalia (tes weiter). „Und Jakob zerriß feine 
;, Kleider, und legte einen Sad um feine Lenden 
„und trug Leid um feinen Sohn lange Zeit, und 
„al feine Söhne und Töchter traten auf, baf 
„, fie ibn tröfteten, aber er wollte ſich nicht tröſten 
»vafen uud ſprach: Ich werde mit Leid hinunter: 
„ fahren“ — 

"D. a. Moor. Hör’ auf, hör auf! Mir wird 
fehr übel. 

Amalia (dinmfpringend, fahr das Buch fallen). Hilf Him⸗ 
mel ! Was ift das? 
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D. a. Moor. Das ift ber Tod! — Schwarz | ner Blinte neben ihm fiher ift— und haben votkauf || 


— ſchwimmt — vor meinen — Augen — id) bitte 
dich — rufe ben Paſtor — baf er mir -— das 
Abendmahl reihe — Wo ift — mein Sohn Franz? 

Amalia, Er ift geflohen! Gott erbarme ſich 
unfer ! 

D. a. Moor, Geflohen — Geflohben von bes 
Sterbenden Bett? — — Und bas all — all — 
von zwei Kindern voll Hoffnung — du haft fie — 
gegeben — haft fie — genommen — dein Name 
(mit einen plopfihen Shei), Todt! Alles 
tobt ! (Mein vergweiflung.) 

Franz (bürft froplehend herein). 


Todt, fchreien fie, todt! Jetzt bin ich Herr. 
Im ganzen Schloſſe zetert es, tod t! —Wie aber, 
ſchläft er vielleicht nur ?—Freilich, ach freitich! 
das ift num freilich ein Schlaf, wo es ewig nie= 
mals Guten Morgen heißt — Schlaf und Tod find 
aur Zwillinge. Wir wollen einmal bie Namen wech⸗ 
fein! Waderer, willkommener Schlaf! Wir wol: 
len dich Tod heißen! (Er drüde ihm Die Augen zu.) Wer 
wird nun kommen, und ed wagen mich vor Gericht 
zu fordern ? oder mir in's Angeficht zu fagen : du bift 
ein Schurke? Weg denn mit diefer laftigen Larve 
von Sanftmuth und Zugend! Nun follt ihr den 
nadten Franz fehen, und euch entjegen! Mein Va— 
ter überzuderte feine Forderungen, ſchuf fein Ge— 
biet zu einem Familienzirkel um, faß liebreich lä- 
chelnd am Thor, und grüfte fie "Brüder und Kin- 
der. — Meine Augenbraunen follen über euch herhan⸗ 
gen wie Gewitters:Wolten, mein herrifher Name 
ſchweben wie ein drohender Komet über biefen Ge— 
birgen, meine Stirn foll euer Wetterglas feyn ! Er 
ftreichelte und koste den Nacken, ber gegen ihn flörs 
rig zurückſchlug. Streicheln und Kofen ift meine 
Sache nicht. Ich will euch die zadigen Sporen in’s 
Tleiſch hauen, und die ſcharfe Geißel verſuchen — 
In meinem Gebiet ſoll's fo weit kommen, daß Kartoffeln 
und bünnes Bier ein Traktament für Kefttage wer: 
den, unb wehe dem, der mir mit vollen feurigen 
Baden unter die Augen tritt! Bläffe der Armuth 
und ſklaviſche Furcht find meine Leibfarbe ; in diefe 





Livree will ich euch leiden ! Er geht ab.) 
Dritte Scene 
Die böbmiihen Wälder, 
Spiegelberg. Razmann. Räuber— 
haufen. 


Razmann. Biſt da? biſt's wirklich? So laß 
dich doch zu Brei zuſammendrücken, lieber Her— 
zens⸗Bruder Morig! Willlommen in den böhmi- 
fhen Wäldern! Bift ja groß worden und ftarf, 
Sterne Kreuz-Bataillon! Bringft ja Rekruten mit 
einen ganzen Trieb, du trefflidger Werber ! 

Spiegelberg. Gelt, Bruber? Gelt? Und bas 
ganze Kerle dazu! — bu glaubft nicht, Gottes ſicht⸗ 
barer Segen ift bei mir: war bir ein armer hung 
tiger Tropf, hatte nichts, als biefen’ Stab, da ich 
über den Jordan ging, und jegt find unfrer acht 
und fiebenzig, meifteng ruinirte Krämer, rejicirte 
—— und Schreiber aus den ſchwabifchen Pro⸗ 

vinzen, ba iſt bir ein Korps Kerle, Bruder, belis 
eiöfe Burfche, fag’ ich bir, wo einer bem andern 
bie Knöpfe von den Hofen ftiehlt, und mit gelade⸗ 
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und ſtehen dir in einem Renommee vierzig Meilen 
weit, das nicht zu begreifen ift. Da ift dir feine 
Zeitung, wo bu nicht ein Artitelchen von dem Schlau⸗ 
kopf Spiegelberg wirft getroffen haben, ich halte 
fie mir aud) pur deßwegen — vom Kopf bis zu’n 
püßen haben ie mich bir hingeftellt, du meinft, du 
fäheft mi, — fogar meine Rockknöpfe haben fie 
nicht vergeffen. Aber wir führen fie erbärmlich am 
Rarrenfeil herum. Ic) geh’ Legthin in die Drucke⸗ 
rei, geb’ vor, ich hätte ben berüchtigten Spiegel⸗ 
berg gefehen, und diktir' einem Skritzler, der dort 
faß, das leibhafte Bild von einem dortigen Wurm: 
bofter in bie Feder; das Ding kommt um, ber 
Kerl wird eingezogen, par Force inquirirt, und 
in der Angft und in der Dummheit gefteht er dir, 
bot’ mich ber Teufel! gefteht dir, er fey ber 
Spiegelberg— Donner und Wetter! ich war eben 
auf dem Sprung, mid) beim Magiftrat anzugeben, 
daß die Kanaille mir meinen Namen fo verhungen 
ſoll mie ich fage, brei Monate darauf hangt er, 
Ih mußte nachher eine derbe Prife Tobak in bie 
Nafe reiben, als ih am Galgen vorbeifpazierte, und 
ben Pfeubo-Spiegelberg in feiner Glorie dba parabiren 
en unterbeffen daß Spiegelberg hangt, ſchleicht 
Spiegelberg ganz ſachte aus den Schlingen, 
und beutet ber fuberkiugen Gerechtigkeit hinterrücks 
Ejelschren, daß es zum Erbarmen ift. 

Razmann (ar), Du bift eben noch immer 
ber alte, 

Spiegelberg. Das bin ich, wie bu fichft, an 
Leib und Seel, Narr! einen Spaß muß id bir 
doch erzählen, den ich neulich im EäciliensKlofter 
angerichtet habe. Ich treffe das Klofter auf meiner 
Wanderſchaft, fo gegen die Dämmerung, und ba 
ich eben den Zag noch keine Patrone verfchoflen 
hatte, bu weißt, ic haſſe das diem perdidi auf 
ben Tod, fo mußte die Nacht noch durch einen 
Streid verherrlicht werben, unb ſoll's dem Zeus 
fei um ein Ohr gelten! Wir halten uns ruhig 
bis in bie fpäte Nacht. Es wird mausftill, Die 
Lichter gehen aus. Wir denken, bie Nonnen Eön- 
nen jest in ben Federn feyn. Run nehm’ ich mei: 
nen Kameraben Grimm mit mir, heiße bie andern 
warten vor'm Thor, bis fie mein Pfeifchen hören 
würben, —verfichere mich des Klofterwächters, nehm’ 
ihm die Schlüffel ab, ſchleiche mich hinein, wo bie 
Mägde fchliefen, praftigir’ ihnen die Kleider weg, 
unb heraus mit dem Pad zum Thor, Wir geben 
weiter von Belle zu Belle, nehmen einer Schwefter 
nad) der andern bie Kleider, endlich aud ber Aeb⸗ 
tiffin.— Jetzt pfeif ich, und meine Kerle braußen 
fangen an zu ftürmen unb zu re als käme 
ber jüngfte Zag, und hinein mit wg Ge: 
polter in die Bellen ber Sch —hahaha !— 
da hätteft du bie Das Feng —— wie die armen 
Thierchen in der Finſterniß nach ihren Röcken tapp⸗ 
ten, und ſich jammerlich geberdeten, da fie zum 
Zeufel waren, und wir inbeß wie alle Donnerwet⸗ 
ter zugefegt, und wie fie fi vor Schred und Be⸗ 
flürzung in Bettlaken widelten; ober unter ben 
Dfen zufammenkrochen wie Katzen, und das er- 
bärmliche Gezeter und Lamento, und endlich gar bie 
alte Schnurre, die Aebtiffinn—bu weißt, Bruder, daß 
mir auf dieſem weiten Erdenrund kein Geſchorf ſo zuwi⸗ 
der iſt, als eine Spinne und ein altes Weib, und 
nun den® bir einmal bie ſchwarzbraune, zunztiche 
Vettel vor mir herumtanzen, mich bei ihrer jung⸗ 
fräutihen Sittſamkeit befhmwören—alle Teufel! ich 
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hatte ſchon den Ellenbogen angefegt, ihr die übrig— 
gebliebenen wenigen edlen vollends in ben 
Maftdarm zu ftoßen — kurz refoloirt! entweder 
heraus mit dem Gilbergefhirr, mit dem Kloſter⸗ 
fhag und allen den blanken Thälerchen, ober 
— meine Kerle verftanden mich ſchon—ich fage bir, 
ich hab’ aus dem Klofter mehr denn taufend Tha— 
ler Werths gefchleift, und ben Spaß obenbrein , 
und meine Kerle haben ihnen ein Andenken hinter: 
laffen, fie werden ihre neun Monate daran zu 
ſchleppen haben. 

Raz ma nn (auf deu Boden Hampfent),. Daß mich ber 
Donner dba weg hatte! 

Spiegelberg. Siehſt du? Gag du mehr, 
ob das kein Leben ift? und dabei bleibt man frifch 
und ſtark, und das Korpus ift noch beifammen, 
und ſchwillt dir ftündlid wie ein Prälaten-Baud) 
— Ih weiß nicht, ih muß was Magnetifches an 
mir haben, das dir alles Lumpengefindel auf Got⸗ 
tes Erdboden anzieht, wie Stahl und Eifen, 

Raymann. Schöner Magnet bu! Aber fo 
möcht? ich Henkers doch wiffen, was für Derereien 
bu braudft — 

Spiegelberg. Herereien? Braucht Eeiner 
Derereien— Kopf mußt du haben ! Ein gewiffes prak⸗ 
tifhes Judicium, bas man freilich nicht in ber Gerfte 
frißt — denn ſiehſt du, ich pfleg immer zu fagen : 
einen bonetten Mann kann man aus jedem Wei- 
denftogen formen, aber zu einem Spisbuben wills 
Grüg—aud) gehört dazu ein eigenes National⸗Ge⸗ 
nie, ein gewiſſes, daß ich fo fage, Spigbuben- 
Klima. 

Razmann. Bruder! man hat mir Italien ges 
rühmt, 

Spiegelberg. Ia, ja! man muß Niemand 
fein Recht vorenthalten, Italien weißt auch feine 
Männer auf, und wenn Deutfchland fo fortmadht, 
wie es bereits auf dem Wege ift, und die Bibel 
vollends hinaus votirt, wie es bie glänzenbdften Aſ— 
pekten bat, fo kann mit der Zeit auch noch aus 
Deutſchland was Gutes kommen, — überhaupt aber, 
muß ich dir fagen, macht das Klima nicht ſonder— 
lid viel, das Genie kommt überall fort, und das 
Uebrige, Bruder—ein Holzapfel, weißt bu wohl, 
wird im Parabied-Gärtlein felbft emig keine Ana= 
nadö—aber daß ich weiter fage,—wo bin ich ftehen 
geblieben ? 

Razmann, Bei ben Kunftgriffen ! 

Spiegelberg. Ja recht, bei ben Kunftgriffen. 
So ift dein Erftes, wenn du in die Stadt kommſt, 
bu ziehft bei den Bettelvögten, Stadt=Patrouillanten 
und Zuchtknechten Kundfchaft ein, wer fo am fleißig⸗ 
ften bei ihnen einfpredhe, die Ehre gebe, und biefe 
Kunden fuchft bu auf—ferner nifteft du dich in bie 
ya Bordelle, Wirthshäuſer ein, ſpähſt, 
fondirft, wer am meiften über die wohlfeile Beit, 
die Fünf pro Gent, über bie einreißende Peft ber 
Polizeiverbefferungen fchreit, wer am meiften über 
bie Regierung fchimpft, oder wider bie Phyfiogno- 
mit eifert und dergleichen; Bruder! das ift bie 
rechte Höhe! Die Ehrlichkeit wadelt wie ein hob: 
ler Bahn, du darfſt nur den Pelikan anfesen, — 
ober beffer und kürzer: du gehft und wirft einen 
vollen Beutel auf die offene Strafe, verſteckſt dich 
irgendwo, unb merkſt dir wohl, wer ihn aufhebt — 
eine Weile drauf jagft du hinterher, fuchit, jchreift, 
und fragft nur fo im Worbeigehen : Haben der 
Herr nicht etwa einen Geldbeutel gefunden? Sagt 
er ja, —nun fo hat’s ber Teufel gefehben; leug— 
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net er's aber? der Herr verzeihen — ich wüßte 
mid; nicht zu entſinnen, — ich bedaure, (aufipringend) 
| Bruder! Triumph, Bruder! Löſch' deine Laterne 


Pi ſchlauer Diogenes! —bu haft deinen Mann ge: 
nden. 

Razmann. Du bift ein ausgelernter Praktikus. 

Spiegelberg. Mein Gott! als ob ich noch 
jemals daran gezweifelt hätte. — Nun du beinen 
Mann in dem Hamen haft, mußt du's auch fein 
ſchlau angreifen, dab du ihn hebft! — Siehſt du 
mein Sohn! bas hab’ ich fo gemacht: — Sobald 
ich einmal die Fährte hatte, hängt’ ich mich meinem 
Kandidaten an wie eine Klette, ſoff Brüderfchaft 
mit ihm, und Notabene ! zechfrei mußt du ihn hal- 
ten! dba geht freilich ein Schönes drauf, aber das 
achteſt du nicht — — du gehft weiter, du führft ihn 
in SpielsRompagnien und bei liederlichen Men- 
fhern ein, verwidelft ihn in Schlägereien uud fchel: 
mifche Streiche, bis er an Saft und Kraft und 
Geld und Geviffen, und gutem Namen bankerott 
wird, denn ineidenter muß id) dir fagen, du rich- 
teft. nichts aus, wenn bu nicht Leib und Seele ver- 
derbſt — Glaube mir, Bruder! das hab’ ich aus 
meiner flarfen Praris wohl fünfzigmal abftrabirt, 
wenn der chrlihe Mann einmal aus dem Neft ge: 
jagt ift, fo ift der Teufel Meifter — Der Schritt 
ift dann fo leicht — o fo leicht, als der Sprung 
von einer Hure zu einer Betſchweſter. — Hord 
boch ! was für ein Knall war das? 

Raymann. Es war gebonnert, nur fortge— 
madıt ! 

Spiegelberg, Noch ein kürzerer, befferer 
Weg ift der, du plünderft deinem Wanne Baus 
und Hof ab, bis ihm kein Hemd mehr am Leibe 
hebt, alsdann kommt er bir von felbft — Ichre 
mid) die Pfiffe nicht, Bruder — frag’ einmal das 
Kupfergefiht dort — Schwere Noth! den hab’ ich 
ſchon in’s Garn gekriegt — ich hielt ihm vierzig 
Dukaten hin die follt er haben, wenn er mir feis 
nes Deren Schlüffel in Wachs drüden wollte — 
den? einmal! die dumme Beftie thut’s, bringt mir, 
hol’ mich der Teufel! die Schlüffel, und will jegt 
das Geld haben — Monfieur, fagt’ id, weiß er 
auch, daß ich jetzt die Schlüffel gerades Weges 
zum Poligeistieutenant trage, und ihm ein Legis 
am lichten Galgen miethbe?— Zaufend Sakrament! 
da häfteft du den Kerl fehen follen bie Augen auf: 
reißen, und anfangen zu zappeln wie ein naffer 
Pudel — —„Um's Himmels willen, hab’ der Herr 
doch Einfiht! ih will— will —“ was will er? 
will er jest gleich den Zopf hinaufſchlagen und mit 
mir zum Zeufel gehn? — „O von Herzen gern, 
mit Freuden‘ — Hahaha! guter Schlucker, mit 
Spet fängt man Mäufe — lady’ ihn doch aus, 
Razmann! hahaha! 

Razmann. Ja, ja, id muß geftehen. Sch 
will mir biefe Lektion mit golbnen Ziffern auf 
meine Dirntafel ſchreiben. Der Satan mag feine 
Leute Eennen, daß er dich zu feinem Mäkler ge: 
madıt hat. 

Spiegelberg. Gelt, Bruder? und ich denke, 
wenn ich ihm Beben ftelle, läßt er mich frei aus— 
gehen — Gibt ja jeber Verleger feinem Sammler 
das zehnte Eremplar gratis, warum foll ber Teufel 
fo jüdifch zu Werke gchn? Razmann! ich ricdhe 
Pulver — 

Razmann. Sapperment! ich riech's auch fchon 
lange. — Gib Acht, es wird in ber Nähe was ger 
fest haben! — Ja, ja, wie ich dir fage, Morig — 
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du wirft dem Hauptmann mit beinen Rekruten 
willtommen feyn — er hat auch fchon brave Kerle 


angelodt. 

Spiegelberg. ber bie meinen! bie meinen 
— a — 

Razmann. Nun ja! fie mögen hübſche Fin— 


gerchen haben —aber ich fage bir, ber Ruf unfers 
Hauptmanns hat auch ſchon ehrliche Kerle in Ber⸗ 
fuhung geführt. 

Spiegelberg. I will nicht hoffen. 

Razymann. Sans Spaß! und fie fhämen ſich 
nicht, unter ihm zu dienen. Er mordet nicht um 
des Raubes willen wie wir— nad) dem Geld fchien 
er nicht mehr zu fragen, fobald er’s vollauf haben 
fonnte, und felbft fein Drittheil an der Beute, das 
ihn von Rechtswegen trifft, verfchentt er an Wai⸗ 
fentinder, ober läßt damit arme Jungen von Hoff: 
nung ftubiren. Aber foll er bir einen Landjunker 
fchröpfen, der feine Bauern wie das Vieh abſchin— 
bet, ober einen Schurken mit goldenen Borten unter 
ben Hammer kriegen, ber bie Gefege falſchmünzt 
und das Auge der Gerechtigkeit überfilbert, ober 
fonft ein Herren von dem Gelidhter -— Kerl! 
da ift er dir in feinem Element, und haust teu⸗ 
felmäßig, ald wenn jebe Fafer an ihm eine Furie 
wäre. 

Spiegelberg. Hum! hum! 

Razmann. Reulich erfuhren wir im Wirths⸗ 
baufe, daß ein reicher Graf von Regensburg durchs 
fommen würde, der einen Prozeß von einer Mil- 
tion durch die Pfiffe feines Advokaten durchgeſetzt 
hätte; er faß eben am Tiſch und brettelte, — wie 
viel find unfer? fragte er mich, indem er haſtig 
aufftand; ich fah ihm die Unterlippe zwifchen bie 
Bähne Eemmen, welches er nur thut, wenn er am 
grimmigften iſt — nicht mehr als fünf! fage ih — 
es ift genug! fagt’ er, warf der Wirthin das Geld 
auf ben Tiſch, ließ den Wein, den er fich hatte 
reihen laffen, ımberührt ftchen — wir madhten 
uns auf den Weg. Die ganze Zeit über ſprach 
er Mein Wort, tief abfeiwärts und allein, 
nur daß er uns von Zeit zu Zeit fragte, ob wir 
noch nichts gewahr worden wären, und uns befahl 
das Ohr an die Erde zu legen. Endlich fo kommt 
der Graf bergefahren, der Wagen ſchwer bepadt, 
ber Advokat faß bei ihm darin, voraus ein Reiter 
nebenher ritten zwei Knechte — da hätteft du ben 
Mann fehen follen, wie er, zwei Zerzerofe in der 
Dand, vor uns ber auf den Wagen zufprang! und 
bie Stimme, mit ber er rief: Halt! — ber Kut— 
fher, der nicht halt machen wollte, mußte vom 
Bo herabtangen, der Graf ſchoß aus dem Wa- 
gen in den Wind, bie Reiter flohen — bein Gelb, 
Kanaille! rief er bonnernd— er lag wie ein Stier 
unterm Beil — und bift du der Schelm , ber die 
Gerechtigkeit zur feilen Hure maht? Der Advo— 
fat zitterte, daß ihm die Zähne Blapperten, —ber 
Dolch ſtak in feinem Bauch, wie ein Pfahl in dem 
Weinberg — ih habe das Meine gethan ! rief er, 
und wanbte fid) ftolz von uns weg; das Plündern 
iſt eure Sache. Und fomit verſchwand er in ben 
Wald — 

Spiegelberg. Hum, hum! Bruder, was ich 
bir vorhin erzählt habe, bleibt unter uns, er braucht's 
nicht zu wiffen. Verſtehſt du? 

Razmann. Recht, recht! ich verftche. 

Spiegelberg. Du kennft ihn ia! Er hat 
fo feine Grillen. Du verftehft mid, 

Ich verfteh’, ich verftehe. 


Razmann. 


— — 
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Schwarz (in velem Lauf). 


Razmann, Wer ba? was gibt's? Paffa= 
giers im Wald ? 

Schwarz. Hurtig, burtig! wo find bie Ans 
bern! — Zaufendfaterment! ihr fteht da und plau= 
bert ! Wißt ihr denn nit — wißt ihr denn gar 
nit? — und Roller — 

Razmann. Was denn, was benn? 

Schwarz. Roller ift gehangen, noch vier an- 
bere mit ibm — 

Razmann. Roller? Schwere Noth ! feit warn 
— woher weißt du’s ? 

Schwarz Schon über drei Wochen fist er, 
und wir erfahren nichts; fehon drei Redhtstage 
find über ihn gehalten worden, und wir hören 
nichts; man hat ihn auf ber Zortur eraminirt, 
wo ber Hauptmann fey ? — Der mwadere Burfche 
hat nichts bekannt ; geftern ift ihm der Prozeß ger 
macht worden, diefen Morgen ift er dem Teufel 
extra Poft zugefahren. 

Razmann. Bermalebeit! Weiß es der Haupt: 
mann ? 

Schwarz. Erft geftern erfährt er's. Er ſchäumt 
wie ein Eber. Du weißt’s, er hat immer am mei⸗ 
ften gehalten auf Roller, und nun bie Zortur 
erft — Strid und Leitern find ſchon an ben Thurm 
gebradyt worden, es half nichts; er felbft hat ſich 
fhon in Kapuginers:Kutte zu ihm geſchlichen, und 
bie Perfon mit ihm wechfeln wollen ; Roller Ichlug’s 
bartnädig ab; jest hat er einen Eid gefchworen, 
daß es und eiskalt über die Leber lief, er molle 
ihm eine Todesfackel anzünden, wie fie noch kei⸗— 
nem König geleuchtet hat, bie ihnen den Budel 
braun und blau brennen foll, Mir ift bang für bie 
Stadt, Er hat fhon lange eine Pique auf fie, 
weil fie fo ſchändlich bigott if, und bu weißt, 
menn er ſagt: ich will's thun! fo iſt's fo viel, als 
wenn’s unfer einer gethan hat. 

Razmann. Das ift wahr! ich kenne den Haupt 
mann. Wenn er dem Zeufel fein Wort darauf ges 
geben hätte, in bie Hölle zu fahren, er würde 
nie beten, wenn er mit einem halben Bater Unfer felig 
werden Eönnte! — Aber adj ! ber arme Roller! 
Der arme Roller ! 

Spiegelberg. Memento mori! Aber bas regt 
mich nicht an. (Teitert ein Lierhen-) 

Geb’ ih vorbei am DRabenfleine, 

So bliny’ ich nur das rechte Aug⸗ zw, 
Und dent’, da hangft mir gan; alleine, 
Tier in ein Narr, ich oder Du? 


Razmann (auffpeingemd). Horch! ein Schuß, (Gäie- 
Gen und färmen.) 

Spiegelberg. Noch einer! 

Razmann. Wieder einer ! ber Hauptmann! 


(BDinter der Sceue gefüngen,) 


Die Rümberger benfen feinen, 


Sie hätten ihn dream vor, Da Capo, 


Schweizer. Roller. (Hinter der Sm). Dolla bo! 
Holla bo! 

Razmann. Roller! Roller! Holen mid zchn 
Teufel! 

Schweizer. Roller (inter der Sm, Razınann ! 
Schwarz! Spiegelberg! Razmann! 

Razmann. Roller! Schweiger! Glitz, Donner, 
Hagel und Wetter ! Siegen ihm entgrgen.) 
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Räuber Moor (m Petr). 
Schweiger. Roller. Grimm. 
Schufterle. 


Räubertrupp (mit Aoth und Gtaub dededt, ferien auf). 
Räuber Moor (vom Pride jpringen). Freiheit! 
Sreiheit! — — Du bift im Zrodnen, Roller ! 
— Führ’ meinen Rappen ab, Schweizer, und wafch’ 
ihn mit Wein. (Mir 6 auf die Erde). Das hat gegolten ! 
Razmann KwMee), Run, bei ber Feuereſſe 
bes Pluto! bift du vom Rab auferftanden ? 
Schwarz. Bift du fein Geift ? oder bin ich ein 
Rarr? ober bift du’s wirklich ? 
Roller (in Attem). Ich bin’s, Leibhaftig. Ganz. 
Wo glaubit du, daß ich herkomme? 

Schwarz. Da frag’ die Here! Der Stab war 

ſchon über dich gebrochen. 

Roller, Das war er freilich, und noch mehr, 
IH komme recta vom Galgen ber. Laß midy nur 
erft zu Athem kommen. Der Schweizer wird bir 
erzählen. Gebt mir ein Glas Branntwein! — Du 
aud) wieder da, Morig? Ich dachte, dich wo anders 
wieder zu fehen — gebt mir doch ein Glas Brannt⸗ 
wein! meine Knochen fallen auseinander — o mein 
Hauptmann ! wo ift mein Hauptmann ? 

Schwarz. Gleih, gleich! — fo fag’ doch, 
fo ſchwatz' doch! wie bift du davon gefommen? wie 

aben wir dich wieder? Der Kopf geht mir um. 

om Galgen ber, fagft du? 

Roller (Mürst eine Flaſche Bramitiwein hinter. Ah! das 
fhmedt, das brennt ein! Gerades Wege vom 
Galgen her! fag’ ich. Ihr ftcht da, und gafft, 
und konnt's nicht träumen — ich war auch nur 
brei Schritte von der Sakerments-Leiter, auf der 
id) in den Schooß Abrahams fleigen follte — fo 
nah’, fo nah’ — war bir ſchon mit Haut und Haar 
auf die Anatomie verhandelt ! hätteft mein Leben 
um ’ne Prife Schnupftabat haben können. Dem 
Hauptmann dan® ich Luft, Freiheit und Leben. 

Schweizer. Es war ein Spaß, ber ſich hören 
läßt. Wir hatten den Zag vorher durch unfere 
Spione Wind gekriegt, der Roller liege tüchtig 
im Salz , und wenn ber Himmel nicht bei Zeiten 
noch einfallen wollte, fo werde er morgen am 
Zag — das war als heut? — den Weg alles 
Bleifches gehen müffen — Auf! fagte der Haupt⸗ 
mann, was wiegt ein Freund nicht ? — Wir ret- 
ten ihn, ober retten wir ihm nicht, fo wollen wir 
ihm doch eig eine Todesfackel anzünden, wie fie 
noch feinem Könige geleuchtet hat, die ihnen ben 
Budel braun und blau brennen fol. Die ganze 
Bande wird aufgeboten. Wir ſchicken einen Er- 
preffen an ihn, der’s ihm in einem Zettelchen bei: 
bradhte , das er ihm in die Suppe warf, 

Roller, Ich verzweifelte an dem Erfolg. 

Schweizer, Wir paßten die Zeit ab, bie bie 
Paffagen leer waren, Die ganze Stadt zog dem 
Spektakel nad), Reiter und Fußgänger durch ein= 
ander und Wagen, ber Lärm und der Galgenpfalm 
jolten weit. Jetzt, fagte ber Hauptmann , brennt 
an, brennt an! Die Kerle flogen wie Pfeile, 
ftedten die Stadt an drei und dreißig Eden zus 
mal in Brand, warfen feurige unten in die 
Rähe des Pulverthurms, in Kirchen und Scheu: 
nen — Morbleu! es war keine Biertelftunde vers 
gangen, ber Vord⸗Oſt-⸗Wind, der auch feinen 

Bahn auf die Stadt haben muß, Bam ung tref⸗ 
zu ſtatten, und half die Flamme bis hin— 
auf in die oberften Giebel jagen. Wir indef Gaffe 
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auf, Gaffe nieder, wie Burien — Feuerjo! Feuer: 
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jo! dur die ganze Stabt — Geheul — Ger 
ſchrei — Gepolter — fangen "an bie Brandgloden 
zu brummen, Enallt der Pulverthurm in die Luft, 
ald wär’ die Erbe mitten entzwei geborften,, und 
ber Himmel zerplagt, und bie Holle zehntaufend 
Klafter tief verfunfen, 

Roller. Und jegt fah mein Gefolge zurüd — 
da lag bie Stadt wie Gommorrha und Sodom, ber 
ganze Dorizont war Feuer, Schwefel und Raudy, 
vierzig Gebirge brüllen ben infernalifhen Schwanf 
in die Runde herum nad), ein panifdyer Schred 
ſchmeißt Alle zu Boden — jetzt nug’ ich den Zeit: 
punkt, und riſch, wie ber Wind ! — ich war 
losgebunden, fo nah’ war’s babei — ba meine 
Begleiter verfeinert wie Loths Weib zurückſchau'n, 
Reifaus | zerriffen die Haufen! davon ! Sechzig 
Schritte weg werf’ ich die Kleider ab, ſtürze mich 
in ben Fluß, ſchwimm unterm Waffer fort, bis 
ih glaubte, ihnen aus dem Gefidhte zu feyn. 
Mein Hauptmann fchon parat mit Pferden und 
Kleidern — fo bin ip entkommen. Moor ! Moor ! 
möchteft du bald auch in ben Pfeffer gerathen, 
daß ich dir Gleiches mit Gleidyem vergelten kann. 

Razmann. Ein beftialifcher Wunſch, für den 
man dich hängen follte — aber es war ein Streid 
sum Berplagen. " 

Roller. Es war Hülfe in der Noth, ihr 
könnt's nicht ſchätzen. 
Strick um den Hals — mit lebendigem Leibe zu 
Grabe marſchiren wie ih, und die ſakermentau⸗ 
ſchen Anſtalten und Schinders⸗Ceremonien, und 
mit jedem Schritt, den der ſcheue Fuß vorwärts 
wankte, näher und fürchterlich näher die verfluchte 
Machine, wo ich einiogirt werben follte, im Glanz 
der ſchrecklichen Morgenfonne fteigend, und bie 
lauernden Schinderstnechte , uud bie gräßliche Mus 
ft — noch raunt fie in meinen Ohren — und 
das Gekrächze hungriger Raben , die an meinem 
Halbfaulen Antezeſſor zu breißigen hingen, und 
das Alles, Alles — und obendrein noch der Vor— 
ſchmack der Seligkeit, bie mir blühte! — Bru—⸗ 
ber, Bruder! und auf einmal bie Lofung zur 
Freiheit — Es war ein Knall, ald ob bem Huͤm⸗ 
melsfaß ein Reif gefprungen wäre — Hört, Kanails 
ten ! ich fag’ euch, wenn man aus bem glühenden 
Ofen in’s Eiswaffer fpringt, kann man den Abs 
fall nicht fo ftark fühlen, als ih, da ih am an⸗ 
bern Ufer war. 

Spiegelberg (as). Armer Schluder! Nun 
iſt's ja verfchwigt. (Trutt ipm zu) Zur glüdlichen 
Wiedergeburt ! 

Roller (wirft fein Ctas weg). Nein, bei allen Schä- 
ben des Mammons! möchte ich das nicht zum zwei⸗ 
ten Mal erleben. Sterben ift etwas mehr ais Har⸗ 
letins-Sprung, und Todesangſt ift ärger als 
Sterben, 

Spiegelberg. Und ber hüpfende Pulverthurm 
— Merkſt du's jegt, Razmann? drum ſtank auch 
die Luft fo nach Schwefel fundenweit, als würde 
bie ganze Garderobe des Molochs unter dem Fit« 
mament ausgelüftet — Es war ein Meifterftreich, 
Hauptmann! ich beneide bich drum. 

Schweizer. Macht ſich die Stadt eine Freude 


She hättet follen — ben |! 


daraus ,„ meinen Kameraden wie ein verbeätes | 


Schwein abthun zu fehen, was, zum Henker! follen 
wir uns ein Gewiffen daraus machen, unferem Ka= 
meraben zu Lieb die Stadt darauf gehen zu laffen ? 


Und nebenher hatten unfere Kerle noch das gefun⸗ 














— Sagt einmal, was habt ihr meggefapert ? 

Einer von der Bande, Ic babe mid Pi 
rend des Durdjeinanders in bie Stephans⸗Kirche 
geſchlichen und die Borten vom Altartuche ge= 
trennt ; ber liebe Gott da, fagt’ ich, ift ein reis 
her Mann , und kann ja Golbfaben aus einem 
Basenftrid machen. 

Schweizer. Du haft wohl gethan — was foll 
auch der Plunder in einer Kirche ? Sie tragen’s 
dem Schöpfer zu , der über ben Trödelkram lacht, 
und feine Gefchöpfe bürfen verhungern. — Unb 
du, Spangeleer — mo haft bu bein Ne ausge⸗ 
mworfen ? 

Ein Zweiter. Ih und Bügel haben einen 
Kaufladen geplündert und bringen Zeug für unfer 
funfzig mit. 

Ein Dritter, Zwei goldene Saduhren habe 
id; weggepirt, und ein Dutzend filberne Löffel dazu. 

Schweizer. Gut, gut. Und wir haben ihnen 
Eins angerichtet , dran fie vierzehn Tage werben 
zu Löfchen haben, Wenn fie dem euer wehren 
wollen, jo müffen fie die Stadt mit Waffer ruini- 
ren — Weißt bu nicht, Scufterle, wie viel es 
Todte gefest hat? 

Schufterle, Drei und adıtzig , fagt man. 
Der Thurm allein hat ihrer fechzig zu Staub zer⸗ 
fchmettert. 

Räuber Moor (fehremm. Roller , du bift theuer 
bezabit. 

Schufterle. Pah! pah! was heißt aber 
das? — ja, wenn’s Männer gewefen wären — 
aber dba waren’s Wickelkinder, bie ihre Lafen 
vergolden,, eingefhnurrie Mütterchen , die ihnen 
die Mücken wehrten , ausgebörrte Ofenhoder, die 
Beine Thür mehr finden fonnten — Patienten, 
die nad) dem Doktor winfelten, ber in feinem gras 
vitatiihen Trab der Hag nachgezogen war — Was 
leichte Beine hatte, war ausgeflogen ber Komödie 
nad , und nur ber Bobenfag der Stadt blieb zus 
ruck, bie Häufer zu büten. 

Moor. D der arnıen Gewürme ! Kranke, fagft 
du, Greife und Kinber ? 

Schufterle. Ja zum Teufel! und Kindbet⸗ 
terinnen dazu, und hochſchwangere Weiber, die bes 
fürchteten, unter'm lichten Galgen zu abortiren ; 
junge rauen, bie beforgten, ſich an ben Schin— 
dersſtückchen zu verfehen, und ihrem Kinde im 
Mutterleibe ben Galgen auf ben Budel zu bren= 
nen — Arme Poeten, bie keinen Schuh anzuzie= 
ben hatten, weil fie ihr einziges Paar in bie 
Made gegeben, und was bad Hundsgefindel mehr 
ift; es Lohnt ſich der Mühe nicht , daß man bavon 
rebet. Wie ich von ungefähr fo an einer Barade 
vorbei gehe, hör’ ich drinnen ein Gezeter, id) 
gude hinein, und wie ich's beim Licht befche, 
was war’s? Ein Kind war’s, noch friſch und ges 
fund , das lag aufbem Boden unter'm Tiſch, und 
der Zifch wollte eben angehen — Armes Zhier- 
chen, fagt id, du verfrierft ja hier, und warf’s 
in die Flamme — 

Moor Wirkih, Schufterle? — Und biefe 
Flamme brenne in deinem Bufen, bis bie Ewig—⸗ 
feit grau wird! — Port, Ungeheuer! Laß did 
nicht mehr unter meiner Bande fehen! Murrt 
ihr ? — MUeberlegt ihr? — Wer überlegt, wenn 
ich befehle?r — Fort mit ihm, ſag' id — Es 
find nody mehr unter eud) , die meinem Grimme 
reif find. Ih Eenne dich, Spiegelberg. Aber id) 








dene Freſſen, über ben alten Kaifer zu plünbern. 


ı 
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will nächſtens unter euch treten und fürchterliche 
Mufterung halten. (Sie gehen sittermd ab.) 


Moor allein, heftig auf» und abgehend). 


Höre fie niht, Rächer im Himmel! — mas 
nn ich bafür ? was Bannft du dafür , wenn beine 


| Peftilenz , deine Theurung , beine Wafferfluthen 


ben Gerechten, mit dem Böfewicht auffreffen ? 
Wer Eann der Flamme befehlen,, daß fie nicht 
auch durch die gefegneten Saaten wüthe, wenn 
fie das Genift der Horniſſel zerftören fl? — © 
pfui über den Kindermordb ! ben MWeibermorb ! 
ben Krankenmord ! Wie beugt mich biefe That ! 
Sie hat meine fhönften Werke vergiftet — 
Da fteht der Knabe, ſchamroth und ausge— 
böhnt vor dem Auge bes Himmels, der fid an: 
maßte, mit Jupiters Keule zu fpielen, und Pyg⸗ 
mäen niederwarf, da er Titanen zerfchmettern 
follte — Geb, geh! du bift der Mann nicht, das 
Racheſchwert des obern Tribunals zu regieren, du 
erlagft bei dem erften Griff — Bier entſag' id) 
bem frechen Plan, gehe, mich in irgend eine Kluft 
ber Erbe zu verkriechen, wo ber Zag vor meiner 
Schande zurüdtritt, Er min Airhen) 


Räuber teilig. 


Sich did vor, Hauptmann : es ſpukt! Ganze 
Haufen böhmifcher Reiter ſchwadroniren im Dolz 
herum — ber hölliſche Blauftrumpf muß ihnen 
verträtfcht haben — 

Neue Räuber, 


Hauptmann, Hauptmann! Gie haben uns bie 
Spur abgelauert — rings ziehen ihrer etliche 
Zaufend einen Korbon um ben mittlern Wald. 

Neue Räuber. 

Weh, weh, weh! Wir find gefangen, geräbert, 
wir find geviertheilt I Wiele taufend Dufaren, 
Dragoner und Jäger fprengen um die Anhöhe , 
und halten die Luftlöcher befegt. (Moor geht ab.) 


Schweizer. Grimm. Roller. Schwarz. 
Schufterle. Spiegelberg, Razmann. 
Räubertrupp. 


Schweizer. Haben wir „fie aus ben Federn 
gefchüttelt? Freu’ dich doch, Roller I! Das hab’ 
ich mir lange gewünſcht, mich) mit fo Kommis—⸗ 
brod-Rittern herumzuhauen — Wg ift der Haupt: 
mann? Iſt die ganze Bande beifammen? Wir has 
ben body Pulver genug ? 

Razmann. Pulver die ſchwere Menge. Aber 
unfer find achtzig in Allem, und fo immer kaum 
einer gegen ihrer zwanzig. 

Schweizer, Defto beffer! und laß es fünfzig 
gegen meinen großen Nagel feyn — Haben fie fo 
lange gewartet , bis wir ihnen die Streu unter’m 
Steiß angezündet haben — Brüder, Brüder! fo 
hat's Feine Noth. Sie fegen ihr Leben an zehn 
Kreuzer, fechten wir nicht für Hals und Freiheit? 
— Wir wollen über fie her wie bie Sünbfluth , 
und auf ihre Köpfe herabfeuern wie Wetterleuch- 
ten — Wo, zum Zeufell ift denn der Haupt⸗ 
mann? 

Spiegelberg. Er verläßt ung im biefer Noth. 
Können wir denn nicht mehr entwifchen ? 

Schweizer. Entwifhen? 

Spiegelberg. ©! Warum bin id nicht ges 
blieben in Jeruſalem! 

Schweizer. So wollt’ ich doch, daß bu im 
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Kloak erſtickteſt, Dredkfeele du ! Bei nadten Non⸗ 
nen haft bu ein großes Maul; aber wenn bu zwei 
Fäufte fiehft, Memme! — Beige dich jest, ober 
man foll didy in eine Sauhaut nähen unb durch 
Hunde verhegen laffen, 

Razmann. Der Hauptmann, ber Haupt⸗ 
mann ! 


Moor Iangfem vor fihl. 


Moor. Ih habe fie vollends ganz einfließen 
loſſen, jest müſſen fie fechten wie Verzweifelte. 
(Laut) Kinder! Nun gilt's! Wir find verloren, ober 
wir müfjen fechten wie angeſchoſſene Eber. 

Schweizer. Hal ich will ihnen mit meinen 
Fangern den Bauch fchligen , daß ihnen die Kut— 
teln ſchuhlang herausplagen! — Führ' uns an, 
Hauptmann ! Wir folgen bir in den Rachen bes 
Todes. 

Moor. Ladet alle Gewehre! Es fehlt doch an 
Pulver nicht? 

Schweizer (fringt auf). Pulver genug , bie Erbe 
gegen den Mond zu fprengen ! 

Razmann. Jeder hat fünf Paar Piftolen ge= 
laben , jeder noch drei Kugelbüchfen dazu, 

Moor Gut, gut! Und nun muß ein Theil auf 
die Bäume klettern, oder ſich in’s Didicht verftes 
den , und euer auf fie geben im Hinterhalt — 

Schweizer. Da gehörft bu bin, Spiegelberg ! 

Moor. Wir andern , wie Furien, fallen ihnen 
in die Flanken. 

Schweizer. Darunter bin ich, ich ! 

Moor. Zugleich muß jeder fein Pfeifchen hören 
laffen , im Walde herumjagen , daß unfere Anzahl 
fhrediiher werde : auch müffen alle Hunde los 
und in ihre Glieder geheät werben , daß fie fi 
trennen , zerftreuen, und euch in den Schuß ren— 
nen. Wir drei, Roller, Schweizer und ich, fechs 
ten im Gebränge. 

Schweizer. Meifterlih , vortrefflich! — Wir 
wollen fie zufammenmwettern , baß fie nicht wiffen , 
wo fie die Obrfeigen berkriegen. Ich habe wohl 
ehe eine Kirſche vom Maule weggeſchoſſen. Laß fie 
nur anlaufen. (Söufterle zupft Shweizern, dieſer nimmt 
den Hauptmann beifeite und fpricht leife mit ihm.) 

Moor. Schweig ! 

Schweizer. Ich bitte dich — 

Moor. Weg! Er dank’ es feiner Schande, fie 
bat ihn gerettet, Er fol nicht fterben , wenn id) 
und mein Schweizer fterben, und mein Roller. Laß 
ihn bie Kleider ausziehen, fo will ich fagen, er 
fey ein Reifender , und ich habe ihn beftohlen — 
Sey rubig, Schweizer! Ich fehwöre darauf, er 
wirb doch noch gehangen werben. 


Pater (titauf). 


Pater 'vor fih,rup. Iſt das das Drachenneft ? 
— Mit eurer Erlaubniß, meine Herren! Ich bin 
ein Diener der Kirche, und draußen ftchen Sie— 
benzehnhundert, die jebes Haar auf meinen Schlä⸗ 
fen bewachen. 

Schweizer. Bravo! bravo! das war wohlge⸗ 
fprochen, fi) den Magen warm zu halten. 

Moor, Schweig, Kameradb! — Sagen Sie 
kurz, Herr Pater! was haben Sie hier zu thun ? 

Pater. Mic fendet die hohe Obrigkeit, bie 
über Leben und Tod ſpricht — Ihr Diebe — ihr 
Morbbrenner — ihr Schelme — giftige Otterbrut, 
bie im Finſtern fchleiht und im Werborgenen 
ftiht — Ausfag der Menfchheit — Höllenbrut, — 
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köſtliches Mahl für Raben umb Ungeziefer --- Go: 
lonie für Galgen und Rab — . 

Schweizer. Hund! hör auf zu ſchimpfen, 
ober {@r dritt ihm den Kolden port Geſicht. 

Moor. Pfui doch, Schweizer! du verbirbft ihm 
ja das Goncept — er hat feine Predigt fo brav 
auswendig gelernt — nur weiter, mein Herr! — 
„für Galgen und Rad? 

Pater. Und bu, feiner Hauptmann! Herzog ber 
Beutelfchneider! Gauner⸗König! Groß-Mogul aller 
Scelme unter der Sonne! — ganz ähnlich jenem 
erften abfcheulicdyen Räbelsführer, der taufend Le— 
gionen fehuldlofer Engel in vrebellifches Feuer 
fachte, und mit ſich hinab in den tiefen Pfuhl der 
Berdammniß zog — das Betergefchrei verlaffener 
Mütter heult deinen Ferſen nach, Blut faufft- du 
wie Waffer, Menſchen wägen auf deinem mörberi- 
ſchen Dolch Beine Luftblafe auf, 

Moor. Sche wahr, fehr wahr! Nur weiter! 

Pater. Was? fehr wahr, fehr wahr? ift das 
auch eine Antwort ? 

Moor, Wie, mein Herr? baraufhaben Sie ſich 
wohl nicht gefaßt gemacht ? Weiter, nur weiter ! 
Was wollten Sie weiter fagen? 

Pater tim Eike. Entfeglicher Menſch! hebe dich 
weg von mir! Picht nicht das Blut des ermorde⸗ 
ten Reichegrafen an deinen verfludhten Fingern ? 
Haft du nicht das Heiligthum des Deren mit bie: 
bifhen Händen durchbrochen, und mit einem 
Schelmgriff die geweihten Gefäße des Nachtmahls 
entwendet? Wie? haft du nicht Keuerbrände in 
unfere gottesfürdhtige Stabt geworfen ? und ben 
Pulverthurm über bie Häupter guter Chriſten bes 
rabgeftürgt ? (Mir zufammengeihlagenen Händen.) Gräuliche , 
gräuliche Frevel, die bis zum Himmel binaufftin= 
fen , das jüngfte Gericht waffnen, daß es reißend 
daher bricht! reif zur Vergeltung , zeitig zur letz⸗ 
ten Pofaune! 

Moor. Meifterlic gerathen bis hierher! aber 
zur Sache! Was läßt mir ber hochlöbliche Magiſ⸗ 
trat durch Sie kund machen? 

Pater. Was du nie werth biſt, zu empfangen 
— Schau um dich, Mordbrenner! Was nur dein 
Auge abſehen kann, biſt du eingeſchloſſen von un⸗ 
ſern Reitern — hier iſt kein Raum zum Entrinnen 
mehr — ſo gewiß Kirſchen auf dieſen Eichen 
wachſen, und dieſe Tannen Pfirſiche Pfirſiche ſo 
gewiß werdet ihr unverſehrt dieſen Eichen und dies 
ſen Tannen den Rücken kehren 

Moor. Hörſt du's wohl, Schweiger? — Aber 
nur weiter! 

Pater Höre dann, wie gütig, wie langmüthig 
das Gericht mit dir Böfewicht verfährt : Wirft du 
jest glei zum Kreuz kriechen und um Gnade und 
Schonung flehen, fiehe, fo wird bir die Strenge 
ſelbſt Erbarmen, bie Gerechtigkeit eine liebende 
Mutter ſeyn — fie drüdt das Auge bei der Hälfte 
deiner Werbrechen zu, und läßt es — denk body! 
— und läßt es bei dem Rabe bewenden. 

Schweizer. Haft du’s gehört, Hauptmann ? 
Soll ich hingeh'n, und dieſem abgerichteten Schäs 
ferhunde bie Gurgel zufammenfhnüren, daß ihm 
der — Saft aus allen Schweißlöchern fprus 
delt? — 

Roller. Hauptmann! — Sturm! Wetter und 
Hölle! — Hauptmann , — wie er bie Unterlippe 
zwifchen die Zähne klemmt! Sol ich biefen Kerl 
das oberft zu unterft unter’ Firmament wie einen 
Kegel auffegen? 
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Schweizer. Mir! Mir! Laß mid Enien, vor 
bir nieberfallen! Mir laß die Wolluſt, ihn zu Brei 
zufammen zu reiben! Pater ferit.) 

Moor, Weg von ihm! Wag’ es Keiner, = 
anzurühren! (Bum Pater, indem er feinen Degen zieht) Se⸗ 
ben Sie, Here Pater! hier ftehen neun und fies 
benzig, deren Hauptmann ich bin, und weiß Keis 
ner auf Wink und Kommando zu fliegen, oder nad) 
KanonensMufit zu tanzen, und draußen ftehen 
fiebenzehnhundert unter Mousqueten ergraut — 
aber hören Sie nun! fo redet Moor, der Mord: 
brennersDauptmann : Wahr ift’s, ich habe den 
Reichsgrafen erſchlagen, die Dominicus⸗Kirche an⸗ 
gezündet und geplündert, habe Feuerbrände in 
eure bigotte Stadt geworfen, und den Pulverthurm 
über die Häupter guter Chriſten herabgeſtürzt — 
aber es iſt noch nicht Alles. Ich habe noch mehr 
gethan. (Cr Aredt feine erhte Hand ans.) Bemerken Sie bie 
vier koſtbaren Ringe, die ich an jedem Finger trage? 
— Gehen Sie hin, und ridhten fie Punkt für 
Punkt den Herrn des Gerichts über Leben und Tod 
aus, was Sie fehen und hören werben — Diefen 
Rubin z0g ich einem Minifter vom Kinger, den ich 
auf der Jagd zu den Füßen feines Kürften nieder: 
warf. Er hatte fidy aus dem Pöbelftaub zu einem 
erften Günftling emporgeſchmeichelt, der Fall feines 
Nahbars war feiner Hoheit Schemel — Thränen 
ber Waifen huben ihn auf. — Diefen Demant z0g ic) 
einem Kinanzrath ab, ber Ehrenftellen und Aemter 
an *:e Meiftbietenden verkaufte und den trauernden 
Patrioten von feiner Thüre ftieß. — Diefen Achat 
trage ich einem Pfaffen Ihres Gelichters zur Ehre, 
ben ich mit eigener Hand erwürgte , als er auf offe= 
ner Kanzel geweint hatte, daß die Inquifition fo in 
Zerfall käme — ich könnte Ihnen noch mehr Geſchich⸗ 
ten von meinen Ringen erzählen, wenn mid) nicht 
ſchon die Paar Worte gereuten, die ich mit Ihnen 
verfchwendet habe — 

Pater. O Pharao! Pharao! 

Moor. Hört ihr’s wohl? Habt ihr den Seufzer 
bemerkt? Steht er nicht da, als wollte er Keuer vom 
Himmel auf die Rotte Korah herunter beten, richtet 
mit einem Achfelzuden, verdammt in einem chriſt⸗ 
lien Ad! — Kann der Menſch denn fo blind 
feyn? Er, der die hundert Augen des Argus bat, 
Flecken an feinem Bruder zu ſpähen, kann er fogar 
blind gegen fich felbft feyn ? — Da donnern ſie Sanft⸗ 
muth und Duldung aus ihren Wolfen, und bringen 
bem Gott ber Liebe Menfchenopfer, wie einem 
feuerarmigen Moloch — predigen Liebe des Näch— 
ſten, und fluchen den adhtzigjahrigen Blinden von 
ihren Zhüren hinweg ! — ftürmen wider den Geiz, 
und haben Peru um golbner Spangen willen ent= 
völfert, und bie Heiden wie Zugvieh vorihre Wagen 
gefpannt. — Sie zerbrechen ſich die Köpfe, wie es 
doch möglicdy gewefen wäre, daß bie Natur hätte 
können einen Iſchariot fchaffen, und nicht der 
Schlimmſte unter ihnen würde ben breieinigen Gott 
um zehn Gilberlinge verrathen. — O über euch 
Pharifäer,, euch Falſchmünzer der Wahrheit , euch 
Affen der Gottheit! Ihr jcheut euch nicht, vor 
Kreuz und Xltären zu knien, zerfleifcht eure Rü- 
den mit Riemen und foltert euer Kleifch mit Faſten; 
ihr wähnt mit diefen erbärmlichen Gaufelein dem— 
jenigen einen blauen Dunft vorzumadhen , den ihr 
Thoren bod) den Allwiffenden nennt , nicht anders, 
als wie man ber Großen am bitterften jpottet, 
wenn man ihnen fchmeichelt, daß fie die Schmeich⸗ 
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fhen Wandel , und der Gott, der euer Herz durch⸗ 
haut, würde wider den Schöpfer ergrimmen, wenn 
er nicht eben ber wäre, ber das Ungeheuer am Nis 
lus erſchaffen bat, — Schafft ihn aus meinen Aus 
en 


i A Daß ein Böſewicht noch fo ftolz feyn 
ann 

Moor, Nicht genug — Iest will ich ftolz reden. 
Geh hin und fage dem hochlöblichen Gericht, das 
über Leben und Tod würfelt — IH bin kein Dieb, 
ber ſich mit Schlaf und Mitternacht verfhwört, und 
auf der Leiter groß und herriſch thut — Was id) 
Sun babe, werd’ ich ohne Zweifel einmal im 
Schuldbuche des Dimmels lefen : aber mit feinen 
esbärmlichen Berwefern will ich kein Wort mehr 
verlieren. Sag’ ihnen, mein Handwerk ift Wieder: 
vergeltung — Rache ift mein Gewerbe. (Er kehrt ihn 
den Rüden zu.) 

Pater. Du willſt alfo nicht Schonung unb 
Gnade? — Gut, mit bir bin ic) fertig. Werdet fih zu 
der Bande.) So höret dann ihr, was bie Geredjtigkeit 
euch durch mich zu wiffen thut! — Werdet ihr jegt 
gleich dieſen verurtheilten Miffethäter gebunden 
uberliefern , ſeht, jo foll eudy die Strafe eurer 
Gräuel bis auf das legte Andenken erlaffen ſeyn — 
bie heilige Kirche wird euch verlorene Schafe mit er⸗ 
neuerter Liebein ihren Mutterfchooß aufnehmen, und 
Jedem unter euch foll der Weg zu einem Ehren- 
Amt offen ftehen. (weit triumphitendeni Lageln.) Nun, nun? 
Wie ſchmeckt das, Euer Majeftät? — Friſch alſo! 
Bindet ihn, und feyd frei ! 

Moor. Hört ihr’s au? Hört ihr? Was ftugt 
ihre? Was fteht ihr verlegen da? Sie bietet euch 
Freiheit, und ihr feyd wirklich ſchon ihre Gefangene. 
— Sie ſchenkt euch das Leben, und das ift keine 
Prahlerei, denn ihr ſeyd wahrhaftig gerichtet. — Sie 
verheißt euch Ehren und Aemter, und mas kann 
euer Loos anders feyn, wenn ihr auch · obſiegtet, als 
Schmach und Fluch und Verfolgung. — Sie künbigt 
euch Berföhnung vom Himmel an, und ihr ſeyd wirk⸗ 
lich verdammt. Es ift kein Paar an Keinem uns 
ter euch, das nicht in die Hölle führt. Weberlegt 
ihr noch? Wankt ihr noch? Iſt es fo ſchwer zwi⸗ 
fchen Himmel und Hölle zu wählen? Helfen Gie 
doch, Herr Pater ! 

Pater (vers), Iſt der Kerl unfinnig? —ikaut) 
Sorgt ihr etwa, daß dies eine Falle fey, euch le— 
dendig zu fangen ? — efet felbft, hier ift der Ges 
neral⸗Pardon unterfchrieben. Etr gist Saweijern ein Far 
vier.) Könnt ihr noch zweifeln? 

Moor. Seht body, feht doch! Was Könnt ihr 
mehr verlangen? — Unterſchrieben mit eigener Hand 
— Es ift Gnade über alle Grenzen — oder fürchtet 
ihre wohl, fie werben ihr Wort brechen, weil ihr 
einmal gehört habt, daß man Verräthern nicht Wort 
hätt? — O feyd außer Furt? Schon die Poiis 
tie Eönnte fie zwingen, Wort zu halten, wenn fie 
es auch dem Satan gegeben hätten, Wer würbe 
ihnen in Zukunft noch Glauben beimeffen? Wie 
würden fie je einen zweiten Gebraudy bavon machen 
tönnen? — Ich wollte darauf ſchwören, fie mei 
nen’s aufrichtig. Sie wiflen, daß ich es bin, ber 
euch empört und erbittert hatz euch halten fie für 
unfhuldig. Eure Verbrechen legen fie für Jugend- 
fehler, für Webereilungen aus, Mid) allein wollen 
fie haben, ich allein verdiene zu büßen. Ift es nicht 
fo, Herr Pater ? 

Pater, Wie heißt der Zeufel, der aus ihm 
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fpricht?— Ja freitich, freilich ift es ſo — der Kert | 
macht mid) wirbein. 

Moor, Wie, noch Eeine Antwort ? Denkt ihr 
wohl gar mit ben Waffen noch burchzureißen ? Schaut 
doch um euch, fchaut doch um euch! das werdet 
ihe doch nicht denken, das wäre jest kindiſche Zu- 
verfiht— Oder ſchmeichelt ihr eudy wohl gar, als 
Helden zu fallen, weil ihr faht, daß ich mid) auf’s 
Getümmel freute? — O glaubt das nicht ! Ihr feyd 
niht Moor! — Ihr feyb heilloſe Diebe! elende 
Werkzeuge meinet größern Plane, wie ber Strid ver⸗ 
ächtlich in ber Hand des Henkers! — Diebe können 
nicht fallen, wie Helden fallen. Das Leben ift ben Die⸗ 
ben Gewinn, dann kommt was Schreckliches nad) 
— Diebe haben das Recht, vor dem Tode zu zit- 
tern. — Höret, wie ihre Hörner tönen! Sehet, 
wie drohend ihre Säbel daher blinken ! Wie? nod) 
unſchlüſſig? ſeyd ihr toll? feyd ihr wahnwigig? — 
Es ift unverzeihlih ! Ich dan euch mein eben 
nicht, ich fhäme mic eures Opfers ! 

Pater füußerft reftaum. Ich werbe unfinnig, ic) 
laufe davon! Hat man je von fo was gehört! 

Moor. Oder fürchtet ihr wohl, ich werde mich 
ſelbſt erftehen, und durch einen Selbftmorb den 
Vertrag zernidhten, der nur an bem Lebenbigen 
haftet? Rein Kinder! das ift eine unnüge Furcht. 
Dier werf' ich meinen Doldy weg, und meine Pi⸗ 
ftolen und bies Fläſchchen mit Gift, das mir noch 
wohlbelommen follte — ich bin fo elend, daß ich 
auch die Herrichaft über mein Leben verloren habe 
— Was, noch unſchlüſſig? Oder glaubt ihr viel: 
leicht, ich werde mich zur Wehre fegen, wenn ihr 
mid binden wollt? Geht! hier bind’ ich meine 
rechte Hand an dieſen Eichenaſt, ich bin ganz wehr⸗ 
los, ein Kind kann mich ummwerfen — Wer ift der 
erfte, der feinen Hauptmann in der Noth verläßt? 

Roller iin wilder Bewegung), Und wenn die Hölle 
uns neunfach umzingelte! Sawentt feinen Degen.) Wer 
kein Hund ift, rette den Hauptmann! 

Schweizer (sereift den Parton, und wirft die Etüde dem 
Pater ins Oft). In unfern Kugeln Parbon ! 
Bort, Kanaille! fag‘ dem Senat, der dich ge= 
fandt hat, du träfft unter Moor's Bande kei: 
nen einzigen Berräther an — Rettet, rettet den 
Hauptmann! 

Alle (rm), Rettet, vettet, rettet ben Haupt: 
mann ! 

Moor IMh lotreißend, frembig). Jetzt find wir frei 
— Kameraden! Ich fühle eine Armee in meiner 
Kauft — Tod oder Freiheit! Wenigftens follen fie 
keinen lebendig haben ! 


(Man blaet zum Angriff. Lärm und Gefiummel. Eie geben ab 
mit gejogenen Drogen, 
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Dritter Akt. 


Erste Scene. 


Amalia (im Garten, fpieft auf der Loute) 


Shen toie Engel, ven Malbettay Wonne, 
Sagcen vor allen Zünglimgen war er, 
Dimmlifhenild fein Bit wie Maienfonne ' 

Rüfgeftrabit vom blauen Epiegeimerr. 


Sein Umarmen — mwüthendes Fntzüden! — 
Müahtig, feurig Hlepfte Herz an Den. 

Mund und Obr gefeflelt — Nacht vor unfern Bliden — 
Und der Geiſt gewirdelt bimmmelwärte, 

Seine Küffe — paradiefiib Fühlen, 
Wie ſwei Flanımen fih ergreifen, wie 

Darfentöne in einander Ipirlen 
Bu der binmmellvolen Harmonie, 

Gtürzten, flogen, radten Grift und Geift zufanumen, 
Lippen, Wangen brammten, gitterten, — 

Serle ran in Seele — Erd! und Himmel ſcavammen, 
Bir geivomen, um bie Liebenden, 


Erin hin — Bergebend, ad ! vergebens 
Stöhmet ihm der bange GBrufjre mad. 

Er iſt bin — und alle Luft Dre Lebens 
Winmert hin im eim veriomed Ach! 


Franz fit auf). 


Branz. Schon wieder hier, eigenfinnige Schwär⸗ 
merin ? Du haft did vom froben Mahle hin- 
weggeftohlen, und ben Gäften bie Freude verborben. 

Amalia, Schade für dieſe unfchuldige Freude! 
das Tobtenlieb muß noch in deinen Ohren murmeln, 
das deinem Water zu Grabe hallte — 

Franz. Willft du denn ewig Hagen? Laß bie 
Zobten fchlafen, und mache die Lebenbigen glüd- 
lid) ! Ich komme — 

Amalia. Und wann gebft bu wieber? 

Franz. O meh! Kein fo finfteres ſtolzes Ge- 
fit! du betrübft mid, Amalia, Ich komme bir 
zu fagen — 

Amalia. Ich muß wohl hören, Franz von 
Moor ift ja gnäbiger Herr worden. 

Franz. Ja recht, das war’s, worüber ich bich 
vernehmen wollte — Marimilian ift ſchlafen gegans 
gen in ber Väter Gruft, Ich bin Herr, Aber ich 
möchte es vollends ganz feyn, Amalia. — Du weißt 
was du unferm Hauſe warft, bu wardſt gehalten 
wie Moore Tochter, felbft den Tod überlebte feine 
Liebezu dir, das wirft bu wohl niemals vergeffen? — 

Amalia. Niemals, niemals, Wer das aud 
ß leichrfinnig beim frohen Mahle hinwegzechen 

nnte! 

Franz. Die Liebe meines Vaters mußt bu in 
feinen Söhnen belohnen, und Karl ift tobt — Staunft 
bu ? fchmwindelt dir? Ja wahrhaftig, ber Gebante 
ift auch fo fchmeichelnd erhaben, daß er felbft den 
Stolz eines Weibes betäubt, Franz tritt die Hoff: 
nungen ber ebelften Fräulein mit Füßen, Franz 
kommt und bietet einer armen, ohne ihn bülflofen 
Waife fein Herz, feine Hand, und mit ihr all fein 
Gold an und alle feine Schlöffer und Wälder, — 
Franz, ber Beneibete, der Gefürdhtete, erklärt fi 
freiwillig für Amalia's Sklaven — 

Amalia. Warum fpaltet der Blig die ruch⸗ 
lofe Zunge nicht, die das Frevelwort ausfpridht! 
Du haft meinen Geliebten ermordet, und Amalia 
fol di Gemahl nennen! Du— 

Franz. Nicht fo ungeftüm, allergnädigfte Prin- 
zeſſin! — Freilich krümmt Franz ſich nicht wie ein 
girrender Seladon vor dir — freilich hat er nicht 
gelernt, gleich dem ſchmachtenden Schäfer Arka- 
diens, dem Echo der Grotten und Felſen ſeine Lie⸗ 
besklagen entgegen zu jammern —Franz ſpricht, nnd 
wenn man nicht antwortet, fo wird ee — bes 
fehlen, 

Amalia, Wurm bu, befehlen? mir befehlen ? 
— und wenn man ben Befehl mit Hohnlachen zus 
rüdfchiet ? 

Franz. Das wirft bu nicht. Noch weiß ich * 
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|| Mittet, die den Stotz eines einbildiſchen Starr⸗ 
topfs fo hübſch niederbeugen können — Klofter ums 
Mauern ! 

Amalia 2 ws ‚erliä! ws - Kofler 
und Maueu mit deinem Baftlistenanblid auf ewig 
verfhont, und Muße genug, an Karin zu denken, 
zu bangen. Willtommen mit deinem Klofter! auf, 
auf mit deinen Mauern, 

Franz. Haba! ift ed das? — Gib Acht! Jetzt 
haſtdu mic) die Kunft gelehrt, wie ich dich quälen 
fol — Diefe ewige Grille von Karl foll dir mein 
Anblick gleich einer feuerhaarigen Furie aus dem 
Kopfe geißeln; das Schredbild Kranz foll hinter 
dem Bilde deines Lieblings im Dinterhalt lauern, 
glei dem vergauberten Hund, der auf unterirdi— 
fen Goldkäſten liegt — an den Haaren will id) 
bih in die Kapelle fchleifen, den Degen in ber 
Dand, dir den ehelihen Schwur aus der Geele 
preffen, dein jungfräuliches Bette mit Sturm er: 
fteigen, und beine ftolge Scham mit noch größerm 
Stolze befiegen. 

Amalia. foitt ihm eine Mautisele), Nimm erft das 
zur Ausfteuer bin. 

Franz «chebrah. Da! wie das zehnfach und 
wieber —— geahndet werben foll! — nicht meine 
Gemahlin— die Ehre folft du nicht haben — meine 
Meaitreffe fouft du werben, daß bie ehrlichen Baus 
ernweiber mit Kingern auf bidy deuten, wenn bu 
es wagft und über die Gaffe gehft. Knirſche nur 
‚mit ben Zähnen — fpeie Feuer und Mord aus ben 
Augen — mid) ergögt der Grimm eines Weibes, 
madyt dich nur fchöner, begehrenswerther. Komm 
— biefes Sträuben wird meinen Triumph zieren 
und mir die. Wolluft in erzwungenen Umarmungen 
würzen — Komm mit in meine Kammer — id) glühe 
vor Sehnſucht — jegt gleich ſollſt du mit mir gehn. 
(ISIN fie fertreißen.) 

Amalia, fan ihm um den Hals, Berzeih mir Kranz! 
Wi⸗ er fie mmarmen til, reift fie ihn den Degen von der Geite 
und tritt haftig zurit.) Siehſt bu, Böfewicht, was ich jest 
aus bir machen kann! — Ich bin ein Weib, aber 
ein rafendes Weib — Wag’ es einmal — diefer Stahl 
foll beine geile Bruft mitten durchrennen, und 
ber Geift meines Oheims wird mir die Hand ba= 
zu führen, Fleuch auf ber Stelle ! (Sie jagt ihn dann.) 

Amalia, 

ah ! wie mir wohl ift — Jetzt kann ich 
frei athmen — ich fühle mich ſtark wie das fun: 
Echfprübende Roß, grimmig wie die Zigerinn dem 
fiegbrüllenden Räuber ihrer Jungen nad) — In 
ein Kloſter fagft bu — Dank für dieſe glückliche 
Entdedung! — Iedt hat die betrogene Liebe ihre 
Breiftatt gefunden — das Klofter — das Kreuz 
bes Erlöfers ift die Freiftatt der betrogenen Eiche, 
(Sie will gehen.) 

Herrmann (titt fhüßtern hereim. 

Herrmann. Fräulein Amalia! Fräulein Amas 
ia ! 


lia 

Amalia. Unglüdliher! Was ftörft du mich ! 

Herrmann. Dieſer Gentner muß von meiner 
Seele, ch’ er fie zur Hölle drückt. Wiekt fi vor iht nieder.) 
Vergebung! WBergebung! Ich hab’ euch fehr be— 
leibigt , Fräulein Amalia ! 
" Amalia, Steh’ auf! Geh! Ich will nichts 
wiffen. (is fort). 

Herrmann (drefie gumitpätt). Nein! Bleibt! Bei 
Gott! Bei bem ewigen Gott! Ihe follt Alles 
wiffen ! 
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Amalia. Keinen Laut weiter — Ich vergebe 
bir — Ziehe heim in Frieden. (in Hintoegeifen.) 

d ermann. So höret doch ein einziges Wort 
— +6 wird euch alP eure Ruhe wiedergeben. 

Amalia Ifommt jurüd und bfidt ihn perwundernd an. Wie, 
Freund? — Wer im Himmel und auf Erden kann 
mir meine Ruhe wiedergeben ? 

Herrmann. Das kann von meinen Lippen ein 
einziges Wort — Höret mid) an ! 

Amalia, (mit Miteiden eine Hand ergreifend‘, Guter 
Mens — Kann ein Wort von deinen Lippen 
die Riegel ber Ewigkeit aufreißen ? 

Herrmann ineraufi. Karl lebt noch ! 

Amalia Ifteimd). Unglücklicher! 

Herrmann, Nicht anders — Nun no ein 
Wort — euer Oheim — 

Amalia {gegen ihn gerftüngend). Du Lügft — 

Herrmann. Euer Oheim — 

Amalia. Karl lebt noch? 

Herrmann, Und euer Oheim — 

Amalia, Karl lebt noch ? 

— Auch euer Oheim — Berrathet 
mich nicht. Ein hinaus.) 

Amalia tfeht lange wie verfeinert. Dann führt fie wild auf, und 
elle ihm mad, Karl lebt noch ! 





Zweite Scene. 


Gegend an der Denau. 


Die Räuber. 


(gelagert anf einer Anhöhe unter Baumen, bie erde weiden am 
Dügel hinunter ). 

Moor. Hier muß ich Liegen bleiben.cmwich #4 auf 
die Erde.) Meine Glieder wie abgefchlagen. Meine 
Bunge troden, wie eine Scherbe. (Säweiger verliert fh 
untemerft.) Ich wollt’ euch bitten, mir eine Handvoll 
Waffer aus diefem Strome zu holen, aber ihr 
feyb alle matt bis in ben Tod. 

— — Auch iſt der Wein all in unſern 

lãuchen. 

Moor. Seht body, wie ſchön das Getreide 
ſteht! — Die Bäume bredhen faft unter ihrem 
Segen. — Der Weinftod vol Hoffnung. 

Grimm, Es gibt ein fruchtbares Jahr. 

Moor. Meinft bu? Und fo würde doch ein 
Schweiß in der Welt bezahlt. Einer? — — 
Aber es kann über Nacht ein Dagel fallen unb 
Alles zu Grunde fchlagen. 

Schwarz. Das ift leicht möglich. Es kann 
Alles zu Grunde gehen, wenige Stunden vor dem 
Schneiden. 

Moor. Das fag’ ich ja. Es wirb Alles zu 
Grunde gehn. Warum foll dem Menfchen bas ges 
lingen, was er von der Ameife hat, wenn ihm 
bas fehlfchlägt , was ihn ben Göttern gleich macht ? 
— oder ift bier die Mark feiner Beftimmung ? 

zunn: Ih kenne fie nicht. 

Moor. Du haft gut gefagt, und noch beffer ge⸗ 
than , wenn bu fie nie zu Eennen verlangteft ! — 

ruber — ich habe bie Menfchen gefehen, ihre 
Bienenforgen und ihre Riefenprojette — ihre Göt- 
terplane und ihre Mäufegefchäfte, das wunberfeltfame 
Wettrennen nad) Glüdfeligkeit! — Diefer dem 
Schwung feines Roffes anvertraut — ein Anderer 
ber Nafe feines Efeld — ein Dritter feinen eige⸗ 


⸗ 
* 
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Himmel fegt, einen Treffer zu haſchen, und — 
Nullen find der Auszug — am Ende war fein 
Treffer darin. Es ift ein Schaufpiel, Bruder, 
das Thränen in beine Augen lodt, wenn es bein 
Zwerchfell zum Gelächter kitzelt. 
Schwarz. Wie herrlid, die Sonne dort uns 
tergebt ! 
TE OOT (imden Andtid verfenttj. So flirbt ein Held! 
— Anbetungswürbdig ! 
Grimm. Du fcheinft tief gerührt. 
Moor. Da id no ein Bube war — war's 
mein Lieblingsgedante, wie fie zu leben, zu ſterben 
wie fie — {mit derdiſfnem Samen) Es war ein Buben⸗ 
gebante ! 
Grimm, Das will ich hoffen. 
TR OOT (trüdt den Hut übers Gefihr,. Es war cine Beit 
— Laßt mid allein, Kameraden. 
Schwarz. Moor! Moor! Was zum Henker ? 
— Wie er feine Farbe verändert ! 
— Alle Teufel! was hat er? wird ihm 
17 

Moor. Es war eine Zeit, wo ich nicht fchla= 
8 konnte, wenn ich mein Nachtgebet vergeſſen 
atte — 
Grimm. Biſt du wahnſinnig? Willſt du dich 
von deinen Bubenjahren hofmeiſtern laffen ? 

(legt fein Haupt auf Grunme Brut). Bruder! 
Bruder ! 


‚Grimm, Wie? fey body Erin Kind — ich bitte 


Moor. Wär’ ich's — wär’ ich's wieber ! 
Grimm. Pfui ! Pfui! 
Schwarz. Heitre dich auf, Sieh dieſe ma— 
leriſche Landſchaft — den lieblichen Abend. 
Moor. Ja, Freunde! dieſe Welt iſt ſo ſchön. 
Schwarz. Nun, das war wohl geſprochen. 
Moor. Diefe Erde fo herrlich. 
Grimm. Reht — Recht — fo hör’ ich's gern. 
Moor jpritgefunten). Und ich fo häßlich auf dies 
fer fhönen Welt — und ich ein Ungeheuer auf 
biefer herrlichen Erbe. 

Grimm. O web! o weh! 
Moor. Meine Unfchuld ! meine Unfhuld ! — 
Seht! es ift Alles binausgegangen, ſich im frieblis 
hen Strahl des Frühlings zu fonnen — warum 
id allein die Hölle faugen aus ben Freuden bes 
Dimmels? — Daß Alles fo glücklich iſt, durch 
den Geift des Friedens Alles fo verichwiftert! — 
Die ganze Welt eine Familie und ein Water 
dort oben — Mein Bater nicht — Sch allein 
der Verſtoßene, ich allein ausgemuftert aus ben 
Reihen der Reinen — mir nit der fühe Name 
Kind — nimmer mir ber Geliebten ſchmachtender 
Bid — nimmer, nimmer bes Bufenfreundes 
Umarmung. (it jurüdfopemd.) Umlagert von Mörs 
dern — von NRattern umzifht — angefchmicdet an 
das Lafter mit eifernen Banden — hinausſchwin⸗ 
beind in’s Grab des Berderbens auf bes Lafters 
ſchwankendem Rohr — mitten in ben Blumen 
ber glüdtichen Welt ein heulender Abbabonna ! 
Schwarz iu den Uebrigen. Unbegreiflich ! ich hab’ 
ihn nie fo gefehen. 
Moor (mit Wehmuth. Daß ich wieberkchren dürfte 
in meiner Mutter Leib! daß ich ein Bettler ge— 
boren werben dürfte! — Nein! ich wollte nicht 
mehr, o Himmel — daß ich werden bürfte wie 
dieſer Zagelöhner einer! — O ich wollte mich 
abmüden, daß mir das Blut von den Schläfen 
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ſchlafes zu erkaufen — die Seligkeit einer einzi— 
gen Thräne, 

Grimm im dm Anden). Nur Gebuld, ber Paro- 
xismus ift ſchon im Fallen. 

Moor. Es war eine Zeit, wo fie mir fo 
geen floffen — o ihre Zage bes Friedens! bu 
Schloß meined Vaters — ihr grünen ſchwärme— 
rifhen Thäler! O all ihr Elyſiums-Scenen mei— 
ner Kindheit! — Werber ihr nimmer zurüds 
kehren — nimmer mit köſtlichem Säufeln meinen 
brennenden Bufen Fühlen? — Zraure mit mir, 
Natur! — Sie werden nimmer zurückkehren, 
nimmer mit köſtlichem Säufeln meinen brennen 
ben Bufen fühlen. — Dahin! dahin! unwieder⸗ 
bringlich! — 

Schweizer mit Taler im Hut). 

Schweizer. Sauf zu, Hauptmann — bier if 
Waffer genug, und friſch wie Eis. 

Schwarz. Du bluteft ja — was haft bu ges 
macht ? 

Schweizer, Narr, einen Spaß, der mir bald 
zwei Beine und einen Hals gekoftet hätte, Wie 
ih fo auf dem Sandhügel am Fluß bintrolle, 
glitſch! fo rutfcht ber Plunder unter mir ab, 
und ich zehn rheinländiſche Schub Tang hinunter 
— da lag ih, und wie ich mir eben meine fünf 
Sinne wieber zurecht fege, treff' ich dir das Har- 
fie Waffer im Kies, Genug diesmal für den Tanz, 
dacht' ih, dem Hauptmann wird’s wohlfchmeden. 

Moor (giet ibm den Hut zurüd , md wit ihm fein Befiht at), 
Sonft ficht man ja die Narben nicht, die bie 
böhmifchen Reiter in deine Stirn gezeichnet haben, 
— dein Waffer war gut, Schweizer — dieſe 
Narben ftehen dir ſchön. 

Schweizer. Pah! hat noch Plab genug für 
ihrer dreißig. 

Moor. Za, Kinder — es war ein heißer Nach⸗ 
mittag — und nur Einen Mann verloren — 
mein Roller ftarb einen ſchönen Tod, Man würde 
einen Marmor auf feine Gebeine fegen, wenn er 
nicht mir geftorben wäre, Nehmet vorlieb mit 
biefem. Er wiist fi de Augen) Wie viel waren's doch 
von den Feinden, die auf dem Plage blieben ? 

Schweizer. Hundert und ſechzig Dufaren — 
drei und neungig Dragoner , gegen vierzig Jäger 
— breihundert in Allem, 

Moor. Dreihundert für Einen! — Ieber von 
euch hat Anſpruch auf diefen Scheitel ! (Fr emiarı is 
dat Hanun. Hier beb ich meinen Dolch auf. So wahr 
meine Seele Iebt! Ich will eu niemals vers 
lLaffen! 

Schweizer. Schwöre nicht! Du weißt nicht, 
a. nicht noch glüciich werben, unb bereuen 
mi [2 

Moor. Bei ben Gebeinen meines Rol- 
ler! Ich will eud niemals verlaffen. 


Koſinsky {temmt). 


Koſinsky imor ns. In diefem Revier herum, 
fagen fie, werde ich ihn antreffen — he bolla, was 
find das für Gefihter! — Sollten's — wie, wenn’s 
dieſe — fie find’s, fie find’s ! — ich will fie anreben. 

Schwarz. Gebt acht ! wer kommt ba? 

Kofinsty, Meine Herren ! verzeihen Sie? 
Ich weiß nicht, geh’ ich recht, ober unrecht? 

Moor. Und wer müffen wir feyn, wenn Sie 
recht gehen? 

Kofinsky. Männer. 





! 
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Die Rauber. 
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Schweizer Ob wir das auch gezeigt haben, 
Hauptmann ? 

Kofinsty. Männer ſuch' id, bie bem Tode 
in's Geficht fehen,, und die Gefahr wie eine zahme 
Schlange um ſich fpielen laffen , die Freiheit hö— 
ber fhägen, als Ehre und Leben , beren bloßer 
Name, willlommen dem Armen unb Unterbrüdten 
ven: feig und bie Tyrannen bteich 
madıt 


Schweizer (sum Hauptmam). Der Burfche gefällt 
mir. — Höre, guter Freund, du haft deine Leute 
gefunden, 

Kofinsty. Das denP ih, und will hoffen, 
bald meine Brüder, — So könnt ihr mid) benn 
zu meinem rechten Manne weifen , denn ich fuche, 
euren Hauptmann! den großen Grafen von Moor. 

Schweizer (sit ihm die Hand mit Wärme), Lieber 
Junge! wir dutzen einander. 

Moor. (näher komme). Kennen Sie auch ben 
Hauptmann ? 

Kofinsty. Du biſt's — in biefer Miene — 
wer follte dich anfehen und einen Andern fuchen ? 
(Sterrtitmlangean.) Ich habe mir immer gewünfdt 
den Mann mit bem vernichtenden Blick zu fehen, 
wie er faß auf ben Ruinen von Karthago — jetzt 
a ich es nicht mehr. 

Schweizer. Bligbub’ I 

Moor. Und was führt Sie zu mir? 

Kofinsty. O Hauptmann ! mein mehr als 
graufammes Schickſal — id) habe Schiffbruch ge⸗ 
litten auf ber ungeftümen See biefer Welt, die 
Doffnungen meines Lebens habe ich müffen fehen in 
ben Grund ſinken, und blieb mir nichts übrig, 
als die marternde Erinnerung ihres Verluſtes, bie 
mid) wahnfinnig machen würde, wenn ich fie nicht 
durch anberfeitige Thätigkeit zu erftiden fuchte. 

Moor. Schon wieder ein Kläger wider bie 
Gottheit! — Nur weiter. 

Koſinsky. Ich wurde Soldat. Das Unglüd 
verfolgte mich auh da — ich machte cine Fahrt 
nah Oſtindien mit, mein Schiff fcheiterte an Klips 
pen — nichts als fehlgeſchlagene Plane ! Ich hörte 
endlich weit und breit erzählen von deinen Thaten, 
Morbbrennereien, wie fie fie nannten, und 
bin hierher gereist dreißig Meilen weit, mit dem 
feften Entſchluß, unter dir zu dienen, wenn bu 
meine Dienfte annehmen willft — Ic) bitte dich, 
würdiger Hauptmann ſchlage mir’s nicht ab ! 

Schweizer (mit einem Sprung). Deifa! Deifa! So 
ift ja unfer Roller zehnhundertfach vergütet! Ein 
ganzer Morbbruber für unfre Bande ! 

Pe Wie ift dein Name ? 

Kofinsty. Koſinsky. 

Moor. Wie? Kofinsty! weißt bu auch, daß 
du ein Leichtfinniger Knabe bift, und über ben gros 
fen Schritt deines Lebens weggaufelft, wie ein uns 
befonnenes Mädchen — Hier wirft du nicht Bälle 
ne oder Kegelkugeln ſchieben, wie du dir eins 
bildeft. 

Koſinsky. Ic weiß, was bu fagen willſt — 
ih bin vier und zwanzig Jahre alt, aber ich habe 
Degen blinken geſehen, und Kugeln um mid) furs 
zen gehört. j 

Moor. So, junger Herr? — Und haft du dein 
Fechten nur darum gelernt, arnıe Reifende um 
einen Reichsthaler nieberzuftoßen, ober Weiber 
hinterrüds in ben Bauch zu ſtechen? Geh, geh! 
du bift deiner Amme entlaufen, weil fie bir mit 
ber Ruthe gedroht hat. 





Schweizer. Was zum Henker , Ha ann ! 
was denkſt du ? willft du dieſen Derkulee foctfhle 
den? Sieht er nicht gerade fo drein, als wollt’ 
er den Marfchall von Sachſen mit einem Rühr: 
Löffel über den Ganges jagen ? 

Moor. Weil dir deine Lappereien mißglücten, 
kommſt du und willft ein Schelm , ein Meuchel- 
mörber werden ? — Mord, Knabe, verftchft du 
das Wort au ? Du magft ruhig ſchlafen gegan— 
gen feyn, wenn du Mohnköpfe abgefchlagen haft, 
aber einen Mord auf der Seele zu tragen — 

Kofinsty. Icden Mord, den du mich begehen 
beißt, will ich verantworten. 

Moor. Was? bift du fo Hug? Willſt du bich 
anmafen , einen Mann mit Schmeicjeleien zu fans 
gen? Woher weißt du, daß ich nicht böfe Träu— 
me babe, ober auf dem Todbette nicht werde 
blaß werden ? wie viel haft du ſchon gethan, wo⸗ 
bei du an Berantwortung gedacht haft ? 

Koſinsky. Wahrlich ! no) fehr wenig, aber doch 
biefe Reife zu dir, edler Graf! 

Moor, Hat dir bein Hofmeifter die Gefchichte des 
Robin in die Hände geſpielt — Man follte dergleichen 
unvorfichtige Kanaillen auf die Galeere ſchmieden, 
— bie beine kindiſche Phantafie erhigte, und did) 
mit der tollen Sucht zum großen Mann anftedte ? 
Kigelt dich nad) Namen und Ehre! willft du Unſterb⸗ 
lichkeit mit Morbbrennereien erkaufen? Mer® dir’ 
ehrgeiziger Züngling! Kür Morbbrenner grünet kein 
korber! Auf Banditenfiege ift fein Triumph gefegt 
— aber Fluch, Gefahr, Tod und Schande — 
Eichft du auch das Hochgericht dort auf dem Hügel? 

Spiegelberg (umwilig aufe und abgehen). Ei mie 
bumm ! wie abſcheulich, wie unverzeihlich dumm ! 
Das ift die Manier nicht! Ich hab's anders gemacht, 

Kofinsty. Was fol der fürchten, ber den 
Tod nicht fürchtet ? 

Moor. Brav! unvergleihlih! Du haft dich 
wader in ben Schuien gehalten, bu haft beinen 
Seneca meifterlich auswendig gelernt. — Aber, 
lieber Freund, mit dergleichen Sentengen wirft bu 
die leidende Natur nicht beſchwatzen, damit wirft 
du die Pfeile des Schmerzes nimmermehr ſtumpf 
maden, — Befinne did) recht, mein Sohn! (er 
wimmt feine Hand.) Denk', ich rathe bir als ein Water 
— lern’ erft bie Tiefe des Abgrunds Eennen, ch’ 
bu bineinfpringft! Wenn du noch in ber Welt eine 
einzige Freude zu erhaſchen weißt — es Eönnten 
Augenblide fommen , wo bu — aufwachſt — und 
dann — möchte es zu fpät feyn. Du trittft hier 
gleichſam aus dem Kreife der Menfhheit — ents 
weder bu mußt ein höherer Menfch ſeyn, oder 
du bift ein Teufel — Nod einmal, mein Sohn! 
wenn bir no ein Funken von Hoffnung irgend 
anderswo glimmt, fo verlaß biefen ſchrecklichen 
Bund, ben nur Verzweiflung eingeht , wenn ihn 
nit eine höhere Weisheit geftiftet hat — Man 
kann ſich täufhen — glaube mir, man kann bas 
für Stärke des Geiftes halten, was doch am Ende 
Verzweiflung ift — Glaube mir, mir! und ma= 
he dich eilig hinweg. 

Kofinsty. Nein, ich fliche jegt nichtmehr. Wenn 
dich meine Bitten nicht rühren, fo höre die Ges 
ſchichte meines Unglücks. — Du wirft mir dann 
felbft den Dolch in die Hände zwingen, bu wirft 
— Lagert euch hier auf den Boden, und hört mir 
aufmerkfam zu! 

Moor. Ich will fie hören. 

Koſinsky. Wiſſet alfo, ich bin ein böhmifcher 
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Edelmonn, und wurde durch ben frühen Tod mei⸗ 
nes Waters Derr eines anfebnlichen Ritterguts, 
Die Gegend war paradieſiſch — denn fie enthielt einen 
Engel — ein Mädchen, gefhmudt mit allen Reizen 
der blühenden Jugend, und keuſch wie das Licht des 
Himmels. Dody, wem fag’ ich das? Es ſchallt an 
euren Ohren vorüber — ihr habt niemals geliebt, 
fegd niemals geliebt worden — 

Schweizer. Sachte, ſachte! unfer Hauptmann 
wird feuerroth. 

Moor. Hör’ auf! ich will’s ein andermal hören 
— morgen, nädjtens, oder — wenn idy Blut gejes 
ben habe. 

Kofinsky. Blut, Blut , — höre nur weiter! 
Blut, fag’ ich bir, wird deine ganze Seele füllen. Sie 
war bürgerlicher "Geburt, eine Deutihe — aber 
ihr Anblick ſchmelzte die Vorurtheile des Abels 
hinweg. Mit der ſchüchternſten Beſcheidenheit nahm 
ſie den Trauring von meiner Hand, und übermorgen 
ſollte ich meine Amalia vor den Altar führen. 

Moor (hebt ſhoell auſ). 

Koſinsky. Mitten im Taumel der auf mid) 
wartenden Seligkeit, unter den Zurüftungen zur 
Vermählung — werde ich durch einen Erpreffen 
nah Hofe citirt. Ich ftellte mich. Man zeigte 
mir Briefe, die ich geichrieben haben follte, voll 
verrä erifehen Inhalte. Ich erröthete über der 
Bosheit — man nahm mir ben Degen ab, warf 
mich in’s Gefängniß, alle meine Sinnen waren 


inmweg. 
Shneiner, Und unterbeffen — nur weiter! 
ich rieche den Braten fchon. 

Kofinsty. Hier lag ich einen Monat lang, 
und wußte nicht, wie mir geſchah. Mir bangte 
für meine Amalia, die meines Schickſals wegen 
jede Minute einen Tod würde zu leiden haben. 
Endlich erſcheint der erſte Miniſter des Hofes, 
wünfcht mir zur Entdedung meiner Unfduld Glück 
mit zuderfüßen Worten, liest mir den Brief der 
Breiheit vor und gibt mir meinen Degen wieder. 
Jept im Zriumpbe nad) meinem Schloß, in bie 
Arme meiner Amalia zu fliegen, — fie war vers 
ſchwunden. In der Mitternacht jey fie weggebracht 
worden, wüßte Niemand , wohin ? und ſeitdem mit 
keinem Auge mehr gefehen. Hui! ſchoß mir’s auf, 
wie der Blitz, ich fliege nach ber Stadt, fondire 
am Hof — alle Augen wurzelten auf mir, Nies 
manb wollte Beſcheid geben — endlich entdeckte 
ich fie durch ein verborgenes Gitter im Pallaft 
— fie warf mir ein Billetdyen zu. 

Schweizer. Hab’ ich's nicht gefagt ? 

Koſinsky. Hölle, Tod und Teufel ! da ftand’s ! 
man hatte ihr bie Wahl gelaffen, ob fie mid) lies 
ber fterben fehen, eder bie Meaitreffe des Fürften 
werden wollte. Im Sampfe zwiſchen Ehre unb 
Liebe entſchied fie für das Zweite, und tagen’ ich 
war gerettet, 

Schweizer. Was thaft du da? 

Kofinsty. Da ftand id), wie von taufenb 
Donnern getroffen ! — Blut! war mein erfter Ges 
danke, Blut! mein letter. Schaum auf bem Munde, 
renn' ich nad) Haufe, wähle mir einen breifpigi- 

n Degen, unb bamit in aller Haft in des Minis 
ers Haus, denn nur ee — er nur war ber 
holliſche Kuppler geweſen. Man muß mid) von 
ber Gaſſe bemerkt haben, denn wie ih hinauf 
trete , waren alle Zimmer verſchloſſen. Ich fuche, 
ich frage : Er fey 
g ie Antwort. Ich no ni 
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Die Rauber. 





man wollte nichts von ihm wiflen. Ich gehe zu⸗ 
rud , fprenge die Thüren ein , finbe ihn , wols 
te eben — aber ba fprangen fünf bis ſechs Be: 
biente aus dem Dinterhalte , und entwanden mir 
ben Degen. 

Schweizer (Hampft auf den Boden), Und er Eriegte 
nichts, und bu er leer ab, 

Rofinsty. Ich warb ergriffen, angeklagt, 
peinlich proceffirt, infam — merkt’ euch! — aus 
befonderer Gnabe infam aus den Grenzen ges 
jagt; meine Güter fielen als Präfent dem Minis 
fter zu, meine Amalia bleibt in den Klauen bes 
Tigers , verſeufzt und vertrauert ihr Leben, 
wahrend daß meine Rache faſten, und ſich unter 
das Joch des Despotismus krümmen muß. 

Schweizer (euffehentd, feinen Degen wedend). Das iſt 
Waffer auf unfere Mühle, Hauptmann! Da gibt's 
was anzuzünben ! 

Modr (der tisher in heftigen Bervegungen hin und her gegangen , 
fpringt af auf, gu den Raubern). Ich muß fie fehen — 
Auf! rafft zufammen — Du bleibt, Kofinsty — 
padt eilig zufammen ! 

Die Räuber. Wohin? was? 

Moor. Wohin? wer fragt wohin? (Serie zu 
Sörveizem.) Berrãäther, bu willft mich zurüdhalten ? 
Aber bei ber Hoffnung des Dimmeli! — 

Schweizer. Berräther ih? — Geh in bie 
Hölle, ich folge bir ! 

Moor (far item um den Hals). Bruderherz! bu folgft 
mir — Sie weint, fie weint, fie vertrauert ihr 


Leben. Auf! Hurtig! Alte! "nad Sranten! In 
acht Tagen müffen wir dort feyn. (Gie gehen ab.) 
—— 


Dierter Akt. 


Erste Scene. 
Läaudlihe Gegend um das Mocrifde SHhleh. 


Räuber Moor. Kofinsty 
(in der Herne). 


Moor. Geh voran, und melbe mich. Du weißt 
doch nody Alles, was du fprecyen mußt ? 

Kofinsty. Sr ſeyd der Graf von Brand, 
fommt aus Mektenburg , ic euer Reitknecht — 
Sorgt nicht, ich will meine Rolle — ſpielen. 
Lebt wohl! Ab.) 

Moor. Sey mir gegrüßt, Waterlander Erde! 
(Er füht die Erde.) Baterlands⸗Himmel! Baterlands⸗ 
Sonne! — und Fluren und Pügel und Ströme 
und Wälder ! feyd alle, alle mir herzlich gegrüßt ! 
— Wie fo köſtlich wehet die Luft von meinen Hei⸗ 
math⸗Gebirgen ? wie ftrömt balfamifhe Wonne aus 
euch, dem armen Flüchtling entgegen ! — Eiy- 
ſium! dichterifche Welt! Halt ein, Moor! dein 
Fuß wandelt in einem heiligen Tempel, 

(Fe tommt naher.) Sieh da, auch die Schwalbennes 
ſter im Schloßhof — auch das Gartenthürden! — 
und biefe Ede am Zaun, wo bu fo oft ben ans 
ger belaufchteft und neckteſt — und dort unten das 
Wiefenthal , wo bu der Held Alerander beine Maces 
bonier in’s Treffen bei Arbela führteft , und neben⸗ 
bran ber grafige Hügel, von welchem bu ben perfi- 
fhen Satrapen niederwarfit — und beine fiegenbe 
Fahne flatterte hoch! (Er tet.) Die golbnen Maien⸗ 


ürſten gefahren, war | jahre der Knabenzeit leben wieder auf in der Seele bes 
geraden Wegs dahin, | Elenden — da warft du fo glücklich, warft fo gang 
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io wolkenlos heiter — und nun — ba liegen bie 
Irümmer deiner Entwürfe! Hier follteft du wan⸗ 
bein dereinft, ein großer, ftattlicher , gepriefener 
Mann — bier bein Knabenleben in Amalia’s blüs 
benden Kindern zum zweiten Male leben — bier ! 
bier der Abgott deines Wolle — aber ber böfe 
Feind ſchmollte dazu ! (Crfäset auf.) Warum bin ich 
hieher gelommen ? daß mır’s ginge wie bem Ge- 
fangenen, den der Elirrende Eifenring aus Träu⸗ 
men ber Freiheit aufjagt — nein, ich gehe in 
mein Elend zürud! — Der Gefangene bat bas 
Licht vergeffen, aber ber Traum ber Rreiheit 
fuhr über ihm mie ein Blitz in die Nacht, ber 
fie finfterer zurüdläßt — Lebt wohl, ihr Bater: 
lande-Thäler ! einft faht ihr den Knaben Karl und 
ber Knabe Karl war ein glücklicher Knabe — jest 
faht ihr den Mann, und er war in Verzweiflung, 
(Er dreht fi ſcheu l nah den Außerilen Onbe ber Gegend, allvo er plöplich 
fiße ſteht und nad dem Schlotßz mit Wehmuih Hinüterstih.) Sie nicht 
feben, nit einen Blick? — und nur eine Mauer 
gewefen zwifchen mir und Amalia — Rein! fehen 
muß ich fie — muß ih ihn — es foll mich zers 
malmen! (Es tehet um.) Water! Water! bein Sohn 
naht — weg mit bir, ſchwarzes, rauchendes Blut ! 
weg, hohler, graffer, zudender Zodesblid ! Nur 
diefe Stunde laß mich frei — Amalia! Vater! 
bein Karl naht. (Gr geht fänel aufdas Ehtoh zu.) — Druäle 
mich , wenn der Tag erwacht, laß nicht ab von 
mir, wenn bie Nacht kommt — quäle mid in 
ſchrecklichen Zräumen! nur vergifte mir dieſe ein- 
zige Wolluft nicht! (Ernehtamder Pforte.) Wie wird 
mir ? was ift das, Moor? Sey ein Mann! — — 
Todesſchauer — — Schreden-Ahnung — — (Er seht 
hinein.) 





Zweite Scene 
Gallerie im Säloh. 
Räuber Moor. Amalia (rim anf). 


Amalia. Und getrauten Sie ſich wohl, fein 
Bildniß unter biefen Gemälden zu erfennen ? 

Moor. D ganz gewiß. Sein Bild war immer 
lebendig in mir. (An den Gemälden perumigehend.) Diefer 
ift’s nicht. 

Amalia, Errathen! — Er war ber Stamm: 
vater bes gräflidhen Hauſes, und erhielt den Adel 
vom Barbaroffa, dem er wider bie Seeräuber diente, 

MOOT (immer an den Gemätden.). Diefer iſt's auch 
nit — auch der nicht — auch nicht jener bort 
— er ift nicht unter ihnen. 

Amalia. Wie, fehen Sie body beffer! ich 
dachte, Sie Eennten ihn — 

Moor. Ic kenne meinen Bater nicht beffer ! 
Ihm fehlt der fanftmüthige Zug um den Mund, 
— ihn aus Tauſenden kenntlich macht — er iſt's 
nicht. 

Amalia. Id erſtaune. Wie? Achtzehn Jahre 
nicht mehr geſehn, und no 

Moor (fünell mit einer Miegenden Rate), Dieſer iſt's, 
Er fleht tvie vom Blige gerührt.) 

Amalia, Ein vortreffliher Mann! 

Moor. vi feinen Aubli verfunten,. Water ! 


Bater ! 


vergib mir! — Ia, ein vortreffliher Mann! — 
(Er wit ſich die Aug.) Ein göttliher Mann! 

Amalia, Sie fcheinen viel Antheil an ihm zu 
| nehmen. 
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Moor. D ein vortrefflider Mann — und er 
follte dahin feyn. 

Amalia. Dahin! wie unfere beften Freuden 
bahin gehn — 1Ganft feine Hand ergeeifend.; Lieber Herr 
Graf, es reift eine Seligkeit unter dem Monde. 

Moor, Schr wahr, fehr wahr — und follten 
Sie fchon diefe traurige Erfahrung gemacht haben ? 
Sie können nit drei und zwanzig Jahre alt feun. 

Amalia. Unb habe fie gemacht. Alles lebt, 
um traurig wieder zu fterben, Wir intereffiren 
uns nur darum, wir gewinnen nur barum, baf 
wir wieder mit Schmerzen verlieren, 

Moor. Sie verloren ſchon Etwas? 

Amalia. Nichts. Alles! Richts — wollen 
wir weiter geben, Herr Graf? 

Moor. So eilig? weh ift bies Bild rechter 
Hand dort? mich dünkt, es ift eine unglüdliche 
Phyfiognomie. 

Amalia, Dies Bild linker Hand ift ber Sohn 
bes Grafen, der wirklide Here — Kommen Sie, 
fommen Sie! 

Moor. Aber dies Bild rechter Hand? 

Amalia, Sie wollen nicht in ben Garten gehn ? 

Moor. Aber dies Bild rechter Hand? — Du 
weinft, Amalia, 

Amalia (änc abı. 


Moor. 


Sie liebt mich ! fie liebt mih! — Ihr ganzes 
Weſen fing an fi zu empören , verrätherijch 
rollten bie Thränen von ihren Wangen, Sie liebt 
mih! — Elender, bas verbienteft du um fie! 
Steh’ ich nicht hier wie ein Gerichteter vor dem 
todtlichen Blockt? Iſt das der Sopha, wo idy an 
ihrem Halfe in Wonne fhwamm? Sind das bie 
väterlichen Säle? (Crgriflen vom Anstid feine Bater.) Du, 
bu — Feuerflammen aus beinem Auge — Fluch, 
Fluch, Verwerfung! — Wo bin ih? Nacht vor 
meinen Augen — Schredniffe Gottes — Ih, id 
hab’ ihm getöbtet! (Er vemmt davon.) 


Franz von Moor in tiefen Gedanten). 


Weg mit bdiefem Bild! weg, feige Memme ! 
Was zagft du, und vor wen? Iſt mir's nicht 
bie wenigen Stunden, die der Graf in biefen 
Mauern wandelt, als ſchlich immer ein Spion 
ber Hölle meinen Ferfen nad) — Ich follt’ ihn ken 
nen! Es ift fo was Großes und Dftgefehenes in 
feinem wilden fonnverbrannten Geſicht, das mid) 
beben macht — Auch Amalia ift nicht gleichgültig 
gegen ihn! Läßt fie nicht fo gierig ſchmachtende 
Blide auf dem Kerl herumkreuzen, mit benen fie 
doch gegen alle Welt fo geisig thut? Sah ich's 


— 


I nit, wie fie ein Paar biebifhe Thränen in den 


Wein fallen ließ, den er hinter meinem Rüden 
fo haftig in ſich fhlürfte, ale wenn er bas Glas 
mit bineinziehen wollte. Ja, das fah ich, durch 
ben Spiegel fah ich's mit biefen meinen Augen. 
Hola, Franz! fieb dich vor! dahinter fledt ir- 
gend ein verberbenfchwangeres Ungeheuer ? 

Et ſieht forfhend dem Piertrait Karls gegmüser.) Gein langer 
Sänfehals — feine ſchwarzen, feuerwerfenden Aus 
gen, hm! hm! — fein finfteres, überhangenbes, 
bufchiges Augenbraun. MPieptis panmentahrend.; — Schar 
denfrohe Hölle ! jagft bu mir diefe Ahnung ein? Es ift 
Karl! ja, jegt werben mir alle Züge wieder lebens 
dig — Er iſt's, trog feiner Larve! — Er iſt's — 
troß feiner Larve! — Er iſt's — Tod und Verdamm⸗ 


en 
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niß! (Auf und ab mit heftigen Gäritten.; Hab’ id) darum 
meine Nächte verpraßt, — darum Felſen hinwegge⸗ 
räumt und Abgründe eben gemacht — bin id; das 
rum gegen alle Inftinkte der Menfchheit rebelliſch wor⸗ 
den, daß mir zulegt diefer unftäte Landftreicher durch 
meine künſtlichſten Wirbel tölple — Sachte! nur 
ſachte! Es ift nur noch Spielarbeit übrig — Bin 
id) doch ohnehin ſchon bie an die Ohren in Zods 
fünden gewatet, daß es Unfinn wäre, zurüdzus 
f[hwimmen, wenn das Ufer ſchon fo weit hinten 
liegt — An’s umkehren ift doch nicht mehr zu 
gedenken — Die Gnade felbft würbe an ben Bet: 
tetftab gebracht, und die unendliche Erbar— 
mung banterott werben, wenn fie für meine Schul⸗ 
den all’ gut fagen wollte — Alſo vorwärts wie 
ein Mann — teefsen — Er verfammie fi) zu 
dem Goeifte feines Waters und komme! der Zodten 
fpott’ ih. — Daniel! he, Daniel! — Was gilt's, 
ben haben fie auch ſchon gegen mich aufgewiegelt ! 
Er fieht fo geheimnißvoll. 
Daniel (temmt;. 


Daniel, Was ſteht zu Befehl, mein Gebieter ? 

Kranz. Nichts, Fort, fülle diefen Becher mit 
Wein, aber hurtig! (Danietar.ı Wart, Alter! dich 
will ich fangen, in’s Auge will ich dich faffen, fo 
ſtarr, daf dein getroffenes Gewiffen durch die Lars 
ve erblaffen foll! Er foll fterben! — Der iſt ein 
Stümper, der fein Werk nur auf die Hälfte 
bringt, und dann weggeht und müßig zugafft, wie 
es weiter damit werden wird, 


Daniel Imit Wein, 


Franz. Ste’ ihn hieher! Sich mir feft in’s 
Auge! Wie beine Knie fchlottern! wie bu zit⸗ 
terft! Gefteh , Alter! Was haft du gethan? 

Daniel, Nihts, gnäbiger Herr, fo wahr 
Gott lebt und meine arme Seele! 

Franz. Zrin® diefen Wein aus! — Was? bu 
zauberft ? — Heraus, ſchnell! Was haft du in den 
Wein geworfen ? 

Daniel, Hilf Gott! Was? Ich in den Wein ? 

Sranz. Gift haft bu in den Wein geworfen ! 
Bift du nicht bleich wie Schnee? Gefteh , gefteh ! 
Wer hat dir’s gegeben? Nicht wahr, der Graf, der 
Graf hat dir’s gegeben ? 

Daniel. Der Graf? Jeſus Maria! der Graf 
bat mir nichts gegeben ? 

Franz tsedftismhartan. Sch will dich würgen, 
daß du blau wirft, eisgrauer Lügner du! Nidyte ? 
Und was ftedtet ihr denn fo beifammen? Er und bu 
und Amalia? Und was flüftertet ihr immer zus 
fammen ? Heraus damit! Was für Geheimniffe, 
was für Geheimniffe hat er dir anvertraut, 

Daniel. Das weiß ber allwiffende Gott: er hat 
mir keine Geheimniffe anvertraut, 

Kranz. Wilft du es läugnen? Was für Kabas 
ten habt ihr angezettelt, mid) aus dem Wege zu 
räumen ? Nicht wahr? Mid im Schlaf zu er- 
droffeln? Mir beim Bartfcheren die Gurgel ab— 
zufchneiden ? Mi im Wein ober in Chokolade zu 
vergeben? Heraus, heraus! — oder mir in ber 
Suppe den ewigen Schlaf zu geben? Heraus ba= 
mit! ich weiß Alles. 

Daniel, So helfe mir Gott, wenn id) in Noth 
bin , wie ich euch jest nichts anders fage, als bie 
reine lautere Wahrheit. 

Franz. Diesmal will ich bir verzeihen. Aber 
gelt, er ſteckte dir gewiß Gelb in beinen Beutel ? 





Er brüdte dir die Hand ſtärker ald der Brauch 
ift? fo ungefähr, wie man fie feinen alten Bes 
kannten zu drücken pflegt? 

Daniel. Niemals, mein Gebieter, 

Franz. Er fagte dir, zum Erempel , daß er dich 
etwa ſchon kenne? — daß bu ihn fat Eennen folls 
teft? daß bir einmal bie Dede von ben Augen 
fallen würde — daß — was! Davon follt’ er bir 
niemals gefagt haben ? 

Daniel. Nicht das Mindefte. 

Branz. Daß gewiffe Umftände ihn abhielten — 
daß man oft Masten nehmen müffe, um feinen 
Feinden zuzukönnen — daß er ſich räden wolle, 
auf’s grimmigfte rächen , wolle ? 

Daniel. Nicht einen Laut von biefem allen. 

Kranz. Was? gar nidts? Befinne did recht. 
— Daß er den alten Deren fehr genau — beſon⸗ 
ders genau gefannt — daß er ihn liebe — unges 
mein liebe — mie ein Sohn liebe — 

Daniel. Etwas dergleichen erinnere ich mid 
von ihm gehört zu haben. 

Franz (via). Hat er, hat er wirklich? Wie, 
fo laß mid) doch hören? Er fagte, er ſey mein 
Bruber? 

Daniel 'vetrfim, Was, mein Gebieter? — 
Nein, das fagte er nicht. Aber wie ihn das Fräu— 
lein in der Gallerie berumführte, id pußte eben 
den Staub von den Rahmen ber Gemälde ab, 
ſtand er bei dem Portrait des feligen Herrn plög- 
lich ftille, wie vom Donner gerührt. Das gnädige 
Bräulein beutete drauf hin und fagte: ein vor— 
treffliher Mann! Ja, ein vortrefflider Mann ! 
gab er zur Antwort, indem cr ſich die Augen wifchte. 

Franz. Höre, Daniel! Du weißt ich bin immer 
ein gütiger Herr gegen dich gewefen, ich babe bir 
Nahrung und Kleider gegeben , und bein ſchwaches 
Ater in allen Geſchäften gefhont — 

Daniel. Dafür lohn' euch der liche Herr Gott! 
und id hab’ euch immer redlich gedient. 

Franz. Das wollt’ ich chen fagen. Du hafl 
mir in deinem Leben noch keine Wiberrebe gegeben, 
denn du weißt gar zu wohl, daf bu mir Gehor- 
fam ſchuldig bift in Allem, was ich dich heiße. 

Daniel, In Allem von ganzem Derzen, wenn 
ed nicht wider Gott und mein Gewiffen gcht. 

Franz. Poffen, Poffen! Schämft du dich nicht? 
Ein alter Mann, und an das Weihnacht-Mähr- 
dyen zu glauben! Gch, Daniel! das war ein bum= 
mer Gedanke. Ich bin ja Herr. Mich werben Gott 
und Gewiffen ftrafen, wenn es ja einen Gott unb 
ein Gewiffen gibt, 

Daniel (islägt die Hände zufammm). Barmberziger 
Himmel! 

Franz. Bei deinem Gehorſam! Werftehft du bas 
Wort auch? Bei beinem Gehorſam befehl’ ich dir, 
morgen darf der Graf nit mehr unter ben Le— 
bendigen wandeln. 

Daniel. Hilf, heiliger Gott! Weßwegen? 

Franz. Bei deinem blinden Gehorfam! — 
und an dich werd’ ich mich halten. 

Daniel. An mid? Hilf, felige Mutter Got— 
tes! An mih? Was hab’ ich, alter Mann, denn 
Böfes gethan ? 

Franz. Hier ift nicht lange Befinnzeit, dein 
Schidfal fteht in meiner Hand, Willſt du bein 
Leben im tiefften meiner Thürme vollends aus— 
ſchmachten, wo ber Hunger dich zwingen wirb, 
beine eigenen Knochen abzunagen, unb ber bren- 
nende Durft, bein eigenes Waffer zu faufen? — 
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Oder willft du lieber dein Brod effen im Frieden, 
und Ruhe haben in deinem Alter? 

Daniel. Was, Herr ? Fried' und Ruhe im 
Alter, und ein Tobtfehläger I 

Franz. Antworte auf meine Frage! 

Daniel, Meine grauen Haare, meine grauen 
Haare ! 

Franz. Ja oder Nein ! 

Daniel, Rein! — Gott erbarme fidy meiner! 

Franz (m Begeifi zu gehen. Gut, du ſollſt's nöthig 

aben. (Damiet hätt ihn auf und fät — nieder.) 

Daniel. Erbarmen, Herr! Erbarmen! 

Sranz. Ja ober Nein! 

Daniel. Gnäbiger Herr! id bin heute ein 
und fiebenzig Jahre 9: und hab’ Bater und Mutter 
geehrt, und Niemaub meines Wiffens um bes Hel⸗ 
lers Werth im Leben vervortheilt, und hab’ an meinem 
Glauben gehalten, treu und redlich, und hab’in eurem 
Haufe gedient vier und vierzig Jahre, und erwarte 
jegt ein ruhiges feliges Ende, ach Herr, Herr ! jumfatı 
feine Knie beftig.) und ihr wollt mir den legten Zroft 
rauben im Sterben, baß ber Wurm bes Gewiſſens 
mid um mein legtes Gebet bringe, baß ich ein 
Gräuel vor Gott und Menſchen ſchlafen gehen fol? 
Nein, nein, mein liebfter befter , liebſter gnädi 
fter Herr! das wollt ihr nicht, das könnt ihr nicht 
wollen von einem ein und fiebenzigjährigen Manne. 

a Ja oder Nein! was foll das Geplap- 


per 
Donist, Ich will euch von nun an nody eifris 
er bienen, will meine bürren Sehnen in eurem 
ienft wie ein Zaglöhner abarbeiten, will früher 
aufftehen, will fpäter mid) nieberlegen — ad), und 
will euch einfchliefen in mein Abend» und Morgens 
gebet, und Gott wird bas Gebet eines alten Mans 
nes nicht wegwerfen. 

Eranz. Gehorfam ift ie ‚ benn Opfer. Haft 
bu je gehört, daß fich der Sep sierte, wenn 
er ein Urtheil vollftreden ſollte? 

Daniel. Ah ja wohl! aber eine Unſchuld ers 
würgen — einen — 

Franz. Bin id bir etwa Rechenſchaft ſchuldig? 
Darf das Beil ben Henker fragen, warum dahin 
und nicht dorthin? — Aber fieh, wie langmüthig 
ih bin — id biete dir eine Belohnung für das, 
was du mir huldigteft. 

Daniel. Aber ich hoffte, ein Chriſt bleiben zu 
bürfen, ba ich euch huldigte. 

Kranz. Keine Wibderrede! Sich, ich gebe dir 
einen ganzen Zag noch Bebenkzeit! Ueberlege es 
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I ein Menſch, und gewiß ift bier mehr Wer: 
nd und Abſicht, als dort bei feinem Entftehen 
war — Iſt die Geburt bes Menſchen das Wert 
einer viehiſchen Anwandlung, eines Ungefährs, wer 
ſollte wegen der —— ſeiner Geburt fi 
eintommen laffen, an ein bedeutendes Etwas zu 
denken? Verflucht fey die Thorheit unferer Ammen 
und Wärterinnen, die unfere Phantafle mit ſchreck⸗ 
fihen Mährcdyen verderben, und gräßliche Bilder 
von Strafgerichten in unfer weiches Gehirnmark 
brüden , daß unwillkührliche Schauder die Glieder 
eines Mannes noch in froftige Angft rütteln, uns 
fere kühnſte Entfchloffenheit fperren, unfere er= 
wachende Bernunft an Ketten abergläubifher Bins 
fterniß legen — Mord! wie eine ganze Hölle von 
Zurien um das Wort flattert — bie Natur ver: 
gaß einen Mann mehr zu mahen — bie Nabel: 
— iſt nicht unterbunden worden — und die ganze 
Schattenſpielerei iſt verſchwunden. Es war Etwas 
und wird nichts — Heißt es nicht eben ſo viel als: 
es war nichts und wird nichts, und um nichts wird 
kein Wort — gewechſelt — Der Menſch entſteht 
aus Moraſt watet eine Weile im Moraſt, 
und macht — und gährt wieder zuſammen in 
Moraſt, bis er zuletzt an den Schuhſohlen ſeines 
Urenkels unflätig anklebt. Das iſt das Ende vom 
Lied — ber moraſtige Zirkel ber menſchlichen Bes 
flimmung, und fomit — glüdlihe Reife, Herr 
Bruder! Der milzſüchtige podagriſche Moralift von 
einem Gewiffen mag runzlige Weiber aus Bordel⸗ 
len jagen und alte Wucherer auf dem Todesbette 
foltern — bei mir wird er nimmermehr Aubienz 
befommen, Er geht ab.) 





Dritte Scene. 
Underes Zimmer im Gclol. 


Räuber Moor ion derrinen Seu⸗. Daniel 
(von der ande.) 


Moor (sanin), Wo ift das Fräulein? 

Daniel, Gnäbiger Herr! Erlaubt einem ar- 
men Manne, euch um etwas zu bitten. 

Moor. Es ift dir gewährt, was willft du? 

Daniel, Nicht viel, und Alles, fo wenig und 
doch fo viel — laßt mich eure Hand Eüffen ! 

Moor. Das follft du nicht, guter Alter! tum 
armt ita) dem ich Water nennen möchte. 

— Eure Hand, eure Hand! id bitte 
eu 
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Moor. Du follft nicht. 
Daniel. Ich muß! (&r greift fie, detrochtet fir fh und 
fat wer ihm nieder.) Lieber, befter Karl! 
Moor verkäridt, labi 16, fremd). Freund, was fagft du? 
9 verftche dich nicht. 
Daniel. Ja, läugnet es nur, verſtellt euch! 







ſtehſt du? das höchſte Glück und das äußerſte Un— 
glück! Ich will Wunder thun im Peinigen. 
Daniel {nah einigem Nechdentenn. Ic will's thun, 


morgen will ich's thum. Ab. 


Franz. 


Schön, ſchön! Ihr ſeyd immer mein beſter köſtli⸗ 

Die Berſuchung iſt ſtark, und der war wohl | her Junker — Lieber Gott, daß ich alter Mann 
nicht zum Märtyrer feines Glaubens geboren — noch die Freude — bummer Zölpel ih, daß ich 
Wohl bekomm’s denn, Herr Graf! Allem Anfehen | eu nicht gleich — Ei bu himmliſcher Bater! So 
nach werben Sie morgen Abend ihre Henker-Mapı | feyd ihre ja wiebergefommen, unb ber alte Herr 


ift unter'm Boben, und ba fegb ihr ja wieder — 
was für ein blinder Efel ich doch war (Mid vor dem 
Kopf ſchlagend.), daß ich euch nicht im erften Hui — 
Ei bu mein! Wer hätte fi) das träumen laffen! 
— Um was id mit Thränen betete, — Iefus 
Chriſtus! Da fteht er ja leibhaftig wieder in ber 
alten Stube! 

Moor. Was ift das für eine Sprahe? Seyd 


nochmals. Glüd oder Unglüd — börft du? vers 
halten! Es kommt alles nur barauf an, wie man 
davon benft, und ber ift ein Rare, ber wiber feine 
Bortheile denkt. Den Bater, ber vielleicht eine 
Bouteille Wein weiter getrunten hat, kommt ber 
Kigel an — und daraus wirb ein Menfch , und 
= Menfd war gewiß das Letzte, woran bei ber 
en Herkules⸗Arbeit gedadht wird, Nun kommt 

er eben aud) ber Kigel an — und baran kre⸗ | 


* 
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ihre vom hitzigen Fieber aufgefprungen, ober wollt 
ihe eine Komöbienrolle an mir probiren. 

Daniel, Ei pfui doch, pfui doh! Das ift 
nicht fein, einen alten Knecht fo zum Beften ha= 
ben — Diefe Narbe! He, wißt ihr noch? — 
Großer Gott ! Was ihr mir da für eine Angft ein- 
jagtet — ich hab’ euch immer fo lieb gehabt, und 
was ihr mir da für Derzeleid hättet anrichten kön- 
nen — ihr faßet mir im Schooß, — wißt ihr 
noch? — dort in der runden Stube — Gelt, 
Vogel? Das habt ihr freilich vergeffen — auch den 
Kukuk, den ihre fo gern börtet? — denkt body ! 
der Kukuk ift zerfchlagen, in Grundsboben geſchla— 
gen — bie alte Sufel hat ihn verwettert, wie 
fie die Stube fegte — ja freilich, und da fahet ihr 
mir im Schooß, uub rieft Hotto } und ich lief fort, 
euch ben Hotto-Gaul zu holen — Iefus Gott ! 
warum mußt’ ich alter Efel auch fortlaufen? — 
und wie mir’s fiedigheiß über den Budel lief — 
wie ich das Betergefchrei höre draußen im Oehrn, 
fpring’ ich herein, und da lief das helle Blut, 
und laget am Boden, und hattet — heilige Muts 
ter Gottes! war mir’s nicht, als wenn mir ein 
Kübel eiskalt Waffer übern Raden fprigte — 
aber fo geht's, werm man nicht alle Augen auf 
bie Kinder hat. Großer Gott, wenn’s in’s Auge 
gegangen wäre — War’s dazu nod) die rechte Hand, 
Mein Lebens-Tag, fagt’ id, fol mir kein Kind 
mehr ein Meffer, oder eine Scheere, oder fo was 
Spitziges, fagt’ ih, — war zum Glüd nod Herr 
und Frau verreist — ja ja, das foll mir mein 
Zag des Lebens eine Warnung feyn, fagt’ id — 
Semini, Semini! ich hätte vom Dienft kommen 
können, ich hätte — Gott ber Herr verzeih’s euch, 
gottlofes Kind — aber Gottlob! es heilte glück⸗ 
lich, bis auf die wüſte Narbe, 

Moor. Ich begreife kein Wort von Allem, 
was bu fagft. 

Daniel, Ja gelt, get? Das war noch eine 
Zeit? Wie manches Zuderbrod, ober Biskuit, oder 
Makrone ich euch hab’ zugefchoben, hab’ euch immer 
am gernften gehabt, und wißt ihr no, was ihr 
nıir drunten fagtet im Stall, wie ich eud) auf bes 
alten Herren feinen Scweißfuchs feste, und euch 
auf der großen Wieje lieh herumjagen? Daniel! 
fagtet ihr, laß mich nur einen großen Mann wer: 
ben, Daniel, fo follft du mein Berwalter jeyn, und 
mit mir in der Kutfche fahren, — ja, fagt’ ich 
und Tachte, wenn Gott eben und Gefundheit ſchenkt, 
und ihr euch eines alten Mannes nicht ſchämen wers 
det, fagt’ ich, fo will ich euch bitten, mir das Häus- 
den drunten im Dorfe zu räumen, das ſchon eine 
gute Weil’ leer fteht, und da wollt’ id mir ein 
Eimer zwanzig Wein einlegen, und wirthſchaften 
in meinen alten Tagen. — Sa, lacht nur! lacht 
nur! Gelt, junger Derr, bas habt ihr rein auss 
gefhwigt? — ben alten Mann will man nicht ken— 
nen, da thut man fo fremd, fo vornehm — o ihr 
feyd doch mein goldiger Junker — freilich halt ein 
Bischen loder gewefen — nehmt mir’s nicht übel! 
— Wie's eben das junge Fleiſch meiftens iſt — 
am Ende kann nody Alles gut werben. 

Moor. (fühlt ihm um den Heich. Ja, Daniel, ich 
wil’s nicht mehr verhehlen! Ich bin dein Karl, 
bein verlorner Kor! was macht meine Amalia? 

Daniel. vfängtam zu weinen). Daß ich alter Sün⸗ 
ber noch die Freude haben fol, — und ber Herr 
felig weinte umfonft! — Ab, ab, weißer Schädel! 
mürbe Knochen, fahret in die Grube mit Breuben! 


Mein Herr und Meifter lebt, ihn haben meine 
Augen gefehen ! 

Moor. Und will halten, was er verfprocden 
hat, — nimm das, ehrlicher Graufopf für den 
Schweißfuchs im Stallez ringe ihm einen fätweren Beute 
auf) nicht vergeffen hab’ ich ben alten Mann. 

Daniei. Wie, was treibt ihr? Zuviel! Ihr 
habt eudy vergriffen. 


Moor. Richt vergriffen, Daniel! (Danirt min 
mieberfallen.) Steh auf, fage mir, was macht meine 
Amalia? 


Daniel. Gottes Lohn! Gottes Lohn! Ei Herr 
Jerem! — Eure Amalia, ob, die wird’s nicht über- 
leben, bie wird fterben vor Freube ! 

Moor. pen. Sie vergaß mid nicht? 

Daniel. Bergeffen? Wie ſchwatzt ihr wieder? 
Euch vergeffen? — da hättet ihr follen dabei feyn, 
hättet’s follen mit anfehen, wie fie ſich geberbete, 
als die Zeitung kam, ihr wär’t geftorben, die ber 
gnäbige Herr ausftreuen ließ — 

Moor. Was fagft du? mein Bruder — 

Daniel, a, euer Bruder, der gnäbige Herr, 
euer Bruder — ich will euch ein andermal mehr 
davon erzählen, wenn’s Zeit dazu ift — und wie 
fauber fie ihn abkappte, wenn er ihr alle Zage, 
bie Gott ſchickt, feinen Antrag machte, und fie zur 
gnäbigen Frau machen wollte. O ich muß hin, muß 
bin, ihr fagen, ihr die Botfchaft bringen, (5 fen) 

Moor. Halt, Halt! fie darf’s nicht wiffen, darf's 
Niemand wiffen, auch mein Bruder nit. 

Daniel. Euer Bruder? Nein, beileibe nicht, 
er barf’s nicht wiſſen! Er gar niht! — Wenn 
er nicht ſchon mehr weiß, als er wiffen darf — Oh, 
ich fage euch, es gibt garftige Menſchen, garftige 
Brüder, garftige Herren — aber ich möchte um 
alles Gold meines Herrn willen Fein garftiger 
Knecht feyn — der gnädige Herr hielt euch tobt. 

Moor. Hm! Was brummfi bu dba ? 

Daniel if, Und wenn man freilich fo uns 
gebeten auferfteht — euer Bruder war bes Herrn 
felig einziger Erbe — 

Moor, Alter! — Was murmelft du ba zwi— 
fhen den Zähnen, als wenn irgend ein Ungebeuer 
von Geheimniß auf deiner Zunge ſchwebte, das nicht 
at wollte, und boch heraus follte? Rebe deut- 
licher ! 

Daniel, Aber ich will lieber meine alten Kinos 
hen abnagen vor Hunger, lieber vor Durft mein 
eigenes Waffer faufen, ald Wohlteben die Fülle ver: 
dienen mit einem Todtſchlag. (Sänt ar.) 


Moor Lauffahrend amd fher@tiher Paufe), 


Betrogen, betrogen! da fährt cs über meine 
Seele wie der Blig!— Spisbübifhe Künfte! 
Himmel und Hölle! Nicht du, Vater! Spisbü- 
bifhe Künfte! Mörder, Räuber durch fpig- 
bübifhe Künfte ! Angeſchwärzt von ihm! verfälicht, 
unterbrüctt meine Briefe—voll Liebe fein Ders — 
ch ich Ungeheuer von einem Thoren — voll Eiche 
fein Vaterherz — oh Schelmerei, Schelmerei! Es 
hätte mir einen Fußfall gekoſtet — es hätte mir 
eine Thräne gekoftet — ch id) blöber, blöber, blö— 
der Thor — (idee die Wand rranene.; Ich hätte glücklich 
feyn können — ob Büberei, Büberei ! das Glück 
meines Lebens bübifch, bübifh hinmwegbetrogen. (&r 
tauft wüthend auf und nieder.) Mörder, Räuber durch ſpitz⸗ 
bübifche Künfte — Er grollte nicht einmal. Nicht 
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Böfmwigt! unbegreiflicher, ſchleichender, abfcheuli= 
cher Böfewicht! 


Koſinsky (tmmt). 


Kofinsty. Nun, Hauptmann, wo ftedft du ? 
= er Du wiuſi noch länger hier bleiben, 
mer® i 

Moor. Auf! Sattle die Pferde! Wir müffen 
vor SonnensUntergang noch über ben Grenzen feyn! 

Kofinsty. Du fpaßeft, 

Moor zeichen). Hurtig, hurtig! Zaudre nicht 
lange, laß Alles da! und daß kein Auge dich ges 
wahr wirb. (Rofiudtp ad.) 


Moor, 


Ich fliehe aus biefen Mauern. Der geringfte Ber- 
zug fönnte mich wüthend machen, und er ift meis 
nes Baters Sohn — Bruder, Bruder! du haft mid) 
zum Elendeſten auf Erden gemacht, ich habe dich 
niemals beleidigt, es war nicht brüberlich gehan⸗ 
delt — Ernte die Früchte deiner Unthat in Ruhe, 
meine Gegenwart ſoll dir den Genuß nicht länger 
vergällen—aber gewiß, es war nicht brüderlich ges 
handelt. Finfterniß verlöfche fie auf ewig, und ber 
Tod rühre fie nicht auf. 


Koſinsky. 


Koſinsky. Die Pferde ſtehn geſattelt, ihr 
könnt aufſitzen, mann ihr wollt. 

Moor, Preffer, Preffer ! Warum fo eilig? Soll 
ich fie nicht mehr fehn? 

Kofinsty. Ich zäume gleich wieder ab, wenn 
ihr’s haben wollt; ihr hießt mic) ja über Hals und 
Kopf eilen. 

Moor. Noch einmal! ein Lebewohl nod) ! ich 
muß ben Gifttrank diefer Seligkeit vollends aus⸗ 
ſchlürfen, und dann — halt Kofinsty! Zehn Mi: 
nuten noch — hinten am Schloßhof, und wir fprens 
gen davon! 





Dierte Scene 
gm Garten 
Amalia. 


Du weinft, Amalia? und bas ſprach er mit 
einer Stimme! mit einer Stimme — mir war's, 
als ob die Natur ſich verjüngte — bie genoffenen 
Lenze der Liebe bämmerten auf mit ber Stimme ! 
Die Nachtigall flug wie bamald — die Blumen 
hauchten wie damals — und id) lag wonneberaufcht 
an feinem Hals — Da falfches treulofes Herz ! 
Wie du deinen Meineid befchönigen willft! Diehl, 
nein, weg aus meiner Geele, bu Prevelbild! 
ich babe meinen Eid nicht gebrochen, bu Einziger! 
Weg 18 meiner Seele, ihr verrätherifchen gottlo— 
fen Wünfhe! im Herzen, wo Karl herrſcht, darf 
kein Erbdenfohn niften— Aber warum, meine Seele, 
fo immer, fo wider Willen nad) diefem Srembling? 
Hängt er fidy nicht fo hart an das Bild meines 
Einzigen? Iſt er nicht der ewige Begleiter meines 
Einzigea? Du weinft, Amalia? a, id 
will ibn fliehen ! — fliehen! — Nimmer ſehen fol 
mein Auge dieſen Fremdling! 

Räuber Moor flat die Gartenihür). 


Amalia, füber zmamımen,, Horch! hoch ! Raufchte 
die Thür nicht? (@ie wird Karkm geiwahr und fpringt auf.) 
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Er? — wohin? — mas? — da hat mich's ange⸗ 
Se dag ich nicht flichen kann — Verlaß mid) 
nit, Gott im Himmel! — Nein, du ſollſt mir 
meinen Karl nicht entreißen! Meine Seele hat 
nit Raum für zwei Gottheiten, und ich bin ein 
ſterbliches Mädchen! (Cie rimmt Karls Bit heraus.) Du, 
mein Karl, fey mein Genius wider diefen Fremd—⸗ 
ling, ben Tiebeftörer ! dich, dich anfehen, unvers 
mwanbt,—und weg alle gottlofen Blicke nach dieſem. 
(Sie fipt Aumm— bad Auge Mare auf das Bild gebefter.) 

Moor. Sie ba, gnädiges Fräulein? — und 
traurig? und eine Thräne auf biefem Gemälde? — 
IM mtalia gist ihm feine Antwort.) — Und wer ift der Glück⸗ 
liche, um ben ſich das Auge eines Engels verfil: 

„bert? darf auch ich diefen Berherrlichten — (&r win 
das Gemälde betradten.) 

Awalia. Rein, ja, nein! 

Moor (mrüdfaheend), Da! — unb verdient er 
biefe Bergötterung? — verbient er? — 

Amalia. Wenn Sie ihn gekannt hätten! 

Moor, Ich würde ihn beneibet haben, 

Amalia, Angebetet, wollen Sie fagen. 

Moor. Ha! 

Amalia, ©, Sie hätten ihn lich gehabt — 
ed war fo viel, fo viel in feinem Angefiht — in 
feinen Augen — im Zon feiner Stimme, das Ih: 
nen fo gleich kommt — bas ich fo liebe — 

Moor (Sieht zur Erde). 

"Amalia. Hier, wo Sie ftehen, fland er tau— 
fendmal — und neben ihm bie, die neben ihm Him— 
mel und Erde vergaß — hier burdhirrte fein Auge 
die um ihn prangende Gegend—fie ſchien ben gros 
fen belohnenden Blick zu empfinden, und fi) uns 
ter dem Wohlgefallen ihres Meifterbilds zu vers 
ſchönern — bier hielt er mit himmliſcher Muſik 
bie Hörer der Lüfte gefangen — hier an biefem 
Buſch pflüdte er Rofen, und pflüdte die Roſen 
für mid, — bier, bier lag er an meinem Halfe, 
brannte fein Mund auf dem meinen, und bie Blus 
men farben gern unter der Liebenden Fußtritt — 

Moor. Er ift nicht mehr? 

Amalia, Er fegelt auf ungeflümen Meeren— 
Amalia’s Liebe fegelt mit ihm — er wandelt durch 
ungebahnte fandige Wüften — Amalia’s Liebe macht 
ben brennenden Sand unter ihm grünen, unb bie 
wilden Gefträuche blühen — der Mittag fengt fein 
entblößtes Haupt, norbifher Schnee fchrumpft 
feine Sohlen zufammen, fürmifcher Dagel vegnet 
um feine Schläfe, und Amalia’s Liebe wiegt ihn 
in Stürmen ein — Meere und Berge und Ho— 
rigonte zwifchen den Liebenden — aber bie See— 
len verfegen fi ch aus dem ftaubigen Kerker, und 
treffen fi im Paradiefe der Liebe — Sie ſchei⸗ 
nen traurig, Derr Graf? 

Moor. Die Worte der Liebe machen auch 
meine Liebe lebendig. 

Amalia (tar). Was? Sie lieben eine Anbere? 
— Weh mir, was hab’ ich gefagt? 

Moor. Sie glaubte mid) —* und blieb treu 
dem Todtgeglaubten — ſie hörte bieder, ich lebe, 
und opferte mir die Krone einer Heiligen auf. 
Sie weiß mid in Wüften irren und im Elend 
herumfchwärmen, und ihre Liche fliegt durch Wüſten 
und Elend mir nach. Auch heißt ſie Amalia, wie 
Sie, gnädiges Fräulein. 

Amalia. Wie beneid' ich ihre Amalia ! 

Moor, DO fie iſt ein unglüdliches Mäbdchen F 
ihre Liebe ift für einen, der verloren ift, und wird 
— ewig niemals belohnt. 


— — 
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Amalia. Nein, fie wird im Himmel belohnt. 
Sagt man nicht, es gebe eine beffere Welt, wo bie 
Zraurigen fi) freuen, und bie Liebenden ſich wieder 
erkennen? 

Moor. Ja, eine Welt, wo die Schleier bins 
wegfallen, und die Liebe ſich ſchrecklich wiederfin⸗ 
det — Ewigkeit heißt ihr Name — meine Amas 
(ia ift ein unglüdtiches Mädchen. 

Amalia. unglücklich, und Sie lichen? 

Moor. Unglüdlich, weil fie mich liebt ! wie, 
wenn ich ‚ein Zodtfchläger wäre? wie, mein Eräus 
lein, wern Ihre Geliebter Ihnen für jeden Kuß 
einen Mord aufzählen Eönnte? Wehe meiner Ama- 
lia! Sie ift ein unglüdtiches Mädchen. 

Amalia (fs aufhünfen). Ha! wie bin id ein 
glüctiches Mädchen! Mein Einziger iſt Nachſtrahl 
der Gottheit, und bie Gottheit iſt Huld und Er⸗ 
barmen ! Nicht eine Fliege konnt’ er leiden fehn 
— Seine Seele ift fo fern von einem blutigen Ge⸗ 
— als fern der Mittag von ber Mitternacht 


Moor. lehrer ih Fön ad dm em Gedüſch, blidt fans in 
die Gegend). 
Amalia (fingt uud fpielt auf der Ponte). 
Wink did, NHelter, ewig mir enterißen 
Bo ded Uraciden morbend Eiſen 
Dem Patrotlas fredtih Opfer bringt? 
Wer wird fünfıiig deinen Kleinen Ieherm 
Sperre twerfen und die Götter ehren, 
rum bimumter dich der Kanthus fdlingt ? 


Moor (nimmt die Laute Riüfsiweigend und fpleit). 


Theures Weib, geh, bel’ die Todeslanze! — 
Lob — mich fort — zum wilden Kriegedtange — 


(Fr wirft die Laute weg, mb Miet daden.) 





Sünfte Scene. 


Nabgelegener Wald. Nacht. Fin altes varfallened elek in der 
Mitte. 


(Die Müuberbande gelagert auf dd Gabe.) 


Die Räuber fingen. 


Stehlen, morden, hurru, balgen, 
Deißt die und die Zeit gerfleeum, 
Morgen bangen wir om Galgem, 
Drum fahr ums heute laſtig fenm, 


Ein ferird Beben führen wir, 

Ein Beben voller Tome, 

Der Wald in unfer Nahtquartire, 
Brei Sturm und Mind hantirren wir, 
Dre Mond ift umfre Gomne, 
Merturius if unfer Mann, 

Drr's Praftizieen teefflüh fonn, 


Heut’ laden wir bei Paflen und ein, 
Bei maſten Pachteru morgen, 

Was drüber if, da laflen wir fein 
Dra lirbea Herrgott forgen. 


Und Haben wir im Traudenſaft 

Die Gurgel ausgebabrt, 

So mahen wir und Muth und Kraft 
Und mit dem Schwarzen Brüberikaft, 
Der in der Hölle dratet. 


Das Webgrheul geſchlaguer Bater, 
Der bangen Mütter Klaggezeter, 

Das Peinfeln der verlaſſuen Braut 
ZA Shmaus für unfee Trommelhaut! 





Ha! wem fie end unter dem Weile fo züden, 
Audtrülen wie Kälder, unfall wie Müden, 
Das kidelt unfern Hugenflerm, 

Das fmeihelt unfem Obren gem, 


Und wenn mein Erunblein fommen vun, 
Der Henter fol ed holen, 
&o haten wir halt unfern Lohn, 


Und fhmieren unfre Schlen, 
Fin Eslüdihen auf den Weg dom heißen Traudenfohm, 


Und hura zar bar! geht's, als flögen wir banın! 

Schweizer. Es wird Naht, und ber Haupt: 
mann noch nidyt ba! 

Razmann. Und verſprach doch Schlag acht Uhr 
wieder bei uns einzutreffen. 

Schweizer. Wenn ihm Leides geſchehen wäre 
— Kameraden! wir zünden an und morden den 
Säugling. 

Spiegelberg (vimmt Rayman beieite, Auf ein 
Wort Razmann. 

Schwarz yu@rimm., Wollen wir nit Spione 
ausftellen? 

Grimm. Laß du ihn! Er wird einen Bang 
thun, daß wir uns ſchämen müffen. 

Schweizer. Da brennſt bu dich, beim Hen⸗ 
ter! Er ging nicht von uns, wie einer, ber einen 
Schelmenftreih im Schilde führt. Haft du vergefs 
fen, was er gefagt hat, ald er und über bie Haide 
führte? — ‚Wer nur eine Rübe vom Ader ſtiehlt, 
daß ich's erfahre, läßt feinen Kopf hier, fo wahr ich 
Moor Heiße,‘ — Wir dürfen nicht rauben, 

Razmann (teife m Epiegeiteng). Wo will das hinaus 
— rebe beutjcher ! 

Spiegelberg. Pf! Pit! — Ich weiß nicht, 
was du oder ich für Begriffe von Freiheit haben, 
daß wir an einem Karren ziehen, wie Stiere, und 
dabei wunberviel von Independenz beffamiren — 
Es gefällt mir nit. 

Schweizer. (mCrimm;. Was wohl diefer Winds 
kopf hier an der Kunkel hat? 

Razmann {keife mu Epiegeiterg), Du fprichft vom 
Hauptmann ? — 

Spiegelberg. Pit doch! Pit! — Er hat fo 
feine Obren unter uns herumlaufen — Haupt— 
mann fagft du, wer hat ihn zum Hauptmann über 
und gefegt, oder hat er nicht biefen Zitel ufurs 
pirt,, der von Rechtswegen mein ift ? Wie? legen 
wir darum unfer Leben auf Würfel, — baden barum 
alle Milzſuchten des Scidfals aus, daß wir am 
Ende noch von Glück fagen, bie Leibeigenen eines 
Sklaven zu ſeyn? — Leibeigne, da mir Fürſten 
feyn Eönnten? — Bei Gott, Razmann — bas 
hat mir niemals gefallen. 

hweizer (den Audern. Ja — bu bift mir 
der rechte Held, Fröſche mit Steinen breit zu 
ſchmeißen — ſchon der Klang feiner Nafe, wenn 
er ſich ſchneuzte, Eönnte di durch ein Radelöhr 
jagen — 

Spiegelberg (mama), Ja — Unb Jahre 
ſchon dicht? ich darauf: Es ſoll anders werber 
Razmann — wenn du bift, wofür id HM“ 
hielt — Razmann ! Man vermißt \ 
halb verloren — Razmann, mich et . 
jchwarze Stunde ſchlägt — Wie? nid „t rö⸗ 
ther wirſt du, da dir die Glocke zur Freiheit läutet? 
Haft nicht einmal fo viel Muth, einen Zühnen 
Wink zu verftcehen? 

Razmann. Ha, Satan, worin verftridft du 
meine Seele? 

Spiegelberg. Hat's gefangen? — Gut, fo 
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Komm! Zwei Piftolen fehlen felten, und dann — 
fo find wir die Erften, die den Säugling erbroffeln. 
Et wil ihn fertreißen.) 

Schweizer sicht mies fein Meiter, Da, Beſtie! 
Eben recht erinnerft du mid) an die böhmifchen 
Wälder! — Warſt bu nicht die Memme, bie ans 
hub zu fhnabern, als fie riefen: Der Feind 
tommt! Ich habe damals bei meiner Seele ge⸗ 
flucht — Bahr? hin, Meuchelmörder! Et mist ihn wor.) 

Räuber fin Bermegumg, Mordjo! Mordjo! — 
Schweiger — Spiegelberg — Reißt fie auseins 
ander! — 

Schweizer (mirftdas Mefler über iin). Da! — und 
fo Erepir’ du — Ruhig, Kameraden — Laft euch 
den Bettel nicht unterbrechen — Die Beltie ift 
dem Hauptmann immer giftig geweſen, und hat 
keine Narbe auf ihrer ganzen Haut — Noch eins 
mal, gebt euch zufrieden — Ha! über den Rader 
— Bon hinten ber will er Männer zu Schanden 
fhmeifen? Männer von hinten her! — Iſt uns 
darum der helle Schweiß Überdie Baden gelaufen, 
daß wir aus der Welt fchleichen, wie elende Kerle? 
Beftie du! Haben wir und barum unter Feuer 
und Rauch gebettet, daß wir zulegt wie Ratten 
verreden? 

Grimm. Xber zum Teufel — Kamerad — 
was hattet ihr mit einander? — der Hauptmann 
wirb rafendb werben, 

Schweizer. Dafür laß mid forgen — Und 
bu Deillofer, (m Raymam) du warft fein Helfershel⸗ 
fer, bu — Pad bi aus meinen Augen — ber 
Schufierle hat's auch ſo gemacht, aber dafür hängt 
er jehzt auch in ber Schweiz, wie's ihm mein 
Hauptmann prophezeit hat — (Man kswft.) 

Schwarz (aufipingem). Horch! ein Piftolenfchuß ! 
(Man fieht wieder) Noch einer! Holla! der Haupt⸗ 
mann ! 

Grimm. Nur Geduld! er muß zum britten 
Male ſchießen. (Man hört ned einen Säuf.) 

Schwarz. Er iſt's! — ift’s — Salvier bi, 
Schweizer — laßt uns ihm antworten! 


Moor, Kofinsky (irten auf), 


Schweizer lismen entgegen) Sey willlommen ! mein 
Dauptmann — Ich bin ein Bischen vorlaut ges 
wefen , feit du weg biſt. (@r führt ihm am die Leibe.) En 
bu Richter zwifchen mir und diefem — von hin— 
ten bat er dich ermorden wollen. 

Räuber mit Berinung). Was ? Den Hauptmann ? 

Moor. finden Andlie verfunten, dricht heftig ame.) O unbe⸗ 
greiflicher Finger der rachekundigen Nemeſis! — 
War's nicht dieſer, der mir das Syrenenlied tril⸗ 
lerte? — Weihe dieſes Meſſer der dunkeln Vergel⸗ 
terinn! — Das haft Du nicht gethan, Schweizer. 

Schweizer. Bei Gott! ich hab's wahrlich ge= 
than, und es ift beim Zeufel nicht das Schlech⸗ 
tefte,, was ich in meinem Leben gethan habe. 


Moor inahtentew). Ich verftehe Lenker im 
Himmel — ich verftehe — bie Blätter fallen von 
ben Bäumen — mein Herbft ift Eommen — Schafft 
mir biefen aus ben Augen ! (Gplegeltengs Leihe wird hinweg · 


getragen. 

Grimm. Gib uns DOrbre, Hauptmann — was 
follen wir weiter thun? 

Moor. Bald — bald ift Alles erfüllt — Gebt 
mir meine Laute — Ich habe mich felbft verloren, 
feit ih dort war — Meine Laute, fag ih — 





folge! Ich habe mir's gemerkt, wo er hinſchlich — 
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Ich muß mich zurüdiullen in meine Kraft — 
Berlaft mid ! 
- Räuber. Es ift Mitternaht, Hauptmann. 
Moor. Do waren’s nur bie Thränen im 
Schaufpielhaufe — den Römergefang muß ich bö- 
ren, baß mein fchlafender Genius wieder aufwacht 
— Meine Laute her — Mitternacht fagt ihr ? 
Schwarz. Wohl bald vorüber, Wie Blei liegt 
ber Schlaf in uns, Seit drei Tagen kein Auge zu. 
Moor. Sinkt denn der balfamifche Schlaf auch 
auf die Augen ber Schelme? Warum flicht er 
mich? Ich bin nie ein Feiger gewefen, oder ein 
ſchlechter Kerl — Legt euch fchlafen — Morgen 
am Zage gehen wir weiter. 
Räuber, Gute Nacht, Hauptmann, ESu lager 
ſich auf der Erde und ſchlaſen ein. 
Tiefe Stille 
MOOT (mim Die Laute und (pielt), 
Brutuß, 
Sed wüllemmen, friedlihet Gefilde! 
Nimm dem leßten aller Romer anf ! 
Bon Philippi, wo die Mordiälacht brüflte, 
Säleidtt mein gramgrteugter Lauf, 
Eaffins, mo bit du? — Rom verloren ! 
Dingereürgt mein brüderlihes rer! 
Meine Zuflucht gu des Todes Toren! 
Keine Döelt für Brutus mehr. 


Gäfar. 


Wer, mit Schritten eines Riebefienten, 
Wandert dort vom Felfenbaug ? — 
Ha! wenn meine Augen mie nicht lügten, 
Das il eines Romers Gang. — 

Ziserfohn — von wannen drine Meile, 

Dauert noch die Giebenbügeiflaor ? 

Oft getweinet hab‘ id um die Maife, 

Daß fir nimmer einen Cäfar bat. 
Brutus, 


Ha! da mit der drei und zwanjigfechen Munde! 
Wer rief, Todter, did au's Piht? 
Schaudee rüdwarts zu dei Drelus Ehlunde, 
Stoljer Weiner! Trinmpbire nicht! 
Auf Philippiis eiſernenn Altare 
Maucht der Freldeit ledtes Onferblatz 
Rom berrüchelt über Brutus Bahte, 
Brutus geht zu Diinsd — Areuh im deine Fluch! 


Gäfar. 


D ein Tobefteh von Brutus Schwerte! 
Auch du — Brutus — bu? 
Sohn — ed war bein Bater — Sehn — die Erde 
War’ gefallen bie als Erde zu! 
Geh — du bifl der größte Römer worden, 
Da in Daterd Bruft dein Eiſen drang, 
Geh — umd heul’ #4 bis zu jenem P orten! 


Shwarjzer Schiffer, floh vom Panbe! 
Brutus, 
Bater! halt! — Im ganzen Sonnentride 
Dat’ ih Finen mur grlamit, 
Dre dem großen Ehfar gleiche : 
Diefen Einen haft du Schu gruannt 
Nur rin Eafar mochte Mom verderben, 
Nur nit Bratuc mechte Eäfer Arha; 
280 ein Brutus lebt, mu Eafar erden; 
Geh du fimfwärts, lab mich eebtiwarts gehn. 
(Er legt die Laute hin, geht tiefdentenb auf und miebrr.) 


Wer mir Bürge wäre? — — Esift Alles fo fin« 
fter—verworrene Sabyrinthe— kein Ausgang — kein 
leitenbes Geftirn — wenn's aus wäre mit biefem 
legten Odemzug — Aus, wie ein ſchaales Mas 
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rionettenſpiel — Aber wofür der heiße Hunger 
nach Glückſeligkeit? Wofür das Ideal einer 
unerreichten Vollkommenheit? Das Hinaus— 
ſchieben unvollendeter Plane? — wenn ber arm⸗ 
felige Drud dieſes armfeligen Dinge (Bir Piel vors 
Behict Haltene) den Weifen dem Thoren — den Feigen 
dem Zapfern — den Edlen dem Schelmen gleich 
macht? — Es ift body eine fo göttliche Harmo— 
nie in ber feelenlofen Natur, warum follte biefer 
Mißklang in der Wernünftigen ſeyn? — Nein, 
Nein! es ift etwas mehr, denn ich bin noch nicht 
glücklich geweſen. 

Glaubt ihr, ich werde zittern, Geiſter meiner 
Erwürgten ! ich werde nicht zittern. (Heftig sittemd.) — 
Euer banges Sterbegewinfel — euer ſchwarzge⸗ 
würgtes Gefiht — eure fürchterlich klaffenden Wun⸗ 
ben find ja nur Glieder einer unzerbrechlichen Kette 
bes Schickſals, und hängen zulegt an meinen 
Feierabenden, an ben Launen meiner Ammen und 
Dofmeifter, am Temperament meines Waters, am 
Blut meiner Mutter. — (rem Esauer gersänch) Was 
rum bat mein. Perillus einen Ochſen aus mir ges 
madıt, daß die Menſchheit in meinem glühenden 
Bauche bratet? 

(Fr fept die Piel an.) Zeit und Ewigkeit — ges 
kettet an einander durch ein einzig Moment ! — Graus 
fer Schlüffel, der das Gefängniß des Lebens hinter 
mir ſchließt, und vor mir aufriegelt die Behaufung 
ber ewigen Nacht —fage mir—o fage mir— wohin 
— wohin wirft du mid) führen? — Frembdes, nie 
umfegeltes Land ! — Siehe, die Menſchheit erfchlaff 
unter dbiefem Bilde, bie Spanntraft bes End— 
lichen läßt nad) und die Phantafie , der muthwillige 
Affe der Sinne, gaukelt unferer Leichtgläubig- 
keit feltfame Schatten vor — Nein! Rein! Ein 
Mann muß nit ftraucheln — Sey wie du willft 
namenlofes Jenſeits — bleibt mir nur biefes 
mein Selbft getreu — Sey wie bu willft , wenn 
ih nur mic) ſelbſt mit hinübernehme — Außen» 
binge find nur der Anftrih des Mannes — Ich 
bin mein Himmel und meine Hölle. 

Wenn bu mir irgend einen eingeäfcherten Welt: 
kreis allein liefeft, den bu aus beinen Augen ver: 
bannt haft, wo die einfame Nacht, und bie ewige 
Wüfte meine Ausfichten find? — Ih würde dann 
die ſchweigende Dede mit meinen Pbantafien bevöls 
fern, und hätte bie Ewigkeit zur Muße, das vers 
worrene Bild des allgemeinen Elends zu zergliebern, 
— Der willft du mid) durch immer neue Gebur⸗ 
ten und immer neue Schaupläge des Elends von 
Stufe zu Stufe — zur Bernidtung — führen? 
Kann ich nicht die Lebensfäden, bie mir jenfeits 
gewoben find, fo leicht zerreifen, wie biefen? — 
Du kannſt mich zu nichts machen — Diefe Frei— 
beit kannſt du mir nidyt nehmen. (Er ladet die Piste. 
Piöplih hatt er ine). Und foll ich vor Furcht eines qual⸗ 
vollen Lebens fterben ? — Sof id dem Elend ben 
Sieg über mid einräumen? — Nein! id will's 
dulden. (Er wicſt die Piftole weg.) Die Dual erlahme an mei⸗ 
nem Stolz! Ich will’s vollenden. Es wird immer finfterer.) 


Herrmann. (der darch den Wald Femme), 


Horch! horch! graufig heult der Kauz — zwölf 
fchlägt’s drüben im Dorf — Wohl, wohl — das 
Bubenſtück jhläft — in diefer Wilde kein Laufcher, 
(Tot an das Shiehund pet.) Komm heraus Jammermann, 
Thurmbewohner! — Deine Mahlzeit ift bereitet. 
i er * (faßte zurüdtertend). Was ſoll das bes 

euten? 








Die Räuber, 





Eine Stimme (— rm Est), Wer pocht 
ba? He? Bift du's, Derrmann, mein Rabe? 

Herrmann. Bin’s, Herrmann, bein Rabe, 
Steig’ herauf an’s Gitter und if, (Eulen fürrim.) 
Fürchterlich trillern beine Schlaflameraden, Alter 
— Dir fhmedt ? 

Die Stimme Hungerte mid fehr. Habe 
Dank, Rabenfender, für's Brod in ber Wüfte! — 
Und wie geht's meinem lieben Kinde, Herr⸗ 
mann? 

Herrmann. Stille — Horch — Geräufch wie 
von Schnardyenden ! Hörft du nicht was? 

Stimme, Wie? Hörſt du etwas? 

Herrmann. Den feufzenden Windlaut durch 
bie Risen des Thurms — Eine Nachtmuſik, da— 
von einem bie Zähne Happern und bie Nägel blau 
werden — Horch, noch einmal — Immer ift mir, 
als hört’ ich ein Schnarchen. — Du haft Gefell: 
fhaft, Alter — Hu! bu! hu! 

Stimme, Gichft du etwas? 

Herrmann, eb’ wohl — Ich’ wohl — Grau: 
fig ift biefe Stätte — Steig’ ab in's Loch —droben 
bein Helfer, dein Rächer — Verfluchter Sohn — 
(RIO fliehen). 

Moor (mit Emtjepen herverteeime). Steh! 

Herrmann (iterimb). DO’ mir! 

Moor, Steh, fag’ ich! 

Herrmann. Weh! Weh! Web! Nun if 
Alles verrathen ! 

Moor. Steh! Rebe! Wer bift bu? Was haft 
du bier zu thun? Rebe! 

Herrmann. Erbarmen, o Erbarmen, geftren= 
ger Herr! — Nur ein Wort höret an, eh’ ihr 
mich umbringt. 

M 007 (indem er den Degen sieht). Was werd’ ich hör 
ven ? 

Herrmann. Wohl habt ihr mir’s beim Leben 
verboten — IH Eonnte nicht anders — durfte nicht 
anderd — im Himmel ein Gott — euer leiblicher 
Bater dort — mid jammerte fein — Steht mich 
nieber ! 

Moor. Bier ftedt ein Geheimnig — Heraus ! 
Sprih! Ich will Alles wiſſen. 

Die Stimme (as dem Edit), Weh! Mech! 
Bift du's, Herrmann, ber da redet? Mit wem res 
deft bu, Herrmann? 

Moor. Drunten noch Jemand — Was geht hier 
vor? (Läuft dem Thurme zu). Iſt's ein Gefangener, den 
die Menfchen abfchüttelten? — Ich will feine Ket— 
ten löfen. — Stimme! nod einmal! wo ift die 
Thür? 

Herrmann, O habt Barmherzigkeit, Herr — 
dringt nicht weiter, Herr — geht aus Erbarmen 
vorüber ! (Bertennt ihm den Weg). 

Moor, Bierfach gefchloffen? Weg da — Es 
muß beraus— Jegt zum erften Mal komm’ mir 
zu Hülfe, Dieberei! (Cr nimmt Bretinftrumente, und Of» 
net das @itterihor. Aus dem Grunde fleigt ein Alter, audgrmergelt 
wie ein Gerippe.) 

Der Alte. 
barmen! 

Moor (fpringt erfäroden zurid), Das iſt meines Was 
ters Stimme! , 

D. a. Moor. Habe Dank, o Gott! Erſchienen 
ift die Stunde der Erlöfung. , 

Moor. Geift des alten Moore! Was hat dich 
beunruhigt in deinem Grabe? Haft du eine Sünde in 
jene Welt gefchleppt, die dir den Eingang in die 
Pforten des Parabdiefesverrammelt? Ich will Meffen 


Erbarmen einem Elenden! Er: 
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fenden. Haft du das Gold ber Wittwen und Wai⸗ 
fen unter die Erbe vergraben, das dich zu biefer 
mitternächtlihen Stunde heulend herumtreibt? ich 
will den unterirdiſchen Schag aus den Kiauen des 
3auberdradhen reifen, und wenn er taufend rothe 
Klammen auf mid) fpeit, und feine fpisen Zähne 
gegen meinen Degen blöckt, oder kommſt du, auf 
meine Fragen die Räthfel der Ewigkeit zu ents 
falten? Rebe, rede! ich bin der Mann der blei— 
hen Furcht nicht, 

D. a. Moor. Ih bin kein Geiſt. Taſte mich 
an, ich lebe, o ein elendes, erbärmliches Leben! 

Moor. Was? Du bift nicht begraben worden ? 

D. a. Moor. Ic bin begraben worden — bas 
heißt : ein tobter Hund liegt in meiner Bäter 
Gruft; und ih — drei volle Monde ſchmacht ich 
ſchon in diefem finftern unterirdifchen Gewölbe, von 
keinem Strahle befchienen, von feinem warmen 
Lüftchen angeweht, von keinem Freunde beſucht, 
wo wilde Raben krächzen und mitternächtliche 
Uhu's heulen. — 

N a Dimmel und Erbe! Wer hat das ge= 
than? 

D. a. Moor. Berfluch' ihn nit! — Das 
hat mein Sohn Franz gethan. 

Moor. Franz? Franz? — O emiges Chaos! 

D. a. Moor. Wenn du ein Menſch bift und 
ein menſchliches Herz haft, Erlöfer, den ich nicht 
Eenne, o fo höre den Jammer eines Waters, ben 
ihm feine Söhne bereitet haben — drei Monde fchon 
bab’ ich's tauben Felſemoanden zugerwinfelt, aber ein 
hohler Wiederhalläffte meine Klagen nur nad). Dar: 
um, wenn bu ein Menſch bift, und ein menfchlis 
des Herz haft — 

Moor. Diefe Aufforderung könnte die wilden 
Beltien aus ihren Löchern hervorrufen. 

D. a. Moor. Ich lag eben auf dem Siechbett, 
hatte kaum angefangen, aus einer ſchweren Krank: 
heit etwas Kräfte zu fammeln, fo führte man eis 
nen Mann zu mir ber vorgab, mein Erftgeborner 
fey geftorben in der Schlacht, und mit ſich brachte 
ein Schwert, gefärbt mit feinem Blut, und fein 
letztes Lebewohl, und daß ihn mein Fluch gejagt 
hatte in Kampf und Tod und Berzweiflung. 

Moor beftig vom ihm abgewandt). Es ift offenbar! 

D. a. Moor. Höre weiter! ich warb ohnmäcdh- 
tig bei der Botſchaft. Man muß mid; für todt ge= 


lag id) fchon in der Bahre, und in’s Leichentuch 
gewidelt wie ein Zobter, Ich fragte an dem Des 
del der Bahre. Er ward aufgethan. Es war fin: 
ftere Racht, mein Sohn Franz fland vor mir. — 
Was! rief er mit entſetzlicher Stimme, willft du 
denn ewig leben? — und gleich flog der Sarg—⸗ 
deckel wieder zu. Der Donner biefer Worte hatte 
mid; meiner Sinne beraubt; als idy wieder ers 
machte, fühlt id den Earg erhoben und fortge: 
führt in einem Wagen eine halbe Stunde lang. 
Endlich ward er geöffnet — ich fand am Ein 
gange biefes Gewölbes, mein Sohn vor mir, und 
der Mann, ber mir bas blutige Schwert von Karin 
gebracht hatte — zehnmal umfaßt’ ich feine Knie, 
und bat und flehte, und umfaßte fie und befchwur 
— das Zlehen feines Baters reichte nicht an fein 
Derz — Hinab mit dem Balg! bonnerte es von 
feinem Munde, er hat genug gelebt, — und hinab 
ward ich geftoßen ohne Erbarmen, und mein Sohn 
‚Branz fchloß hinter mir zu. 


— — 
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leſen laſſen, den irrenden Geiſt in ſeine Heimath zu 





Die Rauber. 
Moor. Es iſt nicht möglich, nicht möglich! 


halten haben, denn als idy wieder zu mir felber fam, | 
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Ihr müßt euch geirrt haben ! 

D. a. Moor. Ic) kann mic) geirrt haben. Höre 
weiter, aber zürne doch nicht! So lag ich zwanzig 
Stunden, und kein Menfch gedachte meiner Roth. 
Auch bat keines Menfchen Fußtritt je dieſe Ein- 
öde betreten, denn die allgemeine Sage geht, daf 
bie Gefpenfter meiner Bäter in diefen Ruinen rafs 
feinde Ketten jchleifen, und in mitternächtlicher 
Stunde ihr Zodtenlied raunen. Endlich hörte ich 
bie Thür wieder aufgehen; diefer Mann brachte 
mir Brod und Waffer, und entbedte mir, ‚wie 
ih zum Tode des Hungers verurtheilt gewefen, 
und wie er fein Leben in Gefahr febe, wenn es 
berausfäme, daß er mich fpeife. So warb ich küm⸗ 
merlich erhalten biefe lange Zeit, aber der unauf⸗ 
börliche Froſt — die faule Luft meines Unraths, 
— ber grenzenlofe Kummer — meine Kräfte wis 
den, mein Leib ſchwand; taufendmal bat ich Gott 
mit Zhränen um ben Tod, aber dad Maß meiner 
Strafe muß noch nicht gefüllt feyn — oder muß 
nod irgend eine Freude meiner warten, daß ich 
fo wunderbarlich erhalten bin. Aber ich leide ges 
reht — Mein Karl! mein Karl! — und er hatte 
noch Feine graue Haare, 

Moor. Es ift genug. Auf! ihr Klötze, ihr 
Eisklumpen! Ihr trägen fühllofen Schläfer ! Auf! 
will Eeiner erwachen ? (&r tur einen Pifteleufhuß über die 
f&lafeuden Räuber.) 

Die Räuber (aufzeigt). De, holla! holla! was 
gibt’s ba? 

Moor. Hat euch die Gefchichte nicht aus dem 
Schlummer gerüttelt? der ewige Schlaf würde wach 
worben feyn! Schaut ber, ſchaut ber! die Ges 
feße ber Welt find Würfelfpiel worden, das Band 
ber Natur ift entzwei, bie alte Zwietracht ift los, 
ber Sohn hat feinen Vater erfchlagen. 

Die Räuber, Was fagt der Hauptmann? 

Moor. Nein, nicht erfchlagen! das Wort ift 
Beſchönigung! — ber Sohn hat den Bater tau⸗ 
ſendmal geräbert, gefpießt, gefoltert, geſchunden! die 
Worte find mir zu menſchlich — worüber die Sünde 
roth wird, worüber der Kannibale fehaudert, wor 
rauf feit Xeonen kein Teufel gelommen iſt. — Der 
Sohn hat feinen eigenen Bater — o feht her, — 
febt her! er ift in Ohnmacht gefunten, — in die— 
ſes Gewölbe hatder Sohn feinen Bater— Kroft, Blöße, 
Hunger, — Durft — 0 feht bo, feht doch! — 
es ift mein eigener Water, ich will’s nur geftehn. 

Die Räuber, (fringen herbei unt umeingen den Alten.) 
Dein Bater? Dein Bater? 

Schweizer (titt ehrerbietig näher, fällt vor ihm nieder) 
Bater meines Hauptmanns ! Ich küffe dir die Füße! 
du haft über meinen Dolch zu befehlen. 

Moor. Rache, Rache, Rache dir! grimmig 
beleidigter, entheiligter Greis! So zerreiß ich von 
nun an auf ewig das brüberliche Band. (Er zererißt 
fein Kleid von oben am bi unten.) So verfluch’ ich jeden 
Tropfen brüderlihen Bluts im Antlig des offenen 
Dimmels ! Höre mid, Mond und Geftirne ! Höre 
mich, mitternächtlicher Himmel! der bu auf bie 
Schandthat herunterblicteft! Höre mid, dreimal 
ſchrecklicher Gott, der da oben über dem Monde 
waltet, und rächt und verbammt über ben Sternen, 
und feuerflammt über die Nacht! Hier knie ich 
— bier ſtreck' ich empor bie drei Finger in bie 
Schauer der Nacht — hier ſchwör' ic), und fo fpeie 
die Natur mich aus ihren Grenzen wie eine bös- 
artige Beftie aus, wenn ich diefen Schwur vers \\ 
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letze, ſchwör' ich, das Licht des Tages nicht mehr 
zu grüßen, bi bes Water-Mörbers Blut, vor dies 
fem Steine verſchüttet, gegen bie — —— 


Die Räuber. Es iſt ein Belials⸗Streich! Sag’ 
einer wir feyen Schelme! Nein, bei allen Dras 
hen! &o bunt haben wir's nie gemacht! 

Moor. Ja! und bei allen ſchrecklichen Seufzern 
derer, die jemals durch eure Dolche ftarben, derer, 
bie meine Flamme fraß, und mein fallender Thurm 
germalmte, ch’ foll fein Gedanke von Mord ober 
Raub Plah finden in eurer Bruft, bis euer aller 
Kleider von des Berruchten Blute ſcharlachroth ges 
zeichnet find — Das hat euch wohl niemals ges 
träumt, daß ihr der Arm höherer Majeftäten feyb? 
Der verworrene Knäuel unſers Schidfals ift auf- 
gelöst! Heute, heute hat eine unfichtbare Macht 
unfer Handwerk geabeit! Betet an vor bem, ber 
euch dies erhabene Loos gefprochen, ber eud) hieher ges 
führt, der euch gewürdigt hat, die ſchrechlichen En⸗ 
gel feines finftern Gerichts zu feyn! Entblößet eure 
Häupter! Kniet hin in den Staub und ſtehet ges 
heiligt auf! (@ie fien.) 

Schweizer. Gebeut, Hauptmann! was follen 
wir thun? 

Moor, Steh auf, Schweizer! Und rühre diefe 
heiligen Loden am! (Gr führt ihm zu feinem Vater und gibt 
ihm eine Lode in die Hand.) Du weißt noch, wie bu eind= 
mals jenem böhmifchen Reiter den Kopf fpalteteft, 
da er eben den Säbel über mich zudte, und id) 
athemlos und erfchöpft von ber Arbeit in bie Knie 
gefunten war? dazumal verhieß ich bir eine Be: 
lohnung, bie königlich wäre, ich konnte dieſe Schuld 
bisher niemals bezahlen. — 

Schweizer. Das ſchwurſt du mir, es ift wahr, 
aber laß mich dich ewig meinen Schulbner nennen ! 

Moor. Rein, jest will ich bezahlen! Schwei⸗ 
zer, fo ift noch Fein Sterblicher geehrt worben, 
wie bu! — Räche meinen Vater ! (Säreiger flehtauf.) 

Schweiger Großer Hauptmann! heute haft 
du mich zum erften Dale ſtolz gemacht! — Ges 
beut, wo, wie, wann foll id ihn ſchlagen? 

Moor. Die Minuten find geweiht , du mußt 
eifends gehn — Lies dir die Würdigſten aus ber 
Bande und führe fie gerade nad) des Edelmanns 
Schloß ! Zerr' ihn aus dem Bette, wenn er fchläft, 
ober in ben Armen ber Wolluft liegt, ſchlepp' ihn 
vom Mahle weg, wenn er befoffen ift, reiß’ ihn 
vom Kruzifie, wenn er betend vor ihm auf ben 
Knien liegt ! Aber ich fage dir, ich ſchärf' es bir 
hart ein, liefr' ihn mir nicht todt! Deffen Fleiſch 
will id in Stüde reifen und hungrigen Geiern 
zur Speife geben, ber ihm nur bie Haut rigt, 
ober ein Haar krümmt! Ganz muß ich ihn haben, 
und wenn bu ihn ganz unb lebendig bringft , 
fo fouft du eine Million zur Belohnung haben , 
ih will fie einem Könige mit Gefahr meines Les 
bens ftehlen, und bu follft frei ausgehen wie bie 
weite Luft — Haft du mich verftanden , fo eile 
davon ! | 

Schweizer. Genug, Hauptmann — bier haft 
du meine Hand darauf: Entweder du fichit zwei 
zurückkommen, oder gar keinen. Schweizers Wuͤrg⸗ 
7 eng + — — .. 

oor. Ihr Uebrigen reut alde 














































Die Rauber, 


Sunfter Akt. 


Erste Scene. 
Ausfiht von vielen Zimmern. Fiuſtere Nacht. 
Daniel. 


(kommt mit einer Laterne und einem Reifebundel.) 


Lebe wohl, theures Mutterhbaus -— Hab’ fo 
manch Gut's und Lieb’s in dir genoffen, da ber 
Herr feliger noch lebte — Thränen auf deine Ges 
beine, bu lange WBerfaulter! das verlangt er von 
einem alten Knecht — es war bas Obdach ber 
Waifen und der Port ber Verlaffenen, und bie: 
fer Sohn hat's gemacht zur Mördergrube — Lebe 
wohl, bu guter Boben ! wie oft hat der alte Da— 
niel dich obgefegt — Lebe wohl, du lieber Ofen, 
der alte Daniel nimmt ſchweren Abſchied von bir 
— es war bir Alles fo vertraut worden — wird 
bir weh thun , alter Eliefer — Aber Gott bewahre 
mid; in Gnaben vor Zrug und Lift des Argen 
— Leer kam ich Hieher — leer zieh’ ich wieder bin 
— aber meine Seele ift gerettet. (Wie er gehen mia 
fommt.) 


Fran z Lim Cıhlafrod hereingeflürgt). 


Daniel. Gott ſteh' mir bei! Mein Herr! 
(Loft die Paterue and) 

Franz. Berrathen! Werrathen ! Geifter aus» 
gefpien aus Gräbern — osgerüttelt das Todten⸗ 
reich aus dem ewigen Schlaf brüllt wider mid) : 
Mörder! Mörder! — Wer regt fid) da? 

Daniel längs). Hilf, heilige Mutter Gottes! 
fegb ihr's, geftrenger Herr , ber fo gräßlich durch 
die Gewörbe ſchreit, daß alle Schläfer auffahren ? 

Franz. Schäfer ? Wer heißt euch fchlafen ? 
Kort, zünde Licht am ! (Daniel ab, «# kommt ein andere Be- 
dinter.) Es foll Niemand ſchlafen in dieſer Stunde, 
Hörft du? Alles fol auf ſeyn — in Waffen — 
alle Gewehre geladen — Sahſt bu fie dort ben 
Bogengang hinſchweben? 

Bedienter. Wen? gnäbiger Herr? 

Franz. Wen, Dummtopf, wen? So kalt, fo 
leer fragft du, men? hat mich's doch angepadt 
wie der Schwindel! wen, Efelstopf, wen? Geis 
fter und Teufel! Wie weit ift’s in ber Naht? 

Bebienter. Eben jept ruft der Rachtwächter 
Zwei an. 

Franz. Was? will diefe Nacht währen bis 
an ben jüngften Tag? Hörteft du feinen Zus 
mult in ber Nähe ? kein Siegsgeſchrei, kein Ge— 
räuſch galoppirender Pferde? Wo ift Kar — ber 
Graf, will id) fagen? 

Bedienter. Ich weiß nicht, mein Gebieter ! 

Franz. Du weißt’s nit ? Du bift auch unter 
der Rotte? Ich will dir das Herz aus ben Rip— 
pen ftampfen ! mit beinem verfludhten: ich weiß 


ı nit! Fort, hole den Paftor! 


Bebdienter. Gnäbiger Herr! 

Kranz. Murrft du ? zögerft bu? (Crfter Bedlenter 
eitend ad.) Was ? auch Bettler wider mich verfchwos 
zen? Himmel, Hölle! Alles wider mid) verfcdyworen ? 

Daniel (fommtmitdem Lit). Mein Gebieter — 

Kranz. Nein? ich zittre nicht! Es war Iebig 
ein Zraum. Die Zobten ftehen no nit auf — 
wer fagt, daß ich zittere oder bleich bin? Es if 
mir ja fo leicht, fo wohl. 
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Daniel. Ihr ſeyd tobtenbleih, eure Stimme 
ift bang’ nnd lallet. 

Franz. Ich habe das Wieber. Sag bu nur, 
wenn der Paftor kommt, ich habe das Fieber, Ich 
will morgen zur Aber laffen, fage dem Paftor. 

Daniel. Befehle ihr, daß ich euch Kebens- 
balfam auf Zuder tröpfle? 

Franz. Tröpfle mir auf Buder! ber Pas 
ftor wird nicht fogleih da feyn. Meine Stimme 
ift bang und lallet, gib Lebensbalfam auf Zucker! 

Daniel. Gebt mir erft die Schtüffel,, ich will 
deunten holen im Schrank — 

Franz. Rein, nein, nein! Bleib! oder ich will 
mit dir gehn. Du fiehft, ich kann nicht allein 
feyn! wie leicht könnt ich, du fiehft ja — ohns 
mãchtig — wenn ich allein bin. Laß nur, laf nur! 
Es wird vorübergehen, du bleibft. 

Daniel, O ihre feyd ernftlich krank. 

Franz. Ia freilich, freilich! das iſt's alles. 
— Und Krankheit verftöret das Gehirn, und brüs 
tet tolle und wunderliche Träume aus, — Träu⸗ 
me bedeuten nichts — Nicht wahr , Daniel? Traus 
me kommen ja aus dem Bauche, und Träume 
bebeuten nichts — ich hatte fo eben einen luſti⸗ 
gen Traum. (Gr finftehnmägtig wieder.) 

Daniel. Jeſus Ehriftus! was ift das? Georg! 
Conrad, Baftian, Martin, fo gebt body nur eine 
Urkund’ von euch! (Müttelt im.) Maria, Magbelena 
und Zofeph ! fo nehmt dody nur Vernunft an! So 
wird’8 heißen, ich habe ihn tobt gemacht! Gott 
erbarme ſich meiner! 

Franz (vi), Weg — weg! was rüttelft bu 
mich fo, fcheußliches Todtengerippe? — bie Zobs 
ten ftehen noch nicht auf — 

Daniel, O du ewige Güte! Er hat den Ber⸗ 
ftand verloren. 

Franz (este matauf), Wo bin ich? — bu Das 
niel? was hab’ id; gefagt? merke nicht drauf! ich 
- eine Lüge gefagt, es fey, was es wolle — 

! Hilf mie auf! — es ift nur ein Anſtoß 
n — ich — weil ich — nicht 
ausgeſchlafen 

Daniel. Wäre nur der Johann da! ich will 
Hülfe rufen, ich will nach Aerzten rufen. 

Franz. Bleib! ſetz' dich neben mich auf bie- 
fen Sopha! — fo — bu bift ein gefcheiter Mann, 
ein guter Mann, Laß bir erzählen. 

Daniel, Jegt nicht, ein andermal ! Ich will 
euch zu Bette bringen, Ruhe ift euch beffer. 

$ranz. Nein, id bitte dich, laß bir erzählen, 
und lache mic; berb aus! — Siehe, mir bäuchte, 
id hätte ein königlich Mahl rg: ‚ unb mein 
Herz wäre guter Dinge, und ich läge beraufcht 
im Rafen des Schloßgartens, und plöglih — es 
war zur Stunde bes Mittags — ploötlich, aber 
ich fage bir, lache mid) berb aus! 

Daniel. Plöglich? 

zanz. Plögllih traf ein ungeheurer Donner 

n ſchlummerndes Ohr, ich taumelte bebenb auf, 
und fiehe, dba war mir’s, ald fehe ich aufflammen 
ben ganzen Horizont in feuriger Lohe , und Berge 
und Städte und Wälder wie Wachs im Ofen zer⸗ 
fhmolzen, und eine heulende Windsbraut fegte von 
binnen Meer, Himmel und Erbe — dba ericholl’s 
wie aus ehernen Pofaunen : Erbe, gib beine Tod⸗ 
ten , gib beine Zobten, Meer! und bad nadte Ges 
füde begann zu reißen, und aufzuwerfen Schäbel 
und Rippen unb Kinnbaden und Beine, bie ſich 


F zufammenzogen in menſchliche Leiber und daher⸗ 





ftrömten unüberfehlih , ein lebendiger Sturm. 
Damals fah id) aufwärts, und ſiehe, ich ftand 
am Fuße des dbonnernden Sina, unb über mir, 
Gewimmel, und unter mie unb oben auf der Höhe 
bes Berges auf drei rauchenden Stühlen brei 
Männer, vor deren Blick floh die Kreatur — 

Daniel. Das ift ja das Leibhaftige Konterfei 
vom jüngften Tage. 

Franz. Nidt wahr? bas ift tolles Gezeuge? 
Da trat hervor Einer, anzufehen wie die Ster— 
nennadht, der hatte in feiner Hand einen eifernen 
Siegelring, den hielt er zwifhen Aufgang und 
Niedergang, und fprah: Ewig heilig, gerecht, 
unverfälfchbar! Es ift nur eine Wahrheit, es 
it nur eine Zugend! Wehe, wehe, wehe bem 
zweifelnden Wurme! — Da trat hervor ein Zwei: 
ter, ber hatte in feiner Hand einen bligenden Spie⸗ 
gel, den hielt er zwifchen Aufgang und Nieders 
gang, und fprady: diefer Spiegel ift Wahrheit ; 
Deuchelei und Larven beftehen nicht — da erſchrack 
id und alles Volt, denn wir fahen Schlangen— 
und Zigers und Leoparden⸗Geſichter zurüdgewors 
fen aus dem entfeglidhen Spiegel. — Da trat her⸗ 
vor ein Dritter, der hatte in feiner Hand eine 
eherne Wage, bie hielt er zwifchen Aufgang und 
Niedergang, und ſprach: tretet herzu, ihr Kin- 
ber von Adam — ich wäge die Gedanken in ber 
Scale meines Bornes! und die Werke mit dem 
Gewichte meines Grimme! — 

Daniel. Gott erbarme ſich meiner! 

Franz. Schneebleidy fanden Alle, ängſtlich 
klopfte die Erwartung in jeglicher Bruſt. Da war 
mir’, als hörte id) meinen Namen zuerft ge⸗ 
nannt aus ben Wettern des Berges, unb mein 
innerftes Mark gefror in mir, und meine Zähne 
Elapperten laut. Schnell begann die Wage zu Eins 
gen, zu bdonnern der Fels, und bie Stunden 
zogen vorüber, eine nach der andern an ber links 
hangenden Schale, und eine nad) ber andern warf 
eine Todſünde hinein — 

Daniel. ©, Gott vergeb’ euch! 

Franz. Das that er nit! — Die Schale 
wuchs zu einem Gebirge, aber bie andere, voll 
vom Blute der Werföhnung , hielt fie noch immer 
hoch in den Lüften — zulegt kam ein alter Mann, 
ſchwer gebeugt von Gram, amgebiffen den Arm 
von wüthendbem Hunger, Aller Augen wandten ſich 
fheu von dem Manne, ich kannte den Mann, er 
ſchnitt eine ode von feinem filbernen "Paupthaar, 
warf fie hinein in die Scale der Sünden, und 
fiehe , fie ſank, ſank plöglic zum Abgrund, umd 
bie Schale der Werföhnungflatterte hoch auf! — 
Da hörte ich eine Stimme ſchallen aus dem Raus 
he des Belfen: Gnade, Gnabe jedem Sünder der 
Erde und des Abgrunds ! bu allein bift verwor⸗ 
fen! — (Zife Pant) Nun, warum lachſt bu nicht ? 

Daniel. Kann ich lachen, wenn mir die Haut 
ſchaudert ? Träume kommen von Gott. 

Franz. Pfui doch, pfui body ! fage das nicht! 
Heiß’ mich einen Narren, einen aberwigigen, ab» 
ig enger Narren! Thu' das, lieber Daniel, 
ch bitte didy darum, fpotte mich tüchtig aus ! 

Daniel. Träume tommen von Gott. Ich will 
für euch beten. 

Franz. Du tügft, fag’ ih — geh dem Augen- 
bi, lauf, fpring’, fich, wo der Paftor bleibt, 
heiß’ ihm eilen, aber ich fage bir, du Lügft. 

Daniel (im Adoeh⸗v). Gott fey euch gnäbig! 
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Franz. 

Pobel⸗Weisheit, Pobel⸗Furcht — Es iſt 7 
noch nicht auegemacht, ob das Wergangene nicht 
vergangen iſt, oder ein Auge findet über den Ster⸗ 
nen — Hum, hum! wer raunte mir bas ein? 
Rächet denn droben über den Sternen einer? — 
Rein, nein! Ja, ja! Fürchterlich zifchelt’s um 
mich: Richtet broben einer über ben Sternen! Ent⸗ 
gegengehen dem Rächer über den Sternen dieſe Nacht 
noch! Nein, fag’ ih. — Elender Schlupfwinkel, 
hinter den ſich deine Weigheit verfteden will — 
öd’, einfam , taub ift’s droben über den Sternen 
— Benn’s aber doch etwas mehr wäre? Nein, nein, 
esiftnicht! Ich befehle, es iftnicht! Wenn's aber 
bob wäre! Wehe dir wenn’s nachgezählt wor: 
ben wäre! wenn’s bir vörgezählt würde biefe Nacht 
noch? — Warum ſchaudert mir fo durch bie Kno— 
den? — Sterben! warum padt mid das Wort 
fo? Rechenſchaft geben dem Rächer droben über 
ben Sternen — und wenn er gerecht it, Waifen 
und Wittwen, Unterbrüdte, Geplagte heulen zu 
ibm auf, und wenn er gerecht ift ? — warum has 
ben fie gelitten, warum haft du über fie triums 
phirt? — 

Haftor Mofer (mit. 


Mofer. Ihe ließt mich holen, gnäbiger Herr! 
Ich erftaune. Das erftemal in meinem Leben ! 
Habt ihr im Sinne, über die Religion zu fpotten, 
ober fangt ihr an vor ihr zu zittern? 

Branz. Spotten oder zittern, je nachdem bu 
mir antworteft. — Höre, Mofer, ich will bir zei⸗ 

en, daß du ein Narr bift, ober die Welt für’n 
arren halten willft, und du follft mir antworten! 
Hörft du? Anf dein Leben fouft bu mir antworten. 

Moſer. Ihr fordert einen Höhern vor euren 
Richterftuhl. Der Höhere wird euch bermaleinft 
antworten. 

Franz. Jetzt will ich's wiffen, jest, biefen 
Augenblid, damit ich nicht die ſchändliche Thor: 
heit begehe, und im Drange ber Noth ben Göpen 
bes Pöbels anrufe. Ich hab's bir oft mit Hohn 
lachen bei Burgunder zugefoffen: Es ift kein Gott! 
— est red’ ich im Ernfte mit dir, ich fage bir: 
es ift keiner! Du fouft mich mit allen Waffen 
widerlegen , bie bu in beiner Gewalt haft, aber 
ich blafe fie weg mit dem Hauch meines Mundes, 

Mofer. Wenn bu audy eben fo leicht den Don= 
ner wegblafen könnteſt, der mit zehntaufendfachem 
GentnersGewicht auf deine ftolge Seele fallen wird! 
Diefer allwiffende Gott, den du Thor und Böfe- 
widt mitten aus feiner Schöpfung zernichteft , 
braucht fich nicht dur) den Mund des Staubes 
zu rechtfertigen, Er ift eben fo groß in beinen 
Tyranneien, als irgend in einem Lächeln der fie- 
genden Tugend. 

Franz Ungemein gut, Pfaffe! So gefällft bu mir. 

Mofer. Ich ftehe hier in den Angelegenheiten 
eines größern Herrn, und rede mit einem, ber 
Wurm iſt, wie ih, dem idy nicht gefallen will. 
Freilich müßt ih Wunder thun, wenn ich beiner 
—— Bosheit das Geſtändniß abzwingen 
ö — aber wenn beine Ueberzeugung fo feft 
iſt, warum ließeft du mich rufen? Sage mir body, 
warum ließeft du mich in ber Mitternacht rufen ? 

Franz. Weil ich lange Weile habe, und eben 
am Schachbrett keinen Gefhmad finde, Ich will 
mir einen Spaß machen, mich mit Pfaffen herum⸗ 
‘ zubeißen. Mit dem leeren Schreden wirft du meis 
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nen Muth nicht entmannen. Ich weiß wohl, baf 
derjenige auf Ewigkeit hofft, der hier zu Burg ge= 
kommen ift: aber er wird garftig betrogen. Ich 
hab's immer gelefen, daß unfer Wefen nichts ift, 
ald Sprung des Geblüts, und mit bem letzten 
Blutstropfen zerrinnt auch Geift und Gedanke. Er 
macht alle Schwachheiten des Körpers mit, wird 
er nicht auch aufhören bei feiner Zerftörung? nicht 
bei feiner Bäulung verbampfen ? Laß einen MWaf- 
fertropfen in beinem Gehirne verirren , und 
bein Leben macht eine plögliche Paufe, die zu- 
nächſt an das Nichtſeyn grenjt, und ihre Fort: 
dauer ift der Tod. Empfindung i wingung 
einiger Saiten, unb das zerfchlageie Klavier tö- 
net nicht mehr. Wenn ich meine fieben Schlöffer 
ſchleifen laffe, wenn ich diefe Benus zerſchlage, fo 
iſt's Symetrie und Schönheit gewefen. Siche da! 
das ift eure unfterbliche Seele ! 

Mofer, Das ift die Philofophie eurer Wer: 
zweiflung. Aber euer eigenes Herz, das bei diefen 
Beweiſen ängſtlich bebend wider eure Rippen ſchlägt, 
ſtraft euch Lügen. Diefe Spinnweben von Syſte— 
men zerreißt das einzige Wort: du mußt fterben ! 
— Ih fordere euch auf, das foll die Probe feyn 
wenn ihr im Tode annoch feft fteht, wenn eu 
eure Grundfäge auch da nicht im Stiche laffen,, 
fo follt ihr gewonnen haben; wenn euch im Tode 
nur der mindeſte Schauer anwandelt, wehe euch 
dann! ihr habt euch betrogen. 

Franz Gerwierij. Wenn mid im Tode ein Schauer 
anwanbelt? 

Mofer. Ich habe wohl mehr ſolche Elende ges 
feben, bie bis hieher der Wahrheit Riefentrog bo= 
ten, aber im Xobe felbft flattert die Täuſchung 
dahin. Ich will an eurem Bette ftehen, wenn ihr 
fterbet — Ich möchte fo gar gern einen Tyran— 
nen fehen dahinfahren — ich will dabei ftehn, und 
euch flarr in's Auge faffen, wenn der Arzt eure 
Baite naffe Hand ergreift, und ben verloren fchlei. 
enden Puls kaum mehr finden kann, und auf: 
ſchaut, und mit jenem ſchrecklichen Achſelzucken zu 
euch fpricht: menſchliche Hülfe ift umfonft! Hütet 
euch dann, o hütet euch ja, daß ihr da ausfeht 
wie Richard und Rero! 

Franz. Rein, nein! 

Mofer. Auch diefes Nein wird dann zu einem 
bheulenden Ja — Ein inneres Tribunal, das ihr 
nimmermehr durch ſteptiſche Grübeleien beftechen 
konnt, wird jetzt erwachen und Gericht über euch 
halten. Aber es wird ein Erwachen ſeyn, wie des 
Lebenbigbegrabenen im Bauche des Kirchhofs; cs 
wirb ein Ummwille feyn, wie bes Gelbftmörbers, 
wenn er den töblidhen Streich ſchon gethan hat 
und bereut; es wirb ein Blig feyn, der die Mit: 
ternacht eures Lebens zumal überflammt; es wirb 
ein Blick feyn, und wenn ihr da noch feft ſteht, 
fo follt ihr gewonnen haben! 

Branz (umubig im Zimmer auf» und atgehmd), Pfaffens 
gewäihe, Pfaffengewäfche! 

Mofer. Jetzt zum erſten Mal werden die Schwer- 
ter einer Ewigkeit durch eure Seele fchneiden, und 
jest zumerften Mal zu fpät. — Der Gedanke Gott 
wedt einen fürdhterlihen Nachbar auf, fein Name 
heißt Richter. Schet, Moor, ihr habt das Le— 
ben von Zaufenden an ber Spitze eures Fingers, 
und von biefen Zaufenden habt ihr neun hundert 
und neun und neungzig elenb gemacht. Euch fehlt zu 
einem Nero nur bas römifche Reich, und nur Pe⸗ 
ru zu einem Pizarro, Nun, glaubt ihr wohl , Gott 
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werde es zugeben, daß ein einziger Menfch in ſei⸗ 
ner Welt wie ein Wüthrich haufe, und das Oberfte 
zu unterft Echre? Glaubt ihre wohl, biefe neun 
hundert und neun und neungig feyen nur zum Berbers 
ben, nur zu Puppen eures fatanifhen Spieles da? 
O glaubt das nicht! Er wird jede Minute, die 
ihnen getöbtet, jede Freude, bie ihr ihnen ver- 
giftet, jede Bolllommenheit, die ihr ihnen ver- 
fperrt habt, von eud) fordern bereinft, und wenn 
ihr darauf antwortet, Moor, fo follt ihr gewonnen 


ben, 

— Nichts mehr, kein Wort mehr! Willſt 
du, daß ich deinen ſchwarzlebrigen Grillen zu Ges 
bote ftche? 

Mofer. Schet zu, das Schidfal der Menfchen 
fteht unter ſich in fürchterlich fchönem Gleichges 
wicht. Die Wagfchale biefes Lebens finkend, wird 
bochfteigen in jenem, fteigend in biefem, wird in 
jenem zu Boden fallen. Aber was bier zeitliches 
Leiden war, wirb bort ewiger Triumph; was hier 
endliher Triumph war, wird dort ewige unend⸗ 
liche Berzweiflung. 

Kranz (mit aufihn iotgehens). Daf dich der Donner 
ftumm made , Lügengeift bu! Ich will bir bie 
verfluchte Zunge aus dem Munde reißen! 

Mofer. Kühle ihr die Laft der Wahrheit fo 
früh? Ich habe ja noch nichts von Beweifen ges 
fagt. Laßt mich nur erft zu den Beweifen — 

Franz. Schweig, geh in die Hölle mit deinen 
Berweifen ! zernichtet wird die Seele, fag’ ich bir, 


4 und fouft mir nicht darauf antworten! 


Mofer. Darum winfeln aud bie Geifter bes 
Abgrundse, aber der im Himmel ſchüttelt bas 
Haupt. Meint ihr dem Arm bes Wergelters im 
öden Reich des Nichts zu entlaufen? Und führet 
ihr gen Himmel, fo ift er da! und bettetet ihr 
euch in die Hölle, fo ift er wieder ba! und ſprä— 
het ihr zu der Racht: verhülle mid! und zu ber 
Finfternif: birg mid! fo muß die Finfterniß leuch⸗ 
ten um eu, und um ben Berdammten die Mit: 
ternacht tagen — aber euer unfterblicher Geift fträubt 
fi) unter dem Wort und fiegt über den blinden 
Gedanken. 

Franz. Ich will aber nicht unſterhlich ſeyn — 
ſey es, wer da will, ich will's nicht hindern. Ich 
will ihn zwingen, daß er mich zernichte, ich will 
ihn zur Wuth reizen, daß er mich in der Wuth 


zernichte. Sage mir, was iſt die größte Sünde, 


und die ihn am grimmigſten aufbringt? 

Moſer. Ich kenne nur zwei. Aber ſie werden 
nicht von Menſchen begangen, auch ahnen ſie 
Menſchen nicht. 

Franz. Dieſe zwei! 

Mofer (eht dedeutend). Batermord heißt bie eine, 
Brudermorb bie andere — Was macht euch auf 
einmal fo bleich? 

&ranz. Was, Alter? Stehſt du mit dem Him—⸗ 
mel oder mit der Hölle im Bündniß? Wer bat 
bir das gejagt? 

Mofer. Wehe dem, ber fie beide auf bem Ders 
zen hat! Ihm wäre beffer, daß er nie geboren 
wäre! Aber feyb ruhig, ihr habt weder Bater noch 
Bruder mehr! 

Franz. Ha! — was, bu kennſt Feine drüber? 
Befinne dih nochmals — Tod, Himmel, Ewigs 
keit, Berdbamnniß ſchwebt auf dem Laut deines 
Mundes — Feine einzige drüber? 

Mofer. Keine einzige drüber. 





— nz (fat ineinen Stuhl.). Zernichtung! Zernich⸗ 
ng 

Mofer. Freut euch, freut euch ! ‚preiftt 
euch doch glüdiih! — Bei allen Bun — 
ſcyd ihr iR ein Heiliger gegenden Batermörber. Der 
Fluch, der euch trifft, ift gegen ben, ber auf die— 
fen lauert, ein Gefang ber Liebe — die Vergeltung — 

Franz (aufoefrrungm). Geh in taufend Grüfte, bu 
Eule! wer hieß dich hicher lommen? Geh, fag’ ich, 
oder ich ftoße dich durch und durch! 

Mofer. Kann das Pfaffengewäfche fo einen Phi: 
loſophen in Harniſch jagen? Blaſ't e8 body weg 
mit dem Hauche eures Mundes ! (Geht av.) 

Franz iwirft fi im feinem Geflel herum im füredlihen Briwe» 
gungen, tiefe Paufe). 

Ein Bedienter (ati). 


Bebienter. Amalia ift entfprungen, ber Graf 
ift plötzlich verſchwunden. 

Daniel Cemmt ängitih), 

Daniel, Gnädiger Herr, jagt ein Trupp feuri- 
ger Reiter die Steig’ herab, fchreien Morbjo , 
Morbjo! — das ganze Dorf in Alarm. 

Franz. Geh, laf alle Gloden zufammenläuten, 
Alles fol in die Kirche — Auf die Knie fallen 
Alles — beten für mid — alle Gefangene follen 
los feyn und ledig, ich will den Armen Alles dop⸗ 
pelt und dreifach wiedergeben, ich will — fo geh 
doch — fo ruf’ doch den Beidhtvater, daf er mir 
meine Sünden hinmwegfegne — Bift bu noch nicht 

? (Das Gelünmpt wird hördarer.) 

Daniel. Gott verzeih mir meine ſchwere Süns 
bei Wie folt ich das wieder reimen? Ihr habt ja 
immer das liebe Gebet über alle Häufer hinauss 
geworfen, habt mir fo manche Poſtill' und Bibel: 
buch an den Kopf gejagt, wenn ihr mid) ob dem 
Beten ertapptet — 

Branz. Richts mehr davon — Sterben! fichft 
bu? Sterben! — Es wird zu fpät. (Mensen Satvei⸗ 
ver toben.) Bete doch! bete! 

Daniel. Ic fagt’s euch immer — ihr verachtet 
das liebe Gebet ſo — aber gebt Acht, gebt Acht! 
wenn bie Noth an Mann geht, wenn euch das 
Waſſer an die Seele geht, ihr werbet alle Schä— 
ge der Welt um ein chriftiiches Geufzerlein geben 
— Geht ihr’s? Ihr verfhimpftet mih! Da Habt 
ihr's nun! Seht ihr’s? 

Frunz (umarmt ip ungeflim). Verzeih', Lieber, gold⸗ 
ner Perlendaniel, verzeih? — ich will dich leiden 
von Fuß auf — fo bete doch — ich will dich zum 
Hochzeiter mahen — id will, fo bete doch — 
ich beſchwöre dich — auf den Knien beſchwör' ich 
dich — In’s T—ls Namen! fo bet?’ doch. (Zumutt 
aut den Straßen, Geſchtei — Gepolier.) 

Schweizer (auf trrGam). Stürmt! ſchlagt tobt ! 
brecht ein! Ich fehe Licht, dort muf er feun. 

Franz iaufden Anm. Hore mich beten , Gott 
im Himmel! Es ift das erfte Mal — foll auch ges 
wiß nimmer geſchehen — Erhöre mid , Gott im 
Himmel! — 

Daniel. Mein doch! Was treibt ihr! Das 
iſt ja gottlos gebetet. 


Doltsauflauf. 


Bolt, Diebe! Mörder! Wer lürmt fo gräßlich 

in diefer Mitternachtsſtunde? 
Schweizer immer aufder Gare). Schlag’ fie zurüd, 
Kamerad — ber Teufel ift’s, und will euern Herrn 
; boten — Bo ift der Schwarz mit feinem Haufen? u 
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— Poftir' _Poflie Hd ums Chef, Grimm — Lauf Gturm | um’s Schloß, Grimm — Lauf Sturm 
wider bie Ringmauer! 

Grimm. Bolt ihre Feuerbrände — wir hinauf 
— er herunter — ich will Feuer in ſeine Säle 

meißen. 

Franz (me). Ich bin kein gemeiner Mörder 
geweſen, mein Herrgott — hab' mich nie mit Klei⸗ 
nigteiten abgegeben, mein Herrgott — 

Daniel. Gott fey uns gnädig! Auch feine 
Gchete werben zu Sünben. (E⸗ fliegen Gtrine und Feuer · 
brande, Die Eteiten fallm. Das Shletz brennt.) 

Franz. Ih kann nicht beten— bier, hier ! 
(auf Beufl und Stirn Ihlagend). Alles fo öde — fo verdorrt. 
(Steht auf.) Nein, ich will audy nicht beten — biefen 
Sieg foll der Himmel nicht haben, biefen Spott 
mir nicht anthun die Hölle, 

Daniel. Jeſus Maria! helft — rettet — bas 
ganze Schloß fleht in Flammen ! 

Franz. Hier, nimm bdiefen Degen. Hurtig. 
Jag' mir ihn hinterrüds in den Bauch, daß nicht 
dieſe Buben kommen und treiben ihren Spott mit 
mir. (Das Feuer ninunt uderhand.) 

Daniel, Bewahre! Bewahre! id mag Nie: 
mand zu früh in den Himmel fördern, viel wenis 
ger zu froh (Cr entrinnt.) 

Franz (ism graß natflierend, nah einer Panfe), In bie 
Hölle wollteft du fagen — Wirklich! ich wittere fo 
etwas — (Wasuimwg.) Sind das ihre hellen Zriller? 
hör’ ich euch ziſchen, ihr Nattern des Abgrundes? 
— Sie dringen herauf — belagern bie Thür — was 
rum zag’ ich fo vor biefer bohrenden Spige? — 
die Thür kracht — ſtürzt — unentrinndbar— Da! fo 
erbarme du dich meiner! (@r reißt feine goldene Hutſcheur ab 
und erbroifeit fi.) 

Schweizer. Morblanaille, wo bift du? — Saht 
ihr, wie fie flohen? — hat er fo — Freunde? 
— Wohin hat ſich bie Beſtie verkrochen? 

Grimm (moiran die Leiter. Halt, was liegt bier 
im Wege? Zündet hierher 

Schwarz. Er hat das Prävenire geſpielt. Steckt 
eure Schwerter ein, hier liegt er wie eine Katze 
verreckt. 

Schweizer. Todt! was? todt? ohne mich todt? 
— Erlogen, ſag' ih — Gebt acht, wie hurtig er 
auf die Beine fpringt? — (Müttett ij.) Heh du! Es 
gibt einen Water zu ermorden. 

Grimm. Gib dir keine Mühe, Er 
tobt. 

Schweizer (ist vom ihm weg). Sal Er freut fich 
nicht — Er ift maustobt — Geht zurüd, und fagt 
meinem $auptmann : Er ift maustobt — mich ficht 
er nicht wieder. (Gtieft ſich wor die Gtinie.) 


ift maus» 





Zweite Scene. 
Dre Shauplap wie in ber lebten Scene bes vorigen Alte, 


Der alte Moor anf einem Etrin fipend), 
Räuber Moor (geomüter). Räuber 


(bi und er im Walde). 


R. Moor. Er kommt nicht! (Götägt mit dem Dois 
auf eineu Stein, daß et Funfen gibt.) 
D. a. Moor. Verzeihung fey feine Strafe — 
meine Rache verboppelte Liebe, 
R. Moor. Nein, bei meiner grimmigen Seele} 
F ſoll nicht ſeyn. — wills nicht haben. Diefe 
roße Schandthat foll er mit fi im die Ewigkeit 


Tr — —————— — —— — 


a ZZ —ñ — 


A We Rauber. 


hinüber ſchleppen! — Wofür gab? ie ihn den ums 


gebracht ? 

D. a. Moor (ke Türmen amiterhent), 
Kind! 

R. Moor. Was? — bu weinft um ihn — an 


biefem Thurme ? 
Erbarmung! o Erbarmung! 


D mein 


D. a. Moor, ! 
(Hefäg die Hände ringem.) Jetzt — jegt wird mein Kind 
gerichtet ! 

R. Moor. (mfärden), Welches ? 


D. a. Moor. Ha! mas ift bas für eine Frage? 


R. Moor, Nichts ! nichts ! 

D. a. Moor. Bit du kommen, Hohngelächter 
anzuftimmen über meinen Jammer ? 

R. Moor. Verrätheriches Gewiffen! — Merket 
nicht auf meine Rebe! 

D. a. Moor. Ja, ih habe einen Sohn ges 
quält, und ein Sohn mußte mich wicber quälen , 
das ift Gottes Finger, — O mein Karl! mein 
Karl! wenn du um mich ſchwebſt im Gewand bes 
Friedens! Wergib mir! O vergib mir ! 

.« Moor. (fm), Er vergibt euch. (Betroffen) 
Wenn er’s werth ift, euer Sohn zu heißen — Er 
muß euch vergeben. 

D. a. Moor. Ha! Er war zu herrlich für 
mid — Aber id will ihm entgegen mit meinen 
Zhränen, meinen fchlaflofen Nädjten, meinın quä= 
Ienden Zräumen, feine Knie will id umfaffen — 
rufen — laut rufen: Ich babe gefündigt im Him⸗ 
mel und vor bir. Ich bin nicht werth, daß bu 
- Bater nennft. 

R. Moor, (ehr gerühet)., Er war euch lieb, euer 
anderer Sohn? 

D. a. Moor. Du weißt es, o Himmel! War: 
um ließ ich mich doch durch bie Ränfe eines böfen 
Sohnes bethören? Ein gepriefener Bater ging ih 
einher unter ben Wätern der Menſchen. Schön 
um mid) blühten meine Kinder voll Hoffnung. Aber 
— 0 ber unglüdfeligen Stunde! — 
fuhr in das Herz meined zweiten; ich traute ber 
Schlange — verloren meine Kinder beide, (Berhüte ns 
Das Geht.) 

NR. Moor, (geftmeit don ihm wen). Ewig verloren! 

D. a, Moor, ©, id fühle es tief, was mir 
Amalia fagte, ber Geift ber Rache ſprach aus 


| ihrem Munde. Bergebens ausftreden beine flerben- 


ben Hände wirft du nach einem Sohn, vergebens 
wähnen zu umfaffen die warme Hanb deines Karls, 
ber nimmermehr an deinem Bette ficht — 

R. Moor (eriät ihm die Hank mit abgeivandtem Geliht). 

D. a. Moor. Wärft du meines Karld Hand! 
— Über er liegt fern im engen Haufe, ſchläft 
fhon ben eifernen Schlaf, böret nimmer bie 
Stimme meines Jammers — Weh mir! Sterben 
in den Armen eines Fremdlings — Kein Sohn 
mehr — kein Sohn mehr, ber mir die Augen zu— 
drüden könnte — 

R. Moor. Linder deftigften Bewegung). Jetzt muß es 
feyn — jest — Berlaßt mich (m den Naudera). Und doch 


— ann ich ihm denn feinen Sohn wieder fchen- 
Een? — Ih kann ihm feinen Schn doch nit 
mehr ſchenken! — Nein! Ih wil’s nicht thun. 


D. a Moor. Wie, Freund? Was haft bu ba 
gemurmelt? 

R. Moor, Dein Sohn — ja, alter Dann — 
(Rummeine) dein Sohn — ift — ewig verloren. 

D. a. Moor. Ewig? 

R, Moor, (indre fürkterfichiten Bellenumung gem Dimmel fe- 


ber böfe Geiſt 





ss 


Die Rauber. 


vn) O nur diesmal — Laß meine Geele nicht | 
| fie, feyen erftanden auf feine Stimme — mein 





matt werben — nur biedmal halte mid aufrecht! 
D. a. Moor. Ewig, fagft du? 


R. Moor. Frage nichts weiter! Ewig, fagt’ 


id. 
0. a. Moor, Frembling! Brembling! Warum 


davon ſchliche mit der göttliggen Beute? — 
Baterfegen, fagt man, geht niemals verloren. 

D. a. Moor, Auch mein Franz verloren? — 

R. Moor. (Miet vor ihm nieder). Ich zerbrach bie 
Riegel deines Thurms — Gib mir deinen Segen! 

D. a. Moor. (mit Eimer). Daß du den Sohn 
vertilgn mußteſt, Retter d:6 Vaters! — Siehe, 
die Gottheit ermübet nicht im Erbarmen, und wir 
armfeligen Würmer gehen ſchlafen mit unferm Groll. 
Lest feine Hand auf des Routers Haupt.) Sey fo glüdlich, als 
bu dich erbarmteft ! 

R, Moor. (wehmüthig auffiehene). O — wo ift meine 
Mannheit? Meine Sehnen werben fhlapp, ber 
Dolch ſinkt aus meinen Händen. 

D. a, Moor. Wie Eöfttih ift’s, wenn Brüder 
einträchtig beifammen wohnen, wie ber Thau, der 
vom Hermon fällt auf die Berge Zion — Kern’ 
diefe Wolluft verdienen, junger Mann, und bie 
Engel des Himmels werben ſich fonnen in deiner 
Glorie. Deine Weisheit ſey die Weisheit ber 
grauen Haare, aber dein Herz — bein Herz fey 
das Herz ber unſchuldigen Kindheit, 

R. Moor, O einen Vorſchmack dieſer Wolluft ! 
Küffe mi, göttlicher Greis! 

D. a. Moor, füht sn), Denk', es fey Waterss 
kuß, fo will ich denken, ich küſſe meinen Sohn 
— Du tannft audy weinen ! 

R. Moor. Ich dachte, es fey Baterkuß! — 
Wehe mir, wenn fie ihn jest brächten? 

1Shtwrizer's Gefährten treten auf im Aummen Trauerzug mit 

gefentten Hauptera und verhülten Brlicdtem.) 

RR, Moor, Himmel! (Tritt füeu zurüd, und fuät fih zu 
verbergen. Sie ziehen an ihm vorüber. Er firht weg bon ihnen. Tiefe 
Paufe. Sie halten.) 

Grimm (mir gefenttem Ten, Mein Hauptmann ! 
(Räuber Moor antwortet nicht, mb britt weiter zurüd.) 

Schwarz. Theurer Haupmann ! (Rauber Moor weit 


weiter jurüd,) 

Grimm. Wir find unfdulbig, mein Haupt⸗ 
mann! 

R. Moor (ode mas ihnen hinzufhauen,, Wer feyb ihr? 

Grimm. Du blidft uns nit an? Deine Ges 
treuen. 

R. Moor, Wehe eu, wenn ihr mir getreu 
war’t! 

Grimm. Das legte Lebewohl von beinem Pr 
Schweizer — er kehrt nie wieder, bein Knecht 
Schweizer. 

R. Moor, leufipringew). So habt ihr ihn nicht 
9-.funden? 

Schwarz. Tod gefunden. 

R. Moor Ib empor hüpfenm). Habe Dank, Lenker 
ber Dinge! — Umarmt mid), meine Kinder! — 
Erbarmung fey von nun an bie Lofung — Run 
wär’ auch das überftanden — Alles überflanden, 


Neue Räuber. Amalia. 


Räuber. Heiſa, Heiſa! Ein Bang, ein für 
perber Bang! 


ng weghaſchte — haſchte, wie ein Dieb, unb 
mi 
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Amalia (mit Miegendem Haaren). Die Todten, ſchreien 





Oheim lebendig — in biefem Walde--Wo ift er? 
Karl? Oheim! — Ha ! (Stürst auf den Alten u). 

D. a. Moor. Amalia! Meine Tochter! Amas 
lin} (Mate fie im feinen Annen geperht.) 

R. Moor (smendfpeingend). Wer bringt dies Bild 
vor meine Augen? 

Amalia (mtfpeingt dem Alten , fpringt auf den Mauber zu, 
und umfölingt ihn emtüdr). Ich hab’ ihn, o ihr Sterne! 
Ich hab’ ihn! 

R. Moor (fs fotreißend, zu den Rändem). Brecht auf, 
ihr! Der Erzfeind hat mich verrathen ! 

Amalia. Bräutigam, Bräutigam, du rafeft ! 
Ha! Bor Entzückung Warum bin id) auch fo gefühls 
los, mitten im Wonnewirbel fo Falt? 

D. a. Moor (is aufrafin). Bräutigam? Toch⸗ 
ter! Tochter! Ein Bräutigam? 

Amalia, Emwig fein! Ewig, ewig, ewig mein! 
— Ob, ihr Mächte des Himmels! Entlaftet mid) 
biefer töbtlichen Wolluft, daß ich nicht unter ber 
Bürde vergehe! 

R. Moor. Reift fie von meinem Halfe! Zöbtet 
fie! Tödtet ihm! mid! euch! Alles! Die ganze 
Welt geh’ zu Grunde! (&r wit davon.) 

Amalia, Wohin? was? Liebe! Ewigkeit! 
Wonne! Unendlichkeit! und du flichft? 

R. Moor, Weg, weg! Unglückſeligſte ber 
Bräute !— Schau felbft, frage felbft, höre! — Uns 
glüctfeligfter der Väter! Laß mich immer ewig bas 
von rennen ! 

Amalia, Haltet mid ! Um Gottes willen, 
haltet mih!— Es wird mir fo Nacht vor ben Aus 
gen — Er flieht! 

R. Moor. Zu fpät! Wergebens! Din Fluch, 
Bater!— frage mich nichts mehr! — ich bin, id 
babe — dein Fluch — dein vermeinter Fluch! — 
Wer hat mic) hergelodt ? «mir oeogenem Degen auf die 
Rauber Iosgehend.) Wer von euch hat mich hicherges 
lot, ihr Kreaturen des Abgrunde? Go verge 
denn, Amalia! — Stirb, Vater! Stirb durch mi 
zum britten Mal!— Diefe, deine Retter find Räu⸗ 
ber und Mörber! Dein Karl ift ihr Hauptmann ! 
(Der alte Moor gitt feinen Geift anf.) 

Amalia inet Mamm md flarr wie eine Weldfänle, Die ganje 
Vonde in fürdterfider Paufe.) 

R. Moor. (wider eine Elbe tennend) . Die Seelen, 
derer, bie ich erdroffelte im Taumel ber Liebe — 
derer, die ich zerfchmetterte im heiligen Schlaf, 
derer, —hahaha! Hört ihr den Pulverthurm knal⸗ 
len über der Kreißenden Stühlen? Seht ihr bie 
Flammen ſchlagen an die Wiegen ber Säuglinge ? 
Das ift Brautfadel, das ift Hochzeitmuſik — ob , 
er vergißt nicht, er weiß zu knüpfen — barum von 
mir die Wonne ber Liebe! darum mir zur Folter 
die Liebe ! das ift Vergeltung! 

Amalia, Es ift wahr! Herrfcher im Himmel! 
Es ift wahr! Was hab’ ich gethan, ich unſchul⸗ 
biges Lamm? Ich habe diefen geliebt! 

R. Moor. Das ift mehr, als ein Mann ers || 
duldet. Hab' ich doch den Tod aus mehr denn 
tauſend Röhren auf mic zupfeifen gehört , und |} 
bin ihm keinen Fußbreit gewichen , fol ich jetzt 
erft lernen beben wie ein Weib ? beben vor einem 
Weib? — Nein, ein Weib erfchüttert meine Manns 
heit nicht — Blut, Blut! Es ift nur ein Anftoß 
vom Weibe — Blut muß ich faufen, es wird vors 
übergehen. (Cr win davon fürhen.) 
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Amalia Mae ihm in die Arme, Mörder ! Teufel! 
Ih kann dich Engel nicht laffen. 

R. Moor (oaleudert fie vom ih), Wort, falfche 
Schlange, bu willft einen Rafenden höhnen, aber 
ich ud bem Tyrannen⸗Berhängniß — was, bu 
weinft? Oh, ihr loſen boshaften Geftirne ! Sie 
thut, als ob fie weine, als ob um midy eine Seele 
weine! (Amalia fat ihuuum dem Hate.) Da, was ift das? 
Sie fpeit mid nicht an, ftößt mich nicht von ſich 
— Amalia! Daft du vergeffen? Weißt du auch, 
wen du umarmeft, Amalia? 

Amalia. Cinziger, Unzertrennlicher ! 

R. Moor (aufrlühend in efflatikher Won), Sie vergibt 
mir, fie liebt mid! Rein bin ich, wie ber Aether 
bes Himmels, fie liebt mid) ! — Weinenden Dank 
dir, Erbarmer im Himmel! (@r fanr auf die Hude umb 
weint Yeltig.) Der Friede meiner Seele ift wiederges 
kommen , die Dual hat ausgetobt, die Hölle ift 
nicht mehr — Sich, o fich, die Kinder des Lichts 
weinen am Halſe der weinenden Zeufel — (aufiehend 
su den Räubern.) So weinet body audy! Weinet, weis 
net, ihr ſeyd ja fo glücklich — O Amalia! Amas 
ia! Amalia ! (Er hängt an ihren Munde, fie bleiben in funmer 


Umarmumg.) 

Ein Räuber (grimmig bervorteetent). Halt ein, 
Berräther' — Gleich Taf diefen Arm fahren — oder 
ich will dir ein Wort fagen, daß dir die Ohren 
gellen, und deine Zähne vor Entfegen Elappern ! 
(Gtredt das Eäivert jwilden deide). 

Ein alter Räuber. Denk an bie böhmifchen 
Wälder! Hörft bu, zagft du? — An die böhmiſchen 
Wälder follft du denken! Zreulofer, wo find deine 
Schwüre? Bergift man Wunden fo bald? Da wir 
Süd, Ehre und Leben in die Schanze ſchlugen 
für dih? Da wir dir fanden wie Mauern, auf: 
fingen wie Schilder die Diebe, die deinem Leben 

alten, hobſt du da nicht deine Hand zum eifernen 

ib auf, ſchwurſt, uns nie zu verlaffen, wie 
wir dich nicht verlaffen haben ?’ — Ehrlofer! Treu⸗ 
vergeffner! Und du willft abfallen, wenn eine Metze 
greint ? 

Ein dritter Räuber. Pfui über den Mein 
eid! Der Geift des geopferten Nollers, ben bu 
zum 3eugen aus dem Todtenreich zwangft, wird 
erröthen über deine Feigheit, und gewaffnet aus 
feinem Grabe fteigen, dich zu züchtigen. 

Die Räuber (durkeimanber, reifen ihre Kleider auf), 
Schau her, ſchau! Kennft du bdiefe Narben ? du 
bift unfer ! mit unferm Herzblut haben wir did) 
zum Leibeigenen angetauft, unfer bift du, und 
wenn ber Erzengel Michaei mit dem Moloch in’s 
Dandgemenge kommen follte ! — Marſch mit uns ! 
Opfer um Opfer! Amalia für die Bande! 

R, Moor (ihr ihre Hand fahem), Es iſt aus! — 
Ich wollte umkehren und zu meinem Water gehn, 
aber ber im Himmel ſprach, es foll nicht feyn. 
(Rate) Blöder Thor ich, warum wollt’ ich es auch ? 
Kann denn ein großer Sünder noch umkehren? 
Ein großer Sünder fann nimmermehr umkehren, 
bas hätt? ich längft wiffen können — Sey ruhig, 
ich bitte dich, fey ruhig! fo ift’s ja auch recht — 
Ich habe nicht gewollt, da Er mid; ſuchte; jest, 
da idy Ihn fuche, will Er nicht; was ift billiger ? 
— Rolle doch beine Augen nicht fo — Er bedarf 
ja meiner nit. Hat Er nicht Gefchöpfe die Fülle? 
Einen kann Er fo leicht miffen, und biefer Eine 
bin nun id. — Kommt, Kameraden! 

Amalia (eißt iha zus). Halt, halt! Einen Stoß! 








Ss 


Die Rauber. 


einen Zobeöftoß! Neu verlaffen! Zich dein Schwert, 
! 





unb erbarme bi 

R. Moor. Das Erbarmen ift zu Bären ges 
flohen, ich töbte dich nicht! 

Amalia (feine Knie umfafient). Oh um Gottes willen, 
um aller Erbarmungen willen! Ich will ja nicht 
Liebe mehr, weiß ja wohl, baß broben unfere 
Sterne feindli von einander fliehn, — Tod ift 
meine Bitte nur, — Berlaffen, verlaffen! Nimm 
es ganz in feiner entfeglichen Fülle, verlaffen! Ich 
kann's nicht überbulden. Du fiehft ja, das kann 
kein Weib überdulden. Zodift meine Bitte nur! Siche 
meine Dand zittert! Ich habe das Herz nicht, zu 
ftoßen. Mir bangt vor der bligenden Schneide — 
dir iſt's ja fo leicht, fo leicht, bift ja Meifter im 
Morben, zieh bein Schwert, und ich bin glücklich! 

R. Moor. Wilft du allein glücklich feyn? 
Fort! ich tödte Fein Weib! 

Amalia, Ha, Würger! du kannſt nur bie 
Glücklichen töbten, bie Lebensfatten gehft du vor- 
Über ! (Rrirdt zu den Mäudern.) Go erbarmet euch meiner 
ihre Schüler des Henkers! — Es ift ein fo bluts 
bürftiges Mitleid in euren Blicken, das bem Elen⸗ 
ben Troſt ift — euer Meifter ift ein eitler,, feige 
berziger Prahler. 

R. Moor. Weib, was fagft du? (Die Räuber mon. 
den ſich ab.) 

Amalia. Kein Breund? Auch unter biefen 
nicht ein Freund? (@iefehtau.) Nun denn, fo Ichre 
mid Dido fterben ! (@ie wit geben, ein Päuber zielt.) 

R. Moor. Halt! Wag’ es — Moore Geliebte 
fol nur durch Moor fterben! (Er ermordetfie.) 

Die Räuber. Hauptmann, Hauptmann! Was 
machſt bu? Bift du wahnfinnig worden? 

MR, Moor fauf den Leichnam mit Maren Bid). Sie ift 
getroffen! Dies Zuden noch, und dann wird's vor⸗ 
bei ſeyn — Nun, feht doch! Habt ihr noch was 
zu fordern? Ihr opfertet mir ein Leben auf, ein 
Leben, das ſchon nicht mehr euer war, ein Leben 
voll Abfcheulichkeit und Schande — Ich hab’ euch 
einen Engel geſchlachtet. Wie, feht doch recht her! 
Seyd ihr nunmehr zufrieden? 

Grimm, Du haft deine Schuld mit Wucher 
bezahlt. Du haft gethan, was kein Mann würde 
für feine Ehre thun. Komm jest weiter! 

N. Moor. Sagſt du das? Nicht wahr, das 
Leben einer Deiligen um das Leben der Schelme, 
es ift ungleiher Tauſch? — O ich fage euch, wenn 
Jeder unter euch aufs Blutgerüfte ginge, und fid 
ein Stück Fleifh nad) dem andern mit glühender 
Bange abzwiden ließe, daß die Marter eilf Som: 
mertage dauerte, es wiegte diefe Thränen nicht auf. 
(Mir bin⸗reni Geläßter.) Die Narben, bie böhmifchen 
Wälder! Ia, ja! Dies mußte freilich bezahlt 
werben. 

Schwarz Ge ruhig, Hauptmann! Komm 
mit uns, ber Anblick ift nicht für dich. Führe ung 
weiter! 

R. Moor, Halt — No ein Wort, ch’ wir 
weiter gehn — Merket auf, ihr ſchadenfrohen Scher⸗ 
gen meines barbarifchen Wintse — Ich höre von 
biefem Nun an auf, euer Hauptmann zu feyn — 
Mit Scham und Grauen leg’ ich bier diefen blu— 
tigen Stab nieder, worunter zu freveln ihr euch 
berechtigt wähntet, um mit den Werken der Finfterniß 
dies himmliſche Licht zu befudeln — Gehet hin zur 
Rechten und Linken — Wir wollen ewig niemals 
gemeine Sache machen. 
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Räuber. Ha, Muthlofer! Wo find deine hoch⸗ 
fliegenden Plane? Sind's Seifenblafen gewefen, 
die beim Hauch eines Weibes zerplagen? 

NR, Moor. O über mih Narren, ber id) 
wähnte, die Welt durch Gräuel zu verfchönern , 
und die Geſetze durch Gefeglofigkeit aufrecht zu hal⸗ 
ten! Ich nannte es Rache und Recht —Ich mafte 
mid an, o Borſicht, die Scharten deines Schwertes 
auszumwegen und beine Partheilichkeiten gut zu mas 
den — aber — o eitle Kinderei — da ſteh' ich 
am Rande eines entfeplidhen Lebens, und erfahre 
nun mit Bähnklappern und Heulen, baß zwei 
Menfhen, wie ih, ben ganzen Bau ber 
fittlihen Welt zu Grunde rihten würben. 
Gnade — Gnabe dem Knaben, ber Dir vorgreifen 
wollte— Dein eigen allein ift die Rache. Du be⸗ 
darfft nicht des Menfhen Hand. Preilich fteht’s 
nun in meiner Macht nicht mehr, die Bergangen⸗ 
heit ———— bleibt verdorben, was ver⸗ 
dorben iſt — Was ich geſtürzt habe, ſteht ewig 
niemals mehr auf — Aber noch blieb mir etwas 
übrig, womit ich die beleidigten Geſetze verſöhnen, 
und die mißhandelte Ordnung wiederum heilen kann. 
Sie bedarf eines Opfers —eines Opfers, das ihre 
unverlegbare Majeftät vor der ganzen Menfchheit 
entfaltet — biefes Opfer bin ih ſelbſt. Ich ſelbſt 
muß für ſie des Todes ſterben. 

Räuber. Nehmt ihm den Degen weg — Er 
will ſich umbringen. 

R, Moor. Thoren ihr! Zu emwiger Blindheit 
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verbammt! Meint ihr wohl gar, eine Todſünde 
werde bad Xequivalent gegen Kobfünden feyn? Meint 
ihr, die Harmonie ber Welt werde durch diefen gott= 
lofen Mißlaut gewinnen? (Mirft ihnen feine Wafien drrädt- 
fid) vor die Füße.) Er foll midy lebendig haben, Ich 
gehe, mich felbft in die Hände der Juſtiz zu über: 
liefern. 

Räuber, Legt ihn an Ketten! Er ift rafenb 
worben. 


R. Moor. Nicht, ale ob ich zweifelte, fie 
werde mich zeitig genug finden, wenn bie obern 
Mächte es fo wollen. Aber fie möchte mich im 
Schlaf überrumpeln, oder auf der Flucht ereilen, 
ober mit Zwang und Schwert umarmen, und bann 
wäre mir auch das einzige Verdienſt entwifcht, daß 
id mit Willen für fie geftorben bin. Was foll id), 
gleich einem Diebe, ein Leben länger verheimlichen, 
das mir ſchon Lange im Rathe der himmliſchen Wächter 
genommen ift? 

Räuber. Laft ihn hinfahren! Es ift die Groß- 
MannsSudt, Er will fein Leben an eitle Bewuns 
berung feßen. 

R. Moor. Man könnte mid) barum bewundern. 
(Na& einigem Nocfinnen.) Ich erinnere mich, einen ars 
men Scelm gefprodyen zu haben, als ich herüber- 
fam , der im Zaglohn arbeitet und eilf lebenbige 
Kinder hat — Man hat taufend Louisbore gebo— 
ten, wer ben großen Räuber lebendig liefert. Dem 
Mann kann geholfen werden. (Er acht ar). 
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Ein republikanisches Trauerfpiel, 


Dorrede 


Die Geichtht ⸗ diefee Berſchtvbrung habe ih vorzüglich aus ders Rardinale 
von Reh Conjurstion du Comte Jean Louis de Fiesque, der Ilstoire 
des Conjvratioms, der Histoire de Gönes und Mebrrtfons Geſcheht · 
Karid V. — dem dritten Theile — gezogen. Breibeiten , tele ich mit mit 
den Begebruheiten berausnahms , wird Der Hamiburgiſche Dramaturgift 
entihwltigen, wenn fie mir gegfiüdt find; Ib fir bas nicht, fo wid ich 
doc Ürter meine Phantaflen , als fact verdorden haben. Die wahr: Katar 
firopbe de# Kemplots, worin der Graf durch einen unglidtihen Zufall am 
Biele feine Wünfhe zu Grunde geht, mußte durchaut berandert werben, 
denn die Rate des Drama'# dulder den Finger dei Lngefahrd oder der une 
mittelbaren Borfebung nicht. Es follte mich fehr mundern, warum ach 
fein tragifcher Dihter in dirfen Stofle gearbeitet hat, wenn ih nicht Grund 
genug im eben biefer unbenmatiihen Wendung fünde, Höhere Grifter {chen 
die garten Spinatveben riner That durch die ganze Dehnung des Weltiofiens 
taufen , und vielleicht an bie entlegend ſten Grengen der Zufunft und Bergan · 
genheit anhängen — imo ber Menic nichte, ala bas in freien Lüften ſchtwe · 
pende Factum fieht. Aber ber Rünftier mählt für dad furze Geſicht ber 
Meniäheit, die ee belehren will, mit für bie ſcharffichtige Alınadt , von 
der er lern, 


4 babe in meinen Mäubern das Opfer einer ausfhtneifenden Empfin- 
duug zum Borwurf genommen. — Dier verſache ih das Gegentheil, rin 
Dpfer der Kunfl und Kabale. Aber jo merfwürkig Ach auch das ungläde 
liche Projeft des Fiesto im der Geſchichte gemacht bat, fo leicht fann es 
doch diefe Wirfung auf deu Schauplap verfehlen, Bien 08 wahr it, 
dahi nur Fmpfiibung Penpfindung weit, fo müßte, daucht mir, ber 10. 
firifche Held im eben dem Grade kein Gubfeft für Die Bühne fee, im 
welcem erden Menſchen bintanfehen muß, wm ber politiihe Seid zu 
ſeyn. Es fand daher nicht bei mir, meiner Fabel jene lebendige Gluth 
einzubauen, welche durch daß lautere Produft der Begrüterung herriht, 
aber bie falte, uufruchtbare Stantdaftion aus dem mienſchlichen Herzen ber» 
ausjufpinnen und eben dadurch am dad menſchliche Herz wieder ann tmipfen 
— den Mann durch den floatdtiugen Kopf zu verwideln — mb vom der er» 
fumberifhen Intrigue Situationen für die Menſchheit zu entlehuen — das 
fand bei mir. Weine Berhältnöffe mit der bürgerlähen TBelt machten mich 
auch mit dem Herzen befanmter, als mit dem KRabinet, und vieleicht if 
eben dirfe politiſche Schvache zu einer politiichen Tugend griverden, 





Perfonen 


4. Adeeae Doria, Dege von Geuuo. ı 
Ehrwurdiget Breid von 80 Jahren, Epu- 
rem von Feuer. Fin Dauptzug: Gewicht 6. 
und firenge befeblende Kürze, 

2, Glanettine Dorlia, Neffe des Berigen. 
Prätendent. Dia von 26 Johren. Raub 7 
und anflöflig in Syrach⸗ , Gang und Ma · 
nieren, Bauriich · ſolz. Die Bildung jerri · 


unte rue hnnend. 


. fomellins, 


fen. 
(Beide Doria tragen Schatlach.) 9. Benturione 
3. Fiesto, Oral von Lavagna. Haupt ber 10. Zibe 
Berfäiwörung. Zungrr, ihlanter, blühend- 21, Miferato 


ſchene t Mans von Zahern — fol; mit 

Anand — ferundlih mit Mieſtat — bö- 

fiſch· geſchmeidig, und eben jo tudiſch. 

(Ulle Nebiti geben lanvarz. Die Trost if 
durchaus altdeutic.) 

A. Berrina, verſcworrucr Reputlitawr, 
Mena von 60 Fahren. Score, ruft und 
duſter. Ziele Bügr, 

5. Bour gognino, Brreiäworuer, Jüng · 


ſtolz. 


unb Lauue. 


14. 


sierteit. 


ling von 20 Tabren. Edel and angeuchm. 
Crolj, raſch und warürlih. 

Kaltagne, Berſchwernet. Hagerer Wol · 
fürling. 30 Fahre. Viidung geläbig und 


‚ Sareo, Verſchwerner. Man ron 45 
Jahren. Grwehntiher Meuſch. 

Glan⸗ ttin sd Bertrauter, 

Ein ausgetretneter Hofmanu. 


42. Romano, Maler, 


43. Malen Dafan, Mohr pen Tunis. Fin 
confideirter Mohrentopf. Die Phoſſonomie 
eine originelle Mifhung von Gpipbüberri 


Deutfber ber bergeglihen Prit- 
wahr. Ehrliche Einfalt. Dandfee Ta- 


15. 16. 17. Drei aufrübrifhe Bür’ 

Ber. 

Peonore, Birdlo's Cemablin, Dame von 

418 Zahren. Bla aud ſchiuachtig. Fein und 

riupfindfom. Sehr anyiehend , aber weniger 

bindend, Im Gefiht Ihwarmeriihe Me · 

lankolie. Ehwarje Kleidung, 

419, Zulia Gräfin, Ritter Imperia 

ti, Deria’s Edtveiler. Dame vou 25 

Jabreu. Groß und vol. Stolze Kokette. 

Schonhe it verderden durch Bizarrerie Bien» 

dend und nicht gefallend. Inn Ceficte ein 

boſer moquanter Ehararter, Shtrarze lei· 

bung. 

Beribo, Derrina’s Tobter. Infhulbie 

ord Madden. 

22. Rofa, Nrabella, Leonerent Kant 

mermätdhrn, 

Mehrere Nebili, Bürger, Deutfehe 
Soldaten, Bediente, Dirbe, 


MWißvergnügte. 


Geri, einfach und 
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Erster Aufzug. 





Soul bei Hirte. Wan fört im der Berne eine Tamzımmikt und den 
Tumult eines Balls, 


Erster Auftritt 
Leonore (mastien, Rofa, Arabella (Riten geefert 
auf die Bühnr). 
Leonore (reiftdie Maste ab). 

Nichts mehr, Kein Wort mehr! Es ift am Tag. 
(Sie wirft ih in einen Ei.) Das wirft mich nieder. 

Arabella. Gnädige Frau — 

Leonore iauffiehend). Wor meinen Augen! eine 
ftadtlundige Kokette! im Angeficht des ganzen Adels 
von Genua! (Wermürbig.) Rofa! Bella! und vor 
meinen weinenden Augen! 

Roſa. Nehmen Sie die Sache für das, was 
fie wirklich war — eine Galanterie — 

Leonore. Galanterie? — und das emfige Wech— 
felfpiel ihrer Augen? Das ängftlidhe Lauren auf 
ihre Spuren? Der lange verweilende Kuß auf ihren 
entblößten Arm, daß noch die Spur feiner Zahne 
im flammenrothen led zurüdblieb? Ha! und bie 
ftarre tiefe Betäubung, worin er, gleich dem ge⸗ 
malten Entzüden, verfunfen ſaß, als wäre 
um ihn ber die Welt weggeblafen, und er allein 
mit dieſer Julia in ewigen Leeren? Galanterie? 
— gutes Ding, das noch nie geliebt hat,’ flreite 
mir nicht über Galanterie und Liebe! 

Rofa. Defto beffer, Madonna! Einen Gemahl 
verlieren, heißt zehn Gicisbeo Profit machen. 

Leonore, Berlieren? — ein Eleiner ausfeßen- 
der Puls der Empfindung und Fiesko verloren ? 
Geh, giftige Schwägerin — fomm mir nie wieder 
vor die Augen! — eine unfchuldige Neckerei — 
vielleicht eine Galanterie? Ift es nicht fo, meine 
empfindende Bella? 

Arabella. O ja, ganz zuverläffig jo! 

Leonore (in Tiefiinn verfunten),. Das fie darum in 
feinem Herzen fi) wüßte? — daß hinter jebem 
feiner Gedanken ihr Name im Hinterhalt läge? — 
ihn anfpräde in jeder Kußtapfe der Natur? — 
Was ift das? Wo gerath’ ich hin? Daß ihm bie 
fhöne majeftätifche Welt nichts wäre, als der präch⸗ 
tige Demant , worauf nur ihr Bild — nur ihr 
Bild geftochen ift? — daß er fie liebte? — Ju— 
lien! S beinen Arm ber — halte mich, Bella! 

Panfe, Die Muſik fahr ſich vom neuem hören, 

Leonore faufgefitern). Doch! War das nicht bie 
Stimme Fiesko's, die aus dem Lärmen bervorbrang ? 
Kann er lachen, wenn feine Leonore im Ginfamen 
weinet? Nicht doch, mein Kind! Es war Gianet- 
tino Doria’s bäurifhe Stimme. 

Arabella. Sie wars, Signora! Aber kom: 
men Sie in ein anderes Bimmer. 

Leonore. Du entfärbft dich! Bella! du lügſt 
— Ich lefe in euren Augen — in den Geſichtern 
der Genuefer ein Etwas — ein Etwas. (Eister- 
hüten.) O gewiß! biefe Genuefer wiffen mehr, als 
für das Ohr einer Gattin tauglich. 

Rofa. O der Alles vergrößernden Eiferfucht ! 

Leonore (NMiwermüthig ſawarmend). Da er noch Fiesko 
war — bahertrat im Pomeranzenhain, wo wir 
Mädchen Luftwandeln gingen ; ein blühender Apoll, 
verfhmolzen in den mannlich fchönen Antinous. 
Stolz und herrlich trat er daher, nicht anders, als 
wenn bas durchlauchtige Genua auf feinen 
jungen Schultern ſich wiegte? unfere Augen fchlis 
den biebifh ihm nad), und zudten zurüd, wie 
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| auf dem Kirchenraub ergriffen j wenn fein wet⸗ 


terleuchtender Blick fie traf. Ach Bella! Wie vers 
ſchlangen wir feine Blide! Wie parteiiſch zählte 
fie der ängftliche Neid der Nachbarinn zu! Sie fic: 
len unter uns wie der Golbapfel des Zanks, zärt- 
liche Augen brannten wilder, fanfte Buſen poch— 
ten ftürmifcher, Eiferfucht hatte unfere Eintracht 
zerriffen. 

Arabella. Ich befinne mich. Das ganze weib: 
liche Genua kam in Aufruhr um dieſe ſchone Ero— 
berung. 

Leonore (vegriftern. Und nun Mein ihn zu nen— 
nen! Verwegenes, entjeglihes Glüd! Mein 
Genua’s großten Mann , (mit Aumuthj der vollendet 
fprang aus dem Meifel der unerfchöpflichen Kunft: 
terinn, alle Größen feines Geſchlechts im lieblichſten 
Schmelze verband — Höret, Mädchen! Kann idy’s 
nun doch nicht mehr verfhweigen! Höret, Maäd— 
hen, ic) vertraue euch etwas, (sebeimnißgen) einen 
Gedanken — als ich am Altar ftand neben Fiesto 
— feine Hand in meine gelegt — hatte ich den 
Gedanken, den zu denken dem Weibe verboten 
iſt: — diefer Fiesko, deffen Hand ist in der dei— 
rigen liegt — Dein Fiesko — aber ftill! daß kein 
Mann uns belauſche, wie hoch wir ung mit dem 
Abfall feiner Vortrefflichkeit brüften — diefer dein 
Fiesko — Weh euch ! Wenn das Gefühl euch nicht 
hoher wirft! — wird — Genua von feinen 
Zyrannen erlöfen ! 

Arabella (era. Und diefe Worftellung kam 
einem Frauenzimmer am Brauttag? 

Leonore. Erftaune, Rofa! Der Braut in ver 
Wonne des Brauttags ! (2eopafter.) Ich bin ein Weib 
— aber ich fühle den Adel meines Bluts, kann 
es nicht dulden , daß dieſes Haus Doria über 
unfere Ahnen hinauswachſen will. Sener fanftmüs 
thige Andreas — es ift eine Wolluft, ihm gut 
zu feyn — mag immer Herzog von Genua heißen, 
— aber Gianettino ift fein Neffe — fein Erbe — 
und Gianettino hat ein freches, hochmüthiges Herz. 
Genua zittert vor ihm und Fiesko, (in Tochmuth hinad- 
vefalen! Fiesto — Weinet um mid” — liebt feine 
Schwefter. 

Arabella, Arme, unglüdlihe rau — 

Leonore. Gehet jest, und fehet dieſen Halb: 
gott der Genuefer im ſchamloſen Kreis der Schwel⸗ 
ger und Buhlbirnen figen, ihre Ohren mit unar= 
tigem Witze Eigeln, ihnen Mährchen von ver: 
wünfchten Prinzeffinnen erzählen — — Das ift 
Fiesko! — Ah, Mädchen! nicht Genua allein ver= 
tor feinen Helden — auch ich meinen Gemahl! 

Rofa, Reden Sie leifer. Man kommt durch 
die Gallerie. 

Leonore (smfammeniherdn). Fiesko kommt. Flieht! 
Flieht! Mein Anblick konnte ihm einen trüben 
Augenblid machen. (Gier rutipeingt in ein Geiteninmer. Die 
Madchen ihe nach). 





Zweiter Auftritt. 


Gianettino Doria (mastirt im grünem Mantel). 
Ein Mohr, (Beive fm Gefpenh.; 


Gianettino. Du haft mid) verftanden. 
Mohr. Wohl. 

Gianettino. Die weiße Maske. 

Mohr. Wohl. 

Gianettino. Ic fage — bie weiße Maske! 
Mohr. Wohl! wohl! wohl ! 
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Gianettino. Hörft du! Du kannſt fie nur | 
(anf feine Beuft deutend) hieher verfehlen. 

Mohr. Seyd unbefümmert. 

Gianettino,. Und einen tüdhtigen Stoß! 

Mohr. Er foll zufrieden feyn. j 

Gianettino (samifs). Daß der arme Graf nicht 
lange leide, 

Mohr. Um Vergebung — wie ſchwer möchte 
ungefähr fein Kopf in’s Gewicht fallen? 

Gianettino, Hundert Zechinen ſchwer. 

Mohr, (eiast dunb die Finger), Puh! Keberleicht. 

Gianettino. Was brummft bu ba? 

Mohr. Ich fag’ — es ift eine Leichte Arbeit. 

Gianettino. Das ift deine Sorge, Diefer 
Menſch ift ein Magnet. Alle unruhigen Köpfe flies 
gen gegen feine Pole, Höre Kerl! faffe ihn ja recht. 

Mohr. Aber Herr — ich muß flugs auf bie 
That nad Venedig. 

Gianettino. So nimm beinen Dank voraus, 
(Wirft ihm einen Wechtel zu.) In hochſtens drei Tagen muf 
er Kalt feyn. (x#.) 

Mohr Linden er den Wethſel vom Beben ninmıt), Das nenn’ 
ih Kredit! Der Derr traut meiner Jaunerparole 
ohne Handſchrift. (Abd.) 














Dritter Auftritt. 


Kalkagno, binteritm Sacco. (Beibe im khuwarzen 
Mänteln,) 


Kalkagno. Ich werde gewahr, daß bu alle 
meine Schritte belauerft. 

Sacco, Und id beobachte, daß bu mir alle 
verbirgft. Höre, Kalkagno, feit einigen Wochen 
arbeitet etwas auf deinem Geſichte, das nicht ges 
radezu bloß dem Baterlande gilt — Ich dächte, Brus 
ber, wir beide könnten ſchon Gcheimniß gegen Ge— 
heimniß tauſchen, und am Ende hätte Kerner beim 
Schleichhandel verloren — Wiillſt du aufrichtig 
feyn ? 

Kalkagno. So ſehr, daß, wenn beine Ohren 
nicht Luft haben, in meine Bruft hinunterzufteis 
gen, mein Herz dir halbwegs auf meiner Zunge 
entgegen kommen foll — Ic) liebe die Gräfinn Fiesko. 

Sac co (titt verwundert zurüt). Wenigftens das hätte 
ich nicht entziffert, hätte ich alle Möglichkeiten 
Revüe paffiren laffen — Deine Wahl fpannt-meis 
nen Wis auf die Kolter, aber es ift um ihn ger 
ſchehen, wenn fie glüdt. 

Kalkagno, Man fagt, fie fey ein Beifpier 

ber ſtrengſten Tugend. 
- Sacco, Man lügt. Sie ift das ganze Bud) 
über ben abgefchmadten Zert. Eins von Beiden , 
Kalkagno, gib dein Gewerb oder dein Herz auf.— 
> Kaltagno. Der Graf ift ihre ungetreu, Eifer: 
ſucht ift die abgefeimtefte Kupplerin. Ein Anſchlag 
auf die Doria muß den Grafen in Athem halten, 
und mir im Pallafte zu fchaffen geben. Während 
er nun den Wolf aus der Hürde fcheucht, foll der 
Marder in feinen Hühnerftall fallen. 

Sacco, Unverbefferlih, Bruder. Habe Dank, 
Auch mich haft du plöglich des Rothwerdens über- 
hoben. Was ich mic) zu denken gefchämt habe, Eann 
ich jest laut vor dir fagen. Ich bin ein Bettler, 
a bie jegige Verfaſſung nicht über'n Haufen 
ällt. 
Kalkagno. Sind deine Schulden fo groß? 

Sacco. &o ungeheuer, daß mein Lebensfaben, 
achtfach genommen, am erften Behentheil abſchnel⸗ 
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fen muf. Eine Staatöveränderung foll mir Luft 
machen , hoff’ id). Wenn fie mir auch nicht zum 
Bezahlen hilft, fol fie dody meinen‘ Gläubigern 
bas Fordern entleiden. 

Kalkagno. Ic verfiche — und am Ende, 
wenn Genua bei ber Gelegenheit frei wird, 
läßt fi) Sacco Vater des Baterlande taufen. Wär: 
me mir Einer das verdroſchene Mährchen von 


Redlichkeit auf, wenn ber Banquerot eines Tau 


genichts und die Brunft eines MWollüftlings das 
Glück eines Staats entfcheiden. Bei Gott, Sacco ! 
id) bewundre in uns beiden die feine Spekulation 
des Himmels, ber das Herz bes Körpers durch bie 
Eiterbeulen der Gliedmaßen rettet. — Weiß Ber: 
rina um beinen Anfchlag ? 

Saeco, So weit ber Patriot darum wiſſen 
barf, Genua, weißt du felbft, ift die Spindel , 
um welche fich alle feine Gedanken mit einer eifer- 
nen Zreue drehen, An bem Fiesko hängt jest fein 
Falkenaug'. Auch dich hofft er halbwegs zu einem 
kühnen Komplot. 

Kalkagno. Er hat eine treffliche Nafe. Komm, 
laß uns ihn aufſuchen, und feinen Freiheitsſinn 
mit bem unfrigen fchüren. (Gehen ab.) 





Vierter Auftritt. 


Zulia Cersig). Fies ko (der einen weißen Mantel trägt, 
eilt ihre nach). 


Julia. Lakaien! Läufer ! 

Fiesko. Gräfinn, wohin? Was befchhliefen Sie? 

Julia, Nichts, im Mindeften nichts, (Meriente.) 
Mein Wagen fol vorfahren. 

Kiesko. Sie erlauben — er foll nicht, Bier ift 
eine Beleidigung. 

Julia, Pah! doch wohl das nit — Weg! 
Sie zerren mir ja die Garnirung in Stüden — 
Beleidigung? Wer ift bier, der beleidigen kann ? 
So gehen Sie doch. 

Fiesko (anfeinem Kai), Nicht, bis fie mir ben 
Verwegenen fagen. 

Julia (febe ſun mit angeflemmten Amen), Ab fchön ! 
ſchön! fehenswürdig! Ruft body Jemand bie Grä. 
finn von Lavagna zu diefem reigenden Schaufpiel ! 
— Wie, Graf? wo bleibt ber Gemahl? Diefe 
Stellung taugte ausnehmend in das Schlafgemach 
Ihrer Frau, wenn fie im Kalender Ihrer Ldiebko— 
fungen blättert, und einen Brudy in der Rech— 
nung findet, Stehen Sie body auf. Gehen Sie zu 
Damen, wo Sie wohlfeilee markten. So ftehen 
Sie body auf. Oder wollen Sie bie Impertinenzen 
Ihrer Frau mit Ihren Galanterien abbüßen ? 

Fiesko imeingtauf),. Impertinenzen? Ihnen ? 

Julia, Aufzubrechen — ben Geffel zurückzu— 
ſtoßen — ber Zafel den Rüden zu kehren — der 
Zafel, Graf! an der id) ſitze. 

Fiesko. Es ift nicht zu entfchuldigen, 

Zulia. Und mebr ift es nit? — Ueber bie 
Frage! und ift es denn meine Schuld , (is belagenld) 
baß der Graf feine Augen hat? 

Fiesko. Das Berbrechen Ihrer Schönheit , 
Signora , daß er fie nicht überall hat ! 

Julia. Keine Delikateffe, Graf, wo bie Ehre 
das Wort führt, Ich fordre Genugthuung. Fins 
be ic) fie bei Ihnen? oder hinter den Donnern 
bes Herzogs ? 

Fiesko. In den Armen ber Liebe, die Ihnen 
ben Mißtritt der Eiferfucht abbittet, 
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das Kopfchen? (Bor rinem Spiegel gefitwtire.) Ob fie 
wohl eine beffere Fürfpradye für ihren Gefchmad 
zu erwarten bat, als wenn id} ihn für ben mei— 
nigen erkläre ? (seG.) Doria und Fiesko? — ob 
fi) die Gräfinn von Lavagna nit geehrt fühlen 
muß, wenn bie Nidyte des Herzogs ihre Wahl be> 
neidenswürdig findet? (Serundtih, indem fie dem Grafen ihre 
Hand zum SKüfien weiht.) Sch fee den Fall, daß ich fie 
fo fänbe. 

Fiesko (isch). Graufamfte, und mich dennoch 
zu quälen! — Ic weiß es, göttliche Julia, daß 
ih nur Ehrfurdt gegen Sie fühlen follte, Meine 
Vernunft heißt midy das Knie des Unterthans vor 
dem Blute Doria beugen, aber mein Herz betet 
bie ſchöne Julia an, Eine Berbrecherinn ift meine 
Liebe, aber eine Helbinn,zugleih, die kühn genug 
ift, die Ringmauer des Range burdyaubrechen, und 
gegen bie verzehrende Sonne ber Majeftät anzus 
fliegen, 

Julia, Eine große gräfliche Lüge, die auf Stel⸗ 
zen heranhinkt — Seine Bunge vergöttert mid), 
fein Herz hüpft unter dem Schattenriß einer 
Andern, 

Fiesko. Oder beffer, Signora, es ſchlägt uns 
willig dagegen, und will ihn hinwegdrücken. (Zum 
er die Silbeueite Peomerens, Die an sinen himmeldlanen Dande hängt 
herabuinit, und fie der Fulia überfiefert.) Stellen Sie Ihr 
Bild an dieſem Altare auf, fo können Sie biejen 
Bögen zerftören. 

Fulia (Medt das Wild Haftig zu fi, vergnügt). Ein gro⸗ 
fes Opfer, bei meiner Ehre, das meinen Dank 
verdient. (Sie hängt Ihe Die isrige um.) So, Sklave! tras 
ge die Farbe beines Deren. (Sir geht ab.) 

Fieskocmit Fran), Julia liebt mid)! Julia! Ich 
beneide Beinen Gött. (Irehlodend im Saat.) Diefe Nacht 
fey eine Feſtnacht der Götter, die Freude ſoll ihr 
Meifterftüt machen, Hola! Hola! (Menge Berirnte.) 
Der Boden meiner Zimmer lede eyprifchen Nektar, 
Mufit lärme die Mitternaht aus ihrem bleiernen 
Schlummer auf, taufend brennende Lampen fpotten 
die Morgenfonne hinweg — Allgemein fey die Luft, 
ber bacchantiſche Tanz ftampfe das Todtenreich in 
polternde Trümmer ! (Cr eilt av. Rauſchendes Mlegw, un 
ter welchem der Piittelvorbang anfaejogen wird mb einen greften illu · 
minirten Saal erbfinet, worin viele Macken tanzen. Sur Srite Scheul 
und Spieltiſch von Caflen trfept.) 





Sünfter Auftritt, 


Gianettimo (Hab tetmanten). EZomellin. Bibo, 
3enturione. Berrina. Sacco. Kalfagano, 
(Ae mostiet.) Mehrere Damen und Nobili, 


Bianettino (amm), Bravo! Bravo! Diefe 
Weine glitfchen herrlich, unfere Tänzerinnen fprin« 
gen A,merveille. Geh einer von euch, fireu’ es 
in Genua aus, ich fey beitern Humors, man könne 
fih gütlich thun — Bei meiner Geburt! Sie wer: 
ben den Zag roth im Kalender zeichnen und druns 
ter fchreiben : Deute war Prinz Doria luftig. 

Gäfte Cievendie Gtäferan). Die Republik! (Irempe 
tafto6.) 

Gianettino (mirft das Glas mit Wacht auf bie Erde) 
Dier liegen bie Scherben. (Drei ſawarze Masten fahren 
anf, verfammeiı fh um Gianettino.) 

Romellim (übe den Prien ver). Gnäbiger Herr, 
Sie fagten mir neulich von einem Krauenzimmer, 
bas Ihnen in ber Lorenzokirche begegnete ? 





muß ihre Bekanntichaft haben. 

Comellin. Die kann ich Euer Gnaden ver: 
ſchaffen 

Gianettino (eis), Kannſt du! Kannſt bu! 
Lomellin, du haft dich neulich zur Prokuratorwürde 
gemeldet. Du follft fie erhalten. 

Lomellin. Gmäbiger Prinz, es ift die zweite 
im Staat, mehr denn ſechzig Edelleute beiverben 
fid) darum, alle reicher und angefehener, als Euer 
Gnaden unterthäniger Diener. 

Gianettino (anaubt ihn tretig au.) Donner unb 
Doria! Du follft Profurator werden, (Diedei Masten 
teuimen vorrwär.) Abel in. Genua? Laßt fie all’ ihre 
Ahnen und Wappen zumal in die Waagfchale ſchmei⸗ 
Ben, was braucht es mehr, als cin Haar aus dem 
weißen Barte meines Onkels, Genua’s ganze Adel: 
fhaft in die Lüfte zu fchnellen? Ich wit, du 
folift Profurator feyw, das ift fo vielals alle Stim⸗ 
men der Gignoria. 

Lomellin (wir). Das Mädchen iſt bie einzige 
Tochter eines gewiffen Berrina. 

Gianettino, Das Mädchen ift hübſch! und 
trog allen Teufeln! muß ich fie brauchen. 

Lomellin. Gnäbiger Herr! das einzige Kinb 
bes ftarrköpfigften Republitaners ! 

Gianettine. Geh in die Hölle mit deinem 
Republitaner! Der Zorn eines Bafallen unb meine 
Leidenfhaft! Das heißt, der Leuchtthurm muß ein⸗ 
flürgen, wenn Buben mit Mufcheln darnach werfen. 
(Die drei ſchwatzen Masten treten mit großen Wewegnugen näher.) 
Hat darum Herzog Andreas feine Narben geholt 
in den Schlachten biefer Lumpenrepublikaner, daß 
fein Neffe die Gunft ihrer Kinder und Bräute ers 
betteln fol? Donner und Doria! Diefen Geluft 
müffen fie niederſchlucken, ober ich will über ben 
Gebeinen meines Oheims einen Galgen aufpflangen, 
an dem ihre genuefifche Freiheit ſich zu tobt zap⸗ 
peln foll, (Die bei Masten terten zurüt.) 

Lomellin. Das Mädchen ift eben jeht al: 
lein, Ihr Water ift Hier, und eine von den brei 
Masken, 

Gianettino. Erwünfht, Lomellin. Gleich 
bringe mich zu ihr. 

Lomeltin Uber fie werben eine Buhlerin fus 
den und eine Empfindlerinn finden, 

Gianettino. Gewalt ift die befte Beredſam— 
keit. Kühre mich alfobalb hin; ben republitanifchen 
Hunb will ich jehen, der am Bären Doria hin— 
auffpringt. (&iesto vegegmet ihin am der Thür.) Wo ift bie 
Gräfinn? 





Sechster Auftritt, 


Borige. Fiesko. 


Fiesko. Ich habe fie in den Wagen gehoben. 
(Fr fahr Biamettins'd Mand, und hält fie gegen bie Erufl.) 
Prinz, ich bin jest doppelt in Ihren Banden. Gia- 
nettino berrfcht über meinen Kopf und Genua; 
über mein Herz Ihre liebenswürbige Schwefter. 

Lomellin. Fiesko ift ganz Epikuräer worden. 
Die große Welt hat viel an Ihnen verloren, 

Flesko. Aber Fiesko nichts an der großen 
Welt. Leben heißt träumen; weife feyn, Lo— 
nellin, heißt angenehm träumen. Kann man 
das beffer unter den Donnern des Throns, wo bie 
Räder der Regierung ewig in’s gellende Ohr kra⸗ 
hen, als am Bufen eines ſchmachtenden Weibes ? 
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Gianettino Doria mag über Genua herrfchen. | 


Fiesko wird lieben. , j 
Gianettino. Brid auf, Comellin. Es wirb 
Mitternacht. Die Zeit rüdt heran, Lavagna, wir 
danken für deine Bewirthung. Ih war zufrieden. 
Fiesko. Das ift Alles, was ich wünfcen kann, 


Blanettine. Alſo gute Nacht. Morgen iſt 
Spiel bei Doria, und Fiesko iſt eingeladen. Komm, 
Prokurator. 

Fies ko. Muſik! Lichter! 

Gianettinmo, (tig ducch die deri Masten), Platz dem 
Namen bes Herzogs. 

Eine von den drei Masken. (mmemelt unteitig.) 
Zn ber Hölle! Niemals in Genua! 

Säfte (mBrweamg). Der Prinz bricht auf, Gute 
Nacht, Lavagna! (Tammeln hinaus.) 





Siebenter Auftritt. 


Die drei fhwargen Masten. 
Fiesko. (Paufe.) 

Flesko. Ich werde hier Gäfte gewahr, die die 
Freuden meines Heftes nicht theilen. 

Masten (umsrmeln vertrußlih dunheinander). Nicht 
Einer, — 

Fieeko (reines). Sollte mein guter Wille eis 
nen Genuefer mißvergnügt weglaffen? Durtig, La- 
kaien! man fol den Ball erneuern, und die gro« 
fen Pokale füllen. Ich wollte nicht, daß Jemand 
hier Langeweile hätte. Darf id Ihre Augen mit 
Keuerwerken ergögen? Wollen Sie bie Künfte meis 
nes Darletins hören? Bielleicht finden Sie bei mei— 
nem Frauenzimmer 3erftreuung? Oder wollen wir 
uns zum Pharao fegen, und bie Zeit mit Spies 
len betrügen? , 

Eine Maske. Wir find gewohnt, fie mit Thas 
ten zu bezahlen! 

Kiesko. Cine männliche Antwort, und — das 
ift Berrina! 

VBerrina (mimmt tie Maste an), Fiesko findet feine 
Freunde gefchwinder in ihren Masken, als fie ihn 
in der feinigen. 

Fiesko. Ic verſtehe das nicht. Aber was fol 
der Trauerflor an deinem Arm! Sollte Berrina 
Zemand begraben haben, unb Fiesko nicht darum 
wiffen? 

Berrina. Trauerpoft taugt nicht für Fiesko's 
luftige Feſte. 

Fiesko. Doch wenn ein Freund ihn auffordert. 
(Deüt feine Haud mit Warme) Freund meiner Seele! 
Ber ift uns beiden geftorben? 

VBerrina. Beiden! Beiden! O allgumahr! — 
Aber nicht alle Söhne trauern um ihre Mutter, 
Fiesko. Deine Mutter ift lange vermobdert, 

Berrina (veömtend), Sch befinne mich, daß Fi— 
esto mich Bruber nannte, weil ich der Sohn jeis 
nes Baterlands war. 

Fiesko (cerzhaft). Acht ift es das? Alſo auf eis 
nen Spaß war es abgezielt? Trauerkleider um 
Genua | und es ift wahr, Genua liegt wirklich in 
ben legten Zügen. Der Gedanke ift einzig und 
neu. Unfer Better fängt an, ein wigiger Kopf zu 
werden. 

Kalkagno. Er hat ed ernfthaft gefagt, Fiesko! 

Fiesko. Freilich! Freilich! Das war’s eben. 
So troden weg und fo weinerlich. Der Spaf vers 


liert Alles, wenn ber Spaßmacher felber lat. Mit 


einer wahren Leichenbittersmiene! Hätt’ ich's je ges 
dacht, baf der finftere Werrina in feinen alten Ta— 
gen noch ein fo Iuftiger Wogel würde! 

Sacco, Berrina, komm! Er ift nimmermehr 
unfer. 

Fiesko. Aber luftig weg, Landsmann. Laß 
uns ausfchen wie liflige Erben, bie beulend hinter 
ber Bahre geben, und befto lauter in’s Schnupf: 
tuch laden. Doc dürften wir dafür eine harte 
Stiefmutter kriegen. Sey’s brum, wir laffen fie 
keifen und ſchmauſen. 

Verrina (sefie erwegn). Himmel und Erbe} und 
thun nichts ? — Wo bift du hingekommen, Fiesko? 
Wo foll ich den großen Zyrannenhaffer erfragen? 
Ih weiß eine Beit, wo du beim Anblid einer 
Krone Gichter bekommen hätteſt. — Gefuntener 
Sohn der Repubtit! Du wirfl’s verantworten, daß 
ic keinen Heller um meine Unfterblidgkeit gebe, 
wenn bie Zeit auch Geifter abnügen kann. 

Fiesko. Du bift der ewige Grillenfänger, 
Mag er Genua in die Taſche fteden, und an eis 
nen Kaper von Zunis verfchadhern, mas küm— 
mert’s uns? Wir trinken Gyprier, und Büffen ſchö— 
ne Mäbchen. . 

Verrina (mid inet an). Iſt das beine wahre 
ernſtliche Meinung? 

Fiesko. Warum nicht, Freund? Iſt es benn 
eine Woluft, ber Buß bes trägen vielbeinigen Thiers 
Republik zu feyn? Dank’ es dem, ber ibm Flü— 
gel gibt, und bie Füße ihrer Aemter entfcht. Gi- 
anettino Doria wirb Herzog. Staatsgeichäfte wer: 
den uns feine grauen Haare mehr machen. 

Berrina, Fiecko? — Iſt das deine wahre ernſt⸗ 
ice Meinung ? 

Fiesko. Andreas erklärt feinen Neffen zum 
Sohn und Erben feiner Güter, werwill der Thor 
feyn, ihm das Erbe feiner Macht abzufirkiten? 

Verrina (mit Außerftem Unmut), So kommt, Ge⸗ 
nuefer ! (Er verfaßt den Biesto ſchnell, die Anden felgen.) 

Fiesko. Berrina! — Berrina! Diefer Res 
publikaner ift hart wie Stahl! — 





Achter Auftritt. 


Fiesko. Cine unbelannte Maske, 


Maske. Haben Sie eine Minute übrig, Las 
vagna? 
Fies ko Cmuoortenmm). Kür Sie eine Stunde 
Maske, So haben Sie die Gnade, einen Gang 
mit mir vor bie Stabt zu thun. 
iesko. Es ift funfzig Minuten auf Mitter: 


n t. 

Maske. Sie haben die Gnade, Graf? 

Fiesko. Ich werde anfpannen laffen. 

Maske. Das ift nicht nöthig. Ich ſchicke ein 
Pferd voraus, Mehr braucht es nicht, denn ich 
hoffe, es foll nur Einer zurückkommen. 

Fiesko. Certerien) Und? 

Maske. Man wird Ihnen auf eine gewiſſe 
Thräne eine blutige Antwort abforberm. 

Fiesko. Diefe Thräne? 

Maske. Einer gewiffen Gräfin von Lavagna. 
Ich Eenne diefe Dame fehr gut, und will wiffen, 
womit fie verdient hat, das Opfer einer Rärrinn 
zu werben? 2 

Fiesko. Jetzt verftehe ich Sie. Darf ich ben 
Namen biefes feltfamen Ausforderers wiſſen? 

Maske. Es ift der Nämliche, der das Fräulein 


—, 
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von Zibo einft anbetete und vor bem Bräutigam 
Fiesko zurüdtrat. 

Fiesko. Scipio Bourgognino! 

Bourgognino (mimmt bie Maste a). Und ber itzt 
da ift, feine Ehre zu löfen, die einem Rebenbuhler 
wich, der Elein genug denkt, bie Sanftmuth zu 
quälen. ; 

Fiesko (mermt ihn mit Feuer), Edler junger 
Mann! Gedankt fey’s dem Leiden meiner Gemah⸗ 
linn, das mir eine fo werthe Bekanntſchaft macht. 
Ih fühle die Schönheit Ihres Unwillens, aber ich 
ſchlage mich nicht. 

Bourgogniino (einrm Sacin zurid) Der Graf von 
Savagna wäre zu feig, ſich gegen die Erftlinge mei⸗ 
nes Schwertes zu wagen ? 

Fiesko. Bourgognino! gegen bie e Macht 
Frankreichs, aber nicht gegen Sie! Ich ehre dieſes 
liebe Feuer für einen lieberen Gegenſtand. Einen 
Lorber verdiente der Wille, aber die That wäre 
kindiſch. 

Bourgognino (rar). Kindiſch! Graf? Das 
Srauenzimmer kann über Mifhandlung nur weis 
nen. — Wofür ift der Mann ba? 

Fiesko. Ungemein gut gefagt ,- aber ich ſchlage 
mid nicht. 

Bourgognino (dreht ihm den Füden, teil geh). Ich 
werde Sie verachten. 

Fiesko Cissah). Bei Gott, Jüngling ! das wirft 
bu nie, und wenn die Zugend im Preis fallen 
follte, (Gast ihu trdäctlih kei der Hand.) Haben Sie jemals 
etwas gegen mich gefühlt, dad man — wie foll id) 
fagen ? — Ehrfurdt nennt? 

Bourgognino. Wär’ id einem Manne ges 
wichen, ben ich nicht für den erften ber Menſchen 
erklärte? 


Fiesko. Alſo, mein Freund ? Einen Mann , 
der einft meine Ehrfurcht verdiente, würd’ id — 
etwas langfam veradhten lernen. Ic dächte doch, 
das Gewebe eines Meifters follte künftlicher feyn , 
als dem flüchtigen Anfänger fo gerade zu in bie 
Augen zu fpringen — Gehen Sie heim, Bourgo— 
gnino, und nehmen Sie fi) Zeit zu überlegen, 
warum Fiesko fo und nicht anders handelt (MBonr- 
gonnino geht Aiäfhweigend at). Fahre hin, edler Jüng— 
ling! Wenn biefe Flammen in’s Baterland 
ſchlagen, mögen bie Doria fefte ftehen. 





Neunter Auftritt, 


Fiesko. Der Mohr (tritt ſchuchtern herein, nd Ficht ſich 
sera jorgfaltig um). 

Fiesko (fahr iha ſchatf und lang ins Auge). Was willſt 
bu und wer bift bu ? 

Mohr (wie cm). Ein Shave ber Republik. 

Fiesko. Sklaverei ift ein elendes Handwerk. 
(Iurmer ein fharfes Aug’ auf ihn.) Was fuchft du ? 

Mohr. Derr, id bin ein ehrlicher Mann. 

Fiesko. Häng' immer dieſen Schild vor bein 
Gefiht hinaus, das wird nicht überflüffig feyn — 
aber was fuchft bu ? 

Mohr (Fact ihm näher zu kommen, Fiesto weißt ans). Herr, 
„ich bin kein Spisbube, 

Fiesko. Es ift gut, daß du das beifügft, und 


— doch wieder nicht gut. (mgebutbig.) Aber, was 
fuchft du ? 

Mohr (ride wieder aaher). Seyd Ihr ber Graf 
Lavagna ? 


Fiesko Geih. Die Blinden in Genua kennen 
| meinen Zritt. — Was foll dir der Graf? 
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Mohr, Seyd auf Eurer Hut, Lavagna ! (Hart 


am ihm.) 

Biesko Kiedngt auf bie andere Grit). Das bin ich 
wirklich. 

Mohr (wie sim). Man hat nichts Gutes gegen 
Euch vor, Lavagna ! 

Fiesko (eetiriet ih wieder). Das ſeh' ich. 

Mohr. Hütet Euch vor dem Doria, 

Fiesko (tier ihm vertraut naher). Kreund! Sollt' ich 
bir doch wohl Unrecht getban haben? Diefen Na: 
men fürchte ich wirklich. 

We ohr. So flieht vor dem Mann. Könnt Ihr 
en? 

Fiesko. Eine Eurzweilige Frage! Du bift bei 
manchem Kavalier herumgekommen. Haft du was 
Schhriftiches ? 

Mohr. Euren Namen bei armen Sündern. 
(Fr reicht ibm einen Bettel, und niflet ſich hart an ihn, Fiecto tritt ver 
einen Spiegel und fhielt über bad Papier, dre Mohr geht lauernd wm 
ihn herum, endlich zieht er dem Oolch und will fichen.) 

Fie sko (vrrbt ih geididt, und fährt noch dem Yon des Mohren). 
Sachte, Kanaille ! (Enteeißt ihm den Deih.) 

Mohr (Aampf wir auf den Boden). Teufel ! — Bitt’ 
um Vergebung ! (mi fib arführen.) 

Fiesko (padt ihm. Dit flarter Grimme.) Gtephano ! 
Drullo! Antonio ! Den Dehren an der Gurget.) Bleib, 
guter Freund! Hölliſche Büberei ! (Meriente.) Bleib 
und antworte! Du haft ſchlechte Arbeit gemacht ; 
an wen haft bu beinen Taglohn zu fordern? 

Mohr (mad vielen vergedlichen Berfucen fih wegzuftehlen, ent» 
festen). Man kann mich nicht höher hängen, als 
der Galgen ift. 

Fiesko. Nein, tröfte dich! Nicht an die Hör: 
ner bes Monde, aber doch hoch genug , daß du 
den Galgen für einen Zahnftocher anfchen ſollſt. 
Doch deine Wahl war zu ſtaatsklug, als daß ich 
fie deinem Muttenwis zutrauen follte. Sprich 
alſo, wer hat dich gebungen ? 

Mohr. Herr, einen Schurken könnt Ihr mid 
ſchimpfen, aber einen Dummkopf verbitt' ich. 

Fiesko. Iſt die Beſtie ſtolz? Beſtie, ſprich, 
wer hat dich gedungen? 

Mohr Gesdentenc). Hum! So wär’ ich doch 
nicht allein der Narr? Wer mich gedungen hat? 
— und waren’s doch nur hundert magre Zechinen! 
— Wer mid) gebungen hat ? — Prinz Gianettino, 

Fiesko (ertittert auf und nieder). Hundert Zechinen 
und nicht mehr für bes Fiesko Kopf! (Hamirs.) 
Schäme did, Kronprinz von Genua. (Nas einer Scha 
faule eilend.) Hier, Burfche, find taufend,, und fag’ 
deinem Herrn — er fey ein Enidiger Mörder ! 

(Mehr detrachtet ihn Don Fuß die zum Wirdel.) 

Fiesko. Du befinnft dich , Burfche ? 

M ohr (ninımt das Getd, ſedt #4 nieder, nimnt ed wieder, und 
befüche ihn mit immer ſteig / ndenn Frauen), 

Fiesko. Was machſt du, Burſche? 

Mohr (wirſt das Geid entihiefien auf den Tilh). Herr — 
das Geld hab’ ich nicht verdient, 

Fiesko. Scaflopf von einem Gauner! Den 
Galgen haft bu verdient. Der entrüftete Elephant 
zertritt Menſchen, aber nicht Würmer. Dich würd’ 
ich hängen laffen , wenn es mid) nur fo viel mehr, 
als zwei Worte Eoftete, 

Mohr (mit einer frshen Berbeugung). Der Derr find 
gar zu gütig. 

Fiesko. Behüte Gott ! Nicht gegen dich. Es 
gefallt mir nun eben, baß meine Laune einen 
Schurken, wie bu bift, zu Etwas und nidyts mas 
hen kann, und darum gehſt du frei aus, Begreife 4 


— 
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mich recht. Dein Ungeſchick ift mir ein Unterpfand 
bes Himmels, daß ich zu etwas Großem aufgehos 
ben.bin , und darum bin ich gnädig, und bu gehft 
frei aus, 

Mohr (enter). Schlagt ein, Lavagna! Eine 
Ehre ift der andern wert, Wenn Jemand auf 
dieſer Halbinfel eine Gurgel für Euch überzählig 
Dei befehlt! und ich ſchneide fie ab, unentgeld— 
l 


Fiesko. Eine höfliche Beſtie! Sie will ſich 
mit fremder Leute Gurgeln bedanken. 

Mohr. Wir laſſen uns nichts ſchenken, Herr! 
Unſer eins hat auch Ehre im Leibe, 

Fiesko. Die Ehre der Gurgelſchneider ? 

Mohr. Iſt wohl feuerfefter als eurer ehrli— 
hen Leute : fie brechen ihre Schwüre dem lieben 
Herrgott ; wir halten fie pünktlich dem Zeufel. 

Fiesko. Du bift ein drolliger Gauner. 

Mohr. Freut mich, daß Ihr Gefhmad an 
mir findet. Seht mich erft auf die Probe, Ihr 
werbet einen Mann Eennen lernen , ber fein Exer⸗ 
eitium aus dem Stegreif macht. Korbert mid) 
auf. Ich kann Euch von jeder Spigbubenzunft 
mein Zeftimonium aufweifen , von ber unterften bis 
zur böchften. 

Fiesko. Was ich nicht höre ! (Iadem er ſich nirder- 
tet.) Alfo auch Schelme erkennen Geſetze und 
— Laß mich doch von der unterſten 

ören. 

Mohr. Pfui, gnädiger Herr! das iſt das 
verächtliche Heer der langen Finger. Ein elend 
Gewerb, das keinen großen Mann ausbrütet, ars 
beitet nur auf Karbatfhe und Rafpelhaus, und 
führt — höchſtens zum Galgen. 

Fiesko. Ein reizendes Biel! Ich bin auf bie 
beff’re begierig. 

en Das find die Spione und Maſchi— 
nen. ebeutende Herren, benen bie Großen ein 
Ohr leihen, wo fie ihre Albviffenheit holen , bie 
fi) wie Blutigel in Seelen einbeifen, das Gift 
aus bem Herzen ſchlürfen, und an bie Behörde 
fpeien. 

Fiesko. Ich kenne das — fort ! 

Mohr, Der Rang trift nunmehr bie Meuter, 
Giftmifher, und alle, die ihren Mann lang bins 
halten, und aus dem Hinterhalt faffen. Beige Mem⸗ 
men find’s oft, aber body Kerls, die dem Zeufel 
das Schulgeld mit ihrer armen Seele bezahlen. 
Hier thut die Gerechtigkeit ſchon etwas Uebriges, 
ftricht ihre Knöchel auf's Rad, und pflanzt ihre 
Schlauköpfe auf Spieße. Das iſt die dritte Zunft, 

Fiesko. Aber, fprid do, wann wird bie 
beinige fommen? 

Mobr. Blis, gnädiger Herr! Das ift eben 
der Pfiff. Sch bin durch diefe alle gewandert, Mein 
Genie geilte frühzeitig über jedes Gehege. Geftern 
Abend macht ich mein Meifterftüd in der dritten, 
vor einer Stunde war ih — ein Stümper in ber 
vierten. 

Fiesko. Diefe wäre alfo? 

Mohr (eisen). Das find Männer (m Hip), bie 
ihren Mann zwifchen vier Mauern auffuchen, durch 
die Gefahr eine Bahn fi hauen, ihm gerade zu 
Leibe gehen, mit bem erften Gruß ihm den Groß: 
bank für den zweiten erfparen. Unter ung ! man 
nennt fie nur bie Ertrapoft ber Hölle. Wenn Me: 
phiftopheles einen Geluft bekommt, braucht’s nur 
einen Wink, und er hat den Braten noch) warm, 


v 
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Fiesko. Du bift ein hartgefottener Sünder. 
Einen ſolchen vermißte ich längft. Gib mir beine 
Hand. Ich will dich bei mir behalten, 

Mohr. Ernft oder Spaß? 

Fiesko. Mein völliger Ernft, und gebe dir tau⸗ 
ſend Zechinen des Jahre. 

Mohr. Topp, Lavagna! Ich bin Euer, und 
zum Denker fahre das Privatleben, Brauchet mich, 
wozu Ihr wollt. Zu Eurem Spürhund, zu Eus 
rem Parforechund, zu Eurem Fuchs, zu Eurer 
Schlange, zu Eurem Kuppler und Henkersknecht. 
Herr, zu allen Kommiffionen, nur bei Leibe! 
zu feiner ehrlichen — babei benehm’ ich mich 
plump wie Holz. 

Fiesko. Sey unbeforgt! Wen id ein Lamm 
ſchenken will, Laff? ich’s durch keinen Wolf übers 
liefern. Geh alfo glei morgen durch Genua und 
unterfuche die Witterung bes Staats, Lege dich 
wohl auf Kundſchaft, wie man von der Regierung 
denkt, und vom Haus Doria flüftert, fondire das 
neben, was meine Mitbürger von meinem Schlas 
raffenleben und meinem Liebesroman halten, es 
berſchwemme ihr Gehirn mit Wein, bis ihre Her: 
send Meinungen überlaufen. Bier haft bu Gelb, 
Spende davon unter den Seibenhändlern aus, 

Mohr (Gehtihn dedentlich an). Herr — 

Fiesko. Angft darf dir nicht werben. Es ift 
nichts Ehrliches — Geh! rufe deine ganze Bande 
zu Hülfe, Morgen will ich deine Zeitungen hören. 


(Fr gebt ab, 

Mohr (itunes), Werlaft euch auf mich. Zest 
ift’s früh vier Uhr! Morgen um Acht habt Ihr 
fo viel Neues erfahren, als im zweimal fiebenzig 
Ohren geht. ar 

I 





Ichnter Auftritt, 
Zimmer bei Derrina, 


Bertha (rirdlings in einem Eopba, dem Kopf In die Hang 
seworfen). Werrina (vüfee bereintzetend). 


Bertha. (eriäridt, freingt auf). Himmel! ba ift er! 

Berrina (febt Mil, beficht fie defeemder). An ihrem 
Bater erfchricht die Tochter! 

Bertha, lichen Sie, laffen Sie mich fliehen! 
Sie find ſchrecklich, mein Vater! 

Verrina. Meinem einzigen Kinbe? 

Bertha (mit einem köreren Bit auf ip). Nein! Gie 
müffen noch eine Tochter haben ! 

Berrina. Drüdt dich meine Zärtlichkeit zu 


wer ? 
Bertha. Zu Boden, Bater! 
Berrina, Wie? weldyer Empfang, meine Toch⸗ 
ter? Sonft, wenn ich nady Haufe kam, Berge 
auf meinem Herzen, hüpfte mir meine Bertha 
entgegen, und meine Bertha lachte fie weg. Komm, 
umarme mi, Tochter! An diefer glühenden Bruft 
foll mein Herz wieder erwarmen, bas am Todten⸗ 
bett des Baterlandes einfriert, O, mein Kind! 
Ih habe heute Abrechnung gehalten mit allen 
Freuden ber Natur, und (außer ir) nur bu bift 
mir geblieben. 
Bertha (uiht ihn mit einem fangen Bid). Unglüdlicher 
Bater! 
Verrina (umarmtfie vefimm). Bertha! mein ein= 
ziges Kind! Bertha ! meine legte übrige Hoff— 
nung — Genua’s Freiheit ift dahin — Fiesko hin 
— (ben er fie heftiger deüdt, durch die Zähne). Werbe du eine 
Hure! — 
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Die Verschworung 





Bertha «mike ih ans fen Armen). Heiliger Gott | 
Sie wiflen? 

BVerrina (Mehr bebend rin. Was ? 

Bertha, Meine jungfräulihe Ehre — 

VBerrina (würd). Was? 

Bertha. Diefe Naht — 

Berring tmie ein Rande. Was? 

Bertha. Gewalt ! (Siatı am Serha nirder), 

VWerrina {mach riner fangen jdherdhaften Paufe , mit Dummfer 
Eitmme), No einen Athemzug, Tochter! — ben 
legten ! Mir hohleım getredenu Ton.) Wer ? 

Bertha. Weh mir, nicht diefen tobtenfarbnen 
Born ! Delfe mir Gott! er ſtammelt und zittert! 

Berrina. Ich wüßte body nicht — meine Toch⸗ 
ter! Wer? 

Bertha. Ruhig! Ruhig! mein befter, mein 
theurer Water ! 

Berrina. Um Gotteswillen! Wer? ımia ver itr 


) 

Bertha. Eine Maske, 

Berrina tete zurüd, mac riamın flürmilgen Nechdenten. 
Nein! das kann nicht fegn! Den Gedanken fen- 
bet mir Gott nicht. Past arab auf.) Alter Gel! als 
wenn alles Gift nur aus einer und eben ber Kröte 
fprigte ? (3 Bertsa, gefohtre.) Die Perfon, wie bie mei⸗ 
nige, oder Elciner! 

Bertha. Größer. 

Berrina (wi. Die Haare , ſchwarz? Fraus? 

Bertha, Kohlſchwarz und kraus. 

BVBerrina (mund vonigtinerg). Gott! mein Kopf! 
mein Kopf — bie Stimme? 

Bertha, Rauh, eine Baßſtimme. 

Berrina (tefie). Bon welder Farbe? — Nein! 
ich will nicht mehr hören! — ber Mantel — von 
welcher Karbe? | 

Bertha. Der Mantel grün, wie mir däuchte. 

Verrina (pie beide Hande vers Gefiht, und toamft im dem 
Serha). Sey rugig. Es ift nur ein Schwindel, mei⸗ 
ne Tochter ! Laßt die Hände finten: ein Tediengeſicht. 

Bertha (vie Hande ringens), Barmberziger Himmel ! 
das ift mein Water nicht mehr, 

BVBerrina (nad einer Paufe mit bitterm Gelastr). Recht 
fo! Redt fo! Memme Berrina!— daß der Bube 
in das Deiligthum ber Gefege griff — diefe Aufs 
forderung war bir zu matt — Der Bube mußte 
noch in’s Heiligthum beines Bluts greifen, — 
Epeingt auf, Geſchwind! rufe ben Nikola — Blei 
und Pulver — oder halt! Halt! ich befinne mich 
eben andere — beffer — Hole mein Schwert her: 
bei, bet’ ein WBaterunfer. (Die Hand vor die Grimm.) Was 
will ich aber? 

Bertha. Mir ift fehr bange, mein Water ! 

VBerrina. Komm, fege dich zu mir Bedrutend, 
Bertha, erzähle mir — Bertha, was that jener 
eisgraue Römer, als man feine Tochter auch fo— 
wie nenn’ ih’s nun — auch fo artig fand, 
feine Tochter? Höre Bertha, was fagte Virginius 
zu feiner verftümmelten Tochter ? 

Bertha (mi Saaud⸗m). Sch weiß nicht, mas er 


e. 

Berrina. Närriſches Ding! — Nichté ſagte 
er. (Piptih auf, haft rin Sawert.) Nach einem Schlacht⸗ 
meffer griff er. 

Bertha (Mrz üb erfhreden im die Arme), Großer 
Gott! Was wollen Sie thun? 

Verrina (wirft das Sawert int Zimmer), Nein! Noch 
ift die Gerchtigkeit in Genua! - 
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Elfter Auftritt. 
Sacco. Kalkagno. Borige, 


Kalkag no. Berrina, gefhwind! Mache dich 
fertig. Heute hebt die Wahlwoche der Republik an, 
Wir wollen früh in die Gignoria, die neuen Se: 
natoren erwählen, Die Gaffen wimmeln von Bolt, 
Der ganze Adel ftrömt nad dem Rathhaus. Du 
begleiteft uns doch, (mer) den Triumph unferer 
Kreiheit zu fehen. 

Saeco. Ein Schwert liegt im Saal. Berrina 
[haut wild. Bertha hat rothe Augen. 

Kalkagno, Bei Gott! das werd’ ich nun auch 
gewahr — Sacco, hier ift ein Unglüct gefchehen. 

VBerrima (fer siori Geflet hin). Setzt euch. 

Sacco. Freund, du erfchredit uns, 

Kaltagno. So fah ich dich nie, Kreund. Hätte 
nicht Bertha geweint, ich würbe fragen, geht Ge: 
nua unter? 

VBerrina (kiertih). Unter ! Sitzt nieder. 

Kalkagno (erittoden, indem fh Brite fehen). Mann! 
Ich befchwöre dich ! 

Berrina. Höre. 

Kalfagno. Was ahnet mir, Sacco? 

Berrina. Genuefer— ihr beide kennt das Al- 
terthum meines Ramens. Eure Ahnen haben ben 
meinigen die Schleppe getragen. Meine Bäter foch⸗ 
ten die Schlachten des Staats. Meine Mütter was 
ren Mufter der Genueferinnen,. Ehre mar unfer 
einziges Kapital und erbte vom Water zum Gohn 
— oder wer weiß «3 andere? 

Sacco. Niemand, 

Kalkagno. So wahr Gott lebt, Niemand. 

Berrina. Ich bin der letzte meines Gefchlechte. 
Mein Weib liegt begraben, Diefe Zochter ift ihr 
einziges Bermächtniß. Genuefer, ihr feyb Zeugen, 
wie ich fie erzog. Wirb Jemand auftreten und 
Klage führen, daß ich meine Bertha verwahrloste ? 

Kalktagno, Deine Tochter ift ein Mufter im 
Lande, 

Berrina. Freunde! ih bin ein alter Menn. 
Bertiere ich diefe, darf ich Beine mehr hoffen. Mein 
Gedächtniß löſcht aus. (Mrit einer fherdiihen Wrutung.) Ich 
habe fie verloren. Infam ift mein Stamm. 

Beide fin Bewegeng). Das wolle Gott verhüten ! 
(Bertha walzt ſich jommenmd im Sepba.) 

Berrina. Nein! zweifle nit, Tochter! Diefe 
Männer find tapfer und gut. Beweinen bich diefe, 
wird’s irgendwo biuten. Seht nicht fo betroffen aus, 
Männer! (Langfam mit Gneiht.) Wer Genua unterjocht, 
kann doch wohl ein Mädchen bezwingen? 

Beide (ehten anf, werfen die Seſſel zurüd). Gianettino 
Doria! 

Bertha (mit em Schrei). 
Mauern! Mein Seipio ! 


Stürzt über mich, 





3wölfter Auftritt. 
Bourgognino Borige 


Bourgognino (ti). Springe had, Mädchen! 
Eine Freudenpoft ! — Edler Berrina, id kom— 
me, meinen Himmel auf Ihre Zunge zu ſetzen. 
Schon längſt liebte ih Ihre Tochter, und nie durft' 
ic es wagen um ihre Hand zu bitten ‚weil mein gans 
zes Wermögen auf falfchen Brettern von Coromandel 
ſchwamm. Eben jest fliegt meine Fortuna wohlbes 
halten in bie Rhede, und führt, wie fie fagen, 
unermeßlihe Schäge mit, Ih bin ein reider 
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Mann. Schenken Sie mir Bertha, ich made fie 
glücklich. (Berta verhünt fih. Große Paufe.) 

Verrina (moastlidzutemgegnim), Haben Sie Luft, 
junger Menfh, Ihr Herz in eine Pfüge zu 
werfen ? 


Bourgognino (grrift nah dem Eäiwert, sieht aber plöplid . 


die Hand zurüt). Das fprady der Bater — 

Verrina. Das fpricht jeder Schurke in Italien. 
Nehmen Sie mit dem Xbtrag von anderer Leute 
Gaftung vorlieh ! 

Bourgognino, Mad mid nicht wahnmwigig , 
Graufopf! 

Kalkagno. 
Graukopf! 

Bourgognino (aufabrend, gegen Berida ſiurzeud). Wahr 
ſpricht er? Mich Hütte eine Dirne genarrt ? 

Kaltagno. Bourgognino, nicht da hinaus, 
Das Mädchen ift engelrein. 

Bourgognino (Met erflamt aim. Nun! fo wahr 
id) jelig werden will. Rein umd entehrt ! Ich habe 
feinen Sinn für das. — Sie fehen fih an und 
find ftumm. Irgend ein Unhold von Miffethat zuckt 
auf ihren bedeutenden Zungen, Ich beſchwore euch! 
Schiebt meine Vernunft nit im Kurzweil herum, 
Rein wäre fie ! Wer fagte rein ? 

Berrina. Mein Kind ift nicht ſchuldig. 

Bourgognino, Alſo Gewalt ! (Fakt das Edwert 
von dem Boden.) Genuefer ! bei allen Sünden unter dem 
Mond! Wo — mo find’ ich den Räuber ? 

Berrina, Eben dort, wo bu ben Dicb Ge— 
nua's findeft ! — 

(Tourgemins erflarrt. Berrina gebt gedautenten auf und mirder, 

dann ficht er Al.) 

Berrina. Wenn ih deinen Wink verftche, 
ewige Vorſicht, jo wirft du Genua durch meine 
Bertha erlöfen ! (Er tritt zw übe, indem er den Traursflor lang- 
fan won feinen Arme wwidelt, macber feierlich.) Eh’ das Herz⸗ 
blut eines Doria diefen häßlichen Flecken aus deiner 
Ehre wäfcht, Toll kein Strahl des Tages auf diefe 
Wangen fallen. Bis dahin — (emwirft den Eier über fir) 
verblinde. 

(Panfe. Die Uebrigen ſehen ihn ſhav⸗eigend, detreten an.) 

Berrina (feierlich feine Hand auf Bertha'e Haupt gelegt). 
Berflucht fey die Luft, die dich fächelt! Werflucht 
der Schlaf, ber did erquidt! Verflucht jede 
menſchliche ur , bie deinem Elend willkom— 
men ift! Gebe hinab in das unterſte Gewölbe 
meines Haufes. Winſ'le, beule, lähme die Zeit 
mit beinem Gram. (Unterbregen von Schauer fährt er fort.) 
Dein Leben fey das gichterifche Wälzen des fterben- 
den Wurms— der hartnädige, zermalmende Kampf 
zwifchen Seyn und Vergehen! — biefer Fluch hafte 
auf dir, bis Gianettino den letzten Odem verrös 
chelt hat. — Wo nicht, fo magft du ihn nachſchlep⸗ 
pen längs der Ewigkeit, bis man ausfindig macht, 
wo bie zwei Enden ihres Rings ineinanbergreifen. 

(Großed Schweigen. Auf alen Cefichtern Intiepen. Berrina blidı 

jeden fer und dunböringendb an.) 

Bourgognino. Rabenvater ! Was haft du ges 
macht ? Diefen ungeheuren, gräßlichen Fluch deiner 
armen ſchuldloſen Tochter? 

Berrina. Nicht wahr — das iſt ſchrecklich, 
mein zärtlicher Bräutigam ? — (Ho6R bedeute.) Wer 
von euch wird nun auftreten unb jest noch von 
altem Blut und Aufihub ſchwatzen? Genua’s Loos 
ift auf meine Bertha geworfen. Mein Baterherz 
meiner Bürgerpflicht überantwortet. Wer von ung ift 
nun Memme genug, Genua’s Erlöfung zu verzö- 


Bourgognino! wahr fpridht ber 








gern, wenn er weiß, daß dieſes ſchluldloſe Lamm 
feine Feigheit mit unendlihem Gram bezahlt ? 
Bei Gott! das war nicht das Gewäfch eines Nar— 
ren!— Ih hab’ einen Eib gethban, und werbe 
mich meines Kindes nicht erbarmen , bis ein Dos 
ria am Boden zudt, und ſollt' ich auf Martern 
raffiniren, wie ein Henkersknecht, und ſollt' ich 
diefes unſchuldige Lamm auf kannibalifcher Kolter- 
bank zerknirſchen — Sie zittern — blaß wie Geifter 
ſchwindeln fie mid an. — Noch einmal, Scipio! 
Ih verwahre fie zum Geißel deines Tyrannen⸗ 
Morde. An biefem theuren Faden halt’ ich beine, 
meine, eure Pflichten feft. Genua’s Defpot muß 
fallen , oder das Mädchen verzweifelt. Ich wider: 
rufe nicht. 

Bourgognino (wirft fib der Bertha zu Füßen). Und 
fallen fol ee —fallen für Genua — wie ein Opfer: 
ftir. So gewiß ich dies Schwert im Herzen Do— 
ria’s umkehre, fo gewiß will id) den Bräutigame- 
kuß auf deine Lippen brüden. (Stet auf.) 

Berrina. Das erfle Paar, das bie Furien 
einfegnen ! Gebt euch die Hände! In Doria’s 
Herzen wirft du dein Schwert umkehren? Nimm 
fie, fie ift dein ! 

Kalkagno (Miet wieder). Hier kniet noch ein Ges 
nuefer, und legt feinen furdhtbaren Stahl zu den 
Füßen der Unfhuld. So gewiß möge Kalkagno 
den Weg zum Dimmel ausfindig machen , als bdie= 
fes fein Schwert die Straße zu Doria's Leben. 
(Steht auf.) 

Sacco. Zuletzt, doch nicht minder entfchloffen, 
niet Raphael Sacco. Wenn bies mein blankes 
Eifen Bertha’s Gefängniß nicht aufſchließt, fo 
fchließe fi das Ohr des Erhörers meinem legten 
Gebete zu. (Steht auf.) 

Verrina (ereiter). Genus dankt euch in mir, 
meine Freunde! Gehe nun, Tochter! Freue dich, 
des Baterlands großes Opfer zu feyn, 

Bourgognino (umarmt fir im Abgehen). Geh ! 
Zraue auf Gott und Bourgognino. An einem und 
chen dem Zage werden Bertha und Genua frei 
ſeyn. Eeriha entiernt ſich) 





Dreischnter Auftritt. 


Vorige (ohne Bertha.) 


Kalkagno. Eh’ wir weiter gehn, noch ein 
Wort, Genuefer ! 

Berrina. Ich errathe es. 

Kalkagno. Werden wir Patrioten genug feyn, 
Zyrannei, die Mächtige Hyder, zu flürgen? Wer: 
ben wir nicht den Pöbel aufrühren , nicht den Adel 
zu unferer Partei ziehen müffen ? 

Berrina. Ich verfiche! Hört alfo, ich habe 
längft einen Maler im Solde, ber feine ganze 
Kunft verfchwenbet , den Sturz bes Appius Glaus 
dius zu malen. Fiesko ift ein Anbeter der Kunft, 
erhigt fidy gern an erhabenen Scenen. Wir wer- 
den die Malerei nad) feinem Pallafte bringen, und 
zugegen feyn, wenn er fie betrachtet. Wielleicht , 
daß der Anblic feinen Genius wieder aufwedt — 
Bielleiht — 

Bourgognino. Weg mit ihm. Verdopple bie 
Gefahr, fpricht der Held, nicht die Helfer. Ich 
babe ſchon längſt ein Etwas in meiner Bruft ge= 
fühlt, das fi von nichts wollte erfättigen laffen. 
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— Was es war, weiß ich jest plöglich — (inzem 
er hereifih auffpeinge) Sch Hab’ einen Tyrannen! 
{Dee Berhang fat.) 


u 


3weiter Aufzug, 





Borzimmer in Biedfe's Paillen. 


Erster Auftritt, 


Leonore. Arabella. 


Arabella. Rein, fag’ ih. Sie fahen falfch. 
Die Eiferfucht lieh Ihnen die häßlichen Augen. 

Leonore, Es war Julia lebendig. Rebe mir 
nichts ein, Meine Silhouette hing an einem him⸗ 
melblauen Band, bies war feuerfarb und geflammt. 
Mein Loos iſt entſchieden. 





Zweiter Auftritte. 


Borige. Julia. 


Julia (afeftiet hereintretend). Det Graf bot mir fein 
Palais an, den Zug nad dem Rathhaus zu fehen. 
Die Zeit wird mir lang werben. Eh’ die Choko— 
lade gemacht ift, Madam, unterhalten Sie mid. 
(Bella entfernt fi, fommt ſogle ich wirber.) ! 

Leonore. Befehlen Sie, daß ich Geſellſchaft 
hieher bitte ? 

Julia. Abgefhmadt, Als wenn ich fie bier 
ſuchen müßte? Sie werben mid) zerftreuen, Ma—⸗ 
dam ! (Auf und ad, fi den Hof madend,) Wenn Gie das 
fönnen , Mabam! — benn id) habe nichts zu ver» 
fäunen, 

Arabella (tea). Defto mehr diefer Boftbare 
Mohr, Signora! Wie graufam, bedenken Sie! 
die Perfpektivchen der jungen Stutzer um biefe 
ſchöne Prife zu bringen? Ach ! und has bligende Spiel 
ber Perlen, das einem bie Augen bald wund brennt. 
Beim großmädtigen Gott! haben Sie nicht das 
ganze Meer ausgeplünbert ! 

Zulia (vor rinem Eigen). Das iſt ihr wohl eine 
Seltenheit, Mamſell! Aber höre fie, Mamfelt, 
bat fte Ihrer Herrſchaft aud die Zunge verbingt ? 
Scharmant, Mabam! Ihre Bäfte durch Domefti- 
ten befomplimentiren zu laffen. 

Leonore, Es ift mein Unglüd, Signora, daß 
meine Laune mir das Bergnügen Ihrer Gegenwart 
fchmälert. 

Julia. Eine häßliche Unart ift das, die Sie 
ſchwerfällig und albern macht, Raſch! lebhaft und 
wisig! Das ift der Weg nicht, Ihren Wann ans 
zufeſſeln. 

Leonore. Ich weiß nur einen, Gräfin! Laf—⸗ 
fen Sie den Ihrigen immer ein fompathetifches 
Mittel bleiben ! 

Zulia (oöme darauf adten zu mellem). Und! mie ie 
fi tragen, Madam! Pfui doch! Auch auf Ihren 
Körper wenden Sie mehr. Nehmen Sie zur Kunft 
ihre Zuflucht, wo die Natur an Ihnen Stiefmuts 
ter war, Einen Firniß auf diefe Wangen, wor—⸗ 
auf bie mißfärbige Leidenfchaft Eränkelt. Armes 
Geſchöpf! So wird Ihr Geſichtchen nie einen 
Käufer finden. 

Leonore (munter zu Bee), Wünſche mir Glück, 





Mädchen! Unmoglich hab’ ich meinen Fiesko verlo: 
ren, ober ich habe nichts an ihm verloren. 
Sulia. Bon Berlicren murmeln Sie etwas? 
Aber mein Gott! Wie kam Ihnen auch der tragi« 
fhe Einfall, den Fiesko zu nehmen? — Warum 


* 

A 
auf diefe Höhe, mein Kind, wo Sie nothwendig 
gefehen werden müffen ? verglichen werben müf: 
fen? Auf Ehre, mein Schag,, das war ein Schelm 

* 

we 


ober ein Dummkopf, ber Sie dem Fiesko Euppelte, 
(Mittridig ihre O vd ergerifend.) Gutes Thierchen, ber Mann, 
ber in ben Aſſembleen bes guten Tons gelitten 
wird, konnte nic beine Partie feyn. (Sie nimmt ine Tafte.) 

Feonore (lübelndanfArabela). Oder er würbe in 
biefen Häufern des guten Tons nicht gelitten ſeyn 
wollen! 

Julia. Der Graf hat Perfon — Welt — Ge: 
ſchmack. Der Graf war fo glücklich, Gonnaiffancen 
von Rang zu machen. Der Graf hat Tempera— 
ment, Feuer. Nun reißt er fi warm aus dem 
beiikateften Zirkel, Er kommt nah Haufe, Die 
ee bewillkommt ihn mit einer Werktagszärt: 
lichkeit, Löfcht feine Gluth in einem feuchten, fro— 
fligen Kuß, ſchneidet ihm ihre Kareffen wirth- 
ſchaftlich, wie einem Koftgänger, vor. Der arme 
Ehmann ! Dort lacht ihm ein blühendes Ideal — 
bier ekelt ihn eine grämliche Empfindſamkeit an. 
Signora, um Gotteswillen! wird er nicht ben 
Berftand verlieren, ober was wird er wählen ? 

Leonore (dringt ise ine Tale), Sie, Mabam — wenn 
er ihn verloren hat. 

Julia, Gut! biefer Biß feg in bein eigenes 
Herz gegangen. Bittere um bdiefen Spott, aber 
ehe bu zittert, erröthe! = 

Leonore. Kennen Sie das Ding au), Signo—⸗ 
ra? Doc warum nicht ? Es ift ja ein Toilettenpfiff. 

Sulia. Man ſehe doch! Erzürnen muß man 
bas Würmchen, will man ihm ein Fünkchen Mus 
terwitz abjagen. Gut für jest. Es war Scherz, 
Madam! Geben Sie mir Ihre Hand zur Wer: 
föhnung. 

Eeonore (gi ihe die Sand mit pieliagendrn Bit). Inte 
periali — vor meinem Zorn haben Cie Ruhe. 

Sulia. Großmüthig, allerdings! Doc ſollt' 
ich's nicht auch feyn Können, Gräfinn ? (kangfem und 
immer.) Wenn ich den Schatten einer Perfon bei 
mir führe, muß es nicht folgen, daß das Drigi- 
nal mir werth ift? Ober was meinen Sie? 

Leonore (roh and verirrt), Was fagen Cie? Ich 
hoffe, diefer Schluß ift zu raſch. 

Julia. Das denk' ich ſelbſt. Das Herz ruft 
nie die Sinne zu Hülfe. Wahre Empfindung wird 
fi nie hinter Schmuckwerk verſchanzen. 

Leonore. Großer Gott! Wie kommen Sie zu 
biefer Wahrheit ? 

Julia. Mitleid, bloßes Mitleid — Denn fehen 
Sie, fo ift e8 auch umgekehrt wahr — und Gie 
haben Ihren Fiesko noch. (Sie gitt ihr Ihre Gühenette, und 
ladt tosdaft anf.) 

Leonore (mit auflaternder Frtitterung). Mein Schat= 
tenriß? Ihnen? (Mich ind ſchmerzvoll in einen Seile.) O ber 
beillofe Dann ! 

Zulia (froptedend). Hab’ ich vergolten? hab? ich ? 
Nun, Mabam keinen Nabelfti mehr in Be— 
reitfchaft ? (Baut in bie &me.) Den Wagen vor! Mein 
Gewerb ift beftellt. (Zn Lernoren, berfie das Km freibt.) 
Zröften Sie fih, mein Kind! Er gab mir bie 
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Dritter Auftrith, 


Kalkagno font. 

Kalkagno. So erhigt ging bie Imperiali weg, 
und Sie in Wallung, Signora? 

Leonore (mit dungeringendrm Chur). Rein! dad war 
nie erhört! 

Kalkagno. Himmel und Erbe! Sie meinen 
doch wohl nicht ? 

£eonore, Ein Freund vom Unmenſchlichen — 
Mir aus den Augen ! 

Kalkagno. Welchem Unmenſchlichen? Sie ers 
ſchrecken mich. 

Leonore. Von meinem Mann — Nicht ſo! 
von dem Fiesko. 

Kalkagno. Was muß id) hören ? 

Leonore. O, nur ein Bubenftüd, das bei euch 
gangbar ift, Männer. 

Kalgagno Gett ihre Hand mit Heftigteit). Gnäbige 
Frau ich habe ein Herz für die weinende Tugend, 

Leonore (em). Sie find ein Mann — es ift 
nicht für mid. 

Kaltagno. Gang für Sie — voll von Ihnen 
mi daß Sie wüßten, wie ſehr — wie unendlich 
ſehr — 

Leonore. Mann, du lügft — du verfidherft, 
eh’ du handelſt. 

Kalktagno, Ich ſchwöre Ihnen. 

Leonore. Einen Meineid! Hör’ auf! Ihr er: 
mlbet den Griffel Gottes, der fie nieberfchreibt. 
Männer! Männer ! wenn eure Eide zu fo viel Zeus 
fein würden, fie könnten Sturm gegen den Himmel 
laufen, und bie Engel bes Lichts ald Gefangene 
mwegführen. 

Kalkagno. Sie ſchwärmen, Gräfinn! Ihre Er: 
bitterung macht fie ungerecht. Sol das Geflecht 
für den Frevel des Einzelnen Rede ftchen? 

Leonore (Hehe ihn gro an). Menſch! Ich betete 
bas Gefchledht in dem Einzelnen an, foll ich es nicht 
in ihm verabfdyeuen bürfen ? 

Kallagno, Berſuchen Sie, Gräfinn — Sie 
gaben Ihr Herz bas erſte Mal fehl — — Id 
wüßte Ihnen ben Ort, we es aufgehoben feyn 
ſollte. 

Leonore. Ihr Eönntet den Schöpfer aus feiner 
Welt hinauslügen — Ih will nichts von dir hören, 

Kalkagno. Diefen Verdammungsſpruch follten 
Sie heute no) in meinen Armen jurüdrufen. 

Leonore (aufmertfam), Rebe ganz aus. In Deis 
nen! 

Kalkagno. In meinen Armen, bie fi öffe 
nen, eine Berlaffene aufzunehmen, und für verlorne 
Liebe zu entichäbigen. 

Leonore (fieht ibm Feinan). Liebe? 

Kalkagno (ver ihe nieder mit Feuer), Ja! es tft bin 
gefagt. Liebe, Signora! Leben und Tod liegt auf 
Ihrer Zunge. Wenn meine Leidenfhaft Sünde ift, 
fo mögen die Enden von Tugend und Lafter in ein 
ander fließen, und Himmel und Hölle in eine Ber: 
bammniß gerinnen. 

Leonore (mitt mit Unwillen und Hoheit zurüch. Da hinz 
aus PR beine Theilnehmung , Schleiher? — 
In einer Knicbeugung verräthft du Freundſchaft 
und Liebe? Ewig aus meinem Aug’! Abfcyeulis 





ches Geflecht ! Bis jegt glaubte ich, du betrügft ' 


nur Weiber; das habe ich nie gewußt, daß du 
auch an dir felbft zum" Verräther wirft, 
Kalkagno (Acht vetrefien auf), Gnädige Frau — 
Leonore, Nicht genug, daß er das heilige Sie— 
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gel des Vertrauens erbrach, auch an den reinen 
Spiegel der Tugend haucht diefer Heuchler bie 
Pet, und will meine Unſchuld im Eidbrechen un> 
terweifen. 

Kalkagno (us). Das Eidbrechen iſt nur Ihr 
Fall nicht, Signora ! 

Leonore, Ich verftehe, und meine Empfindlich- 
keit follte dir meine Empfindung beftehen? Das 
wußteft du nicht, Ciebramt.) daß fchon allein das 
erhabene Unglüd, um den Fiesko zu brechen, 
ein Weiberherz abelt. Geh! Fiesko's Schande 
macht Eeinen Kalkagno bei mir ſteigen, aber 
— bie Menfhheit finken. (Skwell av.) 

Kalfagno, (Fieht ihr detaudt mac, dann ab, ımit einem 
Schlag auf die Stirm). Dummkopf! 


Dierter Auftritt. 


Der Mohr, RBiesko, 


Fiesko. Wer war's, ber ba wegging $ 
Mohr. Mardiefe Kalkagno. 

iesko. Auf dem Sopha blieb biefes Schnupf: 

liegen. Meine Frau war hier, 

Mohr, Begegnete mir fo eben in einer ſtarken 
Erhitzung. 

Fiesko. Dieſes Schnupftuch iſt feucht. (Stra 
et zufih), Kalkagno hier? Leonore in ſtarker Er—⸗ 
hitzung ? (Ras einigem Nacdenken zum Wehren.) Auf ben 
Abend will ich did) fragen, was hier gefchehen ift. 

Mohr. Mamfel Bella hört es gern, daß fie 
blond fey. Will es beantworten, 

Fiesko. Und nun find breißig Stunden vorbei. 
Haft du meinen Auftrag vollzogen? 

Mohr. Auf ein Iota, mein Gebieter! 

Fiesko dies is), Sag benn, wie pfeift man 
von Doria und ber gegenwärtigen Regierung? 

Mohr. DO pfui, nad abfcheulichen Weiſen. 
Schon das Wort: Doria, fchüttelt fie wie ein 
Kieberfroft. Gianettino ift gehaßt bis in Tod, Alles 
murrt. Die Franzoſen, fagen fie, feyen Genua’s 
Ratten gewefen ‚Kater Doria habe fie aufgefref- 
fen, und laſſe fih nun die Maufe belieben, 

Fiesko. Das könnte wahr ſeyn — und wuß— 
ten fie keinen Hund für den Kater? 

Mohr leistferrig), Die Stabt murmelte Langes 
und Breites von einem gewiffen — einem gewiffen 
— Holla! hätt? ich denn gar ben Namen vers: 
geffen ? 

Fies ko (netauf. Dummkopf! Er ift fo Leicht 
zu behalten , als ſchwer er zu machen war. Dat 
Genua mehr ald den Einzigen ? 

Mohr. So wenig als zwei Grafen von Las 
vagna. 

Fiesko (et ia). Das iſt Etwas! Und was flüſtert 
man denn über mein luſtiges Leben? 

Mohr. (mißt ihn mit großen Augen). Höret, Graf von 
Lavagna! Genua muf groß von euch denken. Dan 
kann's nicht verbauen, daß ein Kavalier vom ers 
fin Haus — voll Zalent und Kopf — in vol: 
lem Feuer und Einfluß — Herr von vier Mil- 
lionen Pfund — Fürftenblut in ben Adern — ein 
Kavalier wie Fiesko, dem auf ben erſten Wink 
alle Derzen zufliegen würden — — 

iesko (wendet fi mit Beratung ad). Won einem 
urken bas anzuhören! — 

Mohr. Daß Genuas großer Mann Genuas 
großen Fall verfchlafe. Viele bedauern, fehr Wiele 
verfpotten , die Meiften verbammen euch. Alle be— 
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Hagen den Staat , der euch verlor. Ein Iefuit 


wollte geroden haben, daß ein Fuchs im 
Schafrode ſtecke. a 

Fiesko. Ein Fuchs riecht den andern. 
— Bas fpridt man zu meinem Roman mit ber 
Gräfinn Imperiali? 

Mohr. Was ich zu wiederholen hübfc) -unter- 
laffen werbe, 

Fiesko. Frei heraus. Je frecher, befto will 
tommener. Was murmelt man? 

Mohr. Nichts murmelt man. Auf allen 
Kaffeehäufern, Billardtifchen , Gafthöfen, Prome⸗ 
naben — auf dem Markte — auf der Börfe ſchreit 
man laut — 

Fiesko. Was? Ich befehle es bir ! 

Mohr (ns zmrüsjiehenr). Daß Ihr ein Narr ſeyd! 

Fiesko. Gut. Hier, nimm bie Zechine für 
biefe Zeitung. Die Schellentappe habe id) num aufs 
geiest, daß diefe Genuefer über mich zu rathen has 
ben, bald will ich mir eine Glage ſcheeren, daß 
fie den Hanswurſt von mir fpielen. Wie nahmen 
fi die Seidenhändler bei meinen Geſchenken? 

Mohr (om), Narr, fie flellten ſich wie bie 
armen Sünder — 

Fiesko, Narr? Bift du toll, Burſche? 

Mohr. Werzeiht! Ich hätte Luft zu noch mehr 
Zechinen. 

Fies ko (test, gietigmeime). Nun, wie bie armen 

ünder? 


Mohr, Die auf dem Block liegen, und jetzt 
Pardon über fi) hören. Euer find fie mit Seel’ 
und Leib. 

Fiesko. Das freut mich ! fie geben ben Auss 
flag beim Pöbel von Genua. 

Mohr. Was das ein Auftritt war! Wenig 
fehlte, der Teufel hole mi, daß ich nicht Ge- 
ſchmack an ber Großmuth gefunden hätte, Sie 
wälzten ſich mir wie unfinnig um den Hals; bie 
Mädel jchienen fi) bald in meines Waters Farbe 
vergafft zu haben , fo hisig fielen fie über meine 
Mondefinfternig her. Almächtig ift doch das Gold, 
war da mein Gedanke; auch Mohren Tann es 
bleichen, 

Fiesko. Dein Gedanke war beffer, als bas 
Miftbeet, worin er wuchs. — Die Worte, bie du 
mir überbracdht Haft, find gut, laffen ih Thaten 
daraus fließen? 

Mohr. Wie aus bed Himmeld Räufpern ber 
ausbrehende Sturm. Man ftedt bie Köpfe zuſam⸗ 
men , rottirt fidy zu Hauf, ruft: Hum! fpudt ein 
Fremder vorbei. Durch ganz Genua herrſcht eine 
dumpfige Schwüle. — Diefer Mifmuth hängt 
wie ein ſchweres Wetter über der Republit — 
nur einen Wind, fo fallen Schloffen und Blige. 

Fiesko. Still 1horch! was ift das für ein 
verworrenes Gefumfe? 

Mohr dans Genfer cegend). Es ift das Gefchrei 
vieler Menfchen, die vom Rathhaus herabkommen. 

Fiesko. Heute ift Profuratorwahl. Laß 
meine Karriole vorfahren. Unmöglich kann die Si— 
sung ſchon aus feyn, Ich will hinauf. Unmöglich 
kann fie rechtmäßig aus ſeyn — Schwert und 
Mantel her. Wo ift mein Orden ? 

Mohr. Herr, ich hab’ ihn geflohlen und vers 


Fiesko. Das freut mich. 
Mohr. Nun, wie? Wird mein Präfent bald 
berausrüden ? 


Fiesko. Beil du nicht auch den Mantel nahmft ? 
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Mohr. Weil ich den Dieb ausfindig machte. 

Fiesko. Der Tumult wälzt fich hieher. Horch! 
Das iſt nicht das Gejauchze des Beiſalls. (vters.) 
Geſchwind, riegle die Hofpforten auf. Ich habe 
eine Ahnung. Doria ift tollkühn. Der Staat gau— 
keit auf einer Nabelfpige. Ich wette, auf ber 
Signoria ift Lärm geworben. 

Mohr Lam Feuftet ihreit) Was ift das? Die Strafe 
Balbi herunter — Troß vieler Zaufende — Hel- 
lebarben bligen — Schwerter — Holla! Senato⸗ 
ren — fliegen hieher — 

Fiesko. Es ift ein Aufruhr! Spreng’ unter 
fie. Nenn’ meinen Namen. Sieh zu, daß fie hie— 
ber ſich werfen. (Drobr eilt Himumter.) Was die Ameis 
fe Vernunft mühfam zu Haufen fchleppt, jagt in 
einem Hui der Wind bes Zufalls zufammen. 








Sünfter Auftritt. 


Benturione, Bibo, XAfferato 


(flürzen flürmifd in's Zinmmer) 

8ibo. Graf, Sie verzeihen unferm Born , daß 
wir unangemelbet hereintreten. 

Benturione Ich bin befchimpft, töblich 
befchimpft vom Neffen bed Herzogs, im Anger 
fichte der ganzen Signoria | 

Afferato. Doria hat das goldene Buch be= 
fubelt, davon jeber genuefifche Edelmann ein Blatt ift. 

Benturione. Darum find wir ba. Der ganze 
Abel ift in mir aufgefordert. Der ganze Abel 
muß meine Rache theilen. Meine Ehre zu 
rächen, bazu würde ich ſchwerlich Gehülfen fordern, 

Bibo, Der ganze Abel ift in ihm aufgereizt. 
Der ganze Abel muß Feuer und Flammen fpeien. 

a —— ie | Nation find zer⸗ 
trümmert. Die republikaniſche Kreiheit hat einen 
Todesſtoß. 

Fiesko. 
tung. 

Zibo. Er war ber neun und zwanzigſte unter 
ben Wahlherren,, hatte zur Profuratorwahl eine 
goldene Kugel gezogen. Acht und zwanzig GStim- 
men waren gefammelt. Bierzehn fprachen für mich, 
eben fo viel für Lomellino ! Doria’s und bie ſei— 
nige ftanden noch aus. 

Benturione (eis ins Wertfallent). Standen noch 
aus. Ich votire für Zibo. Doria — fühlen Cie 
die Wunde meiner Ehre — BDoria — 

Afferato (faktitm wirder ine Ton), Go mas erlebte 
man nicht, fo lang Ocean um Genua fluthet. — — 

Benturione (Sisiger fort). Doria zog ein Schwert 
bad er unter dem Scharlach —— gehalten, 
fpiefte mein Votum daran, rief in bie Berfamn- 


Fiesko. 


Sie ſpannen meine ganze Erwar⸗ 


lung: 
Zibo. „Senatoren, es — nicht! Es iſt durch⸗ 
löchert! Lomellino iſt Prokurator. * 

Zenturione. „Lomellino iſt Prokurator,“ 
und warf fein Schwert auf bie Tafel, 

Afferato. Und rief: „„es gilt nicht 1“ und 
warf fein Schwert auf bie Tafel. 

Fiesko (maseinigem Crinfämweigen), Wozu find Sie 
entſchloſſen ? 

3enturione, Die Republik ift in’s Herz 
geftoßen. Wozu wir enfchloffen find ? 

Fiesko. Zenturione, Binfen mögen vom Athem 
knicken. Eichen wollen den Sturm, Ic frage, 
was Sie befhliefen? 
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tbo. Ich dächte, man fragte, was Genua 
beſchließe ? 

Fiesko. Genua? Genua? Weg damit, c# ift 
mürbe, bricht, wo Sie es anfaffen. Sie rechnen 
auf die Patrizier ? Vielleicht weil fie faure Ge— 
fichtee fchneiden , die Achfel zuden, wenn von 
Staatsfachen Rede wird ? Weg damit! Ihr Del: 
denfeuer klemmt fidy in Ballen levantiſcher Waas 
ren, ihre Seelen flattern ängftiih um ihre oftins 
bifche Flotte. 

3enturione. Lernen Gie unfere Patrizier 
beffer fchägen. Kaum war Doria’s trogige That 
gethan, flohen ihrer einige Hundert mit zerrifs 
fenen Kleidern auf den Markt. Die Signoria fuhr 
auseinander, 

Fiesko none). Wie Tauben auseinander flet- 
tern, wenn in den Schlag ſich ein Geier wirft ? 

Benturione (Mimik). Nein ! wie Pulvertons 
nen, wenn eine Lunte hineinfällt. 

Zibo. Das Bolk mwüthet auch — was vermag 
nicht ein angefhhoffener Eber ? 

Fiesko (eah. Der blinde, unbeholfene Koloß, 
ber mit plumpen Knochen anfangs Gepolter madıt , 
Hohes und Niedres , Nahes und Fernes mit gäh— 
nendem Rachen zu verſchlingen droht, und zulegt 
— über Zwirnfäden ftolpert. Genuefer, vergebens ! 
Die Epoche ber Meerbeherrfchher ift vorbei. Genua 
ift unter feinen Namen geftürzt. Genua ift da, 
wo das unüberwindlide Rom wie ein Federball 
in bie Rakete eines zärtlidhen Knaben Oktavius 
fprang. Genua kann nicht mehr frei feyn. Genua 
muß von einem Monardyen erwärmt werben. Ges 
nua braucht einen Souverain, alſo huldigen Sie 
dem Schwindelkopf Gianettino, 

Benturione (aubbrauteud). Wenn ſich die grol⸗ 
lenden Elemente verſohnen, und der Nordpol dem 
Sübpol nachſpringt — Kommt, Kameraden! 

Fiesko. Bleiben Sie! bleiben Sie! Worüber 
brüten Sie, Zibo? 

3ibo. Ueber nichts oder einem Poffenfpiel, bas 
bas Erdbeben heißen fol. 

Fies ko Kfühet fie zu einer Sratw). Schauen Sie body 
biefe Figur an! 

Benturione, Es ift die Benus von Florenz. 
Was foll fie uns bier? 

Fiesko. Sie gefällt Ihnen aber ? 

3ibo,. Ich follte denken, oder wir wären ſchlechte 
Staliener, Wie Sie das ist fragen mögen ? 

Fiesko. Nun, reifen Ste durd alle Welttheite, 
und ſuchen unter allen lebendigen Abdrüden des 
weiblichen Models den grüdlichften aus, in wels 


chem ſich alle Reize diefer geträumten Benus umarmen. 
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Zi bo. Und tragen bann für unfere Mühe davon ? 

Fiesko. Dann werden Sie die Phantafie der 
Marktſchreierei überwiefen haben — 

Benturione (ungetußig). Und was gewonnen 
haben? 

Fiesko, Gewonnen haben den verjährten Pro: 
zeß der Natur mit den Künſtlern. 

Benturione (wie) Und dann? 

Fiesko. Dann? dann? (Fänge zu laden an.) Dann 
haben Sie vergeffen zu fihen, daß Genua's Freiheit 
zu Zrümmern geht! 





Scchster Auftritt. 
Fiesko. 


(Getümmel um den Pallaſt nimmt zu). 
Glüclich! glüdlih! Das Stroh der Republik ift 
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in Flammen. Das Feuer hat ſchon Häufer und 
Thürme gefaßt — Immer zu! immer zu ! Allgemein 
werde ber Brand, ber ſchadenfrohe Wind pfcife in 
Bermwüftung ! 





Stebenter Auftritt. 
Mohr (m an). Fiesko. 


Mohr. Haufen über Haufen! 

Fiesko. Made die Thorflügel weit auf! Laß 
hereinflürgen, was Füße bat! 

Mohr. Republikaner! Republitaner! Biehen ihre 
Freiheit am Joch, keuchen, wie Laftochfen, unter 
ihrer ariftoßratifchen Herrlichkeit. 

Fiesko. Narren , die glauben, Fiesko von La= 
vagna werde fortführen, was Fiesko von Lavagna 
nicht anfing! Die Empörung kommt wie ge— 
rufen. Aber die Berfhwörung muß die meine 
feyn. Sie ftürmen die Treppe herauf. 

‚Mohr (binaus), Hola! Hola! Werden has Haus 
höfflichft zur Thür hereinbringen. (Das Belt ürp Serein. 
Die Türe u Teiimmer.) 





Achter Auftritt. 
Biesto. Zwölf Handwerker. 


Alle. Rache an Doria ! Rache an Gianettino! 

Fiesko. Hübfh gemach, meine Landsleute ! 
Daß ihe mir alle euere Aufwartung fo machtet, 
bas zeugt von eurem guten Herzen. Aber meine 
Ohren find delikater. 

Alle (ungeume). Bu Boden mit ben Doria ! 
Zu Boden Oheim und Neffe ! 

Fiesko. (der fie lateiad üterjäte). Zwölf find ein vor⸗ 
nehmes Heer — 

Einige. Diefe Doria müffen weg ! Der Staat 
muß eine andere Korm haben ! 

Erfter Handwerker. Unfere Friedensrichter 
bie Zreppen hinab zu ſchmeißen — bie Treppen 
bie Briebensrichter ! 

Bweiter. Denkt bob, Lavagna, bie Treppen 
hinab , als fie ihm bei der Wahl widerfpradhen. 

Alte. Soll nicht geduldet werden ! Darf nicht 
geduldet werden ! 

Ein Dritter. Gin Schwert in ben Rath zu 
nehmen — 

Erfter. Ein Schwert! das Zeichen bes Kriegs! 
im 3immer des Friedens! 

Bweiter. Im Scharlach in den Genat zu 
fommen? nicht ſchwarz, wie die übrigen Raths— 


errn. 
Erfter. Mit acht Henaften durch unfere Haupt⸗ 
ftabt zu fahren. 
Alle. Ein Zyrann ! Ein Berräther des Landes 
und der Regierung ! 
Smweiter. Zweihundert Deutfche zur Leibwache 
vom Kaifer zu kaufen — 
Erfter. Ausländer wider die Kinder des Wa- 
terlands ! Deutſche gegen Italiener ! Soldaten ne= 
ben die Gefege! 

Alle, Hochverrath! Meuterei! Genua’ Uns 
tergang ! 

Erfter. Das Wappen ber Republit an ber 
Kutfche zu führen — 

weiter, Die Statue bed Andreas mitten im 
Hof der Signoria ! — 
Alle, In Stüde mit dem Andreas! in taus 
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ſend Stücke ben ſteinernen und lebendigen! 

Fiesko. Genueſer, warum mir das alles? 

Erſter. Ihr ſollt es nicht dulden! Ihr ſollt 
ihm den Daumen aufs Aug’ halten! 

Zweiter, Ihr feyb ein Hugerr Mann, und 
follt es nicht dulden , und follt den Werftand für 
uns haben ! 

Erſter. Und feyb ein befferer Edelmann und 
follt ihm das eintränken, und follt es nicht dulden ! 

Fiesko. Euer Vertrauen fehmeichelt mir fehr ! 
Kann ich es durch Thaten verdienen ? 

Alle (Grmen). Schlage! Stürze! Erlöfe ! 

Fiesko. Doc ein gut Wort werdet ihr noch 
annehmen? 

Einige, Redet, Lavagna! 

Fiesko. (ver ſih niederen). Genueſer — Das Reich 
ber Thiere kam einſt in bürgerliche Gährung, 
Parteien ſchlugen ſich mit Parteien, und ein 
Fleiſcherhund bemächtigte fich des Throns. Die- 
fer, gewohnt, das Schlachtvieh an das Meffer zu 
begen, hauste hündiſch im Reich, klaffte, biß und 
nagte die Knochen feines Volks. Die Nation murr: 
te, bie Kühnften traten zufammen, und erwürgten 
ben fürftlihen Bullen. Jetzt warb ein Reichstag 
gehalten , bie große Frage zu entfcheiden , welche 
Regierung bie glücklichſte ſey? Die Stimmen theil- 
ten fich dreifach. Genuefer, für welche hättet ihr 
entfchieden ? 

Erfter Bürger. Fürs Wolke! Alles fürs 

I 


off ! 

Fiesko. Das Volk gewann's. Die Regierung 
war bemokratifch. Jeder Bürger gab feine Stim» 
me. Mehrheit ſetzte durch. Wenig Wochen ver- 
gingen, fo kündigte der Menfh dem neugebades 
nen Freiſtaat den Krieg an. Das Reid kam zu: 
fammen. Roß, Löwe), Tiger, Bär, Elephant 
und Rhinozeros traten auf und brüllten laut zu 
ben Waffen. Jetzt kam die Reihe an bie Uebrigen, 
Lamm, Hafe, Hirſch, Efel, das ganze Reich der 
Inſekten, ber Vögel, ber Fiſche ganzes menfchens 
fheues Heer — alle traten dazwiſchen und wim— 
merten: Friede! Seht, Genuefer! Der Reigen 
waren mehr, benn der Streitbaren, der Dum— 
men mehr, benn ber Klugen. — Mehrheit 
feste duch. Das Thierreich ſtreckte die Waffen, 
und der Menſch brandfchagte fein Gebiet, Diefes 
Staatsſyſtem ward alfo verworfen! Genuefer , 
wozu wäret ihr jest geneigt geweſen ? 

Erfter und Zweiter, Zum Ausſchuß! Freilich 
zum Ausſchuß! 

Fiesko. Diefe Meinung gefiel ! Die Staats: 
geſchäfte theilten ſich in mehrere Kammern, Wölfe 
beſorgten die Finanzen, Füchſe waren ihre Se— 
kretäre. Tauben führten das Kriminalgericht, 
Tiger die gütigen Vergleiche, Böcke fchlichteten 
Heirathprozeſſe. Soldaten waren bie Haf en; 
Löwen und Elephanten blieben bei der Ba: 
gage , ber Efel war Gefandter des Reiche, und 
ber Maulwurf Oberauffcher über die Verwal: 
tung ber Aemter. Genuefer, was hofft ihr von 
diefer weifen Bertheilung? Wen der Wolf nicht 
zerriß, ben prellte der Buche, Wer biefem ent: 
rann, ben tölpelte der Efel nieder. Tiger ers 
würgten bie Unfhuld ; Diebe und Mörder be: 
gnabigte die Taube, und am Ende wenn bie Aem—⸗ 
ter niebergelegt wurden, fand fie der Maulwurf 
alle unfträfli verwaltet — Die Thiere empörten 
fi. Laßt uns einen Monarchen wählen, rie— 
fen fie einftimmig, der Klauen und Hirn und nur 
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einen Magen hat — und einem Oberhaupt hul⸗ 
bigten Alle — einem,Genuefer ! — aber (intem er 
mit Hehelt unter fie tritt.) es war ber Löwe, 

Alle. (Maren, merken die Oute in die zäh). Bravo ! 
Bravo! das haben fie fchlau gemacht ! 

Erfter. Und Genua ſoll's nachmachen, und 
Genua hat feinen Mann fchon ! 

Biesko, Ich will ihn nicht wiffen ! Gebet heim ! 
Denkt aufden Löwen ! (Die Bürger tumultuariſch hinaus.) Es 
geht erwünfcht, Volk und Senat wider Doria, Volt 
und Senat für Fiesko — Hafen! Haßan! — Ih 
muß biefen Haß verftärken! dieſes Intereffe an= 
feifhen! — Heraus, Hafan ! Qurenfohn der 
Hölle! Haßan! Hafan! 















Ueunter Auftritt. 


Mohr tommıt. Fiesko. 

Mohr Mir). Meine Sohlen brennen noh! Was 
gibt’s ſchon wieder ? 

Fiesko. Was ich befehte. 

MoHr (sefbmeirig.). Wohin Lauf ich zuerft ? Wo: 
bin zulegt? 

Biesko. Das Laufen fey bir diesmal geſchenkt. 
Du wirſt geſchleift werden. Mache dich gleich ge— 
faßt ; ich pofaune jegt deinen Meuchelmord aus ; 
und übergebe did) gebunden ber peinlichen Rota. 

Mohr Liedes äritte zurüd). Bert! — bag ift wider 
bie Abrebe. 

Fiesko. Sey ganz ruhig. Es ift nichts mehr, 
benn ein Poffenfpiel. In dieſem Augenblid Liegt 
Alles daran, daß Gianettino’s Anſchlag auf 
mein Leben ruhbar wird, Man wird bich 
peinlich verhören. 

Mohr. Ic befenne dann ober läugne? 

Fiesko. Läugneft. Mann wird dich auf bie 
Zortur ſchrauben. Den erften Grab ftcheft bu aus. 
Diefe Witzigungen kannſt bu auf Gonto deines Deus 
chelmords hinnehmen. Beim zweiten befennft du. 

Mohr (füttelt den Kopf dedentiis), Ein Schelm ift 
ber Teufel, Die Herren könnten mich beim Effen 
—— und ich würde aus lauter Komödie gerä= 

rt 
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Flesko. Du Lommft ganz weg. Ich gebe dir 
meine gräflihe Ehre. Ich werde mir deine Be— 
frafung zur Genugthung ausbitten, und dich dann 
vor den Augen der ganzen Republit parbonniren. 

Mohr. Ih laſſe mir’s gefallen. Sie werden 
mir das Gelenk auseinander treiben. Das macht 
geläufiger. 

Biesto, So rige mir hurtig mit deinem Dolce 
ben Arm auf, bis Blut darnach läuft — Ich 
werde thun, als hätt' ich dich erſt friſch auf der 
That ergriffen. Gut, (mit gräßtigem Geiseri) Mörder ! 
Mörder ! Mörder! Befegt die Wege! Riegelt bie 
Pforten zu! (Er Säleppt den Mohren am der Gurhel hinaus. 
Vediente Miehen über den Scpauplap.) 





Zehnter Auftritt, 


Leonore. Rofa (ürsen erirodem herrin), 

Leonore. Morb! fchrieen fie, Morb' Won 
bier kam ber Lärm, 

Rofa, Ganz gewiß nur ein blinder Zumult ‚ 
wie alltäglid in Genua. 

Leonore. Sie ſchrieen Mord und das Wort 
murmelt deutlich Fiesko. Armſelige Betrüger ! 
Meine Augen wollen fie ſchonen, aber mein Herz 
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— 5 — eile nach, ſieh, ſag mir, 
wo ſie ihn hin pen 

Rofa. Sammeln Sie ſich. Bella iſt nad). 
Leonore. Bella wird feinen brechenden Blid 
noch auffoffen! Die glückliche Bella! Weh über 
mid) , feine Mörberinn ! Hätte Kiesto mich Lieben 
fönnen, nie hätte Fiesko ſich in die Welt geftürzt, 
nie in die Dolce des Neids? — Bella kommt ! 
Fort! Rebe nicht, Bella! 





Eltter Auftritt. 


Vorige. Bella, 


Bella. Der Graf lebt und ift ganz. Ich füh 
ihn durch bie Stabt galoppiren. Nie fah ich un— 
fern gnäbigen Herrn jo ſchon. Der Rappe prahlte 
unter ihm, und jagte mit hochmüthigem Huf bas 
anbrängende Wort von feinem fürftlichen RKeiter. 
Er erblidte mich, als er vorüber flog , lächelte 
gnäbig , winkte bieher und warf drei Küffe zu= 
rüd, Eechann) Was mach’ ich damit, Signora? 
Leonore (in Cutzitung). Leichtfertige Scypägerinn! ! 
Bring’ fie ihm wicber. 

Rofa. Nun fehen Sie! Jegt find Sie wieber 
Scharlach über und über. 

Leonore. Sein Herz wirft er der Dirne nach, 
und ich jage nad na Blick? — O, Weiber! 
Weiber! (Geben ar.) 





Zwölfter Auftritt. 


Sm Palafl des Andreas. 


Gianettino. Lomellin (kommen hafiay. 


Gianettino, Laft fie um ihre Freiheit brül- 
Ien, wie bie Löwinn um ein Junges. Ich bleibe 
ei. 
Lomellin. Do, gnäbiger Herr — 
Gianettino, Zum Zeufel mit eurem Doch, 
breiftundenlanger Prokurator ! Ich weiche um Keis 
nes Haared Breite. Laß Genua's Thürme bie 
Köpfe ſchütteln, und bie tobende See Nein da⸗ 
reinbrummen. Ich fürchte den Troß nicht ! 
Lomellin. Der Pöbel ift freilidy das brennende 
Holz, aber der Adel gibt feinen Wind dazu. Die 
ganze Republik ift in Wallung. Bolt und Patris 
ier } 
Gianettino. So ftch’ ich wie Nero auf dem 
Berg, und fehe dem poffierlihen Brande zu — 
£omellin. Bis fi die ganze Maffe bes Aufs 
ruhrs einem Parteigänger zuwirft, ber ehrgeizig 
genug ift, in ber Berwüſtung zu ernten. 
Gianettino. Poffen ! Pollen! Ih kenne nur 
einen, ber fürdpterlid werben könnte, unb für 
ben ift geforgt. 
Lomellin. Seine Durchlaucht. (Anteras fommt, 
Beide vermeigen ſich tief,) 
Andreas. Signor Lomellin ! Meine Nichte 
wünjcht auszufahren. 
Lomellin. Ic werde bie Gnabe haben, fie zu 
begleiten. (Xe.) 





Dreizehnter Auftritt 


Anbread, Gianettino. 


Andreas. Höre, Neffel Ich bin ſchlinm mit 


bir zufrieden! 








Gianettino, Gönnen Sie mir Gehör, Durch⸗ 

lauchtigſter Oheim | 

Andreas. Dem zerlumpteften Bettler in Genua, 
wenn er es werth if Einem Buben niemals, > 
wär’ er mein Neffe. Gnädig genug, bas ich, di 
ben Oheim zeige; bu verbienft den Herzog J— 
ſeine Signoria zu hören! 

Gianettino. Nur ein Wort, gnädigſter Herr— 

Andreas Höre, was bu gethan haſt, und 
verantworte dich dann — — Du baft ein Gebäude 
umgeriffen , das ih in einem halben Jahrhun⸗ 
dert forgfam zufammenfügte — das Maufoleum 
beines Oheims — feine einzige Pyramide — — bie 
Liebe der Genuefer. Den Leichtfinn verzeiht bir 
Anbreas. 

Gianettino, Mein Oheim und Herzog — 

Andreas, Unterbrich mic) nicht. Du haft 
das fchönfte Kunftwerk der Regierung verlegt, das 
ih felbft den Genuefern vom Himmel holte, 
das mir fo viele Nächte gekoftet, fo viele Gefah⸗ 
ren und Blut. Bor ganz Genua haft du meine 

fürſtliche Ehre befubelt, weil bu für meine 
Anftalt keine Achtung zeigteft. Wem wirb fie hei⸗ 
lig fegn, wenn mein Blut fie veradhtet ? — 
Diefe Dummheit verzeiht bir der Oheim. 

Gianettino (vdeitian. Gnäbigfter Herr, Sie 
haben mid; zu Genua’s Herzog eräogen. 

Andreas. Schweig — bu bift ein Hochver⸗ 
räther des Staats, und haft das Ders feines Les 
bens verwunbet. Merk dir's, Knabe! Es heißt 
— Unterwerfung ! — Beil der Hirt am Abenb 
feines d —— wãhnteſt du bie Heerde 
verlaffen ? Weil Andreas eisgraue Daare trägt, 
— bu wie ein Gaſſenjunge auf den Ge⸗— 
eben ? 

Gianettino (mein). Gemach, Herzog. Auch 
in meinen bern fiedet das Bıut bes Andreas, 
vor dem Frankreich erzitterte, 

Andreas Schweig! befehl' ih — Ih bin 
gewohnt, daß das Meer aufhorcht, wenn ich rede 
— Mitten in ihrem Tempel ſpieeſt du die majeſtäti⸗ 
ſche Gerechtigkeit an. Weißt du, wie man das 
ahndet, Rebelle? — Jetzt antworte! 

(Bianettino heſtet den BÜR ſprachle⸗ zu Veden.) 

Anbreas. Unglüdfeliger Andreas! In beis 
nem eigenen Herzen haft bu den Wurm beines 
Verdienftes ausgebrütet. — Ich baute ben Genues 
fern ein Haus, bas ber WVergänglicheit fpotten 
folte, unb werfe ben erften Feuerbrand 
hinein! dbiefen! Dan® es, Unbefonnener , bies 
fem eiögrauen Kopf, ber von Famitienhänden zur 
Grube gebracht feyn will — Dank’ es meiner 
gottlofen Liebe, J ich den Kopf des Empörers 
dem beleibtgten” Staat nicht — vom Blutgerüfte 
zumerfe. (Eine ob.) 





Dierzehnter Auftritt. 


Lomellin (mer Athem, erföredn). Gianettino 
(licht dem Herzog glübend und ſprachlos mad.) 

Lomellin. Was hab’ ich gefehen? Was an 
gehört ? Jetzt! Jetzt! Fliehen Sie, Prinz! Jetzt 
ift Alles verloren. 

Gianettino (mit Iugrimm)., Was war zu vers 
lieren ? 

£omellin. Genua, Prinz. Ich komme vom 
Markt, Das Wolk drängt ſich um einen Mohren, 


ber an Gtriden dahin gefäjleift wurde ; ber Graf 
—— — — —— —0— 
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von Lavagna, über bie breihundert Nobili ihm 
nad) bis in’s Richthaus, wo bie Werbrecdher ges 
foltert werben, Der Mohr war über einem Meus 
chelmord ertappt worden, ben er an dem Fiesko 
vollftreden follte, 

Gianettino (fampft mit dom Gut), Was! Sind 
heut’ alle Zeufel los ? 

Lomellin. Dan inquirirte fharf, wer ihn be⸗ 
ftochen. Der Mohr geftand nichts. Man brachte 
ihn auf die erfte Folter. Er geftand nichts. Man 
brachte ihn auf die zweite. Er fagte aus, fagte 
aus — Gnäbdiger Herr, wo gedachten Sie hin, 
er Sie Ihre Ehre einem Taugenichts Preis gas 

en ? 

Gianettino (i6wmmdt ihn wid an). Frage mich 
nichts ? 

Lomellin. Hören Sie weiter, Kaum war bas 
Wort Doria ausgefprodhen — lieber hätt” ich meis 
nen Namen auf ber Schreibtafel des Teufels ge⸗ 
Iefen, als bier ben Ihrigen gehört — fo zeigte 
ſich Kiesko dem Volk. Sie kennen ihn, ben Mann, 
der befchlend flehet, ben Wucherer mit ben Deren 
der Menge. Die ganze Berfammlung ging ihm 
athemlos in ftarren , ſchreckliſchen Gruppen entges 
gen; er ſprach wenig, aber ftreifte den blutenden 
Arm auf, das Bolk ſchlug fi) um die fallenden 
Tropfen , wie um Reliquien, Der Mohe wurde 
feiner Willkühr übergeben, und Fiese — ein 
Herzftoß für und — Fiesko begnabigte ihn. Test 
raste die Stille des Bolks in einen brüllenben Laut 
aus, jeder Athem zernidhtete einen Doria, Fiesko 
wurbe auf taufendflimmigem Bivat nad) Daufe ge⸗ 
tragen. 

Gianettino Xmit einem dumpfen Gelääten). Der Auf: 
rubr fchwelle mir an bie Gurgel! — Kaifer Karl! 
Mit diefer einzigen Sylbe will ich fie niederwer⸗ 
fen, daß in gang Genua aud) eine Glode mehr 
fummen fol. 

Lomellin. Böhmen liegt weit von Italien — 
Denn Karl ſich beeilt, kann er noch zeitig genug 
zu Ihrem Leichenſchmauſe kommen. 

Gianettino (sieht einen Brief mit großem Cirgel hervor), 
Glück genug alfo, daß er ſchon hier ift! — Ber: 
wundert ſich Lomellin? Glaubt er mid tolldreift 
genug , wüthige Republilaner zu reizen, wenn fie 
nicht ſchon verkauft und verrathen wären ? 

Lomellin, Genaen). Ich weiß nicht, was ich 
denke. 

Gianettino. Ich denke etwas, das du nicht 
weißt. Der Schluß iſt gefaßt. Uebermorgen fallen 
zwölf Senatoren. Doria wird Monarch, und Kai— 
ſer Karl wird ihn ſchützen — Du trittſt zurück? 

Lomellin. Z3wölf Senatoren! Mein Herz iſt 
Pr weit genug, eine Blutfhuld zmwölfmal zu 
affen. 

Gianettino. Närrchen, am Thron wirft man 
fie nieder, Siehſt du, ich überlegte mit Karls 
Minifter, daß Frankreich in Genua noch ſtarke 
Parteien hätte, die es ihm zum zweiten Mal in 
bie Hänbe fpielen könnten, wenn man fie nicht mit 
ber Wurzel vertilgte. Das wurmte beim alten Karl. 
Er unterſchrieb meinen Anſchlag — und Du ſchreibſt, 
was ich biktire. 

Lomellin, Noch weiß ih nicht — 

Gianettino. Setze dich. Schreib. 

Lomellin. Was fchreib’ ich aber ? (Betr ns.) 

Gianettino. Die Ramen ber zwölf Kandidaten 
— Franz Benturione. 
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Lomellin (keit). Zum Dank für fein Botum 
führt er den Leichenzug. 

Gianettino. Kornelio Kalva. 

Lomellin. Kalva. 

Gianettino. Michael Zibo. 

Lomellin. Eine Abkühlung auf bie Prokura—⸗ 


tur. 
‚ Gianettins. Thomas Afferato mit drei Brü- 
bern. (2omeltim haltiıme.) ö 

Bianettino (mstritis), Mit drei Brüdern. 

Lomellin (fberke). Weiter. 

Gianettino,. Fiesko von Lavagna. 

omellin. Geben Sie At! Geben Sie Acht! 
Sie werben über dieſem ſchwarzen Stein no 
ben Hals brechen. . 

Gianettino,. Scipio Bourgognino, 

Lomellin. Der mag anderswo Hochzeit halten, 

Gianettino. Wo id) Brautführer bin — Ras 
phael Saeco, 

Lomellin, Dem ſollt' id Pardon auswirken , 
bis er mir meine fünftaufend Scubi bezahle hat. 
(Seite) Der Tod macht quitt. 

Gianettino. RBinzent Kalkagno. j 

Lomellin. Kalkagno — den Zwölften ſchreib⸗ 
ih auf meine Gefahr, oder unſer Todfeind ift 
vergeffen. 

Gianettino, Ende gut, Alles gut, Iofeph 
na. 

Lomellin. Das war ber Kopf des Wurms. 
(Steßt auf, firent Sand, firgt die Schrift darch, reiht fie em Prin 
sen) Der Tod gibt übermorgen prächtige Galla , 
und hat zwölf genuefifche Fürften geladen. 

Gianettino (mit zum Tith, untergeigun). Es iſt ges 
fhehen — In zwei Zagen ift Dogewahl. Wenn 
die Signoria verfammelt ift, werben bie Zwölf 
auf das Signal eines Schnupftuchs mit einem 
plöglihen Schuß geftredt, wenn zugleid meine 
zweihundert Deutſche das Rathhaus mir Sturm 
befegen. Iſt das vorbei, tritt Gianettino Doria 
in ben Saal, und läßt ſich huldigen. (fingeit.) 

£omellin. Und Andreas ? 

Gianettino (veristis). Iſt ein alter Mann. 
(Fin Bevinter) Wenn der Herzog fragt, ich bin in 
ber Meffe. (Merimter ao.) Der Teufel, ber in mir 
Don kann nur in Heiligenmaske inkognito blei⸗ 

en. 

Lomellin. Aber das Blatt, Prinz ? 

Gianettino, Nimmft du, läſſeſt es burdh 
unfere Partei zirkuliren. Diefer Brief muß mit 
Ertrapoft nad; Levanto. Er unterrichtet den Spi- 
nola von Allem, und heißt ihn früh acht Uhr in 
ber Hauptſtadt bier eintreffen. (in fort.) 

Lomellin. Ein Loch im Faß, Prinz! Fiesko 
beſucht keinen Senat mehr. 

Gianettino (prüfen). Doch noch einen 
Meuter wird Genua haben ? — Ich forge dafür, 
(2 in ein Geitenpinumer. Dormeltim fort derch ein anderes.) 





Sünfzehnter Auftritt. 
DBorzimmee ti Biesto, 
Fiesko (mit Beifen und Tirdlein), Mohr. 


Fiesko. Alfo vier Galeeren find eingelaufen ? 
Mohr. Liegen glüdlih in ber Darfena vor 


er. 
Fiesto, Das kommt erwünſcht. Woher bie 


Erpreffen? 
Mohr. Bon Rom, Piazenza und Frankreich. 
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Fies ko (rise die Briefe auf, Riegt fe dur). Wilkfommen, 
willlommen , in Genua, (Gebe aufgeräumt.) Die Kou⸗ 
riere werben fürftlich bewirthet. 

Mohr: Hum! (WIR geben.) 

Fiesko. Halt! Halt! Hier kommt Arbeit für 
dich die Fülle, 

Mohr, Was ſteht zu Befehl? Die Nafe bes 
Spürers , ober ber Stachel des Skorpions ? . 

Fiesko. Für jetzt bes Lodvogeld Schlag , 
Morgen früh werben zweitaufend Dann verkappt 
zur Stadt hereinſchleichen, Dienfte bei mir zu 
nehmen. Wertheile bu beine Handlanger an ben 
Thoren herum, mit ber Ordre, auf bie eintres 
tenden Paffagiers ein wachſames Auge zu haben. 
Einige werden als ein Zrupp Pilgrimme kommen, 
bie nach Loretto wallfahrten gehen , Andere als 
Orbensbrüber , ober Savoyarben , oder Komöbians 
ten, wieder Andere ald Krämer, ober als ein 
Trupp Mufitanten, bie Meiften als abgedankte 
Soldaten, bie genuefifches Brod effen wollen. Je⸗ 
ber Krembe wirb ausgefragt, wo er einftelle? ants 


| wortet er: zur goldenen Schlange, fo muß 


— 


man ihn freundlich grüßen, und meine Wohnung 
bedeuten. Höre, Kerl! aber ich baue auf deine 
Klugheit. 

Mohr. Herr! wie auf meine Bosheit. Ents 
wiſcht mir eine Lode Haar, fo follt ihe meine 
zwei Augen in eine Winbbüchfe laben, und Spers 
linge damit fehießen. (zwi ket.) 

Fiesko. Halt! noch eine Arbeit. Die Galee⸗ 
ren werben ber Nation fcharf in bie Augen fte- 
hen, Merke auf, was bavon Rebe wird. Fragt 
dich Iemand, fo haft bu von weitem murmeln 
gehört, baß bein Herr bamit Jagd auf bie Tür⸗ 
en mache. Berſteheſt du? 

Mohr. Berſtehe. Die Bärte ber Befchnittenen 
liegen oben drauf, Was im Korb ift, weiß ber 
Teufel. (it fert.) 

Fiesko. Gemach. No eine Borfidht. Gianet- 
tino hat neuen Grund mid zu haſſen, und mir 
Ballen ! ſtellen. Geh, beobachte deine Kamera⸗ 
den, du nicht irgendwo einen Meuchelmord 
witterſt. Doria beſucht die verdächtigen Häuſer. 
Hänge dich an die Töchter der Freude. Die Ge— 
heimniſſe des Kabinets ſtecken ſich gern in bie Fal⸗ 
ten eines Weiberrocks. Berſprich ihnen golbſpeiende 
Kunden — verſprich deinen Herrn. Richts kann 
zu ehrwürdig ſeyn, das du nicht in dieſen Moraſt 
untertauchen ſollſt, bis du den feſten Boden fühlſt. 

Mohr. Halt! Holla! Ich habe den Eingang 
bei einer gewiſſen Diana Bononi, und bin gegen 
fünf Vierteljahre ihr Zuführer geweſen. Vorgeſtern 
ſah ich den Prokurator Lomellino aus ihrem Hauſe 
kommen. 

Fiesko. Wie gerufen. Eben ber Lomellind iſt 
ber Hauptſchlüſſel zu allen Tollheiten Doria’s. 
Gleich morgen früh mußt du hingehen, Bielleicht 
ir er heute Nacht biefer keufchen Luna Endy⸗ 
mion. 

Mohr. Noch einen Umſtand, gnäbiger Herr ! 
Wenn mich die Genuefer fragen — und ich bin bes 
Zeufels ! das werden fie — wenn fie mich jest 
fragen, was denkt Fiesko zu Genua? Werdet Ihr 
Eure Maske noch länger tragen, oder was foll 
id antworten ? 

Fiesko. Antworten? Wart'! Die Frudt ift 
ja zeitig. Wehen verfünbigen bie Geburt — Genua 
liege auf dem Blod , ſollſt bu antworten, und bein 


y Herr heiße Johann Ludwig Fiesko. 


— 
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Mohr qa ired ferdme). Was ich anbringen will, 
daß ſich's gewaſchen haben foll, bei meiner hunds⸗ 
vöttifchen Ehre! — Aber nun hell auf, Freund 
Hafan ! In ein Weinhaus zuerft ! Meine Füße, 
haben alle Hände voll zu thun — ich muß mei: 
nen Magen Eareffiren, daß er bei meinen Bei: 
nen bas Wort rebet. (Eut ad, kommt aber fnell zur.) 
A propos ! Bald hätt’ ich das verplaubert, Was 
zwiſchen Eurer Frau und Kalgagno vorging, habt 
Ihr gern wiffen mögen ? — Ein Korb ging vor, 

‚ und bad war Alles. (Läuft davon.) 





Sechjehnter Auftrite 


Fiesko (ei ns). 


Ich bebaure, Kallagno — Meinen Gie etwa, 
ich wütbe den empfindlichen Artikel meines Ehe: 
bettö Preis geben, wenn mir meines Weibes 
Tugend und mein eigner Werth nit Hands 
ſchrift genug ausgeftellt hätten? Doch willlommen 
mit diefer Schwägerſchaft. Du bift ein guter Sol: 
bat. Das foll mir deinen Arm zu Doria’s Unter: 
gang kuppeln! — — (Teitlartem Stritt anf und nieder.) Jetzt, 
Doria, mit mir auf den Kampfplag ! Alle Ma: 
ſchinen des großen Wageftüds find im Gang. Zum 
ſchaudernden Konzert alle Inftrumente geftimmt. 
Nichts fehlt, als die Larve herabzureißen, und 
Genua’s Patrioten ben Fiesko zu zeigen. (Man hart 
tem) Ein Beſuch! Wer mag mich jegt flören? 





Biebzehnter Auftritt. 


Boriger. Berrina, Romano (mit einem Tabl), 
Saeco, Bourgognino, Kalk agno. (Auevermwigen ih.) 


Fies ko (ihnen entgegen, del Heiterkeit), Willkommen, 
meine würdigen Kreunde ! Welche wichtige Ange— 
legenheit führt Sie fo vollzählig zu mir? Du auch 
ba, theurer Bruder Berrina? Ich würde bald 
verlernt haben, dich zu Eennen, wären meine Ge: 
banten nicht fleißiger um dich , als meine Augen. 
War's nicht feit dem letzten Ball, daß ich meinen 
Berrina entbehrte ! 

Berrina,. Zähl' ihm nicht nach, Fiesko. 
Schwere Laften haben indeß fein graues Haupt ge⸗ 
beugt. Doch genug hievon. 

Fiesko. Nicht genug für bie wißbegierige Liebe. 
Du wirft mir mehr fagen müffen, wenn wir allein 
find. (3u Bourgognine.) Willlommen, junger Held ! 
Unfere Bekanntſchaft ift noch grün, aber meine 
Freundſchaft ift zeitig. Haben Sie Ihre Meinung 
von mir verbeffert ? 

Bourgognino. Ich bin auf bem Wege. 

Fiesko. Verrina, man fagt mir, baß biefer 
junge Kavalier bein Tochtermann werben foll. 
Nimm meinen ganzen Beifall zu diefer Wahl. Ich 
hab’ ihn nur einmal geſprochen, und body mürd’ 
ich ftolg feyn, wenn er ber meinige wäre. 

Berrina. Diefes Urtheil macht mich eitel auf 
meine Tochter. 

Fiesko (m den Anden). Sacco? Kallagno ? — 
Lauter felttne Erfcheinungen in meinem Zimmer } 
Beinahe möchte ich mich meiner Dienftfertigkeit 
fhämen , wenn Genua’s ebeifte Bierden fie vors 
übergehen. — Und bier begrüße ich einen fünften 
Saft, mir zwar fremd, body empfohlen genug 
durch diefen würdigen Zirkel. 

Romano. Es iſt ein Maler ſchlechtweg, gnä- 
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diger Herr, Romano mit Namen, der ſich vom 
Diebſtahl an der Natur ernährt, kein Wappen 
hat, als ſeinen Pinſel, und nun gegenwärtig iſt, 
(mit einer tiefen Verdeugungh / bie große Linie zu einem 
Brutustopfe zu finden. 

Fiesko. Ihre Hand, Romano. Ihre Meifte- 
tinn ift eine Verwandte meines Hauſes. Ich liche 
fie brüderlih. Kunſt ift die rechte Hand ber 
Natur. Diefe hat nur Gefhöpfe, jene hat 
Menfhen gemacht. Was malen Sie aber, Ros 
mano ? 

Romano, Scenen aus. bem nervigen Alter: 
tum. Zu Florenz fieht mein ſterbender Her 
tules, meine Kleopatra zu Wenig , ber 
wüthende Ajar zu Rom, wo bie Helden ber 
Borwelt — im Batitan wieder auferftchen. 

Fiesko. Und was ift wirklich Ihres Pinfels 
Beihäftigung ? 

Romano, Er ift weggeworfen, gnäbiger Herr. 
Das Licht des Genies bekam weniger Fett, 
als bas Licht bes Lebens, Ueber einen ges 
wiffen Punkt hinaus brennt nur bie papierne 
Krone. Bier ift meine legte Arbeit. 

Biesto (aufgeriumtm). Cie Eönnte nicht erwünſch⸗ 
ter gelommen feyn. Ich bin heute ganz ungewöhn⸗ 
lich heiter, mein ganzes Wefen feiert eine gewiffe 
beroifche Ruhe , ganz offen für bie fchöne Natur, 
Stellen Sie Ihr Tableau auf. Ich will mir ein 
rechtes Feſt daraus bereiten, Zretet herum, meine 
Freunde, Wir wollen uns ganz bem Künftler 
ſchenken. Stellen Sie Ihr Zableau auf. 

VBerrina (winkt den Anden), Nun merket auf, 
Genuefer. 

Romano (fekt das Gemälde zurecht), Das Licht muß 
von ber Seite fpielen. Biehen Sie jenen Bor: 
bang auf. Diefen laffen Sie fallen, Gut. (er 
tritt auf die Seite.) Es iſt die Geſchichte der Virginia 
unb bes Appius Glaubius, 

(Lange aucdrudevolle Paufe, worin Ude die Malerei betrachten.) 

VBerrina (in Begeitmung). Sprig’ zu, eisgrauer 
Bater! — Zudft du, Tyrann? — Wie fo bleich 
fteht ihr Klöge, Römer — ihm nad, Römer — bas 
Schlachtmeſſer blinkt — Mir nad , Klöge, Ges 
nuefer — Nieder mit Doria ! Nieder ! Nieder ! 
(Ex Haut gegen das Gemälde.) 

Fiesko  (liselad zum Mater). Fordern Sie mehr 
Beifall ? Iher Kunft macht biefen alten Mann 
zum bartlofen Träumer, 

Berrina (mis), Wo bin ih? Wo find fie 
hingekommen? Weg, wie Blafen? Du bier, 
Fiesko? Der Iyrann lebt noch Fiesko? 

Fiesko. Sichft du? Ueber vielem Schen haft 
bu die Augen vergeffen. Diefen Römertopf findeft 
du -bemundernswerth ? Weg mit ihm! Hier bas 
Mädchen biid’ an! Diefer Ausbrud, wie weich ! 
wie weiblich 4 Welche Anmuth aud) aus den wels 
enden Lippen! Welche Wolluft im verlöfcdhenden 
Blit! Unnachahmlich! Göttlih, Romano! — Und 
noch die weiße, blendende Bruft, wie angenehm 
noch von bes Athems legten Wellen gehoben ! 
Mehr folche Nymphen, Romano, fo will ich vor 
Ihren Phantafien knien und ber Natur einen 
Sceibebrief ſchreiben. 

Bourgognino. Verrina, ift bas beine ges 
hoffte Herrliche Wirkung ? 

Berrina Kaffe Muth, Schn. Gott verwarf 
den Arm des Fiesko, er muß auf den unfrigen 
rechnen. 

iesko (m Mater), Ja, es ift Ihre legte Ars 
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beit, Romano. 
rühren keinen Pinfel mehr an. Doc über bes 
Künftlere Bewunderung vergeff’ ic das Werk zu 
verſchlingen. Ich Könnte hier ftchen, und bingaf: 
fen, und ein Erdbeben überhören. Nehmen Sie 
Ihr Gemälde weg. Sole ich Ihnen diefen Birgi- 
niakopf bezahlen, müßt’ id Genua in Berſatz ger 
ben. Nehmen Sie weg. 

Romano. Mit Ehre bezahlt ſich der Künſtler. 
Sch ſchenke es Ihnen. (ce win Hinane.) 

Fiesko. Eine Heine Gebuld, Romano. (Er get 
mit mojeftätifhem Ehritt im immer , und ſcheiut über etwas Großes 
zu denten. Zuweilen betrachtet er die Andern Miegend und fdbarf, endlich 
nimmt er den Maler bei der Hand, führt ihn tor bad Gemalde.) 
Zritt ber, Maler, (eureft ſtotz und mir Türe.) Go 
troßig Fr du ba, weil du Leben auf todten 
Tüchern heuchelſt, und große Thaten mit kleinem 
Aufwand verewigft. Du prahlft mit Poetenhige , 
der Phantafie markloſem Marionettenfpiel, ohne Herz, 
ohne thatenwärmende Kraft ; ftürzeft Tyrannen auf 
Leinwand ; — bift felbft ein elender Sklave ? 
Machſt Republiten mit einem Pinfel-frei ! — Eannft 
beine eignen Ketten nicht bredyen ? (Mo und defehtend.) 
Geh! Deine Arbeit ift Gaufelmert — der Schein 
weiche ber That — (mit Grebr , indem ex das Tadkeom amtoirft.) 
SH habe gethan, was du — nur maltelt. 
(Me erfhüttert, Romans trägtfrin Tableau mit Beitürgumg fort.) 





Achtzehnter Auftritt. 


VBerrina. Bourgognino. Sacco. 
Kalkagno. 

Fiesko (anerdricht eine Paufe des Erttauu⸗na) · Dachtet ihr, 
der Löwe ſchliefe, weil er nicht brüllte? Waret 
ihr eitel genug, euch zu überreden, daß ihr die 
einzigen wäret,, bie Genua's Ketten fühlten ? Die 
einzigen , die fie zu zerreißen wünſchten? Eh’ ihr 
fie nur fern raffeln börtet, hatte fie ſchon Fiesko 
zerbrochen. (Gr öflnet die Säateulle , nimmt ein Patet Briefe derandı 
die er alle Über die Tafel fperiter). Hier Soldaten von Parma — 
bier franzöfifches Geld — — hier vier Galeeren 
vom Popf +. Was fehlte noch, einen Tyrannen in 
feinem Neft aufzujagen? Was wißt ihr noch zu 
erinnern ? (Da fie Ale erflaret fätweigen, tritt er vom der Tafel, 
mit Setofigefübe.) Republikaner, ihr ſeyd gefchidter, Ty⸗ 
rannen zu verfluchen , als fie in die Luft zu fprengen. 
(Alle , außer Berrima, werfen fi ſetachlee em Fiesto gu Fuße.) 

VBerrina. Fiesko! — Mein Geift neigt ſich 
vor bem deinigen — Mein Knie kann es nidt — 
Du bift ein großer Menſch; — aber — fteht auf, 
Genuefer. 

Fiesko. Ganz Genua ärgert ſich an dem Weich- 
ling Fiesko. Ganz Genua flucdhte über ben vers 
buhlten Schurken Fiesko. Genuefer ! Genuefer ! 
Meine Buhlerei hat den argliftigften Defpoten be= 
trogen, meine Tollheit hat eurem Fürwit meine 
gefährliche Weisheit verhüllt. In den Windeln 
der Ueppigkeit lag das erftaunliche Werk ber Ber: 
ſchwörung gewidelt. Genug. Genua kennt mid) in 
Euch, Mein ungeheuerfter Wunſch iſt befriedigt. 

Bourgognino (mir fib ummuthig Im einm Geflel) . 
Bin ich den gar nichts mehr ? 

Fiesko. Aber laft uns ſchleunig von Gedan⸗ 
ken zu Thaten gehn. Alle Maſchinen ſind gerichtet. 
Ic kann die Stadt von Land und Waſſer beſtürmen. 
Rom, Frankreich; und Parma bedecken mid), Der 
Adel ift ſchwürig. Des Pöbels Herzen find mein. 
Die Tyrannen hab’ id) in Schlummer gefungen. 
Die Republik ift zu einem Umguffe zeitig. Mit 


Fiesko. 
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Ihr Mark ift erfchöpft. Sie 
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dem Glück find wir fertig. Nichts fehlt — Aber 
Berrina ift nachdenkend? 

Bourgognino,. Geduld. Ich hab’ ein Wörts 
hen, das ihn raſcher auffchreden foll, als des 
jüngften Tages Pofaunenruf. (Er tritt zu Berrina, ruft 
ide bedeutend zu.) Water, wach’ auf! "deine Bertha 
verzweifelt. 

Berrina. Wer fprah das? — Zum Werk, 
Genuefer ! 

Fiesko. Ucberlegt den Entwurf zur Wollftres 
dung. Ueber dem ernften Gefpräh hat uns bie 
Nacht überrafht. Genua liegt ſchlafen. Der Ty— 
rann fällt erfchöpft von ben Sünden des Tages 
nieber. Wachet für Beide ! 

Bourgognino, Ehe wir fheiden, laßt uns 
ben heibenmüthigen Bund dur) eine Umarmung 
befhwören. (Sie islirken mit verfhränften Armen einen Krei,) 
Hier wachſen Genua’s fünf größte Herzen zus 
fammen, Genua’s größtes Loos zu entideiben. 
(Deüden ſich inniger.) Wenn der Weltbau auseinander 
fällt, und ber Sprud des Gerichts auch bie 
Bande des Bluts, aud der Liebe zerfchneibet, 
bleibt diefes fünffache Heldenblatt ganz ! (Treten aus- 
einander.) 

VBerrina. Bann verfammeln wir und wieber? 

Fiesko. Morgen Mittag will ich eure Meis 
mungen fammeln. 

Berrina. Morgen Mittag denn. Gute Nacht, 
Fiesko! Bourgcanino, komm! Du wirft etwas 
Seltfames hören. (Beitr at.) 

Fiesko. (den Andern). Geht ihr zu ben Hinter: 
thoren hinaus, daß Doria’s Spione nichts merken. 
(Alle entfernen fib.) 








Neunzehnter Auftritt. 
Fiesko. 


(Fie⸗o der nad deutend auf und nieder gebt.) 


Welch ein Aufruhr in meiner Bruſt! weiche 
heimliche Flucht ber Gedanken — Gleich verbächtigen 
Brüdern, die auf eine ſchwarze That ausgehen, 
auf ben Beben ſchleichen, und ihr flammro 

Geſicht furdtfam zu Boden ſchlagen, fehlen fi 

bie üppigen Phantome an meiner Seele vorbei — 
Halter! haltet! Laßt mich euch in’s Angefidht 
leuchten — — Ein guter Gedanke ftählt des 
Mannes Ders, unb zeigt ſich heldenmäßig dem 
Zage, — Da! ich erfenne euch! — das ift bie 
Livereo des ewigen kügners — Berſchwindet! (Mister 
eine Paufe , darauf Iettafter.) Republikaner Kiesko? 
Herzog Biesto? — Gemach — Hier ift ber 
gäbe Hinunterſturz, wo die Mark der Tugend 
fich fchließt, ſich ſcheiden Himmel und Hölle — 
Eben bier haben Helden geſtrauchelt, und Helden 
find gefunten, und bie Welt belegt ihre Namen 
mit Flüchen — Eben hier haben Helden gezweifelt, 
und Helden find ſtill geftanden, und Halbgötter 
geworden — (Rafger.) Daß fie mein find, bie 
Herzen von Genua? Daß von meinen Händen 
dahin, dorthin ſich gängeln läßt das furdhtbare 
Genua ?— DO über die ſchlaue Sünde, die einen En— 
gel vor jeben Zeufel ſtellt —Unglüdfelige Schwung: 
fucht ! uralte Buhlerinn I Engel küßten an deinem 
Halſe den Himmel hinweg, und der Tod fprung 
aus beinem kreißenden Bauche — (ns iseudernd ftüt- 
telad,) Engel fingft bu mit Girenentrillern von 
Unendlichkeit ein — Menſchen angelft du mit Gold, 
BWeibern und Kronen! (Nas einer nagdententen Paule, feR.) 
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Ein Diabem erfämpfen, ift groß. Es wegwerfen, 
ift göttlich. (@mtisioten.) Geh unter, Tyrann! Gey 
frei, Genua, und ich (fanft geiäumoien.) bein g lücklich⸗ 
fter Bürger, 


— 


Dritter Aufzug. 





Farhtbdare Wilduik 


Erster Auftritt. 


Verrina. Bourgognino (kommen durch die Rast). 
Bourgognino (Aeı min. Aber wohin führft bu 
mid, Vater? Der dumpfe Schmerz, womit du 
mid abriefft, Feucht noch immer aus beinem 
arbeitendem Odem. Unterbrich dieſes grauenvolle 
Schweigen, Rebe. Ich folge nicht weiter. 
Berrina. Das ift ber Ort. 
Bourgognino, Der ſchrecklichſte den bu auf: 
finden Eonnteit. Water, wenn bas, was bu bier 
vornehmen wirft, dem Orte gleich ficht, Water, 
fo werben meine Haarſpitzen aufwärts fpringen. 
Berrina. Doc blühet das, gegen bie Nacht 
meiner Seele. Folge mir bahin, wo bie Verwe⸗ 
fung Leichname morſch frißt, und der Tod feine 
fhaubernde Tafel hält — dahin, wo bad Gemwinfel 
verlorner Seelen Zeufel beluftigt, und des Jam— 
mers undankbare Thränen im durchlöcherten Siebe 
der Ewigkeit ausrinnen — dahin, mein Sohn, 
wo bie Welt ihre Lofung ändert und die Gott: 
beit ihr allgütiges Wappen bricht — Dort will ich 
u bir durch Verzerrungen fpredyen, unb mit 
Sähnklappern wirft bu hören. 
Bourgognino, Hören? Was? ich beſchwöre 


ich. 

Berrina. Jüngling! ich fürchte — Jüngling, dein 
Blut iſt roſenroth — dein Fleiſch iſt mild geſchmeidig; 
dergleichen Naturen fühlen menſchlich weich; 
an dieſer empfindenden Flamme ſchmilzt meine 
grauſame Weisheit. Hätte der Froſt des Alters, 
oder ber bleieene Sram ben fröhlichen Sprung 
deiner Geifter gelähmt — hätte ſchwarzes klumpiges 
Blut ber leidenden Natur den Weg zum Herzen 
gefperrt, dann wärft du gefhidt bie Sprache 
meines Grams zu verftchen und meinen Ent— 
ſchluß anzuftaunen. 

Bourgognino. Ich werde ihn hören und 
mein madıen. 

Verrina. Nicht darum, mein Sohn — Ber- 
rina wird damit dein Herz verſchonen. O Gcipio, 
ſchwere Laften liegen auf biefer Bruft — ein 
Gedanke, grauenvoll, wie die lichtſcheue Naht — 
ungeheuer genug, eine Mannsbruft zu fprens 
gen — Sichft du? Allein will ih ihn vollfühs 
ren—allein tragen kann id ihn nid. 
Wenn ich ftolg wäre, Scipio, ich Eönnte fagen, 
es ift eine Qual, ber einzige große Mann 
zu feyn — Größe ift dem Schöpfer zur Laſt 
gefallen, und er hat Geiſter zu Wertrauten 
gemacht — Höre, Scipio ! 

Bourgognino. Meine Seele verfälingt bie 
beinige, : 

Berrina. Höre, aber erwiebere nichts. Nichts, 
junger Menſch! Hörft du? Kein Wort ſollſt du 
darauf fagen — Fiesko muß fterben! 

Bourgognino, (mit Befürung). Sterben ! Fiesko? 

Berrina. Sterben !— Ich danke dir, Gott! 
Es ift heraus — Fiesko fterben, Sohn, fterben 
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durch mich! — Nun geb —Es gibt Thaten, bie 
fi) feinem MenfhensUrtheil mehr unterwerfen — 
nur ben Himmel zum Schiedsmann erkennen. — 
Das ift eine davon. Geh. Ich will weber beinen 
Zabel noch deinen Beifall. Ich weiß, mas fie mir 
koſtet, und damit gut, Doch höre — du Lönnteft dich 
wohl gar wahnfinnig baran denken — Höre — 
Sahſt du ihn geftern in unferer Beftürzung fich 
fpiegeln? Der Mann, beffen Lächeln Italien irre 
führte, wird er Geinesgleidhen in Genua dulden? 
Sch. Den Tyrannen wird Fiesko flürzen, das 
ift gewiß! Fiesko wird Genua’s gefährlichfter 
Tyrann werben, bas ift gewiffer I (Or oeht kömell ae. 
Bourgogmiho biidtikm ſtauurud und (peadilos nad , dazın felgt er ihm 
langfan.) 


Zweiter Auftritt. 


Saal del Eleafo, Fu der Mitte des Hintergrundes alas große ade 
tbür, die deu Pirospeft Über das Meer und Germa blut. Morgens 
denmerug, 


5 c&fo (vorm Zeufer.) 


Was iſt das? — Der Mond iſt unter — Der 
Morgen kommt feurig aus ber See — Wilde 
Phantafien haben meinen Schlaf aufgeſchwelgt — 
mein ganzes Wefen krampfig um eine Empfins 
bung gewälst — Id muß mid im Offenen behnen. 
(Er modt die Masthür auf.) Stadt und Meer vom Morgenrorh über 
laımmt, Eiedto mit Marken Gäritten im Sinumer,) Daß ich 
ber größte Mann bin im ganzen Genua! und 
bie Bleineren Seelen follten ſich nicht unter die 
große verfammeln ? — Aber ich verlege die Zus 
gend ! (nenn) Tugend? — Der erhabene Kopf 
hat andere Verſuchungen, als der gemeine — Sour’ 
ee Tugend mit ihm zu theilen haben? Der 
Harniſch, der bes Pygmäen ſchmächtigen Körper 
zwingt, follte der einem Riefenleib anpaffen 
müffen ? 

(Die Eonne gebt auf über Ormua.) 

Diefe majeftätifche Stadt ! (mer offenem Armen dagegen 
elieed.) Mein! und darüber emporzuflammen, 
gleich bem Böniglihen Tag, und darüber zu brüs 
ten mit Monarchenkraft — all die kochenden Bes 
gierben — all die nimmerfatten Wünſche in biefem 
grunblofen Ocean unterzutauden ? — — Gewiß! 
wenn aud des Betrügers Wig den Betrug nicht 
adelt, fo abelt body der Preis den Betrüger, Eb 
ift ſchimpflich, eine volle Börfe zu leeren — es 
ift frech, eine Million zu veruntreuen, aber es 
iſt namenlos groß, eine Krone zu fichlen. Die 
Schande nimmt ab mit ber wachſenden 
Sünde. (Paufe Dann mit Matt) Gehorchen! 
— Herrſchen! ungeheure ſchwindlichte Kluft — 
kegt Alles hinein, was ber Menſch Koſtbares bat 
— eure gewonneney Schlachten, Eroberer — Künft« 
fer, eure unfterblichen Werke — eure Wollüfte 
Epikure — eure Meere und Inſeln, ihr Welt: 
umfhiffer! Gehorchen und Herrſchen! Seyn 
und Nichtſeyn! Wer über den ſchwindlichten 
Graben vom letzten Seraph zum Unendlichen 
ſetzt, wird auch dieſen Sprung ausmeſſen. (mir 
erhabenem Gpiet.) Bu ſtehen in jener ſchrecklich erha⸗ 
benen Höhe — niederzufchmolten in ber Menfchlich« 
keit reifenden Strudel, wo bad Rab der blinden 
Betrügerinn Schickſale fchelmifch wãlzt den erften 
Mund an ben Becher ber Freude — tief unten ben 
geharniſchten Riefen Geſetz am Gängelbande zu 
lenken — ſchlagen zu fehen unvergoltene Wunben, 
wenn fein Eurzarmiger Grimm an das Geländer 
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der Majeſtät ohnmächtig poltert — die unbändigen 
Leidenſchaften des Volks, gleich fo viel ſtampfen⸗ 
den Roſſen, mit dem weichen Spiele des Zügels 
zu zwingen — ben emporſtrebenden Stolz ber Bas 
fallen mit einem — einem Athemzug in den 
Staub zu legen , wenn ber fchöpferifche Kürftenftab 
auch die Eräume des fürftlichen Fiebers in’s Leben 
ſchwingt! Ha! welche Vorftellung, bie den flaus 
nenden Geift über feine Linien wirbelt 1 — Ein 
Augenblid Fürſt bat das Mark bes ganzen 
Daſeyns verfchlungen. Nicht ber Tummelplatz 
des Lebens — ſein Gehalt beſtimmt ſeinen Werth, 
Zerſtücke den Donner in ſeine einfachen Sylben, 
und du wirſt Kinder damit in den Schlummer 
fingen; ſchmelze fie zuſammen in einen plötzli— 
hen Schall, unb ber monardifche Laut wird den 
ewigen Himmel bewegen — Ich bin entfchloffen I 
(Beroifd auf unb nieder.) 





Dritter Auftritt. 


Fleseko. Reonore (tritt Herein mit merflider Angfl). 

Leonore, Vergeben Sie, Graf. Ich fütchte, 
Ihre Morgenrube zu flören. 

Fiesko «tete heoan detteten zuih). Gewiß gnäbige 
Frau, Sie überraſchen mich ſeltſam. 

Leonore. Das begegnet nur den Liebenden nie. 

Fiesko. Schöne Gräfinn, Sie verrathen Ihre 
Schönheit an ben feindlihen Morgenhaud. 

Leonore. Auh müßt id nit, warum id 
ben wenigen Reft für den Gram ſchonen follte. 

Fiesko. Bram, meine Liebe ! Stand id bis- 
ber im Wahn, Staaten nit umwühlen 
wollen, heife Gemüthsruhe ? 

Leonore, Möglich — Doch fühl? ich, daß meine 
Weiberbruft unter diefer Gemütheruhe bricht. Ich 
foınme, mein Herr, Sie mit einer nichtsbedeus 
tenden Bitte zu beläftigen , wenn fie Beit für 2 
wegwerfen möchten. Seit fieben Monaten hatt’ i 
ben feltfamen Traum, Gräfinn von Lavagna zu 
feyn. Er ift verflogen, Der Kopf fhmerzt mir da⸗ 
von. Ich werde ben ganzen Genuß meiner unſchul⸗ 
digen Kindheit zurüdrufen müſſen, meine Geifter 
von biefem lebhaften Phantome zu heilen. Erlaus 
ben Sie darum, daß ich in bie Arme meiner gus 
ten Mutter zurückkehre! 

Fies ko (äußerf veürn. Gräfinn ! 

Reonore. Es ift. ein ſchwaches, verzärteltes 
Ding, mein, Herz, mit bem Sie Mitleiden haben 


—— — —— — —, — — — — 


müffen. Auch bie geringſten Andenken des Traums 


könnten meiner kranken Einbildung Schaden thun. 
Ich ſtelle deßwegen bie legten überbliebenen Pfän— 
ber ihrem rechtmäßigen Befiger zurüd. (Cie test einige 
Satonterien auf ein Tiiähen). Auch biefen Dolch, der mein 
Herz durchfuhr — (feinen Liebecdtief) auch biefen — 
und (indem fie meinend Hinausftürzen win) behalte nichts, als 
bie Wunde ! 

Fiesko (eriküttert, rift ihr ma, Hält Me auf). Leonore 
Wed ein Auftritt ! Um Gotteswillen ! 

Leonor e (fadr" matt in feinen Arm). Ihre Gemahlinn 
zu ſeyn, hab’ ich nicht verdient, aber Ihre Ge— 
mahlin hätte Achtung verdient — Wie fie jet zi— 
fchen, die Läfterzungen ! Wie fie auf mid) herab 
fielen , Genua’s Damen und Mäbdyen ! „Seht, 
wie fie wegblüht,, bie Eitle, bie ben Fiesko hei: 
rathete!“ — Graufame Ahndung meiner weiblichen 
Hoffahrt! Ich hatte mein ganzes Geſchlecht ver- 
achtet, da mich Fiesko zum Brautaltar führte, 
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Fiesko. Nein, wirklich, Signora! dieſer Aufs 
tritt iſt ſonderbar. 

Leonore Gene). Ah, erwünſcht. Er wird blaß 
und roth. Jetzt bin ich muthig. 

iesko. Nur zwei Tage, Gräfinn, und dann 
richten Sie mid). , 

Leonore. Aufgeopfert — Laß mich es nicht 
vor dir ausſprechen, jungfräuliches Licht! Auf⸗ 
geopfert einer Buhlerinn ! Nein! Sehen Sie mic 
an, mein Gemahl! Wahrhaftig, die Augen , die 
ganz Genua in knechtiſches Zittern jagen , müffen 
ſich jest vor den Thraͤnen eines Weibesverkriehen — 

Fiesko Lünen venwinn). Nicht mehr, Signora ! 
Richt weiter! 

Feonore {mit Wehmuth umbertwor bitten). in ſchwa⸗ 
ches Weiberherz zu zerfleiſchen! O es iſt des ſtar⸗ 
ten Geſchlechts fo würdig, — Ich warf mich in 





die Arme diefes Mannes. Anbiefen Starken ſchmieg⸗ 


ten ſich wollüftig alle meine weiblichen Schwächen. 
Ich übergebe ihm meinen ganzen Himmel — ber 
geoßmüthige Mann verfchenkt ihn an eine — 

Fiesko (mürzt ie mit Hefigteit in's Wort), Meine Leo: 
nore ! nein! — 

Leonore, Meine Leonore? — Himmel, habe 
Dank! bas war wieder echter Goldklang ber Liebe. 
Haffen ſollt' ich di), Falſcher, und werfe mich 
hungrig auf die Brofamen beiner Zärtlichkeit. — 
Daffen ? Sagte id) haffen, Fiesko? O glaub’ 
es nicht! Sterben lehrt mic bein Meineib, 
aber nicht haffen. Mein Derz ift betrogen. (Mau 
hört den Mohern.) 

Fiesko. Leonore, erfüllen Sie mir eine Kleine 
Eindifhe Bitte. , 

deonore. Alles, Fiesko, nur nicht Gleichgül⸗ 


tigkeit, 

Fiesko. Was Sie wollen, wie Sie wollen. — 
(Bebentend) Bid Genua um zwei Tage älter ift, ſra⸗ 
gen Sie nicht ! verbammen Sie nicht! (®r füset fir 
mit Anfland ın cin anderrd Zimmer.) 





Vierter Auftritt, 


Mohr (tmam). Fiesko. 

Fiesko. Woher fo in Athem ? 

Mohr, Geihwind, gnädiger Herr — 

Fiesko. ft was in’s Garn gelaufen ? 

Mohr. Lest diefen Brief. Bin ich denn wirk⸗ 
ih da? Ich glaube, Genua ift um zwölf Gaffen 
kürzer worden , ober meine Beine um fo viel län- 
ger. Ihr verblaft? Ja, um Köpfe werben fie 
he ‚ und ber eure ift Tarok. Wie gefällt’s 
eu 

Fiesko (wicht den Brief erfhüttert auf den Th), Kraus⸗ 
Eopf und schen Zeufel! wie kommſt du zu biefem 
Brief? 

Mohr. Ungefähr wie — Euer Gnaben zur 
Republit, Ein Erpreffer follte damit nach Levante 
fliegen. Ich wittre den Fraß, laure dem Burs 
ſchen in einem Hohlweg auf. Baf, Liegt der Marder 
— wir haben bas Huhn. 

iesko. Sein Blut über dich! Der Brief ift 
nicht mit Gold zu bezahlen, 

Mohr, Do dan® ih für Silber, (Emisaft und 
wistig.) Graf von Lavagna ! Sch habe neulich einen 
Geluſt nach Eurem Kopf gehabt. (Intem er auf den Beicf 
dich) Hier wär’ er wieder — Jetzt, ben 
ih, wären gnädiger Herr und Halunke quitt. Kür’s 
Wettere konnt ihr euch beim guten Freunde bedan—⸗ 
ten, (erict ihan einen Bette). Numero zwei. 


$ 
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Fiesko (nimast das Watt mit Frauen). Wirſt du toll 
eyn ? 

Mohr, Numero zwei. (Cr Mir Mb fmbig mode ihn‘ 
A mmi dea Eüentogen au.) Der Löwe hat’s body jo dumm 
nicht gemacht, daß er die Maus parbonnirte ? (is. 
tinig.) Gelt! er hat's ſchlau gemacht, wer hätt’ ihn 
auch fonft aus dem Garne genagt ? — Run? Wie 
behagt euch bas ? 

Fiesko. Kerl, wie viel Teufel befoldeft du ? 

Mohr, Zu dienen — nur einen, unb ber 
ſteht in gräflichem Kutter. 

Fiesko. Doria’s eigene Unterfhrift! — Wo 
bringft du das Blatt her ? 

Mohr. Warm aus den Händen meiner Bor 
noni. Ich machte mich noch die geftrige Nacht 
dahin, ließ Eure [hönen Worte und Eure noch fchös 
neren Zechinen Elingen, Die legten brangen durch. 
Früh ſechs Uhr follt’ ich wieder anfragen. Der 
Graf war richtig dort, wie ihr fagtet, und be— 
zahlte mit Schwarz und Weiß das Weggeld zu 
einem Eonterbandenen Himmelreich. 

Fiesko (aufoerede). Ueber die feilen Weiber: 
knechte! — Republiten wollen fie ſtürzen, können 
einer Metze nicht ſchweigen. Ich fehe aus biefen 
Papieren, daß Doria und fein Anhang Komplott 
gemacht haben, mich mit elf Senatoren zu ermor⸗ 
den, unb @ianettino zum fouverainen Derzog zu 
madhen. 

Mohr. Nidyt anders, und das ſchon am Mor: 
gen ber Dogemahl, dem britten bed Monats. 

Fiesko (er). Unfere flinfe Nacht foll biefen 
Morgen im Mutterleibe erwürgen — Gefchwind , 
Haßan! — meine Sachen find reif — Rufe die 
Andern — wir wollen ihnen einen blutigen Bor: 
fprung machen — Zummie did) , Dafan ! 

Mohr. Noch muß ich euch meinen Schubfad 
von Zeitungen flürgen. Zweitauſend Mann find 
glücklich hereinpraktizirt. Ich habe fie bei den Ka— 
puzinern untergebracht, wo auch Kein vorlau= 
ter Sonnenftrahl fie ausfpioniren fol. Sie bren= 
nen vor Neugier, ihren Deren zu ſehen, und es 
find trefflihe Kerle, 

Fiesko. Aus jedem Kopf blüht ein Scubo für 
dich — Was murmelte Genua zu meinen Galeeren ? 

Mohr, Das ift ein Hauptipaß, gnäbiger Herr! 
Ueber bie vierhunbert Abenteurer , die ber Friebe 
zwiſchen Brankreih und Spanien auf ben Sand 
gefegt hat, nifteten fi an meine Leute und be= 
ftärmten fie, ein gutes Wort für fie bei Euch ein- 
zulegen , daß Ihr fie gegen die Ungläubigen ſchi— 
den mögt. Ich habe fie auf den Abend zu Euch 
in ben Schloßhof beſchieden. 

Fiesko (fm). Bald follt’ ich dir um ben Hals 
fallen, Schurke! Ein Meifterftecih! Vierhundert 
fagft du? — Genua ift nicht mehr zu retten. 
Vierhundert Skudi find bein. 

Mohr (menberio), Gelt, Fiesko ? Wir Zwei wol: 
len Genua zuſammenſchmeißen, baß man bie Ge- 
fege mit bem Befen auflehren kann — Das hab’ 
ich Euch nie gejagt, daß ich unter ber hiefigen 
Barnifon meine Vögel habe, auf die ich zählen 
kann, wie auf meine Höllenfahrt, Nun hab’ ich 
veranftaltet, daß wir auf jedem Thor wenigftens 
fehs Kreaturen unter der Wache haben, bie genug” 
find , bie Andern zu beſchwätzen, und ihre fünf 
Sinne unter Wein zu fegen Wenn ihr alfo Luft 
habt , diefe Nacht einen Streich zu wagen, fo 
findet ihr die Wachen befoffen. 

Fiesko. Rede nichts mehr, Bis jetzt hab’ ich 
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ben ungeheuren Quader ohne Menſchenhülfe ges 
wälzt ; hart am Biel foll mich der fchlechtefte Kerl 
in ber Rumbung befhämen? Deine Hand, Burfche! 
Was bir der Graf fchuldig bleibt, wirb ber Der: 
zog bereinholen. 

Mohr, Ucberdies noch ein Billet von ber Grä- 
fin ISmperiali. Sie winkte mir von der Gaffe hin- 
auf, war fehr genädig, fragte mich fpöttelnd, ob 
bie Gräfinn von Lavagna keinen Anfall von Gelb: 
ſucht gehabt hätte? Euer Gnaben , fagt’ ich, fras 
gen nur einem Befinden nad) , fagt ih — 

Fie s ko (vatdas Bidet gelefen und wicht esweg), Schr gut 
gefagt ; fie antwortete ? 

Mohr. Antwortete: Gie bebaure dennoch bas 
Schidfal der armen Wittwe, erbiete fi auch, ihr 
Genugthuung zu geben, und Euer Gnaben Galan⸗ 
terien künftig zu verbitten. 

Fiesko (Hämirs). Welche ſich wohl noch vor Welt: 
Untergang aufheben dürfen — Das bie ganze Ers 
heblicdykeit , Hakan ? 

Mohr Lvesarı), Gnäbiger Herr, Angelegens 
* der Damen ſind es zunächſt nach den poli⸗ 

en — 

Fiesko. O ja freilich, und dieſe allerdings. 
Aber was willſt du mit dieſen Papierchen? 

Mohr, Eine Zeufelei mit einer andern aus: 
fragen — Diefe Pulver gab mir Signora, eurer 
Grau täglich eins in die Ehokolade zu rühren. 

Fiesko (mitt biah zurüt), Gab bir ? 

Mohr, Donna Julia , Gräfinn Imperiali. 

Fie sko (erißt ihm folhe weg, heftig). Lügſt du, Kanaille, 
laff? ich dich Iebendig an den Wetterhahn vom 
Lorenzothurme ſchmieden, wo dich der Wind in 
einem Athemzuge neunmal herumtreibt — bie 
Pulver ? 

Mohr (ungerunig). Soll ich Eurer Frau in ber 
Schokolade zu faufen geben, verordnete Donna 
Zulia Imperiali. 

Fiesko «außer Saum). Ungeheuer ! Ungeheuer ! 
— bdiefes holbfelige Geſchöpf? — Hat fo viel Hölle 
in einer Frauenſeele Pla? — Doch, ich vergaf 
dir zu danken , himmliſche Worficht , die du es 
nichtig machſt — nichtig durch einen ärgern Teufel, 
Deine Wege find fonderbar, (Zum Mohn.) Du vers 
fprichft zu gehorchen, und ſchweigſt. 

Mohr. Sehr wohl. Das legte kann ih, fie 
bezahlte mir's baar. 

Fiesko. Diefes Billet ladet mich zu ihr — 
Ich will tommen , Mabam ! Ich will Sie beſchwä⸗ 
gen, bis Sie hierher folgen. Gut. Du eilft nun 
mehr, was bu eilen Bannft , rufft die ganze Ber: 
ſchwörung zufammen. 

Mohr. Diefen Befehl hab’ ich voraus gewittert 
und darum Jeden auf meine Fauſt Punkt zehn Uhr 
hierher beftellt. 

Fiesko. Ich höre Zritte, Sie ſind's. Kerl, 
du verbienteft deinen eigenen Galgen, wo noch fein 
Sohn Adams gezappelt hat, Geh in’s Borzimmer 
bis ich läute. 

MoHr (ii Ange). Der Mohr hat feine Arbeit 
gethan, ber Mohr kann gehen. Ad.) 





Fünfter Auftritt. 


Alle Berfhworenen 
Fies ko Cismm entgegen). Das Wetter ift im Ans 
zug. Die Wolken laufen zufammen, Tretet Leif auf! 
Laßt beide Schlöffer vorfallen ! 


J— 





tet den Helden. Meine Meinung iſt, wir geben 
en mo 


Berrina, Acht Zimmer hinter mir hab? ich zu= 
geriegeltz; der Argwohn kann auf hundert Manns» 
ſchritte nicht beifommen. 

Bourgognino, Hier ift fein Berräther, wenn’s 
unfere Furcht nicht wird, 

Fiesko. Furcht kann nicht über meine Schwelle. 
Willlommen, wer noch der Geftrige ift. Nehmt 
eure Pläte, (Sroen ib.) 

Bourgognino (inaiert iu Bimme). Ich fige ungern 
wenn ich an’s Umreißen denke. 

Fiesko. Genuefer , das ift eine merkvürbige 
Stunde. 

Berrina. Du haft uns aufgefordert , einem 
Plane zum Tyrannenmord nachzudenken. Frage 
uns. Wir find da, dir Rebe zu geben. 

Flesto, Zuerft alfo — eine Frage, bie fpät 
genug Tommt , um feltfam zu Einen — Wer 
ſoll fallen ? (Alte frorigen.) 

Bourgognino (knben er fi über Ficcloc Geffel ichut , des 
deuten), Die Tyrannen. 

Fiesko. Wohlgefprohen , bie Tyrannen. Ich 
bitte euch , gebt genau Acht auf die ganze Schwere 
des Worts, Wer die Freiheit zu ſtürzen Miene 
macht, ober Gewicht hat, wer ift mehr Tyrann? 

Verrina. Ich haffe den Erften, ben Letzten 
fürchte ih. Andreas Doria falle ! 

Kalkagno (in Bewegung). Andreas, ber abgelebte 
Andreas, deffen Rechnung mit der Natur vielleicht 
übermorgen zerfallen ift ? 

Sacco. Andreas, ber fanftmüthige Alte ? 

Fiesko. Furchtbar ift diefes alten Mannes 
Sanftmuth , mein Gacco ! Gianettino's Tolltrop 
nur läch er lich. Andreas Doria falle ! das ſprach 
beine Weisheit, Berrina, 

Bourgognino. Ketten von Stahl ober Seide 
— 18 find Ketten, und Andreas Doria falle ! 

Fiesko (sum Tifte gehend). Alfo den Stab gebro- 
hen über Onkel und Neffe! Unterzeichnet! (are un- 
terfäreiben.) Das Wer? ift berichtigt. (S⸗ten fih nieder.) 
Nun zum gleichwichtigen Wie? — Reben Sie 
zuerft , Freund Kalkagno. 

Kalkagno. Wir führen es aus wie Solbaten 
ober wie Meuter, Ienes ift gefährlich, weil 
es und zwingt, viele Mitwiffer zu haben, ge— 
wagt, weil die Herzen der Nation noch nicht 
ganz gewonnen find — biefem find fünf gute 
Dolche gewachſen. Im drei Tagen ift hohe Meffe 
in ber Lorenzokirche, beide Doria halten bort 
ihre Andacht. In der Nähe bes Allerhöchſten ent— 
ſchläft auch Tyrannenangſt. Ic fagte Alles. 

Fiesto Latermanı). Kalkagno — abſcheulich ift 
Ihre vernünftige Meinung. — Raphael Sacco? 

Saceo, Kalkagno's Gründe gefallen mir , 
feine Wahl empört. Beſſer, Fiesko läßt Oheim 
und Neffen zu einem Gaftmahle laden, wo fie 
dann, zwifchen ben ganzen Groll der Republik 
gepreßt,, die Wahl haben , den Zob entweder an 
unfern Dolchen zu effen ober in gutem Cyprier 
Beicheid zu thun. Wenigftens bequem iſt biefe 
Methode, 

Fiesko (mit Emtepm). Sacco, und menn der 
Tropfe Wein, den Ihre fterbende Zunge Eoftet , 
zum fiedenden Pech wird, ein Worfchmad der 
Hölle — Wie dann, Sacco? — Weg mit bies 
fem Rath ! Spridy bu, Werrina. 

Verrina. Ein offenes Herz zeigt eine offene 
Stirn. Meuchelmord bringt ung in jebes Bandis 
ten Brüderfchaft. Das Schwert in der Hand beu= 
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laut bas Signal bes Aufruhrs, rufen Genua’s 
Patrioten ſtürmend zur Rache auf. (Gr tasrt vom Geftt. 
Die Anbern folgen. Bourgogmins wirft id ihm um dem Halt.) 

Bourgognino. Und zwingen mit gewaffneter 
Sand dem Glüd eine Gunft ab ? Das ift bie 
Stimme der Ehre und bie meinige. 

Fiesko. Und bie meinige. Pfui, Genuefer ! 
(Bu Kaltagne und Saeco.) Das Glüuck hat bereits ſchon 
zu viel für uns gethan , wir müffen uns felbft 
auch noch Arbeit geben — Alfo Aufruhr, und den 
noch biefe Naht, Genuefer ! (Berrins, Bourgegnin 
eeflaumen. Die Andern erfäreden.) 

Kallagno, Was? Noch biefe Naht? Noch 
find die Tyrannen zu mächtig , noch unfer Ans 
bang zu bünne. 

Sacco. Diefe Naht noch? und es ift nichts 
gethan, und die Sonne geht ſchon bergunter ? 

Fiesko. Eure Bedenklichkeiten find ſehr ges 
gründet, aber leſet biefe Blätter. Er wit ifnen Be 
Hanbksriten Canettine‘'e und geht, Indr@ fir mrugkerig Iefen, bamildh 
auf und nieder.) Jetzt fahre wohl, Doria, ſchöner 
Stern! Stolz und vorlaut ftanbeft bu ba, als 
bätteft du ben Horizont von Genua verpachtet, 
und faheft doch, daß auch die Sonne ben Himmel 
räumt, und das Scepter ber Welt mit dem Monbe 
theilt, Kahre wohl, Doria , ſchöner Stern | 

Aut Patroffus iR grflorten 
Und wor mehr ald be, 

Bourgognino (masten fie die Blätter geiefen). Das if 
gräßtich ! 

Kalkagno. Zwölf auf einen Schuß! 

Berrina. Morgen in ber Signoria ! 

Bourgognino. Gebt mir bie Zettel. Sch 
reite ſpornſtreichs durch Genua, halte fie fo, fo 
werben bie Steine hinter mir fpringen und bie 
Hunde Zetermordio heulen. 

ar Rache! Rache! Rache! Diefe Nacht 
nod) ! 

Fiesko. Da ſeyd ihr, mo ich euch mollte, 
Sobald es Abend wird , will ich die vornehmften 
Mifvergnügten zu einer Luftbarkeit bitten; näms 
lih alle, die auf Gianettino’s Morblifte ftehen , 
und noch überdies die Sauli, bie Gentili , bie 
Vivaldi und Wefobimari , alle Zobfeinde des Haus 
ſes Doria, bie der Meuchelmörder zu fürchten 
vergaß. Sie werben meinen Anſchlag mit offenen 
Armen umfaffen, daran zweifle ich nicht. 

Bourgognino. Daran zweifle ich nicht. 

Fiesko. Bor Allem müffen wir uns bes Meers 
verfihern. Galeeren und Schiffsvolk hab’ ich. 
Die zwanzig Schiffe ber Doria find unbetakelt, 
-unbemannt , leicht überrumpelt. Die Mündung der 
Darfena wirb geftopft, alle Hoffnung zur Flucht 
verriegelt. Haben wir ben Hafen, fo liegt Genua 
in Ketten. 

Verrina, Unläugbar. 

Fiesko. Dann werben bie feften Pläse ber 
Stabt erobert und befegt. Der widhtigfte ift das 
Zhomasthor , das zum Hafen führt und unfere 
Seemacht mit der Landmacht verknüpft. Beide 
Doria werben in ihren Palläften überfallen, er: 
morbet. In allen Gaffen wird Lärm gefchlagen ; 
die Sturmgloden werben gezogen , bie Bürger 
berausgerufen , unfere Partei zu nehmen unb 
Genua’s Freiheit zu verfechten. Begünftiget uns 
a. Glück, fo hört ihr in der Signoria das Weis 

ere. 
Berrina. Der Plan iſt gut. Laßt ſehen, wie 
wir die Rollen vertheilen. 
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Fiesko (remis). Genuefer , ihr ftelltet mich 
freiwillig an die Spitze bes Komplots. Werbet 
ihr auch meinen weitern Befehlen gehordhen ? 

Berrina. So gewiß fie bie beften find. 

Fiesko. Berrina, weißt bu das Wörtchen uns 
ter der Fahne? — Genuefer, ſagt's ihm, es heiße 
Suborbination ! Wenn ih nicht dieſe Köpfe 
drehen ann , wie ich eben will — Verfteht mid) 
ganz — wenn ich nicht der Souverain ber Wer: 
ſchwörung bin, fo hat fie auch ein Mitglied ver⸗ 
loren. 

Berrina. Ein freies Leben ift ein Paar knech⸗ 
tifher Stunden werth — Wir gehorden. 

Fiesko. So verlaßt mich jest. Einer von euch 
wird bie Stabt vifitiren unb mir von ber Stärke 
und Schwäche ber feften Pläge Rapport machen, 
Ein Anderer erforfht die Parole, Ein Dritter 
bemannt die Galeeren, Ein Vierter wird die zwei⸗ 
taufend Mann nad) meinem Schloßhof befördern. 
Ic, felbft werde auf den Abend Alles berichtigt 
haben , und noch überdies, wenn das Glüd will, 
die Bank im Pharao fprengen. Schlag neun Uhr 
ift Alles im Schloß, meine legten Befehle zu hö- 
ven, (Ringeit.) , 

Berrina. Ich nehme ben Hafen auf mich. (ae.) 

Bourgognino,. Ich bie Soldaten. (Uns ar.) 

Kalkagno. Die Parole will ich ablauern. we.) 

Sacco. Ic) die Runde durch Genua machen. (ar.) 





Sechster Auftritt. 


Fiesko. Darauf ber Mohr, 

Flesko Chat md am einem Pait geieht und (Sein). Schlu⸗ 
gen fie nicht um gegen das Wörthen Suborbis 
nation, wie die Raupe gegen bie Nabel ! — 
Aber es ift zu fpät, Republikaner ! 

Mohr (temmt), Gnädiger Herr — 

Fiesko (ehr anf, git ihm einen Zettel). Alle, deren 
Namen auf diefem Blatt ftehen, labeft bu zu eis 
ner Komödie auf bie Nadıt. 

Mohr. Mitzufpielen vermuthlich. Die Entree 
wird Gurgeln often. 

Fiesko (femd mb verahrfih),. Wenn das beftellt 
ift, will ich dich nicht länger in Genua aufhalten. 
(Fr geht und at eine Golbtörfe hinter fih fallen) Das fey 
beine letzte Arbeit. (Geh: ev.) 





Siebenter Auftritt. 


Mohr (debt dea Wentel langſam dan der Erde, babem er ihm 

fiupig nasbtidt). 

Stehen wir fo mit einander? „Will ich dich 
niht mehr in Genua aufhalten.‘ Das 
heißt aus dem Ghriftlichen in mein Heidenthum 
verbolmetfht : Wenn ih Herzog bin, laff 
ih den guten Freund an einen genuefis 
fhen Galgen hängen. Gut. Er beforgt, weil 
ih um feine Schlihe weiß, werde ich feine Ehre 
über mein Maul fpringen laffen, wenn er Herzog 
ift. Sachte, Herr Graf! das Lepte wäre noch zu 
überlegen. 

Jettt, alter Doria, ftcht mir beine Haut zu 
Befehl. -—- Din bift du, wenn ich dich nicht war: 
ne. Wenn ich jegt bingehe, und das Komplott an= 
gebe, rett’ ich dem Herzog von Genua nichts Ges 
ringeres, als ein Leben und ein Herzogthum; nichts 
Geringeres, als diefer Hut, von Gold geftricdhen 
voll, kann fein Dank fegn. (Fr miutert, bleitt aber piefih 
fit Arten.) Uber fachte, Freund Hafan.! bu bift 
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etwa gar auf der Reiſe nach einem dummen Streich? 
Wenn die ganze Todtſchlägereiĩ jetzt zurückginge und 
daraus gar etwas Gutes vurde? — Pfui! pfui was 
will mir mein Geiz für einen Zeufelsfttreich fpielen! 
— Was ftiftet größeres Unheil? Wenn ich biefen 
Fiesko prelle? — Wenn ich jenen Doria an das 
Meffer liefre? — Das Elügelt mir aus, meine 
Zeufel ! — Bringt der Fiesko es hinaus, kann 
Genua auflommen. Weg! das Eann nicht feyn. 
Schlüpft diefer Doria durch, bleibt Alles wie vor, 
und Genua bat Frieden — Das wäre noch garftis 
ger! — Aber das Spektakel, wenn bie Köpfe ber 
Rebellen in die Garküche des Henkers fliegen ? 
(Muf die andere Seite.) Aber das luſtige Gemetzel dieſer 
Naht, wenn ihre Durchlauchten am Pfiff eines 
Mohren erwürgen ? Nein! aus biefem Wirrwarr 
helfe fich ein Ehrift, dem Heiden ift das Räthiel 
zu ſpigig — — Sch will einen Gelehrten fras 
gen. Car.) 





Achter Auftrie 
Saal dei der Grafm Funperiali. 
Julia (mReglig), Gianettino (cin Herrin, gerfldet). 


Gianettıno. Guten Abend, Schweiter ! 

Julia (Mrauf). Etwas Außerordentliches mag 
es auch ſeyn, das ben Kronprinzen von Genua zu 
feinee Schwefter führt ! 

Gianettino. Scwefter, bift du doch ftets von 
Schmetterlingen umfhwärmt , und id von Wes 
fpen. Wer kann-abkommen? Gegen wir uns, 

Julia. Du machſt midy bald ungebulbdig. 

Gianettino. Schwefter, wann war’s bad lehte 
Mal, daß dich Fiesko befuchte ? 

Julia. Seltfarı, Als wenn mein Gehirn ber» 
gleichen Nichtigkeiten beherbergte ! 

Gianettino. Ic muß es durchaus wiffen. 

Julia. Nun — er war geftern da. 

Gianettino, Und zeigte fi offen? 

Julia. Wie gewöhnlich. 

Gianettino. Auch noch der alte Phantaft? 

Zulia (veeiist). Bruber ! 

Gianettino. (mit Martrere Cimme), Höre! Auch 
noch der alte Phantaft ? 

Zulia (Recht aufgereaät auf), Wofür halten Sie mich, 
Bruder ? 

Gianettino, (bleirfipen, hämiks), Für ein Stück 
Weiberfleiſch, in einen großen — großen Adels⸗ 
brief gewidelt. Unter uns, Schwefter, weil doch 
Niemand auflauert. 


Zulia (tige). Unter und — Gie find ein tolle. 


breifter Affe, der auf dem Krebit feines Onkels 
ſteckenreitet — weil doch Riemand auflauert. 
Gianettino, Schweſterchen! Schweſterchen! 
Niet böfe — — bin nur luſtig, weil Fiesko noch 
der alte Phantaft ift. Das hab’ ich wiffen wollen. 
Empfehle mid. ii geben.) 


Neunter Auftritt. 


Lomellin (komme). 


Lomeslim (tüße der Zufia vie Hand), Werzeihung für 
meine Dreiftigkeit, gnäbige Frau! (Zum Gianettins gee 
fher.) Gewiſſe Dinge, die ſich nicht auffchieben 
laſſen — 

Gianettino (uimmtihe bri Seite. Julio trin jornig zw einem 
Flügel, und fpleit ein Ale)» Alles angeorbnet auf mors 
gen ? 

Comellin. Alles, Prinz. Aber der Kousier , 
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der heute früh nach — 
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iſt nicht wieder 
zurück. Auch Spinola iſt nicht da. Wenn er auf⸗ 
gefangen wäre! — Ih bin in hochſter Berle⸗ 
genbeit. 

Gianettino. Peforge nichts. Du haft body die 
Lifte bei der Hand? 

Lomellim (vetreten). Gnädiger Herr — bie Lifte 
— Ich weiß nicht, ich werde fie in meiner geftris 
gen Rodtafche liegen haben — 

Gianettino. Auh gut. Wäre nur Gpinola 
zurüd. Fiesko wirb morgen früh tobt im Bette 
gefunden. Ich Hab? bie Anftalten gemadht. 

nn Aber fürchterliches Auffehen wird’s 
machen. 

Gianettino. Das eben iſt unſre Sicherheit, 
Burſche. Alltagsverbrechen bringen das Blut des 
Beleidigten in Wallung, und Alles kann der 
Menſch. Außerordentliche Frevel machen es vor 
Schrecken gefrieren, und der Menſch iſt nichts. 
Weißt du das Mährcdhen mit dem Meduſakopf? 
Der Anblid maht Steine — Was ift nidht ges 
than , Burfche, bis Steine envarmen ! 

Lomellin. Haben Sie ber gnäbigen Frau einen 
Wink gegeben ? 

Gianettino. Pfui doch! bie muß man bes 
Fiesko wegen belilater behandeln. Doch, wenn fie 
erft bie Früchte fchmedt, wirb fie die Unkoften 
verſchmerzen. Komm! Ich erwarte biefen Abend 
noch Truppen von Mailand, und muß an den 
Zhoren bie Orbre geben. (Sur Fuße.) Run, Schwe: 
fter ? haft du beinen Born bald verflimpert ? 

Julia, Gehen Sie, Sie find ein wilder Gaft 

(Bisuettiuo wid hinaas, orb foßt auf Giedte,) 





Schnter Auftritte. 


Bieskßo. (tm). 


Gianettino (wrüdlahernd). Ha! 

Biesko (swrerfomment, vertindis). Prinz, Sie übers 
heben mid) eines Beſuchs, den idy mir eben vor« 
behalten hatte — 

Gianettino. Auch mir, Graf, konnte nichts 
Erwünſchteres ald Ihre Geſellſchaft begegnen. 

Fie sk o tritt zu Julien uud Führt iht vefpeftvol die Hand), Man 
iſt es bei Ihnen gewohnt, Signora, immer ſeine 
Erwartung übertroffen zu ſehen. 

Julia. Pfui doch, das würde bei einer ans 
dern zweideutig lauten — Aber ich erſchrecke an 
meinem Neglige. Berzeihen Sie, Graf, (wi is is 
Katinet fliehen. 

Fiesko. O bleiben Sie ! ſchöne gnäbige Frau! 
Das Frauenzimmer ift nie fo ſchön, als im Schlafs 
gewwandz; (ideindı ed iſt die Tracht feines Gewer: 
bes. — Diefe hinaufgezwungenen Haare — Er: 
lauben Sie, daß id) fie gang durcheinander werfe. 

Sulia, Das ihre Männer fo gern verwirret! 

Fies ko (unfsultig geaen Gianettinoj. Paare und Res 
publiten ! Richt wahr , das gilt uns gleichviel ? 
— Und auch dieſes Band ift falſch angeheftet — 
Segen Sie fih, ſchöne Gräfin — Augen zu bes 
trügen, verfteht Ihre Laura, aber nicht Derzen 
— Laffen Sie mid Ihre Kammerfrau feyn. (ei 
fept fich, er macht ihr dem Anzug zurccht.) 

Gianettino (pferde Lomeiin., Der arme forglofe 
Wide ! 

Fiesko on Zufiens Bufen srikänige). Sehen Sie, — 
biefes verftede ich weistih. Die Sinne möüffen 
immer nur blinde Briefträger ſeyn, und nicht 
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wiffen, was Phantafie und Natur mit einander 
abzufarten haben. 

Julia. Das ift leichtfertig. 

Fiesko. Ganz und gar nicht, denn, fehen Sie, 
bie befte Neuigkeit verliert, febalb fie Stabtmähr: 
hen wird — Unfere Sinne find nur die Grund: 
fuppe unferer innern Republil, Der Abel lebt von 
ihnen, aber erhebt fi über ihren platten Ge— 
ſchmack. (&r hat fie fertig gemmdt, und führt fie vor einen Spiegel.) 
Run, bei meiner Ehre! diefer Anzug muß mor⸗ 
gen Mode in Genua feyn. (Fein.) — ich Sie ſo 
durch die Stadt führen, Graͤfinn? 

Julia. Ueber den verſchlagenen Kopf! Wie 
kunſtlich er's anlegt, mich in feinen Willen hinein⸗ 
zulügen ? Aber ich habe Kopfweh und werde zu 
Hauſe bleiben. 

Biesko. Berzeihen Sie, Gräfinn — bad können 
Sie, wie Gie wollen, aber Sie wollen es nit — 
Diefen Mittag ift eine Geſellſchaft florentinifcher 
Schauſpieler hier angelommen, und hat ſich erbo⸗ 
ten, in meinem Pallafte zu fpielen — Nun hab’ 
id) nicht verhindern können, baf die meiften Ebel: 
damen ber Stadt Zufchauerinnen feyn werben, wel⸗ 
ches mich Äuferft verlegen macht , wie ich bie vors 
nehmfte Loge befegen foll, ohne meinen empfinblis 
den Gäften eine Sottife zu machen. Roch ift nur 
ein Ausweg moglich. (Rt einer tiefen Deebeugung.) Wollen 
Sie fo gnädig feyn , Signora? 

Zulia (mird reth und gebt fölrumig InW Rabinet), Laura | 

Gianettino (kit zm First), Graf, Sie erinnern 
fi einer rer Geſchichte, die neulich 
zwiſchen uns beiden vorfie 

Fiesko. Ih wünſchte, Pring, wir vergäßen 
fie beide — Wir Menfhen handeln gegen ung, 
wie wir uns kennen, und weſſen Schuld ift’s, als 
bie meinige , daß mich mein Freund Doria nicht 
beffer gefannt hat ? 

Gianettino. Wenigftens werd’ ich nie daran 
denken, . Ihnen von Herzen Abbitte zu thun — 

Fiesko. Und ich nie, ohne Ihnen von Der: 
zen zu vergeben — (Futia fennmt etwas anıgeffeidet zurül,) 

Gianettino. Eben fällt ed mir bei, Graf, 
Sie laffen ja gegen die Türken kreuzen? 

Fiesko. Diefen Abend werden die Anker gelichtet 
— 35h bin eben darum in einiger Beforgniß, 
woraus mid die Gefälligteit meines Freundes 
Doria reißen Eönnte, 

Gianettino, (äußert hems. Mit allem Bergnü⸗ 
gen! — Befehlen Sie über meinen ganzen Einfluß ! 

Fiesko. Der Borgang dürfte gegen Abend 
einigen Auflauf gegen den Hafen und meinen 
Pallaft verurfadhen, melden der Herzog, Ihr 
Oheim mifdeuten könnte — — 

Gianettino, fteubeis). Laſſen Sie mid) bas 
für forgen. Machen Sie immer fort, und ich wünfche 
Ihnen viel Glück zur Unternehmung. 

Fies ko. iömen)- Sch bin Ihnen fehr vers 
bunden. 


[ u 





Eltter Auftritt. 


Vorige, Ein Deutfher der Leibwache. 

Gianettino. Was ſoll's? 

Deutſcher. Als ich das Thomasthor vorbei⸗ 
ging, fah id gewaffnete Soldaten in großer 
Anzahl der Darfena zueilen und bie Galeeren 
des  Srafen von Lavagna fegelfertig machen — 

Gianettino. Nichts Wichtigeres ? Es wird 
nicht weiter gemeldet. 


®% 


Deutfher. Schr wohl, Aud aus den Klö⸗ 
ftern der Kapuziner wimmelt verbächtiges Gefinbel, 
und ſchleicht über ben —* ; Gang und Anſehen 
laffen vermuthen, daß es Soldaten find, 

Gianettino. lomig. Weber den Dienfteifer eines 
Dumnitlopfs ! (3u Lomelin zuoreisrns.) Das find meis 
ne Mailänder, 

Deutfher. Befehlen Euer Gnaben, baf fie 
arretirt werben follen ? 

Gianettino, (aut m Lomettin.) Sehen Sie nach, 
Lomellino. (win zum Deutſaen.) Nun fort, es ift 
gut | Bu Lomettim) Bedeuten Sie dem deutſchen 
Ochſen, daß er dad Maul halten foll. 

(fomeflin ab mit dem Deutidben.; 

Fiesko. (der bisher weit Zuliem getaudeit und derſtohlen bins 
übergefäielt Hatte), Unfer Freund ift verdrüßlich. Darf 
ih ben Grund wiffen ? 

Gianettino. Kein Wunder. Das ewige Ans 
fragen und Melden ! (@sieht hinaus.) 

Fiesko. Auch auf uns wartet dad Schaufpiel. 
Darf id Ihnen den Arm —— gnädige Frau? 

Julia. Geduld! Ich muß erit die Enveloppe 
ummerfen. Doch kein Trauerſpiel, Graf? Das kommt 
mir im Traum, 

Fiesko. eiaısı. O, es ift zum Todtlachen, 
Gräfinn 


I@r führt fie ob, Borbang fait.) 


—— — 


Dierter Aufzug. 





Er N Naht. Salekhef dei Fieeto. Die Lateruen werden amgejin« 
det, Woalffeu bereingetragen,. Fin Shlohflügel il erleubter, 


Erster Auftritt, 
Bourgognino (fühet Seldeten anf). 


Bourgognino. Halt! — An bas große Hof⸗ 
thor kommen vier Poften, Zwei an jebe Thür 
um Schloß. (Moden nehmen ihren Feiten.) Wer will, wirb 
—5—— Hinaus darf Niemand. Wer Gewalt 
braucht, niebergeftochen ! (Dit den Uebrigen ws Shlet, Shin, 
wochen auf und nieder. Paufc.) 





Zweiter Auftritt. 


Wachen am Hofthor (mfima). Wer da? 
(3enturiome fommt.) 

Zenturione, Freund von Lavagna. (Gebt quer über 
den Hof nach dem erditen Exbiohtbor.) 

Wachen (vom). Zurüd ! 

Benturione (Hupe und geht nach bein fiufeu Thor). 

Wachen (am tinten). Zurüd ! 

— urione eht betreten Ai. Paufe. Darauf zur Tinten, 

Freund, wo hinaus geht's zur Komöbie ? 

ah e. Wäiß nicht. 

Zentur i one (aufund ad mit fleigender Befremdung, darauf 
zur dechten Wade). Freund, wann geht bie Komödie 


an? 

Wade Weiß nicht. 

Benturione (erflannt auf nnd nieder, Wird die Waflen geivahr, 
Berürt). Freund, was foll das? 

Bade Weiß nit. 

Benturiome Gat Mb erfdeoden in feinen Mantel). 
Sonberbar. 

Wachen am Hofthor man). Wer da? 
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Dritter Auftritt, 


Borige. 3150 iremmtı. 


3150 Lim Hereinterten). Freund von Lavagna, 
3enturione. Bibo, wo find wir? 
Bibo. Was? 

Benturione. Schau’ um did, Bibo! 
Bibo. Wo? Was? 

Benturione, Alle Thüren find beſetzt. 
Zibo. Hier liegen Waffen, 
3enturione. Niemand gibt Auskunft. 
Bibo, Das ift jeltfam. 

Benturione. Wie viel ift die Glode ? 
Zibo. Acht Uhr vorüber. 
Benturione, Puh! es ift grimmkalt. 
3ibo. Acht Uhr iſt die beftellte Stunde. 
Benturione, en Kopfisürew). Hier iſt's nicht 


chtig. 

Bibo. Fiesko hat einen Spaß vor. 

Benturione. Morgen ift Dogewahl — Zibo, 
bier iſt's nicht richtig. 

Bibo. Stille! Stille! Stille! 

Benturione. Der rechte Schloßflügel ift 
voll Lichter. 

Zibo. Hörft du nichts! Hörft du nidyts ? 

Benturione. Hohles Gemurmel drin, unb 
mitunter — 

Zibo. Dumpfiges Raffeln, wie von Darnifchen, 
bie ſich an einander reiben — 

Benturione. Scauervoll ! Schauervoll! 

Bibo. Ein Wagen! Er hält an der Pforte ! 

Wachen am Hofthor imiman). Wer da? 





Vierter Auftritt. 


Borige, Bier Aſſerato. 


Afferato tim Hereinteten). Freund von Fiesko. 
Bibo. Es find die vier Afferato, 
Benturione. Guten Abend, Landsmann. 
Afferato, Wir gehn in die Komödie. 
Bibeo, Glück auf den Weg! 

Afferato, Geht Ihr nicht mit in die Romöbie ? 

Benturione Spaziert nur voran. Mir 
wollen erft frifche Luft fchöpfen. 

Afferato, Es wird bald angehen. Kommt. 
(&rhen toriter.) 

Wade, Zurüd! 

Aſſerato. Wo will bas hinaus ? 

Benturione, ir. Zum Schloß hinaus, 

Afferato. Bier if ein Mißverftand, 


Bibo. Ein handgreiflicher. tMeufit auf den reiten 
Flügel.! 
Afferato, Hört ihe die Symphonie ? Das 


Luftfpiel wirb vor ſich achen. 

Benturione. Mir deucht, es fing ſchon 
an, und wir fpielten die Rarren barin. 

Zibo. Mebrige Hitze hab? ich nicht. Ich gehe. 

Afferato. Waffen bier? 

Bibo. Pah! Komödienwaaren. 

Benturione. Sollen wir bier fliehen, wie 
bie Narren am Adheron? Kommt zum Kaffeehaus ! 
(Ale Sehe eilen gegen die Pforte.) 

Wahen Ciärimpeftig,, Zurück! 

Benturione Mord und Tod! Wir find 
gefangen ! 

3 ibo. Mein Schwert fagt : Nicht Lange ! 

Afferato. Sted? ein! fled’ ein! Der Graf 
ift ein Ehrenmann, 

Bibo. Werkauft! Werrathen! Die Komöbie 
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war der Spet, hinter der Maus ſchlug bie 
Thür au. 

Afferato, Das wolle Gott nit! Mid 
ſchaudert, wie fi das entwideln fol, 





Fünfter Auftritt. 


Schildwachen. Wer da? Bettina, Sacto fonımen.) 

Berrina. Freunde vom Hauſe. (Cieven auden 
Reriti kemmen.) 

Ben Seine Bertrauten! Nun Härt fih Alles 
auf. 

Saeco Lim Gefrens mis Berim). Wie ich Ihnen 
ſagte. Lestaro hat die Wache am Thomasthor, Do: 
ria's befter Offizier und ihm blindlings ergeben. 

Berrina. Das freut mid. 

3160 (mm Berrina). Sie kommen erwünfht, Vers 
tina, uns allen aus dem Traume zu helfen. 

Berrina. Wie fo? wie fo? 

Benturione. Wir find zu einer Komoödie ge⸗ 
laben, 

Verrina. So haben wir einen Weg. 

Benturione (ungedubig), Den Weg alles Flei— 
ſches. Den weiß ih, Sie fehen ja, daß bie Thü— 
ren befegt find? Wofür hier die Thüren befegt ? 

Zibo. Wofür die Wachen ? 

Benturione. Wir fliehen da, wie unter dem 
Galgen. 

Verrina. Der Graf wird ſelbſt kommen. 

Zenturione. Er kann ſich betreiben. Meine 
Geduld reißt den Zaum ab. (He Nobiti gehen im Hinter” 
grunde auf und nieder.) 

Bourgognino (aus zum Säit, Wie ſteht's im 
Hafen, Berrina ? 

Berrina, Alles glüdiih an Bord. 

Bourgognino. Das Schloß ift auch gepfropft 
voll Soldaten. 

Berrina. Es gebt ſtark auf nem Uhr. 

Bourgognino,. Der Graf macht fehr lange. 

VBerrina. Immer zu rafch für feine Hoffnung. 
Bourgognino,, id; werde zu Eis, wenn ich mir 
Etwas denke. 

Bourgognino. Water, übereile bich nicht. 

Berrina. Es läßt ſich nicht übereilen, wo 
nit verzögert werben kann. Wenn ich den zwei⸗— 
ten Mord nicht begehe, kann ich den erſten nie—⸗ 


mals verantworten. 
Aber wann foll Fiesko fer: 


Bourgognino, 
ben? 

Verrina. Wenn Genua frei ift, flirbt Fiesko! 
Schildwachen. Wer ba? 





Scchster Auftcitt. 


Borige. Fiesko. 

Kie s ko (im Deteintreten). Ein Freund! Ad e vermeigen 
fih. Saildwachen vralentireu) Willkommen, wertheſte Gäfte. 
Sie werden geſchmält haben, daß der Hausvater 
fo lang auf ſich warten ließ, Berzeihen Sie, iteite 
ja Berxrina.) Fertig? 

Berrina tim ine Dt), Nah Wunſch. 

Fies ko (ieife za Wenriegnim). Und ? 

Bourgognino, Alles richtig. 

Fiesko (m San), Und? 

Sacco. Alles gut. 

Fiesko. Und Kalkagno? 

Bourgog nino. Fehlt noch. 

Fiesko ie zu ten Therwachen). Man ſoll ſchließen! 
23 
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(Er uuut den Hut ab, und tritt mit freiem Aufland zur Berſaumm · 
lung.) 
Meine Herren! 

Sch bin fo frei gewefen, Sie zu einem Schau⸗ 
fpiele bitten zu laſſen — Richt aber, Sie zu un— 
terhalten, fondern Ihnen Rollen darin aufzutra= 

en. 

. Lange genug, meine Freunde, haben wir Gianet⸗ 
tino Doria’8 Trotz und die Anmafungen des Ans 
dreas ertragen. Wenn wir Genua retten wollen, 
Freunde, wird keine Zeit zu verlieren fegn. Zu was 
Ende glauben Sie diefe zwanzig Galeeren, die ben 
vaterländiichen Hafen belagern? Zu was Ende bie 
Allianzen, jo diefe Doria ſchloſſen? Zu was Ende 
die fremden Waffen, die fie in’s Herz Genua’s 30: 
gen? — Jetzt ift es nicht mehr mit Murren und 
Bermwünfchen gethan. Alles zu retten, muß Alles 
gewagt werben, Ein verzweifeltes Uebel will eine 
verwegene Arznei. Solte Einer in dieſer Ber: 
fammlung feyn, der Phlegma genug hat, einen Herrn 
zu erkennen, der nur Geinesgleichen ift? «Gemurmel.; 
— Hier ift Keiner, deffien Ahnen nit um Ge⸗ 
nua’s Wiege ſtanden. Was? bei Allem, was heilig 
ift! Was? was haben denn diefe zwei Bürger vors 
aus, daß fie dem Frechen Flug über unfere Päups 
ter nehmen? — (Miles Gemurre. — Zeber von Ihnen 
ift feierlich aufgefordert, Genua’s Sache gegen feis 
ne Unterdrüder zu führen — Keiner von Ihnen 
kann ein Haar breit von feinen Rechten ver- 
geben, ohne zugleich die Seele des ganzen Staats 
zu verrathen — 

(Ungeftüne Beivegumgen nuter din Znbererm unterbrechen ihn. Dann 

fahrt er fort.) 

Sie empfinden — jeßt ift Alles gewonnen. Schon 
babe ich vor Ihnen ber den Weg zum Ruhme ges 
bahnt. Wollen Sie folgen? Id bin bereit, Gie 
zu führen. Diefe Anftalten, die Sie noch kaum mit 
Entfegen befhauten, müſſen Ihnen jest friſchen 
Heldenmuth einhauchen. Diefe Schauder der Ban 
gigkeit müffen in einen rühmliden Eifer erwar- 
men, mit diefen Patrioten und mir Cine Sache zu 
machen und die Tyrannen von Grund aus zu fürs 
zen. Der Erfolg wird das Wagſtück begünftigen, 
denn meine Anftalten find gut. Das Unternehmen 
ift gerecht, denn Genua leidet. Der Gedanke macht 
= unſterblich, denn er ift gefährlich und unges 
euer, 

Benturione (in Rünmifser Aufwaliuug). Genug! Ges 
ie frei! Mit diefem Feldgeſchrei gegen bie 

Bibo. Und wen das nicht aus feinem Schlum— 
mer jagt, der keuche ewig am Ruder, bis ihn 
bie- Pofaune des Weltgerichts losſchließt. 

Fiesko. Das waren Worte eines Mannes, 
Nun erft verdienen Sie die Gefahr zu wiffen, bie 
über Ihnen und Genua hing. (Cr giet ihnen die Bettel 
des Mohren) Leuchtet, Soldaten! ıNoviti drängen ſich um 
eine Godel und lelen) Es ging, wie ich mwünfchte, 
Freund. 

Berrina. Doch rede noch nicht fo laut. Ich 
babe dort auf dem linken Flügel Gefichter bleich 
werden und Knie fchlottern gefehen. 

Benturione (im Butt), Zwölf Genatoren ! 
Teufeliſch! Faßt alle Schwerter auf! (Ale Rürzen ih 
auf die bereit liegenden Taflen, Zwei ausgenommen.) 

3ibo, Dein Name ſteht aud) da, Bourgo- 
gnino, 

Bourgognino, Und noch heute, fo Bott will, 
auf Doria’s Gurgel, 
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Zenturione, Zwei Schwerter liegen noch. 

Bibo. Was? Was? 

3enturione. Zwei nahmen kein Schwert. 

Afferato. Meine Brüder Eönnen kein Blut 
fehen. Verſchont fie ! 

Zenturione (kei). Was? Was? Kein Ty— 
rannenblut fehen ? Berreißt bie Memmen ! Werft 
fie zur Republik hinaus, dieſe Baſtarde! (Einige von 
der Gefeßiboft werfen ib ergrimmt auf die Beiden.) 

Fiesko (rrißt Me auseinander). Haltet! Haltet! Soll 
Genua Sklaven feine Freiheit verdanken? Sol un: 
fer Gold durch diefes ſchlechte Metall feinen guten 
Klang verlieren ? (Et veferit fie.) Sie, meine Der: 
ren , nehmen fo lang mit einem immer in mei- 
nem Scyloffe vorlieb, bis unfre Sachen entſchleden 
find, (Zur Base.) Zwei Arreftanten! Ihr haftet für 
fie! Zwei fcharfe Poften an ihre Schwelle ! (ei 
werden abgeführt.) 

Schildwachen am Hofthor. Wer draußen! 
(Man pocht.) 

Kalkagno mft ängntis. Schließt auf! Ein 
Freund ! Schlieft um Gotteswillen auf! 

Bourgognino. Es ift Kalkagno. Was foll 
das : um Gottes willen ? 

Fiesko. Macht ihm auf, Soldaten. 





Siebenter Auftritt. 


Vorige, Kalkagno (Huber Athen, erfüroden), 


Kalkagno. Aus! Aus! Bliehe, wer fliehen 
kann ! Alles aus! 

Bourgognino. Was aus ? Haben Sie Fleiſch 
von Erz, find unfre Schwerter von Binfen ? 

Fiesko. Ueberlegung, Kalkagno! Ein Mifver: 
ftand hier wäre nicht mehr zu vergeben. 

Kalkagno, Verrathen find wir, Eine hölliſche 
Mahrheit! Ihr Mohr, Lavagna, der Gchelm ! 
Ich komme vom Pallaft der Signoria, Er hatte 
Audienz beim Herzog. (Ale Roviti erdlaſſen, Fieste felon 
verändert die Farbe.) 

Verrina (emtilofien gegen die Therweche). Golbaten ! 
ftrectt mir die Hellebarden vor! Ih will nicht 
durch die Hände des Henkers fterben, (AM Rebiti 
teumen beflürjt durdeinander.) 

Fiesko (ofafter). Wohin ? Was macht ihr? — 
Geh in die Hölle, Kaltagno — Es war ein blin- 
der Schreden, ihr Herren — Weib ! Das vor 
diefen Knaben zu fagen — Aud du, Berrina ?— 
Bourgognino, du auch? Wohin du ? 

Bourgognino: (sei), Beim, meine Bertha 
ermorben,, und wieder hier ſeyn. 

Fiesko (Itägt cin Gelister auf). Bleibt ! Haltet ! 
Iſt das der Muth der Tyrannenmörder? — Meis 
fterlich fpieleft bu deine Rolle, Kalkagno! — Merk: 
tet ihe nicht, daß diefe Zeitung meine Beranftal- 
tung war? Kalkagno, ſprechen Sie, war’s nicht 
mein Befehl, daß Sie diefe Römer auf die Probe 
ftellen follten ? 

Verrina, Rum wenn du lachen Eannft? — Ich 
wilPs glauben, oder dich nimmer für einen Men- 
ſchen halten. 

Fiesko. Schande über euch Männer ! In diefer 
Knabenprobe zu fallen ! — Nehmt eure Waffen 
wieder, Ihr werdet wie Bären fechten, wollt ihr 
biefe Scharte verwetzen. (2eife zu Kalfagne.) Waren 
ie felbft dort ? 

Kalkagno. Ic drängte mich durch bie Tra— 
banten , meinem Auftrag gemäß, bie Parole beim 
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Herzog zu holen — wie ich zurückkehrte, bringt 
man den Mobhren. 

Fiesko (am). Alfo ber Alte ift zu Bette? Wir 
wollen ihn aus ben Federn trommeln, (feir.) Sprach 
er lang mit dem Derzog ? 

Kalkagno. Mein erfler Scred und Eure 
nahe Gefahr ließen mid kaum zwei Minuten 
dort. 

Füesko (lot und munter). Sich doch! wie unfre 
Landsleute noch zittern. 

Kalkagno. Sie hätten auch nicht fobalb her- 
ausplagen follen. (it) Aber um Gotteswillen , 
Graf! Was wird dieſe Nothlüge fruchten ? 

iesko. Zeit, Freund, und dann ift ber erfte 

red jest vorüber. (caut.) De! Man foll Wein 
bringen ! (eriie) Und fahn Sie ben Herzog erblafs 
fen ? tour.) Frifh, Brüder, wir mollen noch ein’s 
Beiheid thun auf den Tanz diefer Macht! zei.) 
Und ſah'n Sie den Herzog erblaffen ? 

Kalkagno, Des Mohren erfled Wort muß : 
Berfhwörung! gelautet haben; ber Alte trat 
ſchneebleich zurüd. 

Fiesko (verwirt. Hum! Hum! der Teufel ift 
ſchlau, Kalkagno. — Er verrieth nichts, bis das 
Meſſer an ihre Gurgel ging. Iest iſt er freilich 
ihr Engel. Der Mohr ift fchlau. (Mean teinge ihm eis 
wen Becher Ferin y er bäft ihn gegeu bie Berfamunlamg , und trintt.) 
Unfer gutes Glüd, Kameraden ! (Man post: 

Schildwachen. Wer braußen ? 

Gine Stimme. Ordonnanz bed Herzogs, (Die 
Rosith flüren verporifeit im Hof heramı.) 

Biesko (ipeingt umter fie), Nein, Kinder! Er— 
ſchredt nicht! Erſchreckt nicht! Ich bin hier. Hur⸗ 
4 Schafft diefe Waffen weg. Seyd Männer, 
id bitte euch. Diefer Beſuch läßt mid hoffen, 
das Andreas noch zweifelt. Geht hinein. Faßt euch. 
Schließt auf, Soldaten. (MM eutternen fh. Das Tier wird 
oröfft.) 





Achter Auftritt. 


Fiesko tat fün er and dan Steh), Drei Deutfhe 
(bie den Mohren gedundeu bringen), 
Fiesko. Wer rief mid) in den Hof? 
Deutfher, Führt uns zum Grafen. 
Fiesko. Der Graf ift hier, Wer begehrt 
? 


Deutfher (mass die Houncut vorigm). Einen guten 
Abend vom Herzog. Diefen Mohren liefert er 
Euer Gnaden gebunden aus, Er habe ſchändlich 
berausgeplaubert, Das Weitere fagt der Zettel. 

Fiesko Kuimamt ihm gfeihgütie), Und hab’ ich bir 
nicht erſt heute die Galeere verkündigt ? (Zum Deuts 
fen). Es ift gut, Freund. Meinen Refpett an ben 
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Ohr traf ihm nah). Und auch meinerfeits eis 
nen , und fag’ ihm — dem Herzog — wenn er kei— 
nen Efel geſchickt hätte, fo würd’ er erfahren ha= 
ben, daß im Schloß zweitaufend Soldaten fteden. 
(Deutide geben ad. Nobiki fanımım zurid.) 





Neunter Auftritt, 
Fiesko. Berfhworne. Mohr 
(tropig im ber Mitte.) 


Ber ſchworne (fabenm beteub pri bein Mnbtkt dei Mich 
Biesko (nat dar Miet geiefen, mit wertiflenem Ber), Ge⸗ 


ee — 








nuefer I die Gefahr ift vorbei — aber auch bie 

Berihwörung. 

— (ruft etfiauat aut). Was? Sind bie Doria 
t 


Fiesko Lin deſtiger Bewegungh. Bei Gott! auf bie 
ganze Kriegsmacht der Republik — auf das war 
ich nicht gefaßt. Der alte ſchwächliche Mann ſchlägt 
mit vier Zeilen dritthalb taufend Mann. (Lab feaft- 
106 die Hände finten.) Doria ſchlägt den Fiesko. 

Bourgognino. Go fpreden Sie doch! Wir 
erftarren,. 

Fies ko (im. „‚Lavagna, Sie haben, deucht 
„mir, ein Schidfal mit mir — Wohlthaten wer: 
„ben Ihnen mit Undank beiohnt, Diefer Mohr 
„warnt mid) dor einem Komplott, Ich fenbe > 
„gebunden zurüd, und werbe ohne Leibwache 
‚„‚Ichlafen,** (Er latt das Papier fan, Air ſehen ſich au.) 

Berrina, Nun, Fiesko? 

Fiesto mit Ar. Ein Doria foll mid an Groß: 
muth befiegt haben? Eine Zugend fehlte im 
Stamm der Fiesker ! Nein! fo wahr ih felber 
bin! — Geht auseinander , Ihr! Ich werde bins 
gehen — und Alles bekennen. (in Hinausürzen.) 

Berrina (safe item auf). Biſt du wahnfinnig , 
Menfh? War es benn irgend ein Bubenfrei 
den wir vorhatten ? Halt! ober war's nicht Sache 
des Baterlands! Halt! ober wallteft du nur bem 
Andreas zu Leibe, nicht dem Tyrannen ? Halt! 
fage ih — ich verbafte dich, als einen Berrä⸗ 
ther bes Staats — 

i Berſchworne. Bindet ihn ! werft ihn zu Bo- 
en | 

Fiesko (seift vinem rin Gäpwer ten, une madır fi Bahn). 
Sadıte doch! Wer ift der Erfie, ber das Half⸗ 
ter über den Tiger wirft ! — Seht, ihr Herren 
— frei bin ih — könnte durch, wo id) Luft hätte 
— Lest will ih bleiben, denn ich habe mid 
anders befonnen. 

Bourgognino, Auf Ihre Pflicht befonnen ? 

Fiesko (aufgerract, mit Or). Da, Knabe! ers 
nen Sie erft die Ihrige gegen mich auswenbig , 
und mir nimmer das! Ruhig, ihr Herren — Es bleibt 
Alles wie zuvor. (Bm Mohern , deilen Stride er serhant) Du 
haft das Werdienfi, eine große That zu ver: 
anlaffen — Entfliehe ! 

Kalkagno (mist. Was? was? Leben foll ber 
Heide ? leben und uns alle verrathen haben ? 

Fiesko. Leben und euch allen — bang gemacht 
haben. Kort, Burfhe! Sorge, baf bu Ger 
nua auf den Rüden kriegſt, man Eönnte feinen 
Muth an dir retten wollen. 

Mohr. Das heißt, der Teufel läßt Feinen 
Schelmen figen ? — Gehorfamer Diener , ihr Her⸗ 
ren ! — Ich merke ſchon, in Italien wächst mein 
Streit nit. Ich muß ihn anderswo fuchen. cas 
mit Gefädter.) 





Zehnter Auftritt, 


Bedienter (temm). Worige (ebe den Mate), 


edienter. Die Gräfinn Imperiali fragen ſchon 
dreimal nad Euer Gnaden. 

Kiesko, Po taufend! Die Kemöbie wird 
freilich wohl angehen müſſen! Gag’ ihr, ich bin 
unverzüglich dort — Blei” — Meine Frau bit 
teft du , in den Konzertſaal zu treten und mid) 
hinter den Tapeten zu erwarten. (Bebienter a.) Ich 
babe Hier euer aller Rollen zu Papier gebracht; 


m 
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wenn Jeder die feinige erfüllt, fo ift nichts mehr 
zu fagn — Verrina wird voraus in ben Hafen 


gehen, und mit einer Kanone das Signal 
zum Ausbruch geben, wenn bie Schiffe erobert 
find, — Ich gehe! mic) ruft nody eine große Ver— 
richtung. Ihr werdet ein Glöckchen hören und alle 
miteinander in meinen Konzertfaal kommen — Ins 
be geht hinein — und laßt euch meinen Eyprier 
ſchmecken. (Sie geheu auseinander.) 





Elfter Auftritt. 


Leonore. Arabella. Rofa. (Kl veängiligt.) 


Leonore. In den Konzertfaal verſprach Fiesko 
zu kommen, und kommt nicht. Elf Uhr iſt vor— 
über. Bon Waffen und Menſchen bröhnt fürdh- 
terlich der Pallaft, und kommt fein Fiesko? 

Rofa. Sie follen fi hinter die Tapeten vers 
fteden — Was ber gnäbige Herr damit wollen 
mag. 

Leonore. Er wills, Rofaz ich weiß alfo ges 
nug, um gehorfam zu feyn. Bella, genug, um 
ganz außer Kurt zu ſeyn — Und body ! bodh 
zittr' ich fo, Bella, und mein Herz Elopft fo ſchreck⸗ 
lich bang. Mädchen , um Gottes willen ! gebe kei: 
nes von meiner Seite. 

Bella. Kürten Sie nichts. Unfere Angft be— 
wacht unfern Kürwis. 

Leonore, Worauf mein Auge ftößt, begeg= 
nen mir fremde Gefichter, wie Gefpenfter hohl 
und verzerrt. Wen ich anrufe, zittert wie ein 
Ergriffener und flüchtet fich in die dichtefte Nacht, 
biefe gräßliche Herberge bes böfen Gewiſ— 
fens. Was man antwurtet, ift ein halber heim 
licher Laut, der auf bebender Zunge noch aͤngſt⸗ 
lich zweifelt , ob er auch kecklich entwifchen darf. 
— Fiesko? — Ich weiß richt, was hier Grauens 
volles gefchmiedet wird — Nur meinen Fiesko (mis 
Orazies ihre Hande fattend) umflattert, ihr bimmtifchen 
Mächte ! 

Roſa Cmfanmengeiheett). Jeſus! Mas raufcht in 
ber Galerie ? 

Bella. Es ift der Soldat, ber dort Wache 
fleht. (Die Sauldwadhe ruft außen „TB er da 766 Man antivortet.) 

Leonore. Leute kommen ! Hinter die Tapete! 
Geſchwinde! 1@ie verfeden NS.) 


— 


3wölfter Aufrıtt. 


Julia. Fiesko (im Geipäs;. 

Zulia ehr zernern. Hören Sie auf, Graf! Ihre 
Galanterien fallen nicht mehr in achtlofe Ohren, 
aber in ein fiedendes Blut — Wo bin ih? Hier 
ift Niemand als die verführerifche Nacht ! Wohin 
haben Sie mein verwahrlostes Herz geplaubert ? 

Fiesko. Wo die vergagte Leidenfhaft kühner 
wird und Wallungen freier mit Wallungen reden. 





Zulia. Halt ein, Fiesfo! Bei Allem, was hei⸗ 


fig ift, nicht weiter! Wäre die Racht nicht fo 
dicht, du würdeſt meine flammenrothen Wangen 
fehen und dich erbarmen. 

Fiesko. Meit gefehlt, Julia! Eben dann wür; 
de meine Empfindung die Keuerfahne der beini- 
gen gewahr, und liefe deſto muthiger über. (Er 
füßt ihe heftig die Band.) 

Julia, Menfh, dein Gefiht brennt ſieberiſch, 
wie bein Gefpräd ! Web, auch aus dem meinigen, 
id fühl's, ſchlägt wildes, frevelndes Feuer. Laß 








uns das Licht fuchen, ich bitte. Die aufgewiegels 
ten Sinne Zönnten den gefährlichen Wink der Fins 
fternig merken. Geh! diefe gahrenden Rebellen 
konnten hinter bem Rüden des verfchämten Tags 
ihre gottlofen Künfte treiben. Geh unter Menfchen, 
ic beſchwoöre dich. 

Biesko Kmringtisen. Wie ohne Noth beforgt, 
meine Licbe! Wird je die Gebieterinn ihren Skla— 
ven fürdhten ? 

Julia. Ueber euch Männer und den ewigen 
Widerſpruch! Als weun ihr nicht die gefährlichſten 
Sieger wäret, wenn ihr cuch unfrer Eigenliebe ges | 
fangen gebt, Soll ich dir Alles geftchen, Fiesko? 
Daß nur mein Lafter meine Tugend bewahrte? Nur 
mein Stolz deine Künfte verladhte? Nur bis hie— 
ber meine Grundfäge Stand hielten? Du verzweis 
felft an beiner Lift, und nimmft beine Zufludt zu 
Julia's Blut, Hier verlaffen fie mid. 

Fiesko (teitferiig verin). Unb was verlorft bu bei 
biefem Berlufte ? 

Julia (aufgerrgt und mit Hip, Wenn ich den Schlüfs 
fel zu meinem weiblichen Deiligthum an did vers 
tändle, womit bu mich ſchamroth machſt, wenn du 
wiuft? Was hab’ ich weniger zu verlieren, als Als 
les? Willſt du mehr wiſſen, Spötter? Das Be 
Eenntniß willft du noch haben, daß bie ganze ge- 
heime Weisheit unfers Geſchlechts nur eine arms 
felige Vorkehrung ift, unfere töbtlicye Seite zu ents 
fegen! bie body zulegt allein von euren Schwüren 
belagert wird, die (ich geftch’ «8 erröthend ein) 
fo gern erobert feyn möchte, fo oft beim erften 
Seitenbli der Tugend den Feind verrätheriſch em⸗ 
pfängt? — daß alle unfere weiblichen Künfte eins 
zig für biefes wehrlofe Stihblatt fechten, wie auf 
dem Shah alle Offiziere den wehrlofen König 
bebedten? Ueberrumpelſt du dieſen — Matt! und 
wirf getroft das ganze Brett durcjeinander.(Ras einer 
Paufe, mit Er.) Da haft bu das Gemälde unfrer prah⸗ 
leriſchen Armuth — Sey großmüthig! 

Fies ko. Und bob, Julia — Wo beffer als in 
meiner unendlichen Leidenfhaft kannſt bu diefen 
Schatz nicderlegen? 

Julia. Gewiß nirgends beffer, und nirgends 
ſchlimmer — Höre, Fiesko, wie lange wird diefe 
Unendlichkeit währen? — Ad! ſchon zu unglücklich 
hab? ich gefpielt, daß ich nicht auch mein Letztes 
noch fegen folte — Dih zu fangen, Fiesko, 
muthete ich breift meinen Reizen zu; aber id) miß— 
traue ihnen die Allmacht, dich feſtzuhalten — 
Pfui doch! was red’ ich da? (Cie tritt zurüd und haft die 
Hände vor's Grfiht.) 

Fiesko. Zwei Sünden in einem Athem. Das 
Miftrauen in meinen Gefhmad, oder das Majes 
ftötsverbrechen gegen beine Liebenswürbigkeit? — 
was von beiden ift ſchwerer zu vergeben? 

Julia (matt, unterfiegend, mit beivegligem Tem), Lügen 
find nur die Waffen der Hölle — die braudjt Fi— 
esko nicht mehr, feine Julia zu fällen. (Sie fan er. 
ſcerſt in einen Eopha ; nad einer Paufe, feierlih.) Höre, laß bir 
no ein Wörtchen fagen, Fiesko — Wir find Dels- 
binnen, wenn wir unfere Tugend ficher wiffen;z+ 
— wenn wir fie vertheidigen, Kinder; (ihm 
Mare um wild unter die, Mugen) Kurien, wenn wir fie 
rähen — Höre, wenn bu mich kalt würgteft, 
Biesto? 

Fies ko (minmt einen aufgebrachten Ton an). Kalt? Kalt? 
Run, bei Gott! Was fordert denn bie unerfätt- 
lihe Eitelkeit des Weibes, wenn e8 einen Mann 
vor ſich riechen ficht, und noch zweifelt? Ha! er 
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erwacht wleder, ich fühle, (dem Tom in Alte verändert) noch 
zu guter Beit gehen'mir die Augen auf — Was 
war’s, das ich eben erbeiteln wollte ?— Die Heinfte 
Erniedrigung eines Mannes ift gegen die hödhfte 
Gunſt eines Weibes weggeaworfen! (Bu ide mit tiefer 
feofliger Berteugung.) Baffen Sie Muth, Madam! Jetzt 
find Sie ſicher. 

Zulia (teünm. Graf! welche Anwanblung? 

Fiesko (über gleisgüttig.) Nein, Mabam! Sie has 
ben vollkommen redyt, wir beide haben die Ehre 
nur einmal auf dem Spiel. (Mit eisen hoflichen Hand 
ti) Sch habe das Vergnügen, Ihnen bei der Ges 
fenihaft meinen Reſpekt zu bezeugen. (Cr wül fert.) 

Zulia (ihm mad, weit übe zur). Bleib'! Bift du 
rafend? Bleib! Muß ich es denn fügen — heraus» 
fagen, was das ganze Männervold auf den Knien 
— in Thränen— auf der Follerbank meinem Stolz 
nicht abdringen follte? — Weh! aud) dies bichte 
Dunkel ift zu licht, dieſe Keuersbrunft zu bergen, 
die das Geſtändniß auf meinen Wangen macht — 
Fiesko — O id) bohre burdy’s Herz meines ganzen 
Gefhlehts — mein ganzes Geſchlecht wird mid) 
ewig haffen — Ich bete did an, Fiesko! (Sant vor 
ihm nieder.) 

Fiesko Xtweict drei Schrite gurük, ladt Me Uegen und fact 
ielumphirend auf), Das bedaur' ich, Signora! (Gr siehe 
die Glede, hebt die Tapete auf, und fühet Peomoren hervor, ier 
ift meine Gemahlinn — ein göttliches Weib} (Er fazı 
Leonoren in den Arm.) 

Julia (fpeingt ſchrelend vom Boden) 


— AH! Unerhört 





Dreischnter Auftritt, 


Die Berſchwornen (weise pmal Herrinteeten). 
Damen (vom der andım Seite). Fie sko. 
Leonore und Julia. 


Leonore. Mein Gemahl, das war allzuftreng. 

Fiesko. Ein ſchlechtes Herz verdient nicht we= 
niger. Deinen Thränen war ich diefe Genugthus 
ung fhuldig. (Zur Beriammtung.) Nein, meine Herren 
und Damen, ich bin nicht gewohnt, bei jedem An 
laß in Eindifhe Flammen aufjupraffeln. Die Thor⸗ 
heiten der Menfchen beluftigen mich lange, ch? fie 
mich reizen. Diefe verdient meinen ganzen Born, 
denn fie hat biefem Engel diefes Pulver gemifcht. 
(Er zeigt das Gift der Verſammlung, die mit Abſcheu zurüdiritt.) 

Julia Libee Wuth im fih beißen), Gut! Gut! Sehr 
gut, mein Herr! (zeit fort.) 


haben, Madam — Noch find wir nicht fertig — 
Diefe Geſellſchaft möchte gar gern wiffen, warum 
ich meinen Berftand fo verläugnen Eonnte, den tollen 

treich mit Genua’s größter Närrinn zu fpielen — 
Julia (euffpingen). Es ift nicht auszuhalten! 

Doch zittre du! (orten) Doria bonnert in Genua, 

und ih — bin feine Schwefter. 

Fiesko. Schlimm genug, wenn bas Ihre legte 
Galle ift — Leider muß ich Ihnen die Botſchaft 
bringen, daß Fiesko von Lavagna aus dem geſtoh— 
lenen Diadem Ihres Durchlauchtigſten Bruders eis 
nen Strick gedreht bat, womit er den Dieb der 
Republit diefe Nacht aufzuhängen gefonnen ift, 
(Da fie fih entfächt, lecht er hämifh auf) Pfui! das fam un: 
erwartet und — fchen Sie! (indem er beißender fortfährt) : 
barum fand ich für nöthig, dem ungebetenen Blis | 
den Ihres Haufes Etwas zu fchaffen zu geben, dar | 
N rum behängt’ ich mic) (auf fie deuten) mit diefer Har⸗ | 








Fiesko (füberfie am Arme zmüd). Sie werben Geduld 


lekinsleidenſchaft, darum (auf Leonorenzeigene) ließ ich 
biefen Ebelftein fallen, und mein Wild rannte glüd- 
lich in den blanken Betrug. Ich danke für Ihre 
Gefältigkeit, Signora, und gebe meinen Theater: 
fhmud ab, (Cr überliefert ihr ihren Esattenriß mit einer tiefen 
Berbeugung.) 

Leonore (fSmirgt Mih kittend an den Fiesto). Mein Rus 
doviko, fie weint, Darf Ihre Leonore Gie zit- 
ternd bitten! 

Julia (tmpig zu Leomoren). *Schweig, bu Wer: 

e — 

Fi esko (meinem Vedlenteu). Sey er galant, Freund, 
— biete er dieſer Dame den Arm anz fie hat Luft, 
mein Staatögefängniß zu fehen. Er fteht mir da— 
für, daß Madonna von Niemand inkommodirt wird 
— draußen geht eine fcharfe Luft — der Sturm, 
ber heute Nacht den Stamm Doria fpaltet, möchte 
ihr leicht — den Haarputz verderben. 

Julia (them). Die Peft über dich, Schwarzer, 
heimtückiſcher Heuchler! (Bu Leoneren grimmig.) Freue 
di deines Triumphes nicht, auch dich wirb er 
— und ſich ſelbſt, und —verzweifeln! (Surn 

A 

Fiesko (winkt den Gänen). Sie waren Zeugen — 
Retten Sie meine Ehre in Genua! (Zu den Verfätwornen) 
Ihr mwerbet mic abholen, wenn die Kanone kommt. 
(He entfecuen ſich.) 





Dierzehnter Anſtritt. 


Leonore. Fiesko. 

Leonore (tiu ihm ängntih näher Firsko! — Fiesko! 
— Ih verſtehe Sie nur halb, aber ich fange 
an zu zittern. 

Fiesk o. (wire, Leonore — ich fah Sie einft 
einer Genueferinn zur Linken gehen — Ic fah Sie 
in den Affembleen bes Adels mit einem zweiten 
Handkuß der Ritter vorlieb nehmen. Leonore — 
das that meinen Augen web. Ich beſchloß, es 
fol nit mehr.feyn — e8 wird aufhören, Dören 
Sie das. Eriegerifchhe Getöfe in meinem Schloß ? 
Was Sie fürchten, ift wahr — Gehen Sie zu 
Bette, Gräfinn — morgen will id) die Herzos 
ginn weden. 

Leonore, (Mölägt beide Arme zufanumen und wirft ſich in einen 
Seen. Gott! meine Ahnung! Ich bin verloren ! 

Fiesko. (ee, mis Würde), Laffen Sie mid 
ausreden, Liebe! Zwei meiner Ahnherrn trugen 
die dreifache Krone, das Blut der Fiesker fließt 
nur unter bem Purpur gefund. Sol Ihr Gemahl 
nur geerbten Glanz von ſich werfen? (iehafer.) 
Was? Soll er fih für all feine Hoheit beim 
gaufelnden Zufall bedanken, der in einer erträg- 
lichen. Caune aus mobernden Werbienften einen 
Sohann Ludwig Fiesko zufammenflidte? Nein, 
Leonore ! Ih bin zu ſtolz, mir Etwas ſchenken 
zu laffen, was ich noch felbft zu erwerben weiß. 
Heute Nacht werf ich meinen Ahnen ben erborgs 
ten Schmud in ihr Grab zurüd — die Grafen 
von Lavagna flarben aus — Fürften beginnen. 

Leonora (fhütteltden Kopf, Minphantafieend). Sch fehe 
meinen Gemahl an tiefen tödtlihen Wunden zu 
Boden fallen — (testen) Ich ehe die flummen 
Zräger ben zerriffenen Leichnam meines Gemahls 
mir entgegen tragen. (Eriäroden auffpringent.) Die erfte 
— einzige Kugel fliegt durch die Seele Fiesko's. 

Fiesko. (far fie lieveven tei der Hand) Ruhig, mein 
Kind, das wirb biefe einzige Kugel nicht. 

Leomore, (edrihmemfigaftan). So zuverfichtlich 
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ruft Fiesko den Himmel heraus? Unb wäre ber 
taufendmaltaufendfte Fall nur dee mögliche, fo 
fönnte ber taufenbmaltaufendfte wahr wurden, und 
mein Gemahl wäre verloren — Denke, du fpielft 
um den Himmel, Fiesko! wenn eine Billion 
Gewinnfte für einen einzigen Fehler fiele, würs 
deft du dreift genug ſeyn, die Würfel zu fihüt- 
tein und bie freche Wette mit Gott einzugeben ? 
Nein, mein Gemahl! Wenn auf dem Bret 
Alles liegt, ift jeder Wurf Gottesläfterung. 

Fiesko. (isei). Sey unbeforgt, das Glüd 
und ich ftehen beffer. 

Leonore. Sagſt du das — und ftanbeft bei 
jenem geiftervergerrenden Spiele — ihr nennt es 
Zeitvertreib — faheft zu der Betrügerinn, wie fie 
ihren Günftling mit Eleinen Glückskarten lockte, 
bis er warm ward, aufſtand, die Bank forderte 
— und ihn jest im Wurf ber WBergmweiflung 
verließ? — O mein Gemahl! bu gebft nicht hin, 
bi) den Genuefern zu zeigen und angebetet zu 
werben. Republilaner aus ihrem Schlafe aufzujas 

en, das Roß an feine Hufe zu mahnen, ift kein 

paziergang, Fiesko! Traue diefen Rebellen nicht. 
Die Klugen, die dich aufhegten, fürchten dich. 
Die Dummen, die dich vergöttern, nüsen bir 
wenig, und wo id hinfehe, iſt Fiesko ver- 
(oren. 

Fiesko. (mitarten Eseitten im Zimmer), Kleinmuth ift 
——— Gefahr. Größe will auch ein Opfer 
haben. 

Leonore, Größe, Fiesko? — Daß bein Genie 
meinem Herzen fo übel will! — Sieh! Ich ver: 
traue deinem Glück, du ſiegſt, will ich fagen — 
Weh dann mir Äärmften meines Geſchlechts! Un—⸗ 
glüdfelig, wenn es mißlingt! wenn es glüdt, 
unglüdfeliger ! Hier ift kei e Wahl, mein Geliebter! 
Wenn er den Herzog verfehlt, ift Fiesko verloren. 
Mein Gemahl ift hin, wenn ich den Herzog um⸗ 
arme, 

Fiesko. Das verftehe ich nicht. 

Leonore, Doch, mein Fiesko! In biefer ftür- 
mifhen Bone des Throns verborret bad zarte 
Pflänzchen der Liebe, Das Herz eines Menfchen, 
und wär’ auch felbft Fiesko der Menſch, ift zu 
enge für zwei allmädhtige Götter — Götter, 
bie fi fo gram find, Liebe hat Thränen 
und Bann Thränen verſt ehen; Herrſchſucht 
bat eherne Augen, worin ewig nie bie Empfin- 
dung perit — Liebe bat nur ein Gut, thut 
Verzicht auf die ganze übrige Schöpfung; Herr ſch⸗ 
ſucht hungert beim Raube der ganzen Natur — 
Herrfhfudht zertrümmert bie Welt in ein 
raſſelndes Kettenhaus , Liebe träumt fih in 
jeder Wüſte Elyſium. — Wollteft du jegt an meis 
nem Bufen dich wiegen, pochte ein flörriger 
Baffall an bein Reich — Wollt’ ich jest in beine 
Arme mid werfen, hörte beine Desipotenangft 
einen Mörder aus ben Tapeten hervorraufchen 
und jagte dich flüchtig von Zimmer zu Zimmer, 
Ja, ber großäugige Verdacht ſteckte zulegt auch 
die häusliche Eintracht an — Wenn beine Leonore 
dir jegt einen Labetrunk brächte, würbeft bu ben 
Kelch mit Werzudungen wegftoßen und bie Zärt— 
lichkeit eine Giflmiſcherinn ſchelten. 

Fiſes ko. Claitt mit Entfegen eben). Leonore, hör’ 
auf! Das iſt eine häßliche Vorſtellung — 

Leonore. Und body iſt das Gemälde nicht fer⸗ 
tig. Ich würde fagen, opfre die Liebe der Grö⸗ 
y fe, opfre bie Rube— wenn nur Fiesko noch 
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bleibt — Gott! das ift Rabftoß ! — Selten fleigen 
Engel auf ben Thron, feltener herunter, Wer 
keinen Menſchen zu fürchten braucht, wird er fid) 
eines Menfchen erbarmen ? Wer an jeben Wunſch 
einen Donnerkeil heften kann, wirb er für nöthig 
finden, ihm ein fanftee Wörtchen zum Geleite 
zu geben? (Sie hätt inne, dann tritt fie beſcheiden zn ihm und fait 
feine Hand; mit feinfer Buterteu.) Kücften, Fiesko! diefe 
mißrathenen Projekte der wollenden und nicht 
—— —— ſo — ** Menſch⸗ 
eit und Gottheit nieder; — heilloſe Geſchöpſe! 
ſchlechtere Schöpfer ! 

Fie s ko (Mürstiis beuntuhlot durd's Zimmer), Leonore, hör’ 
auf! Die Brüde ift hinter mir abgehoben — 

Leonore (ofitt ihn fhmahtend an). Und warum , mein 
Gemahl! Nur Thaten find nicht mehr zu tilgen. 
(Shmelgend jürttih und etwas jhelmiis.) Ich hörte dich wohl 
einft ſchwören, meine Schönheit habe alle beine 
Entwürfe geſtürzt — bu haft falſch geſchworen, 
du Heuchler, oder fie hat frühzeitig abgeblüht — 
Brage bein Herz, wer ift fchulbig ? (Beuriger, indem 
fie ihn mit beiden Armen umfaht) Komm zurüd ! Ermanne 
dich I Entfage ! "Die Licbe foll dich entſchädigen. 
Kann mein Herz deinen ungeheuren Hunger nicht 
ftilen — o Fiesko! das Diadem wirb noch ärs 
mer feyn — (Sämeigelnd) Komm! ich will alle deine 
Wünfhe auswendig lernen, will alle Bauber ber 
Ratur in einen Kuß ber Liebe zufammenfchmelzen, 
den erhabenen Flüchtling ewig in biefen himmli— 
fhen Banden zu halten — bein Herz ift unend⸗ 
ih — auch die Liche fey es, Fiesko. (Gähmeigend.) 
Ein armes Geſchöpf glüdlih zu madhen — ein 
Geſchöpf, das feinen Himmel an beinem Bufen 
lebt — . follte das eine Lüde in beinem Herzen 
laffen ? 

Fiekso (dur und durch eritüttert). Leonore, was haft 
du gemacht ? (Er Halt iht fraftlos um den Hals), Ich wer⸗ 
be keinem Genuefer mehr unter bie Augen tres 
ten — 

Leonore (freudig wit. Laß uns fliehen, Fiesko 
— laß in den Staub uns werfen all biefe prah— 
Inden Nichts, laß in vomantifchen Fluren ganz 
der Liebe uns leben | (Ce dritt ihn am ihe Herz mit fhöner 
Gntüdung.) Unfere Seelen, Bar, wie über uns bas 
heitere Blau bed Himmels, nehmen bann ben 
fhwargen Haudy bes Grams niht mehr an — 
Unfer Leben tritt dann melodiſch wie bie flötende 
Duelle zum Schöpfer. — (Man hört den Ranonenfguß. Fiecto 
feringt od, Alle Berfhiworenen teten in den Saal.) 





Sunfjehnter Auftritt. 


Berſchworne. Die Zeit ift da! 

Fiesko (m Lroneren, fer). Lebe wohl! Ewig — 
ober Genua liegt morgen zu deinen Füßen. (mu 
fortflürzen.) 

Bourgognino (feit). Die Gräfinn fintt um. 
(Leomore in Obumadt. Ate Ipringen bin, fie zu halten. Biesto wor ihr 
niedergeiworfen.) 

Fiesko (mit fäneidendem Ton), Leonore ! Rettet ! 
um Gottes willen ! Rettet | (Rofa, Bella fommen, fie zu. 
erdt zu bringen.) Sie fchlägt die Augen auf — (ee freingt 
entfätoffen in die Höpe.) Jetzt kommt, fie dem Doria zus 
zubrücten. (Deriötwome Aürzen zum Goal hinaus, Torhang falt.) 
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Fünfter Aufzug. 





Nech Mitternaht — Große Straße in Genua — Hier und da Temäten 
Lampen am einigen Haufern, die mad und nach ausloſcheu — Jun Hiu · 
lergrrude der Bühne fiht man Dad Tihematiter , das meh geichleflen 
it. In peripectiviiher Ferne die See — Einge Meuſchen gehen mut 
Dandlaternen über den Pla, darauf dir Runde und Pattouilen — 
Klee if ruhig. Nur das Meer wallt etwas ungelim, — 


Erster Auftritt. 


Fies ko iemmterwariner, und Meist ver dem Pallafl des Auderas 
Doria fiehen). Darauf Andreas. 


Fiesko. Der Alte hat Wort gehalten — im 


‚Pallafte alle Lichter aus. Die Wachen find 


fort. Sch will läuten. (Lünter.) He! Holla! Wach 
auf, Doria ! verrarhener, verfaufter Doria, wach' 
auf! Holla! Holla! Holla ! Wach' auf! 

Andreas (eribeint auf dem Mita), Wer 303 bie 
Glode? 

Fies ko (mit veränberter Sinne). Frage nicht! Folge! 
Dein Stern geht unter, Herzog, Genua fteht auf 
wiber dich ! Nahe find deine Henker , und bu kannſt 
ſchlafen, Andreas? 

Andreas (mit Eye). Ich befinne mich, wie bie 
zürnende See mit meiner Bellona zankte, baf 
der Kiel krachte, und der oberfte Maft brach — 
und Andreas Doria fchlief fanft. Wer fdidt die 
Denter ? \ 

Fiesko. Ein Mann furchtbarer als deine zürs 
nende See, Johann Ludwig Fiesko. 

Andreas (at), Du bift bei Laune, Freund ! 


| Bring deine Schwänte bei Tag. Mitternacht ift 
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eine ungewöhnliche Stunde, 

Fiesko. Du höhnft deinen Warner ? 

Andreas. Ich dank' ihm und gehe zu Bette. 
Fiesto hat fich ſchläfrig geſchwelgt, und hat keine 
Beit für Doria übrig. 

Fiesko. Unglüdliher alter Mann! — traue 
der Schlange nicht! Sieben Farben ringeln auf 
ihrem fpiegelnden Rüden — bu nahft — und gäh— 
lings ſchnuͤrt dich der tödtliche Wirbel. Den Wink 
eines Verräthers verlachteft bu. Verlache den Rath 
eines Freundes nicht, Ein Pferd fteht gefattelt in 
ri Hof. Fliehe bei Zeit. Verlache den Freund 
nidht-! 

Anbreas. Fiesko denkt edel. Ich hab’ ihn nies 
mals beleidigt, und Fiesko verräth mich nicht. 

Fiesko. Denkt edel, verräth dich, und gab bir 
Proben von Beiden. 

Andreas, So ftcht eine Leibwadhe ba, bie 
kein Fiesko zu Boden wirft, wenn nicht Cherubim 
unter ihm bienen. 

Fiesko (simits). Ich möchte fie ſprechen, einen 
Brief in die Ewigkeit zu beitellen. 

Andreas (ort). Armer Spötter! Haft du nie 
gehört, daß Andreas Doria Achtzig alt 
it, md Genua — glüdlih ? — (Er om 
deu Altan.) 

Flesko (eide ihm flare nah). Mußt' ich diefen Mann 
erft ſtürzen, eh’ ich lerne, daß es ſchwerer ift, 
ihm zu gleichen ? (Gracht einige Scheinte tieffinmig auf und nieder.) 
Mein, ich machte Größe mit Größe wett — wir 
find fertig, Andreas! und nun Werderben gehe 
deinen Gang ! (Er eilt in die hnterfle Gafle—Tronnmefn tönen von 


allen Enden. Scharfre Gefecht am Thomastber. Das Thor wird gefprrngt, _ 


und offer die Husiiht anf den Hafen, wor Scähifle liegen, mit Fadıln 
erteugtet.) . . 
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Zweiter Auftritt. 


Bianettino Doria (in einen Eharlah- Mantel geworken) 

Lomellin. Bediente (verans mit Fadein. Ude haflig). 

Gianettind (ae ma). Wer befahl Lärmen zu 
ſchlagen! 

Lomellin. Auf den Galeeren krachte eine Ka— 
none. 

Gianettino. Die Sklaven werden ihre Ketten 
reißen. (Sauff⸗ am Thomacthet.) 

Lomellin. Feuer dort! 

Gianettino, Thor offen! Wachen in Aufs 
ruhe ! (zu den Berinten.) Hurtig , Schurken ! Leuchtet 
dem Hafen zu ! (Eiten gegen das Thor.) 





Dritter Auftritt. 


Borige. Bourgoanino mit Verfhwornen 


(die vom Thpomasiher fommien), 


Bourgognino. Sebaftian Leskaro ift ein wack⸗ 
rer Soldat. 

Zenturione. Wehrte ſich wie ein Bär, bis er 
nieberfiel, 

Gianettino (et beflürzt zueid). Was hör’ ich da? 
— Haltet ! 

Bourgognino, Wer dort mit dem Flambeau? 

Lomellin. Es find Feinde, Prinz ! ſchleichen 
Sie links weg. 

Bourgognino (ruft Hipig an). Wer da mit dem 
Tlambeau ? 

Benturione Gteht! Eure Lofung ? 

Gianettino (sicht das Schwert, trepig). Unterwerfung 
und Doria. 

Bourgognino (ESaumend, fünsteriis). Räuber ber 
Republit und meiner Braut! (Su den Berfätwornen, indem 
er auf Giamettino Rürt.) Ein Gang Profit, Brüder ! 
Seine Zeufel liefern ihn felbft aus, (Er noir ihn mies 


der.) 

Bianettino (fiir mit Getrüte), Mord! Morb! 
Mord! Räche mid, Lomellino ! 

Lomellin. Bediente (Miepenny. Hülfe ! Mör- 
ber! Mörder! 

Benturione (ft mit Harter Stinunc). Er ift getrof: 
fen. Haltet den Grafen auf! (Kometin wird gefangen.) 

Lomellin (taend). Schont meines Lebens, id) 
trete zu euch über ! 

Bourgognino, Lebt diefes Unthier noch? Die 
Memme mag fliehen. (Somekin entwift.) 

Benturione. Thomasthor unfer ! Gianettino 
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alt! Rennt, was ihr rennen Fönnt ! Sagt’s dem | 


Fiesko an! 

Gianettino (väumt fih främpfig in ie Hehe). Peſt, 
Fiesko — (Stirtt.) 

Bourgognino (reift den Stahl and dein Leihnam ). Ges 
nua frei und meine Bertha! — Dein Schwert 
Zenturione. Dies blutige bringft du meiner Braut, 
Ihr Kerker ift gefprengt. Ich werde nachkommen 
und ihr ben Brautkuß geben. (Eilen ab zu verſchiedenen 
Straßen.) 





Vierter Auftritt. 


Andreas Doria. Deutſche. 


Deutfher. Der Sturm zog fi borthin. 
Werft euch zu Pferd, Herzog! 
Andreas Laft mid nod einmal Genua’s 


de 
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Thürme ſchauen und ben Himmel! Rein es iſt kein 
Traum , und Andreas ift verrathen. 

Deutſcher. Feinde um und um! Fort! licht 
über bie Grenze ! 

Andreas (mfrht ſich auf dem Leichnam feined Nele). Hier 
will ich enden. Rede einer von lichen. Hier 
liegt die Kraft meines Alters, Meine Baha ift 
aus. (Kaltagne fern mit den Berſchwornen.) 

Deutſcher. Mörder dort ! Röder ! Flieht. als 
ter Fürſt! 

Andreas (de die Trommeln wieder anfangen). Höret, 
Ausländer ! Höret ! Das find die Genuefer , deren 
Zoch ich brach. «Bersün ne.) Wergilt man auch fo 
in eurem Lande? 

Deutfher. Bort! fort! fort ! indeß unfere 
beutfhen Knochen Scarten in ihre Klingen 
ſchlagen. (Kattegne nater.) 

Andreas, Rettet euch! Laßt mich! Schredt 
Nationen mit ber Schauerpoft : Die Genuefer ers 
ſchlugen ihren Bater — 

Deutfher. Fort! Zum Erſchlagen hat's noch 
Weile — Kameraden, ſteht! Nehmt ben Herzog 
in die Mitte ! (Birten.) Peitſcht dieſen —* 
Hunden Reſpekt für einen Graukopf ein — 

Kalkagno (mia). Wer da? Was gibt's da? 

Deutfche (sawen ein). Deutſche Dicbe ! (Geben Indtend 
ad, Diauettine'd Lridunam wird twrggrtraut.) 





Sünfter Auftritt, 


Leonore (ie Mannittiiem). Arabella (hinter ihe ber, 
Beide [leiden ängfitid hervor). 


Arabella. Kommen Sie, gnäbige Frau, o 
kommen Sie doch — 

Leonore. Da hinaus wüthet ber Aufruhr — 
— Horch! war das nicht eines Sterbenden Aech⸗ 
zen? — Beh! fie umzingeln ihn — Auf Fiesko's 
Herz beuten ihre gähnenden Rohre — Auf das 
meinige, Bella — Sie drüden ab — Haltet! hals 
tet ! Es ift mein Gemahl! (wirft ihre Arme förwarmmd im 
die Luft.) 

Arabella. Aber um Gottes willen — 

Lconore (immer wild phautafiremd , nah allen Gegenden 
köreimd', Fiesko! — Fiesko ! — Fiesto! — Sie weis 
hen binter ihm ab, feine Getreuen — Rebeilens 
treue ift wankend. (eftig erföroden.) Rebellen führt 
mein Gemahl? Bela! Himmel! Ein Rebell 
kämpft mein Fiesko? 

Arabella. Nicht doch, Signora, ald Genua's 
furdtbarer Schiebsmann ! 

Leonore (aufmertfam). Das wäre etwas — und 
Leonore hätte gezittert ? Den erften Republifaner 
umarmte bie feigfte Republifanerinn? — Gch, 
Arabella — Wenn die Männer um Länber fi h 
meffen, dürfen aud die Weiber fidy fühlen. (Man 
fangt wieder am zu tremmein.) Ich werfe mich unter bie 
Kämpfer, 

Arabella (föMat die Hände zufanmen). Barmherziger 
Himmel! 

Leonore. Sachte! Woran ſtößt ſich mein Fuß? 
Hier iſt ein Hut und ein Mantel. Ein Schwert 
liegt dabei. (Sie wägt m Ein ſchweres Schwert, 
meine Bella! Doch fchleppen Bann ich’s noch wohl, 
und das Schwert macht jeinem Führer niht Schande. 
(Dan fäutet Sturm.) 

Arabella, boren Sie? hören Sie! Das wim⸗ 
mert vom Zhurm ber Dominikaner. Gott ut 
me! wie fürchterlich ! 


I 








Die Verschworung des Firsko zu Genua. 


*5 
& 





Leonore (iwärmm). Sprich, wie — 
In dieſer Sturmglocke ſpricht mein Fiesko mit 
Genua. (Man tronm⸗it Marter.) Hurah! Hurah! Nie 
klangen mir Flöten fo ſüß — Auch dieſe Trommeln 
belebt mein Fiesko — Wie mein Herz höher wallt! 
Ganz Genua wird munter — Miethlinge hüpfen 
unter feinem Namen, und fein Weib follte zag⸗ 
haft thun ? (Os Rümmt auf drei andern Tdürmen.) Rein! eine 
Heldinn foll mein Helb umarmen — Mein Brutus 
fol eine Römerinn umarmen. (Cie fept den Hat anf und 
wirft den Schatlach um.) Ich bin Porzia. 

Arabella. Gnädige Frau, Sie wiſſen nicht, 
wie entſetzlich Sie ſchwärmen. Nein, das wiſſen 
Sie nicht. (Sturmilauten und Trommeln.) 

Leonore, Elende, bie du bas alles höreft und 
nicht ſchwarmſt Weinen möchten dieſe Quader, 
baß fie die Beine nicht haben, meinem Fiesko zus 
zufpringen — Diefe Paläfte zürnen über ihren 
Meifter, der fie fo feſt in die Erde zwang, daß 
fie meinem Fiesko nicht zufpringen können — Die 
Ufer , Fönnten fie’s, verließen ihre Pflicht, gäben 
Genua dem Meere Preis und tanzten binter feis 
ner Trommel — Was den Tod aus feinen Wins 
dein rüttelt, kann deinen Muth nicht wecken ? 
Gch! — Ich finde meinen Weg. 

Arabella. Großer Gott! Sie werben body diefe 
Grille nicht wahr machen wollen ? 

Leonore (Mel und periis). Das follte ich meinen , 
bu Alberne — (Beurig.) Wo am milbeften bad Ges 
tümmel wüthet, wo in Perfon mein Fiesko kämpft 
— Iſt das Lavagna ? hör’ ich fie fragen — ben 
Niemand bezwingen kann , ber um Genua eiferne 
Würfel ſchwingt, tft das Lavagna? — Genuefer ! 
er iſt's, werd’ ich ſagen, und dieſer Mann iſt 
mein Gemaͤhl, und id hab' auch eine Wunde. 
Sacto mit Berſchworuen.) 

Sact o (mit an). Wer da? Doria ober Fiesko? 

Leonore (teorifert). Fiesko und Freiheit! (Sie wirh 
Ah Im eine Baße. Mullauf. Bella wird weggedcangt.) 





* 


Sechster Auftritt. 


Sacco (mir einem Haufen). Kalkagno (cegegaet ihm 
mit einem andem), 


Kalkagno. Andreas Doria ift entflohen. 

Sacco. Deine fchlechtefte Empfehlung bei 
Fiesko. 

Kalkagno. Bären, die Deutſchen! pflanzten 
ſich vor den Alten wie Felſen. Ich kriegte ihn gar 
nicht zu Geſicht. Neun von ben Unſrigen find fer—⸗ 
tig. Ich felbft bin am linken Obrlappen geftreift. 
Wenn fie bas fremden Tyrannen thun, alle 
Zeufel ! wie müffen fie ihre Kürften bewachen! 

Sacco. Wir haben fon ftarken Anhang, und 
alle Thore find unfer. 

Kalkagno, Auf der Burg, Hör ih, fechten 
fie ſcharf. 

Sacco. Bourgognino ift unter ihnen. Was 
fhafft Berrina ? 

Kalkagno, Lisgt zwiſchen Genua und bem 
Meere , wie ber höllifche Kettenhund, bag kaum 
eine Anchove durch kann. 

Saceo. Ich laſſ' in der Vorſtadt ſtürmen. 

Kalkagno. Ich marſchire über die Piazza Sar⸗ 
zana. Rühre dich, Tambour! (Bieten unter Trommel · 
ſdilag weiter.) 
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Biebenter Auftritt. 


Der Mohr. Ein Trupp Diebe (mit Lunten). 

Mohr. Daß ihr’s wißt, Schurken ! ich war 
ber Mann, ber biefe Suppe einbrodte — Mir 
gibt man keinen Löffel, Gut. Die Haß ift mir eben 
recht. Wir wollen eins anzünden und plünbern. 
Die drüben baren fih um ein Herzogthum, wir 
heizen bie Kirchen ein, daß bie erfrorenen Apoftel 
ch mwärmen. 

(Werfen fi in die umliegenden Säufer.) 





Achter Auftritt. 
Bourgognino, Bertha bwertleiden). 


Bouryognino. Hier ruhe aus, lieber Kleis 
ner ! Du bift in Sicherheit. Bluteft du ? 

Bertha (die Eprade verändert), Nirgends. 

Bourgognino (itbaf), Pfui, fo ſteh' auf! Ich 
will di binführen, wo man Wunden für Genua 
erntet — ſchon, fichft du? wie biefe, (Et reift feinen 
Arm auf.) 

Bertha (smrüslapernd). DO Himmel ! 

Bourgognino, Du erſchrickſt? Niedlicher Kleis 
ner, zu früh eilft du in den Dann — Wie alt 
bift du? 

Bertha, Funfzehn Jahr. 

Bourgognino. Schlimm! für biefe Nacht 
fünf Jahre zu zärtlich — Dein Bater ! 

Bertha. Der befte Bürger in Genua. 

Bourgognino. Gemah, Knabe! Das ift nur 
einer, und feine Zochter ift meine verlobte Braut, 
Weißt du das Haus des Werrina ! 

Bertha, Ich dächte. 

Bourgognino (ruf). Und Eennft feine göttliche 
Zodhter ? 

Bertha. Bertha heißt feine Tochter. 

Bourgognino (sei). Gleich geh’ und über: 
liefre ihr dieſen Ring. Es gelte den Zrauring , 
* du, und der blaue Buſch halte ſich brav. 

t fahre wohl! ich muß dorthin. Die Gefahr iſt 
noch nit aus. (Finige Häufer breuuen.) 

Bertha. (ruft ihm mach mit faufter Stimme). Geipio ! 

Bourgognino (feht betroflen min). Bei meinem 
Schwert ! id) kenne die Stimme, 

Bertha (fan ihn um den Hate), Bei meinem Ber: 
zen! Ich bin hier fehr bekannt, 

Bourgognino (keri). Bertha! (Sturmtäuten in der 
Borfladt. Auflauf. Beide berfieren ſich in einer Umarmung.) 


+ * * 


Anſtatt dieſer Scene hat Schiller wäh- 
rend feines zer in Leipzig im 
Jahre 1785 folgende für das dortige 
Theater eingerudt: 


(Fin unterirdiihed Gerwolbe, duch eine einige Lamupe erleuchtet. Der 
Dintergrand bleibt ganz finfler. Bertha allein, eimen ſchwarzen Schleier 
über das Geſicht geivorfen, ſidt auf einem Etrin im Berdergrunde, 
Nah einer Panfe ehr fie auf, und gebt umher.) 

Noch immer kein Laut? Keine menſchliche Spur? 
fein Fußtritt meiner Erretter. — Schreckliches 
Harren ! Schredlid) und undankbar, wie die Schn= 
ſucht eines lebendig Begrabenen unter dem Boden 
des Kirchhofs. Und worauf harrft du, Betrogene? 

! Ein unverlegliher Eidſchwur hält did) in diefem 

Gewölbe gefangen. Gianettino Doria muß fallen , 
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Genua frei werben, ober Bertha verfhmachtet in 
diefem Thurme — fo lautet dee Schwur meines 
Baters. Abfcheulicher Kerker, zu welchem es kei— 
nen Schlüſſel gibt, als das Todesrechein eines 


wohlbefhüsten Tyrannen. (Gicht fd im Gewötte um.) Wie 


grauenvoll ift dieſe Stille ! 


fhauerlih wie die 


Stille des Grabes! Die leeren Winkel gießen | 
ſchreckliche Nacht aus. Auch meine Lampe droht zu 


verlöfchen, (Pröpaftee Herumgerend.) O Tomm , m, 
mein Geliebter , es ift fürchterlich , bier zu fters 
ben. (Paufe, dann fährt fie auf und ſtürzt mit Sanderingen durche 
Gewolde, mit allen Zeiten des Ehmerzee.) Er hat mich ver⸗ 
laffen ! Er hat feinen Eid gebrochen! er hat feine 
Bertha vergeffen. Die Lebendigen fragen nad) ben 
Zobten nicht mehr , und dies Gewölbe gehört zu 
den Gräbern. Hoffe nichts mehr, Unglüdliche, 
Hoffnung Hlüht nur wohin Gott ſchaut! In biefen 
Kerker ſchaut Gott nicht. (Rewe Paufe , fie wird ängflicer.) 

Dber find meine Retter gefallen? Die kühne Ber: 
ſchwörung mißlang, und bie Gefahr überwältigte ben 
mutbigen Züngling. — O unglüdtiche Bertha ! viel: 
leicht wandeln in diefem Augenblid ihre Gefpenfter 
durch das Gewölbe, und weinen über beine Hoffnung. 
(Säeidt zujemmen.) Gott! Gott! fo bin ich ja ohne Ret⸗ 
tung verloren, wenn fie nicht mehr find, ohne Rettung 
Preis gegeben bem entfeglichen Tod, (Srüpt ſich an die Fei 
fenmaner. Rad einer Paufe fahrt fie mit Wehnmuth fort.) Und wenn 
er noch lebt, mein Geliebter — wenn er nun 
fommen wird, Wort zu halten, und fein Mädchen 
im Triumph abzuholen, und Alles hier einfam fin⸗ 
det und ſtumm, unb der entfeelte Leichnam feine 
Wonne nicht mehr beantwortet — Wenn feine 
glühenden Küffe das entflohene Leben vergeblich 
auf meinen Lippen ſuchen, feine Thränen frucht: 
los über mic) fließen, — wenn ber Water jam- 
mernb anf feine Tochter fällt, und das Gefchrei 
ihres Leidens in den kahlen Mauern biefes Ges 
fängniffes wieberhallt — — O dann, dann vers 
ſchweig' ifmen meine Klagen, Gewölbe! Sag’ ihnen 
daß ich duldete, wie eine Heldinn, und daß mein 


legter Athem Verzeihung war, (Gintt eriäöpft auf den 
Stein nieder — Paufe — Man hört ein vertworrenet Betdfe von Trom. 
mein und Gloden hinter der Bühne, Über den Coffiten und unter der 


Bühne, Bertha führt indie Höhe.) Horch! mas iſt bag ! 
Hör’ ich recht, ober träum' ich ? Fürchterlich ſchal⸗ 
len bie Glocken zuſammen. Das ift kein Ton, ale 
wenn man zum Gottesdienft läutete. (Das Getsfe 
fommt näfer und toird flärfer; fle fäuft erihenden umher.) Lauter, 
und immer lauter! Gott! das ift Sturm! das 
ift Sturm ! Iſt der Feind in die Stabt gebrochen ? 
Geht Genua in Blammen auf? — Ein wildes, 
ſchreckliches Getöfe, wie das Rennen von taufend 
Menſchen! Was ift das ? (Cs wird Mark an die Thür ger 
kölagen.) Es kommt hieher, die Riegel werben auf⸗ 
geſchoben — (Mit Leshaftigteit gegen den Hintergrund zugchend) 
rn Menfhen! Freiheit! Rettung! Er: 
ung | 


Bourgognino 
(fürzt mit bloßem Schwert beein, rinige Fadeltraget folgen). 


Bourgognino ruft lau), Du bift frei, Bertha, 
ber Tyrann iſt tobt. Dies Schwert hier hat ihn 
erſchlagen. 

Bertha (ibm in die Arme eilmd). Mein Erretter! 
Mein Engel ! 

Bourgognino, Hörft bu die Sturmaloden ? das 
Betöfe der Trommeln ? Fiesko hat überwunden. 
Genua ift frei, der Fluch deines Waters zer— 
nichtet. 


| 
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Bertha. Bott ! Gott! Alfo mir er dieſes 
ſchreckliche Getöſe, dieſes Glodengeläute ? 
Bourgognino. Dir, Bertha! Es iſt unſer 
Brautgelaͤute. Verlaß dieſen abſcheulichen Kerker, 
und folge mit zum Altar. 
Bertha, Zum Altar ? Bourgognino ? Jet, in 
biefer Mitternachtsſtunde? In dieſem entfeglichen 


wüthenden Zumult , als wenn bie Welt aus ben 


* 
u 


Achſen ginge ? 

Berrina ai ungefehen herein, und bleibt, ohme zu reden, 
om Fingange fichen 

Bönescan tät: In diefer ſchönen, herrlichen 
Nacht, wo ganz Genua feine Freiheit feiert , mie 
den Bund der Liebe, Dies Schwert, noch roth 
vom Tyrannenblut, fol mein Hodyzeitihmud jeyn. 
Die Danb, noch warm von der Heldenthat, ſoll 
der Prieſter in die deinige fügen. Fürchte nichts, 
meine Liebe, und begleite mich in die Kirche. 

(Berrina tritt näher, tritt awiſchen deide und umarmıt fie.) 

Berrina. Gott fegne euch , meine Kinder ! 

Bertha und Bourgognino (mm feinem Füßen fallend). 
O mein Bater! 

Berrina (test feine Hände auf Weite — Pauſe — darauf 
wendet er ſich feierlich zu Wourgegnine), Wergiß nie , wie theuer 
bu fie erwerben mußteſt! Bergiß nie, daß beine 
Ehe fo alt ift, als Genua’s Freiheit. (Mit Ernſt und 
Hobeit ih zu Bertha wendend.) Du bift bes Werrina Toch⸗ 
ter , und bein Mann bat den Tyrannen erſchla⸗ 
gen. (Nah einigem Gtilfhtweigen wintt er ihnen aufzufiehen, und fagt 
mit Bellemmung), Der Priefter erwartet euch. 

Bertha und Bourgognino (miteih), Wie, 
mein Vater ? Sie wollen uns nicht dahin folgen? 

Berrina (eht emftaf), Dorthin ruft mich eine 
furchtbare Pflicht! mein Gebet wird euch folgen. 
(Man hört Trompeten und Pauten und Frrudengeſchtei von ferne.) 
Kennft du dies Jauchzen ? 

Bourgognino. Man wird ben Fieslo zum Her: 
zoge ausrufen, Der Pöbel vergöttert ibn; und 
brachte ihm lärmend den Purpur; der Adel ſah 
mit Entſetzen zu, und konnte nicht nein ſagen. 

Berrina (last mit Bitterfeit), Alſo ſiehſt du, mein 
Sohn, id muß eilends fort , und ber Erfte feyn, 
an dem neuen Monarchen den Eid der Hulbigung 

et. 

Bourgognino (elt ihn erfärdem), Was tollen 
Sie thun? Ich begleite Sie. 

Bertha (Hänge fi ängnfih an Bourgogaine), Gott! road 
ift das , Bourgognino ? Worüber brütet mein 
Bater ? 

Berrina. Mein Sohn, ich habe alle unfere 
Habfeligkeiten zu Golb gemadt, und auf bein 
Schiff bringen laffen. Nimm beine Braut, und 
feige unverzüglich an Bord, Vielleicht werd’ ich 
er kommen , vielleicht nicht mehr — Ihr fegelt 

Marfeille, und mir Mübrung fie umarmend) und 
Gott geleit’ euch. 

Bourgognino (mifhieffen). Werrina, ich bleibe ; 
die Gefuhr ift noch nicht aus, 

Verrina (füpet ihm Bertha zu) Stolzer, Unerfätts 
liher, tändle mit deiner Braut. Deinen Tyran⸗ 
nen haft du weggefchafft, überlaß mir ben meini- 
gen. (Gehen ab.) 





Neunter Auftritt. 


Fiesko (fittHieig auf). Bibo, Gefolge. 


Fiesko. Wer warf das Feuer ein? 
Bibo, Die es Be en enee ift erobert, 
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Fiesto. Wer warf das Feuer ein? 

Zibo (minft dem Geſolge). Patrouillen nach dem 
Thäter | (Cinige geben.) 

Fiesko (emio), Wollen fie mich zum Morbbrens 
ner machen ẽ Gleich eilt mit Sprigen und Eimern 
(Gefoige ab.) a” Gianettino ift body geliefert ! 

Zibo. So fagt man. 

Fiesko (win). Sagt man nur ! Wer fagt das 
nur? Zibo, bei Ihrer Ehre, ift er entronnen? 

Zibo (verentih). Wenn ich meine Augen gegen 
die Ausfage eines Edelmanns fegen Tann, fo lebt 
Gianettino. 

Fiesko (aufaprenn). Sie reden fi um den Hals, 


Bibo. 
Zibo. Noh einmal — IH I ihn vor acht 
Minuten lebendig in gelbem Bufh und Schar: 


lach herumgehen. 

Fiesko (auter Faflung). Himmel und Hölle — Bir 
bo ! — den Bourgognino laff ich um einen Kopf 
kürzer machen. liegen Sie, Zibo — Man foll 


alle Stabtthore fperren — alle elouquen foll 
man zuſammenſchießen — fo kann er nicht * 
Waſſer davon — dieſen Demant, Zibo, den rei 


ſten in Genua, Lucca, Venedig und Piſa, — 
wer mir die Zeitung bringt, Gianettino iſt 
todt — er ſoll dieſen Demant haben. (Bite «itt ab.) 
Bliehen Sie, Zibo! 





Schnter Auftritt. 


Biesto, Sacco. Der Mohr. Soldaten. 


Sacco, Den Mohren fanden wir, eine bren= 
nende Lunte in den Zefuiterbom werfen — 

Fiesko. Deine Werrätherei ging dir bin, 
weil fie mid traf. Auf Morbbrennereien ftcht 
der Strick. Führt ihn gleih ab, hängt ihn am 
Kirchthor auf. 

Mohr. Pfui! Pfuit Pfuit Das kommt mir 
ungeſchickt — Läßt ſich nichts davon wegplaubern? 

Fiesko. Nichts. 

Mohr. (omtrauis), Schickt mic einmal zur Pros 
be auf bie Galeere, 

Fiesko. (winft ven Anden). Zum Galgen. 

Mohr. (totie). So will id ein Chrift werben ! 

Fiesko. Die Kirche bebankt fi für die Blat— 
tern bes Heidenthums. 

Mohr, (meisetae). Schickt mich mwenigftens bes 
foffen in die Ewigkeit! 

Fiesko. Nüchtern, 
Aber hängt mic nur an keine chriſt⸗ 
liche Kirche, 

Fiesko, Ein Ritter hält Wort, Ich verfprad) 
bir beinen eigenen Galgen. 

Sacco. (tmammt). Nicht viel Federleſens Heide! 
”. bat noch mehr zu thun. 


Mohr. Boch — wenn halt allenfalldg — ber 
Strid bräche? — 
Fiesko (m Sa). Man wird ihn doppelt 
nehmen, 


Mohr. triterirt). So mag’ feyn— und der Zeus 
fel kann fi) auf den Ertrafall rüften. (m mit Eet- 
daten, die ihn in einiger Entfernung aufhängen.) 





Ellter Auftritt. 
Fiesko. Keonore (erkteint Hinten im Schatlachtode Giant» 


tino'g), 
Biesko. (wird fie dewaht, führt vor, führt zurüt und munmelt 
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geimmig). Kenn’ ich nicht diefen Bufh und Mantel? 
Eut iht näher, heftig): Sch Tenne den Buſch und Man⸗ 
tel! (Wihend) indem er auf fie losflürzt, umd fie mieberflößt,) 
Wenn du drei Leben haft, fo ſteh' wieber auf 
und wanble! (8eonorr fält mit einen gebrochenen Laut.“ Man 
hört einen Siegeömarih. Trommeln, Hörner und SHoborn.) 





Zwölfter Aufıritt, 


Fiesko. Kalkagno. Sacco. Benturlons, 
Bibo. Soldaten. 
(mit Mufit und Bahnen treten auf, 

Fiesko. Cimen entgegen im Triumph). Genueſer — 
ber Wurf ift geworfen — Dier liegt der Wurm 
meiner Seele — die gräßliche Koft meines Haffes. 
Hebet die Schwerter hoch! Gianettino! 

Kalkagno. Und ich komme, Ihnen zu fagen, 
daß zwei Drittheile von Genua Shre Partei er> 
greifen, und zu ben Fieskiſchen Bahnen ſchwören — 

Bibo. Und durch mich fhidt Ihnen Werrina 
vom Abmiralfchiff feinen Gruß, und bie Herr: 
[haft über Hafen und Meer — 

Benturione, Und durch mich ber Gouverneur 
ber Stabt feinen Kommanboftab und die Schlüffel— 

Sacco. Und in mir wirft ſich rimdem er wiederfänt) 
der große und Beine Rath ber Republik kniend 
vor feinen Herrn, und bittet fußfällig um Gnabe 


und Schonung — , 

Mid laßt den Erften feyn, ber 
ben eger in feinen Mauern willlommen 
beißt — Heil Ihnen — Senket die Bahnen tief! 
Herzog von Genua! 

Alle (nehmen die Hüte an). Heil, Heil bem Ders 
409 von Genua! (Eabmemmarf.) 

Fiesko. (Mand die ganze Beit ser, deu Mopf anf bie Bruft ge» 
funten , in einer benfendben Stellung) 

Kalkagno. Wolf und Senat ftchen wartend, 
ihren gnädigen Oberherrn im Rürftenornate zu 
begrüßen — Erlauben Sie ni durchlauchtigfter 


8* Sie im Triumph der Signoria zu 
ühren! 
Fies ko. Erlaubt mir erſt, daß ich mit mei» 


nem Herzen mich abfinde— Ih mußte eine gewiffe 
theure Perfon in banger Ahndung zurüdlaffen, 
eine Perfon, bie die Glorie diefer Nacht mit mir 
theilen wird. (Gerührt zur Gefenfseft.) Habt bie Güte 
und begleitet mich zu eurer liebenswürbigen Her⸗ 
zoginn! (Er wil aufbersen.) 

Kalkagno. Soll der meuchelmörderiſche Bube 
hier liegen, und ſeine Schande in dieſem Winkel 
verhehlen! 

Zenturione. Steckt ſeinen Kopf auf eine 
Hellebarde! 

Zibo. Laßt ſeinen zerriſſenen Rumpf unſer 
Pflaſter kehren. (Man leuchtet gegen den Leichnam.) 

Kalkagno. (eräredeu und enwas teile), Schaut her, 
Genuefer! Das ift bei Gott kein Gianettinogefidht. 
(Afe fehen flarr anf die Leibe.) i 

Fie sko (patr Min,und wirft tem ber Seite einen foriäenden Bid 
darauf, den er Mare und langfame umter Verzerrungen jurudfzieht), 
Rein, Teufel — Nein, das ift fein Gianettinoge- 
fiht, hämiſcher Teufel! (Die Augen herumgerout.) Genua 
mein, fagt ihr? Mein? — (Hinaus wüthend in einen gräßfihen 
Särri.) Spiegelfechterei der Hölle! Es ift mein 
Weib! (Smft durddonnert zu Boden. Berſchworne fichen in todter 
Paufe und fhaurrvoleu Gruppen.) 

Fiesko. (matt aufgeribtet mit dampfer Grimme). Hab ich 
mein Weib ermordet, Genuefer ? — Ich befchwöre 


$ 











euch, fehielt nicht fo geifterbleich auf dieſes Spiel 
der Natur — Gott fey gelobt ! Es gibt Schidfale, 
die der Menfc nit zu fürchten hat, weil er 
nur Menfd ift, Wem Götterwdlluft verfagt ift, 
wird keine Zeufelsqual zugemuthet — Diefe Berir⸗ 
rung wäre etwas mehr, (Mit qchtechalter Beruhigung. ) 
Genuefer, Gott fey Dank! Es kann nidt feyn. 





Dreijehuter Aufritt, 


Borige. Arabella (fomms jammemd.) 


Arabella. Mögen fie mich umbringen, was 
hab? ich aud jest no zu verlieren? — Habt 
Erbarmen, ihr Männer — Hier verließ ich meine 
gnäbige Krau, und nirgends find’ ich fie wieder. 

Fiesko (teittt ige mäßer, mit leiſer dedeuder Stimme). Leonore 
beißt beine gnädige Frau? 

Arabella (m). O daß Sie ba find, mein 
liebfter, guter gnaͤdiger Herr? — Zürnen Sie nicht 
über und, wir konnten fie nicht mehr zurüdhalten. 

Fiesko Lsümt fie dumpfig an). Du Werhaßte! von 
was nicht? 

Arabella. Daß fie nicht nachſprang — 

Fiesko (deftiger). Schweig! wohin fprang? 

Arabella. In's Gebränge — 

Fiesko (würem). Daß beine Zunge zum Kroko—⸗ 
bill würde — Ihre Kleider? 

Arabella. Ein Scharlachner Mantel — 

Fi es ko (eſend gegen fie taumelnt). Geh in den neun⸗ 
ten Kreis der Hölle! — der Mantel? — 
Arabella, Lag bier am Boden — 
Einige Berfhmworne (murmeln). 

warb hier ermorbet — 

Fiesk o. (derart zurüdwanfend zu Wrabelfen). Deine 
Frau ift gefunden, u radeita geht angfivol. First fuht 
mit verdrehten Mugen im ganzen Kreis herum, darauf mit (rifer ſchwebender 
Grimme, die Aufentveis dis zum Tode feigt) Wahr iſt's — 
wahr — und ih das Stichblatt des unendlichen 
Bubenſtücks. (Biebits um ſich hauend.) Tretet zurück, ihr 
menſchlichen Geſichter — Ah, (mit frechem Zahnbloaen gen 
Oinm⸗i) hätt? ih nur feinen Weltbau zwiſchen 
diefen Zähnen — ih fühle mich aufgelegt, bie 
ganze Ratur in ein grinfendes Scheufal zu zer⸗ 
fragen, bis fie auöficht wie mein Schmerz, — 
(Bu den Andern die dedend herumfchen.) Menfch ! — mie es 
jest daſteht, das erbärmliche Geflecht, fich feg- 
net und felig preist, daß es nicht ift, wie ih — 
Nicht wie ich ! — (In Hohles Beben Hingefoften.) Ich allein 
habe ben upper, — (Rafter, wilder) IH? Warum 
ih ! Warum nit mit mir auch bdiefe? Warum 
ſoll fi mein Schmerz am Schmerz eines Mitge- 
ſchöpfes nicht ftumpf reiben dürfen ? 

Kalkagno (unbıiam). Mein theurer Herzog — 

Fies ko (eringt aufihn ein mit gräpliher Freude). Ah, wills 
kommen ! Bier , Gott fey Dank! ift einer, ben 
auch diefer Donner quetfcht ! (Zudem er den Kaltagne 
teürhend in feine Arme det.) Bruder Berfchmetterter ! 
Wohl befomme die Werbammniß! Cie ift tobt ! 
Du haft fie auch gelicht ! (Er singt ihm am den Leichnam, 
und drüdt ihm dem Kopf dagegen.) Cie ift tobt! (Deu HarımBlidin 
einen Wiatel gehe fiet Ah, daß ich ftünde am Thor ber 
Berbammnif, binunterfhauen bürfte mein Aug’ 
auf die mandherlei Kolterfchrauben ber finnreichen 
Hölle, faugen mein Ohr zerknirſchter Sünder Gewin⸗ 
fet. Könnt’ ich fie fehen, meine Qual, wer weiß, — 
ich trüge fie vielleicht ! mir Esauer zur Leite geh.) Mein 
Weib liegt hier ermordet — Rein, daß will 


Gianettino 
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wenig fagen! (Nistrütiser.) Ich, ber Bube, habe du mich Herzog ſpotteſt, 


mein Weib ermorbet!— DO pfui, fo etwas kann 
bie Hölle kaum kitzeln — Erſt wirbelt fie mic) 
künſtlich auf der Freude letztes glätteftes Schwins 
deldach, ſchwatzt mid bis an die Schwelle des 
Himmeld — und dann hinunter — dann —o könnte 
mein Ohr die Peft unter Seelen blafen — dann — 
dann ermord’ ich mein Weib! — Nein ihr Wig ift 
noch einer — dann übereilen ſich (verästtis) zwei Augen, 
UND (mit fretügenn Naherud.) Ih ermorde — mein 
Weib! (Beikend lachelad.) Das ift ein Meifterftüd! 


Ale Berfhmwornehängen gerührtan ihren Waflen. Ginige wiſhen 
Theauen aus den Augen, Paufe.) 


iesEo (erihredt und fliller indem er im Birfel berumbildt). 
Schluchzt hier Jemand? — Ja bei Gott, die eis 
nen FKürften würgten, weinen! Jnfilen Sämer 
geiämotzen.) Rebet! Weint ihr über diefen Hochver⸗ 
rath des Todes, ober weint ihr über meines Geiftes 
Memmenfall? (Im ernfier rührender Stellung vor der Totden 
vertweilen.) Wo in warme Thräanen felfenharte 
Mörder ſchmelzen, flüchte Fiesko's Verzweiflung! 
Sintt weinend an iht nieder.) Leonore vergib — Reue zürnt 
man dem Himmel nicht ab, (BWeich mit Wehmuth.) 
Jahre voraus, Leonore, genoß ich das Feſt einer 
Stunde, wo ih den Genuefern ihre Derzoginn 
brachte — Wie lieblich verſchämt fah ich ſchon deine 
Wangen erröthen, beinen Bufen wie fürſtlich 
ſchön unter dem Silberflore ſchwellen, wie ange: 
nehm beine lispelnde Stimme der Entzückung 
verfagen! (esbafter.) Ha! wie berauſchend wallte mir 
fhon der ftolze Zuruf zu Ohren, wie fpiegelte 
fi) meiner Liebe Triumph im verfintenden Neibe } 
— Leonore — bie Stunde ift gelommen — Genua’s 
Herzog ift dein Fiesko — und Genua’s fchlechtefter 
Bettler befinnt fi, feine Verachtung an meine 
Dual und meinen Scharlah zu vertaufchen — 
(Rübernder,) Eine Gattinn theilt feinen Gram — mit 
wen Bann ich meine Herrlichkeit theilen ? (&r weint 


heftiger, und vertitat fein Befiht am der Leibe, Rührung auf allen 
Gefihtern.) 


Kalkagno. Es war eine treffliche Dame, 

Bibo. Daß man doch ja den Zrauerfall bem 
Bolk noch verſchweige. Er nähme den Unfrigen den 
Muth und. gäb’ ihn den Feinden. 

Biesko (Mehr gefaßt und fen auf». Höret, Genuefer ! 
— bie Borfehung, verftch? ich ihren Wink, ſchlug 
mir biefe Wunde nur, mein Herz für die nahe 
Größe zu prüfen, — Es war die gewagtefte Probe 
— jest fürcht' ich weder Dual noch Entzüden mehr. 
Kommt! Genua erwarte mich, faget ihr? — 
Sch will Genua einen Fürſten fchenten, wie ihn 
noch Fein Europäer Perg biefer unglück⸗ 
lichen Fürftinn will ich eine Zodtenfeier halten, 
daß das Leben feine Anbeter verlieren und die Ber: 
weſung wie eine Braut glänzen fol — Jet folgt 
urem Herzog! Gehen ab unter Fahnenmarft.) 





Dierzehnter Auftritt, 
Andreas Doria, Lomellino, 
Andreas. Dort jauchzen fie bin. 
tomellin. Ihr Glück bat fie beraufcht. Die 
Shore find bloßgegeben. Der Signoria wälzt ſich 
Alles zu. 
Andreas. Nur meinen Neffen fcheute das 
Roß. Mein Neffe ift todt. Hören Sie, Lomellino— 
Lomellino. Was? no? noch hoffen Sie, 
Herzog? 


Andreas (am), Bittere du für dein Leben, weil 


wenn ich auch nicht 
einmal hoffen darf, 

Lomell in. Gnäbigfter Herr — eine braufende 
Nation liegt in der Schale Fiesko's — Was in der 
Ihrigen? 

Andreas (sro und warm). Der Himmel! 

Lomellin (tämikh die Achel zudem), Seitdem bas 
Pulver erfunden ift, kampiren die Engel nicht mehr. 

Andreas. GErbärmlicher Affe, der einen ver- 
zweifelten Grautopf feinen Gott no nimmt! 
Ernſt und gebieten.) Geh! made bekannt, daß Andreas 
noch lebe — Andreas, fagft du, erfuche feine Kin- 
der, ihn doch in feinem achtzigſten Jahre nicht zu 
ben Ausländern zu jagen, die dem Andreas den Klor 
feines Baterlaudes niemals verzeihen würben. Sag’ 
ihnen das, und Andreas erfuche feine Kinder um 
l oviel Erbe in feinem Baterlande für ſoviel Ge— 

eine, 

£omellin. Ich gehorfame, aber verzweifle, (win 

eben.) 
Andreas, Höre! und nimm biefe eisgraue Haar⸗ 
lode mit — Sie war bie legte, fagft du, auf mei: 
nem Haupt, unb ging los in ber dritten Jänner: 
nacht, ald Genua losrif von meinem Herzen, und 
habe achtzig Jahre gehalten, und habe den Kahl: 
kopf verlaffen im achtzigſten Jahr — die Haarlode 
ift mürbe, aber doch ftark genug, dem ſchlanken 
Süngling ben Purpur zu tnüpfen, (Cr geht mit 
verbülltem Gefiht. Lomelin eilt in eine emtaegengefehte Galle, Dian hori 
ein turuultatiſches Fteudengeſchtei unter Trompeten und Pauten, 





Sunfjehnter Auftritt, 


Verrina, (vom Hafın), Bertha und Bours 
gognino, 


Berrina. Man jauchzt. Wem gilt das? 

Bourgognino. Sie werden den Fiesko zum 
Herzog ausrufen. 

Bertha (fämirgt fi ängflid an Beurgegnine), Mein Wa: 
ter ift fürchterlich, Scipio! 

Verrina, Laßt mich allein, Kinder! — O Ge: 
nua! Genua! 

Bourgognino. Der Pöbel vergöttert ihn und 
forderte wichernd den Purpur. Der Adel fah mit 
Entfegen zu und durfte nicht nein fagen. 

Berrina. Mein Sohn, ich habe alle meine 
Habfeligkeiten zu Gold gemacht und auf dein Schiff 
bringen laffen. Nimm deine rau und ſtich unver: 
züglih in See, Vielleicht werb’ ich nachkommen. 
Bielleiht — nicht mehr. Ihr fegelt nah Mar: 
feille und (fötwer und gepeeft fie umarmıme) Gott geleit 
euch! (Sämil ab,) 

Bertha, Um Gotteswillen! Worüber brütet mein 
Vater? 

Bourgognino, BVerftandft du den Water? 

Bertha. Fliehen! o Gott! fliehen in der Braut: 
nacht! 

Bourgognino. So ſprach er — und wir ge— 
horchen. (Beide gehen nah dem Hafen.) 





Sechjehnter Aufıritt. 


Berrina. Fiesko (im heriogfihen E&mud) 
(Beide treffen auf einander.) 5 
Fiesko. Berrina! Erwünſcht. Eben war id) 


aus, dich zu ſuchen. 
Berrina. Das war auch mern Gang. 


ſchaft. 
Berrina. Hinweg mit der Freundſchaft! Ich 
F 


Die Verschworung des Fieskö zu Genua, 





Fiesko. Merkt Werrina Beine Beränderung an 
feinem Freunde? 

Berrinag (zurkagehalten). Ich wünſche Keine. 

Fiesko. Aber ſiehſt du auch keine? 

Verrina (ehne thu aujuſehen). Ich hoffe, nein! 

Fies ko. Ich frage, findeft du eine? 

VBerrina (mad einem füstigen Bun. Sch finde keine. 

Fiesko. Nun, fichft du, fo muß es doch wahr 
fegn, daß bie Gewalt nicht Tyrannen macht. Seit 
wir uns beide verließen, bin ich Genua’s Herzog 
geworben, und Berrina (indem er ihm an die Brut deüft.) 
findet meine Umarmung noch feurig wie fonft. 

Berrina. Defto fchlimmer, daß ich fie froſtig 
erwiebern muß; ber Anblid der Majeftät fällt wie 
ein ſchneidendes Meffer zwifchen mich und ben Der» 
309! Johann Lubwig Fiesko befaß Länder in mei— 
nem Herzen — jeßt bat er ja Genua erobert, und 
ich nehme mein Eigentum zurüd. 

Fies ko (eteetenn. Das wollte Gott nicht! Für 
ein Herzogthum wäre ber Preis zu jüdiſch. 

Berrina (murmelt vüner), Hum! Iſt denn etwa 
bie Freiheit in der Mode gefunfen, baß man bem 
Erften dem Beften Republiten um ein Schandgelb 
nachwirft. 

Fiesko (eeift Me Bispen sofammen). Das fag’ bu Nies 
mand, ald bem Fiesko. 

Berrina. O natürlich! Ein vorzüglicher Kopf 
muß es feyn, von bem bie Wahrheit ohne Ohr⸗ 
feige wegtommt — Aber Schade! der verfchlagene 
Spieler hat's nur in einer Karte verfehen. Er 
Balkulirte dad ganze Spiel des Meibes, aber ber 
raffinirte Wigling ließ zum Unglüd die Patrioten 
aus, (Gehe bedeutend.) Hat der Unterbrüder ber Frei⸗ 
beit auch einen Kniff auf die Züge der römis 
[hen Tugend zurüdhehalten? Sch ſchwör' es 
beim lebendigen Gott, ch’ bie Nachwelt meine 
Gebeine aus dem Kirchhof eines Herzogth ums 
gräbt, ſoll fie auf dem Rabe fie zuſammenleſen! 

Fiesko (aimmmt Um mt Sanftmuth bei der Band, Auch 
nicht, wenn ber Herzog bein Bruber ift? wenn er 
fein Fürſtenthum nur zur Schaslammer feiner 
Wohlthätigkeit macht, die bis jegt bei feiner haus⸗ 
bälterifhen Dürftigkeit betteln ging ? Werrina, 
auch dann nicht ? 

Berrina, Auch dann nicht — und ber vers 
ſchenkte Raub hat noch Feinem Dieb von dem Gals 
gen geholfen. Ueberdies ging’ diefe Großmuth bei 
Berrina fehl. Meinem Mitbürger könnt' ich ſchon 
erlauben, mir Gutes zu thun — meinem Mit- 
bürger hofft? ich’s wett machen zu können. Die 
Geſchenke eines Fürften find Gnade — und Gott 
ift mir gnädig. 

Fiesko (ürgerlis). Mole’ ich doch Tieber Italien 
vom Atlantennieer abreißen, alö biefen Starrfopf 
von feinem Wahn. 

Berrina. Unb Abreißen ift doch fonft beine 
ſchlechteſte Kunft nicht, davon weiß das Lamm 
Republik zu erzählen, das du dem Wolf Doria 
aus dem Rachen nahmft — es felbft aufzufreffen. 
— Aber genug! Nur im Vorbeigchen, Berzog, 
fage mir, was verbrad denn ber arme Teufel, 
den Ihr am Iefuiterbom auffnüpftet? 

Fiesko. Die Kanaille zündete Genua an, 

Berrina. Aber doch die Gefege lieh die Kar 
naille noch ganz. 

Fiesko. Werrina branbfhast meine Freund⸗ 


— —— — — ——— grau 
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fage dir ja, id) Liebe dich nicht mehr; ich ſchwöre 
bir, daß ich dich haffe — haffe wie den Wurm bes 
Parabiefes, ber den erften falfhen Wurf in die 
Schöpfung that, worunter fhon das fünfte Zahr- 
taufend blutet — Höre, Fiesko — nidyt Unterthan 
gegen Herrn — nicht Freund gegen Freund, Menſch 
gegen Menſch red? ich zu dir. (Scart und teftig.! Du 
haft eine Schande begangen an ber Majeftät bes 
wahrhaftigen Gottes, daß du bir bie Zugend bie 
Hänbe zu deinem Bubenftüd führen, und Genua’s 
Patrioten mit Genua Unzucht treiben ließeſt — 
Fiesko, wär' auch ich der Reblichbumme gewefen, 
den Schalt nicht. zu merken, Fiesko! bei allen 
Shauern der Emigkeit, einen Strid wollt’ ich 
drehen aus meinen eigenen Gebärmen, und mich 
erbroffeln, daß meine fliehende Seele in gichtri— 
fhen Schaumblafen dir zufprisen follte. Das fürfts 
liche Schelmenftüd drückt wohl bie Golbiwage men- 
ſchlicher Sünben entzwei, aber du haft den Himmel 
re und den Prozeß wird bas Weltgericht 
ren. 


(Birste exflaunt mad miöt ihu ſyrachlo⸗ mai geben Augen.) 


Berrina Befinne dich auf keine Antwort. Jetzt 
find wir fertig. (Nas einigem Auf ud Riedergeben.) H 
von Genua, auf den Schiffen des geftrigen Ty— 
rannen lernt’ ich eine Gattung armer Geſchöpfe 
kennen , bie eine verjährte Schuld mit jedem Ru— 
derſchlage wieberfäuen, und in den Gcean ihre 
Shränen weinen, ber wie ein reicher Mann zu 
vornehm ift, fie zu zählen — Ein guter Fürft 
eröffnet fein Regiment mit Erbarmen. Wollteft 
bu * entſchließen, bie Galeerenſtlaven zu erlö- 


fen 

Fiesko (Mur. Sie feyen bie Erftlinge meiner 
Zyrannei — Geh und verkünbige ihnen allen Ers 
Löfung | 

Berrina, So machſt bu beine Sache nur halb, 
wenn bu ihre Freude verlierft, Verſuch' es und 
geh felbft. Die großen Herren find fo felten babei, 
wenn fie Böfes thun; follen fie auch das Gute im 
Hinterhalt ftiften? — Ich dächte, ber Herzog 
wäre für feines Bettlers Empfindungen zu groß. 

Fiesko. Mann, bu bift ſchrecklich, aber ich 
weiß nicht , warum ich folgen muß, (Beide gehen dam 
Meere zu.) 

VBerrina (Hüte Mile mie Wehmoth). Aber, noch eins 
mal umarme mich, Fiesko! Hier ift ja Ries 
mand, ber ben Berrina weinen fieht und einen 
Fürſten empfinden. (Er drüdt ihn inntg.) Gewiß, nie 
ſchlugen zwei größere Herzen zuſammen; wir lieb⸗ 
ten uns. bod) fo brüberlich warm — (Hefte an Firtte 
Balfe weinen.) Fiesko! Fiesko! bu räumft einen 
Pag’ in meiner Bruft , den das Menfchenge: 
ſchlecht, breifach genommen, nicht mehr erfegen 
wird, 

Fiesko ehr grrübet). Sey — mein — Freund! 

Berrina. Wirf diefen häßlichen Purpur weg, 
und ich bin’s — Der erfte Fürft war ein Mörber, 
und führte ben Purpur ein, die Zleden feiner 
That in biefer Blutfarbe zu verfteden — Höre, 
Fiesko — ich bin ein Kriegsmann, verftche mid 
wenig auf naffe Wangen — Fiesko — bad find 
meine erften Thränen — Wirf viefen Purpur 


weg ! 

Fiesko. Schmweig ! 

VBerrina (deftiger). Fiesko — laß hier alle Kros 
nen biefes Planeten zum Preis, bort zum Popanz 
alt feine Foltern legen, ich fol Enien vor einem 
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Sterblihen — id werde nit knien — Fiesko! 
(indem er niederfänt) es iſt mein erfter Knieſall — Wirf 
diefen Purpur weg! 

Biesko. Steh’ auf und reige mich nicht mehr! 

Verrina (meisten). Ich ſteh' auf, reize dich 
nicht mehr. (&ie Rechen auf einem Bret, dad zu einer Galerer führt.) 
Der Fürſt hat den WVortritt, (Seha über das Bert.) 

Fiesko. Was zerrft du mih am Mantel? — 
er fällt ! 

BVBerrina (mit fürterihen Bohne. Nun, wenn ber 
Purpur fällt, muß auch der Herzog nad). (Er für 
ihn in's Meer.) 

Fiesko (ru aus den Metien), DE, Genua! Hilf! 
Hilf deinem Herzog! (Sintt unter.) 





Die Verschwörung des Firsko zu Genua, 





Stebenter Auftritt, 


Kalkagno. Sacco. Bibo, Benturione, Wer: 
ſchworne. (Me eilig. Amgtih.) 
Kalkagno (rin. Fiesko! Fiesko! Andreas ift 
zurück, halb Genua fpringt dem Andreas zu. Wo 
ift Fiesko? 
Verrina (mit fetem Zen), Ertrunfen! 
Benturione. Antwortet die Hölle ober bas 
Zollhaus ? 
Berrina. Ertränkt, wenn das hübfcher Taus 
tet — Ich gche zum Andreas. 


{XBe Heiden in flarıen Gruppen flehen. Der Borhang fällt.) 
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Babale und Liebe, 494 





Kabale und Liebe. 


Prälident von Walter, aus Def rin 
beutfhen Fürflen. 

Gerbinamd, fein Echn, Maler. 

Dofmarfhall von Kath, 

Lady Milfort, Faveritiun drd Fürflen, Deifen Grau, 


Erster Akt, 


Erste Scene. 
ABimmer beim Mufitus, 


Miller Mehr eten vom Geffel auf und Art feine Bieloncell auf die 
Erite. An even Tiib ie Fra u Millerinn nes im Naht. 
grieand, und deimft ihren Kafler, 


Miller Lisnen ouf- und abgehemd), Einmal für alles 
mal! Der Handel wird ernfthaft. Meine Tochter 
kommt mit dem Baron in’s Gefchrei. Mein Haus 
wird verrufen. Der Präfident bekommt Wind, und 
— kurz und gut, ich biete dem Junker aus, 

Frau. Du baft ihn nicht in bein Haus ger 
ſchwatzt — haft ihm beine Tochter nicht nachge⸗ 
worfen. 

Miller. Hab’ ihn nit in mein Haus ges 
ſchwatzt — hab' ihm's Mädel nicht nadhgeworfen ; 
wer nimmt Notiz davon? — Ih war Herr im 
Haufe. Ich hätte meine Tochter mehr koram neh⸗ 
men follen. Sch hätt’ bem Major beffer auftrums 
pfen follen -— ober hätt’ gleid, alles Seiner Excel⸗ 
lenz, bem Herm Papa , fteden follen. Der junge 
Baron bringt’s mit einem Wiſcher hinaus, das 
muß id) wiffen, und alles Wetter kommt über den 
Geiger. 

Frau (ifürft eine Tale aus). Poſſen! Gefchwäg ! 
Was kann über dich kommen ? Wer kann bir was 
anbhaben? Du gebft deiner Profeffion nach und 
raffſt Scholaren zufammen, wo fie zu Briegen find. 

Miller, Aber, fag’ mir doch, was wird bei dem 
ganzen Kommerz auch herauslommen ? — Nehmen 
kann er das Mädel nicht — Vom Nehmen iftgar 
bie Rebe nit, und zu einer — daß Gott er= 
barm’ ? — Guten Morgen! — Gelt, wenn fo ein 
Musje von ſich da und dort, und dort und bier 
ſchon herumbeholfen hat, wenn er, ber Denker 
weiß was alles? gelöst hat, ſchmeckt's meinem guten 
Schlucker freilich, einmal auf füß Waffer zu gras 
ben. Gib du Acht! gib du Acht! und wenn bu 

aus jedem Aſtloch ein Auge ſtreckteſt und vor je- 
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Ein bürgerliches Trauerfpiel, 
— OH 


Derfonen 


Bnrm, Dausiefretär des Praſidenten. Ponife , deilen Toter, 


Miller, Gtadtmufilant, eder, mie man | Sophie, Kammeriumgfer der Lady. 
fie au einigen Orten newut ,„ KRunftpferfer, Gin Kammerdimmer des Fürften. 


Derihiedene Rribenperionen. 


dem Blutstropfen Schildwache ſtändeſt, er wird 
fie, dir auf der Nafe, befhmwagen, dem Mäbel 
eins binfegen, und führt fih ab, und das Mädel 
iſt verfchimpfirt auf ihr Lebenlang, bleibt figen, 
oder hat's Handwerk verfchmedt, treibt's fort, 
(die Faun vor die Stirn) Jeſus Chriftus ! 

Frau. Gott behüt’ uns in Gnaben ! 

Miller. Es hat fich zu behüten. Worauf kann 
fo ein Windfuß wohl font fein Abfehen richten? 
— Das Mädel ift [hön — ſchlank — führt feis 
nen netten Fuß. Unterm Dach mag’s ausfehen , 
wie's will. Darüber gudt man bei euch Weibe- 
leuten weg , wenn’s nur ber liebe Gott par terre 
nicht hat fehlen laffen — Stöbert mein Spring: 
insfeld erft noch dieſes Kapitel aus — heh! ba 
gcht ihm ein Licht auf, wie meinem Robnei, 
wenn er bie Witterung eines Franzoſen kriegt , 
und nun müffen alle Segel dran und drauf os, und 
—id) verden? es ihm gar nit. Menſch ift Menſch. 
Das muß ich wiffen. 

Fruu. Sollteft nur die wunberhübfchen Billeter 
aud) lefen , die ber gnädige Herr an beine Zoch: 
ter alle fchreiben thut. Guter Gott! da ficht man’s 
ja ſonnenklar, wie es ihm pur um ihre ſchöne Seele 
zu thun ift. 

Miller. Das ift die rechte Höhe! aufden Sad 
fhlägt man, den Efel meint man. Wer einen Gruß 
an das liebe Fleiſch zu beftellen hat, darf nur bas 
gute Herz Boten gehen laffen. Wie hab’ ich's ges 
madt ? Hat man’s nur erft fo weit im Reinen, 
daß die Gemüther topp machen, wutſch! nehmen 
bie Körper auch ein Erempel; das Gefind macht's 
ber Herrſchaft nad), und ber .filberne Mond ift 
am Ende nur ber Kuppler ervefen. 

Frau. Sich doch nur erjt die prächtigen Bü- 
her an, bie der Herr Major in's Haus gefchafft 
haben. Deine Tochter betet auch immer braus, 

Miller (rein. Hui da! Betet! Du haft ben 
Wis davon, Die rohen Kraftbrühen ber Natur 
find Ihro Gnaden zartem Makronenmagen noch zu 
hart. — Er muß fie erft in der höllifchen Peftis 
lenztüche der Belletriften künſtlich aufkochen laſſen. 
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Kabale und ee a iebe, 





In's Keuer mit bem Quark ! Da faugt mir bas 
Mädel — weiß Gott was für? — uͤberhimmli⸗ 
fhe Alfanzereien ein, das läuft dann wie fpani= 
[he Müden in’s Blut und wirft mir die Hand⸗ 
voll Chriſtenthum noch gar auseinander, bie ber 
Vater mit Enapper Noth fo noch zufammen hielt. 
In’s Feuer, fag’ ih! Das Mäbdel fegt ſich alles 
Zeufels-Gezeug in den Kopf; über all bem Ders 
umfchwängen in ber Schlaraffenweit findet’s zulegt 
— nicht mehr, vergißt, ſchämt ſich, daß ſein 

er Miller der Geiger iſt, und verſchlägt mir 
= End einen wadern ehrbaren Schwiegerfohn, 
ber fi fo warm in meine Kundſchaft hineinge— 
fegt hätte — — Nein! Gott verbamme mich ! 
(Er fpringt auf, Hipig.) Gleich muß bie Paftete auf ben 
Herd, und dem Major — — ja, ja, bem Major 
will ich weifen, wo Meifter Zimmermann das Loch 
gemacht hat. (Erin fert.) 

Frau, Sey artig, Miller! Wie manchen fchös 
nen Grofcyen haben uns nur die Präfentr — — 

Miller (tom zurüd, und Meist vor ihr ren). Das Blut⸗ 
geld meiner Tochter? — Schier did zum Satan, 
infame Kupplerin ! Eh’ will ich mit meiner Geig’ 
auf den Bettel herumziehen und bas Konzert um 
was Warmes geben — ch’ will ich mein Violon⸗ 
cello zerfchlagen, und Mift im Sonangboben fühe 
ven , eh’ ich mir's ſchmecken laffe von dem Geld, 
bas mein einziges Kind mit Geel’ und Seligkeit 
abverbient, — Stell’ ben vermalebeiten Kaffee ein, 
und das Tabakſchnupfen, fo brauchft du deiner 
Tochter Geſicht nicht zu Markt zu treiben. Ich 
bab’ mich fatt gefreffen, und immer ein gutes Hemb 
auf dem Leibe gehabt, ch’ ein fo vertradter Tau⸗ 
fendfafa in meine Stube geſchmeckt hat. 

Frau. Nur nicht glei mit der Thür in's 
Haus. Wie bu doch den Augenblick in Feuer und 
Flammen ſtehſt! Ich fprech’ ja nur, man müſſ' 
ben Herrn Mojor nicht disguſchthüren, weil Sie 
bes Präfidenten Sohn find 

Miller. Da liegt der Dans im Pfeffer. Darum, 
juft eben darum, muß bie Sad)’ noch heut’ aus⸗ 
einander ! Der Präfident muß es mir Dank wif: 
fen, wenn er ein rechtfchaffner Water iſt. Du 
wirft mir meinen rothen plüfchenen Rot ausbür- 
ften, und ich werde mich bei Seiner Excellenz ans 
melden Laffen, Ich werde ſprechen zu Seiner Er: 
cellenz: Dero Herr Sohn haben ein Aug’ auf 
meine Zochter ; meine Techter ift zu fchlecht zu 
Dero Herrn Sohnes Frau, aber zu Dero Herrn 
Sohnes Hure ift meine Tochter zu koſtbar, und 
damit bafta! — Ich heiße Miller. 





Zweite Scene. 
Sekretär Wurm. Die Vorigen. 


Grau. Ah! guten Morgen, Herr Selertare ! 
Hat man aud) einmal wieder das Wergnügen von 
Ihnen? 

Wurm, Meinerfeits, meinerfeits, Frau Bafe! 
Wo eine Kavalieregnabe einfpriht, kommt mein 
bürgerliches Wergnügen in gar keine Rechnung. 

Frau. Was Sie nicht ſagen, Herr Sekertare! 
Des Herrn Majors von Walter hohe Gnade ma= 
den uns wohl je und je das Blaͤſier; doch ver= 
achten wir darum Niemand, 

Miller (vrrößis). Dem Herrn einen Seſſel, 
Frau! Wollen’ ablegen, Herr Landsmann ? 

Wurm (Ir Hut nad ted weg, fer ms). Run! nun, 








und wie befinden ſich benn meine Zukünftige — 
ober Geweſene? — Ich will dody nicht hoffen — 
kriegt man fie nicht zu fehen — Mamfell Louifen? 

Srau. Danken der Nachfrage, Herr Seter: 
tare ! Aber meine Tochter ift doch gar nicht hoch⸗ 
müthig. 

Miller (ärgerlich, Noir fe mit dem Füentogen), Weib! 

Frau. Bebauern’s nur, daß fie die Ehre nicht 
haben kann vom Herrn Sekertare, Sie ift eben in 
die Meß, meine Tochter. 

Wurm. Das freut mih! freut mi! Ih 
werd’ ge eine fromme chriſtliche Frau an ihr 
haben ! 

Frau (Melt dumm-vernehin). Ja — aber Herr Se⸗ 


= (im fibtbarer Berlegenheit fmeipt fie in Die Oberen). 
eib ! 

Grau. Wenn Ihnen unfer Haus fonft irgend» 
wo bienen kann, — — mit allem Bergnügen , 
Herr Sekertare — 

Wurm (mast fallde Augen), Gonft irgendwo ! 
—— Dank! Schönen Dank! — Hem! hem! 

em! 

Frau. Aber — wie der Herr Sekertare ſelber 
die Einſicht werden haben — 

Miller (vol Zera feine Fran vor den Hintern ſtokend). Weib ! 

Frau. Gut ift gut, und beffer ift beffer, und 
einem einzigen Kinde mag man doch auch nicht 
vor feinem Glück feyn. (Bäurifsfet.) Gie werden 

mich ja doch wohl merken, Herr Sekertare? 

Wurm (rudt unruhig im Seflel , tragt binter den Ohren und 
supft an Manfhetten und Chapran). Merken ? nicht doch — 
D ja — Wie meinen Sie denn ? 

Frau. Nu — nu — id dächte nur — ich 
meine (huet) weil eben ber liebe Gott meine Toch⸗ 
ter baardu zur gnäbigen Madam will haben — 
— urm Cehet vom Stuhi). Was ſagen Sie da? 

as? 

Miller Bleiben figen! Bleiben figen, Herr 
Sekretarius! Das Weib ift eine alberne Gans ! 
Wo fol eine gnädige Madam herkommen? Was 
für ein en ftredt fein Langohr aus biefem Ges 
fhwäge? - 

Frau. Schmäl’ du, fo lang bu willſt. Was ich 
weiß, weiß ih — und was der Herr Major ges 
fagt bat, hat er gefagt. 

Miller (aufgebracht, fpringt mach der Geige), Willft bu 
bein Maul halten ? Willſt das Bioloncell am Hirn 
kaſten wiffen? — Kehren fih an das Geklatſch 
nicht, Herr Vetter! Marſch du in beine Küche! 
— Werden mich doch nicht für des Dummkopfs 
leiblichen Schwager halten, daß ich obenaus wolle 
mit dem Mädel! Werben doch das nicht von mir 
denken, Herr Sekretarius. 

Wurm. Auch hab’ ich es nicht um Sie vers 
bient, Herr Mufitmeifter I Sie haben mich jeder: 
geit den Mann von Wort fehen laffen, unb meine 
Anfprühe auf Er ve Tochter waren fo gut, als 
unterſchrieben. Ic habe ein Amt , das feinen gu— 
ten Haushälter nähren kann; ker Präfident ift 
mir gewogen; an Empfehlung kann es nicht feh- 
len, wenn idy mich höher pcuffiren will. Sie ſe— 
ben , daß meine Abfichten auf Mamfell Louiſen 
ernſthaft ſind, wenn Sie vielleicht von einem 
adeligen Windbeutel herumgeholt — — 

Frau. Herr Sekertare Wurm! mehr Reſpekt, 
wenn man bitten darf — 

Miller. Halt du dein Maul, fag’ ih — Lafs 


| fen Sie es gut feyn, Herr Vetter! Es bleibt 5 
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beim Alten. Was ich Ihnen verwichenen Herbſt 
zum Beſcheid gab, bring’ ich heut’ wieder. Ich 
zwinge meine Tochter nicht. Stehen Sie ihr an 
— wohl unb gut, fo mag fie zufeben, wie fie 
glücklich mit Ihnen wird, Schüttelt fie ben Kopf 
— noech beffer — — in Gottes Namen, wollt’ 
ih fagen — fo fteden Sie ben Korb ein und 
trinken eine Bouteille mit dem Bater. Das Mä- 
dei muß mit Ihnen leben — nicht ih. — Warum 
ſoll ich ihr einen Mann, ben fie nicht ſchmecken 
kann , aus purem Harem Gigenfinn an ben Hals 
werfen ?. —: baß mid ber böfe Feind in 
meinen eiögrauen Tagen, noch wie fein Wilbpret 
berumbege — daß ich's in jedem Glas Wein zu 
faufen — in jeder Suppe zu freffen Eriegte: Du 
bift der Spigbube , der fein Kind ruinirt bat. 

Frau. Und kurz und gut — ich geb’ meinen 
Konfent abfolut nicht; meine Tochter ift zu 
was Hohem gemünzt, unb ich lauf in bie Ge— 
richte, wenn mein Dann ſich beſchwatzen Läßt. 

Miller. Wilft du Arm und Bein entzwei 
haben, Wettermaul ? 

Wurm (u mim). Ein väterlidher Rath vermag 
bei der Tochter viel, und hoffentlich werden Sie 
mich fennen , Herr Miller? 

Miller. Daß di alle Hagel ! 's Mädel muß 
Sie Eennen. Was ich alter Knafterbart an Ihnen 
abgude , ift juft Fein Freſſen für’s junge naſch— 
hafte Mädel, Ich will Ihnen auf’s Haar hin 
fagen , ob Sie ein Mann für's Orcefter find — 
aber eine Weiberfeel? ift auch für einen Kapellmei- 
fter zu ſpitzig. — Und dann von ber Bruft weg, 
Herr Better — ich bin halt ein plumper geraber 
beutfcher Kerl — für meinen Rath werben Sie 
fi zulegt wenig bebanten. Ich rathe meiner 
Tochter zu keinem — aber Sie mifrath’ ich mei— 
ner Tochter, Herr Sekretarius! Laffen Sie mid 
ausreden. Einem Liebhaber, der den Water zu 
Hülfe ruft, trau’ ih — erlauben Sie — keine 
hohle Hafelnuß zu. Ift er was, fo wirb er fid 
ſchämen, feine Zalente durch biefen altmobifchen 
Kanal vor feine Liebfte zu bringen — Dat er’s 
Gourage nicht, fo ift er ein Hafenfuß, und für den 
find Beine Kouifen gewachſen — — Da! hinter 
dem Rüden bed Baters muß er fein Gewerb an 
die Tochter beftellen. Machen muß er, baß bas 
Mädel Lieber Water und Mutter zum Teufel 
wünfcht, als ihn fahren läßt, — ober felber 
fommt , bem Vater zu Rüben ſich wirft, und um 
Gottes willen ben ſchwarzen gelben Tod, ober ben 
Herzeinzigen ausbittet. — Das nenn’ ich einen 
Kerl! das heißt lieben ! und wer’s beibem Weibs⸗ 
volk nicht fo weit bringt, ber fol — — auf 
feinem Gänſekiel reiten. j 

Wurm (greift nad Hut und Etod und zum Zinmer hinaus). 
Obligation, Herr Miller ! 

Miller (aeht ihm tangfam mad). Für mas? für was ? 
Haben Sie ja body nichts genoffen, Herr Sekreta⸗ 
rius! (Burüdtemmend.) Nichts hört er, und hin zieht er 
— Iſt mir's doch wie @ift und Operment, wenn 
ich ben Federfuchſer zu Gefichte kriege. Ein Eonfis- 

J girter widriger Kerl, als hätt’ ihn irgend ein 
„Schleihhändler in die Welt meines Herrgotts hin⸗ 
eingeſchachert. — Die Heinen tüdifhen Mausaus 
gen , — bie Haare branbroth , das Kinn heraus 

J grquollen, gerade ald wenn bie Ratur vor purem 

J Gift über das verhunzte Stück Arbeit meinen 
Schlingel ba angefaßt und in irgend eine Ede ge⸗ 


J worfen hätte — Nein! ch’ ich meine Tochter an | Major nie geſehen. 
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fo einen Scuft wegwerfe, Tieber foll fie mir — 


Gott verzeih’ mir’s! — 

Frau (mit aus, giftig). Der Hund! — aber man 
wird dir’d Maul fauber Fan ! 

Miller. Du aber auch mit deinem peftilenziali« 
fhen Junker! — Haft mid vorhin auch fo in 
Harniſch gebradht. — Bift doch nie dümmer, ale 
wenn du um Gottes willen geſcheidt feyn follteft. Was 
bat das Geträtſch von einer gnäbigen Mabam umb 
deiner Tochter da vorftellen follen? Das ift mir 
der Alte! Dem muß man fo was an bie Nafe 
beften, wenn’s morgen am Marktbrunnen ausges 
fchellt feyn fol. Das ift juft fo ein Musje, wie 
fie in ber Leute Häufern herum riechen, über Kel- 
ler und Koch räfonniren, und fpringt Einem ein 
nafenweifes Wort übers Maul — Bumbs! ha: 
ben’s Fürſt und Mätreff’ und Präfident , und bu 
baft das fiebende Donnerwetter am Halfe. 





Dritte Scene. 


gouife Millerinn (fommt, ein Buch in der and) 
Borige. 
Louife (lest das Buch nieder, geht zu Meillerm und Brüdit ibm 
die Ham), Guten Morgen, lieber Bater! \ 
Miller (mem). Brav, meine Louife! — Freut 
mid — daß du fo fleißig an deinen Schöpfer denkſt. 
Bleib’ immer fo, und fein Arm wird dich halten. 
Lo uiſe. D! ich bin eine ſchwere Sünberinn, 
Bater! — War er da, Mutter? 
Frau. Wer, mein Kind? 
gouife. Ach! ich vergaß, daß es noch außer ihm 
Menfchen gibt — Mein Kopf ift fo wüſte — Er 
war nicht da? Walter? 
Miller (mmurig und emfpa), Ich dädhte, meine 
Luoife hätte den Namen in ber Kirche gelaffen? 
Louife Geadem fie ihn rine Beitfang far angeiehew, J 
verfteh” Ihm, Water — fühle das Meeffer, das Er 
in mein Gewiffen ftößt; aber es kommt zu fpät. — 
Ih babe keine Andacht mehr, Water — der Him⸗ 
mel und Ferdinand reifen an meiner Geele, und 
ih fürchte — ich fürchte — (Nas einer Panfe.) Doch nein, 
guter Vater! Wenn wir ihn über dem Gemälde 
vernadjläffigen, findet ſich ja ber Künſtler am fein- 
ften gelobt. — Wenn meine Freude über fein Meis 
fterftüd mich ihn felbft überfehen macht, Water, 
muß das Gott nicht ergögen? 
Miller vpeirft fh anmuthig auf den Stuhl, Da haben 
wir’! Das ift die Frucht von dem gottlofen Le— 
fen ! 
Louife (titmmubigan ein Genfer). Wo er wohl jet 
ift ?— Die vornehmen Fräulein, die ihn fehen — 
ihn hören — — ich bin ein ſchlechtes, vergeffenes 
Mädchen. (Erſchridt am dem Wort und flürt ihrem Bater zu.) 
Doch nein, nein! verzeih’ Er mir. Ich beweine mein 
Schickſal nicht. Ich will ja nur wenig an ihn den» 
ten — das koſtet ja nichts. Dies Bischen Leben 
— dürft’ id) es hinhauchen in ein Leifes, fchmei= 
chelndes Lüftchen, fein Geſicht abzufühlen! — Dies 
Blümden Jugend — wär’ es ein. Beilhen, und 
er träte darauf, und es bürfte befcheiden unter ihm 
fterben! Damit genügte mir, Vater! Wenn bie 
Müde in ihren Strahlen fich fonnet — kann fie das 
ftrafen, die folge, majeftätifche Sonne? 
Miller, (teugt nd gerührtam die Lehne dei Ghuhle und br» 
dedt dar Briihr). Dire, Louife — das Biffel Boden- 
fag meiner Jahre, ich gäb’ es hin, hätteft du den 
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Nein! er meint es anders, der gute Bater. Er 
wird nicht wiſſen, daß Ferdinand mein iſt, mir ge⸗ 
ſchaſſen, mir zur Freude vom Vater der Liebenden. 
(Sie fiebt machentend) Als ich ihn das erfte Mal ſah — 
(rim) und mir das Biut in bie Wangen ftieg, 
frober jagten alle Pulſe; jede Wallung fprady, 
jeder Athem lispelte : Er iſt's! und mein Herz 
den Immermangelnden erkannte, bekräftigte : Er 
iſt's! — und wie das wiederflang durch bie ganze 
mitfreuende Welt ! Damals — o damals ging in 
meiner Seele der erfte Morgen auf. Zaufend jun 
ge Gefühle fchoffen aus meinem Herzen, wie bie 
Blumen aus dem Erbreih, wenn’ Frühling 
wird. Ich fah keine Welt mehr, und doch ber 
| fin’ ih mid, daß fie niemals fo fehön war, 
Ich wußte von feinem Gott mehr, und bed) 
I hate? ich ihm nie fo geliebt. 

| Miller Leite auf fie zu, drugt fie teider feine Bruft). Louiſe 
— theures — herrliches, Kind — Nimm meinen 
alten mürben Kopf —nimm Allee — Alles ! — 
den Major — Gott ift mein Zeuge — ich kann 
bir ihn nimmer geben. (@r orht ab.) 

Louiſe. Auch will ich ihn ja jegt nicht, mein 
Bater ! Diefer Large Ihautropfe Zeit — ſchon ein 
raum von Ferdinand trinkt ihn wolküftig auf, 
Ich entfag’ ihm für dieſes Leben. Dann, Mütter, 
dann , wenn bie Schranken des Unterfchiedes ein— 
ſtürzen — wenn von uns abfpringen all’ die verhaß⸗ 
| ten Hülfen des Standes — Menſchen nur Menfchen 
| find — Ich bringe nichts mit mir, als meine Uns 
ſchuld; aber ber Water hat ja fo oft gefagt, baf 
der Schmud und bie prächtigen Titel wohlfeit 
werben, wenn Gott kommt und die Herzen im 
‚| Preife fleigen. Ich werde dann reich feyn. Dort 
rechnet man Xhränen für Triumphe und ſchöne 
'| Gedanken für Ahnen an! Ic werde dann vor- 
nehm feyn, Mutter ! — Was hätte er dann noch 

vor feinem Mädchen voraus? 

rau (faberimbie so). Louiſe! ber Major! Er 
fpringt über die Planke! Wo verberg’ ich mich ? 
I Lowmife dfamgt am zu aittem). Bleib' Sie doch, 

Mutter! 
rau. Mein Gott ! wie feh’ ich aus; ich muß 
| mid) ja fhämen! Ic darf mich nicht vor Seiner 
Gnaben ſehen Taffen! (my. 





Vierte Scene. 


Ferdinand von Walter. Louife. 

(Er Airat anf fie zu — ſie finft emtfärbt und matt auf einem Seſſel — 

er birieewor ibe ſlehen —fie ſehen fnh rine Aritlang Ailfhnwrigend 

an, Paufe.) 

Berdinand. Du bift blaß, Louife? 

‚Lowife Met anf und far ihun um den Hat). Es iſt 
nichts! nichts! Du bift ja da. Es ift vorüber! 

Ferdinand (ihre Hand nehmen und zum Munde führend). 
Und liebt mich meine Louife noch? Mein Herz ift 
bas geftrige, ift’s auch das deine noch? Ich fliege 
nur ber, will fehen, ob du heiter bift, und geben 
und es auch ſeyn — Du bift’s nit! 

Louiſe. Doch, body, mein Geliebter! 
‚Berbinand, Rede mir Wahrheit! Du bift’s 
nicht! Ich fehaue durch deine Seele, wie durch 
das klare Waſſer diefes Brillanten. (Beist auf feinm 
Ring.) Hier wirft ſich kein Bläschen auf, das ich 
nicht merkte — kein Gedanke tritt in dies Anger 
| Nicht, der mie entwiſchte! Was haft du? Ges 
ſchwind! Weiß ich nur diefen Spiegel helle, fo 
23 
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Kabale und Liebe. 


Louife (eitmdn). Was fagt Er da? — wast— | läuft Beine Wolke Über biefe Welt! Was befüms 


mert dich? 
Lowife Cedt ihm eine Meile Aumm und bedeutend am, Dammmig |! 
Wehmurp). Ferdinand! Daß du doch wuüßteſt, wie 
fhön in biefer Sprache das bürgerliche Mädchen | 
fih ausnimmt. — it 
Berdinand. Wasift das? (Befnmer.) Mäbthen ! | 
Höre! wie Eommft bu auf das? — Du bift 
meine Louiſe! Wer fagt dir, daß bu noch etwas 
ſeyn follteft ? Sicht du, Falſche, auf weldem | 
Kaltfinn id dir begegnen muß. Wäreft du gang | 
nur Eiche für mich, wann hätteft du Zeit gehabt, | 
| 
I 
| 





eine Wergleihung zu mahen? Wenn id bei dir 
bin, zerſchmilzt meine Vernunft in einen Blick — 
in einen Traum von dir, wenn ich weg bin, und 
bu haft noch eine Klugheit neben deiner Liebe ? 
Schäme dich! Jeder Augenblid, den du an bie: 
feom Kummer verlorft , war beinem Jüngling 
geſtohlen. 

Louiſe 
willſt mich einſchlafern, Ferdinand — willſt meine 
Augen von dieſem Abgrund hinweglocken, in den 
ich ganz gewiß ſtürzen muß. Ich ſeh' in die Zu— 
kunft — die Stimme des Ruhms — deine Entwürs 
fe — bein Bater — mein Nichts. 
plopfih feine Band fahten.) Werbinand ! Ein Dolch über 
dir und mir ! Mann trennt uns. 

Ferdinand. Trennt uns! (Crfpringtauf.) Woher 
bringft du diefe Ahndung, Louiſe? Trennt uns ? 
— Ber kann den Bund zweier Herzen löfen, oder 
die Zöne eines Akkorde auseinander reißen ?— || 
Ich bin ein Edelmann — Laß doch fehen,, ob 
mein Adelsbrief älter ift als der Riß zum unend⸗ 
lichen Weltall! oder mein Wappen gültiger als 
die Dandfdhrift des Himmels in Louiſens Augen : 
Diefes Weib ift für diefen Mann !— Ih bin bes 
Präfidenten Sohn. Eben darum. Wer, als bie 
Liebe, kann mir die Flüche verfüßen, die mir ber 
Landeswucher meines Waters vermachen wird ? 

Louiſe. O wie fehr fürchte ih ihm — biefen 
Bater! — 

Ferdinand, Ich fürchte nichts — nichts | 
als die Grenzen deiner Liebe! Laß auch die Hin— f 
derniffe wie Gebirge zwiſchen uns treten, ich will N 


fie für Treppen nehmen und drüber hin in Roui- 
ſens Arme fliegen! Die Stürme des mibrigen 
© 


| 
(Haft feine Band , indem fie den Mopf fbüttett). Du 
(Grfäeitt und tapt | 


Schickſals follen meine Empfindung empor blafen, 
Gefahren werben meine Louiſe nur reizender 
machen. — Alfo nichts mehr von Furcht, meine 
Liebe! Ich ſelbſt — ich will über dir wachen, wie 
der Zauberdrach über unterirbifhem Golde — Mir 
vertraue dich! Du brauchft Beinen Engel mehr — 
Ih will mich zwiſchen did und das Schickſal 
werfen — empfangen für bidy jede Wunde — auf: 
faffen für dich jeden Tropfen aus dem Becher der 
Freude — dir ihn bringen in ber Schale ber 
Liebe. (Sie zärtlih mmfartene.) An biefen Arm fol meine 
Louiſe durch's Leben hüpfen; ſchöner, ale er did) 
von fi) ließ, foll der Himmel dich wieder haben 
und mit Berwunderung eingeftehn, daß nur bie 
Liebe die legte Hand an die Seelen legt. — 

Louiſe Küriite ihn Homfid, In großer Bewegung). Nichts 
mehr! Sch bitte dich, ſchweig! - Wüßteft bu — 
Laß mich — du weißt nicht, daß deine Hoffnungen 
mein Herz wie Furien anfallen! (min fo.) 

Ferdinand (var fe auf), Louife? Wie? Was? 
Welche Anmwandlung ? 

Louiſe. Ich hatte diefe Zräume vergeffen 
und war glücklich — Jetzt! jest! von heutean — 
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| ber Friede meines Lebens ift aus— Wilde Wün- 


ſche —icd weiß es — werben in meinem Bufen 
; rafen. — Geh — Gott vergebe dir's — Du haft 

| ben Feuerbrand in mein junges friebfames 

Herz geworfen, und es wird nimmer, nimmer 

! gelöfcht werben. (@ie für him. Er folgt ihr fpradios 
uach.) 
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$ünfte Scene. 
Saal dern Praſideuten. 


Der Präflident, rin Ordensterus m den Dal, einen Stex 
. am der Seite, und Sekretär Wurm teten auf. 


Präfident. Ein ernfthaftes Attachement ? 

Mein Sohn? — Nein, Wurm, das macht Er mid) 
| nimmermehr glauben! 

Wurm. Ihro Ercellenz haben die Gnade, mir 
den Beweis zn befehlen. 

Präfident. Daß er ber Bürgerlanaille ben 
Hof macht — Flatterien fagt — auch meinetwegen 
Empfindungen vorplaudert — das find lauter Sa— 
hen, bie ich möglich finde — verzeihlich finde — 
aber — und noch gar die Tochter eines Mufitanten, 
fagt Er? 

Wurm. Mufitmeifter Millers Tochter. 

Präfident. Hübſch? — Zwar das verficht fich, 

Wurm (tetalr). Das fchönfte Eremplar einer 
Blondine, die, nicht zu viel gefagt, neben ben 
erften Schönheiten des Hofes noch Kigur machen 
würde, 

Präfident (um. Er fagt mir, Burm — Er 
babe ein Aug’ auf das Ding — das find’ id. 
Aber fieht Er, mein lieber Wurm — daß mein 
Sohn Gefühl für das Frauenzimmer hat, macht 
mir Doffnung , daß ihn die Damen nicht haffen 
werben. Er kann bei Hof etwas burdhfegen. Das 
Mädchen ift ſchön, fagt Er, das gefällt mir an 
meinem Sohn, daß er Gefhmad hat. Spiegelt 
er der Närrinn folide Abfichten vor — Noch beffer 
— fo ſeh ih, baß er Witz genug hat, in feinen 
Beutel zu Lügen. Er kann Präfident werben. 
Sept er es noch dazu durch !— Herrlich ! das zeigt 
mir an, baf er Glück hat. — Schließt ſich bie 
Farce mit einem gefunden Enkel — unvergleichlich ! 
&o trin® ih auf bie guten Afpecten meines 
Stammbaums eine Bouteille Malaga mehr, und 
bezahle die Skortationsitrafe für feine Dirne. 

Wurm. Alles, was ich wünfdhe, Ihr’ Excel⸗ 
lenz, ift, daß Sie nit nöthig haben möchten, 
die Bouteille zu Ihrer Zerſtreuung zu trinken, 

Präfident Lemisah). Wurm, befinn’ Er fi, 
daß ich, wenn ich einmal glaube, hartnädig glau— 
be; raſe, wenn ich zürne — Ih will einen Spaß 
daraus machen, daß Er mich aufhegen wollte. 
Daß Er fidy feinen Nebenbuhler gern vom Hals 
geſchaft Hätte, glaub’ ich Ihm herzlich gern. Da 
Er meinen Sohn bei dem Mädchen auszuftedhen 
Mühe haben möchte, foll Ihm ber Bater zur lies 
genklatſche dienen, das find” ich wieder begreiftich 
— und baf Er einen fo herrliden Anſatz zum 
Schelmen hat, entzüdt mich fogar — Nur, mein 
lieber Wurm, muß Er mid) nicht mit prellen wollen. 
— Nur, verftcht@r mic), muß Er den Pfiff nicht 
bis zum Einbrudy in meine Grundfäße treiben ! 

Wurm. Ihro Ercellenz verzeihen! Wenn auch 
wirklich — wie Sie argwohnen — bie Giferfucht 
bier im Spiele feyn follte, fo wäre fie es wenig⸗ 
ſtens nur mit den Augen und nicht mit ber 
4 Zunge. 
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Präſident. Und ich dächte, fie bliebe ganz 
weg. Dummer Teufel, was verſchlägt es benn 
Ihm, ob er die Karolin friſch aus ber Münze 
oder vom Banquier bekommt. Troſt' Er ſich mit 
dem hiefigen Adel; — wiffentli oder nicht — bei 
uns wird felten eine Mariage gefchloffen, we 
nicht wenigftens ein halb Duzend ber Gäfte — 
ober der Aufwärter — das Paradies des Bräuti- 
”. geometrifch ——— 

urm (vetengt ſich. made bier 
Bürgersmann, gnädiger Herr ! Me ir gem Im 

Präfident. Ueberdies kann Er mit Nächſtem die 
Freude haben, feinem Nebenbuhler den Spott auf 
die ſchönſte Art heimzugeben. Eben jet Liegt der 
Anſchlag im Kabinet, daß, auf Ankunft der neuen 
Herzoginn,, Lady Milford zum Schein ben Ab— 
f&hied erhalten, und, ben Betrug volltommen zu 
machen, eine Berbindung eingehen fol. Er weiß, 
Wurm, wie fehr fi) mein Anfchen auf den Eins 
fluß ber Lady fügt — wie überhaupt meine mächs 
tigften Springfebern in bie Wallungen des Kürften 
bineinfpielen. Der Herzog fucht eine Partie für 
bie Milford, Ein Anderer kann fi melden — 
ben Kauf fchließen, mit der Dame das Vertrauen 
des Fürſten an ſich reißen, ſich ihm unentbehrlich 
machen — Damit nun der Fürft im Netz meiner 
Familie bleibe, fol mein Ferdinand die Milford 
heirathen — Ift Ihm bas helle? 

Wurm. Daß mid) die Augen beißen — — Wer 
nigftens bewies ber Präfibent bier, daß der Water 
nur ein Anfänger gegen ihn ift, Wenn der Major 
Ihnen eben fo den gehorfamen Gohn zeigt, 
als Sie ihm den zärtlichen Bater, fo bürfte 
ihre Aufforderung mit Proteft zurückkommen. 

Präfident. Zum Glüd war mir noch nie für bie 
Ausführung eines Entwurfes bang, wo id) mid 
mit einem: Es foll fo feyn ! einftellen Eonnte, 
— ber fch’ Er nun, Wurm, bas hat ung wieder 
auf den vorigen Punkt geleitet. Ich kündige mei⸗ 
nem Sohn noch dieſen Wormittag feine Wermähe 
lung an. Das Gefidht, das er mir zeigen wird, 
fol Seinen Argwohn entweber rechtfertigen ober 
ganz widerlegen. 

Wurm. Gnäbiger Herr, ich bitte ſehr um 
Bergebung! Das finflere Gefiht, das er Ihnen 
ganz zuverläffig weint, läßt fi eben fo gut auf 
die Rechnung ber Braut fchreiben, die Gie ihm || 
zuführen, als berjenigen,, die Sie ihm nehmen. || 
Ich erfuhe Cie um eine fchärfere Probe, Wählen | 
Sie ihm die untabelhaftefte Partie im Land, und | 
fagt er Ja, fo laffen Sie ben Sekretär Wurm 
drei Jahre Kugeln Schleifen, | 

Präfident (weiße in die Liym). Teufel! 

Wurm. Es ift nit anders! Die Mutter — || 
bie Dummheit felbft — hat mir in der Einfalt zu | 
viel geplaubert. I 

Präfident (oebt auf und mieter, pret feinem Sorm zurüd). || 
Gut } diefen Morgen noch. 

Wurm, Nur vergeffen Ew. Ercelleng nicht, daß | 
ber Major — der Sohn meines Herrn ift! 

Präfident. Er fol gefhont werben, Wurm ! 

Wurm. Und daß der Dienft, Ihnen von einer ! 
unmwilltommenen Schwiegertochter zu helfen — | 

Präfident. Den Gegenbienft werth ift, Ihm | 
zu einer Frau zu helfen? Auch das, Wurm ! 

Wurm reidt ib vergwig) Ewig der Ihrige, gnä⸗ 
biger Herr ! (Er wil geben.) 

Präfident. Was ih Ihm vorhin vertraut 
habe, Wurm | 1Drotemw.) Wenn Er plaubert — 
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Wurm (ide). So zeigen Ihre Excellenz meine 


I 


EI — 


falfgen Handfchriften auf ! (Er acht ae.) 

Präfident. Zwar du bift mir gewiß ! Ich 
halte dich an beiner eigenen Schurkerei, wie ben 
Schröter am Raben ! 

Ein Kammerbdiener (tritt terein). Hofmarfchall 
von Kalb — 

Präfident. Kommt, wie gerufen! — Er foll 
mir angenehm ſeyn. (Kammerdiener gebt.) 





Sechsie Scene. 


Hofmarſchall von Kalb Cie einem reihen, aber ge» 
fdınadiofen Doffteide, mit Rammerbermkbliriel , gori Uhren und ri- 
nm Degen, Chapreau bas und friirt a la Serien. Er Airge da 
großem Gecauſch auf den Prafdenten ju, und verberitet einen Biſam · 
detuch über das ganze Porter), Prafibent. 


Hofmarſchall (isnumamım). Ah! guten Mor: 
gen , mein Befter ! Wie gerubt? wie gefchlafen ? 
— Sie verzeihen do, daß ich fo fpät das Wer- 
gnügen habe — dringende Geſchäfte — der Küchen 
zettel — Bifitenbillets— das Arrangement ber Par: 
tien auf die heutige Schlittenfahrt — Ah — und 
dann mußt’ ich ja auch bei dem Lever zugegen 
feyn, und Seiner Durchlaucht das Wetter verkuͤn⸗ 
bigen, 

Präfident. Ja, Marfchall, da haben Sie 
freitich nicht abkommen Zönnen ! 

Hofmarfhall. Oben barein hat mid ber 
Schelm von Schneider noch figen laffen. 

Präfident. Und body fir und fertig. 

Hofmarfhall, Das ift noch nicht Alles ! 
Ein Malheur jagt heute das andere! Hören Sie 
nur } 

Präfident Lrtem). Iſt das möglich ? 

Hofmarfhall. Hören Sie nur ! Ich fteige 
faum aus dem Wagen, fo werben bie Hengſte 
ſcheu, ftampfen und ſchlagen aus , daß mir — id) 
bitte Sie! — ber Gaffenkoth über und über an 
die Beinkleider fprigt. Was anzufangen ? Sehen 
Sie fid) um Gottes willen in meine Lage, Baron ! 
Da fland ih! Spät war es! Eine Zagereife ift 
es — und in dem Aufzug vor Seine Durchlaucht 
— Gott der Gerehte! Was fällt mir bei? Ich 
fingire eine Ohnmacht! Man bringt mid; über Hals 
und Kopf in die Kutſche! Ich in voller Garriere 
nad) Haus — wechöle die Kleider — fahre zurüd 
— Was fagen Sie? — und bin noch ber Erfte 
in dee Antihambre — Was denken Sie? 

Präſident. Ein herrliches Impromptu bes 
menfchlichen Wiges — Doch das beifeite , Kalb — 
Sie ſprachen alio mit dem Derzog ? 

Hofmarfhall (wiss). Zwanzig Minuten und 
eine halbe, 

Präfident. Das gefteh’ ih! — und wiffen 
mir alfo ohne Zweifel eine wichtige Reuigkeit ? 

Hofmarfhall cemitaft meh einigem Eriükkterigen). 
Seine Durchlaucht haben heute einen Merde d'Oye 
Biber an, 

Präfident. Man denke! — Nein, Marfchall, 
fo habe ich doch eine beffere Beitung für Sie — 
Daß Lady Milford Majorinn von Walter wird, 
ift Ihnen gewiß etwas Neues ? 

Hofmarfhall, Denten Siel und das ift 
ſchon richtig gemacht ? 

Präfident. Unterfchrieben , Marfchall — und 
Sie verbinden mich, wenn Sie ohne Aufjchub 
dahin gehen, die Lady auf feinen Beſuch präpa= 
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riren und den Entſchluß meines Ferdinands in der 
ganzen Refidenz befannt machen. 

Hofmarchall (emüt). O mit taufend Freuben.. 
mein Befter ! — Was kann mir erwünfdter kom: 
men ? — Ich fliege fogleih — (Umarmt ihn) Leben 
Sie wohl — in brei Wiertelftunden weiß es bie 
ganze Stadt. (Hüpft hinaus.) 

-Präfident (last dom Maria nad). Man fage noch, 
daß diefe Gefchöpfe in ber Welt zu nichts taugen 
— — Nun muß ja mein Ferdinand wollen , ober 
bie ganze Stadt hat gelogen. (Kingelt — Burn fonımt.) 
Mein Sohn foll bereintemmen ! (Murm geht ad, ter 
Prafident auf und nieder , gedanfenvol.) 


Siebente Scene. 


Pröfident. Wurm (meiden gieih 
abgeht). 


Berdinand, Ste haben befohlen, gnädiger Herr 

ater — 

Präfident. Leider muß ich bas, wenn ich 
meines Sohnes einmal froh werben will ! — Laß 
Er und allein, Wurm! — Ferdinand, ich beobachte 
dich fchon eine Zeitlang und finde die offene raſche 
Jugend nicht mehr, die mich fonft fo entzückt 
bat, Ein feltfamer Gram brütet auf deinem Ge: 
fihte. Du flieht mid — Du fliebft deine Cirkel 
— Pfui! Deinen Jahren verzeift man zehn 
Ausfhweifungen vor einer einzigen Grille. Webers 
laß biefe mir, lieber Sohn ! Mid laß an deinem 
Glül arbeiten, und denke auf nichts, als in 
meine Entwürfe zu fpielen. — Komm! umarme 
mid) , Kerbinand ! 

Berdinand, Sie find heute fehr gnäbig, mein 
Bater. 

Präfident. Heute, du Schalt — und biefes 
Heute noch mit ber herben Grimaffe? (Crafseft.) 
Berbinand! — Wem zu lieb hab’ ich die gefähr- 
lihe Bahn gr Herzen bes Kürften betreten ? 
Wem zu lieb bin ich auf ewig mit meinem Ge— 
wiffen und dem Himmel zerfallen ? Höre, Kerbi: 
nand — Ich fpreche mit meinem Sohne — Wem 
hab’ ich dur bie Himvegräumung meines Vor: 
gängers Pla gemacht — eine Geſchichte, die defto 
blutiger in mein Inwendiges ſchneidet, je forg: 
fältiger ich das Meffer der Welt verberge, Höre ! 
fage mir , Ferdinand ! wen that ich dies alles ? 

Berdinand (tritt mit Säredru zur). Doch mir nicht, 
mein Bater? Doch auf mid) foll der blutige Wies 
derſchein diefes Frevels nicht fallen? Beim all- 
mächtigen Gott! es ift befier, gar nicht geboren 
feyn , als diefer Miffethat zur Ausrede dienen ! 

Präfident. Was war das? Was? Dod ich 
will es dem Romanenkopfe zu gut halten!— Fer: 
binand — ich will mich nicht erhigen ! — Vorlau⸗ 
ter Knabe, lohnſt du mir alfo für meine ſchlaf⸗ 
lofen Nähte? Alfo für meine raftlofe Sorge ? 
Alfo für den ewigen Skorpion meines Gewiffens? 
Auf mid) fällt die Laft der Verantwortung — auf 
mich ber Fluch, der Donner des Richters — Du 
empfängft bein Glüd von der zweiten Hand — Das 
Berbrechen Eebt nicht am Erbe. 

Terdinand (freit die rechte Band gen Himmet), Feier⸗ 
lich entfag’ ich hier. einem Erbe, daß mid nur an 
einen abſcheulichen Water erinnert ! 

Präfident. Höre, junger Menſch, bringe 
mid) nicht auf ! — Wenn es nach deinem Kopfe 
ginge, bu Eröcheft dein Leben lang im Staube I 


Ferdinand. 
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Ferdinand. O, immer noch beffer , Bater, 
als ich kroch' um den Thron herum. 

Präfident (vereift feinem gorn). Hum! — Zwins 
gen muß man dich, bein Glüd zu erkennen ! 
Wo zehn Andere mit aller Anftrengung nicht his 
nauftlimmen, wirft bu fpielend , im Schlafe, ge= 
boben. Du bift im zwölften Jahre Fähndrich! 
Im zwanzigften Major! Ich hab’ es durchgeſetzt 
beim Fürften. Du wirft die Uniform ausziehen und 
in das Minifterium eintreten. Der Fürft fprady 
vom Geheimenrath — Geſandtſchaften — außeror⸗ 
dentlihen Gnaben ! Eine herrliche Ausſicht dehnt 
fi vor ‚dir ! — Die ebene Straße zunächſt nad) 
dem Throne — zu dem Throne felbft, wenn ans 
ders die Gewalt fo viel w ift, als ihre Zei⸗ 
chen — das begeiftert dich nicht? 

Ferdinand. Weil meine Begriffe von Größe 
und Glüd nit ganz bie Ihrigen find — Ihre 
Glückſeligkeit macht fi nur felten anders, als 
durch Werderben bekannt. Neid, Kurt, Berwün⸗ 
fhungen find die traurigen Spiegel, worin ſich 
die Hoheit eines Herrſchers belähelt — Thrä—⸗ 
nen, Flüche, Verzweiflung bie entfegliche Mahl⸗ 
zeit, woran biefe gepriefenen Glücklichen ſchwelgen, 
von der fie betrunken aufftehen , und fo in bie 
Ewigkeit vor ben Thron Gottes taumeln — Mein 
Ideal von Glück zieht ſich genügfamer in mid 
ſelbſt zurück! Im meinem Derzen liegen alle 
meine Wünſche begraben ! — 

Präſident. Meifterhaft! Unverbefferlich ! Herr⸗ 
lich! Nah breißig Jahren bie erfte WBorlefung 
wieder ! — Schade nur, daß mein funfsigjähriger 
Kopf zu zäh für bas Lernen iſt —Dody — dies ſel⸗ 
tene Talent nicht einroften zu laffen , will ich bir 
Jemand an die Seite geben, bei dem bu dich in 
biefer buntſcheckigen Zollheit nad) Wunſch erercis 
ren Eannft, — Du wirft dich entfchliefen — noch 
heute entſchließen — eine rau zu nehmen. 

Ferdinand (tet veflürt zurüch. Mein Water ! 

Präſident. Ohne Komplimente — Ich habe 
ber Lady Milforb in deinem Namen eine Karte 
geſchickt. Du wirft dic ohne Aufſchub bequemen, 
dahin zu geben, und ihr zu ſagen, daß bu ihr 
Bräutigam bift ! 

Ferdinand. Der Milford, mein Bater ? 

Präfident. Wenn fie dir bekannt ift! — 

Ferdinand (aber Saang), Welcher Schandfäule 
im Herzogthum ift fie das nicht! — Aber ich bin 
wohl lächerlich , lieber Vater, daß ich Ihre Laune 
für Ernft aufnehme ? Würden Sie Bater zu bem 
Schurken Sohn feyn wollen, ber eine priviles 
girte Buhlerinn heirathete ? 

Präfident. No mehr ! Ich würbe felbft um 
fie werben, wenn fie einen Künfziger möchte. — 
Würbdeft du zudem Schurken Bater nidt Sobn 
feyn wollen ? 

Berbinand, Nein! So wahr Gott Iebt ! 

Präfident. Eine Frechheit, bei meiner Ehre ! 
bie ich ihrer Seltenheit wegen vergebe — 

ur Ich bitte Sie, Vater, laffen Sie 
mid; nicht länger in einer Bermuthung, wo es mir 
unerträglich wird, mich ihren Sohn zu nennen ! 

Präfident. Zunge, bift du toll! Welcher 
Menſch von Vernunft würde nit nad) ber Di- 
ſtinktion geigen, mit feinem Landesherrn an einem 
dritten Orte zu wechſeln. 

Berbinand. Gie werben mir zum Räthſel, 
mein Bater! Diftinktion nennen Sie es — 
„Diftinktion, da mit bem Fürſten zu theilen, 








wo er auch unter den Menſchen hinunterkriecht? 

Präfident Gelegt ein Gelähter auf), 

Berbinand, Sie können lachen, — und id 
will über das hinweggehen, Bater! Mit welchem 
Geſicht foll ich vor den fchlechteften Handwerker 
treten , der mit feiner Frau wenigftens doch einen 
ganzen Korper zur Mitgift bekommt? Mit welchem 
Geliht vor die Welt? vor ben Kürften? Mit 
welchem vor die Buhlerinn ſelbſt, die den Brands 
fleden ihrer Ehre in meiner Schande auswafchen 
würde ? 

Präfident. Wo in aller Welt bringft bu bas 
Maul ber, Junge? 

Ferdinand. Ich beſchwöre Sie bei Himmel 
und Erbe, Bater ! Sie können durch die Hinwer: 
fung Ihres einzigen Sohnes fo glüdlich nicht wer: 
den, als Sie ihn unglücklich machen ! Ich gebe 
Ihnen mein Leben , wenn das Gie fteigen machen 
kann. Mein Leben hab’ idy von Ihnen ; ich werde 
keinen Augenblid anftehen,, es ganz Ihrer Größe 
zu opfern ! — Meine Ehre, Bater, — wenn 
Sie mir diefe nehmen, fo war es ein leichtfertis 
ges Schelmenſtück, mir dus Leben zu geben, und 
Pr muß den Bater mie ben Kuppler verflus 

en. 

Dräfident (reundlich, indem er ihm auf die Udfel Mopft), 
Brav, lieber Sohn! Jetzt feh’ich, daß bu ein ganzer 
Kerl bift, und ber beften Frau im Herzogthum 
würdig. — Sie foll bir werben — Noch diefen 
Mittag wirft bu dich mit der Bräfinn von Oſtheim 
verloben ! 

erbimand (aufs Rewe deterten). Iſt diefe Stunde 
b t, mid) ganz zu zerfchmettern ? 

Präfident (einem laumden Bit auf ihn twerfend). Wo 

doch hoffenflich deine Ehre nichts eimwenden wirb ? 

erbinand, Nein, mein Bater, Friederike von 
DOftheim könnte jeden Andern zum Glüdlichften 
machen ! (2er ih ‚in hödfter Berwirrung.) Was feine Bos⸗ 
heit am meinem Herzen noch ganz ließ , zerreißt 
feine Güte, 

Präfident (meh immer fein Auge von ihm wendeud). Ich 
warte auf beine Dankbarkeit, Kerbinand ! — 

Berbinand (Mürst auf iha zu und Führt ihm feurig die Hand), 
Bater! Ihre Gnade entflammt meine ganze Em⸗ 
pfindung — Water! meinen heißeflen Dank für 
Ihre Herzliche Meinung — Ihre Wahl ift unta- 
deihaft — aber — id kann — ich darf — ber 
— Sie mich — Ich kann die Gräfinn nicht 
lieben ! 

Präfident (eiriet eimm Grit zurüuc). Holla! Jetzt 
hab’ ich den jungen Herrn! Alſo in dieſe Kalle 
ging er , der liftige Heuchler — Alfo es war nicht 
Ehre, die bir die Lady verbot. — Es war nicht 
bie Perfon , fonbern bie Heirath, bie bu ver— 
abfcheuteft ? — 

Ferdinand (Meht zuerft wie berfleinert , dam führt er auf 
und will fortermmen). 

Präfident. Wohin? Halt! Iſt das der Res 
ſpekt, ben du mir ſchuldig bift ? (Der Maier tehrt zurüd,) 
Du bift der Lady gemeldet. Der Fürft hat mein 
Wort! Stadt und Hof wiffen es rihtig! — Wenn 
bu mid; zum Lügner madjft , Junge — vor dem 
Fürften — ber Lady — der Stabt — bem Hofe 
mich zum Lügner machſt — höre, Junge — ober 
wenn ich hinter gewiffe Hiſtorien komme! 
— Halt! Hola! Was bläst fo auf einmal das 
euer in deinen Wangen aus? 

Ferdinand (fmersiah und zittemb), Wie? Was? 
Es ift gewiß nichts, mein Water | 
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Präfident (einem Fürkterficen Bit auf ihn Heftmdy. Und 
wenn es was ift — und wenn ich die Spur fins 
ben follte, woher biefe Widerfeglichkeit ftammt ? — 
— Ha, Junge ! ber bloße Berdacht ſchon bringt 
mid zum Rafen ! Geh den Augenblid ! Die Wacht: 
parabe fängt an! Du wirft bei ber Lady feyn, 
fobald die Parole gegeben ift ! — Wenn ich auf: 
trete, zittert ein Herzogthum! Laß doch feben , ob 
mid ein Starrtopf von Sohn meiftert! (Cr gebt un 
font weh einmal wieder.) Junge, ich fage bir, bu 
wirft dort ſeyn, ober fliche meinen Zorn! 

(Fr geht ab.) 

Ferdinand (ermast aus einer dampfen Metintwug). Iſt 
er weg ? War bas eines Baters Stimme? — Ja! 
IH will zu ihr — will hin — will ihe Dinge fagen, 
will ihr einen Spiegel vorhalten — Nitswürbige! 
und wenn bu auch noch dann meine Hand ver⸗ 
langfl — Im Angeſicht des verfammelten Adels , 
des Militärs und des Volks — Umgürte dich mit 
bem ganzen Stolze deines Englands — Ih ver: 
werfe dich — ein deutfcher Züngling! (Cr eilt pinsus.) 


— * — 


Zweiter Akt. 


Fin Saat ım Palais der Lady Milferd: zur rechten Haud flcht ein 
Serha, zur Linken ein Flugel. 


Erste Scene. 
Eady im einrum ferien, aber reigend ⸗ n Mepligd, die Dance ned 
unfrtirt, ſidt vor dem Flügel und phantafirt ; Sopbi e, bie 
Kammerjangfer, fommm vom dem eniler, 


Sophie. Die Offizier geben auseinander! Die 
Wachtparade ift aus — aber ich ſehe noch keinen 
Walter | ı 

Lady (ehe unruhig, Inden fie aufftcht und einen Gang durch den 
Saat mahı), Ich weiß nicht, wie ic mich heute fin⸗ 
be, Sophie — Ich bin nody nie fo gewefen — 
Alſo du fahft ihn gar nicht? — Freilich wohl 
— Es wird ihm nicht eilen — Wie ein Verbres 
den liegt es auf meiner Bruft — Geh, Sophie 
— man foll mir ben wilbdeften Renner herausfüh⸗ 
ven, ber im Marftall iſt! Ich muß in’s Freie — 
Menfhen fehen und blauen Himmel, und mid 
leichter reiten um’s Herz herum. 

Sophie. Wenn Sie fih unpäplid fühlen, 
Milady — berufen Sie Affemblee bier zufammen ! 


Laffen Sie den Herzog hier Tafel halten, oder bie- 


PHombretifche vor Ihren Sopha fegen! Mir follte 
der Fürſt und fein ganzer Hof zu Gebote ftehen, 
und eine Grille im Kopfe furren? 

Lady (wirft fid im dom Genta), Ich bitte, verfchone 
mich! Ich gebe dir einen Demant für jede Stunde, 
wo id; fie mir vom Halfe ſchaffen kann! Soll ich 
meine Zimmer mit biefem Volke tapeziren ? — 
Das find ſchlechte erbärmliche Menſchen, die fich 
entfegen, wenn mir ein warmes herzliches Wort 
entwifcht , Mund und Raſen aufreißen,, als fähen 
fie einen Geift — Sklaven eines einzigen Marios 
nettendrahts, ben ich leichter als mein Filet res 
giere ! — Was fang’ ich mit den Leuten an, beren 
Seelen fo glei wie ihre Saduhren gehen ? Kann 
ich eine $reude daran finden, fie was zu fragen , 
wenn id) voraus weiß, was fie mir antıwors 
ten werben? Ober Worte mit ihnen wechfeln , 
wenn fie das Herz nicht haben, andrer Mei— 
nung als ich zu ſeyn? — Weg mit ihnen ! Es 
ift verdrießlich, ein Roß zu reiten, bad nicht auch 


4 in den Zügel beißt. (Sa tritt zum Fenſer.) 


Sophie, Aber den Fürſten werben Sie doch 


ausnehmen , Lady ? Den fchönften Mann — ben 
feurigften Liebhaber — ben wigigften Kopf in fei- 
nem ganzen Lande ! 

Lady (femmır zuruch. Denn es ift fein Land — 
und nur ein Fürſtenthum, Sophie , kann meinem 
Geſchmack zur erträglihen Ausrede dienen — Du 
fagft , man beneide mid! Armes Ding! Beltas 
gen foll man mid) vielmehr ! Unter allen, die an 
den Brüften der Majeftät trinken, kommt die Kas 
voritinm am fchlechteften weg , weil fie allein dem 
großen umb reihen Mann auf dem Bettelftab be> 
gegnet — Bahr iſt's, er kann mit dem Talis— 
man feiner Größe jeben Geluft meines Herzens, wie 
ein Feenſchloß, aus der Erde rufen! — Er febt 
ben Saft von zwei Indien auf die Tafel — ruft 
Parabdiefe aus Wildniffen — läßt die Quellen feis 
nes Landes im ſtolzen Bogen gen Himmel fprins 
gen, oder das Mark feiner Unterthanen in einem 
Feuerwerk binpuffen — — Aber kann er auch 
feinem Herzen befehlen, gegen ein großes feu— 
ziges Herz groß und feurig zu fchlagen? 
Kann er fein darbendes Gehirn auf ein einziges 
fhönes Gefühl erequiren ? — Mein Herz hungert 
bei all dem WBollauf der Sinne; und mas helfen 
mich taufendb beff’re Empfindungen , wo ich nur 
Ballungen löfchen darf? 

Sophie (eidtie verwundet an), Wie lang? ift es denn 
aber, daß ich Ihnen diene, Milady ? 

Lady. Weil buerft Heutemit mir bekannt wirft? 
— Es ift wahr, liebe Sophie — ich habe dem 
Fürſten meine Ehre verkauft, aber mein Herz habe 
ich frei behalten — ein Herz, meine Gute, das viel⸗ 
leicht eines Mannes noch werth ift — über welches der 
giftige Wind des Hofes nur wie der Hauch über den 
Spiegel ging! Trau? es mir zu, meine Liebe, daß 
ich es längft gegen diefen armfeligen Fürſten behaup⸗ 
tet hätte, wenn ich es nur von meinem Ehrgeiz er⸗ 
halten könnte, einer Dame am Hofe den Rang vor 
mir einzuräumen! 

Sophie. Und biefes Herz unterwarf ſich dem 
Ehrgeize fo gern? 

Lady (iitafı),. Als wenn es fidh ni ht Schon geraͤcht 
hätte! — Nicht jetzt noch ſich rächte! — Sophie! 
(Brdeutend , indem fie die Dand auf Gopbiend Ailel fallen Lat.) 
Wir Frauenzimmer können nur zwifhen Herr: 
fhen und Dienen wählen, aber die höchfte Won⸗ 
ne ber Gewalt ift doch nur ein elender Behelf, 
wenn uns bie größere Wonne verfagt wird, 
Sklavinnen eines Mannes zu feyn, ben wir lieben ! 

Sophie. Eine Wahrheit, Milady, die ich von 
Ihnen zu legt hören wollte ! 

Lady. Und warum, meine Sophie! Gicht man 
es denn dieſer kindiſchen Kührung des Scepters 
nit an, dag wir nur für das Gängelband 
taugen? Sahft bu es denn biefem launiſchen Flat⸗ 
terfinne nicht an—biefen wilden Ergögungen nicht 
an, daß fie nur wilbere Wünfche in meiner Bruft 
überlärmen follten ? 

Sophie fer erflaunt mid). Baby! 

Lady (istafter, Befriebige dieſe! Gib mir ben 
Mann, ben ic jegt denke — den ich anbete — 
fterben, Sophie, oder befigen muß. (@swuties) Laß 
mich aus feinem Mund es vernehmen, daß Thränen 
der Liebe fchöner glänzen in unfern Augen, als bie 
bie Brillanten in unferm Saar, (frurig) und ich 
werfe dem Kürften fein Herz und fein Fürſtenthum 
vor bie Küße, fliche mit dieſem Manne, fliehe in 
bie entlegendfte Wüſte der Welt — — 
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Sophie (otidt fie erihrsten an). Dimmel! was mas 
hen Sie? Wie wird Ihnen, Lady? 

Lady (eMünı). Du entfärbft dich? — Hab’ ich viel: 
leicht etwas zuviel gefagt ?— O laß mid) deine Zunge 
mit meinem Zutrauen binden — höre nody mehr 
— höre Alles — 

Sophie Ciseut ib ängtis um). Ich fürchte, Mi- 
lady — ich fürchte — ich brauch’ es nicht mehr zu 
hören ! 


n! 
Lady. Die Verbindung mit dem Major — Du 
und die Welt ftehen im Wahn, fie fey eine Hofe 
K abale — Sophie erröthe nicht, ſchäme dich meis 
ner nicht — fie ift das Werd — meiner Liebe! 

Sophie. Bei Gott! was mir ahnete.! 

Lady, Sie ließen fih beſchwatzen, Sophie — 
ber Schwache Fürſt — der hofſchlaue Walter — der 
alberne Marfchall — jeder von ihnen wird darauf 
fhwören, daß biefe Heirath das umfehlbarfte Mit- 
tet fey, mich bem Herzogzu retten, unfer Banb um 
fo fefter zu knüpfen! — Ia, es auf awig zu tren⸗ 
nen! auf ewig diefe ſchändlichen Ketten zu breihen } 
— Belogne Lügner! Bon einem [wachen Weibe 
überliftet ! — Ihr ferbft führt mir jegt meinen Ges 
liebten zu! Das war es ja nur, was ich wollte — 
Hab’ ich ihm einmal — hab’ ich ihn —" 0 bann 
auf immer gute Nacht, abſcheuliche „Herrlichkeit — 





Srene 


Ein alter Dienerbes Fürften (xer rin Eämnd- 
farben tagt), Die VWorigen. 


KRammerbiener. Seine Durchlaucht der Her⸗ 

empfehlen Sih Milady zu Gnaben und ſchicken 

A biefe Brillanten zur Hochzeit! Sie Eommen 
fo eben erft aus Venedig! 

Lady Get das Kafkken peöffet umd fährt efthesden zurüch. 
Menſch! was bezahit der Herzog für diefe Steine? 

Kammerdiener (mir Ainfterm Geist). Sie often 
ihm keinen Heller! 

Lady. Was? Bift du rafend? Nichts !— und 
(inbem fie einen Gchritt won ihm wegirin) Du wirfſt mir ja 
einen Blid zu, als wenn du mich durchbohren 
wollteft — Nichts koſten ihm diefe unermeßlich ioſt⸗ 
baren Steine? 

Kammerdiener. Geſtern find fiebentaufend 
Landskinder nad Amerika fort — die zahlen Alles! 

Lady (fer dem Ehmmut plopfich nieder und geht za dur dem 
Saal, nah einer Paufe zum Ramımerdiener)., Mann! was -ift 
dir? Ich glaube, du weint! 

K8ammerbicner 
Stimme, alle Glieder zittern). Edelfteine, wie biefe ba 
— id habe aud) ein Paar Söhne darunter, 


3weite 


Lady (mendet fih debend torg, feine Hände faflend). Doch 
feinen gegiwungenen ? 
KRammerdiener (at fünsterlih), D Gott! — 


Rein — lauter Freiwillige! Es traten wohl fo 
etliche vorlaute Burſche vor die Front heraus und 
fragten ben Oberften , wie theuer der Fürſt das 
Joch Menſchen verkaufe? —Aber unfer gnäbdigfter 
Landesherr ließ alle Regimenter auf dem Parade⸗ 
platz aufmarſchiren und die Maulaffen niederſchie⸗ 
fen. Wir hörten die Büchſen knallen, fahen ihr 
Gehirn auf das Pflafter jprigen, und bie ganze 
Armee ſchrie: Zuhhel nah Amerika! — 
Lady fait mit Entfepen in den Serba). Gott! Gott! 
— Und id hörte nichts! und merkte nichts ? 
Kammerbiener. Ia, gnäbige Frau! — Mur 


4 rum mußtet Ihr denn mit unferm Herrn gerad’ 
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auf die Bär nhatz reiten, ald man den Lärmen 
zum Aufbruch fhlug? — Die Herrlihk.it hättet 
Ihr body nicht verfäumen follen, wie ung bie gel- 
lenden Trommeln verkündigten, es ift Zeit, und 
heulende Waifen bort einen lebendigen Water ver: 
folgten und hier eine wüthende Mutter lief, ihr 
fäugendes Kind an Bajonetten zu fpießen, und wie 
man Bräutigam umd Braut mit Säbelhieben aus— 
einander riß, und wie Graubärte verzmeiflungsvoll 
baftanden und den Burfchen auch zulegt die Krücken 
noch na in bie neue Welt — Ob umd mit: 
unter das polternde Wirbelſchlagen, damit der All: 
wiffende uns nicht follte beten hören — 

Lady (Mast af, Heiz veruuge). Weg mit dieſen Stei⸗ 
nen — fie biigen Höllenflammen in mein Her. 
(Sanfter zam Ranımertime.) Mäßige dich, armer alter 
Mann! Sie werben wieder kommen. Sie werben 
ihr Baterlandb wieber fehen. 

Kammerdiener (mar um som). Das weiß ber 
Dimmel ! Das werben fie! — Noch am Stubtthor 
drehten fie fi um und ſchrien: „Gott mit euch, 
Weib und Kinder! — Es leb' unfer Landesvater 
— Am jüngften Gerichte find wir wieder ba!“ — 

Lady (mit Marken Satritt auf und nirdergegene). Abſcheu⸗ 
lich! Fürchterlich! — Mid) beredete man, ich habe 
fie alle getrodnet, bie Thränen bes Landes —Schreck 
lich, ſchreclich gehen mir die Augen auf — Geh 
bu — Gag beinem Herm — Ich werd' ihm per= 
fönlich danken! (Kammerdirner teil gehen, fie toirft ihm ihre 
Gelsörfe in dm Sur.) Und das nimm, weil bu mir bie 
Wahrheit fagteft — 

Kammerdiener (rick ſie verädtlähaf den Tiih zurlit), 
Legt's zu dem Uebrigen ! (Cr arht av.) 

Lady (fehriten reitet). Sophie, fpring’ ihm 
ns, frag’ ihn um feinen Namen! Er foll feine 
Söhne wieder haben | -(Bertie.ad. Lady mchdentend auf und 
mieder. Faufe. Zu Sorhien, die wieder tommt.) Ging nicht jüngfb 
ein ' Gerüdt, daß das Feuer eine Stadt an ber 
Grenge verwüftet, und bei vierhundert Familien an 
den Bettelftab gebradyt Habe? (&ie Hlingrtr.) 

Sophie. Wie kommen Sie auf das? Allerdings 
ift es fo, und die mehrften diefer unglücklichen die— 
nen jegt ihren Gläubigern als Sklaven, oder ver: 
berben in den Schachten ber fürftlihen Silbers 
bergwerfe. 

Bedienter (fonmı). Was befehlen Mitady? 

Lady reise ihm den Etui, Daß das ohne Wer: 
zug in bie Landfchaft gebracht werbe ! — Man ſoll 
ed ſogleich zu Gelb machen, befehl' ich, und ben 
Gewinnft davon unter die Bierhundert vertheilen, : 
bie der Brand ruinirt hat! 

Sophie. Mitaby, bedenken Sie, daß Gie bie. 
höchſte Ungnade wagen ! 

Lady mit Grete). Soll ich den Fluch feines Lanz 
des in meinen Haaren tragen? (Cie winkt dem Bedienten, 
Biefer geh.) Oder willft du, daß ich unter der ſchreck⸗ 
lien Laft folder Thränen zu Boden finte? — 
Geh, Sophie — Es ift beffer, falfche Juwelen im 
Haar , und dad Bewußtfeyn diefer That im Der: 
zen zu haben ! 

Sophie. Aber Jumelen, wie biefe! Hätten 
Sie nicht Ihre ſchlechtern nehmen können? Nein, 
wahrlid, Milady ! es ift Ihnen nicht zu vergeben ! 

Lady, Rärriſches Mädchen! Dafür werben in 
einem Augenblide mehr Brillanten und Perlen 
für mid, fallen, als zehn Könige in ihren Diade⸗ 
men getragen, und fhönere — 

Bedienter (tmm mei), Major von Walter— | 
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Sophie (frimgt auf die Lado zu). Gott! Sie vers 
blafien — 

Lady. Der erſte Mann, der mir Schrecken 
madıt — Sophie — Ic fey unpäßlih, Eduard! 
— Halt — Ift er aufgeräumt? Laht er? Was 
fpricht er? O, Sophie! Nicht wahr, ich fehe häß- 
lich aus? 

Sophie. Ih bitte Sie, Lay! — 

Bebdienter, Befehlen Sie, daß id ihn ab⸗ 
weife ? 

Lady (Mettems). Er foll mir mwilllommen feyn. 
(Bediruter hinaus.) Sprich, Sophie! — Was fag’ id) 
ihm ? Wie empfang’ ich ihn ? — Ich werde ftumm 
feyn! — Er wird meiner Schwäche ſpotten — Er 
wird — o mas ahnt mir — Du verläffeft mich, 
Sophie? — Bleib! — Dody nein! Geh! — So 
bleib doch! (Der Maice kommt durch das Borzimmer.) 

Sophie. Sammeln Sie fi! Er ift ſchon ba. 








Dritte Scene. 


Berbinand von Walter. Die Borigen. 

Ferdinand (mit riner furzen Bertrugung), Wenn ich 
Sie worin unterbredhe, gnäbige Kenn — 

Lady (unter mertvarem Herjtiopfen, In nichts, Herr 
Major, das mir wichtiger wäre. 

Ferdinand. Ich komme auf ben Befehl meis 
nes Vaters — 

Lady. Ich bin feine Schulbnerinn. 

Ferdinand. Und fol Ihnen melden, baf 
wir uns heirathen — So weit der Auftrag mei: 
nes Waters, 

LE AdyY gentfächt fi und zittert). Micht Ihres eigenen 
Herzens? 

Ferdinand. Minifter und Kuppler pflegen bad 
niemals zu fragen ! 

Lady mit einer MWeängftigung, def ihr die Torte verfagen), 
Und Sie feldft Hätten fonft nichts beizufegen? 

Ferdinand «mit ein Mid auf die Mamiet). Noch 
fehr viel, Milady! 

Lady (oiet Sorhien rinen Mint, biefe entfemtih), Darf 
id Ihnen diefen Sopha anbieten? 

Berbinand. Ic werbe kurz feyn, Milaby ! 

Laby. Run? 

Ferdinand. Id bin ein Mann von Ehre! 

Laby. Den id zu fhägen weiß! 

Ferdinand. Kavalier ! 

Lady, Kein beff’rer im Herzogthum! 

Ferdinand. Und Offizier ! 

Lady (am⸗idelhatt). Sie berühren bier Worzüge , 
die auch Andere mit Ihnen gemein haben! Warum 
verfchweigen fie größere, worin Gie einzig find ? 

Berbinand (feige). Hier brauch’ ich fie nicht ! 

Lady (mit immer Aeigender Ang). Aber für was muß 
ich diefen Vorbericht nehmen ? 

Berbinamd Iangfam nnd mit Racdcuch. Für den 
Einwurf der Ehre, wenn Sie Luft haben follten , 
meine Hand zu erzwingen ! 

Lady (aufiahrend). Was ift das, Herr Major? 

Berbinand (san). Die Sprache meines Her: 
send — meines Wappens — und biefes Degens ! 

Lady. Diefen Degen gab Ihnen der Fürft. 

Gerdbinand. Der Staat gab mir ihn durch bie 
Hand des Fürften —mein Herz Gott — mein Waps 
pen ein halbes Sahrtaufend ! 

Lady. Der Name bes Herzogs — 

Berbinand (sie). Kann der Herzog Gefepe 
ber Menſchheit verbrehen, ober Handlungen mün, | 








Kabale und Liebe, 


gen wie feine Dreier ? — Er felbft ift nicht über 
die Ehre erhaben, aber er Eann ihren Mund mit 
feinem Golde verftopfen! Er kann ben Dermelin 
über feine Schande herwerfen! Ich bitte mir aus, 
davon nichts mehr , Milady — Es ift nidyt mehr 
bie Rede von weggeworfenen Ausfichten und Ahnen 
— ober von biefer Degenquafte, ober von ber 
Meinung der Welt: ich bin bereit, dies alles mit 
Füßen zu treten, fobald fie mich nur überzeugt 
haben werben, daß ber Preis nicht ſchlimmer 
noch ald das Opfer ift. 

Lady (amerzhaſt von ihm teagehend). Herr Major ! 
bas hab’ ich nicht verdient ! 

Ferdinand (ergrift ihre Hand). Wergeben Sie! 
Wir reden bier ohne Zeugen. Der Umftand, ber 
Sie und mid — heute und nie mehr — zufammen 
führt, berechtigt mid), zwingt mid, Ihnen mein 
geheimſtes Gefübt nicht zurüd zu halten ! — — 
Es will mir nicht zu Kopfe, Milady, baf eine 
Dame von fo viel Schönheit und Geift — Eigen 
fhaften, die ein Mann fhäsen würde — fi an 
einen Fürſten follte wegwerfen Eönnen, ber nur 
das Geſchlecht an ihr zu bewundern gelernt 
hat, wenn ſich biefe Dame nicht ſchämte, vor eis 
nen Mann mit ihrem Herzen zu treten ! 

Lady (ia ihm groß ins Behr). Reden Gie ganz 
aus ! 

Ferdinand. Sie nennen fih eine Brittinn! 
Erlauben Sie mir — ich kann es nicht glauben , 
daß Sie eine Brittinn find! Die freigeborne Todhs 
ter bes freieften Volks unter bem Himmel — bas 
auch zu ftolz ift, fremder Zugend zu räuchern, 
— ann fi nimmermehr an fremdes Lafter 
verbingen ! Es ift nicht möglich , daß Sie eine 
Brittinn find, —ober das Herz biefer Brittinn muß 
um ſo viel Eleiner feyn , als größer und kühner 
Biitanniens Adern fchlagen ! 

Lady. Sind Sie zu Ende ? 

Ferdinand. Mann könnte antworten , es ift 
weibliche Eitelkeit — Leidenſchaft — Temperament 
— Hang zum Vergnügen ! Schon öfters überlebte 
Zugend bie Ehre! Schon Manche, die mit 
Schande in biefe Schranke trat, bat nachher bie 
Welt durch edle Handlungen mit fidy ausgejöhnt, 
und das häßliche Handwerk durch einen fdhönen 
Gebraudy geadelt — — Aber woher benn jegt biefe 
ungeheure Preffung des Landes, die vorher nie fo 
gewefen ?— Das war im Namen des Herzogthums! 
— Ih bin zu Ende! - 

Lady (mir Sauftmuth und Hoheit). Es ift das erſte 
Mal, Walter, daß ſolche Reden an mich gewagt 
werden, und Sie find der einzige Menſch, dem 
ic) darauf antworte — Daß Gie meine Hand ver⸗ 
werfen, darum fchäg’ ich Sie! Daß Sie mein 
Herz läſtern, vergebe ih Ihnen ! Daß es Ihr 
Ernft ift, glaube ich ihnen niht! Wer ſich he: 
rausnimmt , Beleidigungen diefer Art einer Dame 
zu ſagen, bie nicht mehr als eine Nacht braucht, 
ihn ganz zu verderden, muß dieſer Dame eine 
große Seele zutrauen, oder — von Sinnen 
feyn. — Daß Sie den Ruin des Landes auf meine 
Bruft wälzen, vergebe Ihnen Gott, der Allmäch- 
tige, der Sie und mid und ben Fürften einft 
gegeneinander ftellt, — Aber Sie haben die Eng⸗ 
länderinn in mir aufgefordert, und auf Vorwürfe 
dieſer Art muß mein Vaterland Antwort haben! 

Ferdinand rauf feinen Degen geübt). Ich bin bes 
gierig ! 

Lady. Hören Sie alfo, was ich, außer Ihnen, 
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noch Niemand vertraute, noch jemals einem Men: 
ſchen verfrauen will! — Ich bin nicht die Aben= 
teurerinn, Walter, für bie Sie mich halten! Ich 
könnte groß thun und ſagen: Ich bin fürftlichen 
Geblütd — aus des unglüdlihen Thomas Nor— 
folk's Geſchlechte, der für bie fchottifhe Maria 
ein Opfer ward, — Mein Bater, bed Königs 
oberfter Kämmerer, wurbe bezüchtigt , in verräs 
therifchem Wernehmen mit Frankreich zu ftehen, 
durdy einen Spruch ber Parlamente verdammt, und 
enthauptet, — Alle unfere Güter fielen der Krone 
zul Wir felbft wurden bes Landes vermwiefen ! 
Meine Mutter ftarb am Tage der Hinrichtung ! 
IH — ein vierzehnjähriges Mädchen — floh nad 
Deutfchland mit meiner Wärterinn — einem Käfts 
hen Juwelen — und biefem Familienkreuz, bas 
meine fterbende Mutter mit ihrem letzten Gegen 
mir in den Bufen ftedte ! 

Ferdinand (mir naddentend, und beftet twärmere Blide auf 
die abo). 

Lady (fabet fort mit immer zunehmender Rübrung). Krank 
— ohne Namen — ohne Schutz und Vermögen — 
eine ausländifche Waiſe, kam ich nad Hamburg ! 
Ih hatte nichts gelernt, ale ein Bischen Kranzö- 
fid — ein wenig Filet und den Flügel — befto 
beffer verftand ich auf Gold und Silber zu fpeis 
fen, unter bamaftenen Deden zu fchlafen ; mit ei- 
nem Wink zehn Bebdiente fliegen zu machen und 
bie Schmeicheleien der Großen Ihres Geſchlechts 
aufzunehmen. — Schs Jahre waren ſchon hinge= 
weint, — Die legte Schmudnabel flog dahin — 
Meine Wärterinn farb — und jest führte mein 
Schickſal Ihren Herzog nad) Hamburg. Ich fpa= 
u. damals an ben Ufern ber Elbe, fah in den 

trom unb fing eben an zu phantafiren, ob dies 
ſes Waffer ober mein Leiden das Tiefere 
wäre! — Der Herzog ſah mid, fand meinen 
Aufenthalt , lag zu meinen Küßen und ſchwur, 
daß er mic; liebe, (Sie Halt in großer Bewegung iume, Bann 
fabet fie fort mit iweineuder Stimme.) Alle Bilder meiner 
glücklichen are wachten jest wieber mit ver⸗ 
führendem Schimmer auf — Schwarz wie das 
Grab graute mich eine troftiofe Zukunft an — Mein 
Herz brannte nach Herzen — Ich ſank an das feis 
nige. (Bon ihm megfünend.) Jetzt verbammen Cie 
mich ! 

Ferdinand die dewegt, eilt iht mach, und halt fie 
surat)- Lady! o Himmel! Was hör’ ih? Was that 
ih ? — — Schrecklich enthüllt fidy mein Frevel mir! 
Sie Fönnen mir nidyt mehr vergeben ! 

Lady (kommt zurud und hat ſich zw fanımein geht). Hö⸗ 
ren Sie weiter! Der Fürſt überrafchte zwar 
meine wehrlofe Tugend — aber das Blut ber 
Norfold empörte fi in mir: Du, eine geborne 
Fürſtinn, Emilie, rief es, und jest eines Fürs 
ften Konkubine? — Stolz und Schidfat kämpf: 
ten in meiner Bruft, als der Kürft mich hieher 
brachte, und auf einmal bie ſchauderndſte Scene 
vor meinen Augen fand! — Die Wolluft ber 
Großen biefer Welt ift die nimmerfatte Dyäne, 
die ſich mit Heißhunger Opfer ſucht. — Fürchter⸗ 
lich hatte fie fhon in diefem Lande gewüthet — 
hatte Braut und Bräutigam getrennt — hatte 
fetbft der Ehen göttlihes Band zerriffen — — 
bier das flile Glück einer Familie gefchleift — 
dort ein- junges unerfahrnes Herz der verheerenden 
Peſt aufgefchloffen, und fterbende Schülerinnen 
ſchäumten ben Namen ihres Lehrers unter Flü- 

— chen und Zuckungen aus — Ich ſtellte mich zwi— 
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fen das Lamm und d:n iger, nahm einen 
fürftlihen Eid von ihm in einer Stunde ber 


Leidenfhaft, und biefe abſcheuliche Opferung 
mußte aufhören. 
Ferdinand rem im ber Heftigflen Unruhe durch dem 


Sarı). Nichts mehr, Milady! Nicht weiter ! 

Lady. Die traurige Periode hatte einer noch 
traurigern Pla& gemacht! Hof und Gerail wimmel- 
ten jest von Stalins Auswurf! Flatterhafte 
Pariferinnen tändelten mit bem furdhtbaren 
Scepter, und das Bolk blutete unter ihren Raus 
nen — Sie alle erlebten ihren Tag! Ich fah fie 
neben mir in den Staub finten, denn ich war 
mehr Kokette, als fie alle! Ic nahm dem Ty⸗— 
rannen den Bügel ab, der wollüflig in meiner 
Umarmung erfchlaffte — bein Baterland, Walter, 
fühlte zum erften Mal eine Menſchenhand, und fan? 
vertrauend an meinen Bufen! (Yauie, worin fie ihn 
fömelzend anficht.) O daß der Mann, von dem ic) 
allein nicht verfannt feyn möchte, mich jegt zwin⸗ 
gen muß, groß zu prablen, unb meine ftille 
Tugend am Licht der Bewunderung zu verfengen! | 
— Walter, id habe Kerker gefprengt — habe 
TobessUrtheile zerriffen, und mande entfegliche 
Ewigkeit auf Galeeren verkürzt! In unheilbare 
Wunden hab’ ich doch wenigſtens flillenden Bal- 
fam gegoffen — mächtige Frevler in Staub gelegt, 
und die verlorne Sache der Unfhulb oft noch 
mit einer buhleriſchen Thräne gerettet — Ha, 
Jüngling! wie ſüß war mir das! Wie ſtolz 
konnte mein Herz jede Anklage meiner fürſtlichen 
Geburt widerlegen! — Und jegt kommt ber Mann, 
den mein erſchöpftes Schickſal vielleicht zum 
Erſatz meiner vorigen Leiden ſchuf — der Mann, 
den ich mit brennender Sehnſucht im Traum 
ſchon umfaßte — 

Ferdinand (auihe in’ Wort, durch und durch erihüktert). 
Zuviel! zuviel! Das iſt wider die Abrede, Lady! 
Sie follten ſich von Anklagen reinigen und mas 
hen mich zu einem Berbrecher! Sconen Sie — 
ich befhwöre Sie — ſchonen Sie meines Herzens, 
das Beſchämung und wüthende Reue zerreißen — 

Lady (Hält feine Sand fen). Jetzt oder nimmermehr! 
Sange genug hielt die Heldinn Stand — Das 
Gewicht diefer Thränen mußt bu noch fühlen. 
(Fun zärtliälen Ten.) Höre, Walter ! wenn eine Unglüd: 
liche —unmiderftehlich , allmächtig an dich gezogen 
— fi) an did) preßt mit einem Bufen von glü- 
hender unerſchöpflicher Liebe — Walter! — und du 
jegt noch das kalte Wort Ehre fprichft — biefe 
unglückliche, niedergebrüdt vom Gefühl ihrer 
Schande — des Lafters überbrüffig — heldenmäßig 
empor gehoben vom Rufe der Tugend — ſich fo 
— in deine Arme wirft (fie unıfaht ihn, befämsrend und 
fäertis) — durch dich gerettet — durch dich dem 
Himmel wieber gefchenkt feyn will, ober (das Weist 
van Ähm abgewrubet, mit hoher, dedender Grimme) deinem 
Bilde zu entfliehen, dem fürdhterlichen Rufe | 
der Verzweiflung gehorfam , in noch abfcheulichere 
Ziefen des Lafters wieder hinuntertaumelt — | 

Berdinand Ga vom ihr fosreifiend, im der ſcheedlit ſen 
Berrängnit). Nein, beim großen Gott! ich kann das 
nicht aushalten — Lady, ih muß— Dimmel und 
Erde liegen auf mir—id muß Ihnen ein Ge— 
ftändniß thun , Lady! 

Lady (vomism menflichen) Jetzt nicht! est nicht, 
bei Allem, mas heilig ift —in biefem entfeglidyen 
Augenblick nicht, wo mein zerriffenes Herz an 
taufend Dolchſtichen blutet — Sey's Tod oder Le⸗ 
— * 
26 
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ben— ich darf es nicht — ich will es nicht hören! 

Ferdinand, Doch, doch, beſte Lady! Sie 
müſſen es. Was ih Ihnen jegt ſagen werde, 
wird meine Strafbarkeit mindern und eine warme 








Abbitte des Bergangenen ſeyn — Ich habe mich in 


Ihnen betrogen, Milady — ich erwartete — ich 
wünfchte,, Sie meiner Verachtung würdig gu fin- 
den, Zeit entſchloſſen, Sie zu beleidigen und 
Ihren Haß” zu verdienen, kam ic hieher. — 
Glücklich wir beide, wenn mein Borfag gelu 
wäre! (&rftweigt eine Meile, darauf leiſer und ſchuchteruer.) 
liebe, Milady — liebe ein bürgerlihes 
Mädchen — Louife Millerinn , eines Mufikus 
Tochter, (2ndp vermtet Tb wich won ähın fürg, et fährt lebbaftet 
fort.) Ich weiß, worein ich mid, ftürge; aber wenn 
auch Kingbeit die Leidenſchaft ſchweigen beißt, 
fo redet die Pflicht deſto lauter — Ich bin ber 
Schuldige. Ich zuerſt zgerriß ihrer Unſchuld 
goldenen Frieden — wiegte ihr Herz mit vermeffes 
nen Koffnungen, umb gab es verrätheriſch der 
wilden Leidenfhaft Preis Sie werben mich an 
Stand — un Geburt — an die Grundfäge meines 
Baters erinnern — aber ich liebe. Meine Hoff⸗ 
nung fleigt um fo höher, je tiefer die Natur mit 
Gonvenienzen zerfallen ift. — Mein Entſchluß und 
das WBorurtheil! — Wir wollen fchen, ob bie 
Mode oder bie Menfhheit auf dem Playe 
bleiben wird. (Wade Lat Mi ibeb die Am dan zat rae Eude der 
Bimmers gurüdgejögen, und hatt dad Geſun mıit Beiden Hauden bededt. 
Er felgt ide dahin.) Cie wollten mit Etwas fagen, 
Milady? 

Lady Kin Misere da Heftigfien Keinen). Nichts, Herr 
von Walter! nichts, als daß Sie ſich und mid 
und noch eine Dritte zu Grunde richten. 

Ferdinand. Noch eine Dritte? 

Lady, Wir können mit. einander nicht glüdlich 
werben, Wir müffen doch der Woreiligkeit Ihres Was 
ters zum Opfer werben, Nimmermehr werb’ ich 
das Herz eines Mannes haben, ber mir feine 
Hand nur gepwungen gab. 

Berbinand, Gezwungen, Laby? gezwungen 
gab ? und alfo doch gab? Können Sie eine Hand 
ohne Derz erzwingen! Sie einem Mäbchen ben 
Mann entivenden, ber bie ganze Welt diefes Mäb- 
chens ift? Sie einen Mann von dem Mäbchen 
reißen , das bie ganze Welt biefes Mannes ift? 
Sie, Milady — vor einem Augenblict noch bie 
bewundernswürdige Brittinn!— Sie kön— 
nen bad ? 

Lady. Weil ih es muß, (ant Era und Gisärk,) 
Meine Leidenfhaft, Walter, weicht meiner Zärt⸗ 
lichkeit für Gie, Meine Ehre kann's nicht mehr 
— Unfre Verbindung ift das Geipräd bes ganz 
zen Landes, Alle Augen, alle Pfeile des Spot: 
tes find auf mid; gefpannt, Die Beſchimpfung ift 
unausloſchlich, wenn ein Unterthan des Fürſten 
mich ausjchlägt I Rechten Sie mit Ihrem Water ! 
Wehren Sie fi , fo gut Sie können! — Ich 
laff’ alle Minen fprengen ! (@&e gebt Knrli ar. Der Maier 
bleidt in forndloper Prfkartung flchen, Panfe. Damm flützt er fort ducch 
dir Flügelihar.) 

—— 
Vierte Hrene. 
Bimmer beim Mufitanten. 
Miller, Frau Millerinn, Lowife Cie auf.) 

Miller (Hania ine Bimma). Ich hab's ja zuvot 
gefagt ! 

Louiſe (insnis). Was, Water? was? 
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Miller term nie teil auf und nieder). Meinen Staates 
rock her — hurtig — id) muß ihm zuvorkommen 
— und ein weißes Manſchettenhemd! — Das hab’ 
ich mir gleich eingebitdet ! 

gouife, Um Gotteswillen! was? 

Millerinn, Was gibt’s denn? was iſt's denn? 

Miller (wir feine Pertüde ie Bimmer). Nur gleich 
zum Friſeur bas!— Was es gibt? (Wer deu Shiegel gr» 
pemgen.) Und mein Bart ift auch wieder fingerslang. 
— Was es gibt? — Was wird’s geben, du Ras 
benaas? — ber Teufel ift los, und bich foll bas 
Wetter fchlagen! 

Frau. Da fehe man! Ueber mid muß gleich 
Altes kommen. 

Miller, Ueberbih? Ja! Blaues Donnermaul! 
und über wen anders? Heute früh mit deinem 
diaboliſchen Junker — Hab’ ich's nicht im Mos 
ment gefagt ? — Der Wurm hat geplaudert. 

Frau. Ah was! wie kannt du das willen ? 

Miller, Wie ann id das wiffen ? — Da ! 
— unter ber Hausthür fpudt ein Kerl did Mi— 
niſters, und fragt nach bem Geiger ! 

Louiſe. IH bin des Todes ! 

Miller, Du aber auch mit deinen Bergißmein⸗ 
nichts- Augen ! (dadt von Borteit.) Das hat feine Rich⸗ 
tigkeit, wen ber Zeufel ein @i in die Wirthſchaft 
gelegt Hat, bem wird eine hübſche Tochter geboren 
— Jett Hab’ idy’s blank. 

Frau. Woher weißt ba denn, daß es ber Louiſe 
gie? Du kannſt dem Herzog retommandirt wor⸗ 
den ſeyn. Er kann dich in's Orcheſter verlangen. 

Miller (abet mach Fein Mohr), Daß dich ber 
Schwefelregen von Sodom! — Otcheſtet! Ja, 
wo du Kupplerinn den Diskant wirſt heulen, und 
mein blauer Hinterer den Kontrebaß vorſtellen! 
(Wirft ſic in einem Ehe.) Gott im Himmel ! 

Fouife Gedt fi tebtenbleih mider). Mutter! Water ! 
Warum wird mir auf einmal fo u 

Miller (ningt milder kom Stahl⸗ anf). foll mir 
der Dintenkleckſer einmal in den Schuß laufen ! 
— Soll er mir laufen! — Es feg in biefer ober 


in jener Welt — Wenn ich ihm nicht Leib und 


Seel? breiweich zufammendrefche , alle geben Ge— 
bote unb alle fieben Bitten im Waterunfer , alle 
Bücher Mofis und ber Propheten aufs Leber 
ſchreibe, daß man bie blauen Flecken bei der Auf: 
erftehung der Todten noch fehen foll — 

Frau. Ja! fluch' bu und poltre bu! Das 
wird jest den Teufel bannen! Hilf, heiliger Herr⸗ 
gott! Wohinaus nun? Wie werden wir Rath ſchaf⸗ 
fen? Was nun anfangen ? Water Miller, fo rede 
doch! (Su Thuft Keifenb betechYd Binmnier.) 

Milter. Auf der Stel? zum Minifter will ich! 
Ich will ferbft mein Maul auftyun — ich felbft 
will es angeben! Du haft e8 vor mir gewußt ! 
Du hätteft mir einen Wink geben können! Das 
Mäbdel hätt?’ ſich noch meifen Laffen. Es wäre noch 
Zeit gewefen — aber nein! — Da hat ſich was 
makeln Idffen ; ba hat ſich was fifchen laffen! Da 
haft dur nun Holz obendrein zugetragen! — Jetzt 
forg’ auch für deinen Kuppelpelz. Friß aus, mas 
bu einbrodteft! Ich nehme meine Tochter in 
Arm, und marſch mit ihr über bie Grenze ! 





Sünfte Scene. . 
Ferdinand von Walter (müryt erkbesdien mib anler 
Atem ins Sinimer), Die Borigen. 

Kerbinand. War mein Water ba? 
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Lowife Mater mir Ghedem auf), Sein Bas 
ter! Allmächtiger Gott ! 

Frau (föägt die Hände zufommen). Der 
Präfident! Es ift aus mit uns! Alle zugleit. 

Miller (taste mit Werte). Gottlob } 

Gottlob! Da haben wir ja bie Welches 
zung ! 

Kerdimand sittamf Lowifen zu, und drüdtt fie flark in dir Arme) 
Mein bift du, und würfen Höll' und Himmel 
fi zwiſchen uns ! 

Louife, Mein Tod ift gewiß — Rede weiter 
— Du ſprachſt einen ſchrecklichen Namen aus — 
Dein Bater? 

Kerdinand. Nichts! Nichts ! Es iſt überftans 
den! Ic) hab? dich ja wieder! Du haft mich ja 
wieder! © laß mich Athem fehöpfen an diefer Bruft! 
Es war eine fhrediiche Stunde! 

Louife, Welche? Du töbteft mid) ! 

Ferdinand (time zur und ſchaut fir bedeutend an). Eine 
Stunde, Louife, wo zwifdhen mein Herz und did) 
eine fremde Geftalt fi warf — wo meine Liebe 
vor meinem Gewiffen erblaßte — wo meine Louife 
aufhörte, ihrem Ferdinand Alles zu fen — — 

Lowife (ine mir werhüften Gefiät auf dem Erfict nirder), 

Ferdinand (Gedt Känft auf fie zu, Bleibt fenmchtod mit flaz« 
vom Bi vor ihre ehen, dann verfaßt er fe ploplih in großer Bripe« 
sung). Nein! Nimmermebhr ! Unmöglich , Lady! Zu 
viel verlangt ! Ich kann bir diefe Unſchuld nicht 
opfern — Rein, beim unendtidhen Gott ! ich kann 
meinen Eid nicht verfehen, der mich laut wie bes 
Himmels Donner aus biefem bredgenden Auge 
mahnt — Lady, blid’ hleher — hieher, bu 
Rabenvater — Ich foll diefen Engel würgen ? 
Die Hölle fol ih im dieſen himmliſchen Bufen 
ſchütten ? (mir @ntiötub anf Me zuettend.) Ich will fie fühs 
ren vor bes Weltrihters Thron, und ob meine 
Liebe Verbrechen ift, foll der Ewige fagen. (Eriußt 
fie bei der Hand und hebt fie vom Geftet.) Kaffe Muth, meine 
Theuerſte! — Du haft gewonnen! Als Sieger 
komm’ ich aus dem gefährtichften Kampf zurüd ! 

Louife, Nein! Nein! — Verhehle mir nichts! 
Sorich es aus, bas entfegliche Urtheil! Deinen 
Bater nannteft du? Du nannteft bie Lady? — 
Schauer des Todes ergreifen mid — Man fagt, 
fie wird heirathen. 

Ferdinand (Mürst betüubt zu Loaifens Füßen pieter). Miſch, 
Unglüdliche ! 

Louife (und eines Paufe, mit füllen dedendem Tom und icht⸗d. 
iger Rude), Nun — was erfchred’ ich denn ? — Der 
alte Mann bort hat mir’s ja oft geſagt — id 
hab’ es ibm nie glauben wollen, (Pauie, dam wirfk fie 
fi Drileen laut weinend in den Arm.) Vater, hier ift beine 
Tochter wieder — Verzeihung, Vater! — Dein 
Kind Bann ja nicht dafür, daß diefer Traum fo 
ſchön war, un — — fa fürdterlih jetzt das 
das Erwachen — 

Miller. Louife! Louifet O Gott, fie ift von 
fi — Meine Tochter, mein armes Kind — Fluch 
über deu Verführer! — Fluch über bas Weib, 
das fie ihm Euppelte ! 

Exam Glt fh jammemb auf Bouifen, Werbien’ ich die⸗ 
fen lud) , meine Tochter ? Bergeb’s Ihnen Gott, 
Baron! - Was hat biefes Lamm gethan, bafı 
Sie es würgen ? 

Ferdinand (einst as ihe auf, von Entfälfenteht), Aber 
ih.mwill feine Kabalen durchbohren — durchreißen 
will ich alle dieſe eiſernen Ketten des Vorurtheils 
— Frei wie ein Mann will ich wählen, daß dieſe 
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Infektenfeelen am Rieſenwerk meiner Liebe hinauf: 
ſchwindeln. (Er will fer.) 

Louife Lrltiemd nom Eihle auf, folge Han. Bleib ! 
Bleib ! Wohin wilft du? — Water — Mutter 
— in biefer bangen Stunde verläßt er uns ! 

Grau, (ait ihm mh, hängt Ab am Ita), Der Präs 
fident wird hieher kommen — Er wirb unfer Kind 
mißhandeln — Er wird uns mißhandeln — Berr 
von Walter, und Sie verlaffen uns? 

Miller (est würtend). Werläßt ung! Wreitich! 
Warum niht ? — Sie gab ihm ja Alles hin! 
(Mit der einem Hand den Maier , mit der auden Powifen failed.) 
Geduld, Herr! der Weg aus meinem Haufe geht 
nur über dieſe ba — Erwarte erfi deinen Water, 
wenn du kein Bube bift, Erzähl’ es ihm, wie bu 
bih in ihr Herz ſtahlſt, Betrüger, ober bei 
Gott ! fihm feine Tochter zuidloudernb, wild und heftig) du ſollſt 
mir zuvor biefen wimmernden Wurm zertreten, 
ben Liebe zu bir fo zu Schanden richtete! 

Ferdinand (kommt zuruct und gehb auf und ad im tiefen 
Gedanten). Zwar die Gewalt bes Präfidenten ift 
groß — Baterrecht ift ein weites Wort — ber 
Frevel felbft kann fidy in feinen Kalten verfteden, 

— 





er kann es weit damit treiben — Weit 
auf's Aeußerſte treibt's nur die Liebe — Hier, 
Louiſe! Deine Hand in bie meinige! (Grfabt fie heftig.) 
So wahr mich Gott im legten Hauche nicht vers 
laſſen fol! — Der Augenblick, der biefe zwei 
Hände trennt, zerreißt auch ben Baden zwiſchen 
mir und ber Schöpfung! 

Louife Mir wird bange! Blid? weg! Deine 
Lippen beben! dein Auge rollt fürchterlich — 

Ferdinand. Nein, Louifet zittre nicht ? Es 
ift nicht Wahnfinn , was aus mir rebet! Es ift 
das koſtliche Geſchenk des Himmels, Entſchluß 
in dem geltenden Augenblick, wo die gepreßte 
Bruſt nur durch etwas Unerhörtes mir Luft macht 
— Ich liebe dich, Louiſe — Du ſollſt mir blei⸗ 
ben, Louiſe — Jeht zu meinem Bater! (ur an 
ſan⸗ fort ums ermmk — gegen den Pralideuten.) 





Gechste Srene 


Der Präfident «mit ein Gefolge wow Erbimten)s 
Borige. 

Präfident (im Hereinteeten). Da iſt ee [hon! 5 

Alle Lerisendun). \ 

Ferdinand (weist einige Erüte zur). Im Haufe 
der Unfchuld. 

Präfident. Wo ber Sohn Gehorfam gegen 
ben ®Bater lernt} . 

Berbinand, Laffen Sie uns doch m — 

Präfident (unterbricht ih, am Mile). Er ift ber 
Bater ! 

Miller. Stabtmufitant Miller, 

Dräfident (vr Fam). Cie bie Mutter ? 

Frau. Ah ja! die Mutter } 

Ferdinand (sa mitem)., Water, bring’ er bie 
Tochter weg — ihr brobt eine Ohnmacht. 

Präfident. Meberfläffige Sorgfalt! Ich win 
fie anſtreichen. (Bu Lonifm) Wie lang” kennt fie ben 
Sohn des Präfidenten ! 

Louife, Diefem hab’ ich nie nachgefragt ! Fer⸗ 
binand von Walter befucht mich ſeit dem Mo= 
vernber ! 

Ferdinand. Betet fie an} 

Präfident,. Erhielt fie Verſicherungen ? 

Kerbinand. Bor wenig Augenbliden die feier- 
lichften im Angeſichte Gottes. 
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Präſident Geris zu feinem Sehn). Zur Beichte 
deiner Thorheit wird man dir ſchon das Zeichen 
geben. (Bu Louifen.) Ich erwarte Antwort, 

Louiſe. Er ſchwur mir Liebe, 

Ferdinand. Und wird fie halten! 

Präfident. Muß ich befehlen, daß du fchweigft ? 
— Rahm fie den Schwur an? 

Louife (srtis). Ich erwiederte ihn. 

Ferdinand (mir fehler Stimme), Der Bund ift ges 
chloſſen! 

Präſident. Ich werde das Echo hinaus werfen 
laffen. (Mestaft za Louien), Aber er bezahlte fie doch 
jeberzeit baar ? 

Louife (aufmeetfan). Diefe Brage verftche ich nicht 

anz. 

R Präfident (mit beißemdem Lechen). Nicht? Run! 
ich meine nur — Jedes Handwerk hat, wie man 
fagt, feinen goldenen Boden — auch fie, hoff’ ich, 
wird ihre Gunft nicht verfchentt haben — oder 
war's ihr vieleicht mit dem bloßen Berſchluß 
gedient? Wie? 

Ferdinand (fahrt wie zafmd auf). Hölle! was war 
das? 


Louife (m Maier mit Würde und Untsilen). Herr von 
Walter, jetzt find Sie frei! 

Ferdinand, Bater! Ehrfurcht beſiehlt bie 
Zugend auch im Bettlerkleid! 

Präfident (ast tauter). Eine luftige Zumuthung ! 
Der Bater fol die Hure bes Sohns refpektiren. 
Louife (Münze nieder). O Himmel und Erbe! 

Ferdinand (mir Louifen zu gleiher Zeit, indem er ben Des 
gennab dena Präfidenten zudt, den er aber ſchuell wieder finten laßt). 
Vater! Sie hatten einmal ein Leben an mid) zu 
fordern — Es ift bezahlt. (Den Degen einfrdend.) Der 
Schuldbrief der kindlichen Pflicht Liegt zerriffen 

Miller dere bis jept funktfam auf der Seite geflanden, tritt 
berver in Betwrgung, medfelsweife vor Vuth mit den Bühnen kuirſchend 
und vor Angft damit Happemb), Euer Excellenz — Das 
Kind ift des Waters Arbeit — Dalten zu Gnaben 
— Wer das Kind eine Mähre ſchilt, fchlägt den 
Vater an’s Ohr, und Ohrfeig' um Ohrfeig’! — 
Das ift fo Zar bei uns — Halten zu Gnaben ! 

rau. Hilf, Herr und Heiland ! — Jet bricht 
aud der Alte los — über unferm Kopf wird das 
Wetter zuſammenſchlagen! 

Präfident Leer es mr halb gehört har). Regt fich ber 
Kuppler auh? — Wir ſprechen ung gleich, Kuppler! 

Miller. Dalten zu Gnaden! Ich heiße Miller, 
wenn Sie ein Adagio hören wollen — mit Buhl: 
fchaften dien’ ich nicht! So lang der Hof noch ba 
Vorrath hat, kommt die Lieferung nicht an ung Bürs 
geröleute! Halten zu Gnaden! 

Frau. Um bes Himmels willen, Mann! Du 
bringft Weib und Kind um. 

Ferdinand. Sie fpielen bier eine Rolle, mein 
Bater, wobei fie fich wenigftens bie Zeugen hätten 
erfparen können ! 

Miller (tomms ihm näher, hershafter). Deutfch und 
verftändlih! Halten zu Gnaben!— Euer Ereellenz 
falten und walten im Land! Das ift meine 
Stube! Mein devoteftes Kompliment, wenn id der= 
maleinft ein pro memoria bringe, aber ben uns 
gehobelten Gaſt werf’ ich zur Thür hinaus — Halten 


zu Gnaben! 

Präfident (vor Wu Hat). Was? — Was ift 
das? (Drir is näher.) 

Miller (siehe fih fadte zutuc). Mas war nur fo 


y weine Meinung, Herr — Halten zu Gnaben! 
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Dräfident (in Flammen), Da, Spigbube 1 — In’s 
Zuchthaus fpricht dich beine vermeffene Meinung 
— Fort! man foll Gericdhtsdiener holen. (Einige vom 
Gefolge gehen ab; der Präfibent rem voll Wuth durh das Zimmer.) 
Vater in’s Zuchthaus! — an den Pranger Mut: 
ter, und Mesge von Zohter — Die Gerechtigkeit fol 
meiner Wuth ihre Arme borgen! Für biefen Schimpf 
muß ich fchredliche Genugthbuung haben— Ein fol: 
ches Gefindel follte meine Plane zerſchlagen, und 
ungeftraft Water und Sohn an einander hetzen? — 
Da, Berfluchte! Ich will meinen Daß an eurem 
Untergang fättigen, bie ganze Brut, Bater, Mutter 
und Tochter, will ich meiner brennenden Rache opfern! 

Kerbinand (tritt gelaffen und flandhaft unter fie bin). O 
nicht doch! Seyd außer Kurt! Ich bin zugegen. 
(Zum Präfidenten mit Huterwürfigtei.) Wenn Sie fich felbft 
lieben, teine Gewalthätigkeit! — Es gibt eine Ges 
gend in meinem Herzen, worin das Wort Bater noch 
er — worden iſt — Dringen Sie nicht bis in 

iefe. 

Präfident. Nihtswürbiger! Schweig! Reize 
meinen Grimm nicht noch mehr! 

Miller (tommt aus einer dumpfen Wetiibung zu ſich felöi) 
Schau tu nad deinem Kinde, Frau! Ich laufe 
zum Herzog! — Der Leibfchneider — das hat mir 
Gott eingeblafen— ber Leibfchneider lernt bie Flöte 
bei mir! Es Bann nicht fehlen beim Herzog. (&r win 


schen.) 

Präfident. Beim Herzog, fagft bu? — Haft 
du vergeffen, daß ich die Schwelle bin, worüber bu 
fpringen ober ben Hals bredien mußt? — Beim 
Herzog, bu Dummtopf? — Berfudy’ es, wenn bu, 
lebendig tobt, eine Thurmhöhe tief, unter dem Bo— 
den im Kerker liegft, wo die Nacht mit der Hölle 
liebäugelt, und Schall und Licht wieder umkehren. 
Raſſle dann mit deinen Ketten und wimmre: Mir 
ift zuviel geſchehen! 





Siebente Icene. 


Gerihtsdiener. Die Vorigen. 

Ferdinand Lett af Louiſen zu, die ühm bald tobt Im dem 
Arm far). Louiſe! Hülfe! Rettung! Der Schreden 
übermwältigte fie ! 

M iller (ergreift ein ipamifäed Mohr, feht den But auf und 
mad ſich zum Angriff gefaft). 

Frau (mirht ih auf die Anie dor dem Peifibenten). 

PDräfident (mden Gerichtedienern, feinen Orden enttl6end). 
Legt Hand an, im Namen bed Herzogs! — Weg 
von der Mepe, Junge! — Ohnmächtig ober nicht 
— wenn fie nur erft das eiferne Halsband um hat, 
wird man fie ſchon mit Steinwürfen aufweden ! 

Frau. Erbarmung, Ihro Excellenz! Erbar: 
mung! Erbarmung ! 

Miller (reißt feine Grau im die Babe). Knie vor Gott, 
alte Heulhure, und nidht vor — Schelmen, weil 
ich ja doch fchon in's Zuchthaus muß! 

Präſident reiht die Lien), Du kannſt dich ver⸗ 
rechnen, Bube! Es ſtehen noch Galgen Teer! (3. 
den Gerichtedienern) Muß ich ed noch einmal fagen ? 

Gerichtsdie ner (fringenanf Louifen ein. ) 

Ferdinand (feingt am ihr auf, und et ſich dot fie, grim · 
mig). Wer will was? (Gr sieht den Degen fammt der Eheide 
und wähet fih mit dem Gefah.), Wag’ es, fie anzurühren, 
wer nicht auch die Hirnſchale an die Gerichte 
vermiethet hat. (Zum Prafiventen.) Schonen Sie Ihrer 
ſelbſt! Zreiben Sie mid) nicht weiter, mein Bater ! 

Präfident (ürhend zu den Gerichtedienern). Wenn euch 
euer Brob Lieb ift, Memmen — 
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Gerihtsdiener (oreifem Louifen wieder an)» 

Ferdinand. Tod und alle Teufel! Ich fage : 
Zurück! — Noch einmal} Haben Sie Erbarmen 
mit fi felbft! Treiben Sie mich nit aufs 
Aeußerſte, Bater ! 

Präfident (aufgrdeaht zu dem Gerihtieinem). Iſt das 
euer Dienfteifer, Schurken ! 

Gerichtsdiener (geeifen hitiger an). 

Ferdinand. Wenn es denn fegn muß (indem er 
den Degen zieht und einige dom benfelden verwundet), ſo verzeihe 
mir, Gerechtigkeit ! 

Präfident (von Bom). Sch will doch fehen , ob 
auch ich diefen Degen fühle, (Gr fat Louiſen feld, gerit 
fie in die Höhe und Übergiet fie einem Gerichtetnechte.) 

Ferdinand (ist msitten). Water, Water! Sie 
machen bier ein beißendes Pasquill auf die Gott⸗ 
beit, die fi fo übel auf ihre Leute verftund, 
und aus vollflommenen Henkersknechten 
ſchlechte Minifter machte ! 

Präfident (sw dem Uebeigen). Fort mit ihr! 

Ferdinand. WBater, fie fol an bem Pranger 
ftehen, aber mit dem Major , des Präfidenten 
Sohne — Beftehen Sie noch darauf ? 

Präfident. Defto poffierlicher wird das Spek⸗ 
takel — Fort ! 

Ferdinand, Water! ich werfe meinen Offis 
siersdegen auf das Mädchen — — Beftehen Sie 
no darauf ? — 

Präfident. Das Port d’Epee ift an beiner 
Seite des Prangerftchens gewohnt worden — Fort! 
fort ! Ihr wißt meinen Willen ! 

Ferdinand (vrüdt einen Gerichtediener weg, fat Louifen 
nit einem Arm, mit dem andern zidt er den Degen auf fie). 
Bater! Eh? Sie meine Gemahlin befhimpfen , 
durchſtoß' ich fie — Beftehen Sie noch darauf ? 

Präfident. Thu’ es, wenn beine Klinge auch 
ſpigig ift! - 

Ferdinand (tft Loulfen fahren mad blidt fürchterlich zum 
Himmel), Du, Allmãchtiger bift Zeuge! Kein 
menfhlihes Mittel lieg ich unverſucht — ich 
muß zu einem teuflifchen fchreiten — Ihr führt 
fie zum Pranger fort, unterbeffen (dem Präfdenten in's 
Ohr nufend) erzähl? ich der Reſidenz eine Gefchichte , 
wie man Präfident wird. (m) 

Präfident (wie vom Big gerührt), Was ift das? 
— Kerbinand ! — Laßt fie lebig ! (&r eilt dem Major 
nach.) 

— 


Dritter Akt. 


Erste Scene. 
Soal beim Präfidenten. 


Der Präfident und Sekretär Wurm 


(fommen), 


Präfident. Der Streidy war verwünfcht ! 

Wurm. Wie icy befürchtete, gnäbiger Herr ! 
Zwang erbittert bie Schwärmer immer , aber 
bekehrt fie nie! . 

Präfident. Ich hatte mein beftes Vertrauen 
in diefen Anfchlag gefest! Ich urtheilte fo: Wenn 
bas Mädchen befhimpft wird, muß er, als 
Offizier , zurüdtreten. — 

Wurm. Ganz vortreffih! Aber zum Be 
fhimpfen hätt’ es auch kommen follen. 

Präfident. Und doch — wenn id) es jest mit 


follen eintreiben laffen. — Es war eine Drohung , 
woraus er wohl nimmermehr Ernft gemadyt hätte. 

Wurm. Das denken Sie ja nicht. Der gereiz⸗ 
ten Leidenſchaft ift keine Thorheit zu bunt. Sie fa- 
gen mir, ber Here Major habe immer den Kopf 
zu Ihrer Regierung gefchüttelt ! Ich glaub’s. Die 
Grundfäge, die er aus Akademien hierher bradhte, 
wollten mir gleich nicht recht einleuchten! Was 
follten auch die phantaftifchen Zräumereien von 
Seelengröße und perfönlichen Abel an einem Hof, 
wo bie größte Weisheit diejenige ift, im rechten 
Tempo , auf eine geſchickte Art, groß und Klein 
zu ſeyn! Er ift zu jung und zu feurig, um Ge— 
ſchmack am langfamen frummen Gang ber Kabale 
zu finden, und nichts wird feine Ambition in Ber 
mwegung ſetzen, ald was groß ift und abenteuerlich. 

Dräfidbent (vertriehüis). Aber was wirb biefe 
— Anmerkung an unſerm Handel verbefs 
ern ? 

Burm. Sie wird Em. Ercellenz auf die Wunde 
hinweiſen, und auch vielleicht auf den Verband. 
Einen folhen Charakter — erlauben Sie — hätte 
man entweder nie zum WBertrauten ober nies 
mals zum Feind machen follen, Er verabfcheut 
bas Mittel, wodurch Sie geftiegen find, Vielleicht 
war es bis jest nur der Sohn, ber bie Bunge 
bes Berräthers band. Geben Sie ihm Gelegenheit, 
jenen rechtmäßig abzufchütteln ; machen Sie ihn 
buch wiederholte Stürme auf feine Leibenfchaft 
glauben , daß Sie der zärtlihe Vater nicht find, 
fo bringen bie Pflichten des Patrioten bei ihm 
vor. Ja, ſchon allein die feltfame Phantafie, der 
Gerechtigkeit ein fo merkwürdiges Opfer zu brins 
gen, Eönnte Reiz genug für ihn haben, felbft 
feinen Bater zu flürzen. 

Präfident. Wurm! — Wurm ! — Er führt 
mich dba vor einen entſetzlichen Abgrund, 

Burm. Ih will Sie zurüdführen, gnädiger 
Herr. Darf idy freimüthig reden ? 

Dräfident (intem-er ſih niederiett). Wie ein Ber⸗ 
bammter zum Mitverdammten ! 

Wurm. Alfo verzeihen Sie — Sie haben, 
dünkt mich, ber biegfamen Hofkunſt den ganzen 
Präfidenten zu danken, warum vertrauten Sie ihr 
nicht auch ben Vater an? Ich befinne mid, mit 
welcher Offenheit Sie Ihren Vorgänger damals zu 
einer Partie Piquet beredeten, und bei ihm bie 
halbe Nacht mit freundſchaftlichem Burgunder hin⸗ 
wegſchwemmten, und das war body die nämliche 
Nacht, wo die große Mine losgehen und den gans 
zen Mann in bie Luft blaſen follte — Warum 
zeigten Sie Ihrem Sohne den Feind? Nimmer: 
mehr hätte biefer erfahren follen, daß ih um 
feine Liebecangelegenheit wiſſe. Sie hätten ben Ro— 
man von Seiten bes Mädchens unterhöhlt und bas 
Herz Ihres Sohnes behalten; Sie hätten den 
Eugen General gefpielt, ber den Keind nicht am 
Kern feiner Zruppen faßt, fondern Spaltungen 
unter den Gliebern ftiftet ! 

Präfident. Wie war das zu machen ? 

Wurm. Auf die einfachfte Art — und die Kars 
ten find noch nicht gang vergeben. Unterbrüden 
Sie eine Zeitlang, daß Sie Vater find. Meffen 
Sie fih mit einer Leidenfhaft nicht, die jeder 
Wid:rftand nur inächtiger machte — Meberlaffen 
Sie e8 mir, an ihrem eigenen Feuer den Wurm 
auszubrüten , ber fie frißt. 

Präfident. Ich bin begierig. 


% kaltem Blute überdente — Id hätte mid) nicht Wurm. Ich müßte mic ſchlecht auf den Ba- $ 
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Gabale und Kiebe, 





Machen Sie ihm das Mädchen verbähtig — — 
Wahrfceintich oder nicht. Ein Gran Hefe reiht 
bin, die ganze Maffe in eine zerftörende Gährung 


zu jagen ! 

Bräfibent. Aber woher biefen Gran neh⸗ 
men ? 

Wurm. Da find wir auf bem Punkt — Bor 
allen Dingen, gnädiger Herr, erflären Sie mir, 
wie viel Sie bei der ferneren Weigerung bed Mas 
jors auf dem Spiel haben — in weldyem Grabe es 
Ihnen wichtig ift, den Roman mit dem Bürgers 
mädchen zu endigen und die Berbindung mit Baby 
Milford zu Stande zu bringen? ° 

Präfident. Kann Er noch fragen, Wurm? — 
Mein ganzer Einfluß ift in Gefahr, wenn bie 
Partie mit der Lady zurüdgeht, und wenn ich 
ben Major zwinge, mein Hals! 

Wurm (munter), Jetzt haben Sie die Gnade und 
hören! — Den Herren Major umfpinnen wir mit 
Lift. Gegen das Mädchen nehmen wir Gewalt zu 
Hülfe. Bir biktiren ihr ein Billet bour 
an eine dritte Perfon in bie Reber, unb 
fpieten das mit guter Art bem Major in 
die Hände. 

Präfident. Voller Einfall} Als ob fie ſich 
fo gefhwind Hin beauemen würbe, ihr eigenes 
Todesurtheil zu fchreiben ! 

Wurm, Cie muß, wenn Sig mir freie Hand 
(affen wollen, Ic denne das gute Herz auf und 
nieder. Sie hat nicht mehr als zwei töbtlihe Seis 
ten, durch melde wir ihe Gewiſſen beftürmen 
können — ihren Bater und ben Major. Der Letz⸗ 
tere bleibt gang und gar aus dem Spiel; befto 
freier können wie mit dem Mufilanten umfprin= 


gen. — 

Präftident. Als zum Erempel? 

Burm, Rad dem, was Ew. Ereellenz mir 
von dem Auftritt in feinem Daufe gefagt haben , 
wird nichts leichter feyn, als ben Bater mit einem 
Halsprozeß zu bebzchen, Die Perfon des Günfts 
lings und Siegelbewahrers iſt gewiffermaßen ber 
Schatten der Majeftät. — Beleidigungen gegen jene 
find Berlegungen dieſer. — Wenigsſtens will ih 
den armen Schächer mit biefem zufammengeflidten 
Kobold durch ein Nadelöhr jagen, 

Präfident. Doch — ernfthaft dürfte der Hans 
bei nicht werben. 

Burm. Ganz und gar nit — Nur in fo 
weit, ald es nöthig iſt, die Kamilie in bie 
Klemme zu treiben — Bir ſetzen alfo in aller 
Stile den Muſikus feſt — Die Noth um fo drin⸗ 
gender zu machen, könnte man au die Mutter 
mitnehmen, — ſprechen von peinlicher Anklage , 
von Schaffot, von ewiger Keftung, und machen 
den Brief der Tocht er zur einzigen Bebingnig 
feiner Befreiung. 

Präfident. Gut ! gut ! Ich verftehe. 

Burm, Sie liebt ihren Vater — bis zur Reis 
denſchaft, möcht ic fagen. Die Gefahr feines 
Lebens — feiner Freiheit zum Minbeften — bie 
Borwürfe ihres Gewiſſens, den Anlaß dazu gege= 
ben zu haben — die Unmöglichkeit , den Major zu 
befigen — endlich die Betäubung ihres Kopfes, bie 
id auf mich nehme — es kann nit fehlen — fie 
muß in bie Falle gehn, 





Wurm. Das laffen Sie meine Sorge ſeyn, 
gnädiger Herr! — Vater und Muter werden nicht 
eher freigelaffen, bis die ganze Familie einen fürs 
perlihen Eid darauf ablegt , den ganzen Borgang 
geheim zu halten, und ben Betrug zu beftätigen, 

Präfident. Einen Eid ’ Was wird ein Eid 
fruchten, Dummtopf ? 

Wurm. Nichts bei uns, gnäbiger Here Bei 
biefer Menfhenart Alles — Unb fehben Sie 
nun , wie fchön wir beide auf diefe Manier zum 
Biel, kommen werden — Das Mädchen verliert bie 
Liebe des Majors und ben Ruf ihrer Zugend ! 
Bater und Mutter Yichen gelindere Saiten auf, 
und durch und durch weid gemacht von Schickſalen 
biefer Art , erkennen Sie es noch zulept für Ers 
barmung, wenn ic; der Taochter durch meine Hand 
ihre Reputation wieder gebe. 

Präfident ame unten Ropfkhütteln), Ja, ich gebe 
mid dir überwunben , Schurke! Das Geweb? ift 
fatanifch fein ! Der Schüler übertrifft feinen Mei⸗ 
fter — — Nun ift die Frage, an wen das Billet 
mufi gewichtet werben; mit wem wir fie in Ber⸗ 
badıt bringen müffen ? 

Burm, Nothwendig mit Jemand, der durch 
den Entſchluß Ihres Sohnes Alles gewinnen ober 
Alles verlieren muß ! 

Präfident (mdeinigem Masern). Ich weiß mur 
ben Hofmarfchall, 

Wurm uat die Ahfein), Mein Gefhmad wär er 
Pi freilich nicht „ wenn ich Louiſe Milferinn 

ieße, j 

Präfident, Und warum nicht? Wunderlich ! 
Eine blendende Garderobe — eine Atmoſph äre von 
Eau de mille feura und Bifam — auf jedes al⸗ 
berne Wort eine Handvoll Dukaten — und alles 
das follte die Delikateſſe einer bürgerlichen Dirne 
nicht endlich beftechen können ? ©, quter Freund! 
fo ferupwlös ift die Eiferfucht nicht! Ich fchide 
zum Marfchall, (auu⸗it) 

Wurm, linterbeffen, daß Ew. Excellenz biefes 
und die Gefangennehmung des Geigerd beforgen, 
werd’ ich hingehen und ben bemußten Lichesbrief 
auffegen. 

Dräfident (m Ehrritenutt ach). Den er mir 
zum Durchlefen bheraufbringt , fobaldb er zu Stand 
feyn wird. (Wurm gebt ab. Des Peäfident fept ſich ju ſchreiben; 
ein Kammerdienee fommtz; er flieht auf und gibt ihm ein Papier.) 
Diefer Berhaftsbefehl muß ohne Auffhub in bie 
Gerichte — ein Anderer von euch wird den Hof⸗ 
marſchall zu mir bitten. 

Kammerdiener. Der gnädige Herr find fo 
eben bier angefahren. 

Präfident. Noch beffer — Aber die Anftalten 
follen mit Vorſicht getroffen werden, fagt ihm, baf 
kein Aufſtand erfolgt. 

Kammerdiener,. Schr wohl, Ihr’ Ercelleng ! 

Präfident. Verfteht ihr ? Gang in der Stille, 

Kammerdiener, Ganz gut, Ihro Excellenz! 

(Ab.) 





weite Scene 
Der Präfident um ar DHofmarfhall, 


Hofmarfdhall — Nur en passant, mein 
Befter — Wie leben Sie? Wie befinden Sie ſich — 
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rometer ber Seele verftehen, ober ber Herr Major auf der Stelle Wind davon haben ? Wird er nicht 
ift in der Eiferfucht ſchredlich, wie in ber Lieber | würhender werben ? 


Präfident. Aber mein Sohn? Wird, er nicht | Heute Abend iſt große Opera Dido — bag fuper⸗ 
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Babale und Licbe, 


befte Feuerwerk — eine ganze Stadt brennt zuſam⸗ 
men — Gie fehen fie bc auch brennen ? Was? 

Präfident. Ich babe Keuerwerks genug in 
meinem eigenen Daufe, das meine ganze Herrlichkeit 

in die Luft nimmt — Sie fommen erwünſcht, lieber 
Marfhall, mir in einer Sache zu rathen, thätig 
zu helfen, die uns beide pouffirt ober völlig zu 
Grunde richtet. Segen Sie fid. 

Hofmarfhall, Machen Sie mir nicht Angſt, 
mein Süßer ! 

Präfident. Wie gefagt — pouffirt ober ganz 
ju Grunde richtet. Sie wiffen mein Projeet mit 
dem Major und der Lady. Sie begreifen au, wie 
unentbehrlich es war, unfer beider Glück zu firiren, 
Es kann Alles zufammenfallen, Kalb! Mein Ferdi⸗ 
nand will nit! 

Dofmäarsihail, Wil nicht — will niht — ich 
bab’8 ja in der ganzen Stadt ſchon herumgefagt ! Die 
Mariage ift ja in Jedermanns Munde! 

Präfident. Sie können vor der ganzen Stabt 
als Windmacher baftehen. Er liebt cine Andere! 

Dofmarfdall. Sie ſcherzen. Iſt das aud) wohl 
ein Dinderniß ! 

—4 ident. Bei dem Trotzkepf das unüberwind⸗ 
li % 

Hofmarſchall. Er follte fo wahnfinnig feyn 
und feine Kortune von ſich ftoßen? Was? 

Präfident, Fragen Sie ihn das und hören Sie, 
was er antwortet ’ 

Hofmarſchall. Aber, mon Dieul was kann er 
benn antworten? 

Dräfident,. Daß er ber gangen Welt das Ver: 
brechen entdeden wolle, wodurch wir geftiegen find — 
daß er unfere falfchen Briefe und Quuittungen anges 
ben — baß er uns beibe an's Meffer liefern wolle — 
das kann er antworten ! 

Hofmarfhall, Sind Sie von Sinnen? 

Präfident. Das hat er geantwortet. Das war 
er fchon Willens, in's Werk zu richten — Davon hab’ 
ich ihn kaum noch durd meine höchſte Erniedrigung 
abgebradıt. Was wiffen Sie hierauf zu fagen ? 

Hofmarſchall (uir einem Esafsgendr). Mein Betr 
ftand fteht mir ftille ! 

Präfident. Das könnte noch hingehen, Aber 
zugleich hinter bringen mir meine Spione, daß der 
DOberfchent von Bod auf dem Sprunge fey, um bie 
Lado zu werben. 

Hofmarfhall, Sie machen mich rafend! Wer 
jagen Sie? von Bol, fagen Sie! — Wiffen Sie 
denn au, baf wir Todfeinde zufammen find? Wiſ⸗ 
fen Sie auch, werum wir es find ? 

Präfident. Das erfte Wort, das ich höre! 

Hofmarihall, Beſter! Sie werden hören und 
aus ber Haut werden Sie fahren — Wenn Sie 
fi noch des Hofballd entfinnen — — es geht jegt 
ins ein und zwangigfte Jahr — wiſſen Sie, worauf 
man den erften Englifhen tanzte und bem Grafen 
von Meerſchaum bas heife Wachs von einem Kron⸗ 
leuchter auf den Domino tröpfeite— Ad Gott, das 
muffen Sie freilich noch wiffen! 

Präfident. Wer fönnte fo was vergeffen ! 

Hofmarfhalls Sehen Sie! da hatte Prin- 
zeffinn Amalie inder Hitze des Tanzes ein Strumpf⸗ 
band verloren. — Alles kommt, wie begreiflich, in 
Alarm — von Bol und id — wir waren noch 
Kammerjunter — wir kriechen durch den ganzen 
Redoutenfaal, das Strumpfband au fuchen — end⸗ 
lich erblick' ich's — von Bock merkt's — von Bod 
barauf zu, reißt es mir aus den Händen — ich bitte 
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Sie! — bringt's der Prinzeſſinn und ſchnappt mir 
glücklich das Kompliment weg, — Was denken Sie! 

Präſident. Impertinent! 

Hofmarſchall. Schnappt mir das Kompliment 
weg — ich meine in — zu ſinken. Eine ſolche 
Mulice iſt gar nicht erlebt worden. — Endlich er⸗ 
mann’ ich mich, nahre mich Ihrer Durchlaucht 
und ſpreche: Gnädige Frau! von Bock war jo glück⸗ 
lich, Höchſtdenenſelben das Strampfband zu uber: 
reichen , aber wer das Strumpfband zuerft erblickte, 
belohnt ſich in der Stille und [hweigt, _ 

Präfident, Bravo, Marfchall! Braviffimo ! 

Hofmarfhalt, Und ſchweigt — Aber ich merd’s 
bem von Bod bis zum jüngften Gerichte noch nach—⸗ 
tragen — ber niederträdhtige Eriechende Schmeichler ! 
— Und das war noch nicht genug — Wie wir 
beide zugleich auf das Gtrumpfband zu Boben 
falten, wifcht mie von Bock an der rechten Friſut 
allen Puder weg, und id bin ruinirt auf ben 
ganzen Ball, 

Präfident; Das if der Marin, ber bie 
Milford heirathen und bie erfte Perfon am Hofe 
werben wird. 

Hofmaſchall. Sie ftoßen mir ein Meſſer in’s 
Herz. Wird? wird? Warum wirb er? Wo ift die 
Rothwendigkeit? 

Präfident, Weilmein Ferdinand nicht will, und 
fonft Eeiner fich meldet. 

Hofmarſchall. Aber wiſſen Sie denn gar 
kein einziges Mittel, ben Major zum Eatſchluß zu 
bringen? — — Sey’s auch noch fo bifarr, fo vers 
zweifelt! Was in ber Welt kann fo widrig fen, 
das und jetzt nicht willlommen wäre, ben verhaß⸗ 
ten von Bock auszuftechen ! 

Präfident. Ich weiß nur eines, und bad bei 
Ihnen fteht. 

Hofmarſchall. Bei mir fieht? und bas ift? 


Präfident, Den Major mit feiner Geliebten 
zu entzweien. 
Hofmarfhall. Zu entzweien? Wie meinen 


Sie das? — und wie mad)’ ich das? 

Präfident. Alles ift gewonnen, fobald wir ihm 
das Mädchen verdächtig machen. 

Hofmarfchall. Daß fie ftehle, meinen Sie? 

Präfident. Ah nein doch! Wie glaubte er 
bas? — Daß fie es mit einem Andern habe, 

Hofmarfchall. Diefer Andre? 

Präfident Müfien Sie feyn, Barom 

Hofmarfhallı Ic ſeyn? Ich? — Sit fie 
von Abel? 

Präfident. Wozu das? Welcher Einfall! — 
Eines Mufitanten Tochter: 

Hofmaſchall. Bürgerlich alfo ? Das wird nicht 
angehen! Was? 

Präfident, Was wird nicht angehen? Nar—⸗ 
renspoffen! Wem unter ber Sonne wird es einfuls 
len, ein Paar runde Wangen nad) dem Stamms 
baum zu fragen? 

Hofmarfch all. Aber bedenken Sie doch, ein 
Ehrenmann! Und meine Reputation bei Hofe! 

Präfident, Das ift was anders! Berzeihen 
Sie! Ic habe das noch nicht gewußt, daß Ihnen 
ber Mann von unbeſchottenen Sitten mehr 
ift, als der von Einfluß. Wollen wir abbrechen ! 

Dofmarfhall. Senn Sie klug, Baron! es 
war ja nicht fo verftanderi 

Präfident Kris Nein — nein! Ste haben 
volltommen Recht: Ich bin es auch mühe. Ich Laffe 
den Karren ftchen, Dem von Bod wünſch' id) Glück 


Rs 


KL — ——— 
208 


zum Premierminifter, Die Welt ift noch anderswo. 
Ich forbre meine Entlaffung vom Derzog. 

Hofmarſchall. Und ich ? — Sie haben gut 
ſchwazten, Sie! Sie find ein Stubirter! Aber ich, 
— mon Dieu! was bin denn ich, wenn mid) 
Seine Durdlaudt entlaffen ? 

Präfident. Ein Bonmot von vorgeftern ! bie 
Mode vom vorigen Jahr ! 

Hofmarfhalt. Ich beſchwöre Sie, Theurer 
Golbner! — Erftiden Sie diefen Gebanten! 34 
will mir ja Alles gefallen laſſen! 

Dräfident. Wollen Sie Ihren Namen zu eis 
nem Rendez-vous hergeben, ben Ihnen biefe Mil: 
lerinn ſchriftlich vorfchlagen foll? 

Hofmarſchall. In Gottes Namen! Ich will 
ihn hergeben. 

Präfident. Und den Brief irgendwo ne 
er laffen, wo er dem Major zu Geſicht kommen 
muß? 

Hofmarfhall. Zum Erempelauf ber Paras 
be will ich ihn, als von ungefähr, mit dem Schnupf⸗ 
tuch herausſchleudern. 

Präfident. Und bie Rolle ihres Liebhabers 
gegen den Major behaupten? 

Hofmarſchall. Mort de ma vie! Ih will 
ihn ſchon waſchen! Ich will dem Nafeweis ben 
Appetit nach meinen Amouren verleiden ! 

Präfident. Nun geht's nah Wunſch! Der 
Brief muß nod heute gefchrieben feyn. Sie müffen 
vor Abend noch herkommen, ihn abzuholen und Ihre 
Rolle mit mir zu berichtigen ! 

Hofmarſchall. Sobald ich ſechszehn Wifiten 
werde gegeben haben, die von allerhöchfter Impor⸗ 
tance find. Berzeihen Sie alfo, wenn ich mich oh⸗ 
ne Auffhub beurlaube! (Ger) 

Präfident (Mine), Ich zähle auf Ihre Ber: 
ſchlagenheit, Marfchall! 

Hofmarſchall (uft zei). Ah, mon Dieu! 
Sie kennen mich ja. 


— — 
Dritte Scene. 


Der Präſident und Wurm. 


Wurm, Der Geiger und feine Frau find glüd: 
ich und ohne alles Geräufh in Berhaft gebracht. 
Wollen Ew, Ercellenz jest den Brief überlefen ? 

Präfident (musöem er geiefen). Herrlich ! herrlich, 
Sekretär! Auch der Marfhall hat angebiffen! — 
Ein Gift, wie das, müßte die Gefundheit felbft in 
eiternden Ausfag verwandeln — Nun glei mit 
ben Borfchlägen zum Water, und dann warm zu 
ber Tochter! (Gehen ab zu verfdiedenen Geiten). 


— — 





vierte Scene. 
Zimmer in Milert Wehnung. 
Louife und Ferbinand, 


2 ouife. Ich bitte dich, höre auf! Ih glaube 
an keine glüdlihen Zage mehr. Alle meine Hoff: 
nungen find geſunken. 

Berbinand, Go find die meinigen geftiegen ! 
Mein Bater ift aufgereizt; mein Water wird alle 
Gefhüge gegen uns richten! Er wird mich zwin- 
gen, den unmenſchlichen Sohn zu machen! Ich 
ſtehe nicht für meine kindliche Pflicht! Wuth und 
Verzweiflung werden mir das ſchwarze Geheimniß 
ſeiner Mordthat erpreſſen. Der Sohn wird ben 
Vater in die Hände bes Henkers liefern — Es 
4 iſt die höchſt Gefahr — — und die höchſte Ge— 
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fahr mußte da ſeyn, wenn meme Liebe ben Ries 
fenfprung mwagen folte — — Döre, Eouife ! — 
Ein Gedanke, groß und vermeſſen wie meine Lei⸗ 
denſchaft, drängt ſich vor meine Seele — Du, 
Louife, und ich und die Liebe!— Liegt nicht in dies 
fen Girkel der ganze Himmel? oder braudft du 
noh etwas Wiertesdazu? 

Louiſe. Brih ab! Nichts mehr! Ich erblaffe 
über das, mas bu fagen willft! 

Herdina nd, Haben wir an die Welt keine 
Borberungen mehr, warum benn ihren Beifall 
erbetteln? Warum wagen, wo nichts gewonnen wird 
und Alles verloren werden kann? — Wird diefes 
Auge nicht eben fo fchmelgend funkeln, ob es 
im Rhein ober in der Elbe fich fpiegelt oder im 
baltifhen Meer ? Mein Baterland ift, wo mid 
Louife liebt! Deine Fußtapfen in wilden fan 
digen Wüften mir interefjanter, ald das Mün— 
fter in meiner Heimath. — Werben wir die Pracht 
der Gtäbte vermiffen? Wo wir ſeyn mögen, 
Louiſe, geht eine Sonne anf, eine unter — Schau: 
fpiele, neben welchen der üppigfte Schwung der 
Künfte verblaßt! Werben wir Gott in feinem 
Tempel mehr dienen , fo ziehet die Nacht mit bes 
geifternben Schauern” auf, ber wechfeinde Mond 
predigt uns Buße und eine andächtige Kirche von 
Sternen betet mit und! — Werden wir uns in 
Gefprähen ber Liebe erfchöpfen ? Gin Lächeln 
meiner Louife ift Stoff für Jahrhunderte und ber 
Traum bes Lebens ift aus, bis ic) biefe Thräne 
ergründe ! 

Louiſe. Und hätteft du fonft keine Pflicht mehr 
als beine Liebe ? 

Berbinand (fie wmarmend). Deine Ruhe ift meine 
beiligfte ! 

Louife fee ernipahı). So ſchweig und verlaf 
mid — Ich habe einen Vater, ber kein Ber: 
mögen bat, als bdiefe einzige Tochter — ber mor⸗ 
gen ſechzig alt wird — der der Rache des Prä— 
fidenten gewiß ift! 

Berdbinand (fi rat ein). Der uns begleiten 
wird, Darum feinen Eimvurf mehr , Liebe! Ich 
gehe, madje meine Koftbarkeiten zu Bew, erhebe 
Summen auf meinen Bater. Es ift erlaubt, eis 
nen Räuber zu plündern, und find feine Schãtze 
nicht Blutgeld des Baterlande? — Schlag ein 
Uhr um Mitternadht wird ein Wagen hieher fah- 
ren, Ihr werft euch hinein! Wir fliehen ! 

Louife, Und der Fluch deines Waters uns 
nah? — Ein Fluch, Unbefonnener, ben aud) 
Mörder nie ohne Erhörung ausſprechen, den bie 
Rache des Himmels auch dem Dieb auf dem Rabe 
hält, der uns Flüchtlinge unbarmberzig, wie ein Ges 
fpeuft von Meer zu Meer jagen würbe F—Nein, mein 
Geliebter! Wenn nur ein Frevel did mir erhalten 
kann , fo hab’ ich noch Stärke, dich zu verlieren, 

Ferdinand (Medt MO und murmelt dürer), Wirklich 2 

gouife, Berlieren! — O ohne Grenzen 
entfestic ift der Gedanke — gräßlich genug, den 
unfterblihen Geift zu durchbohren und die glühende 
Wange ber Freude zu bleihen — Ferdinand! 
di zu verlieren! — Ded, man verliert ja nur, 
was man befeffen hat, und bein Herz gehört dei— 
nem Stande — Mein Anfprud war Kirdyenraub, 
und fchaudernd geb’ ich ihn auf. 

Ferdinand (das Gefiht vetzeret und am der Unterlippe mar 
gen). Gibſt du ihn auf? 

Louife. Nein! Sieh mid) an, lieber Walter! 
Nicht fo bitter die Zähne geknirſcht. Komm! Laß 
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mich jest deinen fterbenden Muth durch mein Beis 
fpiel beleben! Laß mich die Heldinn diefes Augen— 
blids feyn — einem Water den entflohenen Sohn 
wieder ſchenken — einem Bündniß zu entfagen, bas 
die Fugen der Bürgerwelt auseinander treiben, und 
die gemeine ewige Orbnung zu Grund ſtürzen 
würde — Ih bin die Verbrecherinn — mit fre— 
hen, thörichten Wünſchen hat ſich mein Bufen ge: 
tragen — mein Unglüd ift meine Strafe, fo 
laß mir doch jest die füße fchmeichelnde Täu— 
fung, daß es mein Opfer war — Wirſt du 
mir diefe Wolluft mißgönnen ? 

Ferdinand (tat im bre Zerſteruung und Wurh eine Bieline 
ergrifen und auf derſelden zu fpielen veriaht — Jedt gerseiit er Die 
Saiten, jerſchutetiert das Zaflrument auf dem Veden und beäht in Fin 
lautes Gelachtet aus). 

Louife. Walter ! Gott im Himmel! Was foll 
das? — Ermanne did ! — Faſſung verlangt bieje 
Stunde — es ift eine trennende! Du haft ein 
Herz, lieber Walter! ih kenne ee! — Warm 
wie das Leben ift deine Liebe, und ohne Schranken 
wie bas Unermeslicdye. — Schenke fie einer Edeln 
und Würdigern — fie wird die (Slüdlichften ihres 
Geſchlechts nicht beneiden — — (Toränen unterdrüdene.) 
Mich ſollſt du nicht mehr ſehn — Das eitle be— 
trogene Mädchen beweine feinen Gram in einfamen 
Mauern, um feine Thränen wird fid) Niemand 
befümmern — Leer und erftorben ift meine Zus 
kunft — Doch werd’ ich noch je und je am ver- 
weltten Strauß der Vergangenheit riechen. (Indem 
fie ihn mit abgetwandten Gefict ihre zitterde Band giet.) Leben 
Sie wohl, Here von Walter! 

FKerdinand (fringt aus feiner Vetantung auf). Ich ent⸗ 
Fig: ‚ %ouife! Wirft du mir wirktich nicht fol 
gen 

Louife (dat ſich im Hintergrunde bed Binmmerd nirdergefept und 
hatt das Gefiht mit beiden Händen beredı), Meine Pflicht 
heißt mid) bleiben und dulden. 

Ferdinand. Schlange, du lügſt! Dich feffelt 
was anders hier ! 

Louife (im Ton drs tiefflen imwendigen Leitend). Bleiben 
Sie bei diefer Vermuthung — fie macht vielleicht 
weniger elend. 

Ferdinand. Kalte Pflicht gegen feurige Liebe ! 
— Und mich fol das Mähren bienden? — Ein 
Liebhaber feffelt dich, und Weh über di und 
ihn, wenn mein Verdacht fidy beftätigt ! 

(Gebt furl ab.) 





Ssünfte Greene. 


Louife (aim). 

(Sie bleibt neh eine Zeitlang ohne Bewegung umd ſſumm im dem Erf: 
fet liegen , endlich Acht fie anf, kommt vormars und ſicht furcht · 
fam herum.) 

Wo meine Eltern bleiben! — Mein Bater 
verfprah in wenigen Minuten zurüd zu feyn, 
und ſchoͤn fünf volle fürchterliche Stunden vor: 
über — Wenn ihm ein Unfall — Wie wird mir? 
— Warum geht mein Athem fo ängſtlich! 

(Fegt tritt Wurm in dad Zimmer und bleibt im Dintergrumd firhen, 

ohne bon iht bemerkt zu werdeu.) 

Es ift nichts Wirkliches — Es ift nichts als 
das fhaudernde Gaukelſpiel bes erbisten Geblüts 
— Hat unfere Seele nur einmal Entfegen genug 
in fi — jo wird das Aug' in jedem 
Winkel Geſpenſter ſehen. 


— — 
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Scchste Scene. 
Louiſe und Sekretär Wurm, 

Wurm (fommt maher). Guten Abend, Jungfer! 

Louiſe. Gott! wer fpridt da? Su verbr fh um, 
wird den Setretat geivabr und tritt erfhroden zunit.) Schrecklich ! 
Schrediih! Meiner angſtlichen Ahnung eilt ſchon 
bie unglüdfeligfte Erfüllung nad. (Zum Eetretar mit 
einem Bhf vol Berabtung.) Suchen Cie etwa ben Prä- 
fidenten ? Er ift nicht mehr da! 

Wurm. Jungfer, ich fuhe Sie. 

Lo uiſe. So muß id midy wundern, daß Sie 
nidyt nach dem Marttplage gingen? 

Wurm, Warum eben dahin? 

Souife. Ihre Braut von der Schandbühne 
abzuholen. 

Wurm. Mamfell Millerinn! Sie haben einen 
falſchen Berdadıt -- 

Louife Lunterdrüdt eine Aunwerr). Was fteht Ihnen 
zu Dienften ? 

Wurm. Ih komme, gefhidt von Ihrem Vater. 

Louiſe (rein). Won meinem Vater? — Wo 
ift mein Water ? 

Wurm. Wo er nicht gern ift. 

Louiſe Um Gottes willen! Geſchwind! Mich 
befällt eine üble Ahnung — Wo ift mein Vater ? 

Wurm. Im Thurm, wenn Sie e6 ja wiffen 
wollen. 

Louife (mir em Bid zum Simmel), Das nod) ! 
Das auh noch ! — — Im Thurm? Und war 
rum im Zhurm ? 

Wurm. Auf Befehl des Derzogs. 

Louiſe. Des Herzogs? 

Wurm, Der die Ber ehung der Majeftät in ber 
Perfon feines Stellvertreters — 

Louife, Was? was? O ewige Allmacht! 

Wurm. Auffallend zu ahnden beſchloſſen hat. 

Louiſe. Das war noch übrig! Das! — Preis 
lich, freilich , mein Herz hatte noch außer dem 
Major etwas Theures — Das durfte nicht übers 
gangen werden — Verlegung ber Majeftät — 
Himmliſche Vorſicht! Nette! o vette meinen fin- 
kenden Glauben ! — Und Ferdinand ? 

Wurm. Wahlt Lady Mitford, oder Fluch und 
Enterbung. 

Louiſe. Entfegliche Breiheit! — Und dech — 
doch ift er glüdlicher. Er hat keinen Vater zu vers 
lieren. Zwar keinen haben iſt Berdammniß genug. 
— Mein Bater auf Verlegung der Majeftät — mein 
Geliebter die Lady oder Fluch und Enterbung — 
Wahrlich, bewundernswerth! Cine vollflommene 
Büberei ift auch eine Vollkommenheit — Bolton: 
menheit? Nein! dazu fehlt noch etwas — — Wo 
ift meine Mutter? 

Wurm. Im Spinnhaus, 

Louife (mirfämerzellem Lauben), Jetzt iſt es völlig! 
— Böllig, und jegt wär ich ja frei — Abge— 
ſchält von allen Sflichten — und Thränen — unb 
Freuden, abgefhält von der Borficht. Ich braudy’ 
fie ja nicht mehr — (Särediiger Erinfämweigen.) Haben 
Sie vieleicht no eine Zeitung? Reden Sie im— 
merbin. Seht kann ich Alles d.ren. 

Wurm. Was geſchehen ift, wiffen Eie. 

Louiſe. Alſo nicht, was noch Eommen wird? 
(Wiederum Paufe , worin fie den Gefretär von edeu bie unten anfirbt.) 
Armer Menſch! du treibft ein trauriges Hand⸗ 
wert, wobei du unmöglich felig werden Eannft. 
Ungläüctie machen ift ſchon fehredtich genug, 
aber gräßlich iſt's, es ihnen verfündigen 
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— ihn vorzufingen , den Eulengefang, babei zu 
ftehen, wenn das blutende Herz am eifernen Schaft 
der Nothmwendigkeit zittert und Ghriften an 
Gott zweifein. — Der Himmel bewahre mid) ! Und 
würde bir jeder Angfttropfe, den bu fallen fichft, 
mit einer Tonne Goldes aufgewogen — idy möchte 
nicht du ſeyn — — Was kann noch geſchehen? 

Wurm. Ich weiß nicht, 

Louife. Sie wollen es nit wiffen. — Die: 
fe tichticheue Botſchaft fürchtet das Geräufd ber 
Worte, aber in ber Grabftille Ihres Geſichts zeigt 
fi) mir das Gefpenft — Was ift noch übrig — 
Sie fagten vorhin, der Herzog wolle es auffals 
lend ahnden ? Was nennen Sie auffallend ? 

Wurm. Fragen Sie nichts mehr. 

_Louife. Höre, Menfch ! Du gingft beim Henker 
zur Schule, Wie verftändeft du font, das Eifen 
erft langfam bedächtlich an den Enirfchenden Gelen- 
fen bienaufzuführen und bas zudende Herz mit bem 
Streich ber Erbarmung zu neden — Weldyes Schick⸗ 
fal wartet auf meinen Bater ? — Es ift Tod in 
dem, was bu ladyenb ſagſt; wie mag das ausfehen, 
was du an bich Hältft ? Sprich es aus! Laß mid) 
fie auf einmal haben, bie ganze, zermalmende Las 
bung! Was wartet auf meinen Bater ? 

Wurm. Ein Kriminal:Prozeß. 

Louife. Was ift aber das! — Ih bin ein 
unmiffendes, unſchuldiges Ding, verftehe mich 
wenig auf eure fürchterlichen Tateinifchen Wörter, 
Was heißt KriminalsProgef ? — 

Wurm, Gericht um Leben und Tod. 

Louife (namsat). So bank’ ich Ihnen ! (Wie cite 
ſchaell in rin Geitenzimmmer.) 

Wurm (feht veiroffente), Wo will bas hinaus ? 
Sollte bie NRärrinn etwa? — Zeufel! Sie wird 





doch nicht — Ih eile nah — ih muß für ihr‘ 


Leben bürgen. Im Begriff ihe zu folgen.) 

Louife (fommt zurüt, einen Mantel umgerwsrfm). Verzei⸗ 
hen Sie, Sekretär! Ich ſchließe das Zimmer. 

Wurm. Und wohin ſo eilig? 

Louiſe. Zum Herzog. (Til fort.) 

Wurm Was? Wohin? (Er Halt Cie erſchrecen 
yurüd.) 

Louife. Zum Herzog. Hören Sie nidht? Zu 
eben dem Derzog, ber meinen Bater auf Zob und 
Leben will ridyten laffen — Rein ! nicht will— 
muß richten Laffen, weil einige Böfewicdhter wollen ; 
ber zu bem ganzen Prozeß der beleidigten Maje— 
ftät nichts hergibt, als eine Majeftät und feine 
fürſtliche Handſchrift. 

Wurm (Ihr üterlau). Zum Herzog! 

Louife. Ich weiß, worüber Sie lachen — aber 
id will ja auch kein Erbarmen dort finden — Gott 
bewahre mid) ! nur Efel— Ekel nur an meinem Ges 
fhrei. Man hat mir gefagt , daß die Großen der 
Welt nicht belehrt find, was Elend ift — nicht 
wollen belehrt ſeyn. RE will ihm fagen, was Elend 
iſt — will e8 ihm vormalen in allen Verzerrungen 
bes Zobes, was Elend ift — will ed ihm vorheus 
len in Mark und Bein zermalmenben Zönen , was 
Elend ift— und wenn ihm jegt über der Befchreis 
bung bie Haare zu Berge fliegen, will ich ihm noch 


sum Schluß in bie Ohren freien, baß in ber | 


Sterbeftunde aud) die Lungen der Erbengötter zu 

röcheln anfangen , unb das jüngfte Gericht Majes 

fläten und Bettler in dem nämlichen Siebe rüttle. 
(Zie wil geben.) 

WULM (testaft freuntis). Gehen Sie, o gehen Sie 

ja! Sie können wahrlich nichts Klügeres thun. 
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Ich rathe es Ihnen, gehen Sie, und ich gebe Ihnen 
mein Wort, daß ber Herzog willfahren wird. 

Louife (Meberfennis min). Wie fagen Sie? — 
Sie rathen mir felbft dazu? (SMommat fell zurüd.) 
Hm! Was will ich denn? Etwas abfcheulidyes muß 
es ſeyn, weil dieſer Menſch dazu räth — Woher 
wiffen Sie, daß der Herzog mir willfahren wird! 

Wurm. Weiler es nicht wird umfonft thun 
bürfen. 

Louiſe. Nicht umfonft? Welchen Preis Bann 
er auf eine Menſchlichkeit fegen? 

Wurm. Diefe fhöne Supplifantinn ift Preifes 
genug. 

Louife (veibt erflaret Achen, dann mit brechendem Laut), All⸗ 
geredhter! - 

Wurm. Und einen Bater werben Gie doch, 
will ich hoffen, um dieſe gnädige Taxe nicht über: 
fodert finden? 

Fouife (aufund an, aufer Falun). Ta! ja! Es ifl 
wahr ! Gie find verſchanzt, eure Großen — ver: 
ſchanzt vor der Wahrheit hinter ihre eigenen Lafter, 
wie hinter Schwerter der Cherubim — Helfe bir 


; 


ber Allmächtige, Water! Deine Tochter kann für | 


dich fterben, aber nicht fündigen! 

Wurm. Das mag ihm wohl eine Neuigkeit 
feygn, dem armen verlaffenn Mann — ,, Meine 
Rouife,‘* fagte er mir, „hat mich zu Boden gewors 
fen ! Meine Louife wird mid auch aufrichten.“ — 
Ich eile, Mamfell, ihm die Antwort zu bringen! 
(Steut ſich ale cd er ginge.) 

Louife (At ihm mac, Hält ihu zur). Wleiben Sie ! 
bleiben Sie! Gebulb ! — Wie flink diefer Catan 
ift, wenn es gilt, Menfhen rafend zu machen! — 
Ih hab’ ihn niedergeworfen. Ich muß ihn aufrich⸗ 
ten. Reden Sie! Rathen Sie! Was kann id) ? 
was muß ich thun? 

Wurm. Es ift nur ein Mittel! 

Louife. Diefes einzige Mittel? 

Wurm. Auh Ihr Vater wünſcht — 

Louife. Auch mein Bater ? — Was ift das für 
ein Mittel? 

Wurm, Es ift Ihnen leicht. 

Louiſe. Ih kenne nichts Schwereres , als 
bie Schande. 

Wurm. Wenn fie den Major wieder frei mas 
den wollen. 

Louife. Bon feiner Liebe? Spotten Sie mei: 
ner? — Das meiner Willkühr zu überlaffen, wozu 
ich gezwungen warb ? 

Wurm. &o ift es nicht gemeint, liebe Jungs 
fer! Der Major muß zuerft und freiwillig zu= 
rüdtreten. 

Louiſe. Er wird nicht. 

Wurm. So fheint ed. Würbe man denn wohl 
feine Zuflucht zu Ihnen nehmen, wenn nicht Sie 
allein dazu helfen könnten? 

Louiſe. Kann idy ihn zwingen, baß er mid) 
baffen muß ? 
Wurm. 

ſich! 

Louiſe (verein). Menſch! was brüteſt bu ? 

Wurm. Segen Sie fih! Schreiben Sie! Hier 
ift Feder, Papier und Dinte! 

Louife Kiest fi in bedſter Beunruhigung),. Was foll id) 
fchreiben ? An wen foll ich fchreiben ? 

Wurm. An den Denker Ihres Waters. 

Louiſe. Da! du verftehft did) darauf, See: 
len auf die Kolter zu fchrauben ! (Groreift eine Geber.) 

Wurm (eitin), „Gnädiger Herr‘ — 


Wir wollen verfuchen ! Segen Sie 


” 


* 8 


va 





Kabale und Liebe. 


Louife (fhrriet mit jitternder Hand). 

Wurm. „Schon drei unerträglide Tage find 
vorüber — — find vorüber — und wir fahen uns 
nicht.*‘ 

an. (Aupt, frgt die Feder wog). An wen ift ber 
Brief ? 

Wurm. An ben Henker Ihres Waters. 

Louiſe. O mein Gott! 

Burm. „Halten Sie ſich deßwegen an ben 
Major — an den Major — der mid) den ganzen 
Zug, wie ein Argus hütet.“ 

Louife Cent auf). Büberei, wie nod Feine 
erhört worden! An wen ift der Brief? 

Wurm. An den Denker Ihres Waters. 

Louife (ir Hände ringend, auf und nieder. Mein ! 
nein! mein! Das ift tyranniſch, o Himmel | 
Strafe Menſchen menſchlich, wenn fie dich reizen, 
aber warum mid) zwifchen zwei Scredniffe preis 
fen ? Warum zwiſchen Tod und Schande mid) 
bin und ber wiegen ? Warum diefen blutfaugenden 
Zeufel mir auf den Naden fegen ? — Macht, 
was ihr wollt ! Ich fchreibe das nimmermehr ! 

Wurm (oreitt nah dem Hut), Wie Sie wollen, 
— ———— Das ſteht ganz in Ihrem Belie⸗ 


ul: Belieben, fagen Sie? In meis 
nem Belieben ! — Geh, Barbar ! Hänge einen 
Unglüdlichen über den Abgrund der Hölle auf, 
bitt’ ihn um Etwas , und läftre Gott, und frag’ 
ihn, ob's ihm betiebe. — D bu weißt allgugut, daß 
unfer Herz an natürlichen Zrieben fo feft, als an 
Ketten liegt — nunmehr ift Alles glei ! Diktiren 
Sie weiter ! Ich denke nidyts mehr. Ich weiche 
der überliftenden Hölle. (ie (ehr Ad zum jmoeiten Dat.) 

Wurm. „Den ganzen Tag wie ein Argus 
hütet‘‘ — Haben Cie das? 

Louife Weiter! weiter! 

Wurm. „Bir haben geftern den Präfidenten 
„im Haus gehabt. Es war poffierlidh zu ſehen, 
„wie ber gute Major um meine Ehre ſich wehrte.‘ 

eouife O fhön, ſchön, o herrlich ! — Nur 
immer fort !— 

Wurm. „Ic nahm meine Zuflucht zu einer 
„Ohnmacht — zu einer Ohnmacht — daß ich nicht 
„laut lachte.““ 

Louiſe. DO Himmel! 

Wurm. „Aber bald wird meine Maske uner⸗ 
„träglich — unerträglich — Wenn ich nur lostom- 
„men Eönnte‘‘ — 

Louife (Hält inme, Mrbt anf, geht auf und nieder, brm Kopf 
seienft,, ale fuchte fie toas auf dem Woben ; dann ſedt fie ſich wieder · 
um, ſchteidi weiter, „„Lostommen Eönnte.,, 

Wurm. „Morgen bat er ben Dienft — Paſ⸗ 
„ſen Sie ab, wenn er von mir gebt, und kom⸗ 
„men an den“ bewußten Ort‘ — Haben Sie „b e⸗ 
„mußten? 

Louiſe. Ich habe Alles ! 

Wurm. „An den bewußten Ort zu Ihrer 
„„gärtlichen ...., Rouife.‘* 

Louife. Run fehlt die Adreffe noch! 

Burm. „An Herren Hofmarfchall von Kalb,‘ 

Louife. Ewige Borfihdt! Gin Name, fo 
fremd meinen Ohren, als meinem Bergen biefe 
fhändlihen Zeiten! (Cie Meht auf und betrahtet eine große 
Pauſe lang wit flarrem Blid das Grf&riebene, endlih rridt fie ed dem Ger 
tretat mit erihönfter hinflerdender Stimme.) Nehmen Sie, mein 
Herr ! Es ift mein ehrlicher Name — es ift Fer⸗ 
dinand — ift die ganze Wonne meines Lebens , 





Sie nit aus, 
Wege, 
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was ich jest in Ihre Hände gebe — Ich bin eine 
Bettlerinn ! 


Wurm. O nein dad) ! Werzagen Sie nicht, 


liebe Mabemoifelle ! Ich habe herzliches Mitleid 

mit Ihnen. Bielleicht — wer weiß ? Ich könnte 

mid nod) wohl über gewiffe Dinge binwegfegen 

were Bei Gott ! Ich habe Mitleid mit 
nen ! 


Louiſe Reden 
mein Herr! Sie ſind auf dem 
ſich etwas Entſetzliches zu wünſchen. 


Wurm (in MWegrif , ihre Hand zu füfm). Geſetzt, 


(vfidt ihn Aarr und burheringend an). 


wäre biefe nieblihe Hand — Wie fo, liebe Su 
fer ? 


Louife (ort und iäerdüh). Weil ich dich in der 


Brautnacht erdroffelte und mid dann mit Wolluft 
aufs Rab flechten ließe, (Cie wil gehen, fommıt aber fhnrll 
yurue.) Sind wir jet fertig, mein Herr? darf bie 
gr nun fliegen ? 


urm. Nur noch bie Kleinigkeit, Iungfer ! 


Sie müffen mit mir, und das Sakrament barauf 
nehmen , biefen Brief für einen freiwilligen zu er: 
fennen. 


Louiſe. Gott! Gott ! und bu felbft mußt bas 


Siegel geben, die Werke der Hölle zu verwahren ? 
(Wurm zieht fie fort.) 





Dierter Akt. 


—— 


Erste Scene. 

Baal beim Präfidenten. 
Berdinand von Walter, ein offenen Brief in der 
Hand, kemmt Rürmifh darch eine Thür, durch eine audere ein 
Kammerdiener. 

Ferdinand. War kein Marſchall da? 
Kammerdiener. Her Major, ber Herr 


Präfident fragen nad) Ihnen ! 


Ferdin and. Alle Donner! Ich frag’ war kein 


Marſchall da? 


Kammerbdiener. Der gnäbige Herr fisen 


oben am Pharotifche! 


Berdinand, Der gnäbige Herr foll im Na— 


men ber ganzen Hölle daher kommen! (Kammerviener 


seht ab) 
— 
Zweite Scene. 
Ferdinand (aleim, den Beief Durfligend, tald erflarrend, 


dald wuthend herumflurzend). 


Es ift nicht möglich ! nicht möglich ! Diefe himm⸗ 


liſche Hülle verftet kein fo teuflifhes Der 

— Und bo! do ! Wenn alle Engel herunter fties 
gen, für ihre Unfhuld bürgten — wenn Himmel 
und Erde, wenn Schöpfung und Schöpfer zuſam⸗ 
men träten, für ihre Unſchuld bürgten— es ift ihre 
Hand — Ein unerhörter ungeheurer Betrug, wie 
die Menfhheit noch keinen erlebte! 
war’s, warum man fidy fo beharrlich der Flucht 
toiderfegte ! — 
ich, jest enthüllt fidy mir Alles! Darum gab man 
feinen Anfprud; auf meine Liebe mit fo viel Hel⸗ 
benmuth auf, und bald, bald hätte felbft mich die 
bimmlifhe Schminke betrogen ! 


— Das alfo 
Darum — o Gott! jegt erwach' 


(Er flürzt vofh darche Ziumer, kann flieht er wieder madbrufemb 
ig.) 
Mid fo ganz zu ergründen !—Zedes kühne Ge⸗ ee oe 5 


8s 
4 


— 


hat meine ganze Seele geſehen. Mein Herz trut 
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| fühl, jede leiſe fhüchterne Bebung zu erwiedern, 


jede feurige Wallung — An der feinften Unbeſchreib— 
lichkeit eines fchwebenden Lauts meine Seele zu 
faffen — Mid zu berechnen ın einer Thräne — 
Auf jeden jähen Gipfel der Leidenſchaft mich zu 
begleiten, mir zu begegnen vor jedem ſchwindeln⸗ 
den Abſturz — Gott! Gott! und allcs das nichts als 
Grimaffe? — Grimaffe? — DO wenn bie Lüge 
eine fo haltbare Farbe hat, wie ging es zu, daß 
ſich kein Teufel noch in das Himmelreich hinein= 
[04 ? 


Da ic ihr die Gefahr unferer Liebe entdedte, 
mit welch' überzeugender Täuſchung erblaßte bie 
Falſche da! Mit weich fiegender Würde ſchlug fie 
den frechen Hohn meines Vaters zu Boden, und 
in cben dem Augenblid fühlte das Weib ſich doch 
ſchuldig — Was? hielt fie nicht felbft die Feuer— 
probe der Wahrheit aus — die Heuchlerinn ſinkt 
in Ohnmacht. Welche Sprache wirft du jegt füh— 
ren, Empfindung? Auch Koketten ſinken in Ohn— 
madıt. Womit wirft du dich rechtfertigen, Uns 
ſchuld? — Auch Megen finten in Obnmadıt. 

Sie weiß, was fie aus mir gemacht hat. Sie 


beim Erröthen des erften Kuffes fihtbar in meine 
Augen — und fie empfand nichts? empfand viel- 
leicht nur den Triumph ihrer Kunft? — Da mein 
glüdlicher Wahnfinn den ganzen Himmel in ihr 
zu umfpannen wähnte! meine wilbeflen Wünfche 
fdywiegen! Bor meinem Gemüthe ftand kein Ge: 
danke, als die Ewigkeit und das Mädchen — Gott ! 
dba empfand fie nichts? fühlte nichts, als ihren 
Anſchlag gelungen? nichts, als ihren Meizen ge= 
fchmeichelt ? Zod und Rache! Nichts, als dag ich 
betrogen fey ? 





Dritte Scene. 
Der Hofmarfhall und Ferdinand. 


Hofmarfch all Cin’s Simmer teippeiub), Sie haben 
den Wunſch blicken laffen, mein Befter! — 

Ferdinand {ror fih binminmeind). Einem Schurken 
den Hals zu brechen. (Lau) Marſchall, dieſer Brief 
muß Ihnen bei der Parade aus der Taſche gefal: 
len ſeyn — und ich (mit bodhaftem Lachen) 
Süd noch der Rinder. 

Hofmarfhall. Sie? 

Berdinand. Durch ben Iuftigen Zufall, Ma- 
hen Sie’s mit der Allmacht aus. 

Hofmarfhall. Sie fehen, wie ich erfchrede, 
Baron! 

Ferdinand. Leſen Sie! Lefen Sie! ben ibm 
mweggehem.) Bin ich auch fchon zum Liebhaber zu 
Schlecht, vielleicht Taf’ ich mich deſto beffer als 
Kuppler an. 

Mahrend dab ner fest, teitt er zur Wand und nimmt zwei Tiflolen 
herunter.) 

Dofmarfchall Imieft den Brief auf den Tiſch, und win 
fi daven machen). Verflucht! 

Ferdinand (führt ibm am Atm zutuc). Geduld, lies 
ber Marfhall! Die Zeitungen dünken mich anges 
nehm ! Ich will meinen Finderlohn haben ! (Bier zeigt 
er ihm Die Piſeleu.) 

Hofmarſchall (tan beſtützt zaruch. Sie werben 
vernünftig ſeyn, Beſter! 

Ferdinand Can flerter, fhertüher Stimme). Mehr 
als zu viel, um einen Schelmen, wie du bift, in 
jene Welt zu fhiden. (Er dringt ihn Lie eine Piftol⸗ auf, 
sugleih zieht er fein Shmpfiuh.) Nehmen Sie! Diefes 


war zum 





Hofmarſchall. Ueber dem Schnupftuh? Ras 
fen Sie? Wohin denten Sie? 

Ferdinand. Faſſ' diefes End’ an, fag’ id! 
fonft wirft du ja fehl fchießen, Memme! — Wie 
fie zittert, die Memme! Du follteft Gott banken, 
Memme, daß du zum erften Mal etwas in deinen 
Hirnkaſten Eriegft! (Oefmarichal mat ſich auf Die Beine.) 
Sadıte! dafür wird gebeten feyn. (Er überholt ihn und 
riegelt die Thür). 

Hofmarfchall,. Auf dem Zimmer, Baron? 

Berbinand. Als ob es fidh mit bir einen Gang 
vor den Wall verlohnte? Schatz, fo Enallt’s befto 
lauter, und bas ift ja doch mohl das erfte Ge— 
räuſch, das du in der Welt machſt — Schlag’ an! 

Hofmarſchall (mild fih die Etrim). Und Sie wols 
len Ihr koſtbares eben fo ausfegen , junger hoff⸗ 
nungsvoller Dann ? 

Ferdinand. Schlag’ an, fag’ ih! Ich Habe 
nichts mehe in biefer Welt zu thun ! 

Hofmarfhall. Aber idy deſto mehr, mein 
Allervortrefflichfter ! 

Berdinand. Du, Burfhe? Was bu? — Der 
Nothnagel zu feyn, wo bie Menſchen fid rar 
machen? In Einem XAugenblid fiebenmal kurz 
und fiebenmal lang zu werden , wie ber Schmetter= 
ling an der Nabel? Ein Regifter zu führen über 
die Stublgänge deines Herrn, und der Miethgaul 
feines Wiges zu feyn? Eben fo gut, ich fuhre 
dich, wie irgend ein feltenes Murmelthier mit mir, 
Wie ein zahmer Affe folft du zum Geheul der 
Verdammten tanzen, apportiren und aufwarten, 
und mit beinen höfiſchen Künften die ewige Ber: 
zweiflung beluftigen. 

Hofmarfhalt. Was fie befehlen, Herr! wie 
Sie belieben — Nur bie Piftolen weg ! 

Berbinand. Wie er da fteht, der Schmerzens⸗ 
fohn! — Da fleht, dem ſechsten Schöpfungdtag 
zum Schimpfe ! Als wenn ihn ein Buchdruder dem 
Allmãchtigen nachgedruckt hätte! — Schade nur, 
ewig Schade für die Unze Gehirn, die fo fchlecht 
in dieſem undankbaren Schädel wuchert! Diefe 
einzige Unze hätte dem Pavian noch vollends zum 
Menichen geholfen, da fie jest nur einen Bruch 
von Vernunft macht — Und mit diefem ihr Herz 
zu theilen! — Ungeheuer ! Unverantwortlih ! — 
Einem. Kerl, mehr gemacht, von Sünden zu ent= 
möhnen, als dazu anzureizen. 

Hofmarfdall, O! Gott fey ewig Dank! Er 
wird witzig. 

Kerdbinand. Ich will ihn gelten laffen! Die 
Toleranz, bie der Raupe fchont, fol auch biefem 
zu gute kommen. Man begegnet ihm, zuckt etwa 
die Achſel, bewundert vielleicht noch die kluge 
Wirtbfchaft des Himmels, der audy mit Träbern 
und Bobenfag noch Kreaturen fpeist ; ber dem Ra— 
ben am Hochgericht und einem Höfling im Schlamme 
ber Majeftäten den Tiſch deckt — Zulegt erftaunt 
man noch über die große Polizei der Vorſicht, die 
auch in der Geifterwelt ihre Blindſchleichen und 
Zaranteln zur Ausfuhr des Gifts befoldet — Aber 
(indem feine Wuth fib erneuert) an meine Blume foll mir 
das Ungegiefer nicht kriechen, ober ich will es (em 
Marſchall folend und unfanft herum fhüttelnd) fo, und fo, und 
wieber fo durcheinander quetfchen. 

Hofmarſch all (vor fh hinfeufjend). O mein Gott ! 
Wer bier weg wäre! Hundert Meilen von bier, 
im Bicetre zu Paris! nur bei diefem nicht ! 


wi m I p 
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Kerdinand, Bube! Wenn fie nit rein mehr 


iſt WBube! wenn du genoffeft, wo ih anbe— 
tete! (mürtenten) ſchweigteſt, wo ich einen Gott 
mich fühlte! (Puedlich aweiat er, darauf fündtertih.) Dir 
wäre beffer, Bube, du flöheft der Hölle zu, als 
daß bir mein Zorn im Dimmel begegnete ! — Wie 
weit kamſt du mit dem Mäpchen ? Belenne! 

Hofmarſchall. Laffen Sie mid) los! Ich will 
Aues verratben. 

Kerdinand. DO! ed muß reizender feyn, mit 
diefem Mädchen zu buhlen, ald mit andern noch 
fo himmliſch zu ſchwärmen — Wollte fie auds 
ſchweifen, wollte fie, fie Eönnte ben Werth ber 
Seele herunter bringen, und die Tugend mit der 
Molluft verfälſchen. (Dem Marſchan die Piſtele aufs Herz 
tradend.) Wie weit kamſt du mit ihr? Ich drüde 
ab, oder befenne ! 

Hofmarfhall. Es ift nichts — iſt ja Alles 
nichts ! Haben fie nur eine Minute Geduld ! Sie 
find ja betrogen! — 

Ferdinand. Und baran mahnft bu mich, Bö— 
ſewicht? — Wie weit kamſt bu mit ihr? Du bift 
des Todes, ober bekenne! 

Hofmarſchall. Mon Dien! Mein Gott! Id 
foreche ja — fo hören Ste nur — Ihr Bater — 
Ihr eigener Teibliher Bater — 

um (grummiger). Hat feine Tochter an 
dich verkuppelt? Und wie weit kamſt du mit ihr? 
Ich ermorbe dich, oder bekenne! 

Hofmarſchall. Sie raſen. Sie hören nicht. 
Ich ſah ſie nie. Ich kenne ſie nicht. Ich weiß gar 
nichts von ihr. — 

Ferdinand (prüdiretend, Dur fahft fie nie? Kennft 
fie nit? Weißt gar nichts von ihr? — Die 
Millerinn ift verloren um beinetwillen; bu läugs 
neft fie dreimal in einem Athem hinweg? — ort, 
Schlechter Kerl! (Er gitt inm mit der Pitefe einen Streich uud Aopt 
ibn an dem Bimmer.) Kür Deinesgleichen ift kein Puls 
ver erfunden ! 





Dierte Scene. 


Kerdinand (mas einem fangen Geißfhtwrigen, twerin feine Büge 
einen ſchreckliche n Brtanten eutiwideln), 

Verloren ! ja, Unglüdfelige! — ih bin es, Du 
bit es auch. 3a, bei dem grofen Gott! wenn ich 
verloren bin, bift du es auch! — Richter der Weit! 
Fordere fie mir nicht ab ! Das Mäbchen ift mein. 
Ih trat dir deine ganze Welt für das Mädchen 
ab, habe Verzicht getban auf beine ganze herr—⸗ 
lihe Schöpfung. Laß mir das Mädchen! — Rtich⸗ 
ter der Welt! dort winfen Millionen Seelen nad) 
dir — borthin kehre das Auge deines Erbarmens 
— mid laß allein mahen, Richter der Welt! 
(Zudem er ſchrealich tie Dönde fattet.) Sollte der reiche, vers 
mögende Schöpfer mit einer Seele geigen, bie nech 
dazu die fchlechtefte feiner Schöpfung iſt? — Das 
Mädchen ift mein! Ich einft ihr Gott jegt ihr 
Zeufel ! 

(Die Hagen araß in einen Trindel geworlen.) 

Eine Ewigkeit mit ihr auf ein Rad ber Wer: 
dammniß geflochten — Augen in Augen wurzelnd 
— Haare zu Berge ftehend gegen Haare — auch 
unfer hohles Wimmern in Eins gefhmolgen — 
und jegt zu wiederholen meine Zaͤrtlichkeiten, 
und jest ihr vorzufingen ihre Schwüre — Gott! 
Bott! die Vermählung ift fürchterlich —aber ewig! 
(Fr will für hinans, Der Proſident tritt herein.) 





— —— — — — — — 
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Sünfte Scene. 


Der Präſident und Ferdinand. 
Ferdimand (uriatretend), O! — mein Vater! 
Mräfident. Sehr gut, daß wir uns finden, 

mein Sohn! Ich komme, dir etwas Angencehmes 
zu verfündigen, und etwas, licher Sohn, das 
dich gung gewiß überrafchen wird. Wollen wir und 
fegen ! 

Ferdinand (fieht ibm fange Zeit far an), Mein Bar 
ter I (mit Narterer Bewegung zu ihur gehend und feine Dand ſaffend.) 
Mein Bater! (Seine Hand kuſtend, vor ihm meter fußend.) O 
mein Bater! 

Präfident. Was ift dir mein Sohn? Steh’ 
auf! Deine Hand brennt und zittert ! 

Berdinand (mit wilder feuriger Ennſindung). Ver: 
zeihung für meinen Undank, mein Water! Ich bin 
ein verworfener Menſch! Ih habe Ihre Güte 
mißkannt! Sie meinten es mit mir fo väterlidh 
— D! Sie hatten eine weiffagende Seele — jetzt 
ift ed zu fpät — Berzeihung! Berzeibung! Ihren 
Segen, mein Bater! 

Dräfident (bemd.tt eine füutdiofe Mi). Steh’ auf, 
mein Sohn! Befinne dich, das bu mir Näthfel 
fprichft ! 

Berdinand. Diefe Millerinn, mein Bater ! — 
D, Sie kennen ben Menſchen — Ihre Wuth war 
damals fo gerecht, fo edel, fo väterlih warm — 
nur verfehlte der warme Watereifer- des Weges — 
diefe Millerinn ! 

Präfident. Martre mid nicht, mein Sohn! 
Ich verſluche meine Härte: Ich bin gekommen , 
dir abzubitten ! — 

Ferdinand. Albitten an mir! — Berfluchen 
an mir — Ihre Mifbilligung war Weiöheit ! 
Ihre Härte war himmliſches Mitleid — — biefe 
Mitlerim, Water — 

Präfident. Iſt ein edles, ein liches Mäb- 
den! — Ich wiberrufe meinen übereilten Verdacht! 
Sie hat meine Achtung erworben! . 

Ferdinand (nrinpt erfsürtert auf). Was ? auch Cie? 
— Batir! auch Sie? — und nicht wahr, mein 
Bater, ein Geſchöpf wie bie Unfhulb? — Und 
es ift fo menſchlich, biefes Mädchen zu Yieben ! 

Präfident. Sage fo: Es ift Verbrechen, es 
nicht au lieben ! 

Ferdinand. Unerhört! Ungeheuer! — Und 
Sie ſchauen ja doch fonft die Herzen fo durch! 
fahen Sie noch dazu mit Augen des Haſſes! — 
Heuchelei ohne Beifpiel — dieſe Millerinn,, Bas 
ter! 

Präfident. Ift es werth, meine Tochter zu 
feon! Ich rechne ihre Tugend für Ahnen und ihre 
Schönheit für Gold, Meine Grundfäge weichen 
deiner Liebe — Sie fen dein ! 

Ferdinand (Müre fürkterfi aus dem Bimme), Das 
fehlte noch! — Leben Sie wohl, mein Bater! 

At) 

Präſident im mghend). Bleib! Bleib! Wo— 

hin ſtürmſt du? m.) 


Sechste Scene. 
Ein fehe zrachtiger Saal bei ber Ladw. 
Lady und Sophie (it af. 


Lady. Alfo ſahſt du fie? Wird fie kommen ? 
Sophie, Diefen Augenblid! Sie war noch im 
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Hausgewand, und wollte fi) nur in ber Geſchwindig⸗ 
keit umkleiden. 

Lady. Sage mir nichts von ihr — Stille — wie 
eine Berbrecherinn zittre ich, die Glückliche zu ſehen, 
die mit meinem Herzen ſo ſchrecklich harmoniſch 
fühlt —Und wie nahm fie ſich bei ber Einladung? 

Sophie. Sie ſchien beftürzt, wurde nachden— 
kend, ſah mid) mit großen Augen an, und ſchwieg. 
Ich hatte mich ſchon auf ihre Ausflüchte vorbes 
reitet, als fie mit einem Blid, der mid ganz 
überrafchte, zur Antwort gab : Ihre Dame befiehlt 
mir, was id mir morgen erbitten wollte. 

Lady. (iehe unmpin). Laß mi , Sophie! Bellage 
mid! Sch muß erröthen, wenn fie nur das ges 
wohnliche Weib ift, und wenn fie mehr ift, ver: 
jagen. 

Sophie. Aber, Miladby! -— das ift die Laune 
nicht, eine Nebenbuhlerinn zu empfangen I Erinnern 
Sie fih, wer Sie find! Rufen Sie Ihre Geburt, 
Ihren Rang, Ihre Macht zu Hülfe! Ein ftolgeres 
Herz muß die folge Pracht Ihres Anblids erheben ! 

Lady (seta). Mas ſchwatzt die Närrinn ba ? 

Sophie (tea). Oder ift es vielleicht Zufall, 
daß eben heute die Eoftbarften Brillanten an Ihnen 
blisen ? Zufall, daß eben heute der reichſte Stoff 
Sie befleiden muß — daß Ihre Antihambre von 
Heiducken und Pagen wimmelt, und das Bürger: 
mädchen im fürftlihen Saal Ihres Pallaftes erwar⸗ 
tet wird? 

Lady (auf und ad vol Erbittermg). Verwünſcht! Uns 
erträglich" Daf Weiber für Weibesfhwächen ſolche 
Luchsaugen haben ! — — Xber wie tief muß ich 
fhon gefunten feyn, daß eine ſolche Kreatur mic 
ergründet ! 

Ein Kammerbiener Mamfell 
Millerinn ! — 

Lady (su Eorbim). Himveg, bu! Entferne bidh ! 
(Deobend da biefe meh jaudert.) Hinweg! Ich befehle es ! 
(Sophie veht an, Lady macht einen Gang durch den Gaal.) 
Gut ! Rede gut, daß ich in Wallung kam ! Ich 
bin, wie idy wünſchte ! (Sum Rammerdiener.) Die 
Mamfell mag bereintreten. (Rammerdiner geht. Sie wirft 
db in den Gepha und nimmt eine bermehmmahlaflige Lage au.) 


(teilt auf), 


—⸗6 
Siebente Scene. 


Louiſe Millerinn (ter ſquatern herein und bleldt Im 

einer großen Eutferaung von der Lad frhen; Ead y hat ihr deu 

Riten zugewandt und betrastet fie eine Beitlang aufmertfam im dem 
grgemiterfiehemden Spiege l. 


(Nat einer Panfe.) 


Louiſe. Gnäbige Frau, ich erwarte Ihre 
Befehle ! 

Lady Ereht ſich mach Powifen um und mit mtr eben mit dem 
Kopfe, fremd und zurüdgejogen)s Aha ! Iſt Sie bier? — 
Ohne Zweifel die Mamfell — eine gewiffe — Wie 
nennt man fie body ? 

Louife (ermas empfintih). Miller nennt fi) mein 
Bater und Ihro Gnaden ſchickten nad feiner 
Tochter. 

Lady. Recht! recht! ich entſinne mich — bie 
arme Geigerstochter, wovon neulich die Rede war. 
(mach einer Paufe vor fh.) Sehr intereſſant, und doch 
keine Schönheit — (Laut zu 2euifm) Zetre Sie näher, 
mein Kind! (Mieder vor fih.) Augen, bie ſich im 
Weinen übten — Wie lieb’ ich fie, dieſe Augen ! 
(Wiederum taut.) Nur näher — nur ganz nah — Gus 
tes Kind, ich glaube, da fürchteſt mid. 
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Lo uife (groß mit entfheidendem Ten). Nein, Milady! 
Ich verachte das Urtheil der Menge. 

Lady (vorn). Sich doch? — und dieſen 
Trotzkopf bat fie von ihm. (fau.) Man hat Sie 
mir empfohlen, Mamfell! Sie foll was gelernt 
haben und auch fonft zu leben wiffen — Nun ja, 
ich will’s glauben — auch nähm’ idy bie ganze Weit 
nit , einen fo warmen Fürſprecher Lügen zu 
ftrafen. 

Louiſe. Doc Eenn’ ich Niemand, Miladby, der 
fi) die Mühe gäbe, mir eine Patronin zu fuchen! 

Fady (ecrautt). Mühe um bie Klientinn oder 
Patronin ? 

Louiſe. Das ift mir zu hoch, gnäbige Frau ! 

Lady. Mehr Schelmerei als biefe offene Bil: 
dung vermuthen läßt! Louife nennt Sie fi? Und 
wie jung, wenn man fragen barf? 

Louiſe. Sechzehn gewefen. 

Lady (a⸗ht mit auf). Nun iſt's heraus! Sech— 
zehn Jahre! Der erſte Puls dieſer Leidenſchaft! — 
Auf dem unberührten Klavier der erſte einweihende 
Silberton — Nichts iſt verführender — Setze dich, 
ich bin dir gut, liebes Mädchen. — Und auch er 
liebt zum erſten Mal — Was Wunder, wenn ſich die 
Strahlen eines Morgenroths finden ? (Seht ſreund · 
ih und ihte Hand ergerifend) Es bleibt dabei, ich will dein 
Glück machen, Liebe — Nichts, nichts als die füße, 
frühverfliegende Träumerei. (ton auf die Wangen 
Kosten.) Meine Sophie heirathet! Du fouft ibre 
Stelle haben — Sechzehn Jahre ! Es kann nicht 
von Dauer feyn ! j 

Louiſe. (rüht ihe ewertietig die Band). Ich danke für 
diefe Gnade, Milady, als wenn ich fie annehmen 
dürfte, 

Lady (in Entrüfung zurüdiatmd). Man fehe bie große 
Dame ! Sonft wiffen ſich Jungfern Ihrer Herkunft 
noch glücklich, wenn fie Herrfchaften finden, — Wo 
will denn Sie hinaus, meine Koftbare ? Sind biefe 
Finger zur Arbeit zu niedlich ? Ift es Ihr Bischen 
Sefiht, worauf Gie fo trogig thut ? 

Louiſe. Wein Gefiht, gnädige Frau, gehört 
mir fo wenig als meine Herkunft. . 

Lady. Ober glaubt Sie vielleicht, das werbe 
nimmer ein Ende nehmen ? — Armes Geſchöpf, wer 
bir das in ben Kopf feste, mag er feyn, wer er will 
— er hat euch beide zum Beften gehabt. Diefe Wans 
gen find nicht im Feuer vergoldet. Was bir dein 
Spiegel für maffio und ewig verkauft, ift nur 
ein bünner angeflogener Golofhaum, ber beinem 
Unbeter über kurz ober lang in ber Hand bleiben 
muß. — Was werden wir dann machen? 

Louiſe. Den Anbeter bebauern, Milaby , ber 
einen Demant kaufte, weiler in Gold ſchien 

efaßt zu ſeyn. 

i Be (ohme darauf achten zu wellm). Gin Mäbdhen 
von Ihren Jahren hat immer zwei Spiegel zugleich, 
den wahren und ihren Bewunderer — die gefällige 
Gefchmeidigkeit des lehtern macht die rauhe Offen⸗ 
herzigkeit des erſtern wieder gut. Der eine rügt 
eine häßliche Blatternarbe. Weit gefehlt, ſagt der 
andere, es iſt ein Grübchen der Grazien. Ihr 
guten Kinder glaubt jenem nur, mas euch auch 
diefer gefagt bat, hüpft von einem zum andern, 
bis ihr zulegt die Ausfagen beider verwechſelt — 
— Barum begafft Sie mich fo ? 

Louife. Berzeihen Sie, gnäbige Frau! — 
Ich war fo eben im Begriff, dieſen prädtig blis 
genden Rubin zu beweinen, der es nicht wiffen 


— —— ———⸗ 
Kabale und Liebe, 


> 


i 


En 





215 





muß, daf feine Befiserinn fo ſcharf wider Eitels 
keit eifert. 

Lady (eisen). Keinen Seitenfprung, Loſe! — 
Wenn es nicht die Promeffen Ihrer Geftalt find, 
was in ber Welt Eönnte Sie abhalten, einen Stand 
zu erwählen, ber ber einzige ift, wo Sie Manieren 
und Welt lernen Tann, ber einzige ift, wo Sie 
ſich ihrer bürgerlichen Borurtheile entledigen kanıı ? 

Louiſe. Auch meiner bürgerlihen Unfchuld , 
Milady ! 

Lady. Läppifcher Einwurf ! Der ausgelaffenfte 
Bube ift zu verzugt, uns etwas Beichimpfendes 
zuzumuthen, wenn wir ihm nicht felbft ermunternd 
entgegen gehen. Beige Sie, wer Sie ift! Gebe Sie 
ſich Ebre und Würbe, und ich fage Ihrer Jugend 
für alle Berfudhung gut. 

Louiſe. Erlauben Sie, gnädige Frau, daß ich 
mid; unterſtehe, baran zu zweifeln! Die Palläfte 
gewiſſer Damen find oft die Kreiftätten der frech⸗ 
ften Ergöglichkeit. Wer follte der Tochter des ars 
men Geigers den Heldenmuth zutrauen, den Dels 
denmuth, mitten in die Peft fich zu werfen, und 
doch dabei vor der Vergiftung zu ſchaudern ? Wer 
follte fi träumen laffen, daß Laby Milford ihrem 
Gewiffen einen ewigen Skorpion halte, daß fie 
Geldfummen aufwende, um ben Bortheil zu haben, 
jeden Augenblit ſchamroth zu werden ? — Ih 
bin offenherzig, gnädige Frau! — Würde Sie 
mein Anblid ergögen, wenn Sie einem Bergnüs 
gen entgegen gingen? Würden Sie ihn ertragen, 
wenn Sie zurüdfimen ? — — O beffer, beffer , 
Sie laffen Himmelsftriche uns trennen — Sie lafz 
fen Meere zwifchen ung fließen! — Sehen Sie fid) 
wohl vor, Milady ! — Stunden ber Nüchtern⸗ 
beit, Augenblide der Erfhöpfung könnten fich 
melden — Schlangen der Reue könnten Ihren Bu: 
fen anfallen, und nun — welche Folter für Sie, 
im Geſichte ihres Dienftmäbchens die heitere 
Rube zu lefen, womit die Unfchuld ein reines 
Herz zu belohnen „pflegt. (Sie tritt einen Schtitt zeit.) 
No einmal, gnädige Frau! Ich bitte fehr um 
Bergebung ! 

Lady (in großer innerer Bewegung herumgehend). Unerträgs 
lich, daß fie mir dos fagt ! Unerträglicher,, daß 
fie Recht hat! (Bu Lanifen tretend umd ihte flarr in die Mugen 
febend.) Mädchen, du wirft mich nicht überliften ! 
So warm fprehen Meinungen nidt. Hinter 
biefen Marimem lauert ein feuriges Intereffe , 
das bir meine Dienfte befonders abſcheulich malt 
— dad bein Gefpräd fo erhigte — das ich iereprub) 
entdedten muß. 

Louife (oelaflen und edet). Und wenn Sie es nun 
entdedten ? Und wenn Ihr verächtlicher Ferſenſtoß 
den beleidigten Wurm aufwedte, dem fein Schöps 
fer gegen Mifhandlung nody einen Stachel gab ? 
— Ich fürdte Ihre Rache nicht, Lady! — Die arme 
Sünderinn auf dem berüchtigten Henterftuhl lacht 
zum Weltuntergang, Mein Elend ift fo hoch ges 
fliegen, daß ſelbſt Aufrichtigkeit es nicht mehr 
vergrößern kann. (Rah einer Panfe ſeht erniibaht.) Sie 
wollen mich aus dem Staub meiner Herkunft reis 
fen. Ic will fie nicht zergliedern, diefe verdäch— 
tige Gnade. Ich will nur fragen, was Milady 
bewegen konnte, mid fiir die Thörinn zu halten, 
bie über ihre Herkunft erröthet ? Was fie berech— 
tigen konnte, ſich zur Scöpferinn meines Glücks 
aufzumwerfen,, ehe Sie noch wußten, ob ich mein 
Glück auch von Ihren Händen empfangen molle? — 
Ich hatte meinen ewigen Anfprud auf die Freu⸗ 





ben ber Welt zerriffen. — Ich hatte dem Glück 
feine Uebereilung vergeben — Warum mahnen Sie 
mid auf’s neue an biefelbe? — Wenn felbft die 
Gottheit dem Blid ber Erfchaffenen ihre Strah— 
len verbirgt, daß nicht ihr oberfter Seraph vor 
feiner Verfinſterung zurückſchauere — warum wollen 
Menfhen fo graufam barmherzig ſeyn? — Mie 
kommt es, Milady, daß Ihr geprifenes Glück das 
Elend fo gern um Reid und Bewunderung ans 
bettelt ? — Hat Ihre Wonne die Verzweiflung fo 
nöthig zur Folie? — O! fo gönnen Sie mir doch 
lieber die Blindheit, die mich allein noch mit 
meinem barbarifchen Loos verfühnt. — Fühlt fich 
body das Infekt in einem Tropfen Waflers fo 
felig, als wär’ e8 ein Himmelreich, fo froh und 
fo felig, bis man ihm von einem Weltmeer er: 
zählt, worin Klotten und MWallfifche fpielen! — 
— ber glücklich wollen Sie mid) ja wiffen ? 
(Nah einer Paufe plöpfih zur Lady hintretrud und mit Ued reafhung fie 
feagend:) Sind Sie glücklich, Milady ? (Dirfe vertaht fie 
ſchuel und betroffen, Leuiſ⸗ folgt ihr und halt iht die Hand vor den Yufen, 
Hat dieſes Herz auch die lachende Geftalt Ihres 
Standes ? Und wenn wir jest Bruft gegen Bruft, 
und Schidfal gegen Schidfal auswechfeln follten— 
und wenn ich in kindlicher Unfchuld — und wenn 
ih auf Ihr Gewiſſen — und wenn ich als meine 
Mutter Sie fragte — würden Sie mir wohl zu 
dem Tauſche rathen ? 

Lady (Heftig bewegt in dem Sorha ſich werfend.; Unerhört! 
Unbegreifiih ! Nein! Mädchen! Nein! Diefe 
Größe haft du nicht auf die Welt gebracht, und 
für deinen Vater ift fie zu jugendlich. Lüge mir 
nicht ! Ich höre einen andern Lehrer — 

Louife (fein und fharf ihr im die Mugen fehend). Es follte 
mid) doch wundern, Milady, wenn Sie jest erft 
auf diefen Lehrer fielen, und doch vorhin ſchon 
eine Kondition für mich wußten ! 

Lady (fringt auf). Es ift nicht auszuhalten ! — 
Ja benn! weil ich dir doch nicht entwifchen Tann. 
Ich kenn’ ihn — weiß Alles — weiß mehr, als ich 
wiffen mag ! (Piestit Halt fie inne, daranf mit einer Heftigteit, Die nad 
und nad) dis beinahe zum Toben feige) Aber wag' ed, Unglück⸗ 
liche, wag’ ed, ihn jest noch zu lieben, ober von 
ihm geliebt zu werden — Was fage id) ? — Way’ 
es, an ihn zu denken, ober einer von feinen Ges 
danken zu feyn — Ich bin mächtig, Unglüdliche 
— fürdterlihd — fo wahr Gott lebt! Du bift 
verloren ! 

Louife (Aamitat),. Ohne Rettung, Milaby , fos 
bald Sie ihn zwingen, daß er Sie lieben muf. 

Lady. Ich verftehe dich —aber er ſoll mic) nicht 
lieben! Ich will über diefe ſchimpfliche Leidenſchaft 
fiegen , mein Herz unterbrüden und das beinige 
zermalmen — Felfen und Abgründe will ich zwi— 
ſchen eudy werfen; eine Furie will ich mitten durch 
euren Himmel gehn; mein Name fol eure Küffe, 
wie ein Gefpenft Verbrecher, auseinander ſcheu— 
hen ; beine junge blühende Geftalt unter feiner 
Umarmung welk, wie eine Mumie zufammenfallen 
— 5b kann nit mit ihm glüdiih werden — 
aber du fouft es auch nicht werden — Wiſſe das, 
erg Seligkeit zerftören,, ift auch eine Selig: 

eit ! 

Louife. Eine Seligkeit, um die man Sie ſchon 
gebracht hat, Milady! Läftern Sie Ihr eigenes 
Herz nit. Sie find nicht fahig, das auszuüben, 
was Sie fo drohend auf mid herabſchwören! Sie 
find nicht fähig, ein Geſchöpf zu quälen, das Ih: 
nen nichts zu Leide gethan als bafi es empfunden 


hat, wie Gie— Aber ic liebe Sie um dieſer Wal- 
lung willen, Milady ! 

Lady seie mb ſebt gefaßt har, Mo bin ich? Mo war 
ih? Was hab’ ich merken laffen? Wem hab’ ich's 
merken Taffen? — O Louife, edle, große, göttliche 
Seele! Vergib einer Rafenden — Ich will dir fein 
Haar fränten, mein Kind! Wünfche! Fordre! Ich 
will dich auf den Händen tragen, deine Freundinn, 
beine Schwefter will ich ſeyn — Du bift arm — 
Sich! (Einige Brilauten heranternehmend.) Ich will diefen 
Schmuck verkaufen — meine Garderobe, Pferd und 
Wagen verkaufen — Dein fey Alles, aber — ent: 
fag’ ihm! 

Ko u iſe (tritt veu Befrmkung zutud). Spottet fie einer 
Verzmweifeinden, ober follte fie an der barbariſchen 
That im Ernft keinen Antheit achabt haben ? — Ha! 
&o könnt ich mir ja noch den Schein einer Hel: 
dinn geben, und meine Obnmadt zu einem ®.r: 
dienft aufpusen. (Cie Aebt eine Weile gedeufenvoll, dam tritt 
fie naher zur Lade, faht ihre Hand und fieht fie Mare und bedeutend 
an); Nehmen Sie ihn denn bin, Milado! — — 
Freiwillig tret’ ich Ihnen ab den Dann, ben 
man mit Haken ber Hölle von meinem bfutenben 
Herzen riß. — — Biclleiht wiffen Sie es ſelbſt 
nit, Milady, aber Sie haben den Himmel zweier 
Liebenden gefcleift, von einander gegerrt zwei Der: 
zen, bie Gott aneinander band; zerfchmettert ein 
Geſchöpf, das ihm nahe ging wie Sie, das er zur 
Freude fchuf, wie Sie, das ihn gepriefen hat, wie 
Sie, und ihn nun nimmermehr preifen wird — 
Lady! in's Ohr bes Allwiſſenden fchreit auch der 
legte Krampf des zertretenen Wurms — Es wird 
ihm nicht gleichgültig feyn, wenn man ©eelen in 
feinen Händen morbet! Jest ift er Ihnen! Zegt, 
Mitadby, nehmen Sie ihn bin! Rennen Sie in 
feine Arme! Reifen Sie ihn zum Altar — Nur 
vergeffen Sie nicht, daß zwiſchen Ihren Brautkuß 
das Gefpenft einer Selbfimörderinn flürgen 
wird — Gott wird barmberzig ſeyn — Ic kann 
mir nicht anders helfen! (Sie Müryt hinaus.) 


—— — 


Achte Scene. 


Lady tallein, fickt eridüttert und außer ſich, Drau ſtarren Bid nad 
der Thür gerichtet, durch melde Die Millerium turggreile; endiih 
erwacht fir aus ihrer Betantung. 

Wie war das? Wie geſchah mir? Was ſprach 
die Unglückliche? — Noch, o Himmel! noch zer: 
reißen fie mein Ohr, bie fürchterlichen, mid) ver⸗ 
dammenden Worte : Kehmen Gie ihn hin! 
—Wen, Unglüdfelige? das Geſchenk deines Ster- 
berochelns — das ſchauervolle Bermachtniß deiner 
Verzweiflung ! — Gott! Gott! Bin ich fo tief ge: 
funten — fo plöslih von allen Thronen meines 
Stolzes herabgefturgt, daß ich heißhungrig erwarte, 
was einer Bettlerinn Großmuth aus ihrem lesten 
Todeskampfe mir zumerfen wird? — Nehmen fie 
ibn bin! und bas ſpricht fie mit einem Zone, bes 
gleitet fie mit einem Biide — — Ha! Emilie! bift 
du darum über die Grenzen deines Gefcheldhts weg⸗ 
gefhritten? Mufteft du darum um ben prädıti- 
gen Namen bes großen brittifhen Weibes buh— 
len, daß das prahlende Gebäude deiner Ehre ne— 
ben der höheren Tugend einer verwahrloften Bür⸗ 
gerdirne verfinken fol? — Rein, ſtolze Unglüdtiche ! 
nein! — Beſchämen Läft ſich Emilie Mitford ! 
— bob befhimpfen nie! Auch ich habe Kraft, 
zu entfagen ! 
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(Dit majeflanfsen Schritten auf und nieder,) 

Verkrieche dich jegt, weiches, Leidendes Weib! 
— Fahret bin, füße, goltene Bilder der Liebe — 
Großmuth allein fey jegt meine Führerinn! — — 
Diefed liebende Paar ift verloren, oder Milford 
muß ihren Anſpruch vertilgen, und im Derzen des 
Fürſten erlöfchen! (Ras eine Paufe, itpaft.) Es iſt ger 
fhhehen! — Gehoben das furdhtbare Hinderniß — 
zerbrodhen alle Bande zwiſchen mir und dem Ser: 
309, geriffen aus meinem Bufen diefe wüthende Liebe ! 
— — In beine Arme werf id mich, Tugend '— 
Nimm fie auf, beine veuige Tochter Emilie !—Da ! 
wie mir fo wohl iſt. Wie ich auf einmat fo leicht, 
fo gehoben midy fühle! — Groß, wie eine fallende 
Sonne, will id) heute vom Gipfel meiner Hoheit 
berunterfinten, meine Herrlichkeit fterbe mit mei: 
ner Liebe, und nichts als mein Herz begleite mich 
in biefe flolge WBerweifung. (Entisicien zum &äeeibroutt 
oebene.) Jetzt gleich muß es geſchehen — jetzt auf der 
Stelle, che die Reize des lieben Jünglings ben blus 
tigen Kampf meines Herzens erneuern. 

(Sir ſedt ſich nieder und fange am zu fheriben,) 


Neunte Scene. 


Lady. Ein Kammerbiener. Sophie, sernas 
ber Hofmarfhall, min Bediente, 

Kammerdiener. Dofmarfchall von Kalb ſte— 
ben im Borzimmer mit einem Auftrag vom Ders 
— (in dee Hipe des Schreidene). Auftaumeln wird 
fie, die fürſtliche Drahtpuppe! Freilich! Der Ein- 
fat ift auch drollig genug, fo eine durchlauchtige 
Hirnſchale auseinander zu treiben, — Seine Dofs 
ſchranzen werben wirbeln. — Das gange Land wird 
in Gahrung kommen. 

KRammerdiener und Sophie. Der Hofmar- 
ſchall, Milady! — 

Lady (eteht ſich um). Wer? Was? — Deſto beffer ! 
Dieſe Sorte von Geſchöſofen iſt zum Sacktragen 
auf der Welt. Er ſoll mir willkommen ſeyn. 

Kamerbiener {orht ab). 

Sophie (ünenib maher fommmd), Wenn ich nicht 
ſürchten müßte, Milady, es wäre Bermeffenheit. 
(Lady ſchreitt Hipig tert). Die Millerinn flürzte außer ſich 
durch den Borfaat — Sie glühen — Sie fpredien 
mit fich ſelbſt. (rado Körritt inmer fert.) Ich erjchrede 
— Was muß geſchehen jeyn ? 

Hofmarſchall (rim dercin, made dem Rüden der Lady 
toufend Derteugungen ; Ta fir ihn mibt bemreft, kommt er naber, 
ſtellt ſich hinter ihren Seſſel, ſucht den Zipfel ihren Rierdes weghn · 
friegen ud drückt einen Kub daranf, amit ſarchtfameuu Lispein). 
Sereniffimus— 

Ladey (indem fir Gans ſtreut, und dat Geſchtiedene durch- 
fat). Er wird mir ſchwarzen Undank zur Laſt 
legen — Ich war eine Werlaffene. Er hat mich 
aus dem Elend gezogen — Aus dem Elend? — 
Abſcheulicher Zaufch | — Berreiße deine Rechnung, 
Berführer ! Meine ewige Schamrothe bezahlt 
fie mit Bucher. 

Hofmarſchall (mastem er tie Lade pergeblih vom allem 
Seiten umgangen bat). Milady fcheinen etwas bistrait 
zu feyn — Ich werde mir wohl ſelbſt die Kühn: 
heit erlauben müſſen. (Gebr tan.) Gereniffimus 
fhiden mid, Milady, zu fragen, ob bieea 
Abend Baurhall ſeyn werde, ober beutfche Kos 
möbdie ? 

Lady diasend auftehend). Eines von beiben,, mein 
Engel ! — Unterbeffen bringen Sie Ihrem Herzog 9 
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biefe Karte zum Defert ! (Gegen Eontien.) Du, Sophie, 
befiehlſt, daß man anfpannen foll, und rufft mei- 
ne ganze Garderobe in biefen Saal zufammen. — 

Sophie (sedt ad voR Berünung), O Dimmel! Was 
ahnet mir! Was wird das noch werben? 


Hofmarfhall,. Sie find echauffirt, meine 
Gnäbige? 
Lady. Um fo weniger wirb hier gelogen feyn 


— Hurrah, Herr Hofmarfhall! Es wird eine 
Stelle valant. Gut Wetter für Kuppler! (Da der 
Morſchal einen giveifelhaften Bid auf den Bettel wie.) Leſen 
Sie, leſen Sie! Es ift mein Wille, daß ber 
Inhalt nicht unter vier Augen bleibe ! 

Hofmarſchall (tes, unterdeifen fanımaein fih die Medien 
ten der Baby im Hintergrund): 

„näbigfter Herr! 

„Ein —* den Sie ſo leichtſinnig brachen, 
„kann mid) nicht mehr binden, Die Gluͤckſeligkeit 
„Ihres Landes war bie Bebingung meiner Liebe. 
„Drei Jahre währte der Betrug. Die Binde fällt 
„mir von ben Augen. Ich verabſcheue Gunftbes 
„zeugungen , bie von ben Zhränen ber Unterthanen 
„triefen. — Scenten Sie bie Liebe, bie ich 
„Ihnen nicht mehr erwiebern kann, Ihrem weis 
„menden Lande, und lernen von einer brittifchen 
„Bürftinn Erbarmen gegm Ihr deutfches Bolk. 
„In einer Stunde bin ich über der Grenze, 

Johanna Norfolk,‘ 

Alle Bediente (murmmeln deſtürzt durcheinander). 

Ueber ber Grenze? 
Dofmarfhall Liegt die Mare erfhroden auf ten Tiſch). 
Behüte der Himmel, meine Befte und Gnäbdige ! 
Dem Ueberbringer müßte ber Hals eben fo juden, 
als ber Schreiberinn. 

Lady. Das ift deine Sorge, bu Goldmann! — 
Leider weiß ich es, daß du und beincsgleichen 
am Rachbeten beffen, was Andere gethan haben, 

en! — Mein Rath wäre, man badte den 
Bettel in eine Wildpretpaftete, fo fänden ihn Se— 
reniffimus auf dem Zeller — 

Hofmarſchall. Ciel! Dieſe VBermeffenheit! So 
erwägen Sie body, To bedenken Sie doch, wie 
fehr Sie ſich in Disgrace fegen, Lady! 

Lady (member ſich zu der derſauimelten Dieuetſchaft und Ipriht 
dat Folgende mit der imnigfirn Rübeung). Ihr ſteht befkürzt, 
gute Leute, erwartet angftooll, wie ſich das Räthſel 
entwideln wird ? — Kommt naher, meine Lieben ! 
— Ihr bientet mir reblih und warm, fahet mir 
öfter im die Augen, als in die Börfe; euer Ge— 
borfam war eure Leidenfhaft, euer Stolz — meine 
Gnade — — Daf das Andenken eurer Treue zus 
gleih das Gedachtniß meiner Erniebrigung feyn 
muß! Zrauriges Schidfal, daß meine ſchwärzeſten 
Tage eure glüdlihen waren! (Mir Thrauen in den 
Augen.) Ich entlaffe euch, meine Kinder! — — 
Lady Milford ift nicht mehr, und Johanna von 
Norfolk zu arm, ihre Schuld abzutragen — Mein 
Scyagmeifter ſtürze meine Schatoulle unter euch 
— Diefer Pallaft bleibt dem Herzog — Der ärmite 


von euch wird reicher von binnen achen als feine Ges" 


bieterinn, (Sie ericht ihre Haude bin, die Ale uadeinander wit 
Leitenihaht tüffen.) Sch verftehe euch, meine Guten — 
Lebt wohl! Lebt ewig wohl! ! (Hub ſic ans ihrer Beklem · 
mung.) Sch höre ben Wagen vorfahren. (Cie eilt id tor, 
void Hinams , ber Hofmarihell verrennt ihe den Wera.) Mann bes 
Erbarmens, ftehft du noch immer da? 
Hofmarfchall (er tiefe ganye Zeit über mit einem Oele 
Aettanferett 
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Seiner Hochfürſtlichen Durchlaucht zu höchſteigenen 
Händen geben ? 

Lady. Mann bes Erbarmens ! zu höchſteigenen 
Händen, und follft melden zu hödjfteigenen Ohren, 
weil ich nicht barfuß nad) Loretto könne, fo werde 
ich um ben Zaglohn arbeiten, mid zu reinigen von 
dem Schimpf, ihn beherrſcht zu haben, 

(Eie eilt ab, Ale ütrigen geben fehe dewegt aueinander.) 








Fünfter Akt. 


Mvends zwiſchen Licht in einem Zinsuer beim Wufifanten. 
Erste Scene 


Louiſe figt Aunmı und cher ſich zu rühren in bem ſiuſtern Win— 

kel des Zimmers, den Kopf auf den Arm geſuufen. Rab einer großen 

und tiefem Parfe tom MILLEr mir riner Handtaterae, leuchter 

angfllich iin Zimmer beram, ehne Leuiſen gu demerten, danıı legt er 
deu Hut anf ben Tiſch und fept Die Paterne nieder, 


Miller. Hier ift fie auch nicht! Hier wieder 
nit. — Durch alle Gaffen bin ich gezogen, bei 
allen Bekannten bin ich gavefen, auf allen Thos 
ren hab’ ich gefragt — mein Kind hat man nir= 
gends gefehen ! (Nas einigem Gtiüfstweigen.) Gebulb, ar: 
mer, unglüdtidher Vater! Warte ab, bis es Mor: 
gen wird. Wielleicht kommt beine Einzige bann an’s 
Ufer geſchwommen. —Gott! Gott ! Wenn id) mein 
Herz zu abgöttiih an biefe Tochter hing! — Die 
Strafe ift hart. Himmlifher Vater, hart! Ich 
will nicht murren, bimmlifcher Water, aber bie 
Strafe ift hart ! (Cr wirft fh gramol in einen Etubt.) 

Louife Xfrist aus dem Mintel), Du thuſt recht, 
armer alter Mann! Lerne bei Zeit nody verlieren. 

Miller (ring auf) Bift bu ba, mein Kind? Bift 
eu F Aber warum denn ſo einſam und ohne 
Licht 

Eouife. Ih bin darum doch nicht einfam. 
Wenn’s fo recht ſchwarz wird um mich herum, 
hab’ ich meine beften Beſuche. 

Miller. Bott bewahre dih! Nur ber Gewiſ—⸗ 
fenswurm ſchwärmt mit ber Eule. Sünder und 
böfe Geifter fheuen das Licht. 

Louiſe. Auch die Ewigkeit, Water, bie 
mit ber Seele ohne Gehülfen redet! 

Miller. Kind! Kind! Was für Reden find 
das? 

kou iſe (aedt auf und fommt vorwärts). Ich hab’ einen 
barten Kampf gefämpft? Er weiß es, Bater! Gott 
gab mir Kraft ! der Kampf ift entſchieden! Vater, 
man pflegt unfer Geſchlecht zart und zerbrechlich 
zu nennen! Glaub’ Er das nicht mehr! Bor einer 
Spinne f&hütteln wir uns, aber das ſchwarze Un 
geheuer Berweſung bdrüden wir im Spaß in 
die Arme! Diefes zur Nachricht, Vater! Seine 
Louiſe iſt luſtig! 

Miller. Höre, Tochter! ich wollte, bu heul⸗ 
teft; du gefielft mir beffer. 

Louife. Wie ich ihn überliften will, Bater ! 
Wie ich den Zyrannen betrügen will! — Die Liebe 
ift ſchlauer als die Bosheit und kühner — das hat 
er nicht gewußt, der Mann mit dem traurigen Stern 
— DO! fie find vfiffig,, fo lang fie es nur mit 
bem Kopf zu thun haben; ober fobalb fie mit dem 
Herzen anbinden, werden bie Böfewichter dumm 


auf den Zettel far). Und diefes Billet fol ih | — — Mit einem Eid gedachte er feinen Betrug ! 
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zu verfiegeln! Eibe, Water, binden wohl die Leben⸗ 
digen, im Tode ſchmilzt audy der Sakramente eis 
fernes Band ! Kerbinand wird feine Louife kennen! 
— Bill Er mir dies Billet beforgen, Bater? Will 
Er fogut feyn? 

Miller. An wen, meine Tochter? 

Louife. Seltfame Frage! Die Unendlichkeit 
und mein Herz baben mit einander nicht Raum 

enug für einen einzigen Gedanken an Ihn — Wenn 
ätt? ich denn wohl an fonft Jemand fchreiben 
follen ? 

Miller (unmbig). Höre, Louife, Ich erbredhe 
ben Brief! 

Louiſe. Wie Ermwill Vater ! — aber Er wird 
nicht Eug daraus werden. Die Buchſtaben liegen 
a kalte Leichname da, und leben nur Augen ber 

ebe. 

Miller (üem. „Du bift verrathen, Ferdinand! 
— Ein Bubenſtück ohne Beifpiel zerriß den Bund 
„unfrer Herzen, aber ein ſchrecklicher Schwur hat 
„‚meine Bunge gebunden, und Dein Water hat über- 
„all feine Horcher geftellt. Doc, wenn Du Muth 
„baft, Beliebter! — Ich weiß einen dritten Ort, 
„wo kein Eidſchwur mehr bindet und mohin ihm 
„‚tein Horcher geht.“ (Meiner Halt inne umd ſieht ihr ernfihaht 
in's Grefidt.) 

Louife. Warum fieht Er mid) fo an? Leſ' er 
boch ganz aus, Water! 

Miller. „Aber Muth genug mußt Du haben, 
„eine finftre Straße zu wandeln, wo Dir nichts leuch⸗ 
„‚tet, als Deine Louife und Gott.— Ganz nur Liebe 
„mußt Du kommen, baheim Laffen alle Deine Hoff: 
„nungen, und alle Deine braufenden Wünſche; nichts 
„tannft Du brauchen, ald Dein Herz. Willſt du — 
„ſo brich auf, wenn die Glode den zwölften Streich 
„thut auf dem Karmeliterthurm. Bangt Dir — fo 
„burchftreihe das Wort ſtark vor Deinem Ges 
„schlechte, denn ein Mädchen hat Di zu Schan- 
ben gemadht.‘* (Mider legt das Bidet nieder, ſchaut lange mit 
einem fbuterzlihen, ſtarren Blid vor ſich hinaus, endlich kehrt er ſich ge» 
en fie, und ſogt mit frifer, gebredhener Grimme) Und biefer dritte 
Ort, meine Tochter ? 

Lkouiſe. Er kennt ihn nit? Er Eennt ihn 
wirklich nicht, Bater? — Sonderbar! Der Ort ift 
zum Finden gemalt. Ferdinand wird ihn finden. 

Miller. Hum! Rebe deutlicher ! 

Louiſe. Ich weiß fo eben kein liebliches Wort 
dafür. — Er muß nicht erfchreden, Water, wenn 
id Ihm ein häfliches nenne, Diefer Ort — O 
warum bat bie Liebe nicht Namen erfunden ! den 
fhönften hätte fie diefem gegeben. Der britte Ort, 
guter Bater — aber Er muß mich ausreden laffen 
— ber dritte Ort ift das Grab. 

Miller (m einem Geflel dimwanfent). O mein Bott ! 

Louife lobt auf ihm zu und halt ih). Micht doch, mein 
Bater! Das find nur Schauer, bie fih um das 
Wort herum lagern. — Weg mit diefen, und es 
liegt ein Brautbeit dba, worüber ber Morgen feis 
nen goldenen Teppich breitet , und die Krühlinge 
ihre bunten Guirlanden freuen, Nur ein heulen⸗ 
ber Sünder fonnte ben Tod ein Gerippe ſcheltenz es ift 
ein holder, niedlicher Knabe, blühenb, wie fie ben Lie⸗ 
beögott malen, aber fo tüdifch nit — ein fliller, 
dienftbarer Genius, ber der erfchöpften Pilgerinn 
Seele ben Arm bietet, über den Graben der Beit, 
bas Beenfchloß ber ewigen Herrlichkeit auffchlieft, 
freundlich nit, unb verſchwindet. 

Miller. Was haft bu vor, meine Tochter ? 
— Du willft eigenmädtig Hand an dich legen. 


Louife. Nenn’ Er es nicht fo, mein Water ! 
Eine Geſellſchaft räumen, wo ich nicht wohl ges 
litten bin. — An einen Ort vorausfpringen, den 
ih nicht länger miffen kann — Iſt denn bas 
&ünbe ? 

Miller. Selbftmord ift die abfcheulichfte, mein 
Kind ! — Die einzige, die man nicht mehr bereuen 
kann , weil Tod und Miffetbat zufammenfallen, 

Louiſe (Meitt Mare fiehen). Entfeglih ! — Aber fo 


raſch wird es doch nicht geben. Ich will in ben 
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Fluß ſpringen, Bater, und im Hinunterſin— 
ken Gott den Allmächtigen um Erbarmen bitten! 
Miller. Das heißt, du willſt den Diebſtahl 
bereuen , ſobald du das Geftohlene in Sicherheit 
weißt — Tochter! Tochter! Gib Acht, daß bu 
Gottes nicht fpotteft , wenn bu feiner am meiften 
vonnöthen haft. O! esift weit, weit mit bir gekom⸗ 
men! — Du haft bein Gebet aufgegeben und ber 
Barmberzige zog feine Hand von bir! 

Louiſe. Ift Lieben denn Frevel, mein Bater ? 

Miller, Wenn bu Gott liebft , wirft bu nie 
bis zum Frevel lieben, — — Du haft mich tief 
gebeugt , meine Einzige ! tief, tief, vieleicht zur 
Grube gebeugt. — Doch, ich will bir bein Derz 
nicht noch ſchwerer machen. — Tochter, ich ſprach 
vorhin etwas. Ich glaubte allein zu ſeyn. Du haſt 
mid) behorcht; und warum ſollt' ich's noch länger 
geheim halten? Du warft mein Abgott! Höre, 
Louife, wenn du noch Plas für das Gefühl eines 
Baterö haft — Du warft mein Alles! Jetzt ver— 
thuft du nichts mehr von deinem Eigenthum. Auch ich 
babe Alles zu verlieren! Du fichft, mein Haar fängt 
an, grau zu werben. Die Zeit meldet ſich allgemach 
bei mir , wo uns Bätern bie Kapitale zu Stat: 
ten fommen , die wir im Derzen unfrer Kinder 
anlegten. — Willſt du mid darum betrügen, 
Louije? Wirft bu dich mit Hab’ und Gut beines 
Baterd auf und davon machen? 

Louife Cführ feine Sand mit der Heftigfien Rübrung). Mein, 
mein Bater ! Ich gehe als eine große Schuld: 
nerinn aus der Welt, unb werde in der Ewigkeit 
mit Wucher bezahlen, 

Miller, Gib Acht, ob bu dich da nicht ver- 
rechneft , mein Kind! (ehr emıft und ferelih.) Werden 
wir uns bort wohl noch finden? — — Sich! wie 
du blaß wirft! — Meine Louife begreift es von 
fetbft , daß ich fie in jener Welt nicht wohl mehr 
einholen kann , weil ich nicht zu früh dahin eile, 
wie fie. (2owife flürzt ihm in deu Arm, von Ehanem ergriffen — 
Er trüdt fie mit Feuer am feine Bruft und fahrt fort mit befdamtren- 
dee Stimme.) O Tochter ! Tochter ! gefallene, vielleicht 
fhon verlorene Tochter ! Beherzige das ernfthafte 
Baterwort! Ich Bann nicht über dich wachen. Ich 
kann bir die Meffer nehmen, bu kannſt did mit 
einer Stridnabel tödten. Vor Gift kann ich dich 
bewahren, bu kannſt didy mit einer Schnur Per- 
len erwürgen. — Louife — Louife — nur war: 
nen ann ich dich noch. — Willft du es darauf 
antommen laſſen, daß bein treulofes Gaukelbild 
auf der ſchrecklichen Brüde zwiſchen Beit und 
Ewigkeit von dir weihe? — Willft du dich vor 
des Allwiſſenden Thron mit der Lüge wagen: Dei: 
netwegen, Schöpfer, bin ich ba—wenn beine ftraf: 
baren Augen ihre fterblihe Puppe ſuchen? — Unb 
wenn biefer zerbrechliche Gott deines Gehirns , 
jest Wurm wie bu, zu ben Küßen beines Rich— 
ters ſich windet ! deine gottlofe Zuverficht in biefem 
ſchwankenden Augenblidte Lügen ftraft und beine betro⸗ 
genen Hoffnungen an die ewige Erbarmung verweift, 4 
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bie der Elende für fich ſelbſt kaum erflchen kann — 
wie dann ? (Nadöridüier, lauter.) Wie dann, Unglüd- 
felige ! (Er Halt fie fefter, blidt fie eine Meile flare und durch 
dringend am, daun berfäht er fie kön.) Jetzt weiß ich nichts 
mehr — (mit aufgebotener Reste) ſtehe dir, Gott Rich- 
ter ! für diefe Seele nicht mehr. Thu’, was du 
willft. Bringe deinem ſchlanken Jüngling ein 
Opfer , daß beine Teufel jauchzen und beine gu= 
ten Engel zurüdtreten, — Zieh' bin! Labe alle 
deine Sünden auf, lade auch dieſe, bie legte, bie 
entfegtichfte auf, unb wenn bie Laft noch zu leicht 
ift, fo mache mein Fluch das Gewicht volllommen. 
— Hier ift ein Meffer — durchſtich dein Herz und 
(indem er fautteinend fertflüren win) das WBaterherz ! 

Louife einge auf und eilt ihm mahı, Dalt! Halt! O 
mein Bater! — Daß bie Zärtlichkeit noch tyran⸗ 
nifcher zwingt , ale Zyrannenwuth! — Was foll 
ih? Ic kann nit! Was muß ich thum? 

Miller. Wenn die Küffe deines Majors heißer 
brennen, als die Thränen beines Vaters — ſtirb! 

Louife (mad einem aualvollen Kampfe mit einiger Fefigfeit). 
Bater ! Dier ift meine Hand! Ich will — Gott! 
Gott! Was thu' ih? Was will ich? Water, ich 
ſchwöre — Wehe mir, wehe! Werbrecherinn, wos 
bin ich mich neige ! — Water, es fy! — Fer: 
dinand — Gott fieht herab! — So zernicht? ich 
fein letztes Gedächtniß. (Sie perzeift ihren Brief.) 

Miller (Mürst ite feeudetrunten an den Hals). Das if 
meine Tochter! Blid’ auf! Um einen Liebhaber 
bift du leichter, dafür haft du einen glüdlichen Was 
ter gemacht. (Unter Laden und Weinen fie umarmımd.) Kind ! 
Kind, daß ich den Zag meines Lebens nicht werth 
war ! Gott weiß, wie ich fchledhter Mann zu bies 
fem Engel gefommen bin! — Meine Louife, mein 
Himmelreich! © Gott ! ich verftche ja wenig vom 
Lieben, aber daß es eine Qual feyn muß, aufzu⸗ 
hören — fo mas begreif? ich noch! 

Louife, Do hinweg aus diefer Gegend, mein 
Bater ! — Weg von ber Stadt, wo meine Ge: 
fpielinnen meiner fpoften und mein guter Name 
dahin ift auf immerdar — Weg, weg, weit weg 
von bem Ort, wo mid fo viele Spuren der ver— 
Iorenen Geligkeit anreden. Weg, wenn es mög 
lich iſt! — 

Miller. Wohin du nur willſt, meine Toch— 
ter! Das Brod unſeres Herrgotts wächst überall, 
und Ohren wird er auch meiner Geige beſcheeren. 
Ja! laß auch Alles dahingehen. — Ich ſetze bie 
Geſchichte deines Grams auf die Raute, finge dann 
ein Lied von dir Tochter, bie, ihren Water zu 
ehren, ihr Herz zerriß — wir betteln mit der Bal⸗ 
labe von Thür zu Thür, und das Almofen wird 
£öfttich fchmeden von ben Händen der Weinenben. 





Iweite Scene. 


Berdbinand mim Borigen. 


Louiſe (wird ihn zurrt gewahr und wirft fi Millern laut 
förriend um den Hals), Gott! Da iſt er! Ich bin vers 
loren ! 

Miller. Wo? Wer? 

eouiſe (seigt mit abge wandtemm Geficht auf den Maior und 
drüdt ſich fefler au ihren Bater). Er! er felbft — Sch’ 
Er nur um fi, Vater — Mid zu ermorben, 
ift er ba! 

Miller (erdut ihm, fahrt zurüc). Was ? Sie bier, 
Baron ? 
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Ferdinand (fomms langlam naher, bleibt Louifen gegen. 
über fliehen, und faßt den ſlarren foriheuten Blid auf ibe ruhen, mad 
einee Paufe). Meberrafchtes Gewiffen, habe Dank! — 
Dein Bekenntnis ift ſchrecklich, aber ſchnell und 
gewiß, und erfpart mir die Folterung! Guten 
Abend, Miller! 

Miller, Aber um Gottes willen ! Was wollen 
Sie, Baron? Was führt Sie her? Was fol 
biefer Ueberfall ? 

Berdbinand, Ich weiß eine Beit, wo man ben 
Zag in feine Sekunden zerſtückte, wo Sehnſucht 
nad mir ſich an die Gewichte der zögernden Wand⸗ 
uhr hing, und auf den Aderſchlag lauerte, unter 
dem ich erfcheinen follte, — Wie kommt's, daß 
ich jest überrafche! 

Miller, Gehen Sie, gehen Sie, Baron ! — 
Wenn noch ein Funke von Menſchlichkeit in Ihrem 
Herzen zurücdblieb , wenn Sie bie nicht erwürgen 
wollen, bie Sie zu - lieben vorgeben , fliehen Sie, 
bleiben Sie Eeinen Augenblid länger ! Der Segen 
war fort aus meiner Hütte, fobald Sie einen 
Fuß bareinfegten, — Sie haben das Elend unter 
mein Dad) gerufen, wo fonft nur die Freude zu 
Haufe war. Sind Sie noch nicht zufrieden ? 
Wollen Sie au in der Wunde noch wühlen, 
die Ihre unglüdlihe Bekanntſchaft meinem einzi= 
gen Kinde fchlug? . 

Ferdinand, Wunderlicher Water, jegt komm’ 
ih ja, beiner Tochter etwas Gefreuliches zu 
fagen!! 

Miller. Neue Hoffnungen etwa zu einer neuen 
Verzweiflung? Geh’, Unglüdsbote! Dein Geficht 
fhimpft deine Waare. 

Kerbinand. Endlich ift es erfchienen, bas 
Biel meiner Hoffnung ! Lady Milford , das furcht⸗ 
barſte Hinderniß unferer Liebe , floh diefen Augen- 
blid aus dem Lande, Mein Bater billigt meine 
Wahl. Das Schidfal läßt nad), uns zu verfolgen. 
Unfere glücklichen Sterne geben auf. — Ic bin 
jest ba, mein gegebenes Wort einzulöfen und meine 
Braut zum Altare abzuholen. 

Miller. Hörft bu ihn, meine Toter! Hörft 
bu ihn fein Gefpötte mit deinen getäufchten Hoff: 
nungen treiben? O wahrlich, Baron! es fteht dem 
Vefuͤhrer fo fhön, an feinem Verbrechen feinen 
Wis noch zu Eigeln. 

Ferdinand. Du glaubft, ich ſcherze? Bei mei- 
ner Ehre nidyt ! meine Ausfage ift wahr, wie 
bie Liebe meiner Louife, und heilig will id) fie halten, 
wie fie ihre Eide — Ic kenne nichts Heiligeres 
— Noch zweifelt du? noch kein freubiges Errö- 
then auf den Wangen meiner fihönen Gemahlinn ? 
Sonderbar! die Lüge muß bier gangbare Münze 
feyn , wenn bie Wahrheit fo wenig Glauben fin= 
det, Ihr mißtraut meinen Worten? So glaubt 
biefem ſchriftlichen Zeugniß. (Er wirft Louifen den Beil 
an ten Matichall zu.) 

Louife (img ihn auseinander und finft leienblaß nieder), 

Miller cobme das zu temerfen, zum Mair). Was foll 
bas beteuten, Baron ? Ich verftehe Sie nicht ! 

Ferdinand ufühet ihm zu Lonifen Hin). Deſto beſſer 
bat mich diefe verftanden ! 

Miller dr am ihr miete). O Gott ! 
Tochter! 

Ferdinand. Bleich wie der Tod! — Jetzt 
erſt gefällt ſie mir, deine Tochter! So ſchön war 
fie nie, die fromme rechtſchaffene Tochter — Mit 
dirſem Leichengefiht — — Der Odem bes Welt: 
gerichts, der den Firniß von jeder Lüge ſtreiſt, 
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bat jest bie Schminke verblafen, womit bie Tau⸗ 
fend£ünftlerinn auch die Engel des Lichts hinter— 
gangen hat. Es ift ihr fchönftes Geficht ! Es ift 
ihr erftes wahres Geſicht! Laß mid) es küſſen! 
(Er will auf fie zugehen.) 

Miller, Zurück! Weg! Greife nicht an bas 
Baterherz, Knabe ! Bor deinen Liebkoſungen konnt’ 
ich fie nicht bewahren, aber ich kann es vor dei⸗ 
nen Mifhandlungen. 

Ferdinand. Was wilft du, Graufopf? Mit 
bir hab’ ich nichts zu fchaffen. Menge dich ja nicht 
in ein Spiel, das fo offenbar verloren ift — ober 
bift du auch vielleicht klüger, als ich dir zuges 
traut habe ? Haft du die Weisheit deiner fechrig 
Jahre zu den Buhlfchaften deiner Tochter geborgt, 
und dies chrwürbige Haar mit dem Gewerbe eines 
Kupplers gefhändet ? — O! wenn das nicht iſt, 
unglüdlicyer alter Mann , lege dich nieder, und 
ftird — Noch ift es Zeit. Noch kannſt bu in dem 
fügen Taumel entfchlafen: Ich war ein glüdlicher 
Vater ! Einen Augenblid fpäter, und bu 
fchleuberft die giftige Natter ihrer hölliſchen Hei— 
math zu, verfluchft das Gefchent und den Geber, 
und fährft mit der Gottestäfterung in bie Grube. 
(zu Louifen.) Sprich, Unglüdfelige! Schriebft bu bies 
fen Brief! 

Miller 





(warnend zit fouifen). Um Gottes willen, 
Tochter! Vergiß nicht! Vergiß nicht! 

Louiſe. dieſer Brief, mein Bater! — 

Ferdinand. Daß er in die unrechten Hände 
fil? — Gepriefen ſey mir der Zufall, er hat 
größere Thaten getban, als bie Blügelnde Wer: 
nunft, und wird beifer beftehn an jenem Zag, als 
ber Wig aller Weiſen. — Zufall, ſag' ih? — 
O die Vorfehung ift dabei, wenn Sperlinge fals 
len, warum nit, wo ein Zeufel entlarot wers 
den fol? — Antwort will id! — Schriebft bu 
biefen Brief? 

Miller (feimirts zu iht mit Berstetrung), Standhaft, 
meine Tochter! Nur noch ein einziges Ja, und 
Alles ift überwunden. 

Ferdinand. Luftig, luftig ! Auch der Water bes 
trogen ? Alles betrogen! Nun fieh, wie fie da— 
ſteht, die Schändliche, und felbft ihre Zunge 
nun ihrer legten Lüge den Gehorfam aufkündigt! 
Schmwöre bei Gott! bei dem fürchterlich Wahren ! 
Scriebft du diefen Brief? 

Louiſe (nad faen aualvollen Kanivf, worin fe durch Blid⸗ 
* ihrem Vater geſptochen hat, ſen und entiheitend). Ich ſchrieb 
ihn ! 

Ferdinand (steist erihrden neben). Louife! — Nein! 
So wahr meine Seele lebt! du Lügft — Auch bie 
Unſchuld bekennt ſich auf der Kolterbank zu res 
veln, die fie nie beging — Ich fragte zu heftig — 
Nicht wahr, Louife ? — Du befannteft nur, weil 
ih heftig fragte? 

Louife. Ich bekarnte, was wahr ift. 

Ferdinand. Nein, fag’ ich ! nein! nein! Du 
fdhriebft nicht. Es ift deine Hand nicht — Und 
wire fies, warum follten Handſchriften ſchwerer 
nachzumachen fern, als Derzen zu verderben? — 
Rede mir wahr, Louiſe! — Oder nein, nein, thu’ es 
nicht! du Eönnteft Ja fagen, und ich wäre verlos 
ren. — Eine Züge, Louife! eine Lüge! — O — 
wenn du jest eine wüßteft, mir hinwuͤrfeſt mit ber 
offnenen Engelmiene, nur mein Obr, nur mein 
Auge überredeteſt, diefes Herz auch noch fo ab- 
ſcheulich täuſchteſt — O Louife! Alle Wahrheit 
möchte dann mit diefem Hauch aus der Schöp- 
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fung wandern und die gute Sache ihren ſtarren 
Hals von nun an zu einem höfiſchen Bückling beu⸗ 
gen! (Mit ſcheuen betenden Ton.) Schriebſt du biefen 
Brief? 

Louiſe. Bei Gott! Bei dem fürchterlich Wah⸗ 
ren! Ja! — 

Ferdinand tmas einer Paufe, Im Murdrud dei tieften Schener · 
sen. Weib! Weib! — Das Gefidht, mit bem du 
jegt.vor mir ſtehſt! — Theile mit diefem Geficht 
Parabiefe aus, bu wirft felbft im Reich der Ber: 
dbammniß Beinen Käufer finden — Wuhteft bu, 
was bu mir warft, Louife? Unmöglidf! Nein! Du 
mwußteft nicht, daß du mir Alles warft! Alles ! 
— Es ift ein armes, verädhtliches Wort , aber bie 
Ewigkeit hat Mühe, ed zu ummanbern; Welt: 
fofteme vollenden ihre Bahnen darin. — Alles ! 
und fo’ freveihaft damit zu fpielen — DO es ift 
ſchrecklich! — 

Louiſe. Sie haben mein Geftänbnif , Herr von 
Walter, Ih habe mich felbft verdammt. Gehen 
Sie nun! Berlaffen Sie ein Haus, wo Sie fo 
unglücklich waren. 

Ferdinand. Gut! gut! Ich bin ja ruhig — 
rubig, fagt man ja, ift auch der fhaubernde Strich 
Landes, worüber die Peft ging — ich bin’s. (Nas 
einigem Nasdenten.) Roh eine Bitte, Louife — bie 
legte ! Mein Kopf brennt fo fieberifh. Ich brau⸗ 
he Kühlung. Wilft du mir ein Glas Linfonabe 
zurecht madyen ? (2euile geht ar.) 





Dritte Scene. 


Berbinand und Miller. 


(Beide gehen, ohne rin Wort zu reden, einige Paufen lang auf den entge» 
gengefepten Geiten de# Zimmers auf und ad.) 

Miller (vtribt endlich Arbem umd betrachtet den Major mit trauti. 
ger Mine), Lieber Baron, kann es Ihren Gram 
vielleicht mindern, wenn id Ihnen gefteh’ , daf 
ich Sie herzlich bedaure ? 

Berdinand. Laß Er es gut ſeyn, Miller ! 
(Wieder einige Shritte.) Miller, ich weiß nur kaum nody, 
wie ih in Sein Haus fam — Was war bie Werans 
laffung ? 

Miller. Wie, Herr Major ? Sie wollten ja 
Lection auf ber Zlöte bei mir nehmen ? Das wifs 
fen Sie nicht mehr ? 

Ferdinand (mis). Ich fah feine Tochter ! (Wu- 
derum einige Panfen.) Er hat nidyt Wort gehalten, Freund! 
Wir aflordirten Ruhe für meine einfamen Stun⸗ 
den. Er betrog mid) und verkaufte mir Scorpio: 
nen, (Da er Milert Bergung firbe.) Nein, erſchrick nur 
nit , alter Mann ! (Gerüprt am feinem Hate.) Du bift 
nicht fchuldig ! 

Miller (die Mugen mitten). Das weiß ber allwiſ⸗ 
fende Gott ! 

Ferdinand (aufs meue him und ber, im düflnes Grübeln 
verfnten). Seltſam, o unbegreiflid feltfam fpielt 
Gott mit und! An bünnen unmerkbaren Seilen 
bängen oft fürchterliche Gewichte. — Wüßte ber 
Menſch, dab er an biefem Apfel ben Zob effen 
follte, — Hum ! — Wüßt’ er das? (Heftiger aufund nie- 
der, dasın Millert Sand mit flarter Beweaung faftend.) Mann ! Ich 
bezahlte dir dein Bischen Flöte zu heuer — — 
und du gewinnft nicht einmal — auch du verlierft 
vielleicht Alles. (Geprrßt von ihm mengehmd.) Unglückſeli⸗ 
ges Flötenfpiel, das mir nie hätte einfallen fols 
len! — 

Miller (estheiu Rührung zu pertergm). Die Limonabe 
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bleibt auch gar zu lang aus. Ich denke, ich fehe 
nach , wenn Sie mir’s nicht übel nehmen. — 
Berbinand. Es eilt nicht, licher Miller! 


|| (Der fih Hinmummeine) Zumal für den Water nicht — 
Bleib’ Er nur — Was hatt’ ich doch fragen wollen? | 


— Ja! Iſt Louife Seine einzige Tochter? Sonft 
bat Er feine Kinder mehr ? . 

Miller (warm). Habe fonft keins mehr, Baron! 
— Wäünſch' mir auch keins mehr. Das Mädel ift 
juft fo recht, mein ganzes Vaterherz einzufteden 
— hab’ meine ganze Baarfchaft von Liebe an ber 
Tochter ſchon zugefegt. 

Ferdinand (Heftige eitüttmt). Ha! — — Sch’ Er 
doch Lieber nad dem Trank, guter Miller ! (mine: 
orht ab.) 





Dierte Scene. 
Ferdinand anein. 

Das kinzige Kind! — Fühlſt du das, Mörder? 
Das einzige, Mörder ! Hörft bu, bas einzige? 
— Und der Mann bat auf der großen Welt Got: 
tes nichts, als fein Inftrument und das einzige. 
— Du willft’s ihm rauben ? — Rauben ? Rauben 
ben legten Rothpfennig einem Bettler? Die Krüde 
zerbrodyen vor bie Füße werfin dem Lahmen? 
Wie? Hab’ ich auch Bruſt für das ? — Und wenn 
er nun bineilt und nicht erwarten kann, bie ganze 
Summe feiner Freuden vom Geficht diefer Tochter 
—— zu zählen, und hereintritt, und ſie da 

egt, bie Blume — welk — todt — zertreten muth⸗ 
willig, die letzte, einzige, unüberſchwengliche Hoff⸗ 
nung. — Ha! und Er daſteht vor ihr, und daſteht, 
und ihm bie ganze Natur ben lebendigen Odem 
anhält, und fein erflarrter Bli bie entwölferte 
Unendlichkeit fruchtlos durchwandert, Gott fucht, 
und Gott nicht mehr finden kann, und leer zurück⸗ 


kommt. — — Gott ! Gott! Aber auch mein Water 


hut biefen einzigen Sohn — den einzigen Sohn , 
doc; nicht den einzigen Reichthum. — (Nas einer Paufe.) 
Do wie? Was verliert er denn? Das Mädchen, 
dem die heiligften Gefühle der Liebe nur Puppen 
waren, wird es ben Bater glüdlich machen 
können ? — Es wird nicht! Es wird nicht! Und 
ich verdiene noch Dank, daß ich die Natter ger: 
trete, ebe fie auch noch den Water verwundet. 


Sünfte Scene. 


Miller der zurüdtonmt, ud Ferdinand. 


Miller. Gleich follen Sie bedient feyn, Bas 
ron! — Draußen figt das arme Ding und will fid) 
zu Tode weinen. Sie wirb Ihnen mit ber Li— 
monabe auch Thränen zu trinken geben. 

Ferdinand. Und wohl, wenn’s nur Thränen 
wären! — — Beil wir vorhin von der Muſik 
ſprachen, Miller ! (Cine Börfe ziehend.) Ich bin noch Sein 
Schuldner ! 

Miller. Wie? Was? Gehen Sie mir, Ba: 
ron! Wofür halten Sie mih? Das fteht ja in 
guter Hand. Thun Sie mir doch den Schimpf 
nicht an, und find wir ja, will's Gott, nicht das 
letze Mal bei einander. 

Berdbinand. Wer kann das wiffen ? Nehm’ Er 
nur. Es ift für Leben und Sterben. 

Miller Ciadenm). O deßwegen, Baren! Aufden 
Ball, den® ich, kann man's wagen bei Ihnen. 
Berdbinand, Man wagte wirtlid. — Dat Er 
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noch nie gehört, daß Jünglinge gefallen find — 
Mädchen und Jünglinge, die Kinder der Hoffnung, 
bie Luftfchlöffer betrogener Väter, — Was Wurm 
und Alter nit thun, Eann oft ein Donnerfchlag 
—— — Auch Seine Louife iſt nicht unſterb⸗ 
lich. 

Miller. Ich hab' ſie von Gott. 

Ferdinand. Hör’ Er — Ich ſag' Ihm, fie iſt 
nicht unſterblich. Diefe Tochter ift Sein Augapfel. 
Er hat ſich mit Herz und Seel' an dieſe Tochter 
gehängt. Sey Er vorfichtig, Miller ! Nur ein ver⸗ 
zweifeinder Spieler fest Alles auf einen einzigen 
Wurf. Einen Waghald nennt man den Kaufmann, 
ber auf ein Schiff fein ganzes Wermögen labet. 
— Hör’ Er, denk Er der Warnung nad! Aber wa- 


-zum nimmt Er Sein Geld nicht? 


Miller, Was, Herr? die ganze allmächtige 
Börfe? Wohin denken Eure Gnaben? 

Ferdinand. Auf meine Schuldigkeit. — Da! 
(Er wirft den Beutel auf den Tiſch, dab Goldfüde heransfalen.) J 
Bann den Quark nicht eine Ewigkeit fo halten. 

Miller (eemün). Was? Beim großen Gott, das 
Fang nicht wie Silbergeld! (Cr tritt zum Tiſch und ruft 
mit Ontfepen.) Wie, um aller Himmel willen, Bas 
ron? Baron! Was find Sie? Was treiben Sie! 
Baron? Das nenn’ich mir Zerftreuung! mir zufame 
mengefälagenen Sünden.) Dier liegt ja— ober bin ich ver⸗ 
bert, ober — Gott verdamm’ mid! Da greif’ ich 
ja bas bare, gelbe, leibhafte Gottesgold. — — 
Nein, Satanas ! Du fouft mich nicht daran krie⸗ 
gen! 

Fer dinand. Hat Er Alten oder Neuen getruns 
ten, Miller? 

Miller (gm). Donner und Wetter ! Da ſchauen 
Sie nur bin! — Gold! 

Ferdinand. Und was nun weiter? 

Miller. In’s Henkers Namen— id fage — id) 
bitte um Gottes Chrifti willen — Gold! 

Ferdinand, Das ift nun freilich etwas Merk: 
würbiges ! 

Miller (mb einigen Griffätseigen zu ihm gehend, mit Emp- 
findung). Gnäbiger Herr, ich bin ein f&hlichter, ges 
rader Mann, wenn Sie midy etwa zu einem Bu- 
benftüd anfpannen wollen; benn foviel Geld läßt 
fi), weiß Gott, nicht mit etwas Gutem verdienen ! 

Ferdinand (vemear), Sey Er ganz getroft, lieber 
Miller! Das Geld hat Er längft verdient, und Gott 
bewahre midy, daß ich mich mit feinem guten Ge— 
wiffen dafür bezahlt machen follte! 

Miller (mie ein Haltnatr in die Höhe foringend), Mein 
alfo! mein! Mit des guten Gottes Wiffen und 
Willen, mein! (Nas der Thür laufend, fheriem.) Weib ! Toch⸗ 
ter! Viktoria! Herbei! (Burüdtommme.) Aber bu lies 
ber Himmel! wie fomm’ ich denn fo auf einmal 
zu bem ganzen graufamen Reichthum! Wie ver: 
bien’ ich ihn? Lohn? ich ihn? He? 

erbinand, Nicht mit Seinen Mufitftunden, 
Miller! Mit dem Gelb bier bezahl* ich ihm (von 
ES hauen ergriffen hält er imme) bezahl? ic) ihm (nad einer Paul · 
mit Wehmuth) den drei Monat langen unglüdtichen 
Zraum Seiner Tochter. 

Miller (ekt feine Hand, die er flarf drüdt), Gnädiger 
Herr! Wären Sie ein fchledhter, geringer Bür: 
gerömann — (rajs) und mein Mädel lichte Sie nicht : 
erſtechen wollt’ ich's, das Mädel! (Mieter rim Gelb, 
drauf miederkhlagene.) Aber da hab’ ich ja nun Alles, 
und Sie Nichts, und da werb’ ich nun das ganze 
Gaubium wieder herausblehen müffen? He? 
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Ferdinand. Laß Er ſich das nicht anfechten, 
Freund! — Id reife ab, und .in dem Sand, wo id) 
mich zu fegen gedenke, gelten die Stempel nicht. 

Miller (unterefien mit unpertwandten Augen auf dat Grid 
hingebeftet voll Entütmg). Bleibt’s alfo mein? Bleibt’s ? 
— Aber das thut mir leid, daß Sie verreifen. — 
Und wart’, wie ich jegt auftreten will! Wie ich bie 
Baden jest voll nehmen will! (Er ſedt dem Hut auf, und 
führt dura dae Bimmer.) Und auf dem Markt will ich 
meine Mufitftunden geben und Numero fünfe Dreis 
Eönig rauchen, und wenn ich wieder auf den Drei- 
bagenplag fise, foll mid) der Teufel holen. (ein fert.) 

Ferdinand. Bleib Er! Schweig' Er! und 
ftreich” Er fein Geld ein! (Naseritis.) Nur biefen 
Abend noch ſchweig' Er, und geb’ Er mir zu Gefal⸗ 
(en, von nun an feine Mufitftunden mehr. 

Miller (mes hipigerumd ihm Kart am der Wente fallend, vol 
inmiger Freude). Und, Herr ! meiner Tochter ! (Ftm wie- 
der (astaffene.) Geld macht denn Mann nicht — Gelb 
nicht — Ih habe Kartoffeln gegeffen ober ein wils 
des Huhn : fatt ift fatt, und biefer Rod da iſt 
ewig gut, wenn Gottes liebe Sonne nicht durch 
den Aermel Scheint. — Für mid ift das Plunder. 
— Aber dem Mädel foll der Segen befommen; was 
ih ihe nur an den Augen abjchen kann, foll fie 
haben. — 

Ferdinand (ram raih ein). Stille, o ftille — 

Miller fimmer fewiger). Und ſoll mir Franzoſiſch 
fernen aus dem Bundament, und Menuett:Zanzen, 
und Singen, daß man’s in den Zeitungen lefen 
foll; und eine Haube foll fie tragen, wie bie 


Hofrathstöchter, und einen Kidebarri , wie ſie's 


beißen, und von der Geigerstochter foll man reden 
auf vier Meilen weit. — 

Ferdinand ( ergreift feine Hand mit der Ahredlihflen Ber 
wegung), Nichts mehr ! Nichts mehr ! Um Gottes— 
willen, ſchweig' Er ftille! Nur nod heute fchweig’ 
Pr ftille, das fey der einzige Dank, den ich von ihm 
obere, 





Sechste Scene. 


Louife mit der imenade) und bie Vorigen. 


Louiſe (mit rothaeweiulen Angen und zitternder Grimme, 
indem fie deut Major das Has auf einem Teher tringt). Gie ber 
fehlen, wenn fie nicht ſtark genug ift. 

Berdinand (nimmt dns Glas, febt «4 mirder, mund derht 
ib zafh gegen Mitem). O beinahe hätte ich das vers 
geffen! — Darf id Ihn um etwas bitten, lieber 
Miller? Will Er mir einen Heinen Gefallen thun? 

Miller. Zaufend für einen! Was befehlen?-- 

Ferdinand. Man wird mich bei der Tafel er— 
warten. Zum Unglüd babe ich eine fehr böfe 
Laune. Es ift mir ganz unmöglid, unter Men- 
[hen zu gehn — Will er einen Gang thun zu 
meinem Bater, und mid) entſchuldigen? — 

Louife (erfhritt umd fat fm ein). Den Gang Tann 
ja ich thun. 

Miller, Zum Präfidenten ? 

Ferdinand. Nicht zu ihm felbft. Er übergibt 
Seinen Auftrag in der Garderobe einem Kammer: 
diener, — Bu Seiner Legitimation ift hier meine 
uhr. — Ich bin noch da, wann Er wieber kommt. 
— Er wartet auf Antwort. 

Louife (iebe ängnis). Kann denn ich das nicht 
auch beforgen? 

erdinand (pu Milern, der eben fort win. Halt, und 


ber bdiefen Abend an mid; eingefchloffen kam. — 
Vielleicht dringende Gefchäfte. — Es geht in einer 
Beftellung bin. — 

Miller. Schon gut, Baron! 

Louife (dänst Mb om ihn, im der entfehlihften Bangigfeit) 
Aber, mein Vater! bies alles könnt ich ja recht 
gut beforgen ! — 

Miller. Du bift allein, und es ift finftre Nacht, 
meine Tochter ! cam.) 

Ferdinand, Leuchte deinem Water, Louife ! 
(Wahrend dem, dat fie Mileen mit dem Lichte begleitet, tritt er zum 
Tilh und wirft Gift in ein Glas Limonade.) Ya! ie foll 
dran ! Sie foll! Die obern Mächte niden mir 
ihe ſchreckliches Ja herunter, die Rad)e des Him⸗ 
meld unterfchreibt, ihr guter Engel läßt fie fahren. 





Siebente Scene. 


Berbinand m Louiſe. 


(Sie kemmt lanaſam mit dem Pihte gurüd, feht e# mieber mb 

let ſich auf Die entgegengriepte Seite vom Maier, das Cefiht 

auf den Boden grhblagen und mar jumeilen furdifam und verſtehlen 

mod ihm himitvefcielend. Er ſteht anf der andern Grite und fieht 
“ flarr vor ſich hinaus.) 


(Großes Srilliämweige mn, bas — Auftritt anfünbi- 
gen muß.) 

Louiſe. Wollen Sie mich affompagniren, Herr 
von Walter, fo mad id einen Gang auf dem 
Fortepiano ! (Sie Ufnet den Pantaton.) 

Errdinand gibt ihr feine Autivert. Pauſe. 

Louife. Sie find mir auch noch Revange auf 
dem Schachbrett ſchuldig. Wollen wir eine Partie, 
Herr von Walter? (Fine neue Paufe.) 

Louife, Herr von Walter, die Brieftafche, die 
id Ihnen einmal zu ftiden verſprochen — ich habe 
fie angefangen — Wollen Sie das Deffin nicht bes 
fehen ? (Wieder eine weue Paufe.) 

gouife. O ich bin fehr elend. 

Ferdinand (im der bisherigen Gtelung)., Das könnte 
wahr feyn. 

Louiſe. Meine Schuld ift es nicht, Herr von 
Walter, daß Sie fo ſchlecht unterhalten werben. 

Berbinand (eet befeinigend ver fih hin). Denn was 
kannft du für meine blöde Beſcheidenheit. 

2 ouife. Id babe es ja wohl gewußt, daß wir 
jest nicht zufammen taugen. Ich erſchrack auch gleich, 
ich befenne es, als Sie meinen Bater verſchickten. 
— Herr von Walter, ich vermuthe, dieſer Augen» 
blick wird uns beiden gleich unerträglich feyn. — 
Wenn Sie mir’s erlauben wollen, fo geh’ id) und 
bitte einige von meinen Belannten ber. 

Ferdinand. O ja doch, das thu’! Ich will 
auch glei gehn und von ben meinigen bitten. 

Louife Geht ihu Aupend an). Herr von Walter ! 

Ferdinand (fee Hämits). Bei meiner Ehre! Der 
geſcheiteſte Einfall, den ein Menſch in diefer Lage 
nur haben kann. Wir machen aus diefem verdrieß⸗ 
lihen Duett eine Zuftbarkeit, und rächen uns mit 
Hülfe gewiffer Galanterien an den Grillen der Liebe. 

Louife, Sie find aufgeräumt, Herr von Walter, 

Ferdinand, Ganz außerordentlich, um die Kna— 
ben auf dem Markt hinter mir her zu jagen ! Rein ! 
In Wahrheit, Louife ! dein Beifpiel belehrt mich — 
bu ſollſt meine Lehrerinn feyn. Thoren find’s, die von 
ewiger Liebe ſchwatzen. Ewiges Einerlei wiberfteht, 
Veränderung ift nur das Salz des Bergnügens. 
— Topp, Louife: Ich bin dabei. — Wir büpfen 


etwas! Hier ift ein Brief an meinen Bater, | von Roman zu Roman, wälgen uns von Schlamm 
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zu Schlamme. — Du dahin — id) dorthin — viels 
leicht, daß meine verlorne Ruhe fi in einem 
Bordell wieder finden läßt — Bielleicht, daß wir 
dann nach dem luſtigen Weltlauf, zwei modernde 
Gerippe, mit der angenehmiten Ueberraſchung von 
der Welt zum zweiten Mal auf einander fto- 
fen, daß wir und an dem gemeinfchaftlidhen Fa⸗ 
milienzug, den kein Kind diefer Mutter verläugnet, 
wie in Komödien, wieber erkennen, daß Efel und 
Scham noch eine Harmonie veranftalten, bie der 
zärtlichften Liebe unmöglich gewefen ift. 

Louife. O Jüngling! Jüngling! Unglücklich 
bift du ſchon; willſt du es auch * verdienen? 

Ferdinand verrimmt durch die Bahr nurmelnd). Uns 
glücklich bin ich? Wer hat dir das gefagt? Weib, 
du bift zu fchledyt, um felbft zu empfinden — wos 
mit kannft du eines Andern Empfindungen wägen? 
— unglücklich, fagte fie ? — Ha! biefes Wort Eönnte 
meine Wuth aus dem Grabe rufen! — Unglüds 
lich mußt” ich werben, das wußte fie. Tod und Ber⸗ 
dammniß! Das wußte fie, und hat mich dennoch 
verrathen. — Siehe, Schlange! Das war ber eins 
ige Fleck der Vergebung. — Deine Ausfage bricht 
dir den Hals — Bis jest konnt’ ich deinen Fre— 
vel mit deiner Einfalt befchönigen, in meiner Ber: 
achtung wärft du beinahe meiner Rache entipruns 
gen. (Iudem er hafig das Glas ergrei.) Alſo leichtfinnig 
warft du niht— Dumm warft du nidt— Du warft 
nur ein Teufel, (Or tens.) Die Limonade ift matt, 
wie beine Seele — Berfuche ! 

Louife O Himmel! Nicht umfonft hab’ ich dies 
fen Auftritt gefürchtet. 

Kerdinand (erbiereifts). Werfuche ! 

Louife (um dar Glat etwas uneilig und trinft). 

Kerdinand (imender fi, ſodald fir das Das an den Mund fept 
mit einer ploplihen Prblaflang torg, und eilt mad drum binteriten Win · 
tel des Bimmend). 

Louiſe. Die Limonade ift gut. 

Ferdinand (ohne fih umjatefern, von Shane gekfüttelt). 
Wohl befomm’s ! 

Louife (mahormfiresmiedergeieht. O wenn fie wüßten 
Walter, wie ungeheuer Sie meine Seele beleidi= 

en! 

Kerbinand. Hum! 

Louife. Es wirb eine Zeit kommen, Walter! — 

Ferd inand (wirter vorwärts tommens). O! mit ber 
Beit wären wir fertig. 

Louife. Wo ber heutige Abend ſchwer auf Ihr 
Herz fallen dürfte — 

Kerbinanb (fünyt an flarfer zu geben umb beunrubigter zu 
werden, indem er Schatve und Degen von ſich wirft). Gute 
Nacht, Herrendienft ! 

Louife. Mein Gott! Wie wird Ihnen? 

Ferdinand. Heiß und enge — Will mir's bes 
quemer machen. 

Louife. Zrinten Sie! Trinken Sie! Der Trank 
wird Sie fühlen. 

Berdinand. Das wirb er aud ganz gewiß — 
Die Mege ift gutherzig — doch, das find fie alle! 

Louiſe (mit dem vollen Nusdruf der Liebe ihm in die Arme 
eins), Das deiner Louife, Kerbinand? 

Berdinand (orte fie von fit). Kort! fort! Diefe 
fanften fchmelzenden Augen weg! Ich erliege. 
Komm in beiner ungeheuren Furchtbarkeit, Schlange ! 
fpring an mir auf, Wurm! — Arame vor mir 


beine gräßlichen Knoten aus, bäume beine Wirbel 


zum Himmel! — So abſcheulich, als bich jemals 
ber Abgrund fah— Nur keinen Engel mehr — Nur 
* feinen Engel mehr — Es iſt zu fpät — IH 
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muß dich zertreten, wie eine Natter, ober verzweis 
fein. — Erbarme dich! 

Louife. O! daß es fo weit kommen mußte! 

Kerdbinand (fie von ber Geite detrathtend). Dieſes 
ſchoͤne Werk des himmlischen Bildners — Wer 
kann das glauben ? — Wer follte das glauben ? 
(Fre Hand fallend und emperhaftend.) Sch will dich nicht zur 
Rede ſtellen, Gott Schöpfer! — Aber warum denn 
dein Gift in ſo ſchönen Gefäßen? — — Kann das 
Laſter in dieſem milden Himmelsſtrich fortkommen? 
— O es iſt ſeltſam! 

Louiſe. Das anhören und ſchweigen zu müſſen! 

Ferdinand. Und die ſüße melodiſche Stimme 
— Wie kann fo viel Wohlklang kommen aus zer⸗ 
riſſenen Saiten? (mit trunknem Auge auf ihrem Blid verwei 
fen.) Alles fo ſchon — fo voll Ebenmaß — fo 
göttlich volllommen ! — Ucherall das Werk feiner 
himmliſchen Schäferftunde ! Bei Gott! als wäre 
bie große Welt nur entftanden, ben Schöpfer für 
biefes Meifterftüd in Laune zu fehen. — — Und 
nur in ber Seele follte Gott ſich vergriffen ha— 
ben? Iſt es möglich, daß diefe empörende Mißges 
burt in die Natur ohne Zabel kam ? (Snärm er fie 
könell dertaßr.) Oder ſah er einen Engel unter bem 
Meißel hervorgehen, und half diefem Irrthum in 
ber Eile mit einem deſto ſchlechtern Herzen ab? 

gouife. O des frevelhaften Eigenfinns ! Ehe 
er fi) eine Uebereilung geftände, greift er lieber 
ben Himmel an. 

Ferdinand (mürzt ie heftig weinend am den Hals). Moch 
einmal, Louife! — Noch einmal, wie am Tage uns 
ſers erften Kuffes, da bu Ferdinand ftammelteft, 
und bas erfte Du auf beine brennenden Lippen 
trat — O eine Saat unenblider, unausſprechli⸗ 
her Freuden ſchien in dem Augenblid wie in ber 
Knofpe zu liegen. — Da lag bie Ewigkeit wie ein 
fhöner Maitag vor unfern Augen ; golbne Jahr: 
taufende hüpften, wie Bräute, vor unferer Seele 
vorbei. — — Da war id) der Glüdlihe! — Louife ! 
Louife ! Louife! Warum haft du mir das gethan? 

Louife. Weinen Sie, weinen Sie, Walter! 
Ihre Wehmuth wird gerechter gegen mich ſeyn, 
ald Ihre Entrüftung. 

Ferdinand. Du betrügft did. Das find ihre 
Thränen nicht — Nicht jener warme, wollüftige 
Thau, der in die Wunde der Seele balſamiſch 
fließt und das ftarre Rab ber Empfindung wieber 
in Gang bringt. Es find einzelne — alte Tropfen 
— das ſchauerliche ewige Lebewohl meiner Liebe, 
(Zurätvar feierlich, indem er die Band auf ihren Keuf finfen ah.) 

hränen um beine Seele, Louife ! — Thränen um 
ie Gottheit, die ihres unendlichen Wohlwollens 
bier verfehlte, die fo muthwillig um das herrlich- 
ſte ihrer Werke kommt. — © mir däucht, bie 
ganze Schöpfung follte den Flor anlegen, und über 
das Beifpiel betreten feyn, das in ihrer Mitte 
geſchieht. — Es ift was Gemeined , daß Mens 
fhen fallen und Paradiefe verloren werben ; aber 
wenn bie Peft unter Engeln wüthet, fo rufe man 
Trauer aus durch die ganze Natur. 

Louife. Treiben Sie mich nit aufs Aeu— 
ferfte, Walter! Ich habe Seelenftärke fo gut wie 
eine — aber fie muf auf eine menſchliche Probe 
kommen. Walter, das Wurt no, und dann ge— 
ſchieden — — Ein entſetzliches Schickſal hat die Spra⸗ 
che unfrer Herzen verwirrt. Dürft’ id den Mund 
aufthun, Walter, ich Eönnte dir Dinge fagen — 
ich Bönnte — — aber das harte Werhängnig band 
meine Bunge, wie meine Liebe , und bulben muß 
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ich's, wenn bu mid) als eine gemeine Mege miß⸗ 
handelſt. 

Ferdinand Fühlſt du dich wohl, Louife ? 

Louife. Wozu diefe Frage ? 

Ferdinand. Sonft follte mir’s leid um dich 
—* ‚ wenn bu mit einer Lüge von binnen müß— 
te * J 
Louiſe. Ich beſchwöre Sie! Walter! — 

Ferdinand (unter heftigen Bewegungen). Nein! nein! 
3u ſataniſch wäre diefe Nahe! Nein ! Gott bes 
wahre mid) ? In jene Welt hinaus will idy’s nicht 
treiben. — Louife! Haft du den Marfhall ges 
liebt ? Du wirft nicht mehr aus diefem Zimmer 
geben, 

Louife. Kragen Gie,- was Sie wollen. Ih 
antworte nichts mehr. (Sie fept ſich nieder‘) 

Ferdinand (emfer), Sorge für deine unfterblis 
che Seele, Louife! — Haft du den Marſchall ges 
tiebt? Du wirft nicht mehr aus biefem Zimmer 
geben, 

Louiſe. Ich antworte nichts mehr. 

Kerdinand (fat im fünhterfiher Bewegung vor ihe nieder), 
Louiſe! Daft du den Marſchall geliebt? Ehe dies 
fes Licht noch ausbrennt — ftehft du — vor Gott! 

Louife (füper erfhreden in die Habe). Jeſus! Was ift 
das? — — — und mir wird fehr übel, (Sie finft auf 
den Seſſel zurüd.) 

Berdinand. Schon ? — Ueber euch Weiber und 
das ewige Räthſel! Die zärtliche Nerve hält Frevel 
feft, die die Menfchheit an ihren Wurzeln gernas 
gen; ein elender Gran Arfenik wirft fie um. — 

Louiſe. Gift! Gift! O mein Herrgott! 

Ferdinand. So fürdt ich’. Deine Limonabe 
war in der Hölle gewürzt. Du haft fie dem Tod 
zugetrunfen. 

Louife, Sterben ! Sterben! Gott! Allbarm⸗ 
berziger ! Gift in der Limonade und ſterben. — O 
meiner Seele erbarme bi, Gott ber Erbarmer ! 

Ferdinand. Das ift die Hauptfahe. Ich 
bitt' ihn auch darum. 

Louife. Und meine Mutter — mein Bater — 
Deiland der Welt! Mein armer verlorner Vater! 
Iſt keine Rettung mehr! Mein junges Leben—und 
Beine Rettung! Und muß ich jest ſchon dahin ? 

Ferdinand. Keine Rettung, mußt jest fchon 
dahin — aber fey ruhig. Wir machen bie Reife 
zufammen. 

Louife, Rerdinand, auch bu! Gift, Kerdinand! 
Bon bir? O Gott, vergib es ihm — Gott ber 
Gnade, nimm die Sünde von ihm — 

Ferdinand. Sieh du nah deinen Redhnun- 
en — Ich fürchte, fie ftehen übel. 
Louife. Ferdinand ! Kerbinand ! — O— Run 
kann ich nicht mehr fehweigen. — Der Tod — ber 
ob hebt alle Eide auf. — Berbinand ! — Himmel 


und Erbe hat nichts Unglüdfeligeres als di ! — 
IH fterbe unfchuldig, Kerbinand ! 
Ferdinand, (eftedm)., Was fagt fie da? — 


Eine Lüge pflegt man doch fonft nit auf dieſe 
Reife zu nehmen? . 
Louife. Ich Lüge nicht — Lüge nicht — hab’ 
nur einmal gelogen mein Lebenlang. — Hu! mie 
das eiskalt durch meine Adern fhauert — — als 
ich den Brief fchrieb an den Hofmarfhall — 
Berbinand. Ha! biefer Brief! — Gottlob! 
Jeht hab’ ich all meine Mannheit wieder. 
Louife. (ihre Zunge ſchwerer, ihee Finger fangen an, giäterifh 
su quden). Diefer Brief — Kaffe did), ein entjeglis 
es Wort zu hören — Dieine Hand ſchrieb, was 
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mein Herz verbammte — bein Water bat ihn bike 
tirt. 

Ferdinand (mare und einer Bildlaul ⸗ gleich, in langer tebter 
Paunfe bingewurzeit, fat emtlih wie von einem Donarıfdlag nieder). 

Louiſe. O bes kläglichen Mifverftande — 
Ferdinand — man zwang mid) — vergib — beine 
Louife hätte den Tod vorgezogen —aber mein Bas 
ter — die Gefahr — fie machten es liftig. 

Berdinamd (ieediih empergemerfen). Gelobt fey 
Gott! noch fpür’ ich das Gift nicht. «Er wiht dem 
Degen berand.) 

Louife (von Shwäse zu Shwate fintend), Weh! Was 
beginnft du? Es ift dein Water — 

Berdbinand (im Mutorud der unbändigfim Muth). Mörs 
ber und Mörbdervater! — Mit muß er, baf ber 
Richter der Welt nur den Schuldigen ftrafe (mu 
inauf, 


hinauf.) 

Louiſe. Sterbenb vergab mein Erlöſer — Heil 
über dich und ihn. (Cie Air.) 

Ferdinand (tert fine wm, wird ihee letten flerdenden 
Berorgungen gewahe und fallt in Schmerz aufgelöst vor der Tobten 
nieder). Halt! Halt! Entfpinge mir nicht, Engel 
des Himmels! (Gr fahr ihre Band am umd fat fie fuel wieder 
faten.) Kalt, kalt und feucht! Ihre Seele ift dahin. 
(Er fpringt wieder auf.) Gott meiner Louiſe! Gnabe ! 
Gnabe dem verruchteften ber Mörder! Es war 
ihr letztes Gebet! — — Wie reizend und fchön 
auch im Leichnam! Der gerührte Würger ging 
fhonend über diefe freundlihen Wangen hin. — 
Diefe Sanftmuth war keine Larve, fie hat auch 
dem Tod Stand gehalten. (nad riner Paufe.) Aber wie? 
Warum fühl’ ich nichts? Will die Kraft meiner 
Jugend mid retten? Undankbare Mühe! Das ift 
meine Meinung nicht. (Gr greift nad dem Glafe.) 





Letzte Greene. 


Berbinand, Der Präfidbent. Wurm um Bes 

diente (melde alle vol Schreden ins Binmer Aürpen); darauf M i ls 

ler mie Wolf um Gerihtsdienern (weide Mb im 
Dintergeunbde janmeln). 

Präfident (tm Briefin der Hand). Sohn, was ift 
ba3? — Ich will doch nimmermehr glauben — 

Berdinand (wirft ihm das Glas vor die Füße). 
fieh, Mörber ! 

Dräfident (tmumelt Hinter fi. Nie erflarren. Fine ſchrec 
Ge Paufe), Mein Sohn! warum haft du mir bas 
gethan ? 

Ferdinand (ohne ihn anufehen). O ja freitich ! 
Ih hätte ben Staatsmann erft hören follen , ob 
der Streich auch zu feinen Karten paffe? — 
Fein und bewunderungswerth, ich gefleh’s war 
die Finte, den Bund unferer Herzen zu zerreißen 
durch Eiferfucht. — Die Rechnung hatte ein Meis 
fter gemacht; aber Schade nur, baf die zürnenbe 
Liebe dem Drathe nicht fo gehorfam blieb , wir 
beine hölzerne Puppe. 

Präfident (Mustmit verderhten Augen inganzen Krrid herum.) 
Sit hier Niemand, ber um einen troftlofen Bater 
meinte? 

Miller (dinter der Scene rufend). Laßt mich herein ! 
Um Gottes willen! Laßt midy! 

Ferdinand. Das Mädchen ift eine Heilige — 
für fie muß ein Anderer rechten. (Cr öffnet Deidern die 
Thür, der mit Gerihtebienern bereinflürjt,) 

Miller (in der fünsterlihften Ang), Mein Kind ! 
Mein Kind!— Gift, fchreit man, fey bier genom= 
men worben. — Meine Tochter! Wo bift bu? 

Berbinanb (füser ihm greifen den Pehfidenten und Lowifen't v 
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eAas ·). IH bin unſchuldig. — Danke dieſem hier. 

Miller (fan an iht zu Boten), O Jeſus! 

Berbinand. In wenig Worten, Bater !— 
Sie fangen an, mir Eoflbar zu werben. — Ich 
bin bübify um mein Leben beftohlen, beftohlen 
durd Sie. Wie ih mit Gott flche, zittre ih; — 
doch ein Böſewicht bin ich niemals geweſen. Mein 
ewiges Loos falle, wie es will— auf Sie fall! es 
nicht. — Aber ich habe einen Mord begangen, 
(mit furchtdar erhedener Stimme) einen Mord, den Du mir 
nicht zumuthen wirft, allein vor den Richter ber 
Welt hinzufchleppen. Feierlich wälz' ich dir hier 
die größte gräßlichfte Hälfte zu : wie Du bamit zus 
recht kommen magft, ſiehe du felber. (Ihn zu Louifen hin- 
füheend.) Hier, Barbar! Weide dich an der entfeslichen 
Frucht deines Witzes; auf dieſes Geſicht iſt mit 
Berzerrung dein Name geſchrieben, und die Würgs 
engel werben ihn leſen. —Eine Geftatt, wie diefe, zie= 
be ben Vorhang von deinem Bette, wenn bu fchläfft, 
und gebe bir ihre eiskalte Hand, — Eine Geftalt, 
wie diefe, ftehe vor deiner Gcele, wenn bu ſtirbſt, 
und bränge dein legtes Gebet weg.—Eine Geftalt, 
wie biefe, ftehe auf deinem Grabe, wenn bu auf: 
Jerſtehſt — und neben Gott, wenn er dich richtet. 
(Er wird chmmadhtig. Brdirute halten ibn.) 

Präfident (mit einer köredlihen Bewegung ded Arms gegen 
den Dimmel). Won mie nicht, von mir nit, Rich⸗ 
ter der Welt, forbre diefe Seelen, von biefem! 
I (@rgebt auf Rurm zu.) 

Wurm (aufaherd). Bon mir? 

Präfident. Berfluhter, von bir, Satan! — 
Du, du gabft den Scylangenrath — Ueber dich 
die Verantwortung — Ich waſche die Hände. 

Wurm. Ueber mid? (Cr fängt geaßtih am zw fadıen.) 
Luftig! Luftig! So weiß ich doch nun auch, auf was 
für eine Art ſich die Zeufel bedanken. — Ueber 
mich, dummer Böfewiht? War ed mein Sohn ? 
War ich dein Gebieter ! — Ueber mich die Ber- 
antwortung? Ha! bei biefem Anblid, der alles 
Markt in meinen Gebeinen erkältet! Weber mich 
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fol fie kommen! — Jetzt will ich verloren feyn, 
aber bu follft es mit mir ſeyn. — Auf! Auf! 
Ruft Mord dur die Gaſſen! Wedt die Juſtiz 
auf! Gerichtödiener, bindet mih! Führt mich 
von binnen! Ic will Geheimniſſe aufdeden, daß 
denen, die fie hören, die Haut ſchaudern fol. 
(il gehm.) 

Präfident (satise). Du wirft doch nicht, Ra- 
fender? 

Wurm (ftopft ihm auf die Schultern). Ich werde, Kame⸗ 
rad! Ich werde! — Rafend bin ich, das ift wahr 
— bas iſt dein Wert — jo will ich auch jegt han—⸗ 
bein, wie ein Rafender. — Arm in Arm mit bir 
zum Blutgerüft! Arm in Arm mit dir zur Hölle! 
Es fol mich kitzeln, Bube, mit dir verdammt zu 
feyn! (@x wird atgrfüßet., 

Miller (der die ganze Zeit über, den Korf in Louifens Ghoch 
selunten, in flummenm Schmerz gelegen bat, fleht fhnel auf, und twirft dem 
Diaior tie Borfe vor die Füße), Giftmifcher ! Behalt’ dein — 
verfluchtes Geld! — Wollteſt du mir mein Kind 
damit ablaufen ? (Er Mürst aus tem Zinuuet.) 

Berdinand (mit tergender Stimme), Gcht ihm nad ! 
Er verzweifelt. — Das Gelb bier foll man ihm 
retten. — Es ift meine fürdhterlihe Erkenntlich- | 
keit. Louife ! — Louife — Ih komme. — — Lebt | 
eg — — Loft mid) an biefem Altar verfcdeis | 


——— ———— 
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| 

Präfident. (aus eine dummfen Betäubung zu feinem Gehn). | 
Sohn! Ferdinand! Soll kein Blick mehr auf einen 
zerfdymetterten Water fallen! (Der Maier wird neven Louifen 
niedergelaffen.) 

Berdinand. Gott dem Erbarmenden gehört 
biefer legte, 

Präfident (in Dre füreflihflen Dual ver ihm miederfalfend). 
Geſchöpf und Schöpfer verlaffen mich. — Soll kein 
Bid mehr zu meiner legten Erquidung fallen? — 

Ferdinand (reidt ihm feine ſerbende Band). 

Präfident (nebtiämnauf), Er vergab mir! (Bu dm 
Andern.) Jetzt euer Gefangener | (Er art ad, Geribtteirurr | 
felgen idan. Dre Borhang fallt.) | 
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Aphigenie in Aulis. 


Ueberſetzt aus dem Euripides. 
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Perſonen. 


Ygamemnom. Ein alter Stlave Agamıemımand, 


Menelans. Ein Bote, 

Ahbilles, Chor, ſremde Branem aus Ehalcit, einer benechtarten 
Elotemneflra, Noamemmus Gemahlin, Landfhaft, die gefommen find, die Srirgs und Flotten · 
Sphigenir, Wyamrmnend Tochter, rüflungen der Griech⸗n im Mulid gu feben. 


Dir Ereme if das grirkiihe Pager in Aulie, vor dem Belt Ngamemnomk. 


- 


Scenartum. A; Nagamenmen. Grit. — 2) Cher. — 3) Memeland, Geris, Eher. — 4) Ayamemmen. Dienelans. Eher. — 5, Age- 
mentnon. Dirmelaus, Bote, Chor. — 6) Agamenmen, Meuelaus. Cher. — 7) Eher. — 8) Eintemmeilee. Fpbigenie, Drrfl. Begleiter. Ehor. — 
9), Ayamıenunen. Eiptenmefra. Fphigenie. Eher. — 10) Agamemmeon, Eiptemmeilre. Eher, — 11) Eher. — 12, Adiles, Eher. — 15; Ein 
trınmeflea. Ahiles. Cher. — 16) Eiptemmellse, Achill⸗c· Greid. Eher, — 15) Eiptemmeilea, Achilles, Eher. — 16) Thor. — 17) Eiptemmeilre. 
Chor, — 18) Agamemnon, Ehor. Eiptemmefre. — 19) Agamemnon, Fobigenie, Eiptenmeflra. Thet. — 20) Eiptemneftra. Jpbigenie. Eher. 
DOreft, — 21) Eiptemmeflre. Fpbigewie. Oreft. Abiles. Chot. — 22) Tiptemmefire. Fphigenie. Oceſt. Chec. 





Erster Akt. Fgaumemaon. zb 
u 
— Läßt noch kein Vogel ſich vernehmen, dein 
Geräufc bed Meeres und ber Winde, Stumm liegt 
Alles 


te 8 
Erste Scene Um ben Euripus ber. 


Agamemnon. Der alte Sklave. Sklave. 
Agamemnon (ruft in das Belt). — N Und —— 
u dein Gezelt, da überall no uhe 
En er BR En In Xulis harrſcht und auch die Wadyen ſich 
ave san almuniamun). Nicht rühren ? König Agamemnon, komm ! 


Hier bin id). Laß uns hineingeh’n ! 


Was finnft du Neues, König Agamemnon? Agamemnon. 
Agamemnon. ⸗ Ich beneide dich, 
Du wirft es hören, komm. Und jeden Sterblichen beneid’ id), ber 
Sklave Ein unbefanntes, unberühmtes Leben 
g ¶ bin bereit —E * Gefahren lebt. Weit weniger 
u. eneib’ ich d ben Würden rönen. 
2 . — —— der Schlummer und noch friſch ON = = e — 
—— Doch find es dieſe, die das Leben zieren. 
Agamemnon. Agamemnon. 
Wie heißt's? Das Geſlirn dort oben, Zweibeut’ge Bier! WBerrätherifche Hoheit! 
e Dem Wunſche füß, doch fchmerzhaft dem Befiger! 
Sklave. Zegt ift im Dienft der Götter was verfeh’n , 
, Du meinft den Sirius, der nächft Das uns das Leben wüfte macht — est iſt's 
Dem Siebenfterne der Pleiaden rollt? Der Meinungen verhaftes Mandherlei, 
Noch ſchwebt er mitten in dem Himmel, Die Menge, bie ed uns verbittert. 
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Sklave. 


Bon dir, o Herr, dem Hochgewaltigen, 
Hör ich das ungern. Hat denn Atreus nur 
3u thränenlofen Freuden dich gezeugt? 
D Agamemnon ! Sterblicher, wie wir, 
Bift du mit Luft und Leiden ausgeftattet. 
| Du magft es anders wollen — alfo wollen es 
Die Himmlifchen. Schon dieſe ganze Nacht 
Sch’ ich der Lampe Licht von dir genährt, 
| Den Brief, den du in Händen haft, zu fehreiben. 
Du Löfcheft das Gefchrieb’ne wieber aus, 
| Test fiegelft du den Brief und gleich darauf 
Eröffneft du ihn wieder , wirfft die Lampe 
Zu Boden, und aus beinen Augen bricht 
| Ein Thränenftrom. Wie wenig fehlt, daß did 
I Nicht Herzensangft der Sinne gar beraubt! 
! Was drüdt dich, Herr? O fage mir’s ! Was iſt 
So Außerordentliches dir begegnet ? 
| Komm, fage mir’. Du fagft es einem guten, 
Getreuen Mann , ben Zyndar deiner Gattinn 
| Im Heirathögut mit übermacht, ben er 
Der Braut zum fihern Wächter mitgegeben. 
Agamemnon. 
Drei Jungfrau'n bat die Tochter Theſtias 
Dem Tyndarus geboren. Phöbe hieß 
Die ältefte, die zweite Elytemneſtra, 
Mein Weib, die Züngfte Helena. Es warben 
Um Helenas Befig mit reihen Schägen 
Die Kürften Griechenlands, und blut’ger Zwiſt 
Bar von bem Deere ber verfchmähten Freier 
Dem Glücklichen gedroht. Lang zauberte, 
Dieß fürdjtend, bang’ und ungewiß ber König, 
Den Eh’gemahl der Tochter zu entfcheiden. 
Die Mittel finnt er endlich aus: es müſſen 
Die Freier ſich mit hohen Schwüren binden, 
Trankopfer gießen auf den flammenden 
Altar, und freundlich ſich die Rechte bieten. 
Ein fürchterlich Gelübd’ entreißt-er ihnen, 
Das Recht des Glüdlichen — fey audy wer wolle 
Der Glückliche — einträhtig zu befchügen, 
Krieg und Werheerung in die befte Stadt 
Des Griechen oder bes Barbaren, der 
Bon Haus und Bette die Gemahlinn ihm 
Gewaltfam rauben würde, zu verbreiten. 
Als nun gegeben war der Schwur, durch ihn 
Der Freier Sinn mit ſchlauer Kunft gebunden, 
Berftattet Tyndarus der Jungfrau, felbft 
Den Gatten ſich zu wählen, bem ber Liebe 
Selinder Hauch das Herz entgegen neigte. 
Sie wählt — o hätte nie und nimmermehr 
So die Berberblie gewählt! — fie wählt 
Den blonden Menelaus zum Gemahle. 
Nicht lang, fo läßt in Lacedämon's Mauern 
In reichem Kleiderftaate blühend, bligend 
Son Gold, im ganzen Prunke der Barbaren, 
Der junge Phrygier ſich fehen, der, 
Wie das Gerücht verbreitet, zwifchen brei 
Söttinnen einft der Schöne Preis entfchieben, 
Gibt Liebe und empfängt, und flüchtet nach 
Des Ida fernen Zriften die Geraubte. 
Es ruft der Zorn bes Schwerbeleidigten 
Der Fürſten alte Schwüre jest heraus. 
Zum Gtreite ſtürzt ganz Griechenland, In Aulis 
Berfammelt fich mit iffen, Roffen, Wagen 
Und Schilden ſchnell ein fürchterliher Mars. 
Mich, des Erzürnten Bruber, wählen fie 
Bu ihrem Oberhaupt. Unfel’ges Seepter, 
Wärſt du in andre Hände doch gefallen! 


— — 
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„Send' ich dies zweite Schreiben nah — 








Nun liegt das ganze aufgebot’ne Herr, 

Weil ihm bie Winde widerſtreben, mußig 

In Aulis Engen. Unter fürdpterlichen 

Beängfligungen bringt der Scher Kalchas 

Den Götterfprudy hervor , daß, wenn bie Winde 

Sich drehn und Trojas Thürme fallen jollen, 

Auf Artemis Altar, der Schügerinn 

Bon Aulis, meine Iphigenia, mein Kind, 

Als Opfer bluten muffe ; blutete 

Sie nicht, dann weder Fahrt, noch Sieg. Segleich 

‚ Erhalt Thälthybius von mir Befehl, | 

Mit lautem Heroldsruf das ganze Heer 

Der Griechen abzubanken, Nimmermehr | 

Bill ich zur Schlachtbank meine Tochter führen. | 
| 
| 


Durch feiner Gründe Kraft, und Erd’ und Himmel 
Bewegend, reift der Bruder endlich doch 

Mich bin, das Gräßliche geſcheh'n zu laſſen. 
Nun ſchrieb ic an die Koniginn, gebiet’ 

Ihr, ungefäumt zur Hochzeit mit Ahill, 


| Die Tochter mir nad) Aulis berzufenden. 


Hoch rühm? ich ihr des Bräutigams Verdienſt; 
Sie raſcher anzutreiben , ſetz' ich noch 

Dinzu , e8 weig’re ſich Achill, mit uns 

Noch Ilion zu ziehen, bevor er fie 

As Gattinn in fein Pythia heim gefendet, 

In diefer fälſchlich vorgegeb'nen Hochzeit 

Hab' ich des Kindes Opferung der Mutter 


| Berhüllet. Außer Menelaus, Kalchas 


Und mir, weiß nur Ulyb um das Geheimnif, 
Doch was ich damals ſchlimm gemacht, mad’ ich 
| In diefem Briefe wieber gut, den du 

Im Dunkel diefer Nacht mich öffnen und 

Berſiegeln haft gefehen — Nimm! Und gleich 

Damit nad Argos! — Halt! — ber Köriginn | 

Und meinem Haufe, weiß ich, warft bu ftets 

Mit Treu’ und Rebdlichkeit ergeb:n. Was 

Berborgen ift in biefes Briefes Falten , 

Bil id mit Worten dir zu wiſſen thun. 

(Fr licht.) 

„Geborene bir Leda, meinem erften 


(Er halt ine.) 
Sklave. 
Lies weiter! |) 
Berbirg mir ja nichts, Derr, baf meine Worte 
Mit dem Gefchriebenen gleich lauten. 
Agamemnon bs fort zu lien). 
„Sende 
„Die Tochter nicht zum wogenfichern Aulis, 
„Euböns Bufen. Die Bermählung bleibt 
„Gelegeneren Tagen aufgehoben.‘* 
Sklave. 
Und glaubſt du, daß der heftige Achill, 
Dem bu die Gattinn wicder nimmft, nicht gegen 
Die Königinn und did in wilder Wuth 
Ergrimmen werde ? — Herr, von daher droht 
Gefahr — Sag’ an, was haft bu hier befchloffen? 
Agamemnon, 
| Umpviffend leiht Achill mir feinen Namen ; 
Berborgen, wie der Götterfprudy , ift ihm 
Die vorgegeb’ne Hochzeit. Ihm alſo 
Raubt diefes Opfer keine Braut. 
Sklave. 


O König! 
Ein grauſenvolles Unternehmen iſt's, 
In das du dich verſtricket haſt. Du lockeſt 
Die Techter, als des Göttinnſohnes Braut, 
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In's Lager her, und deine Abficht war, 
Den Danaern ein Opfer zuzuführen. 
Agamemnon. 
Ad) , meine Sinne haben mic) verlaffen! — Götter ! 
Berfunten bin ich in des Jammers Tiefen. 
Doch eitet Lauf ! body jest vergiß den Greis, 
Sklave. 
Herr, fliegen will ich. 
Agamemnon. 
Laß nicht Müdigkeit, 
Nicht Schlaf an eines Baches Ufer, nicht 
Im Schatten der Gehölze dich verweilen! 
Sklave. 
Denk' beſſer von mir, König! 
Agamemnon. 
Gib befonders 
Wohl Acht, wo ſich die Strafen ſcheiden, ob 
Nicht etwa fehon voraus ift zu bem 
Der Wagen , ber fie bringen fol. Es iſt 
Gar etwas Schnelles, wie die Räber laufen. 
Sklave. 
Sey meiner Wachſamkeit gewiß. 
Agamemnon. 
Ich halte 
Dich nun nicht länger. Eil' aus dieſen Grenzen — 
Und — hörſt du — trifft ſich's, daß dir unterwegs 
Der Wagen aufftößt, o fo drehe bu, 
Du felbft, die Roffe rüdwärts nad) Mycene. 
(#8 if indeflen Tag geiwerten.) 
Sklave, 
Wie aber — ſprich — wie find’ id Glauben bei 
Der Jungfrau und ber Königinn? 
Agamemnon. 
Rimm nur 
Das Siegel wohl in Acht auf biefem Briefe. 
Dinweg ! Schon färbt die lichte Morgenröthe 
Den Dimmel weiß, und flammenwerfend fteigen 
Der Sonne Räber fhon herauf — Geh, nimm 
Die Laft von meiner Seele ! — 


(Shave aeht ab.) 
Ach, daß keiner 
Der Sterblichen ſich ſelig nenne, keiner 
Sich glücklich bis an's Ende! — Leidenfrei 
Ward keiner noch geboren. 
(Er geht ob.) 


Zwischenhandlung. 


Chor {ti auf). 
Aus Chaleis, meiner Heimath, bin ich gezogen, 
Die mit meerantreibenden Wogen 
Die ruhmreihe Arethufa benept. 
Ueber den Euripus hab’ ich gefeht, 
Der Grichen herrliche Schuaren zu fehen, 
Und die Schiffe am lebendigen Strand , 
ı Die fo raſch und gelehri —* drehen 
Unter dieſer Halbgötter Hand. 


In der Trojer fernes Land 

Folgen fie, wie ich daheim erfahren, 
Agamemnons fürftlihem Haupt, 

Und dem Bruder mit ben blonden Daaren, 
Heimzuführen, bie ber Phrygier geraubt, 
'\ Helena vom Ufer ber Barbaren. 


— EEE 
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Bon des Eurotas ſchilfreichem Strand 
Führte fie Paris in Priamus Land, 
Paris, dem am thauenden Bad, 

Ringend mit ber göttlichen Athene 

Und mit Hären um ben Preis der Schöne, 

Cypria das fıhöne Weib verfprad), 
Antiürophe. 

Ich bin durch die Heiligen Haine gegangen , 
Wo fie Dianen mit Opfern erfreun; 

Zunge Gluth auf den ſchamhaflen Wan 
Mifcht ich mich in bie krieg'riſchen Reihn, 
An bes Lagers eifernen Schätzen, 

An der Schilde furdhtbarer Wehr’, 
Meinen bewundernden Blick zu ergögen, 
An ber Roffe ftreitbarem Heer. 


Erft fah ich die tapfern Beltgenoffen, 
Der Ajaxe Heldenpaar , vereint 
Mit Protefilas, dem Freund, 
Auf den Gigen friedlich hingegoffen ; 
Des Dileus Sohn, und did — die Krone 
Salamis — furhtbarer Telamone! 
An des Würfels wechfelndem Glück 
Labte ſich der Helden Blick. 


Gleich nach diefen fah ich Divmeben, 
Ares tapfern Spröfling, Merion, 
Und Pofeidons Enkel, Palameben, 
Und Laertes tiftenreichen Sohn, 
Seiner Felſen⸗Ithaka entfliegen, 
Nireus dann , ben fhönften aus bem Zug, 
An bes Discus mannigfachem Flug 
Luftig ſich vergnügen. 
Epobr, 
Aud der Thetis Sohn hab’ ich gefehen, 
Den ber weile Ehiron auferzog, 
Rafchen Laufes , wie der Winde Wehen, 
Mit Erftaunen hab’ ſch's angefehen, 
Wie er flüchtig längs bem Ufer flog, 
Schwergeharnifht mit geſchwinden Sohlen 
Eines Wugens Flug zu überholen, 
Den die Schnelle von vier Roffen 309. 
Uebergolbet waren ihre Zügel, 
Bunte Schenkel, gelbes Mahnenhaar 
Schmüdten das Gefpann auf jedem Flügel ; 
Weißgefledet war das Deichſelpaar. 
Mit dem Stachel und mit lautem Rufen 
Trieb die Nenner Pheres König an, 
Aber immer, dit an ihren Hufen, 
Ging des waffenfchiweren Läufers Bahn, 
Bweite Strephr, 
Zest ſah ih — Ein Schaufpiel zum Entzüden ! 
Ihrer Wimpel zahlenloſes Wehn; 
Rein, kein Mund vermag es auszubrüden, 
Was mein weiblich Auge bier geichn. 
Funfzig Schiffe tapfrer Myrmidonen — 
Zeus glorreiher Enkel führt fie an — 
Bieren rechts der Flotte fchönen Plan. 
Auf erhabenem Werbede thronen 
Zeichen bes unfterklichen Peliden, 
Goldne Rereiden. 
Bweite Nntifirophe. 
Bünfzig Schiffe zähle’ ich, bie, regiert 
Bon Gapaneus und Meciftens P 
Der Argiver Mars, herangeführet. 
Schzig führt zum Streit nad Ilion 
Thefeus Sohn von der Athener Küfte; 
Pallas mit geflügeltem Gefpann 
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Iphigenie in Aulis. 


Iſt ihr Zeichen — auf der Waſſerwüſte 
Eine Helferiun dem Steuermann! 
Dritte Strophe. 

Der Böoten funfzig Schiffe Kamen, 
Kenntli an des Stifters Schlangenbild. 
König Leitus, aus ber Erbe Samen, 
Bringt fie aus dem phociſchen Gefild'. 
Kunfzig Schiffe führt? der Dilide, 

Ajar, aus der Lokrier Gebiete. 
Deitte Untifropbe, 


Bon Mycene kam mit hundert Maften 
Agamemnon , Atreus Sohn, 
Seinen Scepter theilend mit Adraften, 
Dem Gemaltigen von Sicyon. 
Treu und dienſtlich feines Freundes Harme 
Folge’ auch er der Griechen Helbenzug, 
Heimzuboten, die in Räuberd Arme 
Des. geflohnen Hymens Freuden trug. 
Neſtors Flotte hab? ich jest begrüßetz 
Alpheus fchönen Stromgott fieht man hier, 
Der die Heimath nachbarlich umflichet, 
Oben Menſch und unten Stier, 

Dritie Epodr, 

Mit zwötf Schiffen ſchließt an die Achäer 
Guneus, Fürft der Enier, fi an. 
Elis Herrſcher folgen, die Epeer, 
Des Euritus Scepter unterthan. 
Bon den Edyinaben, mo zu wagen 
Keine Landung, führt der Tapfern Madıt, 
Die das Meer mit weißen Nubern fchlagen, 
Meges, Sohn des Pholeus, in die Schlacht. 
Beide Flügel bindend, ſchließt der Telamone, 
Den die folge Salamis gebar, 
Mit zwölf Schiffen — diefes Zuges Krone. 
&o erfragt’ ich's, und fo nahm ich's wahr. 
Diefes Bolt, im Ruderſchlag erfahren, 
Mit Berwund’rung hab’ idy’3 num erblidt. 
Weh dem kühnen Fahrzeug der Barbaren, 
Das die Parze ihm entgegenfchidt ! 
Zn die Wucht der väterlichen Zaren 
Hoffe Feines freudig eingufahren ! 


Auch das Schlahhtgeräthe und ber Schiffe Menge, 
(Bieles wußt' id ſchon) Hab’ ich gefehn, 
Die Erinnerung an biefe Dinge, 
Nimmer, nimmer wird fie mir vergehn, 


— — 


Zweiter Akt. 





Erster Auftritt. 
Menelausß, Der alte Sklave 
(tomumen in heftigen TBortiwehfel). 
Sklave. 
Das iſt Gewalt! Gewalt iſt das! Du wageſt, 
Was du nicht wagen ſollſt, Atride! 


Menelaus. 


Sch! 
Das heißt zu treu an beinem Herrn gehanbelt, 
Sklave. 


Ein Borwurf, der mir Ehre bringt. 
Menelaus. 


Du ſollſt 
Mir heulen, Alter, thuft du beine Pflicht 
Richt beffer. 














Sklave, 
Du haft keine Briefe zu 
Erbrechen, bie ich trage. . 
Menelaus, 


Du haft Feine 
Bu tragen, die ganz Griechenland verderben. 


Sklave, 


Das made bu mit Andern aus. Mir gib 
Den Brief zurüde ! 


Menelaus. 
Nimmermehr. 
Sklave. 


Richt eher ab — 
Menelaus, 
Nicht weiter, wenn bein Kopf 
Nicht unter meinem Scepter bluten foll. 
Sklave. 
Mag's! Es iſt ehrenvoll für ſeinen Herrn 
Zu ſterben. 


Ich laſſe 


Menelaus. 


Her den Brief! Dem Sklaven ziemen 
So viele Worte nicht. 
(Er entreißt Ihm den Brief.) 
SElave (mia) 
O mein Gebieter! 
Gewalt, Gewalt gefhicht uns, Agamemnon ! 
Gewaltfam reißt er deinen Brief mir aus 
Den Händen. Menelaus will die Stimme 
Der Billigkeit nit hören, und entreift 
Mir deinen Brief! 





Zweiter Auftritt. . 
Agamemnon zu ben Borigen. 
Agamemnon. 


Wer lärmt fo vor den Zhoren ? 
Was für ein unanftändig Schrein! 


— Sklave. 
Mich, Herr, 
Richt die ſen mußt du hören. *) 
Agamemnon (sa Mel). 
Nun, was ſchiltſt 
Du dieſen Mann und zerrſt ihn ſo gewaltſam 


Herum? 
Menelaus. 
Erſt 3 mir in’s Geſicht; antworten 
Werd’ ih naher. 
Agamemnon. 
Ich — ein Sohn Atreus — fol 
Etwa die Augen vor bir niederſchlagen? 
Menelaus, 
Sichft bu dies Blatt, das ein verbammliches 
Geheimniß biegt ? 
Agamemnon. 
Gib es zurüd, dann fprid) ! 
Menelaus. 
Nicht cher, bis das gange Heer erfahren, 
Wovon es handelt. 
*) Es muß angemmmen twerden, daß bee Bflape inh hier zurüd · 
sieht der auch ganz entfemt, 
»e 
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Agamemnon, 
Was? du unterfingft dich, 
Das Siegel zu erbrechen? zu erfahren, 
Was nicht beflimmt war, dir bekannt zu werben ? 
Menelaus. 
Und, dich noch ſchmerzlicher zu kränken, ſieh, 
Da det’ ich Ränke auf, die du im Stillen 
Berübteft. 
Agamemnon, 
Eine Frechheit ohne Gleichen ! 
Wo — o ihre Götter !— wo kam diefer Brief 
In deine Hände ? 
Menelaus, 
Wo ic) deine Tochter 
Bon Argos endlich kommen fehen wollte, 
Agamemnon. 
Wer hat zu meinem Hüter dich beftellt ? 
Iſt das nicht frech ? 
Menelaus. 
Ich übernahm es, well's 
Mir fo gefiel, denn deiner Knechte bin 
Ich keiner '. 
Agamemnon, 
Unerhörte Dreiftigkeit ! 
Bin ich nicht Herr mehr meines Haufes ? 
Menelaus. 


Höre, 
Sohn Atreus! Feten Sinnes bift du nicht; 
Heut? willft du diefes, geftern war es jenes, 
Und etwas anders iſt ed morgen. 


Agamemnon. 


Scharfklug, 
Das biſt du! unter vielen ſchlimmen Dingen iſt 
Das ſchlimmſte eine ſcharſe Zunge. 

Menelaus. 

Ein ſchlimm'res iſt ein wankelmüth'ger Sinn, 
Denn er iſt ungerecht und undurchſchaulich 
Den Freunden. Den Beweis will ich gleich führen. 
Laß nicht, weil jetzt der Zorn dich übermeiſtert, 
Die Wahrheit dir zuwider ſeyn. Groß Lob 
Ermwarte nicht. Iſt jene Zeit bir noch 
Erinnerlih, da du der Griechen Führer 
In den Trojanerkrieg zu heißen brannteft! 
Schr ernftlih, wünfchteft du, was bu in ſchlauer 
Gleichgültigkeit zu bergen dich bemühteft. 
Wie demuthsvoll, wie Bleinlaut warft du ba! 
Wie wurden alle Hande ba gebrüdtet ! 
Da hatte, wer es nur verlangte, wer's 
Auch nicht verlangte, freien Zugang, freies 
Und offnes Ohr bei Atreus Sohn; da fanden 
Geöffnet allen Griechen deine Thore. 
So kaufteft du mit fchmeichleriihem Weſen 
Den hohen Rang, zu bem man dich erhoben. 
Was war bein Dank? Des Wunfdes kaum gewährt, 
Sieht man dich plöhlich dein Betragen ändern. 
Der Freunde wird nicht mehr gedacht ; fchwer hält’s 
Nur vor dein Angeficht zu kommen; felten 
Erblidt man dich vor deines Hauſes Thoren. 
Die alte Denkart taufcht kein Ehrenmann 
Auf einem höhern Poften, Mehr als je, 
Hebt ihn das Glück, denkt feiner alten Freunde 
Der Ehrenmann, benn nun erft kann er ihnen 
Bergang’ne Dienfte kräftiglich vergelten. 


in Aulis. 





h Zuerft von bir verbroß. Du kommſt nad Aulis, 


Das Heer ber Danaer mit bir. Der Born 
Der Himmliſchen verweigert uns bie Winde. 
Gleich bift du weg. Der Streich fchlägt dich zu Boden. 
Es dringt in dich der Griechen Ungebuld, 
Der Schiffe müß’ge Laſt zurüdgefandt, 
In Aulis länger unnüg nicht zu raſten. 
Wie Häglich ftand es dba um deine Feldherrnſchaft! 
Was für ein Leiden, Beine taufend Schiffe 
Mehr zu befehligen, auf Trojas Feldern 
Nicht mehr der Griechen Schaaren auszubreiten ! 
Da kam man zu dem Bruder. „Was zu thun? 
Wo Mittel finden, daß die füße Herrfchaft 
Und die erworbene Herrlichkeit mir bleibe 7“ 
Es kündigt eine günft’ge Fahrt den Schiffen 
Der Scher Kalchas aus dem Opfer on, 
Wenn bu bein Kind Dianen fchlachteteft, 
Wie fiel dir plöglich da bie Laft vom Derzen !* 
Gleich, gleich biſt du's zufrieden, fie zu geben. 
Aus freiem Antrieb; ohne Zwang (daf man 
Di zwang, kannft du nicht fagen) fendeft bu 
Der Königinn Befehl, dir ungefäumt 
Zum hochzeitlichen Band mit Peleus Sohn 
So gabft du vor) die Tochter herzuſenden. 
Run haft du plöglich eines andern did 
Befonnen, ſendeſt heimlich widerſprechenden 
Befehl nach Argos; nun und nimmermehr 
Willſt du zum Mörder werden an dem Kinde! 
Doch iſt bie Luft, die jetzo dich umgibt, 
Die nämliche, die deinen erſten Schwur 
Bernommen. Doch fo treiben es die Menſchen! 
3u hohen Würden fieht man Zaufenbe 
Aus freier Wahl fi) drängen , in vermeff’nen 
Entwürfen ſchwindelnd ſich verfteigen; doch 
Bald legt ben Wahn des Haufens Flatterſinn, 
Und ihres Unvermögens fliller Wint 
Bringt ſchimpflich fie zum Widerruf. Rur um 
Die Griechen thut mir’s leid, voll Hoffnung ſchon, 
Vor Zroja hohen Heldenruhm zu ernten, 
Jetzt deinetivegen , deiner Tochter wegen, 
Das Hohngeläcjter niedriger Barbaren ! 
Nein! eines Heeres Führung, eines Staates 
Berivaltung follte Reihthum nie vergeben, 
Kopf macht den Herrn. Es fey der Erfte, Beſte, 
Der Einfihtsvolle! Er foll König feyn ! 
Chor. 

Bu was für ſchrecklichen Gezänken kommt’s 
Wenn Streit und Zwift entbrennet zwiſchen Brüdern ! 

Agamemnon, 
Die Reih' ift nun an mir, did) anzuklagen. 
Mit kürzern Worten will ich's thun — id) will's 
Mit fanftern Worten thun, als du dem Bruber 
Bu hören gabft. Wergeffen darf ſich nur 
Der ſchlechte Menſch, der kein Erröthen Eennt. 
Sag’ an, was für ein Dämon ſpricht aus beinem 
Entflammten Aug’! Was tobeft du? Wer that 
Dir wehe? Wornady fteht dein Sinn! Die Freuden 
Des Ehebettes wünſcheſt du zurüde? 
Bin ich's, der dir fie geben kann? Iſt's recht, 
Wenn du die heimgeführte ſchlecht bewahrteſt, 
Daß ich Unſchuldiger es büßen fol? 
Mein Ehrgeiz bringt did) auf? — Wie aber nennſt 
Du bad, Vernunft und Billigkeit verhöhnen, 
Um eine fhöne Frau im Arm zu haben? 
O wahrlich! cines ſchlechten Mannes Freuden 
Sind Freuden, die ihm ähnlich fehn. Weil ich 
Ein rafches Wort nad) beffrer Ucberlegung 


Sieh, damit fingft du's an! Das war's, was midy | Zurüdenahm, bin ich darum gleidy rafend ? 
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Iſt's einer , wer iſt's mehr als du, ber wieber 
3u haben die Abfcheuliche, die ihm 

Ein gnäbiger Gott genommen , keine Mühe 

3u groß und Eeinen Preis zu theuer achtet? 
Um beinchvwillen, meinft du, haben Tyndarn | 
Durch tollen Schwur die Fürften ſich verpflichtet? | 
Der Hoffnung ſüße Göttinn riß, wie dich, 

Die Liebeötruntenen dahin, So führe 

Sie denn zum Krieg nach Zroja, biefe Helfer ! 
Es kommt ein Tag, ſchon fch’ ich ihn, wo Euch 
Des nichtigen, gewaltfan ausgepreßten 

Gelübbes ſchwer gereuen wird. Ich werde 

Richt Mörder fegn an meinen eignen Kindern. 
Tritt immerhin, wie beine Leidenſchaft es heifcht, 
Gerechtigkeit und Billigkeit mit Füßen, 

Der Rächer einer Elenden zu feyn. 

Doc; mit verruchten Mörberhänden gegen 

Mein theurcs Kind, mein eignes Blut zu rafen— 
Abſcheulich! Nein! Das würde Tag und Nadıt 
In heißen Thränenfluthen mic verzehren, 

Hier meine Meinung, kurz und klar und faßlich: 
Wenn bu Bernunſt nicht hören willſt, fo werb’ 
Ich meine Nedhte wiffen zu bewahren. 


Chor. 


Ganz von dem Jetzigen verſchieden Bang, 

Bas Agamemnon ehebem verheißen. 

Doch welcher Billige verargt es ihm, 

Möcht' er des eignen Blutes gerne fchonen? 
Menelaus. 

So bin ich denn — ich unglüdfel’ger Dann! — 

Um alle meine Freunde! 
Agamemnon. 


Fordre nicht 
Der Freunde Untergang — fo werben fie 
Bereit feyn, bir zu dienen. 


Menelaus,. 


Unb woran 
Erkenn’ ih, daß Ein Water uns gezeuget ? 


Agamemnon, 


In Allem, was bu Weifes mit mir theiteft, 
In deinen Rafereien nidt. 


Menelaus. 


Es macht 
Der Freund des Freundes Kummer zu dem feinen, 


Agamemnon. 


Dring’ in mid, wenn du Liebes mir erweijeft , 
Richt, wenn du Jammer auf mic häufft. 


Menelaus. 
Du könnteſt 
Doc der Archiver wegen etwas leiden. 
Agamemnon. 


In den Archivern raſet, wie in bir, 
Ein ſchwarzer Gott. 


Menelaus. 


Auf deinen König flolz 
Berräthſt du, Untheitnehmender, den Bruder. 
Wohlan! fo muß ich andre Mittel fuchen, 
Und andre Freunde für mich wirken Laffen. 





Dritter Auftritt. 


Ein Bote mom Borigen. 
Bote. 


SH bringe fie, o König aller Griechen! 

IH bringe, Hochbeglückter, dir die Tochter, 

Die Tochter Iphigenia. Es, folgt 

Die Mutter mit dem Beinen Schn ; gleich wirft du 
Den langentbehrten lieben Anblid haben. 

est haben fie, vom weiten Weg erſchöpft, 

Am Earen Bad) ausruhend, ſich gelagert ; 

Auf naher Wiefe graft das losgebundene 
Gefpann. Ich bin vorausgefhhritten , daß 

Du zum Empfange dich bereiten möchteſt; 
Denn ſchon im ganzen Lager iſt's bekannt, 

Sie ſey's! — Kann deine Tochter ftill erfcheinen ? 


Bu ga Schaaren brängt man fich herbei, 
Dein Kind zu fehn — Es find der Menſchen Augen 





Mit Ehrfurcht auf die Glüdlichen gerichtet. N 
Was für ein Hymen, fragt man dort und bier, 
Was für ein andres Feſt wird hier bereitet? 
Rief König Agamemnon, nad) ber lang’ 
Abroefenden Umarmungen verlangend, 
Die Tochter in das Lager? Ganz gewiß, 
Berſetzt ein Anderer, gefhicht’s, der Göttinn 
Bon Aulis die Berlobte vorzuftellen. 
Wer mag ber Bräutigam wohl feyn? — Doch eilt, 
Zum Opfer bie Gefäße zu bereiten! 
Bekrängt mit Blumen cuer Haupt ! 

(3u Denelaus.) 


Du orbne 
Des Feſtes Freuden an! Es halle von 
Der Saiten Klang und von der Füße Schlag 
Der ganze Pallaft wieder. Siche da 
Kür Iphigenien ein Zag der Freube ! 
Agamemnon (sum et). 

Laß es genug ſeyn! Geh! Das Uebrige 
Sey in bes Glüded gute Hand gegeben, 

(Bote geht ab.) 





Vierter Auftritt. 
Agamemnon. Menelaus. Chor. 


Agamemnon. 
Unglüdlichfter, was nun? — Ben — wen ber 


jammr’ ich 

Zuerft? Ach, bei mir felbft muß ich beginnen ! 
In welche Schlingen hat das Schickſal mic 
Verftrit — ein Dämon, liftiger als ich, 
Bernichtet alle meine Künfte. Auch 

nicht einmal weinen darf id. Sel'ges Loos. 
Der Riebrigkeit, die fi) des fühen Nechtes 
Der Thränen freuet und ber lauten Klage ! 
Ad), das wirb unfer Einem nie! Uns hat 
Das Wolf zu feinen Sklaven groß gemacht. 
Es ift untöniglid), zu weinen — Ad 

Und bier nicht weinen, ift unväterlich ! 


Wie vor die Mutter treten? Was ihr fagen? 
Wie ihr in’s Auge fehen? — Mufte fie, 
Mein Elend zu vollenden, ungelaben 
Die Tochter hergeieiten? — Doch wer nimmt’s 
Der Mutter, das geliebte Kind ber füßen 
Bermählung zuzuführen? — Nur zu fehr, 
Zreulofer ! hat fie dir gebient, ta fie, 


Was fie auf Erben Theures hat, bir liefert! 





Und fie, die unglüdfe’ge Jungfrau !— Jungfrau? 
Ah nein, nein! Bald wird Babes fie umfangen. 
Erbarmungswürdige! Da liegt fie mir 
3u Füßen — „.Bater! morden willft du mid)? 
Iſt das die Hochzeit, die du mir bereitet? 

So gebe Zeus, daß du und Alles, was 

Du Theures haft, mie eine beff’re feire!“ 
DOreft, der Knabe, fteht dabei und jammert 
uUnſchuldig mit, umwiffend, was er weine , 
Ah, von dem Vater nur zu gut verftanden! 
O Paris! Paris! Paris! welhen Jammer 
Hat deine Hochzeit auf mein Haupt geladen ! 


So ſehr ich Fremdling bin, fein Leiden geht mir nahe. 
Menelaus. 
Mein Bruder! Laß mich deine Hand ergreifen. 
Agamemnon. 
Da haſt du ſie. Du biſt der Hochbeglückte, 
Ich ber Geſchlagene. 
Menelaus. 
Bei Pelops, deinem 
Und meinem Ahnherrn, Bruder, und bei deinem 
Und meinem Vater Atreus fey’3 gefchworen ! 
Ich rede wahr und ohne Winkelzug 
Mit dir, gerad’ und offen, mie ich's meine, 
Wie dir die Augen fo von Thränen floffen, 
ı Da, Bruder — fieh, ich will bir’s nur geftchn — 
Da warb mein inn’res Mark bewegt, ba konnt’ ich | 
' Mich felbft der Thränen länger nicht erwehren. 
'\ Id) nehme, was ich vorhin fprach, zurück. 
Ich will nicht graufam an dir handeln. Rein, 
Ich denke nunmehr ganz wie du. Grmorbe | 
Die Tochter nicht, ich felber rath' es bir, 
Mein Glück geh’ deinem Glück nicht vor. Wär’s billig, | 
ıı Daß mir’s nad Wunfche ginge, wenn bu leideſt⸗ 
| Daß beine Kinder ftürben, wenn bie meinen 
! Des Lichts fi freun? Um mas ift mir’s denn auch 
Zu thun? Laß fehn! Um eine Ehgenoffinn 
Und find’ ich die nicht aller Orten , wie's 


Ghor. 

Er jammert mid}, der unglädsvolle Kürft. 
| 

| 





| Mein Herz gelüftet? Einen Bruder foll ih 
Berlieren, um Helenen beimzuholen ? 
Das hieße Gutes ja für Böfes taufchen ! 
Ein Thor , ein heißer Jünglingskopf war id) 
Vorhin; jest, da ich's reifer überdenke, 
Jetzt fühl’ id, was das heißt — fein Kind er⸗ 

würgen ! 

Die Tochter meines Bruders am Altar 
Um meiner Heirath willen hingeſchlachtet, 

| Kein, das erbarmt mich, wenn ich nur dran denke! 
Was hat dein Kind mit diefer Helena 
3u fhaffen? Die Armee der Griechen mag 
Rad Haufe gehn. Drum, lieber Bruder, höre 
Do auf, in Ihränen dich zu baden und 
Auch mir die Thränen in das Aug” zu treiben 
Bill ein Orakel an bein Kind — das hat 
Mit mir nichts mehr zu ſchaffen. Meinen Antheil 
Erlaſſ' ich dir. Es fiegt die Bruderliebe. 
Entſag' ich einem grauſamen Begehren, 
Bas hab’ ich mehr, als meine Pflicht gethan ? 
Ein guter Mann wird fletö das Befl’re wählen. 


Chor. 


Das nemm’ ich brav gebacht und ſchön — und wie 
Dean benten ſoll in Zantalus Geſchlechte! 
J Du zeigſt dic, deiner Ahnherrn werth, Atride. 
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Agamemnon. 
Jetzt rebeft du, wie einem Bruber ziemt. 
Du tüberrafheft mich. Ich muß dich Loben, 
Menelaus, 
Lieb’ und Gewinnfucht mögen oft genug 
Die Eintracht flören zwiſchen Brüdern. Mich 
Hat's jederzeit empört, wenn Blutsverwandte 
Das Leben wechfelfeitig fich verbittern. 
Agamemnon. 
Wahr! 
Doch ach! dies wendet bie entfegliche 
Nothwenhigkeit nicht ab. Ih muß, ich muß 
Die Hände taudyen in ihr Blut. 
Menelaus. 
Du mußt ? 
Wer kann dich nöthigen , dein eigen Kind 
Zu merben? 
Agamemnon. 
Die verfammelte Armee 
Der Griechen kann es. 
Menelaus, 
Rimmermehr, wenn bu 
Nach Argos fie zurücke fendeft. 


Agamemnon. 







Laß 
Auch feyn, daß mir’s vom biefer Seite glückte, 
Das Heer zu bintergehn — von einer andern — 


Menelaus, 


Den großen Haufen auch nicht fürchten. 
Agamemnon. 


Bald 
Wird er von Kalchas das Orakel hören. 
Menelaus. 
Laß bein Geheimniß mit dem Priefter fterben ! 
Nichts iſt ja leichter. 
Agamemnon. 
Eine ehrbegier’ge 
Und ſchlimme Menfchenart find diefe Priefter. 
Menelaus, 
Nichts find fie, und zu nichts find fie vorhanden. 
Agamemnon. 
Und — eben fällt mir’s ein — was wir am meiften 
Bu fürchten haben — davon ſchweigſt bu ganz. 
M enelaus, 
Entdede mir’s, fo weiß ide. 
Agamemnon. 
Bu it ni DT 
er n bes us — ber wei 
Schon 2. Sade. r 
Menelaus. 
Der kann uns nicht ſchaden. 
Agamemnon. 
Du kennſt ſein liſtig überredend Weſen, 
Und ſeinen Einfluß auf das Bolk. 
Menelaus. 
Und, was 
Noch mehr ift, feinen Ehrgeiz ohne Grenzen. 
Agamemnon. 
Nun denke dir Ulyſſen, wie er laut 
Bor allen Griechen das Orakel offenbart, 
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Das Kaldyas und verkünbigt , offenbart , 

Wie ich der Göttinn meine Tochter erft 
Berfprac und jest mein Wort zurüdenehme. 
Durch mächt’ge Rede reift ber Plauberer 
Das aanze Lager wüthend fort, erft mid), 
Dann dich und dann die Jungfrau zu ermwürgen. 
Laß auch nach Argos mich entkommen; mit 
Vereinten Schaaren fallen fie auf mid), 
Zerftören feindlich die Eyelopenftadt 

Und machen meinem Reiche dort ein Ende. 
Du weißt mein Elend — Götter, wozu bringt 
Ihr mich in diefem fürchterlichen Drange ! 


Den einz'gen Dient noch, licher Menelaus, 
Erweife mir — gebft bu durch's Lager, ſuche 
Ja zu verhüten,, daß ber Mutter nicht 
Kund werde, was hier vorgehn foll; bevor 
Der Erebus fein Opfer bat — So bin id 
Doch mit der Eeinften Thränenfumme elend. 

(Zum Eher) 
Ihr aber, fremde Frau'n — Berſchwiegenheit! 


(Kgamemnon und Menelaud geben.) 





Zweite Iwilchenhandlung. 


Shor. 
Strephe. 

Selig, ſelig ſey mir geprieſen, 
Dem an Hymens ſchamhafter Bruſt 
In gemäßigter Luſt 
Sanft die Tage verfließen. 

Wilde, wüthende Triebe 
Weckt der reizende Gott. 

Zweierlei Pfeite der Liebe 
Führt der goldlockige Gott, 


Iener bringt felige Freuden, 
Diefer mordet das Glüd, 
Reizende Göttinn, ben zweiten 
Wehre vom Herzen zurüd ! 

Sparfame Reize verleih’ mir, Dione , 
Keuſche Umarmungen , heiligen Kuß, 
Deiner Freuden befheib’nen Genuß! 
Göttinn, mit deinem Wahnfinn verfchone ! 

Orgenftropbr. 

Berſchieden ift der Sterblichen Beftreben 
Und ihre Sitten mancherlei; 

Doch eine That wird ewig leben, 
Genug, baß fie vortrefflic fey. 

Zucht und Belehrung lenkt der Jugend 
Bildfame Herzen früh zur Tugend. 

Wenn Scham und Weisheit ſich vereinen 
Sicht man bie Grazien erfcheinen ; 

Und Sittlichkeit, die fein entſcheidet, 
Was ehrbar ift und edel Heidet — 
Das gibt den hohen Ruhm des Weiſen, 
Der nimmer altert mit ben Greifen, 


Groß iſt's, der Zugend nachzuftreben. 
Das Weib bient ihr im flillen Leben 
Und in ber Liebe fanftem Schooß. 

Doch in des Mannes Thaten malen 
Sich prangend ihre taufend Strahlen , 
So macht fie Städt’ und Länder groß. ? 


Epobe, 
D Paris ! Paris! wäreft du geblieben, 
Wo bu bas Licht zuerft geſehn, 
Wo bu die Herde ftill getrieben 
| Auf Ida's triftenreichen Höhn! 
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! Dort ließeft du auf grünem Rafen 

Die fülberweißen Rinder grafen, 

Und bublteft auf dem phryg'ſchen Kiele 

Mit dem Dlymp im Flötenfpiele, 

Und fangeft dein barbarifch Lied, 

Dort war’s, wo zwiſchen brei Göttinnen 

Dein richterlicher Spruch entfchieb, 

Ad ! der nach Hellas dich geführet, 

Und in den glänzenden Pallaft, 

Mit prächt'gem Elfenbein gezieret, 

Den bu mit Raub entweihet haft. 

Helenens Auge kam bir ba entgegen, 

Und liebewund zog ſie's zurüd, 

Helenen kam dein Blick entgegen, 

Und liebetrunken zogſt bu ihn zurück. 

Da erwachte bie Zwietracht, die Zwietracht ent⸗ 
brannte, 

Und führte der Griechen verfammeltes Heer, 

Bewaffnet mit dem töbtlidhen Speer, 

In Schiffen heran gegen Priamus Lande. 


— — 


Dritter Akt. 


Erster Auftritt. 


Chor. 
{Man fit vom weitem Eiptenineftrenund ihre Tochter noch im Wagen, 
nee elnnın Gefolge von Frauen.) 
Wie das Glück doch den Mächtigen Lacher ! 
Auf Iphigenien werfet den Blick, 
Auf Elytemneſtren, die Königlichgroße, 
Tyndars Tochter !— Wie herrlich geboren ! 
Wie umleudhtet vom lieblichen Glüd! 
Da, diefe Reichen — wie göttliche Wefen 
Stehen fie vor armer Sterblichen Bid ! 
Stehet fill! Sie fleigen vom Sitze. 
Kommt, fie mit Ehrfurcht zu grüßen! Zur Stütze 
Reichert ihr freundlich die heifende Hand ! 
Empfanget fie mit erheiterter Wange, 
Schreckt mit feinem traur'gen Klange 
Ihren Zritt in dieſes Land. 
Keine Furt, Bein unglüdbringend Zeichen 
Soll der Fürftinn Antlig bleichen, 
Fremd, wie wir, an Aulis Strand. 


— 





Zweiter Auftritt, 


Elytemneftra mir dem Zleiam Oreftes, Iphi— 
genie. Gefolge. Chor. 

Elytemneſtra (mb Im Wagen jum Eher). 

Ein glücklich Zeichen, ſchöne Doffnungen 

Und eines frohen Hymens Unterpfand, 

Dem id) die Zochter bringe, nehm’ ich mir 

Aus eurem Gruß unb freundliden Empfange. 

So hebet denn die hochzeitlichen Gaben, 

Die ich der Jungfrau mitgebradht , vom Wagen, 

Und bringt fie forgfam — bes Königs Belt. 

Du, meine Zodhter, fleige aus! Empfanget 

&ie fanft in euren jugendlidhen Armen ! 

Wer reicht auch mir nun feines Armes Hülfe, 

Daß ic vom Wagenſitz gemächlich fteige ? 

(3n ihren Stlabianen) 

Ihe Andern tretet vor das Joch der Pferde, 

Denn wild und fohredhaft ift der Pferde Blick. 

Auch diefen Kleinen nehmet mit! Es ift 

Dreftes, Agamemnons Sohn. Dein Alter 

Kann noch nicht von fidy geben, mas es meinet. 


& 
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Wie? Schläfſt du, ſüßes Kind ? Der Knabe ſchläft, 
Des Wagens Schaukeln hat ihn eingefchläfert. 


Agamemnon. 


Bad’ auf, mein Sohn, zum Freudentag der | Entfalte meine Stirne. Sieh! fo lang 


Schwefter ! 
So groß bu ſchon und edel bift geboren, 
So höher wird der neue fchöne Bund 
Mit Thetis göttergleihem Sohn dich ehren. 
Du, meine Tochter, gehe ja nicht weg, 
Daß diefe fremden Frauen bort, bie dich 
An meiner Seite fehen, mir’s bezeugen, 
Wie glüdlid deine Mutter ift — Sieh ba, 
Dein Bater ! Auf, ihn zu begrüßen ! 





Dritter Aufıritt. 
Agamemnon m tm Borigen. 
Iphigenie. 
Wirſt 
Du zürnen, Mutter, wenn ich meine Bruſt 
An feine Baterbruft zu drücken, ihm 
Entgegen eile? 
Siytemneftra. 
O mir über Alles 
Verehrter König und Gemahl! — Hier find 
Wir angelangt, wie du gebotft. 
' Spbigenie, 
O laß 
Mich nach ſo langer Trennung, Bruſt an Bruſt 
Geſchloſſen, dich umarmen, Vater! Laß 
Mich deines lieben Angeſichts genießen! 
Doch zürnen mußt du nicht. 
Agamemnon. 
Genieß' es, Tochter. 
Ich weiß, wie zärtlich du mich liebſt — du liebſt 
Mich zartlicher als meine andern Kinder, 
Sphigenie. 
Did) nad) fo langer Trennung wieder 
3u haben — wie entzüct mid; das, mein Vater ! 
Ugamemnon. 
Auch mich — auch mich entzüdt es. Was du fagft, 
Gilt von uns beiben, 
Iphigenie. 
Sey mir tauſendmal 
Gegrüßt! Was für ein glücklicher Gedanke 
Mein Vater, mich nach Aulis zu berufen! 
Agamemnon. 
Ein glücklicher Gedanke? — Ach! das weiß 
Ich doch nicht — 
Iphigenie. 
Wehe mir! Was für 
Ein kalter, freudenleerer Blick, wenn du 
Mich gerne ſiehſt. 
Agamemnon. 
Mein Kind! für einen König 
Und Feldheren gibt’s der Sorgen fo gar viele. 
Iphigenie. 
Laß dieſe Sorgen jest, und ſey bei mir! 
Agamemnon. 
Bei bir bin ich und wahrlich nirgends anders ! 
Sphigenie, 
D jo entfalte deine Stirn ! Laß mid) 
Dein liebes Auge heiter fehn ! 


Ich dir in’s Antlig fchaue, bin ich froh. 
Sphigenie. 

Doch feh’ id; Thränen deine Augen wäffern. 
Agamemnon. 

Weil wir auf lange von einander gehn. 


Iphigenie. 
Bas fagft du? — Liebſter Water , ich verftche 
Did nicht — ich ſoll es nicht verftehn ! 
Agamemnon. 
So Eiug 
Iſt Alles, was fie ſpricht! — Ab, das erbarmt 
Mich defto mehr! 
Spbigenie. 
So will id Thorheit reden, 
Wenn das dich heiter machen —* 
Agamemnon (für it), 
Ich werde 
Mich noch vergeffen — — Ja doch, meine Tochter ⸗ 
Ich lobe dich — ich bin mit dir zufrieden. 
Iphigenie. 
Bleib' lieber bei und, Vater! Bleib' und ſchenke 
Did; deinen Kindern ! 
Agamemnon. 
Daß ich's könnte! Ach! 
Ich kann es nicht — ich kann nicht, wie ich wunſche — 
Das iſt es eben, was mir Kummer madıt. 
Iphigenie, 
Berwünſcht fey'n alle Kriege, alle Nebel, 
Die Menelaus auf und ud ! 
Agamemnon. 
Dein Bater 
Wird nicht der ketzte ſeyn, ben fie verderben. 
Iphigenie. 
Wie lang iſt's nicht ſchon, daß du, fern von ung, 
In Aulis Bufen müßig liegft! 


Agamemnon. 


Und auch 
Noch jetzt feht fich der Abfahrt meiner Flotte 
Ein Dinderniß entgegen. 
Iphigenie. 
Wo, fagt man, 
Das biefe Phryger wohnen, Bater ? 
Agamemnon. 


Bo — 
Ad, wo der Sohn des Priamus nie hätte 
Geboren werben follen ! 
Sphigenie, 
Wic? So weit 
Schiffſt du von bannen, und verläffeft mid)! 
Agamemnon. 


Wie weit es auch feyn möge — Du, mein Kind, 
Wirft immer mit mir geben! * 
Iphigenie. 
Wäre mir’s 
Anftändig , lieber Water, bir zu folgen, 
Wie glücklich würd’ ich feyn ! 


—öää— —— — ——— — 
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Agamemnon. 
Was für einen Wunfd ! 
Auch dich erwartet eine Fahrt, wo bu 
An beinen Bater denkben wirft. 
Spbigenie. 
Reif ich 
Allein, mein Bater, oder von ber Mutter 


Begleitet ? 
Agamemnon. 


Du allein. Dich wird kein Water 
Begleiten, Beine Mutter. 
Sphigenie. 
Alſo willſt 
Du in ein fremdes Haus mich bringen laſſen? 
Agamemnon. 
ap gut ſeyn! Forſche nicht nach Dingen, bie 
Jungfrauen nicht zu wiffen ziemt. 
Sphigenie. 
Komm bu 
Bon Zroja uns recht bald und fiegreidy wieber! 
Agamemnon. 
Erft muß ich noch ein Opfer hier vollenden. 
Iphigenie. 
Das iſt ein heiliges Geſchäft, worüber 
Du mit den Prieſtern dich berathen mußt. 
Agamemnon. 
Du wirſt's mit anſehn, meine Tochter! Gar 
Nicht weit vom Becken wirſt du ſtehn. 


Iphigenie. 
So werden 
Wir einen Reigen um den Altar führen? 
Agamemnon. 


Die Glückliche in ihrer kummerfreien 
Umviffenheit ! — Geh jest in’s Borgemach, 
Den Jungfraun dich zu zeigen. 
(Sie umarmt ihn.) 
Eine ſchwere 
Umarmung war bas nnd ein bitt’rer Kuß! 
Es ift ein langer Abſchied, den wir nehmen, 
D Lippen — Bufen — blondes Haar, wie theuer 
Kommt biefed Troja mir und diefe Helena 
3u ftehen ! — Dody genug der Worte — Geh, 
Geh! Unfreiwillig bricht aus meinen Augen 
Ein Thränenftrom, ba dich mein Arm umfchließet, 
Geh in bas Zelt! 
(Zohigenie entfernt Aid.) 





Dierter Auftritt, 


Agamemnon. Elytemneftra, Chor. 


Agamemnon, 
O Toter Tyndars, wenn 

Du allzuweich mic fandeft, fich dem Schmerz 
Des Waters nad), der bie geliebte Tochter 
Jetzt zu Achillen ſcheiden fehen fol. 
Ich weiß es. Ihrem Gtüc geht fie entgegen. 
Doch welchen Water ſchmerzt es nicht, bie er 
Mit Müh' und Sorgen auferzog, bie Lieben, 
An einen Fremden hinzugeben, 

Elytemneftra, 


Mid 
Soll man fo ſchwach nicht finden. Auch der Mutter 
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— Kommt’ nun zur Trennung — wirb ed Thränen 


koſten 
Und ohne dein Erinnern — doch die Ordnung 
Und deiner Tochter Jahre heifchen fie, 
Laß auf den Bräutigam ums kommen, Wer 
Er ift, weiß ich bereits, Erzähle mir 
Bon feinen Ahnherrn jest und feinem Lande. 
Agamemnon. 
Aegina kenneſt du, Afopus Tochter. 
Elytemneftra. 
Wer freite fie, ein Sterblicher, ein Gott? 
Agamemnon. _ 
Zeus felbft,, dem fie den Aeakus, den Herrſcher 


| Denopiens, gebar. 


EIytemneftra. 
Wer folgte diefem 
Auf feinem Königsthrone nady ? 
Agamemnon. 
Derfelbe, 
Der Nerus Tochter freite, Peleus, 
Elytemneftra. 
Mit 
Der Götter Willen freit’ er biefe, oder 
Geſchah es wider ihren Rathfchluß ? 
Agamemnon. 


Zeus 
Berſprach fie, und der Water führte fie ihm zu. 
Elytemneftra. 
Wo war bie Hochzeit? In des Meeres Wellen ? 
Agamemnon, 
Die Hochzeit war auf dem erhab’nen Sitze 
Des Pelion, dem Aufenthalte Ehirons, 
Elytemneftra. 
Wo man erzählt, daß die Gentauren wohnen ? 
Agamemnon. 
Dort feierten bie Götter Peleus Feſt. 
Glytemneftra, 
Den jungen Sohn — hat ihn der Water, oder 
Die Göttliche erzogen? 
Agamemnon, 
Sein Erzieher 
War Chiron, daß der Böfen Umgang nicht 
Des Knaben Herz verberbe. 
Elytemneftra. 
Ihn erzog 
Ein weiſer Mann. Und weiſer noch war der, 
Der einer ſolchen Aufſicht ihn vertraute. 
Agamemnon. 
Das iſt der Mann, den ich zu deinem Eidam 
Beſtimme 
Elytemneſtra. 
An dem Mann iſt nichts zu tabeln. 
Unb welche Gegend Griechenlands bewohnt er ? 
Agamemnon. 
Die Grenze von Phthiotis, die der Strom 
Apidanus durchfließt, iſt ſeine Heimath. 
Elytemneſtra. 
So weit wird er die Tochter von uns führen? 
Agamemnon. 
Das überlaſſ' ich ihm. Sie iſt die Seine, 
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Elytemneſtra. Agamemnon. 
ück begleite ſie! — Wann aber ſoll Sie heiſcht, daß deine andern Töchter in 
De Sog * Diheen der Mutter länger nicht entbehren, 
Agamemnon. Elytemneftra 
Wenn der fegenvolle Kreis. Wohl aufgehoben und verwahret find bie 
Des Mondes wird vollendet ſeyn. In ihrem Frauenſaal. 
Eiytemneftra. . Agamemnon. 
Haft du Ich will Gehorfam. 
Das hodyzeitliche Opfer für die Jungfrau — ehr en 
Der Göttinn ſchon gebracht ? Bein! 
Agamemnon. Bei Argos Eöniglicher Göttinn ! nein! 
Ich werde? es bringen. | Du haft dich weggemacht in's Austand. Dort 
Das Opfer ift es, was uns jegt befchäftigt. Mach’ dir zu thuns! Mich laß im Haufe walten, 
Clytemneſtra. Und meine Tochter, wie ſich's ziemt, vermählen. 
Er geht ad.) 
Ein Hochzeitmahl ——— —6 
g Wenn erft id au —— — * pi * — 8 habe 
— p ’ * mſonſt gehofft. Umſonſt bin ich gekommen. 
Die Himmliſchen ihr Opfer haben werden &o häuf” id) Trug auf Trug, berüde bie, 
Elytemneftra. Die auf der Welt das Iheuerfte mir find, 
Wo aber gibft du dickes Mahl den raum? Durdy ſchnöde Lift, und Alles fpottet meiner. 
Agamemnon. - will ich gehn und * der —— wohl 
Hier bei den Schiffen. efällt und mir fo wenig Segen bringet, 
Giytemneftra. Und allen Griechen fo betaftend ift, 


a Bom Scher Kaichas näher austundfchaften. 
Bohl. Es tät ſich anders Wer's aber mit ſich felbft gut meint, der nehme 
Nicht thun. Ich fch’s. Ich muR mich drin ergeben. | Ja eine Gattinn, die gefällig if 





Agamemnon. Und fanften Herzens — oder lieber keine! 
Jetzt aber höre, was von bir babet (®r grtı ab.) 
Berlangt wird— Doh, daß du mir ja willfahreſt 
Elytemneſtra. Dritte Iwischenhandlung. 
Sag’ an, bu weißt, wie gern id) bie gehorche. Shor 
Agamemnon. — 
eilich kann mich an dem Orte, wo 
ir 443 laſſen Sie ſehen des Simois fitberne Strudel, 
Giytemneftra Der griechiſchen Schiffe verfammelte Macht ; 
"Bart Mit dem Geräthe zur blutigen Schlacht 
Ich will nicht Hoffen, daß man ohne mic) nnd a 
Bollgiehen wird, was nur ber Mutter ziemt. Die Gchläfe mit grünendem ————— 
Agamemnon. 


Das goldene Hoar, wie die Sagen erzählen, 
Wallen läßt um das begeifterte Haupt, 
Wenn die Triebe des Gottes fie wechſelnd befeelen. 


Im Angeſicht des ganzen griech'ſchen Lagers 
Geh’ ih dem Sohn des Pelcus deine Tochter. 


Elytemneftra. Grgenftroppe. 
Und wo foll dann bie Mutter feyn? Sie rennen auf die Mauern, 
Agamemnon. Sie fteigen auf die Burg. 
Nach Argos Sie erbliden mit Schauern, 


Hoch herunter von Pergamus Burg. 

Den unfre fehnellen Schiffe brachten, 

Den fürdhterlichen Gott ber Schlachten, 

Der, in tönendes Erz cingekleidet, 

Sih um den Simois zahllos verbreitet, 
Helenen, die Schwefter des himmlifhen Paars, 


Zurückekehren foll die Mutter — bort 

Die Aufſicht führen über ihre Kinder. 
Elytemneftra, 

Nach Argos ? und die Tochter hier verlaffen ? 

Und wer wirb dann bie Hochzeitfadel tragen ? 


Agamemnon, Unter den Lanzen und krieg'riſchen Schilden 
Der Bater wird fie tragen. Heimzuführen nach Sparta’s Gefilden. 
Elytemneſtra. Erode. 


Rein das geht nicht ! Einen Bald von ehr’nen ganzen 
Du weißt, daß dir die Sitten dies verbieten, Sch” id fie um beine Belfenthürme pflanzen, 
Agamemnon Stadt ber Phryger, hohe Pergamus! 
a ee z Deiner Männer Däupter, deiner Frauen 

Daß fie der Frau verbieten, in's Gewühl | Unerbittlih von dem Naden hauen, 
Bon Kriegern ſich zu mengen, diefes weiß ich. | eichen über Leichen häufen, 

Siytemneftra. Deine ftolge Wefte fchleifen, 
Es heiſcht bie Sitte, daß aus Mutterhänden Unglüdsvolle Pergamus ! 
Die Braut der Bräutigam empfange. Da wird's Thränen Eoften deinen Bräuten 
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Und ber Gattinn Priamus. Adyilles (vetrofim). 
Wie wirb nach dem geflobenen Gemahl Heilige 
Die Tochter Jovis jegt zurüdeweinen ! Schamhaftigkeit! — Ein Weib, — von biefem 
Ihr Götter! ſolche Angſt und Dual, Anftand — 
Entfernet fie von mir und von ben Meinen! Giptemneftra. 


Wie wird die reihe Eydierinn 
Den Bufen jammernd ſchlagen, 
Und wird's der ſtolzen Phrygerinn 
Am Webeftuhle Hagen ! 
Ach! wenn nun die Sagen fallen, 
Daß bie hohe Stadt gefallen, 
Die bie eg meiner Heimath war! 
Wer, wenn es herum erfchollen, 
Schneider wohl den Zhränenvollen 
Bon dem Haupt das ſchön gefämmte Haar ? 
Helene, die ber hochgehalste Schwan 
———— haſt du gethan! 
Sey’s nun, daß in einem Vogel 
Leda, wie bie Sage * 
Zeus verwandelte Geſtalt umſing, 
Sey's, daß eine Fabel aus dem Munde 
Der Kamönen ſehr in ur ſchlimmen Stunde 
Das Geflecht der Menſchen hinterging. 


—— 


Dierter Akt. 


F 





Erster Auftritt. 
Achilles. Der Chor. 
Achilles, 
Wo find’ ich hier den Feldheren der Ardhiver ? 
(3u einigen Stlaven.) 
Wer von Euch fagt ihm, daß Achill ihn hier 
Bor dem Gezelt erwarte ? — Müßig liegt 
An des Euripus Mündung nun das Heer; 
Ein Jeder freilich nimmt's auf feine Weile 
Der, noch durch Hymens Bande nicht gebunden , 
Lich "sbe Wände nur zurüd und weilet 
Gerubig bier an Aulis Strand. Ein Anberer 
Entwid) von Weib und Kindern. So gewaltig 
Iſt diefe Kriegesluft, die zu bem Zug 
Rach Ilion ganz Hellas aufgeboten, 
Richt ohne eines Gottes Hand! — Nun will ich, 
Was wi angeht, zur Sprache kommen laffen. 
Wer fonft was vorzubringen hat, verfecht’ 
Es für ſich felbft. — Ich Habe Pharfalus 
Berlaffen und den Bater — Wie? etwa 
Daß bes Euripus ſchwache Winde mid) 
An dieſem Strand verweilen ? Kaum gefchweig’ 
Ich meine Myrmibonen, die mid) fort 
Und fort beftürmen — „Worauf warten wir 
Denn noch, Achill? Wie lang wirb noch gezaudert, 
Bis wir nach Troja unter Segel gehn? 
Willſt du was thun, fo thu' es ba fonft führ’ 
Uns lieber wieder heim, anftatt noch länger 
Ein Spiel zu feyn bes zögernden Atriden.““ 





EEE EEE nn Ann nn — nen en, 


Zweiter Auftritt. 


Elytemneſtra zu den Borigen. 
Elytemneftra. 


Slorwürd’ger Sohn der Thetis ! deine Stimme 
Bernahm ich brinnen im Gegelt ; drum komm' id) 
g Yeraus und bir entgegen — 


es 





Kein Wunder, daß Achill mich nicht erfennet, 
Der mid) vordem noch nie gefehn — Doch Dank ihm y 
Daß ihm der Scham Gefese heilig find. 
Adiltes. 
Wer bift du aber? Sprich! was führte did) 
In’s griech'ſche Lager, wo man Männer nur 
Und Waffen ficht? 
Elytemneftra. 
Ich bin der Leda Tochter, 
Und Elytemneſtra heiß id. Mein Gemahl 
Iſt König Agamemnon. 
Achilles. 
Biel und genu 
Mit wenig Worten! Ich entferne ar 
Nicht wohlanftändig wäre mir’s, mit Frauen 
Gefpräh zu wechſeln. 
Siytemneftra. 
Bleib! Was flieheft bu ? 
Laß, beine Hand in meine Hand gelegt, 
Das neue Bündniß glücklich uns beginnen. 
Achilles. 
Sch bir bie Hand? Was fagft du, Königinn ? 
Zu ſehr verehr' id Agamemnons Haupt , 
Als daß ich wagen follte, zu berühren, 
Was mir nicht ziemt. 
Giytemneftra. 
Warum dir nicht geziemen, 
Da bu mit meiner Tochter dich vermähleft ? 
Adilles, 
Bermählen — Wahrlich — Ic) bin voll Erftaunen — 
Doch nein, du redeft fo, weil du did) irreft. 
Elytemneftra. 
Aud) dies@rftaunen find’ ich fehr begreiflich. 
Uns alle pflegt — idy weiß nicht welche — Scheu 
Reim Anblid neuer Freunde anzuwandeln, 
Wenn fie von Heirath fpredyen ſonderlich. 
Adilles. 
Nie, Königinn, hab’ id um deine Tochter 
Gefreit — und nie ift zwiſchen dem Atriden 
Und mir ein foldyes unterhandelt worden. 
Elytemneftra. 
Was für ein Irrthum muß bier feyn? Gewiß, 
Wenn meine Rebe dich beftürzt, fo fest 
Die beine mich nicht minder in Erftaunen. 
Achilles. 
Den® nad, wie das zufammenhängt! Dir muß, 
Wie mir, dran liegen, es herauszubringen. 
Bielleicht, daß wir nicht beide uns betrügen ! 
Elytemneftra. 
O der ummwürbigen Begegnung ! — Eine | 
Bermählung, fürcht' ich, läßt man mid) hier ftiften, 
Die nie feyn wirb und nie hat werben follen 
O wie beſchämt mid) bas ! 
Achilles. 
Ein Scherz vielleicht , | 
Den Jemand mit uns beiden treibt, Nimm’s nicht 
Bu Herzen, edle Frau! Beracht' es lieber ! \ 


— nenn 
. 
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Iphigenie in Aulis. 





EIptemneftra. 
Leb' wohl! In beine Augen Bann ich ferner 


Nicht Shaun, da ich zur Lügnerinn geworben, 
Da id; erniebriegt worben bin. 
Achilles. 
Mich laß 


Bielmehr ſo reden. — Doch ich geh' hinein, 
Den König, deinen Gatten, aufzuſuchen. 
(Wi⸗ er auf dad Zeit zugeht, wird e# geefuet.) 





Dritter Auftritt. 


Der alte Sklave zu ben Borigen. 
Sklave. 
(in der Thür des Beltel.) 

Halt, Aeacide! Göttinnfohn , mit bir 

Und auch mit diefer bier hab’ ich zu reben. 
Achilles. 

Wer reißt die Pforten auf und ruft — Er ruft 

Wie außer ſich. 
Sklave. 


Ein Knecht. Ein armer Name, 
ae mir den Dünkel wohl vergehen läßt, 


ih — 
Achilles, 
Weſſen Knecht? Er ift nicht mein, ber Menſch. 

Ich habe nichts gemein mit Agamemnon. 
Sklave. 

Des Hauſes Knecht, vor dem ich ſtehe. Tyndar, 

(Auf Eiptemneftra zeigend.) 
Ihr Bater, hat mich drein geftiftet. 
Achilles, 


un! 
Wir ftchn und warten, Sprich! was dich b 
Mid ——— — RR: 
kave. 
Iſt kein Zeuge weiter 
Bor dieſen Thoren ? Seyd ihr ganz allein ? 
E iytemneftra. 
&o gut als ganz allein. Sprich dreift ! — Erf aber 
Berlaß das Königszelt und komm hervor. 
Sklave (fammt Lee). 
Jetzt Glück und meine Vorſicht, helft mir, bie 
Erretten, die ich gern erretten möchte ! 
Achilles, 
Er fpriht von Etwas, daß noch kommen fol, 
Und von Bedeutung ſcheint mir feine Rede. 
Eiutemneftra, 
Berſchieb's nicht Länger, ich beſchwöre dich, 
Mir, was ich wiſſen ſoll, zu offenbaren.; 
Stlave. 
Iſt dir bekannt, was für ein Mann ich bin, 
Unb wie ergeben ich dir ſtets geweſen, 
Dir und ben Deinigen? 
Elytemneftra, 
Ich weiß, bu bift 
Ein alter Diner fon von meinem Haufe, 
Sklave. 
Daß ich ein Theil des Heirathögutes war, 
Das du dem König zugebracht — ift dir 
Das no re 
Elytemneſtra 
Recht gut. Rach Argos 
Bracht' ich dich mit, wo du mir ſtets gedienet 


— — — — 


Sklave. 
So iſt's. Drum war ich dir auch jeberzeit 
Getreuer zugethan, als ihm, * 


Elytemneſtra. 
Zur Sache. 
Heraus mit dem, was du zu ſagen haſt! 
Sklave. 


Der Bater will — mit eigener Hand will er — 
— Das Kind ermorden, das bu ihm geboren. 
Giytemneftra. 
Was? Wie? — Entſetzlich! Menfch! bu bift von 
Sinnen. 
Sklave, 
Den weißen Naden ber Bejammernswerthen 
Will er mit mörberifhem Eifen fchlagen. 
Eiytemneftra. 
Id Unglücfeligfte ! — Raft mein Gemahl? 
Sklave, 
Sehr bei fich ferbft ift er — Nur gegen dich 
Und deine Tochter mag er raſen. 
Elytemneſtra. 
Warum? Welch böſer Dämon gibt's ihm ein? 
Sklave. 
Ein Götterſpruch, der nur um dieſen Preis, 
Wie Kalchas will, den Griechen freie Fahrt 
Berfichert. 
Elytemneftra 
Fahrt? Wohin ? — Beweinenswerthe Mutter! 
Beweinenswürbigeres Kind, daf in 
Dem Bater feinen Henker finden fol! 


Sklave. 
Die Fahrt nad) Ilion, Helenen heim 
3u holen. 
Giytemneftra. 


Daß Helene wiederkehre, 
Stirbt Iphigenie? 
Sklave. 
Du weißt's. Dianen 
Will Agamemnon fie zum Opfer ſchlachten. 
Clytemneſtra. 
Und dieſe vorgegebene Bermählung, 
Die mich von Argos rief — wozu denn die? 
Sklave, 
Daß du fo minder fäumteft, fie zu bringen, 
Im Wahn, fie ihrer Hochzeit zuzuführen. 
Elytemneftra. 
O Kind! Zum Tode kameſt du, Wir kamen 
Zum Tode! 
Sklave. 


Ja bejammernswürdig, ſchrecklich 
Iſt euer Schickſal. Schreckliches begann 
Der König. 
CElytemneſtra. 
Weh mir! weh! Ich bin verloren. 
Ich kann nicht mehr, Ich Halte meine Thränen 
Richt mehr. 
Sklave. 


Ein armer, armer Troſt ſind Thränen 
Für eine Mutter, der die Tochter ſtirbt. 





Iphigenie in Aulis, 


— e—e— — — — 


239 





Elytemneſtra. 
Sprich aber: woher weißt du das? durch wen? 
Sklave. 
Ein zweiter Brief warb mir an dich gegeben. 
Glytemneftra. 
Mid abzumahnen ober anzutreiben, 
Daß ich die Tochter dem Werderben brächte ? 
Sklave 
Dir abzurathen, daß du fie nicht brächteft. 
Der Herr war Bater wieberum geworben. 
Elytemneftra. 
Unglüdliher! Warum mir diefen Brief 
Nicht überliefern ? 
Sklave. 
Menelaus fing 
Ihn auf. Ihm dankſt du Alles, was bu leideſt. 
(Er geht ab.) 
Elytemneſt ra (menber ib zu Miller). 
Sohn Peleus! Sohn ber Thetis! Hörft du es? 


Achilles, 
Bejammernswerthe Mutter! — — Aber mid 
Hat man nicht ungeftraft mißbraucht. 
Elytemneſtra. 
Mit dir 
Bermählen fie mein Kind, um es zu würgen. 
Achilles, 


Id bin entrüftet über Agamemnon, 
Und nicht fo leicht werd’ ich es hingehn Laffen. 

Elytemneftra (fa ihm zu Füßen). 
Und ich erröthe nicht, midy vor dir nieder 
3u werfen, id, bie Sterbliche, vor bir, 
Den eine Himmliſche gebar. Weg, eitler Stolz! 
Kann fi die Mutter für ihre Kind entehren ? 
D Sohn der Böttinn! hab’ Erbarmen mit 
Der Mutter, mit der Unglücfeligen Erbarmen, 
Die deiner Gattinn Namen ſchon getragen ! 
Mit Unrecht trug fie ihn. Doch hab’ ich fie 
Als beine Braut hieher geführt, dir hab’ id) 
Mit Blumen fie gefhmüdet — Ad! ein Opfer 
Hab? id gefhmüdt, ein Opfer hergeführt. 
D! das wär’ ſchändlich, wenn du fie verlieheft. 
War fie durch Hymens Bande gleich« die Deine 
Noch nicht — Du wardſt als der gelichtefte 
Gemahl der Unglüdfel’gen ſchon gepriefen. 
Bei diefer Wange, diefer Rechte, bei 
Dem Leben deiner Mutter fey befchworen ! 
Berlaß uns nicht! Dein Name iſt's, der ung 
In’s Elend fürzt — Drum rette du uns wieder! 
Dein Knie, Sohn der Göttinn ! ift der einz'ge 
Altar, zu dem id) ärmfte fliehen Kann. 
Hier lächelt mir kein Freund. Du haft gehört, 
Bas Agamemnon Gräßliches beſchloſſen. 
Da ſteh' ich unter rohem Bolt — ein Weib, 
Und unter wilden, meifterlofen Banden, 
3u jebem Bubenftüd bereit — auch brav, 
Gewiß, recht brav und werth, fobald fie mögen !® 
Berfichre du uns deines Schuges, und 
Gerettet find wir! Ohne dich verloren, 

Chor. 

Gewaltſam ift der Zwang des Bluts. Mit Dual 
Gebiert das Weib, und quält ſich für's Geborne, 


Adilles, 


Es weiß zu trauern mit dem Gram und ſich 
H Des Glücks zu freuen mit Enthaltfamteit. 


—— 





Chor, 
Die Klugheit ſich zur Kührerinn zu wählen, 
Das ift e8, was den hrirr macht. 

A les 

Es kommen Fälle vor im Menſchenleben 
Wo's Weisheit ift, nicht allzumeife ſeyn; 
Es kommen andre, wo nichts fchöner Eleidet, 
Als Mäßigung. Geraden Sinn fchöpft” ich 
In Ehirons Schule, des Bortrefflichen. 
Wo fie Gerechtes mir befehlen, finden 
Gehorfam die Atriden mich; die Stirn 
Bon Erz, wo fie Unbilliges gebieten. 
Brei kam ich her, frei will ich Troja fehn, 
Und ben Archiverkrieg, was an mir ift, 
Mit meines Armes Helbenthaten zieren. 
Du jammerft mid. Zuviel erleidet du 
Von dem Gemahl, von Menfchen keines Blutes. 
Was bdiefem jungen Arme möglich ift, 
Erwart's von mir! — Er folldein Kind nicht 

ſchlachten. 
An eine Jungfrau, die man mein genannt, 
Soll kein Atride Mörderhände legen 
Es ſoll ihm nicht ſo hingehn, meines Namens 
Zu ſeinem Mord mißbraucht zu yaben! 
Mein Name, ber kein Eifen aufgehoben, 
Mein Name wär? der Mörber beiner Tocht 
und Er, ber Bater I fie erfchlagen. 
Doch theilen würd’ idy feines Morbes Fluch, 
Wenn meine Hochzeit auch ben Borwand nur 
Gegeben hätte, fo unmwürbig , fo 
Unmenſchlich, ungeheuer, unerhört, 
Die unſchuldsvolle Jungfrau zu mißhandeln. 
Der Griechen Letzter müßt’ ich feyn , ber Menfchen 


er, 


Berãchtlichſter, ja haffenswerther ſelbſt 
, Als Menelaus müßt’ ich feyn. ı Mir hätte 


Nicht Thetis, der Erinnen eine hätte 

Das Leben mir — — wenn ich mich 

Des Königs Mordbegier zum Werkzeug borgte. 
Nein, bei des Meerbewohners Haupt, beim Water 


' Der Göttlichen, die mich zur Welt geboren ! 


Er fol fie nicht berühren — nicht ihr Kleid 
Mit feines Fingers Spige nur berühren. 

Eh’ dies geſchiehet, decke ewige 

Bergeffenheit mein Pythia, mein Geburtsland, 
Wenn ber Atriden Stammplag, Gipylus , 

Im Ohr der Rachwelt unvergänglicdy Iebet. 

Es mag ber Scher Kalchas das Geräthe 

3um Opfer nur zurücdetragen — GSeher ? 
Was heißt ein Scher? — Der auf gutes Glück 


| Kür eine Wahrheit zehen Lügen fagt. 


| 





| 


| 


| 


! 








Dies Schwert von 
Mein großes Herz kam deinem Wunſch entgegen. 


Geräth es? Gut. Wo nicht, ihm geht es hin. 
Es gibt der Jungfraun Zaufende, die mid) 

3um Gatten möhten — Davon ift auch jest 
Die Rede nicht! Beſchimpft hat mid) der König. 
In meinen Willen hätt’ er’s ftellen follen, 

Ob mir’s gefiele, um fein Kind zu frein? 

Gern und mit Freuden würde Elytemneſtra 

In biefes Bündniß eingewilligt haben. 

Unb hätte Griechenland aus meinen Händen 
Alsdann zum Opfer fie verlangt, ich würde 

Sie meinen Kriegsgenoffen, würde fie 

Dem Wohl der Griechen nicht verweigert haben. 
So aber gelt’ ich nichts vor den Atriden, 

Nichts, wo was Großes foll verhandelt werben. 
Doch bürfte, ch’ wir Ilion noch fehn, 

Blut und Menfchenmorbe triefen, 
Wenn man’s verfudhte, mir fie zu entreißen. 
Sey bu getroft! Ein Gott erſchien ich bir. 

Ih bin kein Gott. Dir aber will ich's werben. 


—— — — 


* 
* 
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Chor. 
An dieſer Sprache kennt man dich, Achill, 
Und die Erhabene, die dich geboren. 
CElvtemneſtra 
O Herrlichſter! wie ſtell' ich's an, wie muß 
Ich reden, um zu ſparſam nicht zu ſeyn 
In deinem Preis, und deine Gunſt auch nicht 
Durch mein ausſchweifend Rühmen zu verſcherzen? 
Zu vieles Loben weiß ich wohl, macht dem, 
Der edel denkt, den Lober nur zuwider. 
Doch ſchäm' ich mich, mit ew'ger Jammerklage, 
Mit Leiden, die nur ich empfinde, dich, 
Den Glüdlihen, den Fremdling, zu ermüben, 
Doch Fremdling oder nicht — wer Leidenden 
Beiſpringen kann, wird auch mit ihnen trauern. 
Drum hab' mit und Erbarmen! Unſer Schickſal 
Berdient Erbarmen, Meine Hoffnung war, 
Did Sohn zu nennen — Ah! fie war vergebens. 
Auch ſchreckt vielleicht dein künftig Ehebette 
Mein ſterbend Kind mit ſchwarzer Vorbedeutung, 
Und bu wirft eilen, fie zu fliehn.“ Doch nein, 
Was du gefagt, war alles wohl gefprochen, 
Und willft du nur, fo lebt mein Kind. Soll fie 
Etwa felbft flehend deine Knie umfaffen ? 
&o wenig dies der Jungfrau ziemt , gefällt 
Es bir, fo mag fie fommen , züchtiglich, 
Das Aug’ mit edler Freiheit aufgeſchlagen. 
Wo nicht, fo laß an ihrer Statt mich ber 
Gewährung ſüßes Wort von bir vernehmen. 
Achilles. 
Die Jungfrau bleibe, wo fie ift. Daß fie 
Berfdyämt ift, bringt ihr Ehre. 
Giptemneftra, 
Auch verfhämt feyn 
Hat fein gehörig Maß und feine Stunde. 
Achilles. 
Ih will es nicht. Ich will nicht, daß du fie 
Bor meine Augen bringeft ‚und wir beide 
Boshaftem Zabel Preis gegeben werden. 
Ein zahlreih Heer, der heimathlihen Sorgen 
Entſchlagen, trägt ſich gar zu gern, das kenn' ich, 
Mit hHäm’ihen, ehrenrührigen Gerüchten. 
Und mögt ihr flehend oder nicht vor mir 
Erfheinen, ihr erhaltet weber mehr, 
Noch minder — denn befchloffen ift’s bei mir, 
Koft’s, was es molle, euer Leib zu enden. 
Das laß bir gnügen. Glaub’, ich rede ernſtlich. 
Und fterben mög’ ich, hab’ idy deine Hoffnung 
Mit eitler Rede nur getäuſcht. Rett’ ich 
Die Jungfrau — nein, da werd’ ich leben. 
Eiytemneftra. 
Lebe 
Und rette immer Leidende ! 
Achilles, 
Nun höre, 
Wie wir's am beften einzurichten haben. 
Elytemneſtra. 
Laß hören. Dir gehorch' ich gern. 
Adilles, 
3uvor erft 
Muß man es mit dem Vater noch verfurhen. 
Clytemneſtra. 
Ach, der iſt feig und zittert vor der Menge! 
Achilles. 
Bernünft'ge Gründe können viel. 


— 





| Ich Hoffe nichts. 
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Elyt emneſtra. 

Doch ſprich, was muß ich thun? 
Achilles, 

Zal ihm zu Füßen! Zieh’ ihn an, baf er 

Sein Kind nicht tödte. Bleibt er unerbittlich , 

Dann komm?’ zu mir.— Erweidhftdu ihn, noch beffer ' 

Dann braucht es meines Armes nicht, die Jungfrau 

Bleibt leben , ich erhalte mir den Freund; 

Auch bei dem ‚Heer vermeid’ ich Tadel, hab’ ich 

Durch Gründe mehr als durch Gewalt geftritten. 

Und,fo wirb Alles glüdlich abgethan , 

Zu deinem und der Freunde Wohlgefallen , 

Und meines Armes braucht es nicht. 


GIytemneftra. 
Du räthft 


Berftändig. Es gefchehe , wie du meineft. 
Mißlingt mir's aber — wo ſeh' ih dich wieder? 
Wo find’ ich Aermſte dieſen Heldenarm, 
Die legte Stütze noch in meinem Leiden ? 
Achilles. 
Wo's meiner Gegenwart bedarf, werd’ ich 
Dir nahe feyn, und dir's erfparen, vor 
Dem Heer ber Grichhen dich und beine Ahnherrn 
Durch Jammer zu erniebrigen, So tief 
Herunter müßte Zyndars Blut nicht finken: 
— Ein großer Name in ber Griechen Land! 
Elytemneftra. 
Wie dir's gefällt. Ich unterwerfe mid. 
Und, gibt es Götter, Trefflichfter! dir muß 
Es mwohlergehn. Gibt's Beine — warum Leib’ ich? >» 
(Aditee und Ciptemmeftra geheu ab.) 


Dierte Iwischenhandlung. 


Ghor, 

Wie lieblich erklang 

Der Hodyzeitgefang, 

Den zu dir Gither tanglufligen Tönen, 

Zur Schalmei und zum lybiſchen Rohr, 

Sang ber Kamönen 

Berjammelter Chor 

Auf Peleus Hochzeit und Thetis, der Schönen! 


Wo die Becher des Nektar erflangen 
Auf des Pelion wolkigem Kranz, 
Kamen bie zierlich gelodten und ſchwangen 
Goldene Sohlen im flüchtigen Zanz. 
Mit dem melodifhen Jubel der Licder 
Beierten fie der Werbundenen Glück. 
Der Berg ber Gentauren hallte fie wieder, 
Pelions Wald gab fie fchmetternd zurüd, 
Unter den Freuden 
Des feſtlichen Mahls 
Schöpfte des Nektars himmliſche Gabe 
Jovis Liebling, der phrygiſche Knabe, 
In die Bäuche des goldnen Pokals. 
Funfzig Schweſtern der Göttlichen hüpften 
Luſtig daneben im glänzenden Sand, 
Tanzten den Hochzeitreigen und knüpften 
Reizende Ring' mit verſchlungener Hand. 


Gegenftrephe. 
Grüne Kronen in dem Haar, 
Und mit fichtenem Gefchoffe , 
Menſchen oben, unten Roffe 
Kam auch der Gentauren Schar, 
Angelodt von Bromius Pokale 
Kamen fie zum Göttermahle. 


— 
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Deil bir, hohe Nereide ! 
Sang mit lautem Jubellicde 
Der Theffalierinnen Chor ; 
Heil bir! fang ber Mädchen Chor, 
Heil bir! Heil dem fchönen Sterne, 
Der aus deinem Schooß erfteht ! 


Und Apoll, ber in der Berne 

Der verborgnen Zukunft fpäht, 

Und der auf den unbekannten 

Stamm ber Mufen fidy verfteht, 

Ehiron, ber Gentaure — nannten 

Beide ſchon mit Namen ihn, 

Der zu Priams Königsfige 

Kommen würbe an ber Spitze 

Seiner Myrmidonenfcharen, 

In bes Speeres Wurf erfahren , 

MWüthen dort mit Mord und Brand 

In des Räubers Vaterland — 

Auch die Rüftung , die er würbe tragen, 

Künſtlich von Hephäftos Hand 

Aus gebieg’nem Gold gefchlagen , 

Ein Gefchent der Göttlichen , 

Die den Göttlihen empfangen. 

So warb von den Himmlifchen 

Thetis Hochzeitfeft begangen. 

Epode. 

Dir, Agamemnons thränenwerthem Kinde, 
Nicht bei der Hirten Feldgeſang 
Erzogen , und ber Pfeife Klang, 
Stil aufgeblüht im möütterlichen Schooß , 
Dem tapferften ber Inachiden 
Dereinft zur füßen Braut befchieben , 
Dir, Arme, fällt ein ander Loos! 
Dir flechten einen Kranz von Blüthen 
Die Griechen in das fehöngelodte Haar, 
Gleich einem Rinde, das der wilde Berg gebar, 
Das, unberührt vom Joch, aus Kelfenhöhlen , 
Unfern bem Meer, geftiegen war, 
Wird di der Opferftahl entfeelen ; 
Dann rettet dich nicht deine Jugend, 
Nicht das Erröthen der verfhämten Tugend, 
Nicht deine reigende Geftalt ! 
Das Lafter herrfcht mit fiegender Gewalt. 
Es fpricht mit fredhem Angefichte 
Den heiligen Gefegen Hohn. 
Die Tugend ift aus biefer Welt geflohn , 
Und dem Geflecht der Menfchen wen 
Nicht ferne mehr die göttlidyen Gerichte. 


— — 


Fünfter Akt. 


Erster Auftritt. 


Elytemneftra tom. Der Chor. 
Elytemneſtra. 


Ich komme, meinen Gatten aufzuſuchen. 

Noch immer bleibt er aus, es iſt ſchon lange, 
Daß er das Zelt verließ — und drinnen weint 
und jammert die Unglückliche, nun ſie 
Erfuhr, was für ein Schickſal fie erwartet. 
Er nähert fi, den ich genannt. Der ift’s , 
Das ift der Agamemnon, ben man bald 
Berrucht wird handeln fehn an feinen Kindern, 
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Zweiter Auftritt. 


Agamemnon. Die Borigen. 


Agamemnon. 
Gut, Giytemneftra, daß ich außerhalb 
Des Zelte dich treffe und allein. Ich habe 
Mic über Dinge mit dir zu befpredhen , 
Die einer Jungfrau, bie bald Braut feyn wird, 
Nicht wohl zu hören ziemt. 

Elytemn De 

Und was ift das, 

Wozu die Zeit ſich dir fo günftig zeiger ? 

Agamemnon, 


Laß beine Tochter mit mir geben. — Alles 

Iſt in Bereitſchaft, das geweihte Waſſer, 

Das Opfermahl, das heilige Feu'r, die Rinder , 
Die vor ber Hochzeit am Altar Dianens, 

In ſchwarzem Blute röchelnd , fallen follen. 


Elytemneitra. 


Gut redeft du. Daß ich von deinem Thun 
Ein Gleiches rühmen Eönnte ! — Aber komm' 
Du felbft heraus, mein Kind! 
(Sir gebt und öffnet die Thür des Geyelte.) 
Was biefer ba 
Mit dir befchloffen hat, weißt du ausfuͤhrlich. 
Nimm unter deinem Mantel auch den Bruder, 
Oreſtes, mit bir! 
(3u Agamenmon, indem Fybigenie beramsteitt.) 
Sieh, ba ift Y Bein 
Befehle zu vernehmen. Was noch fo 
Für fie und mid) zu fagen übrig Ne 
Werd' ich hinzuzufegen wiffen. 


— — — — — 





Dritter Auftritt. 
Sphigmie mit dem Heinen Oreſt es mim Borigen. 
Agamemnon. 
Was ift bir, Iphigenie ? — — — Du weinft? 
Du ſiehſt nicht heiter aus — du fehlägft die Augen 
3u Boden und verbirgft did) in den Schleier? 
Spbigenie _ 
Ich Unglüdfelige! Wo fang’ ich an? 
Bei welchem unter allen meinen Reiben? 
Verzweiflung, wo id nur beginnen mag, 
Berzweiflung, wo ich enden mag! 10 
Agamemnon, 
Was ift das? 
Hat Alles hier zufammen fid) verftanden, 
Mid zu beſtürzen — Kind und Mutter aufer fid) 
| Und unrub’ im Gefihte — 
| er 
n Gemahl, 
Antworte mir auf das, was i6 via frage, 
Aufrichtig aber! 
Agamemnon. 
Braucht's dazu Ermahnung? 
Zur Sache. 
Elytemneſtra. 
Iſt's an dem — willſt du ſie wirklich 
Ermorden, deine Tochter und die meine? 
Agamemnon ehtt auf). 
Unqlückliche! Was für ein Wort haft du geſprochen 
Was argwöhnſt du? — Du ſollſt es nicht! 


Bam ————— 
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Elytemneftra. 
Antworte 
Auf meine Frage! 
Agamemnon. 
Brage, was fi ziemt, 
&o kann ich dir antworten, wie ſich's ziemt, 
Giytemneftra. 
So frag’ ih. Sage du mir nur nichts anders. 
Agamemnon, 
Furchtbare Göttinnen des Glücks und Schickſals 
Und bu, mein böfer Genius! 
Elytemneſtra. 
Und meiner — 
Und dieſer hier! Ihn theilen drei Elende! 
Agamemnon. 


Worüber Hagft du? 
EG lytemneftra. 
Diefes fragft du noch? 
O biefer Lift gebricht es an Verſtande. 
Agamemnon. 
Ich bin verloren. Alles ift verrathen. 
Elytemneſtra. 
Ja, Alles iſt verrathen. Alles weiß ich 
Und Alles hört’ ich, was du uns bereiteſt. 
Dies Schweigen, dieſes Stöhnen, ift Beweifes 
Genug. Das Reben magft du bir erfparen, 
Agamemnon. 


Ic ſchweige. Neben was nicht wahr ift, hieße 


Mein Elend auch durch Frechheit noch erfchweren. 


Giytemneftra. 


Gib mir Gehör! die räthfelhafte Sprache 
Bei Seit’. Ich will jest offen mit dir reden. 


Erft drangſt du dich — das fey mein erfter Borwurf — 


Gewaltfam mir zum Gatten auf, entführteft 
Mich räuberifh, nachdem bu meinen erften 
Gemahl erfchlagen, Tantalus — ben Säugliüg 
Bon feiner Mutter Bruft geriffen, mit 
Graufamem Wurf am Boden ihn zerfchmettert. 
Als meine Brüder drauf, die Söhne Zeus, 
Die Herrlichen, mit Krieg did) überzogen, 
Entriß dich Tyndar, unfer Water, ben 

Du kniend flehteft, ihrem Zorn, und gab 

Die Rechte meines Gatten dir zurüd, 

Seit diefem Tag — kannft bu es anders fagen? 
Fandſt du in mir bie lenkfamfte der Frauen, 
Im Laufe fromm, im Ehebette teufch, 
Untadelhaft im Wandel. Sichtbar wuchs 

Der Eegen deines Haufes — Luft und Freude, 
Wenn bu bereintratfi! Wenn bu öffentlich 
Erſchienſt, der frohe Zuruf aller Menfchen ! 
Solch eine Ehgenoffinn zu erjagen 

Iſt Wenigen befchert. Defto gemeiner find 
Die Schlimmen! Ich gebäre dir drei Töchter 
Und biefen Sohn —und dieſer Töchter eine 
Willſt du jest fo unmenſchlich mir entreißen ! 


Fragt man, warum fie fterben foll — was Eannft du 


Hierauf zur Antwort geben? Spridy? foll idy’s 
In deinem Namen tbun? Daß Menelaus 
Helenen wieder babe, foll fie fterben ! 

O trefflich! deine Kinder alfo find 

Der Preis für eine Buhlerinn! Und mit 

Dem Theuerften, das wir befigen, wird 

Das Haffenswürdigfte erfauft 1 — Wenn du 
Nun fort ſeyn wirft nach Troja, fange, lange, 
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Nicht in der Blüthe! — Diefe Sonne iſt 


Und Küffe gab und Küffe dir entlodte. 
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Ih im Pallaft indeffen einfam ſitze, 

Leer die Gemächer der Geftorbenen, 

Und alle jungfräulidhen Zimmer öbe, 

Wie glaubft du, daß mir da zu Muth feyn werbe? 

Wenn ungetrodnet, unverfiegend um 

Die Todte meine Thränen rinnen, wenn 

Ih ewig, ewig um fie jammre : „Er, 

Der bir das Leben gab, gab bir den Tod! 

Er felbft, kein Andrer, er mit eignen Händen!““ 

Sieh zu, daß dir von deinen andern Töchtern, 

Bon ihrer Mutter, wenn du wieberfehrft, 

Nicht ein Empfang dereinft bereitet werde, 

Der folder Thaten würdig iſt. O um 

Der Götter willen ! zwinge mich nicht, ſchlimm 

An dir zu handeln! Handle du nicht fo 

An uns! — Du willft fie ſchlachten! Wie? und welche 

Gebete willft du dann zum Himmel richten ? 

Was willft du, rauchend von der Tochter Blut, 

Bon ihm erflchen? Kurchterliche Heimkehr 

Bon einem ſchimplich angetretnen Zuge! 

Werd’ ich für dich um Segen fliehen dürfen? 

Um Segen für den Kindermörber flehn, 

Das hieße Göttern die Vernunft abläugnen ! 

Und fey’s, daß du nach Argos wiederkehrſt, 

Dentft du dann beine Kinder zu umarıren? 

O dieſes Recht haft du verfcherzt ! Wie könnten 

Sie dem in’s Auge fehn, der Eins von ihnen 

Mit kaltem Blut erfhing? — Darüber find 

Wir einverftanden — Mufteft du ald König, 

Als Keldherr dich betragen— kam es bir 

Nicht zu, bei den Archivern erſt die Sprache 

Der Weisheit zu verfuchen? „Ihr verlangt 

Nah Troja, Griechen? Gut. Das Loos entfcheide, 

Web Zochter fterben foll!-- Das hätte Einem N 

Gegolten wie bem Andern! Aber nicht, 

Nicht dir ven allen Danaern allein | 

Kam’s zu, dein Kind zum Opfer anzubieten ! 

Da! deinem Menelaus, dem zu Lich’ | 
| 
| 
! 
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Ihr flreitet, dem hätt es gebührt, fein Kind, 
Hermione, ber Mutter aufzuopfern! 
Und id, bie immer keuſch dein Bett bewahrte, 
Soll nun der Tochter mich beraubet fehn, | 
Wenn jene Lafterhafte, glücklicher N 
As ich, nach Sparta heimzieht mit der ihren ! | 
Beftreit’ mid, wenn ich Unrecht babe! Hab’ | 
Ih Recht —o fo geh’ in dich! — Bring’ fie nicht | 
Um’s Leben, beine Tochter und die meine! | 
Ghor. | 
Laß dich erweidhen, Agamemnon! Den® | 
Wie fchön es ift, fich feines Bluts erbarmen! 
Das wird von allen Menſchen eingeftanden ! fi 
| 
! 
| 
I 
| 
| 
, 


' 
# 


i 
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Iphigenie. 
Mein Bater, hätt’ ich Orpheus Mund, könnt’ id) 
Durdy meiner Stimme Zauber Felſen mir 
3u folgen zwingen, und durch meine Rebe 
Der Menfhen Herzen, wie ich wollte, fchmelzen , 
Jetzt würd? ich dieſe Kunft zu Hülfe rufen. 
Doch meine ganze Redekunſt find Thränen, 
Die hab’ ich und die will ich geben! ich, 
Statt eines Zweigs der Flehenden leg’ ich 
Mich felbft zu deinen Füßen — Tödte mid) 


fi 
! 
' 
* 
' 
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&o lieblich! Zwinge mich nicht, vor der Zeit | 
3u ſehen, was bier unten ift! — Ich war's, n 
Die dich zum eriten Male Vater nannte, 
Die erfte, die du Kind genannt, die erfte, 
Die auf dem väterlihen Schooße fpielte, 
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|| Da fagteft du zu mir: „O meine Tochter, 
| Werd? ich dich wohl, wie's deiner Herkunft ziemt, | 
| Im Haufe eines glüdlichen Gemahles 
| Einft glücklich und gefegnet ſehn?“ —Und id), 
' An diefe Wangen angedrüdt, die flehend 
| Zegt meine Hände nur berühren, fprad) : 
„Werd’ ich den alten Bater alsdann aud) 
In meinem Daus mit fühem Gaſtrecht ehren, 
Und meiner Jugend forgenvolle Pflege 
Dem Greis mit fchöner Dankbarkeit belohnen?‘ 
So ſprachen wir. Ic hab's recht gut behalten, 
: Du baft’s vergeffen, du, und willft mid) töbten. 
O nein! bei Pelops, deinem Ahnherrn, nein! 
Bei deinem Water, Atreus, und bei ihr, 
Die mid) mit Schmerzen dir gebar, und nun 
Aufs neue diefe Schmerzen um mid) leidet ! 
Was geht mid) Paris Hochzeit an? Kam er 
Nach Griechenland, mid Arme zu ermwürgen ? 
D gönne mir bein Auge! gönne mir 
Nur einen Kuf, wenn auch nicht mehr Erhörung, 
Daß ich ein Denkmal deiner Liebe body 
Mit zu den Zodten nehme! Komm, mein Bruber ! 
Kannft du auch wenig thun für deine Lieben, 
Hinknien und weinen Eannft du doch. Er foll 
Die Schwefter nicht um’s Leben bringen , fag’ ihm. 
Gewiß! auch Kinder fühlen Jammer nad. ' 
Sieh, Vater! eine ftumme Bitte richtet er 
An dich — Laß dich erweichen! Laß mid) Ichen ! 
Bei deinen Wangen flehen wir did) an. 

Zwei deiner Lieben , der unmünbig noch, 
N Ich eben kaum erwachfen ! Soll ich div’ 
1 
i 
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ii In ein herzrührend Wort zuſammenraffen? 
| Nichts Süßers gibt es, als der Sonne Licht 
Zu ſchaun! Niemand verlanget nad) da unten. 
| Der rafet, der den Tod herbeiwünſcht! Beſſer 

In Scyuande leben, alö bewundert fterben! '' 


! 
' 





Chor. 
Dein Werk iſt dies, verderbenbringende 
| Helene! Deine Lafterthat empöret 


Die Söhne Atreus gegen ihre Kinder. 


Liebt' ich mein eigen Blut nicht, rafen mußt’ id) 
Entſetzlich ift mir’s, ſolches zu befchließen, 
Entſehzlich, mic) ihm zu entziehen — Seyn muß «8. 
Seht dort die Flotte Griechenlandes! Seht! 
Wie viele Könige in Erz gewaffnet! 


Agamemnon. 
Sch weiß, wo Mitleid gut ift und wo nicht. 


Bon dieſen allen fieht nicht Einer Troja 
Und nimmer fällt die Burg des Priamus, 
Du flerbeft denn , wie es der Seher forbert. 
Bon wüthendem Verlangen brennt das Heer, 
| Nah Phrygien die Segel auszufpannen 


| Und ber Ardjiver Gattinnen auf ewig 
'\ Bon diefen Räubern zu befrein. Umfonft, 
| Daß ich dem Götterfpruch mich widerfehe , 
Ih — du — und du — und unfre Zöchter in 
Mycene würden Opfer ihres Grimmes. 
Nein, Kind! nicht Menclaus Sklave bin id, 
| Nicht Menelaus iſt's, der aus mir handelt; 
| Dein Baterland will deinen Tod — ihm muß id), 
| Gern oder ungern, dich zum Opfer geben. 
| Das Barerland geht vor! — Die Griechen frei 
Zu machen, Kind, die Frauen Griechenlandes , 
Was an uns ift, vor räub’rifhen Barbaren 
Zu fügen — das ift deine Pflicht und meine! 
) (Er geht ab.) 
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Er hat fein Kind dem Orkus bingegeben ! 


O D weh mir! — Mutter! Mutter! Gleiches Leid 
| Mehr feinen fehn! — O Wälder Phrygiens ! 


ı Der Mutter Bruft entriffen, Priamus 








Vierter Auftritt. N 


Elytemneftra. Iphigenie. Der Chor. | 
Elytemneſtra. | 
| 
) 





Er geht! Er flieht dich 1 — Tochter — Fremdlinge — 
Er flieht! — Ich Unglüdfelige! Sie ftirbt ! 


Iphigenie. 


Berechtigt mich zu gleicher Jammerklage! !2 
Kein Licht foll ich mehr fchauen ! Keine Sonne | 
Und bu, von bem er einft den Namen trug, H 
Erhabner Ida, wo ben zarten Sohn, Hi 
) 
Zu graufenvollem Tode hingeworfen ! j 
D hätt’ er’s nimmermehr gethan! den Hirten 
Der Rinder, diefen Paris nimmermehr t 
Am Earen Waffer hingeworfen , wo | 
Durch grüne, blüthenvolle Wiefen, reich ı 
Beblümt mit Rofen, würdig, von Göttinnen \ 
Gepflüdt zu werden, und mit Hyacinthen, y 
Der Nymphen Sitberquelle rauſcht — wohin I 
Mit Hermes, Zeus geflügeltem Gefandten, — 
Zu ihres Streits unſeliger Entſcheidung, 
Athene kam, auf ihre Lanze ſtolz, F 
Und ftolz auf ihre Reize Cypria, l 
Die Schlaue, und Saturnia, die Hohe, | 
Auf Iovis Fönigliches Bette ftolz ! 
O bdiefer Streit führt Griechenland zum Ruhme , 
Jungfrauen, mid führt er zum Tod! 


Chor. | 

"Du fällſt 

Für Ilion, Dianens erſtes Opfer. N 
Iphigenie. | 
| 





Und er —o meine Mutter — er, ber mir 

Das jammervolle Leben gab, er flieht ! 

Er meidet fein verrath’nes Kind! Weh mir, 

Daß meine Augen fie gefehen haben, 

Die traurige Werberberinn! Ihr muß | 

IH fterben — unnatürlid muß ich fterben , | 

Durch eines Vaters frevelhaften Stahl! 

O Aulis, hätteft du der Griehen Schiffe 

In deinem Hafen nie empfangen ! Hätte 

Ein günft’ger Wind nach Troja fie beflügelt , | 

Kein Zeus hier am Euripus fie verweilt ! 

Ad) ! er verleiht die Winde nach Gefallen ; 

Dem ſchwellt er mit gelindem Wehn die Sege', 

Dem fendet er das Leid, die Angft dem Andern , | 

Den läßt er glüdlid aus dem Hafen fteuern, 

Den führt er Leicht durdy’s hohe Meer dahin, 

Den hält er in der Mitte feines Laufes. | 

War’s nicht ſchon Leidenvoll genug, nicht etwa | 

Schon thränenwerth genug bes Menfchen Roos, 

Daß er dem Tod noch rief, es zu erſchweren? 
Chor. 

Ad)! wie viel Unheil, wie viel Elend brachte | 

Die Tochter Tyndars über Griechenland ! 

Du aber, Aermſte, jammerft mid) am meiften, | 

O hätteft du ſolch Schickſal nie erfahren! - 








Sünfter Auftritt. 
Achilles (mit einigen Berwaffueten, eniäelnt im Dre Beme). 
Die Borigen. 
Iphigenie (eräredem). 
O Mutter! Mutter! Eine Schar von Männern 


Kommt auf uns zu. . 
en 
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0. 
1 244 Iphigenie in Aulis. 


— — — — — — — 





Elytemneſtra. — Elytem neſtra. 
Der Göttinnfohn iſt drunter, | ’ Wie! Wo waren benn 
Für den ich dich Hicher gebracht. | Die Scharen deiner Myrmidonen ? 
Sphigenie, Achitles. 
{eilt mad der Thür und ruft ihren Jungfrauen.) Die 
Macht auf! Empörten fi) zuerft, 
Macht auf die Pforten, daß ich mich verberge! Elytemneſtra. 
Glytemneſtra. Weh mir! Wir find 
Was ift dir? Wor wen flicheft du? Berloren, Kind ! 
Sphigenie, Achilles, 


Bor ihm — 
Bor dem Peliben — ich erröthe, ihn 
3u ſehn — 
Elytemneſtra. 
Barum erröthen, Kind ? 


Sphigenie. 


Beſchämende Entwicklung dieſer — 
CEClytemneſtra. 


Ach, die 


La 
Die Glücklichen erröthen ! — Diefe —— 
Bedenklichkeiten jetzt bei Seite, wenn 
Wir was vermögen ſollen — 
Achilles (rin uhh⸗n). 
Arme Mutter! 
Elytemneſtra. 
Du ſagſt ſehr wahr. 
Achilles. 
Ein fürchterliches Schreien 
Hört man im Lager, 
Elytemneſtra. 
Ueber was? Wem gilt es? 
Achilles. 
Hier deiner Tochter. 
Elytemneſtra. 
O das weiſſagt mir 
Nichts Gutes. 
Achilles. 
Alles dringt auf's Opfer. 
Elytemneſtra. 


Alles ? 
Und Niemand ift, ber fich dagegen fegte ? 
Adilles, 
Sch jelbft kam in Gefahr — 
Eiytemneftra. 
Gefahr — 
Achilles, 
Gefteinigt 
Zu werben. 
Siytemneftra. 
Weil bu meine Tochter 
3u retten firebteft ? 
Achilles, 
Eben barnm. 
Elytemneſtra. 


Was? 
Wer durft’ es wagen, Hand an bich zu legen ? 
Achilles, 
y Die Griechen alle. 


—X 


Di it hab 
Bethöret, ſchrien fie — — 


Elytemneftra. 


Unb was 
Darauf ? — — 


Achilles. 
Man ſolle die nicht würgen, 
Die zur Gemahlinn mir beftimmt gewefen. 


Elytemneſtra. 
Da ſagteſt du, was wahr iſt. 
Achilles. 
Die der Water 
Mir zugedadht. 
GIytemneftra. 


Und bie er von Mycene 
Ausbrüdtid darum hatte kommen laffen. 


Achilles. 
Vergebens! Ich warb überfchrien 
Siytemneftra. 


Die rohe 
Barbar’iche Menge ! 
Achilles, 


Dennody rechne bu 
Auf meinen Schutz. 


Giytemneftra. 
So vielen wirft du’s bieten ? 
Ein Einziger ? 
Achilles, 
Siehſt du die Krieger bort ? 
Giytemneftra, 
O möge bir’s bei biefem Sinn gelingen ! 
Achilles. 
Es wird. 
Elytemneſtra. 
So wird die Tochter mir nicht ſterben? 
Achilles. 
So lang ich Athem habe, nicht! 
Elytemneſtra. 
Kommt man 
Etwa, ſie mit Gewalt hinweg zu führen? 
Achilles. 
Ein ganzes Heer. Ulyſſes führt es an. 
Giytemneftra. 
Der Sohn des Siſyphus etwa ? 
Achilles. 
Derſelbe. 
Elytemneftra. 
Führt eigner Antrieb oder Pflicht ihn her ? 


>»® 
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Achilles. 
Die Wahl des Heers, die ihm willklommen war. 
Elytemneſtra. 
Ein traurig Amt, mit Blut ſich zu beſudeln! 
Achilles. 
Ich werd' ihn zu entfernen wiſſen. 
Elytemneſtra. 


— 


Sollte 
Er wider Willen ſie von hinnen reißen? 
Achilles. 
Er? — Hier bei dieſem blonden Haar! 
Elytemneſtra. 
Was aber 
Muß ich dann thun? 
Achilles. 
Du hälſt die Tochter. 
Elytemneſtra. 


Wird 
Das hindern innen, das man fie nicht ſchlachtet? 
Achilles, 
Das wird dies Schwert alsdann entſcheiden!“ 
Iphigenie. 


Höre 
Mich an, geliebte Mutter. Hört mich beide. 
Was tobſt du gegen den Gemahl? Kein Menſch 
Muß das Unmögliche erzwingen wollen. 
Das größte Lob gebührt dem wohlgemeinten, 
Dem fchönen Eifer diefes fremden Freundes; 
Du aber, Mutter, lade nicht vergeblich 
Der Griehen Born auf did), und flürze mir 
Den großmuthsvollen Mann nicht in’s Werberben, 
Bernimm jest, was ein ruhig Ueberlegen 
Mir in bie Serie gab. Ich bin entſchloſſen, 
3u fterben — aber ohne Widerwillen, 
Aus eigner Wahl, und ehrenvoll fterben ! 
Hör’ meine Gründe an und richte felbft! 
Das ganze große Griechenland hat jet 
Die Augen auf mid Einzige gerichtet. 
Ich made feine Flotte frei— durch mid 
Wird Phrygien erobert, Wenn fortan 
Kein griehifh Weib mehr zittern darf, gewaltfam 
Aus Hellas fel’gem Boden weggefchleppt 
3u werben von Barbaren! die nunmehr 
Für Paris Frevelthat fo fürchterlich 
Bezahlen müffen — aller Ruhm davon 
Wird mein feyn, Mutter! Sterbend ſchütz' ich fie. 
Ich werde Griechenland errettet haben, 
Und ewig felig wird mein Name ftrahlen. 
Wozu das Leben auch fo ängſtlich lieben? 
Nicht dir allein — du haft mich allen Griechen 
Gemeinſchaftlich geboren. Sich dort, ſieh 
Die Zaufende, die ihre Schilde ſchwenken, 
Dort andre Zaufende, bes Rubers kundig! 
Entbrannt von edlem Eifer kommen fie, 
Die Schmach des Waterlands zu rächen, gegen 
Den Feind durch tapfre Kriegesthat zu glänzen , 
Zu fterben für das Vaterland. Dies alles 
Macht’ ich zu nichte, ich, ein einzig’s Leben? 
Wo, Mutter, wäre das gereht? Was kannft 
Du hierauf jagen? — Und alsdann — 
(Sich gegen Mdiürd torndend.) 
Soll der's 
Mit allen Griechen, eines Weibes wegen, 
Aufnehmen und zu Grunde gehn? Nein doch! 
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Das darf nicht feyn! '* Der eing’ge Dann verdient 
Das Leben mehr, ald hunderttaufend Weiber. 
Und will Diana diefen Leib, werd’ ich, 

Die Sterblihe, der Göttinn widerftreben ? 
Umfonft! Ich gebe Griechenland mein Blut. 
Man ſchlachte mich, man fchleife Trojas Veſte! 
Das ſoll mein Denkmal ſeyn auf ew'ge Tage, 


Das ſey mir Hochzeit, Kind, Unfterblichkeit ! 
So will's die Orbnung und fo fey’s: Es herrſche 


Der Grieche und es biene ber Barbare! 
Denn ber ift Knecht and jener frei geboren! 
Chor. 
Dein großes Herz zeigſt du — doch grauſam iſt 
Dein Schickſal, und ein hartes Urtheil ſprach Diana! 
Achilles. 
Wie glücklich machte mich der Gott, der dich 
Mir geben wollte, Tochter Agamemnons ! 
Glückſel'ges Gridgenland! fo ſchön errettet ! 
Glückſelig du, durch ein fo großes Opfer 
Geehrt! Wie edel haft bu da geſprochen! 
Wie deines Vaterlandes werth ! Der ftarken 
Nothwendigkeit willſt du nicht widerftreben. 
Was einmal feyn muß, muß vortrefflich ſeyn. 
Je mehr dies fchöne Herz fi) mir entfaltet, 
Ad), deſto feuriger lebt's in mir auf, 
Did als Gemahlinn in mein Haus zu führen. 
O finn’ ihm nad). So gern thät’ ich dir Liebes 
Und führte did) ald Braut in meine Wohnung. 
Kann idy im Kampfe mit ben Griechen dich 
Nicht retten — o beim Leben meiner Mutter! 
Es wirb mir fchrediich feyn. Ermäg’s genau. 
Es ift nichts Kleines um dad Sterben ! 
Sphigenie, 

Meinen 

Entfhluß bringt kein Beweggrund mehr zum 
Wanken 


’ 
Mag Tyndars Tochter , herrlich vor ung allen, 
Durd ihre Schönheit Männer gegen Männer 
In blut’gem Kampf bewaffnen — meinetwegen 
Sollſt du nicht fterben, Fremdling! Meinetwegen 
Soll Niemand durch did fterben! Ich vermag’s 
Mein Vaterland zu retten. Laß midy’s immer ! 
Achilles, 
Erhab’ne Seele — ja! Iſt dies dein ernfter 
Entſchluß, ich kann bir nichts darauf erwiebern. 
Warum, was Wahrheit if, nicht eingeftehn? 
Du haft die Wahl des Edelften getroffen! 
Dod dürfte die gewaltfame Entſchließung 
Dich noch gereu’n ; drum halt?’ ich Wort und werbe 
Mit meinen Waffenbrübern am Altar 
Dir nabe ftehn — kein müß’ger Zeuge beined Todes! 
Dein Helfer vielmehr und dein Schutz. Wer weifi, 
Wenn nun ber Stahl an beinem Halfe blinkt, 
Ob dich des Freundes Nähe nicht erfreuet! 
Denn nimmer werd’ ich's dulden, daß bein Leben 
Ein allzurafch gefaßter Vorſatz kürze. 
Jetzt führ' ich diefe — 
(Auf feine Bewaffneten jeinend.) 
nad) der Göttinn Zempel; 
Dort findeft bu mid, wenn du kommſt. 
(Er geht ab.) 





Sechster Auftritt. 


Sphigenie. Elytemneftra. Der Shor. 
Iphigenie. 
Nun, Mutter! — 
Es netzen flille Thränen beine Augen? 
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Clytemneſtra. 
Und hab' ich etwa keinen Grund zu weinen? 
O ich Unglüdtiche! 
Iphigenie. 
Nicht doch! Erweichen 
Mußt du mich jetzt nicht, Mutter! Eine Bitte 
Gewähre mir! 
Elytemneſtra. 
Entdecke ſie, mein Kind! 
Die Mutter findeſt du gewiß. 
Sphigenie. 
Verfprid mir, 
Dein Haar nicht abzufchneiden, auch Eein ſchwarzes 
Gewand um dich zu ſchlagen — 
Glytemneftra. 
Wenn idy did 
Verloren habe? Kind, was forberft du? 
Sphigenie, 
Du baft mich nicht verloren — Deine Tochter 
Wird leben und mit Glorie dich krönen. 
Giytemnefira, 
Ich fol mein Kind im Grabe nicht betrauern ! 
Iphigenie. 
Nein, Mutter! Für mich gibt's kein Grab. 
Elytemneſtra. 
Wie das? 
Führt nicht der Tod zum Grab? 
Iphigenie. 
Der Tochter Zeus 
Geheiligter Altar dient mir zum Grabe. 
Clytemneſtra. 
Du haſt mich überzeugt. Ich will dir folgen. 
Iphigenie. 
Beneide mich als eine Selige, 
Die Segen brachte über Griechenland. 
Giytemneftra. 
Was aber hinterbring’ ich deinen Scheitern ? 
Iphigenie. 
Auch ſie laß keinen Trauerſchleier tragen. 
Elytemneftra. 
Darf ich die Schweftern nicht mit einem Worte 
Der Liebe noch von dir erfreuen? 
Sphigenie 
M 


Es ihnen wohlergehen! — Diefen da 
(Auf Oreſtes zeigen.) 
Erziehe mir zum Mann ! 
Clytemneſtra. 
Küſſ' ihn noch einmal, 
Zum letzten Male! 
Iphigenie (ihn umarımb). 
Liebftes Herz! Was nur 
In deinen Eleinen Kräften hat geftanden , 
Das haft du redlich heut’ an mir gethan! 
EG iytemneftra. 
Kann ich noch etwas Angenehmes fonft 
In Argos dir erzeigen? 
Iphigenie. 
Meinen Bater, 
" Und deinen Gatten — haſſ' ihn nicht! 
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Elytemneſt ra. 
D, ber 
Soll ſchwer genug an dich erinnert werben ! 
Iphigenie. 
ungern läßt er für Griechenland mich bluten. 
Giytemneftra. 
Sprich : hinterliftig, niedrig, chren.os, 
Nicht, wie es einem Sohn des Atreus ziemet! 
Iphigen ie (ib umkaurme). 
Wer führt mich zum Altar? — Denn an ben Locken 
Möcht' ich nicht Hingeriffen feyn. 
Elytemneftra, 
Ich ſelbſt. 
Iphigenie. 
Nein Nimmermehr! 
Clytemneſtra. 
Ich faſſe deinen Mantel, 
Iphigenie. 
Sey mir zu Willen, Mutter! Bleib'! — Das iſt 
Anſtändiger für dich und mich! — Hier von 
Des Vaters Dienern findet ſich ſchon einer, 
Der zu Dianens Wiefe mic) begleitet, 
Wo id) geopfert werben foll. 
(Sie wendet fih zum Gefolge.) 
Glytemneftra. 
(folgt ihe mit den Mugen.) 
Du geht, 
Mein Kind? 
Spbhigenie 
um nie zurüdzutehren ! 
Elytemneſtra. 
Berläſſeſt deine Mutter? 
Iphigente. 
Und umw rtig 
Bon ihr geriffen,, wie du fichft. 
Clytemneſtra. 
O bleib? ! 
Verlag midy nicht ! 
(iR auf fie zueilen.) 
Iphigenie (tritt zurid). 
Nein! keine Thräne mehr! 
(Sir redet den Chot an, mit dem fie gefemmen if.) 
Ihr Iungfraun, ftimmt der Tochter Jupiters 
Ein hohes Loblied an aus meinem Leiden, 
Zum frohen Zeichen für gang Griechenland! 
Das Opfer fange an — Wo find die Körbe? 
Die Flamme lodre um ben Opferkuchen! 
Mein Vater faffe den Altar! Ich gebe, 
Heil und Triumph zu bringen den Achivern! 
Kommt! Führt mid hin, der Phrygier und Trojer 
Furdtbare Ucberwinderinn ! Gebt Kronen, 
Gebt Blumen, diefe Locken zu befränzen ! 
Erhebt den Zanz um ben befprengten Zempel, 
Um den Altar der Königinn Diana, 
Der Göttlihen, der Seligen ! Denn, nun 
Es einmal feyn muß, will ich das Drakel 
Mit meinem Blut und Opfertode tilgen. 
Chor. 


(mender ſich gegen Elytenmeflen, die in flummer Traurigfeit 
derfeuft lebt). 


Bald, bald, ehrwürd'ge Mutter, weinen wir mit bir: 

Die heil’ge Handlung duldet keine Thränen. 
Spbhigenie 

Helft mir Dianen preifen, Jungfrauen, 

Die, Chalcis nahe Nachbarinn, in Aulis 
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Gebietet , wo bie Flotte Griechenlands 

Im engen Hafen meinetwegen weilet! 

O Argos ! mürterliches Land! und du, 

Der frühen Kindheit Pflegerinn, Mycene! 

Ehor. 
Die Stadt bes Perfeus rufft du an, von ben 
Eytlopen für die Ewigkeit gegründet! 
Spbigenie. 

Ein fchöner Stern ging den Adivern auf 

In deinem Schooß — Doch nein. Ih will ja 
freudig fterben. 














Eher, 
Im Ruhm wirft du unſterblich bei uns Ichen. 
Iphigenie. 
DO Fackel Jovis! Schöner Strahl des Tages! 
Ein ander Leben thut ſich mir jetzt auf, 
3u einem andern Schickſal fcheid’ ich über 


Gelichte Sonne, fahre wohl! *) 
(Sie geht ar.) 


” Hier ſchließt die dramatiſch⸗ Sandiueg. Was meh folat, iM Dir 
Frzäblang von Robigenirnd Betragen beim Opfer und ihrer 
twunterbaren Erretturg 
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Anmerkungen. 


Divfe Tragedie if vieleicht wüht Die tabeilreiehe dee Ferieidrd, weder 
im Ganzen, mob in ibern Theil · n. Agamemmens Charafter in nähe fehl 
gejridnet, mund durch ein weideutigea Edhawanten zwiſcheu Unnruſch 
und Pirakb, Ehremnannu und Betrüger, micht wohl fabig , unfer Diite 
iriden ju erregen. Auch bei dem Charafter drd Achilles dieitt man zwe⸗ 
felthaft, od man ihn tadeln oder bervundern foß. Nicht jwar, weil er mern 
dem Mörineidhen Nöilee zw ungalant, zu unenpfinbiam erfreut; der 
heanzöhkhe Ubißes if der Liebhaber Toligenirud , vond jener nahe iſt m 
miht ſehn fe; dieſ⸗ Heime eigeumüpige Beibeufbaft twürde ſich mit dem 
hohen Ernft und dem wichtigen Joateteſſe bes griebifben Erufd wicht ver 
tragen, Hatte fi Adildes wirtlich überzeugt, dab Griecheulanda Wohl 
diefed Drfer erbeiſche, fo mmödte re fie immer dewundetu, beflagen und 
ſterden laſſen. Er in ein Gricche und ſelbſt ein großer Mraih, Ber diriee 
Schidfol cher den⸗idet, aid furda⸗etz aber Euripides nimmt ihm Feibit diefe 
Erntichuldignug, indem er ihn Berachtung dei Oraf⸗ls, wenigſtens Zuerte 
bel in den Prieſter, der ed verſundigt bat, im dem Mund irgt, Wan 
fehe die beitte Gerne dei vierten Ale; und ſelbſt fein Auerbieten 
Fpbigenien mit Grtwalt zu erretten, trierist feine Geringſcadung bed 
Orsteid, "beim hole doum⸗ er ſich gegen das aufichnre, mut ibm beilig 
in? Weumn ater das Heilige wegfallt fo Inmm er im äbe nicht mehr jeh'n , 
als ein DOrfer der Geiwait amd prirfierlichen Aunfte, und Fam ſich biefer 
großmithige Goiterſehn auch aledann ned fo mubig dabei verdalt⸗ u? Mu 
er fie ueber vielmehr, wenn ſie mit tberichtent Fanatienaus gleich fein 
in Dew Tod flürzen will, mir Gewalt daven zweudhalten, alt daß rr 
ihe erlanben Pimtr , cin Daher ihrer Berdlendung zu werden ? Dean 
nehmer ed alſe wie man ill, fo in euweder frin Berſuch zu weiten 
tböriht, oder feine mahfofgende Ergedung unbergeiblib, und Inconfe« 
auent Meibt in jedem Falle fein Betragen. Dre Eher in dieſem rufe 
werm ih feine erile Erſche irmng anmebıme, IR ein ziemtih überfliifüger 
Theil der Handlung, und Ivo er fh in den Dialog milht, geſchieht es 
ubhe immer auf eine geiftvolle Weiſe z Das einige mienstoniihe Vrre 
winfdben des Paris und Dre Delene mu enblih Jeden ermüden. 
Was gegen die durch ein Wunder dewirkie Emwidlung des Stu⸗ zu 
fogen ware, Üütergehe ah; Überhaupt aber iſt wiſchen der dram tiſchen 
Fadel diefed Dibtert und feiner Weral, oder den Gelinnnngen feiner 
Perfonen, zuweilen eln ſeltſamer Wider ſrruch ſictbot, dem man, fo viel 
ih woeil, mod nicht nern bat. Die abrntemerlichiten Wurder · und Got · 
termahrchen verſchmaht er nicht, aber feine Perſonen glauden mar wicht 
an ikre Götter, wie man hanfıge Beiſrirle bei ibm ſindet. Zi ed Dem 
Dihter erlaubt , feine eigenen Genikuamamgen in Begebenheiten eimufinb- 
ten, Die ihnen fo unglribartig find, und handeit er müht gegen ſoch 
jeleft , oem er den Berſtand feiner Zuſchauer in eben dem Augmblide 
auffiart oder flupen macht, wo er ihren Magen einen hohern Grad bon 
Glauben gummther? Eollir er miht vielmehr Die fo leicht peelsernde 
Füanfion durd die genaurfle Ilederrinftinuung von Gelingen und 
Bregebeuhziten jnjanımen zu halten, und dein Zuſchauer den Glauben, 
der ihm fehle, Such Die handelnden Perfenen wnsremerft mit zutheilen 
beflifien Term ? 

Was Erruge hingegen au dem Iharafter obigen tadeln, ware 
5 ſeht verſucht, drin Dichter ale einen vorzuglih fon Aug amju- 
deriven; dieſe Miſchung von Schwacht und Stärke, von Zaghaftigkeit 
und Herobemus, iſt ein toaherd nnd reizendes Gemalde der Natur. Drr 
Iebergang von Einent zum Aubren if Fanfı mud jureidend 1usrinter, 
her zarte Funpfeonlichteit , die zurudhaltende Wurde, montt fie den 
Added feel ba, imo or Alles für Fir gethan hat oder ju thun breie 
ft, in Entfermang halt, Die Beſcheldeuh⸗eit, alle Neugier ju uuntetdeü · 
dis , tie Dad rüibleibafte Betragen ihres Vaters bei ihr erge machen 
mh, ſelbſt einge hier und da hervervlid⸗ude Strahlen von Muth - 
willen und Luiligfeit , ıbe beer Verdanb , Der ihr jo ofadiih su 
Dülfe kommt, ihre ſeedliches Ehidfal mod jribit won Der lach men 
| Erite gu ſehen, Die fanft wiederfehrende Anhanglihfrit an Leben 
f und Senne — ter ganße Eharafter in vorefflih,. Gintemmritra 


— mag fir andeeiwe eine meh fo Taflerhafte Gattim, eine mach fo 
arauſame Muster (er, darum Kanmeet ſich der Dichter wicht — bir 
it fie eine zartlihe Mufttet, und mies, als Mutter; mehr weilte mus 
brauchte der Dichter möht. Die wueinterlche Bärtlicbelt ifl't, Die er iu 
ihren fanftien Berergungen , wie⸗ in ihrem heftigen Austrühen ſchildert 
Ans dieſem Grunde finde ih Dir Stelle im fünften Mir, we fir Fotbi- 
oenien auf bie Bitte: fie mochte ihren Gemabl mihe haflın, zur Ant- 
wert gibt: '*D, ber ſell awer gemig am bich erimmet tmerten! „,ehir 
Stel, worin ihre Pünftige Merbihat vorbereitet zu fenm fein , eher 
zu tadeln, ald zu leben, — zu tad⸗in, weil fe dem Zuſchaner, (dem 
griedüfhen tornigilend , der in der Behbiher bed Dates Aireud fehr put 
beivanbert war, uud für den dech der Dichter fhrirb) pletlich die an- 
ere Cintenmeſtera, die Ehertecheriun mb Morderinn, in den Gism bringt, 
an die er jept gar nicht deuten fol, mit der er Die Mutter, Die zarte 
fihe Mutter, nor wicht vermengen jell. So glüdibh und fdön ber (r« 
Dante ft, in drurieonigen Grüude, worin Elotrinneftea als Miorberinm 
ihrre Grmahle erfhrint, das Wild der twieibigten Mutter und dic Bes 
gröruhelten in Aulle dem Bufhanee wieder dt Gedachtniß zu bringen , 
(mie 08 3. DB. im Agamemnon des Neitoind geſchiebt), fo ſcheu Birfer 
int, mund ad eben dem Grunde, iwarıma dieſes idon il, in #6 frb- 
techaft, in dasjenige Stud, das mund die järtlice, leidende Murter jeigr, 
die Eherreche riun und Mörberim and dem andern berübergupiehru; ie» 
ned nämlich dieute dagu, den Abſcheu gegen fir zu wermindeen; Birken 
kan feine andere Wiefung baten, als mer Mitleiden zu entfeaften. 
Ich yore auch (ehr, ob Wuripites bei der eten angeführten Str 
diefen unlautern Zuped gehabt habe, dem itznu viele gemrigt fegn dürften, 
ald reine Ehöcheis unterzufhirben. 

Die Sefimmungen in diefem Erüde find greü und edel, die Danbluns 
wibtig und ethaben, die Mittel dau gludlich gewählt und grorburt. 
Kamm envas wichtiger uud erbatener fe, als die — zuletzt doch Freimsihigr 
— Nufopferimg rinee jungen und blühenden Fürflentehter für das Giud 
fo virler verfommelter Rationen? Keunte die Grode biefes Dofers in ein 
volerd nub fhöneres Licht geſte Ut 1orrden, ala durch Das prächtige Gemolde, das 
dee Dichter durch den Ebor (in der Siwrsheahandtung des eciien Altet) ven 
der glänzeuden Aucruntang des grichifken Heetes gleihiam im Hiuter - 
grunde entwerfen Yaßt? Wie groß eudlich und tie einfach malt er uns 
Grirbenlanbs Heiden, deuen biefed Opler gebradt werben fol, im ihrem 
gerrikben Repinfentanten Adines ? 

Die gereime Iederjepang der Chöre gibt drin Gtüde vieleicht ein 
sipitterartiges Anfehen , indrus fie Iyriihe und bramatifche Porfie mit 
einander vermengtz vielleicht finden Einige fie unter der Wurde dere 
Drama, Ich reürde mir diefe Neuerung auch wicht erlaubt baten, vorm 
ich nicht geglautt harte, bie in der Irberfegung verloren grbende Har⸗ 
mönie Dee grirdifhen Berſe — ein Berluft, der dire mm fo miehr ge» 
fühlt wird, da in dem Juhalie ſeldſt wicht immer der grete Werth 
liege — im Deutfhru dutch etwas erfepen zu muſſen, woren ich gern 
glaube, dab ed jener Harmenie nicht nahe fenımt, load aber, war— 
es and uwe der Überwiündenen Shavierigkeit wegen, virßeiht einen Meiz 
für birjenigen Lefer hat, bie dund eine ſolche Zugabe fur Die Chöre des ⸗ 
griebligen Trauerfpieis erſt gemonmen torrden müfen. Sarım nic die · 
fed dei inferu griechtſchen Zeleten wicht entihuldigen, fo find fie dis 
langiih durch bie Schivierigteiten gerädt, dir ib bei biriem Verſuche vor. 
geluuben babe. In einigen wenigen Stehen bat’ ib mir erlaubt, bon 
der gewöhnlihen Prflarungsart ebjugehen , woben bier meine Grünbe. 

4 Well es mir fo gefiehl — drum deiner Rnedıe binid 

feiner. Diefee Sinn dien mir deu Werten drs Tertes ange» 
meſſener und überhaupt grisdifher zu fun, old welchen Beumoy 
und andere Urberfeßer dirfer Stelle geben. Ma volonts est mon 
droit. Est-ce a vons, i me donner la loi? Nist rah! 
@o fonute Menelaus nicht auf den Berienrf antiverten, den han 
Naamemmen macht, was er möthig habe, feine (Nanmennond) Un, 
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gelegenheiten gu trobndten, zu bewahen (223 *77c2) ? Ich hade 
et nicht werblg, antwortete Mirneland, denu ich bin ide Dein 
Kurbt. Ih hab’ «6 gethau, toeil ed mir fo aefiel, quia vo- 
lantas me vellirabat. Auch mußte Brumep in der Frage 
fhon dem griechiſch⸗ Terte Gewalt anthun, um frime Unwort 
berausjuteiugen. De quel droit, je vons prie, entrez-rotts 
dans mes secrets sans mon aveu? Im Tert beift 06 bleh: 
Mas Haft da meine Angelegenheiten zu derbechten? Im Feanje« 
firhen iA bir Antiport teopig, im Griechiſch⸗u if fir main, 


2 Wie firt Bir pleplih da die La vom Herzen. Im 


Gri⸗ed iſche n Minat ed neh ſtarter: Du freute dich in Deinem Dre 
zen. Erleichtert konnte ſich Agamemmen alle ufalle fühlen, dab ibm 
durch taldas ein Weg gezeiat tourde ſeine Feldhermiwürde zu ethal · 
ten, und frine ehtrgeiſigen Abſechten danbsufegen; freuen aber 
kommte er ſich dech mit, dal Lirfet durch bie Hinrichtung feiner 
Toter grihehen mußte, 

3 Diefe game Antifteophe, die zwei erſten Kofäpe befonbees, ſiud 
mit einer geiwiiien Dunkelheit behaftet, die Moral, bie fie ent · 
halten , i zu allgemein, man vermiit ber Bufammmembang 
mit dem Iebrigen; Perdor hält den Tert für verdotben. 
Dirfe allgemeinen Refterienen dee Chen über feine Eitten und 
Anfiandigkeit, duntt mir fommten, eben jo gut durch bad umar» 
tige Betragen beider Veüder gegen eine dee vorhergehenden 
Scenen, davon ter Eher Zeuge geweſen iA, veranlaht worden 
ſena, als durch db + Frauenraud dei Paris, Die Eätvirrigfeit, ben 
eigentfihen Sium ‚4 Tertes berzuftellen, wird die Freiheit ent · 
Thufbigen, Die ich mir bei der Veberfeheng genemmen babe. 

4 Du wirft immer mit mir geben! Wortüch ınühte überfept 


werden: Meine Tobter, du femmfl eben babin, wo bein 
Vater, oder: Es kommt mit dir eben babim, imo mit bekam 


Vater, Wenn dieſer Dopvellim niht auf den Gemeinplap hinaus: 
laufen ſed, daß Fine lecken müſie, wie bad uber, woelches 
Furipides doch ſchwerlich gemeint haben Ponte, fo ſcheint mie ber 
Einm , deu ih in der Ueberfepung bergegogen habe, der angrmef» 
fenere ju denn. Dein Bild wird mich immer begleiten. Die Ertla - 
rungeart des frangöllkben Ueberſeers il etkwad imeit hergebelt und 
glet einen Froitigen Sinn: Dich erwartet rin ahnliches Sqhidſal. Auch 
du wirft eine weite Gerreife mahen. 
5 Du haft bi mes rmant ind Ausland, Dort mad 
ih dir gu than "We dere iarrr. Ju biefem fı- 
Says Megt, bünfe mir, ein beftiimmiterer und ſchatierer Eimm, als 
andre Weberieher darin gelegt baden, Eioteimneitre namlich macht 
itrem Gemabl din wertedten Dorint, Daß er die Erinigen ber» 
laſſen babe, wm ſich einer andtwartigen Unternehmung zu mibnım. 
Er babe ſich ſeiner Hauttechte dadutch begeben, teil fir fagen. Or 
fen ein Fremder. Du bat dich Yinandgemacdt, fo befünmmeer dich 
um Dinge, bie dram⸗en find | 
Gewib recht brad, ſebald fir mögen. Die Ehre bat 
Brummen zwar fehr gut werflanden, auch den Sum, durch eine 
Umiſchreiduug ferilih , ſehe richtig ind Framgeliihe übertragen; aber 
ihre wirtliche Ecouheit ſcheint er doch nicht erkannt gu haben, wenn 
ee ſagen dann: je crains de n’avoir die que trop fidele 
a mon original, A ses depens et aux miens. Die Birke 
in vol Wahrheit und Mater, Elntrimurfirs , panz erfült Don ihrer 
grormwartigen Bedrangutf, ſchildert dem Achitdes ihren derlaſtenen 
Zufland im Lager ber Griechen, und in der Hitze übers Miete 
tenrut ed ihr mict Darauf an, in ber Schuderuug des griechtſchen 
Derrs einige harte Worte mit rinfüehen zu laſſen, Die man ibe, 
nd riner Tram, Die ſich buch Fin onberordentiihre Sédſal and 
sheens Gyudeeuun plodlich im eine ihre fo fremde Welt veriept und 
ber Disiertion eine tregigen Arlegehered üiberlafen hebt, gera gu 
gute halten wird. Mitten im Gtecine ihrer Rede aber falı ed ige 
ein , dab fie der dem Achiaee Acht, der ſeleſt Einer davon di; 
diefer Getaufe, vieleicht auch Fin Gtirmsungein des Uchlllet, bringt 
fie wieder zu inch fein. Sie will einlenfen, md je ungefhädter, 
beflo wahre! Im Griehiiden find vier kurze bingeluorfene 
Weorter yarzımıy Sr Gihwrrs, Mora hm Deutfchen 
freilich noch einmal fo viel geiworden find. Priveot, dren Ber 
merfungen fort vod Scharfſinn find, derbeſſert feine Vorgänger 
bier anf eine ſeht ungfadlihe Art: Clytemnestre , fagt er, veut 
dire et dit, a ce qu’il me semble anssi clairement 
qu’il ötait necessalre, qu’Achille peut se servir de son 
ascendant str l’armee pour prövenir les desseins d’Aga- 
memnon, Le P. Brumoy n’eät point trahi son autenr en 
exprimant celle penste. Nein! ein fo geſuchter Grdanfe fanın 
böditend einem eiftalten Tommmentator , nie aber dru Euripides 
oder feiner Elgtemnritra eingelommm feyn! 











10 Dersweifiung , wo ih nur beginnen mag! 





Iphigenie in Aulis, 








7 Za, baffenswertber feld als Menrlaus müßr is 
feon. Der griechiſche Achilles drüdt fih dririkigender and, 36 | 
wäre gar nichta, amd Meneland Tiefe im der Meike der Diauner. 
Saften fennte man den Menclaus, als ben Urheder biefes Il» 
glüds, aber Verachtung verdieute er darum ihre, 


8 Und du wien eilen, fie zu Fichen IE weiß nie, 
eb ib in diefer Eile den Einmm meer Auters getrefien > 
Worth brikt He: Erſtlich betrog mih meine Hoffnung, Bid 
meinen Eidam zu nennen; affdann if dir meine firebende Tochter 
virfeicht eine boſe Bordedeutung bei einer Fünktigen Dedyeit, mer 
vor bus Lih hüten muuft. Aber du haft wohlgeſproch / amı Anfang 
wile am Ende.““ Der franzoſiſch⸗ Iederfeper erlaubt Ab einige 
Sreiheiten, um bie Stell⸗ zufanumenßängender zu mochen. Mais 
d'un autre cötd, quel funeste presage pour votre hy- 
men, que la mort de l'epouse qui vous fut destinde ! 
le second malheur interesse T’&pour aussi bien que 
la möre, Enfin qu’ajouterais-je & vos paroles, etc, Bier, 
und mad dem Wuchflaben dee Zerter , af ed mr eine Warnung ; ib 
nohm ed als rinen Brorifel, eine Beforgnii dee Clyteruueſtra. So 
ſeht bieie durch Adiliee Berſich⸗ rungen beruhigt fen konnte , fo liegt 
#4 dech iin Eharafter der ängfllihen Mutter, immer Gefabe zu 
then, immer zu ibeer alten Furcht zurüdjutebern. Auch bas, twad 
folgt, iwied dadurch im ciucu naturlichen Sufomumbang mit dem 
Borhergehenden grebradt, Uber Alles, was tu fagteft, mar la 
uehl geiproden, d. i. ih will Brinen Beriuberungen traucu 


9 Gibre Feine Götter — warum Leid’ ih? Gerohnic 
ũderſedt man dirfe Erle: / di — „re dei worin, altem 
algrmeine meoratiihe Mrflerion: gibt's Peine Götter — wozn unfer 
miühſamet Sterben nah Tugend? Vioraliihe Rreflerionen find yimar 
ſeht im Geibinade drd Furipibes, dieſe aber fbrintmie im Munde 
der Tloteurneſtra, die zu jeher auf ihr gegernvartiges Beiden geheftet it, 
um folden algemeinen Betradtungen Raumgebeu zu tönen, nicht ganz 
ſchialich zu ſeyn. Dee Sim, in dem ih Diefe Stelle nahın „ wird 
dur feine nähere Beziebung anf ihre Lage nreetiertigt , und ber 
Kucflade des Tertes Fhlieht ihn nicht aus, Giet of frine Götter, 
warum micE dd; feiben ? ©, b. Marmm man mem Fpbigenie einer 
Diena gen Arrben ? 


den 
weiftlung, woid rudın mag! Jeſua Barnes überfegt, 
Quodoam malorının meorum sumam exordium? Om- 
nibus enim licet uti primis,etpostremis et mediis ubique. 
Angenommen, dab biefee Einn ber Wahre int, fo lirat ib viel» 
lecht eine Anfpirlang auf irgend ei griechiſche Geiwohshrit zu 
Grunde, berglrihen man im (Furipides meberre findet, Da der 
Reiz, den eine ſolche Auſrielung für ein geirgiihet Parlitum har 
ben konnte, bei und meglallt, fs würde man Dream Dichter dank 
eine treue Ueberſetung einen fhlehten Diem enorifen, 


41 Befler ın Shande leben, ale bewundert flerben, 


Der fraugoſiſche Ueberfeper mildert dieſe Stelle: Une vie mal- 
heureuse est möme plos prisce qu'ume glorieuse mort. 
Wozu, aber Lirfe Milderung? Fobigenie darf und fol in em Bußanb, 
worin fie if, und in be Uflett, werin fie weder, den Werth des 
Lebens Übertreiten, 


412 Bleihes Leid berechtigt mih zu gleiber Ramımen 


Hoage Wehe mir! ruft Die Mutter, Wehe mir! ruft die Toter, 
dem Dos namilich⸗e Lied ſchadt ſech zu Beider Schiffe. Der, Bra 
mon nimm ed in ber That eriwad gu kberf, weun er dem ars 
pibed Sauld giss , ald habe ee mut dem Worte ran: die Ders 
art bezehhmen twellen, und bri dieſer Gelegeuheit bie weiſe Bemer- 
fung macht, dab ein Altene mie von Inh jelbſt fagen mühe, er 
erde in Derfen. 


13 Das wird dbird Ehwert altdbann entlheiden. Wori - 


fi bt ed: Es witd (oder er wird) aber dech dazu kommen! 
— Nun fanı #8 aber aud Io verſtanden muerdm: Elutenmes 
ira, Wird Darum mein Rind migt geopfert werden? Achillet. 
Darum imird er werigſtene kommen; oder #6 kann heißen: Achil⸗ 
fr&. De haltſt beine Tobter Fer, Eintemneftre, Wird bas 
kindern konnen, dab man fie micht opferr? Mhilies, Rein, ve 
wird aber dort feinen Nngriff thaun. — Die angrmemmene (Fre 
Klarungsart fheint die natüriäbite zu from. 


4b Died if eine von Deu Gtellen , bir drin Euririden treu Raven dei 


Feiverteiadet zugezogen bat. Weun mon fie ober nur auf den Abil« 
{e® deutet, fo verliert fie dad Anföhige ; mub birfe Griiärungsart 
fblirfit auch der Tert nähe aus. 
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Sirenen aus den Phönizierinnen des Euripides. 


— — — 


Perſonen. 


Jokaſta, dei Oedirue Grmiahlim und Mutter; Adnigium 
zu Theden. 
Gteofies, 


——— | iher mud dvd Drdisus Eöhar. 


Nutigone, ihrer Techter 
Dofmeifler der Autigon⸗. 
Chor frrmder Frauen aus Pihönizien. 


Dir Eiene Mt ver dem Pallan tes Orbigus zu Theden. 








— — — — ⸗ — mm 


Sokafta. 
©, der bu wanbelft zwifchen den Geftirnen 


Des Himmels, und, auf golbnem Wagen thronend, | 


Mit flüht’gen Roffen Flammen von bir ftrömft, 
Erhab’ner Sonnengott — wie feindlich fireng 
Sabft du auf Thebens Land herab , ald Kabmus, 
Der Tyrer, feiuen Buß bicher geſetzt. 

Dem Könige gebar der Benus Tochter 
Darmonia den Polydor; von biefem 

Soll Labdakus, des Lajus Water, ſtammen. 

IH bin Menöceus Tochter; meinen Bruder 
Nennt Kreon fi) von mütterliher Seite. 
Jokaſta heiß’ ih — alfo nannte mich 

Mein Bater — und mein Ehgemahl war Lajus. 
Der ging, als lang kein Kinderfegen kam, 
Rah Phobus Stadt, aus unferm Ehebette 

Sich einen Leibeserben zu erflehn. 


Ihm warb die Antwort von dem Gott : „Beherrfcher | 


Der roffetundigen Thebaner, werbe 

Nicht Water wider Jovis Schluß ! denn zeugſt 
Du einen Sohn, fo wird dich der Erzeugte tödten, 
Und wandeln muß dein ganzes Haus durch Blut.‘* 
Doch er, von Luft und Bachus Wuth befiegt, 
Ward Bater — Als ein Knabe nun erfchien, 
Gab er, ber Uebereiluug jest zu fpät 

Gewahr und des Drakels eingedenk, 

Den Reugebor’nen, dem er durch die Sohlen 
Ein fpisig Eifen trieb, den Hirten, ihn 

Auf Iuno’s Au zu werfen, die den Gipfel 
Githärons ſchmückt. Hier ward er von den Hirten 
Des Polybus gefunden, beimgetragen 

Und vor die Königinn gebracht, die, meines 
Gebärens Frucht an ihre Brüfte legend, 

Beim Gatten fid) des Kindes Mutter rühmte. 
Als er zum Jüngling num gereift, und um 

Das Kinn das zarte Milchhaar angeflogen , 
Ging er — ſey's aus freiwilliger Regung, fey’s 
Auf fremben Wink — bie Eltern zu erfragen, 
Nah Phöbos Stabt, wohin zu gleicher Zeit 
Auch Lajus, mein Gemahl ſich aufgemadt , 
Bom weggelsgten Sohne Kundſchaft zu erhalten. 
Auf einem Scheideweg in Phocis fließen 

Sie aufeinander , und der Wagenführer 

Des Lajus rief: Mach’ Plag dem König, Krembling ! 
Doch er kroch ſchweigend feines Weges fort 


o.- 











Mit hohem Geiſt, bis ihm der Zelter Huf 
Die Ferf. blutig trat — dba — body wozu 

No über fremdes Ungläd mich verbreiten ? 
Da ſchlug der Sohn den Vater , nahm den Wagen 


| Und bracht’ ihn feinem Pfleger Polybus. 


As bald darauf die räuberifhe Spbinr 


' Das Land umber verwüftete, ließ Kreon 

ı Der Schwefter Hand, die jegt verwittwet war , 
‘ Dem zur Belohnung bieten, der die Frage 

ı Der räthjelhaften Jungfrau würde löfen. 


Das Schickſal fügt’s, daß Debipus, mein Sohn, 
Das Räthfel löst, worauf er König warb, 

Und biefes Landes Scepter ihn belohnte. 
Unwiſſend freit’ der Unglüdfelige 

Die Mutter; au die Mutter wußte nicht, 

Daß fie den eignen Sohn umfing. So gab 

Ih Kinder meinem eignen Kind, zwei Knaben, 
Den Eteokles erft und Polynices, 

Den Herrliden — zwei Töchter dann, die jüngfte 
Iſmene von ihm felbft , bie ältefte 

Bon mir Antigone genannt. Doch als 

Der Unglüdjelige fi endlich nun 

Als feiner Mutter Ehgemahl erkannte, 

Und aller Jammer ftürmend auf ihn drang, 
Stach der BVerzweiflungsvolle mörderiſch 

Mit goldnem Haken ſich bie blutenden 

Augäpfel aus — Indeffen bräunte ſich 


\ Der Söhne Wange; biefed Unglüds Schmach 
| Dem Aug’ der Welt zu bergen — ſchwer gelang’s — 
 Berfchloffen fie ben Bater im Pallafte. 


Hier lebt er noch; doch der Gewaltthat zürnend , 
Ergoß er Flüche auf der Söhne Haupt, 

Daß Lajus ganzes Eönigliches Haus 

Durch ihres Schwertes Schärfe möge fallen ! 
Und bdiefes fchweren Fluchs Erfüllung nun, 
Wenn fie beifammen wohnen blieben, nicht 
Herbeizurufen fchloffen unter ſich 

Die Brüder den Vertrag, daß ſich ber jüngere 
Freiwillig aus dem Reich verbannen follte, 
Indeß der ältere des Throns genöffe , 

Und beide fo von Jahr zu Jahre mwechfelnd. 
Doch Eteokles, mächtig nun des Throne, 
Berſchmaht herabzufteigen und verftoßt 

Den jüngeren gewaltfam aus dem Lanbe. 


Der flieht nah Argos, wo Abraftus ihn 
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3um Eidam fi erwahit, und um ihn ber 
Ein mächtig Heer verfammelt. Diefes führt 
Er gegen Thebens fieben Thore nun 
Heran, des Vaters Reich zurudeforbernd 

| Und feinen Antheil an dem Königsthron. 
Nun hab’ ich, beide Brüder zu verföhnen, 
| 





Polynicen vermocht, auf Treu’ und Glauben 
Sich bei dem Bruder friedlich einzufinden, 
Eh? fie im Treffen feindlich fi vermengen. 
Er werbe kommen, meldet mir ber Bote. 

' Sey bu nun unfer Retter, ®Bater Zeus, 
Der in des Himmels lichten Kreifen wohnt , 
Und fende meinen Kindern die Berföhnung ! 
Wenn bu ein weifes Wefen bift, nicht immer 
Kannft du denfelben Menſchen elend fehn! 


Sie geht ab.) 
Der Hofmeifter. Antigome (mo mist gleih fnhttar) 


Hofmeifter 
(dericht in's Haus hinein und rricrist auf dem Giebel.) 
Weil dir die Mutter auf dein Bitten denn 
Bergönnen will, Antigone, aus beinem 
Gemady zu gehn und das Argiverheer 
Bom Söller des Pallaftes zu befchauen, 
So warte hier, bis ich den Weg erkundet, 
| Damit der Bürger keiner uns begegne , 
Und nicht verläumberifher Tadel mid), 
Den Knecht, und dich, die Fürſtentochter, treffe. 





Hab’ ich erft rings mich umgefehn, alsdann 
Erzähl’ ich dir, was ich im Lager ſah, 

Und von ben Keinden mir erklären laſſen, 

Als ich den wechfelfeitigen Vertrag 

Der beiden Brüder hin und wieder trug. 

— Es nähert weit und breit fi) Niemand. Steig’ 
Die alten Gebernftufen nur herauf 

Und ſchau' und fich, was für ein Beer von Feinden 
In ben Gefilden, längs der Dirce Duell, 


Antigone (meh hinter der Seene). 
&o komm’, o Greis! und reiche meiner Jugend 
Die Manneshand und hilf mir auf die Stufen. 
Hofmeifter (ie den Arm reihen). 
Da, Jungfrau! Halte dich nur feft — Sich! eben 
Zu rechter Zeit bift du heraufgeftiegen. 
Das Heer kommt in Bewegung und vie Haufen 
3ertrennen fid. 
Antigone, 
Ha! Tochter der Satona ! 
Ehrwürd’ge Hekate! — Ein Blis ift das Gefilde. 
Hofmeifter. 
nicht verächtlich rückte Polynices 
| Auf heben her, Mit Roffen ohne Zahl 
I Braust er heran und vielen taufend Schilden. 
| Antigone. 
| Es find mit Schlöffern doch und eh’rnen Riegeln 
N Die Pforten und die Werte Amphions , 
| Die Mauern, wohl verwahrt ? 





t Hofmeifter. 

N Sey aufer Sorgen. 
Bon innen ift die Stabt verwahrt — Doch fich 
Den Führer da, wenn bu ihn kennen willft, 

Antigone, 
Der bort mit blantem Helme vor dem Heer 
Einherzieht und den eh'rnen Schild fo leicht 
Im Arme ſchwenkt — wer ifl’s ? 
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Verbreitet liegt und längs dem Laufe des Iſmen! 
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Hofmeifter. 
Das ift ein Führer, 

Gebieterinn ! 

Antigone. 

Wer ift er? Woher ftammt er? 

Wie nennt er fih? O fage mir das, Greis! 

Hofmeiſter. 
Myceniſchen Geſchlechts iſt er und wohm 


An Lerna's Teiche, Fürſt Hippomedon. 


Antigone. 


Wie trotzig und wie ſchreckhaft anzuſehn! 


Den erdgeborenen Giganten gleich, 


Nicht wie ein Sterblicher tritt er einher, 
Gleich einem Stern in ſeiner Rüſtung leuchtend! 


Hofmeiſter. 
Sichſt du jetzt ben, ber über das Gewäſſer 


Der Dirce ſetzt? 


Antigone. 
Ganz andre Waffen ſind 
Das wieder! Sage mir, wer iſt's? 


Hofmeifter. 
Das ift 


13 
Der Kührer Tydeus, König Deneus Sohn. 
Dem ſchlägt der kalidon'ſche Mars im Bufen. 
Antigone, 
Iſt's ber, ber von der Gattinn meines Bruders 
Die Schwefter ehlihte? Wie fremd von Rüftung, 
Halb Grieche fcheint er mir und halb Barbar ! 
Hofmeifter. 
Mein Kind, fo ſtarke Schilde führen alle 
Etolier, und auf den Lanzenwurf 


Berftehen fie ſich trefflich. 


Antigone. 
Aber wie 
Kannft du dies alles fo genau mir fagen? 
Hofmeifter. 
Weil ich der Schilde Zeichen mir gemerkt, 
Als ich den Stillftand in das Lager brachte ; 
&o kenn’ ich die nun, bie die Schilde führen. 
Antigone. 
Wer ift denn jener Langgelockte bort 
An Gethus Grabmal, ſchreckhhaft anzufchauen, 
Doch nody ein Jüngling an Geftalt ? 
Hofmeifter. 
Ein Führer. 
Antigone. 
Was für ein Haufen von Bewaffneten 
Sich um ihn drängt! 
Hofmeifter. 
Es ift Parthenopäus, 
Der Xtalanta Sohn. 
Antigone. 
Daß ihn Dianens 
Geſchoß, die jagend durch Gebirg’ und Wald 
Mit feiner Mutter ſchweift, verderben möge, 
Der meine Heimath zu verwüften Fam ! 
Hofmeifter. 
Das gebe Zeus und alle Himmlifchen ! 
Doc keine ſchlimme Sache führte die 
Herauf — drum fürcht' id fehr, es werben 
Die Götter nach Gerechtigkeit verhängen! 








— — 





| Antigone. 

| Wo aber, wo entded’ ich den, ben das 
Unfel’ge Schiefal mir zum Bruder gab? 

| O Liebfter! Polynicen zeige mir ! 

Hofmeifter. 

Der dort beim Grab der Töchter Niobens, 

ı Nächft an Adraftus, ſteht — erkennſt du ihm? 

| Antigone. 

| Za, ja, ich fehe — doch recht deutlich nicht — 
So was, das ihm von ferne gleiht —fo etwa, 
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ı Zu meinem Bruder durch die Lüfte fliegen, 
| Die Arme fehlingen um ben liebften Hals 
| Des armen Flüchtlings, ad) ! des lang entbehrten ! 
O ſieh doc! wie die Morgenfonne, bligt 


Der Herrliche in feiner goldnen Rüftung ! 
Sofmeifter. 
‚ Und freue dich! Gleich fteht er felbft vor dir! 


Antigone. 


| 
} 
i 
| 
ı 


Ber ift denn ber, ber bort mit eignen Händen 


1} 

| 

N Den weißen Wagen lenkt? 

| Hofmeiſter. 
Das iſt der Seher 
Amphiaraus, Königinn! Du ſiehſt, 

| Gr führt die Opferthiere mit fd, bie 

ı Mit ihrem Blut die Erde tränken follen. 

N Antigone, 

O una ! Licht im golbnen Kreife I Tochter 
Der Sonne, die im Sternengürtel glänzt! 
Wie ruhig, wie gefchidt er feine Zelter 

Im Zügel hält und herrfchet auf dem Wagen! 
Wo aber ift der Zropige, ber gegen 

Die Stadt fo Fühner Drohung ſich verwogen ? 
Wo ift Kapaneus? 


Hofmeifter. 

Dort mift er die Hch’ 
Und Ziefe unfrer Mauern und erfpäht 
Sid einen Zugang zu ben fieben Thürmen. 


Antigone, 


O Nemeſis und ihr, hohlbrauſenden 

Gewitter Jovis, und du, loher Strahl 

Des nachtumgebnen Blitzes! zähmet ihr 

Den Trotz, der über Menſchheit ſich verſteiget! 
Das iſt der Mann, der Thebens Töchter mit 
Dem Schwert gefangen nach Mycene führen 


—— —— ————— — — — 
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Herunterſtürzen will — Nein! Tochter Zeus! 

Goldlockige Diana! Heilige! 

Knechtſchaft laß nie und nimmer mich erfahren ! 
Hofmeiſter. 

Was du zu ſehn verlangteſt, haſt du nun 

Geſehn, und deinen Wunſch geſtillt. Komm jest 

In’s Haus zurüd, mein Kind, in beinem Frauen⸗ 

Gemach dich fill und fittfam einzuſchließen. 

Der Aufruhr fichft du, führt dort eine Schar 


Bon Weibern zu der Königsburg heran — 

Und Weiber ſchmähen gern! Je feltner fie 

3um Plaudern kommen, defto emfiger 

Wird die Gelegenheit benutzt. Es muß, 

Sch weiß nicht welche, Wolluft für fie feyn, 

Einander nichts Gefundes vorzuſchwatzen. 
(@ie grhen as.) 


— — — — —— 
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Und an dem Duell der Lerma in die Knechtſchaft 


— — — — — — — —— — — 


| Polynices (rm), 
Hier wär’ ih. Durch die Thore haben mid) 
| Die Wächter ohne Schwierigkeit gelaffen. 
Dies Fönnte mir verbädhtig feyn — Nun fie 
' In ihrem Nep mich einmal haben, bürfte 
Wohl ohne Blut kein Rückweg für mid feyn. 
Ob nicht ein Kallftrit irgendwo bier laure, 
Muß ich die Augen aller Orten haben — 
Doch diefes Schwert fey meine Sicherheit ! 
(Er fahrt zuſammeu.) 
Hoch! Wer ift da? — Wahrhaftig! Ein Geräufd 
Sept mid in Furcht ! Auch dem Beherzteften 
Dünkt Alles Grauenvoll, wenn er den Buß 
In Feindes Land gefegt ! — Der Mutter trau’ id — 
Und trau’ ihr wieder nicht, die nach beſchwornem 
Vertrag hicher zu kommen mid) berebet. 
Doch in ber Nähe bier ift Schus. Altäre 
Der Götter ftchen da, und auch nicht ganz 
Berlaffen find die Haufer. Gut, Ich will 
. Das Schwert ber finftern Scheibe wiedergeben, 
' Und wer bie find, bie bei der Königsburg 
Dort ftehen, mich erfunden. 
(Er geht anf den Ebor zu.) 
Fremde Frauen, 
Sagt an, aus weldher Heimath kommet ihr 
Dieher zu diefen Wohnungen der Griechen? 
Chor. 
Phönizien hat mich gezeugt. Mid; fandten, 
As ihrer Siege Erftlinge, dem Phöbus 
' Die Enkel Agenord — und eben wollte 
' Des Oedipus glorreiher Sohn zum hehren 
Orakel und zum Heiligthum bes Gottes 
‚ Mich fenden, da umzingelte ber Feind 
Die Stabt — Laß du nun au) mich hören, wer 
Du fey’ft und was nach Thebens Beſte did), 
‚ Der fiebenpfortigen, geführt ? a 
| Polynices. 
Mein Bater 
Iſt Dedipus, des Lajus Sohn. Jokaſta 
Gebar mich, des Menöceus edle Tochter, 
Und Polynices nennt mich Thebens Volk. 
Chor. 
O theurer Zweig von Agenors Geſchlechte, 
|, Berwandter meiner Könige, berfelben, 
Die mid) hieher gefendet — o laß mid), 
Nach meines Landes Weife, kniend dich 
Begrüßen, Fürft! So bift du endlich wieder 
| Gelommen! Nach fo langer Trennung wieder 
Gekommen in bein heimiſch Sant! 
| (Ruft hinein.) 


rn 


Hervor! 
Dervor, Gebieterinn! Thu’ auf die Thore! 
Hörft du ihn nicht, den du gebarft! Was fäumft bu, 
Die hochgewölbten Zimmer zu durcheilen 
Und in des Sohnes Arme dich zu werfen? 
Zokafta (femme). 
‘ Zungfrauen, eurer Stimme tyrifchen Laut 
ı Dab’ ich im Innern des Pallaft’s vernommen, 
| Und wanke nun, mit alterſchwerem Tritt, 
| Zu euch heraus. 
) (Sie ertlidt den Polonicrd.) 
Mein Sohn! mein Sohn! fo ſeh' 
Ih endlich, nad) fo vielen taufend Tagen, 
| Dein liebes Auge wieber! O umfdlinge 
Mit deinem Arm die mütterliche Bruft! 
Laß die geliebten Wangen mich berühren ! 
\ Laß, mit der Mutter Silberhaar vermengt, 
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O Freude! Freude! Nimmer glaubt’ ich, nimmer 
Hofft’ ih, in diefe Arme dich zu fließen. 
Was foll ich alles dir doc; fagen? Wie 
Das mannigfaltige Entzüden mit 
Geberden, Worten, Händen von mir geben, 
Jetzt da, jest dort die irren Blicke weidend, 
Die Luft vergangner Jahre wieder Eoften ? 
O, lieber Sohn, wie öde ließeft du 
Das väterlihe Haus zurüd, als dich 
Des Bruders Trotz ins Elend ausgeftoßen ! 
Wie haben deine Freunde ſich nah dir 
Geſehnt! Wie Hat ganz Theben ſich nady bir 
Gefehnt! Mein Sohn, von diefem Tag an fhnitt 
Ich Iammernde die Loden mir vom Daupte, 
Seit biefem Tage fhmüdt Bein weißes Kleid 
Die Glieder mehr , nur diefes nächtliche 
Gewand, das bu bier fichft, bat mich bekleidet. 
Mit thränenvoller Sehnſucht ſchmachtete 
Indeß, des ſüßen Augenlichts beraubt, 
Der Greis hier in der Burg nad) feinen Söhnen, 
Die wilder Haß von feinem Hauſe rif; 
Schon züdt’ er gegen fi das Schwert, den Tod 
Mit eignen Händen ſich bereitend, knüpfte, 
Sich zu erwürgen, fhon an hohem Pfoften 
Die Seile, gegen did; und deinen Bruder 
In heulende Verwünſchungen ergoffen. 
&o halten wir ben Ewigjammernden 
Im Dunkel bier verborgen. Du, mein Sohn, 
Haft unterdeß im Ausland, wie fie fagen, 
Des Hochzeitbettes Freuden dir bereitet, 
Haft — 0 welch harter Schlag für deine Mutter, 
Und welche Schmach für Lajus, deinen Ahnheren! 
Haft Fremde zu den Deinigen gemacht 
Und fremden Fluch an unfer Haus gelettet. 
Ich hatte bir die Hochzeitfadel ja 
Nicht angezündet, wie es fittlich ift 
Und redht, und wie's beglüdten Müttern ziemt, 
Und der Iſmen gab bir bie Welle nicht 
Zum hochzeitlihen Bab, Fein Freudenton 
Begrüßte deine Braut in Thebens Thoren ! 
Berwünſcht fey’n alle Plagen, die das Haus 
Des Drdipus, fey’s burdy der Söhne Schwert 
Und Zwietracht, fey’s um feiner Sünde willen , 
Sey’s durd des Schidfals blinden Schluß, beftür: 
men ! 
Auf meinem Haupte ſchlagen fie zufammen ! 
Chor. 
Hart ſind die Wehen der Gebärerinn, 
Drum lieben alle Mütter ſo die Kinder! 
Polynices. 
Hier bin ich mitten unter Feinden, Mutter. 
Hab’ ih mir gut gerathen ober ſchlimm? 
Ich weiß es nicht — Doc hier ift feine Wahl; 
Zum Vaterland fühlt Jeder fich gezogen. 
Wer anders rebet, Mutter, fpielt mit Worten , 
Und nad der Heimath ftehen die Gedanken. 
Doch von geheimer Furcht gewarnt, daß nicht 
Der Bruder binterliftig mich erwürge, 
Hab’ ich die Straßen mit entblößtem Schwert, 
Und ſcharf herumgeworfnem Blick durchzogen. 
Eins ift mein Troft, der Friedenseid und bein 
Gegebnes Wort. Boll Zuverſicht auf dies 
Vertraut’ ich mich den vaterländ’fhen Mauern. 
Nicht ohne Weinen, Mutter, kam ich ber, 
Als ich die alte Königsburg und bie 
Altäre meiner Götter, und bie Schule, 
Wo meine Jugend fih im Waffenfviel 
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Die braunen Loden biefen Hals befcyatten ! | 
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Geübt, und Dircens wohlbekannte Waſſer 
Nach langer, langer Trennung wieder fah ! 
Ganz wider Billigkeit und Redyt warb ich 
Aus bdiefen Gegenden verbannt, gezwungen, 
Mein Leben in ber Fremde zu vereinen. 
Nun feh’ ich audy noch dich, gelichte Mutter , 
Auch dich voll Kummers, mit befhornem Haupte, 
In diefem Zrau’rgewande — Ah, wie elend 
Bin ih! Wie unglüdbringend, liebe Mutter, 
Iſt Feindfchaft zwiſchen Brüdern, und mie fchwer 
Hält die Berfühnung ! — Aber wie ergeht’s 
Dem alten blinden Bater bier im Haufe? 
Wie meinen beiden Schweftern? Weinen fie 
Um ihren Bruder, der im Elend irrt? 
| Jokaſta. 
Ach, irgend ein uUnſterblicher iſt gegen 
Das Haus des Oedipus entbrannt! Erſt ward 
Ich Mutter, die nicht Mutter werden ſollte, 
Drauf ehlichte zur unglückſel'gen Stunde 
Dein Water Lajus mich, dann wardſt bu! 
Dod wozu biefes? — Tragen muß ber — * 
Was ihm die Götter ſenden — Sieh! ich möchte 
Gern ein’ge Kragen an dich thun, wenn id) 
Nicht fürdptete , dir Schmerzen zu erregen. 
Polynices. 
Thu's immer. Halte nichts vor mir zurüd. 
Was du willſt, macht mir allemal Vergnügen. 
| Jokaſta. 
Was ich zuerſt alſo gern wiſſen möchte — 
Sag' — iſt's denn wirklich ein ſo großes Uebel, 
Des Baterlands beraubet ſeyn? 
Polynices. 
und größer wahrlich, als es Worte malen. 
Jokaſta. 
Was iſt fo Hartes denn an der Verweiſung! 
Polynices. 
Das Schrecklichſte iſt das: der Flüchtling darf 
Nicht offen reden, wie er gerne möchte. 
Jokaſta. 
Was du mir ſagſt, iſt eines Sklaven Loos; 
Nicht reden dürfen, wie man's meint! 








Polynices. 
Er muß 
| Den Aberwig der Mächtigen ertragen. 


Ein Thor feyn müffen mit den Thörichten, 
Auch das fällt hart! 
| Polynices. 
Und dennod muß er ihnen, 
&o fehr fein Inn’res ſich dagegen ſträubt, 
Um feines Vortheils willen ſklaviſch dienen. 
Jokaſt a. 
Doch Hoffnung, ſagt man, ſtärke den Berbannten. 
Polynices. 
Sie lacht ihm freundlich, doch von weitem nur. 
Jokaſta. 
und lehrt die Zeit nicht, daß fie eitel war? 


| Sokafta. 


| Polynices. 
| Ah, eine holde Wenus fpielt um. fie! 


Jokaſta. 
Doch wovon lebteſt du, eh' deine Heirath 
Dir uUnterhalt verſchaffte? 


Y 
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Polynices. 
Manchmal hatt' ich 
Auf einen Tag zu leben, manchmal nicht. 
Jokaſta. 
Rahm denn kein alter Gaftfreund deines Vaters, 
Kein andrer Freund fi deiner an? 
Polynices. 
Sey glücklich! 
Mit Freunden iſt's vorbei in ſchlimmen Tagen. 
Jokaſta. 
Auch deine Herkunft half dir nicht empor? 
Polynices. 
Ach, Mutter, Mangel iſt ein hartes Loos! 
Mein Abel machte mich nicht fatt. 
Jokaſta. 
Die Heima 
Iſt alſo wohl das Theuerſte, was Menſchen 
Beſitzen! 
Polynices. 
O, und theurer, als die Zunge 
JAusſprechen kann! 
Jokaſta. 


Wie kamſt du denn nach Argos? 
Was für ein Vorſatz führte dich dahin? 
Dolynices. 
Abraften ward von Phöbus das Orakel : 
Ein Eber und ein Löwe würden feine 
Eidame werben. 
Jokaſta. 


Sonderbar! Was heißt das? 
Wie konnteſt du mit einem dieſer Namen 
Bezeichnet ſeyn? 
Polynices. 
Das weiß ich ſelbſt nicht, Mutter. 
Das Schidfal hatte mir dies Glück beſchieden. 
Sokafta. 
Boll Weisheit find des Schickſals Kügungen ! 
Wie aber bradhteft du’s bis zur Wermählung ? 
Polynices. 
Nacht war's. Ich kam zur Halle des Adraſt — 
Jokaſta. 
Flüchtlingen gleich, ein Obdach da zu finden? 
Polynices. 
Das war mein BVorſatz. Bald nach mir kam noch 
Ein andrer Flüchtling. 
Jokaſta. 
Wer war dieſer Andre? 
Auch ein Unglücklicher, wie du? 
Polynices. 


Er nannte 
Sich Tydeus, Oeneus Sohn. 
Jo kaſt a. 
Wie aber konnte 
| Adraft mit wilden Thieren euch vergleichen ? 
Polynices. 
Weil wir um’s Lager handgemein geworben. 
Jokaſta. 
Und barin fand der Sohn bes Talaus 
Den Aufſchluß des Orakels? 
Polynices. 
Einem Jeden 
Gab er der Töchter eine zur Gemahlinn. 
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Jo kaſt a. 
und dieſe Ehe, ſchlug ſie glücklich aus? 
Polynices. 
Bis dieſen Tag hab' ich ſie nicht bereuet. 
Jokaſta. 


Wodurch bewogſt du aber die Argiver, 
Mit dir zu ziehen gegen Thebens Thore? 


Polynices. 


Abraſt gelobt’ es mir und dieſem Tydeus, 


Der jetzt mein Bruder iſt, jedweden Eidam 

Zurückzuführen in ſein heimiſch Reich, 
und mich zuerſt. Es find der argiſchen 
Und griech'ſchen Fürſten viel im Heer, mir dieſen 
Nothwendigen, doch traur'gen Dienſt zu leiſten; 
Denn wider meine Heimath führ' ich ſie 
Herauf. Doch die Unſterblichen ſind Zeugen, 
Wie ungern ich die Waffen gegen meine 
Geliebteſten ergriff. Dir, Mutter, nun 
Kommt's zu, den thränenvollen Zwiſt zu heben, 
Zwei gleich geliebte Brüder zu verſöhnen, 
Und bir und mir und unſerm Baterland 
ı Biel Drangfal, viele Leiden zu erfparen. 
Es ift ein altes Wort, body bring’ ich's wieder : 
Die Ehre wohnt beim Reihthum. Reihthum übt 
Die größte Herrfchaft über Menſchenſeelen. 
Ihn zu erlangen, komm’ ich an ber Spige 
&o vieler Zaufende. Der Arme, fen 
Er noch fo groß geboren, gilt für nichts. 

Ehor. 


Sieh! eben naht fi Eteokles ſelbſt 

Zur Friedenshandlung. Königinn, nun iſt's an bir, 
Der Ueberrebung kräft'ges Wort zu führen, 

Das deine Kinder zur Verföhnung neige. 


Eteokles (tomm). 

Da bin ih, Mutter. Dir zu Lieb’ erſchein' ich. 
Was foll ich hier? Laß hören! Eben hab’ ich 
Mein Bolt und meine Wagen vor den Mauern 
In Schlachtordnung geftellt — noch hielt ich fie 
Zurück, das Wort bes Friedens erft zu hören, 
Um beffentwillen dem vergönnet warb, 
Mit ſicherem Geleit' hier zu erſcheinen. 

Jokaſta. 
Gelaſſ'ner! Uebereilung thut nicht gut, 
Bedachtſamkeit macht alle Dinge beſſer. 
Nicht dieſen finſtern Blick! Nicht dieſes Schnauben 
Berhalt'ner Wuth! Es iſt kein abgeriſſ'nes 
Meduſenhaupt, was du betrachten ſollſt, 
Dein Bruder ift’s, ber zu dir kam — Auch du, 
Gönn’ ihm bein Angefiht, mein Polynices, 
Weit beffer fpricht fich’s, weit eindringender, 
Wenn beine Blide feinem Blick begegnen ; 
Weit beffer wirft du ihn verftehn,. Hört, Kinder ! 
Ih will euch cine Huge Lehre geben. 
Wenn Freunde, die einander zürnen, fi 
Bon Angeficht zu Angefiht nun wicber 
Bufammen finden, ſeht, fo müffen fie, 
Uneingeben? jedweder vorigen 
Beleidigung, ſich einzig deſſen nur, 
Weßwegen fie beifammen find, erinnern! 

(Zu Polpuiet.) 
Du haft das erfte Wort, mein Sohn ! 
Gewalt geſchehen, wie du fagft, bift du 
Mit dem Argiverheer beraufgezogen. 
Und möchte einer der Unfterblichen 
Nun Schiedsmann feyn und eure Zwietracht tilgen ! . 


>»® 


Weil dir 











Polynices. | 
Wahrheit liebt Einfalt. Die gerechte Sache | 
Hat künfttih ſchlauer Wendung nicht vonnöthen. | 
Sie ſelbſt ift ihre Schusmwehr, Nur bie fehlimme | 
Siech in ſich felbft, braucht die Arznei des Wiges. 
Weil ich es gut mit ihm und mir und mit 
Dem Baterland gemeint, verbannt’ ich mid), 
Den Flüchen zu entgehen, die der Greis 
Auf und gewülzt, freiwillig aus dem Reiche, 
Ließ ihm den Thron, den er nach Jahresfriſt 
Abwechſelnd mich befteigen laffen ſollte, 
Noch damals weit entfernt, mit Biut und Mord 
Zurückzukehren, Böſes zuzufügen 
Und Boſes zu empfangen. Ihm gefiel 
Die Auskunft, er beſchwor fie bei den Göttern ; 
Nun hält er nichts von Allem, was er fchwor, 
Und fähret fort, den Thron und meinen Theil 
Am väterlichen Reich ſich zuzueignen. 
Doch febft noch jegt bin ich bereit — gibt man, 
Was mein ift, mir zurüd — der Griechen Heer 
Aus diefem Land in Frieden wegzuführen , 
Mein Jahr, wie es mir zulommt, zu regieren, 
Und ihm ein Gleiches wieder zu geftatten. 
So bleibt mein Baterland von Drangfat frei 


Berfhmäht man das — nun! fo entfcheide denn 
Das Schwert! Doch meine Zeugen find die Götter, 
Wie billig ich es meinte und wie höchft 

Unbillig man der Heimath midy beraubet ! 

Das ift es, Mutter, Wort für Wort, was id 

| 3u fagen habe, kurz und ungefchraubt , 

Doch klar und überzeugend, wie mir bäudht, 
Dem ſchwachen Kopf wie bem verftändigften! 


Chor. 


JIch finde diefe Rebe voll Werftand, 
| Wiewohl mid Griechenland nicht auferzogen. 


Eteokles. 


Ja wenn, was Einem ſchön und löblich dünkt, 

| Auch jedem Andern ſchön und Löblich dünkte, 
Kein Streit noch Zwiſt entzweite dann die Welt ! 
So aber ſind's die Namen nur, worüber 


Sich, Mutter! Zu den Sternen dort — ich fag’ 
I Es ohne Scheu — dort, wo der Tag anbridht, 

| Stieg’ id hinauf, vermöchten's Menfchenkräfte, 
Und in der Erde Tiefen taucht’ ich unter, 

Die höchſte der Göttinnen, die Gewalt, 

Mir zu erringen! Mutter, und dies Gut 
Sollt' ich in andern Händen lieber fehen, 

Als in den meinigen ? Der ift kein Mann, 
Der, wo das Größre zu gewinnen ift, 

Am Kleinern ſich genügen läßt. — Und wie 
Erniebrigend für mich, wenn diefer da 

Mit Feu’r und Schwert, was er nur will, von mir 
Ertrogen könnte! Wie beſchimpfend felbft 

Für Theben , wenn die Speere der Argiver 
Das Scepter mir abängftigten! Nein, Mutter ! 
Nein! Nicht die Waffen in der Hand, hätt’ cr 
Bon Frieden fprechen follen! Was ein Schwert 
Ausridhten mag, thut auch ein Wort der Güte. 
Will er im Lande fonft ſich nicderlaffen? 

Recht gern! Doch König wirb er nicht! So lange 
Ich es zu hindern habe, nicht! — Ihm dienen, 
Da ich fein Herr feyn kann ? Nur zu! Er rüde 
Mit Schwert und Feuer auf mid an, er decke 
Mit Roffen und mit Wagen das Gefilde ! 

Mein König wird er niemals! Nie und nimmer! 
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| 
und keine Reiter naht fich diefen Ihürmen. | 
| 
| 
| 
| 
| 
l 


| Berlichn,, und 
‘ Ein Tag macht den Begütertin zum Bettler. 
Dean ſich verftcht; in Sachen denkt man anders. | 
Was willſt du licher? Deine Baterftadt 








Mus Unrecht feyn, fo ſey's um eine Krone , 

In allem Andern fey man tugendhaft. 
Shor. 

Bu ſchlimmer That ſchön reden ift nicht gut; 


| Das heißt Gerechtigkeit und Tugend höhnen. 


Jokaſta. 
Mein Sohn! Mein Eteokles! Alles iſt 
Nicht ſchlimm am Alter. Die Erfahrung krönt's 
Mit mancher Weisheit, die der Jugend mangelt. 
Warum von der Göttinen ſchlimmſter dich, 
Did von der Ehrbegier beherrſchen laffen? 
O meide die Abfcheutihe ! In manch 


Glückſelig Haus, in mandy glüdfelig Land 


Schlich fie fi ein, doch wo man fie empfing, 
Zog fie nie anders aus, als mit Berderben. 
Sich, und nach dieſer rafeft bu! Wie viel 
Vortrefflicher ift Gleichheit! Gleichheit knüpft 
Den Bundsverwandten mit bem Bundsverwanbten , 
Den Freund zufammen mit dem Freund, und Länder 
Mit Ländern! Gleichheit ift das heilige Geſetz 
Der Menfhheit. Dem Bermögenderen lebt 

Ein ew'ger Gegner in dem Aermern, ſtets 
Bereit, ihn zu befriegen. Gleichheit gab 

Den Menſchen Maß, Gewicht und Zahl. Das Licht 
Der Sonne und die ſtrahlenloſe Nacht 

Läßt fie in gleihem Girkelgange wechſeln — 
Und, keines neidifch auf bes andern Sieg, 


Wetteifern beide nur, der Welt zu dienen. 


Und dich befriedigt nicht der gleiche Theil 

Am Throne, du mißgönnft ihm audy den feinen? 
Iſt das gerecht, mein Sohn ? Was ift fo Großes | 
Denn an der Macht, der glüdtichen Gewaltthat , H 


’ Daß du fo übermäßig fic vergötterft ? 


Der Menſchen Augen auf fich zichn ? Ift das 


« Das Berriidhe ? Das ift ja nichts! Lei vielen 
| Befigungen viel Müh' und Anaft empfinden? 
! Denn was ift Weberfluß? Sprich felbft. Ein Name! 


Juſt haben, was er braucht, genügt dem Weifen. 


i Und Schäge find Bein Eigenthum des Menſchen, 


Der Menſch verwaltet nur, was ihm die Götter 
wenn fie wollen, wicber nehmen; 


Nun laff’ ich unter Zweien dir die Wahl, 


Erhalten oder herrfchen ? — Du willſt herrfchen ! 

Wie aber, wenn ber Sieger wird unb feiner 

Argiver Scharen beine Deere fchlagen ? 

Wilft du dann Zeuge feyn, wie Kadmus Stadt 

3u Grunde ftürget, feine Jungfrauen , 

Ein Raub des Siegers, in die Knechtſchaft wandern? 

Ehrgeiziger, das leg’ ih dir an's Herz, 

So theu’r muß Theben deinen Golddurft zahlen 
(Sıh zu Polgmerd mentend.) 

Und dir, mein Polynices, hat Adraft 

unklug gedient und unklug bift du ſelbſt, 

Daß du der Heimaty nahft mit Kriegesnoth. 

Gefecht, (movor die Götter ung bewahren!) 

Du unterwärfeft dir die Stadt, was für 

Zrophäen willft du deinem Sieg errichten ? 

Mit welchen Opfern ben Unfterbtidyen 

Für deines Waterlandes Umfturz danken ? 

Mit weicher Aufichrift die gemachte Beute 

Am Inahus aufftellen? ‚Dieſe Schilde 

Weiht, nach Einäfherung der Vaterſtadt, 

Den Göttern Polynices ?** — Das verhüte 

Der Dimmel , mein geliebter Sohn , daß je 

Ein ſolcher Rubm dich bei den Gricchen preife ! 

Wirft dur beficgt und Erönct den das Glück, 








wo 
#: 



























Sag’ an , mit welder Stirne willft du dich, 
Nach fo viel taufend hier gelaffnen Zobten, 
In Argos fehen laffen, wo man beinem 
Adraft entgegen fchreien wirb : „Verfluchtes 
Ehbündniß, das du ftifteteft! Um einer 
Bermählten willen muß bein Volk verberben !-‘ 
So rennft du in die doppelte Gefahr, 
Den Preis fowohl, um den bu kämpfen willft, 
Als der Argiver Beiftand zu verlieren. 
O zähmer, Kinber, dies unbänd’ge Feuer! 
Kann wohl was ungereimter feyn, als zwei 
Unfinnige, bie um daffelbe buhlen! 
Chor. 
O wendet, Götter, biefes Unheil ab, 
Und fliftet Frieden unter Oedips Kindern! 
Eteokles (auftrehen), 
Mit Worten wird hier nichts entſchieden, Mutter 
Die Beit geht ungenüst vorbei, und bein 
Bemühen, fiehft bu, ift umfonft — Ich Herr 
Bon diefem Land’, fonft Bein Gedankt’ an Frieden! 
Verſchone mid; mit längerer Ermahnung ! 
(Zu Polguicet.) 
Du, räume Theben ober ftirb ! 
Polynices, 
Durd; wen? 
Wer ift der Unverlegliche, der mid) 
Mit mörberifhem Stahl anfallen barf, 
Und nicht von meinen Händen Gleiches fürdytet ? 
Eteokles. 
Er ſteht vor deinen Augen, Siehſt du, hier? 
(Kr fleedt feinen Kom and.) 
Polynices, 
Ich fehe — body der Ucberfluß iſt feig, 
Ind eine böfe Sache liebt bas Leben. 
Eteokles. 
Drum rückteſt du mit ſo viel Tauſenden 
Herauf? Um eine Memme zu befriegen ? 
Polynices. 
Weil kiuge Borſicht mehr, als toller Muth, 
Dem Feldherrn ziemt. 
Eteolles. 


Wie fredy, wie übermüthig ! 
Dank's dem Vertrag, ber dir bad Leben friftet. 


Polynices. 


Noch einmal forbr’ ich mein ererbtes Reid) 
Unb meinen Thron von bir zurüd. 


Eteokles. 


Es i 
Hier nichts zurückzufordern. Ich 2 
Mein Haus, und fahre fort, es zu bewohnen. 


Polynices. 
Wie? Mehr als deines Antheils iſt? 
Eteokles. 


eo ſagt' ich. 
Und nun brich auf! 
Dolynices. 


D ihr Altäre meiner Heimath ! 
Ete okles. 
Die du zu ſchleifen kamſt. 
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Polynices, 
O höret mid ! 
Eteokles. 
Dich hören, der ſein Vaterland bekrieget! 
Polynices. 
Ihr Tempel meiner Götter ! 
Eteokles. 
Deine Götter 
Berwerfen dich. 
Polynices, 
Man treibt mid) aus der Geimath ! 
Eteokles. 
Weil du gekommen biſt, ſie zu verheeren. 
Polynices. 
Höchſt ungerecht verſtößt man mich, ihr Götter! 
Eteokles. 
Hier nicht, in deinem Argos ruf' ſie an! 
Polynices. 
Ruchlofer Läft’rer! 
Eteokles. 
Doch kein Feind, wie du, 
Des Baterlands. 


Polynices. 


Gewaltſam treibſt du mich 
Hinaus, gewaltſam raubſt du mir mein Erbe! 


Eteokles. 

Und auch das Leben hoff' ich dir zu rauben. 
Polynices. 

O hörſt du, was ich leiden muß, mein Bater ? 
Eteofles. 

Er hört auch, mie bu handelſt. 
Polynices. 

Und bu, Mutter? 

Eteokles. 


Du haſt's verſcherzt, der Mutter heilig Haupt 
Zu nennen. 


Polynites. 
Baterftabt ! 
Eteokles. 
Geh in dein Argos 
Und bete zu der Lerna Strom! 
Polynices. 


Ich gehe; 
Sey unbeſorgt! — Dir tauſend, taufend Dank, 
Geliebte Mutter — 


Eteokles. 
Geh von hinnen, ſag' ich. 
Polynices. 
2 — — nur vergönne 
Eteokles. 
Nichts. 
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Polynices. Dolynices, 
Die Schweftern do? | Wo wirb bein Poften feyn vor biefen Thürmen? 
Die zarten Schweſtern! Eteokles. 
Ete okles. | Was fragft du diefes ? 
Nie und nimmermehr ! Polynices. 
Polynices. Weil ich im Gefechte 
O meine Schweſtern! | Dir gegenüber ftehen will. 
EN dich , j Den Wurnſch 
Ihr ärgfter deind, u Namen fie zu rufen ? Nahmft du aus meiner Seele. 
Pol Jokaſta. 
ynices. © ih Arme! 
8b froh und glücklich, Mutter. O meine Kinder ! was beginnet ihre ? 
Sotafta. Rech, mein Cohn? | Et eokles. 
j 
Gind’s etwa frohe Dinge, bie id teibe ? ' Die That wird's — 
Polynices. | Wehe! Kürdhtet ihr 
Dein Sohn? Ich bin es nicht mehr ! | Des Baterfluches Furien nicht mehr ? 
Sokafta. Polynices. 
O ihr Goötter! Sr drum! Des Lajus ganzes Haus verberbe ! *) 
Bu ſchwerem Drangfal fpartet ihr mich auf ! | — 
Polynices. * Undrer Ausleger geten dirfe Mede dem Ctrofied, weil fie ihnen 
Du Haft gehört, wie graufam er mich kränkte | gemein Scherer Aflerent fun, are warum ar Aner kam 
Eteokles. | > ee und man mut dem ne 
it, um n einem aujche unenden ¶ Wiberſpru u 
Du hörſt und ſiehſt, wie reichlich er’s vergalt. | — J 
— ——— — — 


Don farlos, 
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Don Rarlos, 


Bufant von Spanien. 


Ein dramatisches Gedicht. 


N  - 


Perjonen 


Phbifirpll, König von Spanien. 
Elifabeth von Batcid , ſeine Gemahlin, 
Dom KRarlos, vr Kronprinz. 


thefereitter , 


Oerzeg von Ylta, 


Maerzuid von Pofa, via Mal» 


Domingo, Beichtvater det Remige. 
Der Großinquiſitor des Roönigrrict. 
Der Prive drd Kartbauferflofieee. 


Alerander Faruefe, Prinz von Parma fi | Ein Page der Königin. 
Nehte des Könige. Gral - Leume, Ode ! Den Ludiwig Mertabo, Leidarjt der Kai» 
Aufantin, Alara Eugenia, ein Kind ehe —— an 
von drei Jaheru, — a ” 5 Meberee Damen und Granden. 
Derjogin von Ollvaren, ODrerhofmeife . Magen. 
rin, Deren von Medina Side R Epaniem. Offislere 
Morguiiin ven Mondelar, Damen win, Admiral , —— — 
Prinzeffen von Eboli, | der Don Maimend ven Tarik: a erfeirdene 
Grafin Furenteb, Königin Dterpoitmeißber , 


— — — 


Erster Akt. 


Der leniglibe Garten in Aranjuen. 
Erster Auftritt, 


Karlos. Domingo. 
Domingo. 
Die ſchönen Zage in Aranjuez 
Sind nun zu Ende. Eure konigliche Hoheit 
Verlaffen es nicht beiterer, Wir find 
Bergebens bier geweien. Bredyen Sie 
Dies räthfeihafte Schweigen. Deffnen Cie 
Ihr Herz dem Baterherzen, Prinz. Zu theuer 
Kann ber Monardy die Rube feines Sohnes 
Des einzigen Sohns — zu theuer nie erkaufen. 
(Karlos ficht zur Erde md fäturigt.) 
Wär’ noch ein Wunſch zurüde, den der Himmel 
Dem liebften feiner Söhne weigerte? 
Ich ftand dabei, als in Toledo's Mauern 
Der folge Karl die Yuldigung empfing, 
Als Fürſten fi zu feinem Handkuß drängten, 
Und jeßt in einem — einem Niederfall 
Sechs Königreihe ihm zu Küßen lagen — 
Ich fand und fah bas junge ſtolze Blut 
In feine Wangen fleigen, feinen Bufen 
Bon fürftlihen Entſchlüſſen wallen, fah 
Sein trunfnes Aug’ durd die Berfammlung fliegen , 
In Wonne drehen — Prinz, und diefes Auge 
Geftand : ich bin gefättigt. 
(Karlod wrudrt fh weg.) 

j Diefer ftille 

Und feierliche Kummer, Prinz, den wir 


Acht Monde ſchon in Ihren Bliden Iefen, 
Das Räthſel biefes ganzen Hofs, bie Angft 
Des Königreichs, hat Seiner Majeftät 
Schon mande forgenvolle Racht gekoftet, 
Schon manche Thräne Ihrer Mutter. 
Karlos (dert Mid raih um), 
Mutter ! 
—D Himmel, gib, daß ich es dem vergeffe, 
Der fie zu meiner Mutter machte! 
Domingo. 
Prinz ! 
Karloß, 


(deftumt ſich and Fahrt mit der Hand über bie Grim). 
Hohwürd’ger Here — ich habe fehr viel Unglüd 
Mit meinen Müttern. Meine erfte Handlung, 
Als ich das Licht der Welt erblidte, war 
Ein Muttermorb. 

Domingo, 
Iſt's möglich, gnäb’ger Prinz? 
Kann dieſer Vorwurf Ihr Gewiffen drüden ? 
Karlos, 


Und meine neue Mutter — bat fie mir 
Nicht meines Baters Liebe ſchon gekoftet ? 
Mein Bater hat mich kaum geliebt. Mein ganzes 
Berbienft war noch, fein Einziger zu feon. 
Sie gab ihm eine Tochter — O wer weiß, 
Was in der Zeiten Hintergrunde fdhlummert ? 
Domingo. 
&ie fpotten meiner, Prinz. Ganz; Spanien 
Bergöttert feine Königin. Sie follten 
Nur mit des Haffes Augen fie betradjten? 
Bei ihrem Anblid nur die Klugheit hören ? 
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Wie, Prinz? Die fchönfte Frau auf diefer Welt, 


| 
| 
| 
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Und Königin — und ehmals Ihre Braut ? 
Unmöglih, Prinz! Unglaublih! Rimmermehr ! 
Wo Alles liebt, kann Karl allein nicht haffen; 
So feltfam widerfpricht fi) Karlos nicht. 
Verwahren Sie fi, Prinz, daß fie es nie, 
Wie fehr fie ihrem Sohn mißfällt, erfahre ; 
Die Nachricht würde fchmerzen. 
Karlos, 
Glauben Sie? 
Domingo. 
Wenn Eure Hoheit ſich des letzteren 
Zurniers zu Saragoffa noch entfinnen, 
Wo unfern Herrn ein Ranzenfplitter ftreifte — 
Die Königin mit ihren Damen faß 
Auf des Pallaftes mittlerer Tribune, 
Und ſah dem Kampfe zu. Auf einmal rief’s: 
* Der König blutet!“ — Man rennt durcheinander, 
Ein dumpfes Murmeln bringt bis zu bem Ohr 
Der Königin, „Der Prinz?** ruft fie und will, 
Und will fi) von dem oberften Geländer 
Herunter werfen. — Nein! der König ſelbſt!““ 
Gibt man zur Antwort — „. So laßt Aerzte holen }‘* 
Erwiedert fie, indem fie Athem fchöpfte. 
(Nah einigem Stillic weigen.) 
Sie ftehen in Gedanken ? 
Karlos. 
Ich bewundre 
Des Königs luſt'gen Beichtiger, der fo 
Bewandert ift in wigigen Gefhichten. 
(Fruftpaft und finfer.) 
Dod hab’ ich immer fagen hören, daß 
Geberdenfpäher und Geſchichtenträger 
Des Uebels mehr auf diefer Welt gethan, 
Als Gift und Dolch in Mörders Hand nicht konnten. 
Die Mühe, Herr, war zu erfparen. Wenn 
Sie Dank erwarten, gehen Sie zum König. 
Domingo. 
Sie thun fehr wohl, mein Prinz, fid) vorzufehn 
Mit Menfhen— nur mit Unterfcheidung. Stoßen 
Sie mit dem Heuchler nicht den Freund zurüd ; 
Ich mein’ es gut mit Ihnen. 
Karlos, 
Laffen Sie 
Das meinen Bater ja nicht merken, Sonft 
Sind Sie um Ihren Purpur. 
Domingo (Mut). 
Wie? 
Karlos. 
Nun ja. 
Berfprady er Ihnen nicht den erften Purpur, 
Den Spanien vergeben würde? 
Domingo. 
Prinz, 
Sie fpotten meiner. 
Karlos. 
Das verhüte Gott, 
Daß ich des fürdhterlihen Mannes fpotte, 
Der meinen Vater gelig ſprechen und 
Berdammen kann * 
x Domingo. 
| Sch will mich nicht 
Bermeffen, Prinz, in das ehrwürdige 
Geheimniß Ihres Kummers einzubringen. 
Nur bitt’ id Eure Hoheit , eingedenk 





3u feyn, daß dem beängftigten Gewiffen 
Die Kirche eine Zuflucht aufgethan, 
Wozu Monarchen keinen Schlüffel haben , 
Wo felber Miffethaten unter'm Siegel 
Des Sakramentes aufgehoben liegen — 
Sie wiffen, mas ich meine, Pring ! Ich habe 
Genug gefagt. 
Karlos, 


Nein! Das foll ferne von mir ſeyn, 
Daß ich den Siegelführer fo verfuchte. 
Domingo, 
Prinz, biefes Mißtrau'n — Sie verfennen Ihren 
Getreuften Diener. 


Karlos (fahr ihm beider Haud). 


Afo geben Sie 
Mi lieber auf. Sie find ein heil’ger Mann, 
Das weiß die Welt — doch, frei heraus — für mid) 
Sind Sie bereits zu überhäuft, Ihr Weg, 
Hochwürd'ger Vater, ift der weiteſte, 
Bis Sie auf Peters Stuhle nieberfigen. 
Biel Wiffen möchte Sie befhweren. Melden 
Sie das dem König, der Sie hergefanbt. 
Domingo, 
Mich hergefandt ? — 
Karlos, 
&o fagt’ ih. O zu gut, 
Zu gut weiß ich, daß ich an biefem Hof 
Berrathen bin — ich „weiß, daß hundert Augen 
Gebungen find, mich zu bewachen, weiß, 
Daß König Philipp feinen einz'gen Sohn 
An feiner Knete ſchlechteſten verkaufte 
Und jede von mir aufgefangne Sylbe 
Dem Hinterbringer fürftlicher bezahlt, 
Als er noch keine gute That bezahlte. 
Ich weis — O ftil ! Nichts mehr davon. Mein Herz 
Will überftrömen und ich habe ſchon 
Bu viel gefagt. 
Domingo, 
Der König ift gefonnen, 
Vor Abend in Madrid noch einzutreffen. 
Bereits verfammelt fid der Hof. Hab’ ich 
Die Gnade, Prinz — 
Karlos. 
Schon gut. Ich werde folgen. 
¶ Demingo geht ad. Nach einigem Stillſchweigen.) 
Beweinenswerther Philipp, wie dein Sohn 
Beweinenswerth! — Schon ſeh' ich deine Seele 
Bom gift'gen Schlangenbiß des Argwohns bluten; 
Dein unglückſel'ger Vorwitz übereilt 
Die fürchterlichſte der Entdeckungen, 
Und raſen wirſt du, wenn du ſie gemacht. 





Zweiter Auftritt. 
Karlos. Marquis von Poſa. 
Karlos. 
Wer kommt? — Was ſeh' ich ? O ihr guten Geifter! 
Mein Roderich! 
Marquis. 
Mein Karlos! 
Karlos, 
lid) ! 


Iſt es 
Iſt's wahr? Iſt's — ? Biſt du's? — O bu 
iſt's! 


— 








—— — 


Pr 


. 


Ich drück' an meine Seele di, ich fühle 
Die deinige allmächtig an mir ſchlagen. 
O jest ift Alles wieder gut. In bdiefer 
Umarmung beilt mein krankes Herz. Ic) liege 
Am Halſe meines Roederich. 

Marquas. 


Ihr krankes, 
Ihr krankes Herz? Und was iſt wieder gut? 
Was iſt's, das wieder gut zu werden brauchte? 
Sie hören, was mich ſtutzen macht. 
Karlos. 
Und was 
Lringt dich fo unverhofft aus Brüſſel wieder? 
Wem dank' ich dieſe Ueberraſchung? wem? 
IH frage noch? Verzeih dem Freudetrunknen, 
Erhabne Borficht, diefe Läfterung ! 
Wem fonft als dir, Allgütigfte? Du wußteſt, 
Daß Karlos ohne Engel war, du fandteft 
Mir diefen, und ich frage noch? 
Marquis. 
Vergebung, 
Mein theurer Prinz, wenn id; dies ftürmifche 
Entzüden mit Beftürgung nur erwiebre. 
So war es nicht, wie ich Don Philipps Sohn 
Erwartete. Ein unnatürlich Roth 
Entzündet ſich auf Ihren blaffen Wangen, 
Und Ihre Lippen zittern fieberhaft. 
Bas muß ich glauben, theurer Prinz? — Das ift 
Der lömenkühne Züngling nicht, zu dem 
Ein unterbrüdtes Heidenvolk mich fendet — 
Denn jest ſteh' ich als Roderich nicht hier, 
wicht als des Knaben Karlos Spielgefelle — 
Ein Abgeordneter der ganzen Menfchheit 
Umarm’ ich Sie — es find bie Flandriſchen 
Provinzen, die an Ihrem Halfe weinen, 
Und feierlich um Rettung Sie beftürmen. 
Gethan iſt's um Ihr theures Land, wenn Alba, 
Des Banatismus rauher Henkersknecht, 
Bor Brüffel rückt mit fpanifchen Gefesen. 
Auf Kaifer Karls glorwürd’gem Enkel ruht 
Die letzte Hoffnung diefer edeln Lande, 
Sie ſtürzt dahin , wenn fein erhabnes Herz 
Bergeffen hat, für Menfchlichkeit zu ſchlagen. 
Karlos, 
Sie t dahin. 
s Marquis. 
Beh mir! Was muß id; hören ? 
Karlos. 
Du ſprichſt von Zeiten, die vergangen ſind. 
Auch mir hat einſt von einem Kari geträumt, 
Dem's feurig durch die Wangen lief, wenn man 
Bon Zreiheit ſprach — doch der ift Lang’ begraben. 
Den bu bier ſiehſt, das ift der Karl nicht mehr, 
Der in Alkala von dir Abſchied nahm , 
Der ſich vermaß in ſüßer Trunkenheit, 
Der Schöpfer eines neuen goldnen Alters 
In Spanien zu werden — O ber Einfall 
Bar Hindifh , aber göttlich fehön! Worbei 
Sind diefe Träume. — 
Marquis, 


i Träume, Prinz? — So wären 
Es Zräume nur geweſen! 


Karlos, 


, Laß mich weinen , 
4A An deinem Herzen heiße Thränen weinen , 


Te —— — — —⸗ 


Du einz'ger Freund. Ich habe Niemand — Nies 


mand — 
Auf biefer großen weiten Erbe Niemand, 
So weit das Scepter meines Baters reicht , 
So weit die Schifffahrt unfre Flaggen ſendet, 
Iſt keine Stelle — keine — keine, wo 
Ich meiner Thränen mich entlaften darf, 
Als dieſe. O bei Allem, Roberid) , 
Was du und ich dereinft im Himmel hoffen , 
Berjage mich von diefer Stelle nicht ! 
Marquis. 
(neigt IP über ihn im ſyprachloſer Nührung). 
Karles. 
Berede dich, ich wär' ein Waiſenkind, 
Das du am Thron mitleidig aufgelefen. 
Ih weiß ja nicht, was Water heißt — ich bin 
Ein Königsfohn — O wenn es eintrifft, was 
Mein Herz mir fagt, wenn du aus Millionen 
Herausgefunden bift, mich au verftchen, 
Wenn’s wahr ift, daß die fchaffende Natur 
Den Roderich in Karlos wiederholte, 
Und unfrer Seelen zartes Gaitenfpiel 
Am Morgen unfres Lebens gleich bezog, 
Wenn eine Thräne, die mir Lind’rung gibt, 
Dir theurer ift, als meines Waters Gnade — 


— — ——— u nn. 


Marquis. 
O theurer als die ganze Welt. 
Karlos. 
| So tief 
' Bin ich gefallen — bin fo arm geworben , 
Daß ih an unfre frühen Kinderjahre 


Did) mahnen muß — daß ich dich bitten muß, 
Die lang vergeff’nen Schulden abzutragen, 
Die du noch im Matrofenkleide machteſt — 
Als du und ich, zwei Knaben wilder Art, 
So brüberlich zufammen aufgewachfen , 
Kein Schmerz mich drückte, als von deinem Geifte 
So fehr verdunkelt, mich zu fehn — ich endlid) 
Mic kühn entfchloß, dich grenzenlos zu lieben, 
Weil mic der Muth verließ, dir gleich zu feyn. 
Da fing ich an, mit taufend Zärtlichkeiten 
Und treuer Bruderliebe dich zu quälen ; 
Du, flolges Herz, gabft fie mir kalt zurüd, 
Oft ftond ich da, und — doch das fahft du nie ! 
Und heiße, fchwere Thränentropfen hingen 
In meinem Aug’, wenn du , mich überhüpfend , 
‚ Gering’re Kinder in die Arme brüdteft, 
Warum nur dieſe? rief ich trauernd aus; 
Bin ich dir nicht auch herzlich gut? — Du aber, 
Du Fnieteft kalt und ernfthaft vor mir nieder: 
Das, fagteft du , gebührt dem Königsfohn, 
Marquis, 

O ſtille, Prinz , von biefen Eindifchen 
Geſchichten, die mich jest noch ſchamroth machen. 
Karlos, 

Sch hatt’ es nicht um dich verdient. Verſchmähen, 
Berreißen Eonnteft bu mein Herz, doch nie 
Bon dir entfernen. Dreimal wiefeft du 
Den Kürften von dir, dreimal fam er wieder 
Als Bittender, um Liebe dich zu flehn 
Und dir gewaltfam Liebe aufzubringen. 
Ein Zufall that , was Karlos nie gekonnt. 
Einmal geſchah's bei unfern Spielen, daß 
Der Königin von Böhmen , meiner Tante, 
| Dein Federball in’s Auge flog. Sie glaubte , 
Daß es mit Vorbedacht geſchehn, und Hagt’ es 
Dem Könige mit thränendem Geſicht. 
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Die gange Jugend des Pallaftes muf 
Erſcheinen, ihm den Schulbigen zu nennen. 
Der König ſchwört, die hinterlift’ge That, 
Und wär’ ed aud an feinem eignen Kinbe, 
Auf's Schredtichfte zu ahnden. — Damals ſah ich 
Dich zitternd in der Kerne ſtehen, und jeht, 
Jetzt trat ich vor und warf mich zu ben Füßen 
Des Könige. Ih, ich that es! rief ich aus ; 
An deinem Sohn erfülle beine Rache! 
Marquis. 
Ad! woran mahnen Sie mid) , Prinz ! 
Karlos, 
Sie ward’s ! 
Im Angeſicht des ganzen Hofgefindes , 
Das mitleidsvoll im Kreife ſtand, warb fie 
Auf Sklavenart an deinem Karl vollgogen. 
Ich fah auf dich und meinte nicht. Der Schmerz 
Schlug meine Zähne knirſchend aneinander ; 


\| Ich weinte nicht. Mein konigliches Blut 





Fios ſchandlich unter unbarmherz’gen Streichen; 
| Ich ſah auf dich und meinte nich 


t — Du famft; 
Laut weinend fantft du mir zu Füßen. Ia, 
Ja, viefft du aus, mein Stolz ift überwunden. 
Ich will bezahlen, wenn du König bift. 
Marauis (reist it die Hand,. 
Ich will es, Karl. Das kindiſche Gelübde 
Erneur' id) jet ald Mann, Ich will bezahlen. 
Auch meine Stunde ſchlägt vielleicht. 
Karlos. 
R Jetzt, jetzt; 
O zög’re nicht. Jetzt hat fie ja geſchlagen. 
Die Zeit ift da, wo du es Löfen kannſt. 
Ich brauche Liebe, — Ein entfegliches 
Geheimniß brennt auf meiner Bruft. Es fol, 
Es foll heraus. In deinen blaffen Mienen 
Will id das Urtheil meines Todes Lefen. 
Hör an — erftarre — doch erwiedre nichts — 
Ich liebe meine Mutter. 
Marquis. 
O mein Gott ! 
Karlos. 
Nein , biefe Schonung will ich nicht ! Sprich's aus, 
Sprich , daß auf diefem großen Rund der Erbe 
Kein Elend an das meine grenze — fprid — 
Was du mir fagen kannſt, errath? ich fchon, 
Der Sohn Liebt feine Mutter, Weltgebräuche , 
Die Ordnung der Natur und Roms Gefege 
Berdammen bdiefe Leidenfhaft. Mein Anſpruch 
Stößt fürdhtertih auf meines Waters Rechte, 
Ich fühl's, und dennody lieb’ ich. Dieſer Weg 
Führt nur zum Wahnfinn oder Blutgerüſte. 
Ich liebe ohne Hoffnung — laſterhaft — 
Mit Zodesangft und mit Gefahr des Lebens — 


| Das ſeh' ich ja, und dennoch Lieb’ ich. 


Marquis, 
Weiß 
Die Königin um bdiefe Neigung ? 
Karlos. 
Konnt’ id 


ı Mich ihre entdeden? Sie ift Philipps Frau, 


Und Königinn, und das ift ſpan'ſcher Boden 
Bon meines Waters Eiferſucht bewacht, 
Bon Etikette ringsum eingeſchloſſen, 

Wie konnt’ ich ohne Zeugen mid) ihr nahn ? 
Acht höllenbange Monben find es fon, 


, Daß von der hohen Schule mich der König 
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Zurückberief, daß ich ſie täglich anzuſchaun 
Berurtheilt bin, und wie das Grab zu ſchweigen. 
Acht Höllenbange Monden, Roderich, 

Daß dieſes Feu'r in meinem Buſen wüthet, 
Daß tauſendmal ſich das entſetzliche 
Geſtändniß ſchon auf meinen Lippen meldet, 
Doch ſcheu und feig zurück zum Herzen kriecht. 
O Roderich — nur wen'ge Augenblicke 


Allein mit ihr — 


Marquis. 
Ah! Und Ihr Bater, Prinz — 
Karlos. 


Unglücklicher! Warum an den mich mahnen ? 
Sprid mir von allen Schreden des Gewiffens ! 
Bon meinem Bater fprich mir nicht. 
Marquis. 
Sie haffen Ihren Water ! 
Karlos, 
Rein! Ach, nein! 
Ich haffe meinen Bater niht — Doch Schau:r 
Und Miffethäters-Bangigkeit ergreifen 
Bei diefem fürchterlichen Namen mid. 
Kann ich dafür, wenn eine knechtiſche 
Erziehung ſchon in meinem jungen Derzen 
Der Liebe zarten Keim zertrat? Sechs Jahre 
Hatt' ich gelebt, ald mir zum erften Mal 
Der Fürchterliche, der, wie fie mir fagten, 
Mein Vater war, vor Augen kam. Es war 
An einem Morgen , wo er ftch’nden Fußes 
Vier Bluturtheile unterfchrieb. Nach bief-- 
Sah ich ihn nur, wenn mir fi he... 
Beftrafung angekündigt ward, -— « ° ." 
Hier fühl’ id, daß ich bitter n ı lg — 
Weg, weg von biefer Stelle ! 
Marquis, 
Rein, Sie follen, 
Test follen Sie ſich öffnen, Prinz. In Worten 
Erleichtert fich der ſchwer belabne Bufen. 
Karlos. 
Dft hab? ich mit mir felbft gerungen , oft 
Um Mitternadpt , wenn meine Wachen fchliefen, 
Mit heißen Thränengüffen vor das Bild 
Der Hochgebenedeiten mich geworfen , 
Sie um ein kindlich Herz gefleht — doch ohne 
Erbörung ftand ich auf. 14 „Roderich! 
Enthülle du dies wunderbare Räthfel 
Der Vorfiht mie — Warum von taufend Bätern 
Quft eben biefen Vater mir? Und ihm 
Juſt diefen Sohn von taufend beffern Söhnen! 
Zwei unverträglidere Gegentheile 
Fand die Natur in ihrem Umkreis nicht. 
Wie mochte fie die beiden legten Enden 
Des menſchlichen Geſchlechtes — mid) und ihn — 
Durch ein fo heilig Band zufammen zwingen? 
Furchtbares Loos! Warum mußt’ es gefchehn ? 
Warum zwei Menſchen, die ſich ewig meiden , 
In Einem Wunſche fchredtih fi begegnen ? 
Hier , Roderich, fichft du zwei feindliche 
Geftirne , die im ganzen Lauf der Zeiten 
Ein einzig Mal in ſcheitelrechter Bahn 
Berfehmetternd fidy berühren, dann auf immer 
Und ewig anseinander fliehn. 
Marquis, 


Mir ahnet 


' Ein ungtüdsvoller Augenblid. 


3. 
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Karlos, . Die Dofbaltung der Königin in Aranjwrz. 
i Fine einfache landliche Geg · nd, don einer Allee darchſchnitten, dem 
Wie Furien des A er Londhaufe der Köuiginn begränst. 


Die fhauerlichften Träume, Zweifelnd ringt 
Mein guter Geift mit gräßlihen Entwürfen; 
Durch labyrinthiſche Sophismen kriecht 
Mein unglückſel'ger Scharfſinn, bis er endlich 
Bor eines Abgrunds gähem Rande ſtutzt — 
O Roderich, wenn id den Water je 
In ihm verlernte — Roderich — ich ſehe, 
Dein tobtenblaffer Blick hat mich verftanden. 
Wenn ih den Bater je in ihm verlernte, 
Was würde mir der König feyn ? 
Marquis 
(nad einigem Crinfäterigen). 
Darf id) 

An meinen Karlos eine Bitte wagen ? 
Bas Sie auch Willens find zu thun, verfpredyen Sie, 
Nichts ohne Ihren Freund zu unternehmen. 
Berfprehen Sie mir biefes ? 


Karlos, 


Alles, alles, 
Was beine Liebe mir gebeut. Ich werfe 
Mid ganz in beine Arme, 
Marquis. 
Wie man fagt, 
Will der Monarch zur Stadt zurüde kehren. 
Die Zeit ift kurz. Wenn Sie die Königin 
Geheim zu ſprechen wünſchen, kann es nirgends 
Als in Aranjuez geſchehn. Die Stille 
Des Orts — Des Landes ungezwungne Sitte 
Begünftigen — 
Karlos. 
Das war auch meine Hoffnung. 
Doch ad), fie war vergebens! 


Marquis, 


Nicht fo ganz. 
Ich gebe, mic) ſogleich ihr vorzuftellen. 
Iſt fie in Spanien biejelbe noch, 
Die fie vordem an Heinrichs Hof gewefen , 
&o find’ id DOffenherzigkeit. Kann id) 
In ihren Bliden Karlos Hoffnung leſen, 
Find’ ich zu diefer Unterredung fie 
Geftimmt — find ihre Damen zu entfernen — 


Karlos, 


Die meiften find mir zugethan. — Befonders 
Die Mondekar hab’ ich durch ihren Sohn, 
Der mir als Page dient, gewonnen. — 


Marquis, 


Defto beffer. 


&o find Sie in der Nähe, Prinz, fogleidy 
Auf mein gegebnes Zeichen zu erfcheinen. 


Karlos. 
Das will ich — will ich — alſo eile nur. 
Marquis. 


Ich will nun keinen Augenblick verlieren. 
Dort alſo, Prinz, auf Wiederſehn. 


(Beide gehen ab zu verſchieteuen Eriten.) 


—— 





— 


Dritter Auftritt, 


Die Königinn. Die Herzogin von Dlivas 
res. Die Prinzeffinn von Eboli, unt 
die Marquifin von Monbelar, 

(melde die Allee berauflommen.) 
Königin (sur Marquiſin ). 

Sie will ih um mic haben, Mondelar. 

Die muntern Augen der Prinzeffin quälen 

Mid fhon den ganzen Morgen. Sehen Sie, 

Kaum weiß fie ihre Freude zu verbergen, 

Weil fie vom Lande Abfchieb nimmt. 

Eboli, 
Ich will es 

Nicht läugnen, meine Königin, daß ich 

Madrid mit großen Freuden wieber fehe. 

Mondekar. 
Und Ihre Majeftät nicht audy? Sie follten 
&o ungern von Aranjuez fid) trennen ? 
Königin, 

Bon — biefer ſchönen Gegend wenigftens. 

Dier bin ich wie in meiner Welt. Dies Plätzchen 

Hab? ich mir längft zum Liebling auserlefen. 

Hier grüßt mich meine ländliche Natur, 

Die Bufenfreundin meiner jungen Jahre. 

Hier find’ ich meine Kinberfpiele wieder, 

Und meines Frankreichs Lüfte wehen bier. 

Verargen Sie mir’s nicht. Uns alle zieht 

Das Herz zum Baterland. 

Eboli. 
Wie einfam aber, 

Wie tobt und traurig ift es hier! Man glaubt 

Sich in la Zrappe. 

Königin. 
Das Gegentheil vielmehr. 

Todt find’ ich es nur in Mabrid. — Doch was 

Spricht unfre Herzoginn dazu ? 

Dlivarez. 


j Ich bin 

Der Meinung, Ihre Majeftät, baß es 
So Sitte war, den einen Monat bier, , 
Den andern in dem Pardo auszuhalten , 
Den Winter in der Refidenz, fo lange 
Es Könige in Spanien gegeben. 

Königin. 
Ja, Herzogin, bas wiffen Sie; mit Ihnen 
Hab’ ich auf immer mic, des Streits begeben. 

Mondekar. 
Und wie lebendig es mit Nächſtem in 
Madrid ſeyn wird! Zu einem Stiergefechte 
Wird fchon bie Plaza Mayor zugerichtet, 
Und ein Auto ba Ye hat man uns auch 
Berfprocdhen — 

Königin. 

, Uns verfprodyen! Hör’ ich das 
Bon meiner fanften Mondelar ? 
Mondekar. 
Warum nicht? 

Es ſind ja Ketzer, die man brennen ſieht. 

Königin. 


| Ih hoffe, meine Eboli denkt anders. 
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Eboli, (Bu den andern Damen.) 


Ich? — Ihre Majeftät, ich bitte fehr . , a s IH ha 
Für Beine ſchlecht're Shriftin mic zu — Sa die Infantin heut noch nicht gefehen. 
Als die Marguifin Mondekar, Marguifin, bringen Sie fie mir, — 

O li var e z (febt auf die Uhr). 


be 
Königin, Ss ift 


ah! Ih > : 
Vergeffe, wo ich bin. — Zu etwas Anderm. — Roch nicht bie ar Ya Roajeſtat. 


Bom Lande, glaub’ ich, ſprachen wir. Der Monat —— 
Sf, däucht mir, auch erftaunfich fhnell vorüber, Voch nicht die Stunde, wo ih Mutter ſeyn darf ? 
Ich Habe mir ber Freude viel, fehr viel, Das ift doc) ſchlimm. Vergeſſen Sie cs ja nicht, 
Bon diefem Aufenthalt verfprodhen , und Mic zu erinnern, wenn fie kommt, 
Ich habe nicht gefunden, was ich hoffte, a ee —— weite 
* t_ ed mit jeder Hoffnung fo? 3% kann Dit M er f 

en Wunſch nicht finden, der mir fehlgefchlagen. Der Marquis 


Dlivarey. 8 EEE 
Prinzeffin Eboli, Sie haben uns on Pofa, Ihre Majeft 


Noch nicht gefagt, ob Gomez hoffen darf? Königin, 
Ob wir Sie bald als feine Braut begrüßen? Bon Pofa? 
Königin, Dlivarez. 
Ja! But, daß Sie mich mahnen, Derzogin. Er kommt aus Frankreich und den Niederlanden 
2 (Zur Dur > * und wünſcht die Gnade zu erhalten, Briefe 
Man bittet mich, bei Ihnen fürzuſprechen. Bon der Regentin Mutter übergeben 
Wie aber kann ich das? Der Mann, den ich Zu dürfen. DR 
Mit meiner Eboli belohne, muß Königin. 
Ein würd’ger Mann feyn. Unb das ift erlaubt ? 
Olivarez. Olivarez Gedentut. 
Ihre Majeſtät, In meiner Vorſchrift 
Das ift er, ein fehr würd’ger Mann, ein Mann, | Ift des befondern Falles nicht gebacht, 
Den unſer gnäbigfter Monarch bekanntlich Wenn ein Kaftitian’fcher Grande Briefe 
Mit ihrer Böniglichen Gunſt beehren. Bon einem fremden Dof der Königin 
Königin. Bon Spanien in ihrem Gartemwält ' 
Das wird den Mann fehr glüctich machen — Dody | FU bereichen Tommt. 
Wir wollen wiffen, ob er lieben kann Königin. 
Und Liebe kann verdienen ? — Eboli, &o will ich denn 
Das frag’ ih Sic, Auf miene eigene Gefahr es wagen ! 
Eboti Dlivarez. 


(Acht Rummı und verwirrt, bie Augen zur Erd⸗ geſchlagen, rubäkh Doch mir vergönne Ihre Majeftät, 


falt fir der Kenigin zu Zufen.) A } 
Großmüth’ge Königin, Mich fo lang’ zu entfernen. 





Erbarmen Sie ſich meiner. — Laflen Sie — Königin. 
Um Gottes Willen , laffen Sie mi nicht — Halten Sie 
Nicht aufgeopfert werben. Das, wie Sie wollen, Derzogin. 
Kön igin. (Du Dperpefmeilerin acht 06, und bie Kenigin gibt dım Pagın 
Aufgeop fert 3 rinen Mint, welchet ſegleich hinaus Hrbi.) 
I brauche nichts mehr. Stehn Sie auf. Es ift . 
Ein hartes Schickſal, a li werben. Vierter Auftritt, 
IH glaube Ihnen. Stehn Sie auf, — Iſt es Königin. Prinzeffin von Eboli. Marqui 
Schon lang’, daß Sie den Grafen ausgeſchlagen? rien nes — und Ma zauid : 
EboTi Lauffrhend). von Pofa. 
O viele Monate, Prinz Karlos war Königin. 
Noch auf der hohen Schule. | Ich heiße Sie 
Königinn. | Wilkommen, Chevalier, auf fpan’fchem Boden. 
(furpt und firbt fie mil ferihenben Uugen an.) Marqui 8. 
Sich aud) geprüft, aus * — Den ich noch nie mit ſo gerechtem Stolze 
Eh Er Mein Baterland genannt, als jest. — 
old (mit einiger —— Königin (sm deu beiden Damen), 
ma ; 
A Der Marquis 
Kann es gefhhehen, meine Königin, ® 
. o. fa, der im Ritterfpiel zu Rheims 
Aus taufend Gründen niemals, Mit inem Water eine Fanze bra 
Königin (ehe eroſthofth. Und meine Karbe dreimal fiegen machte — 
Mehr als einer ift Der erfte feiner Nation, ber mih 
Zu viel. Sie können ihn nicht fhägen — das Den Ruhm empfinden lehrte, Königin 
Iſt mir genug. Nichts mehr davon. Der Spanier zu feyn. 
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Sum Marquis ſich wendend.) 
Als wir im Louvre 
Zum letzten Mal uns ſahen, Chevalier 


Mein Gaſt ſeyn würden in Kaſtilien? 
Marquis. 
Rein, große Königin — denn damals träumte 
Mir nicht, daß Frankreich noch das Einzige 
An uns verlieren würde, was wir ihm 
Beneidet hatten. 
Königin. 
Stolzer Spanier! 
Das Einzige? — Und das zu einer Tochter 
Bom Haufe Balois ? 
Marquis, 
Jetzt darf ich es 
Ia fagen, Ihre Majeftät — denn jest 
Sind Sie ja unfer. 
Königin. 
Ihre Reife, hör ich, 
Hat auch durch Frankreich Sie geführt. — Was 
bringen 
Sie mir von meiner hochverehrten Mutter 
Und meinen vielgeliebten Brüdern? 
Marquis (üperreiht ihr die Wriefe), 
Die Königin Mutter fand ich Frank, gefchieden 
Bon jeber andern Freude biefer Welt, 
Als ihre königliche Tochter glücklich 
Zu wiffen auf dem ſpan'ſchen Thron. 
Königin. 
Muß fie 
Es nicht feyn bei dem theuern Angebenten 
So zärtliher Berwandten ? bei ber füßen 
Erinn’rung an — Sie haben viele Höfe 
Beſucht auf Ihren Reifen, Chevalier, 
Und viele Länder, vieler Menfchen Gitte 
Gefehn — und jegt fagt man, find Sie gefonnen, 
In Ihrem Vaterland fich felbft zu leben ? 
Ein größrer Kürft in Ihren flillen Mauern, 
Als König Philipp auf dem Thron—ein Freier ! 
Ein Philoſoph! — Ich zweifle fehr, ob Sie 
Sich werden können in Madrid gefallen. 
Man ift ſehr — ruhig in Madrid, 
Marquis, 
Und bas 
Iſt mehr, als fi) das ganze übrige 
Europa zu erfreuen hat. 
Königin. 
So hör’ ich. 
IH habe alle Händel diefer Erbe 
Bis faft auf die Erinnerung verlernt. 
(Bu Prinzefiin von Etoli.) 
Mir däucht, Prinzeffin Eboli, ich fehe 
Dort eine Dyazinthe blühen — Wollen 
Sie mir fie bringen ? 
(Die Prinzeffin geht nah dem Platze. Die Königin etwas leifer 
zum Marquis) 
Chevalier, id müßte 
Mid fehr betrügen, oder Ihre Ankunft 
Dat einen frehen Menfchen mehr gemadht 
An biefem Hofe. 
Marquis, 


Einen Traurigen 
Dab’ id) gefunden — den auf diefer Welt 
Nur etwas fröhlich — 
(Die Peinzeffin tommt mit der Blume zurüd.) 
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Da träumt es Ihnen wohl noch nicht, daß Gie 


Eboli. 

Da ber Chevalier 
So viele Länder hat gefehen, wird 
Er ohne Zweifel viel Merkwürdiges 
Uns zu erzählen wiſſen. 

Marquis. 

Allerdings ! 
Und Abenteuer ſuchen, ift bekanntlich 
Der Ritter Pflicht — die heitigfte von allen, 
Die Damen zu befchügen. 

Mondelar, 

Gegen Riefen ! 

Jetzt gibt es keine Riefen mehr. 


Marquis, 
Gewalt 
If für den Schwachen jederzeit ein Rieſe. 
Königin. 


Der Chevalier hat Recht. Es gibt noch Rieſen, 
Doch Feine Ritter gibt es mehr, 
Marquis, 
Noch jüngft, 
Auf meinem Rüdweg von Neapel, war 
Ih Zeuge einer rührenden Gefchichte ; 
Die mir der Freundſchaft Heiliges Legat 
3u meiner eigenen gemacht. — Wenn ich 
Nicht fürchten müßte, Ihre Majeftät 
Durch die Erzählung zu ermüden — 
Königin. 
Bleibt 
Mir eine Wahl? Die Neugier der Prinzeffinn 
Läßt ſich nichts unterfchlagen. Nur zur Sadıe. 
Aud) id) bin eine Freundin von Geſchichten. 
Marquis, 
Zwei eble Häufer in Mirandola, 
Der Eiferfucht, der langen Feindſchaft mühe, 
Die von den Gibellinen und den Guelfen 
Fr eng fchon fortgeerbt, befchloffen, 
Durch der Berwandtichaft zarte Bande fi 
In einem ew’gen Frieden zu vereinen. 
Des mächtigen Pietro Schweterfohn , 
Bernando, und die göttliche Mathilde, 
Eolonna’s Tochter, waren auserfehn, 
Dies fhöne Band der Einigkeit zu knüpfen. 
Nie hat zwei fchön’re Herzen die Natur 
Gebildet für einander — nie die Welt, 
Nie eine Wahl fo glücklich noch gepriefen. 
Noch hatte feine Liebenswürd’ge Braut 
Bernando nur im Bildniß angebetet — 
Wie zitterte Fernando, wahr zu finden, 
Bas feine feurigften Erwartungen 
Dem Bilde nicht zu glauben fi getrauten ! 
In Padua, wo feine Studien 
Ihn feffelten, erwartete Fernando 
Des frohen Augenblickes nur, ber ihm 
Vergönnen follte, zu Mathildens Füßen 
Der Liebe erfte Huldigung zu ftammeln. 

(Die Königin wird aufmerffamer, Der Margukt fährt nad) einigem 
furzen Stiüfbteigen fort, die Frzählung , fo weit «8 bie Grgen- 
wart der Königin erlaubt, mehr an die Prinzeffin von Gbeli 
gerichtet.) 

Indeffen macht der Gattinn Tod die Hand 

Pietrr’s frei. — Mit jugendlicher Gluth 

Berfchlingt der Greis die Stimmen des Gerüchtes, 

Das in dem Ruhm Mathildens ſich ergoß. 

Er kommt! — Er ſieht! — Erlicht! Die neue 
Regung 


| 
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Erftidt die leif’re Stimme der Natur , 
Der Oheim wirbt um feines Neffen Braut 
Und heilige feinen Raub vor dem Altare, 
Königin. 
Und was befchlieft Fernando? 
Marquis. 
Auf ber Liebe Flügeln, 
Des fürdhterlihen Wechfels unbewußt , 
Eilt nad) Mirandola der Trunkene, 
Mit Sternenſchein erreicht fein fchnelles Roß 
Die Thore — ein bacchantiſches Getön 
Bon Reigen und von Pauken bonnert ihm 
Aus dem erleudhteten Pallaft entgegen. 
Er bebt die Stufen fheu hinauf und fieht 
Sich unerfannt im lauten Hochzeitfaale , 
Wo in der Gäfte taumelndem Gelag 
Pietro ſaß — ein Engel ihm zur Seite, 
Ein Engel, ben Fernando Eennt, ber ihm 
In Träumen felbft fo glänzend nie erſchienen. 
Ein einz’ger Blick zeigt ihm, was er befeffen, 
Beigt ihm, was er auf immerbar verloren. 
Eboli. 
Unglüdlicher Fernando! 
Königin. 
Die Geſchichte 
St doch zu Ende, Chevalier! — Sie muß 
3u Ende feyn. 
Marquis, 
Noch nicht ganz. 
Königinn, 
Sagten Sie 
Uns nicht , Fernando fey ihr Freund gewefen ? 
Marquis, 
Ich habe keinen theurern. 
Eboli. 
Bahren Sie 
Doch fort in der Geſchichte, Chevalier. 
Marquis, 
Sie wird fehr traurig — und das Angebenten 
Erneuert meinen Schmerz. Erlaffen Sie 
Mir den Beſchluß — 
(Fin algemeined Eitwrigen). 
Königin (wenden ſid zur Priuzeſſin ven toll). 
Nun wird mir endlich doch 
Bergönnt feyn , meine Tochter zu umarmen. — 
Prinzeffin, bringen Sie fie mir. 


(Diefe entfrent 6b. Der Marquis wintt einem Pagen, der ſich im 
Hintergrunde zeigt und fogleih verſchwiudet. Die Königin erbricht 


die Beirfe, die der Marquis ihe gegeben , und fheint überrafbt gu | 


werden. In dieſer Beit Ipriht der Maguis geheim und angelegent- 
lich mit dee Marguiiin von Moubefar, — Die Königin hat bie 
Briefe gelefen, und wendet ſich mit emem ausforibenden Bid zum 


Marquis.) 
Sie haben 
Uns von Mathilden nichts gefagt ? Bielleicht 
Weiß fie es nicht, wie viel Fernando leider ? 


Marquis, 


Mathitdens Herz hat Niemand noch ergründet — 


Doch große Seelen dulden ftill. 
Königin. 
Sie fehn fih um? Wen ſuchen Ihre Augen? 





Marquis, 


ı Ich denke nad) , wie glücklich ein Gewiffer, 
| 


Den ich nicht nennen darf, an meinem Plage 
Seyn müßte, 
Königin. 
en uld ift es er 
—R ———— 
Marquis (ebeſt einfalend). 
Wie? darf ich mich unterſtehen, 
Dies zu erklären, wie ih will? — Er würde 
Vergebung finden, wenn er jest erfchiene ? 
Königin (eriöroden). 
Jetzt, Marquis? Jetzt? Was meinen Sie damit, 
Marquis, 
Er bürfte hoffen — Dürft' er? 
Königinn (mit mwachiender Berwirrung). 
Sie erfhhreden mid, 
Marquis — Er wird doch nicht — 


Marquis, 
Hier ift er ſchon. 
Sünfter Auftritt. 


Die Königinn Karlos. 


Marzwid von Piofa md die Margulfin von Mondrfür terten nad drum 
Dintergrund zurud. 


| 








Karlos (vorder Königinn wiedergeiverfen). 
| So ift er endlih dba, ber Augenblid, 
Und Karl darf diefe Hand berühren ! — 
Königin. 
Was für ein Schritt — Welch eine flrafbare, 
Tollkühne Ueberrafhung ! Stehn Sie auf! 
Wir find entdedt. Mein Hof ift in ber Nähe. 
Karlos, 
Ich ftch’ niht auf — Hier will ich ewig knien. 
Auf diefem Play will ich verzaubert liegen, 
In biefer Stellung angewurzelt — 
Königin. 








Rafenber ! 
Zu welcher Kühnheit führt Sie meine Gnade ? 
Wie! Wiffen Sie, daß es die Königinn, 
Daß es die Mutter ift, an die ſich biefe 
Berwegne Sprache richtet? Wiffen Sie, 
Daß ih — ich felbft von biefem Ueberfalle 
Dem Könige — 


Karlos. 
Und daß ich fterben muß! 

ı Man reife mich von bier aufs Blutgerüfte ! 
\ Ein Augenblid gelebt im Parabiefe , 
| Wird nicht zu theuer mit dem Tod gebüßt. 
| Königin. 
| Und Ihre Königin ? 
| Karlos (Artt auf). 

Gott! Gott! ih gehe — 
| Ich will Sie ja verlaffen, — Muß ich nicht, 
| Wenn Sie es alfo fordern ? Mutter! Mutter ! 
| Wie ſchrecklich fpielen Sie mit mir ! Ein Wink, 
| Ein halber Blick, ein Laut aus Ihrem Munde 
! Gebietet mir, zu fegn und zu vergehen. 
| Was wollen Sie, das noch geſchehen foll? 
| Was unter diefer Sonne kann es geben , 
| Das ich nicht hinzuopfern eilen will, 
\ Wenn Sie ed wünfchen ? 
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| Königin. 
— Fliehen Sie. 
Karlos. 


© Gott! | 


Königinn. 


I 
Ä 





Wie Philipp lieben kann und wie er freie. 
Wer find Sie benn in bdiefem Reich? Laß hören, 
Regentin etwa? Nimmermehr ! Wie Eönnten, 
Wo Sie Regentin find, bie Alba würgen ? 


Wie, oder find Sie Philipps Frau? Unmöglich! 


Das Einz’ge, Karl, warum ih Sie mit Thränen Ich Eann’s nicht glauben. Eine rau befigt 


Beihwöre — Fliehen Sie! — ch’ meine Damen — 
Eh’ meine Kerkermeifter Sie und mid) 
Beifammen finden und die große Zeitung 
Bor ihres VBaters Ohren bringen — 
Karlos, 
Ich erwarte 
Mein Schickſal — es fey Leben ober Tod. 
Wie ? hab’ ich darum meine Hoffnungen 
Auf diefen eing’gen Augenblid verwiefen , 
Der Sie mir endlich ohne Zeugen ſchenkt, 
Daß falſche Schreden mid am Biele täufchten ! 
Nein, Königin ! Die Welt kann hundertmal , 
Kann taufendmal um ihre Pole treiben , 
Eh’ diefe Gunft der Zufall wiederholt. 
Königin. 
Auch fol er das in Ewigkeit nicht wieder. 
Unglüdlicher ! was wollen Sie von mir ? 
Karlos, 
O Königin, daß ih gerungen habe , 
Gerungen , wie kein Sterblicher noch rang, 
Iſt Gott mein Zeuge — Königin ! Umfonft ! 
Hin ift mein Heldenmuth. Ich unterliege. 
Königin. 
Nichts mehr davon — um meiner Ruhe willen — 
Karlos, 
Sie waren mein — im Angefiht ber Welt 
Mir zugefprochen von zwei großen Thronen, 
Mir zuerkannt von Himmel und Ratur , 
Und Philipp, Philipp hat Sie mir geraubt — 
Königin. 
Er ift Ihr Bater. 
Karlos, 
Ihr Gemahl. 
Königin. 


—— — 


Der Ihnen 
Das größte Reich der Welt zum Erbe gibt, 
Karlos. 
Und Sie zur Mutter. 
Königin. 
Großer Gott! Sie raſen — 
Karlos, 
Und weiß er auch, wie reich er ift? Hat er 
Ein fühlend Herz, das Ihrige zu fchägen ? 
Ich will nit Hagen, nein, ich will vergeffen , 
Wie unausſprechlich glücklich ich mit ihr 
Geworben wäre — wenn nur Er es ift. 
Er ift es nicht — Das, das ift Höllenqual ! 
Er ift es nicht und wird es niemals werben. 
Du nahmft mir meinen Himmel nur, um ihn 
In König Philippe Armen zu vertilgen, 
Königin. 
Abfcheulicher Gebante ! 
Karlos,. 


\ 
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i O id weiß, 
Wer diejer Ehe Stifter war — ih weiß, 


= 


TE — — — — 


| Daß Karlos nicht gefonnen ift, zu müflen, 


——— — — nn Mm — — —⸗ 


Des Mannes Herz — und wen gehört das ſeine? 
Und bittet ee nicht jede Zärtlichkeit, 
Die ihm vielleicht in Fiebergluth entwifchte , 
Dem Scepter ab und feinen grauen Haaren ! 
Königin. 
Wer fagte Ihnen, daß an Philipps Seite 
Mein Loos bemweinenswürbig fey ? 
Karlos, 


Wie Eönnte Flandern für den Glauben bluten ? | 
| 


Mein Herz, 
Das feurig fühlt, wie es an meiner Geite 
Beneidenswürbig wäre. 
Königinn. 


Eitler Mann, 
Wenn mein Herz nun das Gegentheil mir fagte? 
Wenn Philipps ehrerbiet’ge Zärtlichkeit 
Und feiner Liebe ftumme Mienenſprache 
Weit inniger, als feines fto Sohns 
Berwegene Beredſamkeit mich rührten? 
Wenn eines Greiſes überlegte Achtung — 
Karlos. 


Das ift was ander? — Dann — ja, dann Ber: 


gebung. 
Ich wußt' es nit — Das wußt' ih nicht, daß Sie 
Den König lieben. 
Königin. 
Ihn ehren ift mein Wunſch und mein Bergnügen. 
Karlos,. 
Sie haben nie geliebt? 
Königin. 
Seltfame Brage ! 
Karlos, 
Sie haben nie geliebt ? 
Königin. 
— Ich liebe nicht mehr. 
Karlos. 
Weil es Ihr Herz, weil es Ihre Eib verbietet ! 
Königin. 
Verlaffen Sie mid, Prinz , und kommen Sie 
3u feiner ſolchen Unterredung wieder. 
Karlos. 
Weil ed Ihr Eid, weil es Ihr Herz verbietet? 
Königin, 
Weil meine Pflicht — — Unglücklicher, wozu 
Die traurige Zergliederung des Schidfals, 
Dem Sie und idy gehorchen müffen? 


Karlos. 


Damm nn —— — ——e_ _ — —emeennn une 2 u —— 
ö—— — — ———— nn nern — —— 

















Müſſen? 
Gehorchen müſſen? 
Königin. 
Wie? Was wollen Sie 
Mit diefem feierlichen Zon ? 
Karlos. 
So viel, 


—— 





.r 
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wer zu wollen hat; daß Karlos nicht 
Gefonnen ift, der Unglüdfeligfte 
In diefem Reid) zu bleiben, wenn es ihm 
Nichts als den Umſturz der Gefege koſtet, 
Der Glüdlichfte zu ſeyn. 
Königin. 
Berſteh' ich Sie? 
Sie hoffen noch? Sie wagen es, zu hoffen, 
Wo Alles, Alles ſchon verloren ift ? 
Karlos,. 
Ich gebe nichts verloren , als bie Todten. 
Königin. 
Auf mid, auf Ihre Mutter hoffen Sie? — 
(Sie Mehr ihn fange und dunkdringend an — dann mit Wurde 
und mil.) 
Warum nicht? O der neuermählte König 
Kann mehr als das — kann die Verordnungen 
Des abgefchiebnen durch das Feu'r vertilgen, 
Kann feine Bilder ftürzen, kann fogar — 
Wer hindert ihn? — die Mumie des Todten 
Aus ihrer Ruhe zu Eskurial 
Hervor ans Licht der Sonne reifen, feinen 
Entweihten Staub in die vier Winde flreun, 
Und dann zulegt, um würdig zu vollenden — 
Karlos. 
Um Gottes willen, reben Sie nicht aus! 
Königin. 
Zuletzt noch mit der Mutter fi) vermählen. 
Karlos. 
Berfluchter Sohn! 
(Er frht einen Augentlid flart und fpradlot.) 
Ja, es ift aus. Jetzt iſt 
Es aus, — Ih fühle Elar und helle, was 
Mir ewig, ewig dunkel bleiben follte. 
Sie find für mid dahin — dahin — dahin — 
Auf immerbar ! — Ieht ift der Wurf gefallen. 
Sie find für mid verloren — O in biefem 
Gefühl liegt Hölle, — Hölle liegt im andern, 
Sie zu befigen. — Weh! Ich faſſ' es nicht, 
Und meine Nerven fangen an zu reifen. 
Königin. 
Beklagenswerther, theurer Karl! Ich fühle — 
Ganz fühl’ ich fie, die namenlofe Pein, 
Die jest in Ihrem Bufen tobt. Unendlich, 
Wie Ihre Liebe, ift Ihr Schmerz. Unendlich, 
Wie er, ift auch der Ruhm, ihn zu befiegen. 
Erringen Sie ihn, junger Held, Der Preis 
Iſt diefes hoben, ftarfen Kämpfers werth, 


Des Jünglings werth, durdy deffen Herz die Zugend | 


So vieler königlichen Ahnen rollt. 
Ermannın Sie fi), edler Prinz! — Der Enkel 
Des großen Karls fängt frifch zu ringen an, 
Bo anderer Menfchen Kinder muthlos enden. 
Karlos. 
Zu fpät! O Gott! Es ift zu fpät! 
Königin. 

Ein Mann 
3u ſeyn! O Karl! wie groß wird unfre Tugend, 
Wenn unfer Herz bei ihrer Uebung bricht ! 
Hoch ftellte Sie die Vorſicht — höher, Prinz, 
Als Millionen Ihrer andern Brüder, 
Parteili gab fie ihrem Liebling, was 
Sie andern nahm, und Millionen fragen : 
Berbiente der, im Mutterleibe fchon 











—— —ñ— —— — — — — te 
Don Karlos. 


Mehr als wir andern Sterblichen zu gelten? 
Auf! Retten Sie bed Himmels Billigkeit! 
Berdbienen Sie, ber Welt voranzugehn‘, 
Und opfern Sie, was Keiner opferte. 

Karlos, 
Das kann ich auch. — Sie zu erfämpfen, hab’ 

| Ih Riefenkraft; Sie zu verlieren, eine. ’ 

| Königin. 

Geſtehen Sie es, Karlos — Trotz ift es 
Und Bitterkiit und Stolz, was Ihre Wünfche 
So mwüthend nad) der Mutter zieht. Die Liebe, 

ı Das Herz, das Sie verfchwenderifc mir opfern, 

| Gehört den Reichen an, die Sie bereinft 

| Regieren follen. Sehen Sie, Sie praffen 
Bon Ihres Mündeld anvertrautem Gut. 

| Die Eiche ift Ihr großes Amt. Bis jegt 

| Berirrte fie zur Mutter. — Bringen Sie, 

D bringen Sie fie Ihren künft'gen Reichen, 

Und fühlen Sie, ftatt Dolchen des Gewiffens , 

Die Wolluft, Gott e feyn. Elifabeth 

War Ihre erfte Liebe, Ihre zweite 

Sey Spanien. Wie gerne, guter Karl, 

Will ich der befferen Geliebten weichen! 

Karlos. 

{wirft ſich ven Empfindung übertwältigt, zu ihren Füßen.) 
Wie groß find Sie, o Himmliſche! — Ja, Alles, 
Was Sie verlangen, will ih thun! — Es fey! 

(Er ſteht auf.) 

Hier ſteh' ich in der Allmacht Hand und ſchwöre, 

Und ſchwöre Ihnen, ſchwöre ewiges — 

O Himmel! Nein! Nur ewiges Berftummen , 

Doch ewiges WVergeffen nicht. 

Königin. 
Wie Eönnt’ ich 

Bon Karlos fordern, was ich felbft zu leiſten 

Nicht Willens bin? 


Marquis reitt aus der Mer), 


— | ——— —— — 


! 

\ 

| Der König! 

| Königin. 

I Gott ! 

| Marquis, 

| Hinweg 


Hinweg aus dieſer Gegend, Prinz! 
Königin. 
2 Sein Argmwohn 
Iſt fürchterlich, erblidt er Sie — 
Karlos, 
Ih bleibe! 
Königin. 
Und wer wirb dann das Opfer feyn? 
Karlos (seht den Marquis am Arnıe). 
| Bort! Fort! 
ı Komm Roderich! (Er acht und femme neh einmal zwrüd.) 
| Was darf ich mit mir nehmen ? 
| Königinn. 
Die Freundſchaft Ihrer Mutter. 
| Karlos, 
| Freundſchaſt! Mutter! 
| Königin. 
' Und bdiefe Thränen aus den Niederlanden. 
Eie gibs ihm einige Beicfe, Karl und der Margeis geben ab; Die 


Kenigin firht ſich unruhlg nach ihren Damen um, melde ſich nir- 
gende erbliden Laflen. Wie fie nach dem Hintergrunde zurüd oeben 


| weil , erfheint der Konig.) . 
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Sechster Auftritt, 


König. ° Königin. 
welche in der Futfermung zurüd bleiben, 
König. 
(Fieht mit Beftemdung umber und frorigt eine Brit lang). 
So allein, Madam? 
Und audy nicht Eine Dame zur Begleitung ? 
Das wundert mid) — wo blieben Ihre Frauen? 
Königin. 
Mein gnäbigfter Gemahl — 
König. 
Warum allein ? 
(Bum Gefolge.) 
Bon biefem unverzeihlichen Berfehn 
Soll man bie ftrengfte Rechenſchaft mir geben. 
Ber hat das Dofamt bei der Königin? 
Wen traf der Rang, fie»heute zu bebienen ? 
Königin. 
O zürnen Sie nit, mein Gemahl — Id} felbft, 
Ih bin die Schuldige — — auf mein Geheiß 
Entfernte fi die Kürftinn Eboli. 
König. 
Auf Ihr Geheiß ? 
Königin. 


Die Kammerfrau zu rufen, 
Weil ich nach der Infantin mich gefehnt. 
König. 
Unb darum bie Begleitung weggeſchickt? 
Doc; dies entſchuldigt nur die erfte Dame, 
Wo war bie zweite? 
Monbelar, 
(melde inbeflen zurifgefommen iſt und fi umter die übrigen Damien 
gemifht hat , tritt herbor), 
Ihre Majeftät, 
Sch fühle, daß ich flrafbar bin — 
König. 
Defwegen 
Bergönn’ ic Ihnen zehen Jahre Zeit. 
Fern von Mabrib darüber nachzudenken. 
(Die Marquiſin tritt mit weinenden Angen zurüd. Allgemeine Sull- 
ſaweigen. Ute Imfichenden fehen beflürzt auf die Königin.) 
Königin. 
Marquifin, wen bemweinen fie ? 
(um König.) 
Hab’ id) 
Gefehlt, mein gnäbigfter Gemahl, fo follte 
Die Königskrone biefes Reiche , wornad) 
Ich felber nie gegriffen habe, mid 
3um Mindeften vor dem Erröthen fchügen. 
Gibt's ein Geſetz in diefem Königreich, 
Das vor Geriht Monarchentöchter fordert ? 
Bloß Zwang bewacht die Frauen Spaniens ? 
Schüst fie ein Zeuge mehr als ihre Tugend? 
Und jest Vergebung , mein Gemahl. — Ich bin 
Es nicht gewohnt, bie mir mit Freude dienten, 
In Thränen zu entlaffen., — Mondelar! 

(Sie nimmt ihern Gürtel ab und überreidt ihn der Marguifin.) 
Den König haben Sie erzümt — nit mid — 
Drum nehmen Sie dies Denkmal meiner Gnabe 
Und biefer Stunde. — Meiben Sie das Reich — 
Sie haben nur in Spanien gefünbigt; - 

(Sie lehnt ſich am die Oberhofmeifterin und dededi das Geſicht.) 
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Mit Freuden ab. — O muß midy’s ewig mahnen! 


| In meinem Frankreich war’s doch anders. 
Herzog von Alba, | 


Graf Lerma. Domingo. Einige Damen md Granden, | 


König (in einiger Bewegung). 
Konnte 
Ein Vorwurf meiner Liebe Sie betrüben? 
Ein Wort betrüben, das bie zärtlichfte 
Bekümmerniß auf meine Lippen legte? 
(Fr wendet ſich gegen bie Grandrjja.) 
Hier ftehen die Bafallen meines Throns! 
Sant je ein Schlaf auf meine Augenlieber, 
Ich hätte denn am Abend jebes Tags 
Berechnet, wie bie Herzen meiner Völker 
In meinen fernften Himmelsſtrichen ſchlagen? — 
Und ſollt' ich ängftlider für meinen Thron, 
Als für die Gattin meines Herzens beben ? — 
Für meine Völker kann mein Echwert mir haften 
Und — Herzog Alba; biefes Auge nur 
Für meines Weibes Liebe, 
Königin. 
Wenn ich Sie 
Beleidigt habe, mein Gemahl — 
König. 
Ich heiße 
Der reichfte Mann in ber getauften Welt; 
Die Sonne geht in meinem Staat nicht unter — 
Doch alles das befaß ein Andrer ſchon, 
Wird nad) mir mander Andre noch befigen. 
Das ift mein eigen. Was ber König hat, 
Gehört dem Glück — Elifabeth dem Philipp. 
Hier ift die Stelle, wo ich ſterblich bin. 
Königin. 
Sie fürdten, Sire? 
König. 
Dies graue Haar doch nicht ? 
Wenn ich einmal zu fürchten angefangen , 
Hab’ ich zu fürchten aufgehört — 


(Zu den Granden.) 


Ich zähle 
Die Großen meines Hofe — ber Erfte fehlt. 
Wo ift Don Karlos, mein Infant? 
(Niemand antwort.) 
Der Knabe 
Don Karl fängt an mir fürchterlich zu werden. 
Er meidet meine Gegenwart , ſeitdem 
Er von Alkala's hoher Schule kam. 
Sein Blut ift heiß, warum fein Blick fo kalt? 
So abgemeffen feſtlich fein Betragen? 
Seyd wachſam. Ich empfehl' es Euch. 
Alba. 
Ich bin’. 
&o lang’ ein Herz an biefen Panzer fchlägt, 
Mag fi Don Philipp ruhig ſchlafen legen. 
Wie Gottes Cherub vor dem Parabies, 
Steht Herzog Alba vor dem Thron, 
Lerma. 
Darf ich 
Dem weiſeſten der Könige in Demuth 
Zu widerſprechen wagen? — Allzu tief 
Berehr' ich meines Königs —— A 
Als feinen Sohn fo raſch und g zu richten, 
IH fürchte viel von Karlos heigem Blut, 
Doch nichts von feinem Derzen. 
König. 
Graf von Lerma, 


In meinem Frankreich wiſcht man ſolche Thränen | Ihr redet gut, ben Bater zu beſtechen, 
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Des Königs Stütze wirb ber Herzog feyn — 
Nichts mehr davon — 
(Er wendet ſich gegew fein Orfolge.) 
Test ei ih nach Mabrid, 
Mich ruft ein Eönigliches Amt. Die Peft 
Der Ketzerei ſteckt meine Völker an, 
Der Aufruhr wächst in meinen Niederlanden. | 
Es ift die höchfte Zeit. Ein ſchauderndes 
Erempel foll die Irrenden befehren , 
Den großen Eid, ben alle Könige 
Der Chriſtenheit geloben, löſ' ich morgen. 
Dies Blutgericht foll ohne Beifpiel feyn ; 
Mein ganzer Hof ift feierlich geladen. 
(Er führt die Rönigin bintorg , die U⸗drigen fo'gen.) | 








Siebenter Auftritt. 


Don Karlod (mit Meirfen in der Hand), Marquis ! 
von Pofa (femmt won der entgrgengefepten Geite). 

Karlos, 
IH bin entichloffen. Flandern fey gerettet. 
Sie will e8 — bas ift mir genug. 

Marquis. 

Auch ift 

Kein Augenblid mehr zu verlieren. Herzog 
Bon Alba, fagt man, ift im Kabinet 
Bereits zum Gouverneur ernannt. 

Karlos, 

Gleich morgen 

Berlang’ ich Aubieng bei meinem Water. 
Ih forbre diefes Amt für mid. Es ift 
Die erfte Bitte, die ich an ihn wage. 
Er kann fie mir nicht weigern. Lange ſchon 
Sieht er mich ungern in Madrid. Welch ein 
Willlommner Vorwand, mic; entfernt zu halten! 
Und — foll ich dir's geftchen, Roderich ? 
Ih Hoffe mehr — Bielleicht gelingt es mir, 
Bon Angefiht zu Angeficht mit ihm 
In feiner Gunft mid) wieder herzuftellen. 
Er hat noch nie die Stimme ber Natur 
Gehört — Laß mich verfudhen, Roderich, 
Was fie auf meinen Lippen wirb vermögen. 

Marquis, 


Jetzt endlich Hör’ ich meinen Karlos wieder ! 
Jetzt find Sie wieder ganz Sie felbft. 





Achter Auftritt. 


Borige., Graf von Lerma. 
Lerma. 
Hat der Monarch A affı ne 
onar ranjuez verlaffen. 
Ih habe den Befehl — 
Karlos, 
Schon gut, Graf Lerma, 
Ich treffe mit dem König ein. 
Marquis 
(mabt Mieme ſich zu entfernen. Dit rinipem Eeremonief). 
Sonft haben 
Mir Eure Hoheit nichts mehr aufzutragen ? 
Karlos, 
Richts, Chevalier. Ich wünſche Ihnen Glüd 
3u Ihrer Ankunft in Mabrid. Sie werben 
Noch Mehreres von Flandern mir erzählen. 
Bu Perma , der mod) wartet) 


( 
Ich folge gleich. Grof Perma geht ar ) 


— — — — — — — — — — — — — — — — 


— 





J 
ı Id danke dir. Doch 
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Neunter Auftritt, 


Don Karlos, Der Marquis, 
Karlos. 

ch habe dich verſtanden. 

dieſen Zwang entſchuldigt 

Rur eines Dritten Gegenwart. Sind wir 

Nicht Brüder? — Dieſes Poſſenſpiel des Ranges 

Sey künftighin aus unſerm Bund verwieſen! 

Berede dich, wir beide hätten uns 

Auf einem Ball mit Masken eingefunden, 
In Sklavenkleider du und ich aus Laune 

In einen Purpur eingemummt. So lange 

Der Faſching währt, verehren wir bie Lüge, 

Der Rolle treu, mit lächerlichem Ernſt, 


| Den füßen Raufc des Haufens nicht zu ftören. 


Doch durch bie Larve winkt dein Karl dir zu, 
Du brüdft mir im WBorübergehn bie Hände, 
Und wir verftehen uns. 

Marquis, 


Der Traum ift göttlich. 
Doch wird er nie verfliegen ? Iſt mein Karl 
Aud feiner fo gewiß, den Reizungen 
Der unumfchräntten Majeftät zu trogen ? 
Roch ift ein großer Tag zurüd — ein Tag — 
Wo biefer Heldenfinn — id will Sie mahnen — 
In einer ſchweren Probe ſinken wird, 
Don Philipp ſtirbt. Karl erbt das größte Reich 
Der Ehriftenheit. — Ein ungeheurer Spalt 
Reißt vom Gefchlecdht der Sterblichen ihn los, 
Und Bott ift heut’, wer geftern Menſch noch war, 
Test hat er keine Schwächen mehr. Die Pflichten 
Der Ewigkeit verftummen ihm. Die Menſchheit 
— No heut’ ein großes Wort in feinem Ohr — 
Verkauft fich felbft und Eriecdht um ihren Gößen. 
Sein Mitgefühl Löfht mit dem Leiden aus, 
In Wollüften ermattet feine Tugend, 
Für feine Thorheit ſchickt ihm Peru Gold, 
Für feine Lafter zieht fein Hef ihm Zeufel. 
Er fchläft berauſcht in diefem Himmel ein, 
Den feine Sklaven liftig um in fchufen.—- 
Lang, wie fein Traum, währt feine Gottheit. — Wehe 
Dem Rafenden, ber ihn mitleidig medte, 
Was aber würde Roderich — Die Freundſchaft 
Iſt wahr und kühn — die kranke Majeftät 
Hält ihren fürdhterlichen Strahl nicht aus. 
Den Zrop des Bürgers würden Sie nicht dulden 
Ic nicht den Stolz des Fürften. 

Karlos, 


Wahr und ſchrecklich 
Iſt dein Gemälde von Monarchen. Ja, 
Ich glaube dir. — Doch nur die Wolluſt ſchloß 
Dem Laſter ihre Herzen auf. — Ich bin 
Noch rein, ein breiundzwanzigjähr’ger Jüngling. 
Was vor mir Zaufende gewiffenlos 
In fehwelgenden Umarmungen verpraßten, 
Des Geiftes befte Hälfte, Männerkraft, 
Hab’ ich dem künft'gen Herrſcher aufgehoben. 
Was könnte dich aus meinem Herzen drängen, 
Wenn ed nicht Weiber thun ? 
Marquis, 
Ich felbft. Könnt’ ich 
&o innig Sie noch lieben, Karl wenn id) 
Sie fürchten müßte ? 
Karlos. 
Das wird nie geſchehen. 
Bedarfſt du meiner ? Haft du Leidenfchaften, 


2 


Die von dem Throne betteln? Reizt dich Gold? 
Du bift ein reidy’rer Unterthan, als ich 

Ein König je feyn werbe. — Geizeft bu bu 

Nach Ehre ? Schon als Jüngling hatteft bu 

Ihr Map erſchöpft — du baft fie ausgefchlagen. 
Wer von uns wirb ber Gläubiger bes Andern 
Und wer ber Schuldner feyn?— Du —* ſt? Du 


Bor der Tr Nicht gewiffer ER 
Du beiner felbft ? 
Marquis, 
Wohlan. Ich weiche. 
Hier meine Hand. 
Karlos, 
Der Meinige ? 
Marquis, 
Auf ewig, 
Und in bes Worts verwegenfter Fern 
Karlos. 
&o treu und warm, wie heute dem Infanten, 
Auch dermaleinft dem König zugethan? 
Marquis. 
Das ſchwör' ich Ihnen. 
Karlos, 
Dann auch, wenn ber Wurm 
Der Schmeidyelei mein unbewacdhtes Herz 
Umflammerte — wenn biefes Auge Thränen 
Berlernte, bie es fonft geweint — bied Ohr 
Dem Flehen ſich verriegelte, willft bu, 
Ein ſchreckenloſer Hüter meiner Zugend, 
Mich kräftig faffen, meinen Genius 
feinem großen Namen rufen ? 
Marquis, 
3a. 
Karlos. 
Und jegt noch eine Bitte! Nenn’ mih Du. 
Ich habe Deinesgleichen ftetö beneidet 
Um biefes Borrecht der Vertraulichkeit. 
Dies brüberlihe Du betrügt mein Ohr, 
Mein Herz mit füßen Ahnungen von Gleichheit. 
— Keinen Einwurf. — Was bu fagen ur errath’ 


Dir ift es Kleinigkeit, ich weiß Re mir, 
Dem —— iſt es br Willſt du 
Mein Bruder feyn? 
Marquis. 
Dein Bruber! 
Karlos, 
Jetzt zum König. 
IH fürdte nichts mehr — Arm in Arm mit dir, 
&o fordr' ich mein Jahrhundert in die Schranken. 
(ie gehen ab.) 


Zweiter Akt. 

Im —— Yaler su Madrid. 

Erster Auftritt. 
König Philipp (unter einem Threnhimmel). Dersog 
von Alba (m einiger Entiermang ven dem Könige mit 
dededtem Baapte), Karlos, 

Karlos. 
Den Bortritt —— das ENDE) =... BAHR: Sehr gerne 








Don farlos, 


| 
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Steht Karlos dem Sie non bem Scene beiteinf Meist bi Weib? | @itsht Karton dem Milnifee mal Er frkht nad. Er fpricht 
Für Spanien — id) bin der Sohn des Haufes. 
(Fr tritt mit einer Derbeugung zurud) 
Philipp. 

Der Herzog bleibt, und der Infant mag reden. 
Karlos (ns gegen Alba wendend). 

&o muß idy denn von Ihrer Großmuth , Herzog, 

Den König mir als ein Gefchent erbitten. 

Ein Kind — Sie wiffen ja — kann Mandherlei 

An feinen Water auf dem Herzen tragen, 

Das nicht für einen Dritten taugt. Der König 

Soll Ihnen unbenommen ſeyn — ich will 

Den Vater nur für diefe kurze Stunde, 


Philipp. 
Hier ſteht fein Freund. 

Karlos, 

Hab’ ich es auch verdient, 
Den meinigen im Derzog zu vermuthen ? 

Philipp. 
Auch je verdienen mögen? — Mir gefallen 
Die Söhne nidht , die beff’re Wahlen treffen, 
As ihre Väter. 

Karlos. 

Kann der Ritterftolz 
Des Herzogs Alba biefen Auftritt hören? 
So wahr ich Iebe, den Zubringlichen , 
Der zwiſchen Sohn und Water, unberufen, 
Sich fr nicht erröthet, ber 
In feines Nichts durchbohrendem Gefühle 
&o bazuftehen ſich verdammt , möcht' ich, 
Bei Gott! und gält’s ein Diadem — nicht: fpielen. 
Philipp. 
(verläßt feinen Gib mit einem zornigen Blid auf den Prinzen.) 

Entfernt euch, Herzog ! 


(Diefer geht mad der Hauptibür, buch welche Karles getreten mar; 
der König wintt mad einer andern.) 


Rein, in’s Kabinet, 
Bis ich euch rufe. 





Zweiter Auftritt. 
König Philipp. Don Karlos. 


Karlos,. 
(gebt, fodald der Herzog das Zimmer perlaflen hat, auf den König zu 
und fäßt vor ibm mieber, im Auedtud der höchflen Empfindung). 
Jetzt mein Water wieder, 
Jetzt wieber mein, und meinen beften Dank 
Für diefe Gnade. — Ihre Dand, mein Bater! — 
D füßer Zag! — Die Wonne Biefes Kuffes 
War Ihrem Kinde lange nicht gegönnt. 
Warum von Ihrem Herzen mich fo lange 
Berftoßen , Vater? Was hab’ ich gethan? 
Philipp. 
SInfant , dein Herz weiß nichts von diefen Künften. 
Erfpare fie, ich mag fie nicht. 
Karlos (aufichen). 
Das war ed! 
Da hör? ich Ihre Höflinge — Mein Bater! 
Es ift nicht gut, bei Gott! nicht Alles gut, 
Nicht Alles was ein Priefter fagt, nicht Alles, 
Was eines Priefters Kreaturen fagen. 
Ich bin nicht ſchlimm, mein Bater — heißes Blut 
Iſt meine Bosheit, mein Verbrechen Jugend. 
Schlimm bin id) nicht, ſchlimm wahrlid nit — 
wenn 


— * 
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Oft wilde Wallungen mein Herz verklagen, 
Mein Herz iſt gut — 
Philipp. 
Dein Herz iſt rein, ich weiß es, 
Wie dein Gebet. 
Karlos. 
Jetzt oder nie! — Wir ſind allein. 
Der Etikette bange Scheidewand 
Iſt zwiſchen Sohn und Vater eingeſunken. 
Jetzt oder nie. Ein Sonnenſtrahl der Hoffnung 
Glänzt in mir auf, und eine füße Ahnung 
liegt durch mein Herz * ganze Himmel 
ugt 


€ 
Mit Schaaren frober Engel fich ER 
Boll Rührung fieht der Dreimalheilige 
Dem großen, ſchönen Auftritt zu — Mein Bater! 
Berföhnung ! (Er fallt ihm zw Füßen). 
Philipp. 
Laß mid und ftch auf! 
Karlos, 
Berföhnung! 
Phllipp (win ms von ihm Issreißen). 
3u kühn wird mir dies Gaukelfpiel — 


Karlos. 
Zu kühn 
Die Liebe deines Kindes? 
Philipp. 
Bollends Thränen ? 
Unwürb’ger Anblid! — Geh aus meinen Augen ! 
Karlos, 
Jetzt, ober nie! — Berſöhnung, Bater | 
Philipp, 


Weg 
Aus meinen Augen! Komm mit Schmach bebedt 
Aus meinen Schlachten, meine Arme follen 
Geöffnet feun, dich zu empfangen — So 
Berwerf' ih dich! — Die feige Schuld allein 
Wird ſich in folhen Quellen ſchimpflich wafchen. 
Wer zu bereuen nidyt erröthet, wird 
Sich Reue nie erjparen. 

Karlos, 


Wer ift das? 
Durch welchen Mifverftand hat diefer Fremdling 
Zu Menfhen fi verirrt ?— Die ewige 
Beglaubigung der Menfchbeit find ja Thränen, 
Sein Aug’ ift troden, ihn gebar kein Weib — 
O zwingen Sie bie nie benegten Augen, 
Noch zeitig Thränen einzulernen, ſonſt, 
Sonft möchten Sie's in einer harten Stunde 
Noch nachzuholen haben, 

Philipp. 
Denkſt du ben ſchweren Zweifel beines Waters 
Mit fhönen Worten zu erfchüttern ? 
Karlos. 
Zweifel? 

Ich will ihn tilgen, dieſen Zweifel — will 
Mich hängen an das Waterherz, will reifen, 
Wil mächtig reifen an dem Baterherzen, 
Bis dieſes Zweifels felfenfefte Rinde 
Bon biefem Herzen nieberfällt. — Wer find fie, 
Die mid) aus meines Königs Gumft vertreiben ? 
Was bot der Möndy dem Water für den Sohn ? 
Was wird ihm Alba für ein Binderlos 
Berſcherztes Leben zur Wergütung geben ? 





ax 


Sie wollen Liebe? — Hier in biefem Bufen 
Springt eine Quelle, frifher, feuriger , 
Als in den trüben, fumpfigen Behältern , 
Die Philipps Gold erft öffnen muß. 


Philipp. 
Bermeff’ner, 

Halt’ ein! — Die Männer, bie du wagſt zn ſchmähn, 
Sind die geprüften Diener meiner Wahl, 
Und bu mirft fie verehren. 

Karlos, 

Rimmermehr. 

IH fühle mid. Was Ihre Alba leiften, 
Das kann auch Karl, und Karl kann mehr, Was 


fragt 
Ein Miethling nad) dem Königreich , dad nie 
Sein eigen ſeyn wirb? Was befümmert’3 den, 
Wenn Philipps graue Daare weiß fidy färben ? 
Ihr Karlos hätte Sie geliebt. — Mir graut 
Vor dem Gedanken, einfam und allein, 
Auf einem Thron allein zu feyn. — 


Philipp 
(vom dirfen Worten ergriffen, Mrbt mahbentend und im fi gelehrt. 
Nab einer Paufe.) 
Ih bin allein. 
Karlos 


(mit Ledhaftigteit und Wärıne auf ihn zugehemd) 
Sie find’s —— Haſſen Sie mich nicht mehr, 
Ich will Sie kindlich, will Sie feurig lieben, 
Nur haſſen Sie mich nicht mehr. — Wie entzückend 
und ſüß iſt es, in einer ſchönen Seele 
Berherrlicht uns zu fühlen, es zu wiſſen, 
Daß unſre Freude fremde Wangen röthet, 
Daß unſre Angſt in fremden Buſen zittert, 
Daß unſre Leiden fremde Augen wäſſern! — 
Wie fhön iſt es und herrlich, Hand in Hand 
Mit einem theuren , vielgeliebten Sohne 
Der Jugend Rofenbahn zurüd zu eilen, 
Des Lebens Traum noch einmal durchzuträumen! 
Wie groß und füß, in feines Kindes Tugend 
Unfterblih, unvergänglich fortzubauern , 
Wohlthätig für Jahrhunderte ! — Wie fchön, 
Bu pflanzen, was ein lieber Sohn einſt erntet, 
Zu fammeln, was ihm wuchern wird, zu ahnen, 
Wie Hoch fein Dank einft flammen m. I — Mein 

ater, 
Bon biefem Erdenparadieſe ſchwiegen 
Sehr weistih Ihre Möndhe. 
Philipp (uidt ohne Rüsrung). 


O mein Sohn, 
Mein Sohn! du brichft dir felbft den Stab. Sehr 
reizend 
Malſt du ein Glück, das — du mir nie gewährteſt. 


Karlos. 
Das richte der Allwiſſende! — Sie ſelbſt, 
Sie ſchloſſen mich, wie aus dem Baterherzen, 
Bon Ihres Scepters Antheil aus, Bis jetzt, 
Bis diefen Tag — o war das gut, war’s billig? — 
Bis jetzt mußt’ ich, der Erbprinz Spaniens, 
In Spanien ein $rembling feyn, Gefangner 
Auf diefem Grund, wo ich einft Herr feyn werbe. 
War das gereht, war's gütig? — O wie oft, 
Wie oft, mein Bater, fah i& fhamroth nieder, 
Wenn bie Gefandten fremder Potentaten, 
Wenn Beitungsblätter mir das Neuefte 
Bom Hofe zu Aranjuez erzählten! 

Philipp. 
Bu heftig braust das Blut in deinen Abern. 
Du würdeft nur zerftören, 


— — — — — —s — — — > 
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“ Karlos. 
Geben Sie 
Mir zu zerftören, Vater. — Heftig brauft’s 
Zn meinem Adern — Drei und zwanzig Jahre, 
Und nichts für die Unfterblichkeit gethan ! 
Sch bin erwacht, ich fühle mich. — Mein Ruf 
Zum Königsthron pocht wie ein Gläubiger 
Aus meinem Schlummer mich empor, und alle 
Berlorne Stunden meiner Jugend mahnen 
Mid laut wie Ehrenfhulden. Er ift da, 
Der ſchöne große Augenblid, der endlich 
Des hohen Pfundes Zinfen von mir fordert : 
Mich ruft die Weltgefhichte, Ahnenruhm 
Und des Gerüchtes donnernde Pofaune. 
Nun ift die Zeit gelommen , mir des Ruhmes 
Glorreihe Schranken aufzuthun. — Mein König , 
| Darf ich die Bitte auszufprechen wagen, 
Die mich hieher geführt ? 
Philipp. 
Noch eine Bitte? 
Entbede fie. 
Karlos. 
Der Aufruhr in Brabant 
Wächst drohend an. Der Starrfinn ber Rebellen 
Heiſcht ftarke, Euge Gegemwehr. Die Wuth 
Der Schwärmer zu bezähmen‘, foll ber Herzog 
Ein Heer nad Flandern führen, von dem König 
Mit fouveräner Vollmacht ausgeftattet. 
Wie ehrenvoll ift diefes Amt, wie ganz 
Dazu geeignet, Ihren Sohn im Tempel 
Des Ruhmes einzuführen! — Mir, mein König, 
Mir übergeben Sie das Heer. Mid; heben 
Die Niederländer, ich erfühne mid), 
Mein Biut für ihre Treue zu verbürgen, 
Philipp. 
Du rebeft wie ein Träumender. Dies Amt 
Will einen Dann und feinen Jüngling — 
Karlos. 
Nur einen Menſchen, Bater, und das iſt 
Das Einzige, was Alba nie geweſen. 
Philipp. 
Und Schreden bänbigt die Empörung nur. 
Erbarmung hieße Wahnfinn. — Deine Seele 
Iſt weich, mein Sohn ; der Herzog wird gefürdhtet — 
Steh ab von beiner Bitte. 
Karlos, 
Schicken Sie 
Mich mit dem Heer nad) Flandern, wagen Sie’s 
Auf meine weihe Seele. Schon der Name 
Des Eöniglihen Sohnes , ber voraus 
Bor meinen Bahnen fliegen wird, erobert, 
Wo Herzog Alba’ Henker nur verheeren, 
Auf meinen Knien bitt’ ich drum. Es ift 
Die erſte Bitte meines Lebens — Bater, 
Vertrauen Sie mir Flandern — 
Philipp. 
(den Fufanten mit einem durhdringenden Blid betradtend). 
Und zugleich 
Mein beftes Kriegsheer deiner Herſchbegierde? 
Das Meffer meinem Mörder? 
Karlos, 
O mein Gott ! 
Bin ich nicht weiter, und ift das die Frucht 
Bon diefer längft erbetnen großen Stunde ? 
(Nach einigem Nahdenten mit gemildertem Emfl.) 
Antworten Sie mir fanfter. Schiden Sie 





Don farlos, 


Bereit, mein König. 


a7 & 


Mich fo nicht weg. Mit diefer übeln Antwort 
Möcht' ich nicht gern entlaffen feyn, nicht gern 
Entlaffen feyn mit dieſem fchweren Herzen. 
Behandeln Sie mid; gnäbiger, Es ift 

Mein dringendes Bebürfniß, ift mein letzter 
BVerzweifelter Verſuch — ich kann's nicht faffen, 
Nicht ftandhaft tragen wie ein Mann, daß Sie 
Mir Alles, Alles, Alles fo verweigern. 

Jetzt laſſen Sie mid) von ſich unerhört, 

Bon taufend füßen Ahnungen betrogen, 

Sch’ ich aus Ihrem Angefiht. — Ihr Alba 
Und Ihr Domingo werben fiegreich thronen , 
Bo jest Ihr Kind im Staub geweint. Die Schaar 
Der Höflinge bie bebende Grandezza, 

Der Mönche fünderbleiche Zunft war Zeuge, 
As Sie mir feierlich Gehör gefchentt. 
Beihämen Sie mih nit! Co töbtlih, Water, 
Berwunden Sie mich nicht, dem frechen Hohn 
Des Hofgefindes ſchimpflich mich zu opfern, 
Daß Fremdlinge von Ihrer Gnade ſchwelgen, 
Ihr Karlos nichts erbitten Eann. Zum Pfande, 
Daß Sie mich ehren wollen, ſchicken Sie 

Mid mit dem Heer nad) Flandern. 


Philipp. 
Wiederhole 
Dies Wort nicht mehr, bei deines Königs Zorn. 
Karlos. 


Ich wage meines Königs Zorn und bitte 
Zum lehten Mal — Bertrauen Sie mir Flandern. 
Ich ſoll und muß aus Spanien. Mein Hierſeyn 
Iſt Athemholen unter Henkershand — 
Schwer liegt der Himmel zu Madrid auf mir, 
Wie das Bewußtfegn eines Mords. Nur fchnelle 
Veränderung des Himmels kann mich heilen. 
Wenn Sie mid) retten wollen — ſchicken Sie 
Mich ungefäumt nad) Flandern. 
Philipp. (mit erswungenee Gelaffenheit). 
Soldhe Kranke 
Wie du, mein Sohn, verlangen gute Pflege 
Und wohnen unter'm Aug’ des Arztes. Du bleibft 
In Spanien ; der Herzog geht nach Flandern. 
Karlos (aufer fs). 
O jegt umringt mich, gute Geifter — 
Philipp (eer einen Schri zurüdtritt), 
Halt! 
Was wollen diefe Mienen fagen? 
Karlos (mit kHrwantender Etimme), 


Bater, 
Umwieberruflich bleibt’s bei der Entfceidung ? 
Philipp. 
Sie kam vom König. 
Karlos. 
Mein Gefhäft ift aus, 
(Geht ab in heftiger Bewegung.) 





Dritter Auftritt. 


Philipp eitt eine Beitlang im büflered Nochtenken verſuufen 
Rechen — endlich geht Fr rinige Schritte im Saale auf und nieder. 
Alba mäbert fih verlegen. 

Philipp. 

Seyd jede Stunde des Befehls gewärtig, 
Nach Brüffel abzugeben. 
Ab 


a, 
Alles fteht 
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Philipp. 
Eure Bollmadht liegt 
Berfiegelt fhon im Kabinet. Indeffen 
Nehmt Euern Urlaub von der Königin, 
Und zeiget Euch zum Abfchied dem Infanten. 
Alba. 
Mit den Geberben eines Wüthenden 
Sah ich ihn eben dieſen Saal verlaffen. 
Auch Eure Eöniglihe Majeftät 
Sind aufer fi) und ſcheinen tief bewegt — 
Vielleicht der Inhalt des Geſprächs? 
Philipp. 
(Rah einigem Auf · und Niedergehen). 


Der Inhalt 
War Herzog Alba. 
(Der König bieidt mit dem Aug' auf ihm haften, Ainfler.) 
— Gern mag id) hören, 
Daß Karlos meine Räthe haft, doch mit 
Berdruß entdeck' ih, daß er fie veradtet, 
Alba (emtfürbt ſich md will auffahren). 


Philipp. 
Jetzt eine Antwort. Ich erlaube euch, 
Den Prinzen zu verföhnen. 
Alba, 
Sire! 


Philipp. 
Sagt an, 


Wer war es body, der mich zum erften Mal 
Bor meines Sohnes ſchwarzem Anfchlag warnte? 
Da hört’ ich euch und nicht auch ihn. Ich will 
Die Probe wagen, Herzog. Künftighin 

Steht Karlos meinem Throne näher. Geht! 


(Der König begist fih in bad Kabinet. Der Herzog entfernt ſich durd 
eine andere Thür.) 


Vierter Auftritt. 
(Fin Borfaal vor dem Zimmer der Königin.) 
Don Karlos tommt im Gefpräh mit einem Pagen duns 
die Mittelthüre. Die Hofleute, welche ſich im Borfaale befinden, 
zerfireuen ſich bei feiner Ankunft im den angremyenden Bimmiern, 
Karlos, 
Ein Brief an mid) ? — Wozu denn biefer Schlüſſel? 
Und Beides mir fo heimlich überliefert ? 
Komm näher! — Wo empfingft du das? 
Page (orbeimnikoon). 
Wie mid 
Die Dame merken laſſen, will fie lieber 
Errathen , als befchrieben feyn — 
Karlos (mrüdlahernd), 
Die Dame? 
(Zudem ex den Pagen genauer betrachtet.) 
Bas? — Wie? — Ber bift du benn ? 


Page. 
Ein Edelknabe 
Bon Ihrer Majeflät ber Königin — 


Karlos. 
(erfhroden auf ihm zugehrud und ihm die Band auf den Mund 
drudenb). 

Du bift des Todes, Halt ! Ich weiß genug. 

(Fr reift heftig das Eirgel auf und tritt an das äufßerfle Ende de 
Saales, den Brief zu leſen. Unterdefien lommt der Derjog von 
Alba md geht, ohne von dem Prinzen bemerft zu werden, au ihm 
vorbei in der Ronigin Zimmer, Rarlos fängt am heftig gu gitterm 
und wehjelstorife zu erblaflen und zu errüthen, Maddem er gelefen 
bat, ſleht er lange fpradhlos, die Mugen flarr auf den Weief ge · 
beftet, — Eudlich wendet er ſich gu drin Pagen.) 


——— — — — ——— — — 


Don Karlos. 





Sie gab dir ſelbſt den Brief? 
Page. 
Mit eignen Händen. 
Karlos, 
Sie gab dir felbft den Brief! — O fpotte nicht 
Voch hab’ ich nichts von ihrer Hand gelefen ; 
Ih muß dir glauben,. wenn bu ſchwören kannſt. 
Wenn's Lüge war , geſteh' mir's offenherzig, 
Und treibe keinen Spott mit mir. 
Page. 
Mit wem? 
Karlos, 
Geht wieder auf den Brief und betrachtet den Pagrm mit zmerifelhafter 
forihender Mine, Raben er einen Gang durch den Saal ormadıt). 
Du haft no Eitern? Ja? Dein Water dient 
Dem Könige und ift ein Kind des Landes ? 
Page. 
Er fiel bei Saint Quentin, ein Oberſter 
Der Reiterei des Herzogs von Savoyen, 
Und hieß Alongo, Graf von Henarez. 
Korlos, 


(inbem er ihn bei der Hand nimmt und die Mugen bedeutend auf 
ihm beftet), 
Den Brief gab dir der König ? 
Page (empfinde). 
Gnäb’ger Prinz, 
Berdien? ich diefen Argwohn? 
Karlos (ket dem Brief). 

„Dieſer Schlüffel öffnet 
„Die bintern Zimmer in dem Pavillon 
„Der Königin. Das äußerſte von allen 
„Stößt feitwärts an ein Kabinet , wohin 
„Roc Eeines Horchers Fußtritt ſich verloren. 
„Pier darf die Liebe frei und laut geftehn 
„Was fie fo lange Winken nur vertraute, 
„Erhörung wartet auf den Furdhtiamen , 
„Und fehöner Lohn auf den befheidnen Dulder.‘ 

(Wie aus einer Betäubung ertonchend.) 
Ih träume nicht — ich rafe nicht — das iſt 
Mein rechter Arm— das ift mein Schwert —das find 
Geſchrieb'ne Spiben. Es ift wahr und wirklich , 
* bin geliebt — ich bin es — ja ich bin, 
Ich bin geliebt! 
(Außer Abe durch“ Bimmer Aürzend und dir Arne zum Oimmel 
enporgriverjen.) 


Page. 
So kommen Sie, mein Prinz, ich führe Sie. 
Karlos. 
Erft laß mich zu mir felber kommen. — Zittern 
Nicht alle Schreden diefes Glücks noch in mir? 
Dab’ ich fo ſtolz gehofft? Hab’ ich das je 
Zu träumen mir getraut ? Wo ift der Menfch a 
Der ſich fo fchnell gewöhnte, Gott zu fegn ? — 
Wer war id) und wer bin ich nun? Das ift 
Ein andrer Himmel, eine andre Sonne , 
Als vorhin da geweſen war — Sie liebt mich ! 
Page (mil Ihn fortführen), 
Prinz, Prinz, bier ift der Ort nicht — Sie ver: 
geffen — 
Karlos, 
(Bon einer plöplihen Erflarruug ergriffen). 
Den König, meinen Bater ! 
(Fr laßt die Arme finten, bike ſcheu umber und fängt am fi zu 


fanumeln,) 
Das ift ſchrecklich — 


—— — — — — — — 
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Sa, gang vecht, Freund. Ich danke dir, ich war 
So eben nicht ganz bei mir — Daß id das 
Berfchweigen foll, der Seligkeit fo viel , 
In dieſer Bruft vermauern foll, — ift ſchrecklich. 
Iſt ſchrecklich! — 
(Den Pegen bei der Hand ſaſſeud und dei Brite führend.) 
Was du gefehn — hörft du! und nicht gefehen, 
| Sey wie ein Sarg in deiner Bruft verſunken. 
| Zegt geb. Ich will mich finden. Gch. Man darf 
Uns bier nicht treffen, Sch — 
Page (til fort)» 
Karlos. 


Doch halt! doch höre! — 
(Der Page fonımt zurüd. SKarlos legt ibım eine Hand auf die Edulter 
und fieht ibım ermit und feierlich in's Grficht.) 


Du nimmft ein fchredticdhes Geheimniß mit! 
Das , jenen ſtarken Giften glei, die Schale, 
Worin ed aufgefangen wirb , zerfprengt — 
Beherrfche deine Mienen gut, Dein Kopf 
Erfahre niemals , was bein Bufen hütet. 
Sey wie das tobte Sprachrohr, das den Schall 
Empfängt und wicbergibt, und ſelbſt nicht höret. 
Du bift ein Knabe — fey ed immerhin 
Und fahre fort, den Froͤhlichen zu fpielen — 
Wie gut verftund’s die Kluge Schreiberin, 
Der Liebe einen Boten auszulefen ! 
Hier ſucht der König feine Nattern nicht. 
Page. 
Unb ich, mein Prinz , ich werbe ftolz brauf feyn, 
Um ein Geheimniß reicher mich zu wiſſen, 
As felbft der König — 
Karlos, 

Eitler junger Thor, 
Das iſt's, wovor bu zittern mußt. — Geſchieht's 
Daß wir uns öffentlich begegnen, ſchüchtern, 
Mit Unterwerfung nabft bu mir. Laß nie 
Die Eitelkeit zu Winken did verführen , 
Wie gnäbig der Infant dir fey. Du kannſt 
Nicht fchwerer fündigen, mein Sohn, als wenn 
Du mir gefälft. — Was du mir künftig magft 
3u binterbringen haben , fprid es nie 
Mit Sylben aus , vertrau’ eö nie den Lippen ; 
Den allgemeinen Fahrweg der Gedanken 
Betrete beine Zeitung nit. Du ſprichſt 
Mit deinen Wimpern, deinem Zeigefinger ; 
Ih höre dir mit Blicken zu. Die Luft, 
Das Licht um uns ift Philipps Kreatur; 
Die tauben Wände ftehn in feinem Solde — 
Man kommt — 


(Das Zimmer der Königin dffnet ſich und der Derjog bon Alda 
tritt berand. ) 


Hinweg ! Auf Wiederfehen! 
Page. j 
Prinz, 
Das Sie das rechte Zimmer nur nicht fehlen ! 


(Ab.) 
Karlos. 
Es iſt der Herzog. — Nein doch, nein, ſchon gut, 
Id) finde mid. 





— — 


Sünfter Auftritt, 


Don Karlos, Herzog von Alba. 
Alba Cism in den Weg teetend). 
Zwei Worte, gnad’ger Prinz. 
Karlos. 
Ganz recht — ſchon gut — ein andermal. 
(Fr win gehen.) 
8 








Don Karlos. 


| 


Gefällt es Eurer 


— — — — — — — — — — — 











Alba. 


Der Ort 
Scheint freilich nicht der ſchicklichſte. Vielleicht 
koniglichen Hoheit, 
Auf Iyrem Zimmer mir Gehör zu geben? 


Karlos. 
Wozu? Das kann hier auch geſchehn. — Nur ſchnell, 
Nur kur; — 
Alba. 


Was eigentlich hicher mich führt, 
Sft, Eurer Hoheit unterthän’gen Dank 
Für das Bewufte abzutragen — 


Karlos. 


Dant? 
Mir Dank? Wofür? — Und Dank von Herzog Alba ? 
Alba, 
Denn kaum, daß Sie das Zimmer des Monardjen 
Berlaffen hatten, ward mir angekündigt, 
Nah Brüffel abzugeben. 
Karlos. 
Brüffel! So! 
Alba, 
Wem fonft , mein Prinz, als Ihrer gnäbigen 
Verwendung bei des Königs Majeftät 
Kann ich es zuzufchreiben haben ? — 
Karlos. 


Mir? 
Mir ganz und gar nit — mir mahrhaftig nicht; 
Sie reifen — reifen Sie mit Gott ! 


Alba, 
Sonft nichts? | 
Das nimmt mid Wunder, — Eure Hoheit hätten | 
Mir weiter nichts nach Flandern aufzutragen? | 
Karlos. 
Was fonft? Was dort ? 
Alba. 
Doc ſchien es noch ver Kurzem, 
As forderte das Schickſal diefer Länder 
Don Karlos eigne Gegenwart. 
Karlos. 
Wie ſo? 

Doch ja — ja recht — das war vorhin — das iſt 
Auch fo ganz gut, recht gut, um fo viel beffer— 
Alba. 

Ih höre mit Werwunderung — 
Karlos (mist mit Fronie), 
Sie find 
Ein großer General — wer weiß das nicht ? 
Der Reid muß es beſchwören. Ich — ich bin 
Ein junger Menſch. So hat es auch der König 
Gemeint. Der König hat ganz Recht, ganz Recht. 
Ich ſeh's jest ein, ich bin vergnügt,, und alfo 
Genug davon. Glüd auf den Weg. Ich kann 
Jetzt, wie Sie fehen, ſchlechterdings — ich bin 
So eben etwas überhäuft — das Weitre 
Auf morgen, ober wann Sie wollen, oder 
Wenn Sie von Brüffel wiederfommen — 
Alba. 
‚Wie? 
Karlos 
(nady ringen Erihfhtorigen , wie er ficht, daß dir Herzog woch immer 
bleipt). 


Sie nehmen aute Jahrözeit mit. — Die Reife 





* 
* 
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Geht über Mailand, Lothringen, Burgund 
Und Deutfhland— Deutfchland —Recht, in Deutſch⸗ 
| land war es! 
Da kennt man Sie! — Wir haben jet April! 
Mai — Junius — im Julius, ganz recht, 
Und fpäteftens FE Anfang des Augufts 
Sind Sie in Brüffel, O ich zweifle nicht, 
Man wird fehr balb von Ihren Siegen hören, 
Sie werden unfers gnädigften Vertrauens 
Sich werth zu machen wiffen. 
Alba (mit Brörutung). 
Werd’ ich bas, 
In meines Nichts durchbohrendem Gefühle? 
Karlos 
(nad elmgem Gtiäftrorigen mit Rürde und Gtolj). 
Sie find empfindlich, Herzog — und mit Recht. 
Es war, ich muß bekennen, wenig Schonung 
Bon meiner Seite, Waffen gegen Sie 
3u führen, die Sie nit im Stande find 
Mir zu erwiebern. 


Alba. 
Nicht im Stande ? — 
Karlos Lism lagelud die Hand reihend). 


Schade, 
Daß mir's gerade jeht an Zeit gebricht, 
Den würd’gen Kampf mit Alba auszufechten. 
Ein andermal — 
Alba. 
Prinz, wir verrechnen uns 
Auf ganz verſchiedne Weife. Sie zum Beifpiel, 
Sie ſehen fih um zwanzig Jahre fpäter, 
Ih Sie um chen fo viel früher. 
Karlos, 
Nun? 
Alba. 
| Und babei fällt mir ein, wie viele Nächte, 
Bei feiner ſchönen portugiefifchen 
Gemahlin, Ihrer Mutter, der Monarch 
Wohl drum gegeben hätte, einen Arm, 
Wie diefen, feiner Krone zu erkaufen? 


Ihm mocht' es wohl bekannt feyn, wie viel leichter 


Die Sache fey, Monarchen fortzupflanzen, 
As Monarchien — wie viel fehneller man 
Die Welt mit einem Könige verforge , 
Als Könige mit einer Welt. 
Karlos. 
Schr wahr ! 
Doch, Herzog Alba, doch — 
Alba. 
Und wie viel Blut, 
Blut Ihres Volkes fließen mußte, bis 
wei Tropfen Sie zum König machen fonnten. 
Karlos. 


Sehr wahr, bei Gott — und in zwei Worte Alles 


Gepreßt, was des Verdienſtes Stolz dem Stolze 
Des Glücks entgegenſeten Bann. — Doch nun 
Die Anwendung? doch, Herzog Alba? 


Alba. 


Wehe 
Dem zarten Wiegenkinde Majeftät, 
Das feiner Amme fpotten kann! Wie fanft 
Mag's auf dem weichen Kiffen unfrer Siege 
Sid ſchlafen laffen! An der Krone funkeln 
Die Perlen nur und freitich nicht die Wunden, 
, Mit denen fie errungen ward. — Dies Schwert 
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Schrieb fremden Bölkern fpanifche Gefege , 
Es biiste dem Gekreuzigten voran 
Und zeichnete dem Samenkorn des Glaubens 
Auf diefem Welttheil blut'ge Furchen vor : 
Gott richtete im Himmel, ich auf Erden — 
Karlos, 
Gott oder Teufel, gilt gleich viel! Sie waren 
Sein rechter Arm. Ich weiß das wohl — und jetzt 
Nichts mehr davon, Ich bitte. Bor gewiffen 
Erinnerungen möcht' ich gern mich hüten. — 
Ich ehre meines Vaters Wahl. Mein Bater 
Braucht einen Alba; daß er biefen braucht, 
Das ift es nicht, warum ich ihn beneide, 
Sie find ein großer Mann.— Auch das mag ſeyn; 
Ih glaub’ es faft. Nur fürchte’ ih, kamen Sie 
Um wenige Jabrtaufende zu zeitig. 
Ein Alba, follt’ ich meinen, war ber Mann, 
Am Ende aller Tage zu erſcheinen! 
Dann, wenn des Lafters Riefentrog die Langmuth 
Des Himmels aufgezehrt, die reihe Ernte 
Der Miffethat in vollen Halmen fteht 
Und einen Schnitter fonder Beifpiel fordert, 
Dann ftehen Sie an Ihrem Platz. — © Gott, 
Mein Paradies! Mein Flandern! — Doch ich foll 
Es jegt nicht denken. Still davon! Man fpridt, 
Sie führten einen Vorrath Blutſentenzen, 
ı Im Voraus unterzeichnet, mit? Die VBorfiht 
Iſt Iobenswerth. So braucht man fidh vor keiner 
Schikane mehr zu fürchten. — O mein Vater, 
Wie ſchlecht verftand ich deine Meinung! Härte 
Gab idy dir Schuld, weil du mir ein Geſchäft 
Berweigerteft, wo beine Alba glänzen ? 
Es war der Anfang deiner Achtung. 
Alba. 
Prinz, 
Dies Wort verdiente — 
Karlos (auflahrent). 
Was? 
Alba, 


Doch davor ſchützt Sie 


nn — 


Der Königsfohn. 
Karlos (nah tem Saurert greifend). 
Das fordert Blut! — Das Schwert 
Bezogen, Herzog! 
Alba (fatt)ı 
Gegen wen? 
Karlos (defig auf ihn eintringend). 


Das Schwert 
Bezogen , ih durchſtoße Sie. 
Alba (sehe). 


Denn feyn muf — 
(&ie frdten.) 


Sechster Auftritt. 
Die Königin. Don Karlos. Herzog 


| von Alba. 


Königin. 
(melde erfhroden aus ihrem Bimmer trite). 


Bloße Schwerter ! 


| 
| (Bum Prinzen, untoilig umd mit gebirtender Crimme.) 


Karlos! 


5+ 





| Karlos. 
vom Antlid der Königin außer ſich gefeht , läft den Arm finfen, firht 
ohne Briveguug und findet, dam eilt er auf dem Herzog zu und 
füßt ihn). 
Verföhnung, Herzog! Alles fey vergeben! 


(Er wirft ſich ſumm zu der Röwigin Fühen, flebt dann taſch auf und 
eilt außer Fallung fort.) 


Alba. 
(der vol Frftaunen dafieht, und frin Auge von ihnen verwendet). 
Bei Gott! das ift doch feltfam! 
Königin, 
(Acht einige Augenblide beunruhigt und storifelhaft, dann geht Fe lang · 
faın nah ihtent Binmer, am der Thüre dreht fie ih um), 


Herzog Alba ! 
(Der Herzog folgt ihr in das Zimmer.) 





Ein Kabinet der Pringeflin von Ebolı, 
Sicbenter Auftritt. 


Prinzeffin In einen idraliihen Geldmad . fhön, ober 
einfad getleidet, ſrielt die Laute and fingt. Darauf der 
Page der Königin, 


Prinzeffin (ringe ſchaeu auf. 
Er kommt! 
Page Leilletig). 
Sind Sie allein? Mid; wundert fehr, 
Ihn noch nicht hier zu ſinden; doch er muß 
Im Augenblid erſcheinen. 
Prinzeffin. 
Muß er? Nun 
So will w auch — fo ift es ja entfchieben — 
Page. 
Er folgt mir auf den Ferſen. — Gnäd'ge Fürſtin, 
Sie ſind geliebt — geliebt, geliebt wie Sie 
Kann's Niemand ſeyn und Niemand ſeyn geweſen. 
Welch eine Scene ſah ich an! 
Prinzeſſin (sieht ihm vol Ungeduld an ſich) 
Geſchwind! 
Du ſprachſt mit ihm? Heraus damit! Was ſprach er? 
Wie nahm er fih? Was waren feine Worte? 
Er ſchien verlegen, fchien beſtürzt? Errieth 
@r die Perfon, die ihm den Schrüffel fchidte? 
Geſchwinde — Oder rieth er nit? Er rieth 
Wohl gar nicht? rieth auf eine falfchye? — Nun ? 
Antworteft du mir denn kein Wort? O pfui, 
Pfui ſchäme did : fo hölzern bift du nie, 
So unerträglid langfam nie gewefen. 
Page. 
Kann ich zu Worte fommen, Gnädigfte? 
Ich übergab ihm Sclüffel und Billet 
Im Borfaal bei der Königin. Er ftuste 
Und fah mid) an, da mir das Wort entwifchte , 
Ein Frauenzimmer fende mid. 
Prinzeffin. 
Er ſtutzte? 
Sehr gut! fehr brav! Nur fort, erzähle weiter. 
Page. 
Ich wollte mehr noch fagen, da erblaßt’ er, 
Und rif den Brief mir aus der Hand und fah 
Mich drohend an und fagt’, er wiffe Alles, 
Den Brief durchlas er mit Beftürzung, fing 
Auf einmal an ‚zu zittern. 
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Prinzeffin 
Wiffe Alles? 
Er wiffe Alles? Sagt’ er das? 


Page. 


Unb fragte 
Mid dreimal, viermal, ob Sie felber, wirklich 
Sie felber mir den Brief gegeben? 


Prinzeffinn. 
ob 
Ic felbft ? Und alfo nannt? er meinen Namen ? 
Page. 


| Den Namen — nein, den nannt’ er nit. — Es 


möchten 
Kundſchafter, fagt’ er, in der Gegend horchen 
Und es bem König plaudern. 
Prinzeffin (vefrembet,). 
Sagt’ er das? 
Page. 
Dem König, ſagt' er, liege ganz erſtaunlich, 
Gar mächtig viel daran, befonders viel, 
Bon diefem Briefe Kundſchaft zu erhalten, 
R Prinzeffin. 
Dem König? Haft du recht gehört? Dem König? 
War das der Ausdrud, den er brauchte? 
D age. 
Ja! 
Er nannt' es ein gefährliches Geheimniß, 
Und warnte mich, mit Worten und mit Winken 
Gar ſehr auf meiner Hut zu ſeyn, daß ja 
Der König keinen Argwohn ſchöpfe. 
Prinzeſſin 
(mad einigem Nachſumen voll Berwunderuug). 
Alles 
Trifft zu. — Es kann nicht anders feyn — er muf 
Um bie Geſchichte wiffen. — Unbegreiflid) ! 
Wer mag ihm wohl verrathen haben? — Wer? 
IH frage noch — Wer fieht fo fcharf, fo tief, 
Wer anders, als der Kalkenblid der Kicbe ? 
Doch weiter, fahre weiter fort : er las 
Das Billet — 
Page. 
Das Billet enthalte 
Ein Glück, fagt’ er, vor dem er zittern müſſe; 
Das hab’ er nie zu träumen ſich getraut. 
Zum Unglüd trat der Herzog in den Saal, 
Dies zwang ung — 
Prinzeffin (argerlis). 
Aber was in aller Welt 
Hat jegt der Herzog dort zu thun? Wo aber, 
Wo bleibt er benn? Was zögert er? Warum 
Erfcheint er nit ? — Sichft du, wie falfch man dich 
Berichtet hat? Wie glüdlih wär’ er ſchon 
In fo viel Zeit geweſen, ale du brauchteft , 
Mir zu erzählen, daß er's werben wollte ! 
Page. 
Der Herzog, fürcht' ih — 
Prinzeffin. 
Wiederum ber Herzog ? 
Was will ber bier? Was hat ber tapfre Mann 
Mit meiner ftillen Seligkeit zu fchaffen ? 
Den könnt? er ftehen laſſen, weiter ſchicken. 
Wen auf der Welt kann man das nicht? — O 
wahrlich! 


» 
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Liebe felbit 


| Dein Prinz verfteht ſich auf bie | &o ganz und gar verborben bin, Sie ſuchten 


Co ſchlecht, als, wie es fchien, auf Damenherzen. 
Er weiß nicht, was Minuten find — Still! fill! 
Ich höre kommen, Fort! Es ift der Prinz. 

(Page eilt hinaus.) 
Hinweg , hinweg! — Wo hab’ id meine Laute? 
Er foll mich überrafhen. — Mein Gefang 
Soll ihm das Beiden geben. 





Achter Auftritt. 
Die Prinzeffin um var naher Don Karlos. 
Prinzeifin 
(hat fih in rine Ottemane geiworlen und fett.) 
Karlos 
(fürzt herein, Gr erfemut die Prinzeffin und Arkt ba wie mom 
gerührt). 
Gott ! 
Wo bin id? 
Prinzeffinn 
(laßt die Laute fallen, ihm entgegen). 
Ah, Prinz Karlos? Ja, wahrhaftig! 
Karlos. 
Wo bin ich? Rafender Betrug — ich habe 
Das rechte Kabinet verfehlt. 
Prinzeifin. 
Wie gut 
Verfteht es Karl , die Zimmer fi) zu merken, 
Wo Damen ohne Zeugen find. 
Karlos. 
Prinzeffin — 
Verzeihen Sie, Prinzeffin — id — ich fand 
Den Borfaal offen. 
Prinzeffin. 
Kann das möglich fegn? 


Mic däucht ja doch, daß ich ihn felbft verſchloß. 


Karlos, 
Das däucht Sie nur, das däucht Sie — doch 
verſichert! 
Sie irren ſich. Verſchließen wollen, ja, 
Das geb' ich zu, das glaub' ich — doch verſchloſſen? 
Berſchloſſen nicht, wahrhaftig nicht. Ich höre 
Auf einer — Laute Jemand fpielen — War's 
Nicht eine Laute ? 
Indem er ſich zwelfelhaft umfeht.) 
Recht! dort liegt ſie noch — 
Und Laute — das weiß Gott im Himmel! — Laute, 
Die lieb’ ich bis zur Raferei. Ich bin 
Ganz Ohr, ich weiß nichts von mir felber, ſtürze 
In's Kabinet, der fühen Künſtlerin, 
Die mic fo himmliſch rührte, mich fo mächtig 
Bezauberte, in’s fchöne Aug’ zu fehen. 
Prinzeffin. 
Ein liebenswürb’ger Vorwitz, den Sie body 
Schr bald geſtillt, wie ich beweifen könnte. 
(Nah einigem Stiafhtorigen mit Bedeutung.) 
O ſchätzen muß ich den befcheidnen Mann, 
Der, einem Weib Beichämung zu erfparen , 
In ſolche Lügen ſich verftridt. 
Karlos (truberig). 

Prinzeſfin, 
Ich fühle ſelber, daß ich nur Br 
Was ich verbeffern will. Erlaffen Sie 
Mir eine Rolle, die ich durchzuführen 


wo 








| 
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Auf diefem Zimmer Zuflucht vor der Welt, 
Hier wollten Sie, von Menſchen unbehorcht, 
Den ftilen Wünfhen Ihres Herzens leben. 
Ich Sohn des Unglüds zeige mich ; fogleich 
Sft diefer fchöne Traum geſtört. — Dafür 
Soll mic die fehleunigfte Entfernung — 


(&r will geben.) 
Prinzeffin. 
(überrafht und betroffen, dech fogleih wieder gefaßt). 
Prinz — 
© das war boshaft. 
Karlos, 
Fürſtin — ich verfiche, 
Was bdiefer Blick in diefem Kabinet 
Bebeuten fol, und dieſe tugenbhafte 
Berlegenheit verehr' ich, Weh dem Manne, 
Den weibliches Erröthen muthig macht! 
Ich bin verzagt, wenn Weiber vor mir zittern. 
Prinzeffin, 
Iſt's möglich? Ein Gewiſſen ohne Beifpiel 
Für einen jungen Mann und Königsjohn ! 
a, Prinz — jest vollends müffen Sie mir bleiben, 
Zegt bitt’ ich felbft darum: bei fo viel Tugend 
Erholt fich jedes Mädchens Angft. Doch wiffen Sie, 
Daß Ihre plögliche Erſcheinung mid) 
Bei meiner Liebften Arie erfchredte? 
(Sie führt ihn zum Gopha und nimmt bie Laute wieder.) 
Die Arie, Prinz Karlos, werd’ ich wohl 
No einmal fpielen müſſen; Ihre Strafe 
Soll ſeyn, mir zuzuhören. 
Karlos. 
(ex ſeht ſich, nicht ganz ohme Zwang, neben die Gürfiin). 
Eine Strafe, 
&o wünſchenswerth, als mein Vergehn — und | 
wahrlidy ! 
Der Inhalt war mir fo willlommen, war 
So göttlich ſchön, daß ich zum — brittenmal 
Sie hören konnte. 
Prinzeffin. 
J Was? Sie haben Alles 
Gehört? Das iſt abſcheulich Prinz, — Es wor 
Ich glaube gar, die Rede von der Eiche? 
Karlos. 
und, irr' ich nicht, von einer glücklichen — 
Der ſchönſte Text in dieſem ſchönen Munde; 
Doch freilich nicht ſo wahr geſagt, als ſchön. 
Prinzeſſinn. 
Nicht? Nicht fo wahr ? — Und alſo zweifeln Sie ? 
Karlos. (emftaı). | 
Ich zweifle faft, ob Karlos und die Fürſtin 
Bon Eboli ſich je verftchen können, 
Wenn Liebe abgehandelt wirb. 
(Die Peinzefüün Auptz er demerft ed mad fahrt mit einer leichten 
Gatanterie fort.) 
Denn wer, 
Wer wird es diefen Rofenwangen glauben , 
Daß Leidenfchaft in diefer Bruft gemühit ? 
Läuft eine Fürftinn Eboli Gefahr, 
Umfonft und umerhört zu feufzen? Liebe 
Kennt der allein, der ohne Hoffnung liebt. 
Prinzeffin. 
(mit ihrer ganzen vorigen Munteefeit). 
D fill! Das klingt ja fürchterlich. — Und freilich 
Scheint diefes Schickfal Sie vor allen andern, 
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Und vollends heute — heute zu verfolgen. Prinzeffin (freutig, rat). 
(Zya bei der Hand faſſend, mit einfhmeihelndem Intereſſe.) Wahrhaftig? 

Sie find nidyt fröhlich, guter Prinz. — Sie leiden — Karlos. 
Bei Gott, ” u je ”. * an möglich ? Geben Sie 
Und warum leiden Prinz, bei diefem lauten Mir eine Bittfhrift — ein Empfehlungsfchreiben 
Berufe zum Genuß der Welt; bei allen An meinen Vater. Geben Sie! Man fpricht , 
Geſchenken der verfchwendrifhen Natur Sie gelten viel 
Und allem Anfprudy auf des Lebens Freuben? - ö 
Sie — eines großen Könige Sohn, und mehr, Prinzeſſin. 
Weit mehr als das, ſchon in der Fürſtenwiege Wer ſpricht das? Ha! fo war es 
Mit Gaben ausgeftattet, bie fogar Der Argwohn, der Dich ftumm gemacht! 
Noch Ihres Ranges Sonnenglanz verdunkeln? Karlos, 
Sie — ber im ganzen firengen Rath der Weiber Wahrſcheinlich 
Beſtochne Richter figen Hat, ber Weiber, Iſt die Geſchichte ſchon herum. Ich Habe 
Die über Männerwerth und Männerruhm Den ſchnellen Einfall, nach Brabant zu gehn, 
Ausſchließend ohne Widerſpruch entfcheiden? Um — bloß, um meine Sporen zu verdienen. 
Der, wo er mur bemerkte, fchom erobert, Das will mein Zater nicht. — Der gute Water 
—— iR —— pi Beforgt : wenn id) Armeen kommandirte, — 
Und Bötterglüc verfchenten muß — Der Mann, Mein Singen Tönne * unter leiden. 
Den die Natur zum Glück von Tauſenden Prinzeffin. 
Und Wenigen mit gleihen Gaben ſchmückte, Karlos ! 


Sie fpielen falſch. Geſtehen Sie, Sie wollen 

In biefer Schlangenwindung mir entgehn. 

Hieher geſehen, Heuchler! Aug’ in Auge! 

Wer nur von Ritterthaten träumt — wird ber, 

Geftehen Sie, — wird der auch wohl fo tief 

Herab ſich laffen, Bänder, bie den Damen 

Entfallen find, begierig wegzuftehlen, 

Und — Sie verzeihen — 

(Zudem fie mit einer leihten Fingerberorgung feine Hrmbdfraufe weqg · 
ſchnellt und eiue Bandſchleife, bie da verdergen war, tergnimmt] 


Er ſelber ſollte elend ſeyn? O Himmel, 
Der du ihm Alles, Alles gabſt, warum, 
Warum denn nur die Augen ihm verſagen, 
Womit er ſeine Siege ſieht? 

Karlos. 


(der die ganze Zeit über In die tiefſte Zerftreuung derſunken war, teird 
tunh das Gı.Bihivrigen der Prinzefiin ploplich zu ſich ſeldſt gebracht 


mund fatrt in die Höhe). 
Vortrefflich! 
Ganz unvergleihlih, Fürſtin. Singen Sie 
Mir biefe Stelle doch noch einmal. 
Prinzeffin Geht ihm erſtaunt an). 
Karlos, 


fo foftbar zu verwahren ? 
Karlos (mit Befrembung zurüdtretend). 
Prinzeffin — Nein, das geht zu weit. — Ich bin 
Berrathen. Sie betrügt man nicht. — Sie find 
Mit Geiftern, mit Dämonen einverftanden, 
Prinzeffin, 

Darüber feinen Sie erftaunt? Darüber ? 
Was fol die Wette gelten, Prinz, ich rufe 
Geſchichten in Ihr Herz zurüd, Geſchichten — 
Berfuhen Sie es, fragen Sie mich aus, 


Wo waren Sie indeffen ? 


Karlos (ieingt auf). 
Ja, bei Gott! 
Sie mahnen mid zu rechter Beit. — Ih muf. 
Muß fort — muß eilends fort. 
Prinzeffin (Hate ihm guric)- 


Vedin⸗ Wenn ſelbſt der Laune Gaukelei'n, ein Laut, 
Karlos (in förrdliier Beängfigung). Berftümmelt in die Luft gehaucht, ein Lächeln, 
Hinunter Bon fchnellem Ernſte wieder ausgelöfcht, 


In’s Freie. — Laffen Sie mic los — Pringeffin, 
Mir wird, als rauche hinter mir die Welt 
In Slammen auf — 

Prinzeffin alt ihn mit Gewalt zurikt). 

Was haben Sie? Woher 
Dies fremde unnatürliche Betragen? 
(Karles dleitt chen und wird nahbdentend. Gie ergreift diefen Augen: 
bl , ihn zu ſich auf den Sepha zu ziehen.) 
Sie brauchen Ruhe, lieber Karl — Ihr Blut 
Iſt jest in Aufruhr — fegen Sie Sich zu mir — 
Weg mit den ſchwarzen Fieberphantafien! 
Wenn Sie Sich felber offenherzig fragen , 
Weiß diefer Kopf, was biefes Herz befcehwert ? 
Und wenn er's nun auch wüßte — follte benn 
Bon allen Rittern dieſes Hofe nicht Einer, 
Bon allen Damen feine — Sie zu heilen, 
Sie zu verftchen, wollt’ ich fagen — keine 
Bon allen würbig feyn ? 
Karlos (Müstig, gedanfentor). 


Vielleicht die Fürftin 


Wenn felber ſchon Erfcheinungen, Geberden, 
Wo Ihre Seele ferne war, mir nicht 
Entgangen find, urtheilen Sie, ob id 
Verftand, wo Sie verftanden werben wollten? 
Karlos, 

Nun, das ift wahrlidy viel gewagt, — Die Wette 
Soll gelten, Fürftin. Sie verfprechen mir 
Entdedungen in meinem eignen Bergen, 
um bie ich felber nie gewußt. 

Prinzeffin (etwas empfndiih und ernfthaft). 


Nie, Prinz? 
Befinnen Sie ſich beffer. Schn Sie um ſich? — 
Dies Kabinet ift Feines von ben Zimmern 
Der Königin, wo man das Bischen Maske 
Noch allenfalls zu loben fand, — Sie ftugen ? 
Sie werden plöglid lauter Gluth? — O freilich, 
Wer follte wohl fo ſcharfklug, fo vermeffen, 
So müßig ſeyn, den Karlos zu belaufchen , 
Wenn Karlos unbelaufcht ſich glaubt? — Wer fah’s, 
Wie er beim legten Hofball fine Dame, 

—* 
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Bon Eboli — Die Königin, im Zanze ftehen ließ 
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Und mit Gewalt in’s nächſte Paar fi) drängte, 

Statt feiner königlichen Tänzerin 

Der Fürftin Eboli die Sand zu reichen ? 

Ein Irrthum, Prinz, den ber Monard) fogar, 

Der eben jest erfchienen war , bemerkte! 
Karlos (mit irmifgem Lächeln), 


Auch fogar der? Ja freilich, gute Fürftin, 
Für ben befonders war das nicht. 


Prinzeffin. 
&o weni 


g 
Als jener Auftritt in der Schloßkapelle, 
Worauf fi wohl Prinz Karlos felbft nicht mehr 
Befinnen wird, Sie lagen zu den Füßen 
Der heil'gen Jungfrau in Gebet ergoffen, 
Als plötzlich — konnten Sie dafür? — die Kleider 
Gewiffer Damen hinter Ihnen raufchten. 
Da fing Don Philipps heidenmüth’ger Sohn, 
Gleich einem Keger vor dem heil’gen Amte, 
Zu zittern an; auf feinen bleichen Lippen 
Starb das vergiftete Gebet — im Zaumel 
Der Leidenfhaft — es war ein Poffenfpiel | 
Zum Rühren, Prinz — ergreifen Gie die Band, | 
Der Mutter Gottes heil’ge kalte Hand, 
Und Keuerfüffe regnen auf den Marmor, 
Karlos, 
Sie thun mir Unrecht, Fürftin. Das war Andacht. 
Prinzeffin. 
Ja , dann iſt's etwas anders, Prinz — dann freilich 
War’s damals auch nur Furcht vor dem Berluſte, 
Als Karlos mit der- Königin und mir 
Beim Spielen faß, und mit bewunbernswerther 
Geſchicklichkeit mir diefen Handſchuh ſtahl — 
(KRarlos fpringt beflurjt auf.) 
Den er zwar gleich nachher fo artig war, 
Statt einer Karte wieder auszufpiclen. 
Karlos. 
O Gott — Gott — Gott! Was hab’ id) da gemacht? 
Prinzeffin, 
Nichts, was Sie widerrufen werden, hoff’ ich. 
Wie frob erſchrak ich, als mir unvermuthet 
Ein Briefchen in die Finger kam, das Gie 
In diefen Handfhuh zu verfteden mußten. 
Es war die rührendfte Romanze, Prinz, 
Die — 


Kar los Lite raſch in's Wort fallend). 

Poeſie! — Nichts weiter. — Mein Gehirn 
Treibt öfters wunderbare Blaſen auf, 
Die ſchnell, wie ſie entſtanden ſind, zerſpringen. 
Das war es alles, Schweigen wir davon, 

Prinzeffin 
(ver Prilaunen von ihm weggehend und ihn eine Zeitlang ans der 
Eutſeruung drebachtead). 


Ich bin erſchöpft — all meine Proben gleiten 
Bon dieſem ſchlangenglatten Sonderling. 

(Sir ſchweigt einige Nugenblide.) 
Dod wie? — Wär’s ungeheurer Männerſtolz, 
Der nur, ſich defto füßer zu ergößen, 
Die Blödigkeit als Larve brauchte ? — Ja! 

(Sie nähert ſich dem Prinzen wieder nud detrachtet ihm zweifelhaft.) 
Belehren Sie mich endlich, Prinz — Ich ſtehe 
Bor einem zauberiſch verſchloſſ'nen Schranf, 
Wo alle meine Schlüffel midy betrügen. 

Karlos, 
Wie ich vor Ihnen. 


—— —— — — — — — — 


——————— — — — — — — ——— ⸗ ä ä ä, ⸗ 


Don Karlos. 









Prinzeſſinn. 

(Sie verfaßt ihm ſchaell, geht einige male Finihreripend Im Kabinet anf 
und nieder und ſcheiet über etwas Wichtiges nachzudenten. Public 
nad einer grogen Paufe enfhaft md feierlich ) 

Endlich ſey es denn — 

Ih muß einmal zu reden mich entjchließen. 

Zu meinem Richter wähl' id Sie, Sie find 

Ein edler Menfh -— ein Mann, find Fürft und 

Ritter, 

An Ihren Bufen wer ich mid. Sie werben 

Mid retten, Prinz, und wo ich ohne Rettung 

Berloren bin, theilnehmend um mich weinen. 


(Dre Prinz rüdt naher, mit erwartungsvolem, theilnchmenden 
Frflaunen.) 


Ein freder Günftting des Monarchen buhlt 

Um meine Hand — Rui Gomez , Graf von Silva — 
Der König will, fon ift man Handels einig, 
Ih bin ber Kreatur verkauft. — 


Karlos (deftig ergreifen). 
Berkauft ? 
Und wiederum verkauft? und wiederum 
Bon dem berühmten"Dandelsmann in Süden? 
Prinzeffin. 
Nein, hören Sie erft Alles. Nicht genug, 
Das man der Politik midy hingeopfert, 
Auch meiner Unfhuld ſtellt man nah — Da! 
Hier! 
Dies Blatt kann diefen Heiligen entlarven. 


(Karls nimmt das Papier und hangt vol Ilugeduld an ihere Erjah · 
lung , ebne ſich Zeit zu nehmen, es zu leſen.) 
Bo ſoll ich Rettung finden, Prinz ! Bis jegt 
War es mein Stolz, der meine Zugend ſchützte; 
Dod endlich — 
Karlos, 


Endlich fielen Sie? Sie fielen? 
Nein, nein! um Gottes willen, nein! 
Prinzeffin (ne; und rt). 
Dur wen? 
Armfelige Bernünftelei! Wie ſchwach 
Bon diefen ftarten Geiftern ! Weibergunft,, 
Der Liebe Glück der Waare gleidy zu achten, 
Worauf geboten werben Bann! Sie ift 
Das Einzige auf diefem Rund der Erbe, 
Was keinen Käufer leidet, als ſich felbit. 
Die Liebe ift der Liebe Preis, Sie ift 
Der unfhäsbare Diamant, den ich 
Verſchenken oder, ewig ungenoffen, 
Berfharren muß — bem großen Kaufmann 
gleich, 
Der, ungerührt von des Rialto Gold 
Und Königen zum Schimpfe, feine Perle 
Dem reihen Meere wicbergab, zu ſtolz, 
Sie unter ihrem Werthe loszufcdlagen. 
Karlos, 
(Beim wunderbaren Gott! — Das Weib ift ſchön!) 
Prinzeffin. 
Man nenn’ es Grille — Eitelkeit : gleichviel. 
Ich theile meine Freuden nicht. Dem Mann, 
Dem Einzigen, den idy mir auserlefen, 
Geb’ ich für Alles Alles hin. Ich ſchenke 
Nur einmal, aber ewig. Einen nur 
Wird meine Liebe glüdtih machen — Einen — 
Doch diefen Einzigen zum Gott. Der Seelen 
Entzüdender Zufammenklang — ein Kuß — 
Der Scyäferftunde fchwelgerifche Freuden — 
Der Schönheit hohe, himmlische Magie 
Eind Eines Strahles fhmwefterliche Farben, 


Don farlos, 


Sind Einer Blume Blätter nur. Ich follte, 
Ih Rafende! ein abgeriff’nes Blatt 
Aus bdiefer Blume ſchönem Kelch verfchenten ? 
Ich felbft des Weibes hohe Majeftät, 
Der Gottheit großes Meifterftüd, verftümmeln , 
Den Abend eines Praffers zu verfüßen ? 
Karlos. 
(Unglaublich ! Wie! Ein ſolches Mädchen hatte 
Madrid, und ich — und ich erfahr? es heute 
3um erften Mal?) 
Prinzeffin. 

Längft hätt? ich dieſen Hof 
Berlaffen,, dieſe Welt verlaffen, hätte 
In heil'gen Mauern mich begraben; doch 
Ein einzig Band ift noch zurüd, ein Band, 
Das mich an dieſe Welt allmächtig bindet, 
Ad, ein Phantom vielleicht! doch mir fo werth ! 
Ich liebe und bin — nicht geliebt. 

Karlos (vol Feuer auf fie zugehend). 
Sie find’s! 

So wahr ein Gott im Himmel wohnt. Ich ſchwör' es. 
Sie find’s und unausſprechlich. 


Prinzeffin. 
Sie? Sie ſchwören's? 


O das war meines Engeld Stimme! Ja, 
Wenn freilich Sie es ſchwören, a: glaub’ 
ich’s 


Dann bin ich's. 





Karlos 
(dee fie de Bärtlihteit im feine Arme flieht). 
Süßes, feelenvolles Mädchen ! 
Anbetungswürbiges Geihöpf! — Ic ftehe 
Ganz Ohr — ganz Auge — ganz Entzücken — ganz 
Bewunderung, — Wer hätte dich gefehn, 
Ber unter biefem Himmel dich gefehn, 
Und rühmte ſich — er habe nie geliebt ? — 
Doch bier an König Philipps Hof? Was hier? 
Was, fhöner Engel, willft du hier? bei Pfaffen 
Und Pfaffenzucht? Das ift kein Himmelsſtrich 
Für folde Blumen, — Möchten fie fie brechen ? 
Sie möchten — o ic} glaub’ e8 gern, — Doch nein ! 
So wahr ich Leben athme, nein ! — Ich fchlinge 
Den Arm um bi), auf meinen Armen trag’ ic) 
Durdy eine teufelvolle Hölle dich! 
Ja — laß mic) deinen Engel feyn. — 
Prinzeffin (mir dem vollen Blid der Liede). 
O Karlos! 
Wie wenig hab’ ich Sie gekannt! Wie reich 
Und grenzenlos belohnt Ihr Schönes Herz 
Die ſchwere Müh’, es zu begreifen! 
(Sie nimmt feine Hand und will fle Füffen.) 
Karlos (der fie zurüdzicht). 
ürftin 
Bo find Sie jest? Sm, 
Prinzeffin. 
(mit Feinheit uud Grazie, indens fie flarr in feine Sand fiebt). 


Wie Schön ift dieſe Hand! 

Bie reich ift fie! — Prinz, diefe Hand hat noch 
Zwei Eoftbare Geſchenke zu vergeben — 
Ein Diadem und Karlos Herz — und beides 
Bielleiht an Eine Sterblihe? — An Eine? 
Ein großes — Geſchenk! — Beinahe 

Eine bliche zu groß! — Wie, Prinz? 

Sie zu einer Theilung ſich entfchlöffen? 


— a  — —— 
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Die Königinnen lieben fchleht — ein Weib, 
Das lieben Tann, verfteht ſich fchlecht auf Kronen: 
Drum beffer, Prinz, Sie theilen, und gleich jet, 
Gleich jest — Wie? Oder hätten Sie wohl fchon? 
Sie hätten wirklich? O dann um fo beffer! 
Und Eenn’ ich diefe Glückliche? 

Karlos, 


Du follft. 
Dir, Mädchen, dir entded? ich mid) — Der Unſchuld, 
Der lautern, unentheiligten Natur 
Entdeck' ich mich. An diefem Hof biſt du 
Die Würbdigfte, die Einzige, die Erfte, 
Die meine Seele ganz verfteht. — Ja benn! 
Ih leugn' es nicht — ich Liebe! 


Prinzeffin, 
Böfer Menſch! 
So ſchwer ift das Geftänbnif dir geworben ? 
Beweinungswürdig mußt’ ich feyn, wenn bu 
Mic) liebenswürdig finden follteft ? 
Karlos (Aupt). 
Was? 
Was ift das? 
Prinzeffin. 
Solches Spiel mit mir zu treiben? 
O wahrlich, Prinz, es war nicht ſchön. Sogar 
Den Schtüffel zu verleugnen! 
Karlos, 


Schlüſſel! Schäffer ! 
(Nah einem dumplen Befinmen.) 
Ja fo— fo war's. — Nun merk' ih—— © mein 
Gott! 
(Seine Knie warten, er häft fi am eimem Stuhl und verfült das 
Genat.) 


Prinzeſſinn. 


(Eine lange Stille vom beiden Seiten, Die Fürflin ſchreit laut 
und fallt.) 


Abſcheulich! Was hab’ ich gethan? 
Karlos, 
(fi auftichteud, im Ausbruch dei tiefften Ehmerset). 
So tief 
Herabgeftürzt von allen meinen Dimmeln ! — 
O bas ift fchredtich ! 
Prinzeffinn 
(Das Gefiät in das Kiffen verbergend.) 
Was entdeck' ich? Gott! 
Karlos (ver ibe niedergeivorfen). 
Ich bin nicht ſchuldig, Fürſtin — Leidenfhaft — 
Ein unglüdfel’ger Mißverftand — Bei Gott! 
IH bin nicht ſchuldig. 
Prinzeffinn (mei ihm von fis). 
Weg aus meinen Augen, 
Um Gottes willen — 
Karlos, 
Nimmermehr! In biefer 
Entfeglihen Erſchütt'rung Sie verlaffen ? 
Prinzeffin (im mit Gewalt megdrängene). 
Aus Großmuth, aus Barmherzigkeit hinaus 
Bon meinen Augen! — Wollen Sie mich morben ? 
Ih haffe Ihren Anblick! 
(Karlos wi gehen.) 
Meinen Brief 
Und meinen Schlüffel geben Sie mir wieder. 
Wo haben Sie den andern Brief? 


Karlos, 
Den andern? 
Was benn für einen andern? 
Prinzeff im | 
Den vom König. 
Karlos (smfammenfhredmd). 
Bon wem? 
Prinzeffinn. 
Den Sie vorhin von mir bekamen. 
Karlos, 
Vom König? und an wen? an Sie? 
Prinzeffinn. 
O Dimmel! 
Wie ſchrecklich Hab’ ich mich verſtrickt! Den Brief ! 
Heraus damit! ih muß ihn wieder haben. 
Karlos, 
Bom König Briefe, und an Sie? 
Prinzeffinn, 
Den Brief! 
Im Namen aller Heiligen ! 
Karlos, 
Der einen 
Gewiffen mir entlarven follte — diefen ? 
Prinzeffinn, 
IH bin des Todes! — Geben Gie, 
Karlos. 
Der Brief — 
Prinzeſſinn 
(in Berzweiflung die Hande ringend). 
Was hab’ ich Unbefonnene gewagt? 
Karlos, 

Der Brief— ber fam vom König? — Ja, Pri nn 
Das ändert freilich Alles fchnell. — Das ar j 
(Den Brief feohiedend emperhaltend.) 

Ein unfhägbarer — ſchwerer — theurer Brief, 
Den alle Kronen Philipps einzulöfen 
Zu leicht, zu nichtsbedeutend find. — Den Brief 
Behalt’ ich. 
(Er gebt.) 
Prinzeffinn. (wirft ih ihm in dem Wegh. 
. Großer Gott! Ich bin verloren! 





Neunter Auftritt. 


Die Prinzeffin (anein), 
(Sir ſteht meh detaudte, außer Fallungz; madbem er hinaus iſt, eilt 
fie ihm nah und wit ihm zurüd eufen.) 
Prinz, noch ein Wort. Prinz, hören Sie — Ergeht ! 
Auch das noch! Er verachtet mich — Da ſteh ich 
In fürchterlicher Einfamkeit — verftoßen, 
Berworfen — 
(Sie fintt auf einem Eeflel. Nah einer Pauſe.) 
Nein! Verdrungen nur, verbrungen 
Bon einer Nebenbuhlerin, Er liebt. 
Kein Zweifel mehr. Er hat es felbft bekannt, 
Doch wer ift diefe Glückliche? — So viel 
Iſt offenbar — er liebt, was er nicht follte, 
Er fürchtet die Entdedung. Bor dem König 
Berkriecht fich feine Leidenfhaft — Warum 
Bor dieſem, der fie wünfchte ?— Oder iſt's 
Der Bater nit, was er im Water fürchtet? 
Als ihm des Königs buhlerifche Abſicht 


Don Karlos. 


— — - 





Berrathen war — da jauchzten ſeine Mienen, 
Frohlockt' er wie ein Slüdliher... Wie kam es, 
Daß feine firenge Tugend hier verftummte ? 
Hier ? Eben bier? Was kann denn er babei, 

Er zu gewinnen haben, wenn ber König 

Der Königin die — 

(Sie hält ploplih ein, von rinem Grbanfen überrafdt. — Zu alrider 
Beit reift fie die Sahleife, dir ihr Marlod gegeben bat, bon dem 
Vuſen, beiradtet fle fhmel und erfenet fie.) 

O id Rafende! 

Test endlich, jetzt — Wo waren meine Sinne? 

Jetzt gehen mir die Augen auf — Sie hatten 

Sich lang’ gelicht, ch’ der Monarch fie wählte. 

Nie ohne fie fah mid der Prinz. — Sie alfo, 

Sie war gemeint, wo ich fo grenzenlos, 

&o warm, fo wahr mid; angebetet glaubte? 

O ein Betrug, der ohne Beifpiel ift! 

Und meine Schwäche hab’ ich ihr verrathen — 

(Sunfsrwrigen.) 

Daß er ganz ohne Hoffnung lieben follte! 

Ih kanms nicht glauben — Hoffnungslofe Liebe 

Befteht in diefem Kampfe nicht. Zu fchwelgen, 

Wo unerhört der glängendfte Mon 

Der Erde ſchmachtet — Wahrlich! ſolche Opfer 

Bringt boffnungslofe Liebe nicht. Wie feurig 

Bar nicht fein Kuß! Wie zärtlich drüdt’ er mich, 

Wie zärtlid am fein fchlagend Herz !— Die Probe 

War fat zu kuühn für die romant'ſche Treue, 

Die nicht erwidert werben foll — Er nimmt 

Den Schlüffel an, den, wie er fich berebet, 

Die Königin ihm zugefhidt — Er glaubt 

An biefen Riefenfhritt der Liebe — kommt, 

Kommt wahrlich, kommt! — So traut er Philipps 


Frau 
Die rafende Entſchließung zu! — Wie kann er, 
Wenn bier nicht große Proben ihn ermuntern ? 
Es ift am Tag. Er wird erhört. Sie licht! 
Beim Himmel, diefe Heilige empfindet? 
Wie fein ift fiel... Ich zitterte, ich ſelbſt, 
Vor dem erhabnen Schredbild biefer Tugend. 
Ein höh'res Wefen ragt fie neben mir. 
In ihrem Glanz erloſch' ich. Ihrer Schönheit 
Mifgönnt’ ich diefe hohe Ruhe, frei 
Bon jeder Wallung ftirbliher Naturen. 
Und biefe Ruhe war nur Schein? Sie hätte 
An beiden Zafeln fchwelgen wollen? hätte 
Den Götterfchein der Zugend ſchaugetragen, 
Und doch zugleich des Lafters heimliche 
Entzüdungen F naſchen ſich erdreiſtet? 
Das durfte Sie? Das ſollte ungerochen 
Der Gauklerin gelungen ſeyn? gelungen, 
Weit ſich kein Rächer meldet? — Nein, bei Gott! 
Ic betete fie an — Das fordert Rache ! 
Der König wiffe den Betrug — Der König? 
(Nah einigem Befinnen.) 

Ja recht — bas ift ein Weg zu feinem Obre. 

(Sie gebt ab.) 





Ein Bimmer im fonigliden Pallafe,) 
Zehnter Auftritt. 
Herzog von Alba. Pater Domtn go. 
Domingo. 
Was wollen Sie mir fagen? 
Alba. 


Bine wicht’ge 
Entdedung, die ich heut’ ——2 
Ich einen Aufſchluß haben möchte. 


ma 0 g 











Don farlos, 


Domingo, 
Welche 
Entdeckung? Wovon reden Sie? 
Alba. 
Prinz Karlos 
Und ich begegnen biefen Mittag ung 
Im Vorgmach ber Königin. Ich werde 
Beleidigt. Wir erhigen uns. Der Streit 
Wird etwas laut. Wir greifen zu den Scwertern, 
Die Königin auf das Getöfe öffnet 
Das Zimmer, wirft ſich zwifchen uns und fieht 
Mit einem Blick —*8 Bertrautheit 
Den Prinzen an, — Es war ein einz’ger Blick. — 
Sein Arm erftarrt — er fliegt an meinen Hals — 
Ich fühle einen heißen Kuß — er ift 
Berſchwunden. 
Domingo (nah einigem Suſaweigen) 
Das ift fehr verdächtig. — Herzog, 
Sie mahnen mid) an etwas. — — Aehnliche * 
Gedanken, ich geſteh' es, keimten längſt 
In meiner Bruft. — Ich flohe dieſe Träume — 
Noch hab’ ich Niemand fie vertraut. Es gibt 
Sweifchneid’ge Klingen , ungewiffe Freunde — 
Ih fürchte diefe. Schwer zu unterfcheiben, 
Noch ſchwerer zu ergründen ſind die Menſchen. 
Entwiſchte Worte ſind beleidigte 
Bertraute — drum begrub ich mein Geheimniß, 
Bis es die Zeit an's Licht hervorgewalzt. 
Gewiſſe Dienſte Königen zu leiſten, 
Iſt mißlich, Herzog — ein gewagter Wurf, 
Der, fehlt er ſeine Beute, auf den Schützen 
Zurücke prallt. — Ich wollte, was ich fage , 
Auf eine Hoftie befhwiren — doch 
Ein Augenzeugniß, ein erhafchtes Wort F 
Ein Blatt Papier fällt ſchwerer in bie Wage, 
Als mein lebendiges Gefühl, — Berwünſcht, 
Daß wir auf ſpan'ſchem Boden ftehn ! 
Alba. 
Warum 
Auf diefem nicht ? 
Domingo. 
An jebem andern Hofe 
Kann ſich die Leidenfchaft vergeffen. Hier 
Wird fie gewarnt von ängſtlichen Gefegen. 
Die fpan’fchen Königinnen haben Mühe 
Zu fündigen — id) glaub? es — Doch zum Unglüd 
Nur da, — gerade da nur, wo es und 
Am beften glüdte, fie zu überrafchen. 


Alba. 


Hören Sie weiter — Karlos hatte heut’ 
Gehör beim König. Eine Stunde währte 

Die Audienz. Er bat um die Verwaltung 
Der Niederlande. Laut und heftig bat er; 
Ic) hört’ es in dem Kabinet. Sein Auge 
War roth geweint, als ich ihm an ber Zhür 
Begegnete. Den Mittag drauf erfcheint er 
Mit einer Miene des Triumphs. Er ift 
Entzüdt , daß mich der König vorgezogen. 
Er dankt es ihm. Die Sachen ftehen anders, 
Sagt er, und beffer. Heucheln Eonnt? er nie ; 
Wie fol ich diefe Widerfprüche reimen ? 

Der Prinz frohlodt, bintangefegt zu feyn , 
Und mir ertheilt der König eine Gnade 

Mit allen Bei feines Zorns! -- Was muf 
IH glauben abrlich , diefe neue Würde 
Sieht einer beverweifung ähnlicher , 

Als einer Gnade, 
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Domingo, 

Dahin alfo wär’ es 
Gekommen ? Dahin ? Und ein Augenblid 
3ertrümmerte,, was wir in Jahren bauten ? — 
Und Sie fo ruhig! fo gelaffen ! — Kennen 
Sie biefen Jüngling ? Ahnen Sie, was uns 
Erwartet, wenn er mächtig wird? — Der Prinz — 
— I bin fein Feind nit. Andre Sorgen nagen 
An meiner Ruhe, Sorgen für den Thron , 
Für Gott und feine Kirche. — Der Infant 
Ich kenn’ ihn — ich durchdringe feine Seele) 
Hegt einen fehredlicdyen Entwurf — Toledo — 
Den rafenden Entwurf, Regent zu feyn 
Und unfern beil’gen Glauben zu entbehren. — 
Sein Herz entglüht für eine neue Tugend , 
Die ſtolz und ficher und ſich felbft genug, 
Bon keinem Glauben betteln will, — Er denkt! 
Sein Kopf entbrennt von einer feltfamen 
Chimäre — er verehrt den Menſchen — Herzog, 
Ob er zu unferm König taugt ? 


Alba. 
Phantome! 
Bas fonft? Vieleicht auch jugendlicher Stolz , 
Der eine Rolle fpielen möchte. — Bleibt 
Ihm eine andre Wahl? Das geht vorbei, 


Trifft ihn einmal die Reihe zu befehlen. 

Domingo. 
Ih zweifle. — Er ift ſtolz auf feine Freiheit, 
Des Zwanges ungewohnt, womit man Zwang 
Zu kaufen ſich bequemen muß. — Zaugt tr 
Auf unfern Thron? Der kühne Riefengeift 
Wirb unfrer Staatskunft Linien durchreißen. 
Umfonft verfucht? ich's, diefen trog’gen Muth 
In biefer Zeiten Wolluft abzumatten ; 
Er überfland die Probe — Schrecklich ift 
In bdiefem Körper biefer Geift — und Philipp 
Wird ſechzig Jahr’ alt. 

Alba. 


Ihre Blicke reichen 

Schr weit. 
Domingo, 
Er und bie Königin find Eins, 
Schon fchleicht , verborgen zwar, in Beider Bruft 
Das Gift der Neuerer ; doch bald genug, 
Gewinnt es Raum, wird es ben Thron ergreifen. 
Ic Eenne diefe Valois. — Fürchten wir 
Die ganze Rache diefer ftillen Feindin, 
Wenn Philipp Schwächen ſich erlaubt. Noch ift 
Das Glül uns günftig. Kommen wir zuvor. 
In Eine Schlinge ſtürzen Beide, — Icht 
Ein foldyer Win? dem Könige gegeben , 
Bewiefen oder nicht bewiefen — viel 
Iſt ſchon gewonnen, wenn er wankt. Wir ſelbſt, 
Wir zweifeln beide nicht. Zu überzeugen 
Bällt keinem Uebergeugten fchwer. Es kann 
Nicht fehlen, wir entdeden mehr, find wir 
Vorher gewiß, baß wir entbedien müffen. 
Alba. 


Did nun die wichtigfte von allen Fragen! 
Wer nimmt’s auf ſich, den König zu beichren ? 
Domingo. 

Noch Sie, nach ich. Erfahren Sie alfo, 

Was lange ſchon, des großen Planes voll, 

Mein ftiller Fleiß dem Ziele zugetrieben. 

Noch mangelt, unfer Bündniß zu vollenden , 

Die dritte, wichtigfte Perton. — Der König 

—— ⸗—,—— 
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Liebt die Prinzeffin Eboli. Ich nähre 
Die Keidenfhaft, die meinen Wünfchen wuchert. 
Ich bin fein Abgefandter — Unferm Plane 
Erzieh? ip fie. — In diefer jungen Dame, 
Gelingt mein Werk, foll eine Bundsverwanbtin, 
Soll eine Königin uns blühn, Sie felbft 
Hat jest in biefes Zimmer mich berufen. 
Ich hoffe Alles, — Jene Lilien 
Bon Balois zerknickt ein ſpan'ſches Mädchen 
Vielleicht in einer Mitternacht. 
Alba. 
Was hör’ ich? 
Iſt's Wahrheit, was ich jest gehört? — Beim 
Dimmel! 
Das überrafcht mi! Ja! Der Streich vollendet ! 
Dominikaner! ich bewundre dich, 
Sept haben wir gewonnen — 
Domingo. 
Stil! Wer kommt? — 
Sie iſt's — fie ſelbſt. 
Alba. 
Ich bin im nächſten Zimmer, 
Wenn man — 
Domingo. 
Schon recht. Ich rufe Sie. 
(Der Herzeg von Alba geht ab.) 





Eliter Auftritt. 


Die Prinzeffin 
Domingo. 


Domingo. 


Bu Ihren 
Befehlen , gnäd’ge Fürftin. 
Prinzeffin. 
(dem Herzog weugierig madjchend). 
Sind wir etwa 
Nicht gang allein? Sie haben, wie ich fehe, 
Noch einen Zeugen bei ſich! 
Domingo. 
Wie? 
Prinzeffin. 
Wer war es, 
Der eben jest von Ihnen ging? 
Domingo. 
Der Herzog 
Bon Alba , gnäd’ge Fürſtin, der nad) mir 
um bie Erlaubniß bittet , vorgelaffen 


3u werben, 

Prinzeffin. 

Herzog Alba? Was will ber? 

Was kann er wollen ? Wiffen Sie vielleicht 
Es mir zu fagen? 

Domingo. 

Sch? und ch’ ich weiß, 
Was für ein Vorfall von Bedeutung mir 
Das lang’ entbehrte Glück verfchafft , ber Fürſtin 
Von Eboli mich wiederum zu nähern ? 
Ob fi) ein Umſtand endlich vorgefunden , 
Der für des Könige Wünſche ſpricht ? ob ich 
Mit Grund gehofft, daß beff’re Ueberlegumg 
Mit einem Anerbieten Sie verföhnt,, 
Das Eigenfinn, das Laune nur verworfen ? 
Ich komme voll Erwartung — 


— 


m 





— — — —— — — — — — — — — — — — —— — — — — — — — —— - 


Don fiarlos, 


Prinzeffin. 
Braten Sie 
Dem König meine legte Antwort? 


Domingo. 


N 
Verfchob ich's, ihn fo tödtlich zu — 
Noch, gnäd'ge Fürſtin, iſt es Zeit. Es ſteht 
Bei Ihnen, ſie zu mildern. 
Prinzeffin. 
Melden Sie 
Dem König, daß id ihn erwarte, 
Domingo. 


Darf 

Ic das für Wahrheit nehmen, ſchöne Fürftin ? 
Prinzeffin. . 
Für Scherz dody nicht? Bei Gott! Sie machen mir 
Ganz bange. — Wie? Was hab ich denn gethan, | 
Wenn fogar Sie — Sie felber ſich entfärben ? j! 
- Domingo, 
Prinzeffin, diefe Uberrafhung — kaum 
Kann ich es fallen — 
Prinzeffin. 
3a, hochwürd'ger Herr, 

Das follen Sie auch nicht. Um alle Güter 
Der Welt möcht’ ich nicht haben, daß Sie's faßten. 
Genug für Sie, daß es fo iſt. Erjparen 
Sie fi die Mühe, zu ergrübeln, weffen 
Beredfamkeit Sie dieſe Wendung banken. 
3u Ihrem Zroft ſetz' ich hinzu : Sie haben 
Nicht Theil an diefer Sünde Auch wahrhaftig 
Die Kirche nicht; obſchon Sie mir bewiefen, 
Daß Fälle möglidy wären, wo bie Kirche 
Sogar die Körper ihrer jungen Töchter 
Für höh’re Zwecke zu gebrauchen wüßte. 
Auch diefe nicht, — Dergleihen fromme Gründe, 
Ehrwürd’ger Herr, find mir zu hoch — 


Domingo. 
Schr gern, 
Prinzeffin, nehm’ ich fie zurüd, fobald 
Sie überflüffig waren, 
Prinzeffin. 
Ritten Sie 


Bon meinetwegen ben Monarchen, ja 
In diefer Handlung mich nicht zu verfennen. 
Was ich gewefen, bin ich noch. Die Lage 
Der Dinge nur bat feitdem ſich verwandelt. 
Als ich fein Anerbieten mit Entrüftung 
Zurüde ftieß, da glaubt?’ ich im Beſi 
Der fhönften Königin ihn glücklich — glaubte 
Die treue Gattin meines Opfers werth. 
Das glaubt’ ich damals — damals, Freilich jetzt, 
Jetzt weiß ich's beffer. 
Domingo. 
Fürftin, weiter, weiter ! 
Ich hör’ es, wir verftehen uns. 
Prinzeffin. 
Genug, 
Sie ift erhafcht. Ich ſchone fie micht Länger, 
Die ſchlaue Diebin ift erhaſcht. Den König, 
Ganz Spanien und mid) bat fie betrogen. 


Sie liebt. Ich weiß es, daß fie light. Ich bringe 
Beweife, bie fie zittern machen fi 
Der König ift betrogen — doch b ott ! 


Er fey es ungerochen nicht, Die Larve 














Aa 





Reiß' ich ihr ab, daß alle Welt die Stirn 
Der Sünderin erkennen foll, Es koftet 
Mir einen ungeheuern Preis, doch — dad 
Entzüdt mich, das ift mein Triumph — body ihr 
Noch einen größern. 

Domingo. 

Nun ift Alles reif. 
Erlauben Sie, baß ich den Herzog rufe. 

(Fr geht kinaus.) 

Prinzeffin (ern). 

Was wird bas? 


Erhab’ner, übermenſchlicher Entfagung | 








Zwölfter Auftritt, 
Die Prinzeffin. Herzog Alba. Domingo 
Domingo (trr dem Borjeg brerinfüßrt) j 
Unfre Nachricht, Herzog Alba, 
Kommt bier zu fpät. Die Fürſtin Eboti 
Entdedt uns ein Geheimniß, das fie eben 
Bon uns erfahren follte, 
Alba. 
Mein Befud) 
Wird dann um fo viel minder fie befremden , 
Sch traue meinen Augen nicht. Dergleichen 
Entdeckungen verlangen Weiberblide. 
Prinzeffin. 
Sie ſprechen von Entdedungen ? 
Domingo. 





Wir wünſchten 
3u wiffen, gnäb’ge Fürftin , welchen Ort, 
Und welche beffre Stunde Sie - 

Prinzeffin. 

ä Auch das! 
So will ich morgen Mittag Sie erwarten. 
Ih habe Gründe, diefes ſtrafbare 
Geheimniß länger nicht zu bergen — es 
Richt länger mehr dem König zu entziehn. 

Iba., 
Das war es, was mich hergeführt. Sogleich 
Muß der Monarch es wiffen. Und dur Sie, 
Durd Sie, Prinzeffin, muß er das. Wem fonft, 
Bem foll" er lieber glauben, als ber ftrengen , 
Der mwachfanıen Gefpielin feines Weibes? 
Domingo. 

Wem mehr, als Ihnen, bie, fobalb fie will, 
Ihn unumfchränkt beherrfchen Bann? 


‚Alba, 
Ich bin 
Erflärter Feind des Prinzen. 
Domingo. 

Fr * Eben mi 

man gewohnt von mir vorauszufegen. 
Die Fürftin Eboli ift frei. Wo si 
Berftummen müffen, zwingen Pflidyten Sie, 
Zu reden, Pflichten Ihres Amts. Der König 
Entflieht uns nicht, wenn Ihre Winke wirken, 
Und bann vollenden wir das Werk, 


Alba. 
Doch bald, 
Gleich jetzt es gefchehn. Die Augenblide 
Sind koſtb ede naͤchſte Stunde Eann 
Mir den B zum Abmarſch bringen — 





Don Karlos. 


>» 
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Domingo. 
(ip nach einigen Iederiegen zut Fürflin kehrend.) 


ob 
Sich Briefe finden ließen? Briefe freilich 
Bon dem Infanten aufgefangen, müßten 
Hier Wirkung thun — Laß fehen. — Nicht wahr ? 


— a. 
Sie fchlafen doch — fo däucht mir — in demfelben 
Gemache mit der Königin. 


Prinzeffin. 


Zunãchſt 
An dieſem. — Doch was ſoll mir das? 
Domingo. 
Wer ſich 
Auf Schloſſer gut verſtände! — Haben Sie 
Bemerkt, wo fie den Schlüffel zur Schatoulle 
Gewöhnlich zu bewahren pflegt ? 
Prinzeffin (nasteuteme). 
Das könnte 
Zu etwas führen. — Ja — ber Schylüffel wäre 
Zu finden, den® ih. — 
Domingo. 
Bricfe wollen Boten — — 
Der Königin Gefolg’ ift groß. — — Ber bier 
Auf eine Spur gerathen könnte! — — Gold 
Vermag zwar viel — 
Alba. 
Hat Niemand wahrgenommen , 
Ob ber Infant Bertraute hat? 
Domingo. 
Nicht Einen, 
In ganz Mabrib nidyt Einen. 
Alba. 
Das ift feltfam. 
Domingo. 
Das bürfen Sie mir glauben ; er verachtet 
Den ganzen Hof; ich habe meine Proben. 
Alba. 
Doc wie? Hier eben fällt mir ein, als ich 
Bon dem Gemach ber Königin heraus kam, 
Stand ber Infant bei einem ihrer Pagen; 
Sie ſprachen heimlich — 
Prinzeffin (eis einfatent). 
Nicht doch ? nein das war - 
Dad war von etwas Anderm. 
Domingo. 
Können wir 
Das wiffen ? Nein, der Umftand ift verdächtig. — 
(Zum Herzog.) 
Und kannten Sie ben Pagen? 
Prinzeffin. 
Kinderpoffen ! 
Was wirds auch fonft geweſen feyn? Genug, 
Ich Eenne das. — Wir Bu uns alfo wieder 
Eh’ ich den König ſpreche. — Unterbeffen 
Entdeckt fi viel. 
Domingo (fe auf die Eeite fühernb). 
Und der Monard) darf hoffen : 
Ich darf es ihm verkünbigen ? Gewiß? 
Und welche ſchöne Stunde feinen Wünfden 
Erfüllung enbli bringen wird ? Auch bies? 
Prinzeffin. 
In ein’gen Zagen werd’ ich krank; man trennt mic) 


— 2 








i 
i 


BIr—- 








— — — — — 


Von der Perſon der Königin — das iſt 
An unſerm Hofe Sitte, wie fie wiffen. 


Ich bleibe dann auf meinem Zimmer. 


Domingo. 
Südlich! 
Gewonnen ift das große Spiel, Trog fey 
Geboten allen Königinnen — 


Prinzeffin. 


Hord) ! 
ı Man fragt nach mir — die Königin verlangt mich. 
| Auf Wicderfeben. 


(Sie eilt ab) 





Dreischnter Auftritt 


Alba. Domingo. 
Domingo. 


| (mad einer Poufe, worin er bie Prinzefin mit den Augen brimadier 
hat.) 


Herzog, diefe Rofen 
Und Ihre Schlachten — 
Alba, 
Und bein Gott — fo will ich 


„ Den Blig erwarten, ber mid) ſtürzen fol! 


(Sie geben ob.) 





Zu einem Kartbäuferflofer 


vierzehnter Auftritt, 
Don Karlos. Der Prior, 
Karlos (zum Prior, indem er herrinteitt). 
Schon da geweſen alfo? — Das beklag' id. 
Prior. 
Seit heute Morgen ſchon das dritte Mal. 
Bor einer Stunde ging er weg — 
Karlos,. 


s Er will 
Doch wieberfommen? Hinterließ er's nicht? 
Prior. 
Bor Mittag noch, verfprad) er. 
Karlos. 
(au ein Fenſter, und ſic in det Gegeud umfehenb,) 

, Euer Kiofter 
Liegt weit ab von der Straße, — Dorthin zu 
Sicht man noch Thürme von Madrid. Ganz recht 
Und hier fließt der Manfanares — Die Landfchaft 
St, wie ich mir fie wünſche. — Altes ift 
Hier fi, wie ein Geheimnif. 

Prior, 


— Wie der Eintritt 
re Leben. 


Karlos, 


z Eurer Redlichkeit , 
Hochwürdger Herr, hab' ich mein Koſtbarſtes, 
Mein Helligſtes vertraut. Kein Sterblicher 
Darf wiſſen ober nur vermuthen , wen 
Ich bier gefprochen, und geheim. Ich habe 
Schr wicht'ge Gründe, vor der ganzen Welt 
Den Mann, ben ich erwarte, zu verleugnen; 
Drum wähl ich diefes Kiofter. Vor Verräthern , 
Bor Ueberfall find wir doch ſicher? Ihr 
Befinnt euch doch, was Ihe mir zugefrhworen ? 














Don £arlos, 











Prior, 
Bertrauen Sie ums, gnäd’ger Herr. Der Argwohn 
Der Könige wird Gräber nicht durchſuchen. 
Das Ohr ber Neugier liegt nur an ben Thüren 
Des Glückes und der Leidenfhhaft. Die Welt 
Hört auf in biefen Mauern, 
Karlos, 
Denkt ihr etwa, 


| Das hinter dieſe Worficht , diefe Furcht 


Fin ſchuldiges Gewiffen ſich verkrieche ? 


Prior. 
Ich denke nichts. 
Karlos. 
Ihr irrt eu, frommer Water, 
Ihr irrt euch wahrlich. Mein Geheimniß zittert 
Bor Menichen, aber nicht vor Gott, 
Prior. 
Mein Sohn 


' Das kümmert uns fehr wenig. Diefe Freiftatt 


Steht dem Verbrechen offen, wie der Unſchuld. 
Ob, mas bu vorhaft, gut iſt oder übel, 
Rechtſchaffen oder Tafterhaft — das madhe 
Mit deinem eignen Herzen aus. 
Karlod (mit Wärme). 
Was wir 
Berheimlihen, kann euren Gott nicht ſchänden. 
Es ift fein eignes fhönftes Werl. — Zwar euch, 
Euch kann ichs wohl entbeden. 
Prior. 
Bu was Ende? 
Erlaffen Sie mir’s , lieber Prinz. Die Welt 
Und ihr Geräthe Liegt ſchon lange Zeit 
Berfiegelt da auf jene große Reife. 
Wozu die Burze Frift vor meinem Abſchied 
Noch einmal e6 erbrechen ? — Es ift wenig, 
Was man zur Seligkeit bedarf, — Die Glode 
Zur Hora läutet, Ich muß beten gehen. 
(Dre Prior gebt ab.) 





Fünfjcehnter Auftritt. 


Don Karlos. Der Marquis von Pofa. 
(tritt herein). 
Karlos. 
Ach endlich einmal, endlich — 
Marquis. 
Welche Prüfung 
Für eines Freundes Ungeduld! Die Sonne 
Ging zweimal auf und zweimal unter, ſeit 
Das Schickſal meines Karlos ſich entſchieden; 
und jetzt, erſt jetzt werd' ich es hören. — Sprich. 
Ihr ſeyd verföhnt ? 
Karlos. 
Wer? 
Marquis. 
Du und König Philipp: 
Und auch mit Flandern ift’s entſchieden! 
Karlos, 


Daf 
Der Herzog morgen bahin reist ? — Das ift 
Entfdieben , ja. 
Marquis. 


Das kann nicht feyn. Das ift nicht. 





— — —  — — gu — — — 


* 





— 





Gen 


Soll gang Madrid belogen feun? Du hatteft 
Geheime Aubienz, fagt man, Der König— 
Karlos. 





Blieb unbewegt. Wir find getrennt auf immer, | 


Und mehr, ald wir’s ſchon waren — 
Marquis. 


Du gehſt nit 


Nach Flandern ? 
Karloe. 
Nein! Nein! Rein! 
Marquis. 
O meine Hoffnung! 
Karlos. 
Das nebenbei. O Roderich, ſeitdem 
Wir uns verließen, was hab' ich erlebt! 
Doch jetzt vor Allem deinen Rath! Ich muß 
Sie ſprechen — 
Marquis. 
Deine Mutter? — Nein! — Wozu ? 
Karlos, 
Ich habe Hoffnung. — Du wirft blaß? — Sey ruhig. 
Ich foll und werde glüdlich feyn. — Doch davon 
Ein andermal. Test fchaffe Rath, wie ic) 
Sie ſprechen kann. — 
Marquis, 
Was foll das? Worauf gründet 
Sic) diefer neue Kiebertraum ? 
Karlos. 
Nicht Traum ! 
Beim wundervollen Gottnicht! Wahrheit, Wahrheit ! 
(Den Brief des Könige am die Fürftin von Edoll Hervorziehend.) 
In dieſem wichtigen Papier enthalten! 
Die Königin ift frei, vor Menfchenaugen, 
Wie vor des Himmels Augen, frei. Da lies, 
Und höre auf, dich zu verwundern. 
Margquid (ven rief eröffnen). 
Was! 
Bas feh’ ih? Eigenhändig vom Monarchen? 
(Rabdem er #8 gelefen.) 
An wen ift biefer Brief? 
Karlos. 
An bie Prinzeffin 
Bon Eboli. — Borgeftern bringt ein Page 
Der Königin von unbelannten Händen 
Mir einen Brief und einen Schlüffel. Man 
Bezeichnet mir im linken Flügei des 
Pallaftes, den die Königin bewohnt, 
= — 5 53 Dame mi 4 
arte, die ich längft geliebt. Ich folge 
Sogleich dem Winke — 
Marquis. 
Rafender, bu folgteft? 
Karlos, 
Ich kenne ja die Handſchrift nit — Ich Eenne 
Nur Eine folhe Dame, Wer als fie 
Wird fi) von Karlos angebetet wähnen? 
N Boll füßen Schwindels flieg’ ich nach dem Platze: 
Ein göttlicher Gefang , der aus dem Innern 
Des Zimmers mir entgegen fchallt, bient mir 
3um Führer ich eröffne das Gemach — 
‚Und wen ich? — Fühle mein Entſetzen! 
Marquis. 
O ich errathe Alles! 








Don Karlos. 
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Karlos. 

Ohne Rettung 
War ich verloren, Roderich, wär' ich 
In eines Engels Hände nicht gefallen. 
Welch unglüdfel’ger Zufall! Hintergangen 
Bon meiner Blide unvorfiht’ger Sprache, 
Gab fie der fügen Täuſchung ſich dahin, 
Sie felber fey der Abgott dieſer Blide. 
Gerührt von meiner Seele ftillen Leiden, 
Berebet ſich großmüthigsunbefonnen 
Ihr weiches Herz , mir Liebe zu ermiebern. 
Die Ehrfurcht fchien mir Schweigen zu gebieten; 
Sie hat die Kühnheit, ed zu brechen — offen 
Liegt ihre ſchöne Seele mir — 

Marquis. 
So ruhig 

Erzählft du das ! — Die Fürftin Eboli 
Durchſchaute dich. Kein Zweifel mehr , fie drang 
In deiner Liebe innerftes Geheimniß. 
Du haft fie ſchwer beleidigt. Sie beherrſcht 


Den König. 


Karlos (smoerfihtlis), 
Sie ift tugendhaft. 
Marquis. 
Sie iſt's 
Aus Eigennug der Liebe. — Diefe Tugend, 
Ich fürchte ſehr, ich kenne fie — wie wenig 
Reicht fie empor zn jenem Ideale, 


\ Das aus der Seele mütterlihem Boden , 


In ftolger, Schöner Grazie empfangen, 
Sreimillig fproßt und ohne Gärtners Hülft 
Berſchwenderiſche Blüthen treibt ! Es ift 
Ein fremder Zweig, mit nachgeahmtem Süd 
In einem rauhen Gimmelsftrid getrieben ; 
Erziehung, Grundfag , nenn’ es wie du willft, 
Ermworbne Unfhuld, dem erhigten Blut 
Durch Lift und ſchwere Kämpfe abgerungen , 
Dem Himmel, der fie fordert und bezahlt , 
Gewiffenhaft forgfältig angefchrieben. 
Erwäge felbft ! Wird fie der Königin 
Es je vergeben können, daß ein Mann 
An ihrer eignen, ſchwer erfämpften Tugend 
Borüberging, fih für Don Philipps Frau 
In hoffnungsiofen Flammen zu verzehren? 
Karlos, 
Kennft du bie Kürftin fo genau ? 
Marquis, 

Gewiß nicht. 
Kaum daß ich zweimal fie gefehn. Dody nur 
Ein Wort laß midy noch fagen: Mir kam vor, 
Daß fie gefickt des Lafters Blößen mied, 
Daß fie fehr gut um ihre Tugend wußte. 
Dann fah ich auch die Königin. — © Karl, 


„Wie anders Alles, was ich hier bemerkte ! 


In angeborner ftiller Glorie, 

Mit forgenlofem Leichtfinn, mit des Anftande 
Schulmäßiger Berechnung unbetannt , 

Gleich ferne von Verwegenheit und Furcht, 
Mit feftem Heldenfchritte wandelt fie 

Die ſchmale Mittelbahn des Shidlihen, 
Unwiffend , baß fie Anbetung erzwungen , 
Wo fie von eignem Beifall nie geträumt. 
Erkennt mein Karl auch bier in diefem Spiegel, 
Auch jest noch feine Eboli? — Die Fürftin 
Blieb ftandhaft, weil fie liebte; Liebe war 
In ihre Zugend wörtlich einbebungen. 

Du haft fie nicht belohnt — fie fällt. 


m — — — — — — — ——— — — — ———— 
Don Karlos. 


Bes 


Karlos (mit einiger Heftigkeit,, 
Rein! nein! 
(Nachdem er heftig auf und nieder gegangen.) 
Nein, fag’ ih dir. — O wüßte Roderich, 
Wie trefflich es ihn Eleidet, feinem Karl 
Der Seligkeiten göttlichfte , den Glauben 
An menſchliche Vortrefflichkeit, zu ftehlen ! 
Marquis, 
Berbien’ ic) das? — Nein, Liebling meiner Seele, 
Das wollt’ ich nicht , bei Gott im Himmel nit !— 
O dieſe Eboli — fie wär’ ein Engel, 
Und ebrerbietig wie du felbft ftürzt’ ich 
Bor ihrer Glorie mich nieder, hätte 
Sie — dein Geheimniß nicht erfahren. 
Karlos, 
Sich, 
Wie eitel deine Furcht ift ! Hat fie andre 
Beweife wohl, als die fie ſelbſt befhämen ? 
Wird fie der Rache trauriges Vergnügen 
Mit ihrer Ehre kaufen? 
Marquis, 
Ein Erröthen 
Zurüd zu nehmen, haben manche ſchon 
Der Schande fi geopfert. 
Karlod (mit Heftigkeit auffahrend). 
Rein, das ift 
3u hart, zu graufam ! Sie ıft ſtolz und edel; 
Ich Eenne fie und fürchte nichts. Umfonft 
Berfuchft du, meine Hoffnungen zu ſchrecken. 
Ich ſpreche meine Mutter. 
Marquis. 
Jetzt? Wozu ? 
Karlos. 


Ic habe nun nichts mehr zu ſchonen — muß 
Mein Schickſal wiffen. Sorge nur, wie id) 
Sie fpredyen Eann. 
Marquis, 
Und biefen Brief willft du 
Ihr zeigen ? Wirklich, willft du das? 
Karlos, 
Befrage 
Mich darum nidht. Das Mittel jetzt, das Mittel, 
Daß ich fie ſpreche! 
Marquis (mit Bedeutung). 
Sagteft du mir nicht, 
Du liebteft beine Mutter ? — Du bift Willens, 
Ihr bdiefen Brief zu zeigen ? 
(Karlos fieht zur Erde und ſchweigt.) 
Karl, ich Iefe 
In deinen Mienen etwas — mir ganz neu — 
Ganz fremd bis diefen Augenblick. Du wendeft 
Die Augen von mir! So ift’s wahr? — Ob ich 
Denn wirklich recht gelefen? Laß body fehn — 
(Kurlos gibt ihm den Brief. Der Marquis jereeißt ihm.) 
’ Karlos, 
Was? Bift du rafend? 
(Mit gemäßigter Einpfind ſichte it. 
Wirklich — ich geſteh' es — 
An dieſem Briefe lag mir viel, 
Marquis, 

So ſchien es. 
Darum zerriß ich ihn. 
Der Marguis ruht mit einem durchdringeuden Bit auf dem Prinzen, 
$ der ihu ziweifelhaft anficht, Lange Stilſchwwe igen.) 

Lr) 


b 








Sprich doch — was haben 

Entweihungen des königlichen Bettes 
Mit deiner — beiner Liebe denn zu ſchaffen? 
War Philipp dir gefährlih? Welches Band 
Kann die verlegten Pflichten des Gemahls 
Mit deinen Eühnern Hoffnungen verknüpfen ? 
Hat er gefünbigt , wo bu Liebft? Nun freilich 
Lern’ ich dich faffen. O wie Ichledht hab? ich 
Bis jetzt auf beine Liebe mid) verftanden ! 

Karlos, 


Wie, Roberich ? was glaubft du? 


Marquis. 
O ich fühle, 
Wovon ich mich entwöhnen muß. Ja einſt, 
Einſt war's ganz anders. Da warſt du ſo reich, 
So warm, ſo reich! ein ganzer Weltkreis hatte 
In deinem weiten Buſen Raum. Das alles 
Iſt nun dahin, von einer Leidenſchaft, 
Bon einem kleinen Eigennutz verſchlungen. 
Dein Herz iſt ausgeſtorben. Keine Thräne 
Dem ungeheuren Schickſal der Provinzen, 
Nicht einmal eine Thräne mehr! — O Karl, 
Wie arm bift bu, wie bettelarm geworben , 
Seitdem du Niemand liebft als dich. 
Karlos 
(wicht ſich in einen Geflel. — Nach einer Paufe mit kaum unterdrud · 
Beinen). 


tem 

Ich weiß, 

Daß du mich nicht mehr achtet. 
Marquis, 
Nicht fo, Karl! 
Ich Eenne biefe Aufwallung. Sie war 
Berirrung lobenswürbiger Gefühle. 
Die Königin gehörte dir, war bir 
Geraubt von dem Monarchen — doch bis jeht 
Mißtrauteft du befcheiden deinen Rechten. 
Vielleidzt war Philipp ihrer werth. Du wagteft, 
Nur leife noch, das Urtheil gang zu fprechen. 
Der Brief entfchied. Der Würdigfte warft bu. 
Mit ftolger Freude fahft du nun das Schidfal 
Der Zyrannei, des Raubes überwiefen. 
Du jauchzteft, der Beleidigte zu ſeyn; 
Denn Unrecht leiden ſchmeichelt großen Seelen. 
Doch hier verirrte deine Phantafie, 
Dein Stolz empfand Genugthuung — bein Herz 
Verſprach ſich Hoffnung. Sieh, ich mußt? es wohl, 
Du hatteft diesmal felbft dich mißverftanden. 
Karlos (grrüsrt), 

Nein, Roberih, du irreft fehr. Ich dachte 
So edel nicht, bei weitem nicht, als bu 
Mid gerne glauben machen möchteſt. 


Marquis. 


Bin 
Ich denn fo wenig hier bekannt ? Sieh, Karl, 
Wenn du verirreft, ſuch' ich allemal 
Die Tugend unter Hunderten zu rathen, 
Die id) des Fehlers zeihen kann, Doch nun 
Wir beffer uns verſtehen, fey’s! Du ſollſt 
Die Königin jegt ſprechen, mußt fie ſprechen. — 

Karlos (ihm um ben Hals fallend). 
O wie erröth' ich neben bir! 
Marquis, 


Du 
Mein Wort. Nun überlaß mir — 
Ein wilder, kühner, glücklicher Gedanke 
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Steigt auf in meiner Phantafie. — Du follft 
Ihn hören, Karl, aus einem fchönern Munde. 
Ich dränge mid; zur Königin. Bielleicht 
Daß morgen fchon der Ausgang fich erwiefen. 
Bis dahin, Karl, vergiß nicht , daß „‚ein Anſchlag, 
Den hehere Bernunft gebar, das Leiden 
Der Menſchheit drängt, zehntaufenbmal vereitelt, 
Nie aufgegeben werben darf,‘ — Hörft du? 
Erinnre dich an Flandern ! 
Karlos. 

Alles, Alles, 

Was du und hohe Tugend mir gebieten. 
Marquis lorht an ein Genfer). 
Die Zeit ift um. Ich höre bein Gefolge. 
(Sie umarmen ſich) 

Jetzt wieder Kronprinz und Bafall. 


Karlos, 
Du fährft 
Sogleid zur Stadt? 
Marquis. 
Sogleidh. 
Karlos. 
Halt! nody ein Wort ! 
Wie leicht war das vergeffen ! — Eine Nahricht, 
Die äuß ft wichtig : — ‚„‚Briefe nad) Brabant 
Erbridht der König.‘ Sey auf deiner Hut! 
Die Poft des Reichs, ich weiß es, hat geheime 
Befehle — 
Marquis. 
Wie erfuhrft du das? 
Karlos. 
Don Raimond 
Bon Taxis ift mein guter Freund. 
Marquis (mab einigem Gtinhtorigen), 
Auch das! 
So nehmen fie ben Umweg über Deutfchland! 
(Sie gehen ab zu berßietenen Thüren.) 


— — 


Dritter Akt. 


Das EHlafzimmer bed Könige, 


Erster Auftritt. 


Auf einem Nachttiſch zivei dreunende Lichter, Zu Hintergrunde des 
Binemers einige Pagen auf den Kılen ringefhlafen. Der König, 
von oben herab hald ausgetleidet, fleht vor dem Tiſche, einen Arın 
über den Seſſel gebeugt, in einer nachdenfenden EtrDung. Vor ihn 
firgt rin Medaillen und Papiere.) 

König. 

Daß fie fonft Schwärmerin geweſen — wer 

Kann’s läugnen? Nie konnt' ich ihr Liebe geben, 

Und dennoch — ſchien fie Mangel je zu fühlen? 

So iſt's erwiefen, fie ift falfch. 

(Hier macht er eine Beweguug, die ihm zu ſich ſeldſt beingt. Er ficht 

mit Befrembung auf.) 


Wo- war ich? 
Wacht denn hier Niemand, als der König? — Was? 
Die Lichter fchon herabgebrannt ? dech nicht 
Schon Tag? — IH bin um meinen Schlummer. Rimm 
Ihn für pen an, Natur, Ein König hat 
Nicht Zei me Nächte nachzuholen; 
Test bin ich Wach und Zag fol feyn. 


Don £arlos. 


— 
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(Fr leicht die Lichter aus und Uffner eine Feuftergardine. — Indem er 
auf und nieder geht, bemerkt er die fdlafenden Anaden und bleibt 
eine Zeitlang ſchweigend vor ihnen fielen; darauf zieht er die Code.) 

Schläft’s irgend 

Bielleiht in meinem Borfaal aud) ? 





Zweiter Auftritt. 


Der König. Graf Lerma. 


Lerma 
(mit Berlurzung, da er den omg gewabr wied.) 


Befinden 
Sich Ihre Majeftät nicht wohl? 
König. 
Im linken 
Schloßpavillon war Feuer. Hörtet ihre 
Den Laͤrmen niht? 
Lerma. 
Nein, Ihre Majeſtät. 
König. 
Nein? Wie? Und alfo hätt’ ich nur geträumt? 
Das kann von ungefähr nidyt kommen, Schläft 
Auf jenem Flügel nicht die Königin ! 
Lerma. 
Ja, Ihre Majeſtät. 
König. 
Der Traum erſchreckt mich. 
Mann ſoll die Wachen künftig dort verdoppeln, 
Hört Ihr? ſobald es Abend wird — doch ganz, 
Ganz insgeheim. — Ich will nicht haben, daß — 
Ihr prüft mich mit den Augen? 
Lerma. 
Ich entdecke 
Ein brennend Auge, das um Schlummer bittet. 
Darf ich es wagen, Ihre Majeſtät 
An ein Eoftbares Leben zu erinnern, 
An Völker zu erinnern, bie bie Spur 
Durchwachter Nacht mit fürdhtender Befrembung 
In folden Mienen lefen würden — Nur 
Zwei kurze Morgenftunden Schlaf — 
König (mit verflörtm Biden). 
RE Schlaf, 
Schlaf find’ id in Eskurial, — So Lange 
Der König ſchläft, ift er um feine Krone, 
Der Mann um feines Weibes Herz — Nein ! nein! 
Es ift Berläumbung. — War es nicht ein Weib, 
Ein Weib, das mir es flüfterte? Der Name 
Des Weibes heißt Berläumdung. Das Berbrechen 
Iſt nicht gewiß, bis mir’s ein Mann bekräftigt. 
(Zu den Pagen, welche ſich unterdefien ermuntert haben.) 
Ruft Herzog Alba ! 
(Pagen geben.) 
Zretet näher, Graf! 
Iſt's wahr? 
(Er bleidt forfhend vor tem Grafen flchen.) 

O eines Pulfes Dauer nur 
Altwiffenheit ! — ört mir, iſt's wahr? Ich bin 
Betrogen? Bin ich's? Ift es wahr? 

Lerma. 
Mein großer 
Mein beſter König. — Pr 
König (smrüdfahernd). 
König ! König nur 
Und wieder König! — Keine beff’re Antwort, 
As leeren hohlen Widerhall? Ich fchlage 
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An diefen Felſen und will Waffer, Waffer 
Für meinen heißen Fieberdurſt — Er gibt 
Mir glühend Gold, 
Lerma. 
Was wäre wahr, mein König? 
König. 
Nichts. Nichts. Verlaßt mich. Geht. 
(Der Graf wil ſich entfernen, er ruft ihu noch einmal zurüd.) 
Ihr feyd vermählt? 
Seyd Water ? Ja? 


Lerma. 
Ja, Ihre Majeftät. 
König 
Vermählt , und könnt' es wagen, eine Macht 
Bei eurem Herrn zu wachen ? Euer Haar 
Iſt filbergrau und Ihr erröthet nicht, 
An eures Weibes Redlichkeit zu glauben? 
O geht nad Haufe, Eben trefft ihr fie 
In eures Sohns blutſchändriſcher Umarnung. 
Glaubt eurem König, geht — Ihr ſteht beftürzt ? 
Ihr feht mich mit Bedeutung an ? — weil id), 
Ic felber etwa graue Haare trage? 
Unglüdlicher, befinnt euch. Königinnen 
Befleden ihre Tugend nicht. Ihr feyd 
Des Todes, wenn ihr zweifelt — 
Lerma (mit Sit), 
Wer Bann das ? 
In allen Staaten meines Königs, wer 
Iſt frech genug, mit giftigem Verdacht 
Die engelreine Zugend anzuhauchen ? 
Die befte Königin fo tief — 
König. 
Die Belle ? 
Und eure Befte alfo auch? Sie hat 
Schr warme Freunde um mich her, find’ ih. 
Das muß ihr viel gekoftet haben — mehr, 
Als mir bekannt ift, daß fie geben kann, 
Ihr feyd entlaffen. Lat den Herzog kommen. 
Lerma. 
Schon hör' ich ihn im Vorſaal — 
(Im Begriff zu gehen.) 
König (mit gemitdertem Ton). 
Graf! — Was ihr 
Vorhin bemerkt, ift doch I wahr gewefen. 
Mein Kopf glüht von durchwachter Nacht. — Vergeßt, 
Mas id im wachen Traum gefprochen. Hört ihr? 
Bergeft es. Ich bin euer gnäd’ger König. 


(Fr reiht ihn Die Hand zum Muffe. Lerme geht and dfinet dem Herzeg 
von Alta die Thür.) 


— — — — — — — — —— — — 





Dritter Auftritt. 


Der König um Herzog von Alba. 


Alba. 
(nahert ſich dem Kenig mit ungetoiffer Miene). 
Ein mir fo überrafchender Befehl — 
3u diefer außerordentlichen Stunde? 
(Fr flupt, wie er den König genauer betradtet.) 
Und bdiefer Anblid — 
König. 
bat ſich miedernefebt und das Medaillon auf dem Tiib ergriffen, Er 
fieht den Herzog eine lange Brit Millfhtorigend an), 
Alſo wirklich wahr? 
Ich habe keinen treuen Diener? 


;« 


w 


Ich zittern follte? 








Alba (met betreten Ai)- 
Wie? 
König. 
Ih bin aufs Tödlichſte gekränkt — man weiß es, 
Und Niemand, der mic; warnte ! 
Alba (mit einem Würd des Grflaumens). 

Eine Kränkung, 
Die meinem König gilt und meinem Aug’ 
Entging ? 


König (Ceiet ihm die Briele), 
Erkennt Ihr biefe Hand ? 
Alba. 
| Es ift 

| Don Karlos Hand. — 
König. 
(Paufe, werin er den Kerjog ſcharf beobadtrt.) 
Bermuthet Ihr noch nichts ? 
Ihr habt vor feinem Ehrgeiz mich gewarnt ? 
War's nur fein Ehrgeiz, biefer nur, wovor 


Alba, 

Ehrgeiz ift ein großes — 

Ein weites Wort, worin unendlich viel 

Noch liegen kann. 

König. 
Und wißt Ihr nichts befonders 

Mir zu entbeden ? 

Alba 
(nad ririgem Gtinfhtorigen mit verfäloffener Miene ). 
Ihre Majeftät 
Bertrauten meiner Wachſamkeit das Reich. 

| Dem Reihe bin ich mein geheimftes Wiffen 
Und meine Einficht ſchuldig. Was ich fonit 
Bermuthe, denke ober weiß, gehört 
Mir eigen zu. Es find geheiligte 
Befisungen, die ber verkaufte Sklave, 

Wie der Wafall, den Königen ber Erbe 
Zurüdzuhalten Vorrecht hat — Nicht Alles, 
Was Har vor meiner Seele ſteht, ift reif 
Senug für meinen König. Will er doch 
Befriedigt feyn, fo muß ich bitten, nicht 
Als Herr zu fragen. 

König (niet ihm die Briefe). 
Leſ't. 
Alba 
(liest und wendet fih erſchtedeu gegen den König). 

Wer war 
Der Rafende, dies unglüdfel’ge Blatt 
Sc meines Königs Hand zu geben? 

König. 

Was? 
So wißt Ihr , wen der Inhalt meint ?— Der Name 
Iſt, wie ich weiß, auf dem Papier vermieden, 

ALba (detroffen zurudtretend). 


Ich war zu fchnell. 


König. 
Ihr wißt? 
Alba (mob ringen Nasdenfen). 
€ eraus. 
Mein Herr befiehlt — ich darf ni r zurüd — 
Sch Teugn’ es nicht — ich Eenne erſon. 
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Don Karlos. 
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König 
(euftehend in einer foredüihen Vewegung). 
O einen neuen Tod hilf mir erbenten, 
Der Rache fürdhterlicher Gott! — So Har, 
So weltbefannt, fo laut ift das Werftändniß , 
Daß man des Forſchens Mühe überhoben, 
Schon auf den erften Blick es räth — Das ift 
Zu viel! Das Hab’ ich nicht gewußt! Das nicht! 
Ich alfo bin der Letzte, der es findet! 
Der Letzte durch mein ganzes Reich — 
AL ba (wieft ſih dem Könige zu Füfen). 
Ja, ich befenne 
Mic ſchuldig, gnäbigfter Monarch. Ich fchäme 
Mid einer feigen Klugheit, die mir ba 
3u ſchweigen rieth, wo meines Königs Ehre, 
Gerechtigkeit und Wahrheit laut genug 
Zu reden mid; beftürmten — Weil doch Alles 
Berftummen will — weil bie Bezauberung 
Der Schönheit aller Männer Zungen bindet, 
So fey’s gewagt, ich rede; weiß ich gleich, 
Daß eines Sohns einſchmeichelnde Betheurung, 
Daß die verführeriſchen Reizungen, 
Die Thränen ber Gemahlin — 
König (eeſch und Heftig). 
Stehet auf. 
Ihr habt mein Fönigliches Wort — Steht auf. 
Sprecht unerfchroden. 
Alba (aufflehend). 
Ihre Majeftät 
Befinnen fic vieleicht noch jenes Vorfalls 
Im Garten zu Aranjuez. Sie fanden 
Die Königin von allen ihren Damen 
Berlaffen — mit zerftörtem Buck — allein 
In einer abgelegnen Laube. 
E König, 


Da! 
Was werd’ ich hören? Weiter! 
Alba. 
Die Marquifin 
Bon Mondelar warb aus dem Reich verbannt, 
Weil fie Großmuth genug befaß, fich ſchnell 
Kür ihre Königin zu opfern — Ient 
Sind wir berigtet — Die Marquifin hatte 
Nicht mehr gethan, als ibr befohlen worden. 
Der Prinz war dort gewefen, 
König (ihres aufaheend), 
Dort gewefen? 
Doch alfo — 
Alba. 
Eines Mannes Spur im Sande, 
Die von bem linken Eingang biefer Laube 
Nach einer Grotte ſich verlor, wo noch 
Ein Schnupftud lag, das der Infant vermißte, 
Erwedte gleich Verdacht. Ein Gärtner hatte 
Den Prinzen bort gefehen, und das war, 
Beinah’ auf die Minute ausgerechnet, 
Diefelbe Zeit, wo Eure Majeftät 
Sid) in der Laube zeigten. 
König 
laus einem finitern Nachſiumen zurüttenumend). 
Unb fie weinte, 
As ih Be ng bliden ließ! Sie machte 
Bor meine sen Hofe mich erröthen ! 
Erröthen v r felbft — Bei Gott! ich ftand 
Wie ein Gerichteter vor ihrer Tugend — 


es 











(Eine lange und tiefe Stile. Fr fept ſich aieder und berhült das 
Grfiht.) 


Sa, Herzog Alba — Ihr habt Recht — Das Eönnte 
du etwas Schrecklichem mich führen — Laft 
Mid einen Augenblit allein. 
Alba. 
Mein König, 
Selbſt das entſcheidet noch nicht gang — 
König (mad den Papieren greiſend). 
Aud) das nicht? 
Und das? Und wieder das? Und biefer laute 
Zuſammenklang verbammender Beweiſe? 
D es iſt klarer als das Licht — Was ich 
Schon lange Zeit vorgus gewußt — Der Frevel 
Begann da ſchon, als ich von euren Händen 
Sie in Madrid zuerft empfing — Noch ſeh' ich 
Mit diefem Blick des Schreckens, geiſterbleich, 
Auf meinen grauen Haaren fie verweilen. 
Da fing es an, das falfche Spiel! 
Alba. 
Dem Prinzen 
Starb eine Braut in feiner jungen Mutter. 
Schon harten fie mit Wünfchen ſich gewiegt , 
In feurigen Empfindungen verftanden , 
Die ihr ber neue Stand verbot. Die Furcht 
War ſchon befiegt, die Furcht, die fonft das erſte 
Geftändniß zu bigleiten pflegt, und kühner 
Sprach bie Berführung in- vertrauten Bildern 
Erlaubter Rüderinnerung. Verſchwiſtert 
D Harmonie der Meinung und ber Jahre, 
Durch gleichen Zwang erzürnt, gebordhten fie 
Den Wallungen der Leidenſchaft fo dreifter. 
Die Politik griff ihrer Neigung vor; 
Iſt es zu glauben, mein Monarch, baf fie 
Dem Staatsrath dieſe Vollmacht zuerfannte ? 
Daß fie die Lüfternheit bezwang, bie Wahl 
Des Kabinets aufmerkfamer zu prüfen? 
Sie war gefaßt auf Liebe und empfing — 
Ein Diadem — 
König (vefeisigt und mit Bitterfeit). 
Ihr unterfcheidet fehr — 
Sehr weile, Herzog — Ich bewundre eure 
Berebfamkeit. Ich dan?’ Euch. 
(auftchend , falt und Alolz.) 
Ihr habt Rede : 
Die Königin bat fehr gefehlt , mir Briefe 
Bon diefem Inhalt zu verbergen — mir 
Die ftrafbare Erfcheinung des Infanten 
Im Garten zu verheimlichen. Sie hat 
Aus falfcher Großmuth fehr gefehlt. Ich werbe 
Sie zu beftrafen wiffen. 
(Fr zieht die Glede.) 
Wer ift fonft 
Im Borfaal ?.— Euer, Herzog Alba, 
Bedarf ich nicht mehr. Tretet ab. 


Alba. 
Sollt’ ic 
Durdy meinen Eifer Eurer Majeſtät 
Zum zweitenmal mißfallen haben ? 
König (su einem Pagen , der hereintritt). 
Laßt 
Domingo kommen. 
(Der Page geht ap.) 
Ich vergeb’ es Euch, 
Daß ihr beinahe zwei Minuten lang 
Mic ein Verbrechen hattet fürchten laffen , 
Das gegen Euch begangen werben Tann. 
(Aiba entfernt 6.) 


44 — 





20 Don farlos. 
Vierter Auftritt. 
} Gerüchte ? 
Der König. Domingo. Bon mir und unter meinem Bolte ? 
Der König Domingo, — 
ht rinigemal anf und ab, ſich zu ſammeln). 5 gen! 
ee nz omingo. Verdammenswerthe Lügen! Ich beſchwör' es. 


(teitt einige Muuiten nad dem Berjog herein, uahert ih dem Könige 
den er rin Zeitlang mit frierlicher Srille detrachtet). 


Wie froh erftaun’ id, Eure Majeftät 
&o ruhig, fo gefaßt zu fehn ! 
König. 
Erftaunt Ihr? — 
Domingo. 
Der Borficht fey’s gebankt , daß meine Furcht 
Doch alfo nicht gegründet war! Nun barf 
Ich um fo cher hoffen. 
König. 
Eure Burdt ? 


— 


Was war zu fürchten? 
Dominqo. 


Ihre Majeſtät 
Ich darf nicht bergen, daß ich allbereits 
Um ein Geheimniß weiß — 
König (fuer). 
Hab’ ich denn fchon 
Den Wunſch geäußert, ed mit Euch zu theilen ? 
Wer kam fo unberufen mir zuvor ? 
Schr kühn, bei meiner Ehre ! 
Domingo. 
Mein Monardı ! 
Der Ort, der Anlaß, wo ich es erfahren , 
Das Siegel, unter bem ich es erfahren, 
Spricht wenigftens von dieſer Schuld mich frei. 
Am Beichtftuhl ward es mir vertraut — vertraut 
Als Miſſethat, die das empfindliche 
Gewiffen der Entdederin belaftet 
Und Gnabe bei dem Himmel fudht. Zu fpät 
Beweint die Fürftin eine That, von ber 
Sie Urſach' Hat, die fürchterlichften Kolgen 
Für ihre Königin zu ahnen. 
König. 
Wirklich? 
Das gute Herz! — Ihr habt ganz recht vermuthet, 
Weßwegen ich euch rufen ließ. Ihr ſollt 
Aus dieſern dunkeln Labyrinth mich führen, 
Worein ein blinder Eifer mich geworfen. 
Bon Euch erwart' ich Wahrheit, Redet offen 
Mit mir, was ſoll ich glauben, was beſchließen? 
Bon Eurem Amte fordr' id Wahrheit. 
Domingo. 
Sire, 
Wenn meines Standes Mildigkeit mir auch 
Der Schonung füße Pflicht nicht auferlegte, 
Doch würd’ ic Eure Majeftät befchwören , 
| um Ihrer Ruhe willen Sie beſchwören, 
| Bei dem Entdeden ftill zu ſtehn — das Forfchen 
| In ein Geheimniß ewig aufzugeben, | 
Das niemals freudig fi) entwideln kann. 
Was jest befannt ift, kann vergeben werden. 
Ein Wort des Könige — und die Königin 
Hat nie gefehlt. Der Wille des Monarchen 
| Berleiht die Tugend wie das Glück — und nur 


— — 





Die immer gleiche Ruhe meines Königs 
Kann die Gerüchte mächtig niederſchlagen, 
g Di fi die Läfterung erlaubt. 
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Doch freilich gibt es Fälle, wo der Glaube 
Des Volks, und wär’ er nod) fo unerwiefen, 
Bebeutend wie die Wahrheit wird, 


König. 


König. 
Bei Gott! 
Und bier gerade wär’ es — 
Domingo. 
Guter Namt 


Sit das koſtbare, einz'ge Gut, um weldyes 
Die Königin mit einem Bürgermweibe 
Wetteifern muß — 
König. 
Für den doch, will ich hoffen, 
Hier nidyt gezittert werben foll! 
(Fr ruht mit ungeboiffen Blid auf Dominge, Nah rinigem 
Erinfttweigen.) 
Kaplan, 
Ich foll noch etwas Schlimmes von Euch hören, 
Berſchiebt es nicht. Schon lange Ief ich es 
In diefem unglüdbringenden Gefichte. 
Heraus bamit! Sey's was es wolle ! Laßt 
Nicht länger mich auf diefer Folter beben. 
Was glaubt das Wolf? 
Domingo. 
Noch einmal, Sire, das Bolt 
Kann irren — und es irrt gewiß. Was es | 
Behauptet, darf den König nicht erfhüttern — 
Nur — daf es fo weit ſchon fi) wagen burfte, 
Dergleichen zu behaupten — 
König. 
Was? Muß ich 
&o lang um einen Tropfen Gift Euch bitten? 
Domingo. 
Das Volk denkt an den Monat noch zurüd, 
Der Eure königliche Mäjeftät 
Dem Tode nahe brachte — Dreißig Wochen 
Rad) diefem liest es von ber glücklichen 
Entbindung — 


(Der König fleht auf umd zieht die Glode. Herzog von Niva tritt 
beein. Douringo brirofien.) 


Ih erftaune, Sire ! | 


Kön ig (dem Herzeg Alba entgegen gehend)» 


Zolebo ! 
Ihr ſeyd ein Mann. * mich vor dieſem 
ieſter! 
Domingo. 


(Er und Derzög Alba geben ſich verlegene Blide. Nah riner Pamfe.) 
Wenn wir voraus es hätten wiffen Fönnın, 
Daß diefe Nachricht an dem Ucberbringer 
Geahndet werben follte — 
König. 

Baftard, fagt Ihr? 
Ih war, fagtIhr, vom Tode faum erflanden, 
As fie ih Mutter fühlte? — Wie? Das war 
Ja damals , wenn idy anders mich nicht irre, 
Als Ihr dem heiligen Dominikus 
In allen Kirchen für das hohe Iobtet , 
Das er an mir gewirkt? — Was 18 Wunder 
Geweſen, ift es jest nicht mehr? habt 
Ihr damals ober heute mir gelogen. 
—— —— *820 € 
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An was verlangt Ihr, daß ich glauben fol? 
O id durchſchau' euch. Wäre das Komplott 
Schon damals reif gewefen — ja, dann war 
Der Heilige um feinen Ruhm. 
Alba. 
Komplott ! 
König. 





———— —— 
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Mit dieſer beiſpielloſen Harmonie 
Jetzt in derſelben Meinung Euch begegnen, 
Und doch nicht einverſtanden ſeyn? Mich wollt 
Ihr das bereden? Mich? Ich ſoll vielleicht 
Nicht wahrgenommen haben, wie erpicht 
Und gierig Ihr auf Euern Raub euch ſtürztet 
Mit welcher Wolluſt ihr an meinem Schmerz, 
An meines Zornes Wallung euch geweidet? 
Nicht merken ſoll ich, wie voll Eifer dort 
Der Herzog brennt, der Gunſt zuvorzueilen, 
Die meinem Sohn beſchieden war? Wie gern 
Der fromme Mann hier ſeinen kleinen Groll 
Mit meines Zornes Rieſenarm bewehrte ? 
Ic bin der Bogen, bildet Ihr Euch ein, 
Den man nur fpannen bürfe nad Gefallen ? — 
No hab’ ich meinen Willen auch — und wenn 
Ich zweifeln ſoll, fo laßt mich wenigftens 
Bei Eudy den Anfang machen. 

Alba. 


— — —— 


Dieſe Deutung 
Hat unſre Treue nicht erwartet. 
König. 
Zreue ! 
Die Treue warnt vor drohenden Berbrechen, 
Die Rachgier ſpricht von den begangenen. 
Laßt hören ! Was gewann ich denn durch Eure 
Dienftfertigkeit ? — Ift, was ihr vorgebt, wahr, 
Bas bleibt mir übrig, als der Trennung Wunbe ? 
Der Rache trauriger Triumph? — Doch nein, 
Ihr fürchtet nur; Ihr gebt mir ſchwankende 
Bermuthungen — Am Abfturz einer Hölle 
Laßt Ihr mich ftchen und entflicht. 
Domingo. 

Sind andre 
Beweiſe möglih, wo das Auge felbft 
Nicht überwiefen werden kann ? 

König 
(nad) einer großen Paufe eruft und feierlih zu Domingo ſich iwendend.) 
Ich will 

Die Großen meines Königreichs verfammeln 
Und felber zu Gerichte figen. Tretet 
Heraus vor allen — habt Ihr Muth — und klaget 
As eine Buhlerin fie an! — Sie foll 
Des Tobes fterben — ohne Rettung — fie 
Und der Infant foll fterben — aber — merkt Euch ! 
Kann fie fi) reinigen — Ihr ſelbſt! Wolle Ihr 
Die Wahrheit d ein foldyes Opfer chren ? 
Entſchließet Euch. Ihr wollt nit? Ihr verftummt ! 
Ihr wollt nit! — Das ift eines Lügners Eifer. 


— nn — nn men — m nenn mn nn u en en en —— — — — — 


Alba 
(der Rilistorigend in der Gerne geftanden, kalt und ruhig). 
| Sch will es. 
König 


(deeht fi erſſaunt um, und ſieht dem Herjog eine Zeitlang flarr an), 
Das ift kühn! Doc mir fällt ein, 


Daß Ihr in fü n Schlachten Euer Leben 
An etwas wei ingeres gewagt — — 
Mit eines Würfelſpielers Leichtſinn für 
— * 





Don Karlos. 


Ihr ſolltet 





Des Ruhmes unding es gewagt — Und was 
Iſt Euch das Leben ? — Königliches Blut 
Sch’ id dem Rafenden nicht Preis, der nichts 
3u hoffen hat, als ein geringes Dafeyn 
Erhaben aufzugeben — Euer Opfer 
Berwerf ih. Gebt — Gcht, und im Aubienzfaal 
Ermwartet meine weiteren Befehle. 

(Bride geben ad.) 





| 
| Sünfter Auftritt. 
| 


Der König (akein). 


Zept gib mir einen Menfchen , gute Vorſicht — 
Du haft mir viel gegeben. Schenke mir 
Jetzt einen Menfchen. Du — du biſt's allein ! 
Denn beine Augen prüfen das Berborgne. 
Ich bitte dich um einen Freund, denn ih 
Bin nicht, wie bu, allwiffend. Die Gehülfen, 
Die du mir zugeorbnet haft, was fie 
Mir find, weißt du. Was fie verdienen, haben 
Sie mir gegolten. Ihre zahmen Lafter, 
Beherrſcht vom Zaume, dienen meinen Zweden, 
Wie deine Wetter reinigen die Welt. 
Ich brauche Wahrheit — Ihre ftille Quelle 
Im dunteln Schutt des Irrthums aufzugraben, 
Iſt nicht das Roos der Könige, Gib mir 
Den feltnen Mann mit reinem, offnem Derzen, 
Mit hellem Geift und unbefang’nen Augen , 
Der .mir fie finden helfen Bann — ich ſchütte 
Die Loofe aufz laß unter Zaufenden , 
Die um der Hoheit Sonnenſcheibe flattern, 
Den Einzigen mid) finden. 
(Fr ofuet eine Schatoule und nimmt eine Schreidtalel herams. Haben 
er eine Zeitlang darin geblartert.) 
Bloße Namen — 
Nur Namen ftehen bier, und nicht einmal 
Erwähnung des Berdienſts, dem fie den Platz 
Auf diefer Tafel danken — Und was ift 
Bergebliher als Dankbarkeit ? Dody hier 
Auf bdiefer andern Tafel leſ ich jebe 
—** pünktlich beigeſchrieben. Wie? 
Das iſt nicht gut. Braucht etwa das Gedächtniß 
Der Rache dicfer Hülfe noch? 
(first weiter.) 
Graf Egmont ? 
Was will der hier? — Der Sieg bei Saint Quentin 
Bar längft verwirkt. Ich werf’ ihn zu den Zobten. 
(Er leise dirfen Namen amd uud fheribt ihn auf Dir andre Talel. 
Nabbrn er voriter gelefen.) 
Marquis von Pofa ? — Pofa? — Pofa? Kann 
Ic, diefes Menſchen mich doch kaum befinnen ! 
Und zweifach angeftrihen — ein Beweis, 
Daß ich zu großen Zwecken ihn beftimmte ! 
Und war es möglich ? diefer Menfch entzog 
Sich meiner Gegenwart bis jegt? vermieb 
Die Augen feines Eöniglichen Schuldners? 
Bei Gott! im ganzen Umkreis meiner Staaten 
Der einz'ge Menſch, der meiner nicht bedarf! 
Beſäß' er Habſucht oder Ehrbegierbe, 
Er mwäre längft vor meinem Thron erſchienen. 
Wag' ich's mit diefem Sonberling ? Wer mid) 
Entbehren kann, wirb Wahrheit für mid haben. 
(Er orht ab.) 


| 


— 








— 





Der Audienſaal. 
Sechster Auftritt. 


Don Karlod im Gepräh mit em Prinzen von 

Parma. Die Herzoge von Alba, Beria 

ud Medina Sidonia. Grafvon Lerma 

und neh amdere Cranden mit Gäeiften im der Hand. Ale ten Kenig 
erwartend, 


Medina Sidbonia 
(von allen wunftehenden fichtbar bermieden, wendet ſich gum Dericg 
von Alta, ter allein und im fi gekehrt auf und ab geht). 
Sie haben ja ben Herrn geſprochen, Herzog. — 
Wie fanden Sie ihn aufgelegt? 
Alba. 


Schr übel 
Für Sie und Ihre Zeitungen. 


Medina Sibonia, 


Im Feuer 
Des englifchen Gefhüges war mir’s leichter, 
Als hier auf diefem Pflafter. 
(Karlod , der mit Aller Theilnahme anf ihm geelidt hat, mähert Mich 
ip jept und deckt ihm die Band.) 
Warmen Dant 
Für diefe großmuthsvolle Thräne, Prinz. 
Sie ſehen, wie mich Alles flieht. Nun ift 
Mein Untergang befchloffen, 
Karlos. 


Hoffen Sie 

Das Befte, Freund, von meines Waters Gnabe 
Und Ihrer Unſchuld. 

Medina Sibonia. 

Ich verlor ihm eine Flotte, 
Wie keine noch im Meer erfchien — Was i 
Ein Kopf wie biefer gegen fiebenzig 
Berfuntne Gallionen ? — Aber Prinz — 
Fünf Söhne, hoffnungsvoll wie Sie — das bricht 
Mein Hey — 


Siebenter Auftritt. 


Der König (ennut angetleidet heran. Die Borigen. 
(Mile nehmen die Hüte ab umd meiden zw beiden Geiten aus, indem 
fie einen halten Kreis mn ihm bilden, Gtilfätmrigen.) 
König. 

{dem ganzen Kreis Aichtia durchſchauend) 

Bedeckt Euch ! 
(Don Karlos und der Prinz vom Parına nähern ſich zuerfl und füflen 


dem Könige die Hand. Er wendet ſich mit einiger Freundlichtei 
zu Lem leptern, ohne feinen Eohn beimerfen zu wellen.) 


Eure Mutter, Neffe, 
WI wiffen, wie man in Madrid mit Euch 
Zufrieden fey. 
Parma. 
Das frage fie nicht eher, 
Als nad) dem Ausgang meiner erften Schlacht. 
König 
Geht Euch zufrieden. Auch an Euch mird einft 
Die Reihe feyn, wenn diefe Stämme brechen. 
(Zum Herzog von Feria.) 
Was bringt Ihr mir? 
Feria. 
(Pin Kale vor dem Könige beugend). 
Der Großkomthur des Orbens 
Bon Galatrava ftarb an biefem Morgen. 
Hier folgt fein Ritterkreuz zurück. 


& 


| 





Don £arlos. 


— — — — — — 


König 
(nimmt dem Orden und ſieht im ganzen Kereiſe bermm). 
Wer wird 
Nach ihm am würbigften ihn tragen? 
(Er wintt Alba zw ſich, welcher ſich der ihm anf ein Knie mieberläßt 
und hängt ihm den Orden um.) 


Derzog , 
Ihr ſeyd mein erfter Feldherr — feyd nie mehr, 
So wird Euch meine Gnabe niemals fehlen. 

(Fr wird den Herzog von Medina Eidonia geiwahr.) 
Sieh da! mein Admiral! 


Medina Sibonia 

(nähert ſich wantend uud Mniet vor dem Könige nieder mit gefenttem 

Hanpt). 

Das, großer König 

Iſt Alles, was ich von ber fpan’fdjen Jugend j 
Und ber Armada wieberbringe. 

König. 

(nad einem fangen Stillſchweigen). 


Gott 
Iſt über mir — Ich habe gegen Menfchen, 
Nicht gegen Sturm und Klippen Sie gefendet — 
Seyd mir willlommen in Mabrib, 
(Fr reiht ihm Die Sand zum NKuffe,) 
Und Dan, 
Das Ihr in Euch mir einen würb’gen Diener 
Erhalten habt !— Für diefen, meine Granden, 
Erkenn’ ich ihn, will ich erfannt ihn wiſſen. 
(Er gibt ibm einen Mint, aufzuftehen mad ſich zu bebedem — basın 
wendet er ſich gegen die Audern.) 
Was gibt es noch ? 
(3u Don Karlod und dem Prinzen bon Parma.) 
Ich dank’ Euch meine Prinzen. 
(Dirfe treten ab. Die nob übrigen Granden nähern ſich unb überreden 
dem Könige fniermb ihre Papiere. Fr durchfeht fie Ainctig umd 
überreicht fie dem Derjog bon Alba.) 
Legt das im Kabinet mir vor—Bin ich zu Ende? 
(Riemand antivortet.) 
Wie kommt es denn, daß unter meinen Granbden 
Sich nie ein Marquis Pofa gie Ich weiß 
Recht gut, daß dieſer Marquis Poſa mir 
Mit Ruhm gedient. Er lebt vieleicht nicht mehr ? 
Barum erjheint er nicht? 
Lerma. 
Der Chevalier 
Iſt kürzlich erſt von Reiſen angelangt, 
Die er durch ganz Europa unternommen. 
So eben iſt er in Madrid und wartet 
Nur auf den öffentlichen Tag, ſich zu 
Den Füßen ſeines Oberherrn zu werfen. 
Alba. 


Marquis von Pofa? — Recht! das ift der kühne 
Malthefer, Ihre Majeftät, von dem 

Der Ruf die ſchwärmeriſche That erzählte. 

Als auf des Ordensmeiſters Aufgebot 

Die Ritter ſich auf ihrer Infel ftellten, 

Die Soliman belagern ließ, verſchwand 

Auf einmal von Alkala’s hoher Schule 

Der achzehnjähr'ge Jüngling. Ungerufen 

Stand er vor la Ballette. „Man kaufe mir 
Das Kreuz,‘ fagt’ er; „ich will es jegt verdienen.“ 
Bon jenen vierzig Rittern war er einer, 

Die gegen Piali, Ulucciali, 

Und Muftapha und Laffem das Kaſtell 

Sankt Elmo in brei re men 

Am hohen Mittag hielten. Als es Mmdlich 
Erftiegen ward, und um ihn alle Ritter 








Re 


— 


Gefallen, wirft er fi in’s Meer und kommt 
Allein erhalten an bei la Ballette. 
Zwei Monate darauf verläßt der Feind 
Die Infel, und der Ritter kommt zurüd, 
Die angefangnen Studien zu enden. 
Keria. 
Und diefer Marquis Pofa war es auch, 
Der nachher die berüchtigte Berſchwörung 
In Katalonien entdedt, und bloß 
Durch feine Feftigkeit allein der Krone 
Die wichtigſte Provinz erhielt. 
König, 
































Ih bin 
Erftaunt — Bas ift das für ein Menſch, ber bas 
Gethan und unter Dreien, die ich frage, 
Richt einen einz’gen Neider hat? — Gewiß! 
Der Menſch befist den ungewöhnlichften 
Charakter oder keinen — Wunders wegen 
Muf ich ihn fprechen. 
(3um Deryog deu Alta.) 
Nah gehörter Meffe 
Bringt ihn in’s Kabinet zu mir, 
(Der Herzog gebt ad. Der König ruft Feria.) 
Und Ihr 
Nehmt meine Stelle im geheimen Rathe. 
(Er geht ab.) 
Feria. 
Der Herr iſt heut' ſehr gnädig. 
Medina Sidonia. 
Sagen Sie: 
Er ift ein Gott! — Er ift es mir gewefen. 


eria. 
Wie fehr verdienen & Ihr Glück! Ich nehme 
Den wärmften Antheil, Admiral. 
Einer von ben Granben. 
Aud id. 

Ein Zweiter, 
Ih wahrlid auch. 

Ein Dritter. 


Das Herz hat mir gefchlagen. 
Ein fo verdienter General! 
Der Erfte. 
Der König 
War gegen Sie nicht gnädig — nur gerecht. 
Lerma (im Aogehem zu Medina Cibenia), 
Wie reich find Sie auf einmal durch zwei Worte ! 
(He gehen ab.) 





Das Kabinett des Königs, 
Achter Auftritt. 


Marquis von Pofa und Herzog von Alba. 
Marquis (im SHereinteeten), 
Mid will er haben? Mid? — Das kann nicht ſeyn. 
Sie irren fih im Namen — Und was will 
Er benn von mir ? 
Alba. 

Er will sie kennen lernen. 

Marquis, 
Der bloßen Neugier wegen — O dann Schade 
Um ben verlornen Augenblid — das Leben 
Iſt fo erſtaunlich ſchnell dahin. 
Alba. 

Ich übergebe 





Don $arlos, 








> 
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Sie Ihrem guten Stern. Der König ift 
In Ihren Händen. Nüsen Sie, fo gut 
Sie konnen, diefen Augenblid, und fi, 
Sid; felber ſchreiben Sie es zu, geht er 
Berloren. (Er entfernt fib.) 





Meunter Auftritt. 
Der Marquis falin). 
Wohl geſprochen, Derzog. Rützen 
Muf man den Augenblid, der Einmal nur 
Sich bietet. Wahrlih, diefer Höfling gibt 
Mir eine gute Lehre — wenn audy nicht 
In feinem Sinne gut, doch in dem meinen. 
(Rah einigem Auf · und Niedergehen.) 
Wie komm' ich aber hieher? — Eigenſinn 
Des launenhaften Zufalls wär' es nur, 
Was mir mein Bild in dieſen Spiegeln zeigt? 
Aus einer Million gerade mich, 
Den Unwahrfcheinlihften, ergriff und im 
Gedächtniſſe des Königs auferweckte? 
Ein Zufall nur? Bielleicht auch mehr — Und was 
Iſt Zufall anders, als der rohe Stein, 
Der Leben annimmt unter Bildnerd Hand? 
Den Zufall gibt die Borſehung — Zum Zwecke 
Muß ihn der Menſch geftalten — Was der König 
Mit mir auch wollen mag, gleich viel! — Ich weiß, 
Was ich — ich mit dem König foll — und wär's 
Auch eine Keuerflode Wahrheit nur, 
In des Despoten Seele kühn geworfen — 
Wie fruchtbar in der Vorſicht Hand! So Eönnte, 
Was erft fo grillenhaft mir ſchien, fehr zweckvoll 
Und fehr befonnen feyn. Seyn ober nicht — 
Gleichviel! In diefem Glauben will ich handeln. 
(Er most einige Gänge durd dad Zimmer und bleibt endlich im rubi- 
gre Betrachtung vor einem Gemälde fichen. Der Kouig erſcheint in 
dem angrenzenden Bimmer, wo er einige Befehle gibt. Aledann 
tritt er herein, flieht an der Thüre fi und ſieht dem Marquis 
rine Beitlang zu „ ohme won ihm demerft zw werden. 


* 





Zehnter Aultritt. 


Der König und Marquis von Poſa. 
‚Diefer gebt dem König, ſedald er ihm gewahr wird, entgegen, und 
fahr ih vor ihm auf eim Anie wieder, fleht auf umd bleibt obı, 
Beihen der Berwitrung ver ihm flchen.) 
König 
(betemdptet ihn mit einen Blid der Berivunderung). 
Mich fhon geſprochen alfo? 
Marquis, 
Rein, 
König. 
Ihr machtet 
Um meine Krone euch verdient, Warum 
Entziehet ihr eucdy meinem Dank? In meinem 
Gedachtniß drängen ſich der Menfchen viel. 
Altwiffend ift nur einer. Euch kam's zu, 
Das Auge eures Königes zu fuchen. 
Weßwegen thatet Ihr das nicht? 


Marquis, 
Zwei Tage, Si BI inre — 
we e re, da n’s Könige 
Zurüd gefommen, 

König. 


Ich bin micht geſonnen, 
In meiner Diener Schuld zu kehn — Grbitter 
Euch eine Gnade! 


3: 








im 
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294 Don Karlos. 
Marquis. | Rur meinen Arm und meinen Muth im Kelbe, 
Ich genieße die Geſetze. Nur meinen Kopf im Rath. Nicht meine Thaten, 
König. Der Beifall, den fie Sry an bem Thron, 
. ⸗ Soll meiner Thaten Endzweck ſeyn. Mir aber 
Dies Recht Hat auch ber Mörder, Mir hat die Tugend eig’nen Werth. Das Glück, 
Marquis, Das ber Monarch mit meinen Händen pflanzte , 


Wie viel mehr 

Der gute Bürger! — Sire, id) bin zufrieden. 

König für ns). 
Biel Selbftgefühl und kühner Muth, bei Gott! 
Doch das war zu erwarten — Stolz will id) 
Den Spanier. Ic mag es gerne leiden, 
Wenn auch der Becher überfhäumt — Ihr tratet 
Aus meinen Dienften , hör’ ich? 


Marquis, 
Einem Beffern 
Den Platz zu räumen, zog ich mid zurüd, 
König. 


Das thut mir leid. Wenn folhe Köpfe feiern, 
Wie viel Verluſt für meinen Staat — Bielleidt 
Befürchtet Ihr, die Sphäre zu verfehlen, 
Die eures Geiftes würbig ift. 
Marquis, 
O nein! 
Ih bin gewiß, daß ber erfahrne Kenner, 
In Menfchenfeelen , feinem Stoff, geübt, 
Beim erften Blicke wird gelefen haben, 
Was ich ihm taugen kann, was nicht. Ich fühle 
Mit demuthsvoller Dankbarkeit die Gnade, 
Die Eure Eöniglihe Majeftät 
8 dieſe ſtoize Meinung auf mich häufen; 
0 — 



















(Et halt inne.) 
König. 
Ihr bedenket euch ? 
Marquis, 
Ich bin — ich mus 
Geſtehen, Sire — fogleich nicht vorbereitet, 
Was ich ald Bürger diefer Welt gedacht, 
In Worte Ihres Unterthans zu Eleiden. — 
Denn damals, Sire, als ich auf immer mit 
Der Krone aufgehoben, glaubt? ich mich 
Aud der Nothwendigkeit entbunden, ihr 
Bon diefem Schritte Gründe anzugeben. 
König. 
So ſchwach find diefe Gründe? Fürchtet Ihr 
Dabei zu wagen ? 
Marquis. 
Wenn ich Zeit gewinne, 
Sie zu erfhöpfen, Sire — mein Leben höchſtens. 
Die Wahrheit aber feh’ ich aus, wenn Sie 
Mir diefe Gunft verweigern. Zwiſchen Ihrer 
Ungnabe und Geringfhäsung ift mir 
Die Wahl gelaffen — Muß ich mid) entfcheiden, 
So will id ein Verbrecher lieber als 
Ein Thor von Ihren Augen geben. 
König (mit erwartendrr Diem). 
Nun? 
Marquis, 
— Ich kann nit Fürftendiener feyn. 
(Der König fieht ihn mit erivartendem Blid an.) 
Ich will 
Den Käufer nicht betrügen, Sire, — Wenn Sie 
Mid, anzuftellen würdigen, fo wollen 
Sie nur bie vorgewog’ne That. Sie wollen 








Erfhüf ich felbft, und Freude wäre mir 
Und eigne Wahl, was mir nur Pflicht feyn follte, 
Und ift das Ihre Meinung? Können Sie 
In Ihrer Schöpfung fremde Schöpfer dulden? 
Ich aber foll zum Meifel mich erniedern, 
Wo ich der Künftler könnte ſeyn? — Ich Liebe 
Die Menfhheit, und in Monarchien darf 
Ih Niemand lieben, als mich felbft. 
König. 

Dies Feuer 
Iſt lobenswerth. Ihr möchtet Gutes ftiften. 
Wie Ihr es fiftet, kann dem Patrioten, 
Dem Beifen gleidy viel heifen. Suchet Euch 
Den Poften aus in meinen Königreicyen, 
Der Eud) berechtigt, diefem edeln Zriebe 
Genug zu thun. 

Marquis, 
Ich finde keinen. 
König. 
Wie? 
Marquis. 
Was Eure Majeftät durdy meine Hand 
Verbreiten — ift das Menſchenglück? Iſt das 
Dasfelbe Glück, das meine reine Liebe 
Den Menfhen gönnt ? — Bor biefem Glüde würde 
Die Majeftät erzittern — Nein! Ein neues 
Erſchuf der Krone Politit — ein Glüd, 
Das fie noch reich genug ift auszutheilen, 
Und in dem Menſchenherzen neue Zriche, 
Die fi von biefem Glücke ftillen laffen. 
In ihren Münzen läßt fie Wahrheit ſchlagen, 
Die Wahrheit die fie dulden kann. B 
Sind alle Stempel, die nicht diefem gleichen. 
Doch was ber Krone frommen kann — ift das 
Aud mir genug? Darf meine Bruberlicbe 
Sih zur Verkürzung meines Bruders borgen? 
Weis ich ihn glüdtih — ch’ er denken barf? 
Mid wählen Sie nicht, Sire, Glückſeligkeit, 
Die Sie und prägen, auszuftreun. Ih muß 
Mid weigern, diefe Stempel auszugeben. — 
Ich Bann nicht Fürftendiener feyn. 
König (etwas raih). 


Ihr ſeyd 
Ein Proteftant, 
Marquis (mbeinigem Bröruten.) 
Ihr Glaube, Sire, ift auch 
Der meinige. j 
(Rad einer Paufe. ) 
Ich werde mißverftanden. 
Das war ed, was ich fürdhtete, Sie fehen 
Bon den Geheimniffen der Majeftät 
Durch meine Hand ben Schleier weggezogen, 
Wer fihert Sie, daß mir noch heilig heiße, 
Was mid zu ſchrecken aufgehört ? Ich bin 
Gefährlich, weil ich über mich gedacht. — 
Ich bin es nicht, mein König. Meine Wünſche 
Berweſen hier. 
(Die Hand auf die Brufl gelegt.) 
Die lächerliche Wuth 
Der Neuerung, bie nur ber Ketten” Laſt, 
Die ſie nicht ganz zerbrechen kann, vergrößert, 




















































Wird mein Blut nie erhisen. Das Jahrhundert 
Ift meinem Ideal nicht reif. Ich lebe, 
Ein Bürger derer, welche kommen werben. 
Kann ein Gemälde Ihre Ruhe trüben ? 
Ihr Athem löſcht es aus, 

König. 

Bin id der Erfte, 

Der euch von biefer Seite kennt? 


— — nn 


Marquis, ' 
Bon biefer — 
Ja} | 
König 
(Rebt auf, macht einige Ehritte und beit dem Marquie grprmüber | 
firhen, Für AS). 


Neu zum wenigften ift diefer Ton! 
Die Schmeichelei erſchöpft fi. Nachzuahmen 
Erniedrigt einen Mann von Kopf. — Auch einmal 
Die Probe von dem Gegentheil. — Warum nicht ? 
Das Ueberraſchende macht Glüd. — Wenn Ihr 
Es fo verftehet, gut, fo will ich mich 
Auf eine neue Kronbebienung richten — 
Den ſtarken Geift — 

Marquis, 
Ich höre, Sire, wie Hein, 

Bie niedrig Sie von Menfhenwürde denken, 
Selbſt in des freien Mannes Sprache nur 
Den Kunftgriff eines Schmeichters fehen, und 
Mir däucht, ich weiß‘, wer Sie bazu berechtigt. 
Die Menſchen zwangen Sie dazu; die haben 
Freiwillig ihres Adels fich begeben 
Breiwillig fi auf diefe niebre Stufe 
Herab geftellt. Erfchroden flichen fie 
Bor dem Gefpenfte ihrer innern Größe, 
Gefallen ſich in ihrer Armuth , fchmücden 
Mit feiger Weisheit ihre Kötten aus, 
Und Zugend nennt man, fie mit Anftand tragen: 
So überkamen Sie die Welt. So warb 
Sie Ihrem großen Vater überliefert. 
Wie könnten Sie in biefer traurigen 
Verſtümmlung — Menſchen ehren ? 


König. 


— — —— — — — — 





Etwas Wahres 
Find' ich in dieſen Worten. 


Marquis. 


— — — ⸗ 


Aber Schade! 
Da Sie den Menſchen aus des Schöpfers Hand 
In Ihrer Hände Werk verwandelten, 
Und. dieſer neugegoſſ'nen Kreatur 
Zum Gott ſich gaben — da verſahen Sie's 
In etwas nur: Sie blieben ſelbſt noch Menſch — 
Menſch aus des Schöpfers Hand. Sie fuhren fort 
Als Sterbliher zu leiden, zu begehren ; 
Sie brauden Mitgefühl — und einem Gott 
Kann man nur opfern — zittern — zu ihm beten! 
Bereuenswerther Tauſch! Unfelige 
Berdrehung ber Natur! — Da fie den Menfchen 
3u Ihrem Saitenfpiel berunterftürzten, 
Ber theilt mit Ihnen Harmonie ? 
König. 
(Bei Gott, 
Er greift in meine Seele!) 
Marquis, 
x Aber Ihnen 
Bedeutet dieſes Opfer nichts. Dafür 
Sind Sie aud einzig — Ihre eigne Gattung — 


— — — — — — 
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Um biefen Preis find Sie ein Gott. — Und ſchrecklich 
Benn das nicht wäre — wenn für diefen Preis, 
Für das zertretne Glück von Millionen, 

Sie nichts gewonnen hätten! wenn die Freiheit, 

Die Sie vernihteten, dad Einz'ge wäre, 

Das Ihre Wünfche reifen Tann ? Ich bitte 

Mich zu entlaffen, Sire. Mein Gegenftand 

Reißt mich dahin. Mein Derz ift voll — der Reiz 

3u mädhtig vor dem Einzigen zu ftehen, 

Dem id) es öffnen möchte. 

(Der Graf von Lerma tritt herein und reiht einige Meorte feife mit ! 
dene Könige. Diefer gibt ihm einen Mint, fih zu entfernen , und 
bleibt im feiner vorigen Stellung ſiben.) 

König. 
(zum Marquis, nachdem Perma weggegangen). 
Rebet aus! 
Marquis (mas einigem Erilfäterigen ) 
IH fühle, Sire— den ganzen Werth — 
König. 





Bollendet! 

Ihr hattet mir noch mehr zu ſagen. 

Marquis, 
Sire! 

Jüngſt kam ich an von Flandern und Brabant. — 

So viele reiche, blühende Provinzen! 

Ein kräftiges, ein großes Volk — und auch 

Ein gutes Bolt — und Bater dieſes Volkes 

Das, dacht' ich, das muß göttlich feyn — Da ftief 

Ich auf verbrannte menſchliche Gebeine — 

(Bier ſchweigt er fd; feine Mugen ruben auf rem Könige, der es 
verſucht, diefen Bild zu erwibern, aber betreſfen und verwirrt 
zur Erde fiebt.) 

Sie haben Recht. Sie müffen. Daß Sie können, 

Was Sie zu müffen eingefehn, hat mich 

Mit fhaubernder Bewunderung durchbrungen. 

O Schade, daß, in feinem Blut gemwälzt, 

Das Opfer wenig dazu taugt, dem Geift 

Des Opferers ein Loblied anzuftimmen ! 

Daß Menfhen nur — nicht Wefen höh’rer Art — 

Die Weltgefhichte fchreiben ! — Sanftere 

Sahrhunderte verdrängen Philipps Zeiten: 

Die bringen mildre Weisheit; Bürgerglüd 

Wird dann verföhnt mit Fürftengröße wandeln, 

Der Farge Staat mit feinen Kindern geizen, 

und bie Nothwenbigkeit wird menſchlich feyn. 

König. 

Bann, denkt Ihr, würden diefe menfchlichen 

Sahrhunderte erfcheinen , hätt’ ich vor 

Dem Fluch des jegigen gezittert! Sehet 

In meinem Spanien Euch um. Hier blüht 

Des Bürgers Glüd in nie bewölktem Frieden; 

Und biefe Ruhe gönn’ ich den Flamändern. 

Marquis (ftne), 

Die Ruhe eines Kirchhofs! Und Sie hoffen 

Zu enbigen, was Sie begannen? hoffen 

Der Chriftenheit gezeitigte Verwandlung, 

Den allgemeinen Frühling aufzuhalten, 

Der die Geftalt der Welt verjüngt? Sie wollen 

Allein in ganz Europa — fi) dem Rabe 

Des Weltverhängniffes, das unaufhaltfam 

In vollem Laufe rollt, entgegen werfen ? 

Mit Menfchenarm in feine Epeichen fallen ? 

Sie werden nit! Schon flohen Zaufende 

Aus Ihren Ländern froh und arm. Der Bürger, 

Den Sie verloren für ben Glauben, war 

She ebelfter. Mit offnen Mutterarmen 

Empfängt die Fliehenden Eliſabeth, 
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Und fruchtbar blüht durch Künfte unfers Landes 
Britannien. Berlaffen von dem Fleiß _ 
Der neuen Ghriften, liegt Grenaba öde, 
Und jauchzend fieht Europa feinen Feind 
An felbftgefchlagenen Wunden ſich verbluten, 
(Der König iR dewegt, der Marquis demertt ed amd tritt einige 
Säritte näher.) 
Sie wollen pflanzen für die Ewigkeit, 
Und fäen Zod? Ein fo erzwungnes Werk 
Wird feines Schöpfers Geift nicht überbauern. 
Dem Undant haben Sie gebaut — umfonft 
Den harten Kampf mit der Natur gerungen , 
Umfonft ein großes Eöniglicyes Leben 
3erftörenden Entwürfen bingeopfert. 
Der Menſch ift mehr, ald Sie von ihm gehalten. 
Des langen Schlummers Bande wird er brechen 
Und wieberforbern fein geheiligt Recht. 
Zu einem Nero und Bufiris wirft 
Er Ihren Namen, und — das ſchmerzt mic), denn 
Sie waren gut. 
König. 


Wer hat Euch bdeffen fo 
Gewiß gemadht ? 

Marquis (mit Feuer). 

Sa ! beim Allmädtigen ! 

Ja — Ja — Ich wiederholt? es. Geben Sie, 
Was Sie uns nahmen, wieder. Laffen Sie, 
Großmüthig wie der Starke, Menſchenglück 
Aus Ihrem Füllhorn ftrömen — Geifter reifen 
In Ihrem Weltgebäube. Geben Sie, 
Was Sie uns nahmen, wieder. Werben Sie 
Bon Millionen Königen ein König. 


(Er nühers fi ihm fühm und indem er fee und feurige Düde auf 
ihn richtet.) 


O Eönnte die Beredſamkeit von allen 
Den Zaufenden, die diefer großen Stunde 
Theilhaftig find, auf meinen Lippen ſchweben, 
Den Strahl, den ich in diefen Augen merke, 
Zur Flamme zu erheben ! — Geben Sie 
Die unnatürlihe Vergött’rung auf, 
Die uns vernichtet. Werden Sie ung Mufter 
Des Ewigen und Wahren! Niemals — niemals 
Befaß ein Sterblicher fo viel, fo göttlich 
Es zu gebraudhen. Alle Könige 
Europens huldigen dem ſpan'ſchen Namen. 
Gehn Sie Europens Königen voran. 
Ein Federzug von diefer Hand, und neu 
Erſchaffen wird die Erbe. Geben Sie 
Gebankenfreiheit. — (ih itme zu Fühen werfend.) 
König 
(überrafht , das Gefiht weggewandt und Daun twieder auf deu Marqui⸗ 
gehefter). 
Sonderbarer Schwärmer! 
Doch — ſtehet auf — ih — 
Marquis. 
Sehen Sie fih um 
In feiner herrlichen Natur! Auf Freiheit 
Iſt fie gegründet — und wie reich ift fie 
Durch Freiheit! Er, der große Schöpfer , wirft 
In einen Tropfen Thau den Wurm und läßt 
Noch in den tobten Räumen der Berwefung 
Die Willkür fi) ergögen — Ihre Schöpfung, 
Wie eng und arm! Das Raufchen eines Blattes 
Erfhredt den Herrn der Ghriftenheit — Sie müffen 
Bor jeder Zugend zittern. Er — ber Freiheit 
Entzüdende Erſcheinung nicht zu flören — 
Er läßt des Uebels grauenvolles Heer 
In feinem Weltall lieber toben — ihn, 


— 
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Den Künftter , wird man nicht gewahr, befcheiben 


Verhüllt er fi in ewige Geſetze; 

Die fieht der Freigeift, doch nicht ihn. Wozu 

Ein Gott? fagt er; die Welt ift ſich genug! 

Und keines Ehriften Andacht hat ihn mehr 

Als diefes Freigeifts Läfterung gepriefen. 
König. 


Und wollet ihr es unternehmen, bies 
Erhabne Mufter in der Sterblichkeit 
In meinen Staaten nadyzubilden ? 


Marquis, 


Sie, 
Sie können es. Wer anders ? Weihen Sie 
Dem Glück der Völker die Regentenkraft, 
Die — ad) , fo lang’ — des Thrones Größe nur 
Gewuchert hatte — Stellen Sie ber Menfchheit 
Berlornen Adel wieder her, Der Bürger 
Sey wieberum, was er zuvor gewefen , 
Der Krone Zweck — ihn binde keine Pflicht, 
Als feiner Brüder gleich cehrwürb’ge Rechte. * 
Wenn nun der Menfch , fich felbft zurüdgegeben , 
Zu feines Werths Gefühl erwacht — ber Freiheit 
Erhabne, folge Tugenden gebeihen — 
Dann, Sire, wenn Sie zum glüdlidhften ber Welt 
Ihr eignes Königreih gemacht — dann ift 
Es Ihre Pflicht, die Welt zu unterwerfen. | 


König (mas einem großem Erifätweigen). 


Ich ließ euch bis zu Ende reden — Anders, 
Begreif’ ih wohl, als fonft in Menfchentöpfen, 
Malt fidy in diefem Kopf die Welt — au will | 
Ich fremdem Maßſtab Euch nicht unterwerfen. 

IH bin der Erfte, dem Ihr euer Innerftes 

Enthält. Ich glaub’ es, weil ich's weiß. Um biefer 
Enthaltung willen , ſolche Meinungen, 

Mit ſolchem Feuer doch umfaßt, verfchwiegen 

3u haben bis auf diefen Tag — um biefer 

Beicheidnen Klugheit willen, junger Mann, 

Will ich vergeffen, daß ich fie erfahren 

Und wie ich fie erfahren. Stebet auf. 

Ich will den Züngling, ber ſich übereilte 

Als Greis und nicht als König widerlegen. 

Ich will es, weil ich's will — Gift alfo ſelbſt, 

Kind id, kann in gutartigen Naturen 

Zu etwas Beſſerm ſich verebeln — Aber 

Flieht meine Inquifition. — Es follte 

Mir leid thun — 


Marquis. 


Wirklich? Sollt’ es das? 
König Lin feinem Anbtid verloren), 


Ih habe 
Soldy einen Menſchen nie gefehen. — Nein ! 


*, Die erfle Ausgabe enthält bier mod Folgende tele : 


Der Landmann rühme ſich ded Mlugs und gonne 
Den König , der wahr Landmann if, Die Arme. 
In feiner Wertſtatt tranmme Äh der Munflier 
Zum Bildner einer ſchönern Welt. Den Flug 
Des Dentend hemme ferner feine Schrante, 

Als Lie Bedingung endliher Naturen, 

Nicht in der Baterforge flilem Kreis 

Erſcheiue der gefrönte Fremdling. Nie 

Erlaub’ er fi, der Liebe heilige 

Mofterien unebel zu deſchleichen. . 

Die Merſchheit zworifle , oder if. Bricht 
Dund eignen Beilall, derge ſich der Künflier 

Der angenehm betvogenen Mafbine, 


Sa————— u mn — 
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Nein, Marquis, Ihr thut mir zu viel. Ich will 
Nicht Nero feyn. Ich will es nicht ſeyn — will 
Es gegen Eudy nicht ſeyn. Nicht alle 
Gtücfeligkeit fol unter mir verborren. 
Ihr ſelbſt, Ihr follet unter meinen Augen 
Fortfahren dürfen, Menſch zu feyn. 
Marquis (rs). 
Unb meine 
Mitbürger, Sire? — O nicht um mid) war mir’s 
Zu thun, nit meine Sache wollt’ ich führen. 
Und Ihre Unterthanen, Sire ?— 
: König. 
Unb wenn 
Ihr fo gut wiffet, wie die Folgezeit 
Mi richten wird, fo lerne fie an Euch, 
Wie ich mit Menfhen es gehalten, als 
Ih einen fand, . 
Marquis, 
O! ber gerechtefte 
Der Könige fey nicht mit Einem Male 
Der ungeredhtefte — In Ihrem Flandern 
Sind taufend Beffere als ih. Nur Sie — 
Darf ich es frei geftehen, großer König? — 
Sie fehn jest unter biefem fanftern Bilde 
Bielleiht zum Erften Mal die Freiheit. 
König (mit gemitdertem Erufl). 
Nichts mehr 
Bon diefem Inhalt, junger Mann. — Ic meiß, 
Ihr werdet anders denken, Eennet Ihr 
Den Menfcyen erft, wie ich — Doch hätt’ ich Euch 
Nicht gern zum letzten Mal gefehn. Wie fang’ ich 
Es an, Euch zu verbinden? 
Marquis, 
Laffen Sie 
Mid, wie ich bin. Was wär’ ih Ihnen, Sire, 
Wenn Sie au mich beftächen? 
König. 
Diefen Stolz 
Ertrag’ ich nicht. Ihr feyb von heute an 
In meinen Dienften — Keine Einwendung! 
Ich will es haben. 
(Nah einer Paufe.) 
Aber wie? Was wollte 
Ich denn? War es nicht Wahrheit, was ich wollte ? 
Und bier find’ ich noch etwas mehr — Ihr habt 
Auf meinem Thron mich ausgefunden, Marquis, 
Richt auch in meinem Haufe? 
(Da ſich der Marquis zu bedeuten fdeint.) 
Ich veritch” Euch, 
—— * —— * der 
glücklichſte, kann ich nicht glückli n 
Als Gatte? ſe⸗ 
Marquis, 
Wenn ein hoffnungsvoller Sohn, 
Wenn der Befig der Liebenswürbigften 
Gemahlin einem Sterblichen ein Recht 
Zu bdiefem Namen geben, Sire, fo find Sie 
Der glüdlihfte durch Beides. 
König (mir Aufrer Miene). 
Nein! ich bin’s nicht ! 
Und daß ich's nicht bin, hab’ id) tiefer nie 
Gefühlt, als eben jest — 
(Dit einem Blide dee Vehmuth auf dem Marguis perierilend.) 
Marquis, 
Der Prinz denkt edel 
Und gut. Ic hab’ ihm anders nie gefunden. 


König. 
Sch aber hab’ es — Was er mir genommen , 
Kann keine Krone mir erfegen — Eine 
So tugendhafte Königin! 

Marquis, 
Wer kann 

Es wagen, Sire! 

König. 

Die Welt? Die Läfterung ! 
Sch felbft! — Hier liegen Beugniffe, die ganz 
unwiederſprechlich fie verbammen ; andre 
Sind no vorhanden, die das Schredlichfte 
Mid fürchten Laffen — Aber ‚ Marquis — [wer 
Schwer fällt es mir, an Eines nur zu glauben. 
Wer Hagt fie an? — Wenn fie — fie fähig follte 
Geweſen feyn , fo tief ſich zu entehren. 
O wie viel mehr ift mir zu glauben dann 
Grlaubt, daß eine Eboli verleumbet ? 
Haft nicht der Priefter meinen Sohn und fie? 
Und weiß ich nicht, daß Alba Rache brütet ? 
Mein Weib ift mehr werth, als fie alle. 


Marquis, 


Sire, 
und etwas lebt noch in des Weibes Seele, 
Das über allen Schein erhaben iſt 
Und über alle Läſterung — Es heißt 
Weibliche Tugend. 
König. 
Ja! das fag’ ih auch. 
So tief, als man bie Königin bezüchtigt, 
Herab zu finten, koſtet viel. So leicht, 
Als man mich überreden möchte, reißen 
Der Ehre heil’ge Bande nicht. Ihr kennt j 
Den Menfhen, Marquis. Sol ein Mann hat mir 
Schon längft gemangelt, Ihr feyd gut und fröhlich, 
Und Eennet do den Menfchen auch — Drum hab’ 
Ich Euch gewählt — 
Marquis (üsrrraft und erfheeden). 
Mich, Sire? 
König. 
Ihr ftandet 
Bor eurem Herrn und habt nichts für Euch ſelbſt 
Erbeten — nichts. Das ift mir neu — Ihr werdet 
Gerecht ſeyn. Keirenfhaft wird Euren Blick 
Nicht irren — Dränget euch zu meinem Cohn, 
Erforſcht das Herz der Königin, Ich will 
Euch Vollmacht fenben, fie geheim zu fprechen. 
Und jest verlaßt mich ! (Er zieht eine Gtcde). 
Marquis, 
Kann id es mit Einer 
Erfüllten Hoffnung — bann ift dieſer Tag 
Der fihönfte meines Lebens. 
Köni 9 (reiht ibın die Hand zum Kufle). 
Er ift kein 
Verlorner in dem meinigen. 
(Der Marquie fteht auf und geht. Graf Lerma tritt hetein.) 
Der Ritter 
Wird künftig ungemeldet vorgelaffen. 
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Dierter Akt. 


Saalbei der Königin. 
Erster Auftritt. 

Die Königin. Die Herzogin Dlivarez. 
Die Prinzeffin Eboli. Die Gräfin 
Fuentes um mob andere Damen, 
Königin. 

(sur Oberhofmeifterin, indem fie auffleht). 

Der Schlüſſel fand ſich alfo nicht? — So wird 

Man die Schatoulle mir erbrechen müffen 
Und zwar fogleih — 
(Da fie die Prinzefiin von Fbeli geiwahr wird, welche ſich iht mähert 
und ihr die Hand füht.) 
Willkommen, liebe Kürftin ! 
Mich freut, Sie wieder hergeftellt zu finden — 
Zwar noch fehr blaf — 
Fuentes (emas idiih). 
Die Schuld des böfen Fiebers, 
Das ganz erſtaunlich an die Nerven greift. 
Nicht wahr, Prinzeflin ? 
Königin. 
Sehr hab’ id gewünſcht, 
Sie zu befuchen , meine Liebe — Dod) 
Ich darf ja nicht. 
Olivarez. 
Die Fürſtin Eboli 
eitt wenigſtens nicht Mangel an Geſellſchaft. — 
Königin. 
Das glaub’ ich gern. Was haben Sie ? Sie zittern. 
Eboli. 
Nichts — gar nichts, meine Königin, Ich bitte 
um die Erlaubniß , wegzugehen. — 
Königin, 

Sie 
Berhehlen uns, find kränker gar, ald Sie 
Uns glauben machen wollen ? Auch das Gtehn 
Wird Ihnen fauer. Helfen Sie Ihr, Gräfin, 
Auf diefes Tabouret fich nieberfegen. 


Eboli, 
Im Freien wird mir beffer. (Sie geht ab). 
Königin. 
Folgen Sie 


Ihr, Gräfin — Welche Anwandlung! 
(Ein Page tritt herein und fpeicht mit Der Oerzegin, melde ſich 
elsdann zur Römigin wendet.) 
Olivarez. 
Der Marquis 
Bon Poſa, Ihre Majeſtät — Er kommt 
Bon Seiner Majeftät dem König. 


Königin. 


Ich 
Erwart' ihn. 


(Der Page gebt ad umd effnet dem Marquis die Thür.) 





weiter Auftritt. 


Marquis von Pofa. Die Borigen. 
(Der Marquis führe fih anf ein Anie vor der Rönigin nieder, welche 
ibm einen Winf gibt, aufzuflchen.) 


Königin. 
Was ift meines Herrn Befehl ? 
Darf ich ihn öffentlich — 





Don Karlos. 








Marquis, 
Mein Auftrag lautet 
An Ihre königliche Majeftät allein, 
(Die Damen entfernen ſich auf einen Wint der Königin.) 





— 


Dritter Auftritt. 
Die Königin. Marquis von Pofa. 
Königin (vl Bertvunderung), 


Wie? Darf ich meinen Augen trauen, Marquis? 
i Sie an mid) abgef&hidt vom König ? 


Marquis. 
Dünkt 


Das Ihre Majeſtät ſo ſonderbar? 
Mir ganz und gar nicht. 
Königin. 
Nun ſo iſt die Welt 
Aus ihrer Bahn gewichen. Sie und Er — 
Ich muß geftehen. 
Marquis, 
Daß es feltfam Elingt ? 
Das mag wohl feyn. — Die gegenwärt’ge Zeit 
noch an mehren Wunderdingen fruchtbar. 
Königin. 


Geſetzt, ich hätte mid, 

Bekehren laffen endlich — wär’ es mübe, 
An Philipps Hof den Sonberling zu fpielen? 
Den Sonberling! Was heißt auch das? Wer fid 
Den Menſchen nützlich machen will, muß doch 

| Buerft fi ihnen glei zu ftellen fuchen. 

Wozu der Sekte prahlerifche Tradıt ? 

| 

) 


Marquis, 


Gefegt — wer ift von Eitelkeit fo frei, 
Um nicht für feinen Glauben gern zu werben ? 
Geſetzt, ich ginge damit um, den meinen 
Auf einen Thron zu fegen? 
Königin. 
Nein! — Nein, Marquis, 
Auch nicht einmal im Scherze möcht’ ich dieſer 
| Unreifen Einbildung Sie geihn. Sie find 
Der Träumer nicht, der etwas unternähme , 
Was nidht geendigt werben kann. 


Marquis. 
Das eben 
' Wär’ noch die Frage, den?’ id. 
Königin. 


Sie zeihen Eönnte, Marquis — was von Ihnen 
Mid) faft befremden Eönnte, wäre — wäre — 
| Marquis. 
| Zweibeutelei, Kann feyn. 
Königin. 
Unreblichkeit 
Zum wenigften. Der König wollte mir 
Wahrſcheinlich nicht durch Sie entbieten laffen , 
Was Sie mir fagen werden. ' 
Marquis. 
Rein. 
Königin. 


| Bas ic hödjftens 
| 


und kann 
Die gute Sache fhlimme Mittel adeln ? 
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Kann fi) — verzeihen Sie mir biefen Zweifel — | Wenn er mit feinen Augen fieht, daß id) 
Ihr edler Stolz zu dieſem Amte borgen ? Es auch nicht bin? 
Kaum glaub’ id es. — Marquis, 
, Marquis, Nein — aber thätiger 
Auch ich nicht , wenn es hier | Soll es ihn machen und entſchloſſ'ner. 
Nur gelten foll, den König zu betrügen. Königin, 
Doch das ift meine Meinung nicht. Ihm felbft Wie? 
Geden® ich diesmal reblicher zu dienen , re 
Als er mir aufgetragen bat. Marquis. 
Königin. Der Herzog Alba ift ernannt nach Flandern. 
Daran Königin, 
Erkenn’ ich Sie und nun genug! Was macht er? | Ernannt — fo hör? ich. 
— — ae Marquie. 
Der König? — Wie es ſcheint, bin ſehr bald Widerrufen kann 
In mine: Pain Der König nie. Wir Tennen ja den König, 
’s ! ing ni 
* Ihre Majeſtät, wie —5 — ãä — — —— Be 
od) weit, weit weniger zu hören, — — 
Gehört muß es doch werben! Der Monarch ———— — — 
Läßt Ihre Majeſtät erſuchen, dem Köntei 
Ambaffadeur von Frankreich Fein Gchör nigin 
Für heute zu bewilligen. Das war Wiffen Sie 
Mein Auftrag. Er ift abgethan. Es zu verhindern? 
Königin. Marquis, 


Ja — vielleicht. Das Mittel 
Iſt faft fo ſchlimm, als die Gefahr. Es ift 
Verwegen wie Verzweiflung, — Doch ich weiß 


Und das 
F Alles, Marquis, was Sie mir von ihm 
Zu fagen haben? 


— — — — 


Marquis. Bon keinem andern. 
Alles ungefähr, Königin. 
Was mich berechtigt, hier zu feyn. Nennen Sie mir’s. 
Königin. Marquis, 


, Ic will Ihnen, 
Mic; gern befcheiden , Marquis, nicht zu wiflen, | Nur Ihnen, meine Königin, wag’ id; 
Was mir vielleicht Geheimniß bleiben muß — Es zu entbeden, Nur von Ihnen kann 
Marquis, 2 — el ohne Abſcheu hören. 
Das muf es, meine Königin — Zwar, wären e Name freilich, den es führen wird, 
Sie nicht Sie ſeibſt, ich würde eilen, Sie Klingt etwas rauh — 


Bon ein’gen Dingen d belehren, vor Königin. 
Gewiſſen Menfchen Sie zu warnen — doch Rebellion — 
Das braudyt es nicht bei Ihnen. Die Gefahr Maravis 
Mag aufs und untergehen um Sie ber, am 
Sie follen’s nie erfahren. Alles dies , Er foll 
Iſt ja nicht fo viel werth, den goldnen Schlaf Dem König ungehorfam werben, foll 
Bon eines Engels Stirne zu verjagen. Rach Brüffel heimlich ſich begeben, wo 
Auch war es das nicht, was mid) hergeführt. Mit ofnen Armen die Klamänder ihn 
Prinz Karlos — Erwarten, Alle Niederlande ftehen 
Königin, = (en ut auf, Die gute Sache 
. he an ird ſtark durch einen Königsſohn. Er madhe 
Wie verließen Sie ihn ? Den fpan’fchen Thron durch feine Waffen zittern. 
Marquis, Was in Mabrid der Water ihm verweigert, 
Wie Wird er in Brüffel ihm bewilligen, 
Den einz’gen Weifen feiner Zeit, dem es Königin. 


Verbrechen ift , die Wahrheit anzubeten — 
Und eben fo beherzt für feine Liebe, 
Wie Iener für die feinige zu fterben. 


Sie ſprachen 
Ihn heute und behaupten das? 


Ich bringe wenig Worte — Aber bier, Marquis. 
Hier ift er ferbft. Weil ich 
(©r giet der Kouigin einem Brief.) Ihn heute ſprach. 
Königim Gatdem fie ihn gelehen). Königin (mob eine Pauke). 

Er muß mid fpredhen, fagt er, Der Plan, denn Sie mir zeigen, 

Marquis. Erſchreckt und—reizt mich auch zugleich. Ich glaube, 
Das fag’ ich auch Daß Ge nicht Unrecht haben. Die Idee 

g ar Iſt kühn und eben darum, glaub’ ich, 
Königin. Gefällt fie mir, Ich will fie reifen laffen. 


Wird es ihm glüdtich machen, | Weiß fie der Prinz? 
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Marquis. 
Er ſollte, war mein Plan, 
Aus Ihrem Mund zum Erſtenmal ſie hören. 
Königin. 
unſtreitig! Die Idee iſt groß. — Wenn anders 
Des Prinzen Jugend — 
Marquis. 
Schadet nichts. Er ſindet 
Dort einen Egmont und Oranien, 
Die braven Krieger Kaiſer Karls, ſo klug 
Im Kabinet, als fürchterlich im Felde. 
Königin (mit Lespakigfeit), 
Nein! die Idee ift groß und ſchön — ber Prinz 
Muß handeln. Lebhaft fühl” ich das. Die Rolle, 
Die man bier in Madrid ihn fpielen ſieht, 
Drüdt mid) an jeiner Statt zu Boden — Frankreich 
Berſprech' ich ihm; Savoyen auch. Ich bin 
Ganz Ihrer Meinung, Marquis, er muß handeln.— 
Doc diefer Anfchlag fordert Geld. 
Marquis. 


Auch das Liegt ſchon 


Königin. 
Und dazu weiß id; Rath. 


Marquis. 
So barf ih 
Zu der Bufammenkunft ihm Hoffnung geben ? 
Königin, 
Ich mill mir's überlegen. 
Marquis. 
Karlos bringt 
Auf-Antwort, Ihre Majeftät. — Ich hab’ 
Ihm zugefagt, nicht leer zurückzukehren. 
(Seine Sqhrritiafel der Mönigin reichend.) 
Zwei Beilen find für jest genug — 
Königin (mas fie gekeleten). 


Bereit — 


Werd’ ich 
Sie wieberfehn ? 
Marquis. 
&o oft Sie es befehlen. 
Königin, 


So oft — fo oft ich es befehle ? — Marquis! 
Wie muß ich diefe Freiheit mir erklären ? 
Marquis, 
So arglos als Sie immer können, Wir 
Genießen fie, das ift genug — das ift 
Für meine Königin genug. 
Königin (atterend), 
Wie follt’ es 
Mic freuen, Marquis, wenn der Freiheit endlich 
Noch dieſe Zuflucht in Europa biiebe ! 
Wenn fie durch ihn es bliebe! — Rechnen Sie 
Auf meinen ftillen Antheil — 
Marquis (mit Geur)- 
O ih mußt’ es, 
Ich mußte hier verftanden werden — 
Herzogin Olivarez (eribeint an der Thür). 
Königin (ferınd zum Marguis), 


Was 
Bon meinem Herrn, bem König , kommt, werd’ ich 


Don farlos. 


Als ein Geſetz verehren. Gehen Sie, 
Ihm meine Unterwerfung zu verſichern! 
(Sie giot ihm einen Wint, Der Deorgwis gebt ab.) 





Gallerie, 
Vierter Auftritt, 


Don Karlos unb Graf Lerma. 
Karlos. 
Hier find wir ungeftört. Was haben Sie 
Mir zu entbeden ? 
Lerma. 


Eure Hoheit hatten 


An dieſem Hofe einen Freund. 


Karlos (Aupt). 


Den ich 
Richt wüßte! — Wie? Was wollen Sie damit? 
| 


Lerma. 
So muß ich um Bergebung bitten, daß 
Ich mehr erfuhr, als ich erfahren durfte. 
Doch, Eurer Hoheit zur Beruhigung, 
Ich hab' es wenigſtens von treuer Hand, 
Denn kurz, ich hab' es von mir ſelbſt. 


Karlos. 
Bon wem 
Iſt denn die Rede? 

Lerma. 
Marquis Poſa — 

Karlos. 

Run? 

Lerma. 


Wenn etwa mehr, als Jemand wiſſen darf, 
Bon Eurer Hoheit ihm bewußt ſeyn ſollte, 
Wie ih beinahe fürchte — 
Karlos. 
Wie Sie fürdten ? 
Lerma. 
— Er war beim König. 
Karlos, 
So? 
Lerma. 
Zwei volle Stunden. 
Und in ſehr heimlichem Geſpräch. 
Karlos. 
Wahrhaftig? 
Lerma. 


Es war von Feiner Kleinigkeit die Rebe, 
Karlos. 
Das will ich glauben. 
Lerma. 
Ihren Ramen, Prinz, 
Hört’ ich zu öftern Malen, 
Karlos, 


Hoffentlich 
Kein ſchlimmes Zeichen. 
Lerma. 
Auch ward heute Morgen 
Im Schlafgemache Seiner Majeſtät 
Der Königin ſehr räthſelhaft erwähnt, 
Karlod (tritt erMürzt zurüd), 


Graf Lerma? 
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Lerma. 
Als der Marquis we 
Empfing ich den Befehl, ihn künftiehin 
Unangemelbet vorzulaffen. 
Karlos. 
Das 
Iſt wirklich viel, 
Lerma. 
Ganz ohne Beiſpiel inz! 
So lang' mir denkt , daß * —— 
Karlos. 
Biel! Wahrlich viel !—Und wie? wie, fagten Sie, 
Wie ward der Königin erwähnt ? 
Lerma (tritt zunid). 
Nein, Prinz, 
Rein ! Das iſt wider meine Pflicht. 


Karlos, 
Wie feltfam! 
Sie fagen mir das Eine , und verhehlen 
Das Andre mir, 
Lerma, 
Das Erſte war ich Ihnen, 
Das Zweite bin id dem Monarchen ſchuldig. 
Karlos, 
— Sie haben Recht. 
Lerma. 
Den Marquis hab' ich zwar 
Als Mann von Ehre ſtets gekannt. 
Karlos. 
Dann haben 
Sie ihn recht gut gekannt. 
Lerma. 
Jedwede Tugend 
Iſt fleckenfrei bis auf den Augenblick 
Der Probe. 
Karlos. 
Auch wohl hier und ba noch deüber. 
Lerma. 
Und eines großen Königs Gunſt dünkt mir 
Der Frage werth. An dieſem goldnen Angel 
Hat manche ſtarke Tugend ſich verblutet. 


Karlos. * 
O ja. 
Lerma. 
Oft ſogar iſt es weiſe, zu entdecken, 


Was nicht verſchwiegen bleiben kann. 
Karlos. 
Ja! weiſe! 
Doch, wie Sie ſagen, haben Sie ben Marquis 
As Mann von Ehre nur gekannt? 
Lerma. 


Iſt er 
Es noch, ſo macht mein Zweifel ihn nicht ſchlechter, 
Und Sie, mein Prinz , gewinnen doppelt. 
{Fr wil gehen.) 
Karlos, 
{folgt ihm gerühtt und deüdt ihin bie Band.) 


Dreifach 


Gewinn’ ih, edler, würd’ger Mann — ich fehe 
Um einen $reund mid reicher, und es Eoftet 
Mir den nicht, den ich ſchon befaß. 


(Lerma arht ab.) 
Ss 











Fünfter Auftritt. 


Marquis von Pofa (tommt durch di⸗ Galerie), Karlos 
Marquis, 
Karl! Karl! 
Karlos. 


Wer ruft! Ah! Du bift’s ! Eben recht. Ich eile 
Boraus in’s Klofter. Komm bald nad. 


Er will gehen.) 
Marquis, 
Nur zwei 
Minuten — bleib. 
Karlos. 
Wenn man uns überfiele — 
Marquis. 


Man wird doch nicht. Es iſt ſogleich geſchehen. 
Die Königin — 
Karlos. 
Du warft bei meinem Bater? 
Marquis, 
Er ließ mid rufen; ja. 
Karlos (ve Erwartung). 
Run ? 
Marquis, 


Es ift richtig. 
Du wirft fie ſprechen. 
Karlos. 
Und der König? Was 
Will denn der König? 
Marquis. 
Der? Nicht viel, — Neugierde, 
Zu wiffen, wer ich bin, — Dienftfertigkeit 
Bon unbeftellten guten Breunden, Was 
Weiß ich? Er bot mir Dienfte an. 
Karlos, 
Die du 
Doch abgelehnt ? 
Marquis, 
Berfteht ſich. 
Karlos. 
Und wie kamt 
Ihr auseinander ? 
Marquis, 
Ziemlich gut. 
Karlos, 
Bon mir 
War alfo wohl bie Rebe nicht ? 
Marquis, 


Bon dir? 
Doch. Ta. Im Allgemeinen, 
(Er zieht ein Seuvenit heraus ’unb gitt es dem Prinzen.) 
Hier vorläufig 
Zwei Worte von ber Königin, und morgen 
Werd’ ich erfahren, wo und wie — 
Karlos, 
(liest fehe jerfterut, ſledt die Gheribtafel ein und teil g-hen. ) 


Beim Prior 
Triffſt du mich alfo. 
Marquis. 
Warte doch. Was eilſt du? 
Es kommt ja Niemand. “ 
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Karlos (mit erfünfeitem Läseln), 
Haben wir denn wirklich 
Die Rollen umgetaufht ? Du bift ja heute 
Erſtaunlich ſicher. 
Marquis. 


Heute? Warum heute? 
Karlos. 
Und was fchreibt mir die Königin ? 
Marquis, 


Haft du 
‚Denn nicht im Augenblick gelefen ? 
Karlos, 
sh? 


3a fo 
Marquis, 
Was haft du denn ? Was ift bir ? 
Karlos. 
(liest das Geſcheiedene mod einmal. Fntzüdt und feurig.) 
Engel 
Des Himmels! Ja! Ich will es ſeyn —ich will— 
Will deiner werth feyn — Große Seelen macht 
Die Liebe größer, Sey's auch, was es fey, 
Wenn Du es mir gebieteft, ich gehorche. — 
Sie fchreibt , daß ich auf eine wichtige 
Entſchließung mid; bereiten fol. Was kann 
Sie damit meinen ? Weißt du nicht? 
Marquis, 
Wenn ich’s 
Auch wüßte, Karl —bift du auch jegt geftimmt, 
Es anzuhören ? 
Karlos. 
Hab’ ich dich beleidigt ? 
Ih war zerftreut, Vergib mir, Roderich. 
Marquis. 
3erftreut ? Woburd) ? 
Karlos, 
Durch — ich weiß felber nicht, 
Dies Souvenir ift alfo mein ? 
Marquis, 
Nicht ganz ! 
Bielmehr bin ich gekommen, mir fogar 
Deins auszubitten. 
Karlos, 
Meines? Wozu? 
Marquis, 
Und mas 
Du etwa fonft an Kleinigkeiten , die 
In keines Dritten Hände fallen dürfen , 
An Briefen oder abgeriffenen 
Goncepten bei dir führft — Burg deine 
Brieftafhe — 
Karlos. 
Wozu aber? 
Marquis. 
Nur auf alle Fälle, 
Ber kann für Ueberrafchung ftehn? Bei mir 
Sucht fie do Niemand, Gib. 
Karlos (fer umubig). 
Das ift doch feltfam ! 
Woher auf einmal biefe — 2 
Marquis, 


Sey ganz ruhig. 
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Ich will nichts damit angedeutet haben. 
Gewißlich nicht. Es iſt Behutſamkeit 
Bor der Gefahr. So hab’ ich's nicht gemeint, 
So wahrlidy nicht, daß Du erfchreden follteft. 
Karlos, (gibt ihm die Beieftafäe). 
Berwahr? fie gut. 
Marquis, 
Das werd’ ich. 
Karlos. Geht itn bedeutend am), 


Roderich! 
Ih gab bir viel. 
Marquis, 
No immer nicht fo viel, 
Als ich von dir ſchon habe — Dort alfo 
Das Uebrige, und jegt leb' wohl — leb' wohl! 
(Fr will gehen.) 
Karlos 
(Fünpft zweifelhaft mit ſich feld — enblih ruft er ihm zurid‘). 
Gib mir die Briefe doch noch einmal, Einer 
Bon ihr ift auch darunter, ben fie damals, 
As ich fo töbtlich Frank gelegen, nad) 
Altala mir gefchrieben. Stets hab’ ich 
Auf meinem Herzen ihn getragen. Mid 
Bon biefem Brief zu trennen, fällt mir ſchwer. 
Laß mir den Brief — nur den — das Uebrige 
Rimm alles. 
(Er nimmt ihn herans und gibt die Brickteſch ⸗ zurid.) 
Marquis, 
Karl, ich thu' es ungern. Juſt 
um biefen Brief war mir’s zu thun. 
Karlos. 
Leb' wohl! 
(Er gebt langſam mund MT weg, am der Thür bleibt er einem AUngenbiid 
fliehen , ehrt toieder um und bringt ihm dem Brief.) 
Da haft Du ihn. 
(Seine Hand zittert. Tränen flürgen aus feinen Augen, er fallt drm 
Marquis um den Hals und druckt fein Geſicht wider deſſen Bruf.) 
Das kann mein Water nicht ! 
Richt wahr, mein Roderich! Das kann er doch nicht. 
(&r gebt fämell fort.) 





Sechster Auftritt. 
Marquis (ehe item erfkammt mac). 
Wär’s möglich ? Wär’ es? Alfo hätt’ ich ihn 
Doch nicht gekannt? Nicht ganz? In feinem Herzen 
Wär’ diefe Kalte wirklich mir entgangen ? 
Miftrauen gegen feinen Freund ! 
Nein! Es ift Läfterung! — Was that er mir, 
Das ih der Schwächen ſchwächſter ihn verflage ? 
Was ich ihn zeihe, werd’ ich felbft — Befremden — 
Das mag es ihn, das glaub? ich gern. Wann hätte 
Er dieſer feltfamen Berfchloffenbeit 
Zu feinem Freunde fich verfehn ? — Auch ſchmerzen! 
ch Kann dir’s nicht erfparen, Karl, und länger 
Muß ich noch deine gute Seele quälen. 


Der König glaubte dem Gefäß, dem er 


Sein beiliges Geheimniß übergeben , 
Und Glauben fordert Dankbarkeit. Was wäre 
Geihwägigkeit, wenn mein Berftummen bir 
Nicht Leiden bringt ? Wielleiht erfpart? Warum 
Dem Schlafenden die Wetterwolke zeigen, 
Die über feinem Scheitel hängt? — Genug, 
Daf ich fie ftill an dir vorüber führe, 
Und wenn du aufwachſt, heller Himmel ift. 

(Er gebt ab.) 
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Kabimer des König. König. 
Siebenter Auftritt. Bon großem Werth für Sie? — 
Königin. 


Der König in einem Geflel— neteniten bie Infantin 
Klara Eugenia, 
König (mat rinem tiefen Gtiliätweigen). 
Rein! Es ift dennoch meine Tochter — Wie 
Kann bie Natur mit folder Wahrheit lügen ? 
Dies blaue Auge ift ja mein! Find’ id 
In jedem diefer Züge mich nicht wieber? 
Kinb meiner Liebe, ja bu bift’s, Ich brüde 
Dich an mein Herz — du bift mein Blut! 
(&r ſiutt und halt imme.) 
Mein Blut! 


Was kann ih Schlimm’res fürdten? Meine Züge, 

Sind fie die feinigen nicht aud ? 

(Er hat das Metaillen in tie Hand genommen md Arht mebfelmeiie auf 
das Bild wud im einem gegemüber firhenden Epiegel — enblih mirft 
er ed zut Erde, fleht ſchuell auf und drüdt bie Zufontin ven ih, 


Weg! Weg! 
In dieſem Abgrund geh? ich unter. 





Achter Auftritt. 


Graf Lerma. Der König. 
Lerma. 
Eben 
Sind Ihre Majeſtät die Königin 
Im Borgemach erfchienen. 
König. 
Jetzt? 
Lerma. 


Um gnadigſtes Gehör — 
König. 
Jetzt aber? Jetzt? 
In dieſer ungewohnten Stunde? — Nein! 
Jetzt kann ich ſie nicht ſprechen — jetzt nicht — 
Lerma. 
Hier 


Sind Ihre Majeſtät ſchon ſelbſt — 
Er geht ob.) 


Und bitten 








Neunter Auftritt. 


Der König. Die Königin (ii derein). Die 
Infantin. 


Die Beptere megt ihe entgegen und ſchriegt fih am fie an. Die Königin 
fült vor dem Mönige nieder, welchet ſtutum und wertwiret ficht.) 


Königin. 
Mein Derr 
Und mein Gemahl — ich muß — ich bin gezwungen, 
Bor Ihrem Thron Gerechtigkeit zu ſuchen. 


König. 
Gerechtigkeit ? — 
Königin, 


Ummürbdig feh’ ich mir 
An diefem Hof begegnet. Meine 
Schatoulle ift erbrochen — 
König. 
Was? 
Königin. 
| Und Sachen 
Bon großem Werth für mich daraus verſchwunden — 





Durch die Bedeutung, 
Die eines Unbelchrten Dreiftigkeit 
Bermögenb wäre — 
König. 
Dreiftigkeit — Bebeutung — 
Dech — ftehn Sie auf! 
Königin, 
Nicht eher, mein Gemahl, 
Bis Sie durch ein Berfprechen fih gebunden , 
Kraft Ihres königlichen Arms zu meiner 
—— den Thäter mir zu ſtellen; 
Wo nicht, von einem Hofſtaat mich zu trennen, 
Der meinen Dieb verbirgt — 
König. 
Stehn Sie doch auf — 
In dieſer Stellung — Stehn Sie auf! 
Königin (Act anf. 


Daß er 
Bon Range feyn muß, weiß id) — benn in nd 
Schatoulle lag an Perlen und Demanten 
Weit über eine Million, und er 
Begnügte fi mit Briefen — 
König. 
Die ih doch — 
Königin. 
Recht gerne, mein Gemahl. Es waren Briefe 
Und dann ein Medaillon von dem Infanten. 
König. 
Bon — 
Königin. 
Dem Infanten, Ihrem Sohn, 
König. 
An ie? 
Königin. 
Un mid. 
König. 
Bon dem Infanten ? Und das fagen 
Sie mir? 
Königin. 
Barum nit Ihnen mein Gemahl ? 
König. 
Mit dieſer Stirne ? 


Königin. 

Was fällt Ihnen auf? 
Ich denke, Sie erinnern fich der Briefe, 
Die mit Bewilligung von beiden Kronen 
Don Karlos mir nah Saint Germain gefchrieben. 
Ob auch das Bild, womit er fie begleitet, 
In diefe Freiheit einbebungen worben , 
Ob feine raſche Hoffnung eigenmäcdhtig 
Sich diefen kühnen Schritt erlaubt — bas will 
Ich zu entfcheiden mich nicht unterfangen. 
Menn’s Mebereilung war, fo war es bie 
Berzeihlichfte — da bin ich für ihn Bürge. 
Denn damals fiel ihm wohl nicht bei, daß es 
Für feine Mutter wäre — 


(Sieht bie Bewegung Led Sönigs.) 
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Bas iſt das? 
Was haben Sie? 
Infantin 
(welche unbeedeilen Dat Medaillon auf dem Beten gefunten und kamit 
gefpieit bar, bringt «4 ter Konigin). 
Ah! Sich da, meine Mutter ! 
Das fhöne Bild — 
Königin. 
Was benn, mein — 


(Sie erkennt dad Medaillon und bleitt Im ſorechleſer Frlarrung fliehen. 
Beite Sehen einander met unperivaubtrn Augen am, Nah einem 


longen Stißfrwigru.) 
Wahrlich, Sire! 
Dies Mittel, feiner Gattin Herz zu prüfen, 
Dünkt mir fehr königlich und edel — Doch 
No eine Krage möcht’ ich mir erlauben, 
König. 
Das Fragen ift an mir. 
Königin. 


Durd; meinen Argwohn 
Soll doch die Unfchulb wenigftens nicht leiden — 
Wenn alſo dieſer Diebſtahl Ihr Befehl 
Gewefen — 


König. 


3a, 
Königin. 
Dann hab’ ich Niemand anzuflagen 
Und Niemand weiter zu bedauern — Niemand 
As Sie, dem die Gemahlin nicht geworben, 
Bei welcher ſolche Mittel fich verlohnen. 
König. 

Die Sprache Kenn’ ih. — Doch, Madam, 
Bum zweiten Male foll fie mich nicht täufchen, 
Wie in Aranjuez fie mich getäufcht. 
Die engelreine Königin, bie damals 
Mit fo viel Würde ſich vertheidigt — jetzt 
Kenn’ ich fie beffer, 


Königin. 
Was ift das? 
König. 
Kurz alfo 
Und ohne Hinterhalt, Mabam ! — Iſt's wahr, 


No wahr, daß Sie mit Niemand dort gefprochen ? 
Mit Niemand ? Iſt das wirklich wahr ! 


Königin. 


Mit dem Infanten 
Hab’ ich geſprochen. Ja. 
König. 
Ja? — Run, fo iſt's 
Am Tage. Es ift offenbar. Go frech ! 
So wenig Schonung meiner Ehre! 
Königin. 
Ehre, Sire? 
Wenn Ehre zu verlegen war, fo fürcht' ich, 
Stand eine größ’re auf dem Spiel, als mir 
Kaftilien zur Morgengabe bradıre. 
König. 
Warum verleugneten Sie mir ? 
Königia. 
Weil ich 
Es nicht gewohnt bin, Sire, in Gegenwart 
Der Höflinge auf DelinquentensWeife 
Berhören mich zu laffen. Wahrheit werde 
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Ich nicht verleugnen, wenn mit Ehrerbietung 
Und Güte ſie gefordert wird. — Und war 
Das wohl der Ton, den Eure Majeſtät 
Mir in Aranjuez zu hören gaben? 
Iſt etwa die verſammelte Grandezza 
Der Richterſtuhl, vor welchen Königinnen 
Bu ihrer ftillen Thaten Rechenschaft 
Gezogen werben? Ich geftattete 
Dem Prinzen bie Bufammenkunft, um bie 
Er dringend bat. Ich that ed, mein Gemahl, 
Weil ich es wollte — weil ih den Gebrauch 
Nicht über Dinge will zum Richter fegen, 
Die ich für tadellos erkannt — und Ihnen 
Berbarg ich es, weil ich nicht Lüftern war, 
Mit Eurer Majeftät um biefe Freiheit 
Bor meinem Hofgefinde mich zu ſtreiten. 

König. 
Sie fpredhen kühn, Mabam, fehr — 

Königin 

Unb aud; darum, 
Sep’ ich hinzu, weil der Infant doch ſchwerlich 
Der Billigkeit, die er verdient, ſich zu 
Erfreuen hat in feines Waters Herzen — 
König. 

Die er verbient ? 

Königin. 


Denn warum foll ich es 
Berbergen, Sire? — Ich ſchätz' ihn fehr und lieb' ihn 
Als meinen theuerften Verwandten, ber 
Einft werth befunden worden, einen Namen 
Zu führen, ber mich mehr anging — Ic; habe 
Noch nicht recht einfehn lernen, daß er mir 
Gerade darum frember follte feyn, 
Als jeber Andre, weil er ehedem 
Bor jebem Andern theuer mir gemwefen. 
Wenn Ihre Staatömarime Bande knüpft, 
Wie fie für gut es findet, foll es ihr 
Doch etwas fchwerer werben, fie zu löfen, 
Ich will nicht haffen, wen ich foll — und weil 
Man endlich body zu veben mich gezwungen — 
Ih will es nit — will meine Wahl nicht länger 
Gebunden fehn — 

König. 


Eliſabeth! Sie haben 
In ſchwachen Stunden mic; gefehen. Diefe 
Erinnerung macht Gie fo kühn. Sie trauen 
Auf eine Allmacht, die Sie oft genug 
An meiner Feftigkeit geprüft. — Doc fürdhten 
Sie deito mehr. Was bis zu Schmwädhen mid 
Gebracht, kann au zu Raferei mich führen. 
Königin, 
Was hab’ ich denn begangen ? 
König (mmmt ihte Hand), 
Wenn es ift, 
Doch ift—und ift es denn nicht fchon —wenn Ihrer 
Berſchuldung volles , aufgehäuftes Maf 
Auch nur um eines Athems Schwere fleigt — 
Wenn ich ber Hintergangne bin — 
(Fr lit ihre Hand 1.) 


3 
Auch über biefe letzte Schwäche “2* 
Ich kann's und will's — Dann wehe mir und Ihnen, 
Eliſabeth! 
Königin. 
Was hab?’ ich denn begangen ? 
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König. | König. 
Dann meinetwegen fließe Blut — Das nimmt bie Teufel Wunder, 
Königin. Die mid) verleitet haben. 
&o weit Alba. Domingo. 
Sft es gekommen — Gott ! Wir? 
König. König. 
Sch Eenne Die mir 
Mich felbft nicht mehr — ich chre keine Bitte 


Und feine Stimme ber Natur und Peinen 
Bertrag ber Nationen mehr — 
Königin. 
Wie fehr 
Beklag' ich Eure Majeftät — 
Beklagen! 
Das Mitleid einer Buhlerin — 
Infantin 
(tangt ſich erfhroden an ihre Mutter‘. 
Der König zürnt 
Und meine ſchöne Mutter weint. 
König 
(Me6t das Kind unfanft von der Königin). 
Königin 
(mit Canftuuth and Würde, aber mit zitternder Gtimme). 
Dies Kind 
Muß ich doch ficher ftellen vor Mißhandlung. 
Komm mit mir meine Tochter ! 
(Eie eimmt fie auf den Aem.) 
r Wenn ber Köntg 
Di nicht mehr kennen will, fo muß ich jenfeits 
Der Pyrenäen Bürgen kommen laffen, 
Die unfre Sache führen. 
(Sir wid arhen.) 


König (detreten), 
Königin? 
Königin. 
Ih kann nicht mehr — das ift zu viel — 
(Cie teil die Thür erreihen und fallt mit dem Kinde am der 
Bäwelle zu Boden.) 
König (dineilmd, vol Berlirzung). | 
Gott! Was ift das? — 
Infantin (mfı voll Särrdm). 
Ach! meine Mutter blutet ! 
(Eier eilt hiname,) 
König (änsntis um fie veihäftigt). 
Welch fürchterlicher Zufall! Blut! Werbien’ ich, 
Das Sie fo hart mich ftrafen? Stehn Sie auf! 
Erholen Ste fih! Stehn Sie auf! Man kommt! 
Man überrafcht uns — Stehn Sie auf! — Sol fi 
Mein ganzer Hof an diefem Schaufpiel meiden ? 
Muß ih Sie bitten aufzuftehn ? 
(Sie richtet ſich auf, von dem Köcige umterflüßt.) 





Zehnter Auftritt. 


Die Borigen. Alba, Domingo {tim em 
föroden herein). Damen folgen. 
König. 
Man bringe 
Die Königin zu Hauſe. Ihr ift übel. 
(Die Königin gebt ad, begleitet von den Damen, Alta und Do» 
mingo treten näher.) 
Alba. 


Die Königin in Thränen und auf ihrem 
Gefihte Blut — 


Be 





Wortwechfel — Blur — die Königin — 





Genug gefagt, zum Rafen mich zu bringen; 
Bu meiner Ueberzeugung nichts. 
Alba. 
Wir gaben, 

Bas wir gehabt — 

König. 

Die Hölle dank' es euch. 
Ich habe, was mich reut, gethan. War das 
Die Sprache eines ſchuldigen Gewiffens ? 

Marquisvon Pofa 
(uch anferhald der Seen⸗ ). 

Iſt der Monarch zu fprechen ? 





Elkter Auftritt. 


Marquis von Pofa. Die Borigen. 


König. 
(bei diefer Stimme Iebhaft auflahrend und dem Maris einige 
Schritte entgegen gehend). 
Ah! Das ift er! 
Seyd mir willtommen, Marquis — Euer, Herzog, 
Bedarf ich jegt nicht mehr. Verlaßt und ! 
(Alba und Domingo fehen einander mit flummer Berwunderumg an 
und geben.) 









Zwölfter Auftritt. 


Der König ww Marquis von Pofa. 


Marquis, 
Eire! 
Dem alten Manne, der in zwanzig Schlachten 
Dem Zob für Sie entgegen ging, fällt es 
Dod hart, fich fo a: sur zu fehn. 
König. 
Euch ziemt 
Es, fo zu denken, fo zu handeln mir. 
Was Ihr in wenig Stunden mir gewefen , 
War er in einem Menſchenalter nicht. 
Ich will nicht — thun mit meinem Wohlge⸗ 
allen; 
Das Siegel meiner koniguchen Gunſt 
Soll hell und weit auf Eurer Stirne leuchten. 
Ich will den Mann, den ich zum Freund gewählt, 
Beneibet ſehn. 
Marquis. 
und dann auch, wenn die Hülle 
Der Dunkelheit allein ihn fähig machte, 
Des Namens werth zu ſeyn? 
König. 
Was bringt 
Ihr mir? 
Marquis. 
Als ich das Vorgemach durchgehe, 
Hör' ich von einem ſchrecklichen Geruͤchte, 
Das mir unglaublich däucht — Ein heftiger 
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Etwas gefhehen wäre — Wichtige 


Entdedungen, die ich gemacht, veräntern 
Der Sache ganze Lage. 
König. 
Run? 
Marquis, 
Ich fand 


Gelegenheit, des Prinzen Portefeuille 
Mit einigen Papieren wegzunehmen , 
Die, wie ich hoffe, ein’ges Licht — 
(Er gibt Karles Brieftaſche des Könige.) 
König (vurhficht fie begierig), 
Ein Schreiben 
Bom Kaifer, meinem Bater — — Wie? Bon bem 
Ich nie gehört zu haben mich entfinne ? 
* (Er liest ed durch, legt ed bei Site uud ellt zu den andern Papieren.) 
Der Plan zu einer Feſtung — Abgeriff’ne 
Gedanken aus dem Zacitus — Und was 
Denn bier ? — Die Hand follt’ ich doch Eennen ! 
Es ift von einer Dame. 
(Er liest aufmettſam, bald laut, bald Teile.) 
„Dieſer Schlüſſel — — 
„Die hintern Zimmer in dem Pavillon 
„Der Königin‘ — Ha! Was wird das? — 
„Hier barf 
„Die Liebe frei — Erhörung — ſchöner Lohn“ 
Satanifhe Berrätherei! Jetzt kenn' ich's, 
Sie iſt es. Es iſt Ihre Hand! 


Marquis. 
Die Hand 
Der Königin? Unmöglich — 
König. 
Der Prinzeſſin 
Bon Eboli — 
Marquis. 


So wär’ es wahr, was mir 
Unlängft der Page Denarez geftanden , 
Der Brief und Schlüffel überbrachte. 
König. 
(ded Marquia Hand fallend, iu heftiger Wrivrgung.) 
Marquis | 
Ich fehe mich in fürchterlichen Hänben ! 
Dies Weib — Ih will es nur geftehen — Marquis 
Dies Weib erbrady der Königin Schatoulle , 
Die erfte Warnung kam von ihr — Wer weiß, 
Wie viel der Mönch drum wiffen mag — Ich bin 
| Durd) ein verruchtes Bubenftüc betrogen, 
Marquis. 
Dann wär' es ja nech glücklich — 
König. 
Marquis! Marquis ! 
1 Ic fange an zu fürchten, daß ich meiner 
Gemahlin doch zu viel gethan — 
| Marquis, 
Wenn zwifchen 
Dem Prinzen und ber Königin geheime 
Berftändniffe gewefen find, fo waren 
Sie fiherli von weit — weit anderm Inhalt, 
Als beffen man fie angeklagt. Ich habe 
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König. Gewiffe Nahricht, daß des Prinzen Wunſch 
Ihr kommt von dort? Nach Flandern abzureifen, in dem Kopfe 
Marquis. Der Königin entfprang. 
Entjegen ſollt' es mich, König. 
Wenn das Gerücht nicht Unrecht hätte, wenn Ic glaubt’ es immer. 
Bon Eurer Majeftät indeß vielleicht Marquis, i 





Die Königin hat Ehrgeiz — Darf ich mehr 
Noch fagen? Mit Empfindlichkeit fieht fie 
In Ihrer folgen Hoffnung fi getäufcht 
Und von des Thrones Antheil ausgefhloffen. 
Des Prinzen rafche Jugend bot ſich ihren 
Weit blidenden Entwürfen dar — ihr Herz — 
Sch zweifle, ob fie lieben kann. 
König. 
Vor ihren 
Staatsklugen Planen zittr' ich nicht. 
Marquis, 
Ob fie geliebt wird? — Ob von bem Infanten 
Nichts Schlimmeres zu fürchten? Diefe Frage 
Scheint mir der Unterfuchung werth. Hier, glaub’ ich, 
Iſt eine fireng’re Wachſamkeit vonnöthen — 
König. 
Ihr haftet mir für ihn — 
Marquis (mat einigem Bedenten). 
Wenn Eure Majeftät 
Mic fähig halten, biefes Amt zu führen, 
So muß ich bitten, es uneingeſchränkt 
Und gang in meine Hand zu übergeben. 
König. 
Das foll gefchehen. 
Marquis. 
Wenigftens durch Beinen 
Gehülfen, welchen Namen er auch habe, 
In Unternehmungen , bie idy etwa 
Für nöthig finden könnte, mich zu flören — 
König. 
Durch Beinen. Ich verſprech' es Euch. Ihr war’t 
Mein guter Engel, Wie viel Dank bin id 


Für diefen Wink euch fchulbig ! 
(Bu Lerma, der bei dem lepten Torten hereintritt.) 


Wie verlieft ihr 
Die Königin? 
Lerma. 
Noch ſehr erſchöpft von ihrer Ohnmacht. 
Er ficht den Marquis mir zweideutigen Bliden au und geht) 
Marquis (nad einer Panfe zum Rönig). 
Noch eine Vorſicht ſcheint mir nöthig. 
Der Prinz, fürcht' ic, kann Warnungen erhalten. 
Er bat ber guten Freunde viel — vielleicht 
Verbindungen in Gent mit den Rebellen. 
Die Furcht kann zu verzweifelten Entſchlüſſen 
Ihn führen — Darum rieth’ ich an, gleich jegt 
Vorkehrungen zu treffen, diefem Ball 
Durch ein geſchwindes Mittel zu begegnen. 
König. 
Ihr habt gang Recht. Wie aber — 
Marquis. 
Ein geheimer 
Berhaftsbefehl, ben Eure Majeftät 
In meine Hände nieberlegen , mid) 
Im Augenblide der Gefahr fogleidh 
Desfelben zu bedienen — und — 
(Wir AG der Konig zu bedenken fhrint.) 
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Es blicbe 
Für's Erfte Staatsgeheimniß, bis — 
König 
(zum Gäeribepult gehend und deu Verhaftedefehl mirberidreibent). 
Das Reid 
Iſt auf dem Spiele — Außerordentliche Mittel 
Erlaubt die dringende Gefahr — Hier, Marquis — 
Euch brauch’ ich keine Schonung zu empfehlen — 
Marquis (empfangt deu Verbaftibeieht). 
Es ift aufs Aeußerſte, mein König. 
König (lest die Hand anf feine Schulter). 
Geht, 
Geht, lieber Marquis — Ruhe meinem Derzen 
Und meinen Nächten Schlaf zurüd zu bringen. 
(Beide gehen ab zu berihiebenen Geiten.) 





Gallceie, 
Dreizehnter Auftritt. 


Karlos (komme in ver größten Beängfiigung), Graf Lerma 
(ihm entgegen). 
Karlos. 
Sie ſuch' ich eben. 
germa, 
Und ih Sie. 
Karlos. 
Iſt's wahr ? 
Um Gottes willen, ift es wahr? 
Lerma. 
Was denn? 
Karlos. 
Daß er den Dolch nach ihr gezückt? daß man 
Aus ſeinem Zimmer blutig ſie getragen? 
Bei allen Heiligen! antworten Sie. 
Was muß ich glauben? was iſt wahr? 
Lerma. 
Sie fiel 
Ohnmädtig hin und rigte ſich im Fallen. 
Sonft war es nichts. 
Karlos. 


Sonft hat es nicht Gefahr? 


Sonft nit? Bei Ihrer Ehre, Graf? 


germa, 
Richt für 
Die Königin — body defto mehr für Sie. 
Karlos, 


Für meine Mutter nit! Nun Gott fey Dank! 
Mir kam ein ſchreckliches Gerücht zu Ohren, 
Der König rafe gegen Kind und Mutter, 
Und ein Geheimmiß fey entdeckt. 
Lerma. 
Das Reste 
Kann auch wohl wahr feyn — 
Karlos, 
Wahr feyn! Wie? 
Lerma. 
Prinz, eine Warnung gab ich Ihnen heute, 
Die Sie verachtet haben. Nützen Sie 
Die zweite beſſer. 
Karlos. 
Wie? 








Don Sarlos, 
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Lerma. 
Wenn ich mid anders 
Nicht irre, Prinz, ſah ich vor wen’gen Tagen 
Ein Portefeuille von himmelblauem Sammt, 
Mit Gold durchwirkt, in Ihrer Hand — 
Karlos (etwas beflürzt). 
So eines 
Befig’ ih. Ja — Nun? — 
Lerma. 
Auf der Dede, glaub’ ich, 
Ein Schattenrif, mit Perlen eingefaßt — 
Karlos. 
Ganz reiht. 
Lerma. 
Als id vorhin gang unvermuthet 
In's Kabinet des Königs trat, glaubt’ ich 
Das nämliche in feiner Hand zu ſehen, 
Und Marquis Pofa ftand bei ihm — 
Karlos 
(nad einem furzen erflarreuden Stiäfhiweigen , heftig). 


Das ift 
Nicht wahr. 
Lerma (mmpfinbis). 
Dann freilich bin id) ein Betrüger. 
Karlos Geht ihm lange an)- 
Der find Sie. Ja. 
Lerma. 
Ach! ich verzeih' es Ihnen. 
Karlos 


(seht im ſchtedlicher Bewegung auf und nieder und bleibt zudlich vor 
ibm eben). 


Bas hat er bir zu leid gethan? Was haben 
Die unfhuldsvellen Bande dir gethan, 
Die du mit hölliſcher Geichäftigkeit 
Zu reißen bich beeiferft ? 
Lerma. 
Prinz, ich ehre 
Den Schmerz, der Sie unbillig macht. 


Karlos. 
O Gott! 
Gott! — Gott! Bewahre mich vor Argwohn! 
Lerma. 
Auch 


Erinnr' ich mich bes Königs eigner Worte : 
Wie vielen Dank, fagt’ er, als ich herein trat, 
Bin ich für diefe Reuigkeit euch fehuldig ! 

Karlos, 
O flille! ſtille! 

Lerma. 

Herzog Alba ſoll 
Gefallen ſeyn — Dem Prinzen Ruy Gomez 
Das große Siegel abgenommen und 
Dem Marquis übergeben feyn — 
Karlos (m tiefet Grlbeln verloren), 
Und mir verfchwieg er ! 


Warum verfchwieg er mir ? 


Lkerma. 
Der ganze Hof 
Staunt ihn ſchon als allmächtigen Miniſter, 
Als unumſchränkten Günftling an — 
Kartos, 
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Mic) lieb gehabt, ſehr Lieb. Ich war ihm theuer, 
Wie feine eigne Seele. O bas weiß ih — 
Das haben taufend Proben mir erwiefen. 
Doch follen Millionen ihm, fol ihm 
Das Vaterland nicht theurer feyn als Einer? 
Sein Bufen war für Einen Freund zu groß 
Und Karlos Glück zu ein für feine Liebe, 
Er opferte mich feiner Zugend. Kann 
Ich ihn drum ſchelten? — Ja! Es ift gewiß! 
Test iſt's gewiß. Jetzt hab’ ich ihn verloren. 
(Er gebt feitwärts uud verhült das Geſicht.) 
Lerma (mb einigem Gtißkätorigen). 
Mein befter Prinz, was kann ich für Sie thun ? 
Karlos (ehme ihm anufehen). 
Zum König gehen und mid) auch verrathen. 
Ich habe nichts zu ſchenken. 
Lerma. 
Wollen Sie 
Erwarten , was erfolgen mag? 
Karlos. 
(fügt fih auf das Geländer nnd fiht Narr vor ſich hinauc). 
Ih hab’ ihn 
Verloren, O! Jegt bin ich ganz verlaffen! 
, Lerma. 
nähert fi ihm mit theilmehmender Rühruug). 
Ste wollen nicht auf Ihre Rettung denken ? 
Karlos, 
Auf meine Rettung? — Guter Menſch! 
Lerma. 








Und ſonſt, 
Sonſt haben Sie für Niemand mehr zu zittern? 
Karlos (führt auf). 
Bott! Woran mahnen Sie mid) '— Meine Mutter! 
Der Brief, den ic ihm wieder gab! ihm erſt 
Nicht laffen wollte und doch ließ! 
(Er geot heftig umd bie Hände ringend auf und nieder.) 
Womit 
Hat fie es benn verbient um ihn? Sie hätt’ cr 
Doch ſchonen follen. Lerma, hätt’ er nicht ? 
(Rai, entihloflen). 
Sch muß zu ihr — id) muß fie warnen, muß 
Sie vorbereiten — erma, lieber Lerma — 
Wen ſchick' ich denn? Hab’ ich denn Niemand mehr? 
Gott fey gelobt! Noch einen Freund — und hier 
Sit nichts mehr zu verfchlimmern, 
(Säuel ab.) 
Lerma (fort ihm une ruſt ihm mach)s 
Prinz ! Wohin? 
(Gebt ab.) 


— — 


vierzehnter Auftritt. 


Die Königin. Alba. Domingo, 


Alba, . 

Wenn uns vergönnt ift, große Königin — 

Königin. 
Was fleht zu Ihren Dienften? 

Domingo. 

Redliche Beforgnig 

Für Ihrer königlichen Majeftät 
Erhabene Perſon erlaubt uns nicht, 
Bei einem Vorfall müßig fill zu ſchweigen, 
Der Ihre Sicherheit bedroht, 
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Don Karlos. 


Alba. 
Wir eilen, 
Durch unfre zeit’ge Warnung ein Komplot, 
Das wider Sie gefpielt wird, zu entträften — 
Domingo. 
. Und unfern Eifer — unfre Dienfte zu 
Den Füßen Ihrer Majeftät zu legen. 

Königin (licht fie verwundert an). 
Hochwürd'ger Herr, und Sie, mein edler Herzog, 
Sie überraihen mid wahrhaftig. Solder — 
Ergebenheit war ich mir von Domingo 
Und Herzog Alba wirklich nicht vermuthend. 

I Sch weiß, wie ich fie ſchätzen muß — Sie nennen 
Mir ein Komplot, das mich bedrohen fol. 
Darf ich erfahren, wer — — 

Alba 


Wir bitten Sie 
Bor einem Marquis Pefa fi zu hüten, 
Der für bes Königs Majeftät geheime 
Geſchafte führt. | 
Königin. 
Ich höre mit Wergnügen, 
Daß der Monarch fo gut gewählt, Den Marquis 
Hat man mir längft als einen guten Menfchen , ’ 
Als einen großen Mann gerühmt. Nie ward 
Die höchſte Gunft gerechter ausgetheilt — 
Domingo. 
Gerechter ausgetheilt? Wir wifjen’s beffer. 
Alba. 
Es ift längft kein Geheimniß mehr, wozu ' 
Sich diefer Menſch gebraudyen laffen. 
Königin. 
Wie ? 
Was wär’ benn das? Sie fpannen meine ganze 
Erwartung. 
Domingo. 
— Iſt es ſchon von lange, 
Daß Ihre Majeftät zum legten Mal in Ihrer 
Schatoulle nachgefehen? 
Königin. 
. Wie ? 
Domingo. 
: Und haben 
Sie nichts darin vermift von Koftbarkeiten ? 
Königin, 
Wie fo? warum? Was ich vermiffe,, weiß 
Mein ganzer Hof — Dod Marquis Pofa? Wie 
Kommt Marquis Pofa damit in Verbindung? 
Alba, 
Sehr nahe, Ihre Majeftät — denn auch 
Dem Prinzen fehlen wichtige Papiere, 
Die in des Könige Händen diefen Morgen 
Gefehen worden — als ber Chevalier 
Geheime Audienz gehabt. 
Königin (nat einigem Nechdenten). 
Sehr feltfam, 
Bei Gott ! und äußerft fonderbar ! — Ich finde 
Hier einen Feind, von bem mir nie geträumt, 
Und wiederum zwei Freunde , die ich nie befeffen 
3u haben mich entfinnen kann — Denn wirklich) 
(indem fle einen burhbringenden Blid auf beide teirft.) 
Muß ich geftehn , ich war ſchon in Gefahr, 
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on Barlos, 
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Den ſchlimmen Dienſt, der mir bei meinem Herrn 
Geleiſtet worden — Ihnen zu vergeben. 
Alba. 
Uns ? 
Königin. 
Ihnen. 
Domingo. 
Herzog Alba! Uns! 
Königin. 
(mod Immer die Augen feit auf fle gerichtet) 
Wie lieb 
Iſt es mir alfo , meiner Uebereilung 
&o bald gewahr zu werben — Ohnehin 
Hatt? ich beſchloſſen, Seine Majeftät 
Noch heut’ zu bitten, meinen Kläger mir 
3u ftellen. Um fo beffer nun ! So kann id) 
Auf Herzog Alba’s 5 mich berufen. 


Iba. 
Auf mid) ? Das wollten Sie im Ernſt? 


Königin. 
Barum nicht ? 
Domingo. 
Um alle Dienfte zu entkräften , bie 
Wir Ihnen im Werborgnen — 
Königin. 


Im Berborgnen ? 
(Mir Stolz und Frmfl.) 
IH wünſchte doch zu wiffen, Herzog Alba , 
Was Ihres Königs Frau mit Ihnen, oder 
Mit Ihnen , Priefter, abzureben hätte, 
Das ihr Gemahl nicht wiffen darf — — Bin id 
Unſchuldig ober fhuldig ? 
Domingo, 
Welche Frage! 
Alba. 

Do, wenn der König fo gerecht nicht wäre ? 


Es jegt zum mindeften nicht wäre ? 
Königin 


Dann 
Muß ic erwarten bis er’s wird — Wohl dem, 
Der zu gewinnen hat, wenn er’s geworben! 
Sie macht ihmen eine Berbengung amd geht abz Jene entfernen ſich 
nach einer andern Seite. 





Simmern der Prinzeffin von Fbofi, 
Sünfjehnter Auftritt. 


Prinzeffin von Eboli. Gtis vom Karlos. 
Eboli, 
&o ift fie wahr, die außerordentliche Zeitung , 
Die fhon den ganzen Hof erfüllt? 
Karlos (teitt herein). 


Erſchrecken Sie 

Nicht, Fürftin! Ich will fanft feyn wie ein Kind. 
Eboli. 
Prinz — biefe Ueberraſchung. 
Karlos. 


Sind Sie noch 
Beleibigt? No? 


2. 


Eboli. 
Prinz! 


———— — — — — — — —— — —— — — — — 





Karlos (dringender). 
Sind Sie noch beleidigt? 
Ich bitte, ſagen Sie es mir. 
Eboli. 
Was ſoll das? 
Sie ſcheinen zu vergeſſen, Prinz — Was ſuchen 
Sie bei mir. 
Karlos (isee Oend mit Heftigkeit faflend). 
Mädchen, kannſt du ewig haffen ? 
Berzeiht gekränkte Liebe nie? 
Eboli (win fiö leamachen). 
Woran 
Erinnern Sie mi, Prinz ? 
Karlos, 


An beine Güte 
Unb meinen Undank — Ad! ich weiß es wohl! 
Schwer hab’ ich dich beleidigt, Mädchen, habe 
Dein fanftes Herz zerriffen, habe Thränen 
Gepreft aus dieſen Engelbliden — ad! 
Und bin auch jegt nicht hier, ed zu bereuen. 
Eboli. 


Prinz, laffen Sie mich — id — 
Karlos, 
Ih bin gelommen, 
Weil du ein fanftes Mädchen bift, weil ich 
Auf deine gute, fchöne Seele baue. 
Sich, Mädchen, ſieh, ich habe keinen Freund mehr 
Auf diefer Welt, ald dich allein. Einft warft 
Du mir fo gut — Du wirft nicht ewig haffen, 
Und wirft nicht unverföhntid ſeyn. 
Eboli (meubet das Gefiht ab). 
O ftille! 
Nichts mehr, um Gottes willen, Prinz! — 
Karlos. 
Laß mid 
An jene goldne Zeiten dich erinnern, 
An beine Liebe laß mich dich erinnern, 
An beine Liebe, Mädchen, gegen bie 
Sch fo unwürdig mich verging. 
Jetzt gelten machen , was ich bir gewefen , 
Was beines Herzens Träume mir gegeben — 
No einmal — nur noch Einmal ftelle mich, 
&o wie ich damald was, vor beine Seele, 
Und diefem Schatten opfre, was bu mir, 
Mir ewig nie mehr opfern kannſt. 


Eboli. 
O Karl! 
Wie grauſam ſpielen Sie mit mir! 
Karlos. 
Sey größer 


Als bein Geſchlecht. Bergiß Beleidigungen ! 
Thu', was vor bir Kein Weib gethan — nach bir 
Kein Weib mehr thun wird, Etwas Unerhörtes 
Fordr' ich von dir— Laß mid — auf meinen Knien 
Beichwör? ich dic) — laß mich, zwei Worte laß mid) 
Mit meiner Mutter fprechen. 

(Er wirft fih vor ihr nieder.) 


®<& 





Don Karlos. 


a. 4 





Sechjehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Marquis von Pofa Mürs herein 
hinter ihm stwei Offtzier⸗ der Möniglichen Leidwod⸗ 
Marquis. 
(athemiles, außer fih daziwilhentretenb). 
Was hat er 
Geftanden? Glauben Sie ihm nicht! 
Karlos 
(mh auf ben Knien , mit erhebner Etinimr). 
Bei Allem, 
Was heilig — 
Marquis (arterdrici ihn mit Hefngteit). 
Er ift rafend, Hören ie 
Den Rafenden nicht an. j 
Karlod (lauter; dringeuder). 
Es gilt um Tob 
Und Leben, Kühren Sie mich zu ihr! 
Marquis 
(sieht die Peinzeffin mit Gewalt von ihm). 


Ermordbe Sie, wenn Sie ıhn hören. 
(du rinem vom dem Offisieren,) 
Graf 

Bon Korbua! Im Namen bes Monarchen. 

(re zeigt den Verhaftedefehl.) 

Der Prinz ift Ihr Gefangener. 

(Karls Acht erflarrt, wie vom Donner gerührt, Die Prinzefiin Mob 
einen Laut des Shredend and und will fliehen, die Offigiere en 
Naunem, Fine lange und tiefe Paufe, Man ficht den Marguis fehe 
beftig zitteen und mit Mühe frine Faſſung behalten.) 

(Zum Prinzen) 
& bitte 


J 
Um Ihren Degen — Fürſtin Eboli, 
Sie bleiben; und 
(Bu dem Offigier,) 
Sie haften mir dafür, 
Das Seine Hoheit Niemand ſpreche — Riemand — 
Sie felbft nit, bei Gefahr des Kopfes! 


(Fr ſyricht neh Finiges Leife mit dem Offizier , Darauf wendet er fih 


zum andern.) 
s Ich werfe 
Sogleich mic; ſelbſt zu des Monarchen Füßen, 
Ihm Rechenſchaft zu geben — 
(3u Korfos,) 
Und auch Ihnen — 
Erwarten Sie mid, Prinz — in einer Stunde, 
(Karlos Lahr fih ohne Beihen des Bewußtfennt bintwegfühten, — Mur 
im Dorbeigehen laßt er einem matten, flerbenden Bid auf deu 
Diarguis falen, der fein Gefit verkült. Die Preingeffin verſucht 
ed mac einmal, zu emtflichen ; der Morris führer fie beim Urn 
gurüd.) 


Siebenzehnter Auftritt. 


Prinzeffin von Eboli, Marquis von Poſa. 
Eboli. 
Um aller Himmel willen, laffen Sie 
Mi diefen Ort — 
Marquis 
{führt fie ganz vor, mit Fünhterfihem Genf) 
Was hat er bir gefagt, 


Unglüctiche? 
Eboli. 
Nichts — laffen Sie mid — Nichts — 
Marquis 


; (bäft fie mit Gewalt zurüd. Prater) 
Wie viel haft du erfahren? Hier ift Fein 


| Entrinnen mehr. Du wirft auf dieſer Welt 
Es Niemand mehr erzählen. 
Eboli Lebt it erfhroden ms Gefict), 
Großer Gott ! 
Was meinen Sie damit? Sie wollen mid 
Doch nicht ermorden ? 
Marquis (seht einen Dei), 
In der That, das bin 
Ich fehr gefonnen. Mac es kurz! 
Eboli. 
Mid? mich? 
D ewige Barmherzigkeit! Was hab’ 
Id denn begangen? 
Marquis 
(sum Himmel ſehend, den Deich auf ihre Bra nriept). 
Noch iſt's Zeit. Noch trat 
Das Gift nicht Über diefe Lippen. Ich 
Zerſchmettre das Gefäß, und Alles bleibt, 
Wie es gewefen — Spaniens Verhängniß 
Und eines Weibes Leben ! 
(Fr bleibt im dieſer Steßung jiweifeibaft ruheu.) 
Eboli 
{ÜR am üben miedergefunfen md ficht ibm Fer in's Geñcht). 
Nun? Was zaubern Sie? 
Ich bitte nicht um Schonung — Nein! Ich habe 
| Berdient zu fterben, und ich wilPs. 
Marquis 
(left die Band langfam finten, Noch einem furen Brlinnen). 
Das wäre 
&o feig, als es barbarifch ift — Nein! nein! 
Gott fey gelobt 1 — Noch gibt’s ein andres Mittel! 


Er laßt den Dolch fallen und rilt hinaus, Die Peinzeffin Rürzt fort 
durch eine andere Thur.) 








Fin Zimmer der Königin. 
Achtzehnter Auftritt. 
Die Königin zus Gräfin Fuentes. 
Bas für cin Auflauf im Pallafte? Jedes 
Getöfe, Gräfin, macht mir heute Schreden. 
O fehen Sie doch nach und fagen mir, 
Was es bedeutet. 
{Die Gräfin Faenten geht ad und herein flürzt die Peinzefiin ven Etell 


— — — 








Neunjehnter Auftritt. 


Königin. Prinzeſſin von Eboli. 
Eboli. 
(othemios, bleich und eniflellt, dor der Königin viedergeſunten). 
Königin ! Bu Hülfe ! 


Königin. 
Wer ? 
Ebotli. 


Der Marquis Pofa 
Nahm auf Befehl des Königs ihn gefangen. 


Er ift gefangen. 


— — — — — — — 





Königin, 
Wen aber? Wen? 
| Eboli. 
Den Prinzen. 
N Königin. 
a Rafeft du? 


TE nn 
































Eboli. 
&o eben führen fie ihn fort. 
Königin 
Unb wer 
Rahm ihn gefangen ? 
Eboli, 
Marquis Pofa, 
Königin. 
Run! 
Gott fey gelobt, daß es der Marquis war, 
Der ihn gefarigen nahm ! 
Eboli, 
Das fagen Sie 
So ruhig, Königin ? fo kalt? — O Gott! 
Sie ahnen niht — Sie wiffen nicht — 
Königin. 
Barum er 
Gefangen worden ? Eines Rehltritts wegen , 
Bermuth’ ich, der dem heftigen Charakter 
Des Jünglings fehr natürlich war. 
Eboli, 
Kein! nein! 
Ic, weiß es beffer — Rein — O Königin ! 
Berruchte, teufetifhe har ! — Für ihn 
Iſt keine Rettung mehr ! Er fticht ! 
Königin. 
Er ſtirbt? 
Eboli. 
Und ſeine Mörderin bin ich! 
Königin. 
Er ſtirbt ? 
Bahnfinnige, bedenkſt du ? 
Eboli. 


Und warum — 
Barum er flirbt! — O hätt? ich wiffen können, 
Das es bis dahin kommen würbe ! 


Königin (mim fie gütig bei der Hand). 


Fürftin, 
No find Sie außer Faſſung. Sammeln Sie 
Erft Ihre Geiſter, daß Sie ruhiger, 
Nicht in fo grauenvollen Bildern , bie 
Mein Innerftes durchſchauern, mir erzählen, 
Was wiffen Sie? Was ift gefchehen ? 


Eboli. 


O 
Nicht dieſe himmliſche Herablaſſung, | 
Nicht diefe Güte, Königin! Wie Flammen | 
Der Hölle ſchlägt fie brennend mein Gewiffen. | 
Ih bin nicht würdig, den entweihten Blick 
Zu Ihrer Glorie empor zu richten. " 
3ertreten Sie die Elende, die fich, 
Zerknirſcht von Reue, Scham umd Selbftverachrung, 
3u Ihren Füßen krümmt. 

Königin. 
Unglüdtiche! 

Was haben Sie mir zu geftehen ? 


Eboli. | 
Engel 
Des Lichtes! Große Heilige! Noch kennen, 
Noch ahnen Sie den Teufel nicht, dem Sie 
So liebevoll gelächelt — Lernen Sie 
Ihn heute kennen. Ich — ich war der Dieb, 
Der Sie beftohlen. \ 


— 





— ç tt 
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Königin. 
Sie? 
Eboli. 
Und jene Briefe 
Dem König ausgeliefert. 
Königin. 
Eier? 
Eboli. 
Der ſich 
Erdreiftet hat, Sie anzuklagen — 
Königin. 
Sie, 
Sie konnten — 
Eboli, 
Rache — Liebe — Raferei — 
Sch hafte Sie und liebte den Infanten — 
Königin. 
Weil Sie ihn liebten — ? 
Eboli. 
Weil ich's ihm geftanden 
Und Feine Gegenliebe fand, 
Königin (nad einem Stinkbtweigen) 


O jet 
Enträtbjelt fih mir Alles ! — Stehn Sie auf! 
Sie liebten ihn — idy habe ſchon vergeben. 
Es ift nun fchon vergeffen — Stehn Sie auf! 
(Sie reiht ihr den Arm.) 
Eboli. 
Rein! mein ! 
Ein ſchreckliches Geſtändniß ift noch übrig. 
Nicht cher, große Königin — 
K önigin (eufmertſauu). 

Was werd' ich 

Noch hören müffen? Reben Sie — 
Eboli. 
Der König — 

Berführung — O Sie blicken weg — Ich leſe 
In Ihrem Angefiht Berwerfung — Das 
Verbrechen , deffen ich Sie zeihte, ih — 
Beging es felbft. 
(Sie trüdt ihr glühendes Geſicht auf deu Moden. Die Aönigin geht ab. 
"Große Panfe. Die Derzogin von Dlivarez kommt nad einigen Mi · 
naten aus dein Kadinet, in welches die Mönigin gegangen war, 
und findet die Fürftin nech im der vorigen GStelung liegen. Eir na · 
bert ſich ihr filfhorigend; anf das Gerauſch richtet ſich Dir Leptere 
auf und fahrt wie eine Mafende in die Höhe, da fir die Mönigin 
nicht mehr gewahr wird.) 





Zwanzigster Auftritt, 


Prinzeſſin von Eboli. Herzogin von Oli— 
varty. 
Eboli. 
Gott! Sie hat mich verlaffen! 
Jetzt ift es aus, 
Dlivarez (tritt ihr näher). 
Prinzeffin Eboli — 
Eboli, 
Ich weiß, warum Sie kommen, Herzogin. 
Die Königin ſchickt Sie heraus, mein Urtheil 
Mir anzutündigen — Geſchwind! 
Olivarez. 
Ich habe 


— — ————— —— — — 











Don farlos, 





Befehl von Ihrer Majeftät, Ihe Kreuz 
Und Ihre Schlüſſel in Empfang zu nehmen. 
Eboti 
(nimmt ein goldene? Ordeuttreuz vom Bnfen und gibt e# in bie Oaude 
der Herzogin.) 
Doch einmal noch ift mir vergönnt, bie Hand 
Der beften Königin zu küffen? 
Dlivarez. 
Im 
Marienkloſter wirb man Ihnen fagen, 
Was über Sie befchloffen ift. 
Eboli 
(unter bervorflürpenden Thränen). 


ET Ich fehe 
Die Königin nicht wieber ? 
Dlivarez 
(umarınt fie mit abgewandtem Gefüht). 
Leben Sie glücklich! 

(Sır geht fm fort. Die Prinyefiin folgt ihr bis an die Thür dei Kar 
Eines, welche fogleih hinter der Derzogin verſchleſſen wird. Einige 
Dinaten bleibt fie ſumm und unbeiveglih auf dem Knien bavor 
liegen, dam rafft fie ſich auf und eilt hinweg mit verhülltenn 
Geliht,) j 





Ein und zwanzigster Auftritt, 


Die Königin. Marquis von Pofa. 
Königin. 
Ad endlich, Marquis! Glücklich, daß Sie kommen ! 
Marquis 
(dleidh , mit zerilörtenm Ceikbt, bebender Gtinume und darch diefen 
ganzen Auftritt in feierliher , tiefer Bewegung). 
Sind Ihre Majeftät allein? Kann Niemand 
In diefen nächſten Zimmern uns behordhen ? 
Königin. 
Kein Menſch — Warum? Wis bringen Sie? 
(Zubem fie ihm genauer anfieht nnd ecſchreden zurüd tritt.) 
Und wie 
So ganz verändert ! Was ift das? Sie machen 
Mic, zittern, Marquis — alle Ihre Züge 
Wie eines Sterbenden entftellt — 
Marquis, 
Sie wiffen 
Bermuthlich ſchon — 
Königin. 
Daß Karl gefangen worben , 
Und zwar durch Sie, fest man hinzu — & ift 
Es dennod wahr ? Ich wollt’ es keinem Menfchen, | 
Als Ihnen glauben, 
Marquis. 
Es ift wahr. 
Königin. 
Durch Sie? 
Marquis. 
Durch mid. 
Königin. 
Geht ihn einige Augenblide zwerifelhaft an). 
Sch ehre Ihre Handlungen, 
Auch wenn idy fie nicht faffe — Diesmal aber 
Verzeiben Sie dem bangen Weib, Ich fürchte, 
Sie fpielen ein gewagtes Spiel. 
Marquis, 
Ich hab’ es 
Berloren. 


—*— 


Königin. 
Gott im Himmel! 
Marquis. 
Sey’n Sie 
nz rubig, meine Königin, Kür ihn 
3 ten geforgt. Ich hab’ es mir verloren. 
Königin. 
Was werd’ ich hören ! Gott ! 
Marquis, 
Denn wer, 
Wer hieß auf einen — Wurf 
Mich Alles ſeten? Alles? So verwegen 
So zuverſichtlich mit dem Himmel fpielen ? 
Wer ift der Menſch, der ſich vermeffen will, 
Des Zufalls fchweres Steuer zu regieren 
Und doch nicht der Allwiſſende zu ſeyn? 
O es iſt billig! — Doch warum denn jest 
Von mir? Der Augenblick iſt koſtbar, wie 
Das Leben eines Menſchen! Und wer weiß, 
Ob aus des Richters karger Hand nicht ſchon 
Die letzten Tropfen für mich fallen? 
Königin. 
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Aus 
Des Richters Hand? — Welch feierliher Ton ! 
Sch faffe nicht, was diefe Reben meinen, 
Doch Sie entfegen mid — 
Marquis. 

Er ift gerettet ! 
Um welchen Preis er’s ift, gleichviel! Doch nur 
Für heute. Wenig Augenblide find 
Nod) fein. Er fpare fie. Noch diefe Nacht 
Muß er Madrid verlaffen. 

Königin. 
Diefe Naht no? 
Marquis, 

Anftalten find getroffen. In demfelben 
Karthäuferkiofter , das ſchon lange Beit 
Die Zuflucht unfrer Freundfchaft war gewefen , 
Ermwartet ihn die Polt. Hier ift in Wechſeln, 
Was mir das Glück auf diefer Welt gegeben. 

Was mangelt legen Sie nod) bei. Zwar hätt’ ich 
An meinen Karl noch Manches auf dem He — J 
Noch Manches, das er wiſſen muß; doch lei 
Könnt' es an Muße mir gebrechen, Alles 
Perfönlih mit ihm abzuthun — Sie ſprechen 
Ihn dieſen Abend, darum wend’ ich mich 
An Sie — 

i 

i 

| 

| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
) 


Königin. 
Um meiner Ruhe willen, Marquis, 

Erklären Sie fid) deutlicher — nicht in 
Co fürchterlihen Räthfeln reden Sie 
Mit mir — was ift geſchehn? 

Marquis, 
Ich habe noch 
Ein wichtiges Bekenntniß abzulegen ; 
In Ihre Hände leg’ ich’s ab, Mir warb 
Ein Glück, wie e8 nur Wenigen geworden : 
Ich liebte einen FKürftenfohn — Mein Herz, 
Nur einem Einzigen geweiht, umſchloß 
Die ganze Welt! — In meines Karlos Seele 
Schuf ih ein Paradies für Millionen. 
O mein Träume waren ſchön — Doch es 
Gefiel der Worfehung, mich vor der Zeit 
Bon meiner ſchönen Pflanzung abzurufen, 
Bald hat er feinen Roderich nicht mehr, 
Der Freund hört auf in der Geliebten. Bier, 


0,8 
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gier — hier — auf diefem heiligen Altare, 
m Herzen feiner Königin leg’ id) 
Mein lestes koſtbares Vermächtniß nieder , 
Hier find’ er’s, wenn ich nicht mehr bin — 
* 


(Fr wendet ſich ad, Thranen erftiden feine Stimme.) 
Königin. 
Das ift 
Die Sprache eines Sterbenden. Noch hoff' ich 
Es ift nur Wirkung Ihres Blutes — ober 
Liegt Sinn in bdiefen Reben ? 
Marquis. 
(bat ih zu ſammela geſucht und fährt mit feheem Tone fort). 
Sagen Sie 
Dem Prinzen, daß er denken foll des Eibes, 
Den wir in jenen jhwärmerifhen Zagen 
Auf die getheilte Hoftie gefchworen. 
Den meinigen hub’ ich gehalten , bin 
Ihm treu geblieben bis zum Tod — jest iſt's 
An ihm, ben feinigen — 
Königin. 
Zum Zub? 
Marquis. 
Er made — 
O Tagen Sie es ihm! das Traumbild wahr, 
Das kühne Zraumbild eines neuen Staates, 
Der Kreundichaft göttliche Geburt. Er Iege 
Die erfte Hand an diefen rohen Stein, 
Ob er vollende oder unterliege — 
Ihm einerlei! Er lege Hand an. Wenn 
Jahrhunderte dahin geflohen , wirb 
Die Vorſicht einen Fürftenfohn, wie er, 
Auf einem Thron, wie feiner, wiederholen 
Und ihren neuen Liebling mit berfeiben 
Begeifterung entzünden, Sagen Gie 
Ihm, baf er für die Träume feiner Jugend 
Soll Achtung tragen, wenn er Mann feyn wird, 
Nicht öffnen foll dem töbtenden Infekte 
Gerühmter befferer Vernunft das Herz 
Der zarten Götterblume — daß er nicht 
Soll irre werden, wenn bed Staubes Weisheit 
Begeifterung, die Himmelstochter , läftert. 
Ih hab’ es ihm zuvor gefagt — 
Königin. 
Wie, Marquis? 
Und wozu führt — 
Marquis, 
Und fagen Sie ihm, daß 
Ih Menſchenglück auf feine Seele lege , 
Daß id) es fterbend von ihm fordre — fordre! 
Und fehr dazu berechtigt war. Es hätte 
Bei mir geftanden, einen neuen Morgen 
Deraufzuführen über dieſe Reiche. 
Der König ſchenkte mir fein Herz. Er nannte 
Mich feinen Sohn — Ic führe feine Siegel, 
Und feine Alba find nicht mehr. 
(Er hält inne und ficht einige Augeudlide flihjhtveigend auf die 
Konlgin.) 
j Sie weinen — 
O dieſe Thränen kenn’ ih, ſchöne Seele! 
Die Freude macht ſie fließen. Doch vorbei, 
Es iſt vorbei. Karl eder ich. Die Wahl 
War ſchnell und fehredtih. Einer war verloren, 
Und ich will diefer Eine ſeyn — id) 
Berlangen Sie nicht mehr zu wiffen. 
Königin. 


lieber , 


Jetzt 
Jetzt endlich fang' ich an, Sie zu begreifen — 
unglücklicher, was haben Sie gethan? 
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Marquis, 
Zwei kurze Abendftunden hingegeben, 
Um einen hellen Sommertag zu retten. 
Den König geb’ ich auf. Was kann ich auch 
Dem König feyn? — In bdiefem ftarren Boden 
Blüht Feine meiner Rofen mehr — Europa’s 
Berhängniß reift in meinem großen Freunde ! 
Auf ihn verweif ich Spanien — Es biute 
Bis dahin unter Philipps Hand! — Doc weh! 
Weh mir und ihm, wenn ich bereuen ſollte, 
Vielleicht das Schlimmere gewählt!— Nein! nein! 
Ih kenne meinen Karlos — das wird nie 
Geſchehn — und meine Bürgin, Königin , 
Sind Eie! 
(Rab einigem Etiliätweigen.) 
Ich fah fie keimen, diefe Eiche, ſah 
Der Leidenſchaflen unglückſeligſte 
In ſeinem Herzen Wurzel faſſen — Damals 
Stand es in meiner Macht, fie zu bekämpfen. 
Ich that es nicht. Ich nährte diefe Liebe, 
Die mir nicht unglüdfelig war, Die Welt 
Kann anders richten. Ich bereue nicht. 
Mein Herz Elagt mid nicht an. Ich fahe Leben, 
Wo fie nur Zod— In diefer hoffnungstofen Klamme 
Erkannt' ich früh’ der Hoffnung goldnen Strahl. 
Ich wollt’ ihn führen zum Vortrefflichen, 
Sur höchſten Schönheit wollt ich ihn erheben; 
Die Sterblichkeit verfagte mir ein Bild, 
Die Sprache Worte — da verwies ich ihn 
Auf biefes — meine ganze Leitung war, 
Ihm feine Liebe zu erklären. 
Königin. 
Marquis, 
Ihe Freund erfüllte Sie fo ganz, daß Sie 
Mid über ihm vergafen. Glaubten Sie 
Im Ernft mich aller Weiblichkeit entbunden, 
Da Sie zu feinem Engel mid) gemadıt, 
Zu feinen Waffen Tugend ihm gegeben ! 
Das überlegten Sie wohl nicht, wie viel 
Für unfer Herz zu wagen iſt, wenn wir 
Mit folhen Namen Leidenſchaft veredeln? 
Marquis, 
Für alle Weiber, nur für Eines nicht. 
Auf Eines ſchwör' ih — oder follten Sie, 
Sie der Begierden edelfter ſich fchämen , 
Der Heldentugend Schöpferin zu feyn ? 
Was geht es König Philipp an, wenn feine 
Verklärung in Eskurial den Maler, 
Der vor ihr ficht, mit Ewigkeit entzündet? 
Gehört die füße Harmonie , bie in 
Dem Saitenfpiele ſchlummert, feinem Käufer, 
Der es mit taubem Ohr bewacht? Er hat 
Das Recht erfauft, in Trümmer es zu ſchlagen, 
Doch nidyt die Kunft, dem Silberton zu rufen 
Und in des Liedes Wonne zu zerfchmelzen. 
Die Wahrheit ift vorhanden für den Weifen, 
Die Schönheit für ein fühlend Herz. Sie beide 
Gehören für einander. Diefen Glauben 
Soll mir kein feiges Vorurtheil gerftören. 
Verſprechen Sie mir, ewig ihn zu lieben, 
Bon Menfchenfurdt, von falfdyem Heldenmuth 
Zu nidhtiger Berläugnung nie verſucht, 
Unwanbdelbar und ewig ihn zu lieben; 
Verſprechen Sie mir diefes? — Königin — 
Berſprechen Sie's in meine Hand? 


Königin. 
Mein Herz, 
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Verſprech ich Ihnen, ſoll allein und ewig 
Der Richter meiner Liebe feyn. 
Marquis (sieht feine Hand zurüd). 
Jetzt fterb’ ich 
Beruhigt — meine Arbeit iſt gethan. 
(Sr neigt ſich gegen die Königin und will geben.) 
Königin, 
(degfeitet ihn ſchweigend mit den Mugen). 
Sie gehen, Marquis — ohne mir zu fagen, 
Bann wir — wie bald — ung wieber fehn ? 
- Marquis 
(font noch einmal zurüd, das Geſicht abgriorndet). 
Gewiß ! 








Wir fehn und wieber. 
Königin. 
Ich verftand Sie, Pofa — 
Berftand Sie reht gut — Warum haben Sie 
Mir das gethan ? 
Marquis, 
Er oder id). 
Königin. 
Rein! nein! 
Sie ftürzten ſich in biefe That, bie Sie 
Erhaben nennen. Leugnen Sie nur nicht. 
Ich kenne Sie, Sie haben längft darnach 
Gedürftet — Mögen taufend Herzen brechen , 
Was fümmert Sie's, wenn fih Ihr Stolz nur weibet. 
O jest — jest lern’ ich Sie verſtehn! Sie haben 
Nur um Bewunderung gebuhit. 
Marquis (vetrffen für fh). 
Rein! Darauf 
War ich nicht vorbereitet — 
Königin mac einem Griüfärwrigen). 
j Marquis ! 
Iſt keine Rettung möglich ? 
Marquis, 
Keine. 
Königin. 


Keine ? 
Befinnen Sie ſich wohl. Iſt Beine möglich? 
Auch nicht durch mid) ? 
Marquis. 
Auch nicht dur Sie. 
Königin. 
&ie kennen mid) 
Zur Hälfte nur — id habe Muth. 


Marquis, 
Ich weiß es. 
Königin. 
Und feine Rettung ? 
Marquis, 
Keine. 
Königin 
(verläßt ihm und verhält das Gefiht). 
Gehen Sie ! 
Ich ſchätze keinen Mann mehr. 
Marquis 
(in der heftigften Briorgung vor ihr mebergemorfen). 
Königin ! 


— N Bott! das Leben ift doch fchön ! 
(Er fpringt anf und geht fänell fort, Die Königin in ihr Kadinet.) 
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Borzgimmer dee Könige. 


3wei und jwanzigster Auftritt. 


Herzog von Alba um Domingo geben fidihwri- 

gend und abgefondert auf, nd nirder. Graf Lerma tommt an 

dem RKatinet des Rönige, aledan Don NRaimond von 
Zaris „der Dterpeftmeiiter, 


Lerma. 
Ob ſich der Marquis noch nicht blicken laſſen? 


Alba. 
Noch nicht. 
(Lerma wid wieder binringehen ) 
Taris (tritt anf). 
Graf Lerma , melden Sie mid) an. 
Lerma. 
Der König iſt für Niemand — 
Taxis. 
Sagen Sie, 
Ich muß ihn ſprechen — Seiner Majeſtät 
Iſt äußerſt dran gelegen. Eilen Sie. 
Es leidet keinen Aufſchub. 
(Lerma gebt in's Kadinet.) 
Alba (teis zum Operpeilmiter), 
Licber Taris, 
Sewöhnen Sie fi zur Geduld. Sie fprechen 
Den König nidt. 
Taris. 
Niht? Und warum? 
Alba. 
Sie hätten 
Die Vorfiht denn gebraudt, ſich die Erlaubnif 
Beim Chevalier von Pofa auszuwirken , 
Der Sohn und Water zu Gefangnen macht. 
Taris. 

Bon Pofa? Wie! Ganz recht ! Das ift derfelbe, 
Aus deffen Hand ic; diefen Brief empfangen — 
Alba, 

Brief ? Welchen Brief? 
Taxis. 
Den ich nach Brüſſel habe 
Befördern ſollen — 
Alba (aufmertam). 
Brüffel ? 
Taris. 
Den ich eben 
Dem König bringe — 
Alba. 
Brüffel! Haben Sie 
Gehört, Kaplan? Nach Brüffel! 
Domingo (tan dam). 
Das ift fehr 


Zaris. 


Und wie ängftlicy , wie verlegen 
Er mir empfohlen worben ! 


Domingo. 
Aengſtlich? So! 
Alba. 
An wen ift denn bie Auffchrift ? 


——— — — — — 
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Zaris. Al da (mach einer Panie). 
An ben Prinzen Alles 

Bon Raffau und Oranien, Iſt todtenftill. Man hört fie Athen holen, 

Alba, Domingo, 

An Wilhelm ? — Die boppelte Tapete dämpft ben Schall. 
Kaplan! das ift Berrätherei ! Alba. 
Domingo. Dinweg ! Man kommt. 
Bas Fönnt’ Domingo (veriäft die Thür). 


Es anders feyn ? — Ja freitich , diefen Brief 
Muß man fogleich dem König überliefern. 

Welch ein Berdienſt von Ihnen, würb’ger Mann, 
So fireng zu feyn in Ihres Königs Dienft 


Taxis. 
Hochwürd'ger Herr, ich that nur meine Pflicht. 
Alba. 
Sie thaten wohl. 
j kerma. 


(fenunt and den Kabinet. Zum Oberpeftmeifter). 
Der König will Sie ſprechen. 
(Zaris geht hinein.) 
Der Marquis immer noch nicht ba ? 
Domingo. 
Man fucht 
Ihn aller Orten. 
Alba, 
Sonberbar und feltfam. 


Der Prinz ein Staatögefangner, unb der König 
Domingo, 
Er war 
Nicht einmal hier, ihm Rechenſchaft zu geben, 
Alba, 
Wie nahm es denn ber König auf? 
Lerma. 
Der König 
Sprach noch kein Wort. (Gerüofh im Ratinet), 
Alba, 


Was war das? Still! 
Zaris (as dem Kabine). 
Graf Lerma ! 
(Weide hinein.) 
Alba (m Dominge). 
Was geht hier vor? 
Domingo. 
Mit dieſem Zon des Schredeng ? 
Wenn biefer aufgefangne Brief? — Mir ahnet 
Nichts Gutes, Herzog. 
Alba, 
germa läßt er rufen ! 
Und wiffen muß er doch, daß Sie und ich 
Im Borfaal — 
Domingo. 
Unfre Beiten find ‚vorbei. 
Alba, 
Bin ich derfelbe denn nicht mehr, dem hier 
Sonft alle Thüren fprangen! Wie ift Alles 
Berwandelt um mich ber — wie fremb — 
Domingo 
(Hat ſich leiſe der Kabioetsihüre genudert und bleibt lauſchend davor Ach). 


Bord) ! 





Noch felber ungewiß warum ? 


Mir ift fo feierlich , 
So bang, als follte dieſer Augenblick 
Ein großes Loos entfcheiben. 





Drei nnd zwanzigter Auftritt. 


Der Prinz von Parma, die Herzoge von 
Beria uw Medina Sidonia mit neh einigen ande 
Granden treten auf, Die Vorigen. 
Parma. 
Iſt der König 


Alba. 
Rein, 
Parma, 
Nein ? Wer ift bei ihm? 
Feria. 


Von Poſa ohne Zweifel? 
Alba. 
Den erwartet man 


Zu fprechen ? 


Marquis 


So eben. 
Parma. 
Diefen Augenblid 
Sind wir von Saragoffa eingetroffen. 
Der Schrecken geht durch ganz Madrid — Ift es 
Denn wahr ? 
Domingo, 
3a, leider ! 
Beria, 
Es ift wahr? Er ift 
Dur den Malthefer in Werhaft genommen ? 
Alba. 
So ift’s. 
Parma. 
Warum? Was ift geſchehn? 
Alba. 


Warum 
Das weiß kein Menſch, als Seine Majeſtät 
Und Marquis Pofa. 
Parma, 
Ohne Zuziehung 
Der Kortes feines Königreichs ? 
Beria, 
Weh bem, 
Der Theil gehabt an biefer Staatsverlegung !- 
Alba. 
Web ihm! So ruf id) auch. 
Medina Sidonia. 
Ich auch. 
Die übrigen Granden, 
Wir ale, J 








Alba. 
| Wer folgt mir in das Kabinet? — Ih werfe 
| Mid zu des Könige Füßen. | 
Lerma (Mürst aus dem Aadin⸗t). 
Herzog Alba! 
Domingo. 
Endlich 


Geiobt ſey Gott! 
(Alba eilt Ginein.) 


Lerma (atbemios, in großer Weinegung)» 
Wenn der Malthefer kommt, 
Der Herr ift jeso nicht allein, ev wird 
Ihn rufen laffen — 
Domingo 
(pa Lerma, indem ſich alle Uentigen voll nrugieriger Friwarbung 
um ihn werfammeln). 


Graf, was ift geſchehen? 
Sie find ja blaß wie eine Leiche. 
Lerma (teil forteilen). 
Das 


| St teufelifch ! 
Parma und Feria. 
Was denn? Was denn? 
Medina Sidonia. 
Was macht 
Der König? 
Domingo (molrib). 





Teufeliſch? Was denn? 
terma. 
Der König hat 
Geweint. 
Domingo, | 
Geweint? 


Alle usleich, mit bettetenenn Frfinmen), 
Der König hat geweint ? 
(Man Hört Ane Biete im Mabinet. Graf Lerma elit hinein.) 
Domingo 
“em 2. (Bu Beria.) 
Graf, noch ein Wort — Berzeihen Sie— Weg ift er! | 
Da ftehn wir angefeffelt von Entſetzen. 





Dier und zwanzigster Auftritt. 


Prinzeffin von Eboli. Feria. Mebina Gi: | 


bonia,. Parma. Domingo um üsrige Granden. 


Eboli teile, außer fit). 
Wo ift der König? Wo? Ich muß ihn ſprechen. 
Sie, Herzog, führen mid) zu ihm, 
Feria. 
Der König 
Hat wichtige Berhinderung. Kein Menſch 
Wird vorgelaffen. 
Eboli, 
.  Unterzeidynet er 
Das fürchterliche Urtheil fon? Er ift 
Belogen. Ich beweif’ es ihm, daß er 
Belogen ift. 


Domingo 
(gibt ihr von ferne einem bebrutenden Wiut). 


Prinzeffin Eboli ! 


Don Karlos. 





Eboli eht auf isn zu), 
Sie auch da, Priefter? Recht! Sie brauch’ ich eben. 
Sie follen mir’s befräftigen. 
(Sie ergreift feine Hand und wil ih bi Mabinet mit forterißen.) } 
Domingo. 
Ich? — Sind 





Sie bei fih, Fürſtin? 
Feria. 


Bleiben Sie zurück. | 
Der König hört Sie jest nicht an. 


Eboli, 


Er muf 
Mich hören. Wahrheit muß er hören — Wahrheit ! 
Und wär’ er zebenmal ein Gott! 
Domingo, 
Weg! weg! 
Sie wagen Alles, Bleiben Sie zurüd! - 
Eboli. 
Menſch, zittre bu vor deines Gögen Zorn. 
IH habe nichts zu wagen. 
(ie fir wis Kabinet will, ſatzt breauf) 
Herzog Alba. 


(Seine Augen fantelu, Triumph if in feinem Gang. Fr rilt auf 
Domingo zu wud umartut Ihe.) 


Laflen Sie 
In allen Kirchen ein Ze Deum tünen. 
Der Sieg ift unfer ! 
Domingo, 
Unfer ? 
Alba 
(zu Domingo uud dran übrigen Granden). 
Jetzt hinein 
3um Herrn. Sie follen weiter von mir hören, 


— — 


Fünkter Akt. 


— 


Fin Bimmerim föniglihen Pallaf, darch eine 
eiferne Gitterthürnon einem großen Borkbefr 
abgelondert, in welchem Waden aufund nieder 
oeben. 

Erster Auftritt, 


Karlos Lam einem Tifhe ſthend, den Kopf vorwärts auf die Kr 
gelegt, ald men er fhlummerte. Im Dintergrande bes Zimmers 
einige Offiziere , die mit ihm eingefhleflen ſind.) Marquis von 
Dofa (tritt herein, ohme von ihm demerft zu werden, und feridt 
feife mit den Offiieren, welche ſich fogleih entfemem. Fr felsh 
tritt ganz nahe ver Korlos und detrachtet iha einige Mugenblide 
ſchweigend und tranrig. Fublih macht er eine Beuregung, welde 
kirfen aus feiner Betauduug erwedt). 

Karlos. 

(firbt auf, wird ben Marquuid gewahr und fährt erſchreen zufammen. 
Dann firht er ibn eine Weile mit großen, ſtarren Augen an, und 
reiht mit der Hand Über die Stimme, ald od er fih anf eimas be 
Amen wollte). 

Marquis. 
Ich bin es, Karl, 
Karlos (eier ihm bie Hand). 
Du kommſt fogar noch zu mir? 
Dasift doch ſchön von bir. 
Marquis, 
Ich bildete 
Mir ein, du Eönnteft deinen Freund hier brauchen. 








g——,——————— 9 
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Don far os, 


Karlos. 
Wahrhaftig ? Meinteft du das wirklich ? Sich! 
Das freut mid — freut mich unbefchreibtih. Ach! 
Id wußt' es wohl, daß du mir gut geblieben. 
s Marquis. 
Ic, hab’ es auch um dich verdient. 
Karlos. 
Nicht wahr? 
O wir verftehen und noch ganz. So hab’ 
Ich's gerne. Diefe Schonung, diefe Milde 
Steht großen Seelen an wie bu und id. 
Laß ſeyn, daß meiner Forderungen eine 
Unbillig und vermeffen war, mußt bu 
Mir darum auch die billigen verfagen ? 
Hart kann die Zugend feyn, body graufam nie, 
Unmenfhlih nie — Es hat dir viel gekoftet! 
O ja, mir deucht, ich weiß recht gut, wie fehr 
Geblutet hat dein fanftes Herz, als du 
Dein Opfer ſchmückteſt zum Altare. 
Marquis, 
Karlos ! 
Wie meinft bu das? 
Karlos, 
Du felbft wirft jest vollenden, 
Was ich gefollt und nicht gefonnt — Du wirft 
Den Spaniern bie golbnen Zage ſchenken, 
Die fie von mir umfonft gehofft. Mit mir 
If es ja aus — auf immer aus, Das haft 
Du eingefehn — O dieſe fürchterliche Liebe 
Hat alle frühen Blüthen meines Geiftes 
Unwiederbringlich hingerafft. Ich bin 
Für deine großen Doffnungen geftorben. 
Vorfehung ober Zufall führen dir 
Den König zu — Es koſtet mein Geheimniß, 
Und er ift dein — du kannſt fein Engel werben. 
Für mich iſt keine Rettung mehr — vielleicht 
Für Spanien — Ah, bier ift nichts verdammlich, 
Nichts, nichts, ald meine rafende Verblendung, 
Bis diefen Tag nicht eingefehn zu haben, 
Daß du — fo groß als zärtlich bift. 
Marquis, 
Nein! Das, 
Das hab’ ich nicht vorhergefehen — nicht 
BVorhergefehn , daß eines Freundes Großmuth 
Erfinderifher Bönnte ſeyn, als meine 
Weltkluge Sorgfalt. Mein Gebäude flürzt 
Zuſammen — Ic vergaß dein Derz. 
Karlos, 
Zwar wenn dir's möglich wär’ gewefen, ihr 
Dies Schidfal zu erfparen — fieh, das hätte 
Ih unausfprehlich dir gedankt. Konnt’ ich 
Denn nidht allein ed tragen? Mufte fie 
Das zweite Opfer feyn ? — Doch ftill davon! 
Ich will mit keinem Vorwurf dich beladen. 
Was geht die Königin dich an? Liebft du -" 
Die Königin? Soll deine firenge Zugend 
Die Eleinen Sorgen meiner Liebe fragen? 
Berzeih' mir — ich war ungeredit. 
Marquis, 
Du biſt's, 
Doch — biefes Borwurfs wegen nicht. Verdient' 
Ih Einen, dann verdient’ ich alle — und 
Dann würd’ ich fo nicht vor bir ſtehen. 
(Er mnmt fein Portefenite heraus.) 
Hier 


Sind von ben Briefen ein’ge wieder, bie 
+ 
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Du ın Verwahrung mir gegeben. Nimm 
Sie zu bir. 
: Karlos, 
(fieht mit Betounderung bald die Briefe, bald den Marguit an.) 
Wie? 
Marquis. 


Ih gebe fie bir wieder, 
Weil fie in deinen Händen ſich'rer jest 
Seyn dürften, als in meinen. 
Karlos, 
Was ift das? 
Der König las fie alfo nicht ? befam 
Sie gar nicht zu Gefichte? 
Marquis, 
Diefe Briefe? 
Karlos, 
Du zeigteft ihm nicht alle? 
Marquis. 
Wer fagt bir, 
Daß ich ihm Einen zeigte? 
Karlos (üußererftaunt). 
Iſt es möglich? 


Marquis. 
Der hat’s dir gefagt? — Ja! Nun 
Wird Alles, Alles offenbar ! Wer Eonnte 
Das auch vorausfehn? — Lerma alfo? — Rein, 
Der Mann bat lügen nie gelernt. Ganz recht; 
Die andern Briefe liegen bei dem König. 
Karlos. 
(fieht ihn lange mit fprahlofem Erſtaunen an,) 
Weßwegen bin ich aber hier? 
Marquis, 
Zur Vorſicht, 
Wenn du vielleicht zum zweiten Mal verfucht 
Seyn möchteſt, eine Eboli zu deiner 
Bertrauten zu erwählen. 
Karlos (tie aus einem Traum erwacht). 
Ha! Nun endlich! 
Jetzt ſeh' ich — jetzt wird alles Licht — 
Marquis (geht nah der Thür), 
Wer kommt ? 


Graf Lerma. 





Zweiter Auftritt. 


Herzog Alba. Die Vorigen. 


Alba, 


(maheet ſich chrerbietig dem Prinzen, dem Marquis durch diefen ganzen 
Auftritt den Rüden zuwendend ). 


Prinz, Sie find frei. Der König fit mich ab, 
Es Ihnen anzufündigen. . 
(Karlos ficht den Diarquis verwundernd an. Alle fünrigen Mi.) 


Bugleich 
Schätz' ich mid glücklich, Prinz, der Erfte feyn 
3u dürfen, ber bie Gnabe hat — 
Karlos. 
(demerft beide mit üußerfler Berwunderuug. Nach einer Pauſe zum 


Here.) 
Sch werde 
Gefangen eingefegt und frei erklärt, 
Und ohne mir bewußt zu feyn, warum 
Ich Beides werbe? 


>s 


— 


Alba. 
Aus Berſehen, Prinz, 
&o viel ich weiß, zu weldhem irgend ein 
— Betrüger den Monarchen bingeriffen. 
Karlos, 
Dody aber ift es auf Befehl des Könige, 
Daß ich mich hier befinde? . 
Alba. 
Ja, burd ein 
Berſehen Seiner Majeftät. 
Karlos. 


Das thut 
Mir wirklich leid — Doc wenn der König ſich 
Verfieht, kommt es dem König zu, in eigner 
Perfon den Fehler wieder zu verbeffern. 
(Fr fuht die Mugen ded Marquis und brobadhtet eine flolze Drrab- 
fepung gegen den Derjog.) 


Man nennt mid —. Philipps Sohn. Die 
ugen 


g 
Der Läfterung und Neugier ruhn auf mir, 
Was Seine Majeftät aus Pflicht gethan, 
Wil ich nicht fcheinen, Ihrer Huld zu danken. 
Sonft bin ich auch bereit, vor dem Gerichte 
Der Kortes mich zu flellen — Meinen Degen 
Nehm’ ich aus ſolcher Hand nidht an. 
Alba, 
Der König 
Wird Leinen Anftand nehmen, Eurer Hoheit 
Dies billige Berlangen zu gewähren, 
Wenn Sie vergönnen wollen , daß ih Sie 
3u ihm begleiten darf — 
Karlos, 

. Ich bleibe hier , 
Bis mid der König oder fein Madrid 
Aus diefem Kerker führen. Bringen Sie 
Ihm diefe Antwort, 


(Alva entlerat fih. Man ſieht ihm mod eine Beitlang im Berhofe ver · 
weilen und Befehle austheifen,) 





Dritter Auftritt, 


Karlos und Marquis von Pofa, 


Karlos. 
(naddrm der Herzog hinaus ift, vell Friwartumg und Frflasmen zum 
Marguid.) 
Was ift aber bas? 
Erktäre mir's. Bis du denn nicht Minifter ? 
Marquis, 
Ich bin’s gewefen, wie du ſiehſt. 
(Auf ihn zugehend, mit großer Brivrgung.) 
O Karl, 
Es hat gewirkt. Es hat. Es ift gelungen, 
Zept iſt's gethan. Gepriefen fey die Allmacht, 
Die es gelingen ließ? 
Karlos, 
Gelingen? Was? 
Ich faffe deine Worte nicht. 
Marquis cererift feine Hand). 


Du bift 
Gerettet, Karl — bift frei — und ih — 
(Er halt imme.) 
Karlos, 


Und bu? 
2: 
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Marquis, 
und ih — ich brüde bi) an meine Bruft 
Zum erften Mal mit vollem, ganzem Rechte; 
Ich hab’ es ja mit Allem, Allem, was 
Mir theuer ift, erfauft — O Karl, wie füß, 
Wie groß ift diefer Augenblick! Ich bin 
Mit mir zufrieden, 

Korlos, 

Welche plögliche 
Veränderung in beinen Zügen? So 
Hab’ ich dich nie gefehen. Stolzer hebt 
Sich deine Bruft und deine Buͤcke leuchten. 

Marquis, 
Wir müffen Abſchied nehmen, Karl. Erſchrick nicht, 
O fey ein Mann! Was du audy hören wirft, 
Berſprich mir, Karl , nit durch unbänd’gen 


merz, 
Unwürdig großer Seelen, dieſe Trennung 
Mir zu erſchweren — bu verlierſt mih, Karl — 
Auf viele Jahre — Thoren nennen es 
Auf ewig. 
(Korlos zieht feine Hand zurüd, ſieht ihn fları an und antiwortet mihted.) 
Sey ein Mann! Ich habe fehr 
Auf dich gerechnet, hab’ es nicht vermieden, 
Die bange Stunde mit dir auszuhalten, 
Die man die Legte fchrediich nennt — Ja, fol 
Ic dir’s geftehen, Karl? — ich habe mid 
Darauf gefreut — Komm, laß uns nieberfigen — 
Ich fühle mid; erſchöpft und matt. 
(Er rüdt nahe am Karlos , der noch immer im einer todten Frflarnung 
{A und fi unbeiltühetih weu ihre niedersichen lat.) 
Wo bift bu? 
Du gibft mir keine Antwort *— Ih will kurz feyn. 
Den Zag nachher, ald wir zum legten Mal 
Bei den Karthäufern uns geſehen, ließ mid 
Der König zu ſich fordern, Den Erfolg 
Weift du, weiß ganz Madrid. Das weißt bu nicht, 
Daß bein Geheimniß ihm verrathen worden, 
Daß Briefe, in der Königin Schatoulle 
Gefunden, wider dich gezeugt, baf ich 
Aus feinem eignen Munde dies erfahren, 
Und daß ich fein Vertrauter war. 
(Er hält inne, Karlod Antwort zu erfahren: biefer verharrt in feinem 
Eriüfsiveigen.) 


Sa, Karl! 
Mit meinen Lippen brach ich meine Treue. 
SA felbft regierte das Komplot, das bir 
Den Untergang bereitete. Zu laut 
Sprach fchon die That. Dich frei zu ſprechen, war 
Zu fpät. Mich feiner Rache zu verfichern, 
War Alles, was mir übrig blieb — und fo 
Ward ich bein Keind, dir Eräftiger zu dienen. 
— Du hörft mich nicht? 

Karlos. 
Ich höre. Weiter! Weiter! 
Marquis. 

Bis hieher bin ich ohne Schuld. Doch bald 
Berrathen mich die ungewohnten Strahlen 
Der neuen Eöniglichen Gunft. Der Ruf 
Dringt bis zu dir, wie ich vorhergefehn. 
Doch ich, von falfcher Zärtlichkeit beſtochen, 
Bon ftolzgem Wahn geblendet, ohne did) 
Das Wageftüd zu enden, we & 
Der Freundfchaft mein gefährliches Geheimniß. 
Das war bie große Lebereilung! er 
Hab’ ich gefehlt. Ich weiß es. Raferei 





ne 
A 





— — 


War meine Zuverſicht. Berzeih' — ſie war 
Auf deiner Freundſchaft Ewigkeit gegründet. 
(Dier fbineigt er. Karle⸗ geht aus feiner Berſte iucrung in lebhaſt | 


Bewegung über.) 
Was ich befürchtete, geſchieht. Man läßt 
Dich zittern vor erbidhteten Gefahren. 
Die Königin in ihrem Blut — das Schreden 
Des wicberhallenden Pallaftes — Lerma’s 
Unglückliche Dienftfertigkeit — zuletzt 
Mein unbegreifliches Berſtummen, Alles 
Beſtürmt dein überrafchtes Herz — Du wankſt — 
Gibſt mich verloren — Doch, zu edel ſelbſt, | 
An deines Freundes Reblichkeit zu zweifeln, | 
Schmüdft du mit Größe feinen Abfall aus; 
Nun erft wagſt bu, ihn treulos zu behaupten, 
Weil du noch treulos ihn verehren darfſt. 
Berlaffen von dem Einzigen, wirfft bu 
Der Fürſtin Eboli did in die Arme — 
Unglüdticher! in eines Zeufeld Arme; 
Denn dieſe war's, die dich verrieth. 

(Karlos ſteht auf.) 


Ich 

Dich dahin eilen. Cine ſchlimme Ahnung 
Fliegt durch mein Herz. Ich folge dir. Zu ſpät. 
Du liegſt zu ihren Füßen. Das Geſtändniß 
Floh über deine Lippen ſchon. Für dich 
IR keine Rettung mehr — 

Karlos. 

Nein! nein! Sie war 
Gerührt. Du irreſt dich. Gewiß war ſie 
Gerührt. 

Marquis, 


Da wird es Nacht vor meinen Sinnen ! 

Nichts — Nichts — — — Keine Hülfe 
— feine 

Im ganzen Umkreis der Natur! Berzweiflung 
Macht mich zur Kurie, zum Thier — id) feße 
Den Doldy auf eines Weibes Bruft — Doch jetzt — 
Test fällt ein Sonnenftrahl in meine Seele, | 
„ Wenn ich den König irrte! Wenn es mir 
Gelänge, felbft der Schuldige zu fcheinen? 
Wahrfcheintich oder nit! — Kür ihn genug, 
Scheinbar genug für König Philipp, weil 
Es übel ift! Es ſey! Ich will es wagen. 
BVielleiht ein Donner, der fo unverhofft 
Ihn trifft, macht den Tyrannen ftugen — und 
Was will id) mehr? Er überlegt, und Karl 
Hat Zeit gewonnen , nad) Brabant zu flüchten. ““ 


| 
Karlos, | 
| 
| 


ſehe 





Und das — das hätteſt du gethan? 
Marquis. 


Ich ſchreibe 
An Wilhelm von Oranien, daß ich 
Die Königin geliebt, daß mir's gelungen, 
In dem Verdacht, der fälſchlich dich gedrückt, 
Des Königs Argwohn zu entgehn — daß ich 
Durd den Monarchen felbft den Weg gefunden, 
Der Königin mic frei zu nahn. Ich fege 
Hinzu, daß ich entdeckt zu feyn beforge, 
Daß du , von meiner Leidenſchaft belchrt, 
Zur Fürſtin Eboli geeilt, vielleicht 
Durch ihre Hand die Königin zu warnen — 
Daß ich dich Hier gefangen nahm, und nun, 
Weil Alles body verloren, Willens fey, 
Nach Brüffel mich zu werfen — Diefen Brief — 
Karlos (fame ihm erfhenden in’? Wert), 
N Haft du der Poft doch nicht vertraut? Du weit, 
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Daß alle Briefe nad; Brabant und Flandern — 
Marquis. 
Dem König ausgeliefert werden — Wie 
Die Sachen ftehn, hat Zaris feine Pflicht 
Bereits gethan. 
Karlos, 
Gott! So bin ich verloren! 
Marquis, 


' Du? Warum bu? 


Karlos. 

Unglücklicher, und du 
Biſt mit verloren. Dieſen ungeheuern 
Betrug kann bir mein Vater nicht vergeben. 
Nein! den vergibt er nimmermehr ! 


Marquis, 
Betrug! 
Du bift —— Beſinne dich. Wer ſagt ihm, 
Daß es Betrug geweſen? 


Karlos (fieht ihm Mare ins Grit), 
Wer? fragft bu? 
IH felbft. 


(Er will fort.) 
Marquis. 
Du rafeft; bleib zurüd! 
Karlos. 
Weg! weg! 
Um Gottes willen! Halte mich nicht auf! 
Indem ich hier verweile, dingt er ſchon 
Die Mörder. 
Marquis, 
Defto edler ift die Zeit. 
Wir haben uns noch viel zu fagen. 
Karlos. 
Was? 
Eh' er noch Alles — 
(Fr will wieder fort. Der Margwis nimmt ihm beim Arme und ficht 
ihn bedeutend an.) 
Marquis, 
Höre, Karlos — War 
Ih aud fo eilig, fo gewiffenhaft, 
Da bu für mich geblutet haft — ein Knabe? 
Karlos. 
(Eleidt gerührt und vell Bewunderung tor ihm ftehen.) 
D gute Borficht ! 
Marquis. 


Rette dich für Flandern! 
Das Königreich ift dein Beruf. Für dich 
3u fterben war der meinige. 
Karlos, 
(gebt auf ihm zu und nimmt ihn bei der Sand, voll der innigflen 
Empfindungen.) 
Nein! nein! 
Er wird — er kann nicht widerftehn! So vieler 
Erhabenheit nicht widerftchn! — Ich will 
Dich zu ihm führen. Arm in Arme wollen 
Wir zu ihm geben. Water, will ich ſagen, 
Das hat ein Freund für feinen Freund gethan. 
Es wird ihn rühren. Glaube mir, er M 
Nicht ohne Menſchlichkeit, mein Bater. Ja! 
Gewiß, es wird ihn rühren. Seine Augen werben 
Bon warmen Thränen übergehn, und bir 
Und mir wirb er verzeihn — 
Es gefdieht ein Ehuß dund die Gitterthür. Karlos fpringt auf.) 
Ha! Wem galt das? , 


— —— — > 
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® 390 Don farlos, 
Marquis, Karlos. 
Ih glaube, mir. . (dem König fe au der einen Hand, bad bioße Schtwert in der andern). 
(Er finft nieder.) Stedt eure Schwerter ein! Was wollt ihr? Glaubt 
Karlos. Ihe, ich ſey raſend? Nein, ich bin nicht raſend. 


— — w⸗ ⸗)t 





(fapt mit einem Schrei des Schmerzes neben ihm zu Beden). 


O himmlische 
Barmberzigkeit! 
Marquis (mit derdentee Etimme). 
Er ift gefhmwind — ber König — 
Ih hoffte — länger — Denk’ auf beine Rettung— 
Hörft du? — auf beine Rettung — beine Mutter 
Weiß Alles — ich kann nicht mehr — 
(Karlos Kleibt wie tobt dei dem Leichnam tiegen, Nach einiger Beit tritt der 
König herein, von vielen Granten begleitet, und haber bei dieſem Une 
dlid betreten zurüd, Pine aflgemeine und tiefe Panfe. Die Granten 
flellen ſich in einen halben Kreis um bieje beiden und ſehen wechſel 
weife ouf den König und feinen Sedu. Dirfer liegt nech chme alle 
Beiden ded Lebens, — Der König betradtet ihn mit nahdemtender 
Side.) 





— 


Vierter Auftritt. 


Der König. Karlos. Die Herzoge von 
Alba, Feria m Medina Sidonia. Der 
Prinz von Parma. Graf Lerma. Dos 
mingo und biele Granben, 

König (mir gütigem Ton.) 
Deine Bitte 

Hat Statt gefunden, mein Infant, Hier bin id, 

Ich felbft mit allen Großen meines Reichs, 

Dir Freiheit anzukündigen. 

(Kortos blidt auf und ſieht um ſich her, wie Einer der aus einem Tenune 


erwacht. Seine Augen heften ſich bald auf dem König, bald auf dem 
Todten. Er antwortet nit.) 


Empfange 
Dein Schwert zurüd. Man hat zu rafch verfahren. 
(Er nahert ſich ihm, reiht ihm die Hand und Hilft ühnm, ich aufridhten.) 
Mein Sohn ift nit an feinem Platz. Steh’ auf! 
Komm in die Arme beines Vaters! 
Karlos. 


(empfängt ohne Bermuftfenn dir Arme des Mönige — beilumt ſich aber 
plöplih , hält inne und ficht ihn genau an). 


Dein 

Geruch ift Mord. Ich kann dich nicht umarmen. 

(Fr höhe ihn zurũch, alle Granten fommen in Bewegung.) 
Nein! Steht nicht jo betroffen da! Was hab’ 
Ich Ungeheures denn gethban? Des Himmels 
Gefalbten angetaftet ? Fürchtet nichts, 
Ih lege keine Hand an ihn. Scht ihr 
Das Brandmal nicht an feiner Stirne! Gott 
Hat ihn gezeichnet. 

König (test ſchaeu auf), 
Folgt mir, meine Granden! 
Karlos. 


Wohin? Nicht von der Stelle, Sire — 


(Er halt ihn gewaltſam· mit Leiden Handen und bekommt mit der einen 
das Schwert zu fallen, dad der König mitgebracht bat. Es fahrt aus 
ber Eihride.) 


König. 
Das Schwert 
Gezüdt auf deinen Vater ? 


Alle anwefenden Granden 








Wär’ ich's, fo thatet ihr micht gut, mich zu 
Erinnern , daß auf meines Schwertes Spige 
Sein Leben ſchwebt. Ich bitte, haltet euch 
Entfernt. Berfaffungen, wie meine, wollen 
Geſchmeichelt feyn—drumm bleibt zurüd! Was ich 
Mit diefem König abzumachen habe, 
Geht euren Lehenseib nichts an. Seht nur, 
Wie feine Finger bluten! Seht ihn recht an! 
Seht ihr! O feht aud) hieher — Das hat er 
Gethan, der große Künftler ! 
König. 
(su den andern , welche fich beforgt um ihn herumbtängen wollen). 
Tretet alle 
Zurück. Wovor erzittert ihr! — Sind wir 
Nicht Sohn und Bater? Ich will body erwarten, 
Bu welcher Schandthat die Natur — 
Karlos, 
Natur ? 


Ich weiß von keiner, Mord ift jest die Lofung. 


Der Menfchheit Bande find entzwei. Du felbft 
Haft fie zerriffen, Sire, in deinen Reichen. 
Sou ich verehren, mas du höhnſt? — DO feht ! 
Seht hieher! Es ift noch Bein Mord gefchehen, 
As heute— Gibt es keinen Gott? Was? Dürfen 
In feiner Schöpfung Könige fo haufen? 
Ic frage, gibt es keinen Gott? So lange Mütter 
Geboren haben, ift nur Einer — Einer 
So umverdient geftorben — Weißt du auch 
Was bu gethan haft ? Nein, er weiß es nicht, 
Weiß nicht, daß er ein Leben hat geftohlen 
Aus diefer Wolt, das wichtiger und edler 
Und theurer war, als er mit feinem ganzen 
Jahrhundert. 
König (mit gelintem Ten), 
Wenn ich allzu raſch geweſen, 
Geziemt es dir, für den ich es gewefen, 
Mich zur Verantwortung zu ziehen ? 
Kerlos. 
Wie? 
Iſt's möglich ? Sie errathen nicht, wer mir 
Der Todte war — O fagt es ihm — helft feiner 
Allwiſſenheit das ſchwere Rathſel Löfen. 
Der Todte war mein Freund — Und wollt ihr wiſſen, 
Warum er ſtarb? Für mich iſt er geſtorben. 
König. 
Ha! meine Ahnung ! 
Karlos. 
Blutender, vergib, 
Daß ich vor foldhen Ohren es entweihe ! 
Doch biefer große Menſchenkenner finke 
Bor Scham dahin, daß feine graue Weisheit 
Der Scharffinn eines Jünglings übertiftet. 
Ja, Sire! Wir waren Brüder! Brüder durch 
Ein edler Band, als die Natur es fehmiebet. 
Sein fchöner Lebenslauf war Liebe. Liebe ’ 
Für mich fein großer, fchöner Tod. Mein war er, 
Als Sie mit feiner Achtung groß gethan, 
Als feine ſcherzende Beredſamkeit 
Mit Ihrem ftolgen Riefengeifte fpielte. 
Ihn zu beherrichen wähnten Sie — und waren 


(sieben die übrigen). Ein folgfam Werf feiner höhern Plane. 
Konigsmord! Daß ich gefangen bin, war feiner Freundſchaft 
nn ñs — — — 











>. 








— 
— ⸗— — TI 
— — —ͥSI —— 


Durchdachtes Werk. Mich zu erretten, ſchrieb 
Er an Oranien den Brief — O Sort! 
Es war die erfte Lüge feines Lebens ! 
Mic zu erretten, warf er fich dem Tod, 
Den er erlitt, entgegen. Sie beſchenkten ihn 
Mit Ihrer Gunft — er ftarb für mid. Ihr Herz 
Und Ihre Freundſchaft drangen Sie ihm auf; 
Ihr Scepter war das Spielwerk feiner Hände; 
Er warf es bin und ftarb für mid ! 
(Der Korig ſteht che Berorgung ‚den Blic flarr auf den Boden pe 
befter. Alle Granden ſehen betreten und furchtſam auf ihn.) 
Und war 
Es möglich? Diefer groben Lüge Eonnten 
Sie Glauben fhenten? Wie gering mußt’ er 
Sie fhägen, da er’s unternahm, bei Ihnen 
Mit diefem plumpen Gaukelſpiel zu reichen ! 
Um feine Freundſchaft wagten Sie zu buhlen, 
Unb unterlagen biefer leichten Probe ! 
O nein — nein, das war nichts für Sie. Das war 
Kein Menſch für Sie! Das wußt' er felbft recht gut, 
Als er mit allen Kronen Sie verftoßen. 
Dies feine Saitenfpiel zerbrach in Ihrer 
Metallnen Hand, Sie konnten nichts, als ihn er⸗ 
morben. 





Alba 
(bat den König tis letzt nicht aus den Augen gelaſſen und mit fit 
barer Uncuhe die Bewegungen deodachtet, welch⸗ im feinem Ge» 
ſichte arbeiten. Jedt mahert er ſich ihm fucchtſam.) 
Sire — nicht dieſe Todtenſtille! Sehen 
Sie um ſich! reden Sie mit uns! 


Karlos. 
Sie waren 
| 
! 


—— —————— 
— — — — — 


Ihm nicht gleichgültig. Seinen Antheil hatten 
Sie längſt. Vielleiht! Er hätte Sie noch glücklich 
Gemacht. Sein Herz war reich) genug, Sie felbft 
Bon feinem Ueberfluffe zu veranügen. 

Die Splitter feines Geiftes hätten Sie 

3um Gott gemacht. Sich jelber haben Sie 

Beftohlen, fi) und mid) — Was werben 

Sie bieten, eine Seele zu erftatten, 

Wie diefe war? 
(Fin tiefes Schweigen. Birle von den Gründen fehen twrg oder ver 
büllen das Geficht in ihren Mänteln.) 

O bie ihr hier verfammelt fteht und vor Entfegen 

Und vor Bewunderung verftummt — Yerbammet 

Den Züngling nicht, der diefe Sprache gegen 

Den Bater und den König führt — Seht hieher ! 

Für mic ift er geftorben ! Habt ihr Thränen? 

Fließt Blut, nicht glühend Erz, in euren Adern? 

Seht hieher und verdammt mid) nicht ! 

"Gr wendet ſoch zum König mir meht Faffung und Gelaſſeuheit.) 

Vielleicht 

Erwarten Sie, wie dieſe unnatürliche Geſchichte 

Sich enden wird? — Hier iſt mein Schwert. Sie ſind 

Mein König wieder. Denken Sie, daß ih 

Bor Ihrer Rache zittre? Morden Sie 

Mid auch, wie Sie den Ebelften gemordet. 

Mein Leben ift verwirkt. Ich weiß, Was ift 

Mir jegt das Leben? Hier entfag’ ich Allem, 

Bas mic; auf diefer Welt erwartet. Suchen 

Sie unter Fremdlingen ſich einen Sohn — 

Da liegen meine Reiche — 

(Er finft am dem Leichnam mirder und mim am dem Belgrnden 
feinen Antheil mehr, Mas hört unterdeften von ferne ein were 
worteue⸗ Getoſe von Etimmen und ein Grdrange bieler Menfhen 
Um den König herum if eine tiefe Stille, Seine Angen durdh 
laufen den ganzen SKeris, aber Niemand begegnet feinen Biden.) 

König. 
Nun? Will Niemand 
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Antworten? — Jeder Blick am Beden — jedes 
Geſicht verhüllt! — Mein Urtheit iſt geſprochen. 
In dieſen ſtummen Mienen leſ' ich es 
Berkündigt. Meine Unterthanen haben mich 
Gerichtet. 

(Das vorige Stilſchwoeigen. — Dre Tummult fommt näher und wird 
lauter. Durch die umftchenden Granden lauft ein Gemurmel, fie 
aeden ſich unter einander derlegene Tinte, Graf Lerma ftoßr end» 
ih leiſe den Herzog von Alta an), 

Lerma, 
Wahrlih! Das ift Sturm! 
Alba (eiſe). 
So fürcht' id. 
Lerma. 
Man dringt herauf. Man kommt. 


1 
' 
| 
Sünfter Auftritt. 

Alba | 


N 
Ein Offizier von ber Leibwahe. Die Bo: 
rigen 
| 
1 
| 
(sum König, der rubig und unbeiweglih ehr). N) 


Flüchten Sie ſich, Sire — Es hat fi 

Gefahr — Noch wiffen wir nicht, wer | 

Den Pöbel waffnet — 
König 


lerwacht aus feiner Betäubung, richtet ſich auf und tritt mit Meafeftät 
unter fie). ' 


Steht mein Thron noch? | 
Bin ich noch König diefes Landes ? — Nein, | 





D ffizier (pringme). 
Rebellion ! 
Wo ift der König? 
(Gr arbeiter fi duch die Menge und dringt bie zum Rönig.) 
Ganz Madrid in Waffen ! 
3u Tauſenden umringt ber wüthende 
Soldat, der Pöbel den Pallaft. Prinz Karlos, 
Verbreitet man, fey in Berhaft genommen, 
Sein Leben in Gefahr. Das Volk will ihn 
Lebendig fehen , ober ganz Madrid 
In Flammen aufgehn laffen. 
Alle Granden (in Beroraung). 
Rettet! Rettet 
Den König ! 





Ih bin es nicht mehr. Diefe Memmen weinen, 
Bon einem Knaben weich gemacht. Man wartet 
Nur auf die Lofung, von mir abzufallen. 

Ich bin verrathen von Rebellen. 


Alba. 
Sire, 
Welch fürchterliche Phantafle ! 
— König. ® 
Dorthin! 


Dort werft euch nieder! Vor dem blühenden, 

Dem jungen Konig werft eudy nieder! — Ich 

Bin nichts mehr — cin ohnmächt'qer Breis ! 

Alba. 
Dahin 

Iſt es gefommen! Spanier! 

(Me drängen fib wm den König berum und Inieen mit urjonemen Schwer · 
teren ver ıhm wieder. Karlos bleibt allein umd vo: Nlen berlaflen | 
bei dem Peichnam!, | 

König. I 

(reißt feinen Mantel ab und wiſt ihm men ſich). | 
Bekleidet 
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Ihn mit dem koniglichen Schmud — Auf meiner | 
3ertretnen Leiche tragt ihn — 
(Fr dleibt obmmadıtig in Miha’s und Perma' Arme.) ' 
Lerma. 
Hülfe! Gott! | 
Feria. 
Gott! weicher Zufall! | 
Lerma. 
Er iſt von ſich — 
Alba 
(laht den Konig iu Lerma'e m d Feriae Oauden). 
Bringen | 
Sie ihn zu Bette, Unterbeffen geb’ ic) | 
Madrid den Frieden. | 


(fr aeht ad. Der König wird megnetragen und alle Granden tralei- 
ten ihm. . 





Sechster Auftritt. 


Karlos Mriot allein bei dem Leichnam zurüd, Mach einigen Augen 
diiten erſch / at Ludwig Merkado, sieht fih fürchten 
um und firht eine Zeitlang Milihrweigend hinter dem Prinzen, der 

ibn nicht bemertt. 
Merkado. 
Ich komme 

Bon Ihrer Majeſtät der Königin, 

(Karlos ſiehtt wieder weg und gibt ihm feine Antwort). 
Mein Name iſt Merkado — Ih bin Leibarzt 
Bei Ihrer Majeſtät — und hier iſt meine 
Beglaubigung. 

{Er zeigt dem Prinzen ein /n Siegelring — Dieſer verharrt in feinem 

Sm ) 


idrvrigen. 
Die Königin wünſcht fehr, 
Sie heute. noch zu ſprechen — wichtige 
Geihäfte — 


Karlos. 
Wichtig ift mir nichts mehr 
Auf dieſer Welt, 
Merkado. 
Ein Auftrag, ſagte ſie, 
Den Marquis Poſa hinterlaſſen — 
Karlos Geht käme auf). 
Was? 


(Pr teil mit ihm gehen.) 
Merkado. 
Nein! Test nicht, gnäd’ger Prinz, Sie müffen 
Die Nacht erwarten. Jeder Zugang ift 
Befest und alle Wachen dort verboppelt. 
Unmöglich ift es, diefen Flügel des 
Pallaftes ungefchen zu betreten, 
Sie würden Alles wagen — 
Karlos 
Aber — 
Merkado. 


Nur 
Ein Mittel, Prinz, iſt höchſtens noch vorhanden — 
Die Königin hat es erdacht. Sie legt 
Es Ihnen vor — Doch es iſt kühn und ſeltſam 
Und abenteuerlich. 


Sogleich. 


Das iſt? 
Merkado. 
Schon längſt | 
' 


Karlos, | 


; Um Mitternacht in den gewölbten Gängen 


—— ——— ————— — ——— —————— 
Geht eine Sage, wie Sie wiſſen, daß | 


Der Eöniglihen Burg, in Möndysgeftalt, 

Der abgefchiebne Geift des Kaifers wandle. 

Der Pöbel glaubt an dies Gerücht, die Wachen 
Beziehen nur mit Schauer dieſen Poften. 

Wenn Sie entfchloffen find, ſich diefer 
Verkleidung zu bedienen , können Sie 


Durch alle Wachen frei und unverfehrt 
' Bis zum Gemach der Königin gelangen, 
' Das diefer Schtüffel öffnen wird. Vor jedem Angriff 


Schüst Sie die heilige Geftalt. Do auf 

Der Stelle, Prinz, muß Ihr Entſchluß gefaßt ſeyn. 
Das nöth’ge Kleid, die Maske finden Sie 

In Ihrem Zimmer. Ich muß eilen, Ihrer Majeftät 
Antwort zu bringen. 


Karlos, 
Und bie Zeit? 
Merkado. 
Die Zeit 
Iſt zwölf Uhr. 
Karlos. 
Sagen Sie ihr, daß ſie mich 
Erwarten könne. 
(Merlato gebt ab). 





Stebenter Auftritt. 
Karlos. Graf Lerma. 


Lerma. 
Retten Sie fih, Prinz, 
Der König wüthet gegen Sie. Ein Anſchlag 
Auf Ihre Freiheit — wo nicht auf ihr Leben. 
Befragen Sie mich weiter nicht. Ich habe 
Mich weggeftöhlen, Sie zu warnen. Fliehen 
Sie ohne Aufſchub. 
Karlos. 
Ich bin in den Händen 
Der Allmadıt. 
Lerma. 
Wie die Königin mich eben 
Hat merken laſſen, ſollen Sie noch heute 
Madrid verlaſſen und nach Brüſſel flüchten. 
Berſchieben Sie es nicht, ja nicht! Der Aufruhr 
Begünſtigt Ihre Flucht. In dieſer Abſicht 
Hat ihn die Königin veranlaßt. Jetzt 
Wird man ſich nicht erfühnen , gegen Sie 
Gewalt zu brauchen. Im Karthäuferftofter 
Erwartet Sie die Poft, und hier find Waffen, 
Wenn Sie gezwungen follten ſeyn — 
(Fr gie ihm einem Dolch und Terjerelen.) 
Karlos. 
Dank, Dank, 
Graf Lerma ! 
Lerma. 
Ihre heutige Geſchichte 
Hat mich im Innerſten gerührt. So liebt 
Kein Freund mehr ! Alle Patrioten weinen 
um Sie, Mehr darf ich jegt nicht fagen. 
Karlos, 
Graf Lerma! Diefer Abgeſchiedne nannte 
Sie einen ebeln Mann. 
Lerma. 
Noch einmal, Prinz ! 
Reifen Sie glücklich. Schön’re Zeiten werden kommen! 


) S—— —  — — ——— > 2 
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Dann aber werd’ ich nicht mehr ſeyn. Empfangen 
Sie meine Huldigung ſchon hier. 
(Er laßt ſich auf ein Kuie nieder) 
Karlos 
(teil ihn zurudhalten. Schr bewegt). 
Nicht alfo — 
Nicht alfo Graf — Sie rühren mid — Ich möchte 
Nicht gerne weich feyn — 
terma 
(tüßr feine Hand mit Empfindung). 
König meiner Kinder ! 
O meine Kinder werben fterben bürfen 
Für Sie. Ich darf es nicht. Erinnern Sie ſich meiner 
In meinen Kindern — Kehren Sie in Frieden 
Nah Spanien zurüde. Seyen Sie 
Ein Menfdy auf König Philipps Thron. Sie haben 
Auch Leiden kennen lernen. Unternehmen Sie 
Nichts Blut’ges gegen Ihren Bater ! Ja 
Nichts Blutiges, mein Prinz! Philipp der Zweite 
3wang Ihren Xeltervater , von dem Thron 
Zu fleigen — Diefer Philipp zittert heute 
Bor feinem eignen Sohn ! Daran gedenken 
Sie, Prinz — und fo geleite Sie der Dimmel ! 


(Fr gebt fhmel weg. Karlos in im Beurif, auf einem andern Wege 
fortzueilen, ehrt aber wlöptid ums und wirht fih vor Dem Leichnam 


dee Marquis nieder, den er mob einmal im feine Arme Ihlieht. 


Daum verlaßt er känell das Zimmer). 





Derzimmer dei Rönige, 
Achter Auftritt. 


Herzog Alba um Herzog von Feria 
fonmmen in Befpräd. 

Alba. 
Die Stadt ift ruhig. Wie verließen Sie 
Den König? 

Feria. 

In der fürchterlichſten Laune. 

Er hat ſich eingeſchloſſen. Was ſich auch 
Ereignen würde, keinen Menſchen will 
Er vor ſich iaſſen. Die Berrätherei 
Des Marquis bat auf einmal feine ganze 
Natur verändert, Wir erkennen ihn 
Nicht mehr. 

Alba, 


Ih muß zu ihm. Sch kann ihn diesmal 
Richt ſchonen. Eine wichtige Entdeckung, 
Die eben jetzt gemacht wird — 
Feria. 
Eine neue 


Alba. 

Ein Karthäuſermönch, der in 
Des Prinzen Zimmer heimlich ſich geſtohlen 
Und mit verdächt'ger Wißbegier den Tod 
Des Marquis Dofa ſich erzählen laſſen, 
Fällt meinen Wachen auf. Man hält ihn an. 
Man unterſucht. Die Angft des Todes preßt 
Ihm ein Geftändniß aus, daß er Papiere 
Bon großem Werthe bei ſi ch trage, die 
Ihm der Berſtorbne anbefohlen, in 
Des Prinzen Hand zu übergeben — wenn 
Er ſich vor Sonnenuntergang nicht mehr 
Ihm zeigen würde. 


Entdedung ? 


Beria. 
Run? 


Karlos. 


Madrid verlaſſen ſoll. 





Alba. 


Die Briefe lauten, 
Daf Karlos binnen Mitternadyt und Morgen 


Feria. 
Was? 
Alba. 
Daß ein Schiff 

In Gabir ſegelfertig liege, ihn 
Nach BVlieffingen zu bringen — daß die Staaten 
Der Niederlande feiner nur erwarten , 
Die ſpan'ſchen Ketten abzumerfen. 
Beria. 


Was ift das? 

Alba. 

Andre Briefe melden 

Daß eine Flotte Solimans bereits 
Bon Rhodus ausgelaufen — den Monarchen 
Bon Spanien, laut des gefchloßnen Bundes, 
Im mitteländ’fdhen Meere anzugreifen. 

Keria. 


Iſt's möglic) ? 
Alba. 


Eben biefe Briefe lehren 
Die Reifen mich verftchn , die der Maltheſer 
Durd gang Europa jüngft gethan. Es galt 
Nichts Kieineres , als alle nord'ſchen Mächte . 
Für der Flamänder Freiheit zu bewaffnen. 
Feria. 


Alba. 
Dieſen Briefen endlich folgt 
Ein ausgeführter Plan des ganzen Krieges, 
Der von der ſpan'ſchen Monarchie auf immer 
Die Riederlande trennen ſoll. Nichts, nichts 
Iſt überſehen, Kraft und widerſtand 
Berechnet, alle Duellen , alle Kräfte 
Des Sandes pünktlich angegeben , alle 
Marimen , welche zu befolgen, alle 
Bündniffe,, bie zu ſchließen. Der Entwurf 
Iſt teuflifh , aber wahrlich — göttlich. 
Feria. 
Welch — — Verräther! 


Alba. 
Noch 
Beruft man ſich in dieſem Brief auf eine 
Geheime Unterredung, die der Prinz 
Am Abend ſeiner Flucht mit ſeiner Mutter 
Zu Stande bringen ſollte. 
Feria. 
Wie? Das wäre 


Das war er! 


Ja heute. 

Alba. 

Dieſe Mitternacht. Auch hab’ ic) 

Für dieſen Fall Befehle ſchon gegeben. 
Sie ſehen, daß es dringt. Kein Augenblick 
Iſt zu verlieren — Oeffnen Sie das Zimmer 
Des Königs ! 

Feria. 


Nein! Der Eintritt iſt verboten. 
Alba. 
So öffn’ ich felbft — die wachſende Gefahr 
Rechtfertigt diefe Kühnheit — 


(Wie er gegen die Thur gebt, wied fie gebiet und der Keuig tritt 
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524 Don farlos, 
Feria. König. 
Ha, er felbft! (Er fept fh nieder, den Kerf auf den Arm geflüht.) 
| Wär’ er mir alfo geftorben ! 
: Ich hab’ ihm Lich gehabt, fehr lich. Er war 
Neunter Auftritt. Mir theuer wie ein Sohn. In dieſem Jüngting 
sni Bori Ging mir ein neuer, fhön’rer Morgen auf. 
König mim Borigen. Wer weiß, was ich ihm aufbehalten! Er | 
| (Me erfhreden über feinen Autlic weihen zueüd und taflen ibm ehrer- | War meine erfte Liebe. Gang Europa 
N kirtig durch. Fr komm im einem —— wie lud Verfluche mich! Eurepa mag mir fludhen. 
Rektiwandlert, — Grin An,ug und feine Geflait zeigen noch bi ‚ : 
——— ibm die gebadte Ohnmacht veriedt hat. Veit ae Bon diefem hab’ ich Dank verdient, 
| famen Schratten gebt er an den amwefenben Granden vorbei, ficht Dominao 
\ jedem flare am, ohne einen einzigen wahrzunehmen. Endlich bleibt 99 
! er gedanfenvell chen, die Mugen zur Erde gefentt, bis feine Br» u Dur welche 
| mütbsberoegumg nad mb nad) laut wied)· Bezauberung _ 
t 8 “u... 
1 König. König. 





I Gib dieſen Todten mir heraus ! Ic muß | 
Ihn wieder haben. 
Domingo (leife zum Herzog von Albo) 
Reben Sie ihn an. 
König (iwte oben). 
Er dachte Eein von mir und ftarb. Ich muß 
Ihn wieder haben. Er muß anders von 
Mir denken. 
Alba (uber fih mit Furcht). 
&ire — 
König. 
Mer rebet bier ? 
{Er ficht lange im ganzen Areis herum). 
Dat man 
Bergeſſen, wer ich bin? Warum nicht auf 
Den Knieen vor mir, Kreatur ? Noch bin 
Ich König Unterwerfung will idy fehen. 
Sept Alles mich hintan, weil Einer mid) 
Beradhtet hat ? 


Alba. 
Nichts mehr von ihm, mein König ! 
Ein neuer Feind , bedeutender als biefer , 
Steht auf im Herzen Ihres Reihe. — 
Beria, 
Pring Karloe — 
König. 
Er hatte einen Freund, ber in ben Ted 
Gegangen ift für ihn — für ihn! Mit mir 
Hätt’ er ein Königreich getheilt ! — Wie er 
Auf mich berunterfah ! So ftolz fieht man 
Bon Thronen nicht herunter. War's nicht fichtbar, 
Wie wiel er fi mit der Ercbrung wußte? 
Was er verlor, geftand fein Schmerz. So wird 
Um nichts Bergängliches geweint — Daß er nech lebte! 
Ih gäb’ ein Indien dafür, Troſtloſe Allmacht, 
Die nicht einmal in Gräber Ihren Arm 
Berlängern , eine Eleine Uebereilung 
Mit Menfchenteben nicht verbeffern kann! 
Die Zobten ftehen nicht mehr auf, Wer darf 
Mir fagen daß id; glüdtidy bin? Im Grabe 
Wohnt Einer, der mir Achtung rorenthalten. 
Was gehn die Lebenden mid an ? Ein Geift, 
Ein freier Mann ftand auf in diefem ganzen 
— — Einer — Er verachtet mich 
Und ſtirbt. 





Alba. 
So lebten wir umſonſt! — Laßt uns 
Zu Grabe gehen, Spanier! Auch noch 
Im Tede raubt uns dieſer Menſch das Herz 
Des Könige! 


B 
r 
.. 
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Und wem bracht er dies Opfer? 
Dem Knaben, meinem Sohne? Nimmermehr. 
Ich glaub' es nicht. Für einen Knaben ſtirbt 
Ein Poſa nicht. Der Freundſchaft arme Flamme 
Füllt eines Poſa Herz nicht aus. Das ſchlug 
Der ganzen Menſchheit. Seine Neigung war 
Die Welt mit allen kommenden Geſchlechtern. 
Sie zu verjüngen fand er einen Thron — 
Und geht vorüber ? Dieſen Hochverrath 
An feiner Menſchheit follte Pofa fich 
Vergeben? Nein, Ich kenn' ihn beffer. Nicht 
Den Philipp opfert er dem Karlos, nur 
Den alten Mann dem Züngling, feinem Schüter. 
Des Vaters untergehnde Sonne lohnt 
Das neue Tagwerk nicht mehr. Das verfpart man | 
Dem nahen Aufgang feines Sohns —O es ift Mar! | 
Auf meinen Hintritt wirb gewartet. | 
Alba. 
Lefen Sie 
In bdiefen Briefen die Bekräftigung. 
König (feht auf). 
Er könnte ſich verrechnet haben. Noch, 
Noch bin ich. Habe Dank, Natur! Ich fühle 
In meinen Schnen Zünglingstraft. Ich will 
Ihn zum Gelächter machen. Seine Tugend 
Sry eines Träumers Hirngefpinnft gewefen. 
Er fey geftorben als ein Thor. Sein Sturz 
Erbrüde feinen Freund und fein Jahrhundert! 
Laß fehen, wie man mich entbehrt. Die Welt 
Iſt nody auf einen Abend mein. Ich will 
Ihn nügen, biefen Abend, daß nach mir 
Kein Pflanzer mehr in zehen Menfchenaltern 
Auf diefer Brandftatt ernten fol. Er brachte 
Der Menfhheit, feinem Gögen,, midy zum Opfer ; 
Die Menfchheit büße mir für ihn! — Und jegt —- 
Mit feiner Puppe fang’ idy an. 
(Bum Herjeg von Alba.) 
Was war's 
Mit dem Infanten? Wiederholt es mir. Was Ichren 
Mich diefe Briefe? 
" Abe 


Diefe Briefe, Sire, 
Enthalten die Berlaffenfhhaft des Marquis 
Bon Pofa an Prinz Karl, 
König 
(duröfäuft die Papiere, tvobei er vom allen Ilmflehenden ſcharf tea» 
bachtet wird. Nachdem er eine Zeitlang gelefen, legt er fie weg 
und geht fifhtorigend duch dad Zimmer). 
Man rufe mir 
Den Inquifitor Kardinal, Ich af j 
Ihn bitten, eine Stunde mir zu ſchenken. 
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(Finer von deu Grauden gebt hinaus. Der Rönig nimmt diele Papiere | 


wieder, lie fort umd legt fie abermals weg). 
In diefer Nacht alfo? 
Taxis. 
Schlag zwei Uhr ſoll 
Die Poſt vor dem Karthäuferklofter halten. * 
Alba. 
Und Leute, bie ich ausgefenbet , fahen 
Berſchiednes Reifgeräthe, an dem Wappen 
Der Krone kenntuch, nad) dem Klofter tragen. 
Feria. 
Auch ſollen große Summer auf den Namen 
Der Königin bei Maurifchen Agenten * 
Betrieben worben feyn, in Brüffel zu 
Erheben. 


König. 
Wo verließ man ben Infanten? 
Alba. 
Beim Leichnam des Malthefers. 
König. 
Iſt noch Lichte im Zimmer 


Alba. 
Dort ift Alles ſtill. Auch hat 

Eie ihre Kammerfrauen zeitiger 

As fonften zu gefchehen pflegt , entlaffen. 

Die Herzogin von Arkos, bie zulegt 

Aus ihrem Bimmer ging, verließ fie ſchon 

In tinfem Schafe. 

(Ein Offizier von der Leidwache tritt herein, jicht dem Herzog ben 
Feria auf bie Grite und forict leiſe mit ihm. Dirfer wendet Inh 
tetteten zum Derjog von Alva, Andre drangen ſich hinju umd 
es entftcht ein Gemurmel.) 

Beria, Zaris, Domingo (sotih). 
Sonderbar ! 
König. 


Der Königin? 


Was gibt es? 

Beria. 

Eine Nachricht, Sire, bie kaum 
3u glauben ift — 
Domingo. 

Zwei Schwiizer, die fo eben 
Bon ihrem Poften fommen, meldın — Es 
Iſt lächerlich, es nachzuſagen. 

König. 

Run? 

Alba. 
Daß in dem linken Flügel des Pallafts 
Der Geift des Kaifers fich erbliden laffen 
Und mit beherztem , feierlihem Schritt an ihnen 
Vorbei gegangen. Eben diefe Nachricht 
Bekräft’gen alle Wachen, die durch diefen 
Pavillon hin verbreitet ftehn, und fegen 
Hinzu, daß die Erfcheinung in den Zimmern 
Der Königin verfchwunden. 

König. 

j Und in welcher 

Geftalt erſchien er? 
Offizier. 
In dem nämlichen 
Gewand, das er zum Lestenmal in Zufti 
As Hieronymitermönd getragen. 


nn 


König. 
Als Möndy? Und alfo haben ihn bie Wachen 
Im Leben noch gefannt? Denn woher wußten 
Sie ſonſt, daß es der Kaifer war ? 
Offizier. 
Daß es 
Der Kaiſer müſſe ſeyn, bewies das Scepter, 
Das er in Händen trug. 
Domingo. 
Aud will man. ihn 
Schon öfters, wie die Sage geht, in biefer 
Geftalt gefehen haben. 
König. 
Angeredet hat 
Ihn Niemand? 
Dffizier. 
Niemand unterftand fi. 
Die Wachen fprachen ihr Gebet und liefen 
Ihn ehrerbietig mitten durch. 
König. 
Und in ben Bimmern 
Der Königin verlor fi) die Erfcheinung ? 
Dffizier. 
Im Borgemad; ber Königin. 
(Algemeines Stilichweigen.) 
König (mendet ſich fhnel um). 
Wie fagt ihr? 
Alba. 
Sire, wir find ſtumm. 
König 
(ma einigem Beſirnen zu dem Offizier), 
Laßt meine Garden unter 
Die Waffen treten und jedweden Zugang 
Bu diefem Flügel fperren. Ich bin Lüftern, 
Ein Wort mit diefem Geift zu reden. 
(Der Offijier geht ab. Gleich darauf ein Page.) 
Page. 


Der Inquifitor Karbinal. 

König (su den Antwefenden). 
Verlaft uns. 

(Der Kardinal Grokinquifiter, ein reis den neunzig Jahten und 
blind, auf rinen Stab geflüpt und von ziwri Dominifanem gr» 
fuhrt, Wie er dur ihre Reiben gebt, werfen ſich alle Granbrn 
dor ihm nieder und berühren den Saum feined Rieides, Er er 
theilt ihmen tem Ergen. Alle entiernen fh.) 


Zehnter Auftritt. 


Der König und ber Grofinquifitor. 
Fin Sanges Stidfstweigen. 
Grofinquifitor., 


Sir! 


Steh’ 

Ih vor dem König? 

König. 

Ja. 

Großinquiſitor. 
Ich war mir's nicht mehr 

Bermuthend. 

Köniz. 

Ich erneure einen Auftritt 


| Vergangner Jahre. Philipp, ber Infant, 


Holt Rath bei feinem Lehrer. 
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 geoßinquifiten 
Rath bedurfte 
Mein Zögling Karl, Ihr großer Vater, niemals. 
“ König. 


Um fo viel glüdliher war er. Ich habe 
Gemordet, Kardinal, und keine Ruhe — 
Srofinquifitor. 
Weßwegen haben Sie gemorbet ? 
König. 
Ein 
Betrug, der ohne Beifpiel ift — 
Großinquifitor. 
Ich weiß ibn. 
König. 
Was wiffet Ihr? Durch wen? Seit warn ? 
Sroßinquijitor. 
Seit Jahren, 
Was Sie feit Sonnenuntergang. 
König (mit Belrembung)s 
Ihr habt 
Bon dieſem Menſchen ſchon gewußt ? 
Großinquifitor. 
Sein eben 
Liegt angefangen und befchloffen in 
Der Santa Gaſa heiligen Regiftern. 
König. 
Und er ging frei herum ? 
Grofinquifitor. 
Das Geil, an dem 
. flatterte, war lang, doch ungerreifibar. 
König. 
Er mar ſchon außer meines Reiches Grenzen. 
Grofinquifitor. 
Bo er feyn mochte, war idy auch. 
König (seht unwillig anf und nieder). 
Man wußte, 
In weffen Hand ich war — Warum verfäumte man, 
Mich zu erinnern ! 
Großinquiſitor. 
Dieſe Frage geb' ich 
Zurücke — Warum fragten Sie nicht an, 
Da Sie in dieſes Menſchen Arm ſich warfen? 
Sie kannten ihn! Ein Blick entlarvte Ihnen 
Den Ketzer. Was. vermochte Sie, dies Dpfer 
Dem heil'gen Amt zu unterfchlagen? Spielt 
Man fo mit uns? Wenn fi die Majeftät 
Zur Hehlerin erniedrigt — hinter unferm Rüden 
Mit unfern fchlimmften Feinden ſich verſteht, 
Was wird mit uns? Darf Einer Gnade finden , 


| Mit welchem Rechte wurden Hunderttaufend 
: Geopfert ? 


König. 
Er ift auch geopfert. 
Grofinquifitor, 
Rein ! 
Er ift ermor det —ruhmlos! freventlih — Das Blut, 
Das unfrer Ehre glorreic) fliefen follte, 
Hat eines Meucelmörders Hand verfprigt. 
Der Menſch war unfer — Was befugte Sie, 
Des Ordens heil’ge Güter anzutaften? 
Durch ung zu fterben war er ba. Ihn fchenkte 
Der Nothburft diefes Zeitenlaufes Gott, 
In feines Geiftes feierliher Echändung 





Die prahlende Bernunft zur Schau zu führen. 
Das war mein überlegter Plan, Nun Liegt 
Sie hingeftredt, die Arbeit vieler Jahre! 
Wir find beftohlen und Sie haben nichts , 
Als blut’ge Hände. 
; König. 
Leidenfchaft riß mid) 
Dahin. Bergib mir! 
Grofinguifitor. 
Leidenſchaft ? Antwortet 
Mir Philipp, der Infant? Bin ich allein 
Zum alten Mann geworden ? — Leidenfchaft ! 
(Mit umoilligem SRopfiütteln.) 
Gib die Gewiffen frei in deinen Reichen , 
Benn bu in deinen Ketten gebft. 
König. 





Ich b 
In diefen Dingen noch ein Neuling. 4. 
Geduld mit mir! 
Großinquiſitor. 
Nein! Ich bin nicht mit Ihnen 
Zufrieden. — Ihren ganzen vorigen 
Regentenlauf zu läftern! Wo war damals 
Der Philipp , deffen fefte Seele, wie 
Der Angelftern am Himmel , unverändert 
Und ewig um fich felber treibt? War eine ganze 
Bergangenheit verfunten hinter Ihnen ? 
War in dem Augenblid die Welt nicht mehr 
Die nämliche, da Sie die Hand ihm boten? 
Gift nicht mehr Gift? War zwiſchen Gut und Uebel 
Und Wahr und Falſch die Scheidewand gefallen? 
Was ift ein Borfag? Was Beftändigkeit, 
Was Männnertreue, wenn in einer lauen 
Minute eine fechzigjähr'ge Regel 
Wie eines Weibes Laune fehmilzt? 
König. 
Ih ſah in feine Augen. — Halte mir 
Den Rüdfall in die Sterblichkeit zu gut. 
Die Welt hat einen Zugang weniger 
Zu deinem Herzen. Deine Augen h nb erlofchen. 
Grofinguifitor. 
Was follte Ihnen diefer Menſch? Was konnte 
Er Neues Ihnen vorzuzeigen haben, 
Worauf Sie nicht bereitet waren? Kennen 
Sie Schwärmerfinn und Neuerung fo wenig? 
Der Weltverbeff’rer prahlerifche Spradje 
Klang Ihrem Ohr fo ungewohnt? Wenn das 


_ Gebäude Ihrer Ueberzeugung ſchon 


Bon Worten fällt, — mit weicher Stirne, muß 
Ih fragen, frieben Sie das Bluturtheil 
Der bunderttaufend ſchwachen Seelen , bie 
Den Holzftoß für nichts Schlimmeres” beftiegen ? 
König. 

Mic Lüftete nach einem Menfchen. Diefer 
Domingo — 

Großinquifitor. 

Wozu Menfhen? Menfhen find 
Für Sie nur Zahlen, weiter nichts. Muß ich 
Die Elemente der Monarchenkunſt 
Mit meinem grauen Schüler überhören ? 
Der Erde Gott verlerne zu bedürfen, 
Was ihm verweigert werden kann — Wenn Sie 
Um Mitgefühle wimmern, haben Sie 
Der Welt nicht Zhreegieichen zugeſtanden ? 
Und welche Rechte, möcht? ich wiſſen, haben 
Sie aufzuweiſen über Ihresgleichen? 


2. 
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König imirft fih in ten Erle). 

Ich bin ein einer Menſch, ich führe —Du forderft 
Bon dem Gefchöpf, was nur der Schöpfer Ieiftet. 
Grofinquifitor. 

Nein, Sire, mich hintergeht man nicht. Sie find 

Durchſchaut — Uns wollten Sie entfliehen. 
Des Ordens ſchwere Ketten drüden Sie ; 
Sie wollten frei und einzig feyn. 
(Er hält inne. Der König ſchweigt.) 
Wir find gerohen — Danken Sie der Kirche, 
Die ſich begnügt, als Mutter Sie zu ftrafen. 
Die Wahl, die man Sie blinblings treffen Laffen, 
War Ihre Züchtigung. Sie find belehrt. 
Sept kehren Sie zu uns zurüd — Stünd' id 
Nicht jest vor Ihnen — beim lebend’gen Gott ! 
Sie wären morgen fo vor mir geftanden, 
König. 
Nicht diefe Sprache! Mäßige dich , Priefter ! 
Ih duld’ es nit. Ich kann in dieſem Ton 
Nicht mit mir fprechen hören, 
Großinquifitor. 
Warum rufen Sie 
Den Chatten Samuels herauf? — Ich gab 
Zwei Könige dem fpan’fhen Thron, und hoffte 
| Ein feſt gegründet Werk zu hinterlaffen. 
Berloren feh? ich meines Lebens Frucht; 
Don Philipp ſelbſt e:fchüttert mein Gebäube. 
Und jego, Sire — Wozu bin ich gerufen? 
Bas fol ich hier?-Ich bin nicht Willens, dieſen 
Beſuch zu wiederholen. 
König. 
Eine Arbeit noch, 
Die legte — dann magft du in Frieden fcheiben. 
Vorbei fey das Vergangne, Friede fey 
Geſchloſſen zwifchen ung — wir find verföhnt? 
Großinquiſitor. 
Wenn Philipp ſich in Demuth beugt. 
König (ma einer Pauſe). 


Mein Sohn 
Sinnt auf Empörung. 
Großinquifitor. 
Was beſchließen Sie ? 
König. 
Nichts — oder Alles. 
Großinquifitor. 
Und was heißt hier Alles? 
König. 


Ih laff ihn fliehen , wenn ich ihn 
Nicht fterben laffen kann. 
Großinquifitor. 
Nun, Sir? 
König, 
Kannft du mir einen neuen Glauben gründen, . 
Der eines Kindes blut’gen Mord vertheidigt? 
Großinquifitor. 
Die ewige Gerechtigkeit zu fühnen , 
Etarb an tem Holze Gottes Sohn. 
König. 


Du willſt 
Durch ganz Europa dieſe Meinung pflanzen? 
Großinquiſitor. 
So weit als man das Kreuz verehrt. 


König. 
Ih frevle 
An der Natur — auch dieſe mächt'ge Stimme 
Willſt du zum Schweigen bringen? 
Großinquiſitor. 
Vor dem Glauben 
Gilt keine Stimme der Natur. 
König. 
Ich lege 
Mein Richteramt in beine Hände — Kann 
Ih ganz zurücke treten ? 
Großinquifitor. 
Geben Sie 
Ihn mir, 
König. 


Es ift mein einz’ger Sohn —Wem hab’ ic) 
Gefammelt ? 
Grofinguifitor. 
Der Berwefung lieber, als 
Der Freiheit. 
König (Recht auf). 
Wir find einig. Kommt ! 
Grofinguifitor. 
Wohin? 
König. 
Aus meiner Hanb das Opfer zu empfangen ? 
(Fr führt übe hinweg.) 





Simmer der Königin. 
Letzter Auftritt. 


Karlos, Die Königin. Hut der König 
mit Gefolge. 


Karlos. 

(in einem Monchgewand, reine Matte vor dem Geſichte, bie er eben 
jept atnimmt, unter dem Arme ein blohes Schwert. Es if panı 
finfter. Er nähert fib einer Thür, Wwelche geöffnet wird. Die 
Königin tritt herane, im Nactfleide, mit einem  beemmmden 
Lichte. Karlos laſtt fh vor ihe auf ein Anie nieder.) 


Elifabeth ! 
Königin. 
(mit flilee Wehmuth auf feinem Unblid verweilend.) 
So fehen wir uns wicber? 
Karlos. 
&o fehen wir uns wicber ? 
(Stifätwrigen.) 
Königin (fast ſich zu faffen). 
Stehn Sie auf! Wir wollen 
Einanber nicht erweichen, Karl. Nicht durch 
Ohnmäht’ge Thränen will der große Todte 
Gefeiert werden. Thränen mögen fließen 
Für Eein’re Leiden! — Er hat ſich geopfert 
Füs Sie! Mit feinem tbeuren Leben 
Hat er das Ihrige erfauft — Und diefes Blut 
Wär’ einem Hirngefpinnft geflofien? — Karlos, 
Ich felber habe gut gejagt für Sie. 
Auf meine Bürgſchaft ſchied er freubiger 
Bon hinnen. Werben Sie zur Lügnerin 
Mid machen ? 
Karlos (mit Begriflerung). 
Einen Leichenftein will ih 
Ihm fegen, wie noch keinem Könige 
Geworden — Ueber feiner Aſche blühe 
Fin Parabics! 
Königin. 
&o hab’ ich Sie gewollt ! 


—————— 
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Das war die große Meinung ſeines Todes! 
Mich wählte er zu feines legten Willent 
Vollftrederin. Ich mahne Sie. Ich werde 
Auf die Erfüllung dieſes Eides halten. 
-- Und no ein anderes Bermächtniß Iegte 
Der Sterbende in meine Hand — Ich gab ihm 
Mein Wort—und— warum foll ich eö verfchweigen ? 
5 übergab mir feinen Karl — Ich troge 

em 


zittern, 
Will einmal kühn feyn wie ein Freund, Mein Herz 
Soll reden. Tugend nannt’ er unfre Liebe! 
Ih glaub’ es ihm, und will mein Herz nicht mehr— 
Karlos. 


Bollenden Sie nicht, Königin! — Ich habe 
In einem langen, ſchweren Traum gelegen. 
IH liebte — Jetzt bin ich erwacht. Wergeffen 
Sey das Vergangne ! Hier find Ihre Briefe 
Zurück. Vernichten Sie die meinen. Fürchten 
Sie keine Wallung mehr von mir. Es ift 
Vorbei. Ein reiner Feuer hat mein Wefen 
Geläutert, Meine Leidenſchaft wohnt in den Gräbern 
Der Todten. Keine fterblihe Begierde 
Theilt dieſen Bufen mehr. 
(Ra einem Stillſaaveigen ihre Hand fafiend. 
Ih kam, um Abſchied 
Zu nehmen — Mutter, endlich ſeh' ich ein, 
Es gibt ein höher, wünſchenswerther Gut, 
As dich befigen — Eine kurze Naht 
Hat meiner Jahre trägen Lauf beflügelt, 
Frübzeitig mich zum Mann gereift. Ic habe 
Für diefes Leben eine Arbeit mehr , 
Als die Erinnerung an ihn! Borbei 
Sind alle meine Ernten — 
(Er mahert ſich der Kobigiu, welche das Gefiht verküßt.) 
Sagen Sie 
Mir gar nichts, Mutter? 
Königin. 
Kehren Sie fi nicht 
An meine Thränen, Karl— Id kann nicht anders — 
Doch glauben Sie mir, ich bewunbre Gie. 
Karlos. 


Sie waren unfers Bundes einzige 

Bertraute — Unter dbiefem Namen werben 

Sie auf der ganzen Welt das Theuerfte 

Mir bleiben. Meine Freundſchaft kann id) Ihnen 

So wenig, ald noch geftern meine Liebe 

Berſchenken an ein andres Weib — Doch heilig 

Sey mir bie königliche Wittwe, führt 

Die VWorſicht ae 4 auf diefen Thron. 

(Der Honig, degleitet vom Grokinguifiter und feinen Grant, er. 
fbeint im Hintergrund, ohne brmerft zu werten.) 


Jetzt geh’ ich 


ein — id — vor Menſchen nicht mehr 


Don Kiarlos. 


m — — 


| Aus Spanien und fehe 'meinen Water 


Nicht wieder — nie in biefem Leben wieber, 
IE ſchätz' ihn nicht mehr. Ausgeftorben ift 
In meinem Bufen die Natur — Seyn Sie 
Ihm wieder Gattin. Er hat einen Sohn 
Verloren. Treten Sie in Ihre Pflichten 
Zurück — Ich eile, mein bebrängtes Bolt 
Bu retten von Tyrannenhand. Mabrid 

Sieht nur ald König oder nie mid) wieber. 
Und jest zum legten Lebewohl! 


Königin. 


(Er führt fie.) 


O Karl! 
Was machen Sie aus mir? — Ih darf mich nicht 
Empor zu dieſer Männergröße wagen; 
Doch faffen und bewundern Bann id Sie. 
Karlos. 
Bin ich nicht ſtark, Elifabeth? Ich Kalte 
In meinen Armen Sie und wanke nicht. 
Bon bdiefer Stelle hätten mich noch geftern 
Des nahen Todes Schreden nicht geriffen. 
(Er verlatt fie.) 
Das ift vorbei. Jetzt trop’ ich jedem Schickſal 
Der Sterblichkeit. Ich hielt Sie in den Armen 
Und wantte nit. — Stil! Hörten Sie nicht etwas ? 
(Fine Uhr flägt.) 
Königin. 
Nichts hör’ ich, als die fürchterliche Glocke, 
Die uns zur Trennung läutet. 
Karlos, 
Gute Nacht denn, Mutter. 
Aus Gent empfangen Sie ben erften Brief 
Bon mir, der das Geheimniß unfers Umgangs 
Laut machen fol. Ich gebe, mit Don Philipp 
Sest einen Öffentlihen Gang zu thun. 
Bon nun an, will ich, fey nichts Heimliches 
Mehr unter und. Sie brauchen nicht das Auge 
Der Welt zu ſcheuen — Dies hier fey mein legter 
Betrug. 
(Er wi nah dee Madte greifen. Der Aenig Acht zwiſchen ühmen.) 
König. 
Es ift dein letzter! 
(Die Königin fat ohmmädhrig wieder.) 
Karlos. 
(eilt auf fie zu und empfangt fie mit den Armeu.) 
Iſt fie tobt? 
O Himmel und Erbe! 
König 
(kalt und file zum Grefinguiliter.) 
Kardinal! ich habe 
Das Meinige gethan. Thun Sie das Ihre! 
(Kr geht ab.) 
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Grorndin einem Part. 
Erste Scene. 


Angelila von Hutten. Wilhelmine von 
Hutten ihre Tante und Stiftedame, lemm⸗n aus einem Wald · 
Gen; bal darauf Gärtner Biber, 


Angelita. Hier wollten wir ihn ja erwarten, 
tiebe Zante. Sie fegen ſich fo lange in’s Kabinet 
und Iefen. Ich hole mir meine Blumen beim 
Gärtner. Unterbeffen wird's neun Uhr und er 
kommt. — Sie find’s doch zufrieden ? 

Wilhelmine. Wie es dir Vergnügen macht, 
meine Liebe. (Geht mod der Laute). 

Gärtner Biber (tringt Binnen). 

Das Befte, was ich heute im Wermögen habe, 
gnädiges Fräulein, Meine Hyacinthen find alle, 

Angelika. Recht fhönen Dank aud für 
biejes. 

Biber. Aber eine Rofe follen Sie morgen 
haben, die erfte vom ganzen Frühling, wenn Sie 
mir verfprechen wollen — 

Angelika. Was wünſchen Sie, guter Biber ? 

Biber. Schen Sie , gnädiged Fräulein, meine 
Auriteln find nun aud fort und mein fdhcner 
Levkojenflor geht zu Ende, und ber gnädige Herr 
haben mir wieber nidht ein Blatt angefehen. Da 
hab? ich voriges Jahr den großen Sumpf laffen 
austrodnen gegen Mitternacht unb einige taufend 
Stüd Bäume darauf gezogen. Die junge Welt 
treibt ſich und fchießt empor — es ift ein Seelen» 
vergnügen , drunter hinzuwandeln — Ich bin ba, 
wie die Sonne kommt, unb freue mid ſchon im 
Boraus der Herrlichkeit, wenn ich den gnäbigen 
Herrn einmal werbe hinein führen. Es wird 
Abend — und wieber Abend — und ber Herr hat 
fie nicht bemerkt. Schen Sie, mein Fräulein, 
das fchmerzt mid, ich kann's nicht leugnen. 

Angelika, Es geſchieht noch, gewiß geſchieht's 
noch — haben Sie indeß Gebuld, guter Biber. 

Biber. Der Park Eoftet ihm, Jahr aus Jahr 
ein, feine baaren zweitaufend Thaler, unb ich 
werbe bezahlt, wie ich’s nicht verdiene — wozu 
nütz' id denn, wenn ich dem Herrn für fein 
vieles Geld nicht einmal eine fröhliche Stunde gebe ? 
Nein , gnäbiges Fräulein , ich kann nicht länger 
das Brod Ihres Waters effen, oder er muß mid) ihm 
beweifen laffen, daß ich ihn nicht darum beftchle. 

Angelika. Ruhig, ruhig, lieber Mann ! Das 
wiffen wir alle, daß Sie das und noch weit mehr 
verbienen. 


ee — = 


Der Hlenschenteind. 


| davon konnen Sie nicht fprech 


Menschenfeind. 


Fragment, 





Biber. Mit Ihrer Erlaubnif, mein Fräulein, 
en. Daß ich meine 
zwölf Stunden des Tages feinen Garten befdhide, 
daß ich ihm nichts veruntreue und Orbnung unter 
meinen Leuten erhalte, das bezahlt mir ber gnä= 
bige Herr mit Geld. Aber daß ich es mit Freu: 
ben thue, weil ich cs ihm thue , daß ich des Nachts 
davon träume, daß c3 mid) mit der Morgenfonne 
heraustreibt — da 8 mein Kräulein, muß er mir 
mit feiner Zufriedenheit lohnen. Ein einziger Be: 
fu in feinem Park thut hier mehr als all fein 
Mammon — und fehen Sie, mein gnäbiges Fräu⸗ 
* — das eben war's, warum ich Sie jest 

[4 — 

Angelika, Brechen Sie davon ab, ich bitte. 
Sie felbft wiffen, wie oft und immer vergeblich 
— Ah Sie kennen ja meinen Bater. 

Biber, (ihre Hand faflend und mit Rebhaftigteit). Er iſt 
noch nidyt in feiner Baumfchule gewefen. Witten 
Sie ihn, daß er mir erlaube, ihn in feine Baums 
ſchule zu führen. Es ift nicht möglich , dieſen Dant 
einzufammeln von der unvernünftigen Kreatur und 
Menſchen verloren zu geben. Wer darf fagen, daß 
er an ber Freude verzweifle, fo lange noch Arbei: 
ten lohnen und Hoffnungen einſchlagen ? — 

Angelika, Ich verftcehe Sie, reblicher Biber 
— vielleicht aber waren Sie mit Gewächſen glück⸗ 
liher als mein Water mit Menfchen. 

Biber (aueu und tewegt). Und er hat eine foldye 
Tochter ? Er wii mehr jagen, umterdrüdt e4 aber und fätreigt 
einen Augendiid.) Der gnäbige Herr mögen viel erfah- 
ven haben von Menfchen — ber fchlecht belohnten 
Erwartungen viel, ber gefcheiterten Plane viel — 
aber (die Hand des Fräufeins mit Lebhaftigfeit ergreifend) eine 
Hoffnung ift ihm aufgegangen — Alles hat er nicht 
erfahren, was eines Mannes Herz zerreißen kann — 

(Er entfernt fi.) 


——— 


Zweite Scene 


Angelika. Wilhelmine, 

Wilhelmine «net auf und folgt ihm mit den Augen), 
Ein fonderbarer Mann ! Immer fällt’s ihm auf’s 
Herz, wenn biefe Saite berührt wird. Es ift et= 
was Unbegreiflicyes in feinem Schickſal. 

Angelika (nsunmbig umfemt), Es wird fehr fpät. 
Er hat fonft nie fo lange auf ſich warten Taffen 
— Rofenberg. 

Wilhelmine. Er wird nicht ausbleiben, Wie 
ängſtlich wieder und ungebulbig ! 
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Angelika. Und diesmal nicht ohne Grund, 
liebe Zante — Wenn es fehlfchlagen follte! Ich 
habe dieſen Zag mit Herzensangſt berannahen 
fehen, 

Wilhelmine. Erwarte nicht zu viel von bie: 
fen einzigen Tage ! 

Angelika. Wenn er ihm mißfiele? — Wenn 
fi) ihre Charaktere zurüdftichen? — Wie kann 
ich hoffen, daß er mit ihm bie erfte Ausnahme 
machen werde? — Wenn fi ihre Charaktere zus 
rückſtießen? — Meines Vaters kränkende Bitterkeit 
und Rofenbergs leicht zu reizender Stolz ! Jenes 
Zrübfinn und Rofenbergs heitere muthwillige Freu— 
de! — unglücklicher konnte die Natur nicht fpielen. 
— Und wer ift mir Bürge, daß er ihm einen zweiten 
Beſuch nicht eben darum verweigert, weil er ſchon 
bei dem erften Gefahr lief, ihn hochzuſchätzen? 

Wilhelmine. Leicht möglidy , meine Liche — 
Doch von allem dem fagte dir noch geftern bein 
Herz nichts. 

Angelika. Geftern! So lang’ ich nur ihn fah, 
nur ihn fühlte, nichts wußte, als ihn! Da fprad) 
noch das leichtfinnige, licbende Mädchen. Iegt 
| ergreift mid) das Bild meines Vaters, und alle 
meine Hoffnungen verfhwinden. O warum fonnte 
denn biefer liebliche Traum nicht fortdauern? Wa: 
rum mußte die ganze Freude meines Lebens einem 
einzigen ſchrecklichen Wurf überlaffen werden ? 

Wilhelmine. Deine Furcht macht di Alles 
vergeffen., Bon dem Zage an, da bir Rofenberg 
feine Liebe befannte, da er deinetwegen alle Bande 
zerriß , die ihn an feinen Hof, an bie Wergnü- 
gungen der Hauptſtadt gefeffelt hielten, da er fich 
freiwillig in die traurige Einöde feiner Güter 
verbannte , um dir näher zu feyn — feit jenem 
Zage hat ber Gedanke an beinen Water beine 
Ruhe vergiftet. Warft du es nicht felbft, die an 
der Heimlichkeit diefes Verftändniffes Anſtoß nahm ? 
die mit unabläffigen Bitten und Mahnungen fo 
fange in ihn ftürmte, bis er, ungern genug, fein 
Berfprechen gab, fi) um die Gunft beines Waters 
zu bewerben ? Mein Bater, fagteft du, hängt nur 
nod durch diefes einzige Band an den Menfchen, 
die. Welt hat ihn auf ewig verloren, wenn er bie 
Entdeckung madt, daß auch feine Tochter ihn 
bintergangen hat. 

Angelika (mit teger Empfindung. Nie, nie ſoll er 
das ! — Erinnern Sie mid nech oft, liche Tante, 
Ic fühle mich ſtärker, entfchloffener. Alle Welt 
hat ihn hintergangen — aber wahr foll feine 
Zohter feyn. Ich will feinen Hoffnungen Raum 
geben, die ſich vor meinem Water verbergen müß— 
ten. Bin id es feiner Güte nit ſchuldig? Er 
gab mir ja Alles, Selbft für die Freuden bes 
Lebens erftorben , was hat er nicht gethben, um 
mir fie zu ſchenken? Mir zur Luft fchuf er dicfe 
Gegend zum Parabiefe und ließ alle Künfte wett: 
eifern, das Herz feiner Angelita zu entzüden und 
ihren Geift zu veredeln. Ich bin eine Königin in 
diefem Gebiet, An mid) trat er das göttliche Amt 
der Wohlthätigkeit ab, das er mit blutendem 
Herzen ſelbſt niederlegte, Mir gab er die füfe 
Bollmacht das verfhämte Elend zu ſuchen, ver: 
hehlte Thränen zu trodnen und der flüchtigen Ars 
muth eine Zuflucht in dieſen ftillen Bergen zu 
öffnen. — Und für alles diefes , Wilhelmine , legt 
er mir nur bie Leichte Bedingung auf, eine Welt 
zu entbehren, bie ihn von fich ſtieß. 














Der Alenschenteind, 
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Wilhelmine. Und haſt du fie nie übertreten, 
dieſe leichte Bedingung? 
Angelika. Ih bin ungehorſam geworden. 
Meine Wünſche find über diefe Mauern geflogen | 
— Ih bereue es, aber ih kann nicht wieder | 
umkehren. 
Wilhelmine. Ehe Roſenberg in dieſen Wär: 
bern jagte, warft du noch fehr glücklich. 
Angelika, Gtüdlid wie eine Himmliſche — 
aber ich kann nicht wicder umkehren. 
Wilhelmine. So auf einmal bat fih Allcı 
verändert? Auch beine fonft fo traute Geipielin,, 
diefe ſchöne Natur, ift diefelbe nicht mehr ? 
Angelika. Die Natur ift die nämlidye, abcı 
mein Herz ift es nicht mehr. Ich babe Leben ge- |; 
Eoftet, Bann mich mit der todten Bildfäule nicht 
mehr zufrieden geben. O wie jegt Alles verwan: , 
beit ift um mich herum! Er hat alle Erfcheinun: |; 
gen um mich ber beftochen. Die auffteigende Sonn: : 
iſt mir jegt nur ein Stundenweifer feiner Ankunft, | 
die fallende Fontaine murmelt mir feinen Namen, 
meine Bumen hauchen mir feinen Athem aus | 
ihren Kelchen. — Sehen Sie midy nicht fo finfter | 
an, liebe Tante — Iſt e8 denn meine Schuld, bai. 
ber erſte Mann, der mir außerhalb unferer Gren;: 
fteine begegnete, gerade Rofenberg war ? 
Wilhelmine (gerüber fie anfehend). Liebes, unglüd: 
lihes Mädchen — alfo auch du — ih bin unſchul— 
dig, ich hab’ es nicht hintertreiben können — Klage 
mid nicht an, Angelita, wenn bu einft deinem 
Schickſale nicht entfliehen wirft. 
Angelita. Immer fagen Sie mir bas vor, 
liebe Zante, Ich verftche Sie nicht. 
Wilhelmine. Der Park wird geöffnet. 
Angelita. Das Schnauben feiner Diana! — 
Er kommt, Es ift Rofenberg. 
(Ihm entgegen.) 








Schlufs der dritten Scene. 


Angelika, Ah, Nofenberg, was haben Sie 
gethban? Sie haben fehr übel gethan. 

Rofenberg. Das fürdyt’ ich nicht, meine Liebe. 
Es war ja Ihr Wille, daß wir mit einander be— 
kannt werben follten! Sie wünſchten, daß ich ihn 
intereffiren möchte. 

Angelika. Bie? und das wollen Sie dadurch 
erreichen , daß Sie ihn gegen ſich aufbringen? 

Nofendberg. Kür jest durch nichts anders. 
Sie haben mir feibft erzählt, wie viele Ber: 
ſuche auf feine Gemüthskrankheit ſchon mißlungen 
find, Alle jene unbeftellten feierlihen Sachwalter 
der Menfchheit haben ihn nur feine Weberlegenbeit 
fühlen laffen und find fhledyt genug gegen bie 
verfänglihe Berebfamkeit feines Kummers beftan= 
ben. Ihm mag es einerki feyn, ob wir Uchrigen 
an die Gerechtigkeit dieſes Daffes glauben; aber 
nie wird er’s dulden, daß wir geringfchägig davon 
denken. Diefer Demüthigung fügt ſich fein Stolz 
nicht. Uns zu widerlegen, war ihm freilich nicht 
der Mühe werth, aber in feinem Unmillen Tann 
er fi) wohl entſchließen, uns zu befhämen — Es 
kommt zum Geſpräch — bas iſt Alles, was wir 
für’d Erfte wünfchen. 

Angelika. Sie nehmen es zu leicht, lieber 
Roſenberg. — Sie getrauen fi, mit meinem Bas 
ter zu fpielen. Wie fehr fürchte ih — 

Rofenberg. Fürchten Sie nichts, meine Ans 4 
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gelika. Ich fechte für Wahrheit und Eiche, Seine 
Sache ift fo ſchlimm, als die meinige gut ift. 
| Wilhelmine (weise die ganze Zeit über nornig Antheil am | 
dvr Unterredung zu nehmen gefbienen bat). Eind Sie deſſen 
wirklich ſo gewiß, Herr von Roſenberg? 

Roſenberg (eerſi raſch zu iht wentet, nah einem furzen Gtifl« 
WEweigen ernfhatı). Sch denke, daß ich's bin, mein 
onädiges Fräulein, 

Wilhelmine inebt auf). Dann Schade um mei 
nen armen Bruder! Es ift ihm fo fchwer gefals 
ien, der unglüdlihde Mann zu werden, ber er ift, 
und, wie ich ſehe, ift es etwas fo Leichtes, ihm 
| das Urtheil zu ſprechen. 
| Angelika. Laſſen Cie uns nicht zu voreilig 
| richten, Rofenberg. Wir wiffen fo wenig von ben 
Schickſalen meines Baters. 
| Rofendberg. Mein ganzes Mitleid fol ihm 
| 
| 








dafür werden, liche Angelita — aber nie meine | 
Achtung, wenn fie ihn wirklich zum Menfchen: | 
; baffer madıten. Es ift ihm ſchwer gefallen, fagen 
| Die, (m der Criftwwanıe) diefer unglüdlihe Mann zu 
. werden — aber wollten Sie wohl die Mechtfertis 
zung eines Menſchen übernehmen, der basijenige 
an fi) vollendet, was ein ſchreckliches Schicfal 
I; ihm noch erlaffen hat? Dem Rafenden wohl das 
vort reden, der auch den einzigen Mantel noch | 
| son ſich wirft, den ihm Räuber gelaffen haben ? 
| — Oder miffen Sie mir einen ärmern Mann 
ald den Menſchen⸗ 





f swifchen Himmel und Erbe 
| feind? 
Wilhelmine. Wenn er in ber Verfinſterung 
‘ feines Jammers nad Giften greift, wo er Kindes 
' rung ſuchte, was geht das Sie Glüdlichen an ? 
Ich mochte den blinden Armen nicht Dr anlafs 
jen, bem id fein Auge zu fchenten habe. 
Nofenberg mit auffteigender Rothe und eitwas lebhafter 
Stimme), Rein, bei Gott! nein! — aber meine 
Seele entbrennt über den Undankbaren, ber fid 
die Augen muthwillig zubrüdt und dem Geber 
des Lichts fluht — Was kann er gelitten haben, 
das ihm durch den Befis dieſer Tochter nicht 
unendlich erftattet wird? Darf er einem Geſchlechte 
fluchen, das er täglich, ftündlich in diefem Spies 
gel ficht ? Menſchenhaſſer, Menfchenfeiny! Er ift 
feiner, Ich will es befchwören, er ift feiner. | 
Glauben Sie mir, Fräulein von Hutten, es gibt | 
feinen Menſchenhaſſer in der Natur , als wer ſich 
allein anbetet ober ſich felbft verachtet. 
Angelika, Gehen Sie, Roſenberg. Ih bes 
fhwöre Sie, gehen Sie, In biefer Stimmung 
dürfen Sie fid meinem Bater nicht zeigen. 
Rofenberg. Recht gut, daß Sie mich erin- 
nern , Angelita. — Wir haben bier ein Gefpräd | 
angefangen, wobei id) immer verfucdht bin, allzu | 
tebhaft Partei zu nehmen — Berzeihen Sie, mein 
Fräulein, — Auch modjt’ ich nicht gern Gefahr | 
laufen , vorfcnell zu feyn, und fol doch erſt 
heute mit dem Water meiner Angelika bekannt | 
werben — Bon etwas Anberm denn! — Diefes 
Geſicht wird fo ernfthaft, und bie Wangen ber | 
Tochter muß ich exit heiter jeben, wenn ich 
Muth Haben fol, bei dem Bater für meine Licbe 
zu kämpfen. — Das ganze Städtchen war ja ges | 
ſchmückt wie an einem Fefttag, als ich vorbeikam. 
Wozu biefe Anftalt? 
Angelika. Meinen Bater zu feinem Geburts: 
tage zu begrüßen, 
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Der Alenschenteind. 


Dierte Scene 


Julchen, in Angelita‘t Dienfen, ju den Vorigen. 

Julchen. Der Herr bat gefchidt, gnäbiges 
Bräulein. Er will Sie vor Mittag noch fprechen 
— Sie auch da, Herr von Rofenberg! Sie will 
er auch fprechen. 

Angelika. Uns beide! Beide zufammen — Ro: 
ienberg — Uns beide! Was bebeutet das ? 

— Zuſammen? Nein, davon weiß ich 
nichts. 

Roſenberg im Lrgrif wegzugehen, zu Angelta). Ich 
laſſe Sie vorangehen, gnädiges Fräulein. Sanfter 
werd’ ich ihn aus Ihren Händen empfangen. 

Angelika (angais). Sie verluffen mid, Rofen: 
berg — Wohin? — Ih muß Sie noch etwas 
Wichtiges fragen. 

Rofenberg (führt fie bei Geite. Mitbelmine und Julcheu 
verlieren fh im Dintergrunde). 

Julchen. Kommen Sie mit, gnäbiges Fräu— 
lein, den feftlihen Aufzug zu fehen. 

Angelika, Das ift ein banger, fürchterlicher 
Morgen für uns, Rofenberg — Es gilt Trennung, 
ewige Trennung! Sind fie auch vorbereitet — ges 
faßt auf Alles, was gefchehen kann? — Wozu 
find Sie entſchloſſen, wenn Sie meinem Bater 
mififallen ? | 

Roſenberg. Ich bin entfchloffen, ihm nicht zu 
miffallen. 

Angelika. Jetzt nicht dieſen leichten Sinn, |) 
wenn ich Ihnen jemals theuer war, Rofenbera — 
Es fteht nicht bei Ihnen, wie die Würfel fallen 
— Bir müffen das Schlimmfte erwarten, wie bas 
Erfreutichfte. Ich darf Sie nicht mehr fehen, wenn 
Sie unfreundlid von einander ſcheiden — was ba= 
ben Sie beichloffen zu thun, wenn er Ahnen 
Achtung verweigert ? 


O mie wenig kennen Sie ben 
Mann, dem Sie fo zuverfichtlig entgegen gehen ! 
Sie erwarten einen Denfchen, ben Thränen rüh— 
ren, weil er weinen kann — hoffen, daß bie 
fanften Zöne Ihres Herzens wieberhallen werden 
in bem feinigen ? — Ad) ! es ift zerriffen , diefes 
Saitenfpiel, und wird ewig keinen Klang mehr 
geben. Alle Ihre Waffen Eönnen fehlen, alle 
Stürme auf fein Herz mißlingen — Rofenberg! 
noch einmal ! was beſchließen Sie, wenn fie alle 
mißlingen ? 

Rofenberg (mbig ihre Haud fafteud). Alle werden’s 
nicht, alle gewiß nicht! Faſſen Sie Herz, liebe 
Furdtfame! Mein Entfhluß ift gefaßt. Ich habe 
mir diefen Menfchen zum Biele gemacht, babe 
mir vorgefegt, ihn nicht aufzugeben, alfo hab’ 


ich ihn ja gewiß. 


(Ste geben ab.) 
—— 
Sünfte Scene. 
Ein Saal. 


Bon Hutten aus dem Kabinet. Übel fein Hauchefwiei- 
fter, folgt U mit einem Rechuungeduche. 
Abelciem, Herrſchaftlicher Borſchuß an bie 
Gemeinde, nad) der großen Wafferenoth vom Jahr 
1784. Zweitauſend neunhundert Gulden — 
v. Hutten (dat fih niedergeieht und dunhlicht einige Papiere 
die auf dem Tiſch ⸗ lirgen). Der Ader bat ſich erholt; 
der Menſch foll nit länger leiden, als feine 
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Felder. Strich er aus — poſten. Ich will 
nicht mehr daran erinnert ſeyn. 
Abel (umfiteriht mit Mopfidütteln die Dekmung), ch 
muß mir's gefallen laſſen — blieben alfo noch zu 
berechnen die Intereffen von ſechsthalb IR 

v. Hutten. Sntereffen ! — Menfh ? 

Abel. Hilft nichts, Ihre Gnaden. Orbnung 
muß feyn in ben Rechnungen eined Berwalters, 

(Bil weiter Lefen.) 

v. Hutten. Den Reft ein andermal, Jetzt 
ruf er ben Zäger, ich will meine Doggen füt- 
tern. 

Abel. Der Pachter vom Holzhof hätte Luft 
zu dem Poladen, mit dem Euer Gnaden neulich 
verunglüdten. Man fol ihm die Mähre binges 
ben, meint ber Reitknecht, ehe ein zweites Un—⸗ 
heil” gefchähe. 

vo. Butten. Soll das edle Thier barum vor 
dem Pfluge altern, weil es in zehen Jahren eins 
mal falfdy gegen mid) war * &o hab’ ich ed mit | 
Keinem gehalten, der mid; mit Undank lohnte. | 
Ich werd’ es nie mehr reiten. 

Abel (mim dad Medmmngetuh und will gehen). |” 

v. Hutten. Es fehlten ja neulich wichtige 
Empfangfheine in der Kaffe, fagt’ er mir, unb 
der Rentmeifter fey ausgeblieben ? 

Abel. Ia, das war vorigen Donnerstag 

v. Dutten. Gedt auf). Das freut — freut 
mich — daß er doch endlich noch zum Scheim 
geworden iſt, dieſer Rentmeiſter. Er hat mir 
eilf Jahre ohne Zabel gedient — Seh’ er das 
nieder, Abel. Erzähl’ er mir mehr davon. 

Über. Schade um ben Dann, Ihr Gnaben ! 
Er hatte einen unglücklichen Sturz mit dem 

Pferde gethan und ift heute Morgen mit einem | 
gebrochenen Arm hereingebradjt worben. Die Quit⸗ 
tungen fanden fi unter andern Papieren, | 

v. Hutten, (mit Heftigteir), Und er war alfo 
kein Betrüger! — Menſch, warum haft du mir 
Lügen berichtet ? 

Abel, Gnädiger Herr, man muf — das 
Schlimmſte von ſeinem Kaͤchſien denken. 

v. Hutten (nah einem Büflern Gtinfhtwrigem), Er 
fotl aber ein Betrüger feyn und die Duittungen 
foll man ihm zahlen. 

Abel. Das war mein Gedanke au, Ihr 
Gnaben. Stedbriefe waren einmal ausgefertigt 
und das Nachſetzen hat mir gewaltiges Geld ge: 
koſtet. Es ift verbrüßtich, daß bies alles nun fo | 
weggeworfen ift. 

v. Hutten dicht isn fange verwandernd an), Theurer 
Mann! Ein wahres Kleinod biſt bu mir — wir 
dürfen nie von einander. 

Abel, Das wolle Gott nicht — und wenn mir 
gewiffe Leute auch noch fo große Berſprechungen — 

v. Hutten. Gewiffe Leute! Was? 

Abel. Ia, Ihr Gnaden. Ich weiß auch nicht, 
warum ich länger bamit hinter dem Berge halte, 
Der alte Graf — 

v. Hutten. Regt ber ſich auch wieder? Nun? 

Abel, Zweihundert Piftolen lieh er mir bieten ı 

und doppelten Gehalt auf Zeitlebens, wenn ich 
ihm feine Enkelin, Rräulein Angelika austiefern 
wallte. 
v. Hutten (det ſanen auf und mocht einen Gang darch 
tas Zimmer. Nochdem er ſich wirber grirht bat, zum Verwalter). 
Und biefes Gebot hat er ausgeſchlagen? 

Abel. Bei meiner armen Seele, ja! Das hab’ 
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Der Alemschenfeind. 
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v. Hutteu. Bweihundert Piftolen , Menfe, 
und doppelten Gehalt auf — — denkt 
er hin? hat er das wohl erwo 

Abel, Reiflich erwogen , = Gnaben , und 
rundweg ausgefhlagen. Schelmerei gebeiht nicht, 
bei Euer Gnaden will ich leben und fterben. 

v. Hutten (taltumd ferne). Wir taugen nicht für 
einanbır. 

(Man, bört von ferne eine munter laudliie Mut mit viren Men. 
fdraftimmen unterunibt. Bir temmt dem Saleſſe immer 
näber.) 

Ich höre da Zöne, die mir zuwider find, Folg' 
ee mir in ein andres Zimmer. 

Abel fin auf deu Alten getreten unb kommt eine Weile darauf 
wire). Das ganze Städtchen, Ihr Gnaben, kommt 
angezogen im Eonntagsfhmud und mit Hingenbem 
Spiel, und hält unten vor dem Schloß. Der 
gnäbige Herr, rufen fie, möchte doc auf den Als 
tan treten und fid Ihren getreuen Unterthanen 

igen. 

” Hutten. Was wollen fie von mir? Was 
haben fie anzubringen ? 

Abel, Euer Guaben vergeffen — 

v. Hutten. Was? 

Abel. Sie kommen biesmal nicht fo Leicht Los, 
wie im vorigen Jahre — 

v. Hutten (fee Kine uf, Weg! Weg! Ih 
will nidjts weiter hören. 

Abel. Das hab’ ich ſchon gefagt, Ihr Gna— 
ben — aber fie fämen aus ber Kirche » hieß es, 
und Gott im Himmel habe fie gehört. 

v. Hutten, Er hört auch bad Bellen bes 
Hundes und den falſchen Schwur in der Kehle bes 
Heuchlers, und muß wiffen, warum er beides ges 
wollt hat — (Zutem das Beit hereindringt). O Himmel! 
Wer hat mir bad gethan ? (Er teil im rin Matinet wei. 
deu, Diele Halten ihn zwei und fallen den Saum feinet Ririded.) 





Sechste Scenc. 


Die VBorigen. Die Bafallen we Beamten 
Quttens, Bürgerum Landleute, melde Geitente 
tragen, junge Mädchen und Frauen, tie Minter 
on der Dad fuhren oder anf den Armen tragen. Me 
einfah , aber aniläntig Briiriär. 

Vorfteher. Kommt alle herein, Väter, Müt⸗ 
ter und Kinder. Fürchte ſich keines. Er wirb 
; Graubärte eine Fehlbitte thun laffen, Er wird 
unſre Kleinen nidyt von fi ftoßen. 

Einige Mäddyem (weise fit it mitem). Gnadi⸗ 
ger Herr! bdiefes Wenige bringen Ihnen Ihre 
dankbaren Unterthanen, weit Sie uns Alles gaben. 

Zwei andre Mäbdpen. Diefen Kram ber 
Freude flechten wir Ihnen, weil Sie das Joch 


der Leibeigenſchaft zerbrachen. 


Ein brittes und viertes Mädchen. Und 


dieſe Blumen freuen wir Ihnen, weil Sie unfre 
Wildniß zum Paradies gemacht haben. 


Erftes und zweites Mädchen. Warum 
weaden Sie das Gefiht weg, lieber , gnabiger 
Herr! Schen Sie und an! Reben Sie mit uns! 
Was thaten wir Ihnen, daß Sie unfern Dank 
fo zurückſtoßen ? (Eine Inge Pauſe.) 

v. Dutten some fir anmfeben, dem Süd auf deu Beben 
aehbtagen)., Werf’ er Geld unter fie, Verwalter — 
Geld, fo viel fie mögen — Schon’ er meine Kaſ— 
fe nicht — Er ficht ja, die Leute warten auf 
; ihren Lohn. 


h 
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Ein alter Mann Cer aus der Menge hervortrut). 
Das haben wir nicht verdient, gnäbiger Herr, 
Wir find keine Lohnknechte. 

Einige Andre, Wir wollen ein fanftes Wort 
und einen gütigen Blid. 

@in Bierter. Wir haben Gutes von Ihrer 
Hand empfangen, wir wollen banten dafür, denn 
wir find Menfchen, j 

Mehrere. Wir find Menſchen, und das haben 
wir nicht verdient. 

v. Hutten. Werft bdiefen Namen von euch 
und feyb mir unter einem ſchlechtern willtommen 
— Es beleidigt euch, daß ich euch Geld anbiete ? 
Ihr ſeyd gekommen , fagt ihr, mir zu banken ? 
— Wofür anders könnt ihr mir denn danken, als 
für Geld? Ich wüßte nit, daß ich einem von 
euch etwas Beſſeres gegeben, Wahr ift’s, eh’ ich 
Befig von dieſer Grafihaft nahm, kämpftet ihr 
mit dem Mangel und ein Unmenfch häufte alle 
Lafter der Leibeigenſchaft auf euh. Euer Fleiß 
war nicht euer; mit ungerührtem Auge faht ihr 
bie Saaten grünen und bie Dalme ſich vergolden, 
und der Water verbot ſich jede Regung ber Freu— 
de, wenn ihm ein Sohn geboren war. Ich zer- 
brach diefe Feſſeln, fchenkte dem Water feinen Sohn 
und dem Sämann feine Ernte. Der Segen flieg 
herab auf eure Kuren, weil die Kreiheit und bie 
Hoffnung den Pflug regierten. Jetzt ift keiner un= 
ter euch fo arm, ber beö Jahrs nicht feinen Och⸗ 
fen ſchlachtet; ihr legt euch in geräumigen Häuſern 
ſchlafen, mit der Rothdurft feyb ihr abgefunden 
und habt noch übrig für die Freude. (indem er fh 
aufrichtet und gegen fie wendet.) Ich fehe bie Gefunbheit in 
euren Augen und ben Wohlſtand auf euren Kleidern. 
Es ift nichts mehr zu wünfhen übrig. Ich hab’ 
euch glücklich gemacht. 

Ein alter Mann (aus dem Daufen). Nein, gnä⸗ 
biger Herr! Geld und Gut ift Ihre geringfte 
Wohlthat geweſen. Ihre Vorfahren haben uns dem 
Biehe auf unfern Feldern gleidy gehalten, Sie has 
ben uns zu Menſchen gemacht. 

Ein Zweiter, Sie haben uns bie Kirche ge— 
baut und unfere Jugend erziehen laffen. 

Ein Dritter. Und haben uns gute Geſetze 
und gewiffenhafte Richter gegeben. 

Ein Bierter, Ihnen banken wir, daß wir 
und unfers Lebens freuen. 

v. Dutten (in Rasömten vertieh), Ja, ja — das 
Erbreih war gut, und es fehlte nicht an. ber 
milden Sonne, wenn ſich ber kriechende Bufch 
* zum Baume aufrichtete. — Es iſt meine 
Schuld nicht, wenn ihr da liegen bliebet, wo ich 
euch hinwarf. Euer eigen Geſtändniß ſpricht euch 
das Urtheil. Diefe Genuͤgſamkeit beweist mir, daß 
meine Arbeit an euch verloren iſt. Hättet ihr etwas 
an eurer Glückſeligkeit vermißt — es hätte euch 
zum erſten Male meine Achtung erworben. (Zum 
er Mh ativendet.) Seyd, was ihr feyn könnt — Ich 
werde darum nicht weniger meinen Weg verfolgen. 

Einer aus der Menge. Sie gaben uns Alles 
was uns glüdlih machen kann. Schenken Sie 
uns noch Ihre Liche! 

v. Hutten (mit inform Er). Wehe bir, der bu 
mich erinnerft , wie oft meine Thorheit biefes Gut 
verfchleuberte. Es ift Bein Gefiht in diefer Ver: 
fammlung , das mich zum Rüdfall bringen könnte. 
— Meine Liebe? — Wärme did an den Strahs 
len ber Sonne, preife ben Zufall, der fie über 
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ligen Wunſch unterfage bir, dich in ihre glühende 
Duelle zu tauchen. Traurig für dich und fie, 
wenn fie von bir gewußt haben müfte, um dir 
zu leuchten ; wenn fie, die eilende, in ihrer himm⸗ 
lifhen Bahn deinem Dante ftill halten müßte ! 
Ihrer ewigen Regel gehorfam, gießt fie ihren 
Strahlenftrom aus — gleich unbefümmert um bie 
Bliege, die fi barin fonnt, und um dich, der 
ihr himmliſches Licht mit feinen Laftern befubdelt. 
— Was follen mir diefe Gaben ? — Bon meiner 
Liebe habt ihr euer Giück nicht empfangen. Mir 
gebührt nichts von der eurigen. 

Der Alte. © das ſchmerzt ung, mein theu— 
rer Herr, daß wir Alles befisen follen und nur 
die Freude bes Dankes entbehren. 

v. Hutten. Weg damit ! Ich verabfcheue Dank 
aus fo unheiligen Händen, Waſchet erft die Ber: 
leumbung von euren Lippen, ben Wudher von 
euren Ringern, bie fcheelfehende Mifgunft aus 
euren Augen, Reinigt euer Her; von Züde! werft 
eure gleisnerifhen Larven ab, laſſet bie Wage 
des Richters aus euren ſchuldigen Händen fallen. 
Wie? glaubt ihr, daß diefes Gaukelipielvon Eintracht 
mir die neibifche Iwietracht verberge, die auch an 
ben heiligften Banden eures Lebens nagt ? Kenne 
ich nicht jeden Einzelnen aus dieſer Berfammlung, 
bie durch ihre Menge mir ehrwürdig feyn will? 
— Ungefehen folgt euch mein Auge, — Die Ge- 
rechtigkeit meines Haffes lebt von euren Laftern. 
(30 dem Alten) Du maßeft dich an, mir Ehrfurcht 
abzufordern , weil bas Alter deine Schläfe bleichte, 
weil bie Laft eines langen Lebens deinen Naden 
beugt? — Defto gewiffer weiß ich nun, baf bu 
auch meiner Hoffnung verloren bift! Mit leeren 
Händen fteigft du von dem Zenith des Lebens her: 
unter ; was bu bei voller Mannstraft verfehlteit , 
wirft du an ber Krüde nicht mehr einholen. — 
— War ed eure Meinung, daß ber Anblid die— 
fer ſchuldloſen Würmer (auf die Kinder zeigend.) zu mei⸗ 
nem Herzen fpredhen follte? O fie alle werben 
ihren Vätern gleihen; alle die Unſchuldigen wer— 
bet ihr nach eurem Bilde verftümmeln, alle bem 
Iwede ihres Dafeyns entführen — O warum 
feyd ihr hierher gefommen? — IH kann nit — 
Warum mußtet ihr mir diefes Geſtändniß abnö— 
thigen? — id kann nicht fanft mit euch reden. 

(Er gebt av.) 








Sıebente Scene 


Fine orgeiegene Gegeud dee Warte, ringsum eingefäieflen, von an« 
siehenden , etwas jhtwermüthigen Charakter, 

v. Hutten «wirt auf, mit ſich ſeidn eedend). Daß ihr 
biefes Namens fo werth wäret, als er mir hei— 
tig iſt! — Menſch! Herrliche, hohe Erſcheinung! 
Scönfter von allen Gedanken des Schöpfers ! 
Wie reich, wie vollendet gingft du aus feinen 
Händen! Welche Wohllaute fchliefen in deiner Bruft, 
ehe deine Leidenſchaft das goldene Spiel zerftörte! 

Alles um dic) und über dir fucht und findet 
das Schöne Maß der Vollendung — Du allein flehft 
unrein und mißgeftaltet in dem untabeligen Plan, 
Von keinem Auge ausgefpäht,, von keinem Ber: 
ftande bewundert , ringt in ber ſchweigenden Mu: 
ſchel die Perle, ringt der Kryftall in den Zie- 
fen der Berge nach der fhönften Geſtalt; wohin 
nur bein Auge blickt — ber einftimmige Fleiß aller 
Weſen, das Geheimniß der Kräfte zur Verkündigung 


deinen Weinftod dahin führte; aber den fhwind- | zu bringen. Dankbar tragen alle Kinder ber Natur 
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ber zufriedenen Mutter die gereiften Früchte entgegen, 
und wo fie gefäet hat, findet fie eine Ernte — 
Du allein, ihr liebſter, ihr befchenktefter Sohn, 
bleibft aus — nur was fie dir gab, findet fie 
nicht wicder, erkennt fie in ihrer entftellten Schöns 
beit nicht mehr, 

Sey volltommen ! Zahlloſe Harmonien ſchlum—⸗ 
mern in bir, auf bein Geheiß zu erwachen — 
Rufe fie heraus durch deine Vortrefflichkeit ! Fehlte 
je ber ſchöne Lichtftraht in deinem Auge, wenn 
die Freude dein Herz durchglühte, oder die Anz 
muth auf deinen Wangen, wenn die Milde durd) 
deinen Bufen flog? Kannft du es dulden, daß 
das Gemeine, das Vergängliche in dir das Edle, 
das Unfterbliche befhäme ? 

Di zu beglüden ift der Kranz, um ben alle 
Wefen buhlen, wornad alle Schönheit ringt — 
beine wilde Begierde ftrebt biefem gütigen Willen 
entgegen, gewaltfam verkchrft du die wohlthätig- 
ften Iwede der Natur — Fülle des Lebens hat 
bie freundliche um dich her gebreitet, und Tod 
nöthigft du ihr ab. Dein Haß fchärfte das fried— 
lihe Eifen zum Schwerte; mit Werbrechen und 
Flüchen belaftet deine Habſucht das ſchuldloſe Gold, 
an beiner unmäfigen Licbe wird das Leben bes 
Weinftods zum Gifte, Unwillig dient das Vollkom⸗ 
mene beinen Laftern, aber beine Lafter fteden cs 
nicht an. Rein bewährt ſich das mißbrauchte Werk: 
zeug in beinem unreinen Dienfte. Seine Beftim- 
mung Eannft du ihm rauben, aber nie den Ges 
horfam, womit es ihr dienet. Sey menſchlich oder 
fey Barbar — mit gleich kunſtreichem Schlage 
wird das folgfame Herz deinen Haß und beine 
Sanftmuth begleiten, 

Lehre mich deine Genügfamkeit, deinen ruhigen 
Gleichmuth, Natur — Treu, wie bu habe ich 
an ber Schönheit gehangen, von bir laß mid) ler— 
nen bie verfehlte Luft des Beglüctens verfchmerzen. 
Aber damit id; den freubigen Muth nicht verliere 
— [aß mid) deine glückliche Blindheit mit bir thei- 
len. Berbirg mir in deinem ftillen Frieden die Welt, 
bie mein Wirken empfängt. Würde der Mond feine 
ſtrahlende Scheibe füllen, wenn er den Mörder 
fähe, deſſen Pfad fie beleuchten foll? Zu dir flüchte 
id) dieſes Liebende Her; — Tritt zwiſchen meine 
Menschlichkeit und den Menfhen. — Bier, wo 
mir feine rauhe Hand nicht begegnet, wo bie 
feindfelige Wahrheit meinen entzüdenden Traum 
nicht verſcheucht, abgeſchieden von dem Geſchlechte, 
laß mid) die heilige Pflicht meines Dafeyns in bie 
Hand meiner großen Mutter, an ber ewigen Schön— 
beit entrichten. (Sis umfsauen.) Ruhige Pflanzenwelt, 
in beiner Bunftreihen Stille vernehme ich bas 
Wandeln der Gottheit; deine verbienftlofe Trefflich- 
keit trägt meinen forfchenden Geift hinauf zu dem 
höchſten Verſtandez aus deinem ruhigen Spiegel 
ſtrahlt mir fein göttliches Bild, Der Menſch wühlt 
mir Wolken in den filberfiaren Strom — wo ber 
Menfh wandelt, verſchwindet mir ber Schöpfer. 

(Fr mid auffichen, Ungelifa ſteht vor ihm.) 


— — 


Achte Scene. 


Angelika (rei hüchtern zurüd), Es war Ihr Ber 
fehl , mein Bater — Aber wenn id Ihre Ein- 
famteit ftöre — 

v. Hutten (ver fie eine Zeitlang muſchweigend mit tem Aus 
gen mißt, mir ſauſtemm Bortwurf). Du haft nicht gut ges 


. bandelt, Angelika. 
ua — 


Der Slenschenfeind. 
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Angelika (teiroffen), Mein Vater — 

v. Dutten. Du mwußteft um diefen Weberfall — 
Gefteh’ es — Du felbft haft ihn verantaft. 

Angelila, Ich darf nit Nein fagen, mein 
Bater, 

v. Hutten. Sie find traurig weggegangen. 
Keiner hat mich verftanden. Sich, du haft nicht 
gut gehanbelt. 

Angelika. Meine Abfichten verdienen Berzei— 


ung. 
v. Hutten. Du haft um biefe Menſchen cc» 
weint, Leugne es nur nicht. Dein Herz fchlägt für 
fie. Ich durchſchaue dich. Du mißbilligft meinen 
Kummer, s 
Angelika, Ich verehre ihn , aber mit Thränen. 
v. Hutten. Diefe Thränen find verdbähtig — 


Angelila — Du wantft zwifchen der Welt und, 


beinem Water — Du mußt Partei nehmen, meine 
Tochter, wo eine Bereinigung zu hoffen iſt — 
Einem von beiden mußt bu ganz entfagen ober ganz 
gehören — Sey aufrichtig. Du mißbilligft meinen 
Kummer? , 

Angelika. Ich glaube, daß er gerecht ift. 

v. Hutten. Slaubft du? Glaubſt du wirklich? 
— Höre, Angelita! — Ich werde deine Aufrich— 
tigkeit jegt auf eine entfcheidende Probe ſeten — 
Du wankſt, und ich habe keine Tochter mehr — 
Sehe did zu mir! 

Angelika, Diefer feierlihe Ernſt — 

v. Hutten. Ih babe dich rufen laffen. Ich 
wollte eine Witte an dich thun. Doch ich befinne 
mid. Sie kann ein Jahr lang noch ruhen. 

Angelika, Eine Bitte an Ihre Tochter und 
Sie ftchen an, fie zu nennen? ; 

v. Hutten. Der heutige 2 bat mir eine 
ernftere Stimmung gegeben. Ich bin heute fünf: 
sig Iahre alt. Schwere Schidfale haben mein 
Leben befchleunigt z es könnte geſchehen, daß ich 
eines Morgens unverhofft ausbliebe, und ohne 
zuvor — (Er gedt auf.) Ja, wenn bu weinen mußt, 
fo haft bu eine Zeit mich zu hören. 

Angelika. O halten Sie ein, mein Bater — 
Nicht diefe Sprache — Sie verwundet mein Ders. 

v. Hutten. Ic möchte nicht, daß es mich 
überrafchte, che w’r miteinander in Richtigkeit find. 
Ja, ich fühle es, ich hange noch an der Welt — 
der Bettler ſcheidet chen fo ſchwer von feiner Ar— 
muth, als der König von feiner Herrlichkeit — 
Du bift Alles, was ich zurüdlaffe, 


(Stiüfärorigen.) 

Kummervoll ruhen meine legten Blide auf dir— 
Ich gehe und Laffe dich zwifchen zwei Abgründen 
ftehen. Du wirft weinen, meine Tochter, oder 
du wirft beweinenswürdig ſeyn. —— Bis jetzt ge⸗ 
lang mir's, dieſe ſchmerzliche Wahl bir zu ver— 
bergen. Mit heiterm Blicke ſiehſt du in das Leben, 
und die Welt liegt lachend vor dir. 

Angelika. S möchte ſich dieſes Auge erbeis 
tern, mein Vater — Ja, dieſe Welt iſt ſchön. 

v. Hutten. Ein Widerſchein deiner eignen 
ſchönen Seele, Angelika — Auch ich bin nicht 
ganz ohne glückliche Stunden — Dieſen lieblichen 
Anblick wird fie fortfahren, dir zu geben, fo lange 
du dich hüteſt, den Schleier aufzuheben, der bir 
die Wirklichkeit verbirgt, fo lange du Menſchen 


entbehren wirft und dich mit beinem eigenen Per= 


zen begnügen. En ‚ 
Angelika. Ober dasjenige finde, mein Bater, 
das dem meinigen harmoniſch begegnet. 
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v. Hutten (fuel und ei). Du wirft es nie fin⸗ 
den — — — Über hüte did vor dem unglück⸗ 
lichen Wahn, es gefunden zu haben. (Nas rinigem Stil · 
pötveigen , webei er in Gedanfen vertoren fah.) Unfere Seele, 
Angelita, erſchafft ſich zuweilen große, bezaus 
bernde Bilder, Bilder aus ſchönern Welten, in 
edlere Kormen gegoffen. In fern nachahmenden 
Zügen erreicht fie zumeilen die fpielende Natur, 
und es gelingt ihr, das überrafchte Herz mit dem 
erfüllten Ideale zu täufhen. — Das war beines 
Baters Schidfal, Angelika. Oft ſah ich dieſe 
| Lichtgeftalt meines Gehirns von einem Menſchen— 
angeficht mir entgegenftrahlen; freudetrunten fredt’ 
ich die Hände darnach aus, aber das Dunftbilb 
zerfloß bei meiner Umbalfung. 

Angelika. Do, mein Vater — 

v. Dutten (unteseist fe), Die Welt kann dir nicht 
barbieten, was fie von bir nicht empfinge. Freue 
dich deines Bildes in dem fpiegelnden Waffer, aber 
ftürze dich nicht hinab, es zu umfaffen; in feinen 
Wellen ergreift dih ber Tod. Liebe nennen fie 
diefen fchmeichelnden Wahnfinn. Hüte dich, an bas 
Blendwerk zu glauben, das uns die Dichter fo 
eblich malen. Das Gefchöpf, das du anbeteft, 
bift du felbft ; was bir antwortet, ift bein eigenes 
Echo aus eine Todtengruft, und fchrediich allein 
bleibt du flchen. 

Angelika. Ich hoffe, es gibt noch Menſchen, 
mein Bater, die — von benen — — 

dv. Hutten (aufinertiaom). Du hoffeſt es ?⸗Hoffeſt? 


— Er ſteht auf, Nachdem er einige Schritte auf und nieder gegangen.) 
Ja, meine Tochter — das erinnert mid), warum 
I ich dich jest habe rufen laffen. (Jodem er vor ie Heben 
bleiet und fie forigend betrachtet.) Du bift jchneller geweſen 
als ich, meine Tochter — Ich verwundere mid — 
ich erfchredte über meine ſorgloſe Sicherheit — So 
nahe war ich der Gefahr, die ganze Arbeit meis 
nes Lebens zu verlieren! 

Angelika, Mein Vater! Ich verftche nicht , 
was Sie meinen. 

v. Dutten. Das Gefpräd kommt nicht zu frühe 
— Du bift neungehn Jahre alt, bu Eannft Res 
chenſchaft von mir fordern. Ich habe did) heraus⸗ 
geriffen aus der Welt, der du angehörft,, ich habe 
in dieſes file Thal dich geflüchtet. Dir felbft ein 
Geheimniß, wuchſeſt du hier auf. Du weißt nicht, 
welche Beltimmung did; erwartet. Es ift Zeit, 
daß bu dich Eennen lerneſt. Du mußt Licht über 
dich haben. 

Angelika. Sie machen mid) unruhig , mein 
Bater — 

v. Hutten, Deine Beftimmung ift nicht, in 
biefem ftillen Thal zu verblühen — Du wirft mid) 
bier begraben, und dann gehörft bu der Welt an, 
für die ich dich ſchmückte. 

Angelika. Mein Bater, in bie Welt wollen 
Sie mich ftoßen, wo Sie fo unglüdlih waren ? 

v. Hutten. Glüdliher wirft du fie betreten. 
(Rah einem Critigweigm). Auch wenn ed anders wäre, 
meine Tochter — Deine Jugend ift ihr ſchuldig, 
was mein frühzeitiges Alter ihr nicht mehr ent» 
richten kann. Meiner Führung bedarfft du nicht 
mehr. Mein Amt ift geendigt. In verfchloffener 
Werftätrte reifte die Bildfäule ftill unter dem Mei— 
fel des Künftiers heran; die vollendete muß von 
einem erhabenen Geftelle ftrabten, 

Angelika. Nie, nie, mein Bater, geben Sie 
mih aus Ihrer bildenden Hand. 

v. Hutten. Einen einzigen Wunfch behielt ic 
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Der Menschenfeind, 
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noch zurück. SZugleich mit ihr wuchs er groß in 
meinem Herzen, mit jebem neuen Reize, der fid) 
auf diefen Wangen verklärte, mit jeder ſchönen 
Blüthe diefes Geiſtes, mit jedem höhern Klange 
biefed Bufens ſprach er lauter in meinem Derzen 
— Diefer Wunfh, meine Tochter — reiche mir 
beine Hand! 

Angelika. Spreden Sie ibn aus. Meine 
Seele eilt ihm entgegen. 

v. Hutten. — Angelika! Du bift eines ver: 
mögenden Mannes Tochter. Dafür hält mich bie 
Welt, aber meinen ganzen Reihthum Eennt Nie: 
mand. Mein Ted wird dir einen Schatz offenba= 
zen , den beine MWohlthätigkeit nicht erſchöpfen 
fann — — Du Eannft den Unerfättlichiten über: 
raſchen. 

Angelika. So tief, mein Vater, laſſen Sie 
mich ſinken! 

v. Hutten. Du biſt ein ſchönes Mädchen, An: 
gelika! Laß deinen Vater dir geſtehen, was du 


keinem Andern Manne zu danken haben ſollſt. 


Deine Mutter war die Schönſte ihres Geſchlechts 
— Du bift ihr geſchontes veredeltes Bild. Männer 
werben dich fehen und die Leidenſchaft wird fie zu 
beinen Küßen führen. Wer bdiefe Hand bavon 
trägt 


Angelika. Iſt das meines Vaters Stimme ? 
— D, ih höre es. Sie haben mich aus Ihrem 
Herzen verftoßen. 

v. Dutten (mit Weblgefaien bei ihrem Audlick derweileud 
Diefe Schöne Geftalt belebt eine fchönere Seele — 
Ich denke mir die Licbe in bdiefe friedliche Bruft 
— Welche Ernte blüht bier der Liebe — O dem 
Edelſten ift hier der fchönfte Lohn aufgehoben. 

Angelika {tief bewegt, ſintt am ibm mieder und verdrigt ihr 
Gefict in feinen Sanden). 

v. Hutten, Mehr bes Glüdes kann ein Mann 
aus eines Weibes Hand nicht empfangen ! — Weißt 
du, daß du mir alles biefes ſchuldig bift? Ich 
babe Schäge gefammelt für deine Wohlthätigkeit , 
deine Schönheit hab’ ich gehütet, dein Herz hab’ 
ich bewacht, deines Geiftes Güte hab’ ich entfals 
tet, Eine Bitte gewähre mir für dies alles — in 
biefe einzige Bitte faffe ich Alles zufammen, was 
du mir ſchuldig bift — wirft du mir fie verw.is 
gern? 

Angelika. O mein Bater! Warum biefen 
weiten Weg zum Herzen Ihrer Angelika ? 

v. Hutten. Du befiseft Alles, was einen 
Mann glücklich machen kann. (Er Hält bier inne und mißt 
fie J mit den Augen.) Mache nie einen Mann glück⸗ 
lich ! 

Angelika (erblabt, (bligt die Augen nieder). 


v. Hutten. Du fdmeigfi? —diefe Angft — | 


biefes Bittern — Angelika! 

Angelika. Ah, mein Bater — 

v. Dutten (fnfter). Deine Hand, meine Tochter 
— Berfprih mir — Gelobe mir — Bas ift das? 
Warum zittert diefe Hand? Verſprich mir, nie 
einem Mann biefe Hand zu geben. 

Angelika (iu Aätbaree Berivirrung), Nie, mein Vater 
— als mit Ihrem Beifall. 

v. Hutten. Auch wenn id nicht mehr bin— 
Schwöre mir, nie einem Mann biefe Hand zu geben. 

Angelika (fampfend, mit tedeuder Stimme). Nie -- 
niemals, wenn nicht — wenn Sie nicht felbft die= 
ſes Berſprechens mich entlaffen. 

v. Hutten. Alſo niemals. (Cr init ihre Hand for. 


Nach einem fangen Günfärweigen.) Sieh diefe weiten Hände 9 
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Diefe Furchen, die der Gram auf meine Wangen 
grub! Ein Greis ſteht vor bir, ber ſich zum 
' Rande des Grabes hinunterneigt, und id) bin nod) 
in den Jahren der Kraft und der Mannheit! Das 
thaten die Menfhen — Das ganze Geſchlecht ift 


' meines Mörders nicht zum Altar. Laß meinen biu= 
tigen Gram nicht in ein Gaufelfpiel enden. Dicfe 
Blume, gewartet von meinem Kummer, mit mciz 
nen Thraͤnen bethaut, darf von der Freude Hand 
nicht gebrochen werden. Die erfte Thräne, die du 
der Liebe weinft , vermifcht dich wieder mit die: 
fem niedern Geſchlechte — die Hand, die du einem 
Mann am Altar reicht, fchreibt meinen Namen 
an die Schandjäule der Thoren. 

Angelıka. Nicht weiter mein Bater. Jetzt nicht 
weiter. Bergönnen Sie, daß ih — 

‚Sir will gehen, Hutten halt fir zur.) 

v. Dutten. Ich bin kein harter Bater gegen 
dich, meine Tochter. Liebt' ich did; weniger, id; 
würde dich einem Mann in die Arme führen. Aud) 
trag’ ich keinen Haß gegen die Menfchen. Der 
thut mir Unrecht, der mich einen Menfchenhaffer 
nennt. Ich babe Ehrfurcht vor der menſchlichen 
Natur — nur die Menſchen kann ich nicht mehr 
lieben. Halte mich nicht für den gemeinen Zhoren, 
der die Edlen entgelten läßt, was die Uncdlen ges 
gen ihn verbrachen. Was ich von den Unedlen litt, 
ift vergeffen, Mein Herz biutet von den Wunden, 
die ihm die Beten und Edelſten gefchlagen. 

Angelita. Deffnen Sie es den Beften und 
Edelften — Sie werden heitenden Balfam in dieſe 
Wunden gießen. Brechen Sie dieſes gegeimnißvolte 
Schweigen! 

v. Hutten (nad einigem Suitſcuv⸗ igen). Könnt’ ich dir 
die Geſchichte meiner Mifhandlungen erzählen, An: 
gelita! — Ich kann cs nicht. Ich will es nicht. 
Ich will dir die fröhliche Sicherheit, das ſübe Ber: 
trauen auf dich ſelbſt nicht entreißen — Ih will 
ben Haß nicht in diefen friedlichen Buſen führen. 
Berwahren möcht' ich bi gegen die Munfchen, 
aber nicht erbittern. Meine treue Erzählung wür: 
de das Wohlwollen austöfgen in deiner Bruft, 
und erhalten möcht? ich diefe heilige Flamme, Ehe 
ſich eine neue und f&hönere Schöpfung son ſelbſt 
bier gebildet hat, möchte ich die wirkliche Weit 
nicht aus deinem Herzen reifen. Paufe. Angelıta wrgı 
ſich über ibn mir thränenden Augen.) 

Ich gönne dir den lachenden Anblick des Lebens, 
den feligen Glauben an die Menfchen , die did) jegt 
noch gleich holden Erfdyeinungen umfpielen; er war 
heilfam, er war nothwendig, den göttlichften der Triebe 
in deinem Herzen zu entfalten. Ich bewundre dic weile 
Sorafalt der Natur. Eine gefällige Welt legt fie um 
unfern jugendlichen Geift, und der aufteimende 
Trieb der Liebe findet, was er ergreife. An biefer 
binfälligen Stüge fpinnt ſich der zarte Schößling 
hinauf und umfchlingt die nachbarliche Welt mit 
taufend üppigen Zweigen, Aber foll cr, ein kö— 
nigliher Stamm , in ftolger Schönheit zum Him⸗ 
mel wachfen — o dann müffen diefe Nebenzweige 
erfterben und der lebendige Trieb, zurückgedrängt 
in ſich felbft , in gerader Richtung über ſich ſtreben. 
Still und fanft fängt die erflarrte Seele jegt an, 
ben verirrten Trieb von der wirklichen abzurufen 
und dem göttlichen Ideale, das fi in ihrem Ins 
nern verflärt, entgegen zu tragen. Dann bedarf 


; unfer feliger Geift jener Hülfe der Kindheit nicht 


feinde anderer Met denimmt waren, dieſen Erfelg zu begunfligem, : 
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— Glut der Begeiſterung lo⸗ 
dert fort an einem innern unſterblichen Zunder. 

Angelika. Ah, mein Vater! Wie viel fehlt 
mir zu biefem Lilde, das fie mir vorhalten! — 
Auf dieſem erhabenen Fluge kann Ihre Tochter 
Sie nit begleiten. Laffen Sie mich das liebliche 
Phantom verfolgen, bis es von felbft von mir Ab: 
fhied nimmt. Wie fol ih — wie kann ich außer 
mir haſſen, was Sie mid in mir felbft lieben 
tehrten? was Sie felbft in Ihrer Angelika lieben ? 

v. Dutten (mit eumgee Fmpfintüisteit), Die Einfam : 
keit hat dich mir verdorben, Angelifa. — Unter 
Menſchen muß ich dich führen, damit du fie zu 
achten verlerneft. Du follft ihm nachjagen, deinem 
licbtihen Phantom — Du fouft diefes Götterbild 
deiner Einbitdung in der Nähe beſchauen. — Wohl 
mir , daß ich nichts dabei wage — Ich habe bir 
einen Maßſtab in diefer Bruft mitgegeben, ben fic 
nicht aushalten werden. (Mit filem Futzüten fie betrad. 
md.) O noch eine ſchöne Freude blüht mir auf 
und die fange Sehnſucht naht fich ihrer Erfüllung. — 
Wie fic ftaunen werden, von nie empfundenen Gefüb: 
len entglühen werden, wenn id} ben vollendeten En: 
get ın ihre Mitte ftelle — Ich habe fie — ja, fd 
babe fie gewiß — ihre Beften und Edelften will id 
in dieſer goldenen Schlinge verftriden — Angelika ! 
(Fr mabt ſich ihr min Feierlicenm Ernſte und laßt feine Haud auf üb: 
Haupt wterfinten.) Ecy ein hoheres Wefen unter die⸗ 
fein gefuntenen Geſchlechte! — Etreue Segen um 
dich, wie eine beglüdende Gottheit! — Uebe Tha— 
ten aus, bie das Licht nie beleuchtet hat !— Spiele 
mit den Tugenden, bie den Heldenmuth des Delben, 
die bie Weisheit des Weifeften erfchöpfen. Mit der 
unwiderſtehlichen Schöndeit bewaffnet , wiederhole 
du vor ihren Augen das Leben, das ich in ihrer 
Mitte unerlannt Ichte, und burh deine Ans 
muth triumphire meine verurtheilte Tugend. 
Mitder ftrahle durch beine weibliche Seele ihr 
verzehrendes Glanz, und ihr blödes Auge öffne ſich 
endlich ihren fiegenden Strahlen. Bis hieher füh— 
re fie — bis fie den ganzen Himmel ſehen, ber 
an diefem Herzen bereitet liegt, bis fie nach die— 
fem unausfpredlihen Glüd ihre heißeſten Wünfche 
ausbreiten — und jest fliche in beine Glorie hin— 
auf — in fhwindelnder Ferne fehen fie über fich 
die himmliſche Erſcheinung! ewig unerreihbar ih⸗ 
vom ®Berlangen, wie der Orion unferm fterblicdhen 
Arm in bes Aethers heiligen Feldern — zum Schat⸗ 
tenbilde wurden fie mir , ba ich nach Wefen dür⸗ 
ftete ; in Schatten zerfliche bu ihnen wieder, — 
So ftelle ich did) hinaus in die Menfhheit — Du 
weißt, wer du bift — Ich habe dich meiner Ra= 
che erzogen.* 


*, Numerkung dei Derausgeberd, Im reifen Erik der Tha · 
via, teo dies Fragment zuerſt enjdien Huber ſich am Schluſſe kie 
Note : 

‚„ Die bier eingerüdten Scenen find Brudflüde eines Trauer 
ſpiele, weldes ihen vor mehreren Jaht · angelangen murdr, 
aber amd beridiedenen Urſachen unvollender bleibt. Dirleikr 
dürfte die Geſchichte dieied Menfhenteinded und birfed game 
Eharaftergrmälde dem Purlitum einmal in einer andern Form 
vorgelegt werden, welche dieſenn Gegenſtand günfliger if, 
al⸗ die dramaniſche. 

Unter Sailere nachgelaſſenen Papieren war über diefen Stef nichts 
vorhanden, Die Uederſchrift in der Thalia: Der veriöhnte 
Menihenfeind, gitt indeffen fon einigen Auficiuß über den Pion- 
Auch erimmert ſich der Drrausgeder aus damaligen Lmterredunge mit 
dem Derfaller, dab Rofenberg nad einem bartmadigen Miderilante 
endlich firgen fsüte, und dah die Erſcheinungen einiger Dieniden» 
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Ein dramatisches Gedicht. 





Erfter Theil. 
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Prolog. 
Geſprochen bei der Wicdereroffnung ber Schaubühne in Weimar, im Oktober 1798. 








Der fchergenden, ber ernften Maske Spiel, 
Dem Ihr fo oft ein willig Ohr und Auge 
Gelichn , die weiche Seele hingegeben, 
Bereinigt uns aufs Neu’ in biefem Saal — 
Und —* er hat ſich neu verjüngt, ihn hat 
Die Kunſt zum heitern Tempel ausgeſchmückt, 
und ein harmoniſch hoher Geiſt ſpricht uns 
Aus dieſer edlen Säulenordnung an, 

Unb regt den Sinn zu feſtlichen Gefühlen, 


Und doch ift dies der alte Schauplatz noch, 
Die Wiege mancher jugendlihen Kräfte, 
Die Laufbahn manches wachſenden Talents, 
Wir find die Alten noch, die fi vor Euch 
Mit warmem Trieb und Eifer ausgebildet. 
Ein edler Meifter ftand auf diefem Platz, 
Eudy in die heitern Höben feiner Kunft 
Durch feinen Echöpfergenius entzückend. 

D ! möge diefes Raumes neue Würbe 

Die Würbigften in unfre Mitte ziehn, 

Unb eine Hoffnung, die wir lang gehegt, 
Sich uns in glänzender Erfüllung zeigen. 
Ein großes Mufter wet Radeiferung 

Und gibt dem Urtheil höhere Geſetze. 

So ftehe biefer Kreis, die neue Bühne, 
Als Beugen bes vollendeten Talents. 

Wo möcht' es auch die Kräfte lieber prüfen, 
Den alten Ruhm erfrifhen und verjüngen , 
Als bier vor einem auserlef'nen Kreis, 
Der, rührbar jedem Bauberfchlag der Kunft, 
Mit Teisbeweglihem Gefühl ben Geift 

In feiner flühtigften Erſcheinung haſcht ? 


Denn fchnell und fpurlos geht des Mimen Kunft, 
Die wunderbare, an dem Sinn vorüber, 
Wenn bas Gebild des Meißels, ber Gefang 
Des Dichters nad) Jahrtaufenden noch leben. 
Hier ftirbt der Zauber mit dem Künftler ab, 
Und wie der Klang verhallet in dem Ohr, 
Berrauſcht des Augenblids geſchwinde Schopfung, 
Und ihren Ruhm bewahrt kein dauernd Werk. 
Schwer iſt die Kunſt, vergänglich iſt ihr Preis; 
Dem Mimen flicht die Nachweit keine Kranze, 
Drum muß er geizen mit der Gegenwart, 
Den Augenblid, der fein ift, ganz erfüllen, 
Muß feiner Mitwelt mächtig ſich verfichern, 





Und im Gefühl der Würbdigften und Beſten 





— — — 


Sich ſeines Namens Ewigkeit voraus. 
Denn wer den Beſten ſeiner Zeit genug 
Gethan, der hat gelebt für alle Zeiten. 

Die neue Xera, die ber Kunft Thaliens 
Auf biefer Bühne heut beginnt, macht auch 
Den Dichter kühn, die alte Bahn verlaffend, 
Euch aus des Bürgerlebens engem Kreis 
Auf einen höhern Schauplag zu verfegen, 
Nicht unmwerth des erhabenen Moments 
Der Beit, in dem wir firebendb uns bewegen : 
Denn nur ber große Gegenftand vermag 
Den tiefen Grund der Menfchheit aufjuregen : 
Im engen Kreis verengert fid) ber Sinn, 

Es wächst ber Menſch mit feinen größern Zwecken. 


Und jest an des Jahrhunderts ernftem Ende 
Wo felöft die Wirktichkeit zur Dichtung wird, 
Wo wir den Kampf gewaltiger Naturen 
Um ein bebeutend Biel vor Augen ſehn, 

Und um der Menfchheit große Gegenftände, 

Um Herrſchaft und um Freiheit, wird gerungen , 
Test darf die Kunft auf ihrer Schattenbühne 
Auch höhern Klug verfuchen, ja fie muß, 

Sol nicht des Lebens Bühne fie befchämen. 


Zerfallen fehen wir in biefen Zagen 

Die alte fefte Form, die einft vor bunbert 
Und fünfzig Jahren ein willtlommner Friede 
Europens Reidyen gab, die theure Frucht 
Bon dreißig jammervollen Kriegesjahren. 
Noch einmal laßt des Dichters Phantafie 
Die düſtre Zeit an Euch vorüberführen, 
Und blidet froher in die Gegenwart 

Und in der Zukunft hoffnungsreidhe Ferne. 


In jenes Krieges Mitte ftellt Euch jetzt 
Der Dichter. Sechzehn Jahre der Berwüftung, 
Des Raubs, des Elends find bahin geflohn, 
In trüben Maffen gähret noch die Welt , 
Und keine Friebenshoffnung ftrahlt von fern. 
Ein Tummelplatz von Waffen ift das Reich, 
Verödet find die Etäbte, Magdeburg 
Iſt Schutt, Gewerb und Kunftfleiß liegen nieder, 
Der Bürger gilt nidyts mehr, die Krieger Alles, 
Straflofe Frechheit ſpricht den Sitten Hohn, 
Und rohe Dorden lagern ſich, verwilbert 
Im langen Krieg, auf dem verheerten Boden. 


Auf diefem finftern Zeitgrund malet ſich 





Ein Unternehmen kühnen Uebermuths 
Und ein verwegener Charakter ab, 
Ihr Eennet ihn — den Schöpfer kühner Heere, 
Des Laſters Abgott und der Länder Geißel, 
Die Stüge und den Schreden feines Kaifers, 
Des Glückes abenteuerlihen Sohn, 

Der, von ber Beiten Gunft emporgetragen, 
Der Ehre hoͤchſte Staffel rafch erſtieg, 

Und, ungefättigt immer weiter ftrebend , 

Der unbezähmten Ehrſucht Opfer fiel. 

Bon der Parteien Gunft und Haß verwirrt 
Schwankt fein Charakterbild in der Geſchichte; 
Dody Euren Augen foll ihn jest die Kunſt, 
Auch Eurem Herzen menf&hlich näher bringen : 
Denn jedes Aeußerfte führt fie, die Alles 
‚Begränzt und bindet, zur Natur zurüd; 

Sie ficht den Menfchen in bes Lebens Drang 
Und wälzt die größ’re Hälfte feiner Schuld 
Den unglüdjeligen Geſtirnen zu, 

Nicht Er iſt's, der auf diefer Bühne heut 
Erfcheinen wird. Doch in den Eühnen Scyaaren, 
Die fein Befehl gewaltig lenkt, fein Geiſt 
Befeelt, wird Eudy fein Scattenbild begegnen, 
Bis ihn die fheue Mufe ſelbſt vor Euch 
3u ftellen wagt in lebender Geftalt : 
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Denn ſeine Macht iſt's, die ſein Herz verführt; 
Sein Lager nur erkläret fein Verbrechen. 


Darum verzeiht dem Dichter, wenn er Euch 
Nicht rafhen Schritte mit Einem Mal ans Biel 
Der Handlung reift, den großen Gegenftand 
In eine Reihe von Gemälden nur 
Vor Euren Augen abzurollen wagt. 

Das heut’ge Spiel gewinne Euer Ohr 
Und Euer Herz den ungewohnten Zönen; 
In jenen Beitraum führ’ es Euch zurüd, 
Auf jene fremde riegerifhe Bühne, 

Die unfer Held mit feinen Thaten bald 
Erfüllen wird. 


Und wenn die Mufe heut, 
Des Tanzes freie Göttin und Gefangs, 
Ihr altes deutſches Recht, bes Reimes Spiel, 
Beicheiden wieder fordert — tabelt’s nicht! 
Ja, danket ihr’s, duß fie das düſtre Bild 
Der Wahrheit in das heitre Reich der Kunft 
Dinüberfpielt, die Täuſchung, bie fie ſchafft, 
Aufrichtig felbft zerftört und ihren Schein 
Der Wahrheit nicht betrüglich unterfcyiebt ; 
Ernft ift das Leben, heiter ift die Kunft. 


— — — — 
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vn einem Ter tuden 


Waqhtmeiſter 
Karabiue rregruent. 


| Trompeter 


Konflabler. Kroaten. 
Sharfibüren. Ublänen, 
Zwei Dolfifhe reitenbe Fager Retrut. 
Buttlerifhe Dragener. Bürger. 
Arfedufiere vom MRegimemt Tirlenbadh. Baurr 
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Erster Auftritt. 


Mriarfrteuderjelte , davor eine Aranı- und Trödel-Bude, Soldaten ven 
alen Farben und Feldgeihen drangen ſich Lurnbeimander, alle Tiſch⸗ 
ſind deſedt. Kroaten und Uhlauen au einem Koblfeuer Toben, 
Parketenderin ſcheult Wein, Eoldatenjungen wurfeln auf einer 
Trommel, im Belt wird geſungen. 


Ein Bauer und fein Sohn. 
Bauerknabe. 


Bater, es wird nicht gut ablaufen, 
Bleiben wir von dem Soldatenhaufen. 
Sind euch gar trotzige Kameraden; 

Wenn fie uns nur nichts am Leibe ſchaden! 


Bauer. 


Ei was! Sie werden und ja nicht freſſen, 
Zreiben ſie's auch ein wenig vermeffen. 
Siehſt du! find neue Völker herein, 
Kommen friſch von ber Saal’ und dem Main, 
Bringen Beut’ mit, die rarften Sachen ! 
Unfer iſt's, wenn wir’s nur liftig machen. 
Gin Hauptmann, ben ein andrer erftad) 
Ließ mir ein Paar glückliche Würfel nach, 


B—— 
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Perſonen. 


Küraffier von reinem Wallenſchen Megiment, 
Küraffier von rinem Lombardifchen Regiment. 


| Bauerufnas 

‚ KRapnıiner. 

I Boldatrnfhuimeifer. 

| Diarletenderim, 
Nelwarterim. 

| Seoldatenjungen. 

| Dobeiflen, Bar." “ir 


Bor ber Stadt Pilfen in Böhmen. 


Die will ich heut einmal probicen, | 
Ob fie die alte Kraft noch führen. 
Muft did nur recht erbärmlich ftellen ! 
Sind dir gar lockere, leichte Gefellen, 
Laffen ſich gern ſchön thun und loben; 
So wie gewonnen, fo iſt's zerftoben. 
Nehmen fie uns das Unfre in Scheffeln, 
Müffen wir’s wieder bekommen in Löffelnz 
Schlagen fie yrob mit dem Schwerte brein, 
| &o find wir pfiffig und treiben’s fein. 
| (Zm Zeit wird gelungen und gejutelt ) 
| Wie fie jauchzen — daß Gott erbarm! 
Alles das geht von des Bauern Felle. 
Schon acht Monate legt fi der Schwarm 
Uns in die Betten und in bie Ställe; 
Weit herum ift in der ganzen Aue 
Keine Feder mehr, Beine Klaue, 
| Daß wir vor Hunger und Elend [hier 
| Nagen müffen die eigenen Knochen. 
ı War’s nicht ärger und Eraufer bier, 
Als der Sachs no im Lande thät pochen, 
| Und die nennen ſich Kaiferliche — 
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hi Wallensteins Lager. 
Bauerknabe. Wachtmeiſt er. 
Bater, da kommen ein Paar aus der Küche, Und von Wien bie alte Perrüde, 
Schen nicht aus, ald wär’ viel zu nehmen. Die man feit geftern herumgehn ſieht. 
Bauer. Mit der guidnen Gnabenkette, 
Sind Einheimiſche, geborne Böhmen, Das hat was zu bedeuten , ich wette. 
Bon des Terſchkas Karabinieren, Trompeter. 
Liegen ſchon lang in biefen, Duartieren. Wicder fo ein Spürhund, gebt nur Acht, 
Unter allen die ſchlimmſten juft, Der die Jagd auf den Herzog macht. 
Spreizen fi, werfen fi in bie Bruft, Wachtmeifter. 
hun, ald wenn fie zu fürnehm wären, Merkſt du wohl? Sie trauen uns nicht, 
Mit dem Bauer ein Glas zu leeren. Furchten des Friedländers heimlich) Geficht. 
Aber dort ſeh' ich bie drei ſcharfen Schützen Er iſt ihnen zu hoch geſtiegen, 
Linker Hand um ein Feuer ſigen, Möchten ihn gern herunterkriegen. 
Schen mir aus wie Zyroler ſchier. Eromsci 
Emmerih , fomm ! An die wollen wir, peter. 
Luftige Bögel, die gerne ſchwatzen, Aber wir halten ihn aufrecht, wir. 
Tragen fic) fauber und führen Bahen. Dähten doch Alle, wie ich und Ihr! 
(Seen nah deu Belten.) Wactmeifter. 
/ } Unfer Regiment und die andern vier, 
Zweiter Auftritt. Die ber Terſchka anführt, des Herzogs Schwager, 
Vorige. Wachtmeiſter. Trompeter. Ublan, ee a 
Trompeter. Hat er ung felbft doch herangezogen. 
Bas will der Bauer da? Fort, Halunk! Alle Hauptieute jet? er ein, 
Bauer, Sind alle mit Leib und Geben fein. 
Gnädige Herren, einen Biffen und Trunk“ 
Haben heut noch nichts Warmes gegeffen. Dritter Auftritt. 
Trompeter, Kroat (mit einem Hals), Scharffhüge (fie). 
Ei das muß immer faufen und freffen. eg Ein 
Uhlan (mit einem Okafe). Scharfſchütze. 
Nichts gefrühſtückt? Da trink, du Hund! Kroat, wo haft bu das Halsband geſtohlen? 
(Führt den Bauer mad dem Beite ; jene onen borwärtt.) Handle dir's ab! bir ift’s doch nichts nütz, 
WBachtmeifter (sum Trompeter), Geb dir dafür ein paar Terzerolen. 
——— * 8 uns ohne we Kroat. 
e die elte Löhnung gegeben ih betrü S 
Rur daß wir flott und luſtig Ieben? Wir, nl De Eh * dit. 
Trompeter. 
Nun ! geb’ dir auch noch die blaue Mütz 
2 Derzogin Tommt ja heute herein Hab’ fie fo eben im Glücsrad gewonnen.” 
dem ichen Fräulein. — Siehſt du? Sie iſt zum höchſten Staat. 
Wachtmeiſter. Kroat. 
Das iſt nur der Schein. (kit das Halsband in der Soune ſpielen.) 
Die Truppen, die aus fremden Landen ’& ift aber von Perlen und edelm Granat. 
5* vor er ger ae ‚ Schau, wie das flintert in der Sonnen! 
ie follen wir g an un n 5 
Mit gutem Schluck und guten Broden, Scharffhüg ( — —— 
Damit fie ſich gleich zufrieden finden , Die Ferbflafche noch geb’ ich drein, 
Und fefter fi mit uns verbinden. (Beficht ee.) 
Trompeter Es ift mir nur um ben ſchönen Schein, 
Ja, es iſt wieder was im Werke! zrompeter. 
BWahtmeifter Seht nur, en * — ellt! 
z j Halbpart, de, jo wi weigen. 
Die Herrn nn en Kroat (bet 
s Deine Müse mir wohlgefällt. 
Es iſt gar nicht geheuer, wie ich merke, * ar fie erg a: hi; 
Wachtmeiſter. Wir tauſchen hier! Die Herrn ſind Zeugen! 
Die ſich fo dit hier zufammen fanden — ne ee 
Trompeter. Dierter Auftritt. 
Sind nicht für die Langweil' herbemüht, Borige, Konftabler. 
Badtmeifter. Konftabier Wadtmeifler 
Und bas Gemunkel, und das Geſchicke — Wie ifbs, un. Fe X 
Trompeter. Werden wir und lang noch die Hände wärmen? 
tat 


& 


Da die Feinde ſchon frifch im Feld herum ſchwärmen? ie. 














ı Badtmeifter. 

Thut's ihm fo eilig, Herr Konftabel ? 

Die Wege find noch nicht praktikabel. 
Konftabler. 

Mir nicht. Sch ſitze gemächlich hier ; 

Aber ein Eitbot’ ift angefommen, 

Meldet, Regensburg fey genommen. 
Trompeter. 

Ei, da werben wird bald auffigen. 

Wachtmeiſter. 

Wohl gar, um dem Baier fein Land zu ſchützen? 

Der dem Fürften fo unfreunb ift ? 

| Werden uns cben nicht fehr erhigen. 


Konftabler. 
Meint Ihr! — Was Ihr nicht Alles wißt ! 





Sünfter Auftritt. 

Vorige. Zwei Jäger. Dann Marketen— 
berin. Soldatenjungen. Schulmeiſter. 
Aufwärterin. 

Erfter Jäger. 

Eich! fieh! 
Da treffen wir luftige Compagnie. 
Zrompeter, 
Was für Grünröd’ mögen bas feyn? 
Treten gang ſchmuck nnd ftattlid ein. 
Wachtmeiſter. 
Sind Holkiſche Jäger, die ſilbernen Treſſen 
Holten ſie ſich nicht auf der Leipziger Meſſen. 
Marketenderin (fommt und bringt Wein). 
Glück zur Ankunft ! ihre Heren ! 
Erfter Jäger. 

Was? ber Big ! 
| Das ift ja die Guftel aus Blaſewitz. 
Marketenderin. 

I freilich! Und er iſt wohl gar, Mußjö, 
Der lange Peter aus Itzehö? 
Der feines Waters goldene Füchſe 
Mit unferm Regiment hat durchgebradht 
J 3u Glüdftabt , in einer luſtigen Nacht. — 
Erfter Jäger. 
| Und die Feder vertaufcht mit der Kugelbüchſe. 
| Markletenderin. 
| Ei! da find wir alte Bekannte ! 
Erfter Jäger. 
Und treffen uns hier im böhmifchen Lande. 
Marketenderin. 
Heute ba, Herr Wetter, und morgen bort — 
| Wie einen ber rauhe Kriegeöbefen 
 Begt und fehüttelt von Ort zu Ort; 
Bin indeß weit herum — 
Erſter Jäger. 
Will's Ihr glauben! Das ſtellt ſich dar. 
Marketenderin. 
Bin hinauf bis nach Temeswar 
| Gelommen mit ben Bagagewagen , 
| Als wir den Mansfelder thäten jagen. 
| Cag mit bem Friedländer vor Stralſund, 
| Ging mir dorten die Wirthſchaft zu Grund, 

















Wallensteins Lager. 


Kam wieber heraus mit bem Feria, 
Und mit einem fpanifchen Regiment 
Hab’ ich einen Abſtecher gemacht nach Gent. 
Jetzt will ich's im böhmifchen Land probiren, 
Alte Schulden einkaffiren — 
Ob mir der Fürft Hilft zu meinem Gelb. 
Und das dort ift mein Marketenderzelt. 
Erfter Jäger. 
Run, da trifft fie Alles beifammen an ! 
Do wo hat fie den Schottländer hingethan , 
Mit dem fie damals herumgezogen ? 
Marketenderin. 
Der Spigbub ! der hat mich ſchön betrogen , 
Fort iſt er! Mit allem davon gefahren , 
Was id mir thät am Leib erfparen. 
Ließ mir nichts, als den Schlingel ba! 
Soldatenjunge (temmt gefpmungen). 
Mutter ! fprichft du von meinem Papa ? 
Erfter Jäger. 
Nun, nun, das muß ber Kaifer ernähren. 
Die Armee fi) immer muß neu gebähren. 
Soldatenfhulmeifter (temmt). 
Fort in die Feldfchule ! Mari, ihre Buben ! 
Erfter Jäger. 
Das fürchtet fi auch vor den engen Stuben ! 
Aufwärterin (femmt). 
Bafe, Sie wollen fort. 
Marketenterin, 
Gleich! Gleich! 
Erſter Jäger. 
Ei, wer iſt denn das kleine Schelmengeſichte? 
Markedenterin. 
»S ift meiner Schweſter Kind — aus dem Reich. 
Erſter Jäger. 
Ei, alfo eine liebe Nichte ? 
Bweiter Jäger (vas Marten haliend). 
Bleib Sie bei und doch, artiges Kind ! 
Aufwärterin. 
Gäſte dort zu bedienen find. 
(Matt ſich (04 und geht.) 
Erfter Jäger. 
Das Mädchen ift kein übler Biffen! — 
Und die Muhme , beim Element ! 
Was haben die Deren vom Regiment 
Sid) um das nieblidye Lärvchen geriffen ! 2 
Was man nicht alles für Leute kennt ! 
Und wie bie Zeit von bannen rennt. — 
Was werd’ ich noch alles erleben müffen ! 
(Bum Wahtmeifter und Trompeter.) 
Euch zur Gefundheit , meine Herrn ! 
Laßt uns hier auch ein Plägchen nehmen. 





Sechster Auftritt. 
Zäger. Wadtmeifter, Trompeter. 
Wachtmeiſter. 


Wir danken ſchön. Won Herzen gern. 
Wir rüden zu, Willkommen in Böhmen ! 


Erfter Jäger. 


Ihr fist hier warm. Wir, in Feindes Land, 


Da mit dem Succurs vor Mantua, Mußten derweil uns ſchlecht bequemen. 
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Trompeter, | Das Tempo macht ihn, der Sinn und Shid, 
Man ſollt's Euch nicht anfehn , Ihr feyd galant. Der Begriff, die Bedeutung, der feine Blid. 
Wacdtmeifter. | Erfter Jäger. 


Ja, ja, im Saalkreis und auch in Meißen 
Hört man eudy Herrn nicht befonders preifen. 
Zweiter Jäger. 
Seyd mir doch fill! Was will das heißen ? 
Der Kroat ed ganz anders trieb ; 
Uns nur bie Nachleſ' übrig blieb. 
Trompeter, 
Ihr habt da einen faubern Spigen 
Am Kragen, und wie Euch die Hofen figen ! 
Die feine Wäſche, der Federhut! 
Was das alles für Wirkung thut ! 
Daß doch den Burfchen das Glück foll fcheinen, 
Und fo was kommt nie an unfer Einen ! 
Wachtmeiſter. 
Dafür ſind wir des Friedländers Regiment; 
Man muß uns ehren und reſpektiren. 
Erfter Jäger. 
Das ift für uns Andre kein Kompliment , 
Wir eben fo gut feinen Namen führen. 
Wachtmeiſter. 
Ja, Ihr gehört auch ſo zur ganzen Maſſe. 
Erſter Jäger. 
Ihr ſeyd wohl von einer beſondern Raffe? 
Der ganze Unterfchieb ift in ben Röden, 
Und ich gang gern mag in meinem fteden. 
Wach tmeiſter. 
Herr Jäger, ich muß euch nur bedauern, 
Ihr lebt ſo draußen bei den Bauern; 
Der feine Griff und der rechte Ton, 
Das lernt ſich nur um des Feldherrn Perfon, 
Erfter Jäger. 
Sie bekam Euch übel die Lection. 
Wie er räufpert und wie er fpudt , 
Das habt Ihr ihm glücklich abgekudt ; 
%ber fein Genie, idy meine, fein Geift, 
Sich nicht auf der Wachtparade weist. 
Zweiter Jäger. 
Wetter au! wo Ihr nach uns fragt, 
Wir heißen bes Friedländers wilde Jagd, 
Und madyen dem Namen keine Schande — 
Biehn frech durch Feindes und Freundes Lande, 
Duerfeldein durch die Saat, durdy bas gelbe Korn— 
Sie Eennen das Holkiſche Zägerhorn! — 
In einem Augenbli fern und nah, 
Schnell wie die Sündfluth, fo find wir ba — 
Wie die Feuerflamme bei dunkler Nadıt 
In die Läufer fähret, wenn Niemand waht — 
Da hilft keine Gegemwehr, keine Flucht, 
Keine Orbnung gilt mehr und keine Zucht. — 
Es ſträubt fih,—ber Krieg hat kein Erbarmen— 
Das Mägblein in unfern fehnigen Armen — 
Fragt nad), ich fag’s nicht, um zu prahlen; 
In Baireuth, im Boigtland, in Weftphalen, 
Wo wir nur durdhgelommen find — 
Erzählen Kinder und Kindeskind 
Rad) Hundert und aber hundert Jahren 
Bon dem Hol noch und feinen Schaaren, 
Wachtmeiſter. 


Nun da ſieht man's! Der Saus und Braus 
Macht denn der den Soldaten aus? 


——— 


Die Freiheit macht ihn! Mit euern Fratzen! 
Daß ich mit euch ſoll darüber ſchwatzen. — 
Lief ich darum aus der Schul’ und ber Lehre, 
Daß ich die Frohn und bie Galcere, 

Die Schreibftub’ und ihre engen Wände 

In dem Felblager wiederfände? — 

Flott will ich und müßig geben , 

- Alle Zage was Neues fehen, 

Mich dem Augenblid friſch vertrauen, 

; Nicht zurüd, auch nicht vorwärts Schauen — 
Drum hab’ ich meine Haut dem Kaifer verhandelt, 
Daß keine Sorg’ mich mehr anwandelt. 

Führt mich ins Keuer friſch hinein , 

Ueber den reißenden, tiefen Rhein, 

Der britte Mann foll verloren ſeyn; 

Werde mid) nicht lang fperren und zieren, — 

Sonft muß man mid) aber, ich bitte fehr, 
| Mit nichts weiter inkommodiren. 
Wachtmeiſter. 

Nu, nu, verlangt ihr ſonſt nichts mhr? 

Das ließ ſich unter dem Wams da finden. 

| Erfter Jäger. 

Was war das nicht für ein Pladen und Schinden 
Bei Guftav, dem Schweden, dem Leuteplager ! 





Der machte eine Kirch' aus feinem Lager, 

Ließ Betftunden halten, des Morgens, gleich 

Bei der Reveille und beim Bapfenftreid. 

Und wurden wir manchmal ein wenig munter, 

Er kanzelt' uns felbft wohl vom Gaul herunter. 

- Wachtmeiſter. 

Ja, es war ein gottesfürcht'ger Herr. 
Erfter Jäger. 

Dirnen , die ließ er gar nicht paffiren, 

Muften fie glei zur Kirche führen. 

Da lief ich, Eonnt’s nicht ertragen mehr. 
Badtmeifter. 

Jetzt geht’s dort audy wohl anders her. 
Erfter Jäger. 

So ritt ich hinüber zu den Liguiften, 

Sie thäten ſich juft gegen Magdeburg rüften, 

Ja, das war ſchon ein ander Ding! 

Alles da luſtiger, loſer ging , 

Soff und Spiel und Mädels bie Menge ! 

Wahrhaftig, der Spaß war nicht geringe, 

Denn ber Zilly verftand fi aufs Kommanbiren. 

Dem eigenen Körper war er frenge, 

Dem Soldaten ließ er vieles paffiren, 

Und ging’s nur nicht aus feinen Kaffen, 

Sein Sprudy war : leben und leben laffen 

Aber das Glück blieb ıhm nicht ftät, — 

Seit der Leipziger Batalität 

MWollt’ ed eben nirgends mehr fleden, 

Alles bei uns gerieth in’s Steden, 

Wo wir erſchienen und pochten an, 

Ward nicht gegrüßt, noch aufgethan, 

Wir mußten uns brüden von Ort zu Drt, 

Der alte Reſpekt war eben fort, — 

Da nahm idy Handgeld von bem Sachſen, 

Meinte , da müßte mein Glück recht wachſen. 
Wachtmeifter. 

Nun! da Famt Ihr ja eben recht 

Bur böhmiſchen Beute. 


ö—— — — — — — > 
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Erfter Jäger. 


Es ging mir ſchlecht. 
Sollten da ſtrenge Mannszucht halten, 
Durften nicht recht als Feinde walten, 
Mußten des Kaiſers Schlöſſer bewachen, 
Biel Umftänd’ und Komplimente machen, 
Führten den Krieg, ald wär’s nur Scherz, 
Hatten für die Sach’ nur ein halbes Herz, 
Wollten’s mit Niemand ganz verderben, 
Kurz, da war wenig Ehr' zu erwerben, 
Und ich wär’ bald vor Ungeduld 
Wieder heimgelaufen zum Schreibepult, 
Benn nicht eben auf allen Straßen 
Der Friedländer hätte werben laffen. 


Wacdtmeifter. 
Und wie lang denkt Ihr's hier auszuhalten ? 
Erfter Jäger. 

Spaft nur, ie lange ber thut walten , 

Den® ih euch, mein Seel, an kein Entlaufen. 

Kann’s der Soldat wo beffer kaufen? — 

Da geht Alles nad) Kriegesfitt’, 

Hat Alles ’nen großen Schnitt, 

Und ber Geift, der im ganzen Gorps thut leben, 

Reißet gewaltig, wie Winbesweben , 

Auch den unterften Reiter mit. 

Da tret’ ich auf mit beherztem Schritt, 

Darf über den Bürger kühn wegfchreiten, 

Wie der Feldherr über der Fürſten Haupt. 

Es iſt hier, wie in den alten Zeiten, 

Wo die Klinge noch Alles thät bedeuten ; 
Da gibt's nur ein Vergehn und Verbrechen: 
Der Ordre fürwigig widerfpredhen ! 

Was nicht verboten, ift erlaubt; 

Da fragt Niemand, was Einer glaubt. 
Es gibt nur zwei Ding’ überhaupt, 
Was zur Armee gehört und nicht, 

Und nur der Fahne bin ich verpflidt. 


Wachtmeiſter. 


Ient gefallt Ihr mir, Jäger ! Ihr ſprecht, 

Wie ein Friedländiſcher Reitersknecht. 
Erſter Jäger. 

Der führt's Kommando nicht wie ein Amt, 

Wie eine Gewalt, die vom Kaiſer ffammt 

Es ift ihm nicht um des Kaiſers Dienft ! 

Was bracht’ er dem Kaifer für Gewinnft? 

Was hat er mit feiner großen Macht 

3u des Landes Schirm und Schutz vollbradjt ? 

Ein Reid) von Soldaten wollt’ er gründen, 

Die Welt anfteden und entzünden, 

Sich Alles vermeffen und unterwinden — 


Trompeter, 
Still! wer wird ſolche Worte wagen! 
Erfter Jäger. 
Was ich denke, das darf ich fagen. 
Das Wort ift frei, fagt der General. 
Wadhtmeifter. 
So fagt er, ich hört’s wohl einigemal , 
Ich ftand dabei. „„Das Wort ift frei, 


Die That ift ſtumm, der Gehorfam blind“ 
Dies urkundlich ſeine Worte find. 


Erſter Jäger. 


Db’8 juft feine Wort’ find, weiß ich nicht; 
5 Aber bie Sad’ ift, fo wie er ſpricht. R 


&e- 
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Bweiter Jäger. 


—* ſchlägt das Kriegsglück nimmer um, 
— wohl bei Andern pflegt zu geſchehen 
ns überlebte feinen Ruhm, 
och unter bes Friedländers Kriegspanieren , 
bin ich gewiß zu victorifiren. 
& bannet das Glüd, ed muß ihm fteben. 
Wer unter feinen Zeichen thut fechten, 
Der fteht unter befondern Mächten. 
Denn bas weiß ja die ganze Welt, 
Daß ber Briebländer einen Zeufel 
Aus der Hölle im Solde hält. 
Wachtmeiſter. 
daß er feſt iſt, das iſt kein Zweifel. 
De in der blut’gen Affair bei Lügen 
Ritt er euch unter des Feuers Blitzen 
Auf und nieder mit Fühlem Blut, 
Durdylöchert von Kugeln war fein Hut; 
Durch den Stiefel und Koller fuhren 
Die Ballen, man fah die deutlichen Spuren , 
Konnt’ ihm” feiner die Haut nur rigen, 
Weil ihn die hölliſche Salbe thät ſchützen. 
Erfter Jäger. : 
Was wollt Ihr da für Wunder bringen ? 
Er trägt ein Koller von Elendehaut, 
Das keine Kugel kann durchdringen. 
Wachtmeiſter. 
Nein, es iſt die Salbe von Hexenkraut, 
Unter Zauberſprüchen gekocht und gebraut. 
Trompeter. 
Es geht nicht zu mit rechten Dingen! 
Wachtmeiſter. 
Sie ſagen, er leſ' auch in den Sternen 
Die künftigen Dinge, die nahen und fernen, 
Ich weiß aber beſſer, wie's damit iſt. 
Ein graues Männlein pflegt bei nächtlicher Frift 
— verſchloſſene Thüren zu ihm einzugehen; 
Die Schildwachen haben's oft angeſchrien, 
Und immer was Großes iſt drauf geſchehen, 
Wenn je das graue Röcklein kam und erſchien. 
Zweiter Jäger. 


Ja, er hat ſich dem Teufel übergeben, 
Drum führen wir auch das luſtige Leben. 





Siebenter Auftritt. 


Ein Rekrut. Ein Bürger. 
Dragoner. 


Rekrut 
(tritt amd dem Zeit, eine Blechhaude anf dem epfe , eim 
flofhe in der Hand). 


Grüß’ den Vater und Waters Brüber ! 
Bin Soldat, komm nimmer wieber. 
Erfter Jäger. 
Sieh! dba bringen fie einen Neuen! 
Bürger. 
D! gib acht, Kranz ! Es wird dich reuen. 
Rekrut ins). 
Trommeln und PM reifen, 
Kriegriiher Mang ! 
Wandern md firelfen 
Die Teelt entlang ! 


Mole grlentt, 
Muthig geidbawruft, 


Vorige. 


—————® 











Schivert an der Seite, 
Friſch in die Weite , 
Flühtig und fiuf, 
Erri, wie der Fiat 
Auf Strauchern md Baumen 
In Dimmels-Ränmen ! 
Heifa! ih folge des Feiedländers Zahn’ ! 
Zweiter Jäger. 
Seht mir! das ift ein wackrer Rumpan ! 
Sie begrüßen ihn.) 
Bürger, 
O! laßt ihn! Er ift guter Leute Kind. 
Erfter Jäger. 
Bir aud nicht auf der Straße gefunden find. 
Bürger. 
Ih fag’ Euch, er hat Bermögen und Mittel, 
Fühlt her, das feine Züchlein am Kittel! 
Trompeter, 
Des Kaiſers Roc ift der höchſte Titel. 
Bürger. 
Er erbt eine Keine Mügenfabrit. 
Sweiter Jäger, 
Des Menſchen Wille, das ift fein Glück. 
Bürger, 
Bon der Großmutter einen Kram und Laden. 
Erfter Jäger. 
Pfui ! wer handelt mit Schwefelfaden! 
Bürger. 
Einen Weinſchank dazu von ſeiner Pathen; 
Ein Gewölb: mit zwanzig Stückfaß Wein. 
Trompeter. 
Den theilt er mit feinen Kameraden. 
weiter Jäger, 
Hör’ du! wir müffen Bechbrüber feyn. 
Bürger. 
Eine Braut läßt er figen in Thränen und Schmerz. 
Erſter Jäger. 
Recht ſo, da zeigt er ein eiſernes Herz. 
Bürger. 
Die Großmutter wird vor Kummer ſterben. 
Zweiter Jäger, 









Deſto beſſer, ſo kann er ſie gleich beerben. 
Wachmeiſter 
(tritt grabitaniſch hanzu, dem Reftoaten die Dand auf die Blech haude 
Irgenb.) 
Sicht Er! das hat Er wohl erwogen. 
Einen neuen Menſchen hat er angezogen; 
Mit dem Helm und Wehrgebäng’ 
Schließt Er ſich an eine würdige Meng’, 
Muß ein fürnehmer Geift jegt in ihn fahren — 
Erfter Jäger, 
Muß befonders das Geld nicht fparen, 
| Wachtmeiſter. 
Auf der Fortuna ihrem Schiff 
JAIſt Er zu fegeln im Begriff; 
Die Weltkugel liegt vor ihm offen; 
| Wer nichts waget, ber darf nichts hoffen. 
Es treibt fi) der Bürgersmann, träg und dumm 
| Wie des Karbers Gaul, nur im Ring herum, 
' Aus dem Soldaten kann Alles werben, 
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Denn Krieg iſt jetzt die Loſung auf Erben, 

Sch’ Er ’mal mid) an! In diefem Roc 

Führ' ich, fieht Er, des Kaifers Stod, 

Alles Weltregiment, muß Er wiffen, 

Bon dem Stud hat ausgehen müffen; 

Und das Zepter in Königs Hand 

Iſt ein Stod nur, das ift bekannt. 

Und wer’ zum Korporal erft hat gebracht, 

Der ficht auf der Leiter zur höchften Macht, 

Und fo weit kann Er's auch noch treiben. 
Erſter Jäger. 

Wenn Er nur leſen kann und ſchreiben. 
Wachtmeiſter. 

Da will ich ihm gleich ein Exempel geben; 

Ich thät's vor Kurzem ſelbſt erleben. 

Da ift der Chef vom Dragonercorps , 

Heißt Buttler , wir ftanden ald Gemeine 

Noch vor dreißig Jahren bei Köln am Rheine ; 

Jetzt nennt man ihn Generalmajor, 

Das macht, er thät fi) baf hervor, 

Thät die Welt mit feinem Kriegeruhm füllen ; 

Doch meine ®erdienfte, die blieben im Stillen. 

Ja, und der Kriebländer felbft, fieht Er, 

Unſer Hauptmann und hochgebietender Herr, 

Der jest Alles vermag und kann, 

Bar erft nur ein ſchüchter Edelmann, 

Und weil er ber Kriegsgöttin ſich vertraut, 

Hat er ſich dieſe Größ’ erbaut, 

Iſt nad) dem Kaifer der nächte Mann, 

Und wer weiß was er noch erreicht und crmißt, 

(Pfifke, Denn noch nicht aller Tage Abend ift. 
Erfter Jäger, 

Ja, er fing’s klein an und ift jetzt fo groß, 

Denn zu Altorf, im Stubententragen, 

Zrieb er's, mit Permiß zu fagen, 

Ein wenig loder und burſchikos, 

Hätte feinen Bamulus bald erfchlagen. 

Wollten ihn drauf die Nürnberger Derren 

Mir nichts, dir nichts, ins Garcer ſperren; 

’S war juft ein neugebautes Neft; 

Der erfte Bewohner follt’ es taufen. 

Aber wie fängt’ er’s an? Er läßt 

Weislich den Pudel voran erft Laufen. 

Nah dem Hunde nennt ſich's bis diefen Tag: 

Ein rechter Kerl fi) dran fpiegeln mag. 

Unter des Herrn großen Thaten allen 

Dat mir das Stückchen befonders gefallen. 


(Das Deadıben hat unterdeilen aufgewertet; der gwen⸗ Zagre ſcateri 
mit ihr.) 


Dragoner (tatt dazwiſchen. 
Kamerad!! Laß das unterwegen! 
Bweiter Jäger. 


| Wer Henker hat fi) da beein zu legen ! 


Dragoner. 
IH wis Ihm nur fagen, bie Diem’ ift mein. 
Erfter Jäger. 
Der will ein Schätzchen für fi allein ! 
Dragoner, ift Er bei Zrofte? Sag’ Er! 
Zmeiter Jäger. 
Will was Apartes haben im Lager. 
Einer Dirne ſchön Gefidht 
Muß allgemein feyn, wie's Sonnenlicht. 
Auti fie.) 
Dragoner (eißtiie wen), | 
Ich ſag's noch einmal, das Leid? ich nicht. | 








Erfter Jäger. 
Luftig ! Luftig! Da kommen die Prager ! 

Zweiter Jäger. 
Sucht Er Händel ? Ich bin dabei, 

Wachtmeiſter. 
Fried', ihr Herren! Ein Kuß iſt frei. 





Achter Auftritt, 


Berglnappen treten auf, umd ipielen einen Walzer, erfl langſam md 
dann immer gefäweinder. Der erſte Jager tanzt mit der Aufwot · 
terin, die Martetenderin mit dem Mekruten; das Madden rut« 
fpeingt, der Fögre hinter ihr ber und befoummt dem Kapuziner zu 
faflen , der eben hereinteitt, 

Kapuziner. 
Heiſa, Juchheiſa! Dubelbumbei ! 
Das geht ja body her. Bin auch babei ! 
Iſt das eine Armee von Ehriften ? 
Sind wir Türken ? find wir Antibaptiften ? 
Zreibt man fo mit dem Sonntag Spott, 
Als hätte der allmächtige Gott 
Das Chiragra, könnte nicht drein ſchlagen ? 
Iſt's jest Zeit zu Saufgelagen, 
Zu Banketten und Feiertagen? 
‚| Quid hie statis oliosi ? 
| Was fteht ihr und legt die Hände in Schoß ? 
Die Kriegöfurie ift an der Donau los, 
Das Bollwerk des Baierlands ift gefallen, 
Regensburg ift in bes Feindes Krallen, 
Und die Armee liegt bier in Böhmen, 
Pflegt den Bauch, läßt ſich's wenig grämen, 
Kümmert ſich mehr um ben Krug als den Krieg, 
West lieber den Schnabel als den Gabel, 
Hegt ſich lieber herum mit der Dirn’, 
Frißt den Ochfen lieber, als den Oxenſtirn. Y 
| Die Chriftenheit trauert in Sad und Aſche; 
Der Soldat füllt fi nur die Taſche. 
| Es ift eine Zeit der Thränen und Noth, 
Am Himmel gefchehen Zeichen und Wunber 
Und aus den Wolken, blutigroth, 
| Hängt ber Herrgott den Kriegsmantel "runter. 
Den Kometen ftedt er, wie eine Ruthe, 
| Drobend am Himmelsfenſter aus, 
' Die ganze Welt ift ein Klagehaus; 
Die Arche der Kirche ſchwimmt im Blute, 
Und das römiſche Reich — daß Gott erbarm! 
| Sollte jetzt heißen römifh Arm; 
| Der Rheinftrom ift worben zu einem Peinftrom, 
| Die Klöfter find ausgenommene Nefter, 
| Die B isthümer find verwandelt in Wüftthämer, 
Die Abteien und bie Stifter 
Sind nun Raubteien und Diebesklüfter, 
Und alle bie gefegneten beutfhen Länder 
Sind verkehrt worden in Elendber— 
| Woher kommt das? Das will ich euch verkünden, 
Das fchreibt fich her von euern Laftern und Sünden, 
Bon dem Gräul und Heidenleben, 
Dem ſich Offizier’ und Soldaten ergeben. 
Denn die Sünd’ ift der Magnetenftein , 
Der das Eifen ziehet in’s Land herein. 
Auf das Unrecht, dba folgt das Uebel, 
Wie die Thrän’ auf ben herben Zwiebel, 
Hinter dem U kommt glei das Weh, 
| Das ift die Ordnung im X 8 ©, 
Ubi erit vietorie spes , 
' Si offenditur Deus? Wie foll man fiegen, 
(| Wenn man bie Predigt ſchwänzt und die Meß, 
Nichts thut, als in den Weinhäufern liegen? 
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Die Frau in bem Evangelium 

Band ben verlornen Grofchen wicber, 

Der Saul feines WBaters Efel wieder, 

Der Sofeph feine faubern Brüber : 

Aber wer bei ben Soldaten fucht 

Die Furcht Gottes und die gute Zucht , 

Und die Scham, der wird nicht viel finden, 

Thät er auch hundert Laternen anzünben. 

3u dem Prediger in der Wüften , 

Wie wir lefen im Evangeliften, 

Kamen auch die Solbaten gelaufen, 

Thaten Buß und ließen fi taufen , 

Sragten ihn: Quid faciemus nos ? 

Wie machen wir's, baf Ar —— in Abrahams 
ß 


Et ait illis, und er fagt : 

Neminem concutiatis 

Benn ihr Niemanden ſchindet und plagt, 

Neque calumni:m faciatis, 

Niemand verläftert, auf Niemand lügt. 

Contenti estote, euch begnügt, 

Stipendiis vestris, mit eurer Löhnung 

Und verflucht jebe böfe Angewöhnung. 

Es ift ein Gebot : Du follft den Namen 

Deines Herrgotts nicht eitel auskramen, 

Und wo hört man mehr blasphemiren , 

Als hier in den Friedländ'ſchen Kriegsquartieren ? 
Wenn man für jeden Donner und Biitz 

Den ihr losbrennt mit eurer Zungenfpig’, 

Die Gloden müßt läuten im Land umber, 

Es wär’ bald kein Meßner zu finden mehr; 

Unb wenn euch für jebes böfe Gebet, 
Das aus eurem ungewaſchenen Munde geht, 
Ein Härlein ausgieng’ aus eurem St 
Ueber Nacht wär? er gefchoren glatt, 

Und wär’ er fo did, wie Abfalons Zopf. 
Der Joſua war body aud ein Soldat ; 
König David erſchlug den Goliath, 

Und wo ftcht den gefchrieben zu leſen 
Daß fie ſolche Fluchmäuler find gemefen ? 
Muf man den Mund doch, ich follte meinen , 
Nicht weiter aufmachen zu einem Helf Gott ! 
Als zu einem Kreuz Saderlot ! 

Aber weffen bas Gefäß ift gefüllt, 

Davon es fprubelt und überquillt. 


Wieder ein Gebot ift : Du ſollſt nicht ftehlen. 
Ja, das befolgt ihr nach dem Wort : 
Denn ihr tragt Alles offen fort. 
Bor euren Klauen und Geierögriffen, 
Bor euren Pratiten und böfen Kniffen 
Iſt das Geld nicht geborgen in der Truh, 
Das Kalb nicht ficher in der Kuh, 
Ihr nehmt das Ei und das Huhn bazu. 
Was fagt ber Prediger ? Contenti estote, 
Begnügt euch mit eurem Kommisbrote. 
Aber wie fol man bie Knechte Toben, 
Kömmt body das Aergerniß von oben ! 
Wie die Glieder, fo auch bas Haupt ! 
Weiß doch Niemand, an wer der glaubt ! 
Erfter Jäger. 
Herr Pfaff! Uns Soldaten mag Er fehimpfen, 
Den Feldherrn fol Er uns nicht verunglimpfen. 
Kapuziner, 
Ne custodias gregem meanı ! 
Das ift fo ein Ahab und Jerobeam , 
Der die Völker von ber wahren Lehren 
Zu falfhen Bögen thut verkehren. 


— 

















& Wallensteins Lager, 
Trompeter und Rekrut. Erfter Jäger. 
Laß Er und das nicht zweimal hören ! Hol' mid ber Teufel! Da ſetzt's Diebe. 
Kapuziner. Zweiter Jäger. 
& ein Bramarbas und Eifenfreffer , Da muß ich babei feyn ! 
Bill einnehmen alle feften Schlöſſer, (Laufen ins Zeit.) 
Rühmte fi mit feinem gottlofen Mund : Marketenderin (fmmt heraus), 
Er müßte haben bie Stabt Stralfund, Scheimen und Diebe ! 
Und wär? fie mit Ketten an ben Himmel gefchtoffen. ; 
Zrompeter, Trompeter. 
Frau Wirthin, was ſetzt Euch ſo in Eifer? 
Stopft ihm Feiner fein Läſtermaul ? le 
Kapuziner. ’ 
| 5 on zutsgrce n aens | d 
n Schu und Do 
Berläugnet, wie Petrus, feinen Meifter und Herrn; Es beſchimpft — bei allen Herrn Offizieren. 
Drum Bann er den Hahn nicht hören krähn — achtmeiſter. 
Beide Jäger. Bäschen, was gibt's denn? 
Pfaffe! Jetzt iſt's um dich gefchehn ! Marketenderin. 
Kapuziner. Was wird's geben? 


Da erwiſchten ſie einen Bauer eben 
So ein liſtiger Fuchs Herodes — Der falſche Würfel thät bei ſich haben. 
Zrompeter und beide Jäger, < 
(anf ihn rindringemb,) rompeter, 

Schweig ftille! Du biſt des Todes ! Sie bringen ihn Hier mit feinem Knaben. 

- Kroaten ur Dich nit, 
Bleib da, Pfäfflein, fürcht' dich nit 
Sag’ dein Sprüclein und tbei’s und” mit. Zehnter Auftritt. 


Kapuziner (f6ecit lauter). Soldaten föringew den Bauer gelchleryth. 
&o ein hochmüthiger Nebukadnezer, Erfter Jäger. 
So ein Gündenvater und muffiger Ketzer, Der. muß baumeln! 
Läßt ſich nennen den Wallenſteinz Scharfſchüteen und Dragoner. 


Ja, freilich er iſt uns Allen ein Stein 
Des Anſtoßes und des Aergerniſſes, dum Profoß! zum Profop ! 





Und fo lang’ der Kaifer diefen Friebeland Bachtmeifter. 
eäßt walten, fo wird nicht Fried' in Sand. Das Mandat ift noch kürzlich ausgegangen. 
Fr bat mad und 4 bei beu legten Morten, die er mit erbebener m N 5 
Stimme fpribt , frinen Riüdjng grmsimmen , indem die Siroeten ar etenderim. 
die Übrigen Goidaten von ihm abiorhren.) In einer Stunde feh’ ich ihn bangen ! 
Wachtmeiſter. 





Neunter Auftritt. 
Borige ohne den Kapuziner. 
Erſter Jäger sum Teasmmeifer). 
mir ! was meint er mit dem Gödelbahn, 
Den der Feldherr nicht krähen hören Tann ? 
Es war wohl nur fo gefagt 47 zum Scimpf 
und Hohne? 
Wactmeifter. 
Da will id Euch dienen! Es ift nicht gang ohne! 
Der Feldherr ift wunderfam geboren; 
Befonders hat er gar Eigliche Ohren, 
Kann die Kage nicht hören mauen, 
Und wenn ber Hahn Fräht, fo macht's ihm Grauen. 
Eriter Jäger. 
Das hat er mit dem Löwen gemein. 


Böfes Gewerbe bringt böfen Lohn. 
Erfter Arkebufier (sum andren), 
Das kommt von ber Dresperation. 
Denn feht, erft thut man fie ruiniren, 
Das heißt fie zum Stehlen ſelbſt verführen. 
Zrompeter. 
Was? was? Ihr redet ihm das Wort noch gar ? 
Dem Hunde! Thut Euch der Zeufel plagen ? 
Erfier Arkebuſier. 
Der Bauer ift auch ein Menſch — fo zu fagen. 
Erfter Jäger wm Trompeter). 
La fie geben ! find Ziefenbader , 
Gevatter Schneider und Handſchuhmacher! 
Lagen in Garnijon zu Brieg, 
BWiffen viel, was der Brauch ift im Krieg. 


en. ÖL. 


. Wachtmeifter. — 
uß Alles mausſtill 
—— — de wa Ellier Aufızitt. 
Denn er denkt gar zu tiefe Sadın. Vorige. Küraffiere. 
Stimmen (im Bet. Auflauf). Erfter Küraffier. 
Greift ihn, ben Schelm ! Schlagt zu! Schlagt zu ! | Briede! Was gibt's mit dem Bauer da ? 
Des Bauern Stimme, Erfter Scharfſchütz. 
Hülfe! Barmherzigkeit ! »S ift ein Schelm, hat im Spiel betrogen ! 
"Andre Stimmen. Erfter Küraffier. 
Friede ! Ruh! - | Dat cr dich betrogen etwa? , 
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Erfter Sharfihüp. N : Der den Soldaten fo nobel hält, 
Sa , und hat mich rein ausgezogen. | Mit dem Spanier ziehen zu Feld, 
Erſter Küraffier. ' Dem Knaufer , den wir von Herzen haſſen? 
Wie, Du biſt ein Friedländiſcher Mann, | Rein, das geht nicht! Wir laufen fort. 
Kannft dich fo wegwerfen und blamiren , Trompeter. 
Mit einem Bauer dein Glück probiren ? Was zum Henker ! follen wir dort ? 
Der laufe was er laufen kann. Dem Kaifer verkauften wir unfer Blut 
(Bauer entwiföt, die Mndern laufen zufammen.) Und nicht dem bifpanifchen rothen Hut. | | 
Erfter Arkebufier. Bweiter Jäger. 


Der macht kurze Arbeit ! ift reſolut, Auf des Fricdländerd Wort und Krebit allein 
Das ift ‚mit ſoichem Wolfe gut. . | Haben wir Reitersbienft genommen ; 
Was ift’s für Einer ? Es ift kein Böhm, | Wär’s nicht aus Lieb’ für den Wallenftein , | 
Marketenderin. Der Ferdinand hätte uns nimmer bekommen. 

S iſt ein Wallon! Reſpekt vor dem! Crſter Dragoner. 
Bon bes Pappenheims Küraffieren. Thät uns der Friedländer nicht formiren ? 

Erfter Dragomer (mitt da). ‘ Seine Fortuna foll uns führen. 
Der Piccolomini , der junge, thut fie jegt führen, | Wachtmeiſter 
Den haben ſie ſi & aus eigener Macht | : 
| 


| 
N 


3um Oberſt gefegt in der Lügner Schlacht, | Laßt Euch bedeuten, hört mich an. 
Als ber 2 ; Mit dem Gered’ da iſt's nicht gethan. 
— — Ich ſehe weiter als Ihr Alle : 


Erfter Arkebufier. * Dabint et eine bi L 
Haben fie fid) fo was ’rausgenommen ? | a ans 
Erſter Dragoner, ı Hört das Befehlbuch! Stille body ! 
Dies Regiment hat was voraus. Wahtmeifter 
Es war immer voran bei jebem Strauß. Bäshen Guftel , füllt mie erft u & 
Darf auch feine eigne Juſtiz ausüben , Gin Gläsch uhend für — BO 
Und ber Friebländer thut's befonders lieben, * eb 7 ic) fi = 2 Aid —— 
Iſt — ——— Marketenderin (im en 
»s auch gewiß ? Wer bracht’ es aus? j 3 
⸗ a — ffier Hier, Herr Wachtmeifter! Er macht mir Schreden, 
: Es wirb doch nichts Böfes dahinter fteden ! 
Ih hab's aus des Oberſts eignem Munde, Wachtmeiſter 
Erſter Küraſſier. 
Was Teufel! Wir ſind nicht ihre Hunde. 
Erſter Jäger. 
Was haben die da? Sind voller Gift. | 
weiter Jäger. 
Iſt's was, ihr Herrn, das uns mitbetrifft ? 
Erfter Küraffier. 
Es hat ſich Feiner darüber zu freuen, 
| 


(Soldaten terten berſu) 
Sie wollen uns in bie Nieberland’ leihen ; 
Küraffiere, Zäger , reitende Schügen , 
Sollen adyttaufend Mann auffigen. 


Seht, ihr Herrn, das ift all recht gut, 
Daß Jeder das Nächfte bedenken thut; 
Über , pflegt der Feldherr zu fagen, 
Man muß immer das überfchlagen. 
Wir nennen uns Alle des Friedländers Truppen, 
Der Bürger, er nimmt uns ins Quartier , 
Und pflegt uns ge kocht und warme Suppen. 
Der Bauer muß den Gaul und den Stier 
Borſpannen an unfre Bagagewagen , 

' Wergebens wirb er ſich drüber beklagen. 
Läßt ſich ein Gefreiter mit ſieben Mann 
> einem Dorf von weiten ſpüren, 

Er ift die Obrigkeit drinn, und kann 

Nach Luft drin walten und fommanbiren, 


Marketenberin. 3um Henker! Sie mögen uns Alle nit, 
Bas? was? Da follen wir wieber wandern ? ' Und fähen des Teufels fein Angeficht 
Bin erft feit geftern zurüd aus Flandern. Weit lieber, ald unfre gelben Kolletter. 
Bweiter Küraffier (su dem Dragsnem), Warum fehmeißen Sie uns nicht aus dem Land? 


08 Wetter! 
Sind uns in Anzahl dod überlegen, 
Führen den Knittel wie wir den Degen. 
Warum dürfen wir ihrer lachen ? 
Weil wir einen furdhtbaren Haufen ausmachen ! 


Ihr Buttleriſchen ſollt auch mit reiten. 
Erfter Küraffier. 

Und abjonderlid wir Wallonen. 
Marketenderin, 

Ei, das find ja die allerbeften Edywadronen ! 


* Erſter Jäger. | 
Erfter Küraffier. 
Den aus Mailand follen wir binbegleiten.- et ae de > en‘ } 
Erfter Jäger, Wie er dem Kaifer vor acht — neun Jahren 
Den Infanten ! Das ift ja kurios ! Die große Armee zufammen gebracht. 
Bmeiter Zäger. 
Den Pfaffen! da geht der Teufel los. | Aber * will fechzigtaufend werben, 3 
| Erfter Küraffier. ' Die, weiß id), werden nicht Hungers fterben ; 
„Bir follen von dem Friedländer laffen , ‚ Und ſo wurden wir Wallenſteiner. E 
e# I nn en 











































Wachtmeiſter. 
Zum Exempel! da hack' mir einer 
| Bon ben fünf Fingern, die ich hab’, 
Hier von ber rechten ben Eleinen ab, 
Habt ihr mir den Finger blos genommen ? 
Rein, beim Kudud !tch bin um die Hand gekommen ! 
'S ift nur ein Stumpf und nichts mehr werth. 
Sa, und biefe acht taufend Pferd , 
Die man nad) Flandern jest begehrt, 
Sind von der Armee nur der Feine Ringer. 
Läßt man fie ziehen, ihr tröftet euch, 
Wir feyen um ein Fünftel nur geringer ? 
Proft Mahlzeit, da fällt das Ganze gleich. 
Die Furcht ift weg, der Refpelt , die Scheu, 
Da fhwillt dem Bauer der Kamm aufs Neu, 
Da ſchreiben fie uns in ber Wiener Kanzlei | 
Den Duatiers und ben Küchen-Bettel , 
Und es ift wieder der alte Bettel. 
Ja, und wie lang wird’s ftehen an, | 
&o nehmen fie ung auch noch den Keldhauptmann — | 
Sie find ihm am Hofe fo nidyt grün, 
Run , da fällt eben Alles bin! 
Wer hilft uns dann wohl zu unferem Geld? 
Sorgt , daß man uns die Kontrakte hält? 
Wer hat den Nachdruck und hat den Werftand, 
Den fchnellen Wis und bie fefte Hand, 
Diefe geftüdelten DHeeresmaffen 
3ufammenzufügen und zu paffen ? 
3um Erempel — Dragoner — fprich: 
Aus weichem Baterland ſchreibſt du dich ? 
Erfter- Dragoner. 
Weit aus Hibernien her komm’ ich. 
Wachtmeiſter. 
(Bu ten beiden Küraffieren!. 
Ihr, das weiß ich, feyb ein Wallon, 
Ihr ein Welfcher. Man hört’s am Ton. 
Erfter Küraffier. 
Ber ich bin? ich hab's nie können erfahren ; 
Sie ftahlen mich ſchon in jungen Jahren. 
Wachtmeiſter. 
Und Du biſt auch nicht aus ber Näh’? 
Erfter Arkebufier. 
Ih bin von Buchau am Feder⸗See. 
Wachtmeiſter. 
Und Ihr, Nachbar? 
Bweiter Arkebuſier. 
Aus der Schwitz. 
Wachtmei ſter (sum sweitm Jager). 
Was für ein Landsmann biſt Du, Jäger? 
Bweiter Jäger. 
Dinter Wismar ift meiner Eltern Sig. 


Wactmeifter. 

(auf den Trompeter jeigend). 
Und der da und id, wir find aus Eger. 
Run? und wer merkt uns das wohl an, 
Daß wir aus Süden und aus Norben 
Zuſammen gefehneit und geblafen worben? 
Sehn wir nicht aus, wie aus einem Spahn? 
Stehn wir nicht gegen ben Feind geſchloſſen, 
Recht wie zufammen geleimt und gegoffen ? 
Greifen wir nicht wie ein Mühlwerk flint 
In einander auf Wort und Wink? 
Ber hat uns fo zufammen gefchmicbet , 
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Daß ihr uns nimmer unterſchiedet? 
Kein Anbrer fonft als ber Wallenftein ! 
Erfter Jäger. 
Das fiel mir mein Lebtag nimmer ein, 
Daß wir fo gut zufammen paffen; 
Hab’ mich immer nur gehen laffen. 
Erfter Küraffier. 
Dem Wachtmeifter muß ich Beifall geben. 
Dem Kriegöftand kämen fie gern an’s Leben; 
Den Soldaten wollen fie nieder halten, 
Daß fie alleine könnten walten! 
'S ift eine Berfchwörung, ein Romplott. 
Markletenderin. 
Eine Berfhwörung ? Du lieber Gott! 
Da Eönnen die Herrn ja nicht mehr zahlen. 
Wachtmeiſter. 
Freilich! Es wird Alles bankerott. 
Biele von den Hauptleuten und Generalen 
Stellten aus ihren eigenen Kaſſen 
Die Reginsenter , wollten ſich ſehen laſſen, 
Zhäten ſich angreifen über Vermögen, 
Dachten, es bringt ihnen großen Segen; 
Und die alle find um ihr Geld, 
Wenn das Haupt, wenn ber Herzog fällt. 
Markedenterin. 
Ach! du mein Heiland! das bringt mir Fluch! 
Die halbe Armee ſteht in meinem Buch. 
Der Graf Iſolani, der böſe Zahler, 
Reſtirt mir allein noch zweihundert Thaler. 
Erſter Küraſſier. 
Was iſt da zu machen, Kameraden? 
Es iſt nur Eins, was uns retten kann: 
Berbunden können ſie uns nicht ſchaden; 
Wir ſtehen alle für einen Mann. 
Laß fie ſchicken und orbonnanzgen , 
Wir wollen uns feſt in Böhmen pflanzen, 
Wir geben nicht nach und marfchiren nicht, 
Der Soldat jetzt um feine Ehre fidht. 
weiter Jäger. 
Wir laffen uns nicht fo im Land 'rum führen! 
Sie follen kommen und follen’s probiren! 
Erfter Arkebufier. 
Liebe Herren, bebenkt’s mit Fleiß, 
'S ift des Kaiſers Will’ und Geheiß. 
Trompeter. 
Werden uns viel um ben Kaifer fdheren. 
Erfter Arkebufier. 
Laß er midy das nicht zweimal hören. 
Trompeter. 
'S ift aber body fo, wie ich gefaat. 
Erfter Jäger. 
Ja, ja, ich hört’s immer fo erzählen, 
Der Friedländer hab’ hier allein zu befehlen. 
Bacdhtmeifter. 
So iſt's auch, das ift fein Beding und Palt. 
Abfolute Gewalt hat er, müßt Ihr wiffen, 
Krieg zu führen und Frieden zu fchließen ! 
Gelb und Gut kann er confiseiren, 
Kann henken laffen und parbonniren, 
Offiziere kann er und Oberſten machen, 
Kurz, er hat alle die Ehrenfachen. 
Das hat er vom Kaifer eigenhändig. | 
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Erſter Arkebuſier. 
Der Herzog iſt gewaltig und hochverſtändig; 
Aber er bleibt doch, ſchlecht und recht, 
Wie wir alle, des Kaiſers Knecht. 

Wachtmeiſter. 

Nicht, wie wir Alle! Das wißt Ihr ſchlecht. 
Er iſt ein Unmittelbarer und Freier, 
Des Reiches Fürſt, ſo gut wie der Baier. 
Sah ich's etwa nicht ſelbſt mit an, 
Als ich zu Brandeis die Wach' gethan, 
Wie ihm der Kaiſer ſelbſten erlaubt, 
Zu bedecken fein fürſtlich Haupt? 

Erſter Arkebuſier. 
Das war für das Meklenburger Land, 
Das ihm der Kaiſer verſetzt als Pfand. 

Erſter Jäger (mu Wastmeifer). 
Wie? In des Kaifers Gegenwart? 
Das ift doch feltfam und fehr apart! 
Wachtmeifter (ahn in die Tafkr). 
Wollt Ihr mein Wort nicht gelten laffen, 
Sollt Ihr’s mit Händen greifen unb faffen. 
(im Münze jeigenk.) 
Weß ift das Bild und Gepräg ? 
Marketenderin. 


Wei’ ber! 
Ei, das ift ja ein Wallenfteiner ! 
Wachtmeiſter. 
Na! da habt Ihr's, was wollt Ihr mehr? 
Iſt er nicht Fürſt fo gut als einer? 
Schlägt er nicht Geld, wie ber Ferbinand? 
Hat er nicht eignes Volt und Land ? 
Eine Durdylauchtigfeit Täßt er fi nennen! 
Drum muß er Soldaten halten Fönnen. 
Erjter Arkebuſier. 
Das difputirt ihm Niemand nicht; 
Wir aber ſtehn in des Kaifers Pflicht, 
Und wer uns bezahlt, das ift der Kaifer. 
Trompeter, 
Das läugn’ ih ihm, fieht Er, in's Angeſicht. 
Wer uns nicht zahlt, das ift der Kaifer! 
Hat man uns nicht feit vierzig Wochen 
Die Löhnung immer umfonft verſprochen? 
Erfter Arkebufier, 
Ei was! das ſteht ja in guten Händen, 
Erfter Kürajffier. 
Fried’, ihr Herrn! Wollt ihr mit Schlägen enden? 
Iſt denn darüber Zank und Zwift, 
Ob ber Kaifer unfer Gebieter ift? 
Eben drum, weil wir gern in Ehren 
Seine tüchtigen Reiter wären, 
Wollen wir nicht feine Heerde ſeyn, 
Wollen uns nicht von den Pfaffen und Schranzen 
Herum laffen führen und verpflangen, 
Sagt felber! Kommt’s nicht dem Herrn zu gut, 
Wenn fein Kriegsvold was auf fich halten thut, 
Mer anders macht ihn, als feine Soldaten, 
Zu einem großmächtigen Potentaten ? 
Berichafft und bewahrt ihm weit und breit 
Das große Wort in der Ghriftenheit ? 
Mögen ſich bie fein Joch aufladen, 
Die miteffen von feinen Gnaden, 
Die mit ihm tafeln im goldnen Zimmer. 











Nichts, ald die Müh’ und als die Schmerzen, 
Und wofür wir uns halten in unferm Heczen. 
Bweiter Jäger. 

Alle großen Tyrannen und Kaifer 

Hielten’s fo und waren viel weifer. 

Alles Andre thäten fie hubeln und, ſchänden: 

Den Soldaten trugen fie auf ben Händen. 
Erfter Küraffier, 

Der Soldat muß ſich können fühlen, 

Wer's nicht edel und nobel treibt, 

Lieber weit von bem Handwerk bleibt. 

Sol ic frifh um mein Leben fpielen, 

Muß mir noch etwas gelten mehr; 

Oder ich laffe mich eben fchlachten 

Wie der Kroat — und muß mid v.radhten. 

Beide Jäger. 

Ja, über's Leben noch geht die Ehr’! 
Erfter Küraffier 

Das Schwert ift kein Spaten, kein Pflug, 

Wer damit adern wollte, wäre nicht Plug. 


Es grünt ung kein Halm, es wächst Feine Saat; 


Ohne Heimath muß der Soldat 

Auf dem Erdboden flüchtig ſchwärmen, 

Darf ſich an eignem Heerd nicht wärmen; 

Er muß vorbei an ber Städte Glany, 

An des Dörfleins luftigen, grünen Auen; 

Die Zraubentefe, den Erntekranz 

Muß er wandernd von ferne ſchauen. 

Sagt mir, was bat er an Gut und Werth, 

Wenn der Soldat ſich nicht felber ehrt? 

Etwas muß er fein eigen nennen, 

Oder der Menfch wird morden unb brennen. 
Erfter Arkebuſier. 

Daß weiß Gott, 's ift ein elend Leben! 
Erfter Küraffier. 

Möcht's doch nicht für ein anbres geben. 

Seht, ich bin weit in der Welt ’rum kommen, 

Hab’ Alles in Erfahrung genommen; 

Hab’ der hiſpaniſchen Monardie 

Gedient und der Republik Benedig, 

Und dem Königreih Napoli, 

Aber das Glück war mir nirgends gnädig! 

Hab’ den Kaufmann gefehn und ben Ritter, 

Und ben Handwerksmann und ben Sefuiter, 

Und kein Rod bat mir unter allen, 

Wie mein eifernes Wams, gefallen. 
Erfter Arkebuſier. 

Ne! das kann ich eben nicht fagen. 
Erfter Küraffier. 


Will einer in der Welt was erjagen, 
Mag er ſich rühren, mag er ſich plagen; 
Will er zu hohen Ehren und Würden, 
Büd’ er fi unter die golbnen Bürden. 
Will er genießen den Baterſegen, 

Kinder und Entelein um fich pflegen, 
Zreib’ er ein ehrlich Gewerb in Ruh. 
Ih — ich hab’ Erin Gemüth dazu. 

Frei will id leben und alſo fterben , 
Niemand berauben und Niemand beerben, 
Und auf das Gehubel unter mir 

Leicht wegfhauen von meinem Thier. 


Erfter Jäger. 


Wir, wir haben von feinem Glanz und Schimmer | Bravo! juft fo ergeht es mir. 
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Erfter Arfebufier. 


Luftiger freilich mag ſich's haben 
Ueber Anderer Köpf’ wegtraben. 
Erfter Küraffier. 
Kamerad, die Beiten find ſchwer, 
Das Schwert ift nicht bei der Wage mehr; 
Aber fo mag mir keiner verdenten, . 
Daß ich mid lirber zum Schwert will lenken, 
Kann id im Krieg mich doch menſchlich faſſen, 
Aber nicht auf mir trommeln laffen. 
Erfter Arkebufier. 
Wer ift dran Schuld, ald wir Soldaten, 
Daß der Nährftand in Schimpf gerathen ? 
Der leidige Krieg, und die Noth und Plag 
In die fechzehn Jahr fchon währen mag. 
Erfter Küraffier. 
Bruber , ben lieben Gott ba broben, 
Es können ihn alle zugleich nicht loben. 
Einer will die Sonn’, die den Andern befchwert ; 
Diefer wills troden, was Jener feucht begehrt. 
Wo du nur bie Noth fichft und bie Play’, 
Da fcheint mir bes Lebens heller Tag. 
Geht's auf Koften des Bürgers und Bauern, 
Nun wahrhaftig, fie werben mich dauern; 
Aber ich kann's nicht ändern — feht, 
'S ift hier juft, wie's beim Einhau’n geht : 
Die Pferde ſchnauben und fegen an; 
Liege, wer will, mitten in ber Bahn, 
Sey’s mein Bruder, mein leiblicher Sohn, 
3erriß mir die Seele fein Jammerton, 
Ueber feinen Leib muß ich jagen, 
Kann ihn nicht fachte bei Seite tragen. 
Erfter Jäger. 
Gi, wer wirb nad dem Andern fragen! 
Erfter Küraffier. 
Und weil ſich's nun einmal fo gemacht, 
Daß das Glück dem Soldaten lacht, 
Laßt's uns mit beiden Händen faffen; 
Lang’ werben ſie's uns nicht fo treiben laffen. 
Der Friede wird kommen über Nacht, 
Der dem Wefen ein Ende madıt! 
Der Soldat zäumt ab, ber Bauer fpannt ein, 
Eh’ man’s denkt, wird's wieber das Alte feyn. 
Jetzt find wir noch beifammen im Land, 
Wir haben’s Heft noch in der Hand. 
Laffen wir uns auseinander fprengen, 
Werben fie uns noch den Brodkorb höher hängen. 
Erfter Jäger. 
Nein, das darf nimmermehr gefchehn! 
Kommt, laßt und Alle für einen ftehn! 
Bweiter Jäger. 
Sa, laßt uns Abrede nehmen , hört! 
Erfter Arkebuſier 
(ein ledernes Beutelchen jichend, zur Martetenderin), 
Gevatterin, was hab?’ ich verzehrt ? 
Marketenberin. 
Ah! es ift nicht der Rebe werth ! 
(Sie rediarn.) 
Trompeter. 
Ihr thut wohl, daß Ihr weiter geht, 
Berberbt uns doch nur bie Societät. 
(Urfebuflere gehen ab.) 
Erfier Küraffier. 
Schad' um die Leut’! Sind fonft wadre Brüber. 
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Erfter Jäger. 
Aber bas benkt-, wie ein Seifenfieder. 
Zweiter Jäger. 
est find wir unter uns, laßt hören, 
Wie wir den neuen Anſchlag ftören. 
Trompeter. 
Was? Wir gehen eben nidht hin. 
Erfter Küraffier. 
Nichts, ihre Herren, gegen bie Disciplin ! 
Jeder geht jest zu feinem Gorps, 
Trägt's ben Kameraden vernünftig vor , 
Daß ſie's begreifen und einfehen lernen. 
Wir dürfen uns nicht fo weit entfernen. 
Für meine Wallonen fag’ ich gut. 
So, wie id), Jeder denken thut. 
Wachtmeiſter. 
Terzka's Regimenter zu Roß und zu Fuß 
Stimmen alle in dieſen Schluß. 
Zweiter Küraffier (ne ns zum erim). 
Der Lombard ſich nidjt vom Wallonen trennt. 
Erfter Jäger. 
Breiheit ift Jägers Element. 
3weiter Jäger. 
Kreiheit ift bei der Macht allein. 
Sch leb' und fterb’ mit dem Wallenftein. 
Erfter Sharffhüg. 
Der Lothringer geht mit der großen Fluth, 


| Wo ber leichte Sinn ift, und luftiger Muth. 


Dragoner, 
Der Irländer folgt des Glückes Stern. 
Zweiter Sharffhüsp. 
Der Zyroler dient nur dem Landesherrn. 
Erfter Küraffier. 
Alfo laßt jedes Regiment 
Ein Pro Memoria reinlich ſchreiben: 
Daß wir zufammen wollen bleiben, 
Daß uns feine Gewalt noch Eift 
Bon dem Friedländer weg foll treiben, 
Der ein Soldatenvater ift. 
Das reicht man in tiefer Devotion 
Dem Piccolomini — ich meine den Sohn — 
Der verfteht fi) auf ſolche Sachen, 
Kann bei dem Friedländer Alles machen , 
Hat auch einen großen Stein im Brett 
Bei des Kaijers und Königs Majeftät. 
weiter Jäger. 
Kommt! Dabei bleibt’s ! lagt Alle ein ! 
preeolomini foll unfer Sprecher feyn. 
Trompeter Dragoner. Erfter Jäger, 
Bweiter Küraffier. Sharffhügen 
(sugleid.) 
Piccolomini fol unfer Sprecher feyn. 


Wachtmeiſter. 
Erſt noch ein Gläschen, Kameraden! (Trinft.) 
Des Piccolomini hohe Gnaden! 

Marketenderin (veingt eine Flafar). 
Das kommt nicht aufs Kerbholz. Ich geb’ es gern. 
Gute Berridytung, meine Herrn ! 
Küraffier. 

Der Wehrftand foll Leben ! 

Beide Jäger. 
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Dragoner und Scharfſchützen. 
Die Armee foll floriren! 

Trompeter und Wachtmeiſter. 
Und ber Freidländer foll fie regieren. 


Zweiter Küraffier (mat). 
Weoht auf, Rameraden, aufs Plerd, aufs Pferd ! 
Ju'e Feld, in bie Frribeit gezegen. 
Zum Feſte, ba in der Mas neh ton Inerth, 
Da mid dat Kerr nch gewogen. 
Da tritt fein Aud⸗rer für übe ein, 
Auf ib felter ſteht er da gan all/ iu. 
(Die Soldaten and dem Hintergrunde haben Inh wohrend des Grfangre 
berörigejogen und machen den ber.) 
Ghor. 
De tritt fein Anderer für ide ein, 
Auf ih felter flieht er da ganj all / in 


Dragoner, 
Aus der Welt dir Freiheit verſchtrunden if, 
Man firht nur Herten mudb Sucher; 
Die Balfährit beerkbet, die Sinterfift 
Bei dem feigen Mercheugeſchlechte 
Der dem Ten ind Angefiht khanem kann , 
Dır Soldat allein if ber frrie Manei. 
Ghor. 
Der dem Tod in's Ungeiiht Ibanen lan, 
Der Soitas abein if der freie Mann, 
Erfter Jäger. 
Dirt Brtens Kengfien, er wirft fie weg, 
Dat nicht mehr zu fürdten, zu Torgen ! 
Cr rritet dem Schidſat entgegen tod, 
Trifft⸗ heute wicht, trifft ed Roh morgen, 
Und teifit #8 miorgen, fo laffet und heut 
Nob ſAlutfen bie Neige der fofllihen Zeit. 
Shor. 
tUad teifft ed mmegen, fo laſſet md heut 
Nech Fhlürfen die Neige dre folihen Zeit. 
Die Glaſer find aufs Reue gefüllt werben, fie Reken am und trinfen.) 
Badhtmeifter, 
Don dem Piel fait ihm fein luſtig Foot, 
Beeuchte mlht zit Muh’ zu erfinden; 
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Der Febhner, ber lubt in der Orte Eihoof, 
Da meint er ben Schaf ju erbeten, 

Er grabt und Ihaufrlt fo fang’ er irer, 

Ind geübt kis er enblih fein Grat Ad gräbt, , 


Ehor. 


Or gräht uud ſchanfelt, fo fang er tebt, 
Und gratt, die er enbiuh fein Brad Fih grade. 
. Erfter Jäger. | 

Der DMeiter umd fein geſchtrindes Reh, | 
ie fmd gefurchtete Bafte ! 

&4 Alimmern dir Sanıpen im Kocdzelteibich 
Hugrladen fommıt er zum Fefte, { 

Er meirtt nicht lange, vr zriget niht Bold: 

Im Sturm erriogt er den Munnefolb. 


Ghor. 


Er wirbt nicht lange, er zeiget midt Gelb: 
Im Gturm erwirbt er den Minmeield, 


Zweiter Küraffier. 
Warum sorinet die Dim‘ und jergramet fi fehler? 
Pak fahren bahin , la fahren! 
Er bat auf Erben fein bleitend Cinartier, 
Kann treue Lied' miht berwahern. 
Des raſche Sirfal, rd teribt ihn fort; 
Seine Ruh’ laft er an Prierm Det. 


Chor, 


Das rafte Cidfal, e4 treitt ihn fort; 
Erine Ruh labı er an frinem Ort. 


Erfter Jäger, 
(fat bir jrori mädflen am der Dandz bie übrigen abmırm es mad; Nür, 
welche arſprechen, bilden rinen großen Salbfreik). 
Drum friib, Rameraden , den Mappru geymumt! 
Dir Bruſt ba Gefechte grüuftet ! 
Die Jugend braulet, bas Leden fhaumt : 
Erik auf! ch’ der Grit mob berdufet. 
Und feget ihr nicht das Brbem ein, 
Nie ward ench bad Leben gemwonuen behu. 


Shor. f 
Und feget ihr nicht bad Beben rin, 
Nie wird euch bad Leben grieom fen. 


(Dre Borbang Hält, ehr der Eher gang ausgeiungen teirb,) 





Wollenfein, Drejog zu Friedſand. fair 
fertsher Beneratifiimmd im berikigiahrigen 


Butler, 
wumie. 
Krirgr. Tirfendad, 

DOrtavio Piesslomini, CGenrenlsfuw. | Don Maradas 
nant, @öp, 

Mar Picrolomint, fein Sohn, Dir Kelalteo, 
bei einem Künaflierergimmt. 

Graf Terstn, Teclenilrins Ehwager, 
Chef mehrerer Regimenber, 

Zito, Geitmacksad, Weadenftein's Dertrauter, | 

3 fotani, Geucral dre Kroaten. 


hatamt, 


Kaifer gefendet, 


nl == 


Erster Aufzug 


Fin altes geihiiher Saal anf dem Nathhauſe zu Pilfen , mit Fahnen 
und andberm Ktrriegagerathe dreorirt. 


Erster Auftritt. 
Illo mit Buttler und Ifolani. 


Silo. 
Spätkommt Ihr— Doch Ihr kommt ! Der weite Weg, 
Graf Ifolan, entſchuldigt Euer Säumen. 

Sfolani, 

Wir kommen auch mit leeren Händen nicht! 
Es ward uns angefagt bei Donauwörth, 
Ein ſchwediſcher Transport fey unterwegs 
Mit Proviant an die fechshundert Wagen — 
Den ariffen bie Kroaten mir noch auf ; 
Wir bringen ihn. 

Illo. 


Er kommt uns grad zu paß, 
Die ſtattliche Verſammlnng hier zu ſpeiſen. 
Buttler. 
Es iſt ſchon lebhaft hier, ich ſeh's. 
Iſolani. 
Ja, ja, 
Die Kirchen ſelber liegen voll Soldaten; 
(Sb umfhauend.) / 
Auch auf dem Rathhaus, feh’ ich, habt Ihr Euch 
Schen ziemlich eingerichtet Nun! nun! der Soldat 
Behilft und ſchickt fich wie er kann ! 
Illo. 
Bon dreißig Regimentern haben ſich 
Die Oberſten zuſammen ſchon gefunden; 
Den Terzky trefft Ihr hier, den Tiefenbach, 
Kolalto, Götz, Maradas, —— 
Auch Sohn und Bater Piccolomini, 


* 
— 
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Ef inet Drogener · Regie ; Derzogin don Friedlaud, Wan 
fein’ Gemahlin, 
Smerale Thetlta, Peinzefiin vom Friedlaud, über 
ä unter Toter. 
rin. — Terttye, der Herzegin Editwer 
Mittmeifter Neumsun, Teritgs Ab Ein Rermet, 
Krllermeifiee des Grafen Terjty. 
Rriegsratb von Qurfenberg, vom g riedland ſche Pagen und Bedirnte. 
Ter ireſche Bediente und Hobeiflen. 
ı Bartito Seni, Aftrolog. Mebrere Dberflen und Geuetale. 
. Ihr werdet manchen alten Freund begrüßen. 
- | Rur Gallas fehlt ung noch und Altringer. 
Buttler. 
Auf Gallad wartet nicht! 
* 
& 


€ 
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Die Piccolomini. 


In fünf Anfzügen. 


— — 


Perſonen. 





Illo (An) 
Wie ſo? Wißt Ihr — 
Iſo lani (untertrist itn). 

ax Piccolomini hier? O! führt mich zu ihm. 
erg feh’ ihn noch — es find jetzt gehen Jahr? — 
Als wir bei Deffau mit dem Mansfeld fchlugen, 
Den Rappen fprengen von der Brüd’ herab, 
Und zu dem Bater, ber in Röthen war, 
Sich durch der Elbe reißend Waffer fchlagen; 
Da fproßt ihm kaum ber erfte Klaum um’s Kinn, 
Jetzt, hör’ ich, foll ber Kriegshelb fertig feyn. 


Illo. 
Ui t fehn. Er führt aus Kärnt 
Die Di: Bene — * und F Yeingeffn, “ 


, Sie treffen diefen Vormittag noch ein. 


Buttler. 
Auch Frau und Tochter ruft der Fürft hieher? 
Er ruft bier viel zufammen. 

Sf 


Erwartet’ idy doch ſchon von —— = "Märfchen 

Und Batterien zu hören und Attaken; 

Und fiehe ba! der Herzog forgt dafür, 

Daß auch was Holdes und das Aug’ ergöße. 
Illo 


(der nachbenfend gelanden, zu Bettler, dem er ein werig auf bie 
Brite führt). 


Wie wißt Ihr, daß Graf Gallas aufen bleibt? 
Buttler (mit Brörutung). 
Weil er auch mich gefucht zurüdzuhalten. 


Teen inte — 





mm 
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Illo (warn). 
Und Ihr ſeyd feft geblieben ? 
(Drüdt ihm die Hand.) 
Wack er Buttler ! 
Buttler, 
Nach der Verbindlichkeit , die mir der Fürſt 
No kürzlich auferlegt — 
So, 
Sa, Generalmajor ! Ich gratulice ! 
Sfolani, 
Zum Regiment, nidyt wahr ? das ihm ber Kürft 
Gefchenkt ? Und noch dazu daffelbe , hör’ ich, 
Wo er vom Reiter bat heraufgedient ? 
Nun, das ift wahr ! dem ganzen Corps gereicht’s 
3um Sporn or Beifpiel, macht einmal ein alter 
Berdienter Kriegsmann feinen Weg. 
Buttler. 
Sch bin verlegen, 
Ob ich ben Glückwunſch fon empfangen darf. 
— Roch fehlt vom Kaifer die Beftätigung. 
Sfolani. 
Greif zu! greif zu ! Die Hand, die ihn dahin 
Geſtellt, ift ftark genug , ihn zu erhalten, 
Trotz Kaifern und Miniftern. 
Illo. 
Wenn wir Alle 
So gar bedenklich wollten ſeyn! 

Der Kaiſer gibt uns nichts — vom Herzog 
Kommt Alles, was wir hoffen, was wir haben. 
Sfolani (m 3), 

Herr Bruder! hab’ ich's ſchon erzählt? Der Fürſt 
Will meine Greditoren contentiren, 
Will felber mein Kaffier feyn künftighin, 
3u einem orbentlihen Mann mid) machen — 
Und das ift nun bas Drittemal, bedenk' Er! 
Daß mich ber Königlichgefinnte vom 
Berderben rettet, und zu Ehren bringt, 

Illo. 
Könnt' er nur immer, wie er wollte! 
Er ſchenkte Land und Leut' an die Soldaten. 
Doch wie verkürzen ſie in Wien ihm nicht den Arm, 
Beſchneiden, wo fie können , ihm die Flügel — 
Da! biefe neuen, faubern Forderungen , 
Die dieſer Dueftenberger bringt ! 


Buttler. — 
Ich hobe mir 
Von dieſen kaiſerlichen Forderungen auch 
Erzählen laſſen — doch ich hoffe, 
Der Herzog wird in keinem Stücke weichen. 
Stto. 
Bon einem Recht gewißlich nicht, wenn nur nicht 
— Bom Plage ! 
Buttler (veireflen)s 
Wißt Ihr etwas? Ihr erfchredt mid), 
Sfolani Lmgteis). 
Wir wären alle ruinirt ! 
Illo. 
Brecht ab! 
Ich ſehe unſern Mann ſo eben kommen 
Mit Gen'rallieutnant Piccolomini. 
Buttler (den Kopf dedentlich fhüttelab). 
Ich fürchte, 


Wir gehn nicht von hier, wie wir kamen. 
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Zweiter Auftritt. 


Borige. Dctavio Piccolomini. 
Dueftenberg. 
Detavio mob in ter Entfernung). 
Wie ? noch der Gäfte mehr ? Geftehn Sie, Freund ! 
Es braudyte dieſen thränenvollen Krieg 
So vieler Helden ruhmgekrönte Häupter 
In Eines Lagers Umkreis zu verfammeln. 
Dueftenberg. 
In kein Friedländiſch Heereslager komme, 
Wer von dem Kriege Böfes denken will. 
Beinah’ vergeffen hatt? ich feine Plagen, 
Da mir der Ordnung hoher Geift erfchienen, 
Durch die er, weltzerftörend , felbft beftcht, 
Das Große mir erfchienen , das er bildet. 
Dttävio. 
Und fiche ba! ein tıpfres Paar, dus würdig 
Den Heldenreihen ſchließt. Graf Ifolan 
Und Obrift Buttler, — Nun , da haben wir 
Bor Augen gleidy das ganze Kriegeshandwerk. 
(Zuttleem und Siolani prafomtirm.) 
Es ift die Stärke, Freund, und Schnelligkeit. 
Dueftenderg 1 Drtabie). 
Und zwiſchen beiden, der erfahrne Rath. 
Octavio, 
(Quoftenberg an jene porflellew). 
Den Kammerheren und Kriegsrath Dueftenberg, 
Den Ueberbringer Eaiferlicher Befehle, 
Der Soldaten großer Gönner und Patron 
Berehren wir in biefem twürbigen Gafte. 
(Migemeines Erälötweigen.) 
ZIIo Gahrt Is Queflenbergen)s 
Es ift das Erftemal nicht, Herr Minifter, 
Das Sie im Lager uns die Ehr' erweifen. 
Dueftenberg. 
Schon Einmal fah ich mich vor biefen Fahnen. 
Illo. 
Und wiſſen Sie, wo das geweſen iſt? 
Zu Znaim war's, in Mähren, wo Sie ſich 
Bon Kaiſers wegen eingeſtellt, den Herzog 
Um Uebernahm' des Regiments zu flehen. 
Dueftenberger. 
3u flebn, Herr General? So weit ging weder 
Mein Auftrag, daß ich wüßte, noch mein Eifer. 
Illo. 
Nun, Ihn zu zwingen, wenn Sie wollen. Ich 
Erinn're michs recht gut — Graf Tilly war 
Am Lech auf's Haupt geſchlagen — offen ſtand 
Das Vaterland dem Feind — nichts hielt ihn auf, 
Bis in das Herz von Oeſtreich vorzubringen. 
Damals erfdhienen Sie und Werbenberg 
Bor unferm Herrn, mit Bitten in ‚ihn ftürmenb, 
Und mir der Baiferlihen Ungnab' drohend‘, 
Wenn fi) der Fürft des Jammers nicht erbarme 
Iſolani tritt va). 
Za, ja! 's ift zu begreifen, Herr Minifter, 
Warum Sie fi bei Ihrem heut’gen Auftrag 
An jenen alten juft nicht gern erinnern, 
Queftenberg. 
Wie follt ich nicht ? Iſt zwifchen beiden body 
Kein Widerfpruh ! Damalen galt es, Böhmen 
Aus Feindes Hand zu reiten; heute ſoll ich's 
| Befrei’n von feinen Freunden und Bejchügern. 
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Illo. 
* Ein ſchönes Amt! Nachdem wir dieſes Böhmen 
ı Mit unſerm Blut dem Sachſen abgefochten, 
| Will man zum Dank uns aus dem Lande werfen. 
| Dueftenberg. 
8 Wenn es nicht blos ein Elend mit dem andern 
| Bertaufcht fol haben, muß das arme Land 
Bon Freund und Beindes Geißel gleichbefreit feyn. 
Illo. 
Ei was! Es war ein gutes Jahr; der Bauer kann 
Schon wieder geben. 
Queſtenberg. 
Ja, wenn Sie von Heerden 
Und Weideplätzen reden, Herr Feldmarſchall — 
Iſolani. 
Der Krieg ernährt den Krieg. Gehn Bauern drauf, 
Ei, ſo gewinnt der Kaiſer mehr Soldaten. 
Queſtenberg. 
Und wird um ſo viel Unterthanen ärmer! 
Sfolani. 
Pah! Seine Unterthanen find wir Alle! 
‚Dueftenberg. 


Mit unterſchied, Herr Graf! Die Einen füllen | 

Mit nüglicher Gefchhäftigkeit den Beutel, 

Und Andre wiffen nur ihn brav zu (even. 

Der Degen bat den Kaifer arm gemacht ; 

Der Pflug ift’s, ber, ihn wieder ftärken muß. 
Buttler. 

Der Kaifer wär’ niht arm, wenn nicht fo viel 

— Bilutigeb faugten an dem Mark des Landes. 


Sfolani. 
So arg kann's auch nicht feyn. Ich febe ja, 
(Indem er ſich vor ihn hinflelt, und feinen Umyug mftert.) 
Es ift nody lang nicht Alles Gold gemünzt. 
Dueftenberg. 


Gottlob ! No etwas Weniges hat man 
Geflüchtet — vor ben Fingern der Kroaten. 


Illo. 


Da den Slawata und den Martinis, 
Auf die der Kaifer,, allen guten Bohmen 
Zum Aergerniffe, Gnabengaben häuft — 
Die ſich vom Raube der vertrichnen Bürger mäften — 
Die von der allgemeinen Fäulniß wachen, 
Allein im öffentlichen Unglüt ernten — 
Mit königlihem Prunk dem Schmerz des Landes 
Hohn ſprechen — die und ihres Gleichen laft 
Den Krieg bezahlen, dem verberblichen , 
Den fie allein doch angezündet haben. 
Buttler. 


Und diefe Landſchmarutzer, die die Füße 
Beftändig unter'm Tiſch des Kaifers haben, 
Nach allen Benefizen hungrig ſchnappen, 

Die wollen dem Soldaten, der vor'm Feind liegt 
Das Brod vorfchneiden und bie Rechnung ſtreichen. 
Sfolani. 

Mein Lebtag den?’ ich dran, wie ich nad Wien 

Bor fieben Jahren kam, um die Remonte +. 

Bür unfre Regimenter zu betreiben, 7 
Wie fie von einer Antieamera 

3ur andern mich herumgeſchleppt, mich unter 
Den Granıın, ſtehen laſſen, ————— 
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Als wär?’ ich da, um’s Gnadenbrod zu bettein. 
er —ba feidten fie mir einen Kapuziner, 

Ich dacht’ , es wär’ um meiner Sünden willen ! 
Nein doch , das war ber Mann, mit dem 
Sch um die Reiterpferbe follte handeln. 

Ich mußt' auch abzichn, unverrjchteter Ding’. 
Der Kürft nachher verfchaffte mir in drei Tagen, 
Was ich zu Wien in dreißig nicht erlangte, 

Queſtenberg. 
Ja, ja! Der Poſten fand ſich in der Rechnung; 
Ich weiß, wir haben noch daran zu zahlen. 
Illo. 
Es iſt der Krieg ein roh gewaltſam Handwerk. 
Man kommt nicht aus mit ſanften Mitteln, Alles 
Läßt ſich nicht ſchonen. Wollte man's erpaſſen, 
Bis ſie Wien aus —— Uebeln 
Das kleinſte ausgewählt, man paßte lange! 
— Friſch mitten dur eariffen, bas ift beffer ! 
Reif dann, was mag ! — Die Menfchen in der Regel, 
Berftehen ſich aufs Flicken und aufs Stüdeln, 
Und finden ſich in ein verhaßtes Müffen 
Weit beffer, als in eine bittre Wahl. 
Dueftenberg. 
Ja, das ift wahr ! Die Wahl fpart uns ber "Fürft. 
Illo. 
Der Fürſt, trägt Vaterſorge für die Truppen; 
Wir ſehen, wie's der Kaifer mit uns meint, 
Dueftenberg. 
Für jeden Stand hat er ein gleiches Herz, 
Und kann den Einen nicht dem Andern opfern. 
Iſo lani. 
Drum ſtößt er und zum Raubthier in die Wüſte, 
um feine theuren Schaafe zu beküten. 
Dueftenberg (mit Sohn). 
Herr Graf! Dies Gleichniß machen Sic — nicht ich. 
Illo. 
Doch wären wir, wofür der Hof uns nimmt, 
Gefahrlich war's, die Freiheit uns zu geben. 
Qucftenberg (mit ruft). 


Genommen ift die Freiheit, nicht gegeben) 
Drum thut es Noth, den Baum ihr anzulegen. 


Illo. 
Ein wildes Pferd erwarte man zu finden. 
Dueftenberg, 
Ein beff’rer Reiter wird’s befänftigen. 
Illo. 
Es trägt den Einen nur, der es gezähmt. 
Queſtenberg. 
Iſt es gezähmt, ſo folgt es einem Kinde. 
Illo. 
Das Kind, ich weiß, hat man ihm ſchon gefunden. 
Queſtenberg. 
Sie kümmre nur die Pflicht und nicht der Name. 
Buttler 


(der Mb bidher mit Piccolemini feitwärts gebaften, doch mit Fichtbareın 
Autheil am dem Geipräb, tritt maher). 

Herr Präfident! dem Kaifer ftcht in Deutfchland 

Ein ſtattlich Kriegsvolk da, es Fantoniren 

In bdiefem Königreich wohl dreißigtaufend, 

Wohl fechszehntaufend Mann in Schlefien, 

Zehn Regimenter ftchn am a 2 ee en en, 
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Am Rhein und Mainz; in Schwaben bicten fechs, 
In Baiern zwölf den Schwediſchen die Spike; 
Nicht zu gedenken ber Befagungen, 

Die an der Grenz’ bie feften Pläse firmen. 
AU diefes Volk gehorcht friedtandiichen 
Hauptieuten. Die’s befchligen, find Alle 

In Eine Schul‘ gegangen, Eine Milk 

Hat fie ernährt, Ein Herz beicht fie Alle. 
Fremdlinge ftchn fie da auf diefem Boden ; 
Der Dienft allein ift ihnen Haus und Heimath. 
Sie treibt der Eifer nicht für’s Vaterland: 
Denn Zaufende, wie mid, gebar die Fremde; 
Nicht für den Kaijer : wohl die Halfte kam 
Aus fremdem Dienft feldflüdhtig uns herüber, 
Gleigültig, unter'm Doppelabier fechtend , 

Wie unter'm Löwen und ben Lilien, 

Doch Alle führt an gleich gewalt'gem Zügel 
Ein Einziger , durch gleiche Lieb’ und Furcht 
3u Einem Volke fie zuſammenbindend. 

Und wie bes Blises Funke ficher,, ſchnell, 
Geleitet an der Wetterflange , läuft, 

Herrfcht fein Befehl vom legten fernen Poften, 
Der an die Dünen branden hört den Beit, 

Der in der Etſch fruchtbare Thäler ſieht, 

Bis zu der Wade, die ihr Schilderhaus 

Hat aufgerichtet an der Kaiferburg. 


Queſtenberg. 
Was iſt der langen Rebe kurzer Sinn ? 
Buttler. 


Daß ber Refpekt, die Neigung, bas Wertraun, 
Das ung dem Friedland unterwürfig macht, 
Nicht auf den erften Beften ſich verpflangt, 
Den uns der Hof von Wien berüberfenbet. 
Uns ift in treuem Angedenken noch, 
Wie das Kommando kam in Friedlands Hände, 
MWar’s etwa kaiſerliche Majeftat, 
Die ein gemachtes Heer ihm übergab , 
Den Führer nur gefucht zu ihren Zruppen ? 
— Noch gar nicht war das Heer. Erſchaffen erft 
Mußt' es der Friedland; er empfing es nicht, 
Er gab’s dem Kaifer ! Von dem Kaiſer nicht 
Erhielten wir den Wallenftein zum Zelbherrn. 
So ift es nit, fo nicht! Bom Wallenftein 
Erbielten wir den Kaifer erjt zum Herrn. 
Er Enüpft uns, er allein. an dieſe Bahnen. 
Dctavio (fapeiiseutreten). 
Es ift nur zur Erinnerung, Herr Kriegsrath , 
Daß Sie im Lager find und unter Kriegern — 
Die Kühnbeit macht, die Freiheit den Soldaten. — 
Bermöcht' er ke zu handeln, dürft’ er nicht 
Ked reden auch ? — Eins geht in’s Andre drein. — 
Die Kuhnbeit diefes würd’gen Offiziers, 
(Huf Buttierm zeigrnd.) 
Die jest in ihrem Biel ſich nur vergriff , 
Erhielt, wo nichts als Kühnheit retten Eonnte, 
Bei einem furchtbar'n Aufftand der Befagung , 
Dem Kaifer feine Hauptſtadt Prag. 
(Man hört vom ferne eine Keiegemuſit). 
Illo. 
Das ſind ſie! 
Die Wachen ſalutiren — Das Signal 
Bedeutet uns, die Fürſtin ſey herein. 
Dctavio (mm Aurfnerg). 
So ift auch mein Sohn Mar zurüd. Er Hat fie 
Aus Karnthen abgeholt und hergeleitet. 
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Sfolant (u Im). 
Gehn wir zufammen = , fie zu begrüßen ? 
u 


0. 

Wohl! Laft uns geben. Obrift Buttler, kommt ! 
(Zum Detavio,) ° 

Erinnert Euch , daß wir vor Mittag noch 

Mit diefem Herren beim Fürften uns vegegnen. 





Dritter Auftritt. 


Dctavio und Dueftenberg (ie guritbleiten), 


Queftenberg 
(mit dem Zeichen bed Grflaumend). 
Was hab’ ich hören müffen,, Generallieutenant ! 
Welch zügellofer Trop ! Was für Begriffe ! 
— Wenn biefer Geift der allgemeine ift — 
Octavio. 
Drei Biertel ber Armee vernahmen Sie. 
Queſtenberg. 


Weh uns! Wo dann ein zweites Heer gleich finden, 
Um bdiefes zu bewahren ?—Diefer Illo, fürcht' ich, 
Denkt noch viel ſchlimmer als er fpridt. Auch 
biefer Buttler 
Kann feine böfe Meinung nicht verbergen. 
DOttavio. 


Empfindlichkeit — gereizter Stolz — nichts weiter—! 
Diefen Buttler geb’ ich noch nicht auf; ich weiß, 
Wie biefer böfe Geift zu bannen ift. 
Queftenberg 

{ve Ynrub aufe und abachend), 
Nein ! das ift Schlimmer, o! viel ſchlimmer, Freund! 
Als wir’s in Wien uns hätten träumen laflen. 
Wir fahen’s nur mit Höflingsaugen an, 
Die von dem Glanz bes Throns geblendet waren; 
Den Feldherrn hatten wir noch nicht gefehen , 
Den allvermögenden , in feinem Lager. 
Hier iſt's ganz anders ! 
Hier ift kein Kaifer mehr. Der Fürſt ift Kaifer ! 
Der Gang, den id an Ihrer Seite jest 
Durdy’s Lager that , ſchlägt meine Hoffnung nieder. 

Octavio. 

Sie ſehn nun ſelbſt, welch ein gefährlich Amt 
Es iſt, das Sie vom Hof mir überbrachten — 
Wie mißlich die Perſon, die ich hier ſpiele. 
Der leiſeſte Berdacht des Generals, 
Er würde Freiheit mir und Leben koſten, 
Und ſein verwegenes Beginnen nur 
Beſchleunigen. 


Queſtenberg. 


Wo war die Ueberlegung, 
Als wir dem Raſenden das Schwert vertraut, 
Und ſolche Macht gelegt in ſolche Hände ! 
Zu ſtark für dieſes fchlimm verwahrte Herz 
War die Verfuchung ! Hätte fie doch ſelbſt 
Dem beffern Mann gefährlich werden müffen ! 
Er wird ſich weigern, fag’ ih Ihnen, 
Der Baiferlihen Ordre zu gehorchen. — 
Er kann's und wird's, — Sein ungeftrafter Trog 
Wird unfre Ohnmacht ſchimpflich offenbaren. 

Dctavio, 


Und glauben Sie, daß er Gemahlin, Tochter, 
Umfonft bieber in’s Lager kommen ließ , 
Gerade jegt , ba wir zum Krieg uns rüjten ? 
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| Daß er bie legten Pfänder feiner Treu’ 


Aus Kaifers Landen führt, das deutet ung 

Auf einen nahen Ausbrudy der Empörung. 
Dueftenberg. 

Weh’ uns! und wie dem Ungewitter ftehn, 

Das drohend und umzieht von allen Enden? 

Der Reichsfeind an den Grenzen, Meifter ſchon 
Bom Donauftrom, ftets weiter um fi greifend — 
| Im innern Land des Aufruhrs Feuerglocke — 
Der Bau’r in Waffen — alle Stände ſchwürig — 
Und die Armee, von der wir HülP erwarten, 
Berführt , verwildert, aller Zucht entwohnt — 
| Bom Staat, von ihrem Kaifer losgeriffen, 

Bom Schwindelnden bie ſchwindelnde geführt, 
Ein furdtbar Werkzeug dem vermwegenften 
Der Menſchen blind gehorchend hingegeben. 

Octavio. 
Berzagen wir auch nicht zu früh, mein Freund! 
| Stets ift die Sprache kecker als die That, 
| Und mancher, ber in blindem Eifer jegt 
| 3u jedem Xeußerften entfchioffen fcheint, 
| Eind’t unerwartet in der Bruſt ein Herz, 
Sprit man des Frevels wahren Namen aus. 
| Zudem — ganz unvertheidigt find wir nicht. 

Graf Altringer und Gallas, wiffen Sie, 
| Schalten in der Pflicht ihr Eieines Heer — 
Berftärken es noch täglich. — Ueberrafchen 
| Kann er uns nicht; Sie wiffen, daß ich ihn 

Mit meinen Horchern rings umgeben habe; 

Tom Eeinften Schritt erhalt’ ich Wiffenfchaft 
Sogleich — ja, mir entdeckt's fein eigner Mund, 

QAueſtenberg. 
Ganz unbegriflich — er den Feind nicht 
m 


| An feiner Seite. 








Detavio. 
Denken Sie nicht etwa, 

Daß ich durch Lügenkünſte, gleißneriſche 
Gefalligkeit in feine Gunſt mich ftahl , 
Durch Heuchelworte fein Vertrauen nähre. 
| Befichtt mir gleich die Klugheit und die Pflicht, 
| Die ich dem Reich, dem Kaifer ſchuldig bin, 
| Daß ich mein wahres Herz vor ihm verberge, 
| Ein fatfches Hab’ ich niemals ihm geheudheit ! 
Queſtenberg. 

Es iſt des Himmels ſichtbarliche Fügung. 
| Octavio. 
Ich weiß nicht, was es iſt — mas ihn an mid) 
Und meinen Sohn fo mächtig zicht und Eettet. 
Wir waren immer Freunde, Waffenbrübder ; 
Gewohnheit, gleich getheilte Abenteuer 
Berbanden uns fen frühe — doch ich weiß 
Den Zag zu nennen, wo mit einem Mal 
Sein Herz mir aufging, fein Vertrauen wuchs. 
Es war der Morgen vor der Lügner Schlacht — 
Mid trieb ein böfer Traum , ihn aufzufuchen , 
Ein ander Pferd zur Schlacht ihm anzubieten ; 
| Sern von den Zelten, unter einem Baum, 
Kand ich ihn eingefchlafen. Als ich ihn 
Erwedte, mein Bedenken ihm erzählte, 
Sah er mid) lange ftaunend anz drauf fiel er 
Mir um ben Hals, und zeigte eine Rührung, 
| Bie jener Heine Dienft fie gar nicht werth war. 

Seit jenem Tag verfoigt mich fein Bertrauen 
> gleichen Maß, als ihn das meine flicht, 
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Duueftenberg. 
Sie ziehen Ihren Sohn doch in’s Geheimniß ? 
Octavio. 
Nein! 
Queſtenberg. 


Wie? auch warnen wollen Sig ihn nicht, 
In weldyer ſchlimmen Hand er ſich befinde ? 
Octavio. 
Ich muß ihn ſeiner Unſchuld anvertrauen. 
Berſtellung iſt der offnen Seele fremd; 
Umwviffenheit allein kann ihm die Geiſtesfreiheit 
Bewahren, die den Herzog ſicher macht. 
Dueftenberg ieforgfis). 
Mein würb’ger Freund ! ich hab’ die befte Meinung 
Vom Oberft Piccolomini — doch — wenn — 
Bedenken Sie — 
Dctavio. 
Ich muß es darauf wagen— Still! Da kommt er. 





Vierter Auftritt. 


Mar Piccolomini. Dctavio Piccolomini. 
Dueftenberg. 


Mar. 


Da ift er ja gleich ſelbſt. Willlommen, Water ! 
(Fr umaruit ib, wie er ſich wendet, bemerft er Quejlenbergen und 
trut talt zurüd.) 


Beſchäftigt, wie ich ſeh'? Ich will nicht ſtören. 
Octavio. 
Wie, Mar? Sich dieſen Gaft doch näher an! 
Aufmerkſamkeit verdient ein alter Freund; 
Ehrfurcht gebührt dem Boten deines Kaifers, 
Mar (tmdm). 

Bon Queſtenberg! Willlommen , wenn was Gutes 
In's Hauptquartier Sie herführt. | 

Dueflenberg. (sat feine Hand nefaht). 

Bichen Gie 
Die Hand nit weg, Graf Piccolomini ! 
Ich faffe Sie nicht bloß von Meinetwegen, 
Und nichts gemeines will ich damit fagen. 
(Beier Bande fallend.) 
Octavio — Mar Piccolomini ! 
Heilbringend , vorbedeutungsvolle Namen ! 
Nie wird das Glück von Deftereich ſich wenden , 
&o lang zwei ſolche Sterne, fegenreich 
Und fhügend, leuchten über feinen Deeren. 
Mar. 


Sie fallen aus der Rolle, Herr Minifter. 
Nicht Lobenswegen find Sie bier, ich weiß, 
Sie find geſchickt, zu tadeln und zu fehelten — 
Ih will voraus nichts haben vor den Andern. 

Dctavio (m Mar. 
Er kommt vom Hofe, wo man mit dem Herzog 
Nicht ganz fo weht zufrieden ift, als hier. 

Mar. 

Was gibt's aufs Neu denn an ihm auszuftellen ? 
Daß er für fih allein befchlieht , was er 
Allein verfteht? Wohl ! daran thut er recht. 
Und wird’s dabei auch fein Werbleiben haben. - - 
Er ift nun einmal nicht gemadjt , nah Andern 
Geſchmeidig fi zu fiigen und zu wenden , 
Es geht ihm wider die Natur, cr kann's nicht, 5 
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Gewerden ift ihm eine — 
Und iſt geſtellt auf einen Herrſcherpla 
Wohl uns, daß es fo iſt! Es können Ya 
Nur wenige regieren, den Verſtand 
Berftändig brauchen — Wohl dem Ganzen, findet | 
Sich einmal Einer, der ein Mittelpunft 
Für viele Zaufend wird, ein Halt — fi Hinftellt 
Wie eine fefte Säul', an die man fi 
Mit Luft mag fchließen und mit Zuverficht. 
So Einer ift der Wallenftein, und taugte 
Dem Hof ein Andrer beffer — der Armee 
Frommt nur ein Solcher. 
Queftenberg. 
Der Armee! Ja wohl ! 
Mar. 
Und eine Luft iſt's, wie er alles wedt 
Und ſtärkt und neu belebt um fi herum, 
Wie jede Kraft fich ausfpricht , jede Gabe 
Gleich deutlicher fih wird in feiner Nähe ! 
Jedwedem zieht er feine Kraft hervor, 
Die eigenthümliche, und zieht fie groß, 
Läßt Jeden ganz das bleiben, was er iſt; 
Er wacht nur drüber, daß ers immer fi 
Am rechten Ort; fo weiß er aller Menfchen 
Vermögen zu dem feinigen zu machen. 
Dueftenberg. 
Ber ſpricht ihm ab, daß er die Menfchen Eenne, 
Sie zu gebrauchen wife ! Ueber'm Herrſcher 
Bergißt er nur den Diener ganz und gar, 
Als wär’ mit feiner Würd’ er ſchon geboren. 
Mar. 
Iſt er’s denn niche ? Mit jeder Kraft dazu 
Ift er’s,und mit der Kraft noch obendrein, 
Buchftäbtich zu vollftreden die Natur, 
Dem Herrſchtalent ben Herrſchplatz zu erobern. 
Dueftenberg. 
So kommt’s zulegt auf feine Großmuth an , 
Wie viel wir überall noch gelten follen ' 
Mar. 
Der feltne Mann will feltenes Bertrauen. 
Gebt ihm den Raum, das Biel wird Er ſich ſetzen. 
Dueftenberg. 
Die Proben geben’s. 


Mar. 
Ja! fo find fie! Schredt 
Sie Alles gleich, was eine Ziefe hat; 
Iſt ihnen nirgends wohl, als wo's reiht ſlach ift. 
Detavio (m Aueflenterg). 
Ergeben Sie ſich nur im Guten, Freund! 
Mit dem da werden Sie nicht fertig. 
Mar. 

Da rufen Sie den Geift an in ber Noth, 
Und grauet ihmen gleich, wenn er fich zeigt. 
Das Ungemeine fol, das Höchſte felbft 
Geſchehn wie das Alltägliche. Im Felde 
Da dringt bie Gegenwart — Perfönliches 
Mus berrfchen, eignes Auge fehn. Es braucht 
Der Feldherr jedes Große der Natur ; 
So gönne man ihm auch in ihren großen 
Berhältniffen zu leben. Das Orakel 
In feinem Innern, das Lebendige, — 
Nicht todte Bücher, alte Ordnungen , 

H Nicht modrige Papiere foll er fragen. 
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nn nn — —— 


| 


ı Ihn, ber ein Held ift und ein Menfch zugleich. 


— — — 


Octavio. 

Mein Sohn! Laß uns die alten, engen Ordnungen 
Gering nicht achten! Köſtlich unſchaͤtbare 
Gewichte ſind's, die der bedrängte Menſch 
An ſeiner Dränger rafhen Willen band; 
Denn immer war die Willtühr fürchterlich — 
Der Weg ber Orbnung, ging eraud) durch Krümmen, 
Er ift kein Ummeg. Grab aus acht bes Blitzes, 
Geht des Kanonballs fürchterlicher Pfad — 
Schnell, auf dem nächſten Wege, langt er an, 
Macht ſich germalmenb Platz, um zu zermalmen, 
Mein Sohn! Die Straße, die der Menfch befährt, 
Worauf der Segen wandelt, biefe folgt 
Der Flüſſe Lauf, ber Thäler freien Krümmen , 
Umgeht das Waizenfeld, ben Rebenhügel, 
Des Eigentbums gemeff’ne Grenzen ehrend — 
So führt fie fpäter ſicher body zum Biel. 

Queftenberg. 


O! hören Sie den Vater — hören Sie 


Octavio. 

Das Kind des Lagers ſpricht aus bir, mein Sohn. 
Ein — Krieg hat dich 

Du haſt den Frieden nie geſehn! 
Noch böbern Werth, mein Sohn, als Eiegeriidhen; 
Im Kriege felber ift das Letzte nicht der Krieg. 
Die großen , fchnellen Thaten der Gewalt, 
‚ Des Augenblics erftaunungswertbhe Wunder , 
: Die find es nicht, die das Beglückende, 
| Das rubig, mächtig Dauernde erzeugen. 
‘ In Haft und Eile bauet der Soldat 
Bon Leinwand feine leichte Stadt; da wird 
Ein augenblidiih Braufen und Bewegen, 
Der Markt bewegt fih, Straßen, Flüffe find 
Bedeckt mit Kracht, es rührt fich das Gewerbe. 
Doch eines Morgens plöglich ſiehet man 
' Die Belte fallen , weiter rückt die Horde , 
in ausgeftorben, wie ein Kirchhof, bleibt 

das zerftampfte Saatfeld liegen, 
8 = * Jahres Ernte iſt's gethan. 
Mar. 


O! laß den Kaifer Friede maden, Bater! | 

Den blut’gen Lorbeer geb’ id hin, mit Kreuden, | 

Für's erfte Beilchen, das der März uns bringt, | 

Das buftige Pfand ber neuverjüngten Erbe. 
Octavio. 

Wie wird dir? Was bewegt dich ſo auf einmal? 

Max. 

Ich hab' den Frieden nie — Ich hab' ihn 

Geſehen, alter Bater, eben komm' ih — 

Jetzt eben davon ber — es führte mid 

Der Weg durdy Länder, wo der Krieg nicht hin 

Gelommen. — DO! das Leben, Bater, 

Hat Reize, die wir nie gekannt. — Wir haben 

Des f&jönen Lebens öde Küfte nur 

Wie ein umirrend Räubervolk befahren, 

Das in fein dumpfigsenges Schiff gepreft, 

Im wüften Meer , mit wüften Sitten bauft, 

Vom großen Land nichts als die Buchten Eennt, 

Wo es bie Diebeslandung wagen darf. 

Was in den innern Thälern Köftliches 

Das Land verbirgt, 0! davon — davon ift 

Auf unfrer wilden Fahrt uns nichts erfchienen. 


Dctavio (wird aufmerfiam). 
Und hätt es biefe Reife dir gezeigt ? 
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Mar. | Das este meines Herzens, tropfenweif’, ch’ daß 


Es war bie erfte Muße meines Lebens. Ihr über feinen Ball frohloden ſollt! — 

Sag’ mir, was ift der Arbeit Biel und Preis, Er art eb.) 
Der peinlihen, die mir die Jugend ftahl, 
> 34 gr ” —— a * 
Den Geiſt, den keine Bildung noch geſchmücket 

Denn dieſes Lagers Ger Gewähl, Asa Rath. j 

Der Pferde Wichern, der Trompete Schmettern, Dueftenberg. Octavio Piccolomini. 
Des Dienftes immer gleichgeftellte Uhr, 





Die Waffenübung, das Kommandowort , Dueftenberg. 

Dem Herzen gibt e# nichts, dem lechzenden. D weh und! Steht es jo? 

Die Seele fehlt dem nidhtigen Geſchäft — (Beingrud and ungeduldig.) 

Es gibt ein aneres Glück und andre Freuden. Sreund, und wir laffen ihn in diefem Wahn 
Dctavio. Dabingehn , rufen ihn nicht glei) 


Ü ir bi ber St 
Biel lernteft du auf diefem kurzen Weg, mein Sohn! ng ee 


Mar. Octavio 
O ſchöner Tag, wenn endlich der Soldat (un? Fadtenten zu A Fommest). 
In's Leben heimkehrt, in die Menfchlichkeit, Mir hat er fie jetzt geöffnet , 
3um frohen Zug die Fahnen fich entfalten, Und mehr erblid’ ich, als mich freut. 
Und heimwärts eG ber fanfte eg OD ueftenberg. 
Wenn alle Hüte fih und Helme ſchmücken 
Mit grünen Mai’n, dem legten Raub ber Felder! Bas if co, Bremd! i 
Der Städte Thore gehen auf, von ſelbſt, Detapio. 
Nicht die Petarbe braucht fie mehr zu fprengen ; Fluch über diefe Reife! 
Bon den find die Wälle ig erfüllt , Dueftenberg. 
Bon friedlihen, bie in die Lüfte grüßen, — > 
Hell Elingt von allen Zhürmen bas Seläute, Die fo? Was ift es? j 
Des blut’gen Zages frohe Wefper fehlagend. Dctavio, 
Aus Dörfern und aus Städten wimmelnd ftrömt Kommen Sie! Ih muß 
Ein jauchzend Volt, mit liebend emfiger Sogleidy die unglückſel'ge Spur verfolgen, 
Zubringlichkeit bes Heeres Kortgang bindernd — Mit meinen Augen fehen — Kommen Sie — 
Da jchüttelt, froh des noch erlebten Tags, (WIN ihm fortführen.) 
Dem heimgekehrten Sohn ber Greis bie Hände. Dueftenberg. 


Ein Fremdling tritt er in fein Eigenthum, | . 
Das längft verlaff’ne, ein; mit breiten Aeften | Bas denn? Wohin? . 

Det ihn der Baum bei feiner Wiederkehr, Oſctav io (lin). 
Der ſich zur Gerte bog als er gegangen, Zu ihr! 
Und chamhaft tritt als Jungfrau ihm entgegen, Queſtenberg. 
Die er einſt an der Amme Bruſt verließ. 


Bu — 
O! glücklich wem dann auch ſich eine Thür, 
Sich zarte Arme ſanft umfchlingend öffnen — Detavia (toreigirt fi6). 
Dueftenberg (rüs). 3um Herzog! Gehn wir. Ol ich fürchte Alles. 
‚ Ich ſeh' das Ned geworfen über ihn, 
D! daß Sie von fo ferner, ferner Zeit, Er kommt mir nicht zurüd, wie er gegangen 
Und nicht von morgen, nicht von heute fprechen ! : gen. 
— Queſtenberg. 
— Erklären Sie mir nur — 
Wer ſonſt iſt Schuld daran als ihr in Wien? he 
Ich wills nur frei geftehen, Dueftenberg! Uund konnt' ich's miche 
As ich vorhin Sie ftehen fah, es preßte Borherſehn? Nicht bie Reife hintertreiben ? 
Der Unmuth mir das Innerfte zufammen — Barum verſchwieg ich’ ihm ?>— Sie hatten Recht, 
Ihr feyd es, bie den Frieden hindern , ihr! Ich mußt’ ihn warnen — Iego iſt's zu fpät. 
Der Krieger ift’s, ber ihn erzwingen muß, Queftenberg. 
Dem Fürften macht ihr’s Leben fauer, macht Was ift zu fpät ? Beſinnen fie ſich, Kreund , 


Ihm alle Schritte ſchwer, ihr fchwärzt ihn an— ie in 1 n : , 
Barum? Beil an Europ 4 geoßem Beften Daß Sie in lauter Räthfeln zu mir veden 


; ; Detavio (sefafter). 
Ihm mehr liegt ald an ein Paar Hufen Landes, ! 3 , 
Die Oeſtreich mi hat oder weniger — Wir gehn zum Herzog. Kommen Sie! Die Stunde 
Ihr macht ihn zum Empörer, und, Gott weiß! | Rüdt auch heran, die er zur Audienz 
3u was nody mehr, weil er die Sachſen fchont, | Veltimme hat. Kommen Sie!— — 
Beim Feind Vertrauen zu erwecken ſucht, Berwünſcht! dreimal verwünſcht ſey dieſe Reiſe! 
Das doch der einz'ge Weg zum Frieden iſt; (Fr führt ihn weg, der Vorhang fall.! 


Denn hört der Krieg im Kriege nicht ſchon auf, 
Moher foll Krieden kommen? Geht nur, geht! 
Wie ich das Gute Liebe, haſſ' ih Euch — 

Und bier gelob' ich's an, verfprigen will ich 
Fur ihn, fir biefen Wallenftein, mein Blut, 


mut — — — — —« e —— — — — ——— —re — 
—— — — — — — — — — 




















Zweiter Aufzug. 


Saal beim Herzog von Friedland. 
Erster Auftritt. 

Bediente (Ieben kühle, amd breiten Üufteppihe auf), 
Gleih darauf Seni, cin Aftrolog (mie ein 
itatienäfher Dottor hwatg und etwas phantaftifh gefieider, Fr tritt in 
die Wette des Saal⸗, rin weitee Statchen in ber Hand, woruit er 

die Dimmelsgegenden beyeidnet). 

Bedienter 

(mit einem Roudfeh herumgeheud). 

Greift an! Macht, daß ein Ende wird ! Die Wache 
Ruft in’s Gewehr, Sie werden gleich erfcheinen. 
3weiter Bedienter, 

Warum denn aber ward die Erkerftube , 
Die rothe, abbeftellt, die doch fo Teuchtet ? 
Erfter Bedienter. 
Das frag den Mathematikus, Der fagt, 
Es fey ein Unglüdözimmer, 
weiter Bebdienter. 
Rarrenpoffen ! 
Das heißt die Leute fcheren. Saal ift Saal. 
Was kann der Drt viel zu bedeuten haben ! 
Sen i (mit Graviiit). 
Mein Sohn, nichts in der Welt ift unbedeutend. 
Das Erfte aber und Hauptſächlichſte 
Bei allem ird’fchen Ding ift Ort und Stunde. 
Dritter Bebienter, 
Laß dich mit dem nicht ein, Nathanael ! 
Muß ihm der Herr doch felbft den Willen thun. 
Seni, (bit die Erühle). 
Elf! eine böſe Zahl. Zwölf Stühle fest ! 
Zwölf Zeichen hat der Thierkreis, Künf und Sieben; 
Die heil’gen Zahlen liegen in der Zwolfe. 
Zweiter Bedienter. 
Was habt Ihr gegen Elf? Das laßt mich wiffen. 
Seni. 
Elf iſt die Sünde. Elfe überſchreitet 
Die zehn Gebote. 
Bweiter Bedienter. 


So! Und warum nennt Ihr 
Die Fünfe eine Heil’ge Baht ? 


Seni. 
Fünf iſt 
Des Menſchen Seele. Wie der Menſch aus Gutem 
Und Boſem iſt gemiſcht, jo iſt die Fünfe 
Die erſte Zahl aus Grab und Ungerade. 
Erfter Bedienter. 
Der Narr ! 
Dritter Bedienter. 
Ei laß ihn dech! Ich hör’ ihm gerne zu, 
Denn Mandyerlei doch denkt fich bei den Worten. 
Zweiter Bebienter. 
Hinweg! Sie kommen! Da zur Eeitenthür hinaus ! 
(Sie eilen fort, Semi folgt langiam.) 





Zweiter Auftritt. 
Wallenftein. Die Herzogin. 
Wallenfein. 
Nun, Herzogin? Cie haben Wien berührt , 
Sich vorgeftellt der Königin von Ungarn ? 


— — 








———— — —— —— — — — — — — — —— 
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Herzogin. 
Der Kaiſerin auch. Bei beiden Majeſtäten 
Sind wir zum Handkuß zugelaſſen worden. 
Wallenſtein. 
Wie nahm man's auf, daß ich Gemahlin, Tochter 
Zu diefer Winterzeit in’s Feld beſchieden? 
Herzogin. 
IH that nach Ihrer Vorſchrift, führte an, 
Sie hätten über unfer Kind bejtimmt , 
Und möchten gern dem künftigen Gemahl 
Nod vor dem Feldzug die Werlobte zeigen. 
Wallenftein. 
Muthmafte man die Wahl, die ich getroffen ? 
Herzogin. 
Man wünfchte wohl, fie möcht’ auf keinen fremden, 
Noch lutheriſchen Heren gefallen feyn. 
Wallenftein. 
Was wünſchen Sie, Elifabeth ? 
Herzogin. 
Ihr Wille, wiffen Sie, war ſtets ber meine, 
MWallenftein (mas einer Paufe). 
Nun— Und wie war die Aufnahm’ fonft am Hofe? 
(Die Herzogin ſchlagt die Magen nieder und ſdaveigt.) 
Berbergen Sie mir nichts — Wie war's damit ? 


Derzogin, 
O! mein Gemahl — Es ift nicht Alles m:hr 
Wie fonft— Es ift cin Wandel vorgegangen. 
Wallenſtein. 
Wie? Ließ man's an der alten Achtung fehlen ? 


Herzogin. 
Nicht an ber Achtung. Würdig und voll Anftand 
War das Benehmen — Aber an die Stelle 
Huldreich vertraulicher Derablaffung 
War feierliche Formlichkeit getreten. 
Ad) ! und die zarte Schonung , die man zeigte, 
Sie hatte mehr vom Mitleid als der Gunft. 
Nein! Herzog Albrechts fürftliche Gemahlin, 
Graf Harrachs edle Tochter hatte ſo — 
Nicht eben ſo empfangen werden ſollen! 


Wallenſtein. 
Man ſchalt gewiß mein neueſtes Betragen ? 
Herzogin. 
O bätte man’s gerhan! — Ich bin’s von lang her 
Gewohnt, Sie zu entichuldigen , zufrichen 
Zu fp.echen die entrüfteten Gemüther — 
Nein, Niemand halt Sie — Man verhüllte ſich 
In ein fo laftend feierliches Schweigen. 
Ach! bier ift kein gewöhnlich Mifverftändniß , Eeine 
Vorübergehende Empfindlichkeit — 
Etwas Unglücklich⸗Unerſetzliches ift 
Geſchehn — Sonft pflegte mid) die Königin 
Bon Ungarn immer ihre liebe Muhme 
Zu nennen, mich beim Abfchied zu umarmen. 
Wallenſtein. 
Jetzt unterließ ſie's? 
Herzogin. 
(ihre Thrauen tredacud, nach einer Pauſe.) 
Sie umarmte mich, 
Doch erſt als ich den Urlaub ſchon genommen, ſchon 
Der Thüre zuging, kam ſie auf mich zu, 


> 
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Schnell, eis Sefänne fit fih erſt und brüdte 1 Dem Haß der Menfchen bioßgefteit— Was find wir. 
Mid an den Bufen , mehr mit ſchmerzlicher | Wenn Eaiferliche Huld fi) von ung wendet ! 
As zärtliher Bewegung. 
Walltenftein (ergreift ihre Hand). 
Kaffen Sie fih ! — Dritter Auftritt, 
rer ng aan Dh ae Gräfin Terzky, welche die Pringeffin Thekla 
Und mit den alten Sreunden? an ber Hand führt, zu den Worigen. 





Herzogin (dem Kopf fhüttelmb). Gräfin, 
Keinen fah id. Wie, Schwefter ? Bon Gefchäften ſchon die Rebe, 
BWallenftein. Und, wie ich ſeh', nicht von erfreulichen , 
Und ber hifpanifche Conte Ambaſſador Eh’ er noch feines Kindes froh geworden ? 


’ 
fi ich zu en pflegte? | Der Freub’ gehört der erfte Augenblid. 
Dre Too Io vn fie mie zu Techn DERG Hier, Vater Friedland ! das ift deine Tochter ! 


Herzogin. 
. T f a fbächtern , u ſich auf an . 
Er hatte Reine Zunge mehr für Sie. ne 
Wallenftein. | ihren Anisauen berieren fleben.) 
i | Wallenftein. 
Die Sonnen alfo feinen uns nicht mehr; — 
Fortan muß eignes Feuer uns erleuchten. Ja! Schön iſt mir die Hoffnung aufgegangen. 
Herzogin, Sch nehme fie zum Pfande gröfern Glüds. 
Und wär? es? Theurer Herzog, wär's an dem, Herzogin. ® 


Mas man am Hofe leife flüftert, fü Ein zartes Kind noch war fie, als Sie gingen 
Im Lande — —* — Bas Pater Samormain | Das große Heer dem Kaifer aufzurichten. 
Durd) ein’ge Winte— Hernach, als Sie vom Feldzug heimgekehrt 
Ballenftein (sun) Aus Pommern, war die Tochter fon im Stifte, 
in Bas eb Wo fie geblieben iſt bis jetzt. 
Lamormain! ſagt der Wallenſtein. 
Herzogin. 


Man zeihe Sie verwegner Ueberſchreitung 

Der anvertrauten Vollmacht, freventlicher 

Berhöhnung höchſter, kaiſerlicher Befehle. 

Die Spanier, der Baiern flolzer Herzog, 

Stehn auf als Kläger wider Sie — 

Ein Ungewitter zich’ fi über Ihnen 

Zufammen , nody weit drohender als jenes, 

Das Sie vordem zu Regensburg geſtürzt. 

Man ſpreche, ſagt er —ach! ich kann's nicht ſagen — 
Wallenftein Loripanıt). 


Indeß 
Wir hier im Feld' geſorgt, ſie groß zu machen, 
Das höchſte Irdiſche ihr zu erfechten, 
Hat Mutter Natur in ſtillen Kloſtermauern 
Das Ihrige gethan, dem lieben Kind 
Aus freier Gunft das Göttliche gegeben, 
Und führt fie ihrem glänzenden Geſchick 
Und meiner Hoffnung fon gefhmüdt entgegen. 

Herzogin (se Feineffin). 

Dur hätteft deinen Water wohl nicht wieder 
Erkannt , mein Kind? Kaum zählteft du acht Jahre 
Nun? Als du fein Angeficht zulegt gefehn 


— — — — —— — — —— 


Herzogin. Thekla. 
Bon einer zweiten (ie nam). Doch, Mutter, auf den erften Blid—mein Water 
Wallenfein. Hat nicht gealtert — Wie fein Bild in mir gelcht, 
Zweiten — So fteht er blühend jest vor meinen Augen, 
Herzogin. Wallenftein (sur Herigin). 
Schimpflihern Das holde Kind! Wie fein bemerkt und wie 
— Abfegung. Verftändig! Sieh, ich zürnte mit dem Schiefal, 
Wallenftein. Daß mir’s ben Sohn verfagt, der meines Namens 


Spridt man ? = — Glückes Erbe * ſeyn, 
n einer ſtolzen Linie von Fürſten 
(Oeſuio dew⸗ Baia DR ER BERN Mein ſchnell verlöſchtes Dafeyn weiter leiten. 
DO! fie zwingen mic), fie floßen | Ich that dem Schiefal Unrecht. Hier auf dieſes 
Gewaltfam , wiber meinen Willen , mid) hinein. Sungfräutich blühnde Haupt will ich den Kranz 


— — 


Herzogin Des kriegeriſchen Lebens niederlegen; 
(Ri dittend am Ähm ſchaniegend ). Nicht für verloren acht' ich's, wenn ich's einſt, 
O wenn’s noch Zeit iſt, mein Gemahl !—wenn es | In einen königlichen Schmuck verwandelt, 
Mit Unterwerfung, mit Nachgiebigkeit Um dieſe ſchöne Stirne flechten kann. 
Kann abgewendet werden — Geben Sie nad) — (Ex Hält fie im feinen Armen mie Piecolomini hereintritt.) 


Gewinnen Sie's dem ftolzen Herzen ab, 

Gs ift Ihr Herr und Kaiſer, dem Sie weidhen. 
O! laffen Sie es länger nicht geſchehn, Vierter Auftritt. 

Daß haͤm'ſche Bosheit Ihre gute Abſicht 5 

Durch giftige, verhaßte Deutung ſchwärze. Max Piccolomini, und bald darauf Graf 
Mit Siegestraft der Wahrheit ſtehn Sie auf, Terzky zu den Borigen. 

Die Lügner, die Verläumder zu beſchämen! Sräft | 
Wir haben fo der gute Freunde wenig. räfin. . / 
Sie wifjen’s! Unfer ſchnelles Glück hat uns Da kommt der Paladin, der uns beſchützte. 








* 
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Wallenſtein. 


Sey mir willkommen, Mar. Stets warſt bu mir 
Der Bringer irgend einer ſchönen Freude, 
Und, wie das glückliche Geſtirn des Morgens, 
Führſt du die Lebensſonne mir herauf. 
Mar. 
Mein General — 
Wallenftein. 
Bis jest war es ber Kaiſer, 
Der dich durdy meine Hand belohnt. Heut haft du 
Den Bater bir, den glüdtichen , verpflichtet, 
Und biefe Schuld muß Friedland felbft bezahlen. 
Mar. 
Mein Fürft! Du eilteft fehr, fie abzutragen. 
Ih komme mit Beſchämung, ja, mit Schmerz ; 
Denn kaum bin ich hier angelangt, hab’ Mutter 
Und Tochter deinen Armen überliefert , 
So wird aus deinem Marftall , reich geſchirrt, 
Ein prächt'ger Jagdzug mir von bir gebracht, 
Für die gehabte Muͤh mich abzulohnen. 
Ja, ja, mid abzulohnen. Eine Müh', 
Ein Amt bloß war’s ! Nicht eine Gunft, für bie 
Ich's vorſchnell nahm, und dir ſchon volles Herzens 
Zu banken kam — Nein, fo war’s nidyt gemeint, 
| Daß mein Geihäft mein ſchönſtes Glück ſeyn follte ! 
(Terzty tritt herein und übergibt dem Oerzog Briefe, weiche dieſer 
fönrl erbridt.) 
Gräfin (m Mar), 
Belohnt er Ihre Mühe? Seine Freude 
Bergitt er Ihnen. Ihnen fteht es an, 
So zart zu denken; meinem Schwager ziemt’s, 
Sich immer groß und fürfttich zu beweifen. 
Thekla. 
JSo müßt' auch ich an ſeiner Liebe zweifeln, 
Denn ſeine gütigen Hände ſchmückten mich, 
Noch ch’ das Herz des Baters mir geſprochen. 
Max. 
Ja, er muß immer geben und beglücken! 

(Er ergteiſt der Herſogin Dand, mit flrigender Wärme.) 
Was dank ich ihm nicht Alles—o! was ſprech' ich 
Nicht Alles aus in diefem theuren Namen Friedland ! 
Zeitlebens ſoll ich ein Gefang’ner feyn 
Bon biefem Namen — barin blühen foll 
Mir jedes Glück und jede ſchöne Hoffnung — 
Keft, wie in einem feften Bauberringe , hält 
Das Schickſal mich gebannt in diefem Namen. 

Gräfin. 
{telde unterdeflen den Oerzog forgfaltig beobachtet, bemerft, dab er 
bei dem Briefen nachdenkend geworden). 
Der Bruder will allein feyn. Saft uns gehen. 


Wallenftein 
(noenber fich Ihrem wm, fat ſich und Spricht heiter zur Derzjogin). 
Noch einmal, Kürftin , heiß’ ich Sie im Feld will: 
kommen. 
Sie 8 die Wirthin dieſes Hofs — Du, Mar, 
MWirſt diesmal noch dein altes Amt verwalten, 
Indeß wir bier des Herrn Geſchäfte treiben. 
(Mor Picrelomimi bietet der Drejogin den Arm , die Gräfin führt die 
Prinzeiim ab.) 
Terzky (ibm nahme). 
Berfäumt nit, der Berfammlung beizumohnen, 
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Sünfter Auftritt. 


Wallenftein. Terzky. 


Wallenftein 
(im tiefem Nacdenten zu fh ribit.) 

Sie hat ganz recht geiehn— So ift’s, und flimmt 

Volltommen zu den übrigen Berichten — 

Sie haben ihren legten Schluß gefaßt 

In Wien, mir den Nachfolger ſchon gegeben. 

Der Ungarn König iſt's, der Ferdinand, | 

Des Kaifers Söhnlein,, der ift jegt ihr Deiland, 

Das neu aufgehende Geftirn ! Mit uns 

Gedenkt man fertig ſchon zu ſeyn, und wie 

Ein Abgefchiedner find wir ſchon beerbet. 

Drum feine Zeit verloren ! 

(Zudem er fih umtmendet, beinerft er den Tecyty und gibt ibm 

einen Brief.) 

Graf Altringer läßt ſich entichulbigen , 

Auch Gallas — Das gefällt mir nicht. 
| 
\ 


Terzky. 
Und wenn du 
Noch länger ſäumſt, bricht Einer nach dem Andern. 
Wallenſtein. 


Der Altringer hat die Tyroler Päſſe. 
Ich muß ihm Einen ſchicken, daß er mir 
Die Spanier aus Mailand nicht herein läßt. 
— Run ! der Sefin, der alte Unterhändler, 
Hat ſich ja kürzlich wieder blidten laffen. 
Was er bringt uns vom Grafen Thurn? 
Terzky. 
Der Graf entbietet dir, 
Er hab' den ſchwed'ſchen Kanzler aufgeſucht 
Zu Halberſtadt, wo jetzo der Convent iſt; 
Der aber ſagt, er ſey es müd', und wolle 
Nichts weiter mehr mit dir zu ſchaffen haben. 
Wallenſtein: 
Wie fo? 
Terzky. 
Es ſey dir nimmer Ernſt mit deinen Reden, 
Du wollſt die Schweden nur zum Narren haben, 
Dich mit den Sachſen gegen fie verbinden, | 
Am Ende fie mit einem elenden Etüd Gelbes 


Abfertigen. 
Ballenftein. 


So! Meint er wohl, ich foll ihm 
Ein ſchönes deutſches Land zum Raube geben. 
Daß wir zulegt auf eig’tnem Grund und Boben 
Selbft nicht mehr Herren find! Sie müffen fort. 
Fort! fort! Wir brauchen Feine ſolche Nachbarn. 

Terzky. 
Gonn' ihnen doch das Fleckchen Land, geht's ja 
Nicht von dem deinen ! Was befümmert’s dich), 
Wenn du das Spiel gewinnft, wer es zahlt. 
Wallenftein, 


Fort, fort mit ihnen! — das verſtehſt du nicht. 
Es foll nit von mir heißen, daß ich Deutſchland 
Berftüdet hab’, verrathen an ben Fremdling, 

Um meine Portion mir zu erſchleichen. 

Mich fol das Reid als feinen Schirmer ehren, 
Reichsfürſtlich mich erweifend, will ich würdig 
Mid) bei des Reiches Fürſten nicderjegen. 

Es fol im Reiche keine fremde Macht 

Mir Wurzel faffen, und am wenigften 

Die Gothen follen’s, diefe Dungerleider, 

Die nach dem Segen unfers deutſchen Landes 


Bu— 





Mit Neidesbliden raubbegierig fhauen. 

Beiftehen ſoll'n fie mir in meinen Planen, 

Und dennoch nichts dabei zu fiſchen haben. 
Terzky. 

Doch mit den Sachſen wirft du ehrlicher 

Berfahren ? Sie verlieren die Geduld, 

Weil du fo krumme Wege machſt — 

Bas follen alle dieſe Masten ? Sprid ! 

Die Kreunde zweifeln, werden irr’ an bir — 

Der Orenftirn , der Arnheim, keiner weiß, 

Was er von deinem Bogern halten foll. 

Am End’ bin ich dee Lügner; Alles geht 

Durd mich. Ich hab’ nicht einmal deine Handfchrift. 

BWallenfein. 

Ich geb’ nichts Schriftliches von mir, du weißt's. 
Terzky. 

Woran erkennt man aber deinen Ernſt, 

Wenn auf das Wort die That nicht folgt? Sag' ſelbſt. 

Was du bisher verhandelt mit dem Feind, 

Hätt' Alles auch recht gut geſchehn ſeyn können, 

Wenn du nichts mehr damit gewollt, als ihn 

Zum Beſten haben. 

Wallenſtein. 

und woher weißt du, daß ich ihn nicht wirklich 

Zum Beſten habe! Daß ich nicht euch Alle 

Zum Beſten habe? Kennſt bu mich fo gut ? 

Ih wüßte nicht, daß ich mein Innerftes 

Dir aufgethan — Der Kaifer, es ift wahr, 

Hat übel mich behandelt ! — Wenn id wollte, 

Ich könnt ihm recht viel Böfes dafür thun. 

Es macht mir Freube, meine Macht zu kennen ; 

Ob ich fie wirklich brauchen werde, davon denk' ich, 

Weißt Du nicht mehr zu ſagen, als ein Andrer. 
Terzky. 

So haft bu ſtets bein Spiel mit uns getrichen ! 


Sechster Auftritt. 


Illo zu den Borigen. 


Wallenſtein. 
Wie ſteht es draußen? Sind fie vorbereitet ? 
Illo. 
Du findſt ſie in der Stimmung, wie du wünſcheſt. 
Sie wiſſen um des Kaiſers Forderungen 
Und toben. 
Wallenſtein. 
Wie erklärt ſich Iſolan? 
Illo. 
Der iſt mit Leib und Seele dein, ſeitdem bu 
Die Pharobank ihm wieder aufgeridhtet. 
Waillenftein. 
Wie nimmt fi ber Kolalto? Haft bu dich 


Wenn bu mir alfo gut fagft für die Andern — 
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Terzky. 
Doch wollt' ich, daß du dem Octavio, 
Dem Fuchs, nicht ſo viel trauteſt. 
Wallenſtein. 

Lehre du 
Mich meine Leute kennen. Sechszehnmal 
Bin ich zu Feld gezogen mit dem Alten, 
— Zudem ich hab' ſein Horoſcop geſtellt, 
Bir find geboren unter gleichen Sternen — 


und fur; — 
e (Gräeinmißrsd.) 


Es hat damit fein eigenes Bewenden, | 
| 
Illo. | 
Es ift nur eine Stimme unter Allen : I 
Du dürfft das Regiment nicht nicberlegen. 
Sie werden an did; deputiren, hör’ ich. 
MWallenftein. 
Wenn ich mich gegen fie verpflichten fol, 
So müffen fies auch gegen mid). 
Itlo. 
Verſteht ſich. 
Wallenſtein. 
Parole müſſen fie mir geben, eiblich, ſchriftlich, 
Sich meinem Dienft zu weihen, unbedingt. | 
Illo. | 
Warum nicht ? | 
Terzky. 
Unbedingt? Des Kaiſers Dienſt, 
Die Pflichten gegen Oeſtreich werden ſie 
Sich immer vorbehalten. 
Wallenſtein (ten Kopf ſchänelnd). 
Unbedingt 
Mus ich fie haben, Nichts von Vorbehalt! 
Illo. 
Ich habe einen Einfall — Gibt uns nicht 
Graf Terzky ein Bankett heut Abend? 
Terzky. 
Ja, 
Und alle Generale ſind geladen. 
Fo Cm Walrufein), 
Sag! Willſt du völlig freie Hand mir laffen ? 
Sch ſchaffe dir das Wort ber Generale, 
So wie du’s wünfdelt. 
Waltenftein. 
Echaff mir ihre Handſchrift! 
Wie du dazu gelangen magit , ift deine Sache. 
Illo. 


und wenn ich dir's nun bringe, Schwarz auf Weiß, 
Daß alle Chefs, die hier zugegen find, 


Dir blind ſich überliefern — Willft du dann 
Ernft machen, endlich mit beherzter That 
Das Glück verfuchen ? 





Des Deodat und Tiefenbach verficert ? Wallenfein. 
Silo. Schaff mir die Verſchreibung 
Was Piccolomini thut, das thun fie aud. Illo. 
Wallenſtein. Bedenke, was du thuſt! Du kannſt des Kaiſers 
So, meinſt du, kann ich was mit ihnen wagen? | Begehren nicht erfüllen — kannſt das Heer 
An ee a 
, nz —— 1 P 
— Benn bu der Piccolomini gewiß biſt. Die Madıt auf ewig aus ben Händen geben. 
Ballenftein. Beden® das Andre auch! Du Eannft des Kaifers 
Wie meiner felbft. Die laffen nie von mir. Befehl und ernfte Ordre nicht verhöhnen, N 
[3 — 23— 
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Nicht Länger Ausflucht fuchen , temporificen , 
Wiltft du nicht förmlidy bredhen mit dem Hof. 
Entſchließ' dich! Willſt du mit entichloff’ner That 
Zuvor ihm kommen? Wiuft du, ferner zögernd, 
Das Aeußerſte erwarten ? 
Wallenftein. 
Das geziemt ſich 
Eh” man das Aeuferfte beſchließt! 
Silo. 
DO, nimm der Stunde wahr, ch’ fie entfchlüpft ! 
So felten fommt der Augenblid im Leben, 
Der wahrhaft wichtig ift und groß. Wo eine 
Entſcheidung joll geſchehen, da muß Bieles 
Sich glücklich treffen und zufammen finden, — 
Uud einzeln nur, zerftreuet zeigen ſich 
Des Glückes Fäden, die Gelegenheiten, 
Die nur in Einem Lebenspunft zufammen 
Gedrängt, den ſchweren Früchteknoten bilden. 
Sich! Wie entfcheidend , wie verhängnifvoll 
Sich's jest um dich zufammen zieht! — Die Häupter 
Des Heers , die beſten, trefflichften, um did), 
Den königlidyen Führer, ber verſammelt, 
Kur deinen Wink erwarten fie — O! laf 
Sie fo nidyt wieber auseinander geben ! 
&o einig führft du fie im ganzen Lauf 
Des Krieges nicht zum Zweitenmal zuſammen. 
Die hohe Flut ift’s, die das ſchwere Schiff 
Bom Strande hebt — Und jedem Cinzelnen 
Wächſt das Gemüth im großen Strom der Menge, 
Test haft bu fie, jest noch! Bald fprengt ber Krieg 
Sie wieder auseinander, dahin, dorthin — 
In eignen Eleinen Sorgen und Intreffen 
Berftreut fich ber gemeine Geift. Wer heute, 
Vom Streome forigeriffen , ſich vergißt, 
Wird nüchtern werben, fiebt er fidy allein, 
Nur feine Ohnmacht fühlen und geſchwind 
Umlenken in bie alte , breitaetret’ne 
Fahrſtraße der gemeinen Pflicht, nur wohl⸗ 
Behalten unter Dad) zu kommen fuchen. 
Wallenſtein. 
Die Zeit iſt noch nicht da. 
Terzky. 
So ſagſt du immer. 
Wann aber wird es Zeit ſeyn? 
Wallenſtein. 
Wenn ich's ſage. 
Illo. 
O! Du wirft auf die Sternenſtunde warten, 
Bis dir die irdifche entflicht ! Glaub’ mir , 
In deiner Bruft find deines Schickſals Sterne, 
Vertrauen zu bir ſelbſt, Entſchloſſenheit 
Iſt deine Venus! Der Maleficus , 
Der einz’ge, ber dir ſchadet, ift der Zweifel, 
Wallenftein. 
Du reb’ft , wie du’s verſtehſt. Wie oft und vielmals 
Erklärt' ich dir's! — Dir flieg der Jupiter 
Hinab, bei der Geburt, ber helle Gott; 
Du Eannft in die Geheimniffe nicht fchauen. 
Nur in die Erde magft du finfter wühlen , 
Blind, wie der Unterirdifche, der mit dem bleichen 
Bleifarb’nen Schein in’s Leben bir geleudhtet. 
Das Irdiſche, Gemeine magft du ſehn, 
Das Nähte mit dem Nächſten Elug verknüpfen; 
Darin vertrau? ich dir und glaube bir. 
Dody, was geheimnißvoll bedeutend webt 
Und bildet in den Ziefen der Natur, — 
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Bis in die Sternenwelt, mit taufend Sproffen , 

Hinauf fih baut, an der die himmliſchen 

Gewalten wirkend auf und nieder wandeln , 

— Die Kreife in den Kreifen, bie ſich eng 

Und enger ziehn um die central’fche Sonne — 

Die ficht das Aug’ nur, das entfiegelte, 

Der hellgebornen, heitern Joviskinder. 
(Nachdem er einen Gang durch den Saal gemecht, bleitt er fichen 

und fahrt fort.) 
Die himmliſchen Geftirne machen nidjt 


Bloß Tag und Naht, Frühling und Sommer — nicht | 


Dem Samann bloß bezeichnen fie die Zeiten 


Der Ausfaat und der Ernte. Auch des Menfchen | 


Thun 
Iſt eine Ausſaat von Verhängniſſen, 
Geſtreuet in der Zukunft dunkles Land, 
Den Schickſalsmächten hoffend übergeben, 
Da thut es Noth, die Saatzeit zu erkunden , 
Die rechte Sternenftunde auszulefen , 
Des Himmels Häufer forſchend zu durdhfpüren , 
Ob nicht der Feind des Wachſens und Gedeihens 
In feinen Eden ſchadend ſich verberge. 

Drum laßt mir Zeit. Thut ihr indeß das Eure. 
Ih kann jegt noch nicht fagen, was ich thun will. 
Nachgeben aber werd’ ich nicht. Ich nicht ! 
Abſetzen follen fie mid) auch nicht — Darauf 
Verlaft euch. 

Kammerbdiener (fommt). 
Die Herrn Generale, 
Wallenftein. 


Laß fie Eommen. | 


Terzky. 


Willſt du, daß alle Chefs zugegen ſeyen? 


Wallenſtein. 
Das braucht's nicht. Beide Piceofomint, 
Maradas, Buttler, Forgatih, Deodat, 
Karafa, Ifolani mögen kommen. 
Wallenftein (m Fi). 
Haft du den Dueftenberg bewachen laffen? 
Sprach er nicht Ein’ge ingeheim? 
Illo. 
Ich hab' ihn ſcharf bewacht. Er war mit Niemand 
Als dem Octavio. 





Siebenter Auftritt. 


| Vorige, Dueftenberg, beide Piccolomini, 


| 


Buttler, Ifolani, Maradas und noch 
drei andere Generale treten berrin. Huf den Mint dee 
Generals nimmt Queflenderg ihm grad gegrmüber ah, die an« 
dern folgen wach ihrem Range, Cs berriht eine augrublidride 
Suu⸗. 
Wallenſtein. 
Ich hab' den Inhalt Ihrer Sendung zwar 
Bernommen, Queſtenberg, und wohl erwogen, 
Auch meinen Schluß gefaßt, den nichts mehr ändert, 
Do, eö gebührt fi, daß die Kommandeurs 
Aus Ihrem Mund des Kaifers Willen hören — 
Gefall' es Ihnen denn, fih Ihres Auftrags 
Bor diefen edeln Häuptern zu entleb’gen. 
j Dueftenberg. 


Ich bin bereit, doch bitt' ich zu bedenken, 
Daß kaiſerliche Herrſchgewalt und Wurde 
Aus meinem Munde ſpricht, nicht eig’'ne Kühnheit 
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Ein ruhmgekröntes, kriegserfahrnes Haupt 
Geſchenkt in der Perſon des ie nn: 
ey in froher Zuverfiht, das G 
Krieges fchnell und günftig — 
1 war der Anfang ihren Wünſchen hold, 
Gereiniget war Böheim von den Sachſen, Baltenftein 
— * ee — un es ſchöpften &o! So! So! 
uf's Reue leichten em biefe ber 
Als Herzog Friedland die gerftreuten Beindesheere ' Bas aber hatten dort zu thun? 
ar. 
Die Schweden draus zu jchlagen und die Sachſen. 
Wallenftein. 
Recht! Ueber der Befchreibung da vergeff’ ich 
ganzen Krieg — (su Queftenderg) 
Rur weiter fortgefahren! 
Queftenberg. 


Am Obderftrom vielleicht gewann man wicber , 
Was an der Donau ſchimpflich ward verloren. 
Erftaunenswerthe Dinge hoffte man 

Auf diefer Kriegesbühne zu erichen, 

Wo Friedland in Perfon zu Felde zog, 


Bon welcher Zeit ift denn die Rede, Mar? 
Ich hab’ gar kein Gedächtniß mehr. 
Mar. 


Er meint, 
Wie wir in Schleften waren, 


Herbei von allen Strömen Deutſchlands zog, 
Herbei auf Einen Sammelplag beſchwor 
Den Rheingraf, Bernhard, Banner, Oxenſtirn, 
und jenen nie befegten König felbft, 
um endlich bier im Angeſichte Nürnbergs 
Das blutig große Kampfipiel zu entſcheiden. 

Wallenftein. 
3ur Sache, wenn’s beliebt! 

Dueftenberg. 

Ein neuer Geift 

Berkündigte fogleich den neuen Feldherrn. 
Nicht blinde Wuth mehr rang mit blinder Wuth; 


In hellgefhied’nem Kampfe ſah man jest 
Die Feftigkeit der Kühnheit wieberftchn , 
Und weile Kunft die Tapferkeit ermübden. 
Bergebens lot man ihn zur Schlacht; er gräbt 
Sid) tief und tiefer nur im Lager ein, 
Als gält’ es, bier ein ewig Daus zu gründen. 
Berzweifelnd " endtich will der König ftürmen; 
Zur Schlachtbank reift er feine Volker bin, 
Die ihm des Hungers und der Seuchen Wuth 
Im leicyenvollen Lager langſam todtet. 
Durch den Berhack des Lagers, hinter welchem 
Der Zod aus taufend Röhren lauert, will 
Der Niegehemmte ftürmend Bahn ſich brechen. 
Da warb ein Angriff und ein Widerftand, 
Wie ihn kein glücklich Auge noch gefehn. 
3erriffen endlich führt fein Volk der König 
Bom Kampfplag heim, und nidit ein Kufbreit Erbe 
Gewann es ihm, das graufe Menſchenopfer. 
Wallenftein. 
Erfparen Sie's, uns aus dem Zeitungsblatt 
3u melden, was wir fehaudernd felbft erlebt. 


Queſtenberg. 


Anklagen iſt mein Amt und meine Sendung, 
Es iſt mein Herz, das gern beim Lob verweilt. 


In ———— Lage ließ der ſchwed'ſche König 


Den Rubm — in Lützens Ebenen das Leben. 

Doch wer erftaunte nicht, als Herzog Friedland 
dieſem großen Tag, wie ein Beſiegter, 
Boheim flog, vom —— Tchwand, 

* der junge Weimarif 

Iws Frankenland ee — 

Bis an die Donau reißend Bahn fi machte, 


| Und ftand mit einem Mal vor Regensburg, 


NE — ⸗ 


Zum Schrecken aller gut kathol'ſchen Chriſten. 
Da rief der Baiern wohlverdienter Fürſt 

Um ſchnelle Hülf' in feiner hochſten Noth, — 
Es ſchickt der Kaiſer ſieben Reitende 

An Herzog Friedland ab mit dieſer Bitte, 
Und fleht, wo er als Herr befehlen kann. 
Umſonſt! Es hört in diefem Augenblid 





— fee Ense 
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Die Piccolomini, 
Ballenftein. Der Herzog nur ben alten Haß und Groll, 
Den Eingang fpart ! Gibt das gemeine Beſte preis, die Rachgier 
Queſtenberg. An einem alten Feinde zu vergnügen. 
Als Seine Majeſtät, Und ſo fällt Regensburg! 
Der Kaiſer, ihren muthigen Armeen Ballenftein. 
% 





Der Nebenbuhler Guftavs einen — Thurn 

Und einen Arnheim vor ſich fand. Und wirklich 

Gerieth man nahe g’nug bier an einander, 

Doch um als Freund, ald Gaft fi zu bewirthen. 
Deutſchland feufzte unter Kriegeslaft, 

Dod Friede war's im Wallenftein’fhen Lager. 


Wallenftein. 


Mandy blutig Treffen wird um nichts gefochten 

Weil einen Sieg ber junge Feldherr braudıt. 

Ein Bortheil des bewährten Feldherrn iſt's, 

Daß er nicht nöthig hat zu ſchlagen, um 

Der Welt zu zeigen, er verftch” zu ſiegen. 

Mir Eonnt’ es wenig helfen, meines Gluds 

Mic über einen Arnheim zu bedienen; 

Biel nügte Deutſchland meine Mäfigung, 

Wär’ mir’ geglüdt, das Bündniß Pr Sachſen 

Und Schweden, das verderbliche, zu löfen. 

Dueftenberg. 

Es glüdte aber nicht, und fo begann 

Aufs Neu’ das biut’ge Kriegesipiel. Dier endlich 

Rechtfertigte der Fürſt den alten Ruhm. 

Auf Steinau’s Feldern ſtreckt das ſchwediſche Heer 

Die Waffen, obne Schwertftreih überwunden — 

Und bier, mit Andern, lieferte des Himmels 

Gerechtigkeit den alten Aufruhrftifter, 

Die fluchbeladne Fadel diefes Kriege, 

Matthias Thurn, des Rächers Händen aus. 

— Dod in großmüth’ge Hand war er gefallen; 

Statt Strafe fand er Lohn, und reich befchentt 

Entließ der Fürft den Erzfeind feines Kaifers. 
Wallenftein (asy. 


Ich weiß, id weiß — Sie hatten ſchon in Wien 


Die Fenfter, die Balkons voraus gemicthet , 

Ihn auf dem Armenſünderkarrn zu ſehn — 

Die Schlacht hätt' ich mit Schimpf verlieren mögen, 

Doch das vergeben mir die Wiener nicht, 

Daß ich um ein Spektakel ſie betrog. 
Queſtenberg. 


Befreit war Schleſien, und Alles rief 
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Den Herzog nun in's hart bedrängte Baiern. 
Gr ſeht auch wirklich ſich in Marſch — gemachlich 
Durchzieht er Böheim auf dem langften Wege; 
Doch ch’ er nod den Feind gefehen, wendet 
Er ſchleunig um, bezieht fein Winterlager, brückt 
Des Kaifers Länder mit des Kaifers Heer. 
Wallenfein. 
Das Heer war zum Erbarmen, jede Nothdurft, jede 
Bequemlichkeit gebrach — der Winter kam. 
Was denkt die Majeftät von ihren Truppen? 
Sind wir nit Menfhen? Nicht der Kält’ und Näffe, 
Nicht jeber Nothdurft fterblich unterworfen ? 
Fluhmwürdig Schidfal des Soldaten! Wo 
Er hinkommt, flicht man vor ihm — wo er weggeht, 
Berwünfht man ihn! Er muß fid) Alles nehmen; 
Man gibt ihm Nichts, und Jeglichem gezwungen 
Zu nehmen, ift er Seglihem ein Greuel. 
Hier ftehen meine Generals. Karcffa! 
Graf Deodati! Buttler! Sagt es ihm, 
Wie lang der Sold den Truppen ausgeblieben ? 
Buttler, ’ 
Ein Jahr fchon fehlt die Löhnung. 
Wallenftein. 
Und fein Suld 
Mus dem Soldaten werben, barnady heißt er! 
Queſtenbeeg. 
Das klingt ganz anders, als der Fürſt von Friedland 
Vor acht, neun Jahren ſich vernehmen ließ. 
Wallenſtein. 
Ja, meine Schuld iſt es, weiß wohl, ich ſelbſt 
Hab’ mir den Kaiſer fo verwöhnt. Da! Vor neun 


Sahren, 

Beim Dänenkriege, ſtellt' ic eine Macht ihm auf 

Von vierzigtaufend Köpfen oder fünfzig, 

Die aus dem eig’nen Gädel keinen Deut 

Ihm Eoftete — Durch Sachſens Kreife zog 

Die Kriegesfurie, bis an die Scheeren 

Des Belts den Schrecken feines Namens tragend. 

Da war noch eine Zeit! Im ganzen Kaiferftaate 

Kein Nam’ geehrt, gefeiert, wie ber meine! 

Und Albrecht Wallenftein, fo hieß 

Der dritte Edelftein in feiner Krone! 

Doch auf dem Regensburger Fürftentag 

"Da brady es auf! Da lag es fund und offen, 

Aus welhem Beutel ich gewirthſchaft't hatte, 
| Und was war nun mein Dank dafür, daß ich, 

Ein treuer Fürſtenknecht, der Völker Fluch 

Auf mid) gebürdet — biefen Kricg, ber nur 

Ihn groß gemacht, die Fürſten zahlen laffen? 

Was? Aufgeopfert wurd’ ich ihren Klagen, 

— Abgeſetzt wurd’ ich. 

Dueftenberg. 

, Eure Gnaden weiß, 
Wie fchr auf jenem unglüdsvollen Reichstag 
Die Freiheit ihm gemangelt. 

Wallenſtein. 
Tod und Teufel! 

Ich hatte, was ihm Freiheit ſchaffen konnte. 

— Nein, Herr! Seitdem es mir ſo ſchlecht bekam, 
| Dem Thron zu dienen, auf des Reiches Koften, 
| Hab’ ich vom Reidy ganz anders denken lernen. 

N Vom Kaifer freilich hab ich diefen Stab, 

Doch führ’ ich jest ihm als des Reiches Feldherr, 

Zur Wohlfahrt Aller, zu des Ganzen Seil, 

| Und nicht mehr zur Vergrößerung des Einen! 

— Zur Sache doch. Was iſt's das man von mir 
begehrt? 





DQueftenberg. 
Fürs Erfte wollen feine Majeftät, 
Daf die Armee ohn' Aufſchub Böhmen räume. 

Wallenftein. 
In diefer Jahreszeit ? und wohin will man, 
Daß wir uns wenden ? 

Dueftenberg. 

Dahin, wo der Feinb ift. 

Denn feine Majeftät will Regensburg 
Bor Oſtern noch vom Feind gefäubert ſehn, 
Daß länger nicht im Dome lutheriſch 
Gepredigt werbe — ketzeriſcher Greul \ 
Des Feftes reine Feier nicht befuble. 

Wallenſtein. 
Kann das geſchehen, meine Generals? 

Illo. 
Es iſt nicht möglich. 
Buttler. 
Es kann nicht geſchehn. 

Queſtenberg. 
Der Kaiſer hat auch ſchon dem Oberſt Suys 
Befehl geſchickt, nach Baiern vorzurücken. 


Wallenftein. 
Was that der Guys? 
Queſtenberg. 
Was er ſchuldig war. 
Er rückte vor. 
Wallenftein. 


Er rüdte vor! Und ich, 
Sein Chef, gab ihm Befehl, ausdrüdlichen, 
Nicht von dem Plag zu weichen ! Steht ee fo 
Um mein Kommando ? Das ift der Gehorjam, 
Den man mir fhuldig, ohne den kein Kriegsſtand 
3u benten ift ? Sie, meine Generale , 
Sey'n Richter ! Was verdient der Offizier , 
Der eibvergeffen feine Ordre bricht ? 
Illo. 
Den Tod! 
Wallenftein 
(va die Uebrigen bedenklich fhrorigen, mit echöhter Stimme). 
Graf Piccolomini, was hat er 
Berbdient ? 
Mar (mad einer fangen Paufe). | 
Nach des Gefepes Wort — den Tod! | 
Sfolani. N 
Den Tod! 
Buttler. 
Den Zod nach Kriegsredt ! J 
(Queftenderg fleht auf, Wallenſte in folgt, ed erheben ſich Mile.) 
Wallenftein. | 
Dazu verdammt ihm das Geſetz, nicht ich! 
und wenn ich ihn begnadige, geſchieht's 
Aus ſchuld'ger Achtung gegen meinen Kaiſer. 
Queſtenberg. 
Wenn’s fo ſteht, hab? ich hier nichts mehr zu ſagen. 
Wallenftein. 
Nur auf Bedingung nahm ich died Kommando ; 
Und gleidy die erfte war, das mir zum Nachtheil 
Kein Menſchenkind, auch ſelbſt der Kaiſer nicht, 
Bei der Armee zu fagen haben ſollte. 
Wenn für den Ausgang Ich mit meiner Ehre 
Und meinem Kopf fol haften, muß id Herr s 
— 
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Darüber ſeyn. Was machte biefen Guftav 
Umviberftehlich , unbefiegt auf Erben ? 

Dies : daß ee König war in feinem Deer! 
Ein König aber, einer, ber es iſt, 

Ward nie befiegt noch , als durch Seinesgleichen — 
Jedoch zur Sach'. Das Befte ſoll noch kommen. 


Dueftenberg. 


Der KarbinalsInfant wird mit dem Frühjahr 
Aus Mailand rüden, und ein ſpaniſch Ser 
Durch Deutſchland nad den Niederlanden führen. 
Damit er fiher feinen Weg verfolge , 
Will ber Monarch, daß bier aus der Armee 
Acht Regimenter ihn zu Pferd begleiten. 
Wallenftein. 
Ih mer®, ich merk' — Acht Regimenter — Wohl! 
Wohl ausgefonnen , Pater Camormain ! j 
Wär’ der Gedank' nicht fo verwünſcht gefcheit , 
Man wär’ verfucht, ihn berzlicd dumm zu nennen. 
Achttaufend Pferde! Ja! ja! es ift richtig, 
Ich ſeh' es kommen. 
Queſtenberg. 
Es iſt nichts dahinter 
Bu ſehn. Die Klugheit räth's, die Noth gebeut's. 
Wallenſtein. 


Gie, mein Herr Abgefandter? Ich ſoll's wohl 
Nicht merken, daß man’s mübe ift, bie Macht, 
Des Schwerte Griff in meiner Hand zu fehn ? 
Daß man begierig diefen Vorwand hafdıt , 

Den ſpan'ſchen Namen braucht, mein Bolk zumindern, 
In's Reich zu führen eine neue Macht , 

Die mir nicht untergeben ſey. Mich fo 

| Gerad’ bei Seit’ zu werfen, dazu bin ich 

Euch noch zu mächtig. Mein Vertrag erheifcht’s, 
Daß alle Kaiferheere mir gehorchen , 

So weit bie deutihe Sprach' geredet wird, 

Bon fpan’ihen Zruppen aber und Infanten , 

Die durch das Neich als Gäſte wandernd zich’n, 
Steht im Vertrage nichts — Da kommt man denn 
# &o in ber Stille hinter ihm herum, 

Macht mich erft ſchwächer, dann entbehrfich , bis 
Man kürzeren Prozeß kann mit mir machen. 

— Bozu die frummen Wege, Herr Minifter? 
Gerab heraus ! Den Kaifer brüdt das Pactum 
Mit mir. Er möchte gerne, daß ich ginge. 

Ich will ihm ben Gefallen tbun; das war 
Beſchloſſ'ne Sache, Herr, noch ch’ Sie Famen. 
(E86 entflcht reine Bewegung unter den Öeneralen, welche immer zu ⸗ 
R kin, ) 

Es thut mir leid um meine Oberſten; 

I Noch ſeh' ich nicht , wie fie zu ihren vorgefchoff’nen 
| Geldern, 

3um wohlverbienten Lohne kommen werden. 

Reu Regiment bringt neue Menſchen auf, 

Und früheres Verdienſt veraltet fchnell. 

&s dienen viel Ausländifche im Deer, 

Und war ber Mann nur fonften brav und tüchtig, 
Ich pflegte eben nicht nach feinem Stammbaum, 
Nah feinem Katechismus viel zu fragen. 

Das wirb auch anders werben Einftighin ! 

Nun — mich geht’s nichts mehr an. 

(Ex febt fih.) 





Mar. 
Da fey Gott für, 
Daß es bis dahin kommen foll! Die ganze 
| Armee wird furchtbar gährend ſich erheben — 
gu Kaifer wird mißbraucht , es kann nicht feyn. 
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3folani. 
Es kann nicht ſeyn, den Alles ging zu Trümmern, 
Ballenftein. 


Das wird es, treuer Iſolan. Bu Trümmern 
Wird alles gehn, was wir bebädhtig bauten. 
Defwegen aber find’t ſich doch ein Feldherr, 
Und auch ein Kriegsheer Läuft noch wohl dem Kaifer 
Bufammen , wenn die Zrommel wird gefchlagen. 
Mar. 
(geihäftig, leidenfhaftlib von Finem zum Madern grheud, und 
fie befanftigen®,) 


Hör mich, mein Feldherr! Hört mid, Oberften! 
Lak dich beſchwören, Fürft ! Beſchließe nichts , 
Bis wir zufammen Rath gehalten, dir 
Borftellungen gethan — Kommt, meine Freunde ! 
Sch hoff’, es iſt noch Alles herzuftellen. 
Terzky. 

Kommt! kommt! im Vorſaal treffen wir die Andern. 

(Geden.) 

Buttler (m Queftenderg). 
Wenn guter Rath Gehör bei Ihnen findet, 
Vermeiden Sie's, in diefen erften Stunden 
Sich öffentlich zu zeigen , ſchwerlich möchte Sie 
Der gold’ne Schlüffel vor Mifhandlung fügen. 
(Laute Bewegungen draußen.) 
Wallenftein. 
Der Rath ift gut — Detavio , du wirft 
Fur unfers Gaftes Sicherheit mir haften. 
Gehaben fie fi wohl, von Dueftenberg ! 
(Al⸗ biefer ceden will.) 
Nichts, nichts von dem verhaßten Gegenftand ! 
Sie thaten Ihre Schuldigkeit. Ich weiß 
Den Mann von feinem Amt zu unterfcheiben. 
(Zudem Queſlenderg nit drin Dxtapio abgehen will, dringen Ged, Ties» 
ſeudech, Kotalte herciu, denen mod niehrete Kommmandeurs folgen.) 


Göh. 
Wo ift er, ber uns unfern General — 
Ziefenbad (melis). 
Was müffen wir erfahren, bu willft ung — 
Kolalto (suoleis). 
Wir wollen mit bir leben, mit bir fterben. 


Ballenfein. 
(mit Unfehen anf 300 zrigend). 
Hier der Feldmarſchall weiß um meinen Willen. 
(Geht ad.) 


— — 


Dritter Aufzug. 


Fin Zimmer, 
Erster Auftritt. 
Silo und Terzky. 

Terzky. 
Nun ſagt mir! Wie gedenkt Ihr's dieſen Abend 
Beim Gaſtmahl mit den Obriſten zu machen? 

Illo. 

Gebt At! Wir ſetzen eine Formel auf, 
Worin wir und dem Derzog insgefammt 
Berſchreiben, fein zu ſeyn mit; Leib und Leben, 
Nicht unfer letztes Blut für ihn zu ſparen; 
Jedoch der Eidespflichten unbeſchadet, 
Die wir dem Kaifer ſchuldig find. Merkt wohl! 
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Die nehmen wir in einer eignen Klaufel 
Ausdrücklich aus und retten das Gewiſſen. 
Nun hört! Die alfo abgefaßte Schrift 
Wird ihnen vorgelegt vor Tiſche, keiner 
Wird daran Anftoß nehmen — Hort nun weiter ! 
Nach Tafel, wenn der trübe Geift des Weins 
Das Herz nun öffnet und die Augen fchließt, 
Läßt man ein tnterfchobnes Blatt , worin 
Die Ktaufet fehle, zur Unterichrift herumgehn. 
Terzky. 
Wie? Denkt Ihr, daß ſie ſich durch einen Eid 
Gebunden glauben werden, den wir ihnen 
Durch Gaukelkunſt betrüglich abgeliftet ? 
Silo, 
Gefangen haben wir fie immer — Laßt fie 
Dann über Aralift ſchrein, fo viel fie mögen. 
Am Hofe glaubt man ihrer Unterſchrift 
Doch mehr als ihrem heiligften Betheuern. 
Berräther find fie einmal, müffen’s feyn ; 
So machen fie aus der Noth wohl eine Tugend. 
Terzky. 
Nun, mir iſt Alles lieb, geſchieht nur was, 
Und rücken wir nur einmal von der Stelle. 
Silo, 
Und dann liegt auch fo viel nicht dran, wie weit 
Bir damit langen bei den Generalen ; 
Genug, wenn wir den Herren nur überreden, 
Sie feyen fein — benn handelt er nur erſt 
Mit feinem Ernft, als ob er fie ſchon hatte, 
So hat er fie und reißt fie mit ſich fort. 
Terzky. 
Ih kann mich manchmal gar nicht in ihn finden, 
Er leiht dem Feind fein Ohr, läßt mich dem Thurn, 
Dem Arnheim fchreiben, gegen den Seſina 
Geht er mit kühnen Worten frei heraus, 
Spricht Stundenlang mit uns von feinen Planen, 
Und mein’ ich nun, ich hab’ ihn—tveg auf einmal 
Einfhlüpft er, und es fcheint, als wär’ es ihm 
Um nichts zu thun, als nur am Plag zu bleiben, 
Silo. 
Er feine alten Plane aufgegeben! 
Ih fag’ Euch, daß er wachend, ſchlafend mit 
Nichts Anderm umgeht, daß er Tag für Tag 
Defwegen die Planeten fragt — 
Terzky. 
Ja, wißt Ihr, 
Daß er ſich in der Nacht, die jetzo kommt, 
Im aſtrolog'ſchen Thurme mit dem Doktor 
Einſchließen wird und mit ihm obſerviren? 
Denn es ſoll eine wicht'ge Nacht ſeyn, hör' ich, 
Und etwas Großes, Langerwartetes 
Am Himmel vorgehn. 


Illo. 

Wenn's hier unten nur geſchieht. 
Die Generale ſind voll Eifer jetzt, 
Und werden ſich zu Allem bringen laſſen, 
Nur um ben Chef nicht zu verlieren, Seht! 
So haben wir den Anlaß vor ber Hand, 
Bu einem engen Bündniß wider'n Hof! 
Unfchuldig ift der Name zwar, es heißt, 
Man will ihn beim Kommando bloß erhalten ! 
Doch wißt Ihr, im der Hitze bes Verfolgens 
Berliert man bald den Anfang aus den Augen. 
Ich den® es ſchon zu Karten , daß der Fürſt 
Sie willig finden — willig glauben fol 














3u jedem Wagſtück. Die Gelegenheit 
Soll ihn verführen. If der große Schritt 
Nur erft getban, den Sie zu Wien ihm nicht verzeihn, 
So wird der Nothzwang der Begebenheiten 
Ihn weiter ſchon und weiter führen; nur 
Die Wahl ift’s, was ihm ſchwer wird; brängt die Noth 
Dann kommt ihm feine Stärke, feine Klarheit, 
Terzky. 
Das iſt es auch, worauf der Feind nur wartet, 
Das Heer uns zuzuführen. 
Illo. 

Kommt! Wir müſſen 
Das Werk in dieſen nächſten Tagen weiter fördern , 
Als es in Jahren nicht gedich — Und ſteht's 
Nur erft bier unten glücklich, gebet Acht, 
&o werden auch die rechten Sterne ſcheinen! 
Kommt zu den Oberften ! Das Eifen muß 
Geſchmiedet werden , weil es glüht. 

Terzky. 

Geht Ihr hin, So. 
Ich muß die Gräfin Terzky hier erwarten, 
Wift, daß wir auch nicht müßig find — wenn ein || 
Strid reißt, ift fhon ein andrer in Berciticpaft. |) 

Illo. | 

3a, Eure Hausfrau lächelte fo Liftig. 
Was habt Ihr? 





Terzky. 
Ein Geheimniß! Still! Sie kommt! 
(Flo geht av.) 

Zweiter Auftritt. 

Graf und Gräfin Terzky dee am einem 
Kavinet beraustritt), Hernah ein Bebdienter, 
barauf Illo. 

Terzky. 

Kommt fie? Ich halt' ihn Länger nicht zurück. 

Gräfin. 
Gleich wird fie da feyn. Schid’ ihn nur, 
Terzky. 


Zwar weiß ich nicht, ob wir uns Dank damit 
Beim Herrn verdienen werden. Ueber dieſen Punkt, 
Du weißt's, hat er ſich nie herausgelaſſen. 
Du haſt mich überredet, und mußt wiſſen, 
Wie weit du gehen kannſt. 

Gräfin. 


Ich nehm's auf mich. 


(Für ſich.) 
Es braucht hier keiner Vollmacht — Ohne Worte, 
Schwager 
Verſtehn wir uns — Errath’ ich etwa nicht, 
Warum die Tochter hergefordert worden, 
Warum juft er gewählt, fie abzuholen? 
Denn diefes vorgefpiegelte Berlöbniß 
Mit einem Bräutigam, den Niemand Eennt, 
Mag andre bienden ! Ich durchſchaue dich — 
Dody bir geziemt es nicht, in folhem Spiel 
Die Hand zu haben, Nicht doch! Meiner Feinheit 
Bleibt Alles überlaffen. Wohl! — Du ſollſt 
Did in der Schwefter nicht betrogen haben. 
Bedienter (tommt). 
Die Generale! 
Terzky (mr Grfiu). 
Sorg’ nur, daß du ihm 
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Den Kopf recht warm machſt, was zu denken gibſt — 
Wenn er zu Tiſch kommt, daß er ſich nicht lange 
Bedenke bei der Unterſchriſt. 
Gräfin. 
Sorg’ du für deine Gäfte! Geh’ und ſchick' ihn! 
Terzky. 
Denn Alles liegt dran, daß er unterſchreibt. 
Gräfin. 
3u deinen Gäften. Geh! 
Illo (kommt zei). 
Wo bleibt Ihr, Terzky? 
Das Haus ift voll, und Alles wartet Euer. 
Terzky. 
Gleich! Gleich! 
* ua (Zur Gefin.) 
Und daß cr nicht zu lang verweilt— 
Es möchte bei dem Alten fonft Berdacht — 
Gräfin, 
Unnöth’ge Sorgfalt ! 
(Tersty uud Züo gehen.) 





Dritter Auftritt, 


Gräfin Terzky. Mar Piccolomini. 
Mar (vide ſchüchtern herein), 
Bafe Terzky! Darf ich ? 
(Tritt Bis in die Mitte des Zimmers , wo er fih unruhig winfeht.) 
Sie ift nit da? Wo ift fie? 
Gräfin. 
Schen Sie nur recht 
In jene Ede, ob fie hinterm Schirm 
I Bielleicht verftedt — 
Mar. 
Da liegen ihre Handſchuh! 
(ein haſtig darnach greifen. Grafin mine fie zu ſich.) 
Ungüt’ge Zante! Gie verläugnen mir — 
Sie haben Ihre Luft dran, mich zu quälen. 
Grafin. 
Der Dank für meine Müh'! 
Mar. 
O! fühlten Sie, 
Wie mir zu Muthe ift!— Seitdem wir hier find— 
So an mid halten, Wort’ und Blide wägen ! 
Das bin ich nidyt gewohnt! 
Gräfin. 
Sie werben ſich 
An manches nody gewöhnen, fchöner Freund ! 
Auf dieſer Probe Ihrer Folgſamkeit 
Muß ich durchaus beftehn, nur unter der Bedingung 
Kann ich mid überall damit befaffen. 
Mar. 
Wo aber ift fie? Warum kommt fie nicht ? 
Gräfin. 
Sie müffen’s ganz in meine Hände legen. 
Wer kann es beſſer auch mit Ihnen meinen ! 
Kein Menſch darf wiffen, auch Ihre Water nicht, 
Der gar nicht ! 


Mar. 
Damit hat’s nicht Noth. Es ift 
Hier kein Geſicht, an das ich’s richten möchte, 
Was die entzüdte Seele mir bewegt. 
— O Zante Terzky! Ift denn Alles hier 
Berändert, oder bin nur ich's? Sch fehe mich 
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Wie unter fremben Menſchen. Keine Spur 
Von meinen vor’gen Wünſchen mehr und Sreuben. 
Wo ift das Alles bin? Ic war doch fon 
In eben diefer Welt nicht unzufrieden. 
Wie fchaal ift Alles nun und wie gemein ! 
Die Kameraden find mir unerträglich , 
Der Vater ſelbſt, ich weiß ihm nichts zu Tagen, 
Der Dienft, die Waffen find mir eitler Tand. 
So müßt’ es einem fel’gen Geifte feyn, 
Der aus den Wohnungen der ew'gen Freude 
Zu feinen Kinderfpielen und Geſchäften, 
Bu feinen Neigungen und Brüderſchaften, 
Zur ganzen armen Menfchheit wiederkehrte. 
Gräfin. 
Doch muß ich bitten, ein’ge Blicke noch 
Auf diefe ganz gemeine Welt zu werfen , 
Wo eben jest viel Wichtiges gefchicht. 
Mar. 
Es geht hier etwas vor um mich, ich feh’s 
Ar ungewöhnlich treibender Bewegung ! 
Wenn’s fertig ift, Eommt’s wohl aud bis zu mr. 
Mo denken Ste, dab ich gewefen, Zante? 
Doc Erinen Spott ! Mich ängftigte des Lagers 
Gewühl, die Flut zudringlicher Bekaunten , 
Der fade Scherz, das nichtige Geſpräch, 
Es wurde mir zu eng, ich mußte fort, 
Stillſchweigen fuchen dieſem vollen Kerzen, 
Und eine reine Stelle für mein Glüd, 
Kein Lächeln, Gräfin! In der Kirche war id). 
Es ift ein Ktofter bier, zur Himmelspforte, 
Da ging id bin, ba fand ich mid) allein. 
Ob dem Altar hing eine Mutter Gottes, 
Ein ſchlecht Gemälde war’, doch war’s der Freund, 
Den id in diefem Augenblide fuchte. 
Wie oft hab? ich die Herrliche gefehn 
In ihrem Glanz, bie Inbrunft der Berehrer — 
Es hat midy nicht gerührt , und jegt auf einmal, 
Ward mir die Andacht Klar , fo wie die Liebe, 
Gräfin. 
Genießen Sie Ihr Glück. Vergeſſen Sie 
Die Welt um ſich herum. Es foll die Freundſchaft 
Indeſſen wahfam für Sie forgen, handeln. 
Nur feyn Sie dann auch lenkſam, wenn man Ihnen 
Den Weg zn Ihren Glüde zeigen wirb, 
Mar. 
Wo aber bleibt fie denn ! — O! golbne Zeit 
Der Reife, wo und jede neue Sonne 
Vereinigte, die fpäte Naht nur trennte ! 
Da rann kein Sand und eine Glocke ſchlug. 
Es fhien die Beit den Ueberfeligen 
In ihrem ew’gen Laufe ftillzuftehen. 
Ö ! der ift aus dem Himmel ſchon gefallen, 
Der an ber Stunden Wechſel denken muß ! 
Die Uhr fchlägt keinem glüdlichen. 
Gräfin. 
Wie lang ift es, daß Sie Ihr Herz entbediten ? 
Mar. 
Heut früh wagt’ ich das erfte Mort. 
Gräfin. 
Wie? Heute erft in biefen zwanzig Tagen ? 
Mar. 
Auf einem Jagdſchloß war es, zwiſchen bier 
Und Nepomuk, wo Sie uns eingeholt, 
Der legten Station des ganzen Wegs. 
Sn einem Erker Ahnben wir, ben Blick 
: Stumm in das öde Feld hinausgerichtet, 
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und vor uns ritten die Dragoner auf, 

Die uns der Herzog zum Geleit geſendet. 

Schwer lag auf mir des Scheidens Bangigkeit, 

Und zitternd endlich wagt” ich dieſes Wort : 

Dies alles mahnt mid , Kräulein, daß ich heut 

Bon meinem Glücke feheiden muß. Sie werben 

In wenig Stunden einen Vater finden, 

Bon neuen Freunden ſich umgeben ſehn; 

Ich werde num ein F für Sie ſeyn, 

Berloren in der Menge — „Sprechen Sie 

„Mit meiner Bafe Terzty!“ fiel ſie ſchnell 

Mir ein, die Stimme zitterte, id ſah 

Ein glühend Roth die ſchönen Wangen färben, 

Und von der Erde langfam ſich erhebend 

Zrifft mich ihr Auge — ich beherrſche mid) 

a ng erfheint an der Thür uud bleibt chen, beu der Gräfin , 
aber nicht ben Piccolemi bemerkt) 


— faffe kühn fie in die Arme, 
Mein Mund berührt den ihrigen — da raufcht’es 
Am nahen Saal und trennte ung — Sie waren’s. 
Was nun geſchehen, wiſſen Sie. 
Gräfin. 
(nad) einer Paufe , mit einem verſtohlenen Blid auf Thetla.) 
und ſind Sie ſo beſcheiden, oder haben 
So wenig Reugier, daß Sie mich nicht auch 
um mein Geheimniß fragen? 
Mar. 
Ihr Geheimniß ? 
Gräfin. 
Nun ja! Wie ich unmittelbar nach Ihnen 
In’s —— trat, wie ich die Nichte fand, 
Was fie in diefem erften Augenblid 
Des überraſchten Herzens — 
Mar (ithaft). 
Nun? 





Vierter Auftritt. 
Vorige, Thekla (velde ine herrinteit). 
Schelle. 
Spart Euch die Mühe, Tante! 
Das hört er beffer von mir felbft. 
Mar (Erxitt zuruch. 
Mein Fräulein! — 
Was ließen Sie mich ſagen, Tante Terzky! — 
Thekla (je Grafich. 
Iſt er ſchon Lange hier ? 
j Gräfin. 
Ja wohl, und feine Zeit ift bald vorüber 
Wo bleibt Ihr audy jo lang? 
Thekla. 

Die Mutter weinte wieder ſo. Ich ſeh' ſie leiden, 
— Und kann's nicht ändern, daß ich glücklich bin. 
Mar (in iherm Anbtid verloren). 

Jetzt hab’ ich wieder Muth, Sie anzufehn, 

Heut konnt? ich's nicht. Der Glanz der Ebdelfteine, 

Der Sie umgab , verbarg mir die Geliebte. 
hello, 

So fah mic; nur Ihr Auge, nit Ihe Herz. 

Mar. 

DO! diefen Morgen, als ich Sie im Kreife 

Der Ihrigen in Vaters Armeh fand, 

Mic einen Fremdling fah in diefem Kreife! 


Li 
J 
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Wie drängte mich's in dieſem Augenblick, 
bm um ben Hals * allen, Bater F 
u nennen! Doch fein ſtrenges Auge bi 


' Die heftig wallende Empfindung jihmeigen, 


Und jene Diamanten ſchrekten mic, 

Die wie ein Kranz von Sternen Eie umgaben. 

Warum aud muß er beim Empfange gleich 

Den Bann um Sie verbreiten, gleich zum Opfer 

Den Engel ſchmücken, auf das heitre Herz 

Die traur'ge Bürde feines Standes werfen ! 

Wohl darf die Liebe werben um die Liebe, 

Doch ſolchem Glanz darf nur ein König nahn. 
bella. 

O ftill von diefer Mummerei! &ie feben , 

Wie fehnell die Bürde abgeworfen ward. 


(Zur Gräfin. 
Er ift nicht heiter, Warum ik er’s nicht? 
Ihr Tante habt ihn mir fo ſchwer gemadht ! 
War er doc) ein ganz Andrer auf der Reife ! 
So ruhig heil! So froh beredt! Ich wünſchte, 
Sie immer fo zu fehn, und niemals anders, 

Mar. 

Sie fanden fi in Ihres Vaters Armen, 

In einer neuen Welt , die Ihnen hulbigt, 
Wär’s aud durch Neuheit nur, Ihr Auge reizt. 
Thekla. 

Ja! Bieles reizt mich hier, ich will's nicht läugnen, 
Mid) reizt die bunte, Eriegerifhe Bühne , 
Die vielfach mir ein liebes Bild erneuert, 
Mir an das Eeben, an bie Wahrheit knüpft, 
Was mir ein fhöner Traum nur hat gefchienen. 
Mar. . 
Mir machte fir mein wirklich Glück zum Traum. 
Auf einer Infel in des Aethers Höh’n 
Hab’ ich gelebt in dieſen legten Zagen, 
Sie bat ſich auf die Erd’ herabgelaffen, 
Und diefe Brüde, die zum alten Leben 
Burüd mid) bringt, trennt mich von meinem Himmel. 
Thekla. 
Das Spiel des Lebens ſieht ſich heiter an, 
Wenn man den ſichern Schatz im Herzen trägt, 
und froher kehr' ich, wenn ich es gemuſtert, 
Zu meinem ſchönern Eigenthum zurück — 
lodrechend in einem färeshaften Tom.) 
Was hab’ ich Neues nicht und Unerhörtes 
In diefer kurzen Gegenwart gefehn! 
Und doch muß alles dies bem Wunder weichen, 
Das dieſes Schloß geheimnifvoll verwahrt. 
Gräfin (nasfinnnd). 
Was wäre das? Ih bin doch auch bekannt 
In allen dunteln Eden biefes Hauſes. 
Thekla (ten). 
Bon Geiftern wird der Weg dazu beſchützt, ’ 
Bwei Greife halten Wade an der Pforte. 
Gräfin (tat). 
Ah fo! der aſtrolog'ſche Thurm! Wie hat fi 
Dies Heiligthum, das fonft fo fireng verwahrt wird, 
Gleich in den erften Stunden Sud geöffnet ? 
Thekla. 
Ein kleiner, alter Mann mit weißen Haaren 
Und freundlichem Geſicht, der feine Gunſt 
Mir gleich geſchenkt, ſchloß mir die Pforten auf. 
Max. 
Das iſt des Herzogs Aſtrolog, der Seni. 
Thekla. 
Er fragte mich nach vielen Dingen, wann ich 
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Geboren ſey, in welchem Tag und Monat, 

Ob eine Tages- oder Nacht⸗Geburt — 
Gräfin. 

Weil er das Horoſtop Euch ſtellen wollte. 
Thekla. 

Auch meine Hand beſah er, ſchüttelte 

Das Haupt bedenklich, und es ſchienen ihm 

Die Linien nicht eben zu gefallen. 
Gräfin. 

Wie fandet Ihr es denn in biefem Saal? 

Ich Hab’ mich ſtets nur flüchtig umgefehn. 
Thekla. 

Es war mir wunderbar zu Muth, als ich 

Aus vollem Tageslichte ſchnell hineintrat; 

Denn eine düſtre Nacht umgab mic; plötzlich, 

Bon feltfamer Beleuchtung ſchwach erhellt. 

In einem Halbkreis ftanden um mid her 

Sechs oder fieben große Königsbilder, 

Den Scepter in der Hand, und auf bem Haupt 

Zrug jedes einen Stern, und alles Licht 

Im Thurm fchien von den Sternen nur zu kommen. 

Das wären bie Planeten, fagte mir 

Mein Führer, fie regieren das Geihid ; 

Drum fegen fie ald Könige gebildet. 

Der Äußerfte, ein grämlich finftrer Greis, 

Mit dem trübgelben Stern, fey der Saturnus! 


" Der mit dem rothen Schein, grad von ibm über, 
In Eriegerifher Rüftung, fey der Mars, 












Und beide bringen wenig Glück den Menſchen. 

Dod eine fchöne Frau ftand ihm zur Seite, 

Sanft ſchimmerte der Stern auf ihrem Haupt, 

Das fey die Venus, das Geftirn der Freude. 

Zur linken Hand erfhien Merkur geflügelt. 

Ganz in der Mitte glänzte filberheil 

Ein heitrer Mann, mit einer Konigsftirn ; 

Das fey der Jupiter, des Baters Stern, 

Und Mond und Sonne ftanden ihm zur Seite. 
Mar. 

O nimmer will ich feinen Glauben ſchelten 

An der Geftirne, an der Geifter Macht. 

Rice bloß der Stolz des Menfchen füllt den Raum 

Mit Geiftern, mit geheimnifvollen Kräften : 

Auch für ein liebend Herz ift die gemeine 

Natur zu eng, und tiefere Bedeutung 

Liegt in dem Mährchen meiner Kinderjahre, 

As in der Wahrheit, die bas Leben lehrt. 

Die beitre Welt der Wunder ifl’s allein, 

Die dem entzücten Herzen Antwort gibt, 

Die ihre ew'gen Räume mir eröffnet, 

Mir taufend Zweige reich entgegen ftredt, 

Worauf der trunkne Geift ſich felig wiegt. 

Die Fabel ift der Liebe Heimathwelt; 

Gern wohnt fie unter Seen, Zalismanen , 

Glaubt gern an Götter, weil fie göttlich ift. 


| = alten Fabelweſen find nicht mehr, 
Das 
D 


reizende Geſchlecht iſt ausgewandert; 
och eine Sprache braucht das Herz, es bringt 


Der alte Trieb die alten Namen wieder, 


Und an dem Sternenhimmel gehn fie jest, 
Die fonft im Leben freundlich mit gewandelt ; 
Dort winken fie dem Liebenden berab, 

Und jedes Greße bringt uns Jupiter 


Noch diefen Tag, und Benus jedes Schöne. 


Thekla. 


Wenn das die Sternenkunſt iſt, will ich froh 
Zu dieſem heitern Glauben mich bekennen. 


| 
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Es ift ein holder, freundlicher Gedanke, 

Daß über uns, in unermeff’nen Höh’n, 

Der Liebe Kranz aus funkeinden Geftirnen , 

Da wir erft wurden , ſchon geflochten warb, 
Gräfin, 

Nicht Rofen bloß, auch Dornen hat der Himmel, 

Wohl dir! wenn fie den Kranz bie nicht verlegen. 

Was Venus band, bie Bringerin des Glüds, 

Kann Mars, der Stern des Unglücks, ſchnell zerreißen. 


Mar. 
Bald wird fein büftres Reich zu Ende feyn! 
Gefegnet fey des Fürften ernfter Eifer ; 
Er wird den Delzweig in den Lorbeer flechten, 
Und ber erfreuten Welt den Frieden ſchenken. 
Dann hat fein großes Herz nichts mehr zu wünfchen, 
Er bat genug für feinen Ruhm gethan, 
Kann jest ſich felber leben und den Seinen. 
Auf feine Güter wird er fi zurüdziehn, 
Er hat zu Gitfchin einen fhönen Sitz, 
Auch Reichenberg, Schloß Friedland Liegen heiter, — 
Bis an den Fuß ber Riefenberge bin 
Stredt ſich das Jagdgehege feiner Wälder. 
Dem großen Trieb, dem prächtig fchaffenden, 
Kann er dann ungebunden frei willfahren. 
Dann kann er fürftiich jede Kunft ermuntern , 
Und alles würdig Herrliche befhüsen — 
Kann bauen, pflanzen, nad) den Sternen fehn — 
Ja, wenn bie kühne Kraft nicht ruhen kann, 
So mag er kämpfen mit dem Element, 
Den Fluß ableiten und den Felfen fprengen, 
Und dem Gewerb die leichte Straße bahnen. 
Aus unfern Kriegsgeſchichten werben dann 
Erzählumgen in langen Winternächten — 
Gräfin. 
Ich will denn doch gerathen haben, Better, 
Den Degen nicht zu frühe wegzulegen. 
Denn eine Braut, wie die, ift es wohl werth, 
Daß mit dem Schwert um fie geworben werbe. 
Mar. 
O! wäre fie mit Waffen zu gewinnen ! 
Gräfin. 
Was war das? Hört Ihr nichts? — Mir war's, 
als hört’ ich 
Im Zafelzimmer heft'gen Streit und Lärmen. 
(Ste nebt hinaus.) 





Sünfter Auftritt. 


Thekla und Mar Piccolomini. 


Thekla 
edeld die Grefin fih entfernt hat, fh und heimlich zu Pierolomni). 
Zrau’ ihnen nicht. Sie meinen’s falſch. 
Mar. 
Sie könnten — 
Thekla. 
Trau' Riemand hier, als mir. Ich ſah es gleich 
Sie haben einen Zweck. 
Max. 
Zweck! aber welchen? 
Was hätten fie davon, uns Hoffnungen — 
heil, 
Das weiß ich nicht. Doch glaub’ mir! es ift nicht 
Ihr Ernft, uns zu beglüden, zu verbinden, 


I —— 


47. 

























370 Die Piccolomini, 
— — — — — 


"Mar. | (Da ieme midt darauf adhten, tritt fie sueifden fie.) 
Wozu auch dieſe Terzky's? Haben wir Zrennt euch! 

Nicht deine Mutter? Ja, die gütige Thekla. | 
Berdient’s, daß wir und eindiich ihr vertrauen. O! nicht doch! 
Thekla. Es iſt ja kaum ein Augenblick. 

Sie liebt dich, ſchätzt dich hoch vor allen Andern; Gräfin. 
Doch nimmer hätte fie den Muth, ein ſolch Die Zeit vergeht Euch fehnell, Prinzeffin Nichte! 
Geheimniß vor dem Water zu bewahren. Mar. 
Um ihrer Ruhe willen muß es ihr Es eilt nicht, Baſe. 
Berſchwiegen bleiben. . Gräfin 
Mar. a : 
Kort ! Fort! Man vermißt Sie. 
Barum überall Der Water hat ſich zweimal ſchon erkundigt. 


Auch das Geheimniß? Weißt du , was ich thun will? 

Ich werfe mich zu deines Waters Füßen, u 

Er foll mein Glüc entfcheiden, er ift wahrhaft, Ei nun! der Water! 
Iſt unverftellt und haft die krummen Wege, Gräfin. 

Er ift.fo gut, fo edel — Das verftcht Ihr, Nichte. 


Thekla. 


Thekla. Thekla. 
Das biſt du! Was ſoll er überall bei der Geſellſchaft? 
Mar Es ift fein Umgang nicht, es mögen würb’ge, 
Du kennſt ihn erft feit heut’, ich aber lebe Berdiente Männer ſeyn; er aber iſt 
Schon zehen Jahre unter feinen Augen. Für fie zu jung, taugt nicht in die Gefellfcaft. 
Iſts denn das Erftemal, daß er das Seltne, Gräfin. 


Das Unyehoffte thut? Es ficht ihm gleich, 
|| 3u überrafhen wie ein Gott; er muß 
Entzüden ſtets und in Erftatmen fegen. 
Wer weiß, ob er in diefem Augenblid 


Ihr möchtet ihn wohl lieber ganz behalten? 
Thekla (sah). 

Ihr habt’s getroffen. Das ift meine Meinung. 

Nicht mein Geftändnif, deines bloß erwartet, Ja, laft ihn ganz hier, laft den Herren fagen — 

Uns zu vereinigen — Du ſchweigſt? Du fiehft Gräfin. 

Mic) zweifelnd an? Was haft du gegen deinen Vater? | Habt Ihr den Kopf verloren, Nichte? Graf! 


ZIhella. Sie wiffen die Bedingungen. 
. —— ger wu —— ar ih ihn, Mar. ‘ 
18 daß er Beit u uße Eonnte haben ä 
An unfer Glüd zu denken. Ze ln ey ee 


on yarttich dei der Hand faflend.) Mias fagen Sie? 

Bolge mir ! . Thekla (ohme ihm anziehen). 

Laß nicht zu viel und an die Menſchen glauben, Richts. Gehen Sie! 

Wir wollen diefen Terzky’s dankbar feyn M i 
Für jede Gunft, doch ihnen auch nicht mehr * 





Vertrauen als fie würdig find, und uns Kann idy’s, 
Im Uebrigen — auf unfer Herz verlaffen. Wenn Sie mir zürnen — 

Mar. (en BAM, An Yan area a dm ac 

2 ’ ‚se 
O! werben mir auch jemals glüdlidy werden! fie feft an fi6.) 
Thekla. Gräfin. 
Sind wir's denn nicht? Biſt du nicht mein ? Bin id) Weg ! Wenn Jemand käme! 
Nicht dein? — In deiner Seele lebt Ich höre Lärmen — Fremde Stimmen nahen. 
Ein hoher Muth, die Liebe gibt ihm mir — (Mar reißt fh auf ihren Armen und geht, die Gräfin begteitet ihn. 
Ich follte minder offen feyn, mein Herz genen — — — 
Dir mehr verbergen : alſo wills die Sitte. Guitare vrgt auf dem Tifde, fie ergerift fe, und maddene fie | 
> —* — rg hier ge er Aabeftt eine Weile (Gvermürhig prafwdirt Hat, fällt fie im den Orfang.) 
enn bu fie nicht auf meinem Munde 
Wir haben uns gefunden, halten uns . 
erg feft und er — mir! Siebenter Auftritt. 
um vieles mehr, als fie gewollt. 

Drum laß 3 uns —* eine heil’gen Raub — ar ses ei 
In unferd Herzens Innerftem bewahren. = ' vr 
Aus HimmelösHöhen fiel es uns herab, Be ua A De Fehr men, ai Mad, 


Und nur dem Himmel wollen wir’ verdanken. Und fir finft hinamd im dir Anfter Nact, 





T ein Wunder für uns e Das Auge von Weinen getrubrt. 
ae Mi * Dat Der iR geforen, De Date len 
ad weiter gibt fie dem Zu me 
Sechster Auftritt, Du Delige hen Kino zuend! 
Gräfin Terzky zu den Borigen. ne 


Gräfin ipefürt). 
| Mein Mann ſchigt Her, Es fey die höchſte Zeit, 
N Er foll zur Tafel — 


—— 








- 
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Achter Auftritt. 
Gräfin (kommt,üt.) Thekla. 
Gräfin. 
Was war bas, Fräulein Nichte? Ei! Ihr werft Euch 
| Ihm an den Kopf. Ihr folltet Euch doch, dächt' ich, 
Mit Eurer Perfon ein wenig theurer machen. 
Thekla (indem fie aufflehet). 
Bas meint Ihr, Zante? 
Gräfin. 
Ihr follt nicht en, 
Ber Ihr ſeyd und wer Er ift. Ja, das ift Euch 
Noch gar nicht eingefallen, glaub’ ich. 
Sheila. 





Was denn? 
Gräfin, 
Daß Ihe des Fürften Friedland Tochter feyd. 
Thekla. 
Nun? und was mehr? 
Gräfin. 
Was? Eine ſchöne Frage ! 
Thekla. 
Was wir geworden ſind, iſt Er geboren, 
Er iſt von altlombardiſchem Geſchlecht, 
Iſt einer Fürſtin Sohn! 
Gräfin. 
Sprecht Ihr im Traum? 
Fürwahr man wird ihn höflich noch drum bitten, 
Die reichte Erbin in Europa zu beglüden 
Mit feiner Hand. 
Thekla. 


Das wird nicht nöthig ſeyn. 
Gräfin. 
Ja, man wird wohl thun, ſich nicht auszuſetzen. 
Thekla. 
Sein Bater liebt ihn; Graf Octavio 
Wird nichts dagegen haben — 
Gräfin. 
Sein Baterz; Seiner! und der Eure, Nichte? 
Sheila 
Nun ja! Ich denk', Ihr fürchtet feinen Water; 
Weil Ihr’s vor dem, vor feinem Vater, mein’ ich, 
So fehr verheimlicht. 
Gräfin Geht fie forſchend an). 
Nichte, Ihe ſeyd falſch. 
Thekla. 
Seyd Ihr empfindlich, Tante? O! ſeyd gut! 
Gräfin. 
Ihr haltet Euer Spiel fon für gewonnen — 
Jauchzt nicht zu frühe ! 
Thekla. 
Seyd nur gut! 
Gräfin. 
Es iſt noch nicht ſo weit. 
Thekla. 
Sch glaub? es wohl. 
Gräfin. 
Denkt Ihr, er habe fein bedeutend Leben 
In Briegerifcher Arbeit aufgewenbet, 
Jedwedem ftillen Erdenglüd entfagt , 
| Den Schlaf von feinem Lager weggebannt, 
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Sein edles Haupt der Sorge hingegeben, 

Nur um ein glücklich Paar aus Euch zu machen? 

Um dich zulegt aus deinem Stift zu ziehn, 

Den Mann bir im Triumphe zuzuführen, 

Der beinen Augen wohlgefällt; — Das hatt’ er 

Wohlfeiler haben können! Diefe Saat 

Ward nicht gepflanzt, daß du mit Eind’fcher Hand 

Die Blume bräcdeft, und zur leichten Bier 

An beinen Bufen ftedteft ! ' 
Thekla. 

Was er mir nicht gepflanzt, das könnte doch 

Freiwillig mir die ſchoͤnen Früchte tragen. 

Und wenn mein gütig freundliches Geſchick 

Aus ſeinem furchtbar ungeheuern Daſeyn 

Des Lebens Freude mir bereiten will — 
Gräfin. 

Du ſiehſt's wie ein verliebtes Mädchen an. 

Bid um dich her, Befinn’ dich, wo bu biſt — 

Nicht in ein Kreudenhaus bift du getreten, 

Bu keiner Hochzeit findeft bu die Wände 

Geſchmückt, der Gäfte Haupt befrängt. Hier ift 

Kein Glanz, ald der von Waffen. Oder denkſt du, 

Man führte diefe Taufende zufammen , 

Beim Brautfeft dir den Reihen aufzuführen ? 

Du ſiehſt des Vaters Stirn gedankenvoll , 

Der Mutter Aug’ in Thränen, auf der Wage liegt 

Das große Schickſal unfers Haufes ! 

Laß jest des Mädchens kindiſche Gefühle, 

Die Heinen Wünfche hinter dir! Beweife, 

Daß du des Außerordentlihen Tochter biſt! 

Das Weib foll ſich nicht felber angehören, 

An fremdes Schickſalt ift fie feft gebunden, 

Die aber ift die befte, die ſich Fremdes 

Aneignen kann mit Wahl, an ihrem Herzen 

Es trägt und pflegt mit Innigkeit und Liebe. 
Thekla. 

So wurde mir's im Kloſter vorgeſagt. 

Ich hatte keine Wünſche, kannte mich 

Als ſeine Tochter nur! des Mächtigen, 

Und ſeines Lebens Schall, der auch zu mir drang, 

Gab mir kein anderes Gefühl, als dies: 

Ich ſey beſtimmt, mich leidend ihm zu opfern. 
Gräfin. 

Das ift dein Schidjal. Füge dich ihm willig ! 

Ich und die Mutter geben bir das Beifpiel. 
Thekla. 

Das Schickſal hat mir Den gezeigt, dem ich 

Mich opfern ſoll, ich will ihm freudig folgen. 
Gräfin. 

Dein Herz, mein liebes Kind, und nicht das Schidfat. 
Thekla. 

Der Zug des Herzens iſt des Schickſals Stimme. 

Ich bin die Seine, Sein Geſchenk allein 

Iſt diefes neue Leben, das ich lebe. 

Er hat ein Recht an fein Geſchöpf. Was war ich, 

Eh? feine ſchöne Liebe mich befeelte ? 

Sch will auch von mir felbft nicht Eleiner denken , 

Als der Geliebte. Der kann nicht gering feyn, 

Der das Unſchätzbare befist, Ich fühle 

Die Kraft mit meinem Glüde mir verlichen, 

Ernft liegt bas Leben vor ber erniten Seele. 

Daß ich mir felbft gehöre, weiß ich nun, 

Den feften Willen hab’ ich Eennen lernen , 

Den unbezwinglichen in meiner Bruft, 

Und an das Höchfte kann ich Alles fegen. 
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Gräfin. 


| Du wollteſt dich dem Water wiberfehen , 


| Wenn er es anders nun mit dir befchloffen ? 


| 
| 
| 
) 


4 Dann treibt der Himmel fein Gewölk zufammen, 
UT —⸗—, —⸗— 


| — Ihm denkſt du's abzuwingen? Wiſſe, Kind! 


Sein Nam' iſt Friedland. 
Thekla. 
Auch der meinige. 
Er ſoll in mir die ächte Tochter finden, 
Gräfin. 

Wie? Sein Monarch, fein Kaifer zwingt ihn nicht, 
Und Du, fein Mädchen, wollteft mit ihm kämpfen ? 
Thekla. 

Was Niemand wagt, kann ſeine Tochter wagen. 
Gräfin. 

Nun wahrlich ! Darauf iſt er nicht bereitet. 
Er hätte jedes Hinderniß befiegt, 
Und in dem eignen Willen feiner Tochter 
Sollt' ihm der neue Streit entftehn? Kind! Kind! 
Noch haft du nur das Lächeln deines Waters, 
Daft feines Zornes Auge nicht gefchen. 
Wird fi die Stimme deines Widerſpruchs, 
Die zitternde, in feine Rähe wagen? 
Wohl magft bu dir, wenn bu allein bift, große Dinge 
Vorjegen, ſchöne Rebnerbiumen Flechten, 
Mit Lömwenmuth den Taubenfinn bewaffnen, 
Jedoch verſuch's! Zritt vor fein Auge hin, 
Das feft auf dich gefpannt ift, und fag’ Nein! 
Vergeben wirft du vor ihm, wie das zarte Blatt 
Der Blume vor dem Peuerblid der Sonne. 
— Ih will dich nicht erfchreden, liebes Kind! 
Bum Aeuferften ſoll's ja nicht kommen, hoff’ ih — 
Auch weiß ich feinen Willen nit. Kann feyn, 
Das feine Zwecke deinem Wunſch begegnen, 
Doch das kann nimmermehr fein Wille feyn, 
Daß du, die flolge Tochter feines Güde, 
Wie ein verliebtes Mädchen dich geberdeft, 
W an den Mann, der, wenn ihm je 
Der hohe Lohn beſtimmt iſt, mit dem höchften Opfer, 
Das Liebe bringt, dafür bezahlen foll! 

(Sie gebt ab.) 





Neunter Auftritt. 


Thekla (amin). 
Dank bir für deinen Wink! Er madıt 
Mir meine böfe Ahnung zur Gewißheit. 
So iſt's denn wahr? Wir haben keinen Freund 
Und eine treue Seele hier — wir haben 
Nichts als ung felbft. Uns drohen harte Kämpfe. 
Du, Liebe, gib uns Kraft, du göttliche ! 
D, fie ſagt wahr! Nicht frohe Zeichen find’, 
Die diefem Bündniß unfrer Deren leuchten. 
Das ift kein Schauplag, wo die Hoffnung wohnt ! 
Nur dumpfes Kriegsgetoſe raffelt bier, 
und felbft die Liebe, wie in Stahl gerüftet, 
3um Todeskampf gegürtet , tritt fie auf. 

Es geht ein r Geift durch unfer Haus , 
Und fchleunig will das Schickſal mit und enden. 
Aus ſtiller Freiſtatt treibt es mic) heraus; 

Ein holder Zauber muß die Gere blenden. 

Es lockt mid) duch die himmlifche Geſtalt, 

IH feh’ fie nah’ und ſeh' fie naher ſchweben; 

Es zieht mid) fort, mit göttlidher Gewalt, 

Dem Abgrund zu, ich kann nicht widerſtreben. 
(Man hör von ferne die Tafelnafif.) 

D! wenn ein Haus im Keuer foll vergehn , | 








Die Piccolomini, 


| „dem Kaifer geleifteter Eid es erlauben 4 
— — 2* 


Es ſchießt der Blitz herab aus heitern Höh'n, 
Aus unterird'ſchen Schlünden fahren Flammen; 
Blindwüthend ſchleudert ſelbſt der Gott der Freude 
Den Pechkranz in das brennende Gebäude! 

(Sie acht ab.) 





Dierter Aufzug. 
Scene: Ein großer, felih erbewäteter Goal, im der Mitte tefleiben | 
und mad der Tiefe des Theaters rine reich ausgefämintte Tafel, an | 
welder at Generale, woruntet Octavio Piccolemini, Terzto und 
Maradas fipen. Reis und lints daven, mehr mad hinten zu, mod | 
swei andere Tafeln, melde jede mit jede Gaiten befeht ſend. Voc · 
warts ſteht der Eredenztild, die ganze vordere Wühne bleist für Die 
aufwartenden Pagen und Bedienten frei. Are if in Bewegung, 
Spirlleute von Terzty's Regiment ziehen über den Shauplap um die | 
Zafelberum. No che fie ſich ganz entfernt haben, erideint Mar | 
Picrolomrini, ihm fommıt Terjey mit einee Sqhrift, Ziolami mir 
einem Pofal entgegen. 


Erster Auftritt. 


Terzky. Ifolani, Mar Piccolomini. 
Sfolani, 
Herr Bruder, was wir lieben! Nun wo ftedit Er? 
Geſchwind an feinen Plag! Der Terzky hat 
Der Mutter Ehrenweine preisgegeben ; 
Es geht hier zu, wie auf dem Heidelberger Schloß, 
Das Beſte hat er fhon verfäumt. Sie theilen 
Dort an der Zafel Fürftenhüte aus, 
Des Eggenberg, Slavata, Lichtenftein , 
Des Sternbergs Güter werden au en, 
Sammt allen großen böhm'ſchen Lehen ; wenn 
Er burtig macht, fällt au für Ihn was ab. 
Marſch! Se Er fid! 
Kolalto und Göt 
(rufen an der zioriten Tafel). 
Graf Piecolomini! 
Terzky. 
Ihr ſollt ihn haben! —— — Lies dieſe Eides- 
ormel 
Ob bir’s gefällt, fo wie wire aufgefekt. 
Es haben's alle nach ber Reih’ gelefen. 
Und jeder wird den Namen drunter fegen. 
Mar (ie). 
„Ingratis servire nefas. * 
Sfolani. 
Das Elingt wie ein latein’iher Sprud) — Herr 
Bruder 


Wie heißt’s auf deutich ? 
Terzky. 
Dem uUndankbaren dient kein rechter Mann! 
Max. 

„Nachdem unſer hochgebietender Feldherr, ber 
Durchlauchtige Fürſt von Friedland, wegen viel- 
„fältig empfangener Kränkungen, des Kaiſers Dienſt 
„.zu verlaſſen gemeint geweſen, auf unfer einſtim⸗ 
„‚miges Bitten aber fich bewegen laffen, noch länger 
„bei der Armee zu verbleiben, und ohne unfer Ges 
„nehmbalten fich nicht von uns zu trennen; als ver⸗ 
„Pflichten wir uns wieder insgefammt, und Jeder für 
Fich insbefondere , anftatt eines körperlichen Eides 
„—aud bei ihm ehrlich und getreu zu halten, ung 
„auf Eeinerlei Weife von ihm zu trennen, und für 
„denſelben alles das Unfrige, bis auf ben letzten 
„‚Blutstropfen, aufzufegen, fo weit nämlich unfer 
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„wird. Die Irpten 2iherte werden deu Siolani nadgefpreden.) 
„Wie wie denn auch, wenn Einer oder ber 
„Andre von und, biefem Bündniß zuwider, ſich 
„von der gemeinen Sache abfondern follte, denſelben 
| „‚als einen bundesflüchtigen Berräther erklären, und 
„an feinem Hab und Gut, Leib und Leben Rache 
| „dafür zu nehmen verbunden feyn wollen. Sol⸗ 

Iches bezeugen wir mit Unterfchrift unfers Na- 
I „mens.** 
| Terzky. 

Biſt du gewillt, dies Blatt zu unterſchreiben? 
| Sfolani. 
| Was follt’ er nicht! Jedweder Offizier 
| Bon Ehre kann das — muß das — Dint’ und Feder! 
Terzky. 
| Laß gut ſeyn, bis nach Tafel. 
| Iſo lan i (er feetziehend). 

Komm' Er, komm' Er! 

(Beide geben an die Tabel.) 





Zweiter Aufıritt. 


Terzko. Niumann. 


Terzky 
(wintt dem Neumann, der aut Credenztiſch gewartet, und trut mit 
ihm vorwarte). 


Bringſt du die Abſchrift, Neumann? Gib! Sie iſt 
Doch fo verfaßt, daß man fie leicht verwechfelt ? 
| Neumann. 
I Ich hab? fie Zeil um Zeile nadhgemalt, 
| Nichts als die Stelle von dem Eid blieb weg, 
Wie deine Ercelleng es mir geheißen. 

Terzky. 
JGut! leg' fie dorthin, und mit dieſer gleich 
In's Feuer! Was ſie ſoll, hat ſie geleiſtet. 


( Neumann legt die Eopie auf den Tiſch, und tritt wieder zum 
Etrnhiih.) 





“ Dritter Auftritt. 
Illo (tommıt and dem zweiten Sinner). Terzky. 
Illo. 
| Wie iſt es mit dem Piccolomini? 
Terzky. 
| Ich denke, gut. Er hat nichts eingewendet. 
Illo. 


JEr iſt der Einz'ge, dem ich nicht recht traue, 
Er und der Bater — Habt ein Aug’ auf Beide! 
| Terzky. 

Wie ſieht's an Eurer Tafel aus? Ich Hoffe, 
Ihr Haltet Eure Gäfle warm? 

Stto. 

| Sie find 
| Ganz Eordial. Ich denk', wir haben fie. 
Und wie ich's Euch vorausgefagt — Schon ift 
Die Ned’ nicht mehr davon, den Herzog bloß 
Bei Ehren zu erhalten. Da man einmal 
Beiſammen fey, meint Montecuculi, 
So müffe man in feinem eignen Wien 
Dem Kaifer bie Bedingung machen. Glaubt mir, 
Wär’s nicht um biefe Piccolomini , 
Wir hätten den Betrug uns Bönnen ſparen. 
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' Mein Name flirbt mit wir, mein Dafeyn endet. 








Terzky. 
Was will der Buttler? Still! 





vierter Auftritt. 
Buttler zu den Borigen. 
Buttler 
(vom der weiten Tafel kemmend.) 
Laßt Euch nicht ftören. 
Ich hab’ Euch wohl verftanden, Feldmarſchall. 
Glück zum Geſchäfte — und was mid) betrifft, 
(Grbeimnigvel.) 
So könnt Ihr auf mich reinen, 
Illo Cubbatt). 
Können wir’s ? 





Buttler, 


Mıt ober ohne Klaufel! gilt mir gleich ! 

Berfteht Ihr mid, ? Der Fürſt kann meine Treu’ 

Auf jede Probe fegen, fagt ihm das. 

IH bin des Kaifers Offizier, fo lang ihm 

Beliebt, des Kaifers General zu bleiben, 

Und bin des Friedlande Knecht, fo bald es ihm 

Gefallen wird, fein eigner Herr zu feyn. 
Terzky. 

Ihr treffet einen guten Tauſch. Kein Karger, 
Kein Ferdinand iſt's, dem Ihr Euch verpflichtet. 
Buttler (emibaft,. 

Ich biete meine Treu’ nicht feil, Graf Terzky, 

Und wollt' Euch nicht gerathen haben, mir 

Vor einem halben Jahr noch abzubingen, 

Wozu ic) jest freiwillig mich erbiete. 

Ja, mid fammt meinem Regiment bring’ ich 

Dem Herzog, und nicht ohne Folgen foll 

Das Beifpiel bleiben, dent’ ich, das ich gebe, 

Illo. 

Wem iſt es nicht bekannt, daß Oberſt Buttler 

Dem ganzen Heer voran als Muſter leuchtet! 
Buttler. 

Meint Ihr, Feldmarſchall? Nun, fo reut mich nicht 

Die Treue, vierzig Jahre lang bewahrt, 

Wenn mir ber wohlgefparte gute Name 

&o volle Rache kauft im fechszigften ! — 

Stoßt Eudy an meine Rebe nit, Ihr Herrn. 

Euch mag es gleichviel ſeyn, wie Ihr mich habt, 

Und werbet, hoff’ ich, felber nicht erwarten, 

Daß Euer Spiel mein grades Urtheil krümmt — 

Daß Wankelfinn und fchnell bewegtes Blut, 

Noc Leichte Urſach' fonft den alten Mann 

Bom langgewohnten Ehrenpfabde treibt, 

Kommt! Ich bin darum minder nicht entfhloffen, 

Weil ich es deutlich; weiß, wovon ich ſcheide. 

Illo. 

Sagt's rund heraus, wofür wir Euch zu halten— 
Buttler. 

Für einen Freund! Nehmt meine Hand darauf, 

Mit Allem, was ih hab’, bin ich der Eure. 

Nicht Männer bloß, auch Geld bedarf der Fürſt; 

Ih hab’ in feinem Dienft mir was erworben, 

Ich leih' es ihm, und überlebt er mich, 

Iſt's ihm vermadjt fchon längſt, er ift mein Erbe 

Ih fich’ allein da in der Welt, und Eenne 

Nicht das Gefühl, das an ein theures Weib 

Den Mann und am geliebte Kinder bindet, 
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Illo. 
Nicht Eures Gelbs bedarf's —ein Herz, wie Eures, 
Wiegt Tonnen Goldes auf und Millionen. 
Buttler. 
Ich kam, ein ſchlechter Reitersburſch, aus Irland 
Nach Prag mit einem Herrn, den ich begrub. 
Bom niedern Dienſt im Stalle ſtieg ich auf, 
Durch Kriegsgeſchick? zu dieſer Wuͤrd' und Höhe, 
Das Spielzeug eines grillenhaften Glücks. 
Auch Wallenſtein iſt der Fortuna Kind; 
Ich liebe einen Weg, der meinem gleicht. 
Silo. 
Verwandte find fich alle ſtarke Seelen. 
Buttler. 
Es ift ein großer Augenblid ber Beit, 
Dem Zapfern, dem Entſchloſſ'nen ift fie günftig. 
Wie Scheidemünge geht von Hand zu Hand, 
Tauſcht Stadt und Schloß den eilenden Befiger. 
Uralter Häuſer Enkel wandern aus, 
Ganz neue Wappen kommen auf und Namen; 
Auf beutfcher Erde unmwilllommen wagt's 
Ein nörblid Bott, ſich bleibend einzubürgern. 
Der Prinz von Weimar rüftet fi mit Kraft, 
Am Main ein mädhtig Fürſtenthum zu gründen; 
Dem Mansfeld fehlte nur, dem Halberſtädter 
Ein längres Leben, mit dem Ritterſchwert 
Landeigenthum ſich tapfer zu erfechten. 
Wer unter diefen reiht an unfern Friedland ? 
Nichts ift zu hoch, wornach der Starke nicht 
Befugnis hat, die Leiter anzufegen. 
Terzky. 
Das iſt geſprochen, wie ein Mann! 
Buttler. 
Berſichert Euch der Spanier und Welſchen; 
Den Schotten Leßly will id auf mich nehmen. 
Kommt zur Gefellfhaft! Kommt! 
Terzky. 
Wo iſt der Kellermeiſter? 
Laß aufgehn, was du haſt! die beſten Weine! 
Heut’ gilt ed. Unſre Sachen ſtehen gut. 
(Geben jeder an feine Tafrt.) 





Sünfter Auftritt. 


Kellermeifter mit Neumann (vorwärts Fommend), 
Bediente (geben ad und zu). 
Kellermeifter, 
Der edle Wein! Wenn meine alte Herrſchaft, 
Die Frau Mama, das wilde Leben ſäh', 
In ihrem Grabe Eehrte fie fih um! — 
Ja! Ja! Herr Offizier! Es geht zurüd 
‚ Mit diefem edein Haus—Kein Maaß noch Biel! 
Und die durchlauchtige Berſchwägerung 
Mit diefem Derzog bringt uns ivenig Gegen. 
Reumann. 
Behüte Gott! Jetzt wird ber Flor erft angehn. 
Kellermeifter, 
Meint Er? Es lieh ſich ‚Vieles davon fagen. 
Bedienter (temmt), 
Burgunder für den vierten Tifch ! 
Kellermeifter. 
Bi, Das ift 
. Die fiebenzigfte Flaſche nun, Herr Lieutnant, 
a8 ———— — — ——— ñ— 


Die Piccolomini. 


Bedienter. 


Das macht, der deutſche Herr, der Tiefenbach, 
Sitzt bran. (Geht ab.) 
Kellermeifter (su Neumann fortlahtend). 
Sie wollen gar zu body hinaus. Kurfürften 
Und Kön’gen wollen fie?s im Prunte gleich tbun , 
Und wo ber Kürft ſich hingetraut, da will ber Graf, 
Mein gnäd’ger Herre, nicht dahinten bieiben, 
(Ba den Bedienten.) ‚ 
Was fteht ihr horchen? Wit euch Beine machen. 
Seht nad den Tiſchen, nad den Flafchen! Da! 
Graf Palfy hat ein leeres Glas vor fich ! 
Zweiter Bedienter itmmt). 


Den großen Kelch verlangt man, Kellermeifter, | 

Den reichen güldnen , mit dem böhm'ſchen Wappen, | 

Ihr wißt ſchon weichen, hat der Herr gefagt. | 
K ellermeifter. 

Der auf des Friedrichs feine Königökrönung 

Bom Meifter Wilhelm ift verfertigt worden , 

Das ſchöne Prachtſtück aus ber Prager Beute ? 

Bweiter Bedienter. 

Ja, den! Den Umtrunk wollen fie mit halten. | 

Kellermeilter. \ 
(mit Repffhürteln, indem er dem Potal hervocholt und ausfpülr). 
Das gibt nach Wien was zu berichten wieder. 
Neumann, 

Beigt ! Das ift eine Pracht von einem Becher ! 

Bon Golde ſchwer, und in erhab’ner Arbeit 

Sind Huge Dinge zierlich drauf gebildet. 

Gleich auf dem erften —— ‚ laßt mal ſehn, 

Die ftolge Amazone da zu — 

Die über'n Krummſtab ſetzt und Biſchofsmüten; 

Auf einer Stange trägt ſie einen Hut, 

Nebft einer Fahn', worauf ein Kelch zu fehn. 

Könnt Ihe mir fagen, was das all? bedeutet ? 
Kellermeifter. 

Die Weibsperfon , die Ihr da feht zu Ro, 

Das ift die Wahlfreiheit der böm'ſchen Kron : 

Das wird bedeutet durch den runden Hut 

Und durch das wilde Roß, auf dem fie reitet. 

Des Menſchen Zierrath ift der Hut, denn wer 

Den Hut nicht figen laffen darf vor Kaifern 

Und Königen , der ift fein Mann von Freiheit. 

Neumann. 

Was aber fol der Kelch da auf der Bahn’? 
Kellermeifter. 

Der Kelch bezeugt bie böhm’fche Kirchenfreiheit 

Wie fie gewefen zu ber Bäter Zeit. 

Die Väter im Huffittenkrieg erftritten 

Sic) diefes fhöne Vorrecht über'n Papſt, 

Der keinem Laien gönnen will ben Kell) . 

Nichts geht dem Utraquiften über'n Kelch, 

Es ift fein Eöfttich Kleinod, hat dem Böhmen 
Sein theures Blut in mancher Schlacht gekoftet. 
Neumann, 

Was fagt die Rolle, die darüber ſchwebt ? 
Kellermeifter. 

Den böhm'ſchen Majeftätöbrief zeigt fie am, 

Den wir dem Kaifer Rudolph abgezwungen, 

Ein Löftticy unfhägbares Pergament 

Das frei Geläut’ und offenen Gefang 

Dem neuen Glauben ſichert, wie dem alten 

Doch feit der Gräger über ung regiert, 








Die Piccolomini, 





1 Hat bas ein End’ und nad) der Prager Schlacht, 
J Wo Pfalzgraf Friedrich Kron und Reid) verloren, | 
1 Iſt unfer Glaub’ um Kanzel und Altar, 
| Und unfre Brüber fehen mit dem Rüden 
| Die Heimath an, den Majeftätsbricf aber 
Zerſchnitt der Kaifer ſelbſt mit feiner Scheere. 
Reumann. 
Das alles wißt Ihr! Wohl bewandert feyb Ihr 
In Eures Landes Chronik , Kellermeiſter. 
Kellermeifter. 
| Drum waren meine Ahnherrn Zaboriten, 
| Und bienten unter bem unb Ziska. 
Fried' fey mit ihrem Staube! Kämpften fie 
Für eine gute Sache doch — Tragt fort ! 
| Reumann. 
| Erft laßt mich noch das zweite Schilblein ſehn. 
J Sich body, das ift, wie auf dem Prager Schloß 
Des Kaifers Räthe, Martinitz, Slavata, 
Kopf unter ſich berabgeftürget werben , 
Ganz recht I Da fteht Graf Thum, ber es befiehlt, 
(Bedienter geht wit drım Reid.) 
| Kellermeifter, 

Schweigt mir von biefem Tag, es war ber brei 
Und zwanzigſte des Mai’s, da man Ein taufend 
Sechs hundert ſchrieb und achtzehn. Iſt mir’s doch 

ji Als wär’ es heut, und mit dem Unglüdstag 
Fing's an, bas große Herzeleid bes Landes. 
Seit diefem Tag, es find jest fechszchn Jahr, 
| Iſt nimmer Fried’ gewefen auf der Erten — 
‚ An ber zweiten Zafel (wird ormafen). 
J Der Fürſt von Weimar ! 
An der britten und vierten Zafel, 
. Herzog Bernhard lebe! 
{Mufit fat ein.) 
| Erſter Bedienter. 
I Hört den Tumult! 
Zweiter Bedienter (fmmt gelaufen). 
Habt ihr gehört? Sie laffen 
J Den Weimar leben ! 
Dritter Bebienter. 
Deſtreichs Feind! 
Erſter Bedienter. 
Den Lutheraner! 
Z3weiter Bedienter. 
Borhin da bracht’ der Deodat des Kalfers — 
Gefundheit aus, da blieb's ganz — — 
Kellermeiſter. 
Beim Trunk geht Vieles drein. Ein ordentlicher 
Bedienter muß kein Ohr für fo was haben. 
Dritter Bedienter (sei &eite zum vierten). 
Paſſ' ja wohl auf, Johann, daß wir dem Pater 
Quiroga recht viel zu erzählen haben; 
Er will dafür uns auch viel Ablaß orten. 
Bierter Bebienter, 
Ich mach? mir an des Io feinem Stuhl 
I Defwegen auch zu thun, fo viel ich kann, 
Der führt dir gar venwunderfame Reden. 
(Gehen zu den Tafeln.) 
Kellermeifter (m Neumann). 
Wer mag ber ſchwarze Herr ſeyn mit dem * 
Der mit Graf Palfy fo vertraulich ſchwatzt ? 








Reumann, 


Das ift auch Einer, dem fie zu viel trauen, 
Marabad nennt ex fich,, ein Spanier. 
Kellermeifter. 

’S ift nichts mit den Hiſpaniern, fag’ id Euch, 
Die Welchen alle taugen nichts, — 
Neumann. 

Ei! Ei! 
So ſolltet Ihr nicht ſprechen, Kellermeiſter. 
Es ſind die erſten Generale drunter, 
Auf bie der Herzog juſt am meiſten hält. 
¶Terifo fommt und holt das Papier ab, am den Tafeln entflcht eine 
Beiorgung.) 
Kellermeifter (su den Bedienten). 


Der Generallientenant fteht auf! Gebt Acht! 
Sie machen Aufbruch. Fort und rückt die Seſſel! 


(Die Bedienten eilen noch hinten. Fin Theil der Gafte font vor 
warte.) 





Sechster Auftritt, 


Detavio Piccolomini fommt im Geiräs mit Ma— 
rabas, um Brite Rellen fih gan vome hin, auf eine Selte des 
Peofeeriums. Auf die entgegeugefekte Seite keit Mar Pic 
colomini, allein, im ſich gefehrt und ohne Antheil an der übrie 
gen Hondlung. Den mittfern Raum zwiſchen Belden, doch rinige Schtitte 
meht zurüd, erfüßen Butler, Ifolani, Götz, 
— Kolalto, um dald datau Graf 
Terzky. 

Iſolani. 
(wahrend daß die Grfreökbaft vorwärts kommıt), 

Gut' Naht? — Gut’ Nacht, Kolalto — General: 

lieutnant, 

Gut Naht! Ich fagte beffer, "guten Morgen. 

GH (u Tiefendad). 
Herr Bruder! Profit Mahlzeit ! 
Ziefenbad. 
Das war ein königliches Mahl! 
e. 
Sa, bie Frau Gräfin 
Berſteht's. Sie lernt’ es ihrer Schwieger ab, 
Gott hab’ fie felig! Das war eine Hausfrau ! 
Zfolami (mil meggehen). 
Lichter! Lichter! 
Terzkyn (fommt mit der Schrift zu Ilolani). 
Herr Bruder ! Zwei Minuten no, Hier ift 
Roch was zu unterfchreiben. 
Sfolani. 
Unterfchreiben , 
&o viel Ihr wollt! Verſchont mich nur mit Leſen. 
Terzky. 
SH will Euch nicht bemühn. Es iſt der Eib, 
(Wie Ffeleni die Ghrift tem Octadio hinreiht) 
Den Ihr ſchon Eennt, Nur ein’ge Federſtriche. 
Wir’s kommt! Wen’s eben trifft! Es ift fein Rang bier, 


(Detapio durchſauft die Schrift mit auſcheinender leihgültigfeit. Terzth 
tesbadhtet ihn von toritrm.) 


Götz (m Terztv). 
Herr Graf! Erlaubt mir, daß ich mich empfehle. 
T org y. 
Eilt doch nicht ſo — Noch einen Schlaftrunk — He! 


{Zu ben Betienten.) 
= 





Gök. 
Bin’s nit im Stand. 
Terzky. 
Ein Spielchen. 


Götz. 
Extuſirt mid. 
Tiefenbach cm ns). 
Bergebt, ihre Herrn. Das Stehen wird mir fauer. 
Terzky. 
Macht's Euch bequem, Herr Generalfeldzeugmeiſter. 
Tiefenb ach. 
Das Haupt iſt friſch, der Magen iſt geſund, 
Die Beine aber wollen nicht meaͤhr tragen. 
Sfolani (auf keine Gorpaleny zeigend). 
Ihr habt die Laft auch gar zu groß gemacht. 


Oetadie hat unterfärieben und reiht Terikp die Schrift, der fie dem 
Sfotani gibt. Dirfer geht mu den Tiſch zu unteriheriben.) 


Tiefenbach. 
Der Krieg in Pommern hat mir's zugezogen, 
Da mußten wir heraus in Schnee und Eis, 
Das werd' ich wohl mein Lebtag nicht verwinden. 
Böß. 

Ja wohl! der Schweb frug nach ber Jahrszeit nichts. 
(Zerjty reiht dad Porier an Den Praradas; birfer geht am den Tiſch 
gu unteriheriben,) 

Detavio (näher fh Yuttlern), 

She liebt die Bachuöfefte auch nicht ſehr, 
Herr Oberſter! Ich hab’ es wohl bemerkt, 

Und würdet, däucht mir , beffer Euch gefallen 
Im Zoben einer Schlacht, als eines Schmaufes. 
Buttler, 

Ich muß geftehen , es ift nicht in. meiner Art. 
Dctavio (trau näher tertend)« 
Auch nicht in meiner, Eann ich Euch verfichern,, 
Und mich erfreut’s, fehr würd’ger Oberft Buttler, 
Daß wir uns in der Denkart fo begegnen. 
Ein halbes Dugend guter Freunde hochſtens 
| Um einen kleinen, runden Tiſch, ein Gläschen 
Zofaierwein , ein "offnes Herz babei 
Und ein vernünftiges Sefpräch — fo lieb' ich's! 
Buttler, 
3a, wenn man’s haben kann, ich halt’ es mit. 
(Das Papier fommt an Buttlerm, der an dem Til gebt, gu unter 
ſchreiben. Das Profreniam wird leer, fo dab beide Piccolomini, jrber 
ml feine Seite, alein fichen bleiden.) 
Octavio 
















detrochtet, nähert fi ih ein wenig). 
Du bift ſehr lange ausgeblicben, Freund. 
Mar. 
(wendet ich fd um, verlegen). 
Ich — dringende Gefchäfte hielten mich. 
Detavio, 
Doc, wie ich ſehe, bift du noch nicht Hier ? 
Mar. 
Du weißt, daß groß Gewühl mich immer ftill macht. 
Detavio (eüdt it me näper). 
Ich darf nicht wiffen, was fo lang dich aufhielt ? 
(&ifig) — Und Terzky weiß es doch. 
Mar, 
Was weiß der Terzky? 


(naberm er frinen Sodn rime Zeitlang ans der Fernue Milieorigend 


Detavio (mente). 
Gr war ber Einz’ge, der dich nicht vermißte. 
Sfolani 
(der von weite Acht gegeden, teitt dazu.) 

Recht! alter Vater | Kal ihm ins Gepäd ! 
Schlag’ die Quartier ihm auf-! Es iſt nit richtig. 
Ter zky (femmms mit der Eöcft). 

Fehlt Keiner mehr? Hat Alles unterſchrieben ? 
Detavio, 
Es habens Alle, 
Ter zky tum). 
Nun? Wer unterſchreibt noch? 
Buttler (m Team). 
3ähl nad) ! Juſt dreißig Namen müffen’s ſeyn. 
Terzky. 
Ein Kreuz ſteht hier. 
Tiefenbach. 
Das Kreuz bin ich. 
Iſolani (m Zeuto). 
Er kann nicht ſchreiben, doch fein Kreuz ift gut, 
Und wird ibm bonorirt von Jud' und Chriſt. 
Octavio (pet, ga Mar). 
Gehn wir zufammen, Oberſt. Es wird fpät. 
Terzky. 
Ein Piccolomini nur iſt aufgeſchrieben. 
JIſo lani Lauf Dar zeigemd). 
Gebt Acht! Es fehlt an diefem fteinern Gaſt' 
Der uns den ganzen Abend nichts getaugt. 


(Mor nmplängt aus Tersfnd Danden Dad Blatt, in wor lchet mr grdan. 
täulos hineinfieht.) 


— — — —— 


Siebenter Auftritt. 
Die Borigen. Illo fommt aus dem hinterm Bier, 
er bot den golenen Pokal in der Band mund in jeher erhitt, 
ibm felgen Götz um Buttler, die ihm zurit- 
halten welle n. 
Illo. 
Was wollt Ihr? Laßt mid. 
Gög ımb Buttler. 
Illo! trinkt nicht mehr. 
So. 
(gebt auf dem Dxtapio zu und unsarımt ibm, trintend). 

Octavio! das being’ ich dir ! Erfäuft 
Sey aller Groll in biefem Bundestrunt ! 
Weiß wohl, du haft — nie geliebt — Gott ſtraf 


Und ich dich auch) nicht Faß Vergangenes 
Bergeffen ſeyn! Ich ſchäte dich unendlich, 
(Fön zu weiderbeitenmalen Füllenb,) 
Ich bin dein befter Freund, und daß Ihr's wißt ! 
Wer mir ihm eine falſche Katze ſchilt, 
Der hat's mit mie zu thun. 
Ter zky (ve Seite). 
Biſt du bei Sinnen ? 
Bedenk' doch, Illo, wo bu biſt! 
Illo (treuherzig · 
Was wollt ihr? Es ſind lauter gute Freunde. 
(Sich unt vergnugtem Geftht im ganzen Kreife herumſehend.) 
Es ift kein Schelm hier unter uns, das freut mich. 
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Terzky (m Burtter dringend). 


Rehmt ihn doch mit Euch fort! Ich bitt' Euch, 
Buttler. 
Buttler fühet ihn an den Schenkniſch) 
Sfolani 
(je Mar, der biüher unberimandt , aber gebaufeulos in das Papier 
geieben). 
Wird's bald, Herr Bruder ? Hat Er’s durchſtudiert? 
Mar (tie aus em Tranm erwach⸗ nd). 
Bas foll ih? 
Terzky und Ifolani Gutes). 


Seinen Namen drunter ſetzen. 
(Man firhf den Oetadieo angfllich grfvannt dem Biid auf ihn rihten,) 


Mar Giet es zucit). 

Laßt's ruhn bis morgen, Es iſt ein Geſchäft, 
Hab’ heute keine Faſſung. Schickt mir's morgen. 
Terzky. 

Bebenk' Er doch — 
Iſolani. 
Friſch! Unterſchrieben! Was! 
Er iſt der Jüngſte von der ganzen Tafel, 
Wird ja allein nicht klüger wollen ſeyn, 
Als wir zufammen ? Sch’ Er ber! Der Bater 
Hat auch, wir haben Alle unterſchrieben. 
Terzky imm Dr tapie). 
Braucht Euer Anfchn doch. Bedeutet ihn. 
Detapvio, 
Mein Sohn ift mündig. 
Illo (pas den Polal auf den Gheuftifä gelebt). 
Wovon ift die Rede? 
Terzky. 
Er weigert ſich, das Blatt zu unterſchreiben. 
Max. 
Es wird bis morgen ruhen können, ſag' ich. 
Illo. 

Es kann nicht ruhn. Wir unterſchrieben Alle, 
Und du mußt auch, du mußt dich unterſchreiben. 
Mar. 

Illo, ſchlaf wohl. 
Illo. 
Nein! So entkommſt du nicht! 
Der Fürſt foll feine Freunde kennen lernen. 
¶ Es ſammeln fih ale Hüfte um die Beiden.) 
Mar. 
Wie ih für ihn gefinnt bin, weiß der Fürft, 
Es wiffen’s Alle, und der Fragen braucht's nicht. 
Illo. 
Das iſt der Dank, das hat der Fürſt davon, 
Daß er bie Welſchen immer vorgezogen! 
Terzky 


(im hochſter Berl⸗geuhelt zu den Commandeurg, die rinen Auflauf 
maden). 


Der Wein fpridt aus ihm! Hört ihn nicht, ich 
bitt? Euch. 


Sfolani (ar). 
Der Wein erfindet nichts, er ſchwatzt's nur aus. 
Illo. 
Wer nicht iſt mit mir, der iſt wider mich. 
ärtlichen Gewiſſen! Wenn fie nicht 
eine Hinterthür, durch eine Klauſel — 


Die 


Terzky (al idee ein). 
Er ift ganz rafend, gebt nicht Acht auf ihn. 
Illo (lauter förelend). 
Durch eine Klaufet fi ſalviren können. 
Was Klaufel? Hol der Teufel diefe Klaufel — 
Mar. 
(wird anfınerifam und hebt wleder in bir Schtift). 
Was ift denn bier jo hoch Gefahrliches? 
Ihr macht mir Neugier, näher hinzuſchaun. 
Terzky {ve Seite zn Zio), 
Was machſt du, Flo? Du verberbeft uns! 
Tiefenbach zu Real). 
Ich merkt?’ es wohl, vor Tifche las man's anders. 
— Götz. 
Es kam mir auch fo vor. 
Sfolani. | 
Was fiht das mich an? 
Wo andre Namen, kann auch meiner ſtehn. 
Tiefenbad. 
Bor Ziih war cin gewiffer Vorbehalt 
Und eine Klaufel drin, von Kaifers Dienft. 
Buttler (seinem der Emmandeurd)s 
Schämt eu, ihr Deren! Bedenkt, worauf es 
anlommt. 
Die Frag’ ift jetzt, ob wir den General 
Behalten follen oder ziehen laffen? 
Man Eann’s jo Scharf nidyt nehmen und genau. 
3folani (u rinem der Generale). 
Hat fi der Fürſt auch fo verklauſulirt, 
Als er dein Regiment bir zugetheilt ? 
Terzky. (m Gy. 
Und Euch bie Lieferungen, die an taufend 
Piſtolen Eudy in Einem Jahre tragen? 
Illo. 

Spitzbuben ſelbſt, die uns zu Schelmen machen! 
Wer nicht zufrieden iſt, der ſag's! Da bin ich! 
Tiefenbach. 

Nun! Run! Man ſpricht ja nur. 
Mar (Hat geliien und giet das Papier zurüf). 
Bis morgen alfo ! 





Illo. 


(vor Wuth Aomımrind und feiner nicht mehr mächtig, halt ihm mit ber 
enen Dand die Schrift, mit der andern den Degen bor). 


Schreib — Judas ! 
Sfolani. 
Pfui, Illo! 
Octavio. Terzky. Buttler (weiis). 
Degen weg! 
Max 


: (im ihin raſch im dem Mem gefalen und hat ihn eva, zu Graf 


Zeujto). 
Bring’ ihn zu Bette! 
(Er geht ad, Fo, fuchtud und jheitend, wird von einigen Gone 
mandrurd gehalten, unter allgemein Museenh falt bee 
Vorhang.) 








|. 
| 
| 











Fünfter Aufzug. 
Scene: Ein Zimmer in Piccofomini'd Wohnung. Es ıf Nast. 
Erster Auftritt. 

DOctavio Piccolomini. Kammerdiener 
endtet. Gleih darenf Mar Piccolomini. 
DOctavio, 

Sobald mein Sohn herein ift, weiſet ihn 
3u mir — Was ift die Glode? 
Kammerdiener. 
Gleich iſt's Morgen. 
Octavio. 
Setzt euer Licht hiehier — Wir legen uns 
Nicht mehr zu Bette; Ihre könnt ſchlafen gehn. 
(Kammerbiener ab. Octabio geht machdemtend durch« Binmer, Mar 
Piecolomini tritt auf, nicht glei won ihm bemerft, umd ſieht ihn 
einge Auge udlide dweigend ju.) 
Mar. 
Bift du mir bös, Octavio? Weiß Gott, 
Ich bin nicht Schul an dem verhaßten Streit. 
— Ich fahe wohl, bu hatteſt unterſchrieben; 
Mas du gebilliget, das konnte mir 


Auch recht ſeyn — doch es war — du weißt — id) kann | 


In ſolchen Sachen nur dem eignen Licht, 
Nicht fremdem folgen. 
DOctavio 
(gebt auf ıba zu und umarmıt Ihn). 
Folg’ ihm ferner au, 
Mein befter Sohn! Es hat dich treuer jegt 
Geleitet, als das Beifpiel deines Vaters. 
Mar. - 
Erklär' dich deutlicher. 
Octavio. 
Ich werd' es thun. 
Nach dem, was dieſe Nacht geſchehen iſt, 
Darf kein Geheimniß bleiben zwiſchen uns. 
(Radem beide ſac nirdergeiebt.) 
Mar! fage mir, was denkt du von dem Eid, 
Den man zur Unterfchrift uns vorgelegt ? 
Mar. 
Für etwas Unverfänglicdh’s halt’ ich ihn, 
Obgleich ich diefes Formliche nicht Liebe, 
DO ctavio, 
Du hätteft dich aus keinem andern Grunde 
Der abgebrungnen Unterſchrift geweigert? 
Mar. 
Es war ein ernft Geſchaft — ich war gerftreut — 
Die Sache felbft erſchien mir nicht fo dringend — 
Octavio. 
Sey offen, Max. Du hatteſt keinen Argwohn — 
Max. 


Worüber Argwohn? Nicht den mindeſten. 


Detavio, 
| Dant’s deinem Engel, Piccolomini ! 
| Umwipfend 309 er dich zurüud vom Abgrund. 

Mar. 

Ich weis nicht, was bu meinft, 

Dctavio. 

Ich will dir's fagen : 

3u einem Schelmſtück follteft du den Namen 
Dergeben, deinen Pflichten, deinem Eid 


" Rit einem einz’gen Federftrich entfagen. 
= a mm —s — ⸗ 
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Mar (feht auf). 





Octavio! 
Dctavio, 
Bleib figen. Viel noch haft du 
Von mir zu hören, Bd baft Jahre lang 
— in unbegreiflicher Berblendung. 
Das ſchwarzeſte Komplott entſpinnet ſich 
Vor — Augen, eine Macht der Holle 
Umnebelt deiner Sinne hellen Zag — 
Ih darf nicht länger ſchweigen, muß die Binde 
Bon deinen Augen nehmen. 
Mar. 
Eh’ du ſprichſt, 
Beden® es wohl! Wenn von Vermuthungen 
Die Rede feyn ſoll — und ich fürchte fait, 
Es ift nichts weiter — Spare fie! Ich bin 
Jetzt nicht gefaßt, fie ruhig zu vernehmen. 
Octavio. 
So ernſten Grund du ri dies Licht zu fliehn, 
So bringendern hab’ ich, daß ich dir's gebe, 
Id — dich der Unſchuld deines Herzens, 
Dem eignen Urtheil ruhig anvertrauen; 
Doch deinem Herzen felbft feh? ic) das Net 
Verberblich jest bereiten — Das Geheimniß, 
(tm Scharf mit den Mugen frirend,) 
\ Das du vor mir verbirgft, entreift mir meines. 
Mar. 
(verfucht zu antworten, flott aber und ſchlagt den Wild verlegen 
zu Boden). 
Oc tavi o (nah einee Paufe)s 
So wife denn ! Man hintergeht did — fpielt 
Auf's Schändlichfte mit dir und mit uns allen. 
ı Der Herzog ftellt fi an, als wollt’ er bie 
ı Armee verlaffen; und in diefer Stunde 
| Wird's eingeleitet, die Armee dem Kaifer 
' — du fehlen und dem Feinde zuzuführen ! 
Mar. 
| 
| Das Pfaffenmährchen kenn ich, aber nicht 
| Aus deinem Mund’ erwartet? ich's zu boren. 
| DO ctavio. 
Der Mund, aus bem du's gegenwärtig börft, 
| Berbürget bir, es ſey kein Pfaffenmährchen. 
Mar. 


| 3u welchem Rafenden macht man ben Lerzog! 
Er könnte daran denken, dreißig taufend 
| Geprüfter Truppen , ehrlicher Soldaten, 
Worunter mehr denn taufend Ebelleute, 
Bon Eid und Pflicht und Ehre wegzuloden, 
Zu einer Schurkenthat ſie zu vereinen? 
| DOctavio. 
So was nichtswürdig Schändliches begehrt 
Er keinesweges — Was er von uns will, 
Führt einen weit unſchuldigeren Namen. 
Nichts will er, ald dem Reich den Frieden en 
Und weil der Kaiſer biefen Frieden haft 
So will er ihn — er will ihn dazu zwingen! 
Bufriedenftellen will er alle Theile , 
Und zum Erfag für feine Mühe Böhmen , 
Das er ſchon inne hat, für ſich behalten. 
Mar. 
Hat er's um und verdient, Octavio, 
| Daß wir — wir fo unwürdig von ihm denken? 
Octavio. 
Von unferm Denken iſt bi ge nicht die Rebe, 
Die Sache fpridyt , die Eareften Beweiſe. 
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| Mein Sohn ! Dir ift nit unbekannt, wie fhlimm | Befinn’ dic) doch, was du gehört, gefehen. 

t Wir mit dem Hofe ftehn — doch von den Ränken, Zeugt das verfälfchte Blatt, die weggelaff’ne , 
Den Lügenkünften haft du Feine Ahnung , So ganz entfheidungsvolle Klaufel nicht , 

| Die man in Uebung feste, Meuterei Man wolle zu nichts Gutem uns verbinden ? 

| Im Lager — er Mar. 

| Sind alle Bande, bie ben ier Bas mit dem Biatte diefe Nacht gefchehn , 

| An feinen Kaifer feſſeln, den Soldaten Iſt mir nichts weiter, als ein ſchlechter Streich 
Bertrautih binden an das Bürgerlichen. Bon dieſem Io. Dies Geſchlecht von Mäktern 
| Pflicht und gefeglos fteht er gegenüber Pflegt Alles auf die Spige gleich zu ftellen. 

| Dem Staat gelagert, den er ſchützen fol, Sie fehen, daß der Derzog mit dem Hof 

| Und drohet, gegen ihm das Schwert zu kehren. Zerfallen ift, vermeinen ihm zu dienen, 

Es ift fo weit gekommen, daß der Kaifer Wenn fie den Bruch unheilbar nur erweitern. 


| In diefem Augenblid vor feinen eignen 5* 
Armeen zittert — der Verräther Dolche Der Derzog, glau —— von all’ dem nichts! 


In feiner Hauptftabt fürdjtet — feiner Burg ; Es ſchmerzt mich, deinen Glauben an den Mann, 


Ja, im Begriffe fteht , die zarten Enkel N n 
den Lutheranern, Der dir ſo wohl gegründet ſcheint, zu ſtürzen. 
Nicht vor ten Schweden, vor ben Luthera a a a 


— 4 H ‘ w u ten. 
Nein! vor den eignen Truppen wegzuflüch Mafregein nehmen , ſchleunige, mußt handeln. 


Mar. — Ih will dir alfo nur geftehn — daß alles 
’ 4 4 4 
Hör’ auf! du ängſtigeſt, erſchütterſt mich. Was ic dir jest —— wir fo unglaublich 
Ic weiß, daß man vor leeren Schregen zittert 5 | Dir ſcheint, dab — daß ich es aus feinem eignen, 
Doch wahres Unglück bringt der falſche Wahn. — Des Fürften Munde babe, 
Detavio. Mar (in heftiger Beiegung). 
Es ift kein Wahn. Der bürgerliche Krieg Nimmermehr ! 
Entbremt, = erringen ee Octavio. 
Wenn wir nicht, ſchleunig rettend, gegnen. Er ſelbſt vertraute mir — was ich zwar längſt 
Der Oberſten find viele längft erkauft, Auf anderm Weg ſchon in Erfahrung bradte ; 
Der Eubalternen Treue wankt; es wanken Daß er zum Schweden wolle uͤbergehn, | 
| Schon ganze Regimenter, Garnifonen. Und an der Spitze des verbundnen Deers | 
| Ausländern find die Feſtungen vertraut ; Den Kaifer zwingen wolle — 
Dem Schafgotſch, dem verdachtigen, hat man Mar 
| Die ganze Mannſchaft Schlefiens, dem Terzky Er iſt heftig 
Fünf Regimenter, Reiterei und Fußvolk, Es hat der Hof empfindlich ihn beleidigt ; : 
De 86, Einätg, Mairle, Spohm In einem Augenbli® des Unmutbe, fey’s ! 
Die beftmontirten Truppen übergeben. Mag er ſich leicht einmal vergeffen haben. 
Mar. Octavio. 
Bei kaltem Blute war er, als er mir 
Dies eingeſtand, und weil er mein Erſtaunen 
Als Furcht auslegte, wies er im Bertrau'n 
Mir Briefe vor, der Schweden und der Sachſen, 
Die zu beſtimmter Hülfe Hoffnung geben. 
Mar. 
Es kann nicht feyn! * nicht ſeyn! kann nicht 
! 


eyn 

Siehſt du, daß es nicht kann! du hätteſt ihm 

Nothwendig deinen Abſcheu ja gezeigt, 

Er hätt' ſich weiſen laſſen, oder du 

— du ſtündeſt nicht mehr lebend mir zur Seite! 
Octavio. 

Wohl hab' ich mein Bedenken ihm geäußert, 

Hab’ dringend, hab’ mit Ernſt ihn abgemahnt, 

— Doch meinen Abſcheu, meine innerfte 

Gefinnung hab’ ich tief verftedt. 


Mar. 
Du wärft 
So falſch gewefen ? Das ſieht meinem Bater 
Nicht gieich! Ich glaubte deinen Worten nicht , 
Da du von ihm mir Böfes fagteft ; kann's 
Roch wen’ger jest, da du dich ſelbſt verläumbeft. 
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| Uns beiden auch. 
Dctavio, 

Weil man uns glaubt zu haben, 
Zu loden meint durch glänzende Verſprechen. 
Sp theilt er mir die Fürſtenthümer Glas 
Und Sagan zu, und wohl ſeh' ich ben Angel, 
Womit man bidy zu fangen denkt. 

Mar. 


Nein, fag’ ich dir ! 

Dctapio, 

DO ! öffne doch die Augen ! 
Weßwegen glaubft du, daß man uns nad Pilfen 
Rrorderte ? Um mit uns Rath zu pflegen ? 
Wann hätte Friedland unfers Raths bedurft? 
Wir find berufen, und ihm zu verkaufen, 
Und weigern wir und — Geifel ihm zu bleiben. 
Deöwegen ift Graf Gallas weggeblicben — 
Auch deinen Bater fäheft du nicht hier, 
Wenn höh’re Pflicht ihm nicht gefeffelt hielte. 

Mar. 

Er hat es keinen Hehl, daß wir um feinehwillen 
Hieher berufen find — Geftehet ein, 
Er brauche unfers Arms, ſich zu erhalten, 


Rein! Rein! 


ve — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — —— — ——— — zT — — — Tv — — — 


Octavio. 
Er that fo viel für uns, und fo iſt's Pflicht - PP ER a — 
Daß wir jegt aud) für ihn was thun | | Ich drängte mid) — in ſein Geheimniß. 
ee Und weißt du, Aufrichtigkeit verdiente fein Vertrau'n. 
Was dieſes ift, das wir für ihn thun follen ? m Detavio. } 
Des Illo trunfner Muth hat dir’s verrathen. Nicht würdig war er meiner Wahrheit mehr. ” 
u —— — — — —222 
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Mar. 
Noch minder würdig deiner war Betrug. 
Octavio. 
Mein beſter Sohn! Es iſt nicht immer möglich, 
Im Leben ſich ſo kinderrein zu halten, 
Wie's uns die Stimme lehrt im Innerſten. 
In ſteter Rothwehr gegen arge Liſt 
Bleibt auch das redliche —8 nicht wahr — 
Das eben iſt der Fluch der böfen That, 
Daß fie, fortzeugend, immer Böfes muß gebären. 
Ih klügle nicht, ich thue meine Pflicht ; 
Der Kaifer fchreidt mir mein Betragen vor. 
Wohl wär’ es beffer, überall dem Herzen 
3u folgen, doch darüber würde man 
Sid mandhen guten Zweck verfagen mülfen. 
Bier gilt's, mein Sohn, bem Kaifer wohl zu dienen, 
Das Herz mag bazu fprechen , was es will. 
Mar, 
Ich foll dich heut? nicht faſſen, nicht verftchn. 
Der Fürſt, ſagſt du, entdeckte redlich dir ſein Herz 
Zu einem böſen Zweck, und du willſt ihn 
Zu einem guten Zwee betrogen haben! 

Hör auf! ich bitte dich — Du raubſt den Freund 
Mir nicht — Laß mich den Water nicht verlieren ! 
Detavio 
(untertrüf feine Fmupfindlicteit). 

Noch weißt du alles nicht, mein Sohn! Ich habe 

Dir noch was zu eröffnen. 
(Nah einer Paufe.) 
Herzog Friedland 
Hat feine Zurüftung gemadt. Er traut 
Auf feine Sterne. Unbereitet denkt er ung 
3u überfallen — mit der fichern Hand 
Meint er den goldnen Zirkel ſchon zu faffen. 
Er irret ſich — Wir Haben auch gehandelt. 
Er faßt fein bös geheimnifvolles Schidfal. 
Mar. 
Nichts Raſches, Water! DO! Bei allem Guten 
Laß dich befchwören ! Keine Uebereilung ! 
Dctapio. 
Mit leifen Schritten ſchlich er feinen böfen Weg ; 
So leiſ' und fchlau ift ihm die Rache —— 
Schon ſteht ſie ungeſehen, finſter hinter ihm, 
Ein Schritt nur noch, und ſchaubernd rühret er ſie an. 
— Du haſt den Queſtenberg bei mir geſehn; 
Noch kennſt du nur fein öffentlich Geſchäft; 
Aud ein geheimes hat er mitgebracht, 
Das blos für mid) war. 
Mar. 
Darf ich’s wiffen? 
Octavio. 
Mar! 
— Des Reiches Wohlfahrt leg' ich mit dem Worte, 
Des Vaters Leben die in beine Band. 
Der Wallenftein ift deinem Herzen theuer, 
Ein ſtarkes Band der Liebe, der Verehrung 
Knüpft feit der frühen Jugend did an ihn — 
Du nährft den Wunſch — O! laß mid) immerhin 
Borgreifen deinem zögernden Vertrauen — 
Die Hoffnung nährft du, ihm viel näher noch 
Anzugehören. 
Mar. 


Bater — 
Dctavio, 
Deinm Derzen trau’ ich, 
— Doch bin ich deiner Faſſung auch gewiß? 


3. 





— — — —— — — — — — ——— — 





Wirſt du's vermögen, ruhigen Geſichts 
Bor dieſen Mann zu treten, wenn ich dir 
Sein ganz Geſchick nun anvertrauet habe? 
Max. 
Nachdem du feine Schuld mir anvertraut. 
Dctavio 
(nimmt ein Papier aus der Gchatoufle und reiht #8 ihm bin). 
Mar. 
Was? Wie? Ein offner Eaiferlicher Brief. 
Octavio. 
Lies ihn. 
Mar (nadtem er einen Blid hineingetsorfen). 
Der Fürft verurteilt und geächtet ! 
Dctavio, 
So iſt's. 
Mar. 
O! das geht weit! O unglücsvoller Irrthum ! 
Octavio. 
Lies weiter! Kaffe dich! 
Mar 


(nahdem er teiter gelefen, mit einem Bild des Frflaumens 
auf feinen Batre). 


Wie? Was? Du bit — 
Dctavio. 
Bloß für den Augenblick — und bis der König 
Bon Ungarn bei dem Heer erfcheinen kann, 
Iſt das Kommando mir gegeben. 
Mar. 
Und glaubft du, daß du’s ihm entreifen werbeft ? 
Das denke ya nicht — Vater! Bater ! Vater ! 
Ein unalüdfelig Amt ift dir geworben. 
Dies Blatt hier — dieſes wilft du geltend machen! 
Den Mächtigen in feines Heeres Mitte , 
Umringt von feinen Zaufenbden , entwaffnen ? 
Du bift verloren ! Du, wir alle find’s ! 
Dctavio. 
Was ich dabei zu wagen habe, weiß ich. 
Ich ſtehe in der Allmacht Hand ; fie wird 
Das fromme Kaiferhaus mit ihrem Schilde 
Bededen , und das Werk der Nacht zertrümmern. 
Der Kaifer hat noch treue Diener; auch im Lager 
Gibt es der braven Männer gnug, bie ſich 
Bur guten Sache munter ſchlagen werden. 
Die Treuen find gewarnt, bewacht die Andern; 
Den erften Schritt — ich nur, ſogleich — 





Ma 
Auf den Berdacht hin, * du raſch gleich Handeln ? 
Dctavio,. 
a. fey vom Kaifer die Eyrannenmweife ! 
en Willen nicht, die That nur will er ftrafen. 
Noch hat der Fürft fein Schidfal in der Hand — 
Er laffe das Verbrechen umvollführt,, 
So wird man ihn ftill vom Kommando nehmen, 
Er wird dem Sohne feines Kaifers weichen. 
Ein ehrenvoll Eril auf feine Schlöffer 
Wird Wohlthat mehr, als Sf für ihn ſeyn. 
Jedoch der erfte offenbare Schritt — 
Mar. 
Was nennft du einen ſolchen Schritt? Er wird 
Nie einen böfen thun. Du aber Eönnteft 
(Du haſt's gethan) den frömmften auch mißdeuten. 
Dctavio. 
Wie ſtrafbar audy des Fürften Zwecke waren, 
Die Schritte, die er öffentlich gethan, 
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Berftatteten noch eine milde Deutung. | 
Nicht cher den® ic; diefes Blatt zu brauchen, 
Bis eine That gethan iſt, die unwiderſprechlich 
Den Hochverrath bezeugt und ihn verdammt. 
Mar. 
Und wer foll Richter drüber feyn ? 
Octavio. 
— Du ſelbſt. 
Mar. 
O! dann bedarf es dieſes Blattes nie! 
Ih bab’ dein Wort, du wirft nicht eher handeln, 
Bevor du mich — mich felber überzeugt. 
Octavio. 
Iſt's möglich? Noch — nach Allem, was du weißt, 
Kannſt du an ſeine Unſchuld glauben? 
Mar (ethafi). 
Dein Urtheil kann ſich irren, nicht mein Herz. 
Gewmabigter ſertſahrend.) 
Der Geiſt iſt nicht zu faſſen, wie ein andrer. 
Wie er ſein Schickſal an die Sterne knüpft, 
So gleicht er ihnen auch in wunderbarer , 
Scheimer , ewig unbegriff’ner Bahn. 
Glaub' mir, man thut ihm Unrecht. Alles wird 
Sich Löfen. Glänzend werden wir den Reinen 
Aus dieſem Schwarzen Argwohn treten fehn. 
Octavio. 

Ich will's erwarten. 





Neunter Auftritt. 


Die Vorigen. Der Kammerdiener. Okis 
derauf ein Kourier. 
Octavio. 
Was gidt's ? 
Kammerbdiener. 
Ein Eilbot wartet vor ber Thür. 
Octavio. 
So früh’ am Zag! Wer iſt's? Wo kommt er her? 
Kammerbdiener. 
Das wollt’ er mir nicht fagen. 
Octavio. 


Führ’ ihn herein. Laß nichts davon verlauten. 
Kemmerdiener ab, Koraet tritt / in.) 


Seyd Ihr's, Kornet? Ihr kommt vom Grafen 
Gallas ? 
Gebt her den Bricf ! 
Kornet. 
Bios mündlich ift mein Auftzug. 
Der Generallieutnant traute nicht. 
Octavio. 
Was ift’s ? 
Kornet. 
Er läßt end) fügen — Darf ich frei hier fprechen ? 
Dctavio. 
Mein Sohn weiß Alles. 
| Kornet. 
Bir haben ihn. 
Octavio. 
Wen meint Ihr? 
Kornet. 
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Dectavio (men), 
Habt Ihr? 
Kornet. 
Im Böhmer Wald * ihn Hauptmann Mohr⸗ 
d 


- bran 
Borgeftern früh, als er nach Regensburg 
Zum Schweden unterwegs war mit Depefchen 
Ottavio. 
Und bie Depeſchen — 
Kornet. 
Hat der Generallieutnant 
Sogleich nah Wien geſchickt mit dem Gefangnen, 
Dttavio, 
Nun endlich! endlich! Das ift eine grofie Zeitung ! 
Der Mann ift uns cin Eoftbares Gefäß, 
Das wicht'ge Dinge einſchließt — Fand man viel? 
Kornet, 
An ſechs Pakete mit Graf Terzky's Wappen, 
j Octavio. 
Kein's von des Fürſten Hand? 
Kornet. 
Nicht daß ich wüßte. 
Octavpio. 
Und der Seſina? 
Kornet. 
Der that ſehr erſchrocken, 
Als man ihm ſagt', es ginge nacher Wien, 
Graf Altring aber ſprach ihm guten Muth ein, 
Wenn er nur Alles wollte frei befenmen. 
DOctavio, 
Iſt Altringer bei Eurem Herrn ? Ich hörte, 
Er läge frank in Binz, 
Kornet. 
Schon feit drei Tagen 
Iſt er zu Frauenberg beim Generallieutnant. 
Sie haben ſechszig Bähntein fchon beifammen , 
Erleſ'nes Vorl, und taffen Euch entbieten, 
Daß fie von Euch Befehle nur erwarten. 
Octavio. 
In wenig Tagen kann ſich viel ereignen. 
Wann müßt ihr fort ? 
Kornet. 
Ich wart auf Eure Ordre. 
Dctavio. 
Bleibt bis zum Abend. 
Kornet. 
Wohl. 
Detavio, 
Sah Euch dody Niemand! 
Kornet. 
Kein Menfh. Die Kapuziner ließen mid) 
Durchs Kiofterpförtchen ein, fo wie gewöhnlich. 
Octavio. 
Geht, ruht Euch aus und haltet Euch verborgen. 
Ich denk' Euch noch vor Abend abzufert'gen. 
Die Sachen liegen der Entwicklung nah, 
Und ch’ der Tag, der eben jest am Hummel 
Berhängnißvoll heranbricht, untergeht , 
Mus ein entfcheidend Loos gefallen ſeyn. 
Kornet geht ab.) 


meil geben.) 


— — 
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4 Den uUnterhändler! Den Seſin'. 
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Dritter Auftritt. DOctapio, 

Ich habe mid in dir verrechnet, ja, 

Ic rechnete auf einen weifen Sohn , 

Der die wohlthät’gen Hände würbe fegnen, 





Beide Piccolomini. 


DOctavio. 
Was nun, mein Sohn ? Jettt werden wir bald 


ar ſeyn; 
— Denn Alles, weiß ich, ging durch den Gefina. 
Mar 


(der toährenb dei ganzem vorigen Auftritte im einmım heftigen immern j 
Kampf geſſtenden, enticloflen). 


Ich will auf kürzerm Weg mir Licht verfhaffen. 


Berbienbeten entdeck' ich, den zwei Augen 
Zum Thoren machten, Leidenfchaft ummebelt , 
Den felbft des Tages volles Licht nicht heilt. 
Befrag’ ihn! Geh! Sen unbefonnen gnug , 
Ihm deines Vaters , deines Kaifers 
Gcheimnif preiszugeben. Nöth’ge mid) - 

3u einem lauten Bruche vor der Zeit! 


Leb wohl! Bis heute mein Geheimniß hat befchüst, 
DO ctavio. Des Argwohns helle Blide eingefchläfert, 
Wohin ? Bleib ba! Laß mich"3 erleben, daß mein eigner Sohn 
Mar. Mit unbedbahtfam rafendem Beginnen 
Zum Fürften. Der Staatötunft mühevolled Werk vernichtet. 
Detavio Leesridt,. Mas. 


D ! diefe Staatskunſt, wie verwünſch' ich fie! 
Ihr werdet ihn durch Eure Staatskunſt noch 
Zu einem Schritte treiben — Ja, ihr könntet ihn 


Was? 

Mar (uruatommend). 
Wenn du geglaubt, ich werde eine Rolle 
In deinem Spiele ſpielen, haſt du dich 
In mir verrechnet. Mein Weg muß gerad' ſeyn. 
Ich kann nicht wahr ſeyn mit der Zunge, mit 
Dem Herzen falſch — nicht zuſehn, daß mir Einer 
Als ſeinem Freunde traut, und mein Gewiſſen 
Damit beſchwichtigen, daß er's auf ſeine 
Gefahr thut, daß mein Mund ihn nicht belogen. 
Wofür mich Einer kauft, das muß ich ſeyn. 
—Ich geh’ Herzog. Heut noch werd' ich ihn 
Auffordern, feinen Leumund vor der Welt 
Zu retten, eure Bünftlichen Gewebe 
Mit einem graben Schritte zu durdreißen. 


Entfcheiden wie es will, ich fehe ahnend 
Die unglüdjelige Entwidlung nahen — 
Denn biefer Eönigliche , wenn er fällt, 
Wird eine Welt im Sturze mit ſich reißen, 
Und wie ein Schiff, das mitten auf dem Weltmeer 
In Brand geräth , mit einem Mal, und beritend 
Auffliegt, und alle Mannſchaft, die es trug, 
Ausfhüttet plöglich zwifchen Meer und Himmel 
Wird er und alle, die wir an fein Glück 
Befeftigt find, in feinen Bau hinabztehn. 

Halte du es wie bu willft! Doch mir vergönne, 


Detavio. .. id) . —— — BR 
Das wollte ein muß es bleiben zwifchen mir und ‚ 
u kim? Mar. Und ch’ der Tag fich neigt, muß ſich's erklären, 


Ob ic) den Freund, obich den Water fol entbehren. 
(Indem er abgeht, faßt der Berbang.) 


Das will id. Zweifle nicht. 





Die ihn zurüd vom Abgrund ziehn — und einen | 


Und jest, nachdem ein Wunderwerk des Himmels | 


Weil ihr ihn ſchuldig wollt, noch ſchuldig machen; | 
© ! das kann nicht gut endigen— und, mag fidh’s | 


— — — — — — 


— — — — — —- 


3* 





Erster Aufzug. 


Ein Biammer zw aflrelepiihen Arbeiten eingerichtet und mit Sphäre, 
Tharten, Auadranten und anderm aflemnonsishen Gerathe verlieben, 
Der Borbang von rinee Motunde N aufge zouen, in welche t die jirben 
Planetenbilder, jedes in einer Niſche feltfam beleuchtet, zu fehen find, 
Seni beobachtet die Sterne, Wallenftein ſteht vor einer großen, ſchtwar · 
gen Tafel, auf welcher der Planeten -Aſpelt gejeihnet iſt. 


Erster Auftritt. 


Wallenftein. Seni. 


Wallenſtein. 
Laß es jetzt gut ſeyn, Seni. Komm' herab. 
Der Tag bricht an, und Mars regiert die Stunde. 
Es iſt nicht gut mehr operiren. Komm'! 
Wir wiſſen gnug. 
Seni. 


Und beide Segensſterne, Jupiter 

Und Venus, nehmen ben verberblichen, 

Den tüd’fhen Mars in ihre Mitte, zwingen 

Den alten Schadenſtifter, mir zu dienen. 

Denn lange war er feindlich mir gefinnt, 

Und fchoß mit ſenkrecht — oder fchräger Strahlung 

Bald im Gevierten-, bald im Doppelfdein 

Die rothen Blige meinen Sternen zu, 

Und flörte ihre fegensvollen Kräfte. 

Jetzt haben fie den alten Feind beſiegt, 

Und bringen ihn am Himmel mir gefangen. 

Seni. 

Und beide große Lumina von keinem 

Malefico beleidigt ! Der Saturn 

Unfhädtich, machtlos, in cabente domo. 
BWallenfein. 


Saturnus Reich ift aus, ber bie geheime 


Die große Drei verhängnifvoll zufammen , 


Wallensteins Tod. 
| 
| Wallenstei 
ensteim. 
Ein dDramatisches Gedicht. 
3weiter Theil. 
— — — —— — 
Wallensteins Tod. 
Ein Tranerfpiel in fünf Aufzügen. 
— — 
Perſonen. 

Baltenftein, Ober Wrangel, von den Ehtvrden ge · E ei, 

Detapio Piccalomimi. | ſendet. Derjsogin bon Griedland. 

Mar Piccolomini, Gordon, Kommandant von (ger. Grafin Terstn 

Trejstg Maior Geraldin. Thetla. 

Stile Deperour, Homptleute in der Wal- Frautein Reubrunn, Hoſdame der Prin · 

$folami, Macdonald, denftein’ihen Armee. zeffin, 

Buttler. Shwebdifber Hauptmann. von Roſeuderg, Stafimeilter der Peinzeffin 

Rittmeifter Neumann, Eine Gelandfhaft von Auraffieren. - Dreagoner. 
| Ein Adjudant, Bürgermeifter vom Eger. Bediente , Pagen, Belt. 
| Die Scene ift in dem drei erften Aufzügen zu Pilfen, in den zwei legten zu Eger. 
| 
| 
| 
| 


Nur noch die Venus laß mid) 
| Betrachten , Hoheit. Eben geht fie auf. 
| Wie eine Sonne glänzt fie in dem Oſten. 
| Wallenftein. 
| Ja, fie ift jest in ihrer Erdennäh' 
| Und winkt herab mit allen ihren Stärken. 
(Die Figur auf der Tafel betrastend.) 
Glückſeliger Aſpekt! So ftellt fich endlich 


Geburt der Dinge in dem Erdenſchooß 

Und in den Tiefen des Gemüths beherrſcht, 
Und über allem, was das Licht fcheut, waltet. 
Nicht Zeit iſt's mehr zu brüten und zu finnen : 
Denn Jupiter der glänzende regiert 

Und zieht das dunkel zubereitete Werk 
Gewaltig in das Reich des Lichts — Jetzt muß 
Gehandelt werden, ſchleunig, eh’ die Glüds- 


—— 








Geftalt mir wieder wegflieht über'm Haupt : 
Denn ftets in Wandlung ift der Himmelsbogen. 
(84 geibehen Ehläge an die Thür.) 
Man podht. Sich’, wer es ift. 
Terzky wraufen). 
Laß öffnen ! 


Ballenftein. 
Es ift Terzky. 

Was gibt's jo Dringendes ? Wir find beſchäftigt. 

Terzky (vraufen). 
Legt Alles jest beiſeit, ich bitte dich. 
Es leidet keinen Aufſchub. 

Wallenfein. 

Oeffne, Seni, 
(Zudem jener dem Terzfy aufmact, zieht TBalenflein den Borhang por 
bie Bilder.) 





Zweiter Auftritt. 


| Wallenftein. Graf Zerzty. 
Terzky imitt ein. 

Bernahmft du's fchon? Er ift gefangen, ift 

Bom Gallas ſchon dem Kaifer ausgeliefert? 
Wallenflein (m Zeytp). 

Wer ift gefangen ? Wer ift ausgeliefert ? 

Terzky. 

Wer unſer ganz Geheimmiß weiß, um jede 

Berhandlung mit den Schweden weiß und Sachſen, 

Durch deſſen Hände Alles iſt gegangen — 
Wallenſtein (prüdfapern). 

Seſin' doch nicht? Sag’ nein, ich bitte dich. 

Terzky. 

Grad' auf dem Weg nach Regensburg zum Schweden 

Ergriffen ihn des Gallas Abgeſchickte, 

Der ihm ſchon lang’ die Fahrte abgelauert. 

Mein ganz Paket an Kinsky, Matthes Thurn, 

An Oxenſtirn, an Arnheim führt er bei ſich; 

Das Alles ift in ihrer Hand, fie haben 

Die Einfiht nun in Alles, was geſchehen. 





Dritter Auftritt. 


Borige. ILLo (kommt). 
Illo Ge Terzty) · 
Weiß er's? 
Terzky. 
Er weiß es. 
Illo (m Watenfriu). 
Denkt du deinen Frieden 
Nun noch zu machen mit dem Kaifer, fein 
Bertrau’n zurüczurufen? Wär’ es auch, 
Du wollteft allen Planen jest entfagen , 
Man weiß, was du gewollt haft. Borwärts mußt du , 
Denn rüdwärts kannſt bu nun nicht mehr. 
Terzky. 
Sie haben Dokumente gegen uns 
In Händen, die umviderfpredjlic zeugen — 
Wallenftein. 
Bon meiner Handfhrift nichts. Did) ftraf’ ich Lügen. 
Silo. 
&o? Glaubſt du wohl, was diefer da, dein Schwager, 


— mine mn um mn men m ne — — — — 
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In deinem Namen unterhandelt bat, 
Das werde man nicht dir auf Rechnung ſetzen? 
Dem Schweden foll fein Wort für beines gelten, 
Und deinen Wiener Feinden nicht, 
Terzky. 
Du gabſt nichts Schriftliches — Beſinn' dich aber, 
Wie weit du mündlich gingſt mit dem Seſin'. 
Und wird er ſchweigen? Wenn er ſich mit deinem | 
Geheimniß retten kann, wird er's bewahren? 
Illo. 
Das fällt dir ſelbſt nicht ein! Und da ſie nun 
Berichtet ſind, wie weit du ſchon gegangen, 
Sprich! was erwarteft du? Bewahren kanſt du 
Nicht länger dein Kommando, ohne Rettung 
Bift du verloren , wenn du's nieberlegft. 
Ballenftein. 
Das Heer ift meine Sicherheit. Das Herr 
Berläht mid nicht. Was fie auch wiffen mögen , 
Die Macht ift mein , fie müffen’s niederfhhluden ; | 
— Und fiel! ih Kaution für meine Treu, | 
So müffen fie ſich ganz zufrieden geben. 
Silo. 
Das Heer ift dein; jegt für ben Augenblid 
Iſt's dein; doch zittre vor ber langfamen , 
Der flillen Macht der Beit. Vor o rer 
Gewalt befhüst dich heute noch und morgen 
Der Truppen Gunft; doch gönnft bu ihnen Krifl, | 
Cie werden unvermerkt bie gute Meinung, 
Worauf bu jego fußeft, untergraben , 
Dir Einen um ben Andern liftig fehlen — 
Bis, wenn der große Erbftoß nun geſchieht, 
Der treulos mürbe Bau zufammenbridht. 
Wallenſtein. 
Es iſt ein böſer Zufall! 
Illo. 
DO! einen glücklichen will ich ihn nennen, 
Dat er auf did die Wirkung, die er foll, 
Treibt di zu fchneller — —— 


Wallenſtein. 
Er iſt gekommen ? Weißt bu, was er bringt ? 
Illo. 
Er will nur dir allein ſich anvertraw'n. 
Wallenfein. 
Ein böſer, böfer Zufall — Freitich ! Freilich! 
Seſina weiß zu viel und wird nicht ſchweigen. 
Terzky. 
Er iſt ein böhmiſcher Rebell und Flüchtling, 
Sein Hals iſt ihm verwirkt; kann er ſich retten 
Auf deine Koſten, wird er Anſtand nehmen? 
Und wenn fie auf der Kolter ihn befragen , 
Wird er, der Weichling, Stärke gnug befigen? — | 
Wallenftein im Kadfinnen verloren). 
Nicht Herzuftellen mehr ift das Bertrau’n, | 
Und mag ich handeln, wie ich will, ich werbe | 
Ein Landöverräther ihnen feyn und bleiben ; 
Und kehr' ih noch fo ehrlich auch zurüd 
3u meiner Pflicht, es wird mir nichts mehr helfen— 
ll. 
Verderben wird es dich. Nicht deiner Treu, 
Der Unmadıt nur wird's zugefchrieben werden. 
Wallenftein. 
(in heftiger Bewegung auf» und abgrhemd). 
Wie? Soll’ ich's nun im Ernſt erfüllen müffen , 





& 


— — — 


Weil ich zu frei geſcherzt mit dem Gedanken? 
Berflucht, wer mit dem Teufel ſpielt! 
Illo. 
Wenn's nur bein Spiel geweſen, glaube mir, 
Du wirft's in ſchwerem Ernſte büßen müffen, 
Wallenſtein. 

Und müßt’ ich's in Erfüllung bringen, jetzt, 
Jetzt, da die Macht noch mein ift, müßt's geſchehn. 
Silo 
Wo möglich, eh’ fie von dem Schlage ſich 
In Wien befinnen und zuvor dir kommen — 

Wallenflein (vie Unteriäriften betrahtend). 

Das Wort ber Generale hab’ ih ſchriftlich — 
Mar Piccolomini ſteht nicht hier. Warum nicht ? 
Terzky. 

Es war — er meinte — 
Illo. 
Bloßer Eigendünkel! 
Es brauche das nicht zwiſchen dir und ihm. 
Wallenſtein. 
Es braucht das nicht, er hat ganz recht — 
Die Regimenter wollen nicht nach Flandern; 
Sie haben eine Schrift mir überſandt, 
Und widerſetzen laut ſich dem —58 
Der erſte Schritt zum Aufruhr iſt geſchehn. 
Illo. 
Glaub' mir, du wirſt ſie leichter zu dem Feind, 
Als zu dem Spanier hinüber führen. 
Wallenſtein. 
Ich will doch hören, was ber Schwede mir 
Zu fagen hat, 
ZULo (peeifie). 


Wollt Ihr in rufen, Terzky? 
Er fteht ſchon draußen, 
Ballenftein 
Warte no ein wenig, 
Es hat mid überrafht — Es kam zu fchnell — 
Ih bin es nicht gewohnt, daß mich der Zufall 
Blind waltend, finfter herrfchend mit ſich führe. 
Silo 
Hör’ ihn fürs Erfte nur, erwäg's nachher. 
(ie geben.) 





Vierter Auftritt. 


Wallenſte in (mir fib fe endend). 
Wär's möglic ? Könnt’ ich nicht mehr, wie ich wollte? 
Nicht mehr zurück, wie mir's beliebt © Ich müfte 
Die That vollbringen, weil ich fie gedacht, 
Nicht die Werfuchung von mir wies — das Herz 
Genäbrt. mit diefem Traum, auf ungemiffe 
Erfüllung hin die Mittel mir gefpart, 
Die Wege bloß mir offen hab’ gehalten ? — 
Beim großen Gott des Himmels! Es war nicht 
Mein Ernft, befchloffne Sache war es nie, 
In dem Gedanken bloß gefiel ich mir; 
Die Freiheit veigte mic) und das Wermögen. 
Wars unrecht, an dem Gaufelbilde mic 
Der königlichen Hoffnung zu ergögen? 
Blieb in der Bruft mir nicht der Wille frei, 
Und fah ich nicht den guten Weg zur Geite, 
Der mir bie Ruͤckehr offen ftets bewahrte ? 


Wallensteins Tod. 


| 


385 





Wohin num ſeh' ich plötzlich mich geführt ? 
Bahnlos liegt's hinter mir, und eine Mauer 
Aus meinen eignen Werken baut ſich auf, 
Die mir die Umkehr thürmend hemmt ! 
(Er Beist tieffinnig fchen.) 
Strafbar erſchein id , und ich Bann die Schuld, 
Wie ich's verfuchen mag, nicht von mir wälzen ; 
Denn mid verklagt der Doppelfinn des Lebens, 
Und — felbft der frommen Quelle reine That 
Wird der Verdacht , ſchlimmdeutend, mir vergiften. 
Bar ih, wofür ich gelte, der Werräther, 
Ih hätte mir den gutın Schein gefpart, 
Die Hülle hätt’ ich dicht um mich gezogen , 
Dem Unmuth Stimme nie gelichn. Der Unfhuld, 
Des unverführten Willens mir bewußt, 
Gab ich der Laune Raum, der Leidenfhaft — 
Kühn war das Wort, weil es bie That nicht war. 
Jetzt werden fie, was planlos ift geſchehn, 
Weitfehend , planvoll mir zufammenfnüpfen, 
Und was ber Zorn, und was ber frohe Muth 
Mich fprehen lieh Im Ueberfluß des Herzens , 
3u künſtlichem Gewebe mir vereinen, 
Und eine Klage furchtbar draus bereiten, 
Dagegen ich verftummen muß. So hab’ ich 
Mit eignem Netz verberblich mich verftrict , 
Und nur Gewaltthat kann es reißend Löfen. 
(Wiederum flille ſtehend.) 
Wie anders , da des Muthes freier Trieb 
Zur kühnen That mid) zog, bie rauh gebietend 
Die Noth jest, bie Gröatkung von mir heifcht! 
Ernft ift der Anblick der Nothwendigkeit. 
Nicht ohne Schauder greift des Menſchen Hand 
In des Geſchicks geheimnißvolle Urne. 
In meiner Bruft war meine That noch mein : 
Einmal entlaffen aus dem fihern Winkel 
Des Herzens, ihrem mütterlidhen Boden, 
Hinausgegeben in des Lebens Fremde, 
Gehört fie jenen tück'ſchen Mächten an, 
Die eines Menſchen Kunft vertraulich macht, 
(Er macht heftige Schritie durd’s Zimmer, dann bleibt er wieder fin« 
nend fteben.) 

Und was ift bein Beginnen? Haft du dir's 
Auch redlich felbft bekannt ? Du willſt die Macht, 
Die ruhig, fiher thronende erfchüttern, 
Die in verjährt geheiligtem Beſitz, 
In der Gewohnheit feftgegründet ruht, 
Die an der Völker frommem Kindergiauben 
Mit taufend zähen Wurzeln fich befeftigt. 
Das wird fein Kampf der Kraft ſeyn mit der Kraft. 
Den fürdht' ich nicht. Mit jebem Gegner wag' ich's, 
Den id) kann fehen und in’s Auge faſſen, 
Der, felbft vol Muth, auch mir den Muth entflammt. 
Ein unfihtbarer Feind ift's , ben ich fürdte , 
Der in der Menſchenbruſt mir wiberftcht , 
Durd feige Furcht allein mir fürchterlich — 
Nicht was lebendig , kraftvoll fich verkündigt, 
Iſt das gefährlich Furchtbare. Das gang 
Gemeine iſt's, das ewig Geftrige, 
Was immer warnend immer wiederkehrt, 
Und morgen gilt, weil’d heute hat gegolten ! 
Denn aus Gemeinem ift der Menſch gemacht, 
Und bie Gewohnheit nennt er feine Amme. 
Beh” dem, der an den würdig alten Hausrath 
Ihm rührt, das theure Erbftüc feiner Ahnen ! 
Das Jahr übt eine heiligende Kraft; 
Bas grau vor Alter iſt, das ift ihm göttlich. 
Sey im Befige und du wohnft im Recht, | 
Und heilig wird's bie Menge dir bewahren. 

(Zu dem Pagen, ber hereinteitt). 
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Der ſchwed'ſche Oberſt? Iſt er's? Nun, er komme. 
(Page geht. Wallenftrin bat den Bloct nadentend auf die Thür 
arbeitet.) 
No ift fie rein — noch! Das Verbrechen kım 
Nicht über diefe Schwelle noch — So ſchmal iſt 
Die Gränze, die zwei Lebenspfade ſcheidet! 





Fünfter Aufltritt. 


Wallenſtein und Wrangel. 


Wallenſtein 
(nadbem er einen forfhenben Blid auf ihm geheſtet). 
Ihr nennt Euch Wrangel ? 
Wrangel, 
Guſtav Wrangel, Oberſt 
Vom blauen Regimente Suüdermannland. 
Wallenſtein. 

Ein Wrangel war's, der vor Stralſund viel Böſes 
Mir zugefuͤgt, durch tapfre Gegenwehr 
Schuld war, daß mir die Seeſtadt widerſtanden. 

Wrangel, 

Das Werk des Elements , mit dem Sie fämpften, 
Nicht mein Verdienſt, Herr Herzog! Seine Freiheit 
BVertheidigte mit Sturmesmacht der Belt; 

Es follte Meer und Land nicht Einem bienen. 

Wallenftein. 
Den Abmiralshut rifft Ihr mir vom Haupt. 
BWrangel, 
Ih komme eine Krone drauf zu fegen. 
Wallenftein 
(noinft ihm, ap zu nehmen, ſedt fi). 
Euer Krebitiv. Kommt Ihr mit ganzer Bollmadhıt? 
Wrangel (vdruttis). 
Es find fo manche Zweifel noch zu löfen — 
Wallenftein (masörm er gelefen). 

Der Brief hat Händ' und Füß'. Es ift ein Hug, 
Berftändig Haupt, Herr Wrangel, dem Ihr bienet, 
Es fchreibt der Kanzler : Er vollzicehe nur 
Den eig’'nen Einfall des verftorb’nen Könige, 
Indem er mir zur böhm'ſchen Kron verheife. 

J Wrangel. 

Er ſagt, was wahr iſt. Der Hochſelige 
Hat immer groß gedacht von Euer Gnaden 
Fürtrefflichem Berſtand und Feldherrngaben, 
Und ſtets ber Herrſchverſtändigſte, beliebt’ ihm. 
3u fagen , follte Herrſcher feyn und König. 

Ballenftein. 

Er durft' es fagen. 
(Seine Hand vertraulich faffend.) 

Aufrihtig, Obrift Wrangel — Ich war ſtets 
‚Im Herzen aud gut ſchwediſch — Ei, das habt ihr 
In Schleſien erfahren und bei Nürnberg. 

Ich hatt’ euch oft in meiner Macht und ließ 
Durch eine Dinterihür euch ſtets entwiſchen. 
Das iſt's, was fie in Wien mir nicht verzeihn , 





Nun unfer Bortheil fo zufammen geht, 
&o laßt uns zu einander auch ein recht 
Vertrauen faffen. 
Brangel. 
Das Bertrau’n wirb kommen, 
Dat jeder nur erſt feine Sicherheit. 
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Was jetzt zu dieſem Schritt mich treibt — Und weil | 






Wallenfein, 
Der Kanzler, mer® ich, traut mir noch nicht recht. 
Ja, ich geſteh's, es liegt das Spiel nicht ganz 
Zu meinem Bortheil. Seine Würden meint, 
Wenn id dem Kaifer, der mein Herr ift, fo 
Mitfpielen Bann , ich könn’ ein Gleiches thun 
Am Beinde, und das Eine wäre mir 
Noch eher zu verzeihen, ald das Anbre, 
Iſt das nicht Eure Meinung au, Herr Wrangel? 
Wrangel. 
Ih Hab’ hier blos ein Amt und keine Meinung. 
- WBallenftein. 
Der Kaifer hat mid bis zum Aeußerften 
Gebracht. Ich kann ihm nicht mehr ehrlich dienen, 
3u meiner Sicherheit , aus Nothwehr thu' ich 
Den harten Schritt, den mein Bewußtſeyn tabelt. 
Brangel. 
Ic glaub’s. So weit geht Niemand, der nicht muß. 
(Na riner Panfe.) 
Was Eure Fürfttichkeit bewegen mag, 
Alfo zu thun am Ihrem Heren und Kaifer, 
Gebührt nicht ung , zu richten und zu beuten. 
Der Schwede ficht für feine gute Sach' 
Mit feinem guten Degen und Gemiffen. 
Die Soncurrenz iſt, die Gelegenheit 
Zu unfrer Gunft; im Krieg gilt jeber Vortheil; 
Wir nehmen unbedenklich , was ſich bietet ! 
Und wenn ſich Alles richtig fo verhält — 
Wallenſtein. 
Woran denn zweifelt man? An meinem Willen ? 
An meinen Kräften? Ich verſprach dem Kanzler, 
Wenn er mir ſechzehn taufend? Mann vertraut, 
Mit achtzehn taufend von bes Kaifers Heer 
Dazu zu floßen — 
Wrangel. 
Euer Gnaden ſind 
Bekannt für einen hohen Kriegesfürſten, 
Für einen zweiten Attila und Pyrrhus. 
Noch mit Erſtaunen redet man davon, 
Wie Sie vor Jahren, gegen Menſchendenken, 
Ein Heer wie aus dem Nichts hervorgerufen. 
Jedennoch — 
Wallenſtein. 
Dennoch! 
Brangel, 
Seine Würden meint, 
Ein leichter Ding doch möcht’ es feyn, mit Nichts 
In's Feld zu flellen fechzig taufend Krieger, 
Als nur ein Schzigtheil davon — 
(Er Hält imme,) 


Balltenfein. 


Nun was ? 
Nur frei heraus! 
Brangel. 
Zum Zreubruch zu verleiten. 
Ballenftein, 


Meint er? Er urtheilt wie ein Schwed' unb wie 
Ein Proteftant. Ihr Lutheriſchen fechtet 

Für eure Bibel; euch iſt's um die Sach'; 

Mit eurem Herzen folgt ihre eurer Fahne — 
Wer zu dem Feinde läuft von euch, ber hat 
Mit zweien Deren zugleich den Bund gebrochen. 
Bon alP dem ift die Rebe nicht bei und — 
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Wrangel. | a. left? Euch jede Sicherheit, die Ihr 

Herr Gott im Himmel! Hat man bier zu Lande | Bernünft’gerweife von mir fordern möget. 

Denn keiae Heimath, keinen Heerd und Kirche? Prag aber — Böhmen kann ich ſelbſt befchügen. 
BWallenftein. A Wrangel. 

Sch will Euch ſagen, wie das zugeht — Ja Man zweifelt nicht daran. Es ift und auch 

Der Oeſterreicher hat ein Vaterland, ; Nicht um’s Beſchützen bloß. Wir wollen Menſchen 

Und Liebt’s, und bat auch Urfah, es zu Lieben, | Und Geld umfonft nicht aufgeopfert haben. - 


Doch diefes Heer das kaiſerlich fich nennt, BWallenftein. 
Das bier in Böhmen haufet , das hat keins; Wie billig. 
Das ift der Auswurf fremder Länder, ift Brangel, 


Der aufgegebne Theil des Volks, dem nichts 
Gehöret,, ald bie allgemeine Some, 
Und dieſes böhm’fhe Land, um das wir fecdhten, 


Das bat kein Herz für feinen Deren, ben ihm 
N 


Und fo lang, bis wir entichäbigt, 
Bleibt Prag verpfändet. 
Wallenftein. 
Zraut Ihr und fo wenig ? 
Wrangel (net au). 
Der Schwede muß ſich vorfehn mit dem Deutſchen. 
Man hat uns über’s Oftmeer hergerufen ! 
Gerettet haben mir vom lintergang 
Das Reid — mit unferm Blut bed Glaubens 
Freiheit, 
Die heil’ge Lehr’ des Evangeliums 
Berfiegelt — Aber jest ſchon fühlet man 
Nicht mehr die Wohlthat, nur die Laft, erblidt 
Mit fcheelem Aug’ die Fremdlinge im Reiche, 
Und fchidte gern mit einer Hand voll Gelb 
Uns beim in unfre Wälder, Nein! Wir haben 
Um Judas Lohn, um Elingend Gold und Silber, 
Den König auf der Wahlftatt nicht gelaffen ! 
So vieler Schweden abeliges Blut, 
Es ift um Gold und Eilber nicht gefloffen ! 
Und nicht mit magerm ®orbeer wollen wir 
Zum Baterland die Wimpel wieder lüften , 
Wir wollen Bürger bleiben auf dem Boben, 
Den unfer König fallend ſich erobert, 
Ballenftein. 
Helft ben gemeinen Feind mir nieberbalten ; 
Das ſchöne Grängland Tann euch nicht entgehen. 
BWrangel. 
Und liegt zu Boden der gemeine Feind, 
Wer Enüpft die neue Kreundfchaft dann zufammen? 
Uns ift bekannt, Herr Fürſt — wenn gleich ber 
Schwede 


Nichte davon merken foll — dab Ihr mit Sachſen 

Geheime Unterhandlung pflegt. Wer bürgt uns 

Dafür, dab wir nicht Opfer ber Beſchlüſſe find, 

Die man vor uns zu hehlen nöthig adjtet ? 
Wallenftein. 

Wohl wählte fi der Kanzter feinen Mann , 

Er hätt? mir Beinen zäbern ſchicken koönnen. 


(Huffehend.) 
Befinnt Euch eines Beffern; Guſtav Wrangel, 
Bon Prag nichts mehr ! 


Der Waffen Glück, nicht eigne Wahl, gegeben. 

Mit Murren trägt’8 des Glaubens Tyrannei , 

Die Macht hat's eingefchret , beruhigt nicht. 

Ein glühend , rachvoll Angebenten Lebt 

Der Greuel, die geſchahn auf diefem Boden. 

Und kann's der Sohn vergeffen, daß ber Vater 

Mit Hunden in bie Meffe warb gehept ? 

Ein Volk, dem das geboten wird, ift ſchrecklich, 

Es räche oder dulde bie Behandlung. 

Brangel. 

Der Abel aber und bie Offiziere ? 

Solch eine Flucht und Relonie, Herr Fürſt, 

Iſt ohne Beifpiel in der Welt Gefchichten. 
Wallenfein. 

Sie find auf jegliche Bedingung mein. 

Nicht mir, den eignen Augen mögt Ihr glauben. 
(Er gibt ibm die Fipeiformel, Wörangel durblient fe, und legt fie, 
nahm er geleien, Idiwrigend auf den Tiſch) 

Wie iſt's? Begreift Ihre nun? 
Wrangel. 
Begreifs wer's ann ! 
Herr Fürſt! Ich laff’ die Maske fallen — Ja, 
Ih habe Bollmacht, Alles abzuſchließen. 
Es ſteht der Rheingraf nur vier Tagemärſche 
Bon bier, mit fünfzehntaufend Mann; er wartet 
Auf Ordre nur zu Ihrem Deer zu floßen ; 
Die Ordre fte ich aus, fo bald wir einig. 
Walbenſtein. 
Was iſt des Kanzlers Forderung ? 
Wrangel G—entuch). 
Zwölf Regimenter gilt es, ſchwediſch Volk. 
Mein Kopf ſollte dafür haften, Alles könnte 
Zulegt nur falſches Spiel — 
Wallenftein (fasrt auf). 
Herr Schwede } 
Wrangel (mbis fortlaherne)- 
Muß demnach 
Darauf beftehn, daß Herzog Friedland förmlich, 


unwiderruflich breche mit dem Kaifer, Wrangel. 

Sonft ihm kein ſchwediſch Volk vertrauet wird. Hier endigt meine Vollmacht. 
Ballenftein. Wallenſtein. 

Bas tft die Forderung? Sagt's kurz und gut! Euch meine Hauptſtadt räumen! Lieber tret' ich 

Wrangel. Zurück zu — meinem Kaiſer. 

Die ſpan'ſchen Regimenter, die dem Kaiſer Wrangel. 

Ergeben, zu entwaffnen, Prag zu nehmen, Wenn’s noch Beit iſt. 

> biefe Stabt, wie aud) dad Grenzſchloß Eger, Wallenſtein. 

en weden einzuräumen. 

Baltenfein. Das ſteht bei mir, noch jest, zu jeder Stunde, 


Viel gefordert ! BWrangel, 
Prag! Sey's um Eger! Aber Prag? Geht nicht. Bielleich vor wenig Tagen noch. Heut’ nicht mehr, 
ZZ zZ ZZ ⸗ 
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— Seit der Seſin' gefangen ſitzt, nicht mehr. 
(Wie Wallenflrin beirofen ſaweigt.) 

Herr Fürft! Wir glauben, daß Sie's ehrlich meinen; 
Seit geftern — find wir deß gewiß — Und nun 
Dies Blatt und für die Truppen bürgt, ift nichts, 
Was dem Vertrauen noch im Wege flünbe. 
Prag foll uns nicht entzweien. Mein Herr Kanzler 
Begnügt fih mit der Altſtadt, Euer Gnaben 
Läßt er den Ratfhin und die Eleine Seite, 
Doh Eger muß vor Allem fih uns öffnen, 
Eh’ an Gonjunction zu denken ift. 

Wallenftein. 
Euch alfo foll ich trauen, Ihr nicht mir? 
Ih will den Vorſchlag in Erwägung zichn. 

Wrangel, 

In keine gar zu lange, muß ich bitten. 
In’s zweite Jahr ſchon fchleicht die Unterhanblung z 
Erfolgt auch diesmal nichts, fo will ber Kanzler 
Auf immer fie für abgebrochen halten. 

Ballenftein. 
Ihr drängt mich fehr. Ein folder Schritt will wohl 
Bedacht feyn. 





Wrangel. 
Eh’ man überhaupt dran denkt, 


Herr Fürſt! durch rafche That nur kann er glüden. 
(Er geht ab.) 





Sechster Auftritt, 


Ballenftein. Terzky und Illo. 
(tom zunid). 
Illo. 
Iſt's richtig ? 
Terzky. 
Seyd ihr einig ? 
Silo. 
Diefer Schwede 
Ging ganz zufrieden fort. Ja, ihr feyb einig. 
Wallenftein. 
Hört! Noch ift nichts aefchehn, und wohl erwogen, 
Ich will es lieber doch nicht thun. 
Terzky. 
Wie? Was iſt das? 
Ballenftein. 
Bon dieſer Schweden Gnade leben ! 
Der Uebermüthigen? Ich trüg’ es nicht. 
Illo. 
Kommſt du als Flüchtling ihre Hülf' erbettelnd? 
Du bringeſt ihnen mehr als du empfängſt. 
Wallenſtein. 
Wie war's mit jenem königlichen Bourbon, 
Der ſeines Volkes Feinden ſich verkaufte, 
Und Wunden ſchlug dem eignen Vaterland? 
Fluch war fein Lohn, der Menſchen Adfcheu rächte 
Die unnatürlich frevelhafte That. 
Illo. 


Iſt das dein Fall? 
Wallenſtein. 
Die Treue, ſag' ich euch, 
Iſt jedem Menſchen, wie ber nächſte Blutsfreund; 
Als ihren Rächer fühlt er ſich geboren. 
. Der Selten Beindfhaft, der Parteien Wuth, 


— — 





Der alte Neid, die Eiferſucht, macht Friede; 

Was noch fo mwüthend ringt, ſich zu zerſtören, 

Verträgt, vergleicht fi, den gemeinen Feind 

Der Menſchlichkeit, das wilde Thier zu jagen, 

Das mordend einbricht in bie fidh’re Hürde, 

Worin der Menſch geborgen wohnt — benn gang 

Kann ihn die eigne Klugheit nicht beſchirmen. 

Nur an die Stirne ſetzt' ihm bie Natur 

Das Licht der Augen, fromme Zreue foll 

Den blosgegebnen Rüden ihm beſchützen. 
Terzky. 

Denk' von bir ſelbſt nicht ſchlimmer, als der Feind. 

Der zu der That die Hände freubig bietet. 

So zärtlich dachte jener Karl auch nicht, 

Der Ohm und Ahnherr diefes Kaiferhaufes, 

Der nahm den Bourbon auf mit offfnen Armen. 

Denn nur vom Nutzen wird bie Welt regiert. 





Stebenter Auftritt. 


Gräfin Terzky zu ben Borigen, 
Wallenftein. 
Ber ruft Euch? Hier ift Fein Gefhäft für Weiber. | 
Gräfin. 
Ich komme, meinen Glückwunſch abzulegen. 
— Komm’ ich zu früh etwa? Ich will nicht hoffen. 
Ballenftein. 
Gebrauch’ bein Anfehn, Terzky. Heiß fie gehn. 
Gräfin. 
IH gab den Böhmen einen König ſchon. 
Wallenſtein. 
Er war darnach. 
Gräfin Guten Audern). 
Nun, woran liegt e8? Sprecht! 
Terzky. 
Der Herzog will nicht. 
Gräfin, 
Will nicht, was er muß? 
Illo. 
An Euch iſt's jetzt. Berſuchts, denn ich bin fertig, 
Spridyt man von Treue mir und von Gewiffen. 
Gräfin, 
Wie? da noch Alles lag in weiter Kerne, 
Der Weg ſich noch unendlich vor dir behnte, 
Da hatteft du Entihluß und Muth — und jetzt, 
Da aus bem Traume Wahrheit werben will, 
Da bie Vollbringung nahe, der Erfolg 
Verſichert ift, da fängft du an zu zagen? 
Nur in Entwürfen bift du tapfer, feig 
In Thaten. Gut! Gib deinen Reinden Recht ! 
Da eben ift es, wo fie dich erwarten. 
Den Borfas glauben fie bir gern; fey ficher, 
Daß fies mit Brief und Siegel dir belegen ! 
Doch an die Möglichkeit ver That glaubt Keiner: | 
Da müßten Sie dich fürdhten und dich achten. 
Iſt's möglid) ? Da bu fo weit bift gegangen , 
Da man das Schlimmfte weiß, da dir die That 
Schon als begangen zugerechnet wird, 
Wilft du zurüdziehn und die Frucht verlieren; 
Entworfen bloß, iſt's ein gemeiner Frevel; 
Bollführt, iſt's ein unfterblich Unternehmen : 
Und wenn es glückt, fo ift es auch verzieh'n, 


Denn aller Ausgang ift ein Gottsurtheit. 


* 
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Walleusteins Tod. Tod. 





Kammerdiener (tdtt herrin). 
Der Oberſt Piccolomini. 
Gräfin (Mu). 
Soll warten, 
Wallenftein. 
Ih kann ihn jest nicht ſehn. Ein andermal. 
Kammerbdiener. 
Nur um zwei Augenblicke bittet er, 
Er hab’ ein dringendes Geſchäft — 
Ballenftein. 
Wer weiß, was er ung bringt, Ich will body hören, 
Gräfin tm). 
Wohl mag’s ihm dringend feyn. 
warten, 
Wallenſtein. 


Du kannſt's er⸗ 


Was iſt's? 
Gräfin. 


Du follft es nachher wiſſen; 
Jetzt denke dran, ben Wrangel abzufert’gen. 


(Kammerdieure gebt.) 
Wallenftein, 
Wenn eine Wahl noch wäre — wenn ein milbrer 
Ausweg ſich fände — jest noch will ich ihn 
Ermwählen, und das Aeußerfte vermeiden. 
Gräfin. 
Berlangft du weiter nichts, ein folder Weg 
Liegt nah’ vor dir. Schick dieſen Wrangel fort ! 
Bergiß die alten Hoffnungen, wirf bein 
Vergangnes Leben weg, entichliehe dich 
Ein neues anzufangen. Auch die Tugend 
Hat ihre Helden, wie der Ruhm, das Glück. 
Reiſ' Hin nach Wien zum Kaiſer ſleh ndes Fußes, 
Nimm eine volle Kaffe mit, erklär', 
Du haft der Diener Treue nur erproben, 
Den Schweden nur zum Beften haben wollen. 
Illo. 
Auch damit iſt's zu fpät. Man weiß zu viel. 
Er würde nur das Haupt zum Zobesblode tragen, 
Gräfin. 

Das fürcht' ich nicht. Geſetzlich ihn zu richten, 
Fehit's an Beweifen, Willkühr meiden fie. 
Man wird den Herzog ruhig laffen ziehen. 
Ich feh’, wie Alles kommen wird, Der König 
Von Ungarn wird erfcheinen, und es wird ſich 
Bon felbft verſtehen, daß der Herzog geht ; 
Nicht der Erklärung wird es erft bebürfen. 
Der König wird bie Truppen laffen ſchwören, 
Und Alles wird in feiner Orbnung bleiben, 
An einem Morgen ift der Herzog fort. 
Auf feinen Schloſſern wird es nun lebendig, 
Dort wird er jagen, bau'n, Geſtütte halten, 
Sich eine Hofftatt gründen 2 " gotdne Schlüſſel 
Austheilen, gaftfrei große Tafel geben, 
Und furz, ein droßer König ſeyn — im Kleinen ! 
Und weil er Eug fich zu beſcheiden weiß, 
Nichts wirklich mehr zu gelten, zu bebeuten, 
käßt man ihn fcheinen, was er mag ; er wird 
Ein großer Prinz bis an fein Ende fcheinen. 
Ei nun, ber Herzog ift dann eben aud) 
Der neuen Menfchen einer, die der Krieg 
Emporgebradht ; ein übermädhtiges 
Geſchöpf der Hofgunft , die mit gleihem Aufwand 
Feldherrn und Fürften macht. 

Wallenſtein (nebt auf, Hefrig dewegth. 
Beigt einen Weg mir an aus biefem Drang , 
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| Hüfeeie Mi Mächte, einen folchen zeigt mir, 
Den ich vermag zu gehn — Ich kann mich nicht 
Wie fo ein Wortheld, fo ein Tugendſchwärmer, 
An meinem Willen wärmen und Gedanken — 
Nicht zu dem Glück, das mir den Rüden kehrt, 
Großthuend fagen: Sch’! Ich brauch' dich nicht. 
Wenn ich nicht wirke mehr, bin ich vernichtet ; 
Nicht Opfer, nicht Gefahren will ich ſcheu'n, 
Den legten Schritt, den äußerften zu meiden ; 
Doch eh’ ich finke in die Nichtigkeit, 
So Klein aufhöre, der fo groß begonnen, 
Eh' mic die Welt mit jenen Elenden 
Verwechſelt, die der Tag erichafft und ftürzt. 
Eh’ jpredie Welt nnd Nachwelt meinen Namen 
Mit Abſcheu aus, und Friedland fey die Loſung 
Für jede fluchenswerthe That, 
Gräfin. 
Was ift denn bier fo wider die Natur ? 
Ih Eann’s nicht finden, fage mir’s — 0! laß 
Des Aberglaubens nächtliche Gefpenfter 
Nicht deines hellen Geiftes Meifter werben ! 
Du bift des Hochverraths verklagt ; ob mit — 
Ob ohne Recht, ift jego nicht bie Frage — 
Du bift verloren, wenn du dich nicht ſchnell der Macht 
Bebdienft , die du befiseft — Ei, wo lebt denn 
Das friebfame Geſchöpf, das feines Lebens 
Sid nicht mit allen Lebensträften wehrt ? 
Was ift fo kühn, das Nothwehr nicht entfchuldigt ? 
Wallenftein. 
Einft war mir diefer Ferdinand fo huldreich; 
Er liebte mich, er hielt mich werth, id) ftand 
Der nächſte feinem Herzen, Welchen Fürften 
Hat er geehrt, wie mich? — Und fo zu enden? 
Gräfin. 
&o treu bewahrft du jede Beine Gunft, 
Und für die Kränkung haft du Eein Gehähtmiß ? 
Muß ich dich dran erinnern, wie man bir 
3u Regensburg die treuen Dienfte Iohnte ? 
Du hatteft jeden Stand im Reich beleidigt z 
Ihn groß zu machen hatteft bu den Haß, 
Den Fluch der ganzen Welt auf dich geladen ; 
Im ganzın Deutſchland Iebte dir Fein Freund, 
Weil du allein gelebt für deinen Kaifır, 
An ibn bloß hielteft bu bei jenem Sturme 
Dich feft, der auf dem Regensburger Tag 
Sich gegen dich zufammenzog — Da ließ er 
Did; fallen ! Lieb dich fallen! Dich dem Baiern, 
Dem Uebermütbhigen , zum Opfer , fallen ! 
Sag’ nicht, daß bie zurüctgegebne Würde 
Das erfte, ſchwere Unrecht ausgeſohnt. 
Nicht wahrlich guter Wille ſtellte dich, 
Dich ftellte das Geſetz der herben Noth 
An diefen Plag, den man bir gern verweigert. 
Wallenfein. 
Nicht ihrem guten Willen, das ift wahr ! 

Noch feiner Neigung dank' ich dieſes Amt, 
Mißbrauch' ich’s, jo mißbrauch' ich kein Vertrauen, 
Gräfin, 

Vertrauen ? Neigung? — Man bedurfte beiner ! 
Die ungeftüme Prefferin, bie Roth, 

Der nicht mit hohlen Namen , Figuranten 
Gebient ift, die die That will, "nicht bas Zeichen, 
Den Größten immer auffucht und ben Beften, 
Ihn an das Ruder ftellt, und müßte fie ihn 
Aufgreifen aus dem Pobel ſelbſt — bie feste dich 
In diefes Amt, und fchrieb dir die Beftallung. 
Denn lange, bis es nicht mehr kann, bebilft 
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Sid dies Geſchlecht mit feilen Sklavenſeelen 
Und mit den Drahtmafcinen feiner Kunft — 
Dod wenn das Acußerfte ihm nahe tritt, 

Der hohle Schein es niht mehr thut, da fällt 
Es in die ſtarken Hände ber Natur, 

Des Riefenaeiftes, der nur fich gehordht, 

Nichts von Verträgen weiß, und nur auf ihre 
Bedingung, nit auf feine, mit ihm handelt. 


MWallenftein. 


Wahr iſt's! fie ſah'n mid) immer, wie id bin; 
Ich hab’ fie in dem Kaufe nicht betrogen : 

Denn nie hielt ich's ber Mühe werth , bie kühn 
Umgreifende Gemüthsart zu verbergen. 


Gräfin. 


Vielmehr — Du haft dich furchtbar ſtets gezeigt. 
Niht Du, ber ftets ſich felber treu geblieben, 
Die haben Unrecht, die dich fürdhteten, 

Und doch die Macht die in bie Hände gaben. 
Denn Recht hat jeder eigene Charakter, 

Der übereinftimmt mit fich felbft; es gibt 

Kein andres Uncecht, als den Widerfprud. 
Warft du ein Andrer, als du vor acht Jahren 
Mit Feu'r und Schwert durch Deutſchlands Kreis 


fe zogſt, 
Die Geifet ſchwangeſt über alle Länder, 
Hohn ſpracheſt alten Ordnungen des Reichs, 
Der Stärke fürchterliches Recht nur übteft 
Und jede Landeshoheit nicdertratft , 
Um beines Sultans Herrſchaft auszubreiten ? 
Da war ed Zeit, den floigen Willen dir 
Zu brechen, dich zur Ordnung zu venveifen ! 
Doch wohl gefiel dem Kaifer, was ihm nüste, 
Und fchweigend drückt' er dieſen Frevelthaten 
Sein kaiſerliches Siegel auf. Was damals 
Gerecht war, weil du’s für ihn tharft, iſt's Heute 
Auf einmal ſchändlich, weil e8 gegen ihn 
Gerichtet wird ? 


Wallenftein /auffehen). 


Bon biefer Seite fah idy’s nie — Ja! bem 
Iſt wirktih fo. Es übte diefer Kaifer 
Durdy meinen Arm im Reihe Thaten aus, 
Die nad) der Ordnung nie geſchehen follten, 
Und felbit den Fürſtenmantel, den id) trage, 
Berdank' ih Dienſten, die Verbrechen find. 


Gräfin. 


Geftehe denn , daß zwifchen dir und ihm 

Die Rede nicht kann feyn von Pflicht und Recht 
Nur von ber Macht und der Gelegenheit! 
Der Augenblick ift da, wo du die Summe 

Der großen Lebensrechnung ziehen ſollſt; 

Die Zeichen ftehen fieghaft über bir, 

Glück winken die Planeten dir herunter 

Und rufen : Es ift an ber Beit! Haft du 

Dein Lebenlang umfonft der Sterne Lauf 
Gemeffen ? — den Duabranten und ben Zirkel 
Geführt? — ben Zodiak, die Himmelskugel 
Auf diefen Wänden nachgeahmt, um dich herum 
Geftellt in ftummen , ahnungsvollen Zeichen 

Die fieben Herrſcher des Geſchicks, 

Nur um ein eitles Spiel damit zu treiben? 
Führt alle diefe Zurüftung zu nichts, 

Und ift kein Mark in dieſer hohlen Kunft, 
Daß fie dir ſelbſt nichts gilt, nichts über dich 
Bermag im Augenblicke ber Entſcheidung? 
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Wallenſtein 
(it wahrend diefer ledten Rede mit heftig arbeitendem Gemüth auf« und 
abgegangen, md Aebt jept ploplich Nie, die Grafin unterderdend). 
Ruft mir den Wrangel, und es follen gleich 
Drei Boten fatteln, 


Illo. 
Nun gelobt ſey Gott! 
(Fit hinaus.) 
Wallenſtein. 


Es iſt fein böfer Geiſt und meiner. Ihn 

Straft er durch mic), das Werkzeug feiner Herrſchſucht, 

Und ich erwart’ es, daß der Rache Stahl 

Aud Schon für meine Bruft gefchtiffen ift. 

Nicht hoffe, wer des Drachen Zähne fat, 

Erfreuliches zu ernten. Jede Unthat 

Zrägt ihren eignen Rache-Engel ſchon, 

Die böfe Hoffnung, unter ihrem Derzen. 

Er kann mir nicht mehr trau'n — fo kann ich auch 

Nichte mehr zurüd. Geſchehe denn, was muf. 

Recht ſtets behält das Schickſal; denn das Herz 

In uns ift fein gebietriicher Voilzieher. 

(3u Trrjto) 

ig mir den Wrangel in mein Kabinet. 

Die Boten will ich feiber ſprechen, ſchickt 

Nach dem Octavio! 

(Sur Grafin, welch⸗ rine teinmphirehde Miene macht.) 
Frohlocke nicht! 

Denn eiferſüchtig find des Schicfals Mächte, 

Borcilig Jauchzen greift in ihre Rechte. 

en Samen legen wir in ihre Hande! 

Ob Glück, ob Unglück aufgcht, Ichrt das Ende. 

(Zudem er abgeht, fallt der Vorhang.) 


—— — 


Zweiter Aufzug. 


Ein Zimmer 
Erster Auftritt. 


BWaltenftein. Octavio Piccolomini. Bat barsıf 
Mar Piccolomini, 


Wallenſtein. 

Mir meldet er aus Linz, er läge krank; 

Dod hab’ ich ſich're Nachricht, daß er fi 

Zu Frauenberg verftedt beim Grafen Gallas, 

Nimm beide fit, und ſchick' fie mir hieher. 

Du übernimmft die ſpan'ſchen Regimenter , 

Machſt immer Anftatt und bift niemals fertig , 

Und treiben fie did), gegen mich zu ziehn, 

&o fagft du Ia, und bleibft gefeffelt ſtehn. 

Ich weiß, daß dir ein Dienft damit geſchieht, 

In diefem Spiel dich müßig zu verhalten. 

Du retteft gern, fo lang du kannſt, ben Schein; 

Ertreme Schritte find nicht deine Sache, 

Drum hab’ ich diefe Rolle für dich ausgeſucht; 

Du wirft mir durch dein Nichtsthun diesmal 

Am nüslichften — Erklärt ſich unterdeffen 

Das Glück für mid, jo weißt du, was zu thun. 

est, Alter, geb. Du mußt heut Nacht noch fort. 
Mar Pierslomini tritt ein.) 


( ein, 
Nimm meine eignen Pferde, — Diefen ba 
Behalt' ih hier — Macht's mit dem Abfchieb kurz! 
Wir werben uns ja, ben?’ ich, alle froh 
Und glücklich wieberfehn. 

Detavio (sm feinem Bohn). 

Wir fprechen uns noch. 

(On a.) 
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Zweiter Auftritt. 
Ballenftein. Mar Piccolomini. 
Mar (natert ſich ihm). 
Mein General — 
Wallenftein. 
Der bin ich nicht mehr, 
Wenn bu bes Kaifers Offizier dich nennft. 


Mar, 
So bleibt’3 dabei, du willft das Heer verlaffen? 
Ballenftein. 
Ich Hab’ des Kaifers Dienft entfagt. 


Mar. 
Und willft das Heer verlaffen? 
Ballenftein. 
Bielmehr hoffich 
Mir's enger noch und feſter zu verbinden. 
(Er jest Ib.) 
Ja, Max. Richt eher wolle ichs bir eröffnen, 
Als bis des Handelns Stunde würde ſchlagen. 
Der Jugend glüdliches Gefühl ergreift 
Das Rechte leicht, und eine Freude iſt's, 
Das eigne Urtheil prufend auszuüben, 
Wo das Erempel rein zu löfen iſt. 
Doch, wo von zwei gewiffen Uebeln eins 
Ergriffen werden muß, wo fich das Herz 
| Nicht ganz zurüdbringt aus dem Streit der Pflichten, 
Da iſt es Wohlthat, keine Wahl zu haben, 
Und eine Gunſt iſt bie Nothwendigkeit. 
— Die iſt vorhanden. Blicke nicht zurück. 
Es kann dir nichts mehr helfen. Blicke vorwärts! 
Urtheile nicht! Bereite dich, zu handeln. 
— Der Hof hat meinen Untergang beſchloſſen; 
| Drum bin ich Willens, ihm zuvor zu kommen. 
— Bir werden mit den Schweden uns verbinden. 
| Schr wadre Leute find’s und gute Freunde. 
(Salt rln, Piecolomini's Untiwert ertwartend.) 
I — Id hab dich überrafht. Antwort” mir nicht, 
| Ich will dir Zeit vergönnen, dich zu faffen. 
J Er ſteht auf, und geht nah hinten. Mar feht lange unberveglic, in 
den heftigften Ehmier; deriept, wie er eine Beiorgung macht, 
fommı Walenfirin zurüd und fledt fi vor ihn hin.) 
Mar. 
Mein General — Du machſt mich heute münbig. 
| Denn bis auf dieſen Tag war mir’s erfpart, 
J Den Weg mir felbft zu finden und die Richtung 
Dir folgt’ ich unbebingt. Auf dich nur be ich 
3u fehn und war des rechten Pfads gewiß. 
3um erften Male heut verweifcft bu 
J Mich an mid feibft und ʒwingſt mich, eine Wahl 
J Zu treffen zwiſchen dir und meinem Herzen. 
Wallenſtein. 
| Sanft wiegte dich bis heute dein Geſchick; 
Du konnteſt fpielenb deine Pflichten üben, 
Jedwedem fchonen Trieb Genuge thun, 
Mit ungetheiltem Herzen immer handeln. 
J So kann's nicht immer bleiben. Feindlich fcheiben. 
J Die Wege fih. Mit Pflichten flreiten Pflichten. 
J Du must Partei ergreifen in dem Krieg, 
| Der zwiſchen deinem Freund und deinem Kaifer 
Sic, jetzt entzündet. 
Mar. 
Krieg! Iſt das der Name? 
Der Krieg ift Thrediich, wie des Himmels Plagen; 
Doch ift er gut, ift ein Geſchick, wie fie. 
If das ein guter Krieg, den du dem Kaifer 
I Bereiteft mit des Kaifers eignem Heer? 
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O Gott des Himmels, was ift das für eine 
Veränderung! Biemt foldhe er mir 
Mit bir, der wie der feſte Stern des Pols 
Mir als die Lebensregel vorgefcjienen ! 
O! welchen Riß erreaft du mir im Herzen! 
Der alten Ehrfurcht eingewahf'nen Trieb 
Und des Gehorfams heilige Gewohnheit 
Soll ich verfagen lernen deinem Namen? 
Nein! wende nicht dein Angeſicht von mir! 
Es war mir immer eines Gottes Antlitz, 
Kann über mich nicht gleich die Macht verlieren; 
Die Sinne find in deinen Banden noch, 
Hat gleich die Seele blutend ſich befreit! 
Ballenftein, 
Mar, bir’ mih an! 
Mar. 
O! thu' es nicht! Thu's wicht! 
3— deine reinen edeln Züge wiſſen 
nichts von dieſer unglückſel'gen That. 
Bloß deine Einbildung befleckte ſie, 
Die Unſchuld will ſich nicht vertreiben laſſen 
Aus deiner hoheitblickenden Geſtalt. 
Wirf ihn heraus, den ſchwarzen Fleck, den Feind. 
Ein böfer Traum bloß ift es dann gewvefen, 
Der jede fich’re Tugend warnt. Es mag 
> Menſchheit ſolche Augenblide haben; 
ſiegen muß das glückliche Gefuhl. 
Nein, du wirft fo nicht endigen. Das würbe 
Verrufen bei den Menfchen jede große 
Natur und jedes mächtige Vermögen; 
Recht geben würd’ ed dem gemeinen Wahn, 
Der nicht an Edles in der Freiheit glaubt, 
Und nur ber Ohnmacht ſich vertrauen mag. 
Wallenfein. 
wird die Welt mid; tadeln, ich erwart' es. 
elbft ſchon fagt’ ich, was du fagen kannſt. 
miebe nicht, wenn er’s umgehen kann, 
Das Aeußerſte! Doch bier ift keine Wahl, 
Ih muß Gewalt ausüben ober leiden — 
So ſteht der Fall, nichts anders bleibt mir übrig. 
Mar. 
Sey's denn! Behaupte dich in deinem Poften 
Gewaltfam, widerfege dich dem Kaifer, 
Benn’s feyn muß, treib’s zur offenen Empörung! 
Nicht Toben werd’ ich's, doch ich kann's verzeihn, 
Bill, was ich nicht gut heiße, mit dir theilen. 


Str 
Mir 


ur— zum Berräther werbenidht! Das Wort 
Iſt ausgefprodhen, zum Berräther nicht! 
Das ift kein überfchritt'nes Maaß! Kein Fehler, 
Wohin der Muth verirrt in feiner Kraft. 
D! das iſt ganz was anders — das ift ſchwarz, 
Schwarz, wie die Hölle! 

Ballenftein. 
{mit finflerm Stirmfelten, bob gensäfigt). 
Schnell fertig ift die Zugend mit dem Wort, 
Das ſchwer ſich Handhabt, wie des Meffers Schneide; ; 
Aus ihrem heißen Kopfe nimmt fie keck 
Der Dinge Maaf, die nur fi felber richten. 
Gleich Heißt ihr Alles ſchändlich oder würbig, 
Böf’ oder gut — und was die Einbilbung 
Phantaſtiſch fchleppt in diefen dunteln Namen, 
ad bürbet fie den Sachen auf und Wefen, 
ift die Welt und das Gehirn ift weit, 
Leicht beieinander wohnen die Gedanken; 
Doch hart im Raume floßen fi die Sachen, 
Wo Eines Pla nimmt, muß das Andre on 
Wer nicht vertrieben feyn will, muß vertreiben! 
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Da herrſcht der Streit und nur bie Stärke fiegt. Terzky. 

— Ja, wer durch's Leben gehet ohne Wunſch, Fort ift er. 

Sid jeden Zweck verfagen kann, der wohnt Raltenftein. 

Im leichten Feuer mit dem Salamander, & cilia? 
Und hätt ſich rein im reinen Element; eilig 
Mich ſchuf aus gröberm Stoffe die Natur, Terzky. 


Und zu der Erde zieht mich die Begierde. 
Dem böfen Geift gehört die Erde, nicht 
Dem guten. Was die Göttlidyen uns fenden 
Von oben, find nur allgemeine Güter; 
Ihr Licht erfreut, doch macht es keinen reich, 
In ihrem Staat erringt ſich kein Befig. 
Den Edelftein, das allgeſchätzte Gold, 
Muß man den falfhen Mächten abgewinnen, 
Die unterm Zage Ichlimmgeartet haufen. 
Nicht ohne Opfer macht man fie geneigt, 
Und keiner lebet, ber aus ihrem Dienft 
Die Seele hätte rein zurüdgezogen. 
Mar (mit Bedeutung) + 
O! fürdte, fürchte diefe falfhen Mächte! 
Sie halten nicht Wort! Es find Lügengeifter, 
Die dich berüdend in den Abgrund zichn. 
Zrau ihnen nit! Ich warne dich — O! kehre 
Zurück zu deiner Pfliht! Gewiß! Du kannſt's! 
Schick mid nah Wien. Ja, thue das. Laß mich, 
Mid deinen Frieden madyen mit dem Kaifer. 
Er kennt dich nicht; ich aber kenne dich; 
Er foll dich fehn mit meinem reinen Auge, 
Und fein Bertrauen bring’ idy bir zurück. 
Wallenftein, 
Es ift zu fpät. Du weißt nicht, was gefchehn. 
Mar. 
Und wär's zu fpät—und wär’ es auch fo weit, 
Daß ein Verbrehen nur vom Fall dich rettet, 
&o falle! Falle würbig, wie bu ftanbft. 
Berliere das Kommando. Geh vom Schauplatz. 


| Du kannſt's mit Glanze, thut's mit Unſchuld aud. 


— Du haft für Andre viel gelebt, leb' endlich 

Einmal bir felber! Ich begleite dich; 

Mein Schidfal trenn’ id) nimmer von dem beinen— 
Wallenftein. 

Es ift zu fpät. Indem bu beine Worte 

Berlierſt, ift Schon ein Meilenzeiger nad) bem anbern 

Burüdgelegt von meinen Eilenden, 

Die mein Gebot nad) Prag und Eger tragen. 

— Ergib did drein! Wir handeln, wie wir müffen, 

So laß uns das Nothwendige mit Würde, 

Mit feftem Schritte thun — Was thu’ id Schlimmeres, 

Als jener Gäfar that, def Name noch 

Bis heut das Höchſte in der Welt benennet? 

Er führte wider Rom die Legionen, 


| Die Rom ihm zur Befhüsung anvertraut, 


M 


Warf er das Schwert von ſich, er war verloren, 

Wie ich es wär’, wenn ich entwaffnete, 

Ich fpüre was in mir von feinem Geift, 

Gib mir fein Glück! Das Andre will ich tragen. 

(Mar, der biher im einem fchmerjbollen Kawpfe Heflanden, gebt ſchnell 
ad, Wallmflein firbt ibm verwundert und briroffen mad, und fickt 
in tiefe Gedanten verloren.) 





Vierter Auftritt. 


Wallenftein. Terzky. Gleich darauf Illo. 
Terzky. 
Mar Piccolomini verließ dich eben? 
Wallenſtein. 
Wo iſt der Wrangel? 


Es war, als ob die Erd' ihn eingeſchluckt. 
Er war kaum von dir weg, als ich ihm nachging; 
Ich hatt’ ihn noch zu ſprechen — doch weg war er, 
Und Niemand wußte mir von ihm zu ſagen. 
Ih glaub’, es ift der Schwarze felbft geweſen; 
Ein Menfdy kann nicht auf einmal fo verfhwinden. 
Illo (fommt). 
Iſt's wahr, daß du den Alten willft verfchiden? 
Terzky. 
Wie? Den Octavio! Wo denkſt du hin? 
Ballenfein. 
Er geht nach Frauenberg, bie fpanifchen 
Und welfchen Regimenter anzuführen. 
Terzky. 
Das wolle Gott nicht, daß du das vollbringſt! 
Illo. 
Dem Falſchen willſt du Kriegsvolk anvertrauen ? 
Ihn aus den Augen laffen, grade jest, 
In diefem Augenblide der Entſcheidung? 
Terzky. 
Das wirſt du nicht thun. Nein, um Alles nicht! 
Wallenſtein. 
Seltſame Menſchen ſeyd ihr. 
Illo. 
O nur diesmal 
Gib unſrer Warnung nad. Laß ihn nicht fort! 
. Wallenfein, 
Und warum foll ich ihm bies eine Mal 
Nicht trauen, da ich's ſtets gethan? Was ift geſcheh'n, 
Das ihn um meine gute Meinung bräd)te ? 
Aus Eurer Grille, nicht der meinen, foll ich 
Mein alt erprobtes Urtheil von ihm ändern ? 
Denkt nicht, daß ich ein Weib fey. Weil ich ihm 
Getraut bis heut’, will ich auch heut’ ihm trau n. 
Terzky. 
Muß es denn der juft ſeyn? Schick' einen Andern! 
Wallenſtein. 
Der muß es ſeyn, den hab' ich mir erleſen. 
Er taugt zu dem Geſchäft. Drum gab ich's ihm. 
Illo. 
Weil er ein Welſcher iſt, drum taugt er dir. 


Wallenſtein. 
Weiß wohl, ihr war't den Beiden nie gewogen; 
Weil ich ſie achte, liebe, euch und Andern 
Borziehe ſichtbarlich, wie ſie's verdienen, 
Drum ſind ſie euch ein Dorn im Auge! Was 
Geht euer Neid mich an und mein Geſchäft? 
Dat ihr fie haft, das macht fie mir nicht ſchlechter. 
Liebt oder haft einander, wie ihr wollt z 
Ich laffe Jedem feinen Sinn und Neigung, 
Weiß doch, was mir ein Jeber von euch gilt. 

Illo. 

Er geht nicht ab ⸗·müßt' ich die Räder ihm am Wagen 
3erfchmettern laffen. 

Wallenfein. 

Mäfige dich, Illo! 


4 


*6 


Terzky. 
Der Queſtenberger, als er hier geweſen, 
Hat ſtets zuſammen auch geſteckt mit ihm. 
Wallenſtein. 
Geſchah mit meinem Wiſſen und Erlaubniß. 
Terzko. 
Und daß geheime Boten an ihn kommen 
Vom Gallas, weiß ich auch. 
Wallenſtein. 
Das iſt nicht wahr. 
Illo. 
O! du biſt blind mit deinen ſeh'nden Augen! 
Wallenſtein. 


Du wirſt mir meinen Glauben nicht erſchüttern, 
Der auf bie tiefſte Wiſſenſchaft ſich baut. 
kügt er, bann ift die ganze Sternkunft Lüge. 
Denn wißt, ich hab’ ein Pfand vom Schickſal felbft, 
Daß er der treufte ift von meinen Freunben. 
Stile. 
Haft bu auch eins, daß jenes Pfand nicht Lüge? 
Wallenſtein. 
Es gibt im Menſchenleben Augenblicke, 
Wo er dem Weltgeiſt näher iſt, als ſonſt, 
Und eine Frage frei hat an das Schickſal. 
Solch ein Moment war's, als ich in der Nacht, 
Die vor ber Lützner Action vorherging, 
Gedankenvoll an einen Baum gelehnt, 
Dinausfah in die Ebene. Die Feuer 
Des Lagers brannten büfter durch den Nebel; 
Der Waffen dumpfes Raufchen unterbrach, 
Der Runden Ruf, einförmig nur die Stille. 
Mein ganzes Leben ging, vergangenes 
Und fünftiges, in dieſem Augenblick 
An meinem inneren Gefiht vorüber, 
Und an bes nächſten Morgens Schickſal knüpfte 
Der ahnungsvolle Gift die fernfte Zukunft. 
Da fagt’ ich alfo zu mir felbft: „So Bielen 
Gebieteft du ! Sie folgen deinen Sternen 
Und fegen, wie auf eine große Nummer, 
Ihr Alles auf dein einzig Haupt, und find 
In deines Glüdes Schiff mit bir geftiegen. 
Doch kommen wird der Zag, wo biefe Alle 
Das Schidfal wieder auseinander freut ; 
Nur Wen’ge werben treu bei bir verbarren, 
Den möcht' ich wiffen, ber ber Zreufte mir 
Bon Alten ift, bie dieſes Lager einfchlieft. 
Gib mir ein Zeihen, Schidfal! Der ſoll's feyn, 
Der an bem nächſten Morgen mir zuerft 
Entgegen kommt mit einem Liebeszeichen.‘* 
Und biefes bei mir denkend, fchlief ich ein. 
Und mitten in bie Schlacht warb ich geführt 
Im Geift. Groß wer der Drang. Mir tödtete 
Ein Schuß das Pferd, ich ſank, und über mir 
Hinweg, gleichgültig, festen Roß und Reiter, 
Und feuchend lag ich, wie ein Eterbender, 
Bertreten unter ihrer Hufe Schlag; 
Da faßte plöglich Hülfreich mid ein Arm, 
Es war Octavio's — und ſchnell erwacht’ ich, 
Zag war es, und — Dctavio ftand vor mir, 
„Mein Bruder,‘ ſprach er, „‚reite heute nicht 
„Den Scheden, wie bu pflegft. Befteige lieber 
„Das ſich're Thier, das ich dir ausgeſucht. 
„Thu's mir zu lieb, es warnte mich ein Traum.“ 
Und diefes Thieres Schnelligkeit entriß 
Mich Bannier’s verfolgenden Dragonern, 
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ı Mein Better ritt den Scheden an bem Tag, 
Und Roß und Reiter fab ich niemals wieder, 
Illo. 
Das war ein Zufall. 
Wallenſtein (vetratme). 
Es gibt keinen Zufallz 
Und was uns blindes Ohngefähr nur dünkt, 
Gerade das ſteigt aus den tiefſten Quellen. 
Berſiegelt hab' ich's und verbrieft, daß Er 
Mein guter Engel iſt, und nun kein Wort mehr! 
(Er geht.) 
Terzky. 
Das iſt mein Troſt, der Mar bleibt ung als Geiſel. 
Illo. 
Und der ſoll mir nicht lebend hier vom Platze. 
Wallenſtein 
(bleibdt ſtehen und kehrt fi um.) 
Seyd ihr nicht wie die Weiber, die beſtändig 
Zurück nur kommen auf ihr erſtes Wort, 
Wenn man Vernunft geſprochen Stundenlang 
— Des Menſchen Thaten und Gedanken, wißt ! 





Sind niht mie Meeres blind bewegte Wellen, 
Die inn’re Melt, fein Microcosmus, ift 
Der tiefe Schacht, aus dem fie ewig quellen. 
Sie find nothwenbia, wie bed Baumes Frucht; 
Ste kann der Zufall gaukelnd nicht verwandeln, 
Hab’ ich des Menfchen Kern erft unterfucht, 
So weiß ih aud fein Wollen und fein Handeln. 
(Orben nt.) 





Bimmer im Piesolominı's Wohnung. 
Vierter Auftritt. 


Detavio Piccolomini cmitfeto), Ein 
Adjutant. | 
Octavio. 
Iſt das Kommando da? 
Adjutant. | 
Es wartet unten. 
Dctavio, 
Es find doch ſich're Leute, Abjutant ? 
Aus welchem Regimente nahmt ihr fie ? 
Abjutant. 
Bon Ziefenbadh. 
Octavio. | 
Died Regiment ift treu. 
Laßt fie im Hinterhof fi ruhig halten, 
Sich Niemand zeigen bis Ihr Elingeln hört; 
Dann wird das Haus gefhhloffen, ſcharf bewacht, 
Und Jeder, ben Ihr antrefft, bleibt verhaftet. 
(Adiutant ab.) 
Zwar hoff? ich, es bedarf nicht ihres Dienftes, 
' Denn meines Kalkuls halt’ ich mid gewiß. 
Doch es gilt Kaiſers Dienft, das Spiel ift groß, 
Und beffer, zu viel Vorſicht, als zu wenig. 
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Sünfter Auftritt. 


Octavio Piccolomini. Iſolani Ltitt herein). 
Sfolani. 
Hier bin ich ¶ Nun, wer kommt noch von ben Anbern? 
Detavio (orbeimnißvon). 
Borerſt ein Wort mit Euch, Graf Ifolani. 
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Sfolani (srbeimmißven). 

Soll's losgehn, will der Fürſt was unternehmen ? 
Mir dürft Ihr trauen. Sept mid) auf die Probe. 
Dctavio, 

Das kann geſchehn. 
Sfolani. 
Herr Bruder, ich bin nicht 
Bon denen, die mit Worten tapfer find, 
Und kommt's zur That, das Weite ſchimpflich fuchen. 
Der Herzog bat als Freund an mir gethan, 
Weiß Gott, fo ift’s! Ich bin ihm Alles ſchuldig. 
Auf meine Treue kann er bau’n. 
Octavio. 
Es wird ſich zeigen. 
Iſolani. 
Nehmt Euch in Acht. Nicht Alle denken ſo. 
Es halten's bier noch Viele mit dem Hof, 
Und meinen, daß die Unterſchrift von neulich, 
Die abgeſtohl'ne, ſie zu nichts verbinde. 
Octavio. 
So? Nennt mir doch die Herren, die das meinen 
Sfolani. 
3um Henker! Alle Deutſchen ſprechen fo. 
Auch Efterhagy, Kaunis, Deodat 
Erklären jegt, man müſſ' dem Hof gehorchen. 
Octavio. 


Das freut mich. 
Iſolani. 
Freut mich? 
Octavio. 
Daß der Kaiſer noch 
So gute Freunde hat und wackre Diener. 
Iſolani. 
Spaßt nicht. Es find nicht eben ſchlechte Männer. 
Octavio. 
Gewiß nicht. Gott verhüte, daß ich ſpaße! 
Sehr ernſtlich freut es mich, die gute Sache 
So ſtark zu ſehn. 
Iſolani. 
Was Teufel? Wie iſt das? 
Seyb Ihr denn nit? Warum bin ich denn hier ? 
Detavio (mit Anfehen), 
Euch zu erflären rund und nett, ob Ihr 
Ein Freund wollt heipen , ober Keind des Kaiſers? 
Iſolani (trein). 
Darüber werd’ ich dem Erklärung geben, 
Dem's zulommt, biefe Frag' an mi zu thun. 
Dcttavio, 
Ob mir das zulommt, mag dies Blatt Euch lehren. 
Sfolani. 
Wa — mas? Das ift des Kaifers Hand und Siegel. 
Liest.) 


( 

„Als werben ſämmtliche Hauptleute unfrer 
„Armee ber Ordre unfres lieben, treuen, 
„Des Generalleutnant Piceolomini, 
‚Wie unfrer eignen‘ — Hm — Ja — So— Ta, ja! 
Zu — mad) Eud meinen Glüdwunfh, Generals 

leutnant ! 

Oetavio. 


Ihr unterwerft Euch dem Befehl ? 
Iſolani. 
Ich — aber 
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Ihr überrafcht mich auch fo fchnell — Man wirb 





*2 
* 





Mir doch Bedenkzeit, hoff' ih — 


Octavio. 
Zwei Minuten, 
Iſolani. 
Mein Gott, der Fall iſt aber — 
Dctavio. 
Klar und einfach, 


She follt erflären, ob Ihr Euren Herrn 
Berrathen wollet, oder treu ihm dienen. 
Sfolani. 


Verrath — Mein Gott— Ber nr denn von Ber: 
ra 


Dctavio. 
Das ift der Kall. Der Fürſt ift ein Verräther, 
Will die Armen zum Feind hinüberführen. 
Erklärt Euch kurz und gut : Wollt Ihr dem Kaifer 
Abſchwören? Euch dem Feind verkaufen? Wollt Ihr? 
Sfolani. 
Was denkt Ihr? Ich des Kaifers Majeftät 
Abfchwören? Sagt’ ich fo? Wann hätt’ ich das 
Gefagt? 
Octavio. 
Noch habt Ihr's nicht geſagt. Noch nicht. 
Ich warte drauf, ob Ihr es werdet ſagen. 
Iſolani, 
Nun ſeht, das iſt mir lieb, daß Ihr mir ſelbſt 
Bezeugt, ich habe ſo was nicht geſagt. 
Octavio. 
Ihr ſagt Euch alſo von dem Fürſten los? 
Iſolani. 
Spinnt er Verrath — Verrath trennt alle Bande. 
Octavio. 
und ſeyd entſchloſſen, gegen ihn zu fechten? 
Iſolani. 
Er that mir Gutes — doch wenn er ein Schelm iſt, 
Berdamm' ihn Gott! die Rechnung iſt zerriſſen. 
Octavio. 
Mich freut's, daß Ihr in Gutem Euch gefügt. 
Heut' Nacht in aller Stille brecht Ihr auf 
Mit allen leichten Truppen; es muß ſcheinen, 
Als käm' die Ordre von dem Herzog ſelbſt. 
Zu Frauenberg iſt der Verſammlungsplatz, 
Dort gibt Euch Gallas weitere Befehle. 
Sfolani. 
Es foll geſchehn. Gedenkt mir's aber auch 
Beim Kaiſer, wie bereit Ihr mich gefunden. 
DOctavio, 
Ich werd’ es rühmen. 
(Zfotani gebt, «8 fommt ein Webirmter.) 
Oberſt Buttler? Gut, 
Sfolani smrüdtonmend). 
BVergebt mir auch mein barſches Wefen, Alter. 
Herr Gott! Wie konnt’ ich wiffen, welche große 
Perfon ich vor mir hatte! 
Dttavio. r 
Saft das gut feyn. 
Sfolani. 
Sch bin ein luſt'ger alter Knab', unb war’ 
Mir au ein rafches Wörtlein übern Hof 
Entfhlüpft zuweilen, in der Luft des Weine, 
Ihr wift ja, bös war’s nicht gemeint, 
{ 
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Octavio. 
Macht Euch 
Darüber keine Sorge! — Das gelang! 
Glück, ſey uns auch ſo günſtig bei den Andern! 


Sechster Auftritt. 
Detavio Piccolomini, Buttler. 
Buttler, 
Ih bin zu Eurer Ordre, Generalleutnant. 
Detavio, + 
Seyb mir als werther Gaft und Freund willlommen ! 
Buttler. 
Zu große Ehr? für mid, 
Detavio 
(nahdem Beide Plap gemommen). 
Ihr habt die Neigung nicht enwiebert, 
Womit ih geftern Euch entgegen kam, 
Wohl gar als leere Formel fie verkannt. 
Bon Herzen ging mir jener Wunſch, es war 
Mir Emft um Euch, denn eine Zeit ift jegt, 
Wo fich die Guten eng verbinden follten. 
Buttler. 


Die Gleichgefinnten kennen es allein. 
Octavio. 


Und alle Guten nenn' ich gleichgeſinnt. 

Dem Menſchen bring' ich nur die That in Rechnung, 

Wozu ihn ruhig der Charakter treibt; 

Denn blinder Mißverſtandniſſe Gewalt 

Drängt oft den Beſten aus dem rechten Gleiſe. 

Ihr kam't durch Frauenberg. Hat Eud Graf Ballas 

Nichts anvertraut ? Sagt’ mir's. Er ift mein Freund. 
Butttler, 

Er hat verlorne Worte nur gefprochen. 
Octavio. 

Das hör' ich ungern, denn ſein Rath war gut, 

Und einen gleichen hätt' ich Euch zu geben. 
Buttler. 


Spart Euch die Müh' — mir die Werlegenheit, 
So fchledht die gute Meinung zu verdienen, 

Dcetavio, Be > 
Die Zeit ift theuer ; laßt uns offen reden, ° 
Ihr wißt, wie bier die Sachen ftehn. Der Herzog 
Sinnt auf Berrath, ich kann Euch mehr noch fagen, 
Er bat ihn ſchon vollführt , geſchloſſen ift 
Das Bündnif mit dem Feind vor wen’gen Stunden. 
Nach Prag und Eger reiten fon bie Woten, 
Und morgen will er zu dem Feind uns führen. 
Doch er betrügt fi, denn die Kıugheit wacht, 
Noch treue Freunde leben bier dem Kaifer, 
Und mächtig fteht ihr unfihtbarer Bund. 
Dies Manifeft erktärt ihn im die Acht, 
Spricht los das Deer von bes Gehorſams Pflichten, 
Und alle Gutgefinnten ruft es auf, 
Sich unter meiner Führung zu verfammeln, 
Nun wählt, ob Ihr mit uns die gute Sache, 
Mit ihm der Böfen böfes Loos wollt theilen ! 

Buttler (Met auf). 

Sein Loos ift meines. 

Octavio. 

Iſt das Euer lehzter 


Entſchluß? 
Ruttler. 
Er iſt's. 
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Dctavio, 


Bebentt Euch, Oberft Butter, 
Noch habt Ihr Zeit. In meiner treuen Bruft 
Begraben bleibt das raſchgeſprochne Wort, 
Nehmt es zurüd. Wählt eine beffere 
Partei, Ihr habt bie gute nicht ergriffen, 





Buttler. 
Befehlt Ihe fonft noch etwas, Generalleutnant ? 
DOctavio, 
Scht Eure weißen Haare! Nehmt’s zurüd. 
Buttler, 
Lebt wohl ! 
Dctavio, 


Was? diefen guten tapfern Degen 
Wollt Ihr in ſolchem Streite ziehen? Wollt 
In Fluch den Dank verwandeln, den Ihr Euch 
Durch vierzigjähr’ge Treu’ verdient um Deftreid ? 
Buttler (eitter Sadend). 
Dank vom Haus Deftreich ! 
(fr will arhen.) 
Octavio 
(laht ibn bis am die Thite gehen, dann ruft er) 
Buttler ! 
Buttler. 
Was beliebt? 
Octavio. 
Wie war es mit dem Grafen? 
Buttler. 
Grafen! Was? 
Detavio. 
Dem Grafentitel, mein’ ich. 
Buttler (peftie anflahernd), 
Tod und Teufel ! 
Dctavio (fat), 


| Ihr fuchtet darum nah. Man wies Euch ab, 


Buttler. 


' Richt ungeftraft ſollt Ihr mich höhnen. Bicht ! 


Octavio. 
Steckt ein. Sagt ruhig, wie es damit ging. Ich will 
Genugthuung nachher Euch nicht verweigern. 
Buttler. 
Mag alle Welt doch um die Schwachheit wiſſen, 
Die ih mir felber nie verzeihen kann! 
— 3a! Generalleutnant, ich befige Ehrgeiz; 
Beradhtnng hab’ ich nie ertragen können. 
Es that mir wehe, daß Geburt und Titel 
Bei der Armee mehr galten, ald Verdienſt. 
Richt ſchlechter wollt‘ ich ſeyn, ald Meinesgleichen ; 
&o ließ id mich in unglüdfel’ger Stunde 
Bu jenem Schritt verleiten — Es war Thorheit ! 
Doch nicht verdient’ ich, fie fo hart zu büfen ! 
— Berfagen konnte man’s— Warum bie Weigerung 
Mit diefer kränkenden Verachtung fcharfen, 
Den alten Mann , den treu bewährten Diener 
Mit ſchwerem Hohn zermalmend nieberfchlagen, 
An feiner Herkunft Schmach fo raub ihn mahnen, 
Weil er in Schwacher Stunde ſich vergaß ! 
Do einen Stachel gab Natur dem Wurm, 
Den Willtühr übermüthig tritt — 
Detavio, 


Ihr müft verleumbet feyn. Bermuthet Ihr 
Den Feind, ber Euch den ſchlimmen Dienft geteiftet ? 4 


ee en se 
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Buttler. 

Sey's wer es will! Ein niederträcht'ger Bube, 

Ein Höfling muß es ſeyn, ein Spanier, 

Der Junker irgend eines alten Hauſes, 

Dem ich im Sicht mag ftehn, ein neid’iher Schurke, 

Den meine felbftverdiente Würde kränkt. 

Octavio, 
Sagt, billigte ber Herzog jenen Schritt? 
Buttler. 
Er trieb mid) dazu an, verwendete 
Sich felbft für mich, mit edler Freundeswärme. 
Octavio. 
So? wißt Ihr das gewiß? 
Buttler. 
Ich las den Brief. 
Detavio (vermuten). 
Ich auch — doch anders lautete fein Inhalt. 
(Butler wird Letrofien.) 
Durch Zufall bin ic im Beſitz des Briefes, 
Kann Euch durch eignen Anblid überführen. 
(Fr gibt ihm den Brief.) 
Buttler, 
Ha! was ift bad? 
Dctavio, 
Sch fürchte, Oberft Buttler, 

Man hat mit Euch ein fhändlih Spiel getrieben. 

Der Herzog, fagt Ihr, trieb euch zu dem Schritt? — 

In dieſem Briefe fpricht er mit Berachtung 

Bon Euch, räth dem Minifter, Euren Dunkel, 

Wie er ihn nennt, zu züchtigen, 

(Butter hat dem Brief gelefen , feine Sie zittern, ce greift mad ee 

nem Stuhl, fept ſich mirder.) 

Kein Feind verfolgt Euch. Niemand will Euch übel. 

Dem Herzog ſchreibt allein die Kränkung zu, 

Die Ihr empfangen ; deutlich ift die Abſicht. 

Lofreißen wollt’ er Euch) von eurem Kaiſer — 

Bon Eurer Rache hofft” er zu erlangen, 

Was Eure wohlbewährte Treu’ ihn nimmer 

Erwarten ließ bei ruhiger Befinnung. 

3um blinden Werkzeug wollt’ er Eudy, zum Mittel 

Berworf'ner Zwecke Euch verächtlich brauchen. 

Er hat's erreicht. Zu gut nur glückt' es ihm, 

Euch wegzulocken von dem guten Pfade, 

Auf dem Ihr vierzig Jahre ſeyd gewandelt. 

Buttler (mit der Stinme bebem). 

Kann mir des Kaiferd Majeftät vergeben ? 

Dctavio. n 

Sie thut noch mehr. Sie modht bie Kränkung gut, 

Die unverdient dem Würdigen gefchehn. 

Aus freiem Trieb beftätigt fie die Schenkung , 

Die Euch ber Kürft zu böfem Zweck gemacht. 

Das Regiment ift Euer , das Ihr führt. 

Buttler. 

(wid auffichen, finft zurüd. Erin Gemüth arbeitet heitig, er derſucht 
gu reden und vermag ed micdt. Endlich nimmt er den Degen vom 
Grbänge und reiht ihn dem Pircolomini). 

Octavio. 

Was wollt Ihr? Faßt Euch! 

Buttler. 

Nehmt! 

Octavio. 

Wozu? Beſinnt Euch! 

Buttler. 


Nehmt hin! Nicht werth mehr bin ich dieſes Degens. 
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| Octavio, 
Empfangt ihn neu zurüd aus meiner Hand, 
Und führt ihm ſtets mit Ehre für das Recht. 
Buttler. 
Die Treue brach ich ſolchem gnäd'gen Kaifer! 
Octavio. 
Macht's wieder gut. Schnell trennt Euch von dem 
Herzog! 
Buttler. 
Mich von ihm trennen! 
Octavio. 
Wie? Bedenkt Ihr Euch? 
Buttler (funttar austeräend). 
Nur von ihm trennen ? ©! er foll nicht leben! 
Octavio. 
Folgt mir nach Frauenberg, wo alle Treuen 
Bei Gallas ſich und Altringer verſammeln, 
Viel Andre bracht? ich noch zu ihrer Pflicht 
Zurück; heut’ Nacht entfliehen fie aus Pilfen. — 
Buttler, 


{ift Heftig bewegt auf · und abgegangen, und tritt zu Oxrtabio mit ent- 
fölchenm Bid). 


Graf Piccolomini ! Darf Euch der Mann 

Bon Ehre fpredhen, der die Treue brach 9 
Dctavio, 

Der barf ed, ber jo ernſtlich es bereut. 
Buttler. 

So Laßt mid hier, auf Ehrenwort. 
Octavio. 

Was ſinnt Ihr 7 

Buttler. 

Mit meinem Regimente laßt mich bleiben. 
Octavio. 

Ich darf euch trau'n. Doch ſagt mir, was Ihr brütet! 
Buttler. 

Die That wird's lehren. Fragt mich jetzt nicht weiter 

Traut mir! Ihr Eonnt’s! Bei Gott! Ihr überlaffet 


Ihn feinem guten Engel nicht ! — Lebt wohl ! 
Geht ab.) 


— — —— — — 


Bedienter bringt ein Bidet). 


Gin unbekannter bracht's und ging gleich wieder. 
Des Fürſten Pferde ftehen auch ſchon unten. 
(Ab.) 


Detavio (lie). 
„Macht, daß Ihr fortlommt. Euer treuer Ifolan.‘“ 
— D läge diefe Stadt erft hinter mir ! 
&o nah? dem Hafen follten wir noch fcheitern ? 
Fort! Fort! Hier ift nicht länger Sicherheit 
Für mid. Wo aber bleibt mein Schn ? 





— — — — — — 


Siebenter Auftritt. 


Beide Piccolomini. 
Mar. 

(femmit in der beftigfien Gemüthabetorgung, feime BDlide rollen wild, 
fein Gang Il unflät , er ſcheint deu Bater nicht zu bemerfen, der bon 
ferne flet und ibn mitleidig anficht. Mit großen Schritten gebt er 
derch das Bimmer, bleibt toieder feben, und wirft ſich zuledt in 
einen Stuhl, gerade vor ſich hin ſtarrend). 

Detavio (mäbert ſich ihm). 
| Ic reife ab, mein Sohn. 
(Da er feine Antwort erhält,faßt er ihm bei der Sant, 
Mein Sohn, Ich’ wohl! 4 








Mar. 


Octavio. 
Du folgſt mir doch bald nach ? 
Mar (ehne ihn anzuſeheu). 
Ich Dir? 
Dein Weg iſt krumm, er iſt der meine nicht. 
(Detavio laßt feine Hand les, fahrt zurud.) 
O! wärft bu wahr gewefen und gerabe, 
Nie kam es dahin, Alles ftünde anders ! 
Er hätte nicht das Schreckliche gethan, 
Die Guten hätten Kraft bei ihm behalten, 
Nicht in der Schlechten Garn wär’ er gefallen. 
Warum fo heimlich, hinterliftig lauernd, 
Gteih einem Dieb und Diebeshelfer ſchleichen 7 
Unfel’ge Falſchheit! Mutter alles Böfen ! 
Du jammerbringende , verberbeft und ! 
Wahrhaftigkeit , die reine , hätt’ uns alle, 
Die welterbaltende , gerettet. Bater ! 
Ich kann dich nicht entfchuldigen, ich kann's nicht. 
Der Herzog hat mich hintergangen ſchrecklich, 
Du aber haft viel beffer nicht gehandelt. 
Octavio. 
ich verzeihe deinem Schmerz. 
Mar. 

(feht auf, detrachtet ihm mit zweilelhaften Btiden). 
Wär's möglich , Bater! Water ! Hätteft bu’s 
Mit Vorbebadht bis dahin treiben wollen ? 

Du fteigft durch feinen Ball, Octavio, 
Das will mir nicht gefallen. 
Octavio. 
Gott im Himmel! 
Mar. 
Weh mir ! Ich habe die Natur verändert. 
Wie kommt der Argwohn in bie freie Seele? 
Vertrauen, Glaube, Doffnung ift dahin, 
Rein! Nein! Nicht Alles! Sie ja lebt mir noch, 
Und fie ift wahr und lauter wie ber Himmel. 
Betrug ift überall und Heuchelſchein, 
Und Mord und Gift und Meineid und Verrath; 
Der einzig reine Ort ift unfre Liebe, 
Der unentweihte in der Menfchlichkeit. 
Dctapvio, 
Mars Folg' mir licher gleich , bas ift doch beffer. 
Mar. 
Was? Eh’ ich Abfchieb noch von ihr genommen ? 
Den legten? — Rimmermehr! 
Detavio, 
Erfpare bir 
Die Dual ber Trennung, ber nothwendigen. 
Komm’ mit mir! Komm, mein Sohn! 
(TÜR ihn fortjiehen.) 
Mar. 
Nein! So wahr Gott lebt! 
Detavio (dringender). 
Komm’ mit mir. Ich gebiete dir's, bein Vater, 
Mar. 
Gebiete mir, was menſchlich ift. Ich bleibe. 
Octavio. 
Mar! In bes Kaiſers Namen, folge mir ! 
ı Mar. 


Mein Sohn, adj ! 


= Kein Kaifer hat dem Herzen vorzufchreiben. | 
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Und willſt du mir das Einzige noch rauben, 

Was mir mein Unglüd übrig Tief, ihr Mitleid? 

Muß graufam auch das Graufame gefhehn ? 

Das Unabänderliche ſoll ich noch 

Unedel thun, mit heimlich feiger Flucht, 

Wie ein Ummwürbiger mich von ihr ftchlen ? 

Sie foll mein Leiden ſehen, meinen Schmerz, 

Die Klagen hören der zerriff’nen Seele, 

Und Thranen um mich weinen — DO! bie Menfchen 

Sind graufam, aber fie ift wie ein Engel. 

Sie wird von gräßlidy wüthender Berzweiflung 

Die Seele retten, diefen Schmerz des Todes 

Mit fanften Troftesworten Elagend löſen. 
Octavio. 

Du reißeſt dich nicht los, vermagſt es nicht. 

O! komm, mein Sohn, und rette beine Tugend. 

Max. 


Berſchwende deine Worte nicht vergebens! 
Dem Herzen folg' ich, denn id) darf ihm trauen. 
Detavio (außer Faſſung, sitternb). 

Mar! Mar! Wenn das Entfestiche mich trifft, 
Wenn bu— mein Sohn — mein eignes Blut — id 
darf’s 
Nicht denken! Dich dem Schändlichen verfaufft, 
Dies Brandmal aufbrüdit unfers Haufes Adel , 

Dann fol die Welt das Schauberhafte fehn, 
Und von des Vaters Blute triefen fol 
Des Sohnes Stahl, im gräßlichen Gefechte. 
Mar, 
O! hätteft du vom Menfchen beffer ſtets 
Gedacht, du hätteft beffer auch gehandelt. 
Fluhmwürb’ger Argwohn ! Unglücfel’ger Zweifel! 
Es ift ihm Keftes nichts und Unverrüdtes, 
Und alles wanket wo der Glaube fehlt. 
Octavio. 
Und traut' ich deinem Herzen auch, wird's immer 
In deiner Macht auch ſtehen, ihm zu folgen? 
Mar. 
Du haft des Herzens Stimme nicht bezwungen ! 
&o wenig wird der Herzog es vermögen. 
Octavio. 
O! Mar, ich ſeh' dich niemals wiederkehren! 
Mar. 
unwürdig beiner wirft du nie mich fehn. 
DO ctavfo. 
Ic geh’ nach Krauenberg, die Pappenheimer 
Laff ich dir hier, auch Lothringen, Toskana 
Und Tiefenbach bleibt da, dich zu bedecken. 
Sie lieben dich, und find dem Eide treu, 
Und werben lieber tapfer flreitend fallen , 
Als von dem Führer weichen und ber Ehre, 
Mar. 
Berlaß dich drauf, ich laſſe fechtend hier 
Das Leben ober führe fie aus Pilfen, 
Detavio (aufbiechend). 
Mein Sohn, leb' wohl ! 
Mar. 
Leb' wohl! 
Octavio. 
Wie? keinen Blick 
Der Liebe? Keinen Händedruck zum Abfchieb ? 
Es ift ein blut’ger Krieg, in den wir gehn, 
| Und ungewiß, verhüllt ift der Erfolg. 
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So pflegten wir uns vormals nicht zu trennen, 
Ift es denn wahr? Ich habe keinen Sohn mehr? 
Mar fat im feine Arme, fie halten einander Ihrerigend ni“ 
faßt , dann entfernen fie fih mad verihiebenen Seiten.) 
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Dritter Aufzug. 


Soul bei- der Dergogiupgon Friedland, 
Erster Auftritt, 


Gräfin Terzky. Thekla. Fräulein von 
Reubrunn. 
(Beide Leptere mit tweiblihen Uebeiten beihaftigt.) 
Gräfin. 


Ihr habt mich nichts zu fragen, Thekla? Gar nichts? 
Schon lange wart” ich auf ein Wort von Eud). 
Könnt Ihr's ertragen , in jo langer Beit 
Nicht einmal feinen Namen auszuſprechen ? 
Wie} Oder wär’ ich jegt ſchon überflüffig, 
Und gäb' es andre Wege, als duch mid? — 
Gefteht mir, Nichte: Habt Ihr ihn gefehn? 
Thekla. 
Ich hab' ihn heut' und geſtern nicht geſehn. 
Gräfin. 
Auch nicht oon ihm gehört? Verbergt mir nichts! 
Thekla. 
Kein Wort. 
Gräfin. 
Und konnt fo ruhig feyn ! 
| Thekla. 
Ich bin's. 
Gräfin. 
Berlaßt und, Neubrunn. 
Ernulein von Neubrunn entire Ad.) 


Zweiter Auftritt. 
Gräfin. Thekla. 

Gräfin. 

Es gefällt mir nicht, 
Daß er fich grade jegt fo ſtill verhält. 

Sheila 
Gerade jegt ! 

Gräfin. 

Nachdem er Alles weiß ! 

Thella, 
Sprecht deutlicher, wenn ich's verftehen ſoll. 

Gräfin, 
In dieſer Abficht ſchickt' ich fie hinweg. 
Ihr feyd kein Kind mehr, Thekla. Euer Herz 
Ift mündig , denn Ihr liebt, und kühner Muth 
Iſt bei ber Liebe. Den habt Ihr bewiefen, 
Ihr artet mehr nach Eures Waters Geift, 
As nach der Mutter ihrem. Darum könnt Ihr hören, 
Was fie nicht fähig iſt, zu tragen. 

Thekla. 
Ich bitt' Euch, endet dieſe Vorbereitung. 
Sey's, was es ſey. Heraus damit! Es kann 
Mid mehr nicht ängſtigen, als dieſer Eingang. 

1 Was habt Ihr mir zu jagen? Faßt es Eur. 


“ 
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Gräfin. 
Ihr müßt nur nicht erichreden — 

bella, 

Rennt’s! Ich bitt' Euch. 

Gräfin. 
Es ftcht bei Euch, dem Water einen großen Dienft 
Zu leiften — 

Shella, 


Bei mir ftünde das? Was kann — 
Gräfin. 


Mar Piccolomini liebt Euch. Ihr Bönnt 
Ihn unauflösti an den Bater binden. 


Thekla. 
Braucht's dazu meiner ? Iſt er's denn nicht ſchon? 
Gräfin, 





Er war's. 
Thekla. 
Und warum follt’ er’s nicht mehr ſehn, 
Nicht immer bleiben ? 
Gräfin. 
Auch am Kaifer hängt er, 
Thekla. 
Nicht mehr, als Pflicht und Ehre von ihm fordern. 
Gräfin. 
Von feiner Liebe fordert man Beweife, , 
Und nicht von feiner Ehre — Pflicht und Ehre ! 
Das find vieldeutig doppelfinn'ge Namen , 
Ihr ſollt fie ihm auslegen ; feine Liebe 
Coll feine Ehre ihm erklaren, 


Thekla. 

Wie? 
Gräfin, 

Er foll dem Kaifer ober Euch entfagen. 
Thekla. 


Er wird den Bater gern in den Privatſtand 
Begleiten. Ihr vernahmt es von ihm ſelbſt, 
Wie fehr er wünſcht die Waffen wegzulegen. 
Gräfin. 
Er foll fie nicht weglegen, ift bie Meinung ; 
Er foll fie für den Vater ziehn, 
Thekla— 
Sein Blut, 
Sein Leben wird er für den Vater freudig 
Berwenden, wenn ihm Unglimpf widerführe. 
®räfin. 
Ihr wollt mich nicht errathen — Nun fo hört. 
Der Bater ift vom Kaifer abgefallen , 
Steht im Regriff, fih zu dem Feind zu ſchlagen. 
Mit fammt dem ganzen Heer — 
Thekla. 
O meine Mutter! 
Gräfin. 
Es braucht ein großes Beifpiel, die Armee 
Ihm nachzuziehn. Die Piccolomini 
Stehn bei dem Heer in Anfehn; fie beberrfchen 
Die Meinung und entfiheidend ift ihr Vorgang. 
Dis Baters find wir fiher durdy den Sohn — 
— Ihr habt jegt viel in Eurer Hand. 
Thekla. 
O jammervolle Mutter! Welcher Streich des Todes 
Erwartet dich — Sie wird's nicht überleben. 


es 


Gräfin. 
Sie wird in das Nothwendige fich fügen. 
Ich kenne fie — Das Kerne, Künftige beängftigt 
Ihr fühlend Herz ; was unabänderlich 
Und wirklich da iſt, trägt fie mit Ergebung. 
Thekla. 


O meine ahnungsvolle Seele — Jetzt — 

Jetzt iſt fie da, die kalte Schreckenshand, 

Die in mein fröhlich Hoffen ſchaudernd greift. 
Ih wußt' es wohl—D gleich als ich hier eintrat, 
Weisfagte mir's das bange Vorgefühl , 

Daß über mir die Unglüdöfterne ſtünden — 
Doch warum den® ich jest zuerft an mich — 

O meine Mutter ! meine Mutter ! 


Gräfin, 

Faßt Euch. 
Brecht nicht in eitle Klagen aus. Erhaltet 
| Dem Bater einen Freund, Euch den Gelichten, 
| &o kann noch Alles gut und glücklich werben. 
| Thekla. 
| Gut werden! Was? Wir find getrennt auf immer!— 
Ach, davon ift nun gar nicht mehr die Rebe, 













| Gräfin. 
| Er tägt Euch nicht ! Er kann nicht von euch Laffen. 
Thekla. 
O der Unglückliche! 
Gräfin. 


Wenn er Euch wirklich liebt, wird fein Entſchluß 
Geſchwind gefaßt ſeyn. 
Thekla. 
Sein Entſchluß wird bald 
Gefaßt ſeyn, daran zweifelt nicht. Entſchluß! 
Iſt Hier noch ein Entſchluß? 
Gräfin. 
Faßt Euch. Ich höre 


Thekla. 
Wie werd' ich ihren Anblick 


Die Mutter nahn. 


| Ertragen ? 
Gräfin. 


Faßt Eudy. 





Dritter Auftritt. 
Die Herzogin. Borige. 
Herzogin (sur Gufin). 
Schwefter! Wer war bier? 

Ih hörte lebhaft reden. 
| Gräfin, 
Es war Niemand, 
Herzogin. 
Ich bin ſo ſchreckhaft. Jedes Rauſchen kündigt mir 
Den Fußtritt eines Unglücksboten an. 
J Könnt Ihre mir ſagen, wie es ſteht? 
Wird er dem Kaifer feinen Willen thun, 
| Dem Kardinal die Reiter fenden? Sprecht, 
Dat er ben Queftenberg mit einer guten 
Antwort entlaffen ? 
Gräfin. 
— Nein, das hat er nicht. 
Herzogin. 
O dann iſt's aus! Ich ſeh' das Xergfte kommen. 





Wallensteins Tod. 


Sie werden ihn abfegen , es wird Alles wieder 
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So werden, wie zu Regensburg. 
Gräfin. 
So wirb’s 
Nicht werden. Diesmal nicht. Dafür feyd ruhig. 
Thetia, deſtig dewegt, Mürzt auf die Mutter zu und fließt fie im 
die Arme.) 
Derzogin. 
O ber unbeugfam ungezähmte Mann ! 
Was hab’ ich micht getragen und gelitten 
In diefer Ehe unglüdsvollem Bund ! 
Denn gleichwie an ein feurig Rad gefeffelt, 
Das raſtlos eilend, ewig, heftig, treibt, 
Bracht’ ich ein angftvoll Leben mit ihm zu, 
Und ftets an eines Abgrunds jähem Rande 
Sturzdrohend , ſchwindelnd riß er mich dahin. 
— Nein, meine nicht mein Kind, aß dir mein 
Leiden 
Zu keiner böfen Worbedeutung werben , 
Den Stand, der dich erwartet, nicht verleiden. 
Es lebt kein zweiter Friedland, du, mein Kind, 
Haft deiner Mutter Schickſal nicht zu fürchten. 
Thekla. 


O laſſen Sie uns fliehen, liebe Mutter! 
Schnell! Schnell! Hier iſt kein Aufenthalt für uns. 
Jedwede nächſte Stunde brütet irgend 
Ein neues ungeheures Schredbild aus ! 
Herzogin. 
Dir wird ein ruhigeres Loos — Auch wir, 
Ih und bein Vater, fahen ſchöne Tage. 
Der erften Jahre den?’ ich noch mit Luſt; 
Da war er noch ber fröhlich Strebende , 
Sein Ehrgeiz war ein mild erwärmend Feuer, 
Noch nicht die Flamme, die verzehrend raft. 
Der Kaifer lichte ihn, vertraute ihm, 
Und was er anfing, das mußt’ ihm gerathen. 
Doch feit dem Unglüdstag zu Regensburg , 
Der ihn von feiner Höh' herunterſtürzte, 
IR ein unfteter , ungefell’ger Geift 
Argwöhniſch, finfter, über ihn gekommen. 
Ihn floh die Ruhe, und dem alten Glück, 
Der eignen Kraft nicht fröhlich mehr vertrauend, 
Banbt’ er fein Herz den dunkeln Künften zu , 
Die keinen, ber fie pflegte , noch beglüdt. 
Gräfin. 
Ihr ſeht's mit Euren Augen — Aber ift 
Das ein Gefpräh , womit wir ihn erwarten ? 
Er wird bald bier feyn, wißt Ihr. Soll er fie 
In biefem Zuftand finden ? 
Herzogin. 
Komm, mein Kind. 
Wifh deine Thränen ab. Zeig deinem Water 
Ein beitres Antliid — Sich, die Schleife bier 
Iſt los — Dies Haar muß aufgebunden werben. 
Komm, trodine deine Thränen. Sie entftellen 
Dein holdes Auge — was ich fagen wollte? 
Ja biefer Piccolomini ift doch 
Ein würd’ger Edelmann und voll Werbienft, 
Gräfin. 
Das iſt er, Schwefter. 
Thekla (ur Gräfe, trängfigt). 
Zante, wollt Ihr mid) 
Entſchuldigen ? (BIT gehen.) 
Gräfin. 
Wohin? Der Water Eommt. 
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u Thekla. 
Ich kann ihn jetzt nicht ſehn. 
Gräfin. 


Bermiffen, nad Euch fragen. 
Herzogin. 
Warum geht fie? 
Thekla. 
Es ift mir unerträglich, ihn zu ſehen. 
Gräfin (me Heroin). 


Ihr ift nicht wohl. 
Herzogin (befergt)s 


Was fehlt dem lieben Kinbe ? 


(Weide folgen dem Fraulein und find bridaftigt ı fie zueüdjuhalten, 
Volenflein erfhein im Geſprach mit Ze) 





Vierter Auftritt. 
Wallenftern. Illo. Vorige 
Wallenftein. 
Es ift noch fill im Lager? 
Zi, 
Alles fill. 
Wallenfein. 


In wenig Stunden ann die Nachricht da ſeyn 
Aus Prag, daß biefe Hauptfladt unfer iſt. 
Dann können wir die Maske von und werfen, 
Den biefgen Zruppen den gethanen Schritt 
Zugleich mit dem Erfolg zu wiffen thun. 
In ſolchen Fällen thut das. Beifpiel Alles, 
Der Menſch ift cin nahahmendes Geſchöpf, 
Und wer der Vorderſte ift, führt die Heerde. 
Die Prager Truppen wiffen es nicht anders, 
Als daß die Pilsner Völker uns gehuldigt, 
Und bier in Pilfen follen fie une ſchworen, 
Meil man in Prag das Beiſpiel hat gegeben. 
— Der Buttler, fagft du, hat fih num erflärt ? 
Illo. 


Aus freiem Trieb, unaufgefordert kam er, 

Sich ſelbſt, ſein Regiment dir anzubieten. 
Wallenſtein. 

Nicht jeder Stimme, find' ich, iſt zu glauben, 

Die warnend ſich im Herzen läßt vernehmen. 

Uns zu berüden, borgt der Lügengeift 

Rachaͤhmend oft die Stimme von ber Wahrheit 

Und ftreut betrügliche Orakel aus. 

So hab’ ich diefem würdig braven Mann, 

Dem Luttler ftilled Unrecht abzubitten, 

Denn ein Gefühl, dei ich nicht Meifter bin, 

Furcht möcht? ich's nicht gern nennen, überſchleicht 

In feiner Nähe ſchaudernd mir die Sinne, 

Und hemmt der Liebe freubige Bewegung. 

Und biefer Reblihe, vor bem der Gei 

Mich warnt, reicht mir das erfte Pfand bes Glücks. 

3110, 

Und fein geachtet Beiſpiel, zweifle nicht, 

Wird dir die Beſten in dem Heer gewinnen, 

. Wallenftein. 

Jetzt geh” und ſchick mir gleid) den Iſolan 

Dicher, ih hab’ ihn mir noch jüngft verpflichtet. 


Mit ihm will ich ben Anfang machen. Gch ! 
(Füs gebt hinaus; unterdeffen find die Iebrigen wieder werwärtd 
srtommen.) 





Wallensteins Tod, 





Er wird Euch aber | 


ee — 
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Wallenſtein. 
Sieh da, die Mutter mit der lieben Tochter! 
Wir wollen einmal von Geſchäften ruhn — 
Kommt! Mich verlangte, eine heitre Stunde 
Im lieben Kreis der Meinen zu verleben. 
Gräfin. 
Wir waren lang nicht ſo beiſammen, Bruder. 
Wallenſtein (vi Excite zur Gräfin, 
Kann ſie's vernehmen? Iſt fie vorbereitet? 
Gräfin. 
Noch nicht. 
Wallenſtein. 
Komm her, mein Mädchen! Sep’ dich zu mir. 
Es ift ein guter Geift auf deinen Lippen; 
Die Mutter bat mir deine Fertigkeit 
Gepriefen, es fol eine zarte Stimme 
Des Wohllauts in bir wohnen, die bie Seele 
Bezaubert, Eine ſolche Stimme brauch)’ 
Ich jeht, ben böfen Dämon zu vertreiben, 
Der um mein Haupt bie ſchwarzen Flügel ſchlägt. 
Herzogin, 
Wo haft bu beine Bither, Thefla? Komm, 
La deinen Vater eine Probe hören 
Bon beiner Kunft. 
Thekla. 
O meine Mutter! Gott! 
Herzogin. 
Komm, Thekla! und erfreue deinen Vater. 
Thekla. 
Ich kann nicht, Mutter — 
Gräfin, 
Wie? Was ift das, Nichte? 
Thekla (zur Gräfin). 
Berfchont mich — Singen — jest — in diefer Angft 
Der ſchwerbeladnen Seele — vor ihm fingen — 
Der meine Mutter ftürzt in's Grab! 
Herzogin. 
Wie, Thekla, Saunen? Soll bein güt’ger Bater 
Bergeblich einen Wunſch geäufert haben? 
Gräfin. 
Hier ift die Bither. 
Thekla. 
O mein Gott — Wie kann id — 


‚Hält bad Suftrament mit jitternder Sand, ihre Seele arbeitet im 
beitigften Kampf, und in Augenttide, da fir anfangen fecQ zu 
fingen , ſchaudert fie zufanmmen, wirft das Jaftrument weg und 
odeht (hr ab.) 





Herzogin. 
Mein Kind — o ſie iſt krank! 
Wallenſtein. 
Was iſt dem Mädchen? Pflegt fie fo zu ſeyn? 
Gräfin, 
Nun, weil fie ed denn felbft verräth, fo will 
Auch ich nicht länger ſchweigen. 
Wallenfein. 
Wie? 
Gräfin. 
Sie liebt ihn. 
BWallenflein. 
Liebt! Wen? 
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Gräfin. 
Den Piccolomini liebt fie. 

Haft du es nicht bemerkt ? Die Schwefter auch nicht ? 

Dergogin. 
DO, war es bies, was ihr das Herz beffemmte ! 
Bott jegne dich, mein Kind! Du darfft 
Did; deiner Wahl nicht ſchämen. 

Gräfin. 

Diefe Reife — 

Benn’s beine Abficht nicht geweſen, ſchreib's 
Dir felber zu. Du bätteft einen andern 
Begleiter wählten follen! 


Wallenftein. 


Gräfin, 
Er hofft, fie zu befigen. 
Ballenfein. 


Sie zu befigen — Ift der Junge ur 
Gräfin. 
Run mag ſie's ſelber hören! 
Wallenſtein. 


Die Friedländerin 
Denkt er davon zu tragen? Nun! Der Einfall 
Gefällt mir! Die Gedanken ftehen ihm nicht niedrig. 
Gräfin. 
re du fo viele Gunft ihm flets bezeugt, 
9 


Weiß er’s? 


t, 


Wallenſtein. 
— Bill er mich auch endlich noch beerben. 
Nun ja! ich Lieb’ ihn! halt’ ihm werth; was aber 
Hat das mit meiner Tochter Hand zu fchaffen ? 
Sind es die Töchter, find’s die einz'gen Kinder, 
Womit man feine Gunft bezeugt? 
Herzogin. 
Sein abeliger Sinn und feine Sitten — 
Wallenftein. 
Erwerben ihm mein Herz, nicht meine Tochter. 
Herzogin. 
Sein Stand und ſeine Ahnen — 
Wallenſtein. 
Ahnen! Was! 
Er iſt ein Unterthan, und meinen Eidam 
Will ich mir auf Europens Thronen ſuchen. 
Herzogin. 
O lieber Herzog! Streben wir nicht allzu hoch 
Dinauf, daß wir zu tief nicht fallen mögen. 
Ballenftein. 
Ließ ich mir’s fo viel koſten, in die Höh’ 
3u kommen ,. über bie gemeinen Häupter 
Der Menfchen weg zu ragen, um zulept 
Die große Lebensrolle mit gemeiner 
Berwandſchaft zu beichließen? — Hab’ id) darum — 
(Pioplig hält er inne, fih feflend.) 
Sie ift das Einzige, was von mir nachbleibt 
Auf Erben; eine Krone will ich fehn 
Auf ihrem Haupte, oder will nicht leben. 
Was? Alles — Alles ſet' ich bran, um fie 
Recht groß zu machen — ja, in der Minute, 
Worin wir ſprechen — 


(Fr definmt ih.) 
de 
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| Und ich follte nım , 
Wie ein weichherz’ger Water, was fich gern bat 
| Und liebt, fein bürgerlich zufammengeben 2 
Und jest foll ich das thun, jegt eben, da ich 
Auf mein vollendet Werk den Kranz will fegen — 
Nein, fie ift mir ein langgefpartes Kleinod, 
Die höchſte, letzte Münze meines Schages, 
Nicht niedriger fürwahr gedent' ich fie 
Als um ein Königsſcepter loszuſchlagen — 
Herzogin. 
D mein Gemahl! Sie bauen immer, bauen 
Bis in die Wolken, bauen fort und fort, 
Und denken nicht dran, daß der fchmale Grund 
Das ſchwindelnd ſchwanke Werk nicht tragen kann. 
Wallenftein Cm Grün). 
Haft du ihr angekündigt, welchen Wohnſitz 
Ich ihr beftimmt ? 
Gräfin. 
Noch nicht. Entded’s ihr felbft. 
Herzogin. 
Wie! Gehen wir nad Kärnthen nicht zurüd? 
Ballenftein. 
Rein, 
Dergogin. 
Oder fonft auf keines Ihrer Güter ? 
Wallenftein. 


Sie würden dort nicht ſicher feyn. 


Herzogin. 
Nicht ficher 
In Kaifers Landen, unter Kaiſers Schutz? 
Wallenftein. 
Den hat bes Friedlands Gattin nicht zu hoffen. 
Herzogin. 
O Gott, bis dahin haben Sie's gebradt ! 
Wallenftein. 
In Dolland werden Sie Schuß finden. 
Herzogin. 


Was 
Sie fenden uns in lutherifche Länder ? 
Wallenſtein. 
Der Herzog Franz von Lauenburg wird Ihr 
Geleitsmann dahin feyn. 
Derzogin. 
Der Lauenburger ? 
Der’s mit bem Schweden hält ? bes Kaijers Feind ? 
Ballenftein. 
Des Kaifers Feinde find die meinen nicht mehr, 
Herzogin 
(heit dem Derzog und die Gräfin fherdendnell an). 
Iſt's alfo wahr ? Es ift? Sie find geftürzt : 
Sind vom Kommandg abgefest? O Gott 
3m Bimmel! 
Grafin (eitmärts zum Herjog) · 
Laffen wir fie bei bem Glauben. 
Du fiehft, daß fie die Wahrheit nicht ertrüge. 





Sünftee Auftritt, 
Graf Terzky. Vorige, 
Gräfin, 
Terzky! Was ift ihm? Welches Bild des Schreckens, 
Als hätt’ er ein Gefpenft gefchn ! 
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Terzky 
¶Wal · aſt in dei Seit⸗ fühernd , beimliß). 
Iſt's dein Befehl, daß die Kroaten reiten? 
Wallenſtein. 
Ich weiß von nichts. 
DTerzky. 
Wir ſind verrathen! 
Wallenſtein. 
Bas? 
Terzky. 
Sie find davon, heut Nacht, die Jäger auch; 
Leer ſtehen alle Dörfer in der Runde, 


Wallenftein. 
Und Ifolan? 
Terzky. 
Den haſt du ja verſchickt. 
Wallenſtein. 
Ih? 
Terzky. 


Nicht? Du haſt ihn nicht verſchickt? Auch nicht 
Den Deodat? Sie find verſchwunden beide. 





Sechster Auftritt. 
Illo. Vorige, 
Illo. 
Hat dir der Terzky — 
Terzky. 
Er weiß Alles. 
Illo. 
Auch daß Maradas, Eſterhazy, Götz, 
Kolalto, Kaunitz, dich verlaffen ? — 
Terzky. 
Teufel! 
Wallenſtein. 
Still! 
Gräfin 
{bat fie von weitem ängfHid breebadıtet , trüt hinzu). 
Terzky! Gott! Was gibts? Was ift gefchehn ? 
Wallenflein (im Begcifi aufzutreten). 
Nichts! Laßt uns geben. 
Terzky (mi it folgen). 
Es ift nichts, —— 
Gräfin (site ihm). 
Nichts? Seh’ ih nicht. daß alles Lebensblut 
Aus euren geifterbleihen Wangen wid, 
Daß felbft der Bruder Kaffung nur erfünftelt ? 
Page (fm), 
Ein Adjutant fragt nad; dem Grafen Terzky. 
(Texjto folgt dem Pagen.) 
Wallenftein. 
Hör’, was er bringt — (Bu Fit) 2. konnte nicht 
fo heimlich 


Geſchehen ohne Meuteret — Wer hat 
Die Wahre an ben Thoren? 
. So, 
Tiefenbach. 
Wallenſtein. 


Laß Tiefenbach ablöſen unverzüglich, 
as 


Wallensteins od. 





Zu 





Und Terzky's Grenabiere aufzichn — Höre ! 
Haft du von Buttlern Kundſchaft? 


Ste. 
Buttiern traf ich. 
Gleich ift er felber bier. Der hält bir feft. 
(Fo geht. Woßenflrin tif ihm felgen.) 
Grafin. 
Laß ihn nicht von dir, Schwefter! Halt’ ihn auf — 
Es ift ein Unglüd — 
Herzogin. 
Großer Gott! Was ift’s? 
(Bängt fih on ihm.) 
Wallenftein ferwehet fi iteer). 
Seyd ruhig! Laßt mid! Schweſter! Liebes Weib, 
Wir find im Lager. Da iſt's nun nicht anders, 
Da wechſeln Sturm und Sonnenſchein gefchtwind ; 
Schwer lenken ſich die heftigen Gemüther, 
Und Rube nie beglücdt des Führers Haupt — 
Wenn id foll bleiben, geht! Denn übel flimmt 
Der Weiber Klage zu bem Thun ber Männer. 
(Er teil geben, Terjtn kommt gurit.) 
Terzky. 
Bleib bier. Bon dieſem Fenſter muß man's fehn, 
MWallenftein (sm Grefin). 


Geht, Schwefter ! 


Gräfin. 
Rimmermehr ! 
Ballenftein. 
Ih wills, 
Terzky. 
(führt fie dei Seite, mit einem dedeutruden Winf auf die OHerzogie) 
Thereſe! 
Herzogin. 
Komm, Schweſter, weil er es befiehlt. 
Wehl ad.) 





sie benter Auftritt. 
Wallenftein. Graf Terzky. 
Wallenflein (as Senfter teriend). 
Was gibt's denn? 
Terzky. 

Es iſt ein Rennen und Zuſammenlaufen 
Bei allen Truppen. Niemand weiß die Urſach. 
Geheimnißvoll, mit einer finftern Stille, 
Stellt jedes Corps ſich unter feine Fahnen; 
Die Tiefenbacher machen böfe Mienen : 
Nur die Wallonen ſtehen abgefondbert 
In en Lager, laffen Niemand zu, 


Und halten ſich gefedt, fo wie fie pflegen, 
Wallenftein. 
Zeigt Piceolomini ſich unter ihnen?. 
Terzky. 
Man ſucht ihn; er iſt nirgends anzutreffen. 
Wallenſtein. 
Was überbrachte denn der Adjutant? 
Terzky. 


Ihn ſchickten meine Regimenter ab, 

Sie ſchwören nochmals Treue dir, "erwarten 

Boll Kriegesluft den Aufruf zum Gefechte. 
Wallenſtein. 

Wie aber kam ber Lärmen in das Lager? 


— — — — — 


> 


Es follte ja bem Heer verfchwiegen bleiben, 
Bis ſich zu Prag das Glüd für uns entſchieden. 
Terzky. 
O daß du mir geglaubt! Noch geſtern Abend 
Beſchwuren wir dich, den Octavio, 
Den Schleicher, aus den Thoren nicht zu laſſen. 
Du gabſt die Pferde ſelber ihm zu Flucht — 
Wallenſtein. 
Das alte Lied! Einmal für allem 
Nichts mehr von dieſem — —— 
Terzky. 
Dem Iſolani haſt du auch vertraut, 
Und war ber Erſte doch, der dich verließ. 
Wallenftein. 

Ich 309 ihn geftern erft aus feinem Elend, 
Fade Pin! Ich hab’ auf Dank ja nie gerechnet. 
Terzky. 

Und ſo ſind Alle, Einer wie der Andre. 
Wallenſtein. 

Und thut er Unrecht, daß er von mir geht? 

Er folgt dem Gott, dem er fein Leben lang 

Am Spieltiſch bat gedient. Mit meinem Glüde 

Schloß er den Bund und bricht ihn, nicht mit mir. 

War ich ihm was, er mir? Das Schiff nur bin ich, 

Auf das er feine Hoffnung hat geladen, 

Mit dem er wohlgemuth das freie Meer 

Durchfegelte; er fieht es über Klippen 

Gefährlich gehn und rettet fhnell die Waare. 

Leicht, wie ber Bogel von dem wirthbar'n Zweige, 

Wo er geniftet, fliegt er von mir auf; 

Kein menfchlich Band ift unter uns Keen, 

Ja, ber verdient, betrogen fich zu fehn, 

Der Herz gefucht bei dem Gebantenlofen ! 

Mit fchnell verlöfchten Zügen fhreiben fich 

Des Lebens Bilder auf bie glatte Etirne, 

Nichts fällt in eines Bufens fillen Grund, 

Ein muntrer Sinn bewegt bie leichten Säfte, 

Dody keine Seele wärmt das Eingeweibe, 

Terzky. 
Doch möcht' ich mich den glatten Stirnen lieber, 
Als jenen tiefgefurchten, anvertrauen. 








Achter Auftritt. 
Wallenftein. Terzky. Ihlo (tommt wütend), 
Illo. 
Berrath und Meuterei! 
Terzky. 
Ha! was nun wieder? 
Illo. 
Die Tiefenbacher, als ich Ordre gab, 
Sie abzulöſen — Pflichtvergeſſ'ne Schelmen! 
Terzky. 
Nun? 
Wallenſtein. 
Was denn? 
Illo. 


Sie verweigern den Gehorſam. 
Terzky. 
So laß ſie niederſchießen! O gib Ordre! 
Wallenſtein. 
Selaſſen! Welche Urſach geben fie? 


2 





Wallensteins Tod, 


— 


Terzky. 
Kein Andrer fonft Hab’ ihnen zu befehlen, 
Als Generalleutnant Piccolomini, 
Ballenftein. 
Was — Wie ift das? 
Illo. 
So hab' er's hinterlaſſen, 
Und eigenhändig vorgezeigt vom Kaiſer. 
Terzky. 
Bom Kaiſer — Hörſt du's, Fürſt? 
Illo. 
Auf ſeinen Antrieb 
Sind geſtern auch die Oberſten entwichen. 
Terzky. 
Hörft du's? 
Illo. 


Auch Montecuculi, Caraffa, 
Und noch ſechs andre Generale werden 
Bermißt, die er beredt hat, ihm zu folgen. 
Das hab er Alles fchon feit Tange fchriftlich 
Bei fi gehabt vom Kaifer, und noch jüngft 
Erft abgerebet mit dem Quueftenberger. 

(Wallrnfein fintt anf rinen Stuhl und verhält ſich das Geſicht.) 
Terzky. 

O hätteſt du mir doch geglaubt! 


Neunter Auftritt, 
Gräfin. Borige. 


Gräfin. 
Ich kann bie Angft — ich kann's nicht länger tragen ; 
Um Gotteswillen fagt mir, was es ift. 

tie. 
Die Regimenter fallen von uns ab. 
Graf Piccolomini ift ein Verräther. 

Gräfin. 
O meine Ahnung ! 


(Stürjt aus dein Zimmer.) 
Terzky. 
Hätt' man mir geglaubt! 
Da ſiehſt du's, wie die Sterne dir gelogen! 
Wallenſtein. 

Die Sterne lügen nicht, das aber iſt 
Geſchehen wider Sternenlauf und Schickſal. 
Die Kunſt iſt redlich, doch dies falſche Herz 
Bringt Lug und Trug in den wahrhaft'gen Himmel, 
Nur auf der Wahrheit ruht bie Wahrfagung. 
Wo die Natur aus ihren Gränzen wantet, 
Da irret alle Wiffenfchaft. War es 
Ein Aberglaube, menſchliche Geftalt 
Durch keinen folhen Argwohn zu entehren, 
O nimmer ſchäm' ich dieſer Schwachheit mich! 
Religion iſt in der Thiere Trieb; 
Es trinkt der Wilde ſelbſt nicht mit dem Opfer, 
Dem er das Schwert will in den Buſen ſtoßen. 
Das war kein Heldenſtück, Octavio! 
Nicht deine Klugheit fiegte über meine, 
Dein Schlechtes Herz hat über mein gerabes 
Den fchändlichen Triumph davon getragen. 
Kein Schild fing deinen Mordftreich auf, du führteft 
Ihn ruchlos auf die unbefhüste Bruft ! 
Ein Kind nur bin ich gegen folhe Waffen. 
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Zehnter Auftritt. Ballenftein. 
Borige. Buttler. — 
Terzky. on 
O fich da! Butler! Das ift noch ein Freund! ener Bote — 
Wallen ſte in (emartmgeve.) 
Wallenftein. 
(get ihm mit ausgeberiteten Aernen entgegen, und umfaßt ihm mit Run? 
Derztihteit.) Buttler. 
Komm an mein Herz, bu alter Kriegsgefährte! Gr ift Herein. 
So wohl thut nicht der Sonne Blick im Lenz, Zerzky und Illo. 
Als Freundes Angeſicht in ſolcher Stunde. Gr in herein? 
. Buttler. Ballenftein. 
Mein General — Ich komme — Mein Bote? 
Ballenfein. Buttler. 
Go anf feine Eaulie Veteunb). Seit mehrern Stunden. 
Beißt du’s ſchon? Wallenſtein 
Der Alte hat dem Kaiſer mich verrathen. EN Be ? 
Was fagft du? Dreifig Jahre haben wir Und id; weiß es nicht 
Bufammen ausgelebt und ausgehalten, Buttler. 
In einem Feldbett haben wir geſchlafen, Die Wache fing ihn auf. 
Aus Einem Glas getrunken, Einen Biffen YLLO (Mampft mit dem But.) 
Getheitt; ich ftügte mich auf ihn, wie ih = 
Auf deine treue Schulter jest mich füge, Verdammt ! 
Und in dem Augenblid, da liebevoll Buttler. 
Bertrauend meine Bruft an feiner ſchlägt, Sein Brief 


Erfieht er ſich den Vortheil, fticht das Meffer 
Mir liftig lauernd, langfam, in das Derz! 
(Er verbirgt das Geht an Buttlerd Brufl,) 
Buttler, 
Bergeßt ben Falſchen! Sagt, was wollt Ihr thun ? 
Wallenftein, 
Wohl, wohl gefprocdhen. Fahre hin! Ich bin 
immer rei an Kreunden, bin ich nicht? 
Das Schickſal liebt mich noch, denn eben jet, 
Da es des Heuchlers Tücke mir entlarvt, 
Hat es ein treues Herz mir zugeſendet. 
Nichts mehr von ihm. Denkt nicht, dab fein Berluft 
Mich fchmerze, 0! mich ſchmerzt nur der Betrug. 
Denn wertb und theuer waren mir die Beiden, 
Und jener Mar, er liebte mich wahrhaftig ! 
Er hat mich nie getäufht, er nit — Genug, 
Genug davon! est gilt es fchnellen Rath — 
Der Reitende, den mir Graf Kinsky ſchickt 
Aus Prag, kann jeden Augenblid erfcheinen. 
Was er auch bringen mag, er barf den Meutern 
Nicht in die Hände fallen, Drum gefchwind, 
Schidt einen fihern Boten ihm entgegen, 
Der auf geheimem Weg ihn zu mir führe. 
(Fo wii gehm.) 
Buttler Gau ihm zuriick.) 
Mein Keldherr, wen erwartet Ihr? 
Wallenftein 
Den Eilenden, ber mir bie Nachricht bringt, 
Wie es mit Prag gelungen. 
Buttler, 
Hum! 
Wallenſtein. 
Was iſt Euch? 
Buttler. 
So wißt Ihr's nicht? 
Wallenſtein. 
Was denn? 
Buttler, 
Wie biefer Lärmen 
In’s Lager kam? — 


Iſt aufgebrochen, läuft durch's ganze Lager — 
Wallenſtein (seen). 
Ihr wißt, was er enthält? 
Buttler (verufüs), 
Befragt mich nicht! 
Terzky. 
O — Beh uns, JIllo! Alles ſtürzt zuſammen! 
Wallenſtein. 
Berhehlt mir nichts. Ich kann das Schlimmſte hören. 
Prag iſt verloren? Iſt's? Geſteht mir's ſrei. 
Buttler. 


Es iſt verloren. Alle Regimenter 
Zu Budweiß, Tabor, Braunau, Königingrätz, 
Zu Brünn und Znaym haben Euch verlaſſen, 
Dem Kaiſer neu gehuldiget, Ihr ſelbſt 
Mit Kinsky, Terzky, Jllo ſeyd geächtet. 
¶ Terit und Illo zeigen Schteden und Wuth. Walenftein bleibt fe 
und gefaßt ftehen.) 
Woallenftein (nah einer Paufe). 
Es ift entſchieden, nun iſt's gut —und ſchnell 
Bin ich geheilt von allen Zweifelsqualen; 
Die Bruft ift wieder frei, der Geift ift heil, 
Nacht muß es ſeyn, wo Friedlands Sterne ſtrahlen. 
Mit zögerndem Entſchluß, mit wankendem Gemüth 
3og ich das Schwert; ich that’s mit Widerftreben, 
Da es in meine Wahl noch war gegeben! 
Nothwendigkeit ift da, der Zweifel flieht, 
Jetzt fecht*icdy für mein Haupt und für mein Leben. 
(Er geht ad, Die Andern folgen.) 


Elfter Auftritt. 


Gräfin Terzky (fommt aus dem Geitemyimmer) » 
Nein! ich kann's länger nit — Wo find fie? Alles 
Iſt leer. Sie laffen mid allein — allein, 

Sn diefer fürchterlichen Angft — Ih muf 

Mich zwingen vor der Schwefter, ruhig ſcheinen, 
Und alle Qualen der bebrängten Bruft 

In mir verfchliefen — Das ertrag’ ich nicht! 

— Wenn es ung fehl ſchlägt, wenn er zu dem Schweben 


De er 
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Mit leerer Hand, als Flüchtling, müßte kommen, 
Nicht ald geehrter Bundsgenoffe, ſtattlich, 
Gefolge von einer Heeres-Maht — Wenn wir 
Bon Land zu Lande wieder Pfalzgraf müßten wandern, 
Ein ſchmaͤlich Denkmal der gefallnen Größe — 
Rein, diefen Tag will ich nicht hau ’n! und könnt’ 
Er felbft es auch ertragen, fo zu ſinken, 

Ih trüg’s nicht, fo gefunten ihn zu fehn. 





Zwölfter Auftritt. 


Gräfin. Derzogin. Thekla. 
Thekla 
| (mei die Herzogin zurüdhalten). 
O liebe Mutter, bleiben Sie zurüd! 
Derzogin. 
Rein, bier ift noch ein ſchreckliches Geheimniß, 
Das mir verhehlt wird — Warum meidet mid) 
Die Schwefter? Warum ſeh' ich fie voll Angft 
Umbergetrieben? Warum dich voll Schreden? 
Und was bedeuten diefe ftummen Winke, 
Die du verftohlen heimlich mit ihr wechfelft? 
Thekla. 
Richts, liebe Mutter! 
Herzogin. 
Schweſter, ich will's wiſſen. 
Gräfin. 
«| Was hilft's auch, ein Geheimniß draus zu madyen! 
Läpt ſich's verbergen? Früher, fpäter muß 
Sie's doch vernehmen lernen und ertragen! 
| Nicht Zeit iſt's jent, der Schwäche nadyzugeben ! 
| Muth ift und Noth und ein gefaßter Geift, 
| Und in der Stärke müffen wir ung üben. 
Drum beffer, es enticheidet ſich ihr Schidfal 
J Mit einem Wort — Man hintergeht Euch, Schmwefter. 
| Ihr glaubt, der Herzog fey entfegt — ber Herzog 
1 It nicht entfegt — er ift — 
Thekla Gur Grafiu gehend). 
Wollt Ihr fie töbten? 
Gräfin. 





Der Herzog iſt — 
Thekla. 
(her Arme um die Mutter ſchlagend.)) 
O ftandhaft, meine Mutter! 

Gräfin, ‘ 
| Empört hat ſich der Herzog, zu bem Feind 
Hat er ſich fehlagen wollen, die Armee 
| Hat ihn verlaffen, und es ift mißlungen. 
| (Bahrend diefer Worte wanft die Drr,ogin umd falt ofmmädhtig im bie 
* Umme ihrer Zodter,) 









Ein großer Saal beim Herzog von Griedlamb, 
Dreizehnter Auftritt. 


Wallenftein im Hanifs). 
Du baft’s erreicht, Octavio! — Faſt bin ich 
Jetzt fo verlaffen wieder, als ich einft 
Bom Regensburger Fürftentage ging. 
Da hatt? ich nichts mehr als mich felbft — doch was 
EinMann kann werth feyn, habt ihr ſchon erfahren; 
Den Schmud der Zweige habt ihr abgehauen, 
Da ſteh' ich, ein entlaubter Stamm! Doc innen 
Im Marke lebt die ſchaffende Gewalt, 
Die fproffend eine Welt aus ſich geboren, 
Schon einmal galt ich euch fatt eines Heers, 


+ 
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Ich Einzelner. Dahingeſchmolzen vor 
Der Schwed'ſchen Stärke waren eure Heere, 
Am Lech ſank Lilly, euer letzter Hort, 
In’s Baierland, wie ein gefhmwollner Strom, 
Ergoß ſich diefer Guftav, und zu Wien 
In feiner Dofburg zitterte der Kaifer, 
Soldaten waren theuer, denn die Menge 
Geht nad) dem Glück — Da wandte man die Augen 
Auf mid, den Helfer in der Noth; es beugte fich 
Der Stolz des Kaifers vor dem Schwergekränkten, 
Ich follte aufftehn mit dem Schöpfungswort 
Und in bie hohlen Lager Menſchen ſammeln. 
IH that's. Die Erommel ward gerührt. Mein Name 
Ging wie ein Kriegsgott durch die Welt. Der Pflug, 
Die Werkftatt wird verlaffen, Alles wimmelt 
Der allbetannten Hoffnunasfahne zu — 
— Noͤch fühl” ich mich denſelben, der ich war! 
Es ift der Geiſt, der ſich den Körper baut, 
Und Friedland wird fein Lager um fich füllen. 
Führt eure Tauſende mir fühn entgegen ; 
Gewohnt wohl find fie, unter mir zu fiegen , 
Nicht gegen mih — Wenn Haupt und Glied er ſich 
trennen, 

Da wird ſich zeigen, wo die Seele wohnte. 

(ZUo mund Teryfo treten ein.) 
Muth, Freunde, Muth! Wir find noch nicht zu Boden. 
Fünf Regimenter Terzky find noch unfer, 
Und Buttlers wadre Schaaren — Morgen ftößt 
Ein Heer zu uns von fechzehntaufend Schweden. 
Nicht mächt'ger war ich, als ih vor neun Jahren 
Auszog, dem Kaifer Deutſchland zu erobern, 





Vierzehnter Auftritt. 


Vorige, Neumann der den Grafm Tetzty dei Grite füher 
und mit ihm fpriht). 


Terzky (ja Neumann), 
Was ſuchen Sie? 
Wallenſtein. 
Was gibt’s? 
Terzky. 
Zehn Küraſſiere 
Bon Pappenheim verlangen dich im Namen 
Des Regiments zu ſprechen. 
Wallenfteim (mi zu Neumamı), 
Laß fie kommen. 


(Neumann geht hinans.) 


Davon erwart’ ich etwas, Gebet Acht, 
Sie zweifeln noch und find noch zu gewinnen. 





Sünfzehnter Auftritt, 


Wallenſtein. Terzky. Illo. Behn Küraffiere. 
(von einem Gefreiten angeführt, marſchieren anf und fſtelen fi nach 
dem Kommando in einem Glied vor dem OHerzeg, die KHonneund 


madbend). 
Ballenftein 
(naddrm er fie eine Zeitlaug mit den Augen gemueflen, zum Gee 


freiten) . 


Ich kenn’ dich wohl. Du bift aus Brügg in Flandern. 
Dein Nam’ ift Mercy. 

Gefreiter. 

Heinrich Mercy heiß? ich. 

Wallenftein. 

Du mwurbeft abgefchnitten auf dem Marſch, 
Bon Heſſiſchen umringt und ſchlugſt dich durch, 
Mit Hundert achtzig Mann durch ihrer Zaufend. 


* 
*0 
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Grfreiter. | Unb Sandsverräther bift, wir halten’ bloß 
So if’s, mein General. | Für Lug und Trug * anite Erfindung. 
2 . (Teruberzig. 
Ballenftein. Du ſelber ſollſt uns fagen, was du vorhaft, 
Was wurde bir _ 53 hg immer wahr mit uns gewefen ; 
re That? Das höchſte Zutrau'n haben wir zu bir; 
ei Fe pi efreiter . Kein fremder Mund foll zwiichen ung ſich ſchieben, 
Den guten Feldherrn und die guten Truppen. 


Die Ehr', mein Feldherr, 


i i i Wallenſtein. 
um die ich bat, bei dieſem Corps zu dienen. 
* D 
Wallenftein (wendet ſich gu einem andern). aran erkenn’ ich * — 


Du warſt darunter, als ich die Freiwill'gen 


Heraus ließ treten auf dem Altenberg, Und dies entbictet dir bein Regiment. 


> io hi 5 Iſt's deine Abficht bloß, dies Kriegesfcepter, 
Die ſchwet /ſche Rena pa d ” — Das dir gebührt, das dir der Kaiſer hat 
3weiter üraffier. BVertraut, in deinen Händen zu bewahren, 
So ift’s, mein Beldherr. Deſtreichẽ rechtſchaffner Feldhauptmann zu feyn, 
Wallenſtein. So wollen wir bir beiſtehn und dich ſchuͤtzen 
Ich vergeſſe Keinen, Bei deinem guten Rechte gegen Jeden — 
Mit dem ich einmal Worte hab’ gewechſelt. Und wenn bie andern Regimenter alle 


Brinat eure Sache vor. Sich von bir wenden, wollen wir allein 
8 ehr —— Dir treu ſeyn, unſer Leben für dich laſſen; 
J Denn das iſt unſre Reiterpflicht, daß wir 
Gewehr in Arm! Umkommen lieber, als dich ſinken laſſen; 
Wallenſtein (su einem dritten gewendet). Wenn’s aber fo ift, wie des Kaifers Brief 


Du. nennft dich Risb PO : „| Befagt, wenn’s wahr ift, das bu und zum Feind 
u.nennft dic; Risbeck, Köln ift dein Geburtsort Treulofer Weife wilft hinüber führen , 


Dritter Küraſſier. Was Gott verhüte! ja, fo wollen wir 
Risbe aus Köln, Di auch verlaffen und dem Brief gehorchen. 
Wallenſtein. Wallenſtein. 
Den Schwed'ſchen Oberſt Dübald brachteſt du Hört, Kinder — 
Gefangen ein im Nürenberger Lager. Gefreiter. 
Dritter Küraſſier. Braucht nicht viel Worte. Sprich 
Ich nicht, mein General. Ja oder Nein, fo find wir ſchon zufrieden. 
Wallenftein. Wallenftein. 


Hört an, Ich weiß, daß ihr verftändig ſeyd, 
Selbft prüft, und denkt und nicht der Heerde folgt, 
Drum hab’ ich euch, ihr wißt’s, auch ehrenvoll 
Stets unterfhieden in der Heereswoge, 

Denn nur die Fahnen zählt der Schnelle Blick 
Des Feldherrn, er bemerkt kein einzeln Paupt, 
Streng herrſcht und blind der eiferne Befehl, 

Es kann der Menſch dem Menfchen hier nichts geiten— 
So, wißt ihr, hab’ ich's nicht mit euch gehalten : 
ie ihr euch felbft zu faffen angefangen 

Im rohen Handwerk, wie von euern Stirnen 
Der menfchliche Gedanke mir geleuchtet, 

Hab’ ich ald freie Männer euch behandelt, 

Der eignen Stimme Recht euch zugeftanden — 


Gefreiter. 


Ja, würdig haft bu ftets mit und verfahren, 
Mein Feldherr, und geehrt durch dein Bertraun, 


Ganz reht! Es war 
Dein ältrer Bruder, ber es that — Du hatteft 
Noch einen jüngern Bruder, wo blieb ber? 
Dritter Küraffier. 
Er fteht zu Olmüg bei des Kaifers Heer. 
Wallenftein. (sum Gefreiten)» 
Nun, fo laß hören! 
Gefreiter. 
Ein Paiferliher Brief kam uns zu, Hanben, 
Der und — 
Wallenftein (unterriht ihn). 
Wer wählte euch? 
. Gefreiter. 
Jedwede Kahn’ 
Zog ihren Mann durdy’s Loos. 5 


Wallenftein, Und Gunft erzeigt vor allen Regimentern. 
Run denn, zur Sade! | Wir folgen auch dem großen Haufen nicht, 
Gefreiter, Du fiehft’s! Wir wollen treulich bei dir halten, 


Sprich nur ein Wort, bein Wort foll ung genügen, 
Daß es Werrath nicht fey, worauf du finnft, 
Das du das Heer zum Feind nicht wolleft führen. 


Wallenſtein. 


Ein kaiſerlicher Brief kam uns zu Handen, 
Der uns befiehlt, die Pflicht dir aufzukünden, 
Weil bu ein Feind und Landsverräther feyft. 


Wallenftein, r , 
Mic, mid) verrätb man! Aufgeopfert hat mid) 
Was habt ihr drauf befchloffen? Der Raifer meinen Keinden, fallen muß id), 
Gefreiter. Wenn meine braven Truppen mich nicht retten. 


Euch will ich mich vertrauen — Euer Herz 

Sey meine Feſtung! Seht, auf dieſe Bruſt 

Zieit man! Nach dieſem greifen Haupte! — Das 
Iſt ſpan'ſche Dankbarkeit, das haben wir 

Für jene Mordſchlacht auf der alten Veſte, ( 


—  — —_ EB 


Unfre Kameraben 
Zu Braunau, Bubweiß, Prag und Olmüg haben 
Bereits gehorcht, und ihrem Beifpiel folgten 
Die Regimenter Tiefenbach, Toscana; 
— Bir aber glauben’s nicht, daß bu ein Feind 


dB 
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Auf Lützens Ebnen! darum warfen wir 

Die nackte Bruſt der Partiſan' entgegen; 

Drum machten wir die eisbedeckte Erde, 

Den harten Stein zu unſerm Pfühl; kein Strom 

War uns zu ſchnell, kein Wald zu undurchdringlich, 

Wir folgten jenem Mannsfeld unverbroffen 

Durch alle Schlangen-Krümmen feiner Flucht, 

Ein ruheloſer Marſch war unſer Leben, 

Und wie des Windes Sauſen, heimathlos, 

Durchſtürmten wir die kriegbewegte Erde. 

Und jest, da wir bie ſchwere Waffenarbeit , 

Die undankbare, fludhbeladene , gethan, 

Mit unermübdet treuem Arm des Krieges Laft 

Gewälzt, foll diefer kaiſerliche Jüngling 

Den Frieden leidyt wegtragen, foll den Delzweig, 

Die wohlverdiente Zierde unfers Haupts, 

Sich in die blonden Anabenhaare flechten — 
Gefreiter. 

Das ſoll er nicht, fo lang wir's hindern können. 

Niemand ald bu, der ihn mit Ruhm geführt, 

Soll diefen Krieg, den fürchterlihen, enden. 

Du führteft uns heraus ins blut'ge Feld 

Des Todes, du, kein Andrer, ſollſt uns fröhlich 

Deimführen in des Friedens ſchöne Fluren, 

Der langen Arbeit Früchte mit uns theilen — 
Wollenftein. 

Wie? Denkt ihr euch im fpäten Alter endlich 

Der Früchte zu erfreuen ? Glaubt das nicht ! 

Ihr werdet biefes Kampfes Ende nimmer 

Erbliden ! Diefer Krieg verſchlingt uns Alle, 

Oeſtreich will keinen Frieden; darum eben, 

Weil ich den Frieden fuche, muß ich fallen. 

Was kümmert’s Oeſtreich, ob der lange Krieg 

Die Deere aufreibt und die Welt vermüftet, 

Es will nur wachſen ftets und Sand gewinnen. 

Ihr ſeyd gerührt — ich ſeh' den edlen Zorn 

Aus euern Eriegerifchen Augen bligen. 

O daß mein Geift euch jegt befeelen möchte , 

Kühn, wie er einft in Schlachten euch geführt ! 

Ihr wollt mir beiftehn , wollt mid) mit den Waffen 

Bei meinem Rechte ſchützen — bas ift edelmüthig ! 

Dody denket nicht, daß ihr’s vollenden werbet, 

Das Heine Heer! Bergebens werdet ihr 

Für euren Feldherrn euch geopfert haben. 

(Zutraulich.) 

Rein! laßt uns ſicher gehen, Freunde ſuchen! 

Der Schwede ſagt uns Hülfe zu: laßt uns 

Zum Schein fie nuͤtzen, bis wir, Beiden furchtbar, 

Europens Schidfal in den Händen tragen, 

Und der erfreuten Welt aus unferm Lager 

Den Frieden ſchön bekränzt entgegen führen. 

i Gefreiter, 


&o treibft du’s mit dem Schweden nur zum Schein ? 
Du willft den Kaifer nicht verrathen, willft uns 
Nicht ſchwediſch machen? Sich, das ifl’s allein, 
Was wir von bir verlangen zu erfahren. 
Wallenſtein. 
Was geht der Schwed' mich an? Ich haſſ' ihn, wie 
Den Pfuhl der Hölle, und mit Gott gedenk' ich ihn 
Bald über feine Dftfee heimzujagen. 
Mir iſt's allein um’s Ganze, Seht ! ich hab’ 
Ein Herz, ber Jammer bdiefes deutfchen Volks ers 
barmt mid. 
Ihe feyd gemeine Männer nur, doch denkt 
Ihr nichtgemein, Ihr fcheint mir's werth vor Andern 
Daß ich ein traulich Wörtlein zu euch rede — 
Seht! Fünfzehn Jahr ſchon brennt die Kriegesfakel 
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Und noch iſt nirgends Stillſtand. Schwed' und 
Deutſcher! 


Papiſt und Lutheraner! Keiner will 

Dem Andern weichen ! Jede Dand ift wider 

Die andre ! Alles ift Partei und nirgends 

Kein Richter! Sagt, wo foll das enden? Wer 
Den Knäul entwirren, der, ſich endlos felbft 
Bermehrend wähst — Er muß zerhauen werben. 
IH fühl’s, daß ich der Mann des Schidfals bin, 
Und hoff’s mit eurer Hülfe zu vollführen. 


Sechjehnter Auftritt. 
Buttler. Borige. 
Buttler (im Eifer), 
Das ift nicht wohl gethan , mein Feldherr! 
Wallenſtein. 
‚Was? 
Butler, 
Das muß uns ſchaden bei den Gutgefinnten. 
Ballenftein. 
Was benn? 
| Buttler, 
Es heißt den Aufruhr öffentlich erflären ! 
Wallenſtein. 
Was iſt es denn? 
Buttler. 
Graf Terzky's Regimenter reißen 
Den kaiſerlichen Adler von den Fahnen, 
Und pflanzen beine Zeichen auf, 
Gefreiter (gu den Küraflirren) 
Rechts um ! 
Ballenftein. 
Berflucht fey diefer Rath und wer ihn gab ! 
(3u den Küraffierem, welche abmarfhirem.) 
Halt, Kinder! halt— Es ift ein Irrthum — Hört — 
Und ftreng will ich's beftrafen — Hört doch ! Bleibt, 
Sie hören nicht. (3u Fire) Geh nad, bebeute fie 
Bring’ fie zurüd, es Eofte, was es wolle. 
(Z00 eilt hinaus.) 
Das ftürzt und ins Verderben — Buttler ! Buttler! 
Ihr ſeyd mein böfer Damon , warum mußter Ihr’s 
In ihrem Beifegn melden ! — Allee war 
Auf gutem Weg — Sie waren halb gewonnen — 
Die Raſenden, mit ihrer unbebachten 
Dienftfertigkeit ! O graufam fpielt das Glüd 
Mit mir! Der Freunde Eifer iſt's, der mid 
3u Grunde richtet, nicht der Haf der Feinde. 





Siebenzehnter Auftritt. 
Borige. Die Herzogin Mürst ins Zimmer. Ihe folgt 
Thekla um die Gräfin. Dam Illo. 
Herzogin. 
O Albrecht! Was haft bu gethan ! 
Wallenfein. 
Nun das noch! 

Gräfin. 
Berzeit, mir, Bruder. Ich vermocht' es nicht, 
Sie wiffen Alles. } 

Herzogin. 

Was haft du gethan ? 


“> 
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Gräfin (m Terstv) 

Iſt keine Hoffnung mehr? Ift Alles denn 
Berloren? 

Terzky. 

Alles. Prag iſt in des Kaiſers Hand, 

Die Regimenter haben neu gehuldigt. 

Gräfin. 
Heimtückiſcher Octavio! Und auch 
Graf Mar iſt fort ? 

Terzky. 

Wo ſollt er ſeyn? Er iſt 

Mit ſeinem Vater über zu dem Kaiſer. 


(Thefla Aürzt im die Arme ihrer Mutter, das Gefiht an ihren Buſen 
berbergend.) 


Herzogim (fie in die Arme ſchli⸗bend). 
Unglücklich Kind! Unglücklichere Mutter ! 
Wallenſtein. 
(bei Seite gehend mit Terſtw.) 
Laß einen Reiſewagen ſchnell bereit feyn 
Im Binterhofe , diefe wegzubringen. 
(Auf vie Frauen jeigend.) 
Der Scherfenberg kann mit, ber ift uns treu; 
Nach Eger bringt er fie, wir folgen nad. 
(Zu So , der wieder fommt,) 
Du bringft fie nicht zurüd ? 
Illo. 
Hörſt du den Auflauf? 
Das ganze Corps der Pappenheimer iſt 
Im Anzug. Sie verlangen ihren Oberſt, 
Den Mar zurüd, er fiy bier auf dem Schloß, 
Behaupten fie, du halteft ihn mit Zwang, 
Und wenn du ihm nicht losgebft,, werde man 
Ihn mit dem Schwerte zu befreien wiffen. 
(Mile Aeben erilann.) 
Terzky. 
Was ſoll man daraus machen? 
Wallenſtein. 
Sagt’ ich's nicht? 
O mein wahrſagend Herz! Er ift noch hier. 
Er hat mich nicht verrathen, hat es nicht 
Vermocht — Ich habe nie daran gezweifelt. 
Gräfin, 
Iſt er noch hier, o dann ift Alles gut, 
Dann weiß id, was ihn ewig halten foll ı 
¶Thetia umarmend,) 
Terzky. 
Es kann nicht ſeyn. Bedenke doch! Der Alte 
Hat uns verrathen, iſt zum Kaiſer über: 
Wie kann er's wagen, bier zn ſeyn? 
JIllo (mm Waltenfein), 
. Den Jagdzug 
Den bu ihm Bürztich fchenkteft, fah ih noch 
Bor wenig Stunden übern Markt wegführen. 
Gräfin. 
O Nichte; dann iſt er nicht weit ! 
Thekla 
(hat den Blid mad der Thür geheftet und ruft lebbalt). 
Da ift er! 


&« 
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Achtzehnter Auftritt. 


Die Borigen. Mar Piccolomini. 
Mar (mitten in dem Saal treteud) 

Ja! Ja! Da ift er! Ich vermag’s nicht Länger, 
Mit leifem Tritt um dieſes Haus zu fchleichen, 
Den günfl’gen Augenblid verflohlen zu 
Erlauern — diefes Harren, biefe Angft 
Geht über meine Kräfte ! 

(Auf Thefla zugehend, welche ſich ihrer Mutter in Die Arme 


gr } 
O fieb mid) an! Sieh nicht weg, holber Engel ! 
Brenn’ es frei vor Allen. Fürchte Niemand, 
Es höre, wer es will, baf wir uns lieben. 
Wozu es noch verbergen ! Das Geheimniß 
If für die Glüdtihen ; das Unglück braucht, 
Das hoffnungslofe , keinen Schleier mehr, 
rei unter taufend Sonnen kann es handeln. 


(Fr bemerft die Grafin, welche mit froblodendem Grliht auf Thetia 

Biidt.) 
Nein, Bafe Terzky! Scht mid) nicht erwartend, 
Nicht Hoffend an! Ich komme nicht zu bleiben, 
Abſchied zu nehmen, komm’ id — Es ift aus 
IH muß, muß dich verlaffen, Thekla — muß: 
Nur einen Blid des Mitleids gönne mir, 
Doch deinen Haß kann ich nicht mit mir nehmen, 
Sag’ daß du mich - haſſeſt. Sag’ mir’s, 

ekla. 
Indem vr hre faßt, heftig dewegt.) 

D Gott! — Gott! Ich kann nicht von diefer Stelle, 
Ich kann es nicht — kann diefe Hand nicht laffen. 
Sag’, Thekla, daß du Mitleid mit mir haft 
Die felber überzeugft , ich kann nicht anders. 
¶ Thefta, feinen Blid vermridend , zelgt mit der Hand anf ihren Bar 

ter; er wendet ſich mad dem OHerzog wit, deueriegterft grivahr 


wird.) 
Du hier? Nicht du biſt's, denn ich hier geſucht. 
Dich ſollten meine Augen nicht mehr ſchauen. 
Ich hab’ es nur mit ihr allein. Hier will ich 
Bon biefem Herzen freigefprocdhen feyn , 
An allen andern ift nichts mehr gelegen. 
Wallenftein. En 
Denkſt du, ich foll der Thor feyn und dic; ziehen laſſen 
Und eine Großmutbfcene mit bir fpielen ? 
Dein Bater ift zum Schelm an mir geworben, 
Du bift mir nichts mehr als fein Sohn, fouft nicht 
Umfonft in meine Macht gegeben fepn. 
Denk nicht, daß ich die alte Feeundfeaft ehren werbe, 
Die er fo ruchlos Hat verlegt. Die Zeiten 
Der Liebe find vorbei, der zarten Schonung, 
Und Haß und Rache kommen an bie Reihe. 
Mar. 

Du wirft mit mir verfahren , wie du Macht haft. 
Wohl aber weißt bu, daß ich beinem Born 
Nicht troge, noch ihn fürchte. Was mich hier 
Zurüd hält, weißt bu ! 

(Thefla bei der Hand faflmd.) 
Sich ! Alles — Alles wollt’ ich dir verdanken, 
Das 2008 der Seligen wollt’ ich empfangen 
Aus deiner väterlichen Hand. Du haft’s 
Berftört; doch daran Liegt dir nichts. Gleichgüftig 
ZTrittft du das Gikt der Deinen in den Staub, 
Der Gott, bem Du bienft, ift fein Gott der Gnade. 
Wie das gemüthlos blinde Element, 
Das furchtbare, mit dem kein Bund zu fchließen, 
Folgft du des Herzens nildem Trieb' allein. 
Beh’ denen, bie auf dich vertrau’n, an dich 
Die fih’re Hütte ihres Glüdes lehnen, 
Gelodt von deiner gaftlichen Geftalt ! 


=——— 
 — — —— * 





an 
* 





Schnell, unverhöfft,, bei nächtlich ſtiller Weile 

Gahrt's in dem tück'ſchen Feuerſchlunde, ladet 

Sid aus mit tobender Gewalt , und weg 

Treibt über alle Pflanzungen ber Menſchen 

Der wilde Strom in graufender Zerſtörung. 

Wallenftein. 

Du —— deines Vaters Herz. Wie du's 

Beſchreibſt, ſo iſt's in ſeinem Eingeweide, 

In dieſer ſcharzen Heuchlers-Bruſt geſtaltet. 

O mich hat Höllenkunſt getäuſcht. Mir ſandte 

Der Abgrund den verſteckteſten der Geiſter, 

Den lügekundigſten, herauf und ſtellt' ihn 

Als Freund an meine Seite. Wer vermag 

Der Hölle Macht zu widerſtehn! Ich zog 

Den Baſilisken auf an meinem Buſen; 

Mit meinem Herzblut nährt' ich ihn, er ſog 

Sich ſchwelgend voll an meiner Liebe Brüſten, 

Ich hatte nimmer Arges gegen ihn, 

Weit offen ließ ich des Gedankens Thore, 

Und warf die Schlüſſel weiſer Vorſicht weg — 

Am Sternenhimmel ſuchten meine Augen, 

Im weiten Weltenraum den Feind, den ich 

Im Herzen meines Herzens eingeſchloſſen. 

— Wär' ich dem Ferdinand geweſen, was 

Octavio mir war — Ich hätt’ ihm nie j 

Krieg angekündigt — nie hätt’ ich's vermodht. 
Er war mein firenger Derr nur, nicht mein Freund. 

| Nicht meiner Treu’ vertraute ſich ber Kaiſer; 

Krieg war ſchon zwifchen mir und ihm, als er 


Den Beldherrnftab in meine Hände legte: 

Denn Krieg ift ewig zwifchen Lift und Argwohn; 
Nur zwifchen Glauben und Bertrau'n ift Friede. 
Wer das Bertrau'n vergiftet, o ber morbet 

Das werdende Gefchledht im Leib der Mutter! 


Mar. 


Ich will den Water nicht vertheidigen. 
Weh mir, daß ich’s nicht Eann ! 
Unglücktich ſchwere Thaten find geſchehn, 
Und eine Frevelhandlung faßt die andre 
In enggefchloff'ner Kette grauſend an. 
Doch wie geriethen wir, die nichts verfchulbet, 
In biefen Kreis des Unglüds und Verbrechens? 
Wem brachen wir die Treue? Warum muß 
Der Bäter Doppelſchuld und Frevelthat 
Uns, gräßlich wie ein Schlangenpaar umwinden? 
Warum der Bäter unverföhnter Haß 
Aud uns, die Liebenden, zereifend fcheiben ! 
(Er umfhlingt Thefla mit heftigem Chmerz.) 
Wallenftein. 

(bat dew Wlid fhtweigend auf ihm gebeftet und nähert ſich beht). 
Mar ! bleibe bei mir ! — Geh nicht von mir, Mar | 
Sieh, ald man dich im Prag'ſchen Winterlager. 
In’s Zelt mir brachte, einen zarten Knaben, 
Des deutſchen Winters ungewohnt, die Hand 
Bar dir erftarrt an ber gewicht’gen Fahne, 

Du wollteft männlich fie nicht laffen, damals nahm ic) 
Did auf, bededte did mit meinem Mantel, 
Ich ſelbſt war deine Wärterin, nicht ſchämt' ich 
Der Eleinen Dienfte mid), ich pflegte beiner 
Mit weiblich forgender Geſchäftigkeit, 

Bis du von mir erwärmt, an meinem Herzen, 
Das junge Leben wieder freudig fühlteft. 

Wann hab’ ich feitbem meinen Sinn verändert? 
Ich habe viele Zaufend reich gemacht, 

Mit Ländereien fie beſchenkt, belohnt 

Mit Ehrenftellen — dich hab? ich geliebt, 
Mein Herz, mic, felber hab’ ich dir ergeben. 
Sie alle waren Fremdlinge, 
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Das Kind bed Haufes — Mar! bu kannt midy nicht 
verlaffen ! 

Es Bann nicht feyn, ich mag's und will’s nicht glauben, 

Daf mid) der Mar verlaffen kann. 


Mar. 


—. 


O Gott! 
Wallenſtein. 
Ich habe dich gehalten und getragen 
Bon Kindesbeinen an — Was that dein Water 
Für di, das ich nicht reichlich audy gethan? 
Ein Liebeöneg hab’ ich um dich geſponnen; 
Berreiß es, wenn du Eannft — Du bift an mid 
Geknüpft mit jedem zarten Seelenbande, | 
Wit jeber heiligen Feſſel der Natur, | 
Die Menſchen an einander Fetten kann. 
Geh hin, verlaß mi, diene deinem Kaifer. 
Laß dich mit einem goldnen Gnadenkettlein, 
Mit feinem Widderfell dafür belohnen, 
Daß bir der Freund, der Water deiner Jugend, 
Daf bir das heiligfte Gefühl nichts galt. 
Mar (im Heftigem Kampf). 
D Gott! Wie kann ich anders? Muß ich nicht ? 
Mein Eid — die Pflicht — 
Ballenftein. 
Pflicht „gegen wen ? Wer bift bu? 
Wenn id) am Kaifer unredyt handle, iſt's 
Mein Unrecht, nicht das deinige. Gehörft 
Du bir? Bift du dein eigener Gebieter, 
Stehft frei da in der Welt, wie ich, daß du 
Der Thäter deiner Thaten könnteſt feyn ? 
Auf mid bift du gepflanzt, ich bin dein Kaifer, 
Mir angehören, mir gehorchen, das 
Ift deine Ehre, dein Naturgefep. 
Und wenn ber Stern , auf bem bu lebft und wohnſt, 
Aus feinem Gleife tritt, ſich brennend wirft 
Auf eine nächſte Welt und fie entzündet, 
Du kannſt nicht wählen, ob bu folgen willſt, 
Kort reift er dich in feines Schwunges Kraft, 
Sammt feinem Ring und allen feinen Monben. 
Mit leiter Schuld gehft du in dieſen Streit, 
Did wird die Welt nicht tadeln, fie wird’8 loben, 
Daß bir der Freund das Meifte hat gegolten. 





Neunzehnter Auftritt. 
Vorige, Neumann. 


Wallenſtein. 
Was gibt's7? 
Neumann. 
Die Pappenheimiſchen ſind abgeſeſſen 
Und rücken an zu Fuß, fie find entſchloſſen, 
Den Degen in ber Hand das Haus zu ſtürmen; 
Den Grafen wollen fie befrei’n. 
Wallenftein m Term). 
Man foll 
Die Ketten vorziehn, das Geſchütz aufpflanzen. 
Mit Kettenkugeln will ich fie empfangen. 
(Terjfp geht.) 
Mir vorzufchreiben mit bem Schwert! Sch, Neumann, 
Sie follen ſich zurückziehn, Augenblids, 
Iſt mein Befehl, und in der Ordnung ſchweigend 
warten, 
Was mir gefallen wird au thun. 
¶ Neumanu gebt ad. Ide if ans Frofler getteten) 


ö—— h 08O1X52 un. nennen m nen 








Gräfin. 


Ich bitte dich, entlaß ihn! 
Illo (am Feufer) · 
Tod und Teufel! 
Wallenſtein. 
Was iſt's ? 
Illo. 
Auf's Rathhaus ſteigen fie, das Dad 
Wird abgedeckt, ſie richten die Kononen 
Aufs Haus — 
Mar. 
Die Rafenben! 
Illo. 
Sie machen Anſtalt, 
uns zu beſchießen — 
Herzogin und Gräfin. 
Gott im Himmel! 
Mar (m Walenfein). 


Laß mid) 
Hinunter, fie bedeuten — 
Wallenftein. 
Keinen Schritt ! 
Mar. 


(auf Thefla und die Herzogin zeigenb). 
Ihr Leben aber! Deins! 
Wallenftein. 


Was bringft du, Terziy ? 





Iwanzigster Auftritt. 


Borige. Terzky (fommt met). 
Terzky. 
Botſchaft von unſern treuen Regimentern. 
Ihr Muth ſey länger nicht zu bändigen, 
Sie flehen um Erlaubniß anzugreifen, 
Vom Prager — und vom Muͤhlthor ſind ſie Herr, 
Und wenn du nur die Loſung wollteſt geben, 
So könnten ſie den Feind im Rücken faſſen, 
Ihn in die Stadt einkeilen, in der Enge 
Der Straßen leicht ihn überwältigen. 
Illo. 
© komm! Laß ihren Eifer nicht erkalten! 
Die Buttlerifchen halten treu zu uns, 
Wir find die größre Zahl und werfen fie, 
Und enden bier in Pilfen die Empörung. 
Wallenſtein. 
Soll dieſe Stadt zum Schlachtgefilde werden, 
und brüderliche Zwietracht, feueraugig, 
Durch ihre Straßen losgelaſſen toben ? 
Dem tauben Grimm, der keinen Führer hört, 
Soll bie Entfcheidung übergeben feyn? 
Hier ift nicht Raum zum Schlagen, nur zum Würgen ; 
Die losgebundnen Furien ber Wuth 
Ruft Feines Herrfhers Stimme mehr zurüd. 
Wohl, es mag feun! Ich hab? es lang’ bedacht, 
&o mag ſich's raſch und blutig denn entladen. 
(Su Mar getwenbet.) 

Die iſt's? Willſt bu ben Gang mit mir verfuchen ? 
Freiheit zu gehen haft bu. Stelle dich 
Mir gegenüber. Führe fie zum Kampf. 
Den Krieg verftehft bu, haft bei mir etwas 
Gelernt, ich darf des Gegners mich nicht ſchämen, 











| 
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Und Beinen fchönern Zag eriebft du, mir 
Die Schule zu bezahlen. 
Gräfin, 


Iſt es dahin 
Gekommen? Better! Vetter ! könnt Ihr’s tragen? 
Mar. 
Die Regimenter, die mir anvertraut find, 
Dem Kaifer treu hinwegzuführen, hab’ ich 
Gelobt : dies will ich halten oder fterben. 
Mehr fordert keine Pflicht von mir. Ich fechte 
Nicht gegen dich, wenn ich's vermeiden kann, 
Denn auch bein feindlich Haupt ift mir noch heilig. 
(88 geſcheheu zwei Shüfe,. Flo und Terto eilen and Ernlier.) 
Wallenftein. 
Was ift das? 
Terzky. 
Er ſtürzt. 
Wallenſtein. 
Stürzt! Wer? 
Illo. 
Die Tiefenbacher thaten 
Den Schuß. 
Wallenſtein. 


Auf wen? 
Silo, 
Auf diefen Neumann , ben 
Du ſchickteſt — = 
Wallenftein (auflahemd). 
Tod und Zeufel! So will ih — 
(MIR geben.) 
Terzky. 
Di ihrer blinden Wuth entgegen ftellen ? 
Herzogin und Gräfin. 
um Gotteswiller nicht ! 
Illo. 
Jetzt nicht, mein Feldherr! 
Gräfin. 
O halt ihn! halt ihn! 
BWallenftein. 
Laß mid! 
Mar 
Thu’ es nicht, 
Jetzt nicht. Die blutig raſche That hat fie 
In Wuth gefeht, erwarte ihre Reue — 
Wallenftein. 
Hinweg! Bu lange ſchon hab’ ich gezaudert. 
Das Eonnten fie ſich freventlich erkühnen, 
Weil fie mein Angeficht nicht fahn — Eie follen 
Mein Antlig fehen, meine Stimme hören — 
Sind es nit meine Truppen? Bin ich nicht 
She Feldherr und gefürdhteter Gebieter? 
Laß fehn, ob fie das Antlig nicht mehr kennen, 
Das ihre Sonne war in dunkler Schlacht ? 
Es braucht der Waffen nicht. Ich zeige mid) 
Vom Altan dem Rebellenheer und ſchnell 
Bezähmt, gebt Acht, kehrt der empörte Sinn 
In's alte Bette des Gehorfams wieder. 
(Fr geht. Ihm folgen Ide Tersfy und Bunter.) 





Ein und zwanzigster Auftritt. 
Gräfin. Herzogin. Mar und Thekla. 
Gräfin (jur Derjogin)» 
Wenn fie ihn ſehn —Es ift noch Hoffnung, Schwelter. || 
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Herzogin. 

Boffnung! ich habe keine. 

Mar 
(der wähernd des lepten Auftritte in eimem fidtbarzn Kamp won ferne 

deſtanden, tritt näher). 
Das ertrag’ ich nicht. 
Ih kam hieher mit feft entfchiebner Seele, 
Ich glaubte recht und tadellos zu thun, 
Und muß bier ftehen, wie ein Daffenswerther, 
Ein roh Unmenſchlicher, vom Fluch belaftet, 
Bom Abſcheu Aller, die mir theuer find, 
Unwürdig ſchwer bedrängt die Lieben fehn, 
Die ich mit einem Wort beglüden kann — 
Das Herz in mir empört fi, es erheben 
Zwei Stimmen ftreitend fi in meiner Bruft, 
In mir ift Nacht, ich weiß das Rechte nicht zu wählen. 
O wohl, wohl haft bu wahr geredet, Water, 
3u viel vertraut’ ich auf das eigne Herz; 
Ich ftche wankend, weiß nicht was ich ven. 
Gräfin. 

Sie wiffen’s nicht? Ihe Herz ſagt's Ihnen nicht? 
&o will ich's Ihnen fagen ! 
Ihr Water hat den fchreiendften Werrath 
An uns begangen, an des Fürften Haupt 
Gefrevelt, uns in Schmach geftürgt ; daraus 
Ergibt ſich Par, was Sie, fein Sohn, thun follen ; 
Gutmachen, was ber Schändliche verbrochen, 
Ein Beifpiel aufzuftellen frommer Treu, 
Daß nicht der Name Piccolomini 
Ein Schandlieb fey, ein ew'ger Fluch im Haus 
Der BWallenfteiner. 

Mar. 


Wo ift eine Stimme 
Der Wahrheit, der ich folgen darf? Uns alle 
Bewegt der Wunſch, die Leibenfhaft. Daß jent 
Ein Engel mir vom Himmel niederftiege , 
Das Rechte mir, das Unverfälfchte, ſchöpfte 
Am reinen Lichtquell, mit der reinen Hand ! 
(Indem frine Augen auf Thetla fallen.) 
Wie? Sudy ich dieſen Engel noch? Erwart’ ich 
Rod) einen andern ? 
(Fr nähert ſich iht, den Arm um fie fhlagend. 
Dier, auf diefes Herz, 
Das unfehlbare, heilig reine will 
Ich's legen, deine Liebe will ich fragen, 
Die nur den Glücklichen beglüden Bann, 
Bom unglüdfelig Schuldigen ſich wendet. 
Kannft du mich dann nody lieben, wenn ich bleibe? 
Erkläre, daß du's kannſt, und ich bin euer. 
Gräfin (mit Bedeutung). 
Bedenkt — 
Mar (unterbeiät fie). 
Bedenke nichts. Sag’, wie du's fühlſt. 
Gräfin. 
An Euren Bater dent — 
Mar (unterbricht fie), 
Nicht Friedlands Tochter, 
Ich frage dich, dich, die Geliebte, frag' ich! 
Es gilt nicht eine Krone zu gewinnen; 
Das möchteſt du mit klugem Geiſt bedenken. 
Die Ruhe deines Freundes gilt's, das Glück 
Bon einem Tauſend tapfrer Heldenherzen, 
Die feine That zum Mufter nehmen werben. 
Soll id) dem Kaifer Eid und Pflicht abſchwören? 
Soll ich in's Lager des Dectavio 
Die vatermörberifche Kugel fenden? 
Denn wenn bie Kugel los ift aus dem Lauf, 
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Iſt fie kein todtes Werkzeug mehr, fie lebt. 
Ein Geift fährt in fie, die Erpnnien 
Ergreifen fie, des Frevels Rächerinnen, 
Und führen tückiſch fie ben ärgften Weg. 
Thekla. 

O Max — 

M ax (unterrhät fe}. 

Nein, übereile dich auch nicht! 
Ic). Tonne dich. Dem edlen Herzen könnte 
Dir ſchwerſte Pflicht die nächfte feinen. Nicht 
Das Große, nur das Menfchliche gefchehe. 
Denk, was der Fürft von je an mir gethan. 
Denk' auch, wies ihm mein Water hat vergolten. 
O auch die fhönen, freien Regungen 
Der Gafttichkeit, der frommen Freundestreue 
Sind eine heilige Religion dem Herzen; 
Schwer räden fie die Schauber der Natur 
Leg’ Alles, Alles in die Wage, fprich 
Und laß bein Herz entfcheiden. 


Thekla. 
O das deine 
Hat längſt entſchieden. Folge deinem erſten 
Gefühl — 
Gräfin. 
unglückliche! 
Thekla. 


Wie könnte das 
Das Rechte feyn, was biefes zarte Herz 
Nicht gleich zuerft ergriffen und gefunden? 
Geh und erfülle deine Pflicht! Ich würde 
Di immer lieben. Was bu auch erwählt, 
Du würbeft edel flets und deiner würbig 
Gehanbelt haben — aber Reue foll 
Nicht deiner Seele ſchönen Frieden ftören. 
Mar 
&o muß ich dich verlaffen, von bir fcheiben ! 
Thekla. 

Wie du dir ſelbſt getreu bleibſt, biſt du's mir; 
Uns trennt das Schickſal, unſre Herzen bleiben einig. 
Ein blut'ger Haß entzweit auf ew'ge Tage 
Die Häufer Friedland, Piccolomini, 
Dod wir gehören nicht zu unferm Haufe. 
— Fort! Eile! Eile, deine gute Sache 
Bon unfrer unglüdfeligen zu trennen. 
Auf unferm Haupte liegt der Fluch des Himmels; 
Es ift dem Untergang geweiht, Auch mid) 
Wird meines Baterd Schuld mit in’s Werberben 
Hinabziehn. Traure nicht um mid! Mein Schidfal 
Wird bald entfchieben feyn. 
(Mar faht fie im die Arme, heftig dewegt. Man hört hinter der Scene 

ein lanted, wildes, langverhallendrs Geſchtei: „Bipat Ferbir 


vandus!" vom kriegeriſchen Jufleumenten begeitet. Mar und 
Thetla halten einander unberweglic in den Mruten.) 





Zwei und zwanzigster Auftritt. 
Vorige. Terzky. 
Grä fi N (ibm entgrgen., 
Was war das? Was bedeutete das Rufen ? 
Terzky. 
Es iſt vorbei und Alles iſt verloren. 
Gräfin. 
Wie, und fie gaben nichts auf feinen Anblick? 
Terzky. 
Nichts. Alles war umſonſt. 
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Herzogin. 
Sie riefen Bivat. 
Terzky. 
Dem Kaifer. 
Gräfin. 
O bie Pflichtvergeffenen! 
Terzky. 


| 


Bi 
9% 


Man ließ ihn nicht einmal zu Worte kommen. 
Als er zu reben anfıng, fielen fie 

say Priegerifchem Spiel betäubend ein. 

— Hier er. 





- Drei und ywanzigster Auftritt. 
Borige. Waltenftein vegteitet von Ilhlo us 
Buttler, Darm Küraffiere. 
Wallenftein (im Kemmer). 


Terzey! 


Terzky. 
Mein Fürſt! 
Wallenſtein. 
Laß unfre —— 
Sich fertig halten, Im noch aufzubrechen; 
Denn wir verlaffen Pilfen noch vor Abend. 
(Teritp acht ab.; 
Buttler — 
Buttler. 
Mein General ! 
Wallenſtein. 


Der Kommandant zu Eger 
Iſt Euer Freund und Landsmann. Schreibt ihm gleich 
Durch einen Eilenden, er foll bereit feyn, 
Uns morgen in bie Beftung einzunehmen — 
Ihr folgt uns felbft mit Eurem Regiment. 
Buttler. 


Es foll geſchehn, mein Feldherr! 


Wallenſtein. 
(teitt wich / Mar und Thetla, weich⸗ Mb wahrend dieler Zeit Me 


umſchlungen gehalten). 
Scheidet! 


Gott! 
(Rüraffiere mit geroge e mm Gewehr treten im den Saal umb ſanm⸗ a 
ſich im Hintergennde. Zugleich Hört man unten einige mieth ige Pal · 
ſagen aus dem Parrenheimer Marſch, welche den Mar zu rulen 
feinen). 


Mar. 


Wallenftein (u den Küratüreen)« 

Hier ift er. Er ift frei, Ich halt? ihm nicht mehr. 
Er ſteht abartvenbet und fo, dat Mar ihm mit heifommmen, meh ſich 

dem Franlein wahern fan.) 

Mar. 

Du haffeft mich, treibft mich im Born von bir. 
Zerreißen foll das Band ber alten Liebe, 
Nicht fanft ſich Löfen, und bu willft den Riß, 
Den ſchmerzlichen, mir ſchmerzlicher noch machen! 
Du weißt, ich habe ohne dich zu leben 
Noch nicht gelernt — In eine Wüſte geh? ich 
Dinaus, und Alles, was mir werth ift, Alles 
Bleibt bier zurüd — O wende deine ‚Augen 
Nicht von mir weg! Roch einmal zeige mir 
Dein ewig fheures und verehrtes Antlig ! 
Berftoß mic nicht — 
(Fr will feine Hand faffen,. TRalewilein gicht fie guriil, Or wendet 

ſich am dir Chrafin ) 
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Iſt bier kein andres Auge, 
Das Mitleid für mich hätte — Bafe Terzky — 
(ie wendet ſich vom ihm; er ehrt ſich zut Herzogin.) 
Ehrwürd'ge Mutter — 


Herzogin. 
Gehn Sie, Graf, wohin 
Die Pflicht Sie ruft — So können Sie uns einft 
Ein treuer Freund, ein guter Engel werben 
Am Thron bes Kaifers, z 


Mar. 
Hoffnung geben Sie mir, 
Site wollen mid) nicht ganz verzweifeln laſſen. 
O täuſchen Sie mich nicht mit leerem Blendwerk 
Mein unglück iſt gewiß, und, Dauk dem Himmel! 
Der mir ein Mittel eingibt, es zu enden. 
(Die Kri⸗geminſit degluut wieder. Der Sael füllt ſich mehr und mehr 
mit Bewaffueten an. Er ſieht Buttlern vaftehm.) 
Ihr auch hier, Oberſt Buttler — Und Ihr wollt mir 
Nicht folgen? — Wohl! Bleibt Eurem neuen Herrn 
Getreuer, als dem alten— Kommt! Berfprecht mir, 
Die Hand gebt mir darauf, daß Ihr fein Leben 
Beſchützen, umverleglich wollt Bun 
(Zuttler veriveigert feine 
Des Kaifers Acht hängt über ie F u gibt 
Sein fürftli Haupt jedwedem Mordknecht preis, 
Der ſich den Lohn der Blutthat will verdienen ; 
Jetzt thät' ihm eines Freundes fromme Sorge, 
Der Liebe treues Auge noth — und bie 
Ich ſcheidend um ihn feh’ — 
(Bworidrutige Blid⸗ auf Flo und Buttler rihtmd.) 
Illo. 


Sucht die Berräther 

In Eures Baters, in des Gallas Lager. 

Hier iſt nur Einer noch. Geht und befreit uns 

Bon feinem haffenswürd’gen Anblid! Geht ! 

(Mar verſucht noch einmal, fh der Thefla zu nähen. Wallenflein 
verbindert ed. Er Mehr unfetiiig , ſchuner woll z inbeh füllt Äh der 
Eaal immer mehr und mehr und Die Dörner erlöurn unten imt« 
mer auflurderuder und ta immer kür zern Pauſen,) 

Mar. 

Blapr! Blapt!— O wären es die ſchwedſſchen Hörner, 

Unb ging’s von hier gerad’ in’s Feld bes Todes 

Und alle Schwerter, alle, die ih hier 

Entblößt muß fehn, burchbrängen — Buſen! 

Was wollt ihr? Kommt ihr, mid) von hier hinweg 

Bu reißen? — D treibt mid nicht zur Verzweiflung ! 

Thut's nit! Ihr könntet es bereuen! 

(Der Saat ift ganz mit Bewafineten erfüilt,) 

Noch mehr — Es hängt Gewicht fih an Gewicht 

Und ihre Maffe zieht mich jchwer hinab, — 

Bedenket, was ihr thut. Es iſt nicht wohlgethan, 

3um Führer den Werzweifelnden gu wählen, 

Ihr reißt mid) weg von meinem Glück, wohlan, 

Der Rachegöttin weih’ ich eure Seelen! 

Ihr habt gewählt zum eigenen Verderben ; 

Wer mit mir geht, der ſey bereit zu erben! 

(Inden er Mb noch dem Hintergrund wendet, eutſteht eine taid ⸗ 
Bewegurng unter den Quraſſieren, fe umgeben umd begleiten ihn 
in wilden Tumuft. Waflenflän bleibt unberweglib. Thetla finft in 
ihrer Mutter Name. Der Bechaug faht.) 
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Vierter Aufzug. Gordon. 
ee. an dem Kaifer — fol ein Herr ! 
Zn des Bürgermeiflers Daufe ym Euer Ich Fa rt * —— —— AR 
Erster Auftritt. Zum Fallftrit warb ihm feine Größ’ und Mahıt” 
— Und dieſe dunkelſchwankende Gewalt. 
(er een anlanot.) Denn um ſich greift dee Menſch, nicht darf man ihn 
Er ift herein. Ihn führte fein Berhängnif. Der eignen Mäfigung vertrau’n. Ihn hält 
Der Rechen ift gefallen hinter ihm, Sn Schranken nur das deutliche Geſetz, 
Und wie die Brüde, die ihn trug, beweglich) Und der Gebräude tiefgetretne Spur. 
Sich nießtrlich und ſchwebend wieter hob, Doch unnatürlich war und neuer Art 
Iſt jeder Rettungsweg ihm abgeſchnitten. Die Kriegsgewalt in dieſes Mannes Händen; 
Bis hieher Friedland und nicht weiter! ſagt Dem Kaifer ſelber ſtellte fie ihn gleich i 
Die Schidfalsgöttin. Aus der böhm'ſchen Erde * ſtolze Geiſt verlernte ſich zu beugen. 
Erhub ſich dein bewundert Meteor, O Schab’ um ſolchen Mann ! denn keiner möchte 
Weit duch den Himmel einen Glanzweg hend, Da fefte ftehen, mein’ ich, wo er fiel. 
—— — — Gränze muß es ſinken! Buttler 
— aſt die alten Fahnen abgeſchworen 
Berblendeter, und u = a eier —— —— ey gl 618 ex Mittel braucht, 
Den Krieg zu tragen in des Kaifers Länder, | Die * a — — 
Den heil'gen Heerd der Laren umzuſtürzen, Und heben find Im Anmarſch gegen Eger , 
Bewaffneft du die freveihofre Hand. | ir Ber wenn wir's nicht rafch entfchloffen hindern, 
Nimm dich in Acht — dich treibt der böfe Geiſt Ge har eg gefgehn. Mas basf nick fen: 
Der Race — daf dich Rache nicht verderbe ! | Aus biefem * — ren * — Bi 
e 
Verpfändet, ihn gefangen hier zu — * 
— Und Euer Beiſtand iſt's, auf den ich rechne. 
Buttler und Gorbon. vr 
Seren — u 
Seyb Ihr's? O wie verlangt mich, Euch zu hören. | Er felber hat dies Schloß mir — 
Der Herzog ein Verräther! O mein Gott! Das ich in ſeinen Kerker ſoll verwandeln 
Und flüchtig! Und fein flüchtig Haupt geächtet! | Wir Subalternen haben feinen Willen ; ' 
33 bitt? Euch, General fagt mir ausführlich, | Der freie Mann, der mächtige , allein, 

ie alles dies zu Pilfen fich begeben ? Gehorcht dem fchönen menfchlichen Gefüht. 
— Buttler. | F — ſind ee Geſetzes, 

e habt ben Brief erhalten, den ich € es geaufamen ; Gehorfam heist die Tugend 
Durd) einen Eilenden ar Arnd & Um bie ber Niedre ih bewerben darf. sur 
= u Gorbon. : st ir Buttler. 

treu gethan wie Ihr mi eßt La as enggebundene Bermögen 
Die Feftung unbebenktich ae Er ft, Nicht leid thun. Wo viel Beige *3 viel Jrr⸗ 
Denn mir befiehlt ein ae Brief, ev 
Nah Eurer Ordre blindlings mich zu fügen. Doch ficher ift der [male wg der Pflicht. 
—— — den Fürſten ſelbſt en Gordon. 

P ic) wieder an zu zweifeln. | hat ihn Alles denn v 
Denn wahrlich! nicht als ein er ı Er hat vie Glück von Zauferben —— 
Trat Herzog Friedland ein in dieſe Stabt. | Denn königlich war fein Gemüth und ſtets 
Bon feiner Stine leuchtete wie fonft | Zum Geben war die volle Hand geöffnet 
Des Herfchers Majeftä —— 
ajeftät, Gehorſam fordernd, (Mit einem Geitenblit auf Buttlern.) 

Und ruhig, wie in Tagen guter Ordnung, Bom Staube hat er Mandyen aufgelefen 
Nahm er des Amtes Rechenschaft mir ab. Zu hoher EHr’ und Würden ihn erhöht 
Leutfelig macht das Mifgefhid, die Schub, ! Und hat ſich feinen Freund damit nicht Einen 
Und ſchmeicheind zum geringern Manne pflegt Grkauft , der in der Noth ihm darbe Hielt ! 
Gefallner Stolz herunter ſich zu beugen; Buttler 
Doch fparfam und mit Würde wog der Fürft Hier lebt ihm Einer , 
Mir jedes Wort des Beifalls, wie der Herr ebt Ihm GBiner , ben ex Tamm gehoſſt. 
Den Diener lebt, der feine Pflicht gethan. ’ Gordon. 
— Buttler. 3 — un. keiner Suf von ihm erfreut. 

ie uch ſchrieb, fo ift’s gen j ‚ ob ex je in feiner Größe 
Es hatder Fürſt dem Feine bie u en ed — nee Hat m — 
Verkauft, ihm Prag und Eger öffnen wollen. Berl Fe re En ae EN RER 
Berlaffen haben ihn auf dies Gerücht —* ih = — — Burg, 

Die Regimenter alle bis auf fünfe, Das frei y —* a ge ran: 
—* Terzkyſchen,' die ihm hieher gefolgt. Denn pr —* Hi wir —— 

ie Acht iſt ausgeſprochen über ihn, | Bar’s ihm = Ex ieſes Schloß geickt, 

IR ar zu Ufern, tebend oder tobt, | Bertrauen täufc’ Fr — — Agt fein 
ue cu bewa 
ener aufgefordert. Bas meiner Treue übergeben ward. ” | 


a er? 


— —— — — —ñ[ ñst 
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Buttler. | 
&o fagt, wollt Ihe die Acht an ihm vollziehn, | 
Mir Eure Hülfe leih'n, ihm zu verhaften ? 
Gorbon 
(na einem naddenflihen Stüiätorigen , funmerveil), 
Iſt es an dem — verhält ſich's, wie Ihr fpreht— | 
Dat er ben Kaifer,, feinen Deren, verratben , | 
Das Heer verkauft, bie Feftungen” bes Landes 
Dem Reichsfeind Öffnen wollen — Ja, dann ift 
Nicht Rettung mehr für ihn — Doch es ift hart, 
Daß unter Allen eben mich das Loos 
Zum Werkzeug feines Sturzes muß erwählen. 
Denn Pagen waren wir am Hof zu Burgau 
3u gleicher Zeit, ich aber war der ältre. 


Buttler, 


Ich weiß davon, 

Gorbon. 
Wohl breißig Jahre find’s. Da ftrebte ſchon 
Der kühne Muth im zwanzigjähr’gen Jüngling 
Ernft über feine Jahre war fein Sinn, 
Auf große Dinge männlich nur gerichtet ; 
Durch unfre Mitte ging er ftillen Geiſts, 
Sich felber die Geſellſchaft; nicht die Luft, 
Die Eindifhe, der Knaben 308 ihn an, 
Doch oft ergriffis ihn plöglich wunberfam , 
Und ber geheimnißvollen Bruft entfuhr , 
Sinnvoll und leuchtend, ein Gebankenftrahl , 
Daß wir uns ſtaunend umfahn ‚ nit recht wiffend, 
Ob Wahnfinn, ob ein Gott aus ihm gefprochen. 


Buttler. 


Dort war's, wo er zwei Stod body nieberftürgte, 
Als er im Kenfterbogen eingeſchlummert, 

Und unbeſchädigt ſtund er wieder auf. 

Von dieſem Tag an, ſagt man, ließen ſich 
Anwandlungen des Wahnfi nns bei ihm fpüren. 


Gorbon. 


Zieffinn’ger wurb’ er, das ift wahr, er wurde 
Katholiſch. Wunderbar hatt? ihn das Wunder 
Der Rettung umgekehrt. Er hielt ſich nun 

Für ein begünftigt und befreites Weſen, 

Und keck wie Einer, der nicht ſtraugein kann, 
Lief er auf ſchwankem Seil des Lebens hin. 
Nachher führt” uns das Schickſal auseinander , 
Weit, weit, er ging der Größe kühnen Weg, 

Mit ſchnellem Schritt, ich ſah ihn ſchwindelnd "gehn, 
Ward Graf und Fürft und Herzog und Dietator, 
Und jegt ift Alles ihm zu Bein, er ſtreckt 

Die Hände nach der Königskrone aus, 

Und ſtürzt in unermeßliches Berderben ! 


Buttler. 
Brecht ab, Er kommt. 


nn — m — — — — 


Dritter Auftritt. 
Wallenſtein im Gefrwäs mit em Bürgermeifter 
von Eger. Die Vorigen. 
Wallenſtein. 


Ihr war't ſonſt eine freie Stadt? Ich ſeh', 
Ihr führt den halben Adler in dem Wappen. 
Barum den halben nur? 
Bürgermeifter. 
Wir waren reichefrei ; 
Doch feit zweihundert Jahren ift die Stadt 
Der böhm'ſchen Kron’ verpfändet. Daher rührt’s, 











— — rer tan 


Daß wir nur noch den halben Adler führen. 
Der untre Theil ift cancellirt, bis etwa 
Das Reid uns wieder einlöst. 


Wallenftein. 
Ihr verdientet 
Die Freiheit. Haltet Euch nur brav. Gebt keinem 
Aufwieglervolk Gehör. Wie hoch ſeyd Ihr 
Befteuert ? 
Bürgermeifter (mit die Adleln)- 
Das wir’ kaum erfchwingen können. 
Die Garnifon lebt auch auf unfre Koften. 
Wallenftein. 
Ihr ſollt erleichtert werden. Sagt mir an, 
Es find noch Proteftanten in der Stabt ? 
(Bürgermeifler flubt.) 
Ja, ja. Ich weiß cs, Es verbergen ſich noch Biele 
In biefen Mauern — ja! geftehts nur frei — 
Ihr ſelbſt — nicht wahr ? 
(Firiet ihn mit den Augen. Bürgermeifler erfhridt.) 
Seyd ohne Furcht! ich haſſe 
Die Jeſuiten — Läg's an mir, ſie wären längſt 
Aus Reiches Sränzen — Mefbucdh oder Bibel ! 
Mir iſt's all eins — Ich hab’s der Welt bewiefen— 
In Glogau bab’ ich felber eine Kirche 
Den Evangelifchen erbauen laffen. 
— Hört, Bürgermeifter — wie ift Euer Name? 


Bürgermeifter. 


Pahhäfdel, mein erlauchter Fürſt. 
Wallenftein. 
Hört — aber fagt’3 nicht weiter, was Id Euch 
Jetzt im Bertrau’n eröffne. 
(Zhm die Hand auf die Achfel legend, mit einer gewiſſen Feierlichteit 
Die Erfüllung 
Der Beiten {ft gekommen, Bürgermeifter ; 
Die Hohen werben fallen und bie nicbri en 
Erheben fih — Behaltet's aber bei Eu 
Die fpan’fche Doppelherrſchaft neiget fh 
Su ihrem Ende, eine neue Ordnung 
Der Dinge führt ſich ein — Ihr faht doch jüngft 
Am Himmel die drei Monde ? 
Bürgermeifter. 
Mit Entfegen. 
Wallenftin. 
Davon fich zwei in blut’ge Dolchgeftalt 
Verzogen und verwandelten. Nur einer, j 
Der mittlere, blieb ftehn in feiner Klarheit. 
Bürgermeifter. 
Wir zogen's auf ben Zürken. 
Wallenftein. 
Zürten? Was? 
u Reiche werden blutig untergehen , 
Im Often und im Weften,, fag’ ih Euch, 
Und nur der lutheriſche Glaub’ wird bleiben. 
Er bemierft die jtoel andren.) 


Ein ftarkes Schießen war ja diefen Abend 

Zur linten Hand, als wir den Weg bieber 

Gemacht. Bernahm man’s audy hier in der Feftung ? 
Gorbon. 

Wohl hörten wir’, mein General. Es bradte 

Der Wind den Shall gerad von Süden ber. 
Buttler. 

Bon Neuftadt oder Weiden ſchien's zu kommen. 
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Wallenftein. 
Das ift der Weg, auf dem die Schweden nahn. 
Wie ftark ift die Beſatzung. 
Gordon. 
Hundert achzig 
Dienftfähige Mann, der Reft find Invaliden. 
BWallenftein, 
Und wie viel ftehn im Jochimsthalẽ 
Gorbon. 


Arkebufiere hab’ ich hingeſchickt, 

Den Poften zu verftärken gegen bie Schweden. 
Ballenftein. 

Ich lobe Eure Vorſicht. An den Werten 

Wird auch gebaut. Ic; fah’s bei der Hereinfahrt. 

Gorbon. 

Weil uns ber Rheingraf jest fo nah? brbrängt , 

Lich ich noch zwei Bafteien ſchnell errichten. 
Wallenftein. 

Ihr ſeyd genau in Eures Kaifers Dienft. 

IH bin mit Euch zufrieden, Oberftieutnant. 


(Bu Buuleru) 
Der Poften in dem Jochimsthal fol abziehn, 
Sammt allen, die dem Feind entgegen ftehn. 
(3u Gorten) 


In Euren treuen Händen, Kommandant, 
! 


Zweihundert 


Laff’ ich mein Weib, mein Kind und meine Schwefter. 
Denn bier ift meines Bleibens nicht; nur Briefe 
Erwart’ ih , mit dem Früheſten die Keftung 
Sammt allen Regimentern zu verlaffen. 





Vierter Auftritt. 
Vorige. Terzky. 
Terzky. 
Willkomm'ne Botſchaft! Frohe Zeitungen! 
Wallenſtein. 
Was bringſt du! 
Terzky. 
Eine Schlacht iſt vorgefallen 
Bei Neuſtadt und die Schweden blieben Sieger. 
Wallenſtein. 
Was ſagſt du? Woher kommt dir dieſe Nachricht? 
Terzky. 
Ein Landmann bracht' es mit von Tirſchenreut, 





J 


Nach Sonnenuntergang hab's angefangen, 

Ein kaiſerlicher Trupp von Tachau her 

Sey eingebrochen in das ſchwed'ſche Lager, 

Zwei Stunden hab' das Schießen angehalten, 

Und tauſend Kaiſerliche ſey'n geblieben, 

Ihr Oberſt mit, mehr wußt' er nicht zu ſagen. 
Wallenſtein. 

Wie käme kaiſerliches Volt nah Neuftabt ? 

Der Alteinger, er müßte Flügel haben, 

Stand geitern —** Meilen noch von da; | 

Des Gallas Völker fammeln fi zu Frau'nberg 

Und find noch nicht beifammen. Hätte fid) | 


— — — 





Der Suys etwa fo weit vorgewagt? 

Es kann nicht feyn. 
(Flo erkhrint.) 

Terzky. | 

Wir werden's alsbald hören. ; 

Denn bier kommt Illo, fröhlich und voll Eile. | 
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Fünfter Auftritt. 


Die Borigen. Illo. 
Illo (m Waltenfteim). 
Ein Reitender ift da und will dich ſprechen. 
Terzky. 
Hat's mit dem Siege ſich beftätigt ? Sprich! 
Wallenſtein. 
Was bringt er? Woher kommt er? 
Illo. 
Von dem Rheingraf, 
Und was er bringt, will ich voraus dir melden. 
Die Schweden ftehn fünf Meilen nur von hier. 
Bei Neuftadt hab’ der Piccolomini 
Sich mit der Reiterei auf fie geworfen, 
Ein fürchterliches Morben fey geſchehn, 
Doc endlich hab’ die Menge überwältigt; 
Die Pappenheimer alle, auch der Mar, 
Der fie geführt — fey’n auf dem Plag geblieben. 
Wallenftein. 
Bo ift der Bote? Bringt mich zu ihm. 


(WIR adgehen, Indem flürzt Frawlein Neubrunnm ind Binmer; ihr 
folgen einige Bediente, die durch den Saal reımen.) 


Reubrunn. 
Hülfe! Hülfe 
Illo und Terzky. 
Bas gibt's? 
Neubrunn. 
Das Fräulein! 
Wallenftein und Terzky. 
Weiß fies ? 
Neubrunn. 


Sie will fterben 
r (Eilt fort.) 
(Wahenflein mit Terzfo und Ile ibe mad.) 


Sechster Auftritt. 
Buttler und Gorbon.. 
Gordon (erflaunt.) 
Mas bedeutete der Auftritt. 
Buttler. 
Sie hat den Mann verloren, ben fie liebte; 
Der Piccolomini war’s, ber umgelommen, 
Gorbon. 
Unglüdtid Fräulein ! 
Buttler, 
Ihr habt gehört, was dieſer Illo brachte, 
Daß ſich die Schweden fiegend nah'n. 
Gorbon. 


Erktärt mir. 


Wohl hört’ ich's. 
Buttler. 
Zwölf Regimenter find fie ſtark, und fünf 
Stehn in der Näh’, den Herzog zu beſchützen. 
Wir haben nur mein einzig Regiment, 
Und nicht zweihundert ſtark ift die Beſatzung. 
Gorbon. 
So iſt's. 
Buttler. 
Nicht möglich ift’s, mit fo geringer Mannſchaft 
Solch einen Staatögefangnen zu bewahren. 


Gorbon, 
Das feh’ ich ein. 
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Buttler. 
Die Menge hätte bald das kleine Häuflein 
Entwaffnet, ihn befreit. 

Gorban. 

Das ift zu fürchten, 

E Buttler (mach einer Paufe.) 
Wift! Ich bin Bürge worden für den Ausgang; 
Mit meinem Haupte haft? ich für das feine, 
Wort muß ich halten, führ’s, wohin es will, 
Und ift der Lebende nicht zu bewahren, 
So ift — der Todte uns gewiß. 

Gordon. 


Berſteh' ih Euch? Gerechter Gott! Ihr könntet —. 


Buttler. 
Er darf nicht leben. 
Gordon. 
Ihr vermöcter’s? 
Buttler. 
Ihr oder ih. Er fah den legten Morgen. 
Gorbon, 
Ermorden wollt Ihr ihn? 
Buttler, 
Das ift mein Vorſatz. 
Sorbon. 
Der Eurer Treu' vertraut! 
Buttler. 
Sein böfes Schickſal! 
Gordon. 
Des Feldherrn heilige Perfon! 
Buttler. 
Das war er! 
Gordon. 
O was er war, löfcht kein Verbrechen aus! 
Ohn' Urtheil? 
Buttler, 
Die Vollftretung ift ftatt Urtheils. 
Gordon. 
Das wäre Mord und nicht Gerechtigkeit; 
Denn bören muß fie auch den Schuldigiten. 
Buttler. 
Kar ift die Schuld, der Kaifer hat gerichtet, 
Und feinen Willen nur vollftreden wir. 
Gorbon. 
Den blut’gen Sprud muß man nicht raſch vollziehn : 
Ein Wort nimmt fih, ein Leben nie zurüd, 
Buttler. 
Der hurt'ge Dienft gefällt den Königen. 
Gordon. 
Zu Henkers Dienft drängt ſich kein edler Mann. 
Buttler, 
Kein muthiger erbleicht vor fühner That. 
Gorbon. 
Das Leben wagt der Muth, nicht das Gewiffen. 
Buttler. 
Was? foll er frei ausgehn, bes Krieges Flamme, 
Die unauslöfhlihe, aufs Neu’ entzünden? 
Gordon. 
Nehmt ihn gefangen; tödtet ihm nur nicht, 
| Greift blutig nicht dem Gnadenengel vor. 
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Buttler. 
Wär’ die Armee des Kaifers nicht geſchlagen, 
Möcht' ich Iebendig ihn erhalten haben. 
Gorbon. 
O warum fchloß ich ihm die Feftung auf! 
Buttler. 
Der Ort nidt, fein Verhängniß tödtet ihn. 
Gorbon, 
Auf diefen Wällen wär’ ich ritterlich, 
Des Kaifers Schloß vertheidigend, geſunken. 
Buttler 
Und taufend brave Männer kämen um! 
Gordon. 
In ihrer Pfriiht— Das ſchmückt und ehrt den Mann; 
Doch ſchwarzen Mord verfluchte die Natur. 
Buttler (eine Schrift herworlangent). 
Hier ift das Manifeft, das uns befichlt, 
Uns feiner zu bemädhtigen. Es ift an Eudy 
Gerichtet, wie an mich. Wollt Ihr die Folgen tragen, 
Wenn er zum Feind entrinnt durch unfre Schuld ? 
Gorbon. 
Sch, der Ohnmächtige, o Gott! 
Buttler, 
Nehmt Ihr’s auf Euch, Steht für bie Folgen ein! 
Mag werden draus was will! Ich leg's auf Eud. 
Gorbon. 
O Gott im Himmel! 
Buttler. 
Wißt Ihe andern Rath, 
Des Kaifers Meinung zu vollziehen? Spredt ! 
Denn ftürzen, nicht vernichten will ich ihn. 
Gorbon. 
O Gott! Was ſeyn muß, ſeh' ih klar, wie Ihr, 
Doc anders ſchiägt das Herz in meiner Bruſt. 
Buttler. *) 
Auch dieſer Illo, diefer Terzky dürfen 
Nicht leben, wenn der Herzog fällt. 
Gorbon, 
O nicht um biefe thut mir's leid. Sie trieb 
Ihr ſchlechtes Herz, nicht die Gewalt der Sterne. 
Sie waren’s, die in feine ruh’ge Bruft 
Den Samen böfer Leidenſchaft geftreut, 
Die mit fluhwürdiger Geſchäftigkeit 
Die Unglücksfrucht in ihm genährt — Mag fie 
Des böfen Dienftes böfer Lohn ereilen! 
Buttler. 
Auch follen fie im Tod ihm gleich voran. 
Berabred’t ift ſchon Alles. Diefen Abend 
Bei eines Gaſtmahls Freuden wollten wir 
Sie lebend greifen, und im Schoß bewahren, 
Biel kürzer ift es fo. Ich geh? fogleich, 
Die nöthigen Befehle zu ertheilen. 


Stebenter Auftritt. 


Vorige. Illo und Terzky. 
F Terzky. 
Nun ſoll's bald anders werden! Morgen ziehn 
Die Schweden ein, zwölſtauſend tapfre Krieger. 
*) Sn einen führen Marnferipte folgen bier die Beilent 


Don bärterm Stoff iſt meins; gelahlt hat meh 
In rauber Ehule dir Nothwentigkeit. 








Dann grab auf Wien! He! Luflig, Alter! Kein 
So herb Geficht zu ſolcher Freudenbotſchaft! 
Silo. 
Jetzt iſt's an uns, Geſetze vorzufchreiben , 
Und Rach' zu nehmen an ben fihledhten Menfchen, 
Den ſchändüchen, die uns verlaffen. Einer 
Hat's ſchon gebüßt, der Piccolomini. 
Ging's Allen fo, die's übel mit uns meinen! 
Wie ſchwer trifft diefer Echlag das alte Haupt! 
Der bat fein ganzes Lebenlang fich ab» 
Gequält, fein altes Grafenhaus zu fürften, 
Und jegt begräbt er feinen einz'gen Sohn! 
Buttler. 
Schad' iſt's doch um ben heldenmüth'gen Jüngling ; 
Dem Herzog felbft ging’s nah, man fah es wohl. 
Hört, alter Freund! Das ift es, was mir nie 
m Herrn gefiel, es war mein ew'ger Bank! 
Er hat die Welchen immer vorgezogen. 
Auch jego noch, ich ſchwör's bei meiner Seele, 
Säh’ er und Alle zehnmal lieber tobt, 
Könnt’ er den Freund damit ins Leben rufen. 
Terzky. 
Still! ſtill! Nicht weiter! laß die Todten ruhn! 
Heut gilt es! wer ben Andern niedertrinkt! 
Denn Euer Regiment will uns bewirthen. 
Wir wollen eine luſt'ge Faſtnacht halten 
Die Nacht fey einmal Tag; bei vollen Gtäfern 
Erwarten wir bie ſchwed'ſche Avantgarde. 
Illo. 
Ja, laßt uns heut noch guter Dinge ſeyn! 
Denn heiße Tage ſtehen uns bevor; 
Nicht ruhn ſoll dieſer Degen, bis er ſich 
In Oeſterreich'ſchem Blute ſatt gebadet. 
Gorbon. 
Pfui! welche Red’ ift das, Herr Feldmarſchall! 
Barum fo mwüthen gegen Euern Kaifer? 
Buttler, 
Hofft nicht zu viel von dieſem erften Sieg. 
Bedentt, wie fchnell des Glückes Rab fidy dreht, 
Denn immer noch fehr mächtig ift der Kaifer. 
Io. 
Der Kaifer hat Soldaten, Feinen Keldherrn, 
Denn biefer König Ferdinand von Ungarn 
Berfteht den Krieg nicht — Gallas? Hat fein Glüd, 
Und war von jeher nur ein Deerverberber, 
Und dieſe Schlange, der Dctavio, 

Kann in bie Ferſen heimlich wohl verwunben, 
Dod nicht in offner Schlaht dem Friedland ftehn. 
Terzky. 

Nicht Fehlen kann's uns, glaubt mir's nur. Das Gück 

Berläßt den Herzog nidyt; befannt iſt's ja: 

Nur unterm Wallenftein kann Oeſtreich fiegen. 
Illo. 

Der Fürſt wird eheſtens ein großes Heer 

Beifammen haben; Alles drängt ſich, ſtrömt 

Herbei zum alten Ruhme feiner Bahnen. 

Die alten Zage feh’ ich wiederkehren; 

Der Große wird er mwieber, ber er war. 

Wie werben fi die Thoren dann in’s Aug’ 

Geſchlagen haben, die ihn jest verließen! 

Denn Länder ſchenken wirb er feinen Freunden 

Und treue Dienfte kaiſerlich belohnen. 

Wir aber find in feiner Gunft die nächften. 
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(Bu Gordon.) 
Auch Euer wird er dann gedenken, wird Euch 
Aus diefem Nefte ziehen, Eure Treu’ 
In einem höhern Poften glänzen laffen. 
Gordon. 
Ih bin vergnügt, verlange höher nicht 


Hinauf; wo große Höh’, ift große Tiefe. 


Illo. 
Ihr habt hier weiter nichts mehr zu beſtellen, 
Denn morgen ziehn die Schweden in die Feſtung. 
Kommt, Terzky. Es wird Zeit zum Abendeſſen. 
Was meint Ihr? Laſſen wir die Stadt erleuchten | 
Den Schwediſchen zur Ehr’, und wer’s nicht thut, 
Der ift ein Epanifcher und ein Berräther. 
Terzky. 
Laßt das. Es wird dem Herzog nicht gefallen. 
Illo. 
Was! Wir find Meiſter Hier, und Keiner ſoll ſich 
Für kaiſerlich bekennen, wo wir herrfchen. 
— Gut’ Naht, Gordon. Laßt Euch zum Letztenmal 
Den Plag empfohlen feyn, ſchickt Runden aus ! 
Zur Sicherheit kann man das Wort noch ändern. 
Schlag Zehn bringt Ihr dem Herzog feibft die Schlüſſel, 
Dann feyd Ihr Eures Schlieferamtes quitt : 
Denn morgen ziehn bie Schweden in bie Keftung. 
Terzky Lim Abo⸗hen zu Buster). 
Ihr kommt doch auch aufs Schloß ? 
Buttler. 
Bu rechter Beit. 
Jene gehen ab.) 


Achter Auftritt. 


Bnttler und Gordon. 
Gordon Lihaen madfehene), 
Die Unglüdfeligen! Wie ahnungslos 
Sie in das ausgefpannte Mordnetz ſtürzen, 
In ihrer blinden Siegestrunfenheit ! — 
IH kann fie nicht beklagen. Diefer Illo, 
Der übermüthig freche Boſewicht, 
Der fidy in feines Kaiſers Biut will baden! 
Buttler, 
Thut, wie er Euch befohlen. Schickt Patrouillen 
Herum, forgt für die Sicherheit der Feſtung; 
Sind jene oben, ſchließ' ich gleich die Burg, 
Daß in der Stadt nichts von ber That verlaute * 
Gordon Ansrtis). 
O eilt nicht jo! Erft fagt mir — 
Buttler, 
Ihr vernabnt’s . 
Der nächſte Morgen fchon gehört den Schmweben. 
Die Nacht nur ift noch unfer; fie find ſchnell, 
Noch ſchneller wollen wir ſeyn — Lebet wohl, 
Gorbon. 
Ah, Eure Blide fagen mir nichts Gutes. 
Berfprechet mir — 
Buttler. 


Der Sonne Licht ift unter, 
Herab fleigt ein verhängnifvoller Abend — 
Sie macht ihre Dünkel fiher. Wehrlos gibt fie 
Ihr böfer Stern in unfre Band, und mitten 
In ihrem trunfnen Gtüdeswahne fol 
Der ſcharfe Stahl ihr Leben rafch zerfchneiben. 
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Ein großer Rechenkünſtler war der Fürſt 
Bon jeher, Alles wußt' er zu berechnen , 
Die Menſchen wußt' er, gleich des Bretfpiels Steinen, 
Rach feinem Zwed zu fegen und zu fchieben. 
Richt Anftand nahm er, Andrer Ehre’ und Würde 
Und guten Ruf zu würfeln und zu fpielen. 
Gercänet bat er fort-und fort und endlich 
Wird doch der Kalkul irrig ſeyn; er wird 
Sein Leben felbft hinein gerechnet haben, 
Wie jener dort in feinem Zirkel fallen. 
Gorbon. 
O feiner Fehler nicht gedenket jetzt! 
An feine Größe denkt, an feine Milde, 
An feines Herzens liebenswerthe Büge 5; 
An alle Edelthaten feines Lebens, 
Und laßt fie in das aufgehobne Schwert 
Als Engel bittend, gnadeflehend fallen. 
Buttler. 
Es ift zu ſpät. Nicht Mitleid da ich fühlen; 
Ich darf nur blutige Gedanken haben. 
(Gordend Hand fafiend.) 
Gordon! Nicht meines Haffes Trieb — Ich liebe 
Den Herzog nit, und hab’ dazu nicht Urſach — 
Doch nicht mein Haß macht mich zu ſeinem Mörder. 
Sein böfes Schidfal iſts. Das Unglüd treibt mich, 
Die feindliche Zuſammenkunft der Dinge. 
Es denkt der Menfc die freie That zu thun; 
Umfonft ! Er ift das Spielwerk nur der blinden 
Gewalt, bie aus der eignen Wahl ihm ſchnell 
Die furchtbare Nothwendigkeit erſchafft. 
Was haͤlf's ihm auch, wenn mir für ihn im Herzen 
Mas redete — Ich muß ihn dennoch töbten. 
Gordon. 


D wenn das Herz Euch warnt, folgt feinem Triebe ! 

Das Herz ift Gottes Stimme; Menſchenwerk 

Iſt aller Kiugheit künſtliche Berechnung. 

Was kann aus biut'ger That Euch Gluckliches 

Gedeihen? O aus Blut entfpringt nichts Gutes! 

Soll fie die Staffel Euch zur Größe bauen? 

© glaubt das niht— Es kann der Mord bisweilen 

Den Königen, der Mörder nic gefallen. 
Buttler. 


Ihr wißt nicht. Fragt nicht. Warum mufiten aud) 
Die Schweden fliegen und fo eilend nahn ! 

Sern überließ” ich ihn des Kaiſers Gnade; 

Sein Blut nicht will ih. Nein, er möchte leben. 
Doch meines Wortes Ehre muß ich löfen, 

Und fterben muß er, oder — Hört und wißt : 
Ich bin entehrt, wenn und ber Fürft entkommt. 
Gordon. 

O ſolchen Mann zu retten — 
Buttler (iswi). 
Was? 
Gorbon. 


ft eines Opfers werth — Seyd ebelmüthig! 

Das Herz und nicht die Meinung ehrt den Mann. 
Buttler (fair und fol), 

Er ift ein großer Herr, ber Fürft — Ih aber 

Bin nur ein Heines Haupt, das wollt Ihr fagen. 

Was liegt der Welt dran , meint Ihr, ob der niedrig 

Geborene ſich ehret ober ſchändet, 

Wenn nur ber Fürſtliche gerettet wird. 

— Ein jeder gibt den Werth fich ſelbſt. Wie body id 

Mich felbft anſchlagen will, das ſteht bei mir; 

So body geftellt ift Reiner auf der Erde, 











Daß ich mich felber neben ihm veradhte. 
Den Menfchen macht fein Wille groß und Klein, 
Und weil ich meinem treu bin, muß er flerben. 
Gorbon. 
O einen Felfen ſtreb' ich zu bewegen! 
Ihr feyb von Menfchen menſchlich nicht gezeugt; 
Richt hindern Tann ich Euch; ihn aber rette 
Ein Gott aus Eurer fürdpterlihen Hand. 
(Sie geben ab.) 


Ein Bimmer beider DHerjoginm. 
Neunter Auftritt. 

Thekla (in einem Geflel, bleich, mit geidieflenen Augen) Her⸗ 
zogin und Kräulein von Neubrunn (um 
fie vefsähtign). Wallenftein und die Gräfin (im 

Gefpräß) 
Wallenftein. 
Wie wußte fie ed denn fo ſchnell? 


Gräfin. 
Sie ſcheint 
unglück geahnt zu haben. Das Gerücht 
Bon einer Schlacht erfchredte fie, worin 
Der kaiſerliche Oberft ſey gefallen. 
Ich ſah es glei. Sie dem ſchwediſchen 
Kourier entgegen und entriß ihm ſchnell 
Durch Fragen das unglückliche Geheimniß. 
Zu fpät vermißten wir fie, eilten nach; 
Ohnmächtig lag fie ſchon in feinen Armen. 
Wallenftein. 
© unbereitet mußte biefer Schlag 
Sie treffen! Armes Kind! — Wie iſt's ? Erholt 
fie ſich? 
gIndem er fih zur Berjogim wendei.) 
Herzogin. 
Sie ſchlägt die Augen auf. 
Gräfin. 
Eie lebt! 
Thekla (ib umidoume), 
Wo bin ih? 
Waltenftein 
(tritt zu ihr, ſie mit feinem Armen aufrichtend). 
Komm zu dir, Thekla. Sey mein ftarkes Mädchen! 
Sich deiner Mutter liebende Geftalt 
Und deines Vaters Arme, die did) halten. 
Thekla (este ſich auf). 
Wo ift er? Iſt er nicht mehr hier? 
Herzogin. 
Wer, meine Tochter? 
Thekla. 
Der dieſes Unglückswort ausſprach — 
Herzogin. 
O denke nicht daran, mein Kind! Hinweg 
Bon diefem Bilde wende die Gedanken ! 
Wallenfein. 
Laßt ihren Kummer reden! Laßt fie Hagen! 
Mifcht eure Thränen mit den ihrigen! 
Denn einen großen Schmerz hat fie erfahren ; 
Doch wird ſie's überftehn, denn meine Thekla 
Hat ihres Vaters unbezwungnes Herz. 
Thekla. 


Ich bin nicht krank. Ich habe Kraft zu ſtehn. 
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Was weint bie Mutter? Hab’ ich fie erfchredt? 
Es ift vorüber, ich befinne mich wieber. 
(Sie ift aufgeflanden,, und ſucht mit ben Augen im Bimmer,) 
Wo ift er? Man verberge mir ihn nicht, 
Ich habe Stärke gnug, ich will ihn hören, 
Derzogin. 
Rein, Thekla! Diefer Unglüdsbote foll 
Nie wieder unter beine Augen treten. 
Thekla. 
Mein Bater — 
Wallenſtein. 
kiebes Kind! 
Thekla. 
Ich bin nicht ſchwach, 
Ich werde mich auch bald noch mehr erholen. 
| Gemwähren Sie mir eine Bitte! 
Ballenftein. 
Sprich! 
Thekla. 
Erlauben Sie, daß dieſer fremde Mann 
Gerufen werde, daß ich ihn allein 
Bernehme und befrage. 
Herzogin. 
Rimmermehr ! 
Gräfin, 
Rein! Das ift nicht zu rathen! Gib's nicht zu! 
Ballenftein. 
Barum wilft bu ihn fprechen, meine Zodhter ? 
Thekla. 
Ich bin gefaßter, wenn ich Alles weiß. 
Ich will nicht hintergangen ſeyn. Die Mutter 
Will mich nur ſchonen. Ich will nicht geſchont ſeyn. 
Das Schrecklichſte iſt ja geſagt; ich kann 
Nichts Schrecklichers mehr hören. 
Gräfin und Herzogin {m Malerin). 
Thu’ es nicht! 


bella. 
Ich wurde überraſcht von meinem Gchreden; 
Mein Herz verrieth mid) bei dem fremben Mann, 
Gr war ein Beuge meiner Schwachbeit, ja, 
IH ſank in feine Arme — das beſchämt mid. 
Herftellen muß ich mich in feiner Achtung, 

Und ſprechen muß ich ihn, nothwendig, daß 
Der fremde Mann nicht ungleich von mir denke, 
Wallenſtein. 

Ich finde, ſie hat recht — und bin geneigt, 
Ihr dieſe Bitte zu gewähren. Ruft ihn! 
(Eraufein Neudtumnn geht binaut,) 
Herzogin. 
Id, deine Mutter, aber will babei ſeyn. 
Thekla. 
Am liebſten ſpräch' ich ihn allein. Ich werde 
Alsdann um fo gefaßter mid) betragen. 
Wallenflein (sr Herogin), 

Laß es geſchehn. Laß ſie's mit ihm allein 
Ausmachen. Es gibt Schmerzen, wo der Menſch 
Sic felbft nur helfen kann; ein ſtarkes Herz 
Bill fih auf feine Stärke nur verlaffen. 
In ihrer, nit an fremder Bruft muß fie 

5 Kraft fchöpfen, diefen Schlag zu überftehn. 
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Es ift mein ftarkes Mädchen; nicht als Weib, 
Als Heldin will ich fie behandelt fehn. 
(Er wi gehen.) 
Gräfin (satt ihn). 
Wo gehſt du Hin? Ich hörte Terzky fagen, 
Du benfeft morgen früh von bier zu gehn, 
Uns aber bier zu laffen. 
BWallenfein. 
Ja; ihre bleibt 
Dem Schutze wadrer Männer übergeben. 
Gräfin. 
O nimm und mit dir, Bruder! Laß uns nicht 
In diefer düftern Einfamkeit dem Ausgang 
Mit forgendem Gemüth entgegen harren. 
Das gegenwärt’ge Unglüd trägt ſich leicht ; 
Doch grauenvoll vergrößert es der Zweifel 
Und ber Erwartung Dual dem weit Entfernten. 
Waullenfein, 
Wer fpricht von Unglüd? Beff’re deine Rebe! 
Ich Hab’ gang andre Hoffnungen, 
Gräfin. 
&o nimm uns mit, O laß uns nicht zurüd 
In diefem Ort ber traurigenBebeutung : 
Denn ſchwer ift mir das Herz in biefen Mauern, 
Und wie ein Zobtenkeller haucht mich's an; 
Ich kann nicht fagen, wie ber Ort mir wibert. 
O führ’ uns weg! Komm, Schwefter bitt' ihn auch, 
Daß er uns fortnimmt! Hilf mir, liebe Nichte, 
Ballenftein, 
Des Ortes böfe Zeichen will idy ändern; 
Er fey’s, der mir mein Theuerftes bewahrte. 
Neubrumn (kommt zurüd), 
Der ſchwed'ſche Herr! 
Ballenfein. 
Laßt fie mit ihm allein. (a6) 
Her zog im (m Theft), 
Sieh, wie du dich entfärbteſt! Kind, du kannſt ihn 
Unmöglich ſprechen. Folge deiner Mutter! 
Thekla. 
Die Neubrunn mag denn in der Nähe bleiben. 
(Herzogin und Gräfin arhen ab.) 





Zehnter Auftritt. 


Der ſchwediſche Hauptmann. 
Sräulein Reubrunn, 
Hauptmann (naht fi ehrerbietig). 
Prinzeffin — id) — muß um Berzeihung bitten, 
Mein unbefonnen rafches Wort — Wie konnt’ id _ 
Thekla (mit edlem Anflane). 
Sie haben midy in meinem Schmerz gefehn; 
Ein unglüdsvoller Zufall machte Sie 
Aus einem Fremdling ſchnell mir zum Bertrauten, 
Hauptmann. 
Ich fürchte, daß Sie meinen Anblid haffen 
Denn meine Zunge ſprach ein traurig Wort. 
Thekla. 
Die Schuld iſt mein. Ich ſelbſt entriß es Ihnen; 
Sie waren nur die Stimme meines Scidfals. 
Mein Schreden unterbrady den angefang’nen 
Bericht. Ich bitte drum, daß Sie ihn enden. 


Thekla. 





—— — 


420 Wallensteins od. 








— 


Hauptmann (tbenflih.) 


Das ganze Heer begleitete die Bahre. 
VPrinzeſſin, es wird Ihren Schmerz erneuern. 


Ein Lorbeer ſchmückte feinen Sarg; drauf legte 





Thekla. * ee ge . ——— car 
i u ränen fehlten feinem idfal nicht; 
Eu bin se — Er Er ſeyn. Denn Wiele find bei uns, die feine Großmuth 
ie fing das Treffen an? Bollenden Sie. Und feiner Sitten Freundlichkeit erfahren, 
Hauptmann. Und Alle rührte fein Geſchick. Gern hätte 
| 


Wir fanden, keines Ueberfalls gewärtig, Der Rheingraf ihn gerettet; doch er felbft 
Bei Neuftabt ſchwach verſchanzt in unferm Lager, , Wereitelt’ es; man fagt, er wollte fterben. 
Als gegen Abend eine Wolke Staubes | Neubrunn 
Aufftieg vom Wald her, unfer Bortrab fliehend | (orüher Mat) 
* —* a a onen ‚ Mein theures Fräulein — Fräulein, ſehn fie auf! 
Aufs Pferd zu werfen, da durdpbrachen fon, | P marum mußten Sie darauf beftehn? 


In vollem Roffestauf daher gefprengt, Thekla. 
Die Pappenheimer den Verhack; ſchnell war — Wo ift fein Grab? 
Der Graben audy, der fich um's Lager 209, | Hauptmann. 
Bon diefen ſtürm'ſchen Schaaren überflogen. In einer Kloſterkirche 
Er — — — * ———— | Bei Reuſtadt iſt er beigefeät, bis man 
ora ; ei a ; : € 2 
War noch das Fußvolk; nur die Pappenheimer waren Bon Teiucm Water un sogen 


Dem kühnen Führer kühn gefolgt. — 
—— & nn 4 —— satt einen Mugen | Wie Heißt das Kloſter? 

BER inme , Bid fir ıhım einen Mint gibt, fortzufahern,) Dauptmann. 
Won vorn und von ben Flanken faßten wir Sankt Kathrinenftift. 
Sie jetzo mit 5 ganzen —— Thekla 
Und drängten fie zurüd zum Graben, wo 5 
Das Fußvolk, fchnell geordnet, einen Rechen are weit bis dahin ? 
Bon Piken ihnen ftarr entgegenftredte. Hauptmann. 
Nicht vorwärts konnten fie, aud nicht zurüd, Sieben Meilen zählt man. 
us —— A Thetta. 

rief der Rheingraf ihrem ver zu, 
In guter Schlacht ſich ehrlich zu ergeben; Bie geht der Weg? 

Dauptmann. 


Doch Oberſt Piccolomini — 
¶Thetla ſchivint · ind — —— — Man = bei Tirſchenreut 
n ma Und Falken unfre erflen Poſten. 
Der Helmbufc kenntlich und das lange Haar, * A zu 
Bom rafchen Ritte war's ihm losgegangen — Ber kommandirt fic? 
3um Graben wintt er, fprengt, der Erfte, ſelbſt 
Sein edles Roß darüber weg, ihm flürzt Hauptmann. 
Das Regiment nad) — doch — ſchon war’s gefchehn! Oberſt Seckendorf. 
Sein Pferd, von einer Partiſan durchſtoßen, bäumt Thekla 
(tritt am den Tuch und aimmt and dem Schmudt afich ⸗ n einen Ring). 
Sie haben mich in meinem Schmerz geſehn, 


Sich wüthend, ſchleudert weit den Reiter ab, 
und hoch weg über ihn geht die Gewalt 

Und mir ein menſchlich Herz gezeigt — Empfangen Sie 

(Zudem fir ihm dem Ring gibt.) 


Der Roffe, keinem Zügel mehr gehorchend. 
(Thefla , tweldie. Die ledten Reden mit allen Beiden tuadiender Mngft 
beat, er rn Mars Bitern, Re wi Anton, Bein | Gin Angebenken biefer Stunde — Gehn Sie! — 





Reubrunn. Hauptmann (trfürt.) 
BEE — tweige ad zu gehen ratt ihm. NDaupt 
Hauptmann (gerüfet.) ml Mn MlendarıD zu ah, muß Seel De. > 
Ich entferne mid. Lit, er => RER 
Thekla. 
Es iſt vorüber — bringen Sie's zu Ende. Elkter Auftritt. 
Dauptmann. 
Da ergriff, ald fie den Führer fallen fahn, Neubrunn. Thekla. 
Die Truppen grimmig wüthende Berzweiflung. N Ihekta 
Der eignen Rettung denkt jegt Keiner mehr; ER 
Gleich wilden Zigern fechten fie; es reizt Zept, gute Neubrunn, zeige mir bie Liebe, 
Ihr ſtarrer Widerftand die Unfrigen, Die du mir ſtets gelobt ! Beweiſe dich 
Und eher nicht erfolgt des Kampfes Ende, Als meine gute Freundin und Gefährtin! 
Als bis der legte Mann gefallen ift. — Wir müffen fort noch dieſe Racht. 
Thekla (mit sittender Stiuim⸗). | Neubrunn. 
Und wo — wo ift — Sie fagten mir nicht Alles. Fort, und wohin? 
Hauptmann (ma& rinee Paufe). Thekla. 
Heut früh beſtatteten wir ihn. Ihn trugen Wohin? Es ift nur ein Ort in ber Welt! 
Zwölf Jünglinge der ebeiften Geſchlechter; Wo er beftattet liegt, zu feinem Sarge. 


* 
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Wallensteins Tod, er 
Reubrunn. | Thekla. 
Was Eönnen Sie dort wollen, theures Fräulein? ! Er wird es thun. O geh nur! Zaudre nicht. 
Thekla. Neubrunn, 


Was bort, Ungückliche! So würdeſt du 
Nicht fragen, wenn bu je geliebt. Dort, dort 
Iſt Alles, was noch übrig ift von ihm; 
Der einz'ge led ift mir bie ganze Erbe. 
— O halte mich nicht auf! Komm und mach' Anſtalt! 
Laß uns auf Mittel denken zu entflichen. 
Reubrunn. 
Bedachten Sie auch Ihres Vaters Zorn ? 
Thekla. 
Ich fürchte keines Menſchen Zürnen mehr. 
Neubrunn. 
Den Hohn der Welt! Des Tadels arge Zunge? 
Thekla. 
Ich ſuche einen auf, der nicht mehr iſt. 
Will id denn in die Arme — O mein Gott! 


Ich will ja in die Gruft nur des Geliebten. 
Reubrunn. 
Und wir allein, zwei hülflos ſchwache Weiber ? 
Thekla. 
Wir waffnen uns; mein Arm ſoll dich beſchützen. 
Neubrunn. 
Bei dunkler Nachtzeit! 
Thekla. 
Nacht wird uns verbergen. 
Neubrunn. 
In dieſer rauhen Sturmnacht! 
Thekla. 


Ward ihm fanft 
Gebettet, unter den Hufen feiner Roffe ? 
Neubrunn. 
O Gott! Und dann bie vielen Feindespoſten! 
Man wird uns nicht durchlaſſen. 
Thekla. 
Es ſind Menſchen. 
Frei geht das Unglück durch die ganze Erde! 
Neubrunn. 
Die weite Reiſe — 
Thekla. 
Zählt der Pilger Meilen, 
Wenn er zum fernen Gnabenbilde wallt ? 
Reubrunn. 
Die Möglichkeit, aus dieſer Stadt zu kommen ? 
Thekla. 
Gold öffnet und die Thore. Geh nur, geh! 
Neubrunn. 
Wenn man uns kennt! 
Thekla. 
In einer Flüchtigen, 
Berzweifelnden, ſucht Niemand Friedlands hier. 
Neubrunn. 
Wo finden wir bie Pferde zu ber Flucht? 
Thekla. 
Mein Kavalier verſchafft fie. Geh und ruf' ihn! 
Reubrunn, 
Wagt er bas ohne Willen feines Herrn? 
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Ah! und was wird aus Ihrer Mutter werben, 
Wenn Sie verſchwunden find? 
Thekla 
(fh befinnend und ſchmerzvoll vor ſich hiuſchauend). 
D meine Mutter! 
Reubrunn. 
&o viel [don leibet fie, die gute Mutter ; 
| Soll fie auch biefer legte Schlag noch treffen ? 


Thekla. 
Sch kann's ihr nicht erfparen! — Geh nur, geh! 
Reubrunn. 
Bedenken Sie body ja wohl, was Sie thun. 
Thekla. 
Bedacht iſt ſchon, was zu bedenken iſt. 
Neubrunn. 
Und find wir dort, was ſoll mit Ihnen werden? 
Thekla. 
Dort wird's ein Gott mir in die Seele geben. 
Reubrunn. 


Ihr Herz iſt jegt vol Unrub, theures Fräulein ; 

Das ift der Weg nicht, der zur Ruhe führt. 
Thekla. 

Zur tiefen Ruh, wie er ſie auch gefunden. 

— O eile! Geh ! Mach' keine Worte mehr ! 

Es zieht mid) et, ich weiß nicht, wie ich's nenne, 

Unmiderftehlich fort zu feinem Grabe! 

Dort wird mir leichter werben , augenblicklich! 

Das herzerftidende Band des Schmerzes wird 

Em löfen — Meine Thränen werben fließen. 

O geh, wir könnten längft ſchon auf dem Weg feyn. 
Nicht Ruhe find’ ich, bis ich diefen Mauern 
Entronnen bin — fie ftürgen auf mid ein — 
| Kortftopend treibt mich eine dunkle Macht 
| Bon bannen — Was ift das für ein Gefühl ! 





Es füllen fi mir alle Räume dieſes Haufes 
Mit bleichen,, hohlen Geifterbildern an — 
feinen Plag mehr — Immer neue! 
drängt mich das entfegliche Gewimmel 
Zus biefen Wänden fort, die Lebende! 
Neubrunn, 
Sie fehen mich in Angft und Schreden, Fräulein, 
Daß ih nun felber nicht zu bleiben wage. 
Sch geh’ und rufe gleich den Rofenberg. 
(Geht ab.) 





3wölfter Auftritt. 
Thekla. 


Sein Geiſt iſt's, der mich ruft. Es iſt die Schaar 

Der Treuen, die ſich rächend ihm geopfert. 

Unedler Saumniß klagen ſie mich an. 

Sie wollten auch im Tod nicht von ihm laſſen, 

Der ihres Lebens Kührer war — Das thaten 

Die rohen Herzen, und ich follte leben! 

— Rein! au für mich war jener Lorbeerkranz, 

Der deine Todtenbahre ſchmückt, gemunben. 

Was ift das Leben ohne Kiebesglanz ? 

Ich werf’ es bin, da fein Gehalt verſchwunden. 
Ja, da ich dich, dem Liebenden, gefunden, 
N Da war das Leben etwas. Glänzend lag 


y 
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Vor mir der neue golbne Tag ! 
Mir träumte von zwei himmelfhönen Stunden. 


Du ftandeft an dem Eingang in die Welt, 
Die ich betrat mit klöſterlichem Bagen ; 
Sie war von taufend Sonnen aufgehellt ;z 
Ein guter Engel ſchienſt du hingeftellt, 
Mich aus der Kindheit fabelhaften Tagen 
Schnell auf des Lebens Gipfel hinzutragen. 
Mein erft Empfinden war ded Himmels Glüd : 
In bein Herz fiel mein erfter Blick! 


(Sir finft hier in Mahdenten, und fahrt dann mit Beiden dei 
Grauens auf.) 


— Da kommt das Schidfal— roh und Falt 

Faßt es des Freundes zärtlihe Geftalt 

Und wirft ihn unter den Hufſchlag feiner Pferde — 
— Das ift das Loos des Schönen auf ber Erbe! 





Derischnter Auftritt. 


Thekla. Fräulein NReubrunn mit bem 
Stallmeifter. 
Neubrunn. 
Hier ift er, Fräulein, und er will es thun. 
Thekla. 
Willſt du uns Pferde ſchaffen, Roſenberg? 
Stallmeiſter. 
Ich will ſie ſchaffen. 
Thekla. 
Willſt du uns begleiten? 
Stallmeifter. 
Mein Fräulein, bis ans End’ der Welt. 
Thekla. 
Du kannſt 
Zum Herzog aber nicht zurück mehr kehren. 
Stallmeiſter. 
Ich bleib' bei Ihnen. 
Thekla. 


Ich will dich belohnen, 
und einem andern Herrn empfehlen. Kannſt du 
Uns aus der Feſtung bringen unentdeckt? 

©tallmeifter. 
Ich kann's. 
Thekla. 
Bann kann ich gehn ? 
Stallmeifter. 
In biefer Stunde, 
— Bo geht die Reife hin? 
Thekla. 
Nach — Sag's ihm Neubrunn. 
Neubrunn. 
Nach Neuftadt, 
Stallmeiſt er. 


Wohl, ich geh', es zu beſorgen. 
ce.) 


Neubrunn. 
Ach, da kommt Ihre Mutter, Fräulein. 
Thekla. 
Gott! 
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Vierzehnter Aultritt. 


Thekla. Neubrunn. Die Herzogin. 
Herzogin, 
Er ift hinweg; ich finde dich gefaßter. 
Thekla. 
Id bin es, Mutter — Laſſen fie mich jest 
Bald fchlafen gehen und die Reubrunn um mich feyn. 
Ih brauche Rub. 
Herzogin. 
Du ſollſt ſie haben, Thekla. 


Ich geh' getröſtet weg, da ich den Bater 
Beruhigen kann. 


Thekla. 


Gut’ Nacht denn, liebe Mutter! 
(Sie font ihr um den Dals und umarmt fie in großer Betorgung.) 


Herzogin. 


Du bift noch nicht gang ruhig, meine Tochter. 
Du zitterft ja fo heftig und dein Herz 
Klopft hörbar an dem meinen, 


Thekla. 
Schlaf wird es 


Beſänftigen — Gut’ Naht, geliebte Mutter ! 


(Zudem fie amd deu Armen der Mutter ſich lofmadht, fallt der 
Berbang.) 


—— — 


Fünfter Aufzug. 


Buttlers Bimmer, 
Erster Aufıritt. 
Buttler. Major Geralbin. 


Buttler. 
Zwölf rüftige Dragoner ſucht ihr aus z 
Bewaffnet fie mit Pilen, denn kein Schuß 
Darf fallen — An dem Gffaal nebenbei 
Berſteckt Ihr fie, und wenn der Nachtiſch auf: 
Geſetzt, dringt Ihr herein und ruft: Wer ift 
Gut kaiſerlich? — Ih will den Zifh umſtürzen — 
Dann werft Ihr Eudy auf Beide, ftoßt fie nieder. 
Das Schloß wird wohl verriegelt und bewacht, 
Daß kein Gerücht davon zum Fürften bringe, 
Geht jegt — Habt Ihr nad) Hauptmann Deverour 
Und Macdonald gefchidt ? 

Geralbin. 

Gleich find fie hier. 
(Geht ab.) 

Buttler, 
Kein Auffhub ift zu wagen. Auch die Bürger 
Erklären ſich für ihn; ich weiß nicht, welch 
Ein Schwindelgeift die ganze Stabt ergriffen. 
Sie fehn im Herzog einen Friedensfürſten 
Und einen Stifter neuer goldner Zeit. 
Der Rath hat Waffen ausgetheilt ; fchon haben 
Sich ihrer Hundert angeboten , Wade 
Bei ihm zu thun. Drum gilt es, ſchnell zu feyn, 
Denn Feinde drohn von außen und von innen. 
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3writer Auftritt. 


Buttler. Hauptmann Deverour und Macs 
bonald. 
Macbonalb. 
Da find wir, Gmeral, 
Deverour. 
Was ift bie Lofung? 
Buttler. 
Es lebe der Kaifer ! 
‘ Beide (tem sur). 
Wie? 
Buttler. 
Haus Oeſtreich lebe ! 
Devervour. 
Iſt's nicht der Friedland, bem wir Treu’ geſchworen ? 
Macbonalb. 
Sind wir nicht bergeführt, ihn zu beſchützen? 
Burtler. 
Wir einen Reichefeind und Berräther ſchützen ? 
Deverour, 
Nun ja, du nahmft uns ja für ihn in Pflicht. 
Macbonalb, 
und bift ihm ja hieher gefolgt nach Eger. 
Buttler. 
Ih that's, ihn defto ſichrer zu verberben. 
Deverour. 
Ja fo! 
Moacbonalb. 
Das ift was andere. 
Buttler (m Deversar). 


Elember ! 
&o leicht entweichft du von der Pfliht und Kahne ? 
Deverour. 

Zum Teufel, Herr! Ich folgte deinem Beifpiel. 
Kann der ein Schelm ſeyn, dacht' ich, kannſt bu’s auch. 
Macdonald. 

Mir denken nicht nad. Das ift beine Sache. 
Du bift der General und kommanbirft , 
Wir folgen bir , und wenn’s zur Hölle ginge. 
Buttler (vfanftigt). 
Run gut! Wir kennen einander. 
Macdonald. 
Ja, das denk' ich. 
Deveroux. 
Wir find Soldaten der Fortuna; wer 
Das Meifte bietet, bat uns, 
Macdonald. 
Ja, fo ifbe. 
Buttler. 
Jetzt ſollt ihr ehrliche Soldaten bleiben. 
Deverour. 
Das find wir gerne. 
Buttler. 
Und Kortüne machen. 
Macbonald. 
Das ift noch beffer, 
Buttler. 
Höret an. 
ds 
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Beide. 
Wir hören. 
| Buttler. 
Es ift des Kaifers Will’ und Ordonanz, 
| Den Friedland, lebend ober tobt, zu fahen. 
Deverour. 
| So fteht’s im Brief? 
Macbonald. 
Ja, lebend oder tobt ! 
Buttler. 
Und ftattliche Belohnung wartet deffen 
An Geld und Gütern , der die That vollführt. 
Deverour. 
Es Elingt gang gut. Das Wort klingt immer gut 
Bon borten her. Ja, ja! Wir mwiffen ſchon! 
&o eine goldne Gnadenkett' etwa , 
| Ein frummes Roß, ein Pergament und fo was. 
| — Der Fürft zahlt beffer. 
Macbonalb. 
| Ja, ber ift fplenbib. 
Buttler. 
Mit dem ifl’s aus. Sein Glücksſtern ift gefallen, 
Macdonald, 
Iſt das gewiß ? 
| Buttler. 
Ich fag’s euch. 
Deverour. 
Iſt's vorbei 
Mit feinem Glück? 
Buttler. 
Vorbei auf immerbar, 
Er ift fo arm wie wir. 
Macbonalb, 
So arm wie wir? 
Deverour. 
| Ja, Machbonald , ba muß man ihn verlaffen ! 
Buttler, 
| Berlaffen ift er fchon von Zwanzigtauſend. 
Wir müffen mehr thun, Landsmann. Kurz und gut! 
— Wir müffen ihn tödten, — 
Beibe. N 
Zöbten ? 
Buttler, 


— 


— 


Zöbten ſag' ich 
— Und bazu hab’ ich euch erlefen. 
Beide, 
Uns ? 
| Buttler. 
| Eud, Hauptmann Deverour und Macdonald. 
| Deverour (nah riner Paule). 
Wählt einen Andern. 
| Macdbonalb, 
Ja, wählt einen Andern. 
| Buttler (m Deverour). 
ı Erfchredt’s dich feige Memme? Wie? Du haft 
! Schon deine dreißig Seelen auf bir liegen — 
| Deverour. 
Hand an ben Felbheren legen — bas bebenf® ! 
Macbonalb. 
| Dem wir bas Jurament geleiftet haben ! 


>W 


DE — a —e ⸗ —— — — ® 
N 4% Wallensteins Tod. 
Buttler. Macbonalb, 
Das Jurament ift null mit feiner Treu. Und dann ift noch der Terzky und der Illo — 
Deverour. Buttler. 
|| Hör’, General! Das dünkt mir doch zu gräßlich. | Mit diefen Beiden fängt man an, verfteht ſich. 
Macbonalb. Deverour. 
Ja, das ift wahr! Man hat auch ein Gewiffen. | Was? follen die aud) fallen ? 
Deverour. - Buttler. 
Wenn's nur der Chef nicht wär’, der und fo lang Die zuerft. 
Gekommandirt hat und Refpekt gefordert. Macdonald. 
u Buttler. Hör’, Deverour — das wird ein biut’ger Abend.. 
Ift das der Anftoß? Deverour. 
Deverour. ft du ſchon deinen Mann dazu? Trag's mir auf. 
Ja! Hör’! wen bu fonft willſt! em ee ” 


l 
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Dem eignen Sohn, wenn's Kaiſers Dienſt verlangt, 

Will ich das Schwert in's Eingeweide bohren — 

Doch ſieh, wir find Soldaten, und den Feldherrn 

Ermorden, das ift eine Sünd’ und Frevel, 

Davon kein Beichtmönch abfoloiren kann. 
Buttler. 

Ich bin dein Papft nnd abfolvire dich. 

Entſchließt euch ſchnell. 


Deverour (fedt bedentlich). 
Es geht nicht. 
Macbonalb, 
Rein, es geht nicht. 
Buttler. 
Run denn, fo geht — und ſchickt mir Peftalugen. 
Deverour (Aut). 
Den Peftalug — Hum! 
Macbonalb. 
Was willft du mit diefem ? 
Buttler. 
Wenn ihr’s verfhmäht, es finden fi) genug — 
Deverour. 
Nein, wenn er fallen muß, fo können wir 
Den Preis fo gut verdienen, als ein Andrer. 
— Was dentft du, Bruder Macdonald? 
Macbonalb, 
Sa, wenn 
Er fallen muß und foll, und 's ift nicht anders, 
So mag ich's diefem Peftalug nicht gönnen. 
Deverour nah einigem Befnnen)+ 
Wann fol er fallen ? 
Buttler. 
Heut’ in biefer Nacht, 
Denn morgen ftehn die Schweden vor den Thoren. 
Deverour. 
Stebft du mir für die Kolgen, General ? 
Buttler. 
Ich ſteh' für Alles, 
Deverour, 
Iſt's des Kaifers Wil’ ? 
Sein netter, runder Wil’? Man hat Erempel, 
Daß man den Mord tiebt und den Mörder ftraft. 
Buttler. 
Das Manifeft fagt : Lebend oder tobt. 
Und Tebend ift’s nicht möglich, feht ihr ſelbſt — 
Deverour. 


Todt alfo! Todt — Wie aber kommt man an ihn? 


Die Stadt ift angefüllt mit Terzkyſchen. 








Dem Major Geralbin ift’s übergeben. 

Es ift heut? Faſtnacht und ein &ffen wirb 

Gegeben auf dem Schloß; bort wird man fie 

Bei Zafel überfallen, nieberftoßen — 

Der Peftalug, der Leßley find dabei — 
Deverour. 

Hör’, General! Dir kann es nichts verfchlagen, 

Hör’ — laß mich tauſchen mit dem Geraldin. 

Buttler, 

Die Eleinere Gefahr ift bei dem Herzog 
Deverour. 

Gefahr? Was, Teufel! denkſt du von mir, Herr? 
Des Herzogs Aug’, nicht feinen Degen fürcht' ith. 
Buttler, 

Was Kann fein Aug’ bir fchaben? 
Deverour. 
Ale Zeufel ! 
Du Eennft mich, daß ich keine Memme bin. 
Doc ſieh, es find noch nicht acht Tag, daß mir 
Der Herzog zwanzig Goldſtück' reichen laffen 
Bu diefem warmen Rod, den id bier anhab’ — 
Und w.nn er mich nun mit der Pike ficht 
Daftehn , mir auf den Rod fieht — ſieh —ſo — ſo — 
Der Zeufel hol’ mich! ich bin Eeine Memme. 
Buttler. 
Der Herzog gab bir biefen warınen Rod, 
Und du, ein armer Wicht, bedenkſt bi , ihm 
Dafür den Degen durch den Leib zu rennen. 
Und einen Rod, ber noch viel wärmer hält, 
Ding ihm der Kaifer um, den Fürſtenmantel. 
Wie dankt er’s ihm? Mit Aufruhr und Verrath. 
Deverour. 
Das ift auch wahr. Den Danker hol’ der Teufel ! 
Ih — bring’ ihn um. 
Buttler, 
Und willft du dein Gewiffen 
Beruhigen, darfft du den Rod nur ausziehn, 
So kannſt du's friſch und wohlgemuth vollbringen. 
Macdonald. 
Ja! da iſt aber noch was zu bedenken — 
Buttler. 
Was gibt's noch zu bedenken, Macdonald! 
Macdonald. 
Was hilft uns Wehr und Waffe wider den? 
Er iſt nicht zu verwunden, er iſt feſt. 
Buttler (fährt auf). 
Was wird er — 
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Macdonald, 
Gegen Schuß und Hieb! Er if 
Gefroren, mit der Teufelskunft behaftet, 
Sein Leib ift undurchdringlich, fag’ ich dir. 
Deverour, 
Ja, ja! In Ingolftabt war auch fo Einer, 
Dem war die Haut fo feft wie Stahl, man mußt? ihn 
Zulegt mit Flintenkolben nieberfählagen. 
Macbonald, 


Hört, was ich thun will! 
Deverour. 
Sprich. 
Macbonald, 
3 kenne bier 
Im Kiofter einen Bruber Dominikaner 
Aus unfeer Landsmannſchaft, der foll mir Schwert 
Und Pike tauchen in geweihtes Waſſer, 
Und einen kräft'gen Segen brüber fprechen; 
Das ift bewährt, hilft gegen jeden Bann. 
Buttler. 
Das thue, Macdonald, Jetzt aber geht. 
Wählt aus bem Regimente zwanzig, breißig 
Dondfefte Keris, laßt fie dem Kaifer fchwören. 
Wenn’s EIf geſchlagen — wenn bie erften Runden 
Paffirt find, führt ihr fie in aller Stille 
Dem Haufe zu — Ich werde felbft nicht weit ſeyn. 
Deverour. 
Wie kommen wir durch bie Hartfchiers und Garben , 
Die in dem innern Hofraum Wache ftehn ? 
Buttler, 
Ich hab’ bes Orts Gelegenheit erkundigt. 
Durch eine hintre Pforte führ' ich euch, 
Die nur buch einen Mann vertheidigt wird, 
Mir gibt mein Rang und Amt zu jeder Stunde 
Einlaß beim Herzog. Ich will euch vorangehn, 
Und fchnell mit einem Dolchſtoß in die Kehle 
Durchbohr'ꝰ ic; den Hartſchier und mach’ euch Bahn. 
Deverour. 
Und find wir oben, wie erreichen wir 
Das Schlafgemach des Fürften, ohne baf 
Das Hofgefind’ erwacht und Lärmen ruft ? 
Denn er ift hier mit großem Gomitat. 
Buttler. 
Die Dienerfhaft ift auf dem rechten Flügel; 
Er haft Geräuſch, wohnt auf dem linken ganz allein, 
Deverour. 
Wär’s nur vorüber, Macbonald — Mir ift 
Seltfam babei zu Muthe, weiß der Zeufel. 
Macdonald. 
Mir auch. Es ift ein gar zu großes Haupt. 
Man wird uns für zwei Böfewichter halten. 
Buttler. 
In Glanz und Ehr’ und Ueberfluß könnt ihr 
Der Menfhen Urtheil und Gered’ verlachen. 
Deverour. 
Wenn’s mit der Ehr' nur aud fo recht gewiß ift. 
Buttler. 
Seyd unbeforgt. Ihr rettet Kron’ und Reid 
Dem Ferdinand. Der Lohn kann nicht gering feyn. 
Devervur. 
So ift’s fein Zweck, den Kaifer zu entthronen? 
Buttler, 
Das ift er! Krom und Leben ihm zu rauben! 





* 
— * 





Wallensteins Tod. 


Deveroux. 
So müßt' er fallen durch des Henkers Hand, 
Wenn wir nach Wien lebendig ihn geliefert? 
Buttler. 
Dies Schickſal koönnt' er nimmermehr vermeiden. 
Deveroux. 
Komm, Macbonald ! Er ſoll als Feldherr enden 


Und ehrlich fallen von Eoldatenhänden. 
(Sie gehen we.) 











Fin Saal, aus dem man im eine Galerie gelangt, 
dir fih weitnad hinten verliert. 
Dritter Auftritt. 


Wallenftein ns an einem Ti. Der ſchwediſche 
ı Hauptmann febt ver itm. Wal vamıf Gräfin 


Terzky. 


Wallenftein. 
Empfehlt mid) Eurem Herm. Ich nehme Theil 
An feinem guten Gtüd, und wenn Ihr mid) 
&o viele Freude nicht bezeugen feht, 
As diefe Siegespoft verdienen mag, 
&o glaubt, es ift nicht Mangel guten Willens, 
Denn unfer Glück ift nunmehr Eins. Lebt wohl ! 
Nehmt meinen Dank für Eure Müh'. Die Feſtung 
Soll ſich Euch aufthun morgen, wann Ihr kommt, 
(E&wrdiiter Hauptmann gebt ab, Wallenficin ſidt in iefen Gebanfem, 
ſtarr vor ſich hinfchend , den Ropf in Lie Hand gefeuft. Grafin 
Terjfy tritt herein, und firht rine Zeitlang vor ihm unbemerftz 
end lich mocht er eine raſche Beiuegung , erblidt fie und Faßt ſich 


ſanen 
Kommſt du von ihr? Erholt ſie ſich? Was macht ſie? 
Gräfin, 
Sie ſoll gefaßter ſeyn nad) dem Geſpräch, 
Sagt mir die Schwefter — Jetzt ift fie zu Bette. 
Wallenftein. 
Ihr Schmerz wird fanfter werben. Sie wirb weinen. 
Gräfin. 
Aud) dich, mein Bruder, find’ ich nicht wie fonft. 
Nach einem Sieg erwartet’ ich dich heitrer, 
O bleibe ſtark! Erhalte du uns aufrecht, 
Denn bu bift unfer Licht und unfre Sonne. 
Wallenſtein. 
Sey ruhig. Mir iſt nichts — Wo iſt dein Mann? 
Gräfin. 
3u einem Gaftmahl find fie, er und Illo. 


Wallenftein 
(frbt anf und mat einige Schritte durch den Baal). 
Es ift ſchon finftre Nacht — Geh auf dein Zimmer ! 
Gräfin. 
Heiß mid) nidyt gehn, o laß mich um bich bleiben ! 
Wallenflein cin ans Fenfler getreten‘. 
Am Himmel ift gefchäftige Bewegung , 
Des Thurmes Fahne jagt der Wind, fchnell geht 
Der Wolken Zug, die Mondesfichel wankt, 
Und durch die Nacht zuckt ungewiſſe Helle. 
— Kein Sternbild ift zu fehn ! Der matte Schein dort, 
Der einzelne, aus ber Kaffiopeja, 
Und dahin fteht der Jupiter — Doch jest 
Dedt ihn die Schwärze des Gewitterhimmets ! 
(Et verjintt in Tiefiinn und ſieht Mare hinaus.) 
Gräfin 
(die ihn trautig zuficht , Ankr ihm bei der Oand). 
Was fimft du? 


— — 
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Wallensteins Tod, 


Wallenſtein. 
Mir däucht, wenn ich ihn ſähe, wär’ mir wohl. 
Es ift der Stern, der meinem Leben ſtrahlt, 
Und wunderbar oft ftärkte mic) fein Anblick. 
(Paufe.) 


Gräfin. 
Du wirft ihn wicber fehn. 
Wallenftein 
(ÜR wieder im eine tiefe Zerſtreuuug gefallen, er ermmuntert fh und 
wendet fib jne Gräfin), 
Ibn wiederſehn! — O niemals wieder! 


Gräfin. 
Wie? 
Wallenftein. 
Er ift dahin — ift Staub ! 
Gräfin, 
Wen meinft du denn ? 
Wallenftein. 


Er ift der Glückliche. Er hat vollendet. 

Für ihn ift keine Zukunft mehr, ihm fpinnt 

Das Schidfal eine Tüde mehr — fein Leben 

Liegt faltenlos und leuchtend ausgebreitet, 

Kein dunkler Flecken blieb darin zurück, 

Und unglüdbringend pocht ihm feine Stunde. 

Weg ift er über Wunſch und Furcht, gehört 

Nicht mehr den trüglich wankenden Planeten — 

O ibm ift wohl! wer aber weiß, was uns 

Die nächſte Stunde ſchwarz verſchleiert bringt ! 

Gräfin, 

Du fprihft von Piccolomini. Wie ftarb er ? 

Der Bote ging juft von bir, als ih kam. 
(BWallenflein dedeutet fie mit der Hand zu ſchwweigen.) 

O wende deine Blicke nicht zurüd ! 

Vorwärts in hellre Zage laß uns ſchauen. 

Freu’ dich des Siege, vergiß, was er bir koſtet. 

Nicht heute erft ward dir der Freund geraubt; 

Als er fi von dir ſchied, da flarb er bir, 

Wallenſtein. 
Berſchmerzen werd' ich dieſen Schlag, das weiß ich, 
Denn was verſchmerzte nicht der Menſch! Bom 
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Wie vom Gemeinften lernt er fi entwöhnen , 
Denn ihn befiegen die gewalt’gen Stunden. 
Doch fühl’ ich's wohl, was ich in ihm verlor. 
Die Blume ift hinweg aus meinem Leben, 

Und Ealt und farblos ſeh' ich's vor mir liegen. 
Denn er fand neben mir, wie meine Jugend, 
Er madıte mir das Wirkliche zum Traum, 

Um die gemeine Deutlichkeit der Dinge 

:; Den goldnen Duft der Morgenröthe webend — 





— inet 





Gräfin. 
O mir wirb heut fo ſchwer von bir zu gehn, 
und bange Furcht bewegt mid). 
Wallenftein. 
Furcht! Wovor ? 
Gräfin. 
Du möchteft fchnell wegreifen diefe Nacht , 
Und beim Erwachen fänden wir dich nimmer, 
Wallenſtein. 


Gräfin. 
6 —— Seele wird 
on von t un eängſtigt, 
Und a wachend ——— ſie fallen 
Mein banges Herz in düſtern Träumen an. 
— Ich fah dich geftern Nacht mit deiner erften 
Gemahlin , reich gepust zu Tiſche ſitzen — 
Ballenftein. 


Das ift ein Zraum erwünſchter Worbebeutung : 
Denn jene Heirath fliftete mein Glück. 
Gräfin. 
Und heute träumte mir , ich fuchte dich 
In deinem Zimmer auf — Wie ich hineintrat , 
So war’s bein Zimmer nicht mehr, die Karthaufe 
Bu Gitſchin war's, die bu geftiftet haft, 
Und wo du willft, baß man dich hinbegrabe. 
Wallenftein. 
Dein Geift ift nun einmal damit befchäftigt. 
Gräfin, 
Wie? Glaubft du nicht , daf eine Warnungsftimme 
In Zräumen vorbedeutend zu uns fpricht ? 
Ballenftein. 
Dergleihen Stimmen gibt's — Es ift fein Zweifel , 
Doch Warnungsftimmen möcht’ ich fie nicht nennen’ 
Die nur bas Unvermeidliche verkünden. 
Wie fi) der Sonne Scheinbild in dem Dunftfreis 
Malt, eh’ fie kommt, fo fchreiten aud) den großen 
Geſchicken ihre Geifter ſchon voran , 
Und in dem Heute wandelt ſchon das Morgen. 
Es machte mir flets eigene Gedanken , 
Was man vom Tod bes vierten Heinrichs liest. 
Der König fühlte das Gefpenft des Meffers 
Lang vorher in der Bruſt, ch’ ſich der Mörder 
Ravaillac damit waffnete. Ihn 
Die Ruh’, es jagt’ ihn auf in feinem Louvre , 
In's Freie trieb es ihn, wie Leichenfeier 
Klang ihm der Gattin Krönungsfeft, er hörte 
Im ahnungsvollen Ohr ber Kühe Tritt, 
Die durch die Gaffen von Paris ihn ſuchten. 


Einbildungen ! 


I Im Feuer feines Liebenden Gefühls 

Erhoben fi), mir felber zum Erſtaunen, 

1 Des Lebens flahalltägliche Geftalten. 

— Was ich mir ferner auch erftreben mag, 

j Das Schöne ift doch weg , das kommt nicht wicder, 

:; Denn über alles Glüd geht doch der Freund, 

Der’s fühlend erſt erſchafft, der’s theilend mehrt. 

Gräfin. 

Berzag’ nicht an ber eignen Kraft. Dein Herz 

Iſt reich genug , ſich felber zu beleben. 

Du liebſt und preifeft Tugenden an ihm, 

Die du in ihm gepflanzt , in ihm entfaltet. 
MWallenfleın (am die Tpür gehend). 

Wer flört uns noch in fpäter Naht? — Es if 

Der Kommandant. Er bringt die Feſtungsſchlüſſel. 

' Werlaß uns, Schweſter! Mitternacht ift da 


Gräfin. 
Sagt dir die inn’re Ahnungsftimme nichts ? 
Ballenftein. 
Nichts. Sey ganz ruhig ! 
Gräfin in vüflet Nadfinnen verloten). 
Und ein andermal, 
Als ich dir eilend nachging, liefft du von mir 
Durch einen langen Gang , durch weite Säle, 
Es wollte gar nicht enden — Thüren ſchlugen 
Bufammen , krachend — keuchend folgt ich, konnte 
Dich nicht erreichen — plöglich fühlt? id mid 
Bon hinten angefaßt mit kalter Hand, 
Du warft’s , und küßteſt mich , und über uns 
Schien eine rothe Dede fidy zu legen — 
Wallenftein. 
Das ift der rothe Teppich meines Zimmers. 
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Gräfin (irn betzahtend), 
Wenn’s dahin follte kommen — Wenn ich did) , 
Der jetzt in Lebensfülle vor mir fteht — 
(Sie finft ihm weinend an die Brufl.) 
Wallenftein, 
Des Kaifers Achtbrief ängftigt dich. Buchſtaben 
Bermwunden nicht , er finbet keine Hände, 


Gräfin. 
Fänd' er fie aber, dann ift mein Entſchluß 
Gefaßt — ich führe bei mir, was — troſtet. 
(Gebt ab.) 





Dierter Auftritt. 


Gordon. Dam br 
biener. 
Wallenftein. 
Iſt's ruhig in der Stabt ? 
Gorbon. 
Die Stadt ift ruhig. 
Wallenftein. 
Ich höre raufchende Muſik, das Schloß ift 
Bon Lichtern hell. Wer find die Fröhlichen ? 
Gorbon. 
Dem Grafen Terzky und dem Keldmarfchall 
Wird ein Bankett gegeben auf dem Schloß. 
Wallenftein (fir fin). 
Es ift des Sieges wegen — Dies Geflecht 
Kann ſich nicht anders freuen, ald bei Tiſch. 
(Klingelt. Rammerbiener tritt ein.) 
Entkleide mich, ich will mich ſchlafen legen. 
(Fr nimmt die Schlaſſel zu ſich) 
&o find wir denn vor jedem Feind bewahrt , 
Und mit den fihern Freunden eingeſchloſſen, 
Denn Alles müßt’ mic trügen, ober ein 
Geſicht, wie dies, Kauf Gerden ſaauend) iſt Feines 
Heuchlers Larve. 


(Kammerbienee bat ihm dem Mantel, KRingkragen und die Felddind⸗ 
abgenommen.) 


Gib Acht! was fällt da ? 
Kammerdiener. 
Die goldne Kette iſt entzwei geſprungen. 
Wallenſtein. 
Nun, ſie hat lang genug gehalten. Gib! 
(Indem er die Kette detrachtet.) 

Das war bes Kaifers erfte Gunſt. Er hing fie 

Als Erzherzog mir um, im Krieg von Friaul, 

Und aus Gewohnheit trug ich fie bis heut, 

— Aus Aberglauben— wenn ihe wollt. Sie follte 

Ein Zalismann mir feyn , fo lang ich fie 

An meinem Halfe glaubig würbe tragen, 

Das flücht'ge Glück, deß erſte Gunft fie war, 

Mir auf Beitlebens binden — Nun es feg ! 

; Mir muß forthin ein neues Glüd beginnen , 

Denn dieſes Bannes Kraft ift aus. 

(Rammerdiener entiermt ſich mit dem Sleidern, MWafenfein ficht auf, 
madt einen Gang durh den Saal und bleibt zulept naddenfend 
vor Getdon fichen.) 

Wie body bie alte Zeit mir näher kommt. 

Ic feh’ mich wieder an dem Hof zu Burgau, 

Wo wir zufammen Edelknaben waren. 

Wir hatten öfters Streit, du meinteſt's gut 

Und pflegteft gern den Gittenprebiger 

Zu machen, ſchalteſt mich, daß ich nach hohen Dingen 

Unmäßig ftrebte, kühnen Träumen glaubend , 

Und prieſeſt mir den goldnen Mittelweg. 


mm 


Wallenftein. Kammer: 





— Ei, beine Weisheit hat ſich ſchlecht bewährt; 

Sie hat did) früh zum abgelebten Manne 

Gemadt , und würde dich, wenn ich mit meinen 

Großmüth’gen Sternen nicht dazwiſchen träte , 

Im ſchlechten Winkel ftil verlöfchen laffen. 
Gorbon, 


Mein Fürſt! Mit teihtem Muthe knüpft ber 
arme Fiſcher 
Den Heinen Nachen an im fidhern Port, 
Sicht er im Sturn das große Meerſchiff firanden, 
Wallenftein, 


So bift du fehon im Hafen, alter Mann? 

Ich nicht. Es treibt der ungeſchwächte Muth 

No frifh und herrlich auf der Lebenswoge ; 

Die Doffnung nenn’ ich meine Göttin noch, 

Ein Süngling ift der Geift , und feh’ ich mid) 

Dir gegenuber, ja, fo möcht' ich rühmend fagen, 

Daß über meinem braunen Scheitelhaar 

Die fchnellen Jahre machtlos hingegangen. 

(Er geht mit großen Schritten durb's Binmmer, und bleibt auf der entge- 
Hengefchten Seite, Gordon gegenüber, Rehm.) 

Wer nennt das Gtüd noch falſch? Mir war cö treu, 

Hob aus der Menſchenreihe mich heraus 

Mit Liche , durch des Lebens Stufen mid) 

Mit kraftvoll leichten Götterarmen tragend. 

Nichts ift gemein in meines Schidfals Wegen, 

Noch in den Furchen meiner Hand. Wer möchte 

Mein Leben mir nah) Menfchenweife deuten ? 

Zwar jetzo ſchein' ich tief herabgeftürgt ; 

Doch werd’ ich wieder fteigen , hohe Flut 

Wird bald auf diefe Ebbe ſchwellend folgen — 

Gorbon. 

Und doch erinnr' ich an den alten Spruch: 

Man fol den Zag nicht vor dem Abend loben. 

Nicht Hoffnung möcht ” fchöpfen aus dem langen 

lück 


Dem Unglüd iſt die Hoffnung zugeſendet. 
Furcht foll das Haupt des Glüdlichen umſchweben: 
Denn ewig wantet des Gefchides Wage. 
Wallenftein (tseine). 

Den alten Gordon hör" ich wieder fprechen. 
— Wohl weiß ich, daß die ird’fhen Dinge wechſeln, 
Die böfen Geifter fordern ihren Zoll, 
Das wußten ſchon die alten Heidenvölker , 
Drum wählten fie ſich felbft freiwill'ges Unheil, 
Die eiferfücht’ge Gottheit zu verföhnen , 
Und Menfchenopfer bluteten dem Typhon. 

(Rad riner Paufe, ermft und flüler.) 
Auch ich hab’ ihm geopfert — Denn mir fiel 
Der Liebfte Kreund und fiel dur meine Schuld. 
So kann mid keines Glückes Gunft mehr freuen, 
As dieſer Schlag mich bat geſchmerzt — Der Neid 
Des Schickſals ift gefättigt , es nimmt Leben 
Für Leben an, und abgeleitet ift 
Auf das geliebte reine Haupt der Blig, 
Der mid) zerfchmetternd wollte niederfchlagen. 





Fünfter Auftritt. 
Vorige. Seni. 
. Wallenftein. 
Kommt da nicht Seni? Und wie außer ſich! 
Was führt dich noch fo fpät hieher , Baptift ? 
Seni, 
Furcht beinetwegen , Hoheit. 
Wallenfteiu. 
Sag’, was gibt’s? 
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| Seni. 
lich, Hoheit, ch’ der Tag anbriht! Vertraue bi 
Den Olwenikden nt ” i 
Wallenfein. 
| Was fällt dir ein ? 
Sen i (mit feigendem Ten). 
Bertrau' dich diefen Schweden nicht! 
Wallenftein, 
Mas iſt's denn ? 
Seni. 
Erwarte nicht die Ankunft diefer Schweben ! 
Bon falfchen Kreunden droht dir nahes Unheil z 
Die Zeichen ftehen graufenhaft; nah, nahe 
Umgeben dich die Nege des Verderbens. 
Wallenftein. 
Du träumft, Baptift, die Furcht bethöret dich. 
Seni. 
O glaube nicht, daß leere Furcht mich täufche. 
Komm, lies es felbft in dem Planetenftand, 
Daß Unglüd dir von falfchen Freunden broht. 
BWallenftein. 
Bon falfchen Freunden ftammt mein ganzes Unglüd ; 
Die Weifung hätte früher kommen follen , 
Jetzt brauch’ ich Feine Sterne mehr dazu. 
Seni. 
O komm und fieh! Glaub’ deinen eignen Augen. 
Ein gräulich Zeichen ftcht im Haus des Lebens, 
Ein naher Feind, ein Unhold lauert hinter 
Den Strahlen deines Sterns— DO laß dich warnen! 
Nicht diefen Heiden überliefre dich, 
Die Krieg mit unſrer hei’gen Kirche führen. 
Wallenftein (Msein). 
Schallt das Orakel daher? — Ja! Ja! Nun 
Befinn’ id mid — Dies ſchwed'ſche Bündniß hat 
Dir nie gefallen wollen — Leg dich ſchlafen, 
Baptifta! Solche Zeichen fürcht' ich nicht. 
Gorbon 
(der durch diefe Reden heftig erfdüittert werben , wendet ſich zu 
Weeleuflein) 


Mein fürftticher Gebicter! Darf id reden? 
Oft kommt ein nützlich Wort aus ſchlechtem Munde, 
Wallenftein. 
Sprich frei! 
Gordon. 
Mein Fürft! Wenn’s doc) Bein leeres Furchtbild wäre, 
Wenn Gottes Vorſehung ſich diefes Mundes 
Zu Ihrer Rettung wunderbar bediente ! 
Wallenftein. 
She ſprecht im Fieber, Einer wie ber Andre. 
Wie kann mir Unglüd kommen von den Schweben ? 
Sie ſuchten meinen Bund, er ift ihr Vortheil. 
Gorbon. 
Wenn dennoch eben diefer Schweden Ankunft — 
Gerade die es wär’, die das Werberben 


Beflügelte auf Ihr fo fichres Haupt— 
(Bor ihm niederflürzend.) 


O noch iſt's Beit, mein Fürft — 
Seni (niet nieder). 
O hör? ihn ! hör? ihn! 
Wallenftein. 
Zeit, und wozu? Steht auf — Ic wills, fteht auf. 
Gordon (Arktauf. 
Der Rheingraf ift noch fern. Gebieten Sie, 


H (Iudem } 
Sich, es ift Nacht geworben; auf dem Schloß 
Iſt's auch ſchon ftille — Leuchte, Kämmerling. 





und dieſe Feſtung ſoll ſich ihm verſchließen. 
Will er uns dann belagern, er verſuch's, 
Doch ſag' ich dies: Verderben wird er cher 
Mit feinem ganzen Bol vor diefen Wällen ! 
Als unfres Muthes Tapferkeit ermüden. 
Erfahren foll er, was ein Heldenhaufe 
Bermag, befeelt von einem Helbenführer, 
Dem’s Ernft ift, feinen Fehler gut zu machen. 
Das wirb den Kaifer rühren und verföhnen,, 
Denn gern zum Milde wendet fich fein Ders; 
Und Friedland, der bereuend wiederkehrt, 
Wird Höher ſtehn in feines Kaifers Gnabe, 
Als je der niegefall'ne hat geflanden. 
Wallenſtein 

(deteadtet iha mit Befremdung und Erſtauuen, und ſchweign em Zeit · 

fang , eine flarfe imere Berworgumg jrigend). 
Gordon — des Eiferd Wärme fuhrt Euch weit, 
Es darf der Jugendfreund fid) was erlauben. 
— Blut ift gefloffen, Gordon. Nimmer kann 
Der Kaifer mir vergeben. Könnt’ er’s, id, 
Sch könnte nimmer mir vergeben laffen. 
Hätt’ ich vorher gewußt, was nun geſchehn, 
Daß es den liebften Freund mir würde Eoften, 
Und hätte mir das Herz, wie jegt geſprochen — 
Kann ſeyn, ich hätte mich bedacht — kann fern | 
Auch niht— Dody was nun fchonen nody? Zu ernfthaft 
Hat’s angefangen, um in Nichts zu enden. 
Hab’ es denn feinen Lauf! 

er an’ Feufler teitt. 


(Rammerdiener, der unterdeffen fi eingetreten , und mit ſichtdarem Un 
teil in der Berne geftanden, tritt hervor, beftig bewegt, und flürst 
fig zu des Derjege Füßen.) 

Du auch noch? Doch id; weiß es ja, warum 

Du meinen Frieden wünſcheſt mit dem Kaifer. 

Der arme Menſch! Er hat im Kärntbnerland 

Ein Meines Gut und forgt, fie nehmen’s ihm, 

Weil er bei mir ift. Bin ich denn fo arm, 

Das ih den Dienern nichts erfegen kann? 

Nun! Ich.will Niemand, zwingen. Wenn du meinft , 

Das mic) das Glück geflohen, fo verlaß mid. 

Heut magft du mic; zum Letztenmal entkleiden , 

Und dann zu deinem Kaifer übergehn — 

But’ Naht, Gordon! 

Ich denke einen langen Schlaf zu thun; 

Denn diefer letzten Tage Dual war groß, 

Sorgt, daß fie nicht zu zeitig mich erweden. 

(Er gebt ab. Kammerdien⸗t leuchte t. Seui folgt. Gordon biribt in der 
Dunteldeit flehen, dem Herzog mit den Mugen folgend, bis er in dem 
äußerflen Gang verſchwwanden if, dann Drift er durch Geberden 
feinen Schmerz aus, und lehnt ſich gramven an eine Säule.) 





Sechster Auftritt, 


Gordon. Buttler (anfangs hinter der Scene)- 
Buttler. 
Hier ftehet fill, bis ich das Zeichen gebe. 
Gordon (fiber auf). 
Er iſt's, er bringt die Mörder ſchon. 
Buttler. 
Die Lichter 
Sind aus, In tiefem Schlafe liegt ſchon Alles. 
Gorbon, 
Was fol ich thun? Verſuch ich's, ihn zu retten ? 
Bring’ ic) das Haus, die Wachen in Bewegung? 
Buttler cerihrint dinten)s 
Bom Korridor ber ſchimmert Licht. Das führt 
Zum Schlafgemach des Fürſten. 
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Aber brech' ich 
Nicht meinen Eid dem Kaifer? Und enttommt er, 
Des Feindes Macht verftärkend, Lab’ ich nicht 
Auf mein Haupt alle fürchtertichen Folgen ? 
Buttler (etwas naher fommend). 
Stil! Hoch! Wer fpridht ba? 
Gorbon. 
Ach, es ift doch beffer, 
Sch ftelPs dem Himmel him. Denn was bin ich, 
Daß ich fo großer That mich unterfinge ? 
Ich hab’ ihn nicht ermorber, wenn er umkommt; 
Doch feine Rettung wäre meine That, 
Und jede ſchwere Folge müßt’ ich tragen. 
Buttler Gerzuttetend). 
Die Stimme tenn’ id. 
Gorbon, 
Buttler. 
Buttler. 
Es ift Gorbon. 
Et ſucht Ihr hier! Entließ der Herzog Euch 


Gorbon. 
Ihr tragt die Dand in einer Binde ? 

Buttler, 

Sie ift verwundet. Diefer Illo focht 

Wie ein Vergweifelter, bis wir ihn enblich 

3u Boden ſtreckten — 

Gordon tibawert zufanmen). 

Sie find tobt! 


Buttler. 
Es ift geſchehn · 
— Iſt er zu Bett? 
Gorbon. 
Ah, Buttler! 
Buttler (oringemb). 
Iſt er? Spredit! 
Nicht lange kann die That verborgen bleiben. 
Gorbon. 

Er foll nicht ſterben. Richt durch Euch ! Der Himmel 
Bill Euern Arm nicht. Scht, er ift verwundet, 
Buttler. 

Richt meines Armes braudht's. 
Gordon. 
Die Schuldigen 
Sind tobt, genug ift der Gerechtigkeit 
Geſchehn! Laßt diefes Opfer fie verföhnen! 
(Rammıerdiener fommt ben Gang der, mit dem Ginger auf dem Mund 
Stikiätweigen gebietend.) 
Er ſchläft! © — nicht den heil'gen Schlaf! 
ttier. 


Nein, er ſoll wachend ſterben. 
(BIN gehen.) 


Gorbon. 
Ach, fein Herz ift noch 
Den ird'ſchen Dingen zugewendet, nicht 
Gefaßt ift er, vor feinen Gott zu treten. 
Buttler. 


Gott ift. barmherzig! 
(Wil gehen.) 


Gordon (Hätt ihm). 
Nur die Nacht noch gönnt ihm. 
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(Bil fort.) 
Gordon (kält ige). 
Rur eine Stunde ! 
Buttler. 
Laßt mi los! Was Bann 
Die kurze Frift ihm helfen ? 
Gorbon. 


O bie Beit ift 
Ein wunderthät’ger Gott. In einer Stunde rinnen 
Viel taufend Körner Sandes, ſchnell wie fie 
Bewegen fi) im Menſchen die Gedanken, 
Nur eine Stunde! Euer Herz kann fi, 
Das feinige fi) wenden — Eine Nachricht 
Kann kommen — ein beglüdtendes Ereigniß, 
Entſcheidend, reitend, ſchnell vom Himmel fallen — 
O was vermag nicht eine Stunde! 

Buttler. 


She erinnert mich, 
Wie Eoftbar die Minuten find. 
(Fr Nampft auf den Boden.) 





Siebenter Auftritt. 


Macbonald, Deverour mit Hellebar— 
dierern treten hervor. Dam Kammerdiener. 
Borige. 

Gordon 
(fi zroifhen ihn und jene twerfend). 
Nein, Unmenfch ! 

Erft über meinen Leichnam folft du hingchn 

Denn nicht will id das Gräßliche erleben. 

Buttler (ihn weoträngend). 
Schwahfinn’ger Alter ! 
(Man hört Tromprien in der Gerne.) 
Macdonald und Deverour. 
Schwediſche Trompeten ! 

Die Schweden ftchn vor Eger! Laft uns eilen! 

Gor dor on. 
Gott! Gott! 

Buttler. 

An Euern Poften, Kommandant ! 
(Gordon flürzt hinaus.) 
Kammerbiener (eilt herein). 
Wer darf hier lärmen? Stil, der Herzog fchläft. 
Deverour 
(mit lauter fürdterliher Stimme), 
Freund! Test iſt's Zeit zu lärmen ! 
Kammerbdiener (Geihrei erhebend). 
Hülfe! Mörber! 

Buttler. 

Nieder mit ihm! 
Kammerbdiener 
(von Deberour durchtohrt, finft am Eingaug der Galerie). 
Jeſus Maria! 


Buttler. 
Sprengt die Thüren ! 
(Sir ſchreiten über dem Leichnamm weg, den Gang bin. Man hört im 
ih Ferne zwel Türen nah einander ſſur zen — Dimpfe Stim« 
— Woflengeiöfe — dann plodlich tich Erile.) 


i 
Buttler, 
Der nächte Augenblid kann uns verrathen, 





Achter Auftritt. 
Gräfin Terzky (mit einem Liäte). 


Ihr Schlafgemach ift leer, und fie ift nirgends || 


=——» 













Zu finden; auch bie Neubrunn wirb vermißt, 
Die bei ihe wachte — Wäre fie entflohn ? 

Wo kann fie bingeflohen feyn ? Dan muß 
Nacheilen, Alles in Bewegung fegen ! 

Mie wird der Herzog dieſe Schredtenspoft 
Aufnehmen! Wäre nur mein Mann zurüd 

Bom Gaſtmahl! Ob der Herzog wohl noch wach ift ? 
Mir war's, als hört’ ic Stimmen bier und Zr itte. 
Ich will doch hingehn, an der Thüre laufen. 
Horch! wer ift das? Es eilt die Trepp' herauf. 





Neunter Auftritt. 
Gräfin. Gordon. Dam Buttler. 


Gordon 
(eitfertig , athenules Gerrinküngend). 


Ihr follt nicht weiter gehen — Buttler..— Gott ! 
ı Wo ift er ? 
1 (Anden er bie Grofin bemreft.) 
| Gräfin, fagen Sie — 
| Gräfin. 
Sie kommen von ber Burg? Wo ift mein Mann? 
Gordon {entiett). 
Ihr Mann! — O fragen Sie nit! Gehen Cie 
Hinein — (mein fort. 
Gräfin (kalt ibn). 
Nicht cher, bis Sie mir entdecken — 
Gordon (keftie deinpemb). 
An diefem Augenblide hängt die Welt; 
um Gotteswillen , gehen Sie — Indem 
Wir fprechen — Gott im Himmel ! 
(Zaut jreiend,) 
Buttler ! Buttler ! 


Gräfin. 
Der ift ja auf dem Schlo$ mit meinem Mann. 
(Burtter fomınıt and der Galerie⸗) 
Gordon (ver ihm erbidt). 
Es war ein Irrtum — Es find nidyt die Schweben— 
Die Kaiferlicen find’s , die eingedrungen — 

Der Generalleutnant ſchickt mich her, er wird 
Gleich felbft hier ſeyn — Ihr follt nicht weiter gehn — 
Buttler. 

Es ift zu fpät. 
Gordon (Hirt an die Manrr). 
Gott der Barmherzigkeit! 

Gräfin (abmmpevel). 
Was ift zu fpät ? Wer wird gleich ſelbſt hier feyn ? 
Dttavio in Eger eingedrungen ? 
Verrätherei ! Werrätherei ! Wo ift 
Der Herzog ? (Filt dein Gange u.) 


Zehnter Aufıritt. 


Borige, Seni. Dam Bürgermeifter. Page. 
Kammerfrau. Bediente (rmmen fherdensvol 
über bie Ecrar). 

Scni 
(dee mit allen Beihen det Echredemd aut dee Galerie fonıml.) 

O biutige , entfegensvolle That ! 


Gräfin. 
Was ift 
Geſchehen, Seni ? 
Page (brrausfommen). 


O erbarmungswürd'ger Anbtid ! 
Bediente mit Baden.) 











Es iſt ein Irrthum — es find nicht die Schweden. 
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Gräfin. 
Was iſt's? Um Gotteöwillen ! 
Seni. 
Fragt Ihr noch ? 
Drinn liegt der Kürft ermordet, Euer Mann ift 
Erftocyen auf der Burg. 
(Gröfin beibt erflarrt chen.) 
Kammerfrau (eilt terrin). 
Hülfꝰ! Hütf der Herzogin ! 
Bürgermeifter (temmt fürrteutvon). 
Was für ein Ruf 
Des Jammers wet bie Schläfer diefes Daufes ? 
Gorbon. 
Berflucht ift Euer Haus auf ew’ge Tage! 
In Eurem Haufe liegt der Fürft ermorbet. 
Bürgermeifter. 
Das wolle Gott nidjt ! 
(Stürzt hinaus) 
Erfter Bedienter. 
Flieht! Flieht ! Sie ermorben 
Uns Alle! 
Zweiter Bebienter (Citvergeräth tragend). 
Da hinaus ! Die untern Gänge find beſetzt. 
(Hinter ter Seene wird gerufen.) 
Platz! Platz dem Generalleutenant ! 
(Bei dieſen Werten richtet ih dir Gräfin [nel and ihrer Erflartuug 


anf, fefit fi und geht fh ab.) 
(Hinter ber Ecene.) 


Beſetzt das Thor ! Das Volk zurüdgehalten ! 





Elfter Aultritt. 


Vorige ohne die Gräfin. Octavio Piccolomini 
tritt berein mit Gefolge. Devercur m Macs 
do nal d tonımen zugirih aus dem Hintergrunde wit 
Dellebarbirren. Walleuftel ne Lechnam wird in ri» 

mn coihen Teppich über bie Seene getragen. 
Detavio (raſch einteetme). 
Es darf nicht feyn! Es ift nicht möglich! Buttler! 
Gordon ! Ich will s nit glauben. Gaget Rein ! 
Gordon 


(ofme zw amtwertem , iweiöt mit der Hand mad biutem. Oxtadio jieht 
kin und flebr von Entſetzen ergrikm). 


Deverour (m Buattler). 
Dier ift das goldne Bließ, deö Fürſten Degen, 
Macdonald. 
Befehle Ihr, daß man die Kanzlei — 
Buttler auf Ortapis zeigenb). 
Hier ſteht er, 
Der jest allein Befchle hat zu geben. 
(Deverour und Macdonald treten ehrerbietig zurüd; Mürd weriiert 


ba RM, dab mır allein Butiler, Octapio und Gordon anf Dre 
Seene bleiden. 


Octavio (u Banlern gewendet). 


| War das bie Meinung, Buttler , als wir ſchieden? 


Gott der Gerechtigkeit! Ich hebe meine Hand auf: 
SH bin an diefer ungeheuren That 
Richt ſchuldig. 

Buttler. 

Eure Hand ifl rein. Ihr habt 

Die meinige bazu gebraudht, 

Detavio. 

Ruchlofer ! 


| &a mufteft du des Herrn Befehl mißbrauchen, 
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Und blutig grauenvollen Meuchelmord 

Auf deines Kaiſers heil'gen Namen wälzen? 
Buttler Gelaiem. 

Ich hab' des Kaiſers Urtheil nur vollſtreckt. 








Octavio. 
O Fluch der Könige, der ihren Worten 
Das fürchterliche Leben gibt, dem ſchnell 
Verganglichen Gedanken gleich die That, 
Die feft unwiederrufliche, ankettet! 
Must’ es fo raſch gehorcht ſeyn? Konnteſt bu 
Dem Gnädigen nicht Zeit zur Gnabe gönnen ? 
Des Menſchen Engel ift die Zeit — bie raſche 
Bollſtreckung an das Urtheil anzubeften , 
Biemt nur dem unveränberlichen Gott ! 
Buttler, 


Was fcheltet Ihr mich? was ift mein Verbrechen? 
Ih hab’ das Rei von einem furchtbar'n Feinde 
Befreit , und mache Anfprud auf Belohnung. 
Der einz'ge Unterfchied ift zviſchen Eurem 
Und meinem Thun: Ihr habt den Pfeil gefchärft, 
Ih hab’ ihn abgebrüdt. Ihr ſä'tet Blut, 
Und ſteht beſtürzt, daß Blut ift aufgegangen. 
Ich wußte immer, was idy that, und fo 
Erfhredt und überrafcht mich fein Erfolg. 
Habt Ihr fonft keinen Auftrag mir zu geben ? 
Denn fteh’nden Fußes reif’ ih ab nad Wien, 
Mein blutend Schwert vor meines Kaiferd Thron 
3u legen, und den Beifall mir zu holen, 
Den der geſchwinde, pünktliche Gehorfam 
Bon dem gerechten Richter fordern darf. 

(Geht at.) 


Zwölfter Auftritt 


Vorige corm Buttier. Gräfin Terzky cerin 
auf, dleich und entſtelt. Ihre Sprache if ſawach und 
fangfam, ohne Leid⸗nſchaft). 

Detavio {hr ratgegen). 

D Gräfin Terzky, mußt' es dahin Fommen ? 
Das find die Folgen unglüdfel’ger Thaten. 
Sräfin. 
Es find die Krüchte Ihres Thuns — Der Herzog 
Iſt tobt, mein Mann ift tobt , die Herzogin 
Ringt mit dem Zobe, meine Nichte ift verfchwunden. 
Dies Haus des Glanzes und ber Herrlichkeit 
Steht nun veröbet , und durch alle Pforten 
Stürzt das erſchreckte Hofgefinde fort. 
Ih bin die letzte drinn, ich ſchloß es ab, 
!: Und liefre hier die Schlüffel aus. 
| : Detavio (mit hiefem Ehmerj). 
O Gräfin, 
Aud mein Haus ift veröbet ! 
Gräfin, 
Wer foll noch 
Umlommen ? Wer foll noch mißhandelt werden ? 
Der Fürft ift tobt; des Kaifers Rache kann 


de 
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Befriedigt ſeyn. Verſchonen Cie die alten Diener, 
' Daß ben Getreuen ihre Lieb’ und Treu’ 
| Nicht audy zum Frevel angerechnet werde ! 
Das Schickſal überraſchte meinen Bruder 
Zu ſchnell; er konnte nicht mehr an fie denken. 
Octavio. 
Nichts von Mißhandlung! Nichts von Rache, Gräfin! 
Die [were Schuld ift ſchwer gebüßt, ber Kaifer 
Berföhnt. Nichts geht vom Water auf die Tochter 
Hinüber , als fein Ruhm und fein Berdienft. 
Die Kaiferin ehrt Ihr Unglüd , öffnet Ihnen 
Theilnehmend ihre mütterlichen Arme. 
Drum Beine Furcht mehr! Faſſen Sie Vertrauen, 
Und übergeben Sie fi hoffnungsvoll 
Der Eaiferlichen Gnabe. 
Gräfin (mit einem Bit zum Himmel). 
| Ih vertraue mid) 
‚ Der Gnabe eines größern Herrn — Wo foll 
Der fürfttiihe Leichnam feine Ruhftatt finden ? 
In ber Karthaufe , die er felbft geftiftet , 
Zu Gitſchin ruht die Gräfin Wallenftein ; 
An ihrer Seite, bie fein erftes Glüd 
| Gegründet, wünſcht' er dankbar einft zu ſchlummern. 
0 laſſen fie ihn dort begraben ſeyn! 
| Auch für die Reſte meines Mannes bitt’ ich 
Um gleiche Gunſt. Der Kaifer ift Befiger 
Bon unfern Schlöffern , gönne man uns nur 
Ein Grab noch bei den Gräbern unfrer Ahnen. 
Octavio. 
Sie zittern, Gräfin — Sie erbleichen — Gott ! 
Und welche Deutung geb' ich Ihren Reden ? 
Gräfin 
(fammmeit ihre ledie Kraft uud Spricht mit Pebhaftigfeit und Adel) 
Sie denken würbiger von mir , als daß Sie glaubten, 
Ich überlebte meines Haufes Fall. 
Wir fühlten uns nicht zu gering, bie Hand 
Nach einer Königskrone zu erheben — 

Es follte nicht feyn — bo wir denken Bönigli 
Und adıten einen freien muth'gen Tod 
Anftändiger, als ein entehrtes Leben, 
— 











— Ich habe Gift...» .. 
DOctavio. 
O rettet! Helft ! 
Gräfin, 
Es ift zu fpät 
In menig Augenbliden ift mein Schickſal 
Erfüllt. (Sie geht ab)- 
Gorbon. 
O Haus des Mordes und Entfegens ! 
(Fin Kourier fommt und bringt einen Brief.) 
Gorbom (trier ibm entgegen). 
Mas gibt's? Das ift das kaiſerliche Siegel. 
(Fr bat die Auffſchrift gelefen, and übergibt den Brief dem Dctavio 
mit einem Bid des Bertvurfe.) 
Dem Fürſten Piccolomini. 
"DOrtapio erfäridt und büdt nr gum Himmel, Der Vorhang 
t, 


d> 





nn 


ar 
& 





& 


# 





Maria Stuart. 





en) 





Maria Stuart, 


Eifederb, Königin von England. 

Marla Etuart, Königin von, Zriand, Ge · 
fongene in Onglamb. 

Mobert Dudlen, Graf von Leiceſter. 

Georg Talbot, Graf v. Shremwäburn. 

Witbelm Ercit, Baron von Burleigb, 
Großfhagmeilter. 

Graf von Kent, 


— — 


Per ſonen. 


Amins Paulet, Mitter, Huter der Maria, 

Mortimirr, fein Nrfr. 

Graf Kubefpine, Frangöfliher Grfandter, 

Graf Bellienre, auferetdentlicher Eot ⸗ 
Gafter von Fraulrrich. 

DOfello, Meortimre’d Freund 

Drugesn Drurp, gieeiter Büter bee 
Maris. 


Ein Trauerflpiel. 


Danna Rennebn, ihre Anime. 


Sherif der Grafſcheſt. 

Dffiyier der beidwach⸗e. 

Eramzöfiihe und englilhe Herren. 
Trabanten. * 
OHofdiener der Königin ron England. 


—8 


Wilhefin Darifon, Gtaatsferretär. 


Meivit, ihr Haudtohmeifter. 


Sotiland 


— — — — — — — 


Erster Aufzug. 
m 
(Fin Zimmec.) 


Erster Auftritt. 


Hanna Kennedy, Aunmue der Königin von Schettland, 
in beftigem Streit mu Paulet, der in MWegeifl if, einem 
Esronf zu öffnen. Drugeon Drury, fein Grälfe, 

mit Brecheiſen. 
Kennedy. 
Was macht Ihr, Sir? Welch neue Dreiſtigkeit! 
Zurück von dieſem Schranf ! 
Daulet, 
Mo kam der Schmud her? 

Vom obern Stod warb er herabgemworfen ; 

Der Gärtner hat beftochen werben follen 

Mit diefem Schmud — Fluch über Weiberliſt! 

Trotz meiner Auffiht, meinem ſcharfen Suden, 

Noch Koftbarkeiten, noch geheime Schäge ! 

(Sit über den Schranf machend. 
Wo dad geſteckt hat, liegt noch mehr! 
Kennedy. 
Burüd, Berwegner ! 
Hier liegen bie Geheimniffe der Lady. 
Paulet. 
Die eben ſuchꝰ ich. (Striften berborziehem®.) 
Kenneby. 
Unbebeutende 
Papiere, bloße Uebungen der Feder, 
Des Kerkers traur'ge Weile zu verkürzen. 
Paulet. 
In müß'ger Weile ſchafft der böſe Geiſt. 
Kennedy. 
Es ſind franzöſiſche Schriften. 
Paulet. 
Deſto ſchlimmer! 
Die Sprache redet Englands Feind. 








Kenneby. 

Eoncepte 

Bon Briefen an bie Königin von England. 
Paulet. 


Die überliefr' ih — Sich! Was ſchimmert hier! 


genen Fach Geſchmelde hervor.) 
Ein Eönigliches Stirnband, reich an Steinen, 
Durchzogen mit den Lilien von Frankreich! 
. u (Er gibt ec feinem Begleiter.) 
Berwahrt's, Drury. Legt's zu dem Uebrigen ! 
(Drury grht ab.) 
Kennedy. 
O ſchimpfliche Gewalt, bie wir erleiden! 
Paulet. 
&o Jang fie noch befigt, Kann fie noch ſchaden, 
Denn Alles wird Gewehr ihn ihrer Hand. 
Kennebv. 
Seyd güitig, Sir. Nehmt nicht den legten Schmud 
Aus unferm*2eben weg! Die Iammeroolle 
Erfreut der Anblid alter Herrlichkeit z 
Denn Alles Andre habt Ihr uns entriffen. 


Paulet. 
Es liegt in guter Hand. Gewiſſenhaft 
Wird es zu feiner Zeit zurüdgegeben! 
Kennedy. 
Wer ſieht es dieſen kahlen Wänden an, 
Daß eine Königin bier wohnt? Wo iſt 
Die Himmeldede über ihrem Sitz? 


' Muß fie den zärtlich weichgewöhnten Buß 
Nicht auf gemeinen rauhen Boden ſetzen? 
ı Mit drobem Binn, die fchledtfte Edelfrau 
| Würd’ es verfhmähn, bedient man ihre Tafel. 
Paulet. 

So fpeifte fie zu Sterlyn ihren Gatten, 

Da fie aus Gold mit ihrem Buhlen tranf. 
Kennedy. 


Sogar des Spiegeld kleine Nothdurft mangelt. 


| Margaretha Kurt, ihre Kemmerftau 
Diener und Dienerinnen der Königin vom 
(Fr hat einen geheimen Mefort geöffnet, und zsiehtaud einem verdet · 
% 
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— Paulet. 
So lang fie noch ihr eitles "Wild beſchauet, 
Hört fie nicht auf, zu hoffen und zu wagen. 
Kennedy. 
An Büchern fehlt‘, den Geift zu unterhalten. 
Paulet. 
Die Bibel ließ man ihr, das Herz zu beſſern. 
Kennedy. 
Selbſt ihre Laute warb ihr weggenommen. 
Paulet. 
Beil fie verbuhlte Lieder drauf geſpielt. 
Kennedy. 
Iſt das ein Schickſal für die Weicherzogne, 
Die in der Wiege Königin ſchon war , 
Am üpp’gen Hof der Medizeerin 
In jeder Freuden Fülle aufgewachfen. 
Es fey genug, daß man die Macht ihr nahm, 
Muß man die armen Flitter ihr mißgönnen ? 
In großes Unglück Ichrt ein edles Herz 
Sich endlich finden; aber wehe thut's, 
Des Lebens Keine Zierden zu entbehren. 
Paulet. 
Sie wenden nur das Herz bem Eitlen zu, 
Das in ſich gehen’ und bereuen ſoll. 
Ein üppig laftervolles Leben büßt fich 
In Mangel und Ernicbrigung allein. 
* Kennedy. 
Wenn ihre zarte Jugend ſich verging, 
Mag ſie's mit Gott abthun und ihrem Herzen; 
In England iſt kein Richter über fie. 
Paulet. 
Sie wird gerichtet, wo ſie frevelte. 
Kennedy. 
Zum Freveln feſſeln ſie zu enge Bande. 
Paulet. 
Doch wußte ſie aus dieſen engen Banden 
Den Arm zu ſtrecken in die Weit, die Fackel 
1] Des Bürgerfrieges in das Reich zu ſchieudern, 
Und gegen unfre Königin, bie Gott 
Erhalte! Meucheirotten zu bewaffnen. 
Erregte fie aus biefen Mauern nicht 
| Den Böfwiht Parry und den Babington 
Bu der verfluchten That des Königsmords ? 
| Hielt diefes Eifengitter fie zurüd, 





Das edle Herz des Norfolk zu umſtricken? 

Für fie geopfert fiel das befte Haupt 

Auf diefer Infel unterm Henkerbeil — 

Und fehredte diefes jammervolle Beifpiel 

Die Rafenden zurüd, bie ſich wetteifernd 

um ihretwillen in ben Abgrund flürgen ? 

Die Blutgerüfte füllen ſich für fie 

Mit immer neuen Zodesopfern an, 

Und das wird nimmer enden, bis fie ſelbſt, 

Die Schuldigſte, darauf geopfert ift. 

— O Fluch dem Tag, da biefes Landes Küfte 

Gaftfreundlidh diefe Helena empfing! 
Kennedy, 

Gaſtfreundlich hätte England fie empfangen ? 

Die Unglüdfelige, die feit dem Tag, 

Da fie den Buß geſetzt in dieſes Land, 

Als eine Hülfeflebende, Vertriebne, 

Bei der Verwandten Schug zu fuchen kam, 

Sich wider VBölkerreht und Königswürde 





{ Maria 


— — — 


— —— ————— —— 
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Gefangen fieht, in enger Kerkerhaft 
Der Jugend fhöne Sahre muß vertrauern. — 
Die jegt, nachdem fie Alles hat erfahren, 
Was das Gefängniß Bittres hat, gemeinen 
Berbrechern glei, vor bes Gerichtes Schranken | 
Gefordert wird und fchimpflich angeklagt 
Auf Leib und Leben — eine Königin } 

Paulet. “ 
Sie kam ins Land als eine Mörderin, 
Berjagt von ihrem Wolk, des Throns entfegt, 
Den fie mit ſchwerer Greuelthat gefchändet. 
Berfäjivoren Lam fie gegen Englands Glüd, I 
Der fpanifchen Maria blut'ge Zeiten 
Zurück zu bringen, Engelland katholiſch | 
au a an den Franzmann zu verrathen. |: 
Barum verfhmähte ſie's, den Edimburger | 
Vertrag zu unterfchreiben , ihren Anſpruch 
An England aufzugeben, und den Weg 
Aus diefem Kerker ſchnell fich aufzuthun 
Mit einem Federftrih? Sie wollte lieber 
Gefangen bleiben, ſich mißhandelt fehn, 
Als dieſes Titels leerem Prunt entfagen. 
Weswegen that fie das? Weit fie den Ränken 
Bertraut, ben ‚böfen Künſten der Berihwörung, 
Und unheilſpinnend diefe ganze Infel 
Aus ihrem Kerker zu erobern hofft. 

Kennedy. 
Ihr ſpottet, Sir. — Zur Härte fügt Ihr noch 
Den bittern Hohn! Sie hegte ſolche Träume, 
Die hier lebendig eingemauert lebt, 
Zu der kein Schall des Troſtes, keine Stimme 
Der Freundſchaft aus der lichen Heimath dringt, 
Die längft Eein Menfchenangeficht mehr fchaute, 
As iheer Kerkermeifter finftre Stirn, 
Die erft feit Kurzem einen neuen Wächter 
Erhielt in Eurem rauhen Anverwandten , 
Bon neuen Stäben fi) umgittert ſieht — 

Paulet. 

Kein Eiſengitter ſchützt vor ihrer Liſt. 
Weiß ich, ob dieſe Stäbe nicht durchfeilt, 
Nicht dieſes Zimmers Boden , dieſe Wände, 
Bon aufen feft, nicht hohl von innen find, 
Und den Berrath einlaffen, wenn ich ſchlafe? 
Fluchvolles Amt, das mir geworden ift, 
Die unheilbrütend Liſtige zu hüten. 
Bom Schlummer jagt bie Furcht mid) auf; ich gehe 
Vachts um, wie. ein ‚gequäfter Geift, erprobe 
Des Schloſſes Riegel und der Wächter Treu, 
Und fehe zitternd jeden Morgen kommen, 
Der meine Furcht wahr machen kann. Doch wohl mir! 
Wohl! Es ift Hoffnung, daß es had nun endet. 
Denn lieber möcht’ ich der Verdammten Schaar 
Wachſtehend an der, Höllenpforte hüten, 
Als diefe ränkevolle Königin, 

Kennedy. 
Da kommt fie ſelbſt! 

Paulet, 

’ Den Ehriftus in der Hand, 

Die Hoffart und die Weltiuſt in dem Derzen. 





——— — 





Zweiter Auftritt, 
Maria lim Sateier, Au Aruptir in der Sad). Die 
Borigen. 
Kenn edy (ihr entgegen eilend), 
D Königin! Man tritt uns gang mit Büßen. 
Der Zyrannei, der Härte wird kein Biel, 


Kr 
——— — . 
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und — neue Tag häuft neue Leiden 
uUnd Schmach auf dein gekröntes Haupt, 


Maria. 
Faſſ' dich! 
Sag' an, was neu geſchehen iſt. 
Kennedy, 
Eich ber ! 


Dein Pult ift aufgebrochen , deine. Schriften , 
Dein einz'ger Schatz, ben wir mit Müh' gerettet, 
Der letzte Reft von deinem Brautgefchmeide 
Aus Frankreich ift in feiner Hand. Du haft num 
Richts Königlicyes mehr , bift ganz beraubt, 
Maria, 
Berubige dich, Hanna. Diefe Flitter machen 
Die Königin nicht aus. .. kann uns niedrig 
Behandeln , —* erniedrigen * habe 
In England mich an viel x nen lernen , 
Ich kann auch das verfchmerz ar Ihr Habt Eud) 
Gemwaltfam zugeeignet, was i 
Noch heut zu übergeben 3 —* 
| Bei biefen Schriften findet ſich ein Brief, 
Beſtimmt für meine königlihe Schwefter 
on England — Gebt mir Euer Wort, daß Ihr 
Ihn redlich am fie ſelbſt wollt übergeben, 
Und nicht in Burleighs ungetreue Hand. 
Paulet. 
Ic werde mich bedenden, was zu thun iſt. 
Maria. 
Ihr ſollt den Inhalt wiſſen, Sir. Ich bitte 
In dieſem Brief um eine große Gunſt — 
— Um eine Unterredung mit ihr ſelbſt, 
Die ich mit Augen nie geſehn — Man hat mich 
Vor ein Gericht von Maͤnnern vorgefordert, 
Die ich als Meinesgleichen nicht erkennen, 
Zu denen ich kein Herz mir faſſen kann. 
Eliſabeth iſt meines Stammes, meines 
Geſchlechts und Ranges— Ihr allein, der Schwefter, 
Der Königin, der Frau kann ich mid) öffnen. 
Paulet. 
Schr oft, Milady, habt Ihr Euer Schickſal 
Und Eure Ehre Männern anvertraut, 
Die Eurer Achtung minder würdig waren. 
Maria. 
Ic bitte noch um eine zweite Gunft, 
Unmenfhlichkeit allein kann fie mir weigern. 
Schon lange Beit entbehr? id im Gefängniß 
Der Kirche Troſt, der Sakramente Wohlthat! 
Und die mir Kron’ und Freiheit hat geraubt, 
Die meinem Leben felber droht, wird mir 
Die Himmelsthüre nicht verſchließen wollen, 
Paulet. 
Auf Euren Wunſch wird der Dechant des Orts 
Maria (unterbricht ihu lebhaft.) 
Ich will nichts vom Dechanten. Einen Prieſter 
Von meiner eignen Kirche fordre ich. 
— Auch Schreiber und Notarien verlang' ich, 
Um meinen letzten Willen aufzuſetzen. 
Der Gram, das lange Kerkerelend rg 
An meinem eben, Meine Zage find 
Gezähtt , befürcht' ih, und i& achte mid) 
Gleich einer Sterbenben. 
Daulet. 
Da thut Ihr wohl; 
' Das find Betrachtungen , bie Euch geziemen. 


* 
ER —— 








| 





\ 
me 





Maria Stuart. 





Maria, 


Unb weiß ich, ob nicht eine fchnelle Hand 

Des Kummerd langſames Geſchäft beſchleunigt ? 
Ich will mein Teſtament auſſetzen, will 

Berfügung treffen über das, was mein iſt. 


Paulet. 


Die Freiheit habt Ihr. Englands Königin 
Will ſich mit Eurem Raube nicht — 


Marta. 


Man hat von meinen- treuen KRammerfrauen , 

Bon meinen Dienern mich getrennt — Wo find fie ? 

Was ift ihr Schidfal? Ihrer Dienfte kann ich 

Entrathen I doch beruhigt will ich feun , 

Daß die Getreu’n nicht leiden und entbehren. 
Paulet. 


Für Eure Diener iſt geforgt. 


Maria. 

Ihr geht, Sir? Ihr verfaßt mich abermals, 

Und ohne mein geängftigt fürdhtend Herz 

Der Dual der Ungewißheit zu entladen. 

IH bin, Dank Eurer Späher Wachſamkeit, 

Bon aller Welt geſchieden, keine Kunde 

Gelangt zu mir durch diefe Kerkermauern, 

Mein Schyicfal liegt in meiner Feinde Hand, 

Ein peinlih langer Monat ift vorüber, 

Seitdem die vierzig Gommiffarien 

In biefem Schloß mich überfallen, Schranken 

Errichtet , fehnell, mit unanftänd’ger Eile, 

Mid unbereitet, ohne Anwalts Hülfe, 

Bor ein noch nie erhört Gericht geftellt , 

Auf ſchlau gefaßte ſchwere Klagepunkte 

Mich, die Betäubte, Ueberraſchte, flugs 

Aus dem Gedähtni Rede ftehen laffen — 

Wie Geifter kamen fie und ſchwanden wieder, | 

Seit diefem Tage ſchweigt mir jeder Mund; | 
| 


(Er wit oeben.) 


— — —— — 


Ich ſuch umſonſt in Eurem Blick zu leſen, 
Ob meine unſchuld, meiner Freunde Eifer, 
ge böfer Rath geficat. 
Brecht endlid Euer Schweigen — ae n wiffen, 
Bas ich zu fürchten, was zu hoffe 
Paulet (nah eine Panfe). 
Schließt Eure Rechnung mit dem Himmel ab. 
Maria, 
Ih hoff’ auf feine Gnade, Sir — und hoffe 
Auf firenges Recht von meinen ro Richtern, 
Paulet. 
Recht ſoll Euch werden, zweifelt nicht — 
Maria. 


Iſt mein Prozeß entſchieden, Sir? 
Paulet. 
Ic weiß nicht. 


Ob meiner 


Maria, 

Bin ich verurtheilt ? 
Paulet. 

Ich weiß nichts, Milady. 
Maria. 


Man liebt hier vafch zu Werk zu. gehn. Soll mic 
Der. Mörder überfallen, wie bie Richter? 


Paulet. 
Denkt immerhin, es ſey ſo, und er wird Euch 
In beſſ'rer Faſſung dann als dieſe finden. 


>& 


— — 


Maria. 

Nichts ſoll mich in Erſtaunen ſetzen, Sir, 
Was ein Gerichtshof in Weſtminſierhall, 
Dan nee Haß und Hottons Eifer lenkt, 
3u urtheln ſich erbreifle — weiß ich doch, 

Was Enzlande Königin wagen darf, zu thun. 

Paulet. 

Englands Beherrſcher brauchen nichts zu ſcheuen, 
| Als ihre Gewiffen und ihr Parlament. 
h Was die Gerechtigkeit gefprochen , furchtlos, 
! Bor aller Welt wird es die Macht vollziehn. 


| 





Dritter Auftritt, 


‚ Die Borigen. Mortimer, Pantıts Refle, tritt der 
ein, und che dee Königin einige Aufmerkſamten zw erjrigen, zu 


Paulet, , 
Mortimer. 


| Man ſucht Euch, Oheim. 
| fer entferut ſid aut eden dieſe Weile, Die Königin bemertt 04 mil 
| U⸗twillen und wendet fi zu Pautet, der ihn folgen til.) 
| 








N 

| Maria. 

| Sir, noch eine Bitte, 
ıı Wenn Ihr mir was zu fagen habt — Bon Eud) 
N Ertrag’ ich viel, id) ehre Euer Alter, 

| Den "Uebermuth des Jünglings trag’ ich nicht; 

|| Spart mir den Anblick feiner rohen Gitten. 

| i Paulet. 
Was ” Euch widrig macht, macht mir ihn wirth, 
Wohl ift er keiner von ben weichen Thoren , 

|| Die eine falfche Weiberthräne ſchmelzt — 

| Er ift gereist, kommt aus Paris und Rheims , 


m - 





Und bringt fein treu altengliſch Herz zurüd ; 
Lady, an dem ift Eure Kunft verloren ! 
: (&rpt ab.) 





Vierter Auftritt. 


Maria Kennedy. 
Kenneby. 
Darf Euch der Rohe das ins Antlig fagen? 
D es ift hart ! 
. Maria: (ie Nabörnten verioren). 
Wir haben in den Zagen unſtes Glanzes 
Dem Schmeichler ein zu willig Ohr gefichn ; 
Gerecht iſt's, gute Kenneby, daß wir 
Des Vorwurfs ernfte Stimme nun vernehmen. 
Kennedy. i 
Wie? fo gebeugt , fo muthlos, theure Lady ? 
War't ihre body fonft fo froh, Ihr pflegtet mic) 
zu tröften , 
Und eher muft’ idy Euren Klatterfinn , 
Als Eure Schwermuth fdhelten. 
Maria, 

— Ich erkenn' ihn. 
Es iſt der blut'ge Schatten König Darnleys, 
Der zürnend aus dem Gruftgewölbe ſteigt, 
Und er wird nimmer Friede mit mir machen, 
Bis meines Unglücks Maaß erfüllet iſt. 

Kennedy. 
Was für Gedanken — 
Maria. 


Du vergiſſeſt, Hanna — 
Ich aber habe ein getreu Gedächtniß — 


Ar 


% 
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| Der Zahrstag dieſer unglüdfel’gen That 
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Iſt Heute abermals zurüdgekehrt ; 

Er ift’s, den ich mit Buß’ und Faſten feire. 
Kennedy. 

Schickt endlich diefen böfen Geift zur Ruh’, 

Ihr habt die That nach jahrelanger Neu’, 

Mit fchweren Leidensproben abgebüßt. 

Die Kirche, die den Löfefchlüffel hat 

Für jede Schuid , der Himmel hat vergeben. 
Maria. 

Friſchblutend fleigt die tängft vergebne Schuld 

Aus ihrem leichtbedeckten Grab empor ! 

Des Gatten racheforderndes Geſpenſt 

Schidt keines Meffedieners Glocke, kein 

Hochwürdiges in Prieflers Hand zur Gruft. 
Kennedy. 

Richt Ihre Habt ihn gemordet, Andre thaten’s! 
Marin. 

Ih wußte drum. Ich ließ die That geſchehn, 

Und Lot’ ihm ſchmeichelnd in das Todesnetz. 
Kennedy. 

Die Jugend mildert Eure Schuld. Ihr war't 

&o zarten Alters noch. 
Maria. 

‚So yart, und lub 


Die ſchwere Schuld auf mein fo junges Leben. 
Kenneby, 


Ihr war’t durch blutige Beleidigung 77" 
Gereizt und durch des Mannes Ucbermuth , 
Den Eure Liebe aus der Dunkelheit - | 
Wie eine Götterhand hervorgezogen, 
Den Ihr durch Euer Brautgemad; zum Throne 
Geführt, mit Eurer blühenden Perfon 

Beglüdt und Eurer angeftammten Krone. 
Konnt’ er vergeffen, daß fein prangend Roos 
Der Liebe großmuthsvolle Schöpfung war ? 

Und doch vergaß er’s, der Unwürdige! 
Beleibigte durch niebriaen Verdacht , 

Mit rohen Sitten Eure Zärtlichkeit, 

Und widerwärtig wurd’ er Euren Augen. 

Der Zauber ſchwand, ber Euren Bid getäufcht; 
Ihr floht erzürnt des Schändlichen Umarmung 
Und gabt ihn ber Beradhtung preis — Und er — 
Berſucht' ers, Eure Gunft zurüdzurufen ? 

Bat er um Gnabe? Warf er ſich bereuend 

3u Euren Füßen, Befferung verfprechend ? 

Trotz bot Euch der Abfcheulihe — der Euer 
an war; Euren König wollt’ ex fpielenz 
Bor Euren Augen ließ er Euch ben Liebling, 


. 


' Den fchönen Sänger Rizio , durchbohren — 


Ihr rächtet blutig nur die blut’ge That. 
Maria, 

Und blutig wirb fie audy an mir fich rächen; 
Du ſprichſt mein Urtheil aus, da du mid) tröfteft. 
Kennedy. 

Da Ihr die That geſchehen ließ't, war't Ihr nicht 

Ihr ſelbſt, gehörtet Euch nicht ſelbſt. Ergriffen 

Hatt' Euch der Wahnſinn blinder Liebesgluth, 

Euch unterjocht dem furchtbaren Werführer, 

Dem unglückſel'gen Bothwell — Ueber Euch 

Mit übermüth'gem Männerwillen herrſchte 

Der Schreckliche, ber Euch durch Zaubertränke, 

* Hollenkünſte das Gemüth verwirrend 
iete ⸗ 
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Maria. 


Seine Künfte waren Beine andre, 
Als feine Männerkraft und meine Schwachheit. 


Kennedy. 


Nein, ſag' ich. Alle Geiſter der Verdammniß 
Must er zu Dülfe rufen, ber dies Band 
um Eure hellen Sinne wob. Ihr hattet 
Kein Ohr mehr für der Freundin Warnungsftimme, 
Kein Aug’ für das, was wohlanftändig war. 
Berlaffen hatte Euch die zarte Scheu 
Der Menfhen, Eure Wangen ‚*fonft der Sitz 
Schamhaſt erröthender Beicheideneit, 5 
Sie glühten nur vom Feuer bed Berlangene. 
Ihr warft den Schleier des Geheimniffes 
Bon Euch; des Mannes — Laſter hatte 
Auch Eure Blöodigkeit befiegt J r ſtelltet 
Mit dreiſter Stirne Eure zur Schau. 
Ihr ließt das königliche Schwert von Schottiond 
Dur ihn, den Mörder, dem bes Wortes Flüche 
NRahcallten , durch die Gaffen Edimburgs 
Bor Euch bertragen im Zriumph , umringtet 
Mit Waffen Euer Parlament, und bier 
—* eignen Tempel der Gere —— 

Ihr mit frechem Poſſenſpiel die Richter, 
Den Schulen bes Morbes ——— — 
Se gingt noch weiter — Gott 
Maria, 

Vollende nur! | 

Und reicht’ ihm meine Hand vor dem Altare! 
Kennedy. 
O! laßt ein ewig Schweigen diefe That 
Bededen ! Sie ift fchauberhaft,, empörend , 
IR einer ganz Berlornen werth — Doch Ihr feyd keine 
Verlorene — ich kenn’ Euch ja; ich bin's, 
Die Eure Kindheit auferzogen, Weich 
If Euer Herz gebildet , offen iſt's 
Der Scham — ber Leichſinn nur ift Euer Laftır. 
Ich wiederhol' es, es gibt böfe Geiſter, 
Die in bes Menſchen unverwahrter Bruſt 
Sich augenblidlich ihren Wohnfig nehmen , 
Die ſchnell in —* das Schreckliche begehn 
Und, zu der H —— das Entſetzen 
In dem we Bufen binterlaffen. 
Seit biefer That, die Euer Leben ſchwärzt, 2 
Habt Ihr nichts Rafterhaftes mehr begangen ; 
IH bin ein Zeuge Eurer Befferung. 
Drum faffet Muth ! Macht Frieden mit Euch ſelbſt! 
Was Ihr auch zu bereuen habt, in England 
Seyd Ihr nicht ſchuldig; nicht Eliſabeth, 
Nicht Englands Parlament iſt Euer Richter. 
Macht iſt's, die Euch hier unterdrückt, vor dieſen 
Anmaßlihen Gerichtshof dürft Ihr Euch 
Hinſtellen mit dem ganzen Muth der Unſchuld. 


Maria, 
Mer kommt? 
(Mortimer zeigt ſich an der Thür.) 
Kennedy. 


Es ift der Neffe. Geht hinein. 





Fünfter Auftritt. 
Die VBorigen. Mortimer (fra Hrreintretend). 
Mortimer (sur Anne). 


Entfernt Euch, haltet Wache vor der Thür ! 
Ich habe mit der Königin zu reden. 





a 





— — — — — — — 
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Maria (mi Anfehen). 
Hanna , du bieibft. 
Mortimer, 
Habt Beine Furcht, Mylady. Lernt mic) kennen. 
(Er überreidht ihr eine Karte.) 
Maria 
(fieht fir an umd fahrt beflürt zuriüd). 
Ha! Mas ift dad! 
Mortimer (sur Umme). 
Geht , Dame Kenneby , 
Sorgt, baß mein Oheim une nicht überfalle ! 
Maria 
(Zur Unme , twelde jantert und-die Königin frapend anfiebt). 
Geh! Sch! Thu, was er fagt. 
(Die Name — fh mit Zeichen der Berwunderang) 


Sechster Auftritt. 


Mortimer. Maria. 
Maria. 
Bon meinem Oheim! 
Dem Kardinal von Lothringen aus Frankreich! (ei) 
„Traut dem Sir Mortimer , der Euch bie bringt, 
„‚Denn keinen treuern Freund habt Ihr in England.‘ 
(Mertimrm ımit Frflamen arfeben>.) 


| Ss mögtid ? Ss kein MBiendwert, das mid 


täufcht ? 
&o nahe find’ ich einen Freund und wähnte mid 
Berlaffen ſchon von aller Welt — find’ ihn 
In Euch, dem Neffen meines Kerkermeifters , 
In dem ich meinen ſchlimmſten Feind — 
Mortimer (üb ihe zu Führe werfenb). 
Berzeihung 
Für bie verhaßte Larve , Königin, 
Die mir zu tragen Kampf genug geboftet, 
Dody der ich's danke, daß ich mich Eudy nahen , 
Euch Hülfe und Errettung bringen Eann. 
Maria. 
Steht auf — Ihr überrafht mih, Sir — ich kann 
So fchnell nicht aus der Tiefe meines Elends 
Bur Hoffnung übergehen — Rebet, Sir 
Macht mir dies Sue begreiflich , daß ih’ 9 glaube. 
Mortimer (debt auf). 
Die Zeit verrinnt. Bald wird mein Obeim bier feyn, 
Und ein verhaßter Menſch begleitet ihn. 
Eh' Eud ihr Schredensauftrag überrafcht , 
Hört an, wie Euch der Himmel Rettung jchidt. 
Maria. 
Er ſchickt fie durch ein Wunder feiner Allmadht ! 
Mortimer. 
Erlaubt , baß ich von mir beginne, , 
Maria, 
Redet, Eir ! 
Mortimer. 
Ich zählte zwanzig Jahre , Königin , 
In ſtrengen Pflichten war ich aufgewachjfen , 
Im finftern Haß des Papſtthums aufgefäugt , 
As mid die unbezwingliche Begierde 
Hinaus trieb auf das fefte Land. Ich ließ 
Der Puritaner dumpfe Predigtftuben i 
Die Heimath hinter mir, in fchnellem Lauf 
Durchzog ich Frankreich , das gepriefene ' 
Stalien mit heißem Wunfche fuchend. 








— — — — — — — — — — ee _  ——————————_— ———— & 


Maria Stuart. 


Maria Stuart. 


—— 





Es war die Zeit des großen Kirchenfeſtes, 

Bon Pilgerſchaaren wimmelten die Wege , 

Bekränzt war jebes Gottesbild , es war, 

Als ob die Menfchheit auf der Wandrung wäre, 

Wallfahrend nad) dem Himmelreich — Mid) felbft 

Ergriff der Strom der glaubenvollen Menge , 

Und rif mich in das Weichbild Roms — 

Wie warb mir, Königin ! 

Als mir der Säulen Pracht und Siegesbogen 

Entgegen ftieg , bes Koloffeums Herrlichkeit 

Den Staunenden umfing, ein hoher Bildnergeift 

In feine heitre Wunderwelt mich ſchloß! 

Ich hatte nie der Künfte Macht gefühlt z 

Es haft bie Kirche, die mich auferzog , 

Der Sinne Reiz; ein Abbild duldet fie, 

Alein das körperliche Wort vercehrend. 

Wie wurde mir, als ich in’ Innre nun 

Der Kirchen trat, und die Muſik der Himmel 

Herunterftieg , und der Geftalten Fülle 

Berfchwenderifh aus Wand und Dede quoll, 

Das Herrtichfte und Höchſte, gegenwärtig , 

Vor den entzüdten Sinnen ſich bewegte, 

As ich fie felbft nun ſah, die Gottlichen , 

Den Gruß des Engels, die Geburt des Herrn, 

Die Heil'ge Mutter , die herabgefticgne 

Dreifaltigkeit , die leuchtende Verklärung — 

Als ich den Papft drauf ſah in feiner Pracht 

Das Hochamt halten, und die Völker fegnen. 

D was. ift Goldes , was Juwelen Schein , 

Womit der Erde Könige fi ſchmücken! 

Nur er ift mit dem Göttlidyen umgeben . 

Ein wahrhaft Reid der Himmel ift fein Haus, 

Denn nidht von biefer Welt find dieſe Kormen. 
Maria. 

O ſchonet mein ! Nicht weiter ! Hörct auf, 

Den frifchen Lebensteppich vor mir aus 

Zu breiten — Ic bin elend und gefangen, 

Mortimer. 

Auch ich war's, Königin ! und mein Gefängnif 

Sprang auf, und frei auf einmal fühlte ſich 

Der Geift , des Lebens fehönen Tag begrüßend. 

Haß ſchwur ich nun dem engen bumpfen Bud, 

Mit frifhem Kranz die Schläfe mir zu ſchmücken, 

Mich fröhlich an die Fröhlichen zu ſchließen. 

Viel edle Schotten drängten fid an mid 

Und ber Branzofen muntre Landsmannſchaften. 

Sie brachten mid; zu en edlen Obeim, 

Dem Kardinal von Guife — Wild ein Mann ! 

Wie fiher, klar und männlich groß ! — Wie ganz 

Geboren, um die Geifter zu regieren ! 

Das Mufter eines königlichen Priefters , 

Ein Fürft der Kirche, wie ich feinen ſah! 
Maria, 

Ihr habt fein theures Angeficht gefehn , 

Des vielgeliebten , bed erhabnen Mannes , 

Der meiner zarten Jugend Führer war. 

O redel mir von ihm ! Denkt er noch mein? _ 

Liebt ihn das Glück, blüht ihm das Leben noch, 

Steht er noch herrlich da, ein Feld der Kirche ? 

u. m Mortimer. 

Der Treffliche lieh felber ſich herab, 

Die hohen Glaubenslehren mir zu deuten, 

Und meines Herzens Zweifel zu zerſtreun. 

Er zeigte mir, daß grübelnde Vernunft 

Den Menfchen ewig in ber Irre leitet, 

Daß feine Augen fehen müffen , was 

Das Herz foll glauben , daß ein fichtbar Haupt 








457 


Der Kirche Noth thut, daß der Geift der Mahrheit 
Geruht hat auf den Satzungen der Mäter, 

Die Wahnbegriffe meiner kind'ſchen Seele , 

Wie ſchwanden fie vor feinem fiegenden 

Verftand und vor der Suada’feines Mundes ! 
IH kehrte in der Kirche Schooß zurück, 

Schwur meinen Irrthum ab in feine Hände, 

2 Maria. 


So feyd Ihr Einer jener Tauſende, 

Die er mit feinen Rede Himmelstraft , 

Wie der erhäbne Prediger des Berges, 

Ergriffen und zum ew'gen Heil geführt! 
Mortimer. 

As ihn des Amtes Pflichten bald darauf 

Nach Frankreich riefen, fandt’ er mich nach R Heime, 

Mo die Geſellſchaft Jeſu, Fromm geſchäftig, 

Für Englands Kirche Priefter auferzicht,- 

Den alten Schotten Morgan fand’ ich hier , 

Auch Euren treuen Leßley, ben gelehrten 

Bifhof ven Rofe, die auf Frankreichs Boden 

Freudlofe Tage der Verbannung leben — 

Eng ſchloß ich mich am diefe Würdigen, 

Und ftärfte mid im Glauben — Eines Tags , 

As ich mic; umfah in des Biſchofs Wohnung, 

Biel mir ein weiblich Bildniß in die Augen, 

Bon rührend wunderfamem Reiz; gewaltig 

Ergriff es mid) in meiner tiefften Seele, 

Und bes Gefühls nicht mächtig ftand ich da. 

Da fagte mir der Bifhof: Wohl mit Recht 

Mögt Ihre gerührt bei diefem Bilde weilen. 

Die fchönfte aller Frauen , weldye Icben , 

Iſt aud die Jammernswurbigfte von allen z 

Um unſers Glaubens willen duldet fie, 

Und Euer Vaterland iſt's, wo fie leidet. 

Maria. 

Der Redliche! Nein, ich verlor nicht Alles , 

Da folder Freund im Unglüd mir geblieben. 
Mortimer. 

Drauf fing er an, mit herzerſchütternder 

Berebfamkeit mir Euer Maärtyrthum 

Und Eurer Feinde Blutgler abzuſchildern. 

Auh Euren Stammbaum wies er mir, er zeigte 

Mir Eure Abkunft von dem hoben Haufe 

Der Tudor, überzeugte mich, daß Euch 

Allein gebührt, in Engelland zu berrfchen, 

Nicht diefer — gezeugt 

In ehebrecheriſchem Bett, die Heinrich, 

Ihr Vater ſelbſt verwarf als Baſtardtochter. 

Nicht feinem eignen Zeugniß wollt’ ich traum , 

Ich holte Rath bei allen Rechtsgeichrten , 

Biel alte Wappenbücer ſchlug ich nad), 

Und alle Kundige , die ich befragte,, 

Beftätigten mir Eures Anſpruchs Kraft. 

Ih weiß nunmehr, daß Euer gutes Recht 

An England Euer ganzes Unrecht if, 

Daß Eudy dies Reich ald Eigentbum gehört, 

Worin Ihr ſchuldlos ald Gefangne ſchmachtet. 

Maria, 


O dieſes unglüdsvolle Recht! Es ift 

Die einz'ge Duelle aller meiner Leiden, 
Mortimer, 

Um biefe Zeit kam mir die Hunde zu, 

Das Ihr aus Talbots Schloß hinweggeführt, 

Und meinem Oheim übergeben worden — 

Des Himmels wundervolle Rettungshand 

Glaubt’ ich in biefer Kügung zu erkennen. 
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Ein lauter Ruf bes Schidfals war fie mir, 
Das meinen Arm gewählt, Euch zu befreien. 
Die Freunde flimmen freudig bei, es gibt 
Der Kardinal mir feinen Rath und Segen, 
Und lehrt midy der Werftellung ſchwere Kunft. 
Schnell warb der Plan entworfen, und ich trete 
Den Rückweg an in’s Vaterland, wo ich, 
Ihr wißt's, vor gehen Tagen bin gelandet. 
(Er Hält inne.) 
Ih fah Euch, Königin — Euch ferbft ! 
Nicht Euer Bid — O melden Schag bewahrt 
Dies Schloß! Kein Kerker ! Eine Götterhalle,, 
Glanzvoller als ber königliche Hof . 
Bon England — O des Glücklichen, dem es 
Bergönnt ift, Eine Luft mit Euch zu athmen! 
Wohl har fie Recht, die Euch fo tief verbirgt ! 
Aufftchen würde Englands ganze Jugend, 
Kein Schwert in feiner Scheide müfig bleiben, 
Und die Empörung mit gigantifchem. Haupt 
Durch diefe Kriedensinfel fchreiten , fähe 
Der Britte feine Königin. 5 
Maria, 
Wohl ihr, 
Säh? jeder Britte fie mit Euren Augen ! 
M ortimer, 
Wär’ er, wie id , ein Zeuge Eurer Leiden, 
Der Sanftmuth Zeuge und der edlen Kaffung, 
Womit Ihr das Unwürdige erbulbet ! 
Denn geht Ihr nicht aus allen Leidensproben 
Als eine Königin hervor? Raubt Euch 
Des Kerkers Schmach von Eurem Schönheitsglanze ? 
Euch mangelt Alles, was das Leben ſchmuͤckt, 
Und body umfließt Euch ewig Licht und Leben. 
Nie fe’ ich meinen Fuß auf dieſe Schwelle, 
Daß nicht mein Herz zerriffen wird von Qualen, 
Nicht von der Luft entzückt, Euch anzuſchauen! — 
Doch furchtbar naht ſich die Entſcheidung, wachſend 
Mit jeder Stunde dringet die Gefahr; 
Ich darf nicht länger ſäumen — Euch nicht länger 
Das Schreckliche verbergen — 


Maria. 


j Iſt mein Urtheil 
Gefällt? Entdeckt mir's frei. Ich kann es hören. 
Mortimer. 

Es ift gefällt. Die zweiundvierzig Richter haben 

Ihr Schuldig ausgefprodyen über Euch. Das Haus 

Der Lords und der Gemeinen, bie Stadt London, 

Beitehen heftig dringend auf bes Urtheils 

Bollftretung; nur die Königin fäumt noch, 

— Aus arger Lift, daß man fie nöthige, 

Nicht aus Gefühl der Menſchlichkeit und Schonung. 
Maria (mit Fafiung). en 


Sir. Mortimer,, Ihr überrafht mich nicht, 
Erſchreckt mich nicht. Auf folche Botſchaft war ich 
Schon längft gefaßt. Ich Eenne meine Richter. 
Nah den Mifhandlungen, die ich erlitten, 
Begreif ich wohl, daß man die Freiheit mir 
Nicht ſchenken kann —Ich weiß, wo man hinaus will. 
In em’gem Kerker will man mich bewahren, 
Und meine Rache, meinen Rechtsanſpruch 
Mit mir verfharren in Gefängnifnadht. 
Mortimer. 
Nein, Königin — o nein! nein! Dabei ſteht man 
Nicht ſtill. Die Tyrannei begnügt ſich nicht, 
Ihr Werk nur halb zu thun. So lang Ihr lebt, 


hl Lebt auch die Furcht der Königin von England. 
eo mm 
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Ihr macht mich zittern, —— nicht vor Freude, 


Euch kann kein Kerker tief ge 
Nur Euer Tod verſichert ihren 


Maria, 


Sie könnt' es wagen, mein gefröntes Haupt 
Schmachvoll auf einen Henkerblock zu legen ? 
Mortimer, 
Sie wird es wagen. Zweifelt nicht daran. 
Maria,’ 
Sie könnte fo bie eigne Majeftät 
Und aller Könige im Staube wälzen? 
Und fürdytet fie die Rache Frankreichs nicht ? 
Mortimer. 
Sie fließt mit Frankreich einen ew'gen Frieden; 
Dem Düc von Anjou ſchenkt fie Thron und Hand. 
Maria. 
Wird fi der König Spaniens nicht waffnen ? 
Mortimer. 
Nicht eine Welt in Waffen fürchtet fie, 
&o lang fie Frieden hat mit ihrem Wolke. 
Maria. 
Den Britten wollte fie dies Schaufpiel geben? 
Mortimer. 
Dies Land, Mylaby, hat in Iehten Zeiten 
Der Eöniglihen Frauen mehr vom Thron 
Herab aufs Blutgerüſte fleigen fehn. 
Die eigne Mutter ber Elifabeth 
Ging diefen Weg, und Gatharina Howard, 
Auch Lady Gray war ein gefröntes Haupt. 
Maria (mas eine Paul). 
Nein, Mortimer.! Euch biendet eitle Furcht. 
Es ift die Sorge Eures treuen Herzens, 
Die Euch vergebne Schrednifie erſchafft. 
Nicht das Schaffot i's, das ich fürdte, Sir. 
Es gibt noch Andre Mittel, ftillere, 
Wodurd; fich die Behexrſcherin von England 
Bor meinem Anſpruch Ruhe ſchaffen kann. 
Eh’ ſich ein Henker für mid) findet, wird 
Noch eher fich ein Mörder dingen taffen. 
— Das iſt's! wovor ich zittre, Sir! umd nie 
Sep’ ich bes Bechers Rand an meine Lippen, 
Daß nit ein Schauder mich ergreift, er könnte 
Kredenzt feyn von der Liebe meiner Schwefter.. 7 
Mortimer. 
Nicht offenbar noch heimlich foll’s dem Mord 
Gelingen, Euer Leben anzutaften. ö 
Seyd ohne Furcht! bereitet ift ſchon Allee. 
Zwölf edle Jünglinge des Landes find 
Th meinem Bündnis, haben heute früh 
Das Sakrament darauf empfangen, Euch 
Mit ftarkem Arm aus diefem Schloß, zu führen. 
Graf Aubefpine, der Abgefandte Frankreichs, . 
Weiß um den Bund; er bietet felbft bie Pände, 
Und fein Pallaft iſt's, wo wir uns verfammeln. 
Maria, 


begraben; 
bron. 


Mir fliegt ein-böfes Ahnen duch das Herz. 

Was unternehmt Ihr? Wißt Ihr’? Schreden Euch 

Nicht Babingtons, nicht — blur’ge 
er, 

Auf Londons Brüde warnend aufgeftedt, 

Nicht das Verderben der Unzähligen, , 

Die ihren Tod in gleihem Wagftüd fahben , 

Und meine Ketten ſchwerer nur gemacht ? 

Unglüdlicher, verführter Züngling — flieht! 


— —* 


— 
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Flieht, wenn’s noch Zeit ift — der Späher 


Burleigh 
Nicht jegt ſchon Kundſchaft hat on End ‚nicht ſchon 
In Eure Mitte den Berräther mifchte, 
Flieht aus dem Reiche fchnell! Marien Stuart 
Dat noch kein Glücklicher beſchützt. 
Mortimer. 
Mich ſchrecken 
Nicht Babingtons, nicht Tiſchburns blut'ge Häupter, 
Auf Londons Brücke warnend aufgeſteckt 
Nicht das Berderben der unzähl'gen Andern, 
Die ihren Tod in gleichem Wagſtück fanden; 
Sie fanden auch darin den ew’gen Ruhm, 
Und Glück ſchon iſt's, für —* Rettung fterben. 
Maria. 
| Umfonft! mich rettet nicht Gewalt, nicht Eift. 
Der Keind ift wachfam und bie Macht iſt fein. 
| Richt Paulet nur und feiner Wächter Schaar, 
fi Ganz England hütet meines Kerkers Thore. 
| Der freie Wille der Elifabeth allein 
Kann — fe mir aufthun. 
Mortimer. 
O das hoffet nie! 
| Maria, 
‚ Ein einz'ger Mann lebt, der fie öffnen Eann, 
| Mortimer. 
O nennt mir biefen Mann — 
| Maria. 
Graf Leſter. 
Wortimer (tritt erflannt zurüd). 
Leſter! 
Graf Leſter! — Euer blutigſter Verfolger, 
Der Günſtling der Eliſabeth — Von dieſem — 
Maria 





Bin ich zu retten, iſt's allein durch ihn. 
— Geht zu ihm. Deffnet Euch ihm frei, 
uUnd jur Gewähr, daß ich's bin, bie Eud) fenbet, 
Bringt ihm dies Schreiben. Es enthält mein Bildniß. 
(Sir zieht cin Papier aus dem Bufen, Mortiner tritt jurüd aud zögert, 
| 3 ed anzunehmen). 
| Nehmt Hin. Ich trag’ es lange ſchon bei mir, 
Weil Eures Oheims firenge Wachſamkeit 
ı Mir jeden Weg zu ihm gehemmt — Euch fanbdte 
| Mein guter Engel — 
| Mortimer. 
Königin — dies Räthfel — 
Erklärt es mir-- 
‚ Maria 
Graf Lefter wird's Euch Töfen. 
Bertraut ihm, ex wird Euch vertraun— Wer fommt? 
Kennedy (eilfertig einteetend). 
&ir vewet naht mit einem Herrn vom Hofe. 
Mortimer. 
Es iſt Lord Burleigh. Faßt Euch, Königin! 


Hört es mit Gleichmuth an, was er Euch bringt. 
(Fr entfernt ſich durch eine Gehenitü, Kennedy folgt ihm.) 





— 


Sıebenter Auftritt, 


Maria, Lord Burleigh, Grofisepmeier von England , 
und Ritter Paulet. 


Paulet. 
Ihr wünſchtet heut Gewißheit Eures Schickſals; 
3 x 











Maria Stuart. 








Gewißheit bringt Euch Seine Herrlichkeit, 
Mylord von Burleigh. Tragt fie mit Ergebung. 
Maria. 

Mit Würde, Hoff’ ich, die der Unfchuld ziemt. 
Burleigh. 
Ich komme als Gefandter des Gerichts. 
Maria. 
Lord Burleigh leiht dienftfertig dem Gerichte, 
Dem er den Geift‘ gelichn, nun auch ben Mund, 
Paulet. 
Ihr fprecht, als wüßtet Ihr bereits das Urtheil. 
Maria, 
Da es Lord m bringt, fo weiß ich es. 
— ur Sade, Eir. 
Burleigh. 
Ihr habt Euch dem Gericht 
Der Zweiundvierzig unterworfen, Lady — 
Maria. 
Berzeiht, Mylord, daß ich Euch gleich zu Anfang 
In’s Wort muß fallen — Unterworfen häte ich mich 
Dem Urtheilsfprud) ber Zweiundvierzig, fagt Ihr? 
Ih habe Eeineswegs mich unterworfen. 
Wie konnt’ ih das — ich Eonnte meinem Rang, 
Der Würde meines Bolks und meines Sohnes , 
Und aller Fürften nicht fo viel vergeben. 
Berordnet ift im, englifchen Geſetz, 
Daß jeder Angeklagte durch Gefchworne 
Bon Seinesgleichen foll gerichtet werden. 
Wer in der Komitee ift Meinesgleichen ? 
Nur Könige find meine Peers. 


Burleigh. 








Ihr hörtet 
Die Klagartikel an, ließt euch barüber 
Bernehmen vor Gerihte — 
Maria. 
Ja, ih babe mid 
Durch Hottons arge Lift verleiten laffen! 
Blos meiner Ehre wegen ımb im Glauben 
Un meiner Gründe fiegende Gewalt, 
Ein Ohr zu leihen jenen Klagepunkten 
Und ihren Ingrund darzutbun — Das that ich 
Aus Achtung für die würdigen Perfonen 
Der Lords, nicht ‚für ihr Amt, das ich verwerfe. 
Burleigb, 


Ob Ihr fie anerkannt , ob nicht, Mylady, 
Das ift nur eine leere Förmlichkeit, 
Die des Gerichtes Lauf nicht hemmen Eann. 


Ihe athmet Englands Luft, genieht den Schu, 


Die Wohlthat des Geſetzes, und fo feyd Ihr 
Aud feiner Herrſchaft unterthan ! 
Maria. 


Ih athm 
- Die Luft in einem englifchen Gefängniß. 


Heißt das in England leben, der Geſetze 

Wohlthat geniehen ? Kenn’ ich fie doch kaum. 

Nie hab’ ich eingewilligt fie zu halten. 

Ih bin nicht diefes Reiches VBürgerin , 

Bin eine freie Königin des Auslands. 
Burleigh. 

Und. dent Ihr, daß der königliche Name 

3um Freibrief dienen könne , blut’ge Zwietracht 

In fremden Lande firaflos auszufäen? 


Wie ftünd’ es um die Sicherheit der Staaten, 5 


—: — —* 9 
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Wenn das gerechte Schwert der Themis nidyt 

Die ſchuld'ge Stirn des königlichen Gaftes 

Erreichen könnte, wie des Bettlerd Haupt? 
Maria, 


Ich will mid; nicht der Rechenfhaft entziehn ; 
Die Richter find es nur, bie ich verwerfe. 
Burleigh. 


Bom Pöbel aufgegriffene Berworfne , 
Schamloſe Zungendreicher , denen Recht 

Und Wahrheit feil ift, die fi zum Organ 
Der Unterdbrüdung willig bingen laffen ? 
Sind’s nicht die erften Männer diefes Landes, 


| Serbftftändig gnug, um wahrhaft feyn zu bürfen, 


Um über Fürftenfurdht und niebrige 


| Beftechung weit erhaben fich zu fehn? 


— —— mn gen — — nenn — EEE ——e — — — 


— — — —— —— — — —— 


Sind's nicht dieſelben, die ein edles Volk 


Frei und gerecht regieren, deren Namen 

Man nur zu nennen braucht, um jeden Zweifel, 
Um jeden Argwohn ſchleunig ftumm zu machen ? 
An ihrer Spige fteht der Bölkerhirte, 

Der fromme Primas von Ganterbury, 

Der weife Zalbot , der des Siegel wahret, 
Und Howard, ber des Reiches Flotten führt. 
Sagt ! Konnte die Beherrfcherin von England 
Mehr thun, ald aus der ganzen Monarchie 
Die Ebdelften auslefen und zu Richtern 

In diefem Töniglihen Streit beftellen? 

Und wär’s zu denken , daß Parteienhaf 

Den Einzelnen beftähe — Können vierzig 
Erlef'ne Männer fi in einem Spruche 

Der Leidenschaft vereinigen ? 


Maria (nah rinigem Gtifljärweigen). 


Ich höre flaunend die Gewalt des Mundes , 
Der mir von je fo unhbeilbringend wor — 
Wie werd’ ich mich , ein ungelehrtes Weib, 
Mit fo Eunftfert'gem Redner mefjen können ! — 
Wohl! Wären diefe Lords, wie Ihr fie fchildert, 
Berftummen müßt’ id), hoffnungslos verloren 
Wär’ meine Sache, ſprächen fie mich ſchuldig. 
Doch diefe Namen , die- Ihr preifenb nennt, 
Die mich durch ihr Gewicht zermalmen follen, 
Mylord , ganz andre Rollen ſeh' ich fie 
In den Gefchichten diefes Landes fpielen. 
Ich fehe diefen hohen Adel Englands , 
Des Reiches majeftätifchen Senat , 
Gleich Sklaven des Seraild den Sultanslaunen 
Heinrichs des Achten, meines‘ Grofohms, ſchmei⸗ 
en — 
Ich fche dieſes edle Oberhaus, 
Gleich feil mit den erfäuflihen Gemeinen , 
Gefege prägen und verrufen, Ehen 
Auflöfen , binden , wie der Mächtige 
Gebietet, Englands Fürftentöchter heute 
Enterben , mit bem Baftarbnamen ſchänden, 
Und morgen fie zu Königinnen Erönen. 
Ich fehe diefe würd’gen Peers mit fehnell 
Bertauſchter Uebergeugung unter vier 
Regierungen ben Glauben viermal ändern — 
Burleigh. 
Ihr nennt Eudy fremd in Englands Reichsgeſetzen; 
In Englands Unglück ſeyd Ihr fehr bewandırt. 
Marie. 2 
Und bas find meine Richter! — Lord Schapmeifter ! 
Ih will gerecht feyn gegen Euch! Seyd Ihr’s 
Auch gegen mich — Man fagt, Ihr meint es gut 


Ss — 


Die Richter! Wie, Mylady? Sind es etwa 











Maria Stuart. 





Mit dieſem Staat, mit E Konigin, 
Seyd wachſam, üunbeſtechlich unermäbet — 
Ich will es glauben. Nicht der eigne Nutzen 
Regiert Euch, Euch regiert allein der Vortheil 
Des Souveräns, bes Landes, Eben darum 
Mißtraut Euch, edler Lord, daß nicht ber Nutzen 
Des Staats Euch ald Gerechtigkeit erſcheine. 
Nicht zweifl? ich dran , es figen neben Euch 
Noch edle Männer unter meinen Richtern. 
Doch fie.find Proteftanten, Eiferer 
Für Englands Wohl, und fpredhen über mid) , 
Die Königin von Schottland , die Papiftin ! 
Es kann ber Britte gegen den Schotten nicht 
Gerecht feyn , ift ein uralt Wort — Drum ift 
Herkommlich ſeit der Väter grauer Zeit, 
Daß vor Gericht kein Britte gegen den Schotten, 
Kein Schotte gegen den Britten zeugen barf. 
Die Noth gab diefes feltfame Geſetz; 
Ein tiefer Sinn wohnt in ben alten Bräuden z 
Man muß fie ehren, Mylord — die Ratur 
Warf diefe beiden feur’gen Völkerſchaften 
Auf biefes Bret im Dcean ; ungleich 
Vertheilte ſie's, und hieß fie darum kämpfen. 
Der Tweede fchmales Bette trennt allein 
Die beft’gen Geifter ; oft vermifchte fich 
Das Blut der Kämpfenden in ihren Wellen. 
Die Hand am Schwerte ſchauen fie ſich drohend 
Bon beiden Ufern an, feit taufend Jahren. 
Kein Feind bedrängte Engelland , dem nicht 
Der Schotte ſich zum Helfer zugefellte ; 
Kein Bürgerkrieg entzündet Schottlands Städte, 
Bu dem der Britte nicht den Zunder trug. 
Und nicht erlöfchen wird ber Haß, bis endlich 
Ein Parlament fie brüderlich vereint, 
Ein Scepter waltet durch die ganze Infel. 
Burleigh. — 
Und eine Stuart follte diefes Glück 
Dem Rei gewähren ? 
Maria, 

Warum foll ich's lä 
Ja, ich geſteh's, daß ich bie Hoffnung 
Zwei edle Nationen unterm Schatten 
Des Delbaums frei und fröhlich zu vereinen. 
Nicht ihres VWölkerhaffes Opfer glaubt’ ich 
3u werben ; ihre lange Eiferfucht, 
Der alten Zwietracht unglüdjel’ge Gtut 
Hofft' ich auf ew'ge Tage zu erftiden , 
Und, wie mein Ahnherr Richmond die zwei Rofen 
3ufammenband, nad) biut’gem Streit, die Kronen 
Schottland und England friedlich zu vermählen. 

Burleigh, 
Auf ſchlimmem Weg verfolgtet Ihr dies Biel, 
Da Ihr das Reich entzünden, durch die Flammen 
Des Bürgerkriegs zum Throne fteigen wolltet. 
ö Maria, 

Das wollt ich niht—beim großen Gott des Himmels! 
Wann hätt ich das gewollt? Wo find die Proben ? 
Burleigb. 

Nicht Streitens wegen kam ich ber. Die Sadıe 
Iſt keinem Wortgefecht mehr unterworfen. 
Es ift erfannt"durd vierzig Stimmen gegen zwei, 
Daß Ihr die Alte vom vergangnen Jahr 
Gebrochen , dem Gefes verfallen ſeyd. 

Es ift verorbnet im vergangnen Jahr : 

„Wenn ſich Tumult im Königreich erhübe, 
„3m Namen und zum Nußen irgend einer 
„Perſon, die Rechte vorgibt an bie Krone, 


nen ? 





ei « 
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„, Daß man gerichtlich gegen fie verfahre, 
„Bis in ben Zob bie ulbige verfolge — 
Und da bewieſen ift — 

Maria. 


Mylord von Burleigh ' 


Ich zweifle nit, daß ein Geſetz, ausdrücklich 
Auf mid gemacht , verfaßt, mid; zu verderben, 
Sich gegen mich wird brauchen Laffen — Wehe 
Dem armen Opfer , wenn berfelbe Mund, 
Der das Geſet gab, audy das Urtheil fpricht ! 
Könnt Ihr es läugnen „ Lord, das jene Alte 
Bu meinem Untergang erfonnen ift ? 
Burleigh. 
su Eurer Warnung follte fie gereichen; 
Zum Fallſtrick habt Ihr felber fie gemacht. 
Den Abgrund faht Ihr, der vor Euch ſich aufthat, 
Und treu gewarnet flürztet Ihr hinein. 
Ihr war't mit Babington , dem Hochverräther, 
Und feinen Mordgefellen einverftanben , 
Ihr hattet Wiffenfhaft von allem, lenktet 
Aus Eurem Kerker planvoll bie Verſchworung. 
Maria. 
Bann hätt’ ich das gethan? Man zeige mir 
Die Dokumente auf, i 
Burleigh. 
Die hat man Euch 
Schon neulich vor Gerichte vorgewiefen. 
Maria. 
Die Eopien von fremder Hand gefchrieben! 
Man bringe die Beweife mir herbei, 
Daß ich fie felbft diktirt , daß ich fie fo 
Diktirt, gerade fo, wie man gelefen. 
Burleigb. 
Daß es diefelben find, die er empfangen , 
Hat Babington vor feinem Tod bekannt, 
Maria. 
Unb warum flellte man ihn mir nicht lebend 
Bor Augen? Warum eilte man fo fehr, 
Ihn aus ber Welt zu fördern, ch’ man ihn 
Mir, Stirne gegen Stimme , ‚vorgeführt? 
Burleigh. 
Auch Eure Schreiber, Kurl und Nau, erhärten 
Mit einem Eid, daß es bie Briefe feyen, 
Die fie aus Eurem Munde niederfchrieben. 
Maria. 
Unb auf das Zeugniß meiner Hausbebienten 
Berdammt man mich? Auf Treu und Glauben derer, 
Die mich verrathen , ihre Königin , 
Die in demfelben Augenblid die Treu 
Mir brachen, da fie gegen mid) gezeugt ? 
Burleigh. 
Ihr felbft erklärte fonft den Schotten Kurl 
Zür einen Mann von Tugend und Gewiffen. 
Maria. 
So kannt' id) ihn — Doch eines Mannes Tugend 
Erprobt allein die Stunde der Gefahr. 
Die Bolter konnt’ ihm ängfligen , daß er 
Ausfagte und geftand , was er nicht wußte ! 
Durch falfches Zeugniß glaubt’ er fich zu retten, 
und mir, ber Königin, nicht viel zu ſchaden. 
Burleigb. 
Mit einem freien Eid hat er’s beſchworen. 
Maria. s 
Bor meinem Angefihte nicht! — "Wie, Sir? 
Das find zwei Beugen , bie noch beide leben! 


Man ftelle fie mir gegenüber , laffe fie 

Ihr Beugniß mir in’s Antlitz wiederholen ! 
Warum mir eine Gunft, ein Recht verweigern, 
Das man dem Mörder nicht verfagt "Ich weiß 
Aus Talbots Munde , meines vor'gen Hüters, 


4, Daß unter diefer nämlichen Regierung 


Ein Reichsſchluß durchgegangen, der befiehlt, 
Den Kläger dem Beklagten vorzuſtellen. 
Wie? Ober hab’ ich falſch gehört  — Sir Paulet! 
Ih hab’ Euch ſtets ald Biedermann erfunden , 
Beweist es jebo. Sagt mir auf Gewiffen , 
Iſt's nicht jo? Gibt's kein ſolch Geſetz in England ? 

Paulet, 
So iſt's, Mylaby. Das ift bei uns Rechtens. 
Bas wahr ift, muß ich fagen. 

Maria. 

Run, Motorb ! 

Wenn man mid) denn fo ftreng nach englifchem Recht 
Behandelt , wo dies Recht mich unterbrüdt, 
Barum basfelbe Landesrecht umgeben , 
Wenn es mir Wohlthat werden fann? — Antwortet ! 
Warum warb Babington mir nicht vor Augen 
Geſtellt, wie das Geſetz befichlt ? Warum 
Nicht meine Schreiber, die noch beide Leben ? 

Burleigb. 
Ereifert Euch nicht, Lady. Euer Einverftänbniß 
Mit Babingten ift’s nicht allein — 

Maria. 


Es ift’s 
Allein, was mich dem Schwerte des Geſetzes 
Blosftelt , wovon ich mich zu rein’ge habe. 
Mylord !. Bleibt bei der Sache. Beugt nicht aus. 
Burleigh. 
Es iſt bewieſen, daß Ihr mit Mendoza, 
Dem ſpaniſchen Botſchafter unterhandelt — 
Maria (tsaf)- 
Bieibt bei ber Sache, Lord ! 
Burleigb. 
Daß Ihr Anſchl ge 
Geſchmiedet, die Religion bes Landes 
Zu ſtürzen, alle Könige Europens 
Zum Krieg mit England aufgeregt — 
Maria, 
Unb wenn ich’s 
Gethan ? Ich Hab’ es nicht gethan — Jedoch 
Geſetzt, ih thats! — Mylord, man hält midy hier 
Gefangen wider alle Völkerrechte. 
Nicht mit dem Schwerte kam ich in dies Land, 
Ich kam herein, als eine Bittende , 
Das heilige Gaſtrecht forbernd, in den Arm 
Der blutverwandten Königin mich werfend — 
Und fo ergriff mich die Gewalt , bereitete 
Mir Ketten, wo id Schus gehofft — Sagt an! 
Iſt mein Gewiſſen gegen biefen Staat 
Gebunden? Hab’ ich Pflichten gegen England ? 
Ein heilig Zwangrecht üb’ ich aus, ba ich 
Aus biefen Banden firebe, Macht mit Macht 
Abwende , alle Staaten diefes Weittheils 
Bu meinem Schutz aufrühre und bewege. 
Was irgend nur in einem guten Krieg 
Recht ift und ritterli , das darf ich üben, 
Den Mord allein , bie heimlich blut'ge That , 


BVerbietet mir mein Stolz und mein Gewiffen , 


Mord würbe mich befledten und entehren. 
Entehren , fag’ ih — keinesweges mid) 
Berdammen, einem Rechtöfprud; unterwerfen. 


— ——— — ——— S 
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Denn nicht vom Rechte, von Gewalt allein Paulek. 
Iſt zwiſchen mir und Engelland die Rede. Biel Unglück hätt! es dieſem Land erſpart. 
Burleigh Gedeuend) | Burleigh. 


Nicht auf der Stärke ſchrecklich Recht beruft Cuch, Doch hätt’ auch gleich ein Zufall der Natur 
Mylady ! Es ift der Gefangenen nicht günftig, | 2 hingerafft — * hießen doch die Mörber. 









Maria. Paulet. 
Ih bin die fie die Schwache, Mächt'ge. — Wohl, | Wohl wahr. Man Kann den Menfchen nicht ver: 
Sie braudye die Gewalt, fie tödte mich, m... —— 6 
Sie bringe ihrer Sicherheit das Opfer, 3u denken was fie wollen. 
Dody fie geftche dann, daß fie die Macht Burleigh 
Allein, nicht die Gerechtigkeit geübt. 5 r ä 
Nicht vom Geſetze borge fie das Schwert, j J Zu beweiſen wär's 
Sich der verhaßten Feindin zu entladen, Doc nicht, und würde weniger Geräuſch erregen— 
Und kleide nicht in heiliges Gewand Paulet, 
Der rohen Stärke blutiges Erkühnen. Mag ed Geräuſch erregen! Nicht der laute, 
Solch Gaukelſpiel betrüge nicht die Welt! Nur der gerechte Zabel kann verlegen. 
Ermorden laffen kann fie mich, nidyt richten ! Bietet 
Sie geb’ es auf, mit des Verbrechens Früchten urleigh. 
Den heil'gen Schein der Tugend zu vereinen, O! Auch die heilige Gerechtigkeit 
Und was fie ift, das wage fie zu fcheinen ! Entflieht dem Tadel nicht. Die Meinung hält es 
(Sir geht ab.) Mit dem Unglücklichen, e8 wird der Neid 
- Stetö den obfiegend Glücklichen verfolgen. 
Achter Auftritt. Das Richterſchwert, womit der Mann ſich ziert, 
Berhaßt ift’s in der Rrauen Hand. Die Welt 
Burleigh. Paulet. Glaubt nicht an bie Gerechtigkeit des Weibes, 
Burleigh. Sobald ein Weib das Opfer wird. Umfonft , 


Daß wir, die Richter, nach Gewiffen fprachen! 


Sie trotzt und — wird und trotzen, Ritter Paulet, 
c - x * ig Sie hat der Gnade konigliches Recht, 


Bis an die Stufen des Schaffots — "Dies ftolge He 

Iſt nicht zu brechen — Ueberrafchte fie | ie muß e6 brauchen ; unerträglich ift's, 

Der Urthelfpruh? Saht Ihr fie eine Thräne Wenn fie den ſtrengen Lauf läßt dem Gefege ! 

Bergießen? ihre Farbe nur verändern ? Paulet. 

Nicht unfer, Mitleid ruft fie an. Wohl Eennt fie | Und alfo — 

Den Brveifelmuth dee Königin von England , Burleigh (rafs eintatens), 

Und unjrt Furcht iſt's, ea fie muthig madıt. Aiſo fol fie eben? Rein! 
Paute Sie darf nicht leben! Nimmermehr! Dies chen 


Lord Großſchatzmeiſter! Diefer eitle Trotz wird fchnell | Dies ift’s , was unfre Königin beängfligt — . 
Berfchwinden , wenn man ihm ben Vorwand raubt, ee. der Schlaf 8 —8* leſe 


Es ſind unziemlichkeiten vorgegangen In ihren Augen ihrer Seele Kampf, 
In dieſem Rechtsſtreit, wenn ich's ſagen darf. Ihr Mund wagt ihre Wünſche nicht 3 freien; 
Man ‚hätte biefen Babington und Tiſchburn Doch vielbedeutend ‚fragt ihr ftummer B 
Ihr in Perfon vorführen, ihre Schreiber Iſt unter allen meinen Dienern keiner, 
Ihr gegenüber ftellen follen. Der bie verhaßte Wahl mir ſpart, in ew’ger Furcht 
Burleigh (isn), | Auf meinem Thron zu zittern ober graufam 
Nein! ' Die Königin , die eigne Blutsverwandte 


Rein, Ritter Paulet! Das war nicht zu wagen, | Dem Beil zu unterwerfen ? 


Zu groß iſt —* Macht = . Gemüther Paulet. 
Und iyrer Thränen weibliche Gewalt. 
Ihr Schreiber Kurl, ſtänd' er ihr gegenüber, Das {ft num bie gg re ſteht nicht zu ändern. 


Käm’ es dazu, das Wort nun auszuſprechen, 
An dem ihr eben hängt — er würde zaghaft Wohl ſtünd's zu ändern, meint bie Königin, 
Burüdziehn , fein eftändnip widerrufen — Wenn fie nur —— re Diener hätte. 


| 
Paulet. Paulet. 


So werden Englands Ban alle Welt Aufmerkfam’re ? 
Erfüllen mit gehäffigen, ( ten „. Burleigh. 


Und bes Prozeifes feſt —* räng 


Wird als ein kühner Frevel nur erſcheinen. Die einen flummen Auftrag 


3u deuten wiffen. 


Burleigh. Paulet. 
Dies iſt der Kummer unſrer Königin — 
Daß dieſe Stifterin des Unheils doch Einen — Auftrag ? 
Geftorben wäre, che fie den Fuß Burleigb. 


Auf Englands Boden fegte ! Die, wenn man ihnen eine gift'ge Schlange 


Paulet. Zu hüten gab, den anvertrauten Feind 
Dazu ſag' ich Amen. ; Nicht wie ein "heilig theures Kleinod hüten. 
Burleigh. J Paulet Gedeutungeveth. 


Daß Krantheit fie im Kerker aufgerieben! Df7 | Ein hohes Kleinod ift der gute Name, % 
— —ñ —ñ * “ 
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Der unbeſchoͤllne Ruf der Königin, 

Den kann man nidyt zu wohl bewachen, Sir! 

Burleigb. 

As man bie Lady von dem Schrewsbury 

Wegnahm und Ritter Paulets Hut vertraute, 

Da war die Meinung — 
Daulet. - 

Ich will hoffen, Sir, 

Die Meinung war , daß man ben ſchwerſten Auftrag 

Den reinften Händen übergeben wollte. 

Bei Gott! Ich hatte biefes Schergenamt 

Nicht übernommen , dächt' ich nicht, daß «6 

Den beften Mann in England forderte. 

Laßt mich nicht denken, daß ich's etwas Anderm, 

Als meinem reinen Rufe ſchuldig bin. 

Burleigh. 


Man breitet aus, ſie ſchwinde, läßt ſie kränker 
Und kränker werden, endlich ſtill verſcheiden, 
So ſtirbt ſie in der Menſchen Angedenken — 
Und Euer Ruf bleibt rein. 
Paulet. 
Nicht mein Gewiffen. 
Burleigh. 


Benn Ihr die eigne Hand nicht leihen wollt, 
' So werdet Ihr ber fremden boch nicht wehren — 
Paul et (umtertriht ibn). 

Kein Mörder fol fi ihrer Schwelle nahn, 

Zo lang die Götter meines Dachs fie fügen. 

Ihr Leben ift mir heilig, heil'ger nicht 

Ift mir das Haupt der Königin von England. 

Ihr feyd die Richter! Richtet Brecht den Stab ! 

Und wenn es Zeit ift, laßt ben Zimmerer 

Mit Art und Säge kommen , das Gerüft 

Aufſchlagen — für den Sherif und ben Henker 

Soll meines Schloffes Pforte offen feyn. 

Jetzt ift fie zur Bewahrung mir vertraut, 

Und feyb gewiß , ich werde fie bewahren , 

Daß fie nichts Böfes thun foll, noch erfahren ! 
(Gehen ab.) 





— — — 


Zweiter Aufzug. 


Der Pallaf zu Betninfet. 
Erster Auftritt. 


Der Graf von Kent und Sir Willia 
| Davifon (veorgnen einander). 


Davifon. 

JSeyd Ihr's, Mylord von Kent? Schon vom 

Zurnierplag 

J3Zurück, und ift die Kefttichkeit zu Ende ? 

| Kent. 

| Wie? Wohntet Ihr dem Ritterfpiel nicht bei ? 
Davifon. 

Mid hielt mein Amt. 
Kent. 


| Idhr habt das ſchönſte Schaufpiel 
| Berloren, Sir, das der Geſchmack erſonnen, 

Und edler Anftand ausgeführt — denn wißt! 

Es wurde vorgeftellt die keuſche Feſtung 

Der Schönheit, wie fie vom Verlangen 


- 





Maria Stuart 





Zu ehren und zu ſchützen — Hättet Ihr den Jubel 


Graf! Ich beklage dieſe Herrn, 
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Berennt wird — der Lord Marſchall, Oberrichter, 
Der Seneſchall nebſt zehen andern Rittern 
Der Königin vertheidigten die Feſtung, 
Und Frankreichs Kavaliere griffen an. 
Boraus erfchien ein Herold, der das Schloß 
Aufforderte in einem Mabdrigale, 
Und von dem Wall antwortete ber Kanzler, 
Drauf fpielte das Gefhüs, und Blumenftrauße, 
Wohtriechend Löftliche Effenzen wurden 
Aus nieblichen Feldſtücken abgefeuert. 
Umfonft ! die Stürme wurden abgeſchlagen, 
Und das Berlangen mußte fi zurüdziehn. 
Davifon. 
Ein 3eihen böfer Vorbedeutung, Graf, 
Für die franzöfifche Brautwerbung. 
Kent. 
Run, nun, das war ein Scherz — {Im Ernfte, 


denk' ich, 
Wird ſich die Feſtung endlich doch ergeben. 
Daviſon. 
Glaubt Ihe? Ich glaub’ es nimmermehr. 
Kent, 
Die fchwierigften Artikel find bereits 
Berichtigt und von Frankreich zugeftanden. 
Monſieur begnügt fi , in verfchloffener 
Kapelle feinen Gottesdienft zu halten, 
Und öffentlich die NReichsreligion 


Des Volks geſehn, als dieſe Zeitung ſich verbreitet! | 

Denn bdiefes war des Landes ew’ge Furcht, 

Sie möchte fterben ohne Leibeserben, 

Und England wieder Papftes Feſſeln tragen , 

Wenn ihr die Stuart auf dem Throne folgte. 
Daviſon. 

Der Furcht kann es entledigt ſeyn — Sie geht 

In's Brautgemach, die Stuart gebt zum Tode. 
Kent. 

Die Königin kommt ! 





Zweiter Auftritt. 


Die Borigen, Elifabeth, vo Reicefter 
oefüget, Graf Aubefpine, Bellieore mir 
noch andern franzeflfhen und engliihen Herren terten mil, 


Eirfabeth (m Audeipine). 


Die ihr galanter Eifer über Meer 

Hichergeführt , daß fie die Herrlichkeit 

Des Hofs von St. Germain bei mir vermiffen. 

Ich kann fo prächt'ge Götterfefte nicht 

Erfinden , als die Böniglihe Mutter 

Bon Frankreich — Ein gefittet fröhlich Wort, 

Das ſich, fo oft ich öffentlich mich zeige , 

Mit Segnungen um meine Sänfte drängt, 

Dies ift das Schaufpiel, das ich fremden Augen 

Mit ein’gem Stolze zeigen kann. Der Glanz 

Der Edelfräulein, die im Schönbeitsgarten 

Der Katharina blühn, verbärge nur 

Mid; felber und mein ſchimmerlos Berdienft, 
Aubefpine. 

Nur eine Dame zeigt Weftminfterhof 

Dem überrafhten Fremden — aber Alles, 

Was an dem reizenden Geflecht entzüdt, 

Stellt fi) verfammelt dar in diefer Einen, 
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Bellievre. 


Erhabne Majeſtät von Engelland, 

Bergönne, daß wir unſern Urlaub nehmen, 

Und Monſieur, unfern koniglichen Herrn, 

Mit der erſeh Freudenpoſt beglücken. 

Ihn hat des Herzens heiße Ungeduld 

Nicht in Paris gelaffen, er erwartet 

3u Amiens bie Boten feines Glücks, 

Und bis nad) Galais reihen feine Poſten, 

Das Zamwort, das bein königlicher Mund 

Ausfprechen wird , mit Flügelſchnelligkeit 

Zu feinem trunfnen Ohre binzutragen. 
Elifabeth. 

Graf Bellieore, dringt nicht weiter in mid; 

Nicht Zeit iſt's jetzt, ich wiederhol' es Euch, 

Die freud'ge Hochzeitfackel anzuzünden. 

Schwarz hängt der Himmel über dieſem Land, 

Und beſſer ziemte mir der Trauerflor, 

Als das Gepränge bräutlicher Gemwänber. 

Denn nahe deoht ein jammervoller Schlag 

Mein Herz zu treffen und mein eignes Haus. 


Bellieore. 
Nur dein Berſprechen gib uns, Königin, 
In frohern Tagen folge die Erfüllung. 
Elifabeth. 


Die Könige find nur Sktaven ihres Standes ; 
Dem eignen Herzen dürfen fie nicht folgen. 
Mein Wunfd) war’s immer, unvermählt zu fterben, 
Und meinen Ruhm bätt’ ich darein gefept , 

Daß man bereinft auf meinem Grabftein läfe: 
„Bier ruht die jungfräulidye Königin. “* 

Dod meine Unterthanen wollen’s nicht ; | 
Sie denken jest ſchon fleifig an die Zeit, ) 
Wo ich babin feyn werde — Nicht genug , 

Daß jeht der Segen biefed Land beglüdt ; 

Auch ihrem künft gen Wohl foll ich mich opfern, 
Auch meine jungfräuliche Freiheit fol ich, 

Mein höchſtes Gut, hingeben für mein Volk, 
Und der Gebieter wird mir aufgedrungen. 


Es zeigt mir dadurd an, daß ich ihm nur 


Ein Weib bin, und ich meinte body , regiert 
Bu haben wie ein Mann , und mie ein König. 
Wohl weiß ich , daß man Gott nicht dient, wenn man 
Die Ordnung der Natur verläßt, und Lob 
Verdienen fie, die vor mir hier gewaltet, | 
Dat fie die Kiöfter aufgethan , und taufend 
Schlachtopfer einer falf andnen Andacht | 
Den Pflichten der Natur zurüdgegeben, 

Doch eine Königin , die ihre Tage 

Nicht unbenügt in müßiger Befchauung 
Terbringt, bie unverbroffen , unermübet , 

Die ſchwerſte aller Pflichten übt, die follte 
Bon dem Raturzweck ausgenommen feyn, 

Der eine Hälfte des Gefchlehts der Menden 
Der andern unterwürfig macht — 


Aubefpine. 

Jedwede Tugend , Königin, haft bu 
Auf deinem Thron verberrlicht ; nichts ift übrig 
Als dem Geſchlechte, defien Ruhm du biſt, 
Auch no in feinen eigenften Berbienften 
Als Mufter vorzuleuchten. Freilich lebt 
Kein Mann auf Erden, ber es würbig ift, 
Daß du die Freiheit ihm zum Opfer brädhteft. 
Doch wenn Geburt, wenn Hoheit, Heldentugend 
Und Männerfchöne einen Sterblichen 

" Der Ehre würbig madıen, fo — 
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Maria Stuart. 





Eliſabeth. 
Kein 


Zweifel, 
Herr Abgeſandter, daß ein Ehebündniß 
Mit einem koniglichen Sohne Frankreichs 
Mich ehrt : Ja, ich geſteh' es umverholen, 


| Wenn es ſeyn muß — wenn ich's nicht ändern kann, 


Dem Dringen meines Bolkes nachzugeben — 
Und es wirt ftärker feyn als ich, befürcht' ih — 
&o kenn’ ih in Europa keinen Fürften, 

Dem ich mein höchſtes Kleinod, meine Freiheit, 
Mit minderm Widerwillen opfern würde. 


| Laßt bied Geftänbnig Euch Genüge thun. 


Bellievre. 
Es iſt die ſchönſte Hoffnung, doch es iſt 
Nur eine Hoffnung, und Mein Herr wünſcht 
mehr — 
Elifabeth. 
Was wünfht er? 
(Sie zieht einen Min; vom Finger und detrochte t ihn mahbentend.) 
Dat die Königin dedy nichts 
Voraus vor dem gemeinen Bürgerweibe ! 
Das gleiche Zeichen weist auf gleiche Pfliht, — , 
Auf gleiche Dienftbarleit — der Ring macht Ehen, 
Und Ringe find’s, die eine Kette madyen. 
— Bringt Seiner Hoheit bies Geſchenk. Es ift 
Noch keine Kette, bindet mich noch nicht ; 
Doch kann ein Reif draus werben, ber mid) bindet. 
Bellievre 
(fniet dedert, deu Ding ernp ſangend). 
In feinem Namen, große Königin, 
Empfang’ ich knieend dies Geſchenk, und brüde 
Den Kuß der Huldigung auf meiner Fürſtin Hand! 
Elifabeth 


i (um Geafen Pricefler, den fie wahrend der ledten Rebe unbengandt ber 


trachtet bat). 
Erlaubt, Mylord ! 
(Sir mim Ähm das dlau⸗ Band ab, und hängt «& dem Wellirpre um.) 

Bekteidet Seine Hoheit 
Mit diefem Schmud, wie ich Eud bier damit 
Bekleide und in meines Ordens Pflichten nehme, 
Hony soit qui mal y pense — es fhwinde 
Der Argwohn zwifchen beiden Nationen, 
Und ein vertraulich Band umfchlinge fortan 
Die Kronen Frankreich und Brittanien ! 

Aubefpine. 
Erhabne Königin, dies ift ein Tag 
Der Freude! Möcht er’s Allen feyn und möchte 
Kein Leidender auf diefer Inſel trauern. 
Die Gnade glänzt auf deinem Angeſicht. 
D! daß ein Schimmer ihres heitern Lichts 
Auf eine unglüdsvolle Kürftin fiele, 
Die Frankreich und Brittanien glei nahe 
Angeht — 

Elifabeth. 

Nicht weiter, Graf! vermengen wir 

Nicht zwei ganz unvereinbare Gefchäfte. 
Wenn Frankreich ernftlich meinen Bund verlangt, 


"Muß es auch meine Sorgen mit mir theilen, 


Und meiner Feinde Freund nicht feyn — 
Aubefpine. 
unwürdig 
In deinen eignen Auen würd’ es handeln, 


Wenn ed bie Unglüdjelige , die Glaubens» 


Verwandte, und die Witwe feines Königs 
Zn biefem Bund vergäße — Schon die Ehre, 
Die Menſchlichkeit verlangt — 
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Elifabeth, 
In bdiefem Sinn 
Weiß ich fein Fürwort nach Gebühr zu ſchätzen. 
Frankreich erfüllt die Freundespflicht; mir wirb 
Berftattet feyn, ald Königin zu handeln. 


(Sie neigt Ach gegen bie franoſiſch · Herren, welche ſich mit den übrigen 
Lords ehrfurdteven entfernen.) 


Dritter Auftritt. 


Elifabeth, Leicefter. Burleigh. Talbot. 
(Die Nönigin fept fi.) 
Burleigh. 


Ruhmvolle Königin! Du Eröneft heut 

Die heiten Wünfche deines Volks, Nun erft 
Erfreun wir uns der fegenvollen Zage, 

Die du uns fchenkft, da wir nicht zitternd mehr 
In eine ftürmevolle Zukunft ſchauen. 

Nur eine Sorge kümmert noch dies Land, 

Ein Opfer ifl’s, das alle Stimmen fordern. 
Gewähr’ auch diefes, und der heut'ge Tag 

Hat Englands Wohl auf immerdar gegründet. 


Elifabeth. 
Was wünſcht mein Bolt noch? Sprecht, Mylord. 


Burleigh. 
Es fordert 

Das Haupt ber Stuart — Wenn bu deinem Bolt 
Der Freiheit Böfttiches Geſchenk, das theuer 
Erworbne Licht der Wahrheit willft verfichern , 
So muß fie nicht mehr feyn — Wenn wir nicht ewig 
Für dein Eoftbares Leben zittern follen, 
So muß bie Feindin untergehn! — Du weißt es, 
Nicht alle deine Britten denken gleich; 
Roh viele heimliche Berehrer zählt 
Der röm'ſche Götzendienſt auf diefer Infel. 
Die alle nähren feindliche Gebanten ; 
Rach diefer Stuart fteht ihr Herz, fie find 
Im Bunde mit den lothringifhen Brüdern, 
Den umverföhnten Keinden deines Namens, 
Dir ift von biefer wüthenden Partei 
Der grimmige Bertilgungstrieg geſchworen, 
Den man mit falfhen Höllenwaffen führt. 
Zu Rheims, dem Bifchofsfig des Karbinals, 
Dirt ift das Rüfthaus, wo fie Blige ſchmieden; 
Dort wirb ber Königsmorb gelehrt — Bon bort 
Geſchäftig, fenden fie nad) deiner Inſel 
Die Mifftonen aus, entfchloffne Schwärmer; 
In allerlei Gewand vermummt — Bon bort 
Iſt ſchon der dritte Mörder ausgegangen, 
Und unerſchöpflich, ewig neu erzeugen 
Berborgne Keinde ſich aus diefem Schlunde. 
— Und in dem Schloß zu Fotheringhay fist 
Die Ate dieſes ew’gen Kriegs, die mit 
Der Liebesfackel diefes Reich entzündet. 
Für fie, die ſchmeichelnd Jedem Hoffnung gibt, 
Weiht fi) die Jugend dem gewiffen Tod — 
Cie zu befreien, ift die Loſung; fie 
Auf deinen Thron zu ſetzen, ift ber Zweck. 
Denn dies Geflecht der Lothringer erkennt 
Dein heilig Recht nicht an; bu heißeft ihnen 
Nur eine Räuberin des Throns; gekrönt 
Kom Glül! Sie waren’s, bie die Thörichte 
Berführt,, fi, Englands Königin zu fchreiben. 
Kein Friebe ift mit ihre und dhrem Stamm! 
Du mußt den Streich erleiden oder führen. 

. Ihr Leben ift dein Tod! Ihr Tod dein Leben! 


Elifabeth. 
Mylord! Ein traurig Amt verwaltet Ihr. 
Ich kenne Eures Eifers reinen Trieb, 
Weiß, das gediegne Weisheit aus Euch redet; 
Doch biefe Weisheit, welche Blut befichtt, 
IH baffe fie in meiner tiefften Seele. 
Sinnt einen mildern Rath aus — Edler Lord 
Bon Schrewsbury! Sagt Ihr uns Eure Meinung. 
Zalbot. 
Du gabft dem Eifer ein gebührend Lob, 
Der Burleighs treue Bruft befeelt — Auch mir, 
Strömt es mir gleich nicht fo beredt vom Munde, 
Schlägt in der Bruft kein minder treues Herz. 
Mögft du nody lange leben, Königin, 
Die Freude beines Volks zu feyn, das Glück 
Des Friedens diefem Reiche zu verlängern. 
So ſchöne Zage hat dies Eiland nie 
Geſehn, feit eigne Fürſten es regieren. 
Mög’ es fein Glück mit feinem Ruhme nicht 
Erkaufen! Möge Zalbots Auge wenigftens 
Geſchloſſen feyn, wenn dies gefchieht ! 
Elifabeth. 
Verhüte Bott, daß wir ben Ruhm befleden ! 
Talbot, 


Nun dann, fo wirft du auf ein ander Mittel finmen , 
Dies Reich zu retten — denn die Hinrichtung 
Der Stuart ift ein ungerechtes Mittel. 
Du kannſt das Urtheil über bie nicht fprechen, 
Die dir nicht unterthänig ift. 

Elifabeth. 

&o irrt 

Mein Staatörath und mein Parlament; im Irrthum 
Sind alle Richterhöfe diefes Landes, 
Die mir dies Recht einflimmig zuerkannt — 


Zalbot. 


Richt Stimmenmehrheit ift des Rechtes Probe; 
England ift nicht die Welt, bein Parlament 
Nicht der Verein der menſchlichen Geſchlechter. 
Dies heutige England ift das Fünft’ge nicht, 
Wie's das vergangne nicht mehr ift — Wie fich 
Die Neigung anders wendet, alfo fteigt 

Und fällt des Urtheils wanbelbare Woge. 
Sag nit, du müffeft der Nothivendigkeit 
Gehorchen und dem Dringen beines Wolke, 
Sobald du willft, in jedem Augenblid 

Kannft du erproben, daß bein Wille frei ift, 
Berſuch's! Erktäre, daß du Blut verabfcheuft, 
Der Schwfter Leben wiltft gerettet fehn, 
eig’ denen, die dir anders rathen mollen , 
Die Wahrheit deines königlichen Zorns; 
Schnell wirft du die Nothwendigkeit verfchwinben 
Und Recht in Unrecht ſich verwandeln fehn. 
Du ſelbſt mußt richten , bu allein. Du Eannit dich 
Auf diefes unftät ſchwanke Rohr nicht lehnen. 
Der eignen Milde folge bu getroft. 

Nicht Strenge legte Gott in’s weiche Herz 
Des Weibes — Und die Stifter diefes Reichs, 
Die auch dem Weib die Derrfcherzügel gaben, 
Sie zeigten an, daß Strenge nicht die Tugend 
Der Könige foll feyn in bdiefem Lande. 


Elifabeth. 


Ein warmer Anwalt ift Graf Schrewsbury 
Für meine Feindin und des Reiche. Ich ziehe 


Die Räthe vor, die meine Wohlfahrt lieben. 
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Zalbot. 


Man gönnt ihr keinen Anwalt, Niemand wagt’s, 

Bu ihrem Vortheil ſprechend, deinem Zorn 

Sich bloßzuſtellen — So vergönne mir, 

Dem alten Manne, den am Grabesrand 

Kein irdiſch Hoffen mehr verführen kann, 

Daß id) die Aufgegebene beſchütze. 

Man fell nicht fagen, daß in veinem Staatsrath 

Die Leidenfhaft, die Selbſtſucht eine Stimme 

Gehabt, nur die Barmherzigkeit gefchwiegen. 

Berbündet hat ſich Alles wider fie. 

Du felber Haft ihr Antlig nie gefehn, 

Nichts fpricht in deinem Herzen für die Fremde. 

— Richt ihrer Schuld red’ ich das Wort. Man fagt, 

Sie hate den Gemahl ermorben laffen; 

Wahr iſt's, daf fie den Mörder ehlichte. 

Ein ſchwer Verbrechen! — Aber es geſchah 

In einer finfter unglücksvollen Zeit, 

Im Angftgedränge bürgerlihen Kriegs, 

Wo fie, die Schwache, fi umrungen fah 

Bon heftigdringenden Bafallen, fi 

Dem Muthvollftärkften in die Arme warf — 

Wer weiß, durch welcher Künfte Macht befiegt? 

Denn ein gebrehlih Wefen ift das Weib. 
Elifabeth, 

Das Weib ift nicht ſchwach. Es gibt ſtarke Seclen 

In dem Gefhleht — Ich will in meinem Beifeyn 

Nichts von der Schwäche des Geſchlechtes hören. 

Talbot, 

Dir war das Unglüd eine ftrenge Schule. 

Nicht feine Freudenſeite Eehrte bir 

Das Leben zu. Du faheft feinen Thron 

Bon ferne, nur das Grab zu beinen Büfen. 

Zu MWoodftod war's und in des Towers Nacht, 

Wo dic) der anäb’ge Vater dieſes Landes 

Zur erften Pflicht durch Trübſal auferzog. 

Dort fuchte dich der Schmeichler nicht. Krüh? lernte, 

Bom eiteln Weltgeräufche nicht zerftreut 

Dein Geift ſich fammeln, denkend in fich gehn, 

Und diefes Lebens wahre Güter fchägen. 

— Die Arme rettete Fein Gott. Ein zartes Kind 

Ward fie verpflanzt nach Kranfreih, an ben Hof 

Des Leichtſinns, der gedankenlofen Freude. 

Dort in der Feſte ewiger Trunkenheit 

Bernahm fie nie der Wahrheit ernfte Stimme. 

| Geblendet war fie von der Lafter Glanz, 





Und fortgeführt vom Strome des Verderbens. 

| Ihre ward der Schönheit eitles Gut zu Theil, 
Sie überftrahite blühend alle Weiber, 
Und buch Geftalt nit minder ald Geburt — — 

Elifabeth. 
Kommt zu Euch felbft, Mylord von Schrewebury ! 
Denkt, daß wir hier im ernften Rathe figen. 
Das müffen Reize fonder Gleichen feyn, 
Die einen Greis in foldhes euer fegen. 
— Mylord von Eefter! Ihr allein ſchweigt fill? 
Was ihn berebt macht, bindet's Eud) die Zunge? 
Leiceſter. 

Ich ſchweige vor Erſtaunen, Königin, 
Daß man dein Ohr mit Schreckniſſen erfüllt, 
Daß dieſe Mährchen, die in Londons Gaſſen 
Den gläub'gen Pöbel ängſten, bis herauf 
In deines Staatsraths heitre Mitte ſteigen, 
Und weiſe Männer ernſt beſchäftigen. 
Verwunderung ergreift mich, ich geſteh's, 
Daß biefe länberiofe Königin 
Bon Schottland, die den eignen Heinen Thron 
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Nicht zu behaupten mußte, ihrer eignen 

Bafallen Spott, der Auswurf ihres Landes, 

Dein Schreden wird auf einmal im Gefängniß! 

— Was, beim Allmächt'gen! machte fie dir furchtbar? 

Daf fie dies Reich in Anfpruh nimmt, daß dich 

Die Guifen nicht ald Königin erkennen? 

Kann dieſer Buifen Widerfpruc das Recht 

Entkräften, das Geburt bir gab, ber Schluß 

Der Parlamente bir beftätigte? | 

Iſt fie durch Heinrichs legten Willen nicht | 

Stillſchweigend abgewiefen, und wird England, | 

So glücklich im Genuß bes neuen Lichts, 

Sich der Papiftin in die Arme werfen ? | 

Bon dir, der angebeteten Monardin, 

Zu Darnley's Mörderin hinüberlaufen? 

Was wollen diefe ungeflümen Menfchen, 

Die dich noch lebend mit der Erbin quälen, 

Di nicht gefchwind genug vermählen Eönnen, 

Um Staat und Kirdye von Gefahr zu retten? 

Stehft du nicht blühend da in Jugendkraft, 

Welkt jene nicht mit jedem Tag zum Grabe ? 

Bei Gott! Du wirft, ich hoff’s, nody viele Jahre 

Auf ihrem Grabe wandeln, ohne daß 

Du felber fie, hinabauftürzen brauchteft — 
Burteigb. 

Lord Lefter hat nicht immer fo geurtheilt. 
Leiceſter. 

Wahr iſt's, ich habe ſelber meine Stimme 

Zu ihrem Tod gegeben im Gericht. 

— Im Etaatsrath ſprech' ich anders. Hier iſt nicht 

Die Rebe von dem Recht, nur von dem Bortheil. 

Iſt's jegt die Zeit, von ihre Gefahr zu fürchten, 

Da Frankreich fie verläßt, ihr einz'ger Schug, 

Da du den Königsfohn mit deiner Hand 

Beglüden willft , die Hoffnung eines neuen 

Regentenftammes diefem Lande blüht? 

Wozu fie alfo tödbten? Sie ift tobt! 

Verachtung ift der wahre Tod. Verhüte, 

Daß nicht das Mitleid fie in's Reben rufe! 

Drum ift mein Rath: Man laffe die Gentenz, 

Die ihr das Haupt abfpricht, in voller Kraft 

Beftehn! Sie lebe — aber unterm Beile 

Des Henkers lebe fie, und fehnell, wie ſich 

Ein Arm für fie bewaffnet, fall’ es nieder, 

Elifabeth (acht auf). 


Mylords, ich hab’ nun Eure Meinungen 
Gehört, und ſag' Euch Dank für Euern Eifer. 
Mit Gottes Beiftand, der die Könige 
Erleuchtet, will idy Eure Gründe prüfen, 

Und wählen, was das Beffere mir dünkt. 





Vierter Aufıritt. 


Die Borigen. Ritter Paulet mit Mor: 
timer. | 
Elifabeth. N 
Da kommt Amias Paulcet. Edler Sir, | 
Was bringt Ihr uns? 
Paulet, A 
Glorwürd'ge Majeftät ! | 

Mein Neffe, der unfängft von weiten Reifen 

Zurückgekehrt, wirft fi zu deinen Füßcen 

Und leiſtet dir fein jugendlich Gelübde. N 
Empfange du es gnadenvoll und laß | 
Ihn wachfen in der Sonne deiner Gunft. 
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Mortimer | In meiner Königin felbfteigne Hand 
(laßt fit) auf ein Rule nieder). ' Befahl fie mir den Brief zu übergeben. 
Lang lebe meine königliche Frau, | Sie fagt mir ftets, ich ſey ihr Feind, Ich bin 
und Glück und Ruhm befröne ihre Stirn! Nur ihrer Lafter Feind; was pe: verträgt 
Elifabeth. | Mit meiner Pflicht, mag id) ihr gern erweifen. 
Steht auf! Seyd mir willtommen, Sir, in England. | * —— = — — — — —— 
Ihr habt den großen Weg gemacht, habt Frankreich Burleigh (m Paun). 


Bereist und Rom, und Euch zu Rheims verweilt, 


Sagt mir denn an, was fpinnen unfre Feinde ? Was kann ber Brief enthalten? Eitle Klagen, 


Mit denen man das mitleidsvolle Hera 





Mortimer. Der Königin verſchonen foll. 
Ein Gott verwirre fie und wende rückwärts Paulet 
Auf ihrer eignen Schügen Bruft die Pfeile, a 4* 
a 5 
Die gegen meine Königin gefandt find! Enthätt, hat fie mir nicht verhehlt. Sie bittet 
Elifabeth. z Um bie Bergünftigung,, das Angeficht 
Saht Ihr den Morgan und ben ränkefpinnenden Der Königin zu fehen. 
Biſchof von Roße? Burleigh (ini). 
Mortimer. Nimmermehr ! 
Alle Scyottifchen Zalbot 
Berbannte lernt’ ich kennen, die zu Rheims j an 
Anfchläge. ſchmieden gegen diefe Infel. Warum nicht? Sie erflcht nichts Ungeredhtes. 
In ihr Vertrauen ftahl ih mich, ob ich Burleigh. 
Etwa von ihren Ränken was entbedte. Die Gunft des Löniglichen Angefichts 
Paulet. Hat ſie verwirkt, die Mordanſtifterin 
Geheime Briefe hat man ihm vertraut, Die nach dem Blut ber Königin gedürſtet. 
In Ziffern, für die Königin von Schottland, Wer's treu mit feiner Bürftin meint, der kann 
Die er mit treuer Hand uns überliefert. Den falfch verrätherifchen Rath nicht geben. 
Elifabeth. — — 
Saat, was i Entwürfe? enn die Mona e beglüden wi 
6 * ” ec — Wollt Ihr der Gnade ſanfte Regung hindern? 
Es traf fie alle wie ein Donnerftreich, Burleigh. .· 
Daß Frankreich fie verläßt, den feften Bund Sie ift verurtheilt! Unterm Beile liegt 
Mit England ſchließt; jest richten fie die Hoffnung | Ihr Daupt. Unmwürbig iſt s der Majeftät, 
Auf Spanien, Das Haupt zu fehen, bas dem Zob geweiht iſt. 
Elifabeth. => Y’y - nicht mehr — werben, 
— enn bie Königin ihr genahet hat 
So ſchreibt mir Walfingham. Denn Gnade bringt die Bönigliche Nähe — 
Mortimer. Elifaberh 
Aud) eine Bulle, die Papft Sirtus jüngft (na&dem fie den Brief gelefen, ihre Thränen troduend). 
Bam Watitane gegen dich gefchleubert, Was ift der Menfch! Mas iſt das Glüc der Erde! 


Kam eben an zu Rheims, als ich's verlieh; . —““ er 
Das nächte Schiff bringt fie nad) diefer Infel. | Die ns —— 


Leiceſter. Die auf den ältſten Thron der Ehriſtenheit 
Bor folhen Waffen zittert England nicht mehr. Berufen worben, die in ihrem Sinn 
Burleigh. 2 Kronen ee fegen meinte ! 
: elch andre Spradye führt fie jegt als bamals 
Sie werben furchtbar in des Schwärmers Hand. Da fie das Wappen Englands angenommen, ' 
Elifabeth (Mertimren foritend anichent). Und von den Schmeichieen ihres Hofs ſich Königin 
Man gab Euch Schuld, daß I A au Rheims bie | Der zwei brittan’fchen er nennen ließ! 
ulen — Berzeiht, Mylords, es ſchneidet mir in’s Herz, 
Befuht und Euren Glauben abgefchworen ? Wehmuty ergreift mid) und bie Seele blutet, 
Mortimer. un Fund A Ex = a“ 
Die Miene gab ich mir, ich läugn’ es nicht er WRERIHEIR, DAR ENIIERIIE, YO Bape 
&o weit ging die Begierde, dir zu dienen! Un meinem eignen — —— 
Eliſabet albot. 
(gu Pontet , der en —— überreidt). O Königin! Dein Herz hat Gott gerührt. 
Bas zieht Ihr da hervor ? Gehorche dieſer himmliſchen Bewegung ! 
Paulet. Schwer büßte fie fürwahr die ſchwere Schuld. 
Es iſt ein Schreiben Reich' ihr die Hand, der Tiefgefallenen, 
| j / E j 
Das bir die Königin von Schottland fendet. — Pre san —— Art 
| Burleigh (saflie danınd greifend), Burleigb. 
i —33 
| Gebt mir den Fe Sey ftandhaft, große Königin. Laß nicht 
| Paulet (siert das Papier der Königin), Ein lobenswürbig menſchliches Gefühl 


i Berzeiht, Lord Großfhagmeifter ! Dich irre führen. Raube bir nicht ſelbſt 
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Die Freiheit, das Nothwendige zu thun. 

Du Eannft fie nicht begnabigen, nicht retten; 
&o lade nicht auf dich verhaßten Zabel, 

Daß bu mit graufam höhnendem Triumph 

Am Anblid deines Opfers dich gemweibet. 


geicefter. 


Saft uns in unfen Schranken bleiben, Lords. 
Die Königin ift mweife, fie bedarf 

Nicht unfers Raths, das Würbdigfte zu wählen. 
Die Unterrebung beider Königinnen 

Hat nichts gemein mit bes Gerichtes Gang. 
Englands Gefeg , nicht der Monarchin Wille, 
Berurtheilt die Maria. Würdig iſt's 

Der großen Seele. der Elifaberh, 

Daß fie des Herzens ſchönem Triebe folge, 
Wenn das Geſetz den firengen Lauf behält, 
Elifabeth. 

Geht, meine Lords. Wir werben Mittel finden, 
Was Gnabe fordert, was Nothiwenbigkeit 

Uns auferlegt, geziemend zu vereinen. 

Jetzt — tretet ab! 

(Die Lords gehen. An der Thüre ruft fie den Mortimree juwrüd.) 
Sir Mortimer! Ein Wort! 


Sünfter Auftritt. 


Elifabetd. Mortimer, 
Elifaberh. 

(naddem fie ihn einige Mugentlide forihend mit den Augen gemeflen.) 

Ihr zeigtet einen kecken Muth und feltne 

Beherrſchung Eurer felbft für Eure Jahre, 

Wer fchon fo früh der Zäufhung ſchwere Kunſt 

Ausübte, ber ift würdig vor der Zeit, 

Und er verkürzt —— Prüfungsjahre, 

— Auf eine große Bahn ruft Euch das Schidfal, 

Ich prophezeih’ es Euch und mein Orakel 

Kann ich, zu Eurem Glücke, felbft vollziehn. 

Mortimer. 


Erhabene Gebieterin, was ich 
Bermag und bin, ift deinem Dienft gemwibmet. 
Elifabeth. 
Ihr habt die Feinde Englands kennen lernen. 
Ihr Haß ift unverföhnlih g —* mich 
Und unerſchöpflich ihre Blut-Entwürfe. 
Bis dieſen Tag zwar ſchützte mich die Allmacht; 
ewig wankt die Kron' auf meinem Haupt, 
So lang fie lebt, die ihrem Schwärmereifer 
Den Vorwand teiht und ihre Hoffnung nährt. 
Mortimer. 
Sie lebt nicht mehr, fobalb bu es gebieteft. 
Elifabetb. 
Ah, Sir! Ich glaubte mich am Biele ſchon 
3u fehn, und bin nidyt weiter ald am Anfang. 
Ich wollte die Gefege handeln laffen, 
Die eigne Hand vom Biute rein behalten. 
Das Urtheil ift gefprocdhen. Was gewinn’ ich? 
Es muß vollzogen werben, Mortimer! 
Und ich muß die Bollziehung anbefehlen. 
Mich immer trifft der Haß der That. Ih muß 
Sie eingeftehn, und kann den Schein nicht retten. 
Das ift das Schlimmfte ! 
Mortimer. 

Was kümmert did) 
er böfe Schein bei der gerechten Sache? 
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Elifabeth. 
Ihr kennt die Welt nidyt, Ritter. Was man ſcheint, 
Hat Jedermann zum Richter; was man ift, hat keinen. 
Bon meinem Rechte überzeug’ ich Niemand, 
&o muß ich Sorge tragen, daß mein Antheil 
An ihrem Tod in ew’gem Zweifel bleibe, 
Bei folhen Thaten doppelter Geftalt 
Gibt's keinen Schutz, als in der Dunkelheit. 

Der ſchlimmſte Schritt ift, den man eingefteht, 
Was man nicht aufgibt, hat man nie verloren. 
Mortimer (ausforiien). 

Dann wäre wohl bas Belte — 
Elifabeth (um). 
Freilich wär’s 
Das Befte — O mein guter Engel fpricht 
Aus Euch. Bahrt fort, vollendet, werther Sir! 
Euch ift es Ernft, Ihr bringet auf den Grunb, 
Seyd ein ganz andrer Mann, als Euer Oheim — 
Mortimer (veirefien). 
Entbeiteft bu dem Ritter deinen Wunfd ? 
Elifabeth. 
daß ich’s that. 
Mortimer. 
Entſchuldige 
Den alten Mann. Die Jahre machen ihn 
Bedenklich. Solche Wageſtücke fordern 
Den kecken Muth der Jugend — 
Eliſabeth 6). 
Darf ich Euch — 
Mortimer. 
Die Hand will ich dir leiyenz vette du 
Den Ramen, wie bu Bannft — 
Elifabeth. 
Ja, Sir! wenn Ihr 
Mid) eines Morgens mit ber — wecktet: 
Maria Stuart, deine blut'ge Feindin 
FR heute Nacht verfchieben ! 
Mortimer. 
3ählt auf mid. 
Elifabeth. 


Bann wird mein Haupt ſich ruhig ſchlafen legen ? 
Mortimer, 

Der nächte Neumond ende beine Furcht. 
Elifabeth. 

— Gehabt Euch wohl ae Laßt es Euch nicht 


Daß meine Dankbarkeit ben For ber Nacht 
Entlehnen muß — Das Schweigen ift der Gott 
Der Glücklichen — Die engften Bande find’, 
Die zärteften , die das Geheimniß fliftet ! 

(Ele geht ab.) 


Mid reuet, 


Sechster Auftritt. 


Mortimer —— 
Geh, falſche gleisneriſche Königi 
Wie bu bie Bet, fo täufch” i "u Recht ifl’s, 
Did zu verrathen ‚ eine * That 
Sch’ ia aus, wie ein Mörder ? — du 
Ruchloſe Fertigkeit auf meiner Stirn ? 
Trau nur auf meinen Arm und halte beinen | 
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Zurück. Gib dir den frommen Heuchelſchein 

Der Gnade vor der Welt, indeſſen du 

Geheim auf meine Mörderhülfe hoffſt, 

So werden wir zur Rettung Friſt gewinnen! 
Erhöhen willſt du mich — zeigft mir von fern 

Bedeutend einen koſtbarn Preis — und wärft 

Du ſelbſt der Preis und beine Frauengunſt! 

Mi locket nicht des eitlen Ruhmes Geiz ! 

Bei ihr nur ift des Lebens Reiz — 

Um fie, in ew'gem Freudenchore, ſchweben 

Der Anmuth Götter und ber Jugend Luft, 

Das Glück der Himmel ift an ihrer Bruft, 

Du baft nur tobte Güter zu vergeben ! 

Das eine Höchſte, was das Leben ſchmückt, 

Wenn ſich ein Herz, entzückend und entzückt, 

Dem Herzen ſchenkt in fühem Selbſtvergeſſen, 

Die Frauentrone haft du nie befeffen, 

Nie Haft du liebend einen Mann beglüdt ! 

— Ich muß ben Lord erwarten, ihren Brief 

Ihm übergeben. Ein verhaßter Auftrag! 

Ih habe gu dem Höflinge kein Herz. 

Ich ſelber kann fie retten, ich allein, 

Gefahr und Ruhm und auch der Preis ſey mein ! 


(Smdem er gehen will, degegmet ihm Paulet.) Achter Auttriu. 
Siebenter Auftritt. geicefter. Mortimer, 


Paulet. 
Wenn du's gethan haſt, ſo verfluch' ich dich, 
Und dich verwerfe — 
Leiceſt er Cenuni). 
Werther Sir, erlaubt 
Ein Wort mit Eurem Neffen. Die Monarchin 
Iſt gnadenvoll für ihn geſinnt; fie will 
Daß man ihm die Perfon ber "Lady Stuart 
Uneingeſch raänkt vertraue — Sie verläßt fi 
Auf feine Redlichkeit — 
Paulet, 
Berläßt fih — Gut! 
Leicefter. 
Was fagt Ihr, Sir ? 
Pauler. 
Die Königin verläßt fi 
Auf ihn , und ich, Mylord , verlaffe mid 


Auf mic) und meine beiden "offnen Augen. 
Er acht ab.) 





Leiceſt er twerwunder)» 
Mortimer. Paulet. Was wandelte den Ritter an? 
Paulet. 


Mortimer. 
Was ſagte dir die Königin? Ich weiß es nicht — Das unerwartete 
Mortimer. 


Bertrauen, das die Königin mir ſchenkt — 
Nichte, Leicefter (ihm forikmd anfehenb). 
Berdient Ihr, Ritter, baf man Eud) vertraut ? 
Mortimer (een ie). 
Die Frage thu' ih Euch, Mylord von Leiter. 


Nichts — von Bebeutung. 
Paulet (frietike mit ernflem Bid). 


Höre, Mortimer ! 
Es ift ein ſchlüpfrig glatter Grund, auf ben 


Du dich begeben. Lockend ift die Gunſt geicefter. 

Der Könige; nad; Ehre geizt die Jugend, Ihr hattet mir was ingeheim zu fagen. 

— Laß dich den Ehrgeiz nicht verführen ! Mortimer. 
Mortimer. Berfihert mich erft, daß ich's wagen dar 

Wart Ihr's nicht ſelbſt, der an ben Hof mid; brachte? a Bei icefter. " 


Paulet. 


Ich wünſchte, daß ich's nicht ethan. Am Hofe 
Ward unſers Hauſes Ehre nicht geſammelt. 


Wer gibt mir die Verſicherung für Euch? 
— Laßt Euch mein, Mißtraun nicht beleidigen! 
Ich ſeh' Euch ligne Gefihter zeigen 


Steh feft, mein Neffe, Kaufe nicht zu theuer! An dieſem Hofe — Eins darunter ift 

Berlege dein Gewiffen nicht ! Nothmwendig falfch , body welches ift das wahre? 
Mortimer. Mostimer. 

Bas füllt Eud ein? Was für Beforgniffe ! Es geht mir eben fo mit Euch, Graf Lefter. 


Paulet. 
Wie groß dich auch die Königin zu machen 
Berſpricht — Trau ihrer Schmeichelrede nicht. 
Berläugnen wird fie dich, wenn du gehorcht, 
Und, ihren eignen Ramen rein zu waſchen, 
Die Blutthat rächen , bie fie felbft befahl. 
Mortimer. 
Die Blutthat, fagt Ihr? — 
Daulet, 
Weg mit der Berftellung! 
SH weiß , was dir die Königin angefonnen ; 
Sie hofft, daß deine ruhmbegier’ge Jugend 
Willfahr'ger feyn wird, als mein flarres Alter. 
Haft du ihre zugefagt ? Haſt du ? 
Mortimer. 


Reicefter. 
Wer foll nun des Bertrauens Anfang madıen ? 
Mortimer, 
Ber bas Geringere zu wagen hat, 
Leiceſter. 
Nun! Der ſeyd Ihr! 
Mortimer. 
r s! Eu 
Des ibn Teen u . vn, 
Kann mid, zu Boden ſchlagen; meins vermag 
Nichts gegen Euren Rang und Eure Sunft. 
Leicefter. 
Ihe irrt Eu, Sir. In allem Andern bin id) 
Hier mächtig, nur in biefem zarten Punkt , 


Mein Oheim ! | Den id) jegt Eurer Treu’ Preis geben foll, 


Er Er ee ar u 


— — — — — — — — — 


Bin ich der ſchwächſte Mann an dieſem Hof, 
Und ein verächtlich Zeugniß kann mich ſtürzen. 
Mortimer. 
Wenn ſich der allvermögende Lord Leſter 
So tief zu mir berunterläßt,, ein ſolch 
Bekenntniß mir zu thun, fo darf ich wohl 
Ein wenig höher denken von mir felbft , 
Und ihm in Großmuth ein Erempel geben. 
Leiceſter. 
Geht mir voran im Zutrau'n, ich will folgen. 
Mortimer. 
(den Brief ſuell bervorziebend). 
Dies ſendet Euch die Königin von Schottiand. 
Leiceſter 
(Idridt uſammen, und greut barlig darmadı). 
Sprecht leife, Sir — Was ſeh' ih! Ah! Es if 
Ihr Bil ! 
(Ruhr ed und heiratet ed mit ſummem Fmtzuden. ) 
Mortimer 
(der ihn während des Leſens fbarf brebadtet). 
Mylord, nun glaub’ ih Euch. 
geicefter 
(nahdem er treu Wriel ſchaell dunhlauf.n). 
Sir Mortimer ! Ihr wißt des Briefes Inhalt? 
Mortimer. 
Nichts weiß ich. 
Leiceſter. 
Run! Sie hat Euch ohne Zweifel 
Bertraut — 
Mortimer, 
Sie hat mir nidyts vertraut. Ihr würdet 
Dies Räthſel mir erklären, fagte fie. 
Ein Raͤthſel ift es mir, das Graf von Kefter , 
De Günftling der Eliſabeth, Mariens 
Erktärter Feind und ihrer Richter einer, 
Der Mann feyn foll, von dem die Konigin 
In ihrem Unglüd Rettung hofft — Und dennody 
Muß dem fo ſeyn, denn Eure Augen fpredyen 
Zu beutlih aus, was Ihr für fie empfindet. 
Leiceſter. 
Entdeckt mir ſelbſt erſt, wie es kommt, daß Ihr 
Den feur'gen Antheil nehmt an ihrem Schichſal, 
Und was Euch ihr Bertrau’n erwarb. 
Mortimer, 
Mylord, 
Das kann ich Euch mit Wenigem erklären. 
Rt habe meinen Glauben abgeſchworen 
Zu Rom, und ſteh' im Bündniß mit den Guifen. 
Ein Brief bes Erzbiſchofs zu Rheims hat mid 
Beglaubigt bei der Königin von Schottland. 
geicefter. 
Ih weiß von Eurer Glaubensänberung ; 
Sie ift’s, die mein Vertrauen zu Euch wedte. 
Gebt mir die Hand, Berzeiht mir meinen Zweifel. 
Ich kann der Vorficht nicht zu viel gebrauchen, 
Denn Walſingham und Burleigh haſſen mid ; 
Ich weiß, daß fie mir lauernd Netze flellen, 
Ihr Eonntet ihr Gefhöpf und Werkzeug ſeyn, 
Mi in das Garn zu ziehn — 
Mortimer. 
Wie Beine 
Geht ein fo großer Lord an biefem Hof! 
en Ich beklag' Euch. 








Schritte 





— — — — — ———— — 
| Maria Stuart. m 


Leiceſter. 
Freudig werfꝰ ich mich 
An die vertraute Freundesbruſt, wo ich 
Des langen Zwangs mich endlich kann entladen. 
Ihr fend verwundert, Sir, dab ih fo ſchnell 
Das Herz geändert gegen bie Maria, 
war in ber That haft’ ich fie nie Der Zwang 
Der Zeiten machte mich zu ihrem Gegner. 
Sie war mir zugedacht feit langen Jahren , 
Ihr wißt's, ch’ fie die Hand dem Darniey gab, 
Als noch der Glanz der Hoheit fie umladhte. 
Kalt ſtieß ich damals biefes Glück von mir; 
Jetzt im Sefängnif , an des Todes Pforten 
| Sud’ ich fie auf, und mit Gefahr des Lebens. 
Mortimer, 
| Das heift großmüthig handeln ! 
Reicefter. 
— Die Geftalt 
Der Dinge, Sir, bai fi indeß verändert. 
Mein Ehrgeiz war ed, der mid) gegen Jugend 
Und Schönheit fühllos‘ machte. Damals bielt ich | 


Mariens Hand für mic zu klein; ich hoffte 
Auf den Befig der Königin von England, 
Mortimer. 
Es ift bekannt , daß fie Euch allen Männern 
orzog — 

Leicefter. 
So ſchien es, edler Sir— und nun, nach zehn 
Berlornen Jahren unverbroff’nen Werbens , 
ee. Zwangs — O Sir, mein Derz gebt auf ! 
Ich muß des langen Unmuths mich entladen — 
Man preist mid glücklich — Wüfte man, was es 
Für Ketten find, um bie man mid) beneidet— 
Nachdem ich zehen bittre Jahre lang 
em Gögen ihrer Eitelkeit geopfert, 
Mich jedem Wechfel ihrer Sultanslaunen 
Mit Sktavendemuth unterwarf, das Spielzeug 
| Des Meinen grillenhaften Eigenfinns, 
Gelichkost jegt von ihrer Zärtlichkeit , 
Und jegt mit ſprödem Stolz zurüdgeftoßen , 
Bon ihrer Gunft und Strenge gleich gepeinigt, 
Wie ein Gefangener vom Argusbiid 
Der Eiferfucht gehütet, in’s Berhör 
Genommen wie ein Knabe, wie ein Diener 
Geſcholten — O die Sprache hat kein Wort 
Kür dieſe Hölle! 
Mortimer, 
Ic beklag' Euch, Graf. 
Leicefter. 
Täufcht mich am Ziel der Preis! Ein andrer kommt, 
Die Frucht des theuren Werbens mir zu rauben. 
An einen jungen blühenden Gemahl 
Berlier' ich meine lang beieff’nen Rechte ! 
Herunterfteigen foll id; von der Bühne, 
Wo ich fo lange als der Erfte glänzte. 
Nicht ihre Hand allein, au ihre Gunft 
Drobt mir der neue Ankömmling zu rauben. 
Sie ift ein Weib, und er ift liebenswerth. 

Mortimer. 

Er ift Kathrinend Sohn. In guter Schule 
Hat er des Schmeichlers Künfte ausgelernt. 
Leicefter. 


So ftürgen meine Hoffnungen — Ich ſuche 
| In biefem Schiffbruch meines Glücks ein Bret 


Bi — — 





Maria Stuart. 451 
Zu faſſen — und mein Auge wendet ſich Bom — fallen Euch die nächſten Mittel — 
Der erſten ihönen Hoffnung wieder zu. Doch zeigt Ihr mehr Verlegenheit als Freude? 
Mariens Bild, in ihrer Reize Glanz, | Reitefter, 


Stand neu vor mir; Schönheit und Fugend traten 
In ihre vollen Rechte wieder ein; 
Nicht kalter Ehrgeiz mehr, das Herz verglich, 


Es ift nichts mit Gewalt. Das Wageftüd 
Iſt zu gefährlich. 


= —— welch Kleinod ich verloren. Mortimer. 
it Schrecken ſeh' ich ſie in tiefes Elend Auch das Sä 3 
Herabgeſtürzt, geſtürzt durch mein Verſchulden. —— vn iR 


Da wird in mir die Hoffnung wach, ob ich 
Sie jegt noch retten Löriie und befigen. Ich ſag' Euch, Ritter, es iſt micht zu wagen. 
Durd eine treue Hand gelingt es mir, 


36 Ändert © Aenb | Mortimer (eitter). 
e mein verändert Herz zu offenbaren, Rein, nicht iin 
Und biefer Brief, ben Ihr mir überbradht, Wir —* — ———— —— F nicht fo 
Berſichert mir, daß fie verzeibt, fich mir Bedenttih — J 
Zum Preiſe fchenten will, wenn ich ſie rette. 
Mortimer. 
Ihr thatet aber nichts zu ihrer Rettung! 
Ihr ließt geſchehn, daß ſie verurtheilt wurde, 
Gabt Eure Stimme feibft zu ih em Tod! 
Ein Bunder muß gefchehn — Der Wahrheit Licht 
Muß mid, den Neffen ihres Hüters, rühren, 
Im Batitan zu Rom muß ihr der Himmel 
Den unverhofften Retter zubereiten, 
Sonft fand fie nit einmal den Weg zu Euch! 
geicefter, 
Ah, Sir, es hat mir Qualen gnug gekoftet ! 
Um ſeibe Zeit ward ſie von Talbots Schloß 
Nach Fotheringhay weggeführt, der ſtrengen 
Gewahrſam Eures Oheims anvertraut. 
Gehemmt ward jeder Weg zu ihr, ich mußte 
Fortfahren vor der Welt, ſie zu verfolgen. 
Doch denket nicht, daß ich fi fie leidend hätte 
3um Tode geben "Laffen ! Nein, ich hoffte 
Und hoffe noch, bas Aeußerfte zu hindern, 
Bis ſich ein Mittel zeigt, fie zu befrei'n. 
Mortimer, 


Das ift gefunden — Leſter, Euer edles 

Bertraun verdient Erwiderung. Ich will fie 

Befreien,, darum bin ich hier, die Anftalt 

Sf ſchon getroffen. Euer mächt’ger Beiftand 

Berſichert uns den glüdlihen Erfolg. 
geicefter. 

Bas fagt Ihr? Ihr erfchredt —* Wie? Ihr 

wolltet — 

Mortimer. 

Gewaltſam aufthun will ich ihren Kerker; 

Ich hab’ Gefährten, Alles iſt beseit — 
Leicefter. 

Ihr habt Mitwiffer und Bertraute! Web mir ! 

In welches Wagniß reift Ihr mich hinein! 

Und dieſe wiffen auch um mein Geheimniß? 
Mortimer., 

Sorgt nicht. Der Plan ward ohne Euch entworfen; 

Ohn' Euch wär’ er vollftredt, beftände fie 

Nicht drauf, Euch ihre Rettung zu verbanten. 
Leiceſter. 

So könnt Ihr mich für ganz gewiß verſichern, 
Daß in dem Bund mein Name nicht genannt it? 
Mortimer. 

Berlaßt Euch drauf! Wie? So bedenklich, Graf, 
Bei einer Botſchaft, die Euch Hülfe bringt! 

Ihe wollt bie Stuart retten und befigen, 
ee is: findet Freunde, plöglid, unerwartet, 


geicefter. 
Junger Mann r ſeyd ra 
In ſo gefährlich ee u — 
Mortimer. 
Ihr — ſehr bedacht in ſolchem Fall der Ehre. 
Leiceſter. 
Ich ſeh' die Nete, die uns rings umgeben. 
Mortimer. 
Ich fühle Muth, fie alle zu durchreißen. 
Reicefter. 
Tollkühnheit, Raferei ift diefer Muth. 
Mortimer, 
Nicht Tapferkeit ift diefe Klugheit, Lord. 
geicefter. 
Euch lüſtet's wohl, wie Babington zu enben? 
Mortimer. 
Eud nicht, des Norfolls Großmuth nachzuahmen. 
keicefter. 
Norfolk hat feine Braut nicht heimgeführt. 
Mortimer. 
Er hat bewiefen, taß er’s würdig war. 
geicelter. 
Wenn wir verberben, reißen wir fie nad. 
Mortimer. 
Wenn wir uns fhonen, wird fie nicht gerettet. 
Leicefter. 
Ihr überlegt nicht, hört nicht, werbet Alles 
Mit heftig blindem Ungeftüm jerftören, 
Was auf fo guten Weg geleitet war. 
Mortimer. 
Wohl auf ben guten Weg, ben Ihr gebahnt? 
Was habt Ihr denn gethan, um fie zu retten? 
— Und wie? Wenn ich nun Bube gnug gewefen , 
ie zu ermorden, wie die Königin 
Mir anbefahl, wie ſie zu dieſer Stunde 
Von mir erwartet — Nemmt mir doch die Anſtalt 
Die Ihr gemadht, ihr Leben zu erhalten. 
Leicefter (erfaum) 
Gab Euch die Königin diefen Blutbefehl? 
Mortimer. 
Sie irrte fi in mir, wie ih Maria 
In Euch. 
Leicefter. 
Und Ihr habt zugefagt? Habt Ihr? 
>; 
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Dies kann uns Raum verſchaffen. Sie verläßt ſich 
Auf Euren blut'gen Dienſt, das Todesurtheil 
Bleibt unvollſtreckt, und wir gewinnen Zeit — 
Mortimer (ungrtußig). 
Rein, wir verlieren Zeit! 
keicefter. 
Sie zählt auf Euch; 
&o minder wird fie Anftand nehmen, fi) 
Den Schein der Gnabe vor der Welt zu geben. 
Vielleicht, daß ich durch Lift fie überrebe, 
Das Angeſicht der Grgnerin zu fehn, 
Und biefer Schritt muß ihr die Hände binden. 
Burleigh hat Recht. Das Urtheil kann nicht mehr 
Bollzogen werben, wenn fie fie gefehn. 
— Ja, id verſuch' es, Alles bier’ ih auf — 
Mortimer. 
Und was erreicht Ihr dadurch? Wenn fie fi 
In mir getäuſcht fiebt, wenn Maria fortfährt, 
3u leben — Iſt nicht Alles, wie zuvor? 
Frei wird fie niemals! Auch das Mildeſte, 
Was kommen Kann, ift ewiges Gefängniß. 
Mit einer kühnen That müßt Ihr doch enden, 
Warum wollt Ihr nicht gleich damit beginnen? 
In Euren Händen ift die Macht, Ihr bringt 
Ein Heer zufammen, wenn Ihr nur den Adel 
Auf Euren vielen Schlöffern waffnen wollt! 
Maria hat noch viel verborg’ne Freunde! 
Der Homwarb und der Percy edle Häuſer, 
Ob ihre Häupter gleich geftürgt,, find noch 
An Helden reich, fie harren nur darauf, 
Daß ein gewalt’ger Lord das Beifpiel gebe! 
Weg mit Verftellung! Handelt öffentlich ! 
Bertheidigt als ein Ritter die Geliebte, 
Kämpft einen edlen Kampf um fie! Ihr ſeyd 
Herr der Perfon der Königin von England, 
Sobald Ihr wollt. Lockt fie auf Eure Schlöſſer, 
Sie ift Euch oft dahin gefolgt. Dort zeigt ihr 
Den Mann! Sprecht als Gebieter! Haltet fie 
Berwahrt, bis fie die Stuart frei gegeben! 
Leiceſter. 
Ich ſtaune, ich entſehe mich — Wohin 
Reißt Euch der Schwindel? * — Ihr dieſen 
oden 


Wißt Ihr, wies ſteht an dieſem Hof, wie eng 
Died Frauenreich die Geifter hat gebunden ? 
Sucht nad) dem Heldengeift, ber ehmals wohl 
In diefem Land fi) regte — Untermworfen 

Iſt Alles unterm Schlüffel eines Weibes, 

Und jedes Muthes Federn abgefpannt, 


Folgt meiner Leitung. Wagt nichts unbebadhtfam. 
— Ich höre kommen, geht. 
Mortimer, 
Maria hofft ! 
Kehr' ich mit leerem Troſt zu ihe zurüd? 
Reicefter. 
Bringt ihr die Schwüre meiner ew'gen Liebe! 
Mortimer. 


Bringt Ihr bie felbft ! Zum Werkzeug ihrer Rettung 
Bot id mid; an, nicht Euch zum Liebesboten ! 
(®r geht ab.) 
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Mortimer. Neunter Auftritt. 
Damit fie andre Hände nicht erkauſe, Elifabeth. keicefter. 
Bot ich die meinen an. Elifabeth. 
Leiceſter. Wer ging ba von Euch weg? Ich hörte ſprechen. 
Ihr thatet wohl. Leiceſter 


(Ab auf ihre Mede ſchnell und erihroden anwendeud). 
Es war Sir Mortimer. 


Elifabeth. 


Was ift Eu, Korb? 
&o ganz betreten ? 
Leicefter (mr ns)- 

— Ueber beinen Anblid! 

IH habe dich fo reizend nie gefehn. 
—— ſteh' ich da von deiner Schönhelt. 
— id! 

Elifabeth. 

Warum feufzt Ihr? 
Leicefter. 
Dab’ ich keinen Grund 

Bu feufzen? Da ich deinen Reiz betrachte, 
Erneut ſich mir der namenlofe Schmerz 
Des drohenden Berluſtes. 

Elifabeth. 

Was verliert Ihr? 

. geicefter. 
Dein Herz, bein liebenswürbig Selbſt verlier’ ich. 
Bald wirft du in den jugendlihen Armen 
Des feurigen Gemahls dich glüdlich fühlen, 
Und ungetheilt wird er bein Herz befigen. 
Er ift von königlichem Blut, das bin 
Ich nicht, doch trog fey aller Welt geboten, - 
Ob Einer lebt auf diefem Erbenrund, 
Der mehr Anbetung für did fühlt, als ich. 
Der Düc von Anjou hat dich nie gefehn, 
Nur deinen Ruhm und Schimmer Kann er lieben, 
Ich liebe dich. Wärft du die ärmfte Hirtin, 
Ich als der größte Fürft der Welt geboren, 
Zu beinem Stand würd’ ich herunterfteigen, 
Mein Diabem zu deinen Füßen legen, 
Elifabeth. 


Beklag' mich, Dudley, pre mich nicht! — IC 
a 


arf j 

Mein Herz nicht fragen. Ach! das hätte anders 

Gewählt. Und wie beneib’ ich andre Weiber, 

Die das erhöhen bürfen, was fie lichen. 

So glüdlid bin ich nicht, daß id dem Manne, 

Der mir vor allen theuer ift, die Krone 

Auffegen kann! — Der Stuart warb’s vergönnt, 

Die Hand nad ihrer Neigung zu verfchenten; 

Die hat ſich Iegliches erlaubt, fie hat 

Den vollen Keldy der Freuden ausgetrunfen. 
Leicefter. 

Jetzt trinkt fie auch den bittern Kelch bes, Leidens. 
Elifabeth. 

Sie hat der Menfchen Urtheil nichts geachtet. 

Leicht wurd' es ihr zu leben, nimmer lub fie 

Das Joch fi auf, dem ich mich untermwarf. 

Hätt’ id doch auch Anſprüche machen önnen , 

Des Lebens mid, der Erde Luft zu freun; 

Doch zog ich firenge Königspflichten vor. 

Und doch gewann fie aller Männer Gunft, 

Weil fie fi nur befliß, ein Weib zu ſeyn, 

Und um fie buhlt die Jugend und das Alter. 
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So find die Männer, Lüſtlinge find alle ! 
Dem Leichtfinn eilen fie, ber Freude zu, 
Und ſchätzen nichts, was fie verchren müffen 
Berjüngte ſich nicht diefer Talbot felbft, 
Als er auf ihren Reiz zu reden kam! 


Reicefter. 
Bergib es ihm. Er war ihr Wächter einft; 
Die Lift’ge hat mit Schmeicheln ihn bethört. 
Elifabeth. 
Und iſt's denn wirklich wahr, daß fie fo ſchön ift ? 
So oft mußt” ich die Larve rühmen hören 
Wohl möcht? ich wiſſen, was zu glauben ik. 
Gemälde fehmeicheln, Schilderungen lügen, 
Nur meinen eignen Augen würd’ ich traum. 
— Bas [haut Ihr mich fo feltfam an? 
Leiceſter. 


Ich ſtellte 
Di in Gedanken neben die Maria. 
— Die Freude wünſcht' ich mir, ich berg’ es nicht, 
Wenn es ganz ingeheim gefhehen Eönnte, 
Der Stuart gegenüber dich zu fehn! 
Dann follteft bu erft deines ganzen Siege 
Genießen ! Die Befhämung gönnt’ ich ihr, 
Daß fie mit eignen Augen — denn der Neid 
Hat ſcharfe Augen — überzeugt fich fähe, 
Wie fehr fie auch an Abel der Geftalt 
Bon bir befiegt wird, ber fie fo unendlich 
In jeber andern würb’gen Tugend weicht. 
Elifabeth. 
Sie ift die Jüngere an Jahren. 
Leiceſt er. 
Jünger! 
Man ſieht's ihr nicht an. Freilich ihre Leiden! 
Sie mag wohl vor der Zeit gealtert haben. 
Ja, und was ihre Kränkung bittrer machte, 
Das wäre dich als Braut zu ſehn! Sie hat 
Des Lebens ſchöne Hoffnung hinter ſich; 
Dich fähe fie dem Glück entgegen ſchreiten! 
Und als die Braut des Königfohns von Frankreich! 
Da fie ſich ftets fo viel gewußt, fo ſtolz 
Gethan mit der franzöſichen Wermählung, 
Noch jet auf Frankreichs mächt'ge Hülfe pocht! 
Elifabeth (nasläfie Hinmwerfen). 
Man peinigt mich ja, fie zu fehn. 
Leicefter (tesa). 
Sie forbert’s 
Als eine Gunft; gewähr' es ihr als Strafe! 
Du Eannft fie auf das Blntgerüfte führen, 
Es wird fie minder peinigen, als ſich 
Bon deinen Reizen ausgelöfht zu fehn. 
Dadurch ermorbeft bu fie, wie fie dich 
Ermorden wollte — Wenn fie deine Schönheit 
Erblickt, durch Ehrbarkeit bewacht, in Giorie 
Geftellt durch einen unbefledten Zugendruf, 
Den fie, leichtfinnig buhlend, von ſich warf, 
Erboben durch der Krone Glanz, und jest 
Durch zarte Bräutlichkeit gefhmüdt — dann hat 
Die Stunde der Sernichtung ihr gefchlagen. 
Ja — wenn ich jest die Augen auf dich werfe — 
Nie warft du, nie zu einem Sieg der Schönheit 
Gerüfteter als eben jetzt — Mich ferbfi 
Haft du umftrahtt wie eine Lichterſcheinung, 
Als du vorhin ins Zimmer trateft — Wie ? 
Wenn du gleich jegt, jest wie du bift, hinträteft 
Bor fie, du findeft Beine ſchön're Stunde — 


u — nn nn nn — 


Elifabeth. 
Sept — Nein — Rein — Jetzt nit, Lefter — 
Nein, das muß ich 
Erft wohl bedenken — mid) mit Burleigh — 
Leicefter (iosaht einfalend). 
Bur.eigh ! 
Der denkt allein auf deinen Staatsvortheil; 
Auch deine Weiblichkeit hat ihre Rechte ; 
Der zarte Punkt gehört vor Dein Gericht, 
Nicht vor des Staatsmanns — ja, auch Staatäkunft 
will es, j 
Daß bu fie fichft, die öffentliche Meinung 
Durch eine That der Großmuth dir gemwinneft! 
Magft du nachher dich der verhaften Keindin, 
Auf welche Weife dir’s gefällt, entladen. 
Elifabeth. 
Nicht wohlanftändig wär’ mir's, bie Verwandte 
In Mangel und in Schmach zu fehn. Man fagt, 
Daß fie nicht königlich umgeben ſey; 
Vorwerfend wär’ mir ihres Mangels Anblid, 
Reicefter. 
Richt ihrer Schwelle brauchft du dich zu nah’n. 
Hör’ meinen Rath. Der Zufall hat es eben 
Nah Wunfd gefügt. Heut ift das große Jagen, 
An Fotheringhay fuhrt der Weg vorbei, 
Dort kann die Stuart fi im Park ergehn, 
Du kommſt ganz wie von ungefähr dahin , 
Es darf nicht als vorherbedacht erſcheinen, 
Und wenn es bir zuwider, rebeft bu 
Sie gar nit an — 
Elifabeth, 
Begeh’ ich eine Thorheit, 
So ift es Eure, Leſter, nicht die meine, 
Ich will Euch heute keinen Wunſch verfagen, 
Weil ich von meinen Unterthanen allen 
Euch heut am weheſten aethan 
(Ihm gärtlih aufehend.) 

»s eine Grille nur von Euch. Dadurch 
Gibt Neigung ſich ja kund, daß fie bewilligt 
Aus freier Gunft, was fie auch nicht gebilligt. 

(Lelcefber Mürzt zu ihren Füßen, der Berhang fallt.) 


— — 


Dritter Aufzug. 


Begend in einem Part, Born mit Bäunten befehtı 
binten eine weite Yuslidbı, 


Erster Auftritt. 


Maria mitt in fümehem Lauf Hinter Bäumen hervor. 
Danna Kennedy felgt langfam. 
Kennedy. 
Ihe eilet ja, als wenn Ihr Flügel hättet, 
So kann ih Euch nicht folgen, wartet body! 
Maria, 
Laß mich der neuen Freiheit genießen, 
Laß mih ein Kind ſeyn, ſey es mit! 
Und auf dem grünen Zeppich ber Wiefen 
Prüfen den leichten , geflügelten Schritt. 
Bin id dem finftern Gefängniß entftiegen , 
Hält fie mich nicht mehr , die traurige Gruft? 
Laß mid) in vollen, in durftigen Zügen 
Zrinten die freie, die himmliſche Luft. 
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Kennedy. 


O meine theure Lady ! Euer Kerker 

IE nur um ein Bein Weniges erweitert. 

Ihr febt nur nicht die Mauer , die und einſchließt, 
Weil fie der Bäume dicht Geſträuch verftedt. 


Maria, 


O Danf, Dank biefen freundlich grünen Bäumen, 
Die meines Kerkers Mauern mir verfteden! 
Ich will mid; frei und glüdlih träumen, 
Warum aus meinem füßen Wahn mich meden? 
Umfängt midy nicht der weite Himmelsſchooß ? 
Die Blide, frei und feffellos, 
Ergehen fi in ungemeff’nen Räumen. 
Dort, wo bie grauen Nebelberge ragen, 
Fängt meines Reiches Gränze an, 
Und biefe Wolken, die nah Mittag jagen, 
Sie ſuchen Frankreichs fernen Ocean. 
Eilente Wollen! Segler der Lüfte! 
Ber mit euch wanderte, mit euch ſchiffte! 
Grüßet mir freundlich mein Zugendland ! 
Ich bin gefangen, ich bin in Banden, 
Ah, ih hab’ keinen eg Gefandten ! 
Brei in Lüften ift eure Bahn, 
Ihr ſeyd nicht dieſer Königin unterthan. 


Kennedy. 

Ach, theure Lady! Ihr ſeyd außer Euch, 

Die langenbehrte Freiheit macht Euch ſchwärmen. 
Maria. 


Dort legt ein Fiſcher den Nachen an! 
Dieſes elende Werkzeug könnte mich retten, 
Brächte mich fchnell zu befreundeten Städten. 
Spärlich nährt es den dürftigen Mann. 
Beladen wollt' ich ihn reich mit Schätzen, 
Einen Zug ſollt' er thun, wie er keinen gethan, 
Das Glück ſollt' er finden in feinen Regen, 
Nähm’ er mid ein in den rettenden Kahn. 


Kenneby. 


Berlorne Wünſche! Scht Ihr nicht, daß uns 
Bon ferne dort die Spähertritte folgen? 

Ein finfter graufames Berbot feucht jedes 
Mitleidige Gefchöpf aus unferm Wege. 


Maria. 


Nein, gute Hanna. Glaub’ mir, nicht umfonft 
Ift meines Kerkers Thor geöffnet worden. 
Die Beine Gunft ift mir bes größern Glücks 
Berkünderin. Ich irre nit. Es ift 
Der Liebe thät'ae Hand, der ich fie danke. 
Lord Lefters mächt'gen Arm erfenn’ ich drin. 
Allmälig will man mein Gefängniß weiten, 
Durch Rieineres zum Größern mich gewöhnen, 
Bis ich das Antlig deffen endlich ſchaue, 
Der mir die Bande löst auf immerbar. 
Kenneby. 
Ad, ich kann diefen Widerſpruch nicht — 
Noch geſtern kündigt man den Tod Eu 
Und heute wird Euch plöglich ſolche Freiheit. 
Aud denen, hört’ ich fagen, wirb die Kette 
Gelöst, auf die die ew'ge Freiheit wartet. 
Maria, 
 Hörft du bas Hifthorn? Hörſt bu’s klingen, 
/ Mächtigen Rufes, durch Feld und Hain ? 
' Ad, aufdas muthige Roß mich zu ſchwingen, 
An ben fröhlichen Bug mich zu reih’n! 
No) mehr, o die bekannte Stimme, 








Maria Stuart, 











Schmerzlich füßer Erinnerung voll. 

Oft vernahm fie mein Obr mit Freuden, 
Auf des Hochlands bergigen Haiden, 
Wenn die tobende Jagd erſcholl. 





Zweiter Auftritt, 


Paulet. Die Borigen. 
Paulet. 
Nun! Hab’ ich's endlich geht gemacht, Mylady? 
Berbien' ich einmal Euern Dank? 

Maria, 












Wie, Ritter ? 
Seyd Ihr's, der dieſe Gunft mir ausgewirkt ? 
Ihr feyd’s? 
Paulet. 
Warum ſoll ich's nicht ſeyn? Ich war 
Am Hof, ich überbrachte Euer Schreiben — 
Maria. 
Ihr übergabt es? Wirklich thatet Ihr's? 
Und dieſe Freiheit, die ich jetzt ni 
If eine Frucht des Briefe — 
Paulet (mit Bebrutung). 
Und nicht die einy’ge! 
Macht Euch auf eine größ’re noch gefaßt. 
Maria. 
Auf eine größre, Sir? Was meint Ihr damit ? 
Paulet. 
Ihr hörtet doch die Hörner — 
Maria (srüdfahernd, mit Ahnung). 
Ihr erfchredtt mich ! 
Paulet. 
Die Königin jagt in dieſer Gegend. 
Maria. 
Was? 
Paulet. 
In wenigen Augenblicken ſteht fie vor Euch. 
Kenneby 
(auf Maria zueitend, welch⸗ jittert umd hinzufinfen dreht.) 
Wie wird Euch, theure Lady! Ihr verblaßt, 
Paulet. 
Nım! ift’s num nicht recht? War’s nicht Eure Bitte? 
Sie wird Euch früher gewährt, als Ihr gedacht. 
Ihr war’t fonft immer fo geſchwinder Zunge, 
Jetzt bringet Eure Worte an, jest ift 
Der Augenblid zu reden! 
Maria, 


O warum bat man mid; nicht vorbereiter! 

Jetzt bin ich nicht darauf gefaßt, jest nicht. 
Was ich mir als die höchſte Gunft erbeten, 
Dünft mir jest ſchrecklich, un — Komm, 


et mich in’s Haus, baf vr mia faffe, mid) 
le — 
Paulet. 
Bleibt. Ihr müßt ſie hier erwarten. 
Wohl, wohl mag s Euch beängſtigen, ich glaub's, 
Bor Eurem Richter zu erfcheinen. 
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Maria Stuart. 


Dritter Auftritt. 


Graf Schrewäbury zu den Borigen. 
Maria. 


Es ift nicht darum! Gott mir ift gang anders 
Zu Muth — Ah, edler Schrewsbury! Ihr kommt , 
Vom Himmel mir ein Engel zugefenbet ! 

— Ich kann, fie nicht fehn! Rettet, rettet mid 
Bor dem verhaßten Anblid — 


Schrewöbury. 


Kommt zu Eu , Königin ! Faßt Euren Muth 
Zuſammen. Das ift die entfheidungsvolle Stunde, 


Maria. 


Sc babe drauf geharret — Jahre lang 
Mich brauf bereitet, Alles hab’ ich mir 
Gefagt und in’s Gedächtniß eingefchrieben , 
Wie ich fie rühren wollte und bewegen ! 
Bergeſſen plöglich , ausgelöfcht ift Alles, 
Nichts lebt in mir in diefem Augenblid , 
Als meiner Leiden brennenbes Gefühl. 
In blut'gen Haß gewendet wiber fie 
Iſt mir das Herz, es fliehen alle guten 
Gedanken, und die Schlangenhaare ſchüttelnd 
Umftehen mid die finftern Hölfengeifter. 
Schrewsbury. 
Gebietet Eurem wild empörten Blut, 
Bezwingt des Herzens Bitterkeit ! Es bringt 
Nicht gute Frucht, wenn Haß dem Haß begegnet, 
Wie fehr auch Euer Innres wibderftrebe , 
Gehorcht der Zeit und dem Gefeg der Stunbe ! 
Sie ift die Mächtige — Demüthigt Eudy ! 
Maria. 
Bor ihr ! ich kann es nimmermehr. 
Schrewsbury. 
Thut's dennoch! 
Sprecht ehrerbietig, mit Gelaſſenheit! 
Ruft ihre Großmuth an, trogt nicht, jetzt nicht 
Auf Euer Recht, jetzo iſt nicht die Stunde. 
Maria. 
Ach, mein Berderben hab’ ich mir erfleht, 
Und mir zum Fluche wird mein Flehn erhört ! 
Nig hätten wir uns fehen follen , niemals ! 
Daraus fann nimmer, nimmer Gutes kommen ! 
Eh’ mögen Feu'r und Waffer ſich in Liebe 
Begegnen und das Lamm den Ziger küffen — 
Ich bin zu ſchwer verlegt — fie bat zu ſchwer 
Beleidigt — Nie ift zwifchen uns Berfohnung ! 
Schrewsbury. 
Seht fie nur erft von Angeficht ! 
Ich fah es ja, wie fie von Eurem Brief 
Erfchuttert war, ihr Auge ſchwamm in Thränen. 
Nein, fie ift nicht gefuhllos, hegt Ihr ſelbſt 
Nur befferes Vertrauen. Darum eben 
Bin ich vorausgeeilt, bamit id Euch 
In Baffung fegen und ermahnen möchte, 
Maria (feine Sand ergreifend). 
Ach, Zalbot! Ihr wart ftets mein Freund — Daß ich 
In Eurer milden Haft geblieben wäre! 
Es warb mir hart begegner, Schrewebury ! 
Schrewsbury. 


Bergeßt jetzt Alles. Darauf denkt allein, 
Wie Ihr fie unterwürfig wollt empfangen. 
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Maria. 
If Burleigh audy mit ihr, mein böfer@ngel ? 
Schrewsbury. 
Niemand begleitet fie als Graf ron Leſter. 
Maria, 
Lord Leiter ! 
Schrewsbury. 


Fürchtet nichts von ihm. Nicht Er 
Bill Euren Untergang — Sein Werk ift es, 
Daß Euch die Königin die Zuſammenkunft 
Bewilligt, 

Maria. 
Ad ! ich mußt’ es wohl! 
Schrewsbury. 
Was ſagt Ihr? 
Paulet. 
Die Königin kommt! 


(Ader weicht auf die Geite, mar Maria bleibt, auf bie Armurby 
grirhnt.) 





Bierter Auftritt. 


Die Borigen. Elifabeth. Graf Reicefter. 
Gefolge 
Elifabeth (m Leicefler). 
Wie heißt ber Landfig ? 
Reicefter. 
Fotheringhayſchloß. 
Eliſabeth (m Sarewisurn). 
Schickt unfer Iagbgefolg voraus nach London. 
Das Wolf dringt allzuheftig in den Straßen, 
Wir fuhen Schus in dieſem flillen Park, 
(Tatver ent ſerut das Gefolge. Sie firirt mit den Mugen bie Marla 
Inden: fie zu Paulet weiter fpriht.) 
Mein gutes Bolt liebt mich zu fehr. Unmäßig, 
Abgöttifch find die Zeichen feiner Freude, 
So ehrt man einen Gott, nicht einen Menſchen. 
Maria 
(melde Diele Beit über bald obmmähtig auf die Umme gelebt war, 
erhebt Dh dept, und ihr Auge drgegurt dem gefpannten Blid der 


Flifobeth. Gir fhaudert pufanımen, und wirft ſich wieder am ber 
Anme Bra). 


O Gott, aus diefen Zügen ſpricht kein Herz! 


Elifabeth. 

Wer ift die Laby ? 

(Fin elgemeines Gtiljätweigen. 

E eiceiter. 

— Du bift zu Fotheringhay, Königin. 
Elifabeth 

(fer ſich üderraſcht und erflaunt , eimen finfterm Blic auf Pricefler 
zihtend). 

Wer bat mir bas gethan? Lord Lefter ! 

Leicefter. 


Es ift gefhehen, Königin — und nun 

Der Himmel deinen Schritt bicher gelenkt, 

So laß bie Grofmuth und das Mitleid fiegen. 

Schrewsbury. 

Laß dich erbitten, konigliche Frau, 

Dein Aug’ auf die Unglüdlicye zu richten, 

Die hier vergeht vor deinem Anblid, 

(Maria raflt fi zufammen , wub will auf die Flifabeih zugeben, ſteht 
aber auf holdem Weg ſchaudernd fi; ihre Gederden Orüden dru 
heftigen Kampf ent.) 

se 
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Maria Stuart. 


— — — —— — — — — — — — 


Eliſabeth. 
Wie, Mylords? 
Wer war es denn, der eine Tiefgebeugte 
Mir angekündigt ? Eine Stolze find’ ich, 
Gom Unglüd keineswegs geſchmeidigt. 


Maria. 
Says! 

Ich will mich auch noch diefem unterwerfen. 
Fahr? Hin, ohnmächt'ger Stolz der edeln Seele! 
Ich will vergeffen, wer id bin, und was 
Ich litt, ich will vor ihr mid, nieberwerfen, 
Die mi in dieſe Schmach herunterſtieß. 

(Sie wendet ſich gegen bir Königin.) 
Der Himmel hat für Eud) entihieden, Schwefter ! 
Gekrönt vom Sieg ift Euer glüdlid Haupt; 
Die Gottheit bet’ id an, bie Euch erhöhte! 

(Sie fält vor ihe nieder.) 

Doch ſeyd auch Ihr nun edelmüthig , Scwefter ! 
Lapt mich nicht ſchmachvoll Liegen! Eure Hand 
Stredt aus, reicht mir die konigliche Rechte, 
Mich zu erheben von dem tiefen Ball. 

Elifabeth (mrüdtreimd). 
Ihr ſeyd an Eurem Platz, Lady Maria, 
Und dankend preif ich meines Gottes Gnade, 
Der nicht gewollt, daß ich zu Euren Füßen 
&o liegen follte, wie Ihr jegt zu meinen. 

Maria (mit feigendem -Affett), 
Denkt an den Wechſel alles Menfchlichen ! 
Es Leben Götter, die den Hochmuth rächen! 
Berehret, fürchtet fie, die ſchrecklichen, 
Die micy zu Euren Füßen nieberftürgen — 
Um diefer fremden Zeugen willen, ehrt 
In mir Euch felbft! entweihet, ſchändet nicht 
Das Blut der Zubor, das in meinen bern, 
Wie in den Euren, fließt — O Gott im Himmel! 
Steht nicht da, ſchroff und unzugänglich, wie 
Die Felſenklippe, die der Strandende 
Bergeblich ringend zu erfaflen ftrebt. 
Mein Alles hängt, mein Leben, mein Geſchick, 
An meiner Worte, meiner Thränen Kraft; 
Löst mir das Herz, daß ich das Eure rühre! 
Wenn Ihre mich anfhaut mit dem Eifesblid, 
Schließt fich das Herz mir [haubernd zu, der Strom 
Der Thränen ftodt, und kaltes Graufen feffelt 
Die Flehensworte mir im Bufen an. 

Elifabeth (tat und Arena). 
Was habt Ihr mir zu fagen, Lady Stuart ? 
Ihr habt mich fprechen wollen. Ich vergeffe 
Die Königin, die ſchwer beleibigte, 
Die fromme Pflicht der Schweter zu erfüllen, 
Und meines Anblids Troſt gewähr’ id Euch. 
Dem Trieb der Großmuth fola’ ich, fege mich 
Gerechtem Zabel aus, daß ich ſo weit 
Derunterfteige — denn Ihr wißt, 
Daß Ihr mic, habt ermorden laffen wollen. 

Maria, 

Womit fol ich den Anfang machen, wie 
Die Worte Müglich ftellen, daß fie Eud) 
Das Herz ergreifen, aber nicht verlegen ! 
DO Gott, gib meiner Rede Kraft, und nimm 
Ihr jeden Stachel, der verwunden Lönnte ! 
Kann ich doch für mich felbft nicht ſprechen, ohne Eud) 
Schwer zu verklagen, und das will ich nicht. 


| —SHr habt an mir gehandelt, wie nicht recht iſt, 


Denn ich bin eine Königin wie Ihr, 
Und Ihr habt als Gefangne midy gehalten. 
Ich kam zu Each als eine Bittende, 


Und Ihr, des Gaftrechts heilige Geſetze, 

Der Völker heilig Recht in mir verhohnend, 

Schloßt mic in Kerkermauern ein; bie Freunde, 

Die Diener werben graufam mir entriffen, 

Unmwürd’gem Mangel werd' ich preisgegeben, 

Man ftellt mid vor ein ſchimpfliches Gericht — 

Nichts mehr davon ! Ein ewiges Bergeffen 

Bedecke, was id Graufames erlitt. 

— Seht! Ich will Alles eine Schickung nennen 

Ihr feyd nicht ſchuldig, ich bin auch nicht ſchuldig, 

Ein böfer Geift flieg aus dem Abgrund auf, 

Den Haß in unfern Herzen zu entzünden, 

Der unfre zarte Jugend fchon entzweit. 

Er wuchs mit uns, und böfe Menfchen fachten 

Der unglücfe’gen Flamme Athem zu, 

Wahnfinn’ge Eiferer bewaffneten 

Mit Schwert und Doldy die unberufne Hand — 

Das ift das Kluchgefhid der Könige, 

Daß fie, entzweit, die Welt in Haß zerreißen,, 

Und jeder Zwietraht Furien entfeffeln, 

— Zest ift Bein fremder Mund mehr zwifchen uns , 

Wir ftehn einander felbft nun gegenüber, 

Jetzt, Schweſter, redet! nennt mir meine Schuld, 

Ich will Euch völliges Genüge leiften. 

Ah, daß Ihr damals mir Gehör gefchenkt , 

As ich fo dringend Euer Auge fuchte! 

Es wäre nie fo weit gefommen nicht 

An dieſem traur’gen Ort geſchähe jegt 

Die unglüdfelig traurige Begegnung. 
Elifabeth. 

Mein guter Stern bewahrte mid, davor, 

Die Natter an den Bufen mir zu legen. 

— Niht die Geſchicke, Euer ſchwarzes Herz 

Klagt an, die wilde Ehrfudht Eures Haufes. 

Nichts Keindliches war zwifchen uns gefchebn, 

Da kündigte mir Euer Ohm, ber flolze, 

Herrſchwuͤth'ge Priefter, der die freche Hand 

Nach allen Kronen ſtreckt, die Fehde an, 

Bethörte Euch, mein Wappen anzunehmen, 

Eud meine Königstitel zuzueignen, 

Auf Tod und Leben in den Kampf mit mir 


"Bu gehn — Wen rief er gegen mich nicht auf? 


Der Priefter Zungen und ber Bölker Schwert, 

Des frommen Wahnfinns fürdterlihe Waffen ; 

Hier felbft, im Friedensfige meines Reiche , 

Blies cr mir der Empörung Flammen an — 

Doch Gott ift mit mir, und ber flolge Priefter 

Behält das Feld nicht — meinem Haupte war 

Der Streich gedrohet und das Eure fallt! 

Maria. 

Ich ſteh' in Gottes Hand. Ihr werdet Euch 

So blutig Eurer Macht nicht überheben — 
Elifabeth. 

Wer fol mich hindern ? Euer Oheim gab 

Das Beifpiel allen Königen der Welt, 

Wie man mit feinen Feinden Frieden macht. 

Die Sankt Barthelemi ſey meine Schule; 

Bas ift mir Blutverwandihaft, Völkerrecht ? 

Die Kirche trennet aller Pflichten Band, 

Den Treubruch heiligt fie, den Königsmord; 

Ich übe nur, was Eure Priefter Ichren, 

Sagt! Welches Pfand gewährte mir für Euch, 

Wenn ih großmüthig Eure Bande löste ? 

Mit welchem Schloß verwahr' ih Eure Treue, 

Das nit Sankt Peters Schlüffel ofinen kann? 

Gewalt nur ift die einz’ge Sicherheit; 

Kein Bündniß ift mit dem Gezücht der Schlangen. 


»® 


| 





Maria Stuart. 


Maria, 

O das ift Euer traurig finftrer Argwohn! 
Ihr habt mich flets als eine Reindin nur 
Und Frembdlingin betrachtet. Hättet Ihr 
3u Eurer Erbin mid erflärt, wie mir 
Gebührt, fo hätten Dankbarkeit und Liebe 
Eud eine treue Freundin und Verwandte 
In mir exlalten. 

Elifabeth. 

Draußen, Laby Stuart, 
If Eure Kreundfhaft, Euer Haus das Papftthum , 
Der Mönch ift Euer Bruder — Euch zur Erbin 
Erklären! Der verrätherifche Fallſtrick! 
Daß Ihr bei meinem Leben noch mein Bolt 
Verführtet , eine liſtige Armida , 
Die edle Jugend meines Königreichs 
In Eurem Buhlernese ſchlau verftridtiet — 
Daß Alles ſich der neu aufgehnden Sonne 
Zuwendete, und ih — 
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Maria, 
Regiert in Frieden! 
Jedwedem Anfprud auf dies Reich entjag’ ich. 


Ah, meines Geiftes Schwingen find gelähmt; 
Richt Größe lockt mich mehr — Ihr habt’s erreicht , 
Ih bin nur noch der Schatten der Maria. 
Gebrochen ift in langer Kerkerſchmach 
Der edle Muth — Ihr habt das Aeußerſte an mir 
Gethan, habt mic) zerftort in meiner Blüthe! 
— Fest macht ein Ende, Schwefter ! Sprecht es aus 
Das Wort, um beffentwillen Ihr gekommen, 
Denn nimmer will ich glauben, daß Ihr kamt, 
Um Euer Opfer graufam zu verhöhnen. 
Sprecht diefes Wort aus! Sagt mir : ‚Ihr feyd frei, 
„Maria! Meine Macht habt Ihr gefühlt, 
„Jetzt lernet meinen Edelmuth verchren.** 
Sagt's, und ich will mein Leben, meine Freiheit 
As ein Geſchenk aus Eurer Hand empfangen. 
— Ein Wort macht Alles ungeſchehn. Ich warte 
Darauf. O laßt mich's nicht zu lang erharren ! 
Beh Euch, wenn Ihr mit diefem Wort nicht endet ! 
Denn wenn Ihr jekt nicht fegenbringend , herrlich, 
Wie eine Gortheit von mir ſcheidet — Schweiter ! 
Nicht um dies ganze reiche Eiland, nicht 
Um alle Länder, die das Meer umfaßt, 
Mocht' ich vor Euch fo ftchn, wie Ihr vor mir! 
Elifabeth. 


Belennt Ihr endlih Euch für überwunden? 
Iſt's aus mit Euren Ränten? Iſt kein Mörder 
Mehr unterweges ? Will kein Abenteurer 
Für Euch die traur'ge Ritrerfchaft mehr wagen ? 
— Ja, es ift aus, Lady Maria, Ihr verführt 
Mir Keinen mehr. Die Welt hat andre Sorgen. 
Es lüſtet Keinen, Euer — vierter Mann 
3u werben, denn Ihr tödtet Eure Freier, 
Bie Eure Männer! 
Marta (eufahemd). 
Schweſter! Schwefter ! 
D Gott! Gott! Gib mir Mäfigung ! 
Elifabeth 

(Bebt fie lange mit einem Blid flolzer Berabtung an.) 
Das alfo find die Reizungen, Lord Leſter, 
Die ungeftraft kein Mann erblidt, daneben 
Kein andres Weib ſich wagen darf zu flellen ! 
Fürwahr! Der Ruhm war wohlfeil zu erlangen; 
Es koſtet nichts, die allgemeine Schönheit 
Bu fegn, als die gemeine feyn für alle! | 











Das ift zu viel! 
Elifabeth (notmirs tadem). 
Test zeigt Ihr Euer wahres 
Gefiht, bis jest war's nur die Larve. 
Maria 
‘von Zorn afühemd, dech mit einer edlen Würde). 
Ih habe menfhlich, jugendlich gefehlt, 
Die Macht verführte mi, ich hab’ es nicht 
Berheimlicht und verborgen, falſchen Schein 
Hab’ ich verſchmäht, mit königlichem Freimuth. 
Das Aergſte weiß die Welt von mir und ich 
Kann fagen, ich bin beffer ald mein Ruf. 
Weh Eud , wenn fie von Euren Thaten einft 
Den Ehrenmantel zieht, womit Ihr gleißend 
Die wilde Glut verftohlner Lüfte dedt. 
Nicht Ehrbarkeit habt Ihr von Eurer Mutter 
Geerbt; man weiß, um welcher Zugend willen 
Anna von Boulen das Schaffot beftiegen. 
Schrewsbury 
(tritt zwiſch⸗ n beide Röniginnm). 
O Gott bes Himmels ! Muß es dabin kommen! 
Iſt das die Mäfigung, die Unterwerfung, 
Lady Maria ? 
Maria, 
Mäfigung! ich habe 
Ertragen, was cin Menſch ertragen kann. 
Babe’ hin, lammherzige Gelaffenheit ! 
3um Himmel fliehe, leidende Geduld! 
Spreng’ enblidy deine Bande, tritt hervor 
Aus deiner Hohle, Tangverhaltner Groll! 
Und du, ber dem gereizten Bafilist 
Den Morbblid gab, leg’ auf die Zunge mir 
Den gift’gen Pfeil — 
Schrewsbury. 
O fie iſt außer ſich! 
Berzeih der Raſenden, der ſchwer Gereizten! 
(Eliſede ih, vor Zorn fpendhlos, fährt mürhende Blic⸗ auf Marim.) 
Leicefler 
(im her beftigften Umeuhe , ſacht die Plifabeth binerg zu Führen). 


Hore 

Die Wüthende nicht an! Hinweg, hinweg 
Von dieſem unglückſel'gen Ort! 

Maria. 
Der Thron von England iſt durch einen Baſtard 
Entweiht, der Britten edelherzig Bolk 
Durch eine liſt'ge Gauklerin betrogen. 
— Regierte Recht, fo läget Ihr vor mir 
Im Staube jest; denn ich bin Euer König. 
(Elifabeth gebt fämell ab, die Lords folgen iht im der Köcflen Be · 

Rurzung.) 


Sünfter Auftritt. 
Maria. Kennedy. 
Kennedy. 

O was habt Ihr gethan! Sie geht in Wuth ! 
Sept iſt es aus und alle Hoffnung ſchwindet. 

Maria (mb gan außer ih). 
Sie geht in Wuth! Sie trägt den Tod im Herzen! _ 

(ter Kenu⸗edy um dem Hals falend.) 
O wie mir wohl ift, Hanna, endlich, endlich 
Nach Jahren der Erniedrigung, der Leiden, 
Ein Augenblid der Rache, des Triumphs! 
Wie Bergesiaften fällt’s von meinem Derzen, 
Das Mefjer ftieß ich im der Feindin Bruſt. 
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Kennedy. 
Unglüctiche! Der Wahnfinn reift Euch hin, 
Ihr habt die Unverföhnliche verwundet. 
Sie führt den Blitz, fie ift die Königin; 
Bor ihrem Buhlen habt Ihr fie verhöhnt! 
Maria. 
Bor Lefters Augen hab’ ich fie ernicbrigt! 
Er fah ed, er bezeugte meinen Sieg! 
Wie ich fie nieberfchlug von ihrer Höhe, 
Er ftand dabei, mich ftärkte feine Nähe! 


Sechster Auftritt. 
Mortimer mom Borigen. 


Kennedy. 
O Sir! Weldh ein Erfolg — 
Mortimer. 
Ich hörte Alles. 
(Gipt der Ammte ein Zeichen, ſich auf ihren Toften zu begeben, und 
tritt näher. Geim ganzes Ween brüdt eine heftige , feidenfdaftlice 
Etinmung auf.) 
Du haft gefiegt! du tratft fie in ben Staub, 
Du warft die Königin, fie der Berbrecher. 
Ich bin entzüdt von deinem Muth, ich bete 
Dich anz wie eine Göttin, groß und herrlich) 
Erſcheinſt du mir in diefem Augenblid. 
Maria. 
fpracht mit Leſtern, überbracdhtet ihm 
Dein "edhreiben, mein Gefhent— DO redet, Sir! 
Mortimer j 
(mit glühenden Bliden fir briraßtend). 
Wie dich der edle Lönigliche Zorn 
Umglängte, deine Reize mir verklärte! 
Du bift das Tchönfte Weib auf. diefer Erbe! 
Maria, 


Ich bitt' Euch, Sie! Stillt meine Ungebulb; 
Was ſpricht Mylord? O ſagt, was darf ich hoffen? 
Mortimer. 
Wer? Er? Das iſt ein Feiger, Elender! 
Hofft nichts von ihm, verachtet ihn, vergeßt ihn! 
Maria. 
Was ſagt Ihr? 
Mortimer. 
Er Euch retten und beſitzen! 
Er Euch! Er ſoll es wagen! Er! Mit mir 
Muß er auf Tod und Leben darum kämpfen! 
Maria. 
Ihr habt ihm meinen Brief nicht übergeben? 
— O dann iſt's aus! 
Mortimer. 
Der Feige liebt das Leben. 
Wer dich will retten und die ſeine nennen, 
Der muß den Tod beherzt umarmen können. 
Maria. 
Er will nichts für mich thun? 
Mortimer, 
Nichts mehr von ihm! 
Was kann er thun, und was bedarf man fein? 
Ich will dich retten, ich allein ! 
Maria. 
Ad), was vermögt Ihr? 
Mortimer. 
Zäufhet Euch nicht mehr, 
Als ob es noch wie geftern mit Euch ftänbe! 
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So wie die Königin jest von Eud ging, 
Wie dies Geſpräch ſich wendete, ift Alles 
Verloren, jeder Gnabenweg gefperrt. 
Der That bebarf’sjest, Kuͤhnhe it mußentfcheiden, 
Für Alles werde Alles friſch gewagt, 
Frei müßt Ihr ſeyn, nech eh' der Morgen tagt. 
Maria. 
Was ſprecht Ihr? Dieſe Nacht! Wie iſt das möglich? 
Mortimer. 
Hört, was beſchloſſen ift. Werfammelt hab’ ich | 
In heimlicher Kapelle die Gefährten; | 
Ein Pricfter hörte unfre Beichte an, | 
Ablaß ift uns ertheilt für alle Schulden, | 
Die wir begingen, Abiaß im Boraus 
Für alle, die wir noch begehen werben, 
Das legte Sakrament empfingen wir, | 
Und fertig find wir zu der lesten Reife. | 
Maria, 
O welche fürdhterliche Vorbereitung! | 
Mortimer, 
Dies Schloß erfteigen wir in biefer Nacht, | 
Der Schlüffel bin id mächtig. Wir ermorden 
Die Hüter, reißen dich aus deiner Kammer. 
Gemwaltfam fterben muß von unfrer Hand, 
Daß Niemand überbleibe, ber den Raub 
Berrathen Eönne, jede lebende Seele. 
Maria. 
Und Drury, Paulet, meine Kerkermeifter ? 
O eher werden fie ihr letztes Blut — 
Mortimer. 
Bon mweinem Dolche fallen fie zuerft! 
Maria, 
Was? Euer Oheim, Euer zweiter Vater? | 
Mortimer, | 
Bon meinen Händen flirbt er. Ich ermord’ ihn. 
. Maria. 
O blut’ger Frevel! 
Mortimer. 


Alle Frevel ſind | 
Bergeben im Voraus. Ich kann das Aergſte 
Begehen, und ih wills. 


Maria. | 
O ſchrecklich, ſchrecklich! 
Mortimer. 
Und müßt’ ich auch die Königin durchbohren. 
Sch hab’ es auf die Hoftie gefchworen. 
Maria, 
Rein, Mortimer ! Eh’ fo viel Blut um mich | 
Mortimer, 
Was ift mir alles Leben gegen bi | 
Und meine Liebe! May der Welten Band 
Sich Löfen, eine zweite Wafferflut | 
Herwogend alles Athmenbe verfchlingen ! 
— Ich achte nichts mehr! Eh’ ich dir entfage, 
Eh' nahe fi) das Ende aller Zage. 
Maria (mrüdtetemd). 
Gott ! welche Spradhe, Sir, und — welche Blicke! 
— Sie jhreden, fie verſcheuchen mid). N 
Mortimer | 
(mit Iren Wliden, und im Xuftrud de# fülen Tbahnfinnd). 
Das Leben iſt 


Nur ein Moment, der Tod ift auch nur einer! 
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— Man fchleife mich nach Tyburn, Glied für Glied 
Zerreiße man mit glühender Eifenzange, 
(Zudem er beftig auf fie zugeht, mit ausgebreiteten Mrmen,) 
Wenn ich bi, Heißgeliebte, umfange — 
Maria (surüdtreiend). 
Unfinniger, zurüd! — 
Mortimer. 
i An diefer Bruft, 
Auf diefem liebeathmenden Munde — 
Maria, 
Um Gotteswillen, Sir! Laßt mich hinein gehn! 
Mortimer. 
Der ift ein Rafender, der nicht das Glüd 
Feſthält in unauflösliher Umarmung, 
Wenn es ein Gott in feine Hand aegeben. 
Ih will did) retten, koſt' es taufend Leben; 
Ich rette dich, ich will es, doch fo wahr 
Gott lebt! ich ſchwör's, ich will dich auch befigen. 
Maria. 
O, will fein Bott, kein Engel mich befchügen ! 
Furchtbares Schidfal! Grimmig ſchleuderſt du 
Bon einem Scredniß mich dem andern zu. 
Bin ich geboren, nur die Wuth zu weden? 
Berihwört fi Haß und Liebe, mic) zu chreden ? 
j Mortimer, 
Ja, glühend, wie fie haſſen, lieb?’ ich dich! 
Sie wollen dich enthaupten, biefen Hals, 
Den biendend weißen, mit dem Beil durchſchneiden. 
O weihe du bem Lebensgott der Freuden, 
Was du dem Haffe blutig opfern mußt! 
Mit biefen Reizen, die nicht dein mehr find, 
Befelige den glüclichen Geliebten ! 
Die ſchöne Rode, diefes ſeidne Haar, 
Berfallen ſchon den finftern Todesmächten 
Gebraudy’s, den Sklaven ewig zu umflschten ! 
Maria, 
O welche Sprache muß ich hören! Sir! 
Mein Unglück ſollt' Euch heilig ſeyn, mein Leiben, 
Wenn es mein königliches Haupt nicht ift. 
Mortimer, 
Die Krone ift von deinem Haupt gefallen, 
Du haft nichts mehr von ird'ſcher Majeftät, 
Berſuch' es, laß dein Herrfdyerwort erfchallen , 
Ob. dir ein Freund, ein Retter auferftcht. 
Nichts blieb dir als die rührende Geftalt, 
Der hohen Schönheit göttliche Gewalt , 
Die läßt mich Alles wagen und vermögen, 
Die treibt dem Beil des Henkers mich entgegen — 
Maria, 
O wer errettet mich von feiner Wuth! 
Mortimer. 
Berwegner Dienft beichnt ſich auch verwegen ! 
Warum verfprigt der Zapfere fein Blut? 
Iſt Leben doch des Lebens höchſtes Gut! 
Ein Rafender, der es umfonft verfchleubert ! 
Erft will id ruhn an feiner wärmften Bruft — 
(Ex preßt fie heftig an ſich.) 
Maria, 
O muß ih Hülfe rufen gegen den Dann, 
Der mein Erretter — 
Mortimer. 
Du bift nicht gefühllos; 
Nicht kalter Strenge Hagt die Welt did) anz 
Did) kann bie heiße Liebesbitte rühren, 
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Du haſt den Sänger Rizzio beglückt, 
Und jener Borhwell durfte dich entführen. 
Maria. 
Bermeffener ! 
Mortimer. 
Er war nur bein Eyrann ! 
Du zitterteft vor ihm, da du ihn liebteſt! 
Wenn nur der Schreden dich gewinnen Eann, 
Beim Gott der Hölle! — 
Maria. 
Laßt mich! Rafet Ihr? 
Mortimer. 
Erzittern fouft du auch vor mir! 
Kenneby (berrinflürgend). 
Man naht. Man kommt. Bewaffnet Bolt erfüllt 
Den ganzen Garten. 
Mortimer. 
(aufiohrrnd und zum Degen greifend.) 
Ich beſchütze dich. 
Maria. 
O Hanna! rette mich aus feinen Händen ! 
Wo find’ ich Aermfte einen Zufluchtsort? 
Zu welchem Heiligen fol ich mich wenden? 
Hier ift Gewalt und drinnen tft der Morb. 
. "Sir flieht dem Daufe zu, Reumedn folgt.) 





Siebenter Auftritt. 


Mortimer. Paulet we Drury, melde auben ſich 
bereinflüngen. Gefolge eilt über die Gcme, 
Paulet. 
Berfchlieft die Pforten. Zieht die Brücken auf! 
Mortimer, 
Oheim, was ift’s? 
Paulet. 
Wo iſt die Mörderin? 
Hinab mit ihr in's finſterſte Gefängniß! 
Mortimer. 
Was gibt's? Was iſt geſchehn? 
Paulet. 
Die Königin! 
Berfluchte Hände! Teufliſches Erkühnen! 
Mortimer. 
Die Königin! Welche Königin? 
Paulet. 
Bon England! 
Sie iſt ermordet auf der Londner Straße! 
(Eut ind Hand,) 


Achter Auftritt. 
Mortimer. Gib darauf Okelly. 
Mortimer. 
Bin ih im Wahnwitz? Kam nicht eben Jemand 
Vorbei und rief : Die Königin fey ermordet? 
Rein, nein, mir träumte nur, Ein Fieberwahn 
Bringt mir als wahr und wirklich vor den Sinn, 
Was die Gedanken gräßlich mir erfüllt. 
Wer kommt? Es ift Okell'. So ſchreckenvoll! 
DEelly (tereinfürend). 
Flieht, Mortimer! Flicht! Alles ift verloren, 
Mortimer, 
Was ift verloren? 
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Okelly. 
Fragt nicht lange. Denkt 
Auf ſchuelle Flucht! 
Mortimer, 
Was gibt's denn? 
Okelly. 
Sauvage führte 
Den Streich, der Raſende. 
Mortimer. 
So iſt es wahr? 
Okelly. 
Wahr, wahr! O rettet Euch! 
Mortimer. 
Sie ift ermordet, 
Und auf den Thron von England fleigt Maria! 
Dkelly. 
Ermordet! Wer jagt bas? 
Mortimer. 
Ihr ſelbſt! 
Okelly. 
Sie lebt! 
Und ich und Ihr, wir Alle ſind des Todes. 
Mortimer. 
Sie Lebt? J 
Okell y. 
Der Stoß ging fehl, der Mantel fing ihn auf, 
Und Schrewsbury entwaffnete den Mörder. 
Mortimer. 
Sie lebt? 
Okelly. 
Lebt, um uns Alle zu verderben! 
Kommt, man umzingelt ſchon den Part. 
Mortimer. 


Das Raſende gethan? 

Okelly. 

Der Barnabit’ 
Aus Toulon war's, ben Ihr in der Kapelle 
Zieffinnig fisen fabt, ald uns der Mo:d 
Das Anathem ausbeutete, worin 
Der Popft bie — mit dem Fluch belegt. 
Das Rächſte, Kürzeſte wollt’ er ergreifen, 
Mit einem teen Streidy die Kirdye Gottes 
Befrei’n, die Martyrkrone ſich erwerben ! 
Dem Priefter nur vertraut’ er feine That, 
Und auf dem Londner Bieg ward fie vollbradır. 
Mortimer 
(mad) einem fangen Stiüfhteeigen). 

O dich verfolgt ein grimmig wüthend Schickſal, 
Unglückliche! Jetzt — ja, jegt mußt bu ſterben, 
Dein Engel ſelbſt bereitet deinen Fall, 

Okelly. 
Sagt! Wohin wendet Ihr die Flucht? Ich gehe, 
Mich in bes Nordens Wäldern zu verbergen. 

Mortimer, 

Flieht bin und Gott geleite Eure Flucht! 
Ich bleibe. Noch verfuch’ ich's, Sie zu retten, 
Wo nit, auf ihrem Sarge mir zu betten. 

(Erben ab zu veriäldrmm Geiten.) 


Ber hat 


| 


— u. 
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Dierter —— 


Vor ininet 
Erster Auftritt. 
Graf Aubefpine, Kent ww Leicefter. 
Aubefpine. 
Wie ſteht's um Ihro Majeftät? Mylorbs , 
Ihr feht mich noch ganz außer mir vor Schreden. 
Wie ging bas zu? Wie konnte das in Mitte 
Des allertreuften Volks gefchehen? 
Leiceſter. 
Es geſchah 
Durch Keinen aus dem Bolke. Der es eat, 
War Eures Königs Unterthan, eine Kranke. | 
Aubefpine. 
Ein Rafender gewißlich ! 
Kent. 


Ein Papift, 
Graf Aubelpine ! 





Iweiter Auftritt. 
Borige. Burleigh im Geivräs mie Davifon. 


Burleigb. 

Sogleich mufi der Befeht 
dur Hinrichtung Mer; und mit dem Siegel 
Berſehen werden — Wenn er ausgefertigt, 
Wird er der Königin zur Unterfchrift 
Gebracht, Gcht! Keine Beit ift zu verlieren. 

Davifon. 


Es foll gefchehn. 
{Orb eb.) 


Aubefpine (Burteigh entgegen). 
Mylord mein treues Herz 
| ZHeitt bie gerechte Freude biefer Infel. 
Lob fey dem Himmel, der den Mörberftreich 
Gewehrt von diefem föniglichen Haupt! 
Burleigh. 
Er ſey gelobt, der unfrer Feinde eit 
Zu Auf machte ! — > 
— 
Mög’ ihn Gott verdammen 
Den Thäter diefer fluchenswerthen That ! 
Burleigh. 
Den Thäter und ben ſchändlichen Erfinder. 
Aubefpine (u Amt). 
Gefällt ed Eurer Herrlichkeit, Lordmarſchall, 
Bei I ro Majeftät mich einzuführen, 
Daß ich den Glückwunſch meines Herrn und Königs 
Bu ihren Füßen ſchuldigſt nieberlege — 
Burleigh. 
Bemüht Euch nicht, Graf Aubefpine. 
Aubefpine (offigies). 


Lord Burleigh, was mir obliegt. 
Burleigh. 


weiß, 


Euch liegt ob, 
Die Infel auf das fchleunigfte zu raumen. 
Aubefpine (it erflsunt zurüd). 
Was! Wie ift das! 
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Burleigh. 
Der heilige Charakter 
Beſchützt Euch heute noch und morgen nidyt mehr. 
Aubefpine. 
Und was ift mein Berbrechen? 


Burleigh. 
Wenn id es 


Genannt, fo ift es micht mehr zu vergeben. 
Aubefpine. 
Ich hoffe, Lord, das Hecht der Abgefandten — 
Burleigh. 
Schützt — Reichéverräther nicht. 
Leiceſter um Kent. 
Ha! Was ift das! 


Aubefpine. 
Mylord, 
Bedentt Ihr wohl — 
au 
n Paß, von Eurer Hand 
Geſchrieben, fand fi Hi des Mörders Taſche. 
Kent. 
Iſt's möglich? 
Aubefpine. 


Viele Päffe theil' ih aus; 
Ich Bann der Menfchen Innres nicht erfocföhen. 
Burleigh. 
In Eurem Haufe beichtete ber Mörber. 
Aubefpine. 
Mein Haus ift offen. 
Burleigb. 
Jedem Feinde Englands, 
Aubefpine. 
Ih fordre Unterfuhung. 
Burleigb. 
Fürdtet fie! 
Aubefpine. 
In meinem Haupt ift mein Monarch verlept z 
Berreißen wird er das geſchloſſ' ne Bündniß. 
Burleigh. 
Zerriſſen ſchon hat es die Königin; 
England wird ſich mit Frankreich nicht vermäblen. 
Mylord von Kent , Ihr übernehmet es, 
Den Grafen fiher an das Meer zu bringen. 
Das aufgebradhte Volk hat fein Hotel 
Geſtürmt, wo ſich ein ganzes Arfenal 
Bon Waffen fand; es droht ihn zu zerreißen, 
Wie er fih zeigt; verberget ihn, bis ſich 
Die Wuth gelegt — Ihr haftet für fein Leben! 
Aubefpine. 
Sch gebe, ich verlaffe dieſes Land, 
Wo man ber Völker Recht mit Füßen tritt, 
Und mit Bertragen fpielt — doc mein Monarch 
Wird blut'ge Rechenſchaft — 
Burleigh. 
Er hole ſie! 
(Kent und Audeipiar gehen ab.) 


Dritter Auftritt. 
Leicefler ww Burleigh. 
Leiceſter. 


So wet Ihr ſelbſt das Bündniß wieder auf, 
Das Ihr geſchaftig unberufen knüpftet. 





Ihr habt un England wenig Dank verdient, 
Mylord, die Mühe konntet Ihe Euch fparen. 
Burleigb. 
Mein Zweck war gut. Gott leitete es anders. 
Wohl dem, ber ſich nichts Schlimmeres bewußt iſt! 
Leicefter. 
Man Kennt Geeild geheimnipreihe Miene , 
Wenn er die Jagd auf Staatsverbredhen macht. 
— Seht Lord ift eine gute Zeit für Euch; 
Ein ungeheurer Frevel ift geicheben , 
Und noch umhüllt Geheimniß feine Thäter. 
Jetzt wird ein Inquifitionsgericht 
Eröffnet. Wort und Blicke werden abgewegen, 
Gedanken felber vor Gericht geftellt. 
Da ſeyd Ihr der allwicht'ge Mann, ber Atlas 
Des Staats! Ganz England liegt auf Euren 
Schultern. 
Burleigb. 
In Eu, Mylord erkenn' id meinen Meifter. 
Denn foldhen Sieg, ald Eure Rebnerkunft 
Erfocht, hat meine nie davon getragen. 
Leicefter. 
Was meint Ihr damit, Korb ? 
Burleigb. 
Ihr war’t es doch, ber hinter meinem Rüden 
Die Königin — Fotheringhayſchloß 
Zu locken wußte? 
geicefter. 
Hinter Eurem Rüden ! 
Wann fcheuten meine Thaten Eure Stirn ? 
Burleigb. 
Die Königin hättet Ihr nach Fotheringhay 
Geführte ? Nicht doch ! Ihr habt bie Königin 
Nicht Hingeführt! — Die Konigin war es, 
Die fo gefällig war, Euch hinzuführen, 
Leicefter, 
Was wollt Ihr damit Jagen, Lorb? 
Burleigh. 
Die edle 


Perſon, die Ihr die Königin dort ſpielen ließt! 

Der herrliche Triumph, den Ihr der arglos 

Vertrauenden bereitet! — Güt’ge Fürſtin! 

So ſchamlos frech verfpottete man dich , 

So fchonungsios wardft du dahin gegeben ! 

— Dos alfo ift die Großmuth und die Milde, 

Die Euch im Staatörath plöglich angewandeit ! 

Darum ift diefe Stuart ein fo ſchwacher, 

Berachtungsmürd’ger Feind, daß es der Müh’ 

Richt lohnt, mit ihrem Blut ſich zu befleden ! 

Ein feiner Plan ! Fein zugefpist! Nur Schade, 

3u fein geichärfet, daß bie Spige brach! 
Leiceſt er. 


Nichtswürdiger! Gleich folgt mir! An dem Throne 
Der Königin follt Ihr mir Rede ſtehn. 
Burleigh. 
Dort trefft Ihe mid — Und fehet zu, Mylord, 
Daß Eudy dort die Beredſamkeit nicht fehle ! 
(Behr ad.) 


Vierter Auftritt, 
Leicefter abein, darauf Mortimer. 
Leiceſter. 
Ich bin entdeckt, ich bin durchſchaut — Wie kam 
Der Unglückſelige auf meine Spuren! 
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Beh mir, wenn er Beweiſe hat! Erfährt 

Die Königin, daß zwifchen mir und der Maria 

Beritänbniffe 'gewefen — Gott! wie ſchuldig 

Steh’ ich vor ihr! Wie binterliftig treulos 

Erjcheint mein Rath, mein unglüdieliges 

Bemüh’n, nach Kotheringbay fie zu führen ! 

Graufam verfpottet fiebt fie fi von mir, 

An die verhaßte Keindin ſich verratben! 

O nimmer, nimmer kann fie das verzeihn ! 

Borherbedacht wird Alles nun erfcheinen, 

Auch biefe bittre Wendung des Geſprächs, 

Der Gegnerin Triumph und Hohngelächter, 

Ta felbft die Morderhand, die blutig ſchrecklich, 

Ein unerwartet ungeheures Schidfal, 

Dazwifchen kam, werd’ ich bewaffnet haben ! 

Nicht Rettung feh? ich, nirgends! Ha! Wer kommt ı 
Mortimer 

(fommıt im der Heftigflen Uncuhe und diidt ſcheu umher). 

Graf Lefter! Seyd Ihr’s? Sind wir ohne Zeugen? 
Leiceſter. 

Unglücklicher, hinweg! Was ſucht Ihr hier? 
Mortimer. 

Man iſt auf unſrer Epur, auf Eurer auch; 

Nehmt Euch in Acht! 


Leicefter. 
Hinweg, hinweg ! 
Mortimer. 
Man weiß, 

Daß bei dem Grafen Aubefpine geheime 
Berfammlung war — 

Leiceſter. 
Was kümmert's mich! 

Mortimer. 


Daß ſich der Mörder 
Dabei befunden — 
Leiceſter. 
Das iſt Eure Sache! 
Berwegener! Was unterfangt Ihr Euch, 
In Euren blut'gen Frevel mich zu flechten? 
Bertheidigt Eure boſen Händel ſelbſt! 
Mortimer. 
&o hört mid; doch nur an. 
Leicefter (in deftigem Bom). 
Geht in die Hölle! 
Was hängt Ihr Euch, gleich einem böfen Geift, 
An meine Zerfen! Bort! Ich kenn’ Euch nicht ; 
Ih habe nichts gemein mit Meuchelmördern. 
Mortimer. 
Ihr wollt nicht hören. Euch zu warnen, komm’ ich; 
Auch Eure Schritte find verrathben — 


Leiceſter. 
Ha! 
Mortimer. 
Der Großſchatzmeiſter war zu Fotheringhay, 
Sogleich nachdem die Unglücksthat geſchehn war; 


Der Königin Zimmer wurden ſtreng durchſucht, 
Da fand ſich — 
Leiceſter. 


Was? 
Mortimer. 
Ein angefangner Bricf 
Der Königin an Euch — 
Leiceſter. 
Die Unglückſel'ge! 


Maria Stuart. 
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Mortimer. 
Worin ſie Euch auffordert, Wort zu halten, 
Euch das Berſprechen ihrer Hand erneuert, 
Des Bildniſſes gedenkt — 
Leiceſter. 
Tod und Berdammniß! 
Mortimer. 
Lord Burleigh hat den Brief. 
Leiceſter. 
Ich bin verloren! 
(Fr gebt während der folgenden Rede Mortimers versiweiflungsvell auf 
und nieder.) 
Mortimer. 
Ergreift den Augenblid! Kommt ihm zuvor ! 
Errettet Euch, errettet fie — Schwört Euch 
Heraus, erlinnt Entſchuldigungen, wendet 
Das Aergfte ab! Ic) felbft Bann nichts mehr thun. 
Berftreut find die Gefährten, auseinander 
Gefprengt ift unfer ganzer Bund, Ich eile 
Rach Schottland, meue Freunde dort zu fammeln. 
An Euch iſt's jegzt; verſucht, was Euer Anfepe ; 
Was eine kecke Stirn vermag! 
Leicefter (nebe min, viesfis defonmm). 
Das will id. 
(Er gebt woh der Thür, Bffnet fir und ruft: ) 
He da! Trabanten! 
(Zu dem Offigier, der mit Bewaffaeten bereintritt.) 
Diefen Staatöverräther 
Nehmt in Werwahrung und bewacht ihn wohl! 
Die ſchändlichſte Berſchwörung ift entdeckt; 
Ich bringe ſelbſt der Königin die Botſchaft. 
(Ergebt ab.) 
Mortimer 
(a⸗eht Aufangs Aare por Frilaumen, foft ſich aber bald und firht 
Leiteſtern mit einem Bid der tiefen Berachtung nad). 


Ha, Schhändlicher! — Doc id) verdiene das. 
Wer bie mid) audy dem Elenden vertrauen? 
Weg Über meinen Naden fchreitet er; 

Mein Kal muß ihm die Rettungsbrüde bauen. 
— So rette dich! Berfchloffen bieibt mein Mund, 
Ih will dich nicht in mein Verderben flechten. 

Auch nicht im Tode mag ich deinen Bund; 
Das Leben iſt das einz'ge Gut des Schlechten. 
(Bu dem Offigier der Wade, der hetvortritt, um ihn gefangen 
zu wehmen.) 
Was willft du, feiler Sklav' der Zyrannei? 
Sch fpotte deiner, ih bin frei! 
(Finen Dolch ziehemd.) 
Offizier. 
Er ift bewehrt, — Entreißt ihm feinen Dolch! 
(Sie dringen auf ibn ein, er ermehrt ſich ihrer.) 
Mortimer, 


Und frei im letzten Augenblide ſoll 

Mein Herz ſich öffnen, meine Zunge löſen! 

Fluch) “und Berberben Euch, die ihren Gott 

Und ihre wahre Königin verrathen ! 

Die von ber irdifhen Maria fi 

Zreulos, wie von ber himmlichen gewendet, 

Sich diefer Baftarblönigin verkauft — 
Offizier. 

Hört Ihr die Läſt'rung! Auf! Ergreifet ihn. 
Mortimer. 

Geliebte! nicht erretten konnt' ich dich, 

So will ich dir ein männlich Beifpiel geben. 

Maria, beil’ge , bitt' für mich ! 

Und nimm mid) zu dir in dein himmliſch Leben! 

(Fr durchſticht ſich mit dem Doich und fait ver Woche in Die — 
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Mich hinzuführen! Sotchen Spott mit mir 
Zu treiben! Der Verräther! im Triumph 
Bor feiner Buhlerin mich aufzuführen ! 
O fo warb noch Fein Weib betrogen, Burleigb! 
Burleigh. 
Ih kann es noch nicht faffen, wie es ihm, 
Durch weiche Macht, durch welche Zauberkünfte 
Gelang, die Klugheit meiner Königin 
So ſehr zu überraſchen. 
Eliſabeth. 
— Did ſterbe 
Bor Scham! Wie mußt' er meiner Schwäche ſpotten! 
Sie glaubt’ ich zu erniedrigen und war, 
Ich felber, ihres Spottes Biel 
Burleigb. 
Du fiehft num ein, wie treu ich dir gerathen ! 
Elifabeth. 
O ih bin ſchwer dafür geftraft, daß ich 
Bon Eurem mweifen Ratbe mich entfernt ! 
Und fout ich i hm nicht glauben ? In den Schwüren 
Der treuften Liebe einen Fallſtrick fürdhten ? 
Wem barf id trau’n, wenn er mic) binterging ? 
Er, den ich groß gemacht vor allen Großen, 
Der mir der Rächſte flets am Herzen war, 
Dem ich verftattete, an biefem Hofe 
Sich wie der Herr, ber König, zu betragen : 
Burleigh. 
Und zu berfeiben Zeit verrieth er dich 
An biefe falſche Königin von Schottland ! 
Eliſabeth. 
D ſie bezahle mir's mit ihrem Blut! 
— Sagt! Iſt das Urtheil abgefaßt? 
Burleigh. 
Es liegt 
Bereit, wie du befohlen. 
Eliſabeth. 
Sterben ſoll ſie! 
Er ſoll ſie fallen ſehn, und nach ihr fallen. 
Berftofen hab’ ich ihm aus meinem Herzen; 
Fort ift bie Liebe; Rache füllt es ganz. 
So body er ftand , fo tief und ſchmaͤhlich fey 
Sein Sturz! Er ſey ein Denkmal meiner Strenge, 
Man führ ihn nach dem Tower; ich werde Peers 
Ernennen , die ihn richten. Dingegeben 
Sey er der gangen Strenge bes Geſetzes. 
Burleigb- 
Er wird ſich zü dir drängen, fi rechtfert’gen — 
Eliſabeth. 
Wie kann er ſich rechtfert'gen? Ueberführt 
Ihn nicht der Brief? DO fein Verbrechen iſt 
Klar, wie der Tag! 
Burleigb. 
Dod bu bift mild und gnäbig ; 
Sein Anblick, feine mächt'ge Gegenwart — 
Etifabeth. 
Ich will ihn nicht fehn,. Niemals, niemals wieder ! 
Habt Ihr Befchl gegeben, daß man ihn 
Zurüdweift, wenn er kommt ? 


—— 
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Bimmer ber Königim Burleigh. 
Fünfter Auftritt. So iſt's befohlen ı 
Elifabeth, einem Brieh in der Bam. Burleigh. Page (mitt ein). 
Y 
Elifabeth. Mylord von Lefter Königin 


Der Abfcheuliche ! 
Ich will ihn nicht fehn. Sagt ihm, daß ich ihn 
Nicht ſehen will. m 

age. 


Das wag' id nicht, dem Lord 
Zu fagen,, und er würbe mir’s nicht glauben. 
Königin. 
So hab’ ich ihn erhöht, daß meine Diener 
Bor feinem Anfehn mehr ais meinem zittern ! 
Burleigh (um Pag). 
Die Königin verbiet’ ihm, fi au nahn! 
(Page grht zögrrmb ab.) 
Königin {mh eine Paufe). 
Wenn’s dennoch möglich wäre — Wenn er ſich 
Rechtfert'gen könnte! — Sagt mir, könnt’ es nicht 
Ein Fallſtrick ſeyn, den mir Maria legte, 
Mi mit dem treuften Freunde zu entzwei’n ! 
O fie ift eine abgefeimte Bübin. 
Wenn fie ben Brief nur fhrieb, mir gift’gen Argmohn 
In’s Herz zu ſtreu'n, ihn, den fie haft, in’s Unglüd 
Bu flürgen — 
Burleigh. 


Aber Königin, erwäge — 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Leiceſter. 


Leiceſter 
(veißt die Thür mit Gewalt auf, und trint mit gebieteriſchein Weſen 
berein). 
Den Unverjhämten will id fehn, der mir 
Das Zimmer meiner Königin verbietet. 
; Elifabeth. 
Da, ber Berwegene ! 
geicefter. 
Mic abzumeiten! 
Wenn fie für einen Burleigh fichtbar ift, 
&o ift fies auch für mid! 
Burleigb. 
Ihr ſeyd fehr kühn, Mylord, 
Hier wider die Erlaubniß einzuſtürmen. 
Leiceſter. 
Ihr ſeyd ſehr frech, Lord, hier das Wort zu nehmen, 
Erlaubnis Was? Es ift an dieſem Hofe 
Niemand, durch deffen Mund Graf Leſter fi 
Erlauben und verbieten laffen kann } 
(Zudem er fih der Pllfabeth demüthig mähert.) 
Aus meiner Königin eignem Mund will ih — 
Elifabeth (osme ihm anuiehen). 
Aus meinem Angefiht,, Richtswürbiger ! 
Leiceſter. 
Nicht meine gütige Eliſabeth 
Den Lord vernehm' ich, meinen Feind, in dieſen 
Unholden Worten — Ich berufe mich auf meine 
Eliſabeth — du lieheft ihm bein Ohr; 
Das Gleiche fordr’ ich. 
Elifabeth. 
Redet, Schändlicher! 
Bergrößert Euren Frevel ! Läugnet ihn | 
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Leiceſter. 
Laßt dieſen Ueberläſtigen ſich erſt 
Entfernen — Tretet ab, Mylord — Was ich 
Mit meiner Konigin zu verhandeln habe , 
Braut keinen Zeugen, Geht ! 

Elifabeth (m Burteigs). 
Bleibt, ich befehl’ es! 

Reicefter. 
Was foll der Dritte zwifchen dir und mir ! 
Mit meiner angebeteten Monarchin 
Dab’ ich's zu thun — bie Rechte meines Plages 
Behaupt’ ich — Es find heil’ge Rechte ! 
Und ich beflehe drauf, daß fich der Lord 


Entferne ! 
Elifabeth. 


Euch geziemt die ſtolze Sprache! 
Leiceſter. 
Wohl ziemt ſie mir, denn ich bin der Beglückte, 
Dem deine Gunſt den hohen Vorzug gab; 
Das hebt mich über ihn und über Alte ! 
Dein Herz verlich mir diefen ftolgen Rang 
Und was die Liebe gab, werb' ich, bei Gott! 
Mit meınem Leben zu beöaupten wiffen. 
Er geh’ — Und zweier Augenblicke nur 
Bedarf's, mid, mit dir zu verftändigen. 
Elifabeth. 
Ihr Hofft umfonft, midy Liftig zu beſchwatzen. 
geicefter. 
Beihwagen konnte did der Plauderer ; 
Ih aber will zu deinem Herzen reden, 
Und was id im Bertrau’n auf deine Gunft 
Gewagt, will ich auch nur vor deinem Herzen 
Rechtfertigen — Kein anderes Gericht 
Erkenn' idy über mir, ald deine Neigung ! 
Elifabeth. 
Schamloſer! Eben biefe iſt's, dic Euch zuerft 
Berdammt — Zeigt ihm den Brief, Mylord! 
Burleigb. 
Hier ift ee ! 
Leiceſter 


(urchlauft den Vrief, ohne dir Fafſuug ju verändern). 
Das iſt der Stuart Hand! 
Eliſabeth. 
Left und verſtummt! 
Reicefter 
(mahdem er gelefen, mbig) 

Der Schein ift gegen mich; doch darf ich hoffen, 
Daß ich nicht nad) dem Schein gerichtet werbe ! 
Elifabeth. 

Könnt Ihr es läugnen, daß Ihr mit ber Stuart 

In beimlihem Berftändnig war’t, ihr Bildnis 
Empfingt , ihr zur Befreiung Hoffnung madhtet ? 
geicefter, 

Leicht wäre mir's, wenn ich mic ſchuldig fühlte, 
Das Zeugniß einer Keindin zu verwerfen ! 

Doch frei ift mein Geriffen ; ich befenne , 

Daß fie die Wahrheit fchreibt ! 


Elifabeth. 
denn, 
Unglüdticher ! 
Burleigb. 
Sein eigner Mund verdammt ihn. 
Elifabeth. 


N Aus meinen Augen! In den Tower — Berräther! 


Leicefter. 
Der bin ich nit. Ich hab’ gefehlt, daß ich 
Aus dieſem Schritt bir ein Geheimniß machte; 
Doc) redlich war die Abſicht; es geſchah, 
Die Feindin zu erforſchen, zu verderben. 
Elifabeth. 
Elende Ausfluht! — 
Burleigb. 
Wie, Mylord? Ihr glaubt — 
geicefter. 
Id habe ein gewagtes Spiel gefpielt, 
Ih weiß, und nur Graf Leſter durfte fich 
An dieſem Hofe folder That erfühnen. 
Wie ich die Stuart hafje, weiß die Welt. 
Der Rang, den ich bekleide, das Wertrauen, 
Wodurch die Königin mich ehrt, muß jeden Zweifel 
In meine treue Meinung niederfchlagen. 
Wohl darf der Mann, den deine Gunft vor Allen 
Auszeichnet, einen eignen kühnen Weg 
Einfhlagen, feine Pflicht zu thun. 
Burleigh, 


Burum, 
Wenn's eine gute Sache war, verfchwiegt Ihr? 
geicefter. 
Mylord ! Ihr pflegt zu ſchwatzen, ch’ Ihr handelt, 
Und feyd die Glocke Eurer Thaten. Das 
Iſt Eure Weife, Lord. Die meine ift, 
Erft handeln und dann reden ! 
Burleigh. 
Ihr redet jetzo, weil Ihr müßt. 
Leiceſter 
(ie Mel; uud hehniſch mit den Mugen meſeud). 
Und Ihr 
Berühmt Euch, eine wundergroße That 
In's Werk gerichtet, Eure Königin 
Gerettet, die Berrätherei entlarot 
3u haben — Alles wißt Ihr, Eurem Scharfblid 
Kann nichts entgehen, meint Ihr — Armer Prahler! 
Trotz Eurer Spürfunft war Maria Stuart 
Roch heute frei, wenn ich es nicht verhindert, 
Burleigb. 
Ihr hättet — 
Leiceſter. 
Ich, Mylord. Die Königin 
Bertraute ſich dem Mortimer, fie ſchloß 
Ihr Innerſtes ihm auf, ſie ging ſo weit, 
Ihm einen blut'gen Auftrag gegen die Maria 
Zu geben; da der Oheim ſich mit Abſcheu 
Bon einem gleichen Antrag abgewendet — 
Sagt! Iſt es nicht ſo? 
(Konigm uud Burleigh ſehen einander berreflrn an.) 
Burleigh. 
Wie gelangtet Ihr 
Dazu? — 
Leiceſter. 
Iſt's nicht fo? — Nun, Mylord! Wo hattet 
Ihr Eure taufend Augen, nicht zu fehn, 
Daß dieſer Mortimer Euch hinterging ? 
Daß er ein wüthender Papift, ein Werkzeug 
Der Guifen, ein Geſchöpf der Stuart war, 
Ein keck entſchloſſ ner Schwärmer , der gelommen, 
Die Stuart zu befrei’n, die Königin 
Zu morden — 
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Elifaberh 
(mit äußerten Erſtauuen ). 
Diefer Mortimer ! 
Leiceſter. 
Er war's, durch den 
Maria Unterhandlung mit mir pflog, 
Den ich auf diefem Wege Eennen lernte. 
Noch heute follte fie aus ihrem Kerker 
Geriffen werden; diefen Augenblid 
Entdedte mir’s fein eigner Mund; ich ließ ihn 
Gefangen nehmen, und in ber Berzweiflung, 
Sein Werk vereitelt, ſich entlarvt zu fehn, 
Gab er fidy felbft den Tod! 
Elifabeth. 
O id 
Berrogen — Diefer Mortimer! 
Burleigh. 


Und jest 
Geſchah das? Jetzt, nachdem ich Euch verlaffen! 
Reicefter. 
Ih muß um meinetwillen fehr beflagen, 
Daß es dies Ende mit ihm nahm. Sein Beugnif, 
Wenn er noch lebte, würde mich volllommen 
Gereinigt, aller Schuld entledigt haben. 
Drum übergab ich ihn des Richters Hand. 
Die ftrengfte Rechtsform follte meine Unſchulb 
Bor aller Welt bewähren und befiegeln. 
Burleigb. 


Er tödtete fi, fagt Ihr. Er ſich felber? Oder 
Ihr ihn? 


bin unerhört 


Reicefter. 
unwürdiger Berdacht! Man höre 
Die Wache ab, ber ich ihn übergab! 
(Er gebt andie Thür und euft rl Dffiyier der Leidwech⸗ teilt 
berein. 
Erftattet Ihrer Majeftät Bericht, 
Wie diefer Mortimer umkam! 
Dffizier. 
Sch hielt die Made 
Im Borfaal, ald Mylord die Thüre ſchnell 
Eröffnste und mir befahl, den Ritter 
Als einen Staatsverräther zu verhaften. 
Wir fahen ihn hierauf in Wuth gerathen, 
Den Dolch ziehn, unter heftiger Berwünſchung 
Der Königin, und eh’ wire hindern konnten, 


Ihn in die Bruft fi ſtoßen, daß er tobt 

3u Boben flürjte — 
Reicefter. 

Es ift gut. Ihr könnt 

Abtreten, Sir! Die Königin weiß genug! 

(Offisier gebt ab.) 

Elifabeth. 

O welcher Abgrund von Abſcheulichkeiten! 
Leiceſter. 


Wer war's nun, der dich rettete? War es 

Mylorb von Burleigh? Wuft’ er die Gefahr, 

Die dich umgab? War er’, der fie von dir 

Gewandt ? — Dein treuer Leſter war dein Engel! 
Burleigh. 

Graf! Dieſer Mortimer ſtarb Euch ſehr gelegen. 
Eliſabeth. 

Ich weiß nicht, was ich ſagen ſoll. Ich glaub” Euch, 

Und glaub’ Euch nicht. Ich denke, Ihr ſeyd ſchuldig, 

Und ſeyd es nicht! O die Berhaßte, die 

Mir all das Weh bereitet! 


Der Königin dies blut'ge Opfer heiſcht; 


Leiceſter. 
Sie muß ſterben. 

Jetzt ſtimm' ich ſelbſt für ihren Tod. Ich rieth 
Dir an, das Urtheil umvollſtreckt zu laſſen, 
Bis ſich auf's Neu' ein Arm für ſie erhübe. 
Dies iſt geſchehn — Und ich beſtehe drauf, 
Daß man das Urtheil ungeſäumt vollſtrecke. 

Burleigh. 
Ihr riethet dazu! Ihr! 

Leiceſter. 

So ſehr es mich 

Empört, zu einem Aeußerſten zu greifen, 
Ich ſehe nun und glaube, daß die Wohlfahrt 


Drum trag' ich darauf an, daß der Befehl 
Zur Hinrichtung gleich ausgefertigt werde! 
Burleigh (me Königin). 
Da es Mylord fo treu und ernftlich meint, 
So trag’ ich darauf an, daß die Bollſtreckung 
Des Richterſpruchs ihm übertragen werde. 
Leiceſter. 
Mir? 
Burleigh. 
Euch. Nicht beſſer Eönnt Ihre den Verdacht, 
Der jest noch auf Euch laftet, widerlegen, 
Als wenn Ihr fie, die Ihr geliebt zu haben 
Beſchuldigt werdet, felbft enthaupten laffet. 
Elifabeth 
(Lriceflern mit den Augen ſirireud). 
Mylord räth gut. So fey’s, und babei bleib’ es. 
Leicefter. 
Mid follte billig meines Ranges Höh’ 
Bon einem Auftrag dieſes traur'gen Inhalts 
Befrei’n, der ſich in jedem Sinne beffer 
Für einen Burleigh ziemen mag als mid). 
Wer feiner Königin fo nahe fteht, 
Der follte nichts Unglüdliches vollbringen, 
Jedoch um meinen Eifer zu bewähren, 
Um meiner Königin genugzuthun, 
Begeb’ ich mich des Borrechts meiner Würde 
Und übernehme bie verhaßte Pflicht. 
| Eliſabeth. 
Lord Burleigh theile ſie mit Euch! 
(Bu diefem.) 
Zragt Sorge, 


Daß der Befehl gleich ausgefertigt werbe. 
(Burleigh gebt. Man hört draußen ein Getümmel, ) 





Siebenter Auftritt. 


Grafvon Kent mom Borigen. 
Elifabeth. 
| Bas gibt's, Mylord von Kent? was für ein Auflauf 
ı Erregt die Stadt — Was ift es? 
Kent. 


Königin, » 
Es ift das Volk, bas den Pallaft umlagert, 
Es fordert heftig dringend, dich zu fehn. 

Elifabeth. 
Was will mein Volk? 
Kent. 
Der Schreden geht durch London, 

Dein Leben fey bedroht, es gehen Mörder 
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umher vom Papfte wider dich gejendet. 
Berſchworen ſeyen die Katholiſchen, 
Die Stuart aus dem Kerker mit Gewalt 
Zu reifen und zur Königin auszurufen. 
Der Pöbei glaubt’s und wüthet. Nur das Haupt | 
Der Stuart, das nody heute fallt, kann ihn 
Beruhigen. 

Elifabeth. 


Wie? Soll mir Zwang geſchehn? 
Kent. 
Sie find entfchloffen, eher nicht zu weichen, 
Bis du das Urtheil unterzeichnet haft. 





Achter Aultritt. 
Burleigh uns Davifon mit einer Egrift, Die 
Borigen. 
Etifabeth. 
Was bringt Ihr, Davifon? 
Davifon (nätert üb, ernfipalt). 
Du haft befohlen, 


D Königin — 

Elifabeth. \ 

Was ift’s? 
«Guben fie Die Schrint ergreifen teil, (damert fie zuſammen und fahrt 
zurud.) 
O Gott! 
Burleigh. 
Gehorche 

Der Stimme bes Volks, fie iſt die Stimme Gottes. 

Elifabeth 


(umentfchloften mir ſich feet Mamıphend). 
O meine Lords! Wer jagt mir, ob ich wirklich 
Die Stimme meines ganzen Volks, die Stimme 
Der Welt vernehme! Ach, wie fehr befürcht' ich, 
Wenn ich dem Wunſch der Menge nun gehorcht, 
Daß eine ganz verſchiedne Stimme ſich 
Wird hören laffen — ja, daß eben bic 
Die jegt gewaltſam zu der That mid) treiben, 
Mid, wenn’s vollbracht ift, ſtrenge tabeln werben! 


Neunter Auftritt. 


Graf Schrewsbury zu ben Vorigen. 


Schremwsbury 
(kommt in großer Brivrgung). 

Man will did) ubereilen, Konigin ! 
O halte feſt, ſey ftanbhaft ! 

¶ Indem er Davijon mit der Schrift gewahr wird.) 
| Oder ift es 
 seichuhen? Iſt es wirklich? Ich erblide 
l Sin ung.udfelig Blatt in diefer Hand. 
| 


— — — — — — — — 





Dos komme meiner Königin jetzt nicht 
Bor Augen. 
Elifabeth. 
Edler Schrewsburg! Man zwingt mid. 
Schrewsbury. 

Wer kann dich zwingen? Du biſt Herrſcherin; 
Hier gilt es, deine Majeftät zu zeigen! 
Gebiete Schweigen jenen rohen Stimmen, 
Die ſich erbreiften, deinem Konigswillen 
Zwang anzuthun, dein Urtheil zu regieren. 
Die Furcht, ein blinder Wahn bewegt das Volk, 
Du jelbft bift außer dir, bilt ſchwer gereizt, 


Alaria Stuart. 











— — 


en 
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Burleigh. 
Gerichtet ift ſchon Tängft. Hier ift kein Urtheil 
Bu fällen, zu vollziehen iſt's. 
Kent 
(der fi bei Ebrrtoddun's Eintritt entfrmt bat, fommt surud). 
Der Auflauf wächst, das Volk iſt länger nicht 
Zu bandigen. 
Elifabeth (m Säraimrtum). 
Ihr fiht, wie fie mich drängen ' 
Schrewsbury. 
Nur Aufſchub fordr' id. Dieſer Federzug 
Entſcheidet deines Lebens Glück und Frieden. 
Du haft es Jahre lang bedacht; ſoll dich 
Der Augenbiit im Sturme mit fid führen? 
Nur kurzen Aufſchub. Sammle bein Gemüth 
Ermwarte eine ruhigere Stunde. 
Burleigh (veftie). 
Erwarte, zögre, fäume, bie das Reid) 
In Flammen fteht, bis es der Feindin endlich 
Gelingt, den Morbftreic wirklich zu vollführen, 
Dreimal bat ihn ein Gott von dir entfernt. 
Heut’ hat er nade dich berührt; noch einmal 
Ein Wunder hoffen, hieße Gott verſuchen. 
Schrewsbury. 
Der Gott, der dich durch feine Wunderhand 
Biermal erhielt, der heut’ dem ſchwachen Arm 
Des Greifen Kraft gab, einen Wüthenden 
Zu überwält’gen — er verdient Vertrauen! 
Ich will die Stimme der Gerechtigkeit 
Zegt nicht erheben, jest ift nicht die Zeit, 
Du Eannft in diefem Sturme fie nicht hören. 
Dies eine nur vernimm! Du zitterft jetzt 
Bor bdiefer lebenden Maria! Nicht 
Die Lebende haft du zu fürchten. Zittre vor 
Der Zobten, der Enthaupteren. Sie wird 
Bom Grab’ erfteben, eine Zwietrachtgoöttin, 
Ein Rachegeiſt in deinem Reid berumgehn, 
Und deines Volkes Herzen von dir wenden. 
Jetzt haft der Britte die Gefürchtete; 
Er wir fie rächen, wenn fie nidyt mehr iſt. 
Nicht mehr die Feindin feines Glaubens, nur 
Die Enkeltochter feiner Konige, 
Des Haffes Opfer und der Eiferfucht 
Wird er in der Bejammerten erbliden! 
Schnell wirft du die Veränderung erfahren. 
Durchziehe London, wenn die blut'ge That 
Geſchehen, zeige dich dem Wolf, das fonft 
Sich jubelnd um dic; her ergoß, du wirft 
Ein andres England fehn, ein andres Bolk; 
Denn dich umgibt nicht mehr die herrliche 
Gerechtigkeit, die alle Herzen bir 
Befiegte! Furcht, die ſchreckliche Begleitung 
Der Tyrannei, wird fchaudernd vor bir berzichn, 
Und jede Straße, wo bu gehſt, veröben. 
Du haft das este, Aeußerſte gethan; 
Welch Haupt fteht feft, wenn diefes heil'ge fiel! 
Elifabeth. 
Ah, Schrewsbury! Ihr habt mir heut’ das Leben 
Gerettet, habt des Morders Dolch von mir 
Gemendet — Warum ließet Ihr ihm nicht 
Den Lauf? So wäre jeder Streit geendigt, 
Und alles Zweifeld ledig, rein von Schuld, 
Läy’ ich in meiner ftillen Gruft! Kürwahr! 
Ich bin des Lebens und des Herrſchens müd'. 
Muß eine von uns Königinnen fallen, 


’ Du bift ein Menfch und jegt kannſt du nicht richten. | Damit die andre lebe — und «8 ift t 
m — — — 
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Nicht anders, das erfenn? ih — kann denn id | 
Nicht die fen, weiche weicht? Mein Bolt magwählen, 
Ih geb’ ihm feine Majeftät zurüd. 
Gott ift mein Zeuge, daß ich nicht für mid, 
Nur für das Befte meines Wolke gelebt. 
Hofft e3 von dieſer ſchmeichleriſchen Stuart, 
Der jüngern Königin, glüdiichere Tage, 
So fteig’ ich gern von diefem Thron, und kehre 
In Woodftods ftille Einfamkeit zurüd, 
Wo meine anſpruchloſe Jugend lebte! 
Bo id, vom Tand der Erbengröße fern, 
Die Hoheit in mir felber fand — Bin id 
dur Herrfcherin doch nicht gemacht! Der Herrfcher 
Muß hart feyn können, und mein Herz ift weich. 
Ich habe diefe Infel lange glücklich 
Regiert, weil ich nur brauchte zu beglüden. 
Es kommt bie erfte Schwere Königspflicht, 
Und ich empfinde meine Ohnmacht — 
Burleigh. 

Run bei Gott! 
Wenn ih fo ganz unkönigliche Worte 
Aus meiner Königin Mund vernehmen muß, 
So wär's Berrath an meiner Pflicht, Berrarh 
Am Baterlande, länger fill zu ſchweigen. f 
— Du fagft, du liebft dein Bolt, mehr als dich felbft. 
Das zeige jest! Ermwähle nicht den Frieden 
Für dich und überlaß das Reich den Stürmen. 
— Denk an die Kirhe! Soll mit diefer Stuart 
Der alte Aberalaube wiederkehren? 
Der Mönch aufs New bier herrſchen; der Legat 
Aus Rom gezogen kommen, unfre Kirchen 
Berſchließen, unfre Könige entthronen ? 
— Die Seelen aller deiner Unterthanen 
Ich fordre fie von bir — Wie du jest handelſt, 
Sind fie gerettet ober find verloren. 
Hier ift nicht Zeit zu mweiblichem Erbarmen, 
Des Volkes Wohlfahrt ift die höchſte Pflicht ; 
Dat Schrewsbury das Leben bir gerettet, 
So will id England retten — bas ift mehr! 

€ Elifaberh. 

Man überlaffe mid; mir felbft! Bei Menfchen ift 
Nicht Rath noch Troſt in diefer großen Sache. 
Ih trage fie dem höhern Richter vor. 
Was der mid) lehrt, das will ich thun — Entfernt Euch, 
Mylords ! 


(3u Dapiton,) 
Ihr, Sir, könnt in der Nähe bleiben ! 


(Die Lords geben ad. Ehrrtwiten allein bleibt mob einige Mugemblide 
vor der Königin Reben, mit bedeutungseodrm Bid, dann entfernt 
er jich langſam, mit einem Au⸗dtud de tiefen Shmerjend ) 





Zehnter Aufıritt, 


Elifabeth (ale) 


D Sklaverei des Volkedienſts! Schmähliche 

Knechtſchaft — Wie bin ich's mube, dieſem Götzen 

Zu ſchmeicheln, den mein Innerftes veradhter! 

Wann foll id) frei auf diefem Throne ftchn! 

Die Meinung muß ich ehren, um das Lob 

Der Menge bublen, einem Pöbel muß ich's 

Recht machen, dem der Gautler nur gefällt. 

O ber ift noch nicht König, der der Welt 

Gefallen muß! Rur der ift’s, der bei feinem Thun 

Nach keines Menſchen Beifall braucht zu fragen. 
Barum hab’ ich Gerechtigkeit geübt, 

Willkühr gehaßt mein Leben lang, daß ich 
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Für dieſe erfle unvermeidliche 

Gewaltthat felbft die Hände mir gefeffelt ! 

Das Mufter, das ich felber gab, verdammt mid! 

War ich tyranniſch, wie die fpanifche 

Maria war, mein Vorfahr aufdem Thron, ich könnte 

Test ohne Zabel Königsblut verfprigen! 

Doc, war's denn meine eigne freie Wahl, 

Gerecht zu ſeyn? Die allgewaltige 

Nothwendigkeit, die auch das freie Wollen 

Der Könige zwingt, gebot mir biefe Zugenb. 
Umgeben rings von Feinden, hält midy nur 

Die Bolksgunft auf dem angefochtnen Thron. 

Mid zu vernichten, ftreben alle Mächte 

Des feften Landes. Unverſohnlich ſchleudert 

Der röm’fche Papft den Bannflud) auf mein Haupt ; 

Mit falfhen Bruderkuß verräth mich Frankreich 

Und offnen, wüthenden Bertilgungstrieg 

Bereitet mir der Spanier auf den Meeren. 

So fteh’ ich kaämpfend gegen eine Welt, 

Ein wehrlos Weib! Mit hohen Tugenden 

Muß ich die Blöße meines Rechts bededen, 

Den Kleden meiner fürftlihen Geburt, 

Wodurch ber eigne Water mich gefchändet. 


Umſonſt bedeck“ ich ihn — Der Gegner Haß 


Dat ihn entblöft, und ftellt mir diefe Stuart, 
Ein ewig drohendes Gefpenft, entgegen. 

Nein, diefe Furcht foll endigen! 
Ihr Haupt fol fallen. Ich will Frieden haben. 
— Sie ift die Furie meines Lebens. Mir 
Ein Plagegeift, vom Schickſal angeheftet. 
Wo ih mir eine Freude, eine Hoffnung 
Gepflanzt, da liegt die Höllenſchlange mir 
Im Wege. Sie entreift mir den Geliebten, 
Den Bräut'gam raubt fie mir! Maria Stuart 
Heift jedes Unglüd, das mich nieberfchlägt ! 
Iſt fie aus den Lebendigen vertilgt, 
Frei bin ich, wie die Luft auf den Gebirgen. 


(Erihferonigend.) 
Mit welchem Hohn fie auf mich niederſah, 
Als follte mich der Blick zu Boden bligen ! 
Ohnmächtige! Ich führe beff’re Waffen; 
Sie treffen todtlich und du bift nicht mehr ! 
(Meit rafhem Schritt wa dem Tide gehend und die Feder ergreifend.) 
Ein Baftard bin ih dir? — Unglückliche! 
Ih bin es nur, fo lang bu lebſt und athmeft. 
Der Zweifel meiner fürfttiihen Geburt, 
Er ift getilgt, fobalb ich dich vertilge. 
Sobald dem Britten feine Wahl mehr bleibt, 
Bin ic im ächten Ehebett geboren! 


(Sie unterfderiet mit einem raihen, Feten Arderpug, lat dann bie 
Feder fallen, umd tet mit einem Auporud dei Gchrrdens jurinf. 
Ras riner Panie Mingelt fe.) 





Elfter Auftritt. 
Elifabetb. Davifon. 

Elifabeth. 

Wo find die andern Lords? 
Davifon. 
Sie find gegangen, 
Das aufgebradhte Volk zur Ruh’ zu bringen. 
Das Zoben war auch Augenblids geſtillt, 
Sobald der Graf von Schrewsbury ſich deigte, 
timmen; 


„Der iſt's, das iſt er!‘* riefen hundert 
„Der rettete die Königin! Hört ihn, 
„Den bravften Mann in England!‘ Nun begann 


Der edle Zalbot und verwies dem Wolt | 
l 
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In ſanften Worten ſein gewaltſames 
Beginnen, ſprach ſo kraftvoll überzeugend, 
Daß Altes fi befänftigte, und ſtill 
Bom Plage ſchlich. 
Elifabeth. 
Die wantelmüth’ge Menge, 
Die jeder Wind herumtreibt! Wehe dem, 
Der auf dies Rohr ſich Ichnet! — Es ift gut, 
Sir Davifon. Ihr könnt nun wieber gehn. 
(Wie ſich Jener nah der Thür gewendet.) 
Und bdiefes Blatt — nehmt es zurüd — I leg's 
In Eure Hände. 
Davifon 
(wirft einen Bild anf das Papier und erfridt). 
Königin! Dein Name! 
Du haft entfchieben ? 
Elifabeth. 
— unterſchreiben foll id). 
Ich hab's gethan. Ein Blatt Papier entſcheidet 
Roch nicht, ein Mame töbtet nicht. 
Dapifon. 
Dein Name, Königin, unter dbiefer Schrift 
Entfcheidet Alles, todtet, ift ein Strahl 
Des Donners , der geflügelt trifft — Dies Blatt 
Befiehlt den Kommiffarien, dem Sherif, 
Rach Fotheringhayſchloß fi fteh’nden Fußes 
Zur Königin von Schottland zu verfügen, 
Den Zod ihr anzukündigen, und ſchnell, 
Sobald der Morgen tagt, ihn zu rollziehn. 
Hier ift kein Auffhub : jene hat gelebt, 
Wenn ich dies Blatt aus meinen Händen gebe. 
Elifabeth. 
Za, Sir! Gott legt ein wichtig groß Geſchick 
An Eure ſchwachen Hände. Fleht ihn an, 
Daß er mit feiner Weisheit Euch erleudhte. 
Ich geh” und überlafj? Euch Eurer Pflicht. 
(Sie will gehen.) 
Davifon (ritt ihr in dem Mira). 
Rein, meine Königin! Verlaß mic nicht, 
Eh’ bu mir deinen Willen fund gethan. 
Bedarf es bier noch einer andern Weisheit, 
Als ein Gebot buchſtäblich zw befolgen ? 
— Du legft dies Blatt in meine Hand, daß ich 
Zu ſchleuniger Bollziehung es befördre? 
Eliſabeth. 
Das werdet Ihr nach Gurer Klugheit — 
Daviſon 
(ide und eribroden ciaſol · d). 
Nicht 
Nach meiner! Das verhüte Gott! Gehorſam 
Iſt meine ganze Klugheit. Deinem Diener 
Dart hier nichts zu entſcheiden übrig bleiben. 
Ein Hein Berjehn wär’ hier ein Konigsmorb, 
Ein unabfehbar, ungeheures Unglüd. 
Bergönne mir, im biefer großen Sadıe 
Dein blindes Werkzeug willenlos zu ſeyn. 
In Hare Worte faffe deine Meinung, 
Was fol mit diefem Blutbefehl geſchehn? 
Elifabeth. 
— Sein Name fpriht es aus. 
Dapifon. 
So willft du, daß er gleich vollzogen werbe? 
Elifabeth (sorm). 
Das ſag' ich nicht, und zittre, es zu denken. 


Daviſon. 
Du willſt, daß ich ihn länger noch bewahre7 
Elifabeth (im). 
Auf Eure Gefahr? Ihr haftet für bie Folgen. 
Dapvifon. 
Sch? Heil’ger Gott! — Sprid, Königin! Was 
willft bu? 


Elifabeth (ungrduttig). 
Ih will, daß diefer unglüdfel’gen Sache 
Nicht mehr gedacht foll werden, daß ich enblich 
Will Ruhe davor haben und auf ewig. 
Davifon. 
Es koſtet dir ein einzig Wort. O fage, 
Beftimme, was mit diefer Schrift fol werden! 
Elifabeth. 
Ich hab's gefagt, und quält mid) nun nicht weiter. 
Daoifon. 
Du hätteft es gefagt? Du haft mir nichts 
Gefagt. — O, es gefalle meiner Königin, 
Sich zu erinnern. 
Elifabeth (Mampft auf den Beben), 
Unerträglich ! 
Davifon, 


Habe Nachſicht 
Mit mir! Ich kam feit wenig Monden erft 
In diefes Amt! Ic kenne nicht die Spradye 
Der Höfe und der Königin — In ſchlicht 
Einfaher Sitte bin ich aufgewachfen ; 
Drum habe du Gebuld mit deinem Knecht ! 
Laß dich das Wort nicht reu’n, daß mich beichrt, 
Mich klar macht über meine Pflicht — 
(Er nähert Mh ihr in firbenden Stellung, fie fehrt ibm dem Miden zu, 
er ftebt in Gerziveiflung , dam ſpticht er mit entibloffnem Ton.) 
Nimm dies Papier zurüd! Nimm es zurüd! 
Es wird mir glühend Feuer in ben Bänden. 
Nicht mid; erwähle, dir in diefem furchtbaren 
Geſchäft zu dienen. 
Elifaberh. 
Thut, was Eures Amts ift! 
(ie geht ar.) 





Zwölfter Auftritt. 


Davifon, sis ram Burleigh. 

Davifon. 
Sie geht! Sie läßt mid) rathlos, zweifelnd ftehn 
Mit diefem fürdhterlihen Blatt — Was thu’ ich? 
Soll ich's bewahren? Soll idy’s übergeben ? 

(Bu Wurleigb, dee hereintritt.) 

O gut, gut, daß Ihr kommt, Mylord ! Ihr ſeyd's, 
Der mid) in dieſes Staatsamt eingeführt! 
Befreiet mich davon. Ich übernahm es, 
Untundig feiner Rechenſchaft! Laßt mid 
Burüdgehn in die Dunkelheit, wo Ihr 
Mic fandet, ich gehöre niht auf diefen Pla — 

Burleigh. 
Was ift Euch, Sir? Faßt Euch. Wo ift das Urtheil? 
Die Königin ließ Euch rufen. 

Daviſon. 

Sie verließ mich 

In heft'gem Zorn. O rathet mir! Helft mir! 
Reißt mich aus dieſer Höllenangſt des Zweifels 
Hier iſt das Urtheil — Es iſt unterſchrieben. 


— — — — — — — — —— — 

















Burleigh (serie). 
IR es? © gebt! Gebt her! 


Davifon. 
Ih darf nid. 
Burleigh. 
Was? 
Davifon. 
Sie hat mir ihren Willen noch nicht deutlich — 
Burleigh. 
Nicht deutlich! Sie hat unterfchrieben. Gebt! 
Davifon. 


Uzieben laſſen — foll es nicht 
en —*R ec 2 ih, 2 ih foll! 
Burleigh (sehiger dringend). 

Augenblids follt Ihr's vollziehen laffen. 
2* her — ——— aan 8 dan 
Daviſon. 
Ich bin verloren, wenn ich's übereile. 
Burleigh. 

Ihr ſeyd ein Thor, Ihr ſeyd von Sinnen! Gebt! 
(Fr entreißt ihm die Schrift, une eilt damit ab.) 
Dapifon (ihm nageikene). 

ibt ! r ſtürzt mid) ins 
Bas mat Ihr? Bleib —— ch 


— — 


Fünfter Aufzug. 


Die Scene If dad Bimmer bes erflien Kufzugs. 


Erster Auftritt, 

Hanna Kennedy, im tiele Trauer gefleidet, mit verigghiten 
Augen und einem großen, aber filen Schmerz, if beihäftigt , Par 
tete und Briefe zu verfiegelm. Oft unterdricht ſie der Famımer in 
ihrem Geſchaft, und man fiebt fie dazmwilden Ai deten. Paulet 
und Drury, gieihfalis in fütwarzen Kleidern, treten ein, ihnen 
folgen viele Bediente, melde goidene und filderne Gefäße, 
Spiegel, Gemälde und andere Koflvarfeiten tragen, und dem Dintere 
grund des Zimmers damit anfüllen. Panler überliefert der Amme 
ein Shumdtafihen nebft einem Papier, und bedeutet ihe darch Bri- 
Gen, dab ed ein DBerzeicnihi der gebraten Dinge enthalte. Beim 
Anbiid diefer Reichthimer erneuert fi der Schmerz dee Anme z ſie 
derfinft in eim tiefes Trawerm, indem jene fi wieder entfernen, 

Melvil mitt ein, 
Kennedy 
(füeeit auf, fobald fie ihm geiwahr teirb). 
Melvil! Ihr feyd es! Euch erblick' ich wieder! 
Melvil. 
Ja, treue Kenneby, wir ſehn uns wieder! 
Kennedy. 
Nach Langer, langer, ſchmerzenvoller Trennung! 
Melvil, 
Ein unglädfelig ſchmerzvoll Wiederſehn! 
Kennedy, 
O Gott! Ihr kommt — 
Melvil. 
Den letzten, ewigen 
Abſchied von meiner Königin zu nehmen, 
Kennedy, 


Jett endlich, jest am Morgen ihres Todes, 
Bird ihr die iangentbehrte Gegenwart 
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Der Ihrigen vergönnt — O theurer Sir, 
Ich will nicht fragen, wie es Euch erging, 
Euch nicht die Leiden nennen ‚ die wir litten, 
Seitdem man Euch von unfrer Seite rif. 
Ad, dazu wird wohl einft die Etunde kommen ! 
DO Meloil! Melvil! Muften wir’s erleben, 
Den Anbruch biefes Tags zu fehn ! 
Melvil. 
Laßt uns 
Einander nicht erweichen! Weinen will ich, 
So lang noch Leben in mir iſt; nie ſoll 
Ein Lächeln dieſe Wangen mehr erheitern, 
Nie will ich biefes nächtliche Gewand 
Mehr von mir legen! Ewig will ich trauern ; 
Doch heute will ich flandhaft feyn — BVerſprecht 
Auch Ihr mir, Euren Schmerz zu mäßigen — 
Und wenn bie andern alle der Werzweiflung 
Sich troftios überlaffen, laffet un 8 
Mit männlich ebler Kaffung ihr vorangehn, 
Und ihr ein Stab feyn auf dem Todesweg! 
Kenneby. 
Meloil! Ihr ſeyd im Irrthum, wenn Ihr glaubt, 
Die Königin bebürfe unfers Beiftands, 
um ſtandhaft in den Zod zu gehn! Sie felber ift’s 
Die uns das Beifpiel edler Kaflung gibt. 
Seyd ohne Furt! Maria Stuart wird 
Als eine Königin und Heldin fterben. 
Melvil. 
Rahm fie die Todespoſt mit Faſſung auf? 
Man fagt, daß fie nicht vorbereitet war, 
Kennedy. * 
Das war fie nicht. Ganz andre Schredten mwaren’s, 
Die meine Lady ängftigten. Nicht vor dem Zob, 
Bor dem Befreier zitterte Maria. 
— Breiheit war uns verheißen. Diefe Nacht 
Berſprach ung Mortimer von hier wegzuführen, 
wiſchen Furcht und Hoffnung, zweifelhaft, 
Ob fie dem kecken Jüngling ihre Ehre 
Und fürſtliche Perfon vertrauen bürfe, 
Erwartete die Königin den Morgen. 
— Da wird ein Auflauf in dem Schloß, ein Pochen 
Schredt unfer Ohr, und vieler Hämmer Schlag. 
Wir glauben, bie Befreier zu vernehmen, 
Die Hoffnung winkt, der fühe Trieb des Lebens 
Baht unwilllührli, allgewaltig auf — 
Da öffnet fich die Thür — Gir Paulet iſt's, 
Der uns verkündigt — daß — bie Zimmerer 
Bu unfern Füßen das Gerüft aufſchlagen! 
(Sie wendet ſich ad, don heftigem Gämer; ergriflen.) 
Melvil. 
Serechter Gott! O ſagt mir, wie ertrug 
Maria dieſen fürdterlihen Wechfel? 
Kennedy 
(mad einer Paufe, worin fie ſich wieder etwas gelaft hat), 
Man Löft ſich nicht allmählig von dem Leben! 
Mit Einem Mal, ſchnell, augenblicklich muß 
Der Tauſch gefchehen zwifchen Beitlichem 
Und Emigem, und Gott gewährte meiner Lady 
In dieſem Augenblid, der Erde Hoffn 
Zurüd zu floßen mit entichloffner Seele, 
Und glaubenvoll den Himmel zu ergreifen. 
Kein Merkmal bleicher Furcht, kein Wort der Klage 
Entehrte meine Königin — Dann e 
As fie Lord Leſters ſchändlichen Werrath 
Bernahm, das unglücjelige Geſchick 
Des werthen Jünglings, der ſich ihr geopfert, 
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Des alten Ritters tiefen Sammer fab, 
Dem feine legte Hoffnung ftarb durch fie, 
Da floffen ihre Thränen; nicht das eigne Schidfal, 
Der fremde Jammer prefte fie ihr ab. 
Melvil. 
Wo iſt fie jetzt, könnt Ihe mich zu ihr bringen? 
Kennedy. 
Den Reſt der Nacht durchwachte fie mit Beten, 
Nahm von ben theuern Freunden ſchriftlich Abſchied, 
und ſchrieb ihr Teſtament mit eigner Hand, 
ent pflegt fie einen Augenblick der Ruh’; 
Der lette Schlaf erquidt fie. 
Meivil. 
Wer ift bei ihr? 
Kenneby. 
Ihr Leibargt Burgoyn umd ihre Frauen. 





Zweiter Auftritt. 


Margaretha Kurl zu den Borigen. 
Kenneby. 
Was bringt Ihr, Miftees? If die Lady wach ? 
Furl lite Thranen trodnend), 
Schon angekleidet — Sie verlangt nad) Eud. 
Kennedy. 


Ih komme. 
(Bu Melsit, der fir begleiten void.) 
Folgt mir nicht , bis ich bie Lady 
Auf Euren Anblick vorbereitet. 


url, 


Melvil! 

Der alte Haushofmeiſter! 

Melvil. 

Ja, der bin ich! 

Kurl. 
O dieſes Haus braucht Feines Meiſters mehr! 
— Metoil} Ihr kommt von London. Wißt Ihr mir 
Bon meinem Manne nichts zu fagen? 


(Bet hineln.) 


Melvil. 
Er wird auf freien Fuß geſetzt, ſagt man, 
Sobald — 
Kurl. 


Sobald die Königin nicht mehr iſt! 
O ber nichtswürdig ſchändliche Werräther ! 
Er ift der Mörder diefer theuern Tabus 
Sein Zeugniß, fagt man, habe fie verurtHeilt. 
Melvil. 
So iſt's. 
Kurl. 
O ſeine Seele ſey verflucht 
Bis in die Hölle! Er hat falſch gezeugt — 
Melvil. 
Milady Kurl! Bedenket Eure Reden! 
Kurl. 
Beſchwören will ich's vor Gerichtes Schranken, 
Ich will es ihm in's Antlitz wiederholen, 
Die ganze Weit will ich damit erfüllen. 
Sie ftirbt unfhuldig — 
Melvil. 
O das gebe Gott! 








| 


— — — — — — — — — — — 


— — — — 


Dritter Auftritt. 


Burgoyn mom Worigen. Sms Hanna 
Kenneby. 
Burgoyn (erlidt Meiein, 
O Melvilh!, 
Melvil (ie amarmirad). 
Burgoyn! 
Burgoyn (m Margareıta Kurl) 
Beiorget einen Becher 
Mit Wein für unfre Lady! Machet hurtig ! 
(Kurl geht ab.) 
Melvil. 
Wie? iſt ver Königin nicht wohl? 
WBurgopn. 
Sie führt ſich ſtark, fie täufht ihr Heldenmuth, 
Und keiner Speife glaubt fie zu bebürfen; 
Doch ihrer wartet noch ein ſchwerer Kampf, 
Und ihre Feinde follen ſich nicht rühmen, 
Daß Furcht des Todes ihre Wangen bieichte, 
Wenn bie Natur aus Schwachheit unterliegt. 
Melvil 
jur Anume, welche bereinseitt). 
fehn? 
Kenneby. 
Gleich wird fie felbft bier feun. 
— Ihr fheint Euch mit Berwundrung umzufehn, 
Und Eure Blide fragm mid: Was foll 
Das Prachtgeräth in biefem Ort des Todes? 
— O E&ir! Wir litten Mangel, ba wir lebten; 
Erft mit dem Tode kommt der Ueberfluß zurüd, 


— 


Vierter Auftritt. 


Vorige. Zwei andere Rammerfrauen 
DM aria, pleihfals in Trauerfieitern, Sie drechtu bei Meilpile 
Andlia ia laute Thraueu ang, 

Melvil. 


Bas für ein Anblick! Welch ein Wiederſehn! 
Gertrude! Roſamund! 


Zweite Kammerfrau. 
Sie hat uns von ſich 
Geſchickt! Sie will zum Letztenmal allein 
Mit Gott fi unterhalten! 


(#6 tommen nah jipri teriblihe Bediente, wie die vorigen in Trauer, 
Die weit ſtummen Gederden ihren Zanımre austruden.) 


C 
Will fie mic 





— — — 


Sünfter Auftritt. 


Margaretba Kurl m om Borigen. Cie imut 
einen gefdnen Weder mut Wein, und fept ihm amf ber Tiic, indem fir Ih 
Mei mıb girietud an einem Stuhl halt, 


Melvil. 
Was iſt Euch, Miſtreß? Was entſetzt Euch fo? 
Kurl. 
O Gott! 
Burgoyn. 
Was habt Ihr? 
Kurl. 
Was mußt' ich erblicken! 
Melvil. 
Kommt zu Euch! Sagt uns, was es iſt! 
Kurl. 


Als —9 
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Maria Stuart, 
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Mit diefem Becher Wein die große Treppe 
Herauf flieg, die zur untern Halle führt, 
Da that die Thür fih auf — id fah hinein — 
Ich ſah — o Gott! 
Melvil. 
Was ſaht Ihr? Faſſet Euch! 
Kurl. 
Schwarz überzogen waren alle Wände, 
Ein groß Gerüſt, mit ſchwarzem Tuch beſchlagen, 
Erhob ſich von dem Boden, mitten drauf 
Ein ſchwarzer Block, ein Kiſſen, und daneben 
Gin blankgeſchliffnes Beil — Boll Menſchen war 
Der Saal, die um das Mordgerüft fi drängten 
Und, heiße Blutgier in dem Bid, das Opfer 
Erwarteten, 
Die Kammerfrau, 
O Gott fey unfrer Lady gnäbig! 
Melvil. 
Faßt Euch! Sie kommt! 





Sechster Auftritt, 


Die Borigen., Maria, Eie in weit und fellih pefleibet, 
am Halfe tragt fie an einer Fette bon Meinen Angeln ein Mguut Dez 
ein Rofenfean; hangt am Gürtel herab, fie bat ein Erweifir in der 
Dand, und ein Diadeın in den Daaren, ibr großer Ihivarjer Ebieice it 
gurudgeidlagen. Beiiberm Eintran weiten die Mnwelenden zu beiden 
Briten zurüd, und druden den beftigfien Edhmurz and, Melvil iR 
mit einer unmifführlihen Vriwegung auf dir Knie gelunten. 

Maria 
(mit ruhiger Hobreit im ganzen Kreife berumfebend). 

Was Hagt ihr? Warum weint ihr? Freuen folltet 

Ihr euch mit mir, daß meiner Leiden Biel 

Run endlich naht, daß meine Bande fallen, 

Mein Kerker aufgeht, und die frohe Seele ſich 

Auf Engelsflügein ſchwinut zur ew'gen Freiheit. 

Da, als ich in die Macht der folgen Feindin 

Gegeben war, Unwürdiges erbuldend, 

Bas einer freien großen Königin 

Nicht ziemt, ba war es Zeit, um mid) zu weinen! 

— Wohithätig, heilend, nahet mir der Tod, 

Der ernfte Freund! Mit feinen ſchwarzen Flügeln 

Bebedt cr meine Schmach — Den Menſchen adelt, 

Den tiefgefuntenen, das legte Schickſal. 

Die Krone fühl’ idy wieder auf dem Haupt, 

Den würb’gen Stolz in meiner edeln Seele! 

(Juden fie einige Ebritie weiter voriritt.) 

Wie? Melvil hier? — Nicht alfo, edler Sir! 

Steht auf! Ihr feyd zu Eurer Königin 

Triumph, zu ihrem Tode nicht gekommen. 

Mir wird ein Glüd zu Theil, wie id es nimmer 

Gehoffet, daß mein Nachruhm doch nicht ganz 

In meiner Feinde Händen ift, daß doch 

Ein Freund mir, ein Belenner meines Glaubens 

As Zeuge dafteht in der Todesſtunde. 

— Sagt, ebler Ritter! wie erging es Euch 

In diefem feindtiden, unholden Lande, 

Seitdem man Euch von meiner Seite riß? 

Die Sorg’ um Euch hat oft mein Herz befümmert. 

Melvil, 
Mid drücte fonft kein Mangel, als der Schmerz 
Um di, und meine Ohnmacht, dir zu dienen! 
Maria. 


Wie fteht’s um Didier, meinen alten Kämm'rer? 
Doch der Getreue Ichläft wohl Lange fchon 
Den ew'gen Schlaf, denn er war body an Zahren. 





AT mn nn m m — — —— 
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Melvil. 


Gott hat ihm dieſe Gnade nicht erzeigt! 


—— — — — — — — — —ñ— — — — — — — — —— — — — —— —— — — — — — 


O meine treue Hanna, reizet nicht 


Er lebt, um beine Jugend zu begraben. 
Maria, 

Daß mir vor meinem Tode noch das Glück 
Geworden wäre, ein gelichbtes Haupt 
Der theuern Blutsverwandten zu umfaffen! t 
Doc ich foll fterben unter Fremdlingen, H 
Nur Eure Thränen foll ich fließen feben ! H 
— Meloil, bie legten Wünſche für die Meinen |! 
Leg’ ich in Eure treue Bruft — Ich fegne i 
Den allerchriſtlichſten König, meinen Schwager , | 
Und Frankreich ganzes königliches Haus — ! 
Ich fegne meinen Ohm, den Kardinal, 
Und Heinrich Guife, meinen edlen Better. 
Ich fegne auch den Papft, den heiligen 
Statthalter Ehrifti, der mich wieder fegnet, 
Und ben kathol'ſchen König, der ſich edelmüthig 
Zu meinem Retter, meinem Räder anbot — 
Sie alle ſtehn in meinem Zeftament , 
Sie werben die Geſchenke meiner Liebe, 
Wie arm fie find, darum gering nicht adhten. 

(Sib zu ihren Dienern wendend,) 
Euch hab’ ich meinem koniglichen Bruder 
Bon Frankreich anempfohlen; er wird forgen 
Für Euch), ein neues Vaterland Euch geben. 
Und ift Euch meine legte Bitte werth, 
Bleibt nicht in England, daß der Britte nicht 
Sein ſtolzes Herz an Eurem Unglück weibe, 
Nicht die im Staube feh’, die mir gedient. 
Bei diefem Bildniß des Gekreuzigten 
Gelobet mir, dies unglüdfel’ge Land 
Alsbald, wenn ich dahin bin, zu verlaffen! 

Melvil (berührt das Erucifir). 
Ih ſchwöre dir’s im Namen diefer Aller, 

Maria. 
Was ih, die Arme, die Beraubte, noch beſaß, 
Worüber mir vergonnt ift frei zu falten, 
Das hab’ ich unter Eud) vertheilt; man wird, 
Ich hoff’ es, meinen legten Willen ehren, 
Auch was ich auf dem Todeswege trage, 
Gchöret Euch — Bergönnet mir noch einmal 
Der Erde Glanz auf meinem Weg zu Himmel! 
(3u den Franlein,) 

Dir, meine Alir, Gertrud, Rofamund , 
Beftimm’ ich meine Perlen, meine Kleider, 
Denn Eure Jugend freut ſich noch des Puges, 
Du, Margaretha, baft das aächſte Recht 
An meine Großmuth, denn ich laffe dich 
3urüd als die Unglücklichſte von Allen. 
Daß ich des Gatten Schuld an dir nicht räche, 
Wird mein Vermächtniß offenbaren — Dich, 


Der Werth des Goldes, nicht der Steine Pradt ; 
Dir ift das höchſte Kleinod mein Gedächtniß. 
Rımm diefes Tuch! Ich bab’s mit eigner Hand 
Für dich geftidt in meines Kummers Stunden , 
Unb meine heißen Zhränen eingewoben. 
Mit diefem Tuch wirft du die Augen mir verbinden, 
Wenn es fo weit ift — Dieſen lesten Dienfl 
Wünſch' ich von meiner Hanna zu empfangen. 
Kenneby. 
O Melvil! Ich ertrag’ es nicht! 
Maria. 
Kommt Alle! 
Kommt und empfangf mein letztes Lebewehl! 
(Sir reicht ihre Dand bin, Pins nad dem Andern fait ihr zu Fühen und 
fuhrt die dargrtetene Haud unter heftigen Zeinen.) 
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Maria Stuart, 





Leb' wohl, Margaretha — Alir, lebe wohl — 
Dank, Burgovyn, für Eure treuen Dienfte — 
Dein Mund brennt beiß, Gertrude — Ich bin viel 
Gehaffet worden, doch auch viel geliebt! 

Ein edler Mann beglüde meine Gertrud! 

Denn Liebe fordert diefes glüh'nde Herz — 
Bertha! Du haft das beff’re Theil erwählt; 
Die keuſche Braut des Himmels willft bu werden! 
O eile, bein Gelübbe zu vollziehn; 

Betrüglich find die Güter diefer Erben, 

Das lern’ an deiner Königin — Nichts weiter! 
Lebt wohl! Lebt wohl! Lebt ewig wohl! 

(Sie moender fih (well vom ihmen; Ude, did auf Meibil, entiernen fd.) 





Siebenter Auftritt. 


Maria. Melvil. 
Maria. 


Ich habe alles Zeitliche berichtigt, 

Und hoffe keines Menſchen Schulduerin 

Aus diefer Welt zu ſcheiden — Eins nur iſt's, 

Melvil, was der beflemmten Seele noch 

Berwehrt, ſich frei und freudig zu erheben. 
Melvil. 

Entdecke mir's. Erleichtre deine Bruſt, 

Dem treuen Freund vertraue deine Sorgen. 
Maria. 


Ich fiche an dem Rand der Ewigkeit; 

Bald foll ich treten vor den höchſten Richter, 

Und noch hab’ ich den Heil’gen nicht verföhnt. 

Berfagt ift mir der Priefter meiner Kirche. 

Des Saframentes heil’ge Dimmelsfpeife 

Berihmah’ ich aus den Handen falfcher Priefter. 

Im Glauben meiner Kirche will ich fterben; 

Denn ber allein ijt’s, welcher felig macht. 
Melvil. 

Beruhige dein Herz. Dem Himmel gilt 

Der feurig fromme Wunſch ſtatt des Vollbringens. 

Tyrannenmacht kann nur die Hände feſſeln, 

Des Herzens Andacht hebt ſich frei zu Gott; 

Das Wort ift tobt, ber Glaube macht lebendig. 
Maria, 

Ah, Melvil! Nicht allein genug ift ſich 

Das Herz, ein irdiſch Pfand bedarf der Glaube , 

Das hohe Himmliſche ſich zugueignen. 

Drum ward der Gott zum Menidhen, und verfchloß 

Die unſichtbaren himmliſchen Geſchenke 

Geheimnißvoll in einem ſichtbar'n Leib. 

— Die Kirche iſt's, die heilige, die hohe, 

Die zu dem Himmel uns bie Leiter baut; 

Die allgemeine, bie kathol'ſche heißt fie, ° 

Denn nur der Glaube Aller ſtärkt den Glauben. 

Wo Zaufende anbeten und verebren, 

Da wird bie Glut zur Flamme, und beflügelt 

Schwingt fit) der Geift in alle Himmel auf. 

— Ad die Beglüdten, die das froh getheilte 

Gebet verfammelt in dem Haus des Deren! 

Geſchmückt ift der Altar, bie Kerzen leuchten, 

Die Glode tönt, ber Weihrauch ift geftreut, 

Der Bifchof fteht im reinen Meßgewand, 

Er faßt den Kelch, er fegnet ihn, er kündet 

Das Hohe Wunder der Verwandlung an, 

Und niederflürzt dem gegenwärt’gen Gotte 

Das gläubig überzeugte Bolt — Ah! Ich 

Allein bin ausgefchloffen, nicht zu mir 

In meinem Kerker dringt der Himmelöfegen. 


Melvil. 
Er dringt zu dir! Er iſt dir nah! Bertraue 
Dem Allvermögenden — der dürre Stab 
Kann Zweige treiben in des Glaubens Hand! 
Und der die Quelle aus dem Felſen ſchlug, 
Kann dir im Kerker den Altar bereiten, 
Kann dieſen Kelch, die irdiſche Erquickung, 
Dir ſchnell in eine himmliſche verwandeln, 
(Fr ergreift den Reid, der auf dem Tifhe Aebt.) 
Maria, 
Melvil! Berfteh’ ih Euch? Ja! Ich verſteh' Euch! 
Hier ift kein Prieſter, keine Kirche, kein 
Hochwürdiges — Doch der Erlöfer fpridht : 
Wo Zwei verfammelt find in meinem Namen, 
Da bin ich gegenwärtig unter ihnen. 
Was weiht den Pricfter ein zum Mund bes Heren ? 
Das reine Herz, der unbefledte Wandel. 


.— &o feyb Ihr mir, auch ungeweiht, ein Priefter, 


Ein Bote Gottes, ber den Frieden bringt. 

— Eud will id meine legte Beichte thun, 

Ind Euer Mund foll mir das Heil verkünden. 

Melpil. 

Wenn dich das Herz fo mächtig dazu treibt, 

So wiffe, Königin, daß dir zum Troſte 

Gott au ein Wunder wohl verrichten kann. 

Hier fey kein Prieſter, fagit bu, keine Kirche, 

Kein Leib des Herrn? — Du irreft di. Hier ift 

Ein Priefter, und ein Gott ift bier zugegen. 

(Er emtvioßt bei dem Torten das Daupt, zugl⸗ ich zeigt er ihe rine Meflie 
iu einer goldenen tale.) 


— Ih bin ein Priefter, beine legte Beichte 
3u hören, bir auf deinem Todesweg 
Den Frieden zu verfündigen, hab’ ich 
Die fieben Weih’n auf meinem Haupt empfangen , 
Und dieſe Hoftie überdring’ ich dir 
Vom heil’gen Vater, bie er felbft geweihet. 
Maria. 
O fo muß an ber Schwelle ſelbſt des Todes 
Mir no ein himmliſch Glück bereitet ſeyn! 
Wie ein Unfterblicher auf goldnen Wolken 
Hernicberfährt,, wie ben Apoſtel einft 
Der Engel führte aus des Kerkers Banden, 
Ihn hält Fein Riegel, keines Hüters Schwert, 
Er ſchreitet mächtig durch verichloff’ne Pforten, 
Und im Gefängniß ſteht er glänzend ba, 
So überrafdht mich hier der Himmelsbote, 
Da jeder ird’fche Retter mich getäufcht ! 
— Und Ihr, meinDiener einft, ſeyd jeht der Diener 
Des höchften Gottes, und fein heil’ger Mund ! 
Wie Eure Kniee fonft vor mir ſich beugten, 
So lieg’ ich jest im Staub vor Euch. 
(Sie finft wor ibm mirder,) 
Melvil 
(indem er das Beiden bed Arrupes über fir mat). 
m Namen 
Des Baterd und des Sohnes und bes Geiftes ! 
Maria, Königin, baft bu bein Herz 
Erforſchet, ſchwörſt du -und gelobeft du, 
Wahrheit zu beichten vor dem Gott der Wahrheit? 
Maria. 
Mein Herz liegt offen da vor bir und ihm. 
Melvil. 
Sprich, welcher Sünde zeiht dich dein Gewiſſen, 
Seitdem bu Gott zum Letztenmal verföhnt? 
Maria. 


Bon neid'ſchem Haſſe war mein Herz erfüllt, 


Und Rachgedanken tobten in dem Bufen. 


’ 


— hofft’ ic Sunderin von Gott, 

Und konnte nicht der Gegnerin vergeben. 
Melvil. 

Bereueſt du die Schuld und iſt's dein ernſter 

Entſchluß, verſohnt aus dieſer Welt zu ſcheiden? 
Maria. 


So wahr ich hoffe, baß mir Gott vergebe. 
Melvil. 


Welch andrer Sünde klagt das Herz dich an? 
Maria. 

Ad, nicht durch Haf allein, durch fünd’ge Liebe 

Noch mehr hab’ ich das höchfte Gut beleidigt. 

Das eitle Herz ward zu bem Mann gezogen, 

Der treulos mich verlaffen und betrogen! 
Melvil. 

Bereueſt du die Schuld, und hat dein Herz 

Bom eiteln Abgott ſich zu Gott gewendet? 
Maria. 

Es war der ſchwerſte Kampf, den ich beſtand, 

Zerriſſen iſt das letzte ird'ſche Band. 
Melvil. 

Welch andrer Schuld verklagt dich dein Gewiſſen? 
Maria, 

Ah, eine frühe Blutſchuld, längſt gebeichtet, 

Sie tehrt zurüd mit neuer Schredenätraft, 

Im Augenblid der legten Rechenſchaft, 

Und wãlzt ſich ſchwarz mir vor des Himmels Pforten. 

Den Konig, meinen Gatten, ließ ich morden, 

Und dem Berführer ſchenkt' ich Her; und Hand! 

Streng büßt' ich's ab mit allen Kirdyenftrafen , 

Doch in der Seele will der Wurm nicht ſchlafen. 
Melvil. 

Berklagt das Herz dich keiner andern Sünde, 

Die du noch nicht gebeichtet und gebüßt? 
Maria, 

Fest weißt bu Alles, was mein Herz belaftet. 
Melvil, 

Den? an die Rähe bes Allwiffenden ! 

Der Strafen denke, die die heil’ge Kirche 

Der mangelhaften Beichte droht ! Das ift 

Die Sünde zu dem ew'gen Tod; denn das 

Iſt wider feinen beil’gen Geift gefrevelt ! 
Maria. . 

&o fchente mir die ew’ge Gnade & 


Im legten Kampf, als ich dir wiffenb * verſchwieg. 


Melvil. 


Wie? deinem Gott verhehlſt du das Verbrechen, 

um deſſentwillen dich die Menſchen ſtrafen? 

Du ſagſt mir nichts von deinem blut'gen Antheil 

An Babingtons und Parrys Hochverraͤth? 

Den zeitlichen Tod ſtirbſt du für dieſe That, 

Willſt du auch nech den ew'gen dafür ſterben? 
Maria, 

Ich bin bereit zur Ewigkeit zu gebn; 


Noch ch’ fidh der Minutenzeiger wendet, 
Werd’ ich vor meines Richters Throne ſtehn, 


Doch wieberhol? idy’s : meine Beichte ift vollendet. 


Melvil. 
Ermwäg’ ed wohl. Das Herz iſt ein Betrüger. 
Du haſt vielleicht mit liſt'gem Doppelfinn 
Das Wort vermieden, das dich ſchuldig macht, 
Obgleich der Wille das Verbrechen theilte, 








Aiaria Bit Stuart. . 
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ae DE wi ae aa wiffe, teine Deuteltunſt berückt 
Das Flammenauge, das in's Innre blickt! 


Maria. 
Ich habe alle Fürſten aufgeboten, 
Mich aus unwürd'gen Banden zu befrei'n; 
Doch nie hab' ich durch Borſatz oder That 
Das Leben meiner Feindin angetaftet ! 
Melvil. 
So hätten beine Schreiber falſch gezeugt? 
Maria. 
Wie ih —JV ſo iſt's. Was Jene zeugten, 
Das richte Gott! 


Melvil. 
So fteigft du, überzeugt 
Bon beiner Unfhulb, auf das Biutgerüfle ? 
Maria. 
Gott würdigt mich , durch diefen unverdienten Tod 
Die frühe ſchwere Blutſchuld abzubüßen. 
Melvil (mast ven Sram über fir). 
&o gebe bin, und fterbend büfe fie! 
Sink' ein ergebnes Opfer am Xltare; 
Blut kann verföhnen, was das Blut verbradh, 
Du fehlteſt nur aus "weiblichen Gebrechen, 
Dem ſel'gen Geiſte folgen nicht die Schwächen 
Der Sterblichkeit in die Berklärung nach; 
Ich aber künde dir, kraft der Gefvalt, 
Die mir verliehen ift, zu löfen unb zu binden, 
Erlaffung an von allen deinen Sünden! 
Wie du geglaubet, fo gefchehe dir! 
(Ex reiht übe Die Derlie.) 
Nimm hin den Leib, er ift für dich geopfert! 
(Er ergeeift den Rei, ber auf dem Tiüihe Acht, tonfekeiet ihm mit Mile 
lem Orbet, daun reiht er ihr denfelten. Sie jügert, ibm anjunch- 
men, und meist ibn mit der Sand zumal.) 
Nimm bin das Blut cs ift für dich vergoffen! 
Nimm Hin! Der Papft erzeigt dir biefe Gunft ! 
Im ode noch ſollſt du das höchſte Recht 
Der Könige, das priefterliche, üben! 
(Sie empfangt den Reid.) 
Und wie bu jest dich in dem ird'ſchen Leib 
Gebeimnißvoll mit deinem Gott verbunben, 
So wirft du dort in feinem Freudenreich, 
Wo keine Schuld mehr ſeyn —* und kein Weinen, 
Ein ſchön verklärter Engel, 
Auf ewig mit dem ——*— — 


(Kr ſedt den Kelch nieder. Auf ein Gerauſch, das gehört wird, brdrdt 
er ſich das Daupt, und geht am die Thür; Maria bleibt in flüller 
Auadacdht anf den Kiew liegen.) 


Melvil (purüdtoummend}. 
Dir ‚bleibt ein harter Kampf noch zu beftehn, 
Fühlſt du dich ftark genug, um jede Regung 
Der Bitterkeit, des Daffes zu befiegen ? 
Maria. 


Ich fürchte keinen Rückfall. Meinen Haß 
Und meine Liebe hab' ich Gott geopfert. 


M elvil. 


Run fo bereite dich, die Lords von Leſter 
Und Burleigh zu empfangen. Sie find da. 
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Achter Auftritt. 


Die Borigen. Burleigh. Leicefter und Pau— 
Let. geicefler Meivt ganz in der Emfernung tegen, ohne die Auges 
aufzufhlagen. Ünrleigh, der feine Haftung beobadhtet, tritt wißchen 
ihn und die Königin. 

Burleigb. 
Sch komme, Lady Stuart, Eure letzten 
Befehle zu empfangen. 
Maria. 
Dank, Moylord ! 
Burleigh. 
Es ift der Wille meiner Königin, 
Daß Euch nichts Billiged verweigert werdı. 
Maria, 

Mein Zeftament nennt meine legten Wünſche. 

Ich hab's in Ritter Paulets Hand gelegt, 

Und bitte, daß es treu vollzogen werde, 

Paulet. 

Berlaßt Euch drauf. 

Maria. 

Ich bitte, meine Diener ungekränkt 

Rach Schottland zu entlaſſen oder Frankreich, 

Wohin ſie ſelber wünſchen und begehren. 

Burleigh. 
Es ſey, wie Ihr es wünſcht. 
Maria. 
und weil mein Leichnam 

Nicht in geweihter Erbe ruhen foll, 

&o dulde man, daß diefer treue Diener 

Mein Herz nad) Frankreich bringe zn den Meinen. 

— Ad! es war immer bort ! 

Burleigh. 


Es fol gefhehn. 

Habt Ihr noch fonft — 

Maria. 

Der Königin von England 
Bringt meinen ſchweſterlichen Gruß — Sagt ihr, 
Daß ich ihr meinen Tod von ganzem Kerzen 
Bergebe, meine Heftigteit von geftern 
She reuevoll abbitte — Gott erhalte fie, 
Und ſchenk' ihr eine glückliche Regierung! 
Burleigb. 

Sprecht! Habt Ihr noch nicht beffern Rath ermwählt? 
Berfhmäht Ihr noch den Beiftand des Dedanten ? 

Maria. 


Ich bin mit meinem Gott verföhnt — Sir Paulet! 
Ich hab’ Eudy ſchuldlos vieles Web bereitet, 
Des Alters Stüge Euch geraubt — O laßt 
Mich hoffen, daß Ihr meiner nicht mit Haß 
Gedenket — 
Paulet (gibt ihe die Hand). 
Gott fey mit Euch ! Gehet hin im Frieden! 





Neunter Auftritt. 


Die Borigen. Hanna Kennedy um die ann 
Frauen der Königin bringen herein mit Zeiden des Gutfebend; 
ihnen folgt der Sherif, einen weißen Etab in der Band; 
hinter demfeiden fieht man dur Fine ofen bieibende Thür 
gewaffnete Männer. 


Maria. 


Was ift dir, Hanna? — Ja, nun iſt es Zeit! 
Hier kommt ber Sherif , uns zum Tod zu führen. 


N — — — 


— —— — — — 


ö—— — — — — —— — — — ® 
Maria Stuart, 


— — — 





Es muß geſchieden ſeyn! Lebt wohl! Lebt wohl! 
(Fhre Frauen hängen ſich am fie mit beftigem Schmerz; gu Melvil) 

Jhr, wertber Sir, und meine treue Hanna, 

Sollt mich auf diefem legten Gang begleiten. 

Mylord, verfagt mir diefe Wohlthat nicht! 

Burleigb. 
Ich Habe dazu Keine Vollmacht. 
Maria. 
Wie? 

Die Heine Bitte Tönntet Ihr mir weigern ? 

Habt Achtung gegen mein Geſchlecht! Wer foll 

Den legten Dienft mir leiften! Nimmermehr 

Kann ed ber Wille meiner Schweſter feun, 

Daß mein Geſchlecht in mir beleidigt werbe, - 

Der Männer rohe Hände mich berühren! 

Burleigb. 
Es barf kein Weib die Stufen des Gerüftes 
Mit Euch befteigen — Ihr Geſchrei und Jammern— 
Maria, 

Sie foll nicht jammern! Ich verbürge mic) 

Für die gefaßte Seele meiner Hanna! 

Seyd gütig, Lord. O trennt mich nicht im Sterben 

Bon meiner treuen Pflegerin und Amme ! 

Sie trug auf ihren Armen mid ins Leben, 

Sie leite mich mit fanfter Hand zum Tod. 

Paulet (m Burtelgh). 
Laßt es gefchehn! 
Burleigh. 
Es ſey. 
Maria. 
Run hab’ ich nichts mehr 
Auf diefer Welt — 
(Sie winmt das Erucifir und füßt +4.) 

Mein Heiland! Mein Erlöfer ! 

Wie du am Kreuz die Arme ausgefpannt, 

So breite fie jest aus, mich zu empfangen, 

(Sie wendet fi zu geben, im dieſem Augentlid begeonet ihe Mage dem 
Grafen Leiteſter, der bei ihrem Auftrud unwilltuhrlich aufgefabren, 
und nah ihr hingefeben. — Bei diefem Audlick yitert Maria, bie 
Knie verſagen ihr, fie if im Begriff Binzufinten; da ergeeilt fir 
Graf Leicefler, und empfangt fie im feinen Armen, Sie fieht ihn eine 
Beitlang ernft und fhtweigend an, er tann ihren Blid nike aushal- 
ten, endlich ſoricht fie 


° 


) 
She haltet Wort, Graf Lefter — Ihre verſpracht 


Mir Euern Arm, aus diefem Kerker mid) 
Zu führen, und Ihr leihet mir ihn jetzt! 
(Er fleht wie vernihtet. Sie fahrt mit fanfter Sticume fort.) 
Za, Lefter, und nicht bloß 
Die Freiheit wollt’ ic Eurer Hand verbanten. 
Ihr folltet mir die Freiheit theuer machen; 
An Eurer Hand, beglüdt durch Eure Liebe, 
Wollt’ ich des neuen Lebens mid) erfreu’n. 
Sept, ba ich auf dem Weg bin, von der Welt 
Zu fcheiden, und ein ſel'ger Geift zu werden, 
Den keine ird'ſche Neigung mehr verfudt, 
Zept, Lefter, darf ich ohne Schamerröthen 
Euch die beſiegte Schwachheit eingeſtehn — 
debt wohl, und wenn Ihr könnt, fo lebt begtüdt ! 
Ihr durftet werben um zwei Königinnen 
Ein zärtlich; liebend Herz habt Ihr verfämäbt 5 
Berrathen, um ein ftolzes zu gewinnen. 
Kniet zu ben Küfen der Elifaberh! 
Mög’ Euer Lohn nicht Eure Strafe werben! 
Lebt wohl ı— Test hab? ich nichts mehr auf der Erben! 
(Sie gebt ab. Der Sherif voranf, Melvil und die Amme ihr jur Seite, 
Burleigh und Pauter folgen, die Vedrigen feben ihr janımernd mad, 
fie verſchwunden itz dann entfernen fie ih durch ziwei andre 
hüren.) 


* 
® 


| 
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Schnter Auftritt. 





I — Auftritt. 


Eliſabeth. Ein Page. 
Elifabetb. 
Du kommft allein zurüd — Wo find die Lords? 
Page. 
Mylord von Lefter und der Großſchatzmeiſter — 


Eliſabeth 
(im der hochleu Spannung). 
— Wo find fie? 















































Leicefter (ade zuridetrikend). 


Ic, lebe noch ! Ich trag’ es, noch zu leben ! 
Stürzt diefes Dach nicht fein Gewicht auf mid) ? 
Thut fi kein Schlund auf, das elendefte 

Der Weſen zu verfchlingen? Was hab’ ich 
Verloren! Welche Perle warf ih hin! 

Welch Glück der Himmel hab’ ich weggefchleubert ! 
— Sie geht dahin, ein ſchon verflärter Geift, 
Und mir bleibt die Berzweiflung ber Berbammten. 
— Bo ift mein Borfas hin, mıt dem id; kam, 
Des Herzens Stimme fühllos zu erftiden ? 

Ihr fallend Haupt zu fehn mit unbewegten Bliden ? 
Wedt mir ihr Anblid die erftorbne Scham ? 
Muß fie im Tod mit Liebesbanden mich umftriden ? 
— Berworfener, bir fteht es nicht mehr an, 

In zartem Mitleid weibifch —— 

Der — Glück liegt nicht auf deiner Bahn, 
Mit einem eh'rnen Harniſch angethan 

Sey deine Bruſt! Die Stirne ſey ein Felſen! 
Willſt du den Preis der Schandthat nicht verlieren, 
Dreiſt mußt du ſie behaupten und vollführen! 
Berſtumme, Mitleid! Augen, werdet Stein! 
Ich ſeh' fi ſie fallen, ich will Zeuge feyn. (Kuf- und niedergebend in der hödflen Bewegung.) 

{®r gebt mit entfäloflenenn Sqhritt der Thür zw, durch weic ⸗ Marie | Geh! rufe mir — nein, bleibe — Sie ift tobt ! 


gegangen, bleibt aber auf der Mitte ded Weges chen.) Jetzt endlich hab’ ich Raum auf diefer Erde. 


Page. 
Sie find nicht in London. 
Elifabeth. 


— Wo find fie denn! 
Page. 
Das wußte Niemand mir zu fagen. 
Bor Tages Anbrucd hätten beide Lorts 
Eilfertigft und gebeimnißvoll die Stadt 
Berlaffen. 


Nicht ? 


Elifabeth (ssaft austreten). 
Ih bin Königin von England ! 


Umſonſt! umfonft! Mich faßt der Hölle Graum, | — Was zittr’ ich? Was ergreift mid) diefe Angft * 

Sch kann, ich kann das Schrectliche nicht ſchauen, Das Grab dect meine Furcht, und wer darf fagen: 

Kann fie nicht fterben fehen — Horch! Was war das? | Ich hab’s gethan! Es fol an Thränen mir 

Sie find fon unten — Unter meinen Füßen Nicht fehlen, die Gefallne zu beweinen! 

Bereitet ſich das fürdpterliche Werk, (Bum Pagen) 

Ih höre Stimmen — Fort ! Hinweg! Hinweg Stehf du noch hier? — Mein Schreiber Davifon 

Aus diefem Haus des Schredens und des Todes ! | Soll augenblicklich ſich hieher verfügen. 

(Fr win durch eine andere Thür entfliehen, findet fie ader verfätoin, | Schicht nach dem Grafen Schrewsbury — Da ift 
und fährt zurüd.) Er ferbft ! 

' Wie? Feſſelt mid ein Gott an biefen Boden? 
Muß ich anhören, was mir anzufchauen graut ? 
Die Stimme bes Dedanten — (Er ermahnet ſie — 
—&ie unterbridht ihn — Horch! — Laut betet fie — 

Mit fefter Stimme — Es wird fill — Ganz ſtill! 

Nur ſchluchzen hör' ich, und die Weiber weinen — 

Sie wird entkleidet — Horch! Der Schemel wird 

Gerückt —Sie kniet auf's Kiffen — legt das Haupt — 

(Nachben er dir ledten Worte mit ſteigender Angſt geſpreche n, und eine 
Weile inne gebalten, ſeht man ihm plöplid mit reiner zudenden 
Bervrgung zufammenfabren, und olamadblig mieberfinten; pugleich 
erihallt von unten herauf ein dumpfes Grtöfe von Stimmen, wel · 
qe⸗ lange forthaßt.) 


(Page gebt ab.) 





Dreischuter Auftrist. 


Elifabeth,. Graf Schrewsbury. 


Elifabeth. 
Willlommen, edler Lord! Was bringet Ihr? 
Nichts Kleines kann es feyn, was Euren Schritt 
So fpät hieher führt. 
Schrewsbury. 
Große Königin, 
Mein forgenvolled Herz, um deinen Ruhm 
Bekümmert, trieb mich heute nach dem Tower, 
Wo Kurl und Nau, bie Schreiber der Maria, 
Gefangen figen; denn noch einmal wollt ic) 
Die Wahrheit ihres Zeugniffes erproben, 
Beftürzt, verlegen weigert ſich der Leutnant 
Des Thurms, mir die Gefangenen zu zeigen ; 
Durch Drobung nur verfchaff ich mir den Eintritt. 
— Gott! Welcher Anblid zeigte mir fi da! 
Das Haar verwildert, mit des Wahnfinns Bliden, 
Wie ein von Furien Gequälter, lag 
Der Schotte Kurl auf feinem Lager — Kaum 
Erkennt mich der Unglückliche, fo ſtürzt er 
3u meinen Füßen — fchreiend, meine Knie 
Umklammernd, mit Verzweiflung wie ein Wurm 
Bor mir getrümmt—ficht er mid) an, beſchwort mich, 
Ihm feiner Königin Schickſal zu verkünden; 





Das zweite Zimmer bes vierten Aufzuge. 
Elfter Auftritt. 


Glifabeth 
(tritt aus einer Geitenthür, iht Gang und ihre Geberden drüden die befe 
tigfle Unruhe ans). 
Noch Niemand hier— Noch keine Botſchaft —Will es 
Nicht Abend werben! Steht die Sonne feft 
In ihrem himmliſchen Lauf? Ich foll noch länger 
Auf diefer Folter der Erwartung liegen. 
— Iſt es geſchehen? IH es niht? — Mir graut 
Bor Beidem, und ich wage nicht zu fragen! 
Graf Lefter zeigt ſich nicht, auch —— nicht, 
Die ich ernannt, das Urtheil zu vollſtrecken. 
Sind ſie von London abgereist — dann ift’s 
Geſchehn, der Pfeil ift abgebrüdt, er fliegt, Denn ein Gerücht, daß fie zum Tod verurtheilt fey, 
Er trifft, er hat getroffen : gält’s mein Neid), War in des Towers Klüfte eingedrungen. 
Ich kann ihn nicht mehr haltın — Wer ift da? As ich ihm das bejahet nach der Wahrheit, 
— Hinzu gefügt, daß es f ein Zeugniß ſey, 
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Wodurch fie fterbe, fprang er wüthend auf, 

Fiel feinen Mitgefangnen an, riß ihn 

3u Boden, mit des Wahnfinns Rieſenkraft, 

Ihn zu erwürgen ftrebend. Kaum entriffen wir 

Den Unglüdfel’gen feines Grimmes Händen. 

Nun kehrt' er gegen fich die Wuth, zerfchlug 

Mit grimm’gen Fauften fich die Bruft, verfluchte ſich 

Und den Gefährten allen Höllengeiftern : 

Er babe falfch gezeugt, die Unglüdsbriefe j 

An Babington, die er als ächt befchworen, 

Sie ſeyen falfh, er babe andre Worte 

Gefchrieben, als die Königin biktirt, 

Der Boswicht Nau hab ihn bazu verleitet. 

Drauf rannt’ er an das Fenfter, riß es auf 

Mit wütbhender Gewalt, ſchrie in die Gaffen 

Hinab, dab alles Wolf zufammen lief : 

Er ſey der Schreiber der Maria, fey 

Der Böswicht, der fie fälſchlich angeklagt; 

Er ſey verflucht, er fey ein falfcher Zeuge! 

Eliſabeth. 

Ihr ſagtet ſelbſt, daß er von Sinnen war. 

Die Worte eines Raſenden, Berrückten 

Beweiſen nichts. 
Schrewsbury. 


Doch dieſer Wahnſinn ſelbſt 
Beweiſet deſto mehr! DO Königin! 
Laß dich beſchwören, übereile nichts, 
Befiehl, daß man von Neuem unterſuche. 
Eliſabeth. 
Ich will es thun — weil Ihr es wünſchet, Graf, 
Nicht weil ich glauben kann, daß meine Peers 
In dieſer Sache übereilt gerichtet. 
Euch zur Beruhigung erneure man 
Die Unterſuchung — Gut, daß es noch Zeit iſt! 
An unfrer koniglichen Ehre ſoll 
Auch nicht der Schatten eines Zweifels haften. 
* 





vierzehnter Auftritt, 


Daviſon m om Borigen. 
Eliſabeth. 
Das Urtheil, Sir, daß ich in Eure Hand 
Gelegt — Wo iſt's? 
Davifon (im breflen Gritaunen). 
Das Urtheil? 
Elifabeth. 
Das ich geftern 
Euch in Verwahrung gab — 
Davifon. 
Mir in Verwahrung? 
Elifabeth. 
Das Bolk beftürmte mid, zu unterzeichnen, 
Ich mußt’ ihm feinen Willen thun, ic that's, 
Gezwungen that ich's, und in Eure Hände 
Legt’ ich die Schrift, ich wollte Zeit gewinnen; 
Ihr wißt, was ih Euch fagte— Nun! Gebt her! 
Schrewsbury. 
Gebt, werther Sir, die Sachen liegen anders, 
Die Unterſuchung muß erneuert werden. 
Eliſabeth. 
Bedenkt Euch nicht ſo lang. Wo iſt die Schrift? 
Davifon (im Verzweiflung). 
Sch bin geftürgt, ich bin ein Mann des Todes! 
Elifabeth (Haie rinfenene). 


Ich will nit hoffen. Sir — 


* 


— — — — — — — — — 
Maria Stuart. 





Davifon. 
ch bin verloren! 


Ich Hab? fie nicht mehr. 


Elifabeth. 
Wie? Was? 
Schrewsbury. 
Gott im Himmel! 
Daviſon. 
Sie iſt in Burleighs Händen — ſchon ſeit geſtern. 
Eliſabeth. 
Unglücklicher! So habt Ihr mir gehorcht? 
Befahl ich Euch nicht fireng, fie zu verwahren? 
Daviſon. 
Das haft bu nicht befohlen, Königin. 
Glifabeth. 
Wilft du mic Lügen flrafen, Elender! 
Bann hieß ich dir die Schrift an Burleigh geben ? 
Davifon. 
Nicht in beftimmten, Haren Worten — aber — 
Elifabeth. 
Nichtswürdiger! Du wagſt es, meine Worte 
Bu deuten? Deinen eignen blut’gen Sinn 
Hinein zu legen? — Wehe dir, wenn Unglüd 
Aus diefer eigenmächt’gen That erfolgt! 
Mit deinem Leben follft du mir's bezahlen. 
— Graf Schrewsbury, Ihr fehet, wie mein Name 
Gemißbraudt wird. 
Schrewebury. 
Ich ſehe — O mein Gott! 
Eliſabeth. 
Was ſagt Ihr? 
Schrewsbury. 
Wenn der Squire ſich dieſer That 
Bermeſſen hat auf eigene Gefahr, 
Und ohne beine Wiſſenſchaft gehandelt, 
So muß er vor ben Ridhterftuhl der Peers 
Gefordert werben, weil er beinen Namen 
Dem Abfcheu aller Zeiten Preis gegeben. 





Ketzter Auftritt. 


Die Borigen. Burleigh, min Kent. 
Burleigh 
(beugt eim Arie vor ber Königin). 

Sang lebe meine konigliche Frau, 

Und mögen alle Feinde biefer Infel 

Wie diefe Stuart enden ! 

(Shrermsdurn verhielt fein Gefibt, Dapifon ringt Derpiweiflungsvel die 
Hände.) 


Elifabech. 

Redet, Korb! 

Habt Ihr den tödtlihen Befehl von mir 
Erapfangen? 


Burleigh. 
Nein, Gebieterin! Ich empfing ihn 
Bon Davifon. 
Elifabeth, 


Hat Davifon ihn Euch 
In meinem Namen übergeben? 
Burleigb. 
Rein! 
Das hat er nit — 


— — —— — — — — — — — — — — — 
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Eliſabeth. Schrewsbury. 

Und Ihr vollſtrecktet ihn, Berzeih, ich bin zu alt, 
Rafch, ohne meinen Willen erft zu willen? Und diefe grade Hand, fie ift zu flarr, 
Das Urtheil war geredht, die Welt kann uns Um beine neuen Thaten zu verfiegeln. 
Nicht tadeln; aber Euch -gebührte nicht, Elifabet 
Der Milde unferd Herzens vorzugreifen — fabeth. 
Drum feyd verbannt von unferm Angeficht ! Berlaffen wollte mic) der Mann, ber mir 
‚(3u Devifen.) Das Leben rettete? 

Ein ftrengeres Gericht erwartet Euch, Schrewsbury. 


Der feine Bollmacht frevelnd überſchritten, 
Ein heilig anvertrautes Pfand veruntreut. Ich habe wenig 
Man fuhr ihm nach dem Tower! Es iſt mein Wille, | Gethan — Ich habe deinen edlern Theit 
Daf man auf Leib und Leben ihn verklage. Nicht retten können. Lebe, herrſche glücklich! 


— Mein edler Zalbot! Euch allein hab’ ich Die Gegnerin ift tobt. Du haft von nun an 
Gercht erfunden unter meinen Räthen. Nichts mehr zu fürd)ten , brauchſt nichts mehr zu 
Ihr follt fortan mein Bührer feyn, mein Breund— achten! 

Schrewsbury. (Geht ab.) 
Berbanne beine treuften Freunde nicht, Elifabeth 


Gehandelt haben, die jegt für dich ſchweigen! ! 
— Mir aber, große Königin, erlaube, Graf Sefer Tamme her! 
Daß ich das Siegel, das bu mir zwölf Jahre Kent. 
Der Lord läßt fid) 


Bertraut, zurüd in deine Hände gebe. 
Elifabeth (etrofen). Entſchuldigen; er ift zu Schiff nach Frankreich. 
Rein, Schrewsbury! Ihr werdet mic) jegt nicht (&ie besteingt Ah und firht wit ruhiger Faflung da. Der Vorbaug 
rt.) 


Wirf fie nicht in’s Gefängniß, bie für dich (pum Grafen Kent , der berrinkeilt), 
Berlaffen, jet — 
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Die Jungfrau 


Die Iungfrau von Orleans, Br 





von Orleans. 


Eine romantische Tragodie. 


—⸗ 


Perfonen 


Lionel 
Gafnelf 


Rat VII, König von Fraufreich. 

Königin Jfabeau, feine Mutter, 

Agnes Sorel, frine Beliebte. 

Philipp der Gute, Deriog vom Burs 
gund. 

Graf Dunsıs, Ballaro von Drleamd, 


2a Dire j Inueyı. 
Du Chatel | Kreiglihe Offer. Louifon 
Erzbifhof von Rheime. Fobauna 


Chatilten, ein burgundiiher Mitter, Etienne 
Raout, ein loiheingifcher Ritter, 


Talbot, Feldhert der Fngländer. Raimond 


Dp ro 


Eine löudblide Gegend. 


Born jur Meäten ein Heiligendild in einee Kapelle; zur Linten eine 
Lobe Eiche. 


Erster Auftritt. 


Thibaut d'Arc. Seine drei Töchter. Drei 
junge Schäfer, ihre Freier. 


Zhibaut, 


Za, liebe Nachbarn! heute find wir noch 
Franzoſen, freie Bürger no und Herren 
Des alten Bodens, den die Väter pflügten z 
Wer weiß, wer morgen über uns befichit ! 
Denn aller Orten läßt der Engelländer 

Sein fieghaft Banner fliegen; feine Roffe 
3erftampfen Frankreichs biuhende Gefilde. 
Paris hat ihn ald Sieger ſchon empfangen, 
Und mit der alten Krone Dagoberts 
Schmüdt ed den Sprößling eines fremben Stamms, 
Der Enkel unfrer Konige muß irren 
Enterbt und flüchtig durch fein eignes Reich, 
Und wider ihn im Heer der Feinde kämpft 
Sein nächſter Better. und fein erfter Pair, 
Ja, feine Rabenmutter führt ed an. 

Rings brennen Dörfer, Städte. Näher fiets 
Und näher wälzt fich der Verheerung Rauch 
An diefe Thäler, die noch friedlich ruhn. 

— Drum, liebe Nachbarn, hab’ ich mich mit Gott 
Entſchloſſen, weil ich's heute noch vermag, 
Die Töchter zu verforgen: denn das Weib 
Bedarf in Kriegesnöthen des Beſchützers, 
Und treue Lieb’ hilft alle Laſten heben, 


—2 


enaliſche Anführer, 


Montgomerp, ein Walliſer. 
Rattsberen von Orleamd,. 

Ein englider Herold, 

Thidaut d'Are, eimreiher Pandmarmn, 


| feine Tester. 


Elaude Marie ihre Greier. 


— — — — — — — — —— 





Bertramd, ein anderer Landmamn. 

Die Frfheinung eines ſchwarzen Ritters, 

Kehler und Kohlerweid. 

Soldaten und Boif. 

Koöniglihe Kronbediente. 

Bilhöfe , Mönibe. 

Maribäle, Mogiftratiperfonen, Hoflrute md 
ondere flumme Perſenen im Gefolge de⸗ 
Krömmugsjuges. 


we 


(Bu dem erfien Schäfer.) 
— Kommt Etienne! Ihr werbt um meine Margot. 
Die Aecker grenzen nachbarlich zufammen, 
Die Herzen ftimmen überein — das ftiftet 
Ein gutes Eheband ! 
(Bu dem jioeiten.) 
Glaude Marie! Ihr fchweigt, 
Nnd meine Louiſon ſchlägt bie Augen nieber? 
Werb’ ich zwei Herzen trennen, die ſich fanden, 
Weil Ihr nit Schäge mir zu bieten habt ? 
Mer hat jest Schäge? Haus und Scheune find 
Des nächſten Feindes oder Feuers Raub — 
Die treue Bruft des braven Manns allein 
Iſt ein fturmfeftes Dach in biefen Zeiten. 
Louiſon. 
Mein Bater! 
Glaube Marie. 
Meine Louifon. 
Louifon (Fopanna umarmend). 


Liebe Schweiter! 
Thibaut. 


Ih gebe jeber dreißig Ader Landes 
Und Stall und Hof und eine Hecrde — Gott 
Hat mid; gefegnet und fo ſegn' ex euch ! 
Margot (Fosanna umatmend). 
Erfreue unfern Bater! Nimm ein Beifpiel! 
Laß diefen Tag drei frohe Bande fließen ! 
Thibaut. 

Geht! Machet Anſtalt! Morgen iſt die Hochzeit, 
Ich will, das ganze Dorf ſoll ſie mitfeiern. 

(Die zwei Paare gehen Arm in Arm geſchlungen ab.) 
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Zweiter Auftritt. 
Thibaut. Raimond, 


Thibaut. 


Johanna. 


Jeannette, deine Schweſtern machen Hochzeit, 


Ich ſeh' fie glücklich, fie erfreu'n mein Alter, 
Du, meine jüngfte, madhft mir Gram und Schmerz. 


Raimond, 
Was fällt Euch ein! Was fcheltet Ihr die Tochter? 
Thibaut. 


Hier biefer wadre Jüngling, dem ſich Eeiner 
Vergleicht im ganzen Dorf, ber Treffliche, 
Er bat dir feine Neigung zugemwenbet , 
Und wirbt um dich, ſchon iſt s der dritte Herbft, 
Mit ftillem Wunſch, mit herzlichem Bemühn ; 
Du ftößeft ihn verſchloſſen, kalt zurüd, 

No fonft ein andrer von ben Hirten allen 


Mag bir ein gütig Lächeln abgewinnen. 


— Ich febe dich in Jugendfülle prangen, 

Dein Lenz ift da, es ift die Zeit ber Hoffnung, 

Entfaltet ift die Blume deines Leibes, 

Doc ftets vergebens harr' ich, daß die Blume 

Der zarten Lich’ aus ihrer Knospe brede, 

Und freubig reife zu ber golbnen Frucht! 

O das gefällt mir nimmermehr und beutet 

Auf eine ſchwere Irrung ber Ratur ! 

Das Herz gefällt mir nicht, das ftreng und kalt 
Sid, zuſchließt in den Jahren des Gefühls. 


Raimond. 


kaßt's gut fepn, Bater Arc! laßt fie gewähren! 
Die Liebe meiner trefflihen Johanna 

Iſt eine edle zarte Dimmelsfrucht, 

Und ftill allmahlig reift das Köſtliche! 

Jetzt kiebt fie noch zu wohnen auf den Bergen, 
Und von ber freien Haide fürchtet fie 
Derabzufteigen in das niebre Dad 

Der Menſchen, wo die engen Sorgen wohnen. 
Oft ſeh' ich ihr aus tiefem Thal mit Kilge 
Erftaunen zu, wenn fie auf hoher Trift 

In Mitte ihrer Heerde ragend fteht, 

Mit edlem Leibe, und den ernften Blick 
Herabſenkt auf der Erde Eieine Länder. 

Da fcheint fie mir was Höh’res zu bebeuten, 
Und dünkt mir’s oft, fie ſtamm' aus andern Zeiten. 


Thibaut. 


Das iſt es, was mir nicht gefallen will! 
Sie flieht der Schweſtern fröhliche Gemeinſchaft; 
Die öden Berge ſucht ſie auf, verläſſet 
Ihr nächtlich Lager vor dem Hahnenruf, 
Und in der Schreckensſtunde, wo der Menſch 
Sich gern vertraulich an den Menſchen ſchließt, 
Schleicht fie, zleich dem einfiedlerifhen Vogel 
Deraus in's graulich düftre Geiſterreich 
Der Nacht, tritt auf den Kreuzweg hin und pflegt 
Geheime Zweiſprach mit der Luft des Berges. 
Barum erwählt fie immer die ſen Ort 
Und treibt gerade hieher ihre Heerde? 
Ich fehe fie zu ganzen Stunden finnend 
Dort unter dem Druidenbaume figen, 
Den alle glücklichen Gefchöpfe fliehn. 
Denn nicht geheur iſt's hier; ein böfes Wefen 
Dat feinen Wohnfig unter diefem Baum 

chon feit der alten grauen Heidenzeit. 
Die Aelteften im Dorf erzählen ſich 
Bon diefem Baume [hauderhafte Mähren; 





en 





5— Stimmen wunderſamen Klang 
Bernimmt man oft aus ſeinen düſtern Zweigen. 
Ih ſetbſt, als mich in fpäter Dämm'rung einſt 
Der Weg an dieſem Baum vorüberführte, 
Hab' ein geſpenſtiſch Weib hier ſitzen ſehn, 
Das ſtreckte mir aus weitgefaltetem 

Gewande langſam eine dürre Hand 

Entgegen, gleich als winkt? es; doch ich eilte 
Fürbaß und Gott befahl ich meine Seele. 


Raimond 
(auf das Heiligenbild in der Rapele zeigend). 
Des Gnabenbildes fegenreihe Nähe, 
Das hier des Himmels Frieden um ſich freut, 
Nicht Satans Werk führt Eure Tochter her, 


Thibaut. 


O nein! nein! Nicht vergebens zeigt ſich's mir 

In Träumen an und ängſtlichen Geſichten. 

Zu dreien Malen hab' ich ſie, geſehn 

Zu Rheims auf unſrer Könige Stuhle ſitzen, 

Ein funkelnd Diadem von ſieben Sternen 

Auf ihrem Haupt, das Scepter in der Hand, 

Aus dem drei weiße Lilien entſprangen, 

und ich, ihr Bater, ihre beiden Schweſtern 

Und alle Fürſten, Grafen, Erzbifchöfe, 

Der König felber, neigten ſich vor ihr. 

Wie kommt mir folder Glanz in meine Hütte? 

O das bebeutet einen tiefen Fall! 

Sinnbildlich ftellt mir dieſer Warnungstraum 

Das eitle Trachten ihres Herzens bar. 

Sie ſchämt ſich ihrer Niedrigkeit — Weil Gott 

Mit reiher Schönheit ihren Leib geſchmückt, 

Mit hohen Wundergaben fie gefegnet 

Bor allen Hirtenmädchen biefes Thale, 

So nährt fie fünd’gen Hochmuth in dem Herzen, 

Und Hochmuth iſt's, wodurch die Engel fielen, 

Woran der Höllengeiſt den Menſchen faßt. 
Raimond. 

Wer hegt beſcheid'nern, tugendlichern Sinn, 

Als Eure fromme Tochter? Iſt ſie's nicht, 

Die ihren ältern Schweftern freudig bient? 

Sie ift die hochbegabteſte von allen, 

Doch feht Ihr fie wie eine niebre Magb 

Die ſchwerſten Pflichten fill gehorfam üben , 

Und unter ihren Händen wunderbar 

Gedeihen Euch die Deerden und die Saaten; 

Um Alles, was fie Schafft, ergießet ſich 

Ein unbegreiflich überihwenglid Glück. 


Thibaut. 


Ja wohl! Ein unbegreiflich Glück — Mir kommt 
Ein eigen Grauen an bei dieſem Segen! 

— Richtsmehrdavon. Ich ſchweige. ap will fejweigen; 
Soll ich mein eigen theures Kind anklagen ? 

Ih kann nichts thun, als warnen, für fie beten ! 
Dod warnen muß ih — Fliehe biefen Baum ! 
Bleib’ nicht allein, und grabe Feine Wurzeln 

Um Mitternacht, bereite Beine Tränke, 

Und ſchreibe eine Zeichen in den Sand! 

Leicht aufzurigen ift das Reich der Geifter, 

Sie liegen wartend unter dünner Dede, 

Und leife hörend ftürmen fie herauf. 

Bleib’ nicht allein, denn in ber Wüſte trat 

Der Satansengel felbft zum Herrn des Himmels, 
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Dritter Auftritt. 


Bertrand kteittauf, einen Helm in der Haud. Thibaut. | 
Raimond. Johanna. 


Raimond. 


Still! Da kommt Bertrand aus ber Stadt zurück. 
Sieh war er trägt! 


Bertrand, 

Ihr ftaunt mid an, Ihre feyb 
Berwundert ob bes feltfamen Geräthes 
In meiner Hand. 

Thibaut. 

Das find wir, Saget an 
Wie kamt Ihr zu bem Helm, was bringt Ihr ung 
Das böfe Zeichen in die Friedensgegend? 
(Zobanma , welche tie treiben vongen Seenen il wumd ohne Antheil 

auf der Geite geftanden , wird aufueerfam umd tritt mahre.) 
Bertrand, 


Kaum weiß ich felbit zu fagen, wie bas Ding 
Mir in die Hand gerieth. Ich hatte eifernes 
Geräth mir eingekauft zu Baucouleurs; 
Ein großes Drängen fand id auf dem Markt, 
Denn flücht’ges Volk war eben angelangt 
Bon Orleans mit böfer Kriegespoft. 
Im Aufruhr lief bie ‚ganze Stadt zufammen 
Und als id Bahn mir made durchs Gewühl, 
Da tritt ein braun Bohemerweib mich an 
Mit dieſem Helm, faßt mich ins Auge ſcharf, 
Und ſpricht: Geſell, Ihr ſuchet einen Helm, 
Ich weiß, Ihr fuchet einen, Da! Nehmt hin! 
um ein Geringes ſteht er Euch zu Kaufe. 
— Geht zu den Lanzenknechten, opt ich ibr, 
Ih bin ein Landmann, brauche nicht des Helmes, 
Sie aber ließ nicht ab und fagte ferner : 
Kein Menſch vermag zu fagen, ob er nicht 
Des Helmes braucht. Ein ftählern Dach für's Haupt 
Iſt jetzo mehr wertb als ein fleinern Haus. 
So trieb fie mich durch alle Gaffen, mir 
Den Helm aufnöthigend, ben ich nicht wollte. 
Ich fah den Helm, daß er fo blank und ſchön 
Und würdig eines ritterlichen Haupts, 
Und ba ich, zmei pe in der Hand ihn wog, 
Des Abemeuer⸗ itſamkeit bedenkend, 
Da war das Weib mir aus den Xugen, ſchnell, 
Hinweggeriſſen hatte ſie der Strom 
Des Volkes, und der Helm blieb mir in Händen. 
Zohanna (rafb und degierig darnach greifew). 
Gebt mir den Helm! 
Bertrand. 
Bas frommt Euch dies Geräthe? 
Das ift kein Schmud für ein jungfräulih Haupt. 
Fohanna (emtrrift im den Beim). 
Mein ift der Helm und mir gehört er zu. 
Thibaut. 
Was fällt dem Mädchen ein? 
Raimonb. 
Labt ihr den Willen ! 
Wohl ziemt ihr biefer friegerifche Schmuck, 
Denn ihre Bruſt verſchließt ein männlich Herz. 
Denkt nach, wie fie den Tigerwolf bezwang. 
Das grimmig wilde Thier, das unſre Heerden 
Berwuͤſtete, den Schrecken aller Hirten. 
Sie ganz allein, die löwenherz'ge Jungfrau, 
Stritt mit dem Woif und rang das Lamm ihm ab, 
Das er im blut'gen Rachen ſchon davon trug. 
Welch tapfres Haupt auch dieſer Helm bedeckt, 
2. kann fein würdigeres zieren! 


| 


Thibaut (m Bertrand). 
Spredt! 

Weldy neues Kricgesunglüd ift gefhehn ? 
Was brachten jene Flüchtigen? 

Bertrand. 

Bott helfe 

Dem König und erbarme fi) bed Landes! 
Geſchlagen ſind wir in zwei großen Schlachten; 
Mitten in Frankreich ſteht der Feind, verloren 
Sind alle Länder bis an bie Loire — 
Test hat er feine ganze Macht zufammen 
Geführt, womit er Orleans belagert. 

Thibaut. 
Gott ſchütze ben König! 

Bertrand. 

Unermeßtiches 
Beicüg it aufgebracht von allen Enben, 
Und wie der Bienen dunfeinde Geſchwader 
Den Korb umſchwarmen in des Sommers Tagen, 
Wie aus gefchwärzter Luft die Heuſchreckwolke 
Herunterfällt und Meilenlang bie Felder 
—7— in unabſehbarem Gewimmel, 
So goß ſich eine Kriegeswolke aus 

Bon Völkern über Orleans Gefilde, 
Und von der Sprachen unverftändlichem 


Gemiſch verworren dumpf erbraust das Lager, C 


Denn auch der mächtige Burgtind, der Länder- 

Gewaltige, bat feine Mannen alle 

Herbeigeführt, die Lüftiher, Luremburger, 

Die Hennegauer, bie vom Lande Namur, 

Und die das glüdlihe Brabant bewohnen. 

Die üpp’gen Genter, bie in Sammt und Seibe 

Stolzieren, die von Seeland, deren Städte 

Sich reintich aus bem Meeres⸗-Waſſer heben, 

Die heerdenmeltenden Holländer, bie 

Bon Utrecht, ja vom äußerſten Weftfriestand, 

Die nach dem Eispol ſchau'n — Sie folgen alle 

Dem Heerbann des gewaltig herrſchenden 

Burgund und wollen Orleans bezwingen. 
Zhibaut. 

O bes unfelig jammervollen Zwi 

Der Frankreichs Waffen wider —— wendet! 


Bertrand. 


Auch ſie, die alte Königin, ſieht man, 
Die ſtolze Iſabeau, die Baierfürſtin, 

In Stahl gekleidet durch das Lager reiten, 
Mit gift’gen Stachelworten alle Völker 
Zur Wuth ‚aufregen wider ihren Sohn, 


Den fie in ihrem Mutterſchooß getragen! 
Zhibaut. 


Fluch treffe fie! und möge Gott fie einft, 
Wie jene flolze Jeſabel, verderben! 

Bertrand. 
Der fürchterliche Sal’ burn, der Mauern 
Bertrümmerer,, führt die Belagrung an, 
Mit ihm des Löwen Bruder Lionel, 
Und Talbot, der mit mörberifchem Schwert 
Die Bölker niedermähet in den Schlachten; 
In frechem Muthe haben fie geſchworen, 
Der Schmach zu weihen alle Jungfrauen, 
Und was das Schwert geführt, dem Schwert zu opfern. 
Bier hohe Warten haben ſie erbaut, 
Die Stadt zu überragen; oben ſpäht 
Graf Sal'sbury mit morbbegier'gem Bid, 
Und zählt die fchnellen Wandrer auf den Gaffen, 
Biel taufend Kugeln fehon von Gentners Laft 
Sind in die Stadt gefchleudert, Kirchen Liegen 
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3ertrümmert, unb ber königliche Thurm 

Bon Notre Dame beugt fein erhab’nes Haupt. 

Auch Pulvergänge haben fie gegraben, 

Und über einem Höllenreiche ſteht 

Die bange Stadt, gemwärtig jebe Stunde, 

Daß es mit Donners Kradyen ſich entzünde. 

— horcht mit geipammter Aufmertfomteit und fept ſich den Helm 
anf.) 


Thibaut. 
Wo aber waren denn bie tapfern Degen 
Saintrailles, La Dire und Frankreichs Bruftwehr, 
Der beldenmüth’ge Baftard, daß der Feind 
So allgewaltig reißend vorwärts drang? 
Wo ift der König felbft, und ſieht er müßig 
Des Reiches Noth und feiner Städte Kal? 
Bertrand. 
Zu Ehinon hält der König feinen Hof; 
Es fehlt an Volk, er kann das Feld nicht halten. 
Was nügt der Führer Muth, der Helden Arm, 
Wenn bleiche Furcht die Heere lähmt? 
Ein Screden, wie von Gott herabgefandt, 
Dat auch die Bruft der Zapferften ergriffen. 
Umfonft erfchallt der Fürſten Aufgebot. 
Wie fi die Schafe bang zufammen drängen, 
Wenn fi des Wolfes Heulen hören läßt, 
So ſucht der Kranke, feines alten Ruhms 
Bergeſſend, nur die Sicherheit der Burgen. 
Ein eing’ger Ritter nur, hört' ich erzählen, 
Hab’ eine ſchwache Mannſchaft aufgebracht , 
Und zieh’ dem König zu mit ſechzehn Fahnen. 
Tohanna (fäme). ” 
Wie heißt der Ritter? 
Bertrand. j 
Baudricour, Doch ſchwerlich 
Möcht' er des Feindes Kundſchaft hintergehn; 
Der mit zwei Heeren feinen Ferſen folgt. 
Johanna. 
Wo hält ber Ritter? Sagt mir's, wenn Ihr's wiſſet. 
Bertrand, 
Er fteht kaum eine Tagereife weit 
Bon Baucouleurs, 
Thibaut (m Zobanna), 
Was kümmert’s dih! Du fraaft 
No Dingen, Mädchen, die dir nicht geziemen. 
Bertrand, 
Weil nun ber Keind jo mächtig und kein Schutz 
Bom König mehe zu hoffen, haben fie 
Zu Baucouleurs einmüthig den Beſchluß 
Gefaßt, fi) dem Burgund zu übergeben. 
So tragen wir nicht fremdes Joch und bleiben 
Beim alten Königsftamme — ja vielleicht 
Zur alten Krone fallen wir zurüd, 
Benn einft Burgund und Frankreich ſich verföhnen. 
Johanna (m Begeifienung). 
Nichts von Verträgen! Nichts von Uebergabe! 
Der Retter naht, er rüftet fi zum Kampf. 
Bor Orleans foll das Glück des Feindes ſcheitern! 
Sein Maf ift voll, er ift zur Ernte reif, 
Mit ihrer Sichel wird die Jungfrau kommen, 
Und feines Stolzes Saaten niedermähn ; 
Herab vom Himmel reißt fie feinen Ruhm, 
Den er hoch an ben Sternen aufachangen. 
BVerzagt nicht! Fliehet nicht! Denn ch’ der Roden 
Gelb wird, eh’ ſich die Mondesicheibe füllt, 
Wird kein engländifch Rob mehr aus den Wellen 
Der praͤchtigſtrömenden Loire tıinken. 
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Bertrand. 
ah! Es gefchehen Keine Wunder mehr! 
Johanna. 
Es geſchehn noch Wunder — Eine weife Taube 
Wird fliegen und mit Adlerskühnheit dieſe Geier 
Anfallen, die das Baterland zerreißen. 
Darnicberfämpfen wird fie diefen folgen 
Burgund, den Reichsverräther, diefen Talbot, 
Den bimmelftürmend hunderthändigen, 
Und bdiefen Sal'sbury, den Tempelſchänder, 
Und dieſe frechen Infelmohner alle 
Wie eine Heerbe Lämmer vor fich jagen. 
Der Herr wirb mit ihr feun, der Schlachten Gott. 
Sein zitterndes Gefchöpf wird er erwählen, 
Durch eine zarte Jungfrau wird er ſich 
Berherrlihen, denn er ift der Allmächt'ge! 
Thibaut. 
Was für ein Geiſt ergreift die Dirn'? 
Raimond. 
Es iſt 
Der Helm, der ſie ſo kriegeriſch beſeelt. 
Seht Eure Tochter an. Ihr Auge blitzt, 
Und glühend Feuer ſprühen ihre Wangen! 
Johanna. 
Dies Reich ſoll fallen? Dieſes Land des Ruhms, 
Das ſchönſte, das die ew'ge Sonne ſieht 
In ihrem Lauf, das Paradies der Länder, 


1 Das Gott liebt, wie den Apfel feines Auges, 


Die Feffeln tragen eines fremden Volks? 

— Hier fcheiterte der Heiden Macht. Dier war 

Das erfte Kreuz, das Gnadenbilb erhöht; 

Hier ruht der Staub bes heil'gen Lubewig! 

Bon hier aus warb Jeruſalem erobert. 

Bertrand (erfiaumt). 

Hört ihre Rebe! Woher Tchöpfte” fie 

Die hehe Offenbarung? — Bater Are! 

Euch gab Gott eine wundervolle Tochter! 
Johanna. 

Wir ſollen keine eigne Könige 

Mehr haben, keinen eingebornen Herrn — 

Der König, der nie ſtirbt, ſoll aus der Welt 

Berſchwinden — der den heil'gen Pflug beſchützt, 

Der bie Trift beſchützt und fruchtbar macht die Erde. 

Der die Leibeignen in die Rreibeit führt, 

Der bie Stabte freudig flellt um feinen Thron — 

Der dem Schwachen beifteht und den Böfen ſchreckt, 

Der den Neid nicht kennet, denn er ift ber Größte, 

Der ein Menſch ift und ein Engel der Erbarmung 

Auf der’ feindfel’gen Erde. — Denn der Thron 

Der Könige, der vom Golde ſchimmert, ift 

Das Obdach der Werlaffenen — bier ſteht 

Die Macht und die Barmherzigkeit — es zittert 

Der Schuldige, vertrauend naht fich der Gerechte, 

Und feherzget mit dem Löwen um ben Thron! 

Der fremde König, ber von Aufen kommt, 

Dem keines Ahnherrn heilige Gebeine 

In biefem Lande ruh'n! kann er es lieben? 

Der nicyt jung war mit unfern Jüngtingen, 

Dem unfre Worte nicht zum Dergen tönen, 

Kann er ein Bater ſeyn zu feinen Söhnen? 
Thibaut. 


Gott ſchütze Frankreich und den König! Wir 

Sind friedliche Landleute, wiffen nicht 

Das Schwert zu führen, nod das kriegeriſche Roß 
Zu tummeln. — Laßt uns fill gehorchend harren, 
2°) 
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Wen uns ber Sieg zum König geben wird. 

Das Glück der Schlachten ift das Urtheil Gottes, 

Und unfer Herr ift, wer bie heil'ge Oelung 

Empfängt und ſich die Kron' auffest zu Rheims. 

— Kommt an bie Arbeit! Kommt! Und denke Jeder 

Nur an das Nächſte! Laffen wir die Großen, 

Der Erbe Fürften, um die Erbe loſen; 

Wir konnen ruhig die Berflörung ſchauen, 

Denn fturmfeft fteht der Boden, den wir bauen. 

Die Flamme brenne unfre Dörfer nieder, 

Die Saat zerfiampfe ihrer Roffe Zritt, 

Der neue Lenz bringt neue Saaten mit, 

Und ſchnell erftchn die leichten Hütten wieber ! 
(Alle außer der Jungfrau gehen ab.) 





Vierter Auftritt. 

Johanna (afein). 
Lebt wohl, ihr Berge, ihr geliebten Zriften, 
Ihr traulich flillen Thäler, lebet wohl! 
Johanna wird nun nidyt mehr auf euch wanbeln! 
Johanna fagt euch ewig Lebewohl. 
Ihr Wiefen, bie id) wäfferte, ihr Bäume, 
Die ich gepflanzget, grünet fröhlich fort! 
Lebt wohl, ihr Grotten und ihr kühlen Brunnen, 
Du Echo, holde Stimme diefes Thale, 
Die oft mir Antwort gab auf meine Lieber, 
Zohanna geht und nimmer kehrt fie wieder! 


Ihr Pläge alle meiner ftillen Freuden, 
Zud Laff’ ich Hinter mir auf immerbar! 
Zerftreuet euch, ihe Lämmer, auf der Heiden! 
Ihr ſeyd jegt eine hirtenlofe Schaar! 

Denn eine andre Heerde muß ich weiben, 
Dort auf dem biut’gen Felde ber Gefahr. 
So ift des Geiftes Ruf an mic) ergangen; 
Mic treibt nicht eitles, irdiſches Berlangen, 


Im feurgen Buſch fi flammend niederließ, 
Und ihm befahl, vor Pharao zu ftchen, 

Der einft den frommen Knaben Ifai’s, 
Den Hirten, ſich zum Streiter auserfehen, „ *-" 
Der ſtets den Hirten gnädig ſich bewies, 

Er ſprach zu mir aus diefes Baumes Zweigen : 
„Geh hin! Du ſollſt auf Erden für mich zeugen.“* 


Denn ber zu Mofen auf bes Horebs Höhen 


„In raubes Erz follft du bie Glieder ſchnüren, 

Mit Stahl bebedten beine zarte Bruft; 

Nicht Männerliebe darf bein Herz berühren 

Mit fünd’gen Flammen eitler Erdenluſt. 

Nie wird der Brautkranz beine Lode zieren, 

Dir blüht Kein lieblich Kind an deiner Bruſt; 
Doch werd’ ich dich mit Eriegerifhen Ehren, 
Bor allen Erbenfrauen dich verklären,‘* 


„Denn wenn im Kampf die Muthigften verzagen, 
Wenn Krantreichs legtes Schickſal nun ſich naht, 
Dann wirft du meine Oriflamme tragen 
Und, wie die raſche Schnitterin die Saat, 

Den ſtolzen Ueberwinder niederſchlagen; 
Ummälzen wirft du feines Glüdes Rab, 
Errettung bringen Frankreichs Heldenföhnen, 
Und Rheims befrein und deinen König Erönen!‘‘ 


Ein Zeichen hat der Himmel mir verheißen ; 
Er fendet mir ben Helm, er kommt von ihm, 
Mit Götterfraft berühret mich fein Eifen, 

Und mic durchflammt der Muth der Cherubim; 
In's Kriegsgewühl hinein will es mich reißen, 
Es treibt mich fort mit Sturmes Ungeftüm; 
Den Feldruf hör’ idy mächtig zu mir dringen, 
Das Schlachtroß fteigt und die Trompeten Elingen. 
(Sie gebt ab.) 





Die Iungfrau von Orleans. 


Erster Aufzug. 


Doflager König Karld zu Ebinon, 
Erster Auftritt. 
Dunois wm Du Chatel. 


Dunois, 
Nein, ich ertrag’ es länger nicht. Ic) fage 
Mich los von diefem König, der unrühmlich 
Sic) ſelbſt verläßt. Mir blutet in der Bruft 
Das tapfre Herz und glüh'nde Thränen möcht ich 


weinen, 
Daß Räuber in das königliche Frankreich 

Sich theilen mit dem Schwert, die edeln Städte, 
Die mit der Monarchie gealtert ſind, 

Dem Feind die roſt'gen Schlüſſel überliefern, 
Indeß wir hier in thatenloſer Ruh 

Die köſtlich edle Rettungszeit verſchwenden. 

— Ich höre Orleans bedroht, ich fliege 

Herbei aus der entlegnen Normandie, 
Den König denk' ich kriegeriſch gerüſtet 


Je 


An feines Heeres Spige ſchon zu finden, 
Und find’ ihn — hier! umringt von Gaukelfpielern 
Und Zroubabours, fpisfind’ge Räthſel löſend 
Und der Sorel galante Feſte gebend , 
Als waltete im Reich der tieffte Friede! 
— Der Konnetable geht, er kann den Greul 
Richt länger anfehn. — Ich verlaff’ ihn auch, 
Und übergeb? ihn feinem böfen Schidjal. 

Du Ehatel. 
Da kommt der König. 





Zweiter Auftritt. 


König Karl sutm Worigen. 

Karl. 

Der Konnetable ſchickt fein Schwert zurüd, 

Und fagt den Dienft mir auf. — In Gottes Namen ! 

&o find wir eines mürr'ſchen Mannes los, 

Der unverträglich uns nur meiftern wollte. 
Dunois, 

Ein Mann ift viel werth in fo theurer Zeitz 

Ich möcht” ihn nicht mit leichtem Sinn verlieren. | 
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Karl. 


Das fagft du nur aus Luft des Widerſpruchs; 
&o lang er ba war, warſt du nie fein Freund. 

Dunois. 
Er war ein ſtolz verdrießlich ſchwerer Narr, 
Und wußte nie zu enden — diesmal aber 
Weiß er’s. Er weiß zu rechter Zeit zu gehn, 
Wo keine Ehre mehr zu holen iſt. 

Karl. 


Du bift in deiner angenehmen Laune ; 

Ic will dich nicht drin ſtören. — Du Ehatel! 
Es find Gefandte da vom alten König 

Rene *), belobte Meifter im Geſang, 

Und weit berühmt, — Man muß fie wohl bewirthen , 
Und jebem eine goldne Kette reichen. 


(Zum Baflard.) 
Worüber lachſt du ? 
Dunois, 


Daf du golbne Ketten 
Aus deinem Munde ſchüttelſt. 
Du Ehatel. 
Eire! es if 
Kein Geld in deinem Schatze mehr vorhanden, 
Karl. 
So fchaffe welches. — Edle Sänger dürfen 
Nicht ungeehrt von meinem Hofe ziehn. 
Sie machen und ben bürren Scepter blühn, 
Sie fledyten den unfterblidg grünen Zweig 
Des Lebens in die unfruchtbare Krone, 
Sie ftelen herrſchend fid) den Herrſchern gleich, 
Aus leichten Wunfchen bauen fie fi Throne 
Und nicht im Raume liegt ihr harmlos Reich; 
Drum foll der Sänger mit dem König gehen, 
Sie beide wohnen auf der Menfhheit Höhen! 
Du Chatel. 
Mein Eönigliher Herr! Ich hab’ bein Ohr 
Berfchont, fo lang’ nody Rath und Hülfe war; 
Doch endlidy löst die Nothdurft mir die Zunge. 
— Du haft nichts mehr zu ſchenken, ah! Du haft 
Richt mehr, wovon du morgen konnteſt leben ! 
Die hohe Flut des Reihthums ift zerfloffen,, 
Und tiefe Ebbe ift in deinem Schatz. 
Den Truppen ift der Sold noch nicht bezahlt z 
Sie drohen murrend abzuziehn. — Kaum weiß 
Ih Rath, dein eignes konigliches Haus 
Rothdürftig nur, nicht fürftlich, zu erhalten. 
Karl. 
Verpfände meine Eöniglichen Zölle 
Und laß bir Geld darleihn von den Lombarden. 
Du Ehatel. 
Eire, beine Kroneinkünfte, beine Zölle 
Sind auf drei Jahre ſchon voraus verpfändet. 
Dunois. 
Und unterdeß geht Pfand und Land verloren. 
Karl. 
Uns bleiben noch viel reiche ſchöne Länder. 


* Anmerlung in der erflien Ausgabe. Rend der Gute, 
Graf von Proveme, aus den Haufe Union ; fein Bater und Bra» 
der waren Könige von Neapel, und er felbit madte mad feines 
Beuderd Tode Uniprüche auf diefed Mei, ſcheiterte ader In der 
Unternehmung, Fr fſuchte Die alte provenzalifhe Poeſe, und die 
Cour d’amour toledre bermflelten, und ſedte einen Prince d’=- 
mour eim, als hoditem Micter in Sachen der Gelautetie umd Liebe. 
In demfelden romantiſchen Geift machte er fih mit feiner Gemahe 
ti zum Edäfer. 


— — — — — — — — — — — — 
— — — — — — — nn — —— 





Dunois. 


So lang es Bott gefällt und Talbotg Schwert! 
Wenn Orleans genommen iſt, magft bu 
Mit deinem König Rene Schafe hüten, 
Karl, 
Stets übft du deinen Wis an dieſem König, 
Doc ift es diefer Tänderlofe Kürft, 
Der eben heut mich Eöniglich befchenkte, 
Dunois,. 
Nur nicht mit feiner Krone von Neapel, 
Um Gottes willen nit! Denn bie ift feil, 
Hab’ ich gehört, feitbem er Schafe weiber. 
Karl. 
Das ift ein Scherz, ein heitres Spiel, ein Feſt, 
Das er ſich felbft und feinem Herzen gibt, 
Sich eine ſchuldlos reine Welt zu gründen 
In biefer rauh barbar’fhen Wirklichkeit. 
Doch was er Großes, Königliches wil— 
Er will die alten Zeiten wieder ng 1 
Wo zarte Minne berrfchte, wo bie Liebe 
Der Ritter große Heldenherzen bob, 
Und edle Frauen zu Gerichte faßen, 
Mit zartem Sinne alles Feine ſchlichtend. 
In jenen Beiten wohnt ber heitre Greis, 
Und wie fie noch in alten Liedern leben , 
&o will er fie, mie eine Himmelsftadt 
In goldnen Wolken, auf die Erbe fegen — 
Gegründet hat er einen Liebeshof, 
Wohin die edein Ritter follen wallen, 
Wo keuſche Frauen herrlich follen thronen, 
Wo reine Minne wicderkehren foll, 
Und mid) bat er erwählt zum Fürft ber Liebe. 
Dunois. 
Ich bin ſo ſehr nicht aus der Art geſchlagen, 
Daß ich der Liebe Herrſchaft ſollte ſchmähn. 
Ich nenne mich nach ihr, ich bin ihr Sohn, 
Und all mein Erbe liegt in ihrem Reich. 
Mein Bater war der Prinz von Orleans, 
Ihm war Bein mweiblidy Herz unüberwindlich; 
Doch auch Bein feindiih Schloß war ihm zu feft! 
Wilft du der Liebe Kürft dich würdig nennen, 
&o fey der Zapfern Tapferſter! — Wie ich 
Aus jenen alten Büchern mir gelefen, 
War Liebe ftetd mit hoher Kitterthat 
Gepaart, und Helden, hat man mic) gelehrt, 
Nicht Schäfer faßen an der Zafelrunde. 
Wer nicht die Schönheit tapfer kann befchügen , 
Verbient nicht ihren goldnen Preis. — Hier ift 
Der Fechtpla! Kämpf' um deiner Bäter Krone! 
Vertheidige mit ritterlihem Schwert 
Dein Eigentum und ebler Frauen Ehre — 
Und haft bu bir aus Strömen Beindesbluts 
Die angeftammte Krone kühn erobert, 
Dann ift es Beit und ſteht dir furſtlich an, 
Did; mit der Liebe Myrten zu befrönen. 
Karl 
(zu einen Edellnecht, ber eben hereingritt). 
Was gibt's ? 
Edelknecht. 
Rathsherrn von Orleans flehn um Gehör. 
Karl. 
Führ' fie herein! E deltarcht arht ad.) 
Sie werden Hülfe fordern; 
Was kann ich thun, der ſelber hülflos iſt! 





— — —— — — — — —— — — —— — —— — — — — — 





Dritter Auftritt. 


Drei Rathsherren m im Borigen, 
k Karl, 
Willkommen, meine vielgetreuen Bürger 
Aus Orleans! Wie ſteht's um meine gute Stabt? 
Fährt fie noch fort mit dem gewohnten Muth 
Dem Feind zu wiberftehn, der fie belagert ? 
Rathsherr. 
Ach, Sire! Es drängt die höchſte Noth, und ſtündlich 
wachſend 


Schwillt das Verderben an die Stadt heran. 
Die fäußern Werke find zerſtört, der Feind 
Gewinnt mit jedem Sturme neuen Boben. 
Entblößt find von Bertheidigern die Mauern, 
Denn raftlos fechtend fällt die Mannfchaft aus, 
Doch wen’ge fehn die Heimathpforte wicber , 
Und auch des Hungerd Plage droht ber Stadt. 
Drum bat der edle Graf von Nochepierre, 
Der drin befichlt, in biefer höchſten Noth 
Bertragen mit dem Feind, nad) altem Brauch, 
Sich zu ergeben auf den zwölften Tag, 

Wenn binnen biefer Beit kein Heer im Feld 
Erſchien, zahlreich genug, die Stadt zu retten. 
(Dunsis macht eine heftige Bewegung des Zoms.) 
Karl. 

Die Frift ift kurz. 

Rathsherr. 

Und jetzo ſind wir hier 
Mit Feinds Geleit, daß wir dein fürſtlich Herz 
Anflehen, deiner Stadt dich zu erbarmen, 
Und Hülf zu ſenden binnen dieſer Friſt, 
Sonft übergibt er fie am zwölften Tage. 

Dunois, 

Saintrailles Eonnte feine Stimme geben 
3u ſolchem ſchimpflichen Vertrag! 

Rathsherr. 


ein, Herr! 
So lang der Tapfre lebte, durfte nie 
Die Rede ſeyn von Fried' und, Uebergabe. 
Dunois. 
So iſt er todt? 
Rathsherr. 
An unſern Mauern ſank 
Der edle Held für feines Königs Sache. 
Karl. 
Saintrailles tobt! O in dem eing’gen Mann 
Sinkt mir ein ! 
Ein Mütter fommıt und fpriht einige Torte feife mit dem Waflard , 
weiche t beirofirn auflahet.) 


Dunois. 
Auch das noch! 
Karl. 
Run! was gibt's? 
— Dunois. 
Graf Douglas ſendet her. Die ſchott'ſchen Völker 
Empören fidy und drohen abzuziehn, 
Wenn fie nicht heut’ den Rückſtand noch erhalten. 
Karl. 
Du Ehatel! 
Du Chatel (sit die Aileln). 
Sire! ich weiß nicht Rath. 
Karl, 


E Berſprich, 
Berpfände, was du haſt, mein halbes Reich — 
X 
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Du Chatel. 
Hilft nichts! Sie find zu oft vertröftet worben ! 
Karl. 
Es find die beften Truppen meines Heers! 
Sie follen mic; jegt nicht, nicht jest verlaffen! 
Rathoheerr (mit einem Fuhfaii). 
O König, hilf uns! Unfrer Noth gebente ! 
Karl (veimeilungsvoll). 
Kann ich Armeen aus der Erde ftampfen? 
Wähst wir ein Kornfelb in der flahen Hand? 
Reißt mi in Stüden, reißt das Herz mir aus, 
Und münzet es flatt Goldes! Biut hab’ ich 
Für euch, nit Silber hab’ id, nody Soldaten ! 


(Er fiebt die Gorel bereintreten , und eilt ihre mit ausgrbreiteten Ar« 
men entgegen.) 





Vierter Auftritt, 


Agnes Sorel, ein Kafkten in der Hand, zu dem 
Borigen. 
Karl, 
O meine Agnes! Mein geliebtes Leben! 
Du kommft, mich der VBerzwei zu entreißen! 
Sch Habe dich, ich flieh’ am beine Bruft, 
Nichts ift verloren, denn bu bift nody mein. 
Sorel. 
Mein theurer König! 
(Mit angſtlich fragendena Blid umıberihanmd.) 
Dunois! iſt's wahr? 
Du Chatel! 


Du Chatel. 
Leider! 
Sorel. 
Iſt die Noth ſo groß? 
Es fehlt an Sold? Die Truppen wollen abziehn? 
Du Ghatel. 
Ja, leider iſt es ſo! 
Sorel 
(ihm das Kafchen aufdringend). 
Hier, bier ift Gold, 
Dier find Juwelen — Schmelzt mein Silber ein — 
Verkauft, verpfändet meine Schlöffer — Leihet 
Auf meine Güter in Provence — Macht Alles 
3u Gelde und befriediget die Zruppen ! 
Fort! Keine Zeit verloren! 
¶ Terit ide fort.) 
Karl. 
Nun, Dunois? Nun Du Ehatel? Bin ih Euch 
Noch arm, da ich bie Krone aller Frauen 
Befige? — Sie ift edel, wie ich felbft, 
Geboren; felbft das königliche Blut 
Der Balois ift nicht reiner; zieren würde fie 
Den erften Thron ber Welt — doch fie verfhmäht ihn, 
Nur meine Liebe will fie feon und heißen. 
Erlaubte fie mir jemals ein Geſchenk 
Bon höherm Werth, als eine frühe Blume 
Am Winter oder feltne Frucht! Bon mir 
Nimmt fie kein Opfer an, und bringt mir alle! 
Wagt ihren ganzen Reichthum und Beſitz 
Großmüthig an mein unterfintend Süd, 
Dunois, 
Sa, fie ift eine Rafende, wie bu, 
Und wirft ihr Alles in ein brennend Haus, 


, Und fhöpft in's lede Faß der Danaiben. 





ar 


Di wird fie nicht erretten, nur ſich felbft ta Hire. 

Wird fie mit dir verderben — Vor allen Dingen und bevor er noch 
Sorel. Ein Ohr dir könne leihen, fordert er 

Staub’ ihm nicht! Daß ihm Du Chatel ausgeliefert werde, 
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Er hat fein Leben zehenmal für bi ' Den er ben Mörder feines Waters nennt. 
Gewagt, und zürnt, daß ich mein Gold jest wage. Karl. 

Wie? hab’ ich dir nicht Alles froh geopfert, Und, weigern wie uns biefer Schmachbedingung? 
Was Fra geachtet ge —— rien ga Hire. 

Und follte jest mein ir mid behalten , 

Komm! Laß uns allen überflüff’gen Schmud Dann ſey der Bund zertrennt, noch ch’ er anfing. 
Des Lebens von uns werfen! Laß mic) bir Karl. 

Ein edles Beifpiel der Entfagung geben ! Haft du ihm drauf, wie ich dir anbefahl, 





Berwandle deinen Hofſtaat in Soldaten, C 
Dein Gold in Eifen, Alles, was bu haft, Bu Montereau, allwo fein Bater fiel? 

Wirf es entfchloffen hin nach deiner Krone ! ta Hire. 

Komm! Komm! Wir theilen Mangel und Gefahr! Ich warf ihm deinen Handſchuh hin und fprad) : 


Das Eriegerifhe Roß laß uns befteigen, Du wollteft deiner Hoheit dich begeben 
Den zarten Leib dem glüh’nden Pfeil der Sonne | Und als ein Ritter Karen um * Reich. 


3um Kampf mit mir gefordert auf der Brüde 


Preisgeben, bie Gewolke über uns Do er verſe te : nimmer thät’s ibm Ro 
3ur Dede nehmen, und den Stein zum Pfühl, | — zu — was er ſchon — a 
Der rauhe Krieger wird ſein eignes Weh Doch wenn dich fo nach Kämpfen lüſtete, 


Geduldig tragen, ſieht er ſeinen König, 


\ leans den 
Dem Aermſten gleich, ausdauern und entbehren! | So würdeft du vor Orleans ihn finden, 


Wohin er morgen willens fey zu gehn; 


Karl (iselm). Und damit kehrt' er lachend mir den Rüden. 
Sa, num erfültt ſich mir ein altes Wort Karl. 
Der Weiffagung, das eine Nonne mir Erhob ſich nicht in meinem Parlamente 
3u Clermont im prophet'ſchen Geifte ſprach. Die reine Stimme der Gerechtigkeit ? 
—* Weib, — die Nonne, würde mich a Hire. 
um Sieger machen über meine Feinde 
—— Gin Cd des Yurlaments eoflärt DIR 
ern fucht? ich fie im Feindeslager auf; ; 
Das Gerz der Mutter fucht” ich zu ve föbnen; Des Throns verluftig, did) und dein Gefchledht. 
Dier fteht die Heldin, die nach Nheims mich führt z | Dunoiß. Ä 
Durch meiner Agnes Liebe werd’ id) fiegen! Ha, frecher Stolz des Herrgewordnen Bürgers ! 
S ore J K ar l. 
Du wirſl's durch deiner Freunde tapfres Schwert, Haſt du bei —— are nichts verfucht ? 
a re 
Karl, . 
? 
un von * run Zwietracht hoff ih viel — Dei dewer Hutter Karl. 
enn mir ſich're Kunde zugelommen, Auer 
Daß zwifchen diefen ftolzen Yords von England en er ließ fie ſich vernehmen? 
Und meinem Better von Burgund nicht Alles mehr ap _— 
So fteht wie fonft — Drum hab’ ich den Ca Hire ee ge 
Mit Botfhaft an den Herzog abgefertigt, Es war gerad’ das Feſt der Königskrönung, 
Ob mir's gelänge, ben erzürnten Pair As ic) zu Saint Denis eintrat. Geſchmückt 
Zur alten Pflicht und Treu' zurückzuführen. — Wie zum Triumphe, waren die Pariſer; 
Mit jeder Stunde wart' ich ſeiner Ankunft. In jeder Gaſſe ſtiegen Ehrenbogen, 


Durch die der engelländ'ſche König zog . 


Du Shat el (mim). Beſtreut mit Blumen war der Weg, und jauchzend 


Der Ritter ſprengt ſo eben in den Hof. Als hätte Frankreich feinen ſchönſten Sieg 
Karl.‘ Erfochten, fprang der Pobel um ben Wagen. 
Willkommner Bote! Nun fo werben wir Sorel, 


Bald wiffen, ob wir weichen oder fiegen. 


Sie jauchzten — jauchzten, daß fie auf das Herz 
Des liebevollen fanften Königs traten ! 





= Br ta Hire. 
Sünfter Auftritt, Ich fah den jungen Harry Sancafier, 
La Hire zu dm Borigen. Den Knaben, auf dem Eöniglichen Stuhl 
Karl (sehtikmemtgrem) Sankt Ludwigs ſitzen; feine folgen Oehme 


a Bedford und Gloſter fanden neben ihm 
La Hire! Bringft du uns Hoffnung ober Beine? Und Der er 5* * 
Kir zog Philipp Eniet? am Throne nieder 
Erktär dic kurz. Was Hab’ ich zu erwarten? Und leiftete den Eid für feine Länder. 


Erwarte nichts mehr, als von deinem Schwert. O chroergeff'ner Pair! Unwürd'ger Better! 
Karl. ta Dire 

Der ftolge Herzog läßt ſich nicht rt Das Kind war bang und ftrauchelte, ba es 

O ſprich! Wie nahm er meine Botſchaft auf? Die hohen Stufen an dem Thron binanftieg. 


ge 





» 
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Ein böfes Omen! murmelte das Bol, 

Und es erhob ſich fchallendes Gelächter. 

Da trat die alte Königin, beine Mutter, 

Dinzu, und — mid) entrüftet es zu fagen! 
Karl, 


Nun? 
La Hire. 


In die Arme faßte fie den Knaben, 
Und fest’ ihn felbft auf deines Waters Stuhl, 
Karl. 


O Mutter! Mutter! 
La Hire. 

i Selbft die wüthenden 
Burgundier, die morbgewandten Banden, 
Erglüheten vor Scham bei diefem Anblid. 

Sie nahm es wahr und, an das Volk gewendet, 
Rief fie mit lauter Stimm’ : Dankt mir’s Franzoſen, 
Daß ich den kranken Stamm mit reinem Zweig 
Veredle, Euch bewahre vor bem miß⸗ 

Gebornen Sohn des hirnverrüdten Baters ! 


(Dre König verbüßt ſich, Ugnes eilt auf ibm zu und ſchliekt ihm im 
die Arme, ale Umilejenden drüden ihren Abſcheus, ihr Gutjete 


en aus, 
: Dunois. 
Die Woͤlfin! die wuthſchnaubende Megäre! 
Karl 


(Neqh einer Paufe zu den Mathäheren). 
Ihr Habt gehört, wie hier die Sachen ſtehn. 
Verweilt nicht länger, geht nadı Orleans 
3urüd, und meldet meiner treuen Stadt: 
Des Eides gegen mich entlaff? ich fie, ' 
Sie mag ihre Heil beherzigen und fid) 
Der Gnade des Burgundierd ergeben ; 
Er heißt der Gute, er wirb menſchlich feyn. 

Dunois, 

Wie, Sire! Du wollteft Orleans verlaffen ! 

Rathsherr (fie wieer). 
Mein Löniglicher Herr! Zich beine Hand 
Nicht von uns ab! Gib deine treue Stabt 
Nicht unter Englands harte Herrfchaft hin. 
Sie ift ein edler Stein in beiner Krone, 
Und keine hat den Königen, deinen Ahnherrn, 
Die Treue heiliger bewahrt. 

Dunois,. 
Sind wir 

Befhlagen ? Iſt's erlaubt, das Feld zu räumen, 
Eh ein Schwertſtreich um die Stadt geſchehn? 
Mit einem leichten Wörtlein, che Blut 
Befloffen ift, dentft du die befte Stadt 
Kus Frankreichs Herzen weg zu geben ? 


Karl. 
Gnug 

Des Blutes ift gefloffen und vergebens ! 
Des Himmels ſchwere Hand ift gegen neh 
Sefchlagen wird mein Deer in allen Schlachten, 
Mein Parlament verwirft mid), meine Dauptftadt 
Mein Bolt nimmt meinen Gegner jauchzend auf, 
Die mir die nächften find? am Blut, verlaffen, 
Berrathen mich — Die eigne Mutter nährt 
Die fremde Feindesbrut am ihren Brüften, 
— Wir wollen jenfeitd der Loire und ziehn, 
Ind der gewalt’gen Hand bes Himmels weichen, 
der mit dem Engelländer ift. 

Sorel. 
das wolle Gott nicht, daß wir, an uns felbft 
Berzweifelnd, diefem Reich ben Rüden wenden ! 


} 





Dies Wort kam nicht aus beiner tapfern Bruft, | 
Der Mutter unnatürlich robe 
Dat meines Königs Heldenherz gebrochen ! 
Du wirft did) wieder finden, männtidy faffen 
Mit edelm Muth dem Schickſal wiederſtehen, 
Das grimmig dir entgegen kämpft. 
Karl (in düferet Gimen verform). 

Sit es nit wahr? 
Ein finfter furdhtbares Verhangniß waltet 
Durch Balois Geſchlecht, es ift 
Bon Gott, der Mutter Lafterthaten führten 


Sorel. 
In dir wird es ſich neu verjüngt erheben! 
Hab' Glauben an dich felbft.— O! nicht umſonſt 
Dat dich ein gnädig Schickſal aufgeſpart 
Von deinen Brüdern allen, dich, den jüngſten, 
Gerufen an din ungehofften Thron. 
In deiner ſanften Seele hat der Himmel 
Den Arzt für alle Wunden ſich bereitet, 
Die der Parteien Wuth dem Lande ſchlug. 
Des Bürgerkrieged Flammen wirft bu löfchen, 
Mir ſagt's das Herz, den Frieden wirft du pflanzen, 
Des Frankenreiches neuer Stifter feyn. | 
Karl. 
Nicht ich, Die rauhe ſturmbewegte Zeit 
Heiſcht einen Eraftbegabtern Steuermann. 

Ich hätt’ ein friedlich Volk beglücken können; 
in wild empörtes kann ich nicht bezähmen, 
Nicht mir die Herzen öffnen mit dem Schwert, 
Die ſich entfremdet mir in Haß verſchließen. 

Sorel. 


Verbiendet iſt das Volk, ein Wahn betäubt es, 
Doch dieſer Taumel wird vorübergehn; 
Erwachen wird, nicht fern mehr iſt der Tag, 
Die Liebe zu dem angeftammten König, 

Die tief gepflanzt ift in bes Franken Fruft, 
Der alte Haß, die Eiferfuht erwachen, 

Die beide Volker ewig feindlic trennt. 

Den ſtolzen Sieger ftürzt fein eignes Glüd. 
Darum verlaffe nicht mit Webereitung 

Den Kampfplad, ring’ um jede Kußbreit Erbe, 
Wie deine eigne Bruft vertheidige 

Dies Orleans! Laß alle Fähren licher 
Verſenken, alle Brüden nicderbrennen, 

Die über diefe Scheide deines Reichs 

Das ſtyg'ſche Waffer der Loire dich führen. 


Karl. 

Was ich vermocht, hab’ ich gethan. Sch habe 
Mich dargeftellt zum ritterlichen Kampf 
Um meine Krone. — Man verweigert ibn. 
Umfonft verſchwend' ich meines Wolke Leben, 
Und meine Stäbte finten in den Staub. 
Sol id, gleich jener unnatürlichen Mutter, 
Mein Kind zertheitlen laffen mit dem Schwert? 
Nein, daß es Iche, will ich ihm entfagen. 

Dunois. 
Wie, Sire? Iſt das die Sprache eines Königs? 
Gibt man fo eine Krone auf? Es fest 
Der Schlecht'ſte deines Volkes Gut und Blut 
An feine Meinung, feinen Haß und Liche; 
Partei wird Alles, wenn das blut'ge Zeichen 











Des Bürgerkrieged ausgchangen ift. 
Der Adersmann verläßt den Pflug, das Weib 
Den Roten, Kinder, Greife waffnen ſich; 
Der Bürger zündet feine Stadt, der Landmann 
Mit eignen Dänden feine Saaten an. 
Um bir zu ſchaden oder wehl zu thun 
Und feines Herzens Wollen zu behaupten. 
Nichts ſchont er felber und erwartet fich 
Nicht Schonung, wenn bie Ehre ruft, wenn er 
Kür feine Götter ober Gößen kämpft. 
Drum weg mit diefem weichlichen Mitleiben, 
Das einer Königsbruft nicht ziemt. — Laß du 
Den Krieg ausrafen, wie er angefangen; 
Du haft ihn nicht leichtfinnig ſelbſt entflammt. 
Für feinen König muß daß Volk fi opfern; 
Das ift das Schidfal und Gefes der Welt. 
Der Franke weiß es nicht und wills nicht anders 
Nichtswürbig ift die Nation, die nicht 
Ihr Alles freudig fest an ihre Ehre. 
Karl (m den Rathaherern). 
Erwartet Keinen anderen Beſcheid — 
Gott ſchütz' euch. Ich kann nicht mehr. 
Dunois, 
Nun fo kehre 
Der Siegeögott auf ewig dir den Rüden, 
Wie du dem väterlichen Reich. Du haft 
Di felbft verlaffen, fo verlaff’ ich dich. 
Nicht Englands und Burgunds vereinte Macht, 
Dich ſtürzt der eigne Kleinmuth von bem Thron. 
Die Könige Frankreichs find geborne Helden; 
Du aber bift untriegerifch gezeugt. 
(Bu den Ratheherreu.) 
Der König gibt Euch auf. Ich aber will 
In Orleans, meines Vaters Stadt, mich werfen, 
Und unter ihren Trümmern mid; begraben. 
(Fr mil geben, Names Corel Halt ihn auf.) 
Sorel (sm König), 
O laß ihm nicht im Borne von bir gehn! 
Sein Mund ſpricht rauhe Worte, doch fein Herz 
Iſt treu wie Gold; es ift derfelbe doc), 
Der warm bidy liebt und oft für dich geblutet. 
Kommt, Dunois! Geftcht, daß Euch die Hige 
Des ebeln Zorns zu weit geführt — Du aber 
Berzeih’ dem treuen Freund bie heft’ge Rebe! 
O kommt, tommt! Laßt mic; Eure Herzen ſchnell 
Bereinigen, eh’ ſich der raſche Zorn 
Unlöfhbar, der verderbliche, entflammt ! 
(Duneis firirt den König und fdeint eine Antioort zu erwarten.) 
Karl (sm Du Cheieh. 
Wir gehen über bie Loire, Laß mein 
Geräth zu Schiffe bringen ! 
Dunois (äne zur Gore). 
Lebet wohl! 
(Wendet ſich (dw und geht, Ratheherten folgen.) 
Sorel 
(tingt verzweillungdveß bie Bände). 
O wenn er geht, fo find wir ganz verlaffen! 
— Folgt ihm, a Hire. O ſucht ihn zu begüt'gen. 
(2a Pire geht ab.) 





Sechster Auftritt, 
Karl. Sorel. Du Ehatel, 
Karl. 


Iſt denn bie Krone ein fo einzig Gut ? 
Iſt es fo bitter ſchwer, davon zu fcheiden ? 
Sch Eenne, was noch ſchwerer ſich erträgt. 


p 








Die Jungfrau von Orleans, 
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Bon biefen trogig herrifhen Gemüthern 
Sid; meiftern laſſen, von der Gnade leben 
Hochſinnig eigemvilliger Bafallen , 
Das ift das Harte für eim edles Ders, 
Und bittrer, als dem Scidfal unterliegen ! 
(3u Da Ehatel, der mod jaudert.) 
Thu’, was ich bir befohlen ! 
Du Ehatel 
(wirft ſich zu feinen Füßen), 
O mein König! 
Karl. 
Es ift befäjloffen. Keine Worte weiter ! 
Du Ehatel, 
Mady’ Frieden mit dem Herzog von Burgund! 
Sonft ſeh' ich keine Rettung mehr für dich. 
Karl, 
Du räthft mir biefes, und bein Blut ift es, 
Womit ich diefen Frieden fol verfiegeln ? 
Du Ehatel. 
Hier ift mein Haupt. Ich hab’ es oft für dich 
Gewagt in Schlachten, unb ich leg’ es jest 
Für di mit Freuden auf das Blutgerüfte, 
Befriedige den Herzog ! Weberliefre mid) 
Der ganzen Strenge feines Zorns und laß 
Mein fließend Blut den alten Haß verföhnen! 
Karl 
(dtidt ibn eine Beitlang gerührt und fhtwrigend an). 
Sit es denn wahr? Steht es fo ſchlimm mit mir, 
Daf meine Freunde, die mein Herz durchfchauen , 
Den Weg ber Schande mir zur Rettung zeigen? 
Ja, jest erkenn' ich meinen tiefen Fall, 
Denn bad Bertrau'n ift Hin auf meine Ehre. 
Du Chatel. 
Beben® — 
Karl. 
Kein Wort mehr! Bringe mich nicht auf! 
Müßt' ich zehn Reiche mit dem Rüden ſchauen, 
Sch rette mich nicht mit bes Freundes Leben. 
— Thu’, was ich dir befohlen. Geh und laß 
Mein Heergeräth einfchiffen. 
Du Chatel. 
Es wirb ſchnell 


Gethan ſeyn. 
(Geht auf und geht, Agnes Sorel weint heftig.) 





Siebenter Auftritt. 


Karl um Agnes Gorel, 

Karl ihre Hand fallend). 

Sey nicht traurig, meine Agnes. 
Auch jenfeits der Loire liegt noch ein Frankreich, 
Wir gehen in ein glüdlidheres Land. 
Da lacht ein milder nie bewölkter Himmel 
Und leichtre Lüfte wehn, und fanftre Sitten 
Empfangen uns; da wohnen bie Gefänge 
Und ſchoͤner blüht das Leben und bie Liebe. 

Sorel. 

O muß ich dieſen Tag des Jammers ſchauen! 
Der König muß in die Verbannung gehn, 
Der Sohn auswandern aus des Baters Haufe 
Und feine Wiege mit dem Rücken fchauen. 
O angenehmes Land, das wir verlaffen,, 
Nie werden wir dich freubig mehr betreten! 





> 
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Die Iungfrau von Orleans. 


Achter Auftritt. 
2a Hire (femme zuit), Karl um Sorel. 
Sorel. 
she kommt allein. Ihr bringt ihn nicht zurüd? 
(Fuden fie ihn naher anflebt.) j 
a Hire! Was gibt's? Was fagt mir Euer Blid 7 
fin neues Unglück iſt geſchehn! 


La Hire. 

Das Unglüd 

dat fich erſchöpft und Sonnenſchein ift wieder! 
Sorel. 


Bas iſt's? Ich bitt? Euch. 
La Hire (sum König) 
Ruf die Abgefandten 
Bon Orleans zurüd! 
Karl. 
Warum? was gibt's ? 
La Hire. 
Ruf’ fie zurück! Dein Glück hat ſich gewendet, 
Ein Treffen ift geſchehn, du haft gefiegt. 
Sorel. 
Beſiegt! © himmliſche Muſik des Wortes! 
Karl. 
a Hire! Dich täuſcht ein fabelhaft Gerücht. 
Geſiegt! Ich glaub’ am keine Siege mehr. 
ta Hire. 
O bu wirft bald noch größ're Wunder glauben. 
— Da kommt der Srabifehof. Er führt den Baftard 
In deinen Arm zurüd — 
Sorel, 
O ſchöne Blume 
Des Siegs, die gleich die edeln Himmelsfrüchte, 
Fried' und Berföhnung , trägt ! 





Neunter Auftritt. 


Erzbifhof von Rheims. Dunois, Du 
ChHatelmr Raoul, einem geharuiſchten Mitter, zu den 
Borigen. 

Erzbiſchof 


Ghet den Baflard zu dem König und legt ihre Hände in einander). 


Umarmt Euch, Prinzen ! 
Laßt allen Groll und Hader jego ſchwinden, 
Da ſich der Himmel felbft für uns erklärt, 

(Dunoid umarmt den König.) 

Karl. 
Reißt mich aus meinem Zweifel und Erftaunen. 
Was kündigt diefer feierliche Ernft mir an? 
Was wirkte diefen ſchnellen Wechfel ? 


Erzbiſchof 
(führt den Ritter hervor und ſtellt ihn vor dem König). 
Rebet ! 
Raoul, ' 


Wir hatten ſechzehn Fähnlein aufgebracht, 
Lothringiſch Volt, zu deinem Heer zu floßen, 
Und Ritter Baudricour aus Baucouleurs 
War unfer Führer. Als wir nun die Höhen 
Bei Vermanton erreicht und in das Thal, 
Das die Yonme durchſtrömt, herunter ftiegen , 
Da ftand in weiter Ebene vor uns ber Feind, 
Und Waffen blisten,, da wir rüdwärts fahn. 
| Semungen ſahn wir uns von beiden Heeren, 


a I 








Nicht Hoffnung war zu fiegen noch zu fliehn ; 
Da fant dem Zapferften das Herz und Alles, 
Berzweiflungsvoll , will fon bie Waffen ftreden. 
Al nun die Kührer mit einander noch 

Rath fuchten und nicht fanden — fieh, da ftellte ſich 
Ein ſeltſam Wunder unſern Augen dar! 

Denn aus der Tiefe des Gehölzes plötzlich 

Zrat eine Jungfrau, mit behelmtem Haupt 

Wie eine Kriegesgöttin, ſchon zugleich 

Und ſchrecklich anzufehn; um ihren Naden 

In dunkeln Ringen fiel das Haar; ein Glanz 
Bom Himmel fchien die Hohe zu umleucdhten , 
Als fie die Stimm’ erhub und alfo ſprach: 
Was zagt ihr, tapfre Franken! Auf den Feind! 
Und wären fein mehr denn des Sande im Meere, 
Gott und die heil'ge Jungfrau führt euch an! 
Und fehnell dem Kahnenträger aus ber Hand 
Riß fie die Kahn’ umd vor dem Zuge ber 

Mit kühnem Anftand fchritt die Mächtige. 

Wir, ſtumm vor Staunen, felbft nicht wollend, folgen 
Der hoben Kahn’ und ihrer Trägerin, 

Und auf den Feind gerad’ an fürmen wir. 
Der, hochbetroffen , fteht bewegungslos 

Mit weit geöffnet ftarrem Blick das Munber 
Anftaunend , das fich feinen Augen zeigt — 
Doch ſchneli, als hätten Gottes Schreden ihn 
Ergriffen, wendet er ſich um 

Zur Flucht, und Wehr und Waffen von ſich werfend 
Entſchaart das ganze Heer ſich im Gefilde; 

Da hilft Bein Machtwort, Feines Führers Ruf; 
Bor Schreden ſinnios, ohne rüdzufhau'n , 
Stürzt Mann und Roß fid) in des Fluffes Bette, 
Und läßt fi würgen ohne Wiberftand ; 

Ein Schlachten war’s, nicht eine Schlacht zu nennen! 
Zweitaufend Feinde deckten das Gefild’ , 

Die nicht gerechnet, die der Fluß verſchlang, 
Und von den Unfern warb kein Mann vermißt. 
Karl. 

Seltfam, bei Bott I höchſt wunderbar und feltfam ! 
Sorel. 
Und eine Jungfrau wirkte dieſes Wunder ? 
Wo kam fie her? Mer ift fie 
Raoul, 
Wer fie ſey, 
Will fie allein dem König offenbaren! 
Sie nennt ſich eine Scherin und Gotts 
Gefendete Prophetin, und verfpricht , 
Orleans zu retten, ch’ der Mond noch wechfelt: 
Ihr glaubt das Volk und dürſtet nach Gefechten. 
Sie folgt dem Heer , gleich wird fie felbft bier ſeyn. 
(Man hört Gloden und Geflier von Waffen, die am einander geſchla gem 
werden 


.) 
Hört Ihre den Auflauf? das Geläut ber Glocken? 
Sie iſts, das Volk begrüßt die Gottgeſandte. 
Karl (m Da Epatef), 

Führt fie herein — 

(Bum Grsbiihof.) 

Was fol ich davon denken ? 
Ein Mädchen bringt mir Sieg und eben jest, 
Da nur ein Bötterarm mid retten ann ! 
Das iſt nicht in dem Laufe der Natur, 
Und darf ich — Biſchof, darf id Wunder glauben ? 

Viele Stimmen (hinter der Exeme), 


! Heil! Heil ber Jungfrau, der Erretterin ! 


Karl. 
Sie kommt! 


os 


\ Fr; 


Die Iungfrau von Orleans, 





(du Duck.) 
Nehmt meinen Platz ein, Dunois ! 
Wir wollen biefes Wundermäbdyen prüfen. 
Iſt fie degeiftert und von Gott gefandt, 
Wird fie den König zu enbeden wiffen. 
(Duneis fept fi, der Mönig lebt zu feiner Rechten, neben ihm Uanes 


Raum leer bleibt.) 





tr 
Zehnter Auftritt, 


Die Borigen. Johanna, tegteitet von ten Raths—⸗ 
herren un virim Rittern, weise den Dintergemd 
dee Seene amfüllen; mit edlem Anſtande tritt Me boriwärte, und 
ſdeut Die Umflehenden der Reihe nad am, 

Dunois 
(nad einer tiefen feierlichen Gtile). 
Bit du es, wunderbares Mädchen — 


Johanna 
(unterbricht ihm, malt lardeit und Hoheit ihn auſchaurudj. 

Baftard von Orleans ! Du willft Gott verfuchen ! 

Steh auf von diefem Pla, der dir nicht ziemt ! 

Au biefen Größeren bin ich yefenbet. 

(She geht mit entfhiedenem Shritt auf den König sm, beugt rim Anke 
vor ihm und fheht fonleic iwirdee anf, surüdtretend, Ale Mnine» 
fenden drüden ihe Frflaunen and. Dumois verlaßt feinen Sp und 
e# wird Raum vor dem Konige.) 

Karl, 


Du fiehft mein Antlig Heut zum Erftenmal; 
Bon wannen kommt dir dieſe Wiffenfchaft ? 
Johanna. 
JIch ſah dich, wo dich Niemand ſah, als Gott. 
(Sie nähert fh dem Konig und ſpricht geheinuniüvel.) 
In jüngft verwichner Nacht , befinne dich } 
Als Alles um did) her in tiefem Schlaf 
Begraben lag , da ftandft du auf von deinem Lager, 
Und thatft ein brünftiges Gebet zu Gott. 
Laß die hinausgehn und ich nenne dir 
Den Inhalt des Gebets. 
Karl. 
Was id dem Himmel 
1 Vertraut , brauch’ ich vor Menfchen nicht zu bergen. 
Entdecke mir den Inhalt meines Flehns, 
| &o zweifl’ ich nicht mehr, daß dich Gott begeiftert. 
Johanna, 
Es waren brei Gebete, bie du thatſt; 
Gib wohl Acht, Dauphin, ob ich dir fie nenne! 
Zum Erften flehteft du den Himmel an, 
Wenn unrecht Gut an diefer Krone hafte, 
Wenn eine andre ſchwere Schuld, noch nicht 
Bebüßt, von beiner Väter Zeiten ber, 
Diefen thränenvollen Krieg berbeigerufen , 
Did zum Opfer anzunehmen für dein Wolf, 
Und auszugiefen auf bein einzig Haupt 
| Die ganze Schale feines Zorns. 
Karl 
{ (tritt mit Schreden zur). 
Wer bift bu, machtig Weſen? Woher kommſt du? 
(He zeigen ihr Grflannen.) 
Johanna. 
Du thatſt dem Himmel dieſe zweite Bitte: 
Wenn es ſein hoher Schluß und Wille ſey, 
Das Scepter deinem Stamme zu entwinden, 
Dir Alles zu entziehn, was deine Väter, 
Die Könige in dieſem Reich, beſaßen, 
Drei eing'ge Güter flehteft du ihn an 
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Sorel , der Erzdiſcheſ mit dem übrigen gegemüder, daß dre mittlere 


| 


| 
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Dir zu bewahren, die zufriedne Bruſt, 

Des Freundes Herz und deiner Agnes Liebe. 

(Der König verbirgt das Geſicht, heftig weinend z geohe Meine» 
gung ded Frilaumend unter den Auweſenden. Nah einer Pauſe.) 

Soll ich dein dritt’ Gebet dir nun noch nennen? 

Karl. 
Genug! Ih glaube dir! Soviel vermag 
Kein Menſch! Dich hat der höchſte Gott gefenbet. 
Erzbiſchof. 

Wer biſt du, heilig wunderbares Mädchen? 

Welch glücklich Land gebar dich? Sprich! Wer find 

Die gottgeliebten Eltern, die dich zeugten? 

Johanna. 

Erwürd'ger Herr, Johanna nennt man mid). 

Ich bin nur eines Hirten niedre Tochter 

Aus meines Könige Flecken Dom Remi, 

Der in dem Kirchenfprengel liegt von Zoul, 

Und hütete bie Schafe meines Waters 

Von Kind auf — Und ich hörte viel und oft 

Erzählen von dem fremden Inſelvolk, 

Das über Meer gelommen , uns zu Knechten 

Zu machen, und den frembdgebornen Herrn 

Uns aufzuzwingen , der das Volk nicht liebt ; 

Und daß "fe fhon bie große Stabt Paris 

Inn’ hätten und des Reiches ſich ermächtigt. 

Da rief ich flehend Gottes Mutter an, 

Von uns zu wenden fremder Ketten Schmad) , 

Uns den einheim’fhen König zu bewahren. 

Und vor bem Dorf, wo ich geboren, fteht 

Ein uralt Muttergottes:Bilb, zu dem 

Der frommen Pilgerfahrten viel geſchahn, 

Und cine heil’ge Eiche fteht darneben, 

Durch vieler Wunder Segenstraft berühmt. 

Und in der Eiche Schatten faß ich gern, 

Die Heerde weidend, denn mid) 309 das Herz. 

Und ging ein Lamm mir in den wüften Bergen | 

Verloren, immer zeigte mir’ bei Traum, 

Wenn ich im Schatten dieſer Eiche ſchlief. 

— Und einsmals, als ich eine lange Nacht 

In frommer Andacht unter diefem Baum 

Gefeffen und dem Schlafe nd, 

Da trat die Heilige zu mir, ein Schwert 

Und Fahne tragend,, aber fonft, wie ih, 

Als Schäferin gekleidet, und fie fprach zu mir : 

„Ich bin’s. Steh’ auf, Johanna. Laß die Heerde. 

„Did ruft der Herr zu einem anderen Gefchäft ! 

„Nimm diefe Fahne! Diefes Schwert umgürte dir ! 

„Damit vertilge meines Volkes Feinde , 

„Und führe deines Herren Sohn nach Rheims, 

„Und Erön’ ihn mit der Eöniglichen Krone !‘* 

Ih aber ſprach: Wie kann ich folder That 

Mich unterwinden,, cine zarte Magd, 

Untundig des verberblichen Gefechte ! 

Und fie verfegte: „Eine reine Jungfrau 

„Bollbringt jedwedes Herrliche auf Erden, 

„Wenn fie ber ird’ichen Liebe widerſteht. 

„Sich mid an! Eine keufhe Magd, wie bu, 

„Hab' ich den Herrn, ben göttlichen, geboren, 

„Und göttlich bin ich ſelbſt!“ — Und fie berührte 

Mein Augenlich, und als ich aufwärts fah, 

Da war der Himmel voll von Engelknaben , 

Die trugen weiße Lilien in der Hand, 

Und füßer Ton werfchwehte in den Lüften. 

— Und fo drei Mächte nacheinander ließ 

Die Heilige fich fehn, und rief : „Steh' auf, Johanna! 

„Dich ruft der Herr zu einem anderen Geſchäft.““ 

Und als fie in der dritten Nacht erſchien, 

Da zürnte fie und ſcheltend fprad) fie diefes Wort : 

>. 
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„Gehorſam ift des Weibes Pflicht auf Erden, 
„Das harte Duden ift ihr ſchweres Loos; 
Durch ftrengen Dienft muß fie geläutert werden ; 
„Die bier gedienet, ift dort oben groß.‘ 
Und alfo fpredyend ließ fie das Gewand 
Der Hirtin fallen und als Königin 
Der Himmel ftand fie.da im Glanz ber Sonnen, 
Und goldne Wolken trugen fie hinauf, 
Sangfam verfchwindend in dad Land der Wonnen. 
(Me find geruhrt, Agnes Corel, heftig weinend, verbirgt iht Ge- 
fiht an des Ktnige Gruft.) 
Erzbifchof 
(nad einigen Gtiffärweigen). 

Bor folder göttlichen Beglaubigung 
Muß jeder Zweifel ird'ſcher Klugheit ſchweigen. 
Die Ihat bewährt es, daß fie Wahrheit ſpricht; 
Nur Gott allein kann ſolche Wunder wirken. 

Dunois. 
Nicht ihren Wundern, ihrem Auge glaub’ ich, 
Der reinen Unfchuld ihres Angeſichts. 

Karl, 

Und bin ich Sünd’ger folder -Gnabe werth ? 
untrüglich allerforchend Aug’, du fichft 
Mein Innerſtes und Eenneft meine Demuth! 

Johanna. 
Der Hohen Demuth leuchtet hell dort oben: 
Du beugteſt dich, drum hat er dich erhoben. 


Karl. 
So werd’ ich meinen Feinden wiberftehn ? 
Johanna. 
Bezwungen leg’ ich Frankreich dir zu Füßen! 
Karl. 
und Orleans, ſagſt du, wird nicht übergehn? 


Johanna. 
Eh’ ſiehſt du die Loire zurücke fliehen. 


. arl, 
Werd’ ich nad) Rheims als Ueberwinder zichn ? 
Sohanna, 
Durch taufend Feinde führ' ich dich dahin. 
(Alle amtorfenden Mitter erregen eim Cetöfe mit ihren Lanzen und 
Gilden und geben Beiden ded Muthet.) 
Dunois, 
Stell und die Jungfrau an des Heeres Epige 
Wir folgen blind, wohin die Göttliche 
Uns führt! Ihe Seherauge foll uns leiten, 
Und fügen ſoll fie diefes tapfre Schwert ! 
La Hire 
Nicht eine Welt in Waffen fürchten wir, 
Wenn fie einher vor unfern Scaaren zieht. 
Der Gott des Sieges wandelt ihr zur Seite; 
Sie führ’ uns an, die Mächtige, im Streite ! 
(Die Ritter erregen ein großes Waflengetöje und terten vortwärte.) 
Karl, 
Ja, heilig Mädchen, führe bu mein Heer, 
Und feine Fürften follen dir gehorchen. 
Dies Schwert der höchſten Kriegsgewalt, das und 
Der Kronfeldherr im Zorn zurücdgefendet , 
Hat eine würdigere Hand gefunden, 
Empfange du es, heilige Prophetin, 
Und fey fortan — 
Johanna.“ 
Nicht alſo, edler Dauphin! 
Nicht durch dies Werkzeug irdiſcher Gewalt 
Iſt meinem Herrn ber Sieg verliehn. Ich weiß 


Ein ander Schwert, durch das ic) fiegen werde. |-Das ſchon gefloffen und noch fließen fol, 
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Die Yungfrau von Orleans, 


| 


“> 
Ich will e8 bir bezeichnen, wie's ber Geift 
Mich Lehrte; fende hin und laß es holen. 
Karl, 
Nenn’ es, Johanna. 
Johanna. 
Sende nach der alten Stadt 
Fierboys, dort, auf Sankt Katharinens Kirchhof, 
Iſt ein Gewölb, wo vieles Eiſen liegt, 
Bon alter Siegesbeute aufgchäuft. 
Das Schwert ift drunter, das mir bienen foll. 
An dreien goldnen Lilien iſt's zu Eennen, | 
Die auf der Klinge eingeſchlagen find. 
Dies Schwert laß Holen, benn durch dieſes wirft 
du fiegen. 
Karl. 
Man fende hin und thue, wie fie fagt. 
Sobanna. 
Und eine weiße Fahne laß mich tragen, 
Mit einem Saum von Purpur eingefaßt. 
Auf diefer Fahne fey die Himmelstönigin 
Bu fehen mit dem fchönen Sefustnaben, 
Die über einer Erdenkugel fchwebt, 
Denn alfo zeigte mir’s bie heil'ge Mutter. 
Karl. 
Es fey fo, wie du fagft. 
Johanna (mm Ersdifsen. 
Ehrwürd’ger Bifcyof, 
Legt Eure priefterliche Hand auf mid), 
Und fprecht den Segen über Eure Todıter ! 
(Kuiet nieder.) 
Erzbiſchof. 
Du biſt gekommen, Segen auszutheilen, 
Nicht zu empfangen — Geh mit Gottes Kraft! 
Wir aber ſind Unwürdige und Sünder. 
(Sie Acht auf.) 
Edelknecht. 
Ein Herold kommt vom engelländ'ſchen Feldherrn. 
Johanna. 
Laß ihn eintreten, denn ihn ſendet Gott! 
(Der Aonig wintt dem Edelluecht, der binansgrht.) 





Ellter Auftritt. 


Der Herold mim Borigen. 
Karl. 
Was bringft du, Herold ? Sage beinen Auftrag! 
Herolb. 
Wer ift es, der für Karl von Balois, 
Den Grafen von Ponthieu, das Wort hier führt? 
Dunois. 
Nichtswürb’ger Herold! Niederträcht ger Bube ! 
Erfrehft du dich, den König ber Branzofen 
Auf feinem eignen Boden zu verläugnen 
Dich fügt dein Wappenrod, fonft follteft bu — 
Herold. 
Frankreich erkennt nur einen einz’gen König, 
Und biefer lebt im engelländifchen Lager. 
Karl. 
Seyd ruhig, Vetter! Deinen Aufteag , 
Herold. 
Mein edler Feldherr, den des Blutes jammert, 


Herold! 


8. 





Die Iungfrau von Orleans. 








Hält feiner Krieger Schwert nody in der Scheide, 
Und che Orleans im Sturme fallt, 
Läßt er noch gütlichen Vergleich dir bieten. 

Karl, 
Last hören ! 

Johanna (tritt hervor). 
Sire! Laß mid) an beiner Statt 

Mit biefem Derold reden. _ 

Karl, 

hu’ das, Mädchen ! 
Entfheibe du, ob Krieg fey oder Frieden. 
Sohanna (sm Hero). 

Wer fendet dich und fpricht durch deinen Mund? 

Herold. 
Der Britten Feldherr, Graf von Sal'sbury. 

Johanna. 

Herold, du lügſt! Der Lord ſpricht nicht durch dich. 
Nur die Lebend'gen ſprechen, nicht die Todten. 

Derolb. 
Mein Feldherr lebt in Külle der Gefimbheit 
Und Kraft, und lebt Euch Allen zum Verderben. 


Johanna. 


Er lebte, da du abgingſt. Dieſen Morgen 
Streckt' ihn ein Schuß aus Orleans zu Boden, 
Als er vom Zhurm La Zournelle nieberfah. 
— Du lachſt, weil ich Entferntes dir verkünde? 
Nicht meiner Rede, deinen Augen glaube ! 
Begegnen wird bir feiner Leiche Bug, 
Wenn beine Füße dich zurüde tragen ! 
Test Herold, fpri und fage deinen Auftrag. 
Herold. 
Wenn du Verborgnes zu enthüllen weißt, 
So kennſt du ihn, noch eh' ich dir ihn ſage. 
Johanna. 

Ich brauch' ihn nicht zu wiſſen, aber du 
Vernimm den meinen jetzt! Und dieſe Worte 
Verkündige den Fürſten, die dic) ſandten! 
— König von England, und ihr, Herzoge 
Bedford und Glofter, die dad Reid) verwefen ! 
Gebt Rechenſchaft dem Könige des Himmels 
Bon wegen bed vergoffnen Blutes! Gebt 
Heraus die Scylüffel alle von den Stäbten, 

ie ihr beswungen wider göttlid; Recht! 
Die Jungfrau fommt vom Könige des Himmels, 
Euch Frieden zu bieten ober blut’gen Krieg. 
Wählt! Denn das fag’ ich euch, damit ihr’s wifft : 
Euch ift das fchöne Frankreich nicht befchieden, 
Bom Sohne der Maria — fondern Karl, 
Mein Herr und Dauphin, dem es Gott gegeben , 
Wirb Eöniglich einziehen zu Paris, 
Bon allen Großen feines Reiche begleitet. 
— Jetzt, Herold, geh und mach dich eilende fort, 
Denn eh’ du noch das Lager magft erreichen, 
Und Botfhaft bringen, ift die Jungfrau dort, 
Und pflanzt in Orleans bas Giegeszeichen. 


{Sie gebt, Alles ſedt fih in Wrtorgung, der Dorkang fallt.) 


— — — 


Zweiter Aufzug. 


Begend, down Gelien degrodet. 
Erster Auftritt. 


Talbot am Lionel, englifie Herrfüheer. Philipp, 
Berzog von Burgund, Ritter Kaftolf ww Cha⸗ 
tillon mie Solbaten und Saturn, 


Zalbot. 
Hier unter biefen Felſen laſſet ung 
Halt machen und ‚ein feftes Lager fchlagen, 
Ob wir vielleicht bie flücht gen Völker wieber fammeln, 
Die in dem erften Schreden ſich zerftreut. 
Stellt gute Wahlen aus, befegt die Hoh'n! 
Zwar ſichert uns die Nacht vor ber Verfolgung, 
Und wenn der Gegner nit auch Flügel hat, 
So fürcht' ich keinen Ueberfall. — Dennoch 
Bedarf's der Vorſicht, denn wir haben «8 
Mit einem kecken Feind und find geſchlagen. 
(Rittre Faftelf geht ab mit den Golbaren.) 
Lionel. 
Gefchlagen ! Keldherr, nennt das Wort nicht mehr. 
Ich darf es mir nicht denken, daß der Franke 
Des Engelländers Rüden heut gefehn. 
— O Orleans! Orleans! Grab unſers Ruhms! 
Auf deinen Feldern liegt die Ehre Englands. 
Beſchimpfend Tächerlihe Niederlage ! 
Wer wird es glauben in ber künft'gen Zeit! 
Die Sieger bei Poitierd, Grequi 
Und Azincourt gejagt von einem Weibe! 
Burgund, 
Das muß uns tröften. Wir find nicht von Menſchei. 
Befiegt, wir find vom Zeufel überwunden. 
Talbot. 
Vom Zeufel unfrer Narrheit. — Wie, Burgund ? 
Schreckt dies Gefpenft des Pöbels auch die Fürften? 
Der Aberglaube ift ein ſchlechter Mantel 
Für Eure Feigheit — Fure Völker flohn zuerft. 
Burgund. 
Niemand hielt Stand. Das Fliehn war allgemein. 
Talbot. 
Nein, Herr! Auf Euerm Flügel fing e8 an. 
Ihr flürgtet Euch in unfer Eager, fchreiend : 
Die Höll' ift los, der Satan kämpft für Frankreich ! 
Und brachtet fo die Andern in Werwirrung. 
Lionel. 
Ihr Fönnt’8 nicht läugnen. Euer Flügel wich 
Zuerft. 


Burgund. 
Weil dort der erfte Angriff war. 
Zalbot. 
Da Mädchen kannte unfers Lagers Blöße; 
Si mußte, wo die Furcht zu finden war. 
Burgund. 
Die? Sol Burgund die Schuld des Unglücks tragen? 
Lionel. 
FBir Engelländer, waren wir allein, 
Bei Gott! wir hätten Orleans nidyt verloren ! 
. Burgund. 


> 2; Rein — Denn Ihr hätte: Orleans nie gefehn ! 


-1 Wer babnte Eu 


ben Weg in dieſes Reich, 


| Reicht? Euch die treue Freundeshand, als Ihr 
J 
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An dieſe feindlich fremde Küſte ſtieget? 
Wer kroͤnte Euern Heinrich zu Paris, 
Und unterwarf ihm der Franzoſen Herzen? 
Bei Gott! Wenn dieſer ſtarke Arm Euch nicht 
Herein geführt, ihr ſahet nie den Rauch 
Von einem fräntifhen Kamine ſteigen! 
Lionel. 
Wenn es die großen Worte thäten, Herzog, 
So hättet Ihr allein Frankreich erobert. 
Burgund. 
Ihr feyd unluftig, weil Euch Orleans 
Entging, und laßt nun Eures Zornes Galle 
An mir, dem Bunböfremd, aus. Warum entging 
Uns Orleans, ald Eurer Habfucht wegen ? 
Es war bereit, fid mir zu übergeben, 
Ihr, Euer Neid allein hat es verhindert. 
Zalbot. 
Nicht Eurentwegen haben wir’s belagert. 
Burgund, 
Wie flünd’s um Euch, zög’ ich mein Heer zurüd? 
Lionel. 
m. mir, als bei Azincourt, 
) und mit ganz Frankreich fertig 
wurden. 
Burgunb, 
Doh that's Euch fehr um unfre Freundſchaft Noth, 
Und theuer Eaufte fie der Reichsverweſer. 
Zalbot. 
3a, theuer, theuer haben wir fie heut 
Bor Orleans bezahlt mit unfrer Ehre. 
Burgund. 
Treibt es nicht weiter, Lord, es könnt Euch reuen ! 
Verließ ich meines Herrn gerechte Kahnen, 
Lud auf mein Haupt den Namen des Berräthers, 
Um von dem Fremdling ſolches zu ertragen ? 
Was thu’ ich hier und fechte gegen Frankreich? 
Wenn idy dem Undankbaren dienen fol, 
So will ich's meinem angebornen König. 
Zalbot. 
Ihr fteht in Unterhandlung mit dem Dauphin, 
Wir mwiffen’s, doch wir werden Mittel finden, 
Uns vor Verrath zu ſchützen. 
Burgund. 
Tod und Höll:! 
Begegnet man mir fo? — Ghatillon ! 
Laß meine Völker fi) zum Aufbruch räften ; 
Wir gehn in unfer Land zurüd, 
Chetlden gebt ab.) 
Lionel. 
Glück auf den Meg! 
Nie war ber Ruhm des Britten glängender, 
Als ba er feinem guten Schwert allein, 
Bertrauend ohne Helfershelfer focht. 
Es kämpfe jeder feine Schlacht allein, * 
Denn ewig bleibt es wahr: Franzöſiſch Blut 
Und Engliſch kann fi redlich nie vermifhen. - 





Nicht ſchlimmer, 
Wo wir mit Eu 





Zweiter Auftritt. 
Königin Ifabeau, ven einem Vagen begleitet zu Aa 
| Borigen. 
Sfabeau, 


Was muß ich hören, Feldherrn! Haltet ein! 
Was für ein hirnverrüdender Planet 














Die meine Zunge übersilend ſchlug. 





— 


Die Iungfrau von Orleans. 


| Benwirrt Euch alfo die gefunden Sinne? 


Jetzt, da Euh Eintracht nur erhalten kann, 
Wollt Ihr in Hab Euch trennen und Euch felbft 
Befehdend Euren Untergang bereiten ? 

— Ih bitt' Euch, edler Herzog, ruft den rafchen 
Befehl zurüd. Und Ihr, ruhmvoller Zalbot, 
Befänftiget den aufgebrachten Freund ! 

Kommt, Lionel, helft mir die folgen Geifter 
Bufricden ſprechen und Berföhnung fliften. 


Lionel. 

Ih nit, Milady. Mir ift Alles gleich. 

Ich denke fo : was nicht zufammen Kann 

Beftehen, thut am beften, ſich zu löſen. 
Sfabeau. 

Wie? Wirkt der Hölle Gaukeltunft, die uns 

Im Treffen fo verderblih war, auch bier 

Noch fort, uns finnverwirrend zu bethören ? 

Wer fing ben Bank an? Redet! — Edler Lorb! 
(Bu Tattet.) 

Seyd Ihr’, der ſeines Vortheils fo vergaß, 

Den werthen Bundsgenoffen zu verlegen ? 

Was wollt Ihr fchaffen ohne diefen Arm? 

Er baute Eurem König feinen Thron, 

Er hält ihn noch und ftürzt ibn, wenn er will, 

Sein Heer verftärtt Euch und noch mehr fein Name. 

Ganz England, ſtrömt' es alle feine Bürger 

Auf unfre Küften aus, vermöchte nicht 

Died Reich zu zwingen, wenn es einig iſt; 

Nur Frankreich konnte Frankreich überwinden. 
Talbot. 

Wir wiffen den getreuen Freund zu chrenz 

Dem falſchen wehren ift der Klugheit Pflicht. 
Burgund. 

Mer treulos ſich des Dankes will entſchlagen 

Dem fehlt des Lügners free Stirne nicht. 
Iſabeau. 

Wie, edler Herzog? Könntet Ihr fo ſehr 

Der Scham abfagen und der Fürftenchre, 

In jene Hand, bie Euren Vater morbete, 

Die Eurige zu legen? Wärt Ihr rafend 

Genug, an eine rebliche Berföhnung 

3u glauben mit dem Dauphin, den Ihr ſelbſt 

An des Werderbens Rand geſchleudert habt ?- 

So nah’ dem Kalle wolltet Ihr ihn balten , 

Und Euer Werk wahnfinnig felbft zerftören ? 

Hier ftchen Eure Freunde. Euer Heil 

Ruht in dem feften Bunde nur mit England, 
Burgund. 

Kern ift mein Sinn vom Frieden mit bem Dauphin 5 

Doch die Verachtung und den Ucbermuth 

Des ſtolzes Englands kann ich nicht ertragen, 
Sfabeau, 

Kommt! Daltet ihm ein raſches Wort zu gut. 

Schwer ift der Kummer , ber ben Keldheren drückt, 

Und ungerecht , Shr wißt ed, macht das Unglüd, 

Kommt ! Kommt ! Umarmt Eudy, laft mid) diefen Riß 

Schnell heilend fließen, ch’ er ewig wird. 
Zalbot. 

Mas dünket Euch, Burgund? Ein ebles Herz 

Belennt fi) gern von ber Vernunft befiegt. 

ı Die Königin hat ein kluges Wort gerebit ; 

Laft diefen Händedrud die Wunde heilen, 


+ Burgund. . 
Madame ſprach ein verftändig Wort, und mein 
Gr rehter Zorn weicht der Nothwendigkeit. 
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Ifabeau. 
Wohl! fo befiegelt den erneuten Bund 
Mit einem brüderlichen Kuß und mögen 
Die Win:e das Gefprodhene verwehn. 
(Burgund und Talter umarınen fh.) 
Lionel 
(deteatet die Gruppe , für Nib). 
Glück zu dem Frieden, den die Furie fliftet! 
Ifabeau. 
Bir haben eine Schlacht verloren, Feldherrn! 
Das Glück war uns zwoider; darum aher 
Entfin® Euch nicht der edle Muth. Der Dauphin 
‚ Berzweifelt an des Himmels Schus und ruft 
Des Satans Kunft zu Hülfe; doch er habe 
Umfonft fi) der Verdammniß übergeben, 
Und feine Hölle felbft errett’ ihn nicht. 
Ein fieghaft Mädchen führt des Feindes Heer; 
Ih will das Eure führen, ih will Eudy 
' Statt einer Jungfrau und Prophetin feyn. 
k Lionel, 
Madame, geht nad) Paris zurüd! Wir wollen 
Mit guten Waffen, nicht mit Weibern fiegen. 
Zalbot. 
Geht ! Echt! Seit Ihr im Lager ſeyd, geht Alles 
Zurück, tein Segen ift mehr in unfern Waffen. 
Burgund. 
Gcht! Eure Gegenwart ſchafft hier nichts Gutes; 
Der Krieger nimmt ein Aergerniß an Eud). 
Sfabeau 
(fieht einen um den andern erflaunt an). 
Ihr auch), Burgumd? Ihr nehmet wider mid) 
Partei mit bdiefen undantbaren Lords? - 
Burgund. 
Seht! Der Soldat verliert den guten Muth, 
Wenn er für Eure Sache glaubt zu fechten. 
Iſabeau. 
J b’ kaum Frieden zwiſchen Euch geſtiftet 
* nt Ihr Fe cd Sa mich ? 
Talbot, 
Geht , geht mit Gott, Madame. Wir fürdhten und 
Bor keinem Teufel mehr , fobalb Ihr weg ſeyd. 
Sfabeau. 
Bin ih nicht Eure treue Bundsgenoſſin? 
IE Eure Sache nicht die meinige? 
Talbot, 
Doch Eure nicht die unfrige, Wir find 
In einem chrlid auten Streit begriffen. 
Burgund, 
Ih räche eines Waters blut’gen Mord; 
Die fromme Sohnsvflicht heilige meine Waffen. 
Zalbot. 
Doch grad’ heraus! Was Ihr am Dauphin thut, 
Iſt weder menfhlid gut, noch göttlich recht. 
Sfabeau. 
Fluch fol ihm treffen bis ins zehnte Glich! 
Er hat gefrwelt an bem Haupt der Mutter, 
Burgund. 
| Er rächte einen Vater und Gemahl. 
| . Ifabeau. 
Er warf fi auf zum Richter meiner Sitten“ 
Lionel, 
Das war unchrerbietig von dem Sohn! 


— 





| Nah den Burgundern noch den Engellaͤndern. 


D 
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Iſabeau. | 
In die Verbannung hat er mid geſchickt. 
Talbot. 
Die Öffentliche Stimme zu vollziehn. 
Sfabeau, 


| Fluch treffe mich, wenn ich ihm je vergebe! 
| Und ch’ er herrſcht in feines Waters Neid — 


Zalbot, 
Eh’ opfert Ihr die Ehre feiner Mutter ! 
Sfabeau, 
Ihr wißt nicht, ſchwache Seelen, 
Was cin beleidigt Mutterherz vermag. 
Ich liebe, wer mir Gutes thut, und haffe, 
Wer mich verletzt, und iſt's der eigne Sohn, 
enswerther 


‚Den ich geboren, deſto haffı 


Dem id das Dafeyn gab, will id es rauben , 
Wenn er mit ruchlos frechem Uebermuth 
Den eignen Schooß verlegt, der ihn getragen. 
Ihr, die Ihre Krieg führt gegen meinen Cohn, 
Ihr habt nicht Recht, noch Grund ihn zu berauben, 
Was hat der Dauphin Schweres gegen Euch 
Verſchuldet? Welche Pflichten brach er Euch? 
Euch treibt die Ehrſucht, der gemeine Neid; 
IH darf ihn haſſen, ich hab’ ihm geboren. 
Zalbot. 
Wohl, an ber Rache fühlt er feine Mutter! 
Sfabeau. 


Armſel'ge Gleisner, wie veracht' ich Euch, 

Die Ihr Euch ſelbſt fo wie die Welt beiügt! 

Ihr Engelländer ſtreckt die Räuberhände 

Nach diefem Frankreich aus, wo Ihr nicht Recht 

Noch gült'gen Anfprud habt auf fo viel Erbe, 

As eines Pferdes Huf bedeckt, — Und biefer Herzog, 

Der fi den Guten ſchelten läßt, verkauft 

Sein Vaterland, das Erbreih feiner Ahnen, 

Dem Reichöfeind und dem fremden Herrn. — 
Gleichwohl 

Iſt Euch das dritte Wort Gerechtigkeit. 

— Die Heuchelei veracht' ich. Wie ich bin, 


— nn — 


So ſehe mich das Aug' der Welt 
Burgund. 
Wahr iſt's! 
Den Ruhm habt Ihr mit ſtarkem Geiſt behauptet. 
Iſabeau. 


Ich habe Leidenſchaften, warmes Blut, 

Wie eine Andre, und ich kam als Königin 

In dieſes Land, zu leben, nicht zu ſcheinen. 
Sollt' ich der Freud' abſterben, weil der Fluch 
Des Schickſals meine lebensfrohe Jugend 
Zu dem wahnfinn’gen Gatten hat geſellt? 

Mehr als das Leben lieb” ich meine Freiheit, | 
Und wer mid hier verwundet — Doch warum 

Mit Euch mich flreiten über meine Rechte? 
Schwer fließt das dicke Blut in Euren Abern ! 
Ihr kennt nicht das Vergnügen, nur bie Wuth ! 

Und biefer Herzog, ber fein Lebenlang 

Geſchwankt hat zwiſchen Bös und Gut, kann nicht 

Bon Herzen haffen, noch von Derzen lieben. | 
— Ih ach nad Melün. Gebt mir diefen da, | 
u (Auf Lionel zeigend.) | 
Der mir gefällt, zur Kurzweil und Geſellſchaft, 
Unb dann madıt , was Ihr wollt! Ich frage nichts 





(Sie wintt ihrem Pagen und will geben.) 


Es 


=» 
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Lionel. ’ 


Berlaßt Euch drauf. Die fchönften Krantenfnaben , 


Die wir erbeuten, ſchicken wir nad Melün. 
Ffabeau Lrüdtemmend), 


Wohl taugt Ihr, mit bem Schwerte drein zu fchlagen; 


Der Franke nur weiß Zierliches zu fagen. 
(ie gebt ab.) 





Dritter Auftritt. 
Zalbot. Burgunb, Rionel, 
Zalbot, 
Was für ein Weib ! 
£ionel. . 
Run, Eure Meinung, Beldherrn ! 
Fliehn wir noch weiter ober wenden uns 
3urüd, durch einen ſchnellen fühnen Streich 
Den Schimpf bes — Tages auszuloſchen? 
urgund 


a nd, 
Wir find zu ſchwach, die Völker find zerſtreut, 
3u neu ift noch ber Schreden in dem Heer. 
Zalbot. 


Ein blinder Schreden nur bat uns befiegt, 
Der ſchnelle Eindrud eines Augenblids. 
Dies Furchtbild der erjchredten Einbitbung 
Wird, näher angefehn , in nichts verſchwinden. 
Drum ift mein Rath, wir führen bie Armee 
Mit Zagesanbrudy über den Strom zurüd 
Dem Feind entgegen. 
Burgunb, 
Neberlegt — 
Lionel, 
Mit Eurer 
Erlaubniß. Hier iſt nichts zu überlegen. 
Bir müffen das Berlorne fchleunig wieder 
Gewinnen oder find befhimpft auf ewig. 
Zalbot. 
Es ift beſchloſſen. Morgen fhlagen wir, . 
Um dies Phantom des Schredens zu zerftören , 
Das unfre Völker blenbet und entmannt. 
Laßt und mit biefem jungfräulihen Zeufel 
Uns meffen in perfönlicdhem Gefecht. 
Stellt fie fi) unferm tapfern Schwert , num dann 
&o hat fie ums zum letztenmal gefchabet ; 
Stellt fie fi nicht, — und ſeyd gewiß, fie meibet 
Den ernften Kampf, — fo ift das Heer entzaubert, 
Lionel. 
So ſey's! Und mir, mein Keldherr , Überlaffet 
Dies leichte Kampfſpiel, wo kein Blut fol fließen, 
Denn lebend den!’ ich das Gefpenft zu fangen, 
Und vor des Baſtards Augen, ihres Buhlen, 
Trag' ich auf diefen Armen fie berüber 
Zur Luft des Heers, in das britann’fche Lager. 
Burgund. 
Berfprechet nicht zu viel. 
Zalbot, 
Erreich' ich fie, 
Ih denke fie fo fanft nicht zu umarmen. 
Kommt jede, die ermübete Natur 
Durd) einen leichten Schlummer zu erquiden, 
Und bann zum Aufbruch mit der Morgenröthe ! 
(Sir athea ob.) 


— ae — mr 






Vierter Auftritt, 


Johanna mit der Fate, im’ Heine und Brufitaruife , fonft 
aber weidlich getieitet. Dunois, LaHire, Ritter 
ann Goldaten zeigen ſich eden auf dem Belieutorg, giehm 

° fÜE deruber hinweg, und erfheinen gleich barauf aul der Creur. 

Sohbanna 


(za ben Autern, Die fir umgeben, indem ber Bug oben Inner 3 
fortwährt). 

Erftiegen ift der Wall, wir find im Pager ! 
Set werft die Hülle der verſchwiegnen Nacht 

Bon Euch, die Euren flillen Zug verhehlte, 

Und madıt dem Feinde Eure Schredensnähe 
Durch lauten Schlachtruf kund 7 Gott und die 

au! 


Alle 
(rufen laut unter wildem Waßengetta4). 
Gott und die Jungfrau! 
(Teonmein und Trompetm,) 
Sſchildwache (Hinter der Erw). 
Beinde! Feinde! Feinde! 
Johanna. 
Jetzt Fackeln her! Werft Feuer in die Zelte! 
Der Flammen Wuth vermehre das Entſetzen, 
Und drohend rings umfaſſe fie ber Tod! 
(Solvaten eiten fort, fie will folgen.) 
Dunois (bätt fe gurüd), 
Du haft das Deine num erfüllt, Johanna! 
Mitten in’s Lager haft du uns geführt, 
Den Feind haft du in unfre Hand gegeben. 
Jetzt aber bleibe von dem Kampf zurüd ! 
Uns überlaß bie biutige Entfcheidung. 
La Hire. 
Den Weg des Siegs bezeichne du dem Heer P 
Die Bahne trag’ uns vor in reiner Hand, 
Doch nimm bas Schwert, das tödtliche, nicht ſelbſt, 
Verfuche nicht den falfchen Gott der Gchlachten , 
Denn blind und ohne Schonung waltet er. 
Johanna. 
Ber darf mir Halt gebieten ? Mer dem Geiſt 
Vorſchreiben, der mich führt! Der Pfeil muß fliegen, 
Wohin bie Hand ihn feines Schügen treibt. 
Wo die Gefahr ift, muß Johanna feyn ; 
Nicht heut, nicht hier ift mir beftimmt zu fallen; 
Die Krone muß ich fehn auf meines Königs Haupt, 
Dies Leben wird fein Gegner mir entreifien , 
Bis ich vollendet , was mir Gott geheißen. 
(Sie gept as.) 
ta Hire. 
Kommt , Dumois ! Laßt uns der Heldin folgen, 
Und ihr die tapfre Bruft zum Schilde Leihn ! 
(Gehen ap.) 


Fünfter Auftritt. 
Englifhe Soldaten Hirten über die Büßne, Oierouf 
Zalbot. 
Erfter, 
Das Mäbchen! Mitten im Lager ! 
Bweiter. 
Richt möglich! Rimmermehr! Wie kam fie in das 
Lager ? 


Dritter. 
Dur die Luft! Der Teufel hilft ihr! 
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Bierter und Fünfter. 

Flieht! Flieht! Wir ſind alle des Todes! 

(Geben ab.) 

Zalbot (fmmt). 
Sie hören nit — Sie wollen mir nicht fichn ! 
Gelöst find alle Bande des Gehorfams! 
Als ob die Hölle ihre Legionen 
Berdammter Goeifter ausgefpien, reißt 
Ein Taumelwahn den Tapfern und den Feigen 
Gehirnlos fort ; nicht eine Eleine Schaar 
Kann ich der Keinde Flut entgegenftellen , 
Die wachſend, wogend, in das Lager bringt ! 
— Bin id; der einzig Nüchterne und Alles 
Muß um mich ber in Fiebers-Hitze rafen ? 
Bor diefen fränk'ſchen Weichlingen zu fliehn, 
Die wir in zwanzig Schladhten überwunden !— 
Wer ift fie denn , die Unbezwingliche , 
Die Schredensgöttin , die der Schlachten Glüd 
Auf einmal wendet und ein fchüchtern Heer 
Ben feigen Reh’n in Löwen umgewandelt ? 
Eine Gauklerin, die die gelernte Rolle 
Der Heldin fpielt, fol wahre Helden ſchrecken? 
Ein Weib entriß mir allen Siegesruhm ? 
Soldat (Mürzt Herein). 
Das Mädchen ! Klich ! Flieh, Feldherr! 
Zablot (moie ihm nieder), 
lich zur Hölle 

Du felbft ! Den foll dies Schwert durchbohren , 


Der mir von Furcht fpricht und von feiger Flucht ! 
(Er geht ab.) 





Sechster Auftritt. 

Der Profpeft inet ih. Mam ſieht das emglifde Lager Im vollen Flam ⸗ 
nen ſtehen. Trommeln, Flucht und Verfolgung. Nah elmr 
Weile tom Montgomery. 

Montgomery (akin). 
Wo foll ich hinfliehn ? Feinde rings umher und Tob ! 
Dier ber ergrimmte Feldherr, der mit broh’ndem 
Schwert 

Die Flucht verfperrend, uns dem Tod entgegentreibt. 

Dort die Kürchterliche, die verderblich um fich her 

Wie die Brunft des Feuers raſet — und ringsum 

fein Buſch, 

Der mid) verbärge , keiner Höhle fihrer Raum ! 

O wär’ ich nimmer über Meer hiehergefchifft , 

Ich unglüdfel'ger! Eitier Wahn bethörte mich, 

Wohlfeilen Ruhm zu ſuchen in dem Frankenkrieg. 

Und jego führt midy das verberblihe Geſchick 


In dieſe blutige Mordſchlacht. — Wär’ ich weit. 
n 


von bier 
Daheim noch an der Savern' blühenden Geftad 
Im fichern Baterhaufe, wo die Mutter mir 
In Gram zurücdblieb und die zarte füße Braut. 
(Zchanma zeigt ſich iu der Gerne.) 
Weh mir! Was ſeh' ich ! a erfcheint die Schreck⸗ 
liche! 


Aus Brandes Flammen düſter leuchtend hebt fie ſich, 
Wie aus der Hölle Rachen ein Gefpenft der Nacht 
Hervor — Wohin entrinn’ ich! Schon ergreift fie mich 
Mit ihren Beueraugen , wirft von fern 

Der Plide Schlingen nimmer fehlend nah mir aus. 
Um meine Füße, feft und fefter , wirret fich 
Der Bauberknäul, daß fie gefeffelt mir die Flucht 
Berfagen ! Hinfehn muß ich, mie das Herz mir aud) 
Degegen kämpfe, nach ber tödtlihen Geftalt! 
(Zopanma that einige Ehritte ihm entgegen , und bleibt wieder fiehen.) 
Sie naht! Ich will nicht warten , bis die Grimmige 


Zuerft mid anfällt ! Bittend will ich ihre Knie 

Umfaffen, um mein Leben flehn; fie ift ein Weib! 

Ob ich vielleicht durch Thränen fie enweichen Eann ! 
(Indem er auf fie zugehen will, tritt fie ihn raſch entgegen.) 





Stebenter Auftritt. 


Scohanna. Montgomery. 


Johanna. 
Du bift des Todes! Eine britt'ſche Mutter zeugte dich! 
Montgomery (ft ige gu Füßen). 
Halt’ ein, Furchtbare! Nicht den Unvertheidigten 
Durchbohre! — HE ich Schwert und 


ud; 
3u deinen Füßen ſink' ich wehrlos, flehend hin. 
Laß mir das Licht des Lebens, nimm ein Löfegeld ! 
Reich an Befisthum wohnt der Water mir daheim 
Im fhönen Lande Wallis, wo die fdhlängelnde 
Savern’ durch grüne Auen rollt den Silberſtrom, 
Und fünfzig Dörfer Eennen feine Herrſchaft an. 
Mit reihem Golde löft er den geliebten Sohn, 
Wenn er mid) im Frankenlager lebend noch vernimmt. 


Johanna. 


Betrogner Thor! Verlorner! In der Jungfrau Hand 
Biſt du gefallen, die verderbliche, woraus 
Nicht Rettung noch Erloſung mehr zu hoffen iſt. 
Wenn dich das Unglück in des Krokodils Gewalt 
Gegeben oder in des gefleckten Tigers Klau'n, 
Wenn du der Löwenmutter junge Brut geraubt, 
Du könnteſt Mitleid finden und Barmherzigkeit; 
Doch tödtlich ift’s, der Jungfrau zu begegnen. 
Denn bem Geifterreich , dem ftrengen, unverleslichen, 
Verpflichtet mid) der furchtbar bindende Vertrag, 
Mit dem Schwert zu töbten alles Lebende , daß mir 
Der Schladhten Gott verhängnifvoll entgegen ſchickt. 


Montgomery. 


Furchtbar ift deine Rede, doch bein Brick ift fanft ; 
Nicht ſchrecklich biſt du in der Nähe anzuſchaun; 
Es zieht das Herz mich zu der lieblichen Geftalt. 
O bei der Milde beines zärtlihen Geſchlechts 

Fleh' ih di an. Erbarme meiner Jugend dic 


Sohanna. 
Nicht mein Geflecht ee ! Renne mid nidt 
ib ! 


. ei 
Gleichwie die Eörperlofen Geifter, bie nicht frei'n 
Auf ird'ſche Weife, ſchließ' ich mic) an kein Geſchlecht 
Der Menſchen an, und diefer Panzer deckt kein Heiz. 


Montgomery. 


O bei der Liche heilig waltendem Geſetz, 
Dem alle Herzen buldigen , beſchwör' ich dich. 
Daheim gelaſſen hab ich eine holde Braut, 
Schön wie du felbft bift, blühend in der Jugend Reiz. 
Sie harret weinend des Geliebten Wiederkunft. 
O wenn bu felber je zu lieben hofft, und hoffſt 
Beglüct zu feyn durch Liebe , trenne grauſam nicht 
Zwei Herzen, bie ber Liebe heilig Bündniß knüpft! 
Johanna. 


Du rufeſt lauter irdiſch fremde Götter an, 

Die mir aicht heilig noch verehrlich ſind. Ich weiß 

Nichts von der Liebe Bündniß, daß du mir be— 
ſchwörſt, 

Und nimmer kennen werd' ich ihren eitlen Dienſt. 

Vertheidige dein Leben, denn dir ruft der Tod. 
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— — — —— — —— —s —5 


J7 


Montgomery. 


O ſo erbarme meiner jammervollen Eltern dich, 

Die ich zu Haus verlaſſen. Ja, gewiß auch du 

Berließeſt Eltern, die die Sorge quält um did. 
Johanna. 


Unglücklicher! Und du erinnerſt mich daran, 

Wie viele Mütter dieſes Landes kinderlos, 

Wie viele zarte Kinder vaterlos, wie viel 

Berlobte Bräute Wittwen worden find durch euch ! 

Aud Englands Mütter mögen die Verzwe flung nun 

Erfahren, und die Thränen Eennen lernen , 

Die Frankreichs jammervolle Gattinnen geweint, 

Montgomery. 

O ſchwer iſt's, in der Fremde fterben unbeweint. 
Sohanna. 

Wer rief euch in das fremde Land, ben blüh’ns 

den Fleif 


Der Kelber zu vermwüften , von dem heim’fchen Heerd 
Uns zu verjagen und des Krieges Reuerbrand 
Zu werfen in der Städte friedlich Heiligthum ? 
Ihr träumtet fchon in eures Herzens eitelm Wahn, 
Den freigebornen Franken in der Knechtſchaft Schmach 
Zu flürgen und dies große Land , gleichwie ein Boot, 
An euer ſtolzes Meerſchiff zu befeftigen ! 
Ihr Thoren ! Frankreichs königliches Wappen hängt 
Am Throne Gottes; cher riff’t ihr einen Stern 
Bom Himmelswogen , als ein Dorf aus dieſem Reich, 
Dem unzertrennlih ewig einigen! — Der Ta 
Der Race ift gekommen; nicht lebendig mehr 
Burüde meffen werdet ihr das heil’ge Meer, 
Das Gott zur Länderfcheide zwifchen euch und uns 
Gefegt, und das ihr frevelnd überfchritten habt. 
Montgomery (Get ihre Hand for). 
O ich muß ſterben! Graufend faßt mich ſchon der Tod, 


Sobanna. 
Stirb, Freund! Warum. fo zaghaft zittern vor 


dem od, 
Dem unentfliehbaren m !— Eich mid an! 
ich ! 


Ih bin nur eine Jungfrau, eine Schäferin 
Geboren ; nicht des Schwerts gewohnt ift diefe Hand , 
Die ben unfchuldig frommen Hirtenftab geführt. 
Doch meggeriffen von der heimathlichen Flur, 
Bom Batersbufen, von der Schweftern lieber Bruft 
Muß ih Hier, ih muß — mid treibt die Got— 
terftimme , nicht 

Eigenes Gelüften, euch zu bitterm Harm, mir nicht 
Zur Freude, ein Gefpenft des Schredens würgend 


gehn 
Den Tod verbreiten und fein Opfer ſeyn zuletzt! 
Denn nicht den Tag der frohen Heimkehr werd' 


i n; 
Noch vielen von ben Euren werd ich tödtlich ſeyn, 
Noch viele Wittwen machen, aber endlich werd’ 
Ich felbft umkommen und erfüllen mein Geſchick. 
— Erfülle du aud) deines. Greife frifh zum Schwert, 
Und um bes Lebens füße Beute kämpfen wir, 

Montgomery (Met auf), 

Nun, wenn du fterblich bift wie ich und Waffen dich 
Berwunden, kann's auch meinem Arm beſchieden feyn, 
Zur Hölle dich fendend Englands Noth zu endigen. 
In Gottes gnäd'ge Hände leg' ich mein Geſchick. 
Rup du, Verdammte, deine Höllengeifter an, 
| Dir beizuftehen! Wehre deines Lebens bich ! 


a ——— ————— ne nn nn hen 
— nen nn nu 


(Fr ergreift Schild und Säiwert und dringt auf fie ein: kriegeriſch⸗ 
Mufit erkballt in der Germe, nah einem furzen Gefechte fallt 
Pientgemerp, ) 

ds 
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Achter Auftritt, 


Johanna (Mein). 

Did) trug dein Fuß zum Tode — Fahre bin! 
(Sie itritt von ihm weg und bleibt gedanfenvon fichen.) 
Erhabne Jungfrau, du wirkt Mächtiges in mir; 

Du rüfteft den unkriegeriſchen Arm mit Kraft, 
Dies Herz mit Unerbitttichleit bewaffneſt bu. 
In Mitleid ſchmilzt die Scele und die Hand erbebt, 
As brädye fie in eines Tempels heil'gen Bau, 
Den blüh’nden Leib des Gegners zu verlegen, 
Schon vor des Eifens blanker Scheide ſchaudert mir, 
Doch wenn es Noth thut, alsbald ift bie. Kraft mir da, 
Und nimmer irrend in der zitternden Hand regiert 
Das Schwert ſich felbft, als wär’ es ein Iebend': 

ger Geift. 





Neunter Auftritt, 

(emit geißloflenem Bü), Johanna. 

Ritter. 
Verfluchte ! Deine Stunde ift gelommen , 
Dich ſucht' ich auf dem ganzen Feld der Schlacht, 
Berderblich Blendwerk ! Kahre zu der Hölle 
Zurück, aus der du aufgeftiegen bift. 
Sohanna. 

Wer bift du, den fein böfer Engel mir 
Entgegen ſchickt? Gleih eines Fürften iſt 
Dein Anfland, auch kein Britte fheinft du mir, 
Denn dich bezeichnet die burgund'ſche Binde, 
Vor ber ſich meines Schwertes Spige neigt. 


Ritter, R 
Berworfne, du verbienteft nicht 8 fallen 
Bon eines Fürſten edler Hand. 8 Beil 
Des Henkers follte dein verdammtes Haupt 
Vom Rumpfe trennen, nicht der tapfre Degen 
Des Eönigtichen Herzogs von Burgund, 
Johanna. 

So biſt bu dieſer edle Herzog ſelbſt? 

Ritter (Abaet das Bifier auf). 
Ich bin’s, Elende, zittre und verzweifie ! 
Die Satanskünfte ſchüten dich nicht mehr, 
Du haft bis jest nur Schwächlinge bezwungen ; 
Ein Mann ftcht vor bir. 


Ein Ritter 





Schnter Auftritt. 
Dunois uw La Hire mom Borigen. 
Dunois, 
Wende dih, Burgund ! 
Mit Männern kämpfe, nicht mit Sungfrauen. 
ka Hire. 
Wir ſchützen der Prophetin heilig Haupt; 
Erſt muß dein Degen dieſe Bruſt durchbohren — 
Burgund. 
Nicht dieſe buhleriſche Circe fürcht' ich, 
Noch euch, die ſie ſo ſchimpflich hat verwandelt. 
Erroͤthe, Baſtard, Schande dir, La Hire, 
Daß du die alte Tapferkeit zu Künſten 
Der Höll' erniedrigſt, den verächtlichen 
Schildknappen einer Zeufelsdirne machſt. 


Kommt her! Euch Allen biet' ich's! Der verzweifelt 


Gottes Schutz, der zu dem Teufel flieht. 


An 
(Sie derriten ſich zum Kampf, Johanna tritt daytwilden,) 
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Johanna. 
Haltet inne! 
Burgund. 
Zitterſt du — deinen Buhlen ? 
Bor deinen Augen fol 
 (Beingt auf Dunoid ein.) 


— 
Ha (tet inne ! 
Trennt fie, La Hire — Kein —— Blut ſoll 


Nicht Schwerter ſollen dieſen enticheiden. 
Ein Andres ift befchloffen in ben Sternen — 
— ſag' ih —Horet und verehret 
Den Geiſt, ber mic) ergreift, ber aus mir rebet! 
Dunois, 
Was Hältft du —— aufgehobnen Arm, 
Und hemmſt des Schwertes blutige Enticheibung ? 
Das Eifen ift gezüdt, es fällt der Streich, 
Der Frankreich rächen und verföhnen fol. 
Sohanna 
(ent ſich in die Mitte und trenat beide Theile ducch einen iueiten 
Bwifhenraum; zum Baſtard). 
Zritt auf die Seite! 
‚(Bu 2a Sir.) 
Bleib' gefeffelt ftehen ! 
SH habe mit dem Herzoge zu reden, 
(Rabden Ale wubig if.) 
Mas willft du thun, Burgund ? Wer ift der Feind, 
Den deine Blicke morbbegierig fuchen ? 
Diefer edle Prinz ift Frankreichs Sohn wie du, 
Diefer Zapfre iftdein Waffenfreund und Landsmann ; 
Ih felbft bin deines Baterlandes Tochter. 
Wir Alle, die du zu vertilgen firebft, 
Gehören zu den Deinen — unfre Arme 
Sind aufgethan, dich zu empfangen, unfre Knie 
Bereit, bich zu derehren — unfer Schwert 
Dat keine Spige gegen dich. Ehrwürbig 
Iſt und das Antlig, felbft im Feindeshelm, 
Das unfers Königs theure Züge trägt. 
Burgund, 
Mit füher Rede ſchmeichleriſchem Ton 
Willſt du, Sirene! deine Opfer loden. 
— , mich bethörft bu Verwahrt 
Iſt mir das Ohr vor deiner Rede Schlingen, 
Und deines Auges Feuerpfeile gleiten 
Am guten Harniſch meines Buſens ab. 
Bu ben Waffen, Dunois ! 
Mit Streichen, nicht mit Worten laß uns fechten, 
Dunois, 


Erft Worte und dann Streiche, Fürdhteft du 

Bor Worten dich? Auch das iſt Feigheit 

Und ber Berräther einer böfen Sache. 
Johanna. 


uns treibt nicht die gebieteriſche Noth 

Zu beinen Füßen; nicht als Flehende 

Erſcheinen wir vor dir. — Blick' um dich her! 

Zn Aſche liegt das engelländ'ſche Lager 

Und eure Todten decken das Gefild. 

Du hörſt der Franken Kriegstrommete tönen, 

Gott hat entſchieden, unſer iſt der Sieg. 

Des ſchönen Lorbeers friſch gebrochnen Zweig 

Sind wir bereit mit unferm Freund zu theilen. 

— DO komm herüber! Edler Flüchtling, komm ! 

Herüber , wo das Recht ift und ber Sieg. 
Sch ſelbſt, die Gottgefandte, reiche dir 

Die ſchweſterliche Hand, Ich will dic) rettend 

Herüberzichn auf unfre reine Geite ! 
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ee ae Dimmel ift fir Frankreich. Seine Engel, 

Du fichft fie nicht, fie fechten für den Königz 

Sie alle find mit Bilien geſchmückt. 

Lichtweiß wie dieſe Bahn’ ift unſre Sache; 

Die reine Jungfrau iſt aAihr keuſches . 
Burgund, 

Verftridend ift der Lüge trüglid) Wort, 

Doch ihre Rede ift wie eines Kindes, 

Wenn böfe Geifter ihr die Worte leihn, 

So ahmen fie die Unfchuld fiegreich nach. 

Ich will nicht weiter horen. Zu den Waffen ! 
Mein Ohr, id) fühl's, ift ſchwächer, als mein Arm. 
Johanna. 

Du nennft mich eine Zauberin, gibft mir Künfte 
Der Hölle Schuld — Iſt Frieden ftiften, Haß 
Verföhnen , ein Gefchaft der Hölle? Kommt 
Die Eintracht aus dem ew'gen Pfuhl hervor? 
Was ift unſchuldig, heilig, menfchlid) gut, 
Wenn es der Kampf nid ift um's Vaterland? 
Seit wann ift die Natur fo mit fich felbft 
Im Streite, daß der Himmel die gerechte Sache 
Verläßt, und daß die Teufel fie befchügen ? 
Iſt aber das, was ich dir fage, aut, 
Wo anders als von oben konnt’ ich's fhöpfen ? 
Wer hätte ſich auf meiner Schäfertrift. 
3u mir gefellt, das kind'ſche Dirtenmädchen 
In königlichen Dingen einzunveihn ? 
Ich bin vor hohen Fürften nie geftanden , 
Die Kunft der Rede ift dem Munde fremd. 
Doch jest, da ich's bedarf, dich zu bewegen, 
Befig’ ih Einfiht, Hoher Dinge Kunde, 
Der Länder und der Könige Geſchick 
Liegt ſonnenhell vor meinem Kindesblick, 
Und einen Donnerkeil führ' ich im Munde, 
Burgund 
ethoft deteegt, Fhligt die Augen zu ihr auf , und betrachtet fie 
mir Erſtaunen und Kübrung). 
Mie wird mir? Wie gefchieht mir ! Iſt's ein Gott, 
Der mir das Herz im tiefften Bufen wendet ? 
— Sie trügt nit , biefe rührende Goeftalt ! 
Nein! Nein! Bin ih buch Zaubers Macht 
geblendet, 
So iſt's durch eine himmliſche Gewalt; 
Mir fagt’s das Herz, fie ift von Gott gefenbet. 
Sobanna. 
Er ift gerührt, er iſt's! Ich habe nicht 
Umfonft geflebt ; des Zornes Donnerwolte ſchmilzt 
Bon feiner Stine thränenthauendb bin, 
Und aus den Augen, Friede ftrahlend, bricht 
Die goldne Sonne des Gefühls hervor. 
— Weg mit den Waffen — drücket Herz an Herz — 
Er weint, er iſt bezwungen, er iſt unſer! 
(Schwert und Fahue entfinten ihe, fie eilt auf ihm gu mit ausgehberi 
teten Armen, md mmfälingt Abe min Leidenfhafttihem Ungeſtum. 
2a Oire und Dunos laſſen die Schiverter fahren, mad riten, ihn 
ju umarnıen,) 


Dritter Aufzug. 
Dofagerbes Königs zu Chalons am —— 
Erster Aultritt. 


Dunois und La Hire. 
Dunois. | 


Wir waren Herjenöfreunde , MWaffenbruder , | 
Für Cine Sadje hoben wir ben Arm | 


Mg ————— nn 5 
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Und bielten, feſt in Noth und Tod zuſammen. 
Laßt Weiberliebe nicht das Band zertrennen, 
Das jeden Schickſalswechſel ausgehalten! 
ta Hire. 
Prinz, hört mid an! 
Dunois. 
Shr liebt das wunderbare Mäbchen, 
Und mir ift wohlbefannt , worauf Ihr finnt, 
3um König denkt Ihr ftehnden Fußes jegt 
3u gehen, und die Jungfrau zum Geſchenk 
Euch zu erbitten — Eurer Tapferkeit 
Kann er den wohlverdienten Preis nicht weigern, 
Doc wißt — Eh’ ich in eines Andern Arm 
Sie ſehe — 
ta Hire. 
Hört mich, Prinz! 
Dunois. 
Es zieht mich nicht 
Der Augen flüchtig ſchnelle Luſt zu ihr. 
Den undezwungnen Sinn hat nie ein Weib 
Gerührt, bis ich die Wunderbare ſah, 
Die eines Gottes Schickung dieſem Reich 
Zur Retterin beſtimmt und mir zum Weibe, 
Und in dem Augenblick gelobt' ich mir 
Mit heil'gem Schwur, als Braut fie heimzuführen. 
Denn nur die Starke kann die Freundin feyn 
Dis ſtarken Mannes, und dies alüh’nde Herz 
Schnt fih, an einer gleihen Bruft zu run, 
Die feine Kraft kann faffen und ertragen. 
ta Hire 


Wie Eönnt’ ich's wagen, Prinz, mein ſchwach Ber⸗ 
db 


Mit Eures Namens Heldenruhm zu meffen ! 
Wo fi) Graf Dunois in die Schranken ftellt, 
Muß jeder andre Mitbewerber weichen. 
Doc eine nicdre Schäferin kann nicht 
As Gattin würdig Euch zur Seite ftehn. 
Das Böniglice Blut, das Eure Adern 
Durchrinnt, verfchmäht fo niedrige Wermifchung. 

Dunois, 
Sie ift das Götterkind der heiligen 
Natur, wie ih, und ift mir ebenbürtig. 
Eie follte eines Fürſten Hand entehren, 
Die eine Braut der reinen Engel ift, 
Die fih) das Daupt mit einem Götterfchein 
Umgibt , der heller ftrahlt als ird'ſche Kronen, 
Die jedes Größte, Höchfte diefer Erde 
Klein unter ihren Füßen liegen ficht ? 
Denn alle Fürſtenthrone auf einander 
Geſtellt, bis zu ben Sternen fortgebaut , 
Erreichten nicht die Höhe, wo fie ſteht, 
In ihrer Engelö-Majeftät ! 

ta Hire. 
Der König mag entfcheiden. 

Dunois, 

Nein, fie felbft 


| Entfcheide! Sie hat Frankreich frei gemacht 


Und felber frei muß fie ihe Herz verfchenten. 
ta Hire. 
Da kommt der König! 





Die Iungfrau von Orleans. 





Zweiter Auftritt. 


Karl. Agnes Sorel. Du Chatel m 
Chatillon mim Borigen. 
Karl (sm Ebatilen). 

Er kommt! Er will als feinen König mid) 
Erkennen, fagt Ihr, und mir huldigen ? 
Ghatillon. 
Hier, Sire, in feiner königlichen Stadt 
Chalons will fi der Herzog, mein Gebieter, 
Zu deinen Füßen werfen. — Mir befahl er, 
Als meinen Deren und König dich zu grüfen ; 
Er folgt mir auf dem Fuß, gleich naht er felbft. 
Sorel. 

Er kommt! O ſchöne Sonne dieſes Tags, 
Der Freude bringt und Friede und Berſöhnung! 
Chatillon. 

Mein Herr wird kommen mit zweihundert Rittern, 
Er wird zu beinen Füßen niederknien; 
Doc er erwartet, daß du es nicht duldeſt, 
Als deinen Wetter freundlich ihn umarmeft. 
Karl. i 
Mein Herz glüht, an dem feinigen zu fchlagen. 
Chatillon. 
Der Herzog bittet, daß des alten Streits 
Beim erſten Wiederſehn mit keinem Worte 
Meldung geſcheh'! 
Karl. 
Berſenkt im Lethe fen 
Auf ewig das Vergangene, Wir wollen 
Nur in ber Zukunft heitre Tage fehn. 
Ghatillon. 
Die für Burgund gefochten, Alle follen 
In die Berföhnung aufgenommen feyn. 
Karl. 
Sch werbe fo mein Königreich) verbeppeln ! 
GShatillon. 
Die Königin Iſabeau fol in dem Frieden 
Mit eingefchloffen feyn, wenn fie ihn annimmt. 
Karl. 

Sie führet Krieg mit mir, nicht id mit ihr. 
Unfer Streit ift aus, fobald fie ſelbſt ihn endigt. 
Shatillon. 

Zwölf Ritter follen bürgen für bein Wort. 
Karl 
Mein Wort ift heilig. 
Chatillon. 
Und der Erzbiſchof 
Son eine Hoftie heilen zwifchen dir und ihm, 
Zum Pfand und Siegel redlicher Berföhnung. 
Karl. 
So fey mein Antheil an dem ew'gen Beil, 

As Herz und Handſchlag bei mir einig find. 
Welch andres Pfand verlangt der Herzog noch? 
Chatillon 
(mit einen Vlic auf Du Ehatel), 

Hier ſeh' id Einen, beffen Gegenwart 
Den erften Gruß vergiften könnte. 
(Du Chatel geht ſchtoe igrud.) 


Karl. 


Geh, 
Du Chatel! Bis der Herzog deinen Anblick 4 
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Ertragen Tann, magft du verborgen bleiben. 
(Er folgt ihm mit dem Mugen, dann eilt er ihm mad und 
umarıt ibm.) 
Rechtſchaffner Freund! du wollteft mehr als dies 
Für meine Ruhe thun ! 
(Du Epatel geht ab.) 


Chatillon. 
Die andern Punkte nennt dies Inſtrument. 
Karl (mm @rzoissof). 
Bringt es in Orbnuug. Wir genehm’gen Alles ; 
Für einen Freund ift uns fein Preis zu hoch. 
Geht, Dunois! Nehmt Hundert edle Ritter 
Mit Euch und holt den Herzog freundlich ein. 
Die Truppen alle follen ſich mit Zweigen 
Behränzen, ihre Brüder zu empfangen. 
Zum Feſte ſchmücke ſich die ganze Stabt, 
Und alle Blocken ſollen es verkünden, 
Daß Frankreich und Burgund ſich neu verbinden. 
(Fin Edeltnecht kemmit. Man hort Trempeten.) 
Horcht! was bedeutet der Trompeten Ruf? 


Edelknecht. 
Der Herzog von Burgund hält ſeinen Einzug. 
Geht ab.) 
Dunois 


(Geht mit La Dire und Ehatilon). 

Auf! ihm entgegen ! 
Karl (mr Ent). 

Agnes, du weinft? Beinah' gebridht auch mir 
Die Stärke, diefen Auftritt zu ertragen. 
Wie viele Zobtenopfer mußten fallen, 
Bis wir uns friedlich konnten wieberfehen. 
Doch endlich Legt fich jedes Sturmes Wuth, 
Tag wird es auf bie didfte Nacht, und kommt 
Die Beit, fo reifen aud die fpät’ften Früchte! 

Erzbifchof (om Fenfe). 
Der Herzog kann ſich des Gebränges kaum 
Erledigen. Sie heben ihn vom Pferd, 
Sie küffen feinen Mantel, feine Sporen. 

Karl. 

Es ift ein gutes Wolf, in feiner Liebe 
Rafchlcdernd, wie in feinem Zorn. — Wie ſchnell 
Vergeſſen ift’s, daß eben biefer Herzog 
Die Väter ihnen und die Söhne fchlug ; 
Der Augenblid verfchlingt ein ganzes Leben ! 
— Faſſ' dih, Sorel! Auch deine heft'ge Freude 
Möcht' ihm ein Stachel in die Seele feyn ; 
Nichts fol ihm Hier beſchämen, noch betrüben. 


Deitter Auftritt. 


Herzog von Burgund. Dunoisd. Ra 
Hire. Chatillon um ms zwei andre 
Ritter vendee Herions Gefelge. Der Herzog bleidt am Fingang 
leben; der König dewegt ib gegen ibm, fogleih mähert ſich Vurgund, 
und in dem Mugenblid, wo er ih auf rin Ryir will miederloffen, enpfangt 
ihn oer König in feinen Armen, 

Karl, 

Ihr Habt uns überraſcht — Euch einzuholen 
Gedachten wir — Doch Ihr habt ſchnelle Pferde, 
Burgund. 

Sie trugen mich zu meiner Pflicht. 

(Fr umarıt die Sorel, und füßt fie auf die Stimme.) 
Mit Eurer 


| 
| Erlaubnif, Baſe. Das ift unfer Herrenrecht 


BE ———— 


Der Sitte weigern. 


Bu Arras und Eein ſchenes Weib darf ſich 


> 





Karl, 
Euer Hofitaat ift 
Der Sid der Minne, fagt man, und ber Markt, 
Wo alles Schöne muß den Stapel halten. 
Burgund. 

Wir find ein hanbeltreibend Wolf, mein König. 

Was koſtlich wächst in allen Himmelsſtrichen, 

Wird ausgeftellt zur Schau und zum Genuß 

Auf unferm Markt zu Brügg, das hödıfte aber 

Bon allen Gütern ift der Frauen Schönheit. 

Sorel. 
Der Frauen Treue gilt noch höhern Preis; 
Doch auf dem Markte wird ſie nicht geſehn. 
Karl. 
Ihr ſteht in böfem Ruf und Leumund, Better, 
Daß Ihre ber Frauen ſchönſte Tugend ſchmäht. 
Burgund. 

Die Keberei ſtraft fih am ſchwerſten ferbft. 

Wohl Euch, mein Konig! Früh hat Euch das Herz, 

Was mid ein wildes Leben fpät, gelehrt! 

(Fe demertt dem Orztifhof und reicht ibm die Dand.) 
Ehrwürdiger Mann Gottes! Euren Gegen ! 
Eud) trifft man immer auf dem rechten Platz; 
Ber Euh will finden, muß im Guten wandeln, 

Erzbischof. 

Mein Meifter rufe, wann er wills dies Herz 

Iſt freudenfatt und id) kann fröhlich fcheiden, 

Da meine Augen biefen Tag gefehn ! 

Burgund (mr Erf). 

Man fpricht, Ihe Habt Euch Eurer edeln Eteine 

Beraubt, um Waffen gegen mid) baraus 

Bu ſchmieden? Wie? Seyd Ihr fo kriegeriſch 

Gefinnt? War's Euch fo ernft, mich zu verderben? 

Doch unfer Streit ift nun vorbei; es findet 

Sich Alles wieder, was verloren war, 

Auch Euer Schmud hat ſich zurüd gefunden ; 

Zum Kriege wider mid war er beftimmt : 

Nehmt ihn aus meiner Dand zum Friedenszeichen. 

(Er empfängt von einem feiner Begleiter das Schmmdtäfiben und über, 
weit 00 ihe geöfluet. Agned Gorel ficht em Stönig betroffen am.) 

Karl. 
Nimm das Gefchent, es ift ein zweifach Pfand 
Der ſchönen Liche mir und der Berföhnung. 
Burgund 

(Indem er eine brillanteme Mofe in ihre Haare Medi). 
Barum ift es nicht Frankreichs Königskrone ? 

Ih würde fie mit gleich geneigtem Herzen 

Auf diefem ſchönen Haupt befeftigen. 

(Zr Hand dedeutend fallend.) 

Und — zählt aufmic, wenn Ihr dereinft des Freundes 

Bedürfen folltet ! 

(Ugurs Sorel in Thränem aucdrechend tritt auf die Brite, amd ber 
König vefämpft eine grofie Bewegung, alle Ilmfichenden bilden 
grruhrt auf beide Zurfien.) 

Burgund 
(nadpbem er alle der Meihe nad angefohen, wirft ex ſich im bie Arme 
dei Rinige). 
O mein König! 
¶ In densfelden Augenblide eifen die drei burgumdilhen Ritter auf Du · 


mois, La Pire und den Erſdiſchef zu und warmem einander, Bei 
de Fürflen liegen eine Beitlang einander ſyrechtes im dem Srmırn ) 


Euch konnt' ich Haffen! Euch konnt' ich entfagen ! 
Karl. 
Still! Still! nicht weiter! 
Burgund. 
Diefen Engellänber 
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Konnt' id) krönen! Dieſem Fremdling Treue ſchwören! 
Euch, meinen König, ins Verderben ſtürzen! 
Karl. 

Bergeßt es! Alles iſt verziehen. Alles 

Tilgt dieſer einz'ge Augenblick. Es war 

Ein Schickſal, ein unglückliches Geſtirn! 
Burgund (fat feine Hand). 

Ic will gut machen! Glaubet mir, ich wills. 

Alle Leiden follen Euch erftattet werden, 

Euer ganzes Königreich follt Ihr zurüd 
Empfangen — nit ein Dorf foll daran fehlen ! 
Karl. 

Wir find vereint. Ich fürchte keinen Keind mehr. 
Burgund. . 
Glaubt mir, ich führte nicht mit frohem Herzen 
Die Waffen wider Euch. O müßte Ihr — 
Warum habt Ihr mir diefe nicht geſchickt? 
(Auf die Sorel jrigend.) 
Nicht mwiderftanden hätt’ ich ihren Thränen. 
— Nun foll uns keine Macht der Hölle mehr 
Entzweien, da wir Bruft an Bruft geſchloſſen! 
Sest hab’ ich meinen wahren Ort gefunden. 
An diefem Herzen endet meine Irrfahrt. 
Erzbifhof (tritt greifen Beide). 
Ihr ſeyd vereinigt, Fürften! Frankreich feige 
Ein neu verjüngter Phenix aus der Afche, 
Uns lächelt eine fhöne Zukunft an. 
Des Landes tiefe Wunden werden heilen, 
Die Dörfer, die verwüfteten, die Städte 
Aus ihrem Schutt ſich prangender erheben, 
Die Felder dedien fidy mit neuem Grün — 
Doch, die das Opfer Eures Zwiſts gefallen, 
Die Todten ftehen nicht mehr auf; die Thränen, 
Die Eurem Streit gefloffen, find und bleiben 
Geweint! Das kommende Geflecht wird blühen; 
Doch das vergangne war des Elends Raub, 
Der Enkel Glück erweckt nicht mehr die Wäter. 
Das find die Früchte Eures Bruderzwiſts! 
Laßt's Euch zur Lehre dienen! Kürchtet die Gottheit 
Des Schwerts, ch’ Ihr's der Scheid’ entreift. Loslaffen 
Kann der Gewaltige den Krieg, doch nicht, 
Gelehrig wie der Kalk fih aus den Lüften 
Zurückſchwingt auf des Jägers Band, gehorcht 
Der wilde Gott dem Ruf der Menfchenftimme. 
Nicht zweimal kommt im rechten Augenblid, 
Wie heut, die Hand bes Retters aus den Wolken. 
Burgund. 
D, Sire, Eudy wohnt ein Engel am ber Seite. 
— Bo ift fie? Warum ſeh' ich fie nicht bier? 
Karl. 
Wo ift Johanna? Warum fehlt fie und 
In dieſem fefttich fchönen Augenbtid, 
Den fie uns ſchenkte? 
Erzbiſchof. 
Sire! das heil'ge Mädchen 
Liebt nicht die Ruhe eines müß'gen Hofs, 
Und ruft ſie nicht der göttliche Befehl 
An's Licht der Welt hervor, jo meidet fie 
Berfhamt den eiteln Blick gemeiner Augen! 
Gewiß befpricht fie fi mit Gott, wenn fie 
ür Frankreichs Wohlfahrt nicht geſchäftig ift, 
allen ihren Schritten folgt der Segen. 


— — 
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Die Jungkrau von Orleans. 





Vierter Auftritt. 


Sohbanna mim Vorigen. 
(Sir Mm Haruiſch, aber ohne Selm, umb trägt einen Rrany im 
den Daaren,) 
Karl. 
Du kommft als Priefterin gefhmüdt, Johanna, 
Den Bund, ben du geftiftet, einzumeihn ! 
Burgund. 
Wire ſchrecklich war die Jungfrau in ber Schladht, 
Und wie umftrahlt mit Anmuth fie der Friede! 
— Hab’ ich mein Wort gelöst, Johanna ? Bift du 
Befriedigt und verdien’ ich deinen Beifall? 
Sohanna. 
Dir felbft Haft du die größte Gunft erzeigt. 
Jetzt ſchimmerſt du in fegenvollem Licht, 
Da du vorbin in biutroth büfterm Schein 
Ein Schredensmond an diefem Himmel hingſt. 
(Sich unddauend.) 
Biel edle Ritter find’ ich hier verfammelt 
Und alle Augen glänzen freubenbell; 
Nur Einen Traurigen hab’ ich begegnet, 
Der fi) verbergen muß, wo Alles jauchzt. 
Burgund. 
Und wer ift ſich fo fchwerer Schuld bewußt, 
Daf er an unfrer Huld verzweifeln müßte? 
Sohanna. 
Darf er ſich nahn? O fage, daß er’s darf? 
Mach dein Werdienft volllommen. Eine Berföhnung 
Iſt keine, die das Herz nicht ganz befreit. 
Ein Zropfe Haf, ber in dem Freudenbecher 
Burüdbleibt, macht den Eeaenstranf zum Gift. 
— Kein Unredht fey fo blutig, daß Burgund 
An diefem Freubentag es nicht vergebel 
Burgund. 
Ha, ich verſtehe dich ! 
Sohanna. 
Und millft verzeihn ? 
Du millft es, Herzog? — Komm herein, Du Chatel ! 
(Sie öfner die Thür und führt Du Chatri herein; birfer bleibe im 


der Entfernung frhen.) 
Der Herzog ift mit feinen Feinden allen 
VBerföhnt, er ift es auch mit bir. 
(Du Cpatel tritt einige Ehritte maber und ſucht im den Augen des 
Herzoge zu leſen.) — 
Burgund. 
Was machſt du 
Aus mir, Johanna? Weißt du, was du forderſt? 
Johanna. 
Ein güt'ger Herr thut ſeine Pforten auf 
Für alle Gäſte, keinen ſchließt er aus; 
eg wie das Firmament die Welt umfpannt, 
o muß die Gnade Freund und Feind umſchließen. 
Es ſchickt die Sonne ihre Strahlen gleich 
Nach allen Räumen der Unendlichkeit ; 
Gleichmeſſend gieft der Himmel feinen Thau 
Auf alle dürftende Gewächſe aus. 
Was irgend gut ift und von oben kommt, 
Iſt allgemein und ohne Vorbehalt; 
Doch in den Kalten wohnt die Finfterniß ! 
Burgund. 
O fie kann mit mir falten, wie fie will, 
Mein Herz ift weiches Wachs in ihrer Hand. 
— Umarmt mid, Du Shatel! Ic) vergeb' Euch. 
Geiſt meines Waters, zurne nüht, wenn ich 
Die Hand, die dic gelodtet, freundlich faſſe. 
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Ihr Todesgötter, rechnet mir’s nit zu, 

Daß ich mein ſchrecklich Rachgelübde breche. 

Bei euch dort unten in ber ew'gen Nacıt, 

Da ſchläͤgt kein Herz mehr, da iſt Alles ewig, 

Steht Alles unbeweglich feſt — doch anders 

Iſt es hier oben in der Sonne Licht. 

Der Menſch ift, der lebendig fühlende, 

Der Leite Raub des mächt'gen Augenblicks. 

Karl (sr Johann). 

Was dank’ ich dir nicht Alles, hehe Jungfrau ! 

Wie fhön haft du dein Wort gelost! 

Wie ſchnell mein ganzes Schidfal umgewandelt ! 

Die Freunde haft bu mir verföhnt, die Feinde 

Mir in den Staub geftürzt, und meine Stäbte 

Dem fremden Joch entriffen. — Du allein 

Bollbrachteft Alles. — Sprich, wie lohn' ich bir! 
Sobanna. 

Sey immer menfhlih, Herr, im Glück, wie du’s 

Im Unglüd warft — Und auf der Größe Gipfel 

Bergiß nicht, was ein Freund wiegt in ber Noth; 

Du haſt's in der Erniedrigung erfahren. 

Berweigre nicht Gerechtigkeit und Gnade 

Dem Resten deines Bolts, denn von der Heerbe 

Berief dir Gott die Retterin — du wirft 

Ganz Frankreich ſammeln unter deinen Scepter, 

Der Ahn⸗ und Stammherr großer Fürften fiyn; 

Die nad dir tommen, werden heller leuchten, 

Als bie dir auf dem Thron vorangegangen. 

Dein Stamm wird blühn , fo ang cr ſich die Liebe 

Bewahrt im Herzen feines Volks. 

Der Hochmuth nur kann ihn zum Falle führen, 

Und von ben nicdern Hütten, wo dir jegt 

Der Wetter ausging, droht geheimnißvell 

Den fchuldbeflekten Enkelin das Verderben! 
Burgund. 


Erleuchtet Mädchen, das der Geift befeelt ! 
Wenn deine Augen in bie Zukunft bringen, 
So fpridy mir aud von meinem Stamm! Wird er 
Sich herrlich breiten, wie er angefangen ? 
Johanna. 
Burgund! Hoch bis zu Throneshöhe haſt 
Du deinen Stuhl geſetzt, und hoher ſtrebt 
Das folge Herz, es hebt bis in die Wolken 
Den kühnen Bau — Doch eine Hand von oben 
Wird feinem Wachsthum ſchleunig Halt gebieten. 
Doch fürdyte drum nicht deines Hauſes Kalt! 
In einer Jungfrau lebt es glänzend fort, 
Und fceptertragende Monardyen, Hirten 
Der Bölker, werden ihrem Schooß entblühn. 
Sie werben berrfhen auf zwei großen Thronen , 
Geſetze fchreiben der befannten Welt 
Und einer neuen, weldye Gottes Hand 
Noch zudeckt hinter unbefchifften Meeren. 
Karl. 
O fprich, wenn es der Geift dir offenbaret, 
Wird. diefes Freundfchaftbündnis, das wir jest 
Erneut, auch noch die fpäten Entelföhne 
Bereinigen? 
Sohanna 
(nah einem &tiffätwrigen), 
Ihr Könige und Herrfcer ! 
Fürchtet die Zwietracht! Wedet nicht den Streit 
Aus feiner Höhle, wo er ſchläft, denn Einmal 


Erwacht, bezähmt er fpät ſich wieder! Enkel 
Erzeugt er fi, ein eifernes Geſchlecht, 


Fortzünbet an dem Brande ſich der Brand, 
— Berlangt nicht mehr zu wiffen! Freuet Euch 





Der Gegenwart. Laßt mich die Zukunſt ſtill 
Bebeden ! 
Sorel. 


‚ „Heilig Mädchen du erforſcheſt 
Mein Herz, du weißt, ob es nach Große eitel ſtrebt, 
Auch mir gib ein erfreuliches Drake. 


Johanna. 
Mir zeigt der Geiſt nur große Weltgeſchicke; 
Dein Schickſſal ruht in deiner eignen Bruſt! 
Dunois. 


Was aber wird bein eigen Schickſal feyn , 
Erhabnes Mäbdhen, das der Himmel liebt ? 
Dir blüht gewiß das ſchönſte Glück der Erbe, 
Da du fo fromm und heilig biſt. 


Johanna. 
Das Glück 
Wohnt droben in dem Schooß des ew'gen Vaters. 
Karl. 


Dein Glück ſey fortan deines Königs Sorge! 
Denn deinen Namen will ich herrlich machen 
In Frankreich; ſelig preiſen ſollen dich 
Die ſpäteſten Geſchlechter — und gleich jetzt 
Erfüll' ich es. Knie nieder! 
(Fr zieht das Sauvett und berührt fie mit Demfelben.) 
Und ſteh' auf 
As eine Edle! Ich erhebe dich, 
Dein König, aus dem Staube deiner dunkeln 
Geburt — Im Grabe adl’ ich deine Väter — 
Du follft die Litie im Wappen tragen, 
Den Beften ſollſt du cbenbürtig feyn 
In Frankreich; nur das konigliche Blut 
Ben Balois ſey ler, ald das beine! 
Der größte meiner Großen fühle ſich 
Durdy deine Hand geehrt; mein fey die Sorge, 
Dih einem ebein Gatten zu vermählen. 
Dunoiß tmit vor). 
Mein Herz erfor fie, da fie nichbrig war, * 
Die neue Ehre, die ihr Haupt umglänzt, 
Erhöht nicht ihre Verdienft, noch meine Liebe, 
Hier in dem Angeſichte meines Königs 
Und biefes heil'gen Bifchofs reich’ ich ihr 
Die Hand, ald meiner fürftiichen Gemahlin , 
Wenn fie mich würdig hält, fie zu empfangen. 
Karl. 
Umviberftehlih Mäpchen,, du bäufft Wunber 
Auf Wunder! Ja, nun glaub’ ich, daf dir nichts 
Unmöglih ift. Du haft dies ftolge Herz 
Bezwungen, das ber Liebe Allgewalt 
Hohn fprady bis jest. 
La Hire (kit ver). 
Sohanna’s ſchönſter Schmud, 
Kenn’ ich fie recht, ift ihr beicheidnes Herz. 
Der Huldigung des Gröften ift fie werth, 
Dod nie wird fie den Wunſch fo hoch erheben. 
Sie ſtrebt nicht fchwindelnd eitler Hoheit nady ; 
Die treue Neigung eines reblichen 
Gemüths genügt ihr, und das ftille Loos, 
Das ich mit dieſer Hand ihre anerbiete. 
Karl, 
Auch du, La Hire? Zwei trefflihe Bewerber , 
An Helbentugend gleich und Kriegesruhm ! 
— Willft du, die meine Feinde mir verfohnt, 
Mein Reich vereinigt, mir die liebſten Freunde 
Entzwei’'n? Es kann fie einer nur befisen, 
Und Seden acht’ ich folches Preiſes werth. 
So rede du, bein Herz muß bier entſcheiden. 
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Sorel (mit näher). 
Die edle Jungfrau ſeh' ich überraſcht, 
und ihre Wangen färbt die zücht'ge Scham. 
Man geb’ ihe Zeit, ihr Herz’ zu fragen, ſich 
Der Freundin zu vertrauen und bas Siegel 
3u löfen von der feſtverſchloſſ'nen Bruft, 
Jetzt ift der Augenblid gelommen, wo 
Auch) ich der ftrengen Jungfrau ſchweſterlich 
Mich nahen, ihre den treu verſchwiegnen Bufen 
Darbieten darf. — Man laß uns weiblich erſt 
Das Weibliche bedenken und erwarte, 
Was wir befchließen werben. 
Karl Lim Begriff zu geben). 
Alſo ſey's! 
Johanna. 
Nicht alſo, Sir! Was meine Wangen färbte, 
War die Verwirrung nicht der blöden Scham. 
Ic habe diefer edeln Frau nichts zu vertraum, 
Def ich vor Männern mich zu ſchämen hätte, 
Hoch chrt mid) diefer edeln Ritter rer 
Doch nicht verließ ih meine Schäfertrift,, 
Um weltlich eitle Hoheit zu erjagen, 
Noch mir den Brautkrang in das Haar zu flechten, 
Legt’ ich die ehrne Waffenrüftung an. 
Berufen bin ich zu ganz anderm Werk, 
Die reine Jungfrau nur kann es vollenden. 
Ih bin die Kriegerin des höchften Gottes, 
Und keinem Manne kann ich Gattin feyn. 
Erzbifchof. 
Dem Mann zur liebenden Gefährtin ift 
Das Weib geboren — wenn fie der Natur 
Gehorcht, dient fie am würbigften dem Himmel! 
Und haft du dem Befehle deines Gottes, 
Der in das Feld dich rief, genug gethan, 
&o wirft du deine Waffen von dir legen, 
Und wiederkehren zu dem fanfteren 
Geſchlecht, das du verläugnet haft, das nicht 
Berufen ift zum blut'gen Werk der Waffen. 
Sohanna. 
Ehrwürb’ger Herr, ich weiß noch nicht zu fagen , 
Was mir der Geift gebieten wird zu thun 
Dod wenn die Zeit kommt, wird mir feine Stimme 
Nicht ſchweigen, und gehorchen werd’ ich ihr. 
Jetzt aber heißt er mic) mein Werk vollenden. 
Die Stirne meines Herren ift noch nicht 
Gekrönt, das heil’ge Del hat feine Scheitel 
Noch nicht benegt, noch heißt mein Herr nicht König. 
Karl. 
Wir find begriffen auf dem Weg nach Rheins, 
Johanna. 
Laß uns nicht ſtill ſtehn, denn geſchäftig find 
Die Feinde rings, den Weg dir zu verſchließen. 
Doch mitten durch fie alle führ' ich dich! 
Duno is. 
Wenn aber Alles wird vollendet ſeyn, 
Wenn wir zu Rheims nun ſiegend eingezogen, 
Wirſt du mir dann vergönnen, heilig Mädchen — 
Johanna. 
Will es der Himmel, daß ich ſieggekrönt 
Aus biefem Kampf des Todes wiederkehre, 
So ift mein Wert vollendet — und die Pirtin 
Dat kein Gefhäft mehr in des Königs Daufe- 


Karl (ihre Hand faitend), 


Did treibt des Geiftes Stimme jest; es ſchweigt 
Die Liebe in dem gotterfüllten Buſen, 








— 


Sie wird nicht immer ſchweigen, glaube mir! 
Die Waffen werden ruhn, es führt ber Sieg 
Den Frieden an der Hand, dann kehrt bie Freude 
In jeden Bufen ein und fanftere 
Gefühle wachen auf in allen Herzen — 

Sie werden auch in deiner Bruft erwachen, 
Und Thränen ſüßer Sehnſucht wirft du weinen, 
Wie fie dein Auge nie vergoß — dies Herz, 
Das jetzt der Himmel ganz erfüllt, wird ſich 
3u einem ird'ſchen Freunde liebend wenden — 
Jetzt haft du rettend Tauſende beglüdt, 
Und Einen zu beglüden wirft bu enden ! 
Johanna. 
Dauphin! Biſt du der göttlihen Erſcheinung 
Schon müde, daß bu ihr Gefäß zerftoren,, 
Die reine Jungfrau, bie dir Gott —— 
Herab willſt ziehn in den gemeinen Staub ? 
Ihr blinden Herzen! Ihr Kleingläubigen! 
Des Himmels Herrlichkeit umleuchtet euch, 
Kor eurem Aug’ enthüllt er feine Wunder, 
Und ihr erblidt in mir nichts als ein Weib. 
Darf fi) ein Weib mit Friegerifhem Er 
Umgeben,, in bie Männerfchlacht ſich miſchen? 
Weh mir, wenn ich das Rachſchwert meines Gottes 
In Händen führte, und im eiteln Derzen 
Die Neigung trüge zu dem ird'ſchen Mann ! 
Mir wäre beffer, ich wär’ nie geboren! 
Kein ſolches Wort mehr, fag’ ich euch, wenn ihr 
Den Geift in mir nicht zürnend wollt entrüften! 
Der Männer Auge fon, das mid) begehrt , 
Iſt mir ein Grauen unb Entheiligung. 
Karl, 
Brecht ab. Es iſt umfonft, fie zu bewegen. 
Sobanna. 
Befich!, daß man bie Kriegstrommete blafe! 
Mich preßt und ängftigt diefe Waffenftille ; 
Es jagt mid auf aus dieſer müß’gen Ruh, 


Und treibt mid) fort, daß ich mein Werk erfülle, 


Gebietriſch mahnend meinem Scidfal zu. 


Sünfter Auftritt, 


Ein Ritter Leitletig). 
Karl. 
Was iſt's? 
Ritter. 
Der Feind ift über die Marne gegangen. 
Und ftellt fein Heer zum Treffen. 
Johanna (tearifee). 


Schlacht und Kampf! 


Jetzt iſt die Seele ihrer Bande frei. 


Bewaffnet Euch, ich ordn' indeß die Schaaren. 


(Sie eilt hinaus.) 
Karl, 


Folgt ihr, La Hire — Sie wollen und am Thore 


Bon Rheims noch um die Krone kämpfen laffen! 
Dunoiß. 
Sie treibt nicht wahrer Muth. Es ift der letzte 
Verſuch ohnmächtig wüthender Verzweiflung. 
Karl. 


Burgund, Euch fporn’ ich nicht. Heut iſt der Tag, 


Um viele böfe Tage zu vergüten. 
Burgund. 
She follt mit mir zufrieden ſeyn. 


Karl, 
Ich ſelbſt 


Will Euch vorangehn auf dem Weg des Ruhms, 








g 


Und in dem Angeficht der Krönungsftadt 

Die Krone mir erfechten. — Meine Agnes ! 

Dein Ritter fagt dir Lebewohl! 

Agnes (umarmt ihn). 

Ic weine nicht, ich zittre nicht für bich, 

Mein Glaube greift vertrauend in die Wolken! 

So viele Pfänder feiner Gnade gab 

Der Himmel nicht, daf wir am Ende trauern! 

Bom Sieg gekrönt umarm’ ich meinen Herrn, 

Mir ſagt's das Herz, in Rheims beziwungnen 

Mauern. 

(Trompeten erihalen mit muthigem Ten und sehen, wahrend daß 
berivandelt wird, in rin wildes Sriegögetümmel über; das Orcheer 
faßt rin dei ofiener Ecene, und wird tom friegeriigen Zuftrumenten 
binter ber Seene begleitet.) 





Der Ehauplap verwandelt ſich im eine freie Gegend , bie von Mäuse 
men begrängt wird, Man firht wahrend der Duft Soldaten über 
den Hintergrund [hard wegjiehen, 


Sechster Auftritt. 


Talbot af Kaftolf omisumen Soldaten 
vegleiset. Gleich darauf Lionel, 
Zalbot, 
Hier unter diefen Bäumen ſetzt mich nieber, 
Und Ihr begebt Euch in die Schlacht zurüd, 
IH brauche keines Beiftande, um zu fterben. 
Faſtolf. 
O unglückſelig jammervoller Tag! 
(Lionel tritt auf.) 
Zu welhem Anblick kommt Ihr, Lionel! 
Hier liegt der Feldherr auf den Tod verwundet. 
Lionel, 
Das wolle Gott nicht! Edler Lord, fteht auf! 
Jetzt iſt's nicht Zeit, ermattet binzufinken. 
Weicht nicht dem Tod, gebietet der Natur 
Mit Eurem mächt'gen Willen, daß fie lebe! 
Talbot. j 
Umfonft! Der Tag des Schidfals ift gefommen, 
Der unfern Thron in Frankreich ſtürzen ſoll. 
Bergebens in verzweiflungsvollem Kampf 
Wagt' ich das Letzte noch, ihn abzuwenden. 
Bom Strahl dahin geſchmettert Tieg’ ich hier, 
Um nicht mehr aufzuftchn, — Rheims if verloren, 
So eilt, Paris zu retten! 
Lionel. 
Paris hat ſich vertragen mit dem Dauphin; 
So eben bringt ein Eilbot' uns bie Rachricht. 
Talbot (reiht den Berband auf), 
So ftrömet hin, ihe Bäche meines Bluts, 
Denn überbrüffig bin ich dieſer Sonne ! 


Lionel. 
IH kann nicht bleiben. — Faſtolf, bringt den 
Ib 


e 
An einen ſichern Ort; wir konnen uns 
Niht Lange mehr auf diefem Poften halten. 
Die Unfern fliehen ſchon von allen Seiten; 
Unwiderſtehlich bringt das Mädchen vor — 

Zalbot. 

Unfinn, du fiegft, und ich muß untergehen ! 
Mit der Dummheit impfen Götter felbft vergebens, 
Erhabene Bernunft, lichthelle Tochter 
Des göttlichen Hauptes, weife Gründerin 
Des Weltgebäudes, Führerin der Sterne, 
Ber bift du denn, wenn du, dem tollen Ro 
Des Aberwiges an den Schweif gebunden, 
Ohnmãchtig rufend, mit dem Irunfenen 
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Dich fehend in den Abgrund ftürzen mußt! 
Berfluht fey, wer fein Leben an das Große ‘ 
Und Würb’ge wendet und bebachte Plane 
Mit weiſem Geift entwirft! Dem Rarrenfönig 
Gehört die Welt — 
Lionel. 
Mylordb! Ihr habt mur noch 
Für wenige Augenblicke Leben — Denkt 
An Euern EC chöpfer! 
Zalbot, 
Wären wir als Tapfre 
Durch andre Tapfere beficgt, wir fönnten 
Uns tröften mit dem allgemeinen Schickſal, 
Das immer wechſelnd feine Kugel dreht — 
Doch ſolchem groben Gaufelfpiel erliegen! 
War unſer ernſtes arbeitsvoles Leben 
Keines ernſthaftern Ausgangs werth! 
kion el (reist ihm bie Oard). 
Mylord, fahrt wohl! Der Thränen ſchuld'gen Zoll 
Bill ih Euch redlich nach der Schlacht entrichten, 
Wenn ich alsdann noch übrig bin, Jetzt aber 
Ruft das Gefchict mich fort, das auf bem Schlachtfeld 
Noch richtend ſitzt und feine Loofe ſchüttelt. 
Auf Wiederſehn in einer andern Welt; 
Kurz iſt der Abſchied für die lange Freundſchaft. 
(Gebt a6.) 
Talbot. 
Bald iſt's vorüber, und der Erde geb' ich, 
Der ew'gen Sonne bie Atome wicher, 
Die fi zu Schmerz; und Xuft in mir gefügt — 
Und von dem mächt’gen Zalbot, der die Melt 
Mit feinem Kriegsruhm füllte, bleibt nichts übrig, 
Als eine Handvoll leichten Staube: — Co geht 
Der Menſch zu Ende — und die einzige 
Ausbeute, die wir aus dem Kampf des Lebens 
Wegtragen, ift bie Einficht in das Nichte, 
Und Herzliche Verachtung alles deffen, 
Was uns erhaben ſchien und wünfcdenswerth. — 





Siebenter Auftrite, 


Karl. Burgund. Dunois, 
und Soldaten treien auf, 
Burgund, 
Die Schanze ift erftürmt. 
Dunois, 
Der Tag ift unfer. 
Karl (Tatdot demerten). 
Seht, wer es iſt, der dort vom Licht ber Sonne 
Den unfreiwillig ſchweren Abſchied nimmt? 

Die Rüftung zeigt mir keinen fchlechten Mann. 
Geht, fpringt ihm bei, wenn ihm noch Hülfe frommt. 
(Soldaten aus des Königs Gefolge treten binzm,) 
Faſtolf. 

Zurück; bleibt fern! Habt Achtung vor dem Zobten, 

Dem Ihr im Leben nie zu nahn gewünſcht! 

Burgund, 

Bas ſeh' ih! Talbot liegt in feinem But! 
(Fr geht auf ihm zu. Talbot blat ihn florz am und flirde), 

Baftoıf. 

Den letzten Blick des Helden 

Anblick des Werräthers. 

Dunois, 

Furchtbarer Zalbot ! Unbezwinglicher ! 

Nimmſt du vorlieb mit fo geringem Raum, 


Du Chatel 


#‘ 


Dinweg Burgund! 
Bergifte nicht der 
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Und Frankreichs weite Erbe konnte nicht 
Dem Streben deines Rieiengeiftes gnügen. 
— Erft jetzo, Sire, begrüß' ih Euch ald König: 
Die Krone zitterte auf Eurem Daupt, 
So lang ein Geift in diefem Körper lebte, 
Karl 
(nadibem er den Tobten ſtilſſczwe igend betrachtet‘. 
Ihn hat ein Höherer beficgt, nicht wir! 
Er liegt auf Frankreichs Erbe, wie der Helb 
Auf feinem Schild, den er nicht laffen wollte. 
Bringt ihn hinweg! 
(Soldateu heben den Pritmaus auf, und fragen ihm fort.) 
Fried’ ſey mit feinem Staubel 
Ihm foll ein ehrenvolles Denkmal werden. 
Mitten in Frankreich, wo er feinen Lauf 
Als Held geendet, ruhe fein Gebein! 

&o weit, ald er, drang noch kein feindtich Schwert; 
Seine Grabfchrift fey der Ost, wo man ihn findet. 
Faſtolf (aet ſein Satwert adj, 

Herr, ich bin dein Gefangener. 

Karl Laim ihm fein Ehivert zuruch. 

Nicht alfo! 
Die fromme Pflicht chrt auch der rohe Krieg, 
Brei fout Ihr Eurem Herrn zu Grabe folgen. 
Jetzt eilt, Du Ehatel — Meine Agnes zitterr — 
Entreift fie ihrer Angft um und — bringt ihr 
Die Botſchaft, daß wir leben, daß wir ſiegten, 
Und führt fie im Triumph nach Rheims! 
(Du Ehatel geht ab.) 


Achter Auftritt. 


La Dire som Vorigen. 


Dunois, 
8a Bir, 
Wo ift die Jungfrau? 
Ja Hirte 
Wie? Das frag’ ich Eud). 
An Eurer Seite fechtend ließ id) fie. 
Dunois, 
Bon Eurem Arme glaubt’ ich fie befchügt, 
As ich dem König beizufpringen eilte. 
Burgund, 
Im dichtſten Keindeshaufen fah ich noch 
Bor Kurzem ihre weiße Fahne wehn. 
Dunois, 
Weh und, wo, ift fie? Böfes ahnet mir! 
Kommt, eilen wir, fie zu befrein. — Ich fürdhte, 
Sie hat der kühne Muth zu weit geführt; 
Umringt von Feinden kämpft fie ganz allein, 
Und hülflos unterliegt fie jegt der Menge. 


Karl, 
Eilt, rettet fie! 
La Hire. 
Ich fol Euch, kommt! 
Burgund, 
Wir Alle! 
(Sie ⸗Alen fert.) 


— en t 


—— — —, —————— —— ———— —— 
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Finrtandere br Gegend bed Ehlahtfeldd 


Dan fieht die Thurme von Reime in der Ferne pen der Exam 
betrachtet. 


Weunter Auftritt. 


Ein Ritter in gun ſchwarzet Rüflung, mit gefäloflenem Bifier, 
Joh anna verfelgt ihn bis auf die vordere Mühe, wo er file 
ſtetzt und fir ertvartrt. 

Johanna. 

er ger! Jetzt erkenn ich deine Tücke! 

Du haft mich trüglich durch verftellte Flucht 
Bom Schlachtfeld weggeiodt und Tod und Scidfat | 
Bon vieler Brittenföhne Haupt entfernt. 

Doch jest ereitt dich felber das Verderben. 

Schwarzer Ritter. 

Warum verfolaft bu mich und hefteſt dich 

So mwuthentbrannt an meine Ferſen? Mir 

Iſt nit beitimmt, von beiner Hand zu fallen. 


Sobanna. 
| 





Berhaßt in tieffter Seele bift bu mir, 
Gleichwie die Nacht, bie deine Farbe if. 
Dich weg zu tilgen von dem Licht des Tags, 
Zreibt mich die unbezwingliche Begier. 
Wer bift du? Oeffne dein Viſier. — Hätt’ ich 
Den kriegeriſchen Talbot in der Schlacht 
Nicht fallen ſehn, fo ſagt' ich, du wärft Talbot. 
Schwarzer Ritter. 
Schweigt dir die Stimme des Prophetengeiftes ? 
Sobanna. 
Sie rebet laut in meiner tiefſten Bruft, 
Daß mir das Unglüd an der Seite ficht. 
Schwarzer Ritter. 
Johanna d'Arc! Bis an die Thore Rheims 
Bit du gebrungen auf bes Sieges Flügeln. 
Dir gnüge ber erworbne Ruhm, Entlaffe 
Das Glück, das dir ald Sklave hat gedient, 
Eh’ es fich zürnend felbft Hefreit, es haßt 
Die Treu' und Keinem bient es bis an's Enbe. 
Johanna. 


Was heißeſt du in Mitte meines Laufs 
Mich ſtilleſtehen und mein Werk verlaſſen? 
Sch führ' es aus und löſe mein Gelübde! 
Schwarzer Ritter. 
Nichts kann dir, du Gewalt'ge, widerſtehn, 
In jedem Kampfe ſiegſt du. — Aber gehe 
In keinen Kampf mehr. Höre meine Warnung! 
Johanna. 
Nicht aus den Händen leg' ich dieſes Schwert, 
Als bis das ſtolze England niederliegt. 
Schwarzer Ritter. 
Schau hin! Dort hebt ſich Rheims mit ſeinen 
Thürmen, 
Das Ziel und Ende deiner Fahrt — Die Kuppel 
Der hohen Kathebralt ſiehſt du leuchten; 
Dort wirſt du einziehn im Triumphgepräng, 
Deinen König kroͤnen, dein Gelübde Löfen. 
— Geh nicht hinein! Kehr' um! Hor' meine 
Warnung! 
Johanna. 
Wer biſtcdu, doppelzüngig falches Weſen, 
Das mich erfchreden und verwirren will ? 
Was maßeſt du dir an, mir falſch Orakel 
Betrüglich zu verfündigen ? 


(Dre fdiwarze Mitten wid angehen, fie fein ibm in den Bey.) ji 


“ 





Nein, du ſtehſt 
Mir Rebe, oder fhirbft von meinen Hänben ! 
(Sie wil einen Gterih auf ihn führen.) 
Schwarzer Ritter 
‘ (berühet fir mit der Hand, fie bieiet unbeiorglich irhen.) 
zöbte, was ſterblich ift ! 
(Nast, Blig und Dommerfälag. Dre Pitter verfinft.) 
Johanna 
(Rebe Anfangs erflaunt, faßt fi aber bald twieder). 
Es war nichts Lebendes. Ein trüglich Bird 
Der Hölle war's, ein wiberfpenft’ger Geift, 
Deraufgefticgen aus dem Feuerpfuhl, 
Mein edles Herz im Bufen zu erfchüttern. 
Wen fürchte’ ic mit dem Schwerte meines Gottes ? 
Siegreich vollenden will ich meine Bahn, 
Und käm' bie Hölle felber in die Schranken, 
Mir foll der Muth nicht weichen und nicht wanten ! 
(Sie will abgehen.) 





Zehnter Auftritt 
Lionel. Johanna. 


Lionel. 
Berfluchte , rüfte dich zum Kampf — Nicht beide 
Berlaffen wir lebendig biefen Plag. 
Du haft den Beſten meines Wolke getöbtet ; 
Der edle Zalbot hat bie große Seele 
In meinen Bufen ausgehaucht. — Ich räche 
Den Zapfern ober theile fein Geſchick. 
Und daß bu wiffeft, wer bir Ruhm verleiht, 
Er fterbe ober fiege — Ich bin Lionel, 
Der letzte von ben Fürſten unfers Heers, 
Und undezwungen noch ift biefer Arm. 
(Fr deimgt auf fie ein, mad einem furzen Gefecht fälägt fie iym das 
Sdivert aus ber Hand.) 
Treuloſes Glück! 
(Fr ringt mit ihr.) 
Sohanna 
(ergreift ihn won hinten zu am Selntufh und reift Ihm den Oeln dt- 
maltfan herunter, daß fein GSeſicht enthiekt wird, zugleich zude 
fie dad Ehtvert mit der Medten). 


Erleide, was du fuchteft, 
Die heil'ge Jungfrau opfert dich durch mich ! 
(Zu Biefem Angentlide ſſeht fie hu in's Geſicht, feim Aubla ergreift 
fie , fie bleidt undeweglich flehen mud lobt dan langfaıı den Arm 
finten.) 
Lionel. 
Bas zauberft du und hemmft ben Todesſtreich? 
Nimm mir dad Leben auch, bu nahmſt den Ruhm; 
Ich bin in deiner Hand, ich will nicht Schonung. 
(Sir giot ihm ein Beiden mit der Band, fih zu entfermen,) 
Entflichen foll ih? Dir foll ich mein Leben 
Berdanten ? — Eher fterben | 
Johanna (mit stgeisantten Grfiht). 
IH will nichts davon wiſſen, daß bein Leben 
In meine Hand gegeben war. 
Lionel, 
Ih haffe did und dein Geſchenk — Ich will 
Nicht Schonung — Tödte deinen Feind , der dich 
Berabfcheut,, der dich tödten mollte. 
Sobanna. 
Toͤdte mid) 
— Und fliehe! 
Lionel. 


Ha! was ift das? 
Johanna (vertirgt das Erfict), 
Wehe mir ! 


Die Jungfrau von Orleans, 
VE —— — — 





Lionel (ist ige näher), 
Du tödteft, fagt man, alle Engelländer, 
Die du im Kampf bezwingft — Warum nur mid) 
Berfchonen ? 
Sobanna 
(erhebt rad Schivert mit einer raſchen Bewegusa grgm ikm, lat es 
aber, wie fie ihm in’d Geſicht faßr, ſchuell wieder Finten). 
Heilige Jungfrau ! 
tionel. 
, . Warum nennft du 
Die Heil’ge ? Sie weiß nichts von bir ; ber Dimmel 
Hat keinen Theil an dir. 
Johanna (in dee kefigflen Beingfligung , 
Was hab’ id) 
Gethan! Gebrochen hab’ ich mein Gelübbe ! 
(Sie eingt deriweifeind die Dände.) 
Lionel 
lbetrechtet fie mit Thellnahme und tritt ihr näßrr). 
Unglüdiid Mädchen ! ich beflage dich. 
Du rührft mid, du haft Großmuth ausgeübt 
An mir allein; ich fühle, daß mein Haß 
Berſchwindet, ich muß Antheil an bir nehmen ! 
— Ber bift du? Woher fommft bu ? 
Sohanna, 
Fort! Entftiche ! 
gionel, 
Mic; jammert deine Jugend, deine Schönheit ! 
Dein Anblid bringt mir in das Herz. Ich möchte 
Did gerne retten — Sage mir, wie famı ih’s? | 
Komm! Komm ! Entfage biefer gräßlichen 
Berbindung — Wirf fie von die biefe Waffen ! 
Johanna. 
Ich bin unwürdig, ſie zu führen! 
Lionel. 


Wirf 
Sie von bir, ſchnell, und folge mir! 
Sohanna (wit Entfepen). 
Dir folgen ? 
Lionel. 
Du kannſt gerettet werden. Kolge mir ! 
Ih will dich retten, aber fäume nicht, 
Mic faßt ein ungeheurer Schmerz um dich, 
Und ein unnennbar Sehnen did zu retten — 
EBemachtigt ſich ihres Ares.) 
Sohanna. 
Der Baftard naht! Sie ſind's! Sie fuchen mid) ! 
Wenn fie dich finden ! 
Lionel. 
Ich befchüge dich! 
Sohanna. 
Ih fterbe, wenn du fäuft von ihren Händen I 
Lionel, 
Bin id dir heuer ? 
Johanna. 
Heilige des Himmels! 
Lionel. 
Werd’ ich dich wieder fehen ? Won bir hören ? 
Sobanna. 
Nie ! Niemals ! 
tionel, 
Diefes Schwert zum Pfand, daß id) 
Di wieberfehe ! 
(Er entrriät ihr bad Ehirrrt.) 
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Johanna. 
Raſender, du wagſt es? 
Lionel. 


Sept weich? ich ber Gewalt, ich ſeh' bich wieder! 
(Er gebt ab.) 


















Elfter Auftritt. 


Dunois m La Hire. Iohanna. 
ta Hire 
Sie lebt! Sie iſt's! 
Dunois. 
Johanna, fürchte nichts! 
Die Freunde ſtehen mächtig dir zur Seite. 
ka Hire. 
Flieht dort nicht Lionel ? 
Dunois. 
Laß ihn entfliehn! 
Johanna, die gerechte Sache ſiegt. 
Rheims Öffnet feine Thore ; alles Bolt 
Strömt jauchzend feinem Könige entgegen — 
ta Hire 
Was ift der Jungfrau? Sie erbleiht, fie finkt ! 
(Fohanna fhreindelt und wid finfen.) 
Dunois. 
Sie ift verwundet — Reift den Panzer auf— 
Es ift der Arm und leicht ift die Werlegung. 
ka Hire 
Ihr Blut entfließt. 
Johanna. 
Laßt es mit meinem Leben 





Hinftrömen ! 
(Sie liegt ohmmädtig in La NHire's Armen.) 


—— — 


Dierter Aufzug. 


Finfeftlisggerfismüdter Saal, 
Die Eänfen find mit Feilond ummunden ; hinter der Gceme Floten 
und Hoborn, 


Erster Auftritt. 


Johanna. 

Die Waffen ruhn, des Krieges Stürme ſchweigen, 
Auf blut'ge Schlachten folgt Geſang und Tanz, 
Durch alie Straßen tönt der muntre Reigen, 
Altar und Kirche prangt in Feſtes-Glanz, 

Und Pforten bauen ſich aus grünen Zweigen, 

Und um die Säule windet fi der Kranz ; 

Das weite Rheims faßt nicht die Zahl der Gäfte, 
Die wallend frömen zu dem Völkerfefte. 


Und Einer Freude Hocgefühl entbrennet, 
Und Ein Gedanke fchlägt in jeder Bruft. 
Was ſich noch jüngft in blut'gem Haß getrennet, 
Das theilt entzüdt die allgemeine Luft. 
Wer nur zum Stamm ber Franken ſich bekennet, 
Der ift des Namens ftolzer ſich bewußt, 
Erneuert ift der Glanz der alten Krone, 
Und Frankreich huldigt feinem Königsfohne, 
Doch mid, die all’ dies Herrliche vollendet, 
Mid rührt es nicht das allgemeine Glück; 
Mir ift das Herz verwandelt und gewendet, 
Es flieht von biefer Feſtlichkeit zurüd, 


Die Iungfrau von Orleans. 
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In's britt'ſche Lager ift es hingewendet, 

Hinüber zu dem Feinde ſchweift der Blick, 

uͤnd aus der Freude Kreis muß ich mich ſtehlen, 
Die ſchwere Schuld des Buſens zu verhehlen. 


Wer? Ich? Ich eines Mannes Bild 
In meinem reinen Buſen tragen ? 
Dies Herz, von Himmelsglanz erfüllt, 
Darf einer ird’fhen Liebe ſchlagen ? 
Sch , meines Londes Retterin, 
Des höchſten Gottes Kricgerin, 
Kür meines Landes Feind entbrennen ? 
Darf ich's der keuſchen Sonne nennen , 
Und mich vernichtet nicht die Scham ! 
(Die Mufit Hinter der Creme geht im eine weiche fhmelzemde Meier 
bie über.) | 


Wehe! Wen mir ! Welche Zöne ! 
Wie verführen fie mein Ohr! 
Jeder ruft mir feine Stimme , 
Zaubert mir fein Bild hervor ! 


Daß der Sturm der Schlacht mich faßte, 
Speere faufend mid) umtönten 
In des heißen Streited Wurh ! 
Wieder fänd’ id meinen Muth ! 


Diefe Stimmen , dieſe Zöne, 
Wie umftriden fie mein Derz ! 
Jede Kraft in meinem Bufen 
Löfen fie in weichem Sehnen, 
Schmelzen fie in Wehmuthöthränen ! 
(Rad einer Paufe lebhafter.) 

Sollt' ich ihn tödten? Konnt’ ich's, da ich ihm 
In's Auge fah ? Ihm tödten! Eher hätt’ ich 
Den Mordftahl auf die eigne Bruft gezüdt ! 

Und bin ich ftrafbar, weil ich menſchlich war ? 
Iſt Mitleid Sünde ? — Mitleid ! Hörteft du 

Des Mitleids Stimme und der Menfchlichkeit 
Auch bei den Andern, die bein Schwert geopfert ? 
Warum verftummte fie, ald der Wallifer dich, 
Der zarte Jüngling, um fein Leben flehte ? 
Argliftig Herz Du lügft dem ew’gen Licht, 
Di trieb des Mitleids fromme Stimme nicht! 


Warum mußt’ ich ihm in die Augen fehn ! 
Die Züge fhaun des eblen Angefichts ! 
Mit deinem Bli fing dein Verbrechen an, 
unglückliche! Ein blindes Werkzeug fordert Gott, 
Mit blinden Augen mußteft du's vollbringen ! 
Sobald du fahft verlieh dich Gottes Schild, 
Ergriffen did) der Hölle Schlingen ! 
(Die Flöten wiederholen , fie derfntt in eine file Föchmuth.) 
Frommer Stab ! © hätt” ich nimmer 
Mit dem Schwerte dich vertaufcht ! 
Hätt’ es nie in deinen Zweigen, 
Heil’ge Eiche, mir geraufct ! 
Wärft du nimmer mir erfdienen , 
Hohe Himmelskönigin! 
Nimm, ich kann fie nicht verdienen, 
Deine Krone, nimm fie hin! 


Ah, ich ſah den Himmel offen 
Und der Sel'gen Angefidht ! 
Doch auf Erden ift mein Hoffen, 
Und im Himmel ift es nicht! 
Mufteft du ihn auf mid) laden, 
Diefen furdtbaren Beruf ! 
Konnt' ich diefes Herz verhärten , 
Das der Himmel fühlend ſchuf? 
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Willft dur deine Macht verkünden, 
Wähle fie, die frei von Sünden 
Stehn in deinem ew’gen Haus; 
Deine Geifter fende aus, 

Die Unfterblichen,, die Reinen , 

Die nicht fühlen , die nicht weinen ! 
Nicht die zarte Jungfrau wähle, 
Nicht der Hirtin weiche Seele ! 


Kümmert mich das Loos der Schlachten, 

Mic der Zwift der Könige ? 

Scdyuldlos trieb ich meine Lämmer 

Auf des flillen Berges Höh'. 

Doch du riffeft mich in’s Leben, 

In den ftolzen Fürftenfaal , 

Mich der Schuld dahin zu geben; 

Ad! es war nicht meine Wahl ! 





Zweiter Auftritt. 


Agnes Sorel. 


Sorel. 


(fomamt im ledhafter Mührumg : mir fir die Jungfrau erblidt, eilt fie 
anf fie zu und fait ihr um den Mald; plotlich befinnt fie ſich, Tat 
fie le⸗ und falt vor ihr nieder). 


Nein ! Nicht fo ! Hier im Staub vor bir — 
Johanna (mil fie aufpeten)- 


Johanna. 


Steh auf! 

Was ift bir? Du vergiffeft dich und mid. 
Sorel. 

Laß mich, es iſt der Freude Drang, der mich 

Zu deinen Füßen niederwirft — ich muß 

Mein überwallend Herz vor Gott ergießen; 

Den Unſichtbaren bet’ ich an in dir. 

Du bift der Engel, ber mir meinen Herrn 

Nah Rheims geführt und mit der Krone ſchmückt. 

Was ich zu fehen nie geträumt , es ift 

Erfüllt ! Der Krönungszug bereitet fi , 

Der König fteht im feftiihen Ornat, 

Berfammelt find die Pairs, die Mächtigen 

Der Krone, die Infignien zu tragen z 

Zur Kathebrale wallend firömt das Bolt ; 

Es fchallt der Reigen und die Gloden tönen. 

O dieſes Glückes Fülle trag’ ich nicht ! 

(Zohanna hebt fie ſauft im die Höhe. Uynrs Gorrl halt einen Auges ⸗ 
dlid inne, indem fe der Punyfrau naher in's Auge fieht.), 
Doch bu bleibft immer ernſt und fireng; du Fannft 

Das Glück erſchaffen, doch du theilft es nicht. 
Dein Herz ift kalt, du fühlft nicht unfre Breuden, 
Du haft der Himmel Herrlichkeit gefehn, 
Die reine Bruft bewegt kein irdifh Glück. 
(Fepanna ergreift ihre Dand mit Deftigfeit, läßt fie aber fmell wieder 
fahren.) 
O Eönnteft du ein Weib feyn und empfinden } 
Leg’ diefe Rüftung ab, fein Krieg ift mehr, 
Bekenne dich zum fanfteren Geſchlechte! 
Mein liebend Herz flieht ſcheu vor dir zurück, 
So lange du der Aue Pallas gleichft, 
Johanna. 
Was forderſt du von mir? 
Sorel. 

Entwaffne dich! 
Leg’ dieſe Rüſtung ab! Die Liebe fürchtet, 
Sich diefer ſtahlbedeckten Bruft zu nahn. 
O ſey ein Weib und bu wirft Liebe fühlen ı 





Johanna. 
Jetzt fol ich mich entwaffnen! Jegt! Dem To 
Will ich die Bruſt entblößen in der Schlacht! 
Tetzt nicht — o möchte ſiebenfaches Erz 
Bor euren Feſten, vor mir ſelbſt mich ſchützen 
Sorel. 
Dich liebt Graf Dunois, Sein edles ‚Hera, 
Dem Ruhm nur offen und der Heldentugend, 
Es glüht für dich in heiligem Gefühl, 
O es ift fchön , von einem Helden ſich geliebt 
3u fehn — es ift noch ſchöner, ihn zu lieben ! 
(Zohanna wendet ſich mit Abſchea himwrg.) 
Du haffeft ipn! — Nein, nein, du Bannft ihn nun 
Nicht lieben — Doch, wie follteft du ihn haſſen 
Man haft nur ben, ber den Geliebten uns 
Entreißt ; body dir iſt keiner der Geliebte ! 
Dein Herz ift ruhig — Wenn es fühlen könnte — 
Sohanna. 
Beklage mid) ! Beweine mein Geſchick! 
Sorel. 
Was könnte dir zu deinem Glücke mangeln? 
Du haft dein Wort gelöst, Frankreich iſt frei, 
Bis in die Krönungsftabt haft du den König 
Siegreich geführt , und hohen Ruhm erftritten ; 
Dir huldiget, dig preift ein glücklich Bolt; 
Bon allen Zungen überftrömemb fließt 
Dein Lob ; bu bift bie Göttin diefes Feſtes; 
Der König felbft mit feiner Krone ſtrahlt 
Nicht herrlicher , als du. 
Sobanna. 
O könnt ih mid 
Berbergen in ben tiefften Schooß der Erbe! 
Sorel. 
Was iſt dir ? Welche ſeltſame Bewegung! 
Wer dürfte frei aufſchaun an dieſem Tage, 
Wenn du die Blicke niederſchlagen ſollſt ? 
Mich laß erröthen, mich, die neben dir 
So klein ſich fühlt, zu deiner Heldenſtärke ſich, 
Zu deiner Hoheit nicht erheben kann! 
Denn ſoll ich meine ganze Schwäche dir 
Geſtehen? Nicht der Ruhm des Baterlandes, 
Nicht der erneute Glanz des Thrones , nicht 
Der Völker Hochgefühl und Siegesfreube 
Beichäftigt dieſes ſchwache Herz. Es ift 
Nur Einer, ber es ganz erfüllt; es hat 
Nur Raum für biefes einzige Gefühl : 
Er ift der Angebetete, ihm jauchzt bas Wolf, 
Ihn fegnet es, ihm freut es dieſe Blumen, 
Er ift der Meine, der Geliebte iſt's. 
Sobanna, 


O bu bift glücklich! Selig preife dich! 
Du liebſt, wo Alles liebt ! Du darfſt bein Herz 
Auffchließen, laut ausfprechen dein Entzüden 
Und offen tragen vor der Menfchen Blicken! 
Dies Feſt des Reichs ift deiner Liebe Feſt. 
Die Völker alle, die unendlichen , 
Die fid in biefen Mauern flutend drängen , 
Sie theilen dein Gefühl, fie heil’gen es; 
Dir jauchzen fie, dir flechten fie den Kranz, 
Eins bift du mit der allgemeinen Wonne; 
Du lichft das Allerfreucnde , bie Sonne 
Und was du ſiehſt, ift deiner Liebe Glanz ! 
®orel 

(ije-um dem Hals fallend). 
O bu entzüdft mid) , du verftchft mich ganz ! 
Ja, ich verkannte dich, bu kennſt die Liebe, 
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und was ich fühle, ſprichſt du mächtig aus. 
Bon feiner Furcht und Scheune löst ſich mir 
Das Herz, es wallt vertrauend bir entgegen — 
Sobanna 

(emtreikt M& mit Heftigfeit ihere Armen). 
Berlab mich ! Wende dich von mir! Beflede 
Dich nicht mit meiner pefterfüllten Nähe ! 
Sey glücktich, geb ! Mich laß im tieffter Nacht 
Mein Unglüd, meine Schande , mein Entſetzen 
Berbergen — 

Sorel. 
Du erſchreckſt mid , ich begreife 
Did nicht, doch ich begriff didy nie — und ſtets 
Berbüllt war mit dein dunkel tiefes Weſen. 
Wer möcht’ es faffen, was bein heilig Herz 
Der reinen Seele Zartgefühl erjchredt ! 
Johanna. 

Du biſt die Heilige! Du biſt die Reine! 
Sähſt du mein Innerſtes, du ſtießeſt ſchaudernd 
Die Feindin von dir, die Verrätherin! 





Dritter Auftritt. 


Dunois. Du Chatel uw La Hire 
(mit der Gahne ber Fohanma), 
Dunois. 
Dich ſuchen wir, Johanna. Alles iſt 
Bereit; ber König ſendet und, er will, 
Daß du vor ibm die heil’ge Fahne trageſt; 
Du fouft dich fchließen an der Kürften Neihn, 
Die Nähfte an ihm felber follft du gehn: 
Denn er verläugnet’s nit und alle Welt 
Soll es bezeugen , baß er bir allein 
Die Ehre diefes Tages zuerkennt. 
ta Hire. 
Hier iſt die Fahne. Nimm fie, edle Jungfrau ! 
Die Fürften warten und es harrt das Wolf, 
Sohanna. 
IH vor ihm herziehn? Ich bie Fahne tragen ? 
Dunois, 
Wem anders ziemt’ «8 ! Welche anbre Hand 
If rein genug, das Heitigthum zu tragen ! 
Du ſchwangſt fie im Gefechte; trage fie 
3ur 3ierbe num auf biefem Weg der Freude, 
(2a Sir ri ihr die Fahn⸗e überreichen , fie dedt ſchauderud babor 
zuxud. 
Johanna. 
Hinweg! Hinweg! 
ta Hire. 
Bas iſt dir ? Du erſchrickſt 
Bor deiner eignen Fahne | — Sich fie an ! 
f i Er müt die Fahue omseinander.) 
Es ift biefelbe, die du fiegend ſchwangſt. 
Die Himmelskönigin ift drauf gebildet, 
Die über einer Erbentugel ſchwebt; 
Denn aljo Ichrte dich's die heil’ge Mutter. 
Johanna 
(mit Entfepen hienchauend). 
Sie iſt's! Sie felbft ! Gang fo erfchien fie mir, 
Scht wie fie herblidt und die Stirne faltet, 
dornglühend aus den finftern Wimpern fchaut ! 
Sorel. 
O ſie iſt außer ſich! Komm zu bir ſelbſt! 
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Erkenne dich! Du fichft nichts Wirktiches ! 
Das ift ihre irdiſch nachgeahmtes Bilb, 
Sie feiber wandelt in des Himmels Chören ! 
Johanna. 
Furchtbare, kommſt du dein Geſchöpf zu ſtrafen? 
Berderbe, ſtrafe mich, nimm deine Blitze 
Und laß ſie fallen auf mein ſchuldig Haupt. 
Gebrochen hab' ich meinen Bund, entweiht, 
Geläſtert hab' ich deinen heil'gen Namen! 
Dunois. 
Weh uns! Was iſt das ? Welch unſel'ge Reden! 
ga Hire 
(reflaunt gu Du Chateſ). 
Begreift Ihr biefe feltfame Bewegung ? 
Du Chatel. 
Ic fehe, mas ich ſeh'. Ich hab’ es Längft 
Gefürchtet. 
Dunois. 
Wie? Was ſagt Ihr? 
Du Chatel. 
Was ich denke, 
Darf ich nicht ſagen. Wollte Gott, es wäre 
Borüber und ber König wär’ gekrönt! 
ta Hire. 
Wie ? hat ber Schreden , ber von biefer Fahne 
Ausging , ſich auf dich felbft zurüdtgewenbet ? 
Den Britten laß vor biefem Zeichen zittern, 
Den Feinden Frankreichs ift es fürchterlich , 
Doch feinen treuen Bürgern ift es gnäbig. 
Johanna. 
Ja, du ſagſt recht! dem Freunden iſt es bo! 
Und auf die Feinde ſendet es Entſetzen! 
(Man hört den Kronuugemarſch.) 
Dunois, 
So nimm die Fahne ! Nimm fie! Sie beginnen 
Den Zug, kein Augenblick iſt zu verlieren. 


(Sir dringen Ihe Die Fahne auf, fe erperift fie mit beftigrm Wider · 
vollen und geht ab, bie Hnbern felgen.) 





Die Scene verwandelt fih in einen freien Plap der 
ber Kathedralfirde, 


Vierter Auftritt. 


Bufhauer erfüllen dem Hintergmamd, ans ibm beramd treten 
Bertrand, Claude Marie m Etienne 
und kemmen voriwärtd, in der Folge auch Margot und 
kouifon, Der Kebaungemorſch erſchalt gedämpft aus der 

Ferue. 
Bertrand. 

Hört die Muſik! Sie ſind's! Sie nahen ſchon! 

Was ift das Beſte? Steigen wir hinauf 

Auf die Platforme, ober drängen ung 

Durch's Wolf, daß wir vom Aufzug nichts verlieren ? 

Etienne. 

Es ift nicht durchzukommen. Alle Straßen find 

Bon Menfchen vollgebrängt, zu Roß und Wagen. 

Laßt uns an biefe Häufer treten. 

Hier Bönnen wir den Zug gemächlich ſehen, 

Wenn er vorüberkommt. 

Glaude Marie, 
Iſt's body, als ob 

Halb Frankreich fi zufammen bier gefunden z 

So allgewaltig ift die Flut, daf fie 








U ——— —— 





Die Iungfrau von Orleans. 509 
Auch ums im fernen lothringiſchen Land Margot. 
Hat aufgehoben und hieher gefpült ! Sie war's. Es war Johanna, unfre Schwefter! 
Bertrand, Louiſon. 
Ber wird Und fie erkannt’ uns nicht! Sie ahnete 


In feinem Winkel müßig figen, wenn Die Nähe nicht der ſchweſterlichen Bruft. 
Das Große fid) begibt im Baterland ! * Sie ſah Erde Perg blaß, ſt 
Es bat auch Schweiß und Blut genug gefoftet, Und unter ihrer Fahne ging fle zitternd — 


Bis daß die Krone kam aufs rechte Haupt ! : 

> unfer König, ber ber wahre a & — — * — Mae 

Dem wir die Kron’ jegt geben, foll nicht ſchlechter i 

Begleitet feyn, als ber Parifer ihrer, So hab’ ich unfre Schwefter nun im Glanz 

Den fie zu Saint Denis gekrönt! Der ift Und in der Herrlichkeit gefehn. — Wer hätte 
Kein Wohlgefinnter, der von dieſem Feſt Auh nur im Traum geahnet und gedacht, 


MWeableibt } ttruft: öni Da fie die Heerde trieb auf unfern Bergen 
egbleibt, und nicht mitruft: Es Lebe ber König! Daß wir in folcher Pracht fie würden — 
Louiſon. 

Sünfter Auftritt. Der Traum des Waters = erfüllt, daß wir 
Zu Rheims uns vor bee Schwefter würben neigen. 
Margot um Bouifon wien zu itnm, Das ift die Kirche, die der Water fah 
gouifon. Im Traum, und Alles hat fih nun erfüllt. 
Wir werden unfre Schwefter fehen, Margot ! Doc) der Bater fah auch traurige Geſichte! 
Mir pocht das Herz. Ad! mic, bekümmert's, fie fo groß zu fehn! 
Margot. 


Bertrand, 
Wir werden fle im Glanz Bas ftehn wir müfig hier ! Kommt in die Kirche, 
Und in ber Hoheit fehn, und zu und fagen: 


Die heil’ge Handlung anzufchn ! 


Es ift Iohanna, es ift unfre Schwefter! Margot. 
Louiſon. — Ja, kommt! 
Ich kann's nicht glauben, bis ich fie mit Augen Vielleicht, daß wir ber Schwefter bort begegnen. 
Geſehn, dab diefe Mächtige, die man touifon. 


Wir haben fie gefehen. Kehren wir 


Die Zunafrau t von Orleans, unfre Schwefler 
Jungfrau nennt von Kriens, unfse Gdywehe In unfer Dorf zurüd. 


Sohanna if, die uns verloren ging. 


Du zweifelt noch! Du wirſt's mit Augen fehn! ö Was? Ch wir fie 
Bertrand. Begrüßt unb angerebet ? 


Gebt Acht! Sie kommen ! touifon. 





Sie gehört 
Uns nicht mehr an; bei Kürften ift ihr Platz 
Und Königen — Ber find wir, baß wir une 
Zu ihrem Glanze rühmend eitel drängen ? 
&ie war und fremb, ba fie noch unfer war! 


Sechster Aufiritt 


Blötenfpieler um Hoboiften retfmm ben Bu; 
Kinder eigen weil gefleidet, mit Zweigen in dee Sand, 


Margot. 
hinter diefem zwei Her olddez damuf ein Aug von Del: e r 
lebardirern,, Magiftratsperfonen iw | Wird fie ſich unfer ſchämen, uns verachten? 
der Mode folgen; hierauf zwei Marfchälle mitvem State, Bertrand. 


Derzog von Burgund, der Sauwert tragend, 
Dunois mit dem Seerter, andere Grofie mit der 
Krour, dem Meichsapfel und dem Gerichtenade andere mit Opfers 
gabe; hinter diefen MILLET in iherm Orkentiämud; Gh o r⸗ 
tnaben mit dem Maucfat, danı zwei Bi ſch öfe 
mit der Ste. Amreul⸗ Er zbifchof mis dem Erucifir; thuu 
feige J obanna mit ter Fahne. Sie gebt mit geienftem 
Saupt and ungeiwifien Schritten, die Schweſtern geben bei ihrem 


Der König felber ſchämt ſich unfer nicht, 
Er grüßte freundlich auch den Nicdrigften.. 
Sey fie fo hoch geftiegen, als fie will, 
Der König ift doch größer! 
(Trompeten und Pauten erihallen aus der Rinde.) 
Glaube Marie. 
Kommt zur Kirche! 


(Sie rilen nah dem Hintergruude, wo fie ſich unter dem Volle er» 
lirren,) 


And lid Beiden dee Frflaunend und der Ferude. Diner ihre femumt 
ver Köni g unter einem Threnhimumel, welchen vier Ba: 
rone trgm Hofleute fılaem Soldaten 
ſchliet / Weun ver Zug in die Kirche hinein ift, ſchiveigt der Marſch 





Achter Auftritt, 


Thibaut femme, ichwarz getleidet, Raimond feige ihm 
und teil ibn jurüft halten, 
Raimonb, 
Bleibt, Water Thibaut! Bleibt aus dem Gebränge 
Zurück! Hier feht Ihr lauter frohe Menfchen, 
Und Euer Gram beleidigt dieſes Feſt. 
Kommt! Fliehn wir aus der Stadt mit eil’gen 
Schritten. 
Thibaut. 
Die im goldnen Harniſch, Sahſt du mein unglückſelig Kind? Haſt du 
‚Die vor dem König herging mit der Fahne? Sie recht betrachtet? 
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Siebenter Auftritt, 
| Rouifon. Margot. Claude Marie. 
Etienne. Bertrand, 
Margot. 
Sahſt du die Schweter ? 
Glaube Marie. 
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Raimonb. 
O ich bitt' Euch, flieht! 
Thibaut. 
Bemerkteſt du, wie ihre Schritte wankten, 
Wie bleich und wie verſtört ihr Antlitz war! 
Die Unglückſelige fühlt ihren Zuſtand; 
Das ift der Augenblid, mein Kind zu retten, 


Ich will ihn nugen. Er will geben.) 
Raimonb, 
Bleibt! Was wollt Ihr thum ? 
Thibaut, 


Ich will fie überrafchen, will fie ſtürzen 
Von ihrem eiteln Glüd, ja mit Gewalt 
Will ich zu ihrem Gott, dem fie entfagt, 
Zurück fie führen. 
Raimond. 
Ach! Erwägt es wohl! 
Stürzt Euer eigen Kind nicht ins Berderben! 
Thibaut. 
Lebt ihre Seele nur, ihr Leib mag ſterben. 


(Johanua flürzt amd der Kirche heraus, ohn⸗ ihre Fahne, Volk dringt 
u, atbrirt fie und küßt ihre Sileiber, fle wird durch das Gebrän« 
ve im Dintergrunde aufgehalten.) 


Sie kommt ! Sie if’s! Bleich ſtürzt fie aus der Kirche. 
Es treibt die Angft fie aus dem Deiligthum. 
Das ift das göttliche Gericht, das ſich 
An ihr verkündiget ! 
Raimonb. 
Lebt wohl! 

Pr nicht, daß ich länger Euch begleitel 

Ih Fam voll Hoffnung, und ich geh’ voll Schmerz. 
Ich habe Eure Tochter wieder gefehn, 
Und fühle, daß ich fie auf's Neu’ verliere! 

(Fr geht ab, Tpibaut entfernt fih auf der entgegengefehten Seite.) 


Neunter Auftritt. 
Sobanna. Volk, sms ihre Schweftern, 


Johanna 
(bat ſich des Bolts erwehrt und fommt tormwärts), 
Ich kann nicht bleiben — Geiſter jagen mich, 
Wie Donner ſchallen mir der Orgel Tone, 
Des Doms Gewölbe ſtürzen auf mich ein, 
Des freien Himmels Weite muß ich fuchen ! 
Die Bahne ließ ich in dem Heiligthum, 
Nie, nie foll diefe Hand fie mehr berühren! 
Mir war's, als hätt’ ich die geliebten Schweftern, 
Margot und Louiſon, glei einem Zraum 
An mir vorüber gleiten ſehen. — Ad! 
Es war nur eine täufhende Erſcheinung! 
Bern find fie, fern und unerreichbar weit, 
Wie meiner Kindheit, meiner Unfchuld Glül! 
Margot (Hervortretend). 
Sie iſt's! Johanna iſt's! 
Louifon (ett ihe entgegen). 
O meine Schwefter. 
Johanna. 
So war's kein Wahn — ihr Far u, es — Ich ums 
eu 
Dich, meine Louifon! Dich, —J Margot! 
Hier in der fremben menſchenreichen Dede 
Umfang’ ich die vertraute Schwefterbruft ! 
Margot. 
Sie kennt uns noch, iſt nech die gute Schwefter. 





Johanna. 
Und eure Liebe führt euch zu mir ber, 
So weit, fo weit! Ihr zürnt ber Schwefter nicht, 
Die lieblos ohne Abfchied euch verließ! 
Louiſon. 
Dich führte Gottes dunkle Schickung fort. 
Margot. 
Der Ruf von dir, der alle Welt bewegt, 
Der deinen Namen trägt auf allen Zungen, 
Hat uns erweckt in unſerm ſtillen Dorf, 
Und hergeführt zu dieſes Feſtes Feier. 
Wir kommen, deine Herrlichkeit zu ſehn, 
Und wir ſind nicht allein! 
Johanna (isn). 
Der Bater ift mit euch! 
Wo, wo ift er? Warum verbirgt er fi? 
Margot, 
Der Vater ift nicht mit uns, 
Sobanna. 
Nicht? Er will fein Kind 
Nicht fehn? Ihr bringt mir feinen Segen nidt? 
gouifon. 
Er weiß nicht, daß wir hier find. 
Johanna. 
Weiß es nicht! 
Warum nicht? — Ihr verwirret euch? Ihr ſchweigt 
Und ſeht zur Erde! Sagt, wo iſt der Bater? 
Margot. 
Seitdem du weg biſt — 
Louiſon Gwinft ihr). 
Margot! 
Margot, 
Iſt der Bater 
Schwermüthig worben. 
Johanna. 
Schwermäthig! 
Louiſon. 
Tröſte dich! 
Du kennſt des Vaters ahnungsvolle Seele! 
Er wird ſich faſſen, ſich zufrieden geben, 
Wenn wir ihm ſagen, daß du glückich biſt. 
Margot. 
Du bift doch glücklich? Ja, bu mußt es feyn, 
Da bu fo groß bift und geehrt! 
Johanna. 
Ich bin's, 
Da ich euch wieder ſehe, eure Stimme 
Bernehme, den geliebten Ton, mich heim 
Erinnre an die väterliche Flur. 
Da ich die Heerde trieb auf unſern Höhen, 
Da war ich gläcklich, wie im Paradies — 
Kann ich's nicht wicder ſeyn, nicht wieder werben? 


(Sie verbirgt daa Geſicht am Ponifond Bruft, Claude Marie, Etieme 
und Bertrand zeigen ſich und bleiben ſchuchteru m der Ferne ſteden. 


Margot, 

Kommt, Etienne! Bertrand! Glaube Marie! 

Die Schwefter ift nicht ſtolz; fie ift fo fanft 

Und fpricht fo freundlich als fie nie gethan, 

Da fie nch in dem Dorf mit uns gelcht. 

(Fene treten näher und wollen ihr dir Hand reihen z Tohanna firht fie 

mut Rarren Biden an, umd fällt in ein tiefet Staunen.) 

Johanna. 

Wo war ich? Sagt mir! War das Alles nur 

Ein langer Traum, und ich bin aufgewacht? 
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Bin ich hinweg aus Dom Remy? Nichte wahr? 
Ich war entfdylafen unterm Bauberbaum, 
Und bin eriwadıt, und ihr fteht um mich her, 
Die wohlbekannten traulichen Geftalten? 
Mir Hat von diefen Königen und Schlachten 
Und Kriegesthaten nur geträumt — Es waren 
Nur Schatten, die an mir vorüber gingen; 
Denn lebhaft träumt ſich's unter diefem Baum, 
Wie kämet ihr nad) Rheims? Wie käm' ich felbft 
Hieher? Nie, nie verließ ih Dom Remy! 
Gefteht mir’s offen und erfreut mein Herz. 
gouifon. 
Wir find zu Rheims. Dir hat von diefen Thaten 
Nicht bloß geträumt; du haft fie alle wirklich 
Bollbracht. — Erkenne dich, blick' um bich Her. 
Befühle beine glänzend goldne Rüftung! 
(Zobamıa fahrt mit der Hand mach der Bruft, befinmt ſich und refhridt ) 
Bertrand. 
Aus meiner Hand empfingt Ihr diefen Helm. 
Glaube Marie. 
Es ift kein Wunder, daß Ihr denkt zu träumen, 
Denn was Ihr ausgerichtet und gerhan, 
Kann fi im Traum nicht wunderbarer fügen. 
Johanna (isn), 
Kommt, laßt uns flichn! Ich geh? mit euch, ich Echre 
In unjer Dorf, in Vaters Schooß zurück. 
Louiſon. 
O komm! Komm mit uns! 
Johanna. 
Dieſe Menſchen alle 
Erheben mich weit über mein Berdienft! 
Ihr habt mich kindiſch, klein und ſchwach geſehen; 
Ihr liebt mich, doch ihr betet mich nicht an! 
| Margot. 
Du wollteft allen biefen Glanz verlaffen! 
Sobanna. j 
Sch werf’ ihn von mir, ben verhaßten Schmud, 
Der euer Herz von meinem Herzen trennt, 
Und eine Hirtin will ich wieder werden. 
Wie eine niedre Magd will ich euch dienen, 
Und büfen will ich's mit der ftrengften Buße, 
Daß ich mich eitel über euch erhob! 
(Tromprten erigalen,) 





Zehnter Auftritt, 


Der König mitt aus der Kirchez er if im Rrömangd- Omar 
Agnes Sorel, Erzbifhof, Burgund, 
Dunois, La Hire, Du Chatel, Ritter, 
Hofleute uw Bol. 
Alle Stimmen 
(rufen wiederholt , während der Konig vorwärts Fommt). 
Es lebe der König, Karl der Siebente! 


(Trompeten fallen ein. Auf ein Beihen, das der König gibt, gebieten 
die Derolde mit erhobenem State Stid ſanveigen.) 


König, 
Mein gutes Bolt! Habt Dank für eure Liebe! 
Die Krone, die uns Gott auf's Daupt gefegt, 
Durch's Schwert ward fie gewonnen und erobert 
Mit edelm Bürgerblut ift fie benetzt; 
Doch friedlich Toll der Delzweig fie umgrünen. 
Gedankt fey Allen, die für uns gefochten, 
Und Allen, die uns wiberftanden, fey 
Berziehn, denn Gnade hat uns Gott erzeigt, 
| Und unfer erftes Königswort ſey — Gnade ! 


Bolt, 
Es Iche ber König! Karl der Gütige ! 
König. 
Bon Gott allein, dem höchſten Herrſchenden, 
Empfangen Frankreichs Könige die Krone. 
Wir aber haben fie fichtbarer Weife 
Aus feiner Hand empfangen. 
(Bur Tungfrau fi wendend.) 
Dier ftcht die Gottgefendete, die euch 
Den angeftammten König wieder gab, 
Das Joch der fremden Tyrannei zerbrochen ! 
Ihr Name foll dem heiligen Denis 
Gleich feyn, der diefes Landes Schüger ift, 
Und ein Altar fich ihrem Ruhm erheben! 
Volt, 
Beil, Heil der Yungfrau, der Erretterin! 
(Trommpeten.) 
König (gue Johanna). 
Wenn du von Menfchen bift gezeugt wie wir, 
&o fage, welches Glück did kann erfreuen? 
Doch wenn bein Waterland dort oben ift, 
Wenn bu die Strahlen himmlifher Natur 
In diefem jungfräulichen Leib verhülft, 
So nimm das Band hinweg von unfern Sinnen 
Unb laß dich fehn in deiner Lichtgeftalt, 
Wie Mich der Himmel ſieht, das wir anbetend 
Im Staube dich verehren. 
(Ein allgemeines Stinihrorigen z jedes Auge if auf die Fungfrau ge» 
richtet.) 
Johanna 
Eloblich aufireiend). 
Gott! mein Vater! 


Elfter Auftritt. 
Thibaut tritt aus der Menge und ficht Ihe gerade gegenüber» 
Mehrere Stimmen. 
Ihr Vater! 
Thibaut, 
3a, ihr jammervoller Vater, 
Der bie Unglückliche gezeugt; den Gottes 
Gericht hertreibt, die eigne Tochter anzuklagen. 
Burgund, 
Ha! Was ift das! 
Du Chatel. 
Test wird es ſchrecklich tagen! 
Thibaut (sum Korg), 
Gerettet glaubft du didy durch Gottes Macht ? 
Betrogner Fürſt! Berblendet Volk der Kranken ! 


Du bift gerettet durch des Teufels Kunſt. 
(Ale treten mit Eutſeden jurüf.) 


Dunois, 


' Rapt diefer Menſch? 


Thibaut, 


Nicht ih, du aber raſeſt, 

Und biefe bier, und biefer weife Biſchof, 
Die glauben, daf der Herr ber Himmel fid) 
Dur eine fchlechte Magd verfünden werde. 
Laß fehn, ob fie auch in des Waters Stirn’ 
Der dreiften Lüge Gaukelſpiel behauptet, 
Womit fie Volk und König binterging. 
Antworte mir im Namen des Dreieinen, 
Gchörft du zu den Heiligen und Reinen? 
(Algemeine Side; ale Bude find auf fie gefpammtz; fie lebt unbe» 

torglih.) 


* 
.. 


— 


Sorel. 
Bott! fie verſtummt! 

Thibaut. 

Das muß ſie vor dem furchtbarn Namen, 
Der in der Hölle Tiefen ſelbſt 
Gefürdtet wird! — Sie eine Heilige, 
Bon Bott gefendet? — An verfluchter Stätte 
Ward es erfonnen, unterm Zauberbaum , 
Wo ſchon von Alters her die böſen Geifter 
Den Sabbath halten — Hier verkaufte fie 
Dem Feind der Menfhen ihr unfterbiih Theil, 
Daß ır mit kurzem Weltruhm fie verherrlice. 
Laßt fie den Arm aufftreifen, ſeht bie Punkte, 
Womit die Hölle fie gezeichnet hat! 

Burgund. 
Entfegtih ! — Dod dem Water muß man glauben, 
Der wider feine eigne Tochter zeugt ! 

Dunois, 

Nein, nicht zu glauben ift dem Rafenden , 
Der in dem eignen Kind fich felber ſchändet! 
Sorel (mr Jobama)+ 
O rede. Brich dies unglüdfel’ge Schweigen ! 
Wir glauben dir! Wir trauen feft auf did)! 
Ein Wort aus deinem Mund, ein einzig Wort 
Soll uns genügen — Aber ſprich! Wernichte 
Die gräßliche Beſchuldigung — Erkläre , 

Du feyft unfhuldig, und wir glauben bit, 
(Fohanna ficht undewe glich: Aoned Sorel tritt mit Entſeden von Ihe 
ding.) 
ka Hire 

Sie ift erfhredt. Erftaunen und Entfegen 
Schließt ihr den Mund. — Bor folder gräßlichen 
Anklage muß bie Unſchuld felbft erbeben. 

(Er nähert Mid ihe.) 
Faſſ' dih, Johanna. Fühle dich. Die unſchuld 
Hat eine Sprache, einen Siegerblick, 
Der bie Verläumbumg mächtig niederbligt ! 
In edeim Born erhebe did, blid’ auf, 
Beſchäme, ftrafe den unwürd'gen Zweifel, 
Der beine heil’ge Tugend fehmäht. 


(Zohanna flieht umberweglih. 2a Hire tritt entirpt zurüdz; bie Mes 
wegung vermehrt Mh.) 


Dunois, 


Was zagt das Bolt? Was zittern felbft bie Kürften? 
Sie * unſchuldig — Ich verbürge mich, 
Ich feibft für fie mit meiner Fuͤrſtenehre! 
Hier werf ich meinen Ritterhandſchuh bin; 
Wer wagt’s, fie eine Schuldige zu nennen ? 
(Fin heftiger Domneriblog: Ale flehen entfeht.) 
Thibaut. 
Antworte bei dem Gott, der droben donnert! 
Sprich, du ſeyſt ſchuldlos. Läugn’ es, daß der Feind 
In deinem Herzen ift, und ſtraf' mich Lügen ! 
(Fin jieiter flärferer Sälag , dad Bolt entflicht zu allen Seiten.) 
Burgund, 
Gott ſchütz' uns! Welche fürchterliche Zeichen ! 
Du Chatel Cum Konig). 
Kommt! Kommt! mein König! Fliehet biefen Ort! 
Erzbiſch Of (ar Jehanno). 

Km Namen Gottes frag’ ic; dich. Schweigft du 
Aus dem Gefühl der Unfhuld oder Schuld ? 
Wenn diefes Donners Stimme für did) zeugt, 
So faffe diefes Kreuz und gib ein Zeichen ! 
(Zohanma die idt unterorglih. Neue heftige Donnsrihlapr. Der König, 

— a Ersbifäol , Burgund, Pa Hire und Du Chatel 

oeben ab. 


— 
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Zwöltter Auftritt. 
Dunois. Johanna, 
Dunois, 


Du bift mein Weib — Ih hab’ an dic) geglaubt 

Beim erften Blick, und alfo ben?’ ich nody. 

Dir glaub’ ich mehr, als diefen Beiden allen, 

Als diefem Donner felbft, der droben ſpricht. 

Du ſchweigſt in edelm Zorn, veradhteft es, 

Sn deine heil’ge Unſchuld eingehüllt , 

So f&ändlihen Berdacht zu widerlegen. 

— Beradht’ es, aber mir vertraue dich; 

Un deiner Unfchuld hab’ ich nie gezweifelt. 

Sag’ mir kein Wort; die Hand nur reiche mir 

Zum Pfand und Zeichen, daß bu meinem Arme 

Getroft vertrauft und deiner guten Sache. 

(Fe reiht iht dir Dand him, fie weuden ſich mit einer zudenden Dr» 
wegung vom ih bintweg; er bleibt in ſtartem Emſeden Arben.) 





Dreijehnter Auftritt. 


Du Chatel. Dunois, 
Raimonbd. 


Du Ehatel (zurudtemuiend) · 


Johanna d'Arc! Der König will erlauben, 

Daß Ihr die Stadt verlaffet ungekränft. 

Die Thore ftehn Euch offen. Fürchtet keine 

Beleidigung. Euch ſchützt des Königs Frieden — 

Folgt mir, Graf Dunois — Ihr habt nicht Ehre, 

Hier länger zu verweilen, — Welch ein Ausgang ! 

(Er gebt. Dumeis fahrt and feiner Erftarrung auf, wirft neh einen Did 
auf Johanna und gebt ad. Dirfe flebt einen Augendlid ganz alrin. 
Endlich refheim Maimond , bleibt eine Weile in der Ferne firben 
und betrachtet fie meit Millen Gchmerj, Dann tritt er auf fie gm |Ir 
und faßt fie bei der Hand.) 


Raimond, 
Ergreift den Augenblick. Die, Strafen 
Sind leer. Gebt mir die Hand. Ich will Euch führen. 
(Bei feinem Audlid gibt fie das erſte Zeichen der Fmpfindung, firbt 
ihm flore an, und blidt zum Simmel; dam ergreift fie hu beitig 
bei der Hand und grht ab.) 


Johanna. sulept 





Fünfter Aufzug. 


Ein wilder Wald, 


Sm der Ferne Köblerhütten, Es iſt aan tunfel,, befxiges Demmım 
und Blipen , dazwiſchen Schieken, 


Erster Auftritt. 
Köhler um Köhlerweib. 
Köhler. 

Das ift ein graufam mörd' riſch Ungewitter; 
Der Himmel droht in Feuerbachen ſich 
Herabzugiefen, und am hellen Tag 
Iſt's Racht, daß man die Sterne könnte fehn. 
Wie eine losgelaff'ne Hölle tobt 
Der Sturm, die Erde bebt und krachend beugen 
Die alt verjährten Eichen ihre Krone. 
Und diefer fürchterlihe Krieg dort oben, 
Der aud die wilden Thiere Sanftmuth lehrt, 
Daß fie fich zahm in ihre Gruben bergen, 
Kann unter Menfchen Keinen Frieden fiften — 
Aus dem Geheul der Winde und des Sturms 
Heraus hört Ihr das Knallen des Geſchützes; 
Die beiden Heer: ftehen ſich fo nah, 


@% 
“ 
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Daß nur der Wald fie trennt, und jebe Stunbe 

Kann es fid blutig fürchterlich entladen. 
Köhlerweib. 

Gott ſteh' uns bei! Die Feinde waren ja 

Schon ganz auf's Haupt gefchlagen und zerftreut. 

Wie kommt’s, daß fie aufs New uns ängfligen? 


Köhler. 
Das macht, weil fie den König nicht mehr fürchten. 
Seitdem das Mäbchen eine Here warb 
Bu Rheims, der böfe Feind uns nicht mehr hilft, 
| Gebt Alles rüdwärts. 
Köbhlermeib. 
Hoch! Wer naht ſich da? 





Zweiter Auftritt, 


Raimond am Johanna mom Borigen, 
Raimonb. 
Hier feh’ ich Hütten, Kommt, bier finden wir 
Ein Obdach vor dem wüth'gen Sturm. Ihr haltet’s 
Nicht länger aus; drei Zage ſchon ſeyd Ihr 
Herumgeirrt, der Menſchen Auge fliehend, 
Und wilde Wurzeln waren Eure Speife. 
(Der Stumm legt fi, e# wird be und heiter.) 
Es find mitleid’ge Kohler. Kommt herein ! 
Köhler, 
Ihr Scheint der Rube zu bebürfen. Kommt ! 
Was unfer fhledhtes Dad vermag, ift Euer, 
Köhlerweib, 
Was will die zarte Jungfrau unter Waffen ? 
Do freilich! Jetzt ift eine ſchwere Beit, 
Bo aud das Weib ſich in den Panzer ſteckt! 
Die Königin felbft, Frau Ifabeau, fagt man, 
Läßt ſich gewaffnet fehn im Keindes Lager, 
Und eine Jungfrau, eines Schäfers Diem’, 
Hat für den König unfern Herren gefochten, 
Köhler. 
Was rebet Ihr? Geht in die Hütte, bringt 
Der Jungfrau einen Becher zur Erquidung. 
(Rableriweid gebt mad) ber Bütte.) 
Raimond Ir Johanna), 
Ihr feht, es find nicht alle Menſchen graufam; 
Auch in der Wildniß wohnen fanfte Herzen. 
Erheitert Euch! Der Sturm hat ausgetobt , 
Und friedlich ftrahlend geht die Sonne - nieder. 
Köhler. 
Ich den’, Ihr wollt zu unfers Königs Beer, 
Weil Ihe in Waffen reifet — Seht Euch vor! 
Die Engelländer fichen nah’ gelagert, 
Und ihre Schaaren ftreifen durch den Wald, 
Raimond, 
Web uns! Wie ift da zu entlommen? 
Köhler, 
Bleibt, 
Bis daß mein Bub zurüd ift aus ber Stadt, 
Der foll Eudy auf verborgnen Pfaden führen, 
Dog Ihr nichts zu befürdten habt, Wir Kennen 
Die Schliche. 
Raimond sur Fobanıa), 
Legt den Helm ab und bie Rüftung; 
Sie macht Euch kenntlich und befhüst Euch nicht. 
Jehanna fdürtelt den Kopf.) 
Köhler, 


Die Jungfrau iſt fehr traurig— Still ! wer kommt da? 


— u 
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Dritter Auftritt. 
Köhlermweib kommt aus der Bütte mit einem Berker, 

Köhlerbub. 
Köhlerweib, 

Es ift der Bub, den wir zurüd erwarten. 

(Sut Jehama.) 
Trinkt, edle Jungfrau! Mög's Euch Gott geſegnen! 
Kohler (gu feinem Schn). 

Kommft bu, Anet? Was bringft du? 

Köhlerbub 


(bat bie Fungfran in's Ange gefoßt, weiße eben den Beer an den 
Mund fept; er erfennt fie, tritt anf ſie zu und weißt ihr den Moe 


Ger vom Munde) 
Mutter! Mutter ! 


Was macht Ihr? Wenbewirthet Ihr? Das ift die Dere 
Ben Orleans ! 


Köhler um Köhlerweib. 
Gott fey uns gnäbdig ! 
(Belrrujen Gh und entfliehen.) 





Vierter Auliritt. 
Raimond. Iohanna. 
Johanna (srfaft und ſauft). 
Du fiehft, mir folgt der Fluch, und Alles flicht mid; 
Sorg' für dich felber und verlaß mich aud. 
Raimonb, 
Ich Euch verlaffen! Jetzt! Und wer foll Euer 
Begleiter feyn ? 
Sohanna, 
SH bin nicht unbegleitet. 
Du baft den Donner über mir gehört. 
Mein Schickſal führt mid. Sorge nicht, ich werde 
An’s Biel gelangen , ohne daß ich's fuche. 
Raimonb, 
Wo wollt Ihr bin? Dier ftchn die Engelländer, 
Die Euch die grimmig blut'ge Rache ſchwuren — 
Dort flehn die Unfern, bie Euch ausgeſtoßen, 
Berbannt — 
Sobanna. 
Mid; wird nichts treffen, ald was feyn muß. 
Raimond, 
Wer fol Euch Nahrung fuchen ? Wer Euch ſchützen 
Vor wilden Thieren und noch wildern Menfchen? 
Euch pflegen, wenn Ihr krank und elend werdet? 
Johanna. 
Ich kenne alle Kräuter, aͤlle Wurzeln; 
Bon meinen Schafen lernt’ ich das Geſunde 
Vom Gift’gen unterfheiden — Ich verftehe 
Den Lauf ber Sterne und ber Wollen Zug, 
Und bie verborgnen Duellen hör’ ich raufchen, 
Der Menſch braucht wenig und an Leben reich 
Iſt die Natur. 
Raimond 
(left fie ri der Hand). 
Wollt Ihr nicht in Euch gehn? 
Euch nicht mit Gott verföhnen — in den Schooß 
Der heil'gen Kirche reuend wiederkehren ? 
Sobanna. 
Auch bu Hättft mich ber ſchweren Sünde fhulbig ? 
‚Raimond, 
Muß ic nicht? Euer ſchweigendes Geſtändniß — 
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Johanna. 
Du, der mir in das Elend nachgefolgt, 
Das einz'ge Weſen, das mir treu geblieben, 
Sich an mich kettet, da mich alle Welt 
Ausſtieß, du hältſt mich auch für die Berworfne, 
Die ihrem Gott entſagt — 
(Raimond fArerigt.) 
D das ift hart! 
Raimond (era). 
Ihe wäret wirklich Beine Zauberin ? 
Johanna. 
Ich eine Zauberin! 
Raimond. 
Und dieſe Wunder, 
Ihr hättet ſie vollbracht mit Gottes Kraft 
Und ſeiner Heiligen? 
Johanna. 
Mit welcher ſonſt? 
Raimond. 
Und Ihr verſtummtet auf die gräßliche 
Beſchuldigung? Ihr redet jest, und vor dem König, 
Wo es zu reden galt, verflummtet Ihr! 
Sobanna. 

Ich unterwarf mich fchweigend dem Geſchick, 
Das Gott, mein Meifter,, über mic verhängte, 
Raimond, 

Ihr konntet Eurem Water nichts erwiebern ! 
Johanna. 

Weil es vom Bater kam, fo kam's von Gott, 

Und väterlich wird aud die Prüfung feyn. 


Raimond. 

Der Himmel ſelbſt bezeugte Eure Schuld! 
Johanna. 

Der Himmel ſprach; drum ſchwieg id). 
Raimond, 


Wie? Ihr konntet 
Mit einem Wort Euch reinigen, und ließt 
Die Welt in biefem unglüdfel'gen Irrthum ? 
Johanna. 
Es war kein Irrthum, eine Schickung war's. 
Raimond. 
Ihr littet alle dieſe Schmach unſchuldig, 
Und keine Klage kam von Euren Lippen! 
— Id ſtaune über Euch, ich ſteh' erſchüttert; 
Im tiefſten Buſen kehrt ſich mir das Herz! 
O gerne nehm’ ih Euer Wort für Wahrheit; 
Denn ſchwer warb mir’s, an Eure Schuld zu glauben. 
Doch konnt’ ich träumen, daß ein menſchlich Herz 
Das Ungeheure ſchweigend würde tragen ! 
Sobanna. 
Berdient' ich's, die Gefendete zu feyn, 
Wenn ich nicht blind des Meifkrs Willen chrte? 
Und ich bin nicht fo elend als bu glaubft, 
Ic leide Mangel, doch das ift Eein Unglüd 
ür meinen Stand ; ich bin verbannt und flüchtig, 
od in der Oede lernt’ ich mich erkennen, 
Da, als der Ehre Schimmer mid) umgab, 
Da war ber Streit in meiner Bruft; id war 
Die Unglücfeligfte, da ich der Welt 
Am meiften zu beneiden fchien — Jetzt bin ich 
GScheilt, und biefer Sturm in der Ratur, 
Der ihr das Ende drohte, war mein Freund; 
4 Er hat die Welt gereinigt und auch mich. 


— 
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In mir ift Friede — Komme, was da will 
Ih bin mir keiner Schwachheit mehr bewußt ! 
Raimond, 

O kommt, kommt, laßt uns eilen, Eure Unſchuld 
Laut, laut vor aller Welt zu offenbaren ! 
Sobanna. 
Der bie Berwirrung ſandte, wird fie Iöfen ! 
Nur wenn fie reif ift, fällt des Schidfals Frucht 
Ein Tag wird kommen, der mid) reiniget, 
Und bie mich jest verworfen und verdammt, 
Zie werben ihres Wahnes inne werben, 
Und Thränen werben meinem Schickſal fließen. 
Raimond. 
Ich follte ſchweigend bulden, bis ber Zufall — 
Johanna 
(ihm fanft dei der Hand fallend). 
Du fiehft nur das Natürliche der Dinge, 
Denn beinen Blick umhüllt das ird'ſche Band. 
IH habe das Unfterbliche mit Augen 
Gefchen — Ohne Götter fällt Fein Haar 
Vom Haupt des Menfchen— Siehft bu dort die Sonne 
Am Himmel niebergehen — So gewiß 
Sie morgen wieberfehrt in ihrer Klarheit, 
So unausbleiblic kommt der Tag der Wahrheit! 





Fünfter Auftritt, 


Königin Ifabeau mir Soldaten erfärint im 
Diutergrunde. 
Ifabeau 
(mod) hinter der Seene ). 
Dies iſt der Weg in’s engelländ’iche Lager! 
Raimonbd. 
Beh uns! die Feinde ! 
(Soldaten treten auf, bemerken im Hervorkemmen Jehanng und tau · 
mein erfdroden jurüd.) 
Iſabeau. 
Nun! mas hält der Zug? 
Soldaten. 
Gott ſteh' uns beit 
Sfabeau. 
Erfcheint Euch ein Gefpenft ? 
Seyd ihr Soldaten ? Memmen feyd ihr ! — Wie ? 


(Ge drängt fih durch die Nnderm, tritt hervor und fährt zurda, wi⸗ 
fie bie Jungfrau erbiütt.) 
Was ſeh' ih! Ha! 
(Säurll faft fie ib und tritt ihr entgegen.) 
Ergib dich! Du bift meine 
Gefangene ! 
Sobanna, 
Ich bin's. 
(Raimend entflieht mit Seichen der Berjteeiflung.) 
Sfabeau (m den Seldaten). 


Legt fie in Ketten! 

(Die Soldaten nahen ſich der Fungfsau jdüdtem; fie reiht dem Nam | 
bin und wird griefleit.) 
Iſt das die Mächtige, Gefürchtete, 
Die eure Schaaren wie die Lämmer ſcheuchte, 
Die jest ſich ſelber nicht beſchützen kann? | 
Thut fie nur Wunder, wo man Glauben hat, 
Und wird zum Weib, wenn ihr ein Mann begegnet? 
(Bur Jungfrau.) 

Warum verlicheft du dein Heer? Wo bleibt 
Graf Dunois , dein Ritter und Befchüger ? 
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Johanna. 
Ich bin verbannt. 
Jſa beau (erMaumt puridtretend), 
Was? Wie? Du biſt verbannt? 
Berbannt vom Dauphin ! 
Johanna. 
Frage nicht! Ich bin 
In deiner Macht; beſtimme mein Geſchick. 
Iſabeau. 
Berbannt, weil bu vom Abgrund ihn gerettet, 
Die Krone ihm haft aufgefegt zu Rheims, 
Zum König über Frankreich ihn gemacht ? 
Berbannt ! Daran erkenn' ich meinen Sohn ! 
— Führt fie in’s Lager. Beiget der Armee 
Das Furchtgeſpenſt, vor dem fie fo gezittert! 
Sie eine Zauberin? Ihr ganzer Zauber 
! ISft euer Wahn und euer feiges Herz! 
Eine Närrin ift fie, bie für ihren König 
Sich opferte, und jest den Königslohn 
Dafür empfängt — Bringt fie zu Lionel — 
Das Glück der Kranken ſend' ich ihm gebunden; 
Gleich folg' ich felbft. 
Sohanna. 
+ Zu Lionel? Ermorbe mid 
Gleich hier, eh’ bu zu Lionel mich fendeft. 
Ffabeau (m den Soldaten). 
Gehorchet dem Befehle! Fort mit ihr! 
Gein ah.) 





Sechster Auftritt. 

Johanna. Solbaten. 

Johanna Lim dem Eoidaten), 
Engländer ! Dulbet nit, daß ich lebendig 
Aus eurer Hand entlomme! Rächet euch! 
Zieht eure Schwerter, taucht fie mie in's Herz, 
Reißt mid, entfeelt zu eures Feldherrn Füßen! 
Denkt, daß Ich's war, bie eure Trefflichften 
Getodtet, die Fein Mitleid mit euch trug, 
Die ganze Ströme engelländ’fhen Bluts 
Bergoffen, euren tapfern Helbenföhnen 
Den Zag ber frohen Wiederkehr geraubt ! 
Nehmt eine biut’ge Rache! Tödtet mich! 
Ihr babe mich jest; nicht immer mödtet ihr. 
So ſchwach mid, fehn — : 

Anführer der Soldaten. 
Zhut, was bie Königin befahl ! 
Sohanna. 
Sollt' ih 
Noch unglückſel'ger werben , als ich war ! 
Furchtbare Deit’ge ! Deine Hand ift fchwer ! 
Daft bu mid ganz aus deiner Huld verftoßen ? 
Kein Gott erfcheint , kein Engel zeigt ſich mehr z 
Die Wunder ruhn, der Himmel ift verfchloffen. 
Sie folgt ben Enidalrn.) 


Dad franzafifher Lager 
Siebenter Auftritt. 
Dunois seien dm Erzbiſchof wm Du Cha 
tel, 
Erzbiſchof. 


Bezwinget Euren finſtern Unmuth, Prinz ! 
Kommt mit uns! Kehrt zurück zu Eurem König! 
Verlaſſet nicht die allgemeine Sache 


do * 
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In dieſem Augenblick, da wir auf's Neu' 
Bedränget, Eures Heldenarms bedürfen. 
Dunois, 

Warum find wir bebrängt ? Warum erhebt 

Der Feind fidy wieder ? Alles war gethan, 

Brankreih war fiegenb und der Krieg geenbigt. 

Die Retterin habt Ihr verbannt ; nun rettet 

Euch ſelbſt! Ich aber will das Lager 

Nicht wieder ſehen, wo fie nicht mehr ift, 
Du Chatel. 


Nehmt beffern Rath an, Prinz! Entlaft ung nicht 
Mit einer folchen Antwort ! 
Dunois. 

Schweigt, Du Chatel! 
Ich haſſe Euch; von Euch will ich nichts hören. 
Ihr ſeyd es, der zuerſt an ihr gezweifelt. 

Erzbiſchof. 
Wer ward nicht irr' an ihr und hätte nicht 
Gewankt an dieſem unglüdfel’gen Tage, 
Da alle Zeichen gegen ſie bewieſen! 
Wir waren überraſcht, betäubt; der Schlag 
Traf zu erſchütternd unſer Herz — Wer konnte 
In dieſer Schreckensſtunde pruͤfend wägen? 
Sept kehrt uns die Beſonnenheit zurüd; 
Wir fehn fie, wie fie unter uns gewandelt, 
Und keinen Zabel finden wir an ihr. 
Bir find verwirrt — wir fürchten, ſchweres Unrecht 
Sethan zu haben, — Reue fühlt der König , 
Der Herzog Elagt fi an, La Hire ift troſtlos, 
Und jedes Herz hüllt fich in Zrauer cin. 
Dunois, 
Sie eine Lügnerin ? Wenn fi die Wahrheit 
Berkörpern will in fichtbarer Geftalt, 
So muß fie ihre Züge an fich tragen ! 
Wenn Unfhuld, Treue, Derzensreinigkeit, 
Auf Erden irgend wohnt — auf ihren Lippen, 
In ihren Haren Augen muß fie wohnen | 
Erzbiſchof. 

Der Himmel ſchlage durch ein Wunder ſich 
In's Mittel, und erleuchte dies Geheimniß, 
Das unſer ſterblich Auge nicht durchdringt — 
Doch mie ſich's auch entwirren mag und Löfen, 
Eins von ben beiden haben wir verſchuldet! 
Wir haben uns mit höll ſchen Zauberwaffen 
Bertheidigt oder cine Heilige verbannt ! 
Und Beides ruft bes Himmels Zorn und trafen 
Herab auf diefes unglüdfel’ge Land ! 





Achter Auftritt. 


Ein Edelmann mim Vorigen, tens Mair 
mond. 

Edelmann. 
Ein junger Schäfer fragt nach deiner Hoheit, 
Er fordert dringend, mit dir felbft zu veben, 
Er komme , fagt er, von ber Jungfrau — 

Dunois. 

Eile‘ 

Bring’ ihn herein! Er kommt von ihr! 
(Grelmarm öffnet dem Raimend die Thür, Dune's geht ihm entgegen.) 


Wo ift fie? 
Wo ift die Jungfrau? 
Raimond. 


Heil Euch, edler Prinz! 
=> 
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Und Heil mir, daß ich diefen frommen Bifchof 
Den beil’gen Dann, den Schirm der Unterdrüdten, 
Den Vater der Verlaff’nen bei Euch finde ! 
Dunois. 
Wo iſt die Jungfrau? 
Erzbiſchof. 
Sag' es uns, mein Sohn! 
Raimonb. 
Herr , fie ift keine ſchwarze Zauberin ! 
Bei Gott und allen Heiligen bezeug’ ich's. 
Im Irrthum ift das Wolf, Ihr habt die Unfchulb 
Verbannt , die Gottgefendete verftoßen ! 
Dunois, 
Wo ift fie? Sage ! 
Raimonb. 
Ihr Gefährte war id) 
Auf ihrer Flucht in dem Ardennerwald; 
Mir hat fie dort ihr Innerftes gebeichtet. 
In Martern will ich fterben , meine Seele 
Hab’ keinen Antheil an dem ew'gen Heil, 
Wenn fie nicht rein ift, Herr, von aller Schuld! 
Dunois. 
Die Sonne ſelbſt am Himmel ift nicht reiner! 
Wo ift fie? Sprich! 
Raimonb. 
O wenn Eudy Gott das Herz 
Gewendet hat — So eilt! So rettet fie! 
Sie ift gefangen bei den Engelländern. 
Dunois, 
Gefangen! Was? 
Erzbiſchof. 
Die Unglückſelige! 
Raimond. 
In den Ardennen, wo wir Obdach ſuchten, 
Ward fie ergriffen von ber Könign, 
Und in der Engelländer Hand geiiefert. 
O rettet fie, die Euch gerettet hat, 
Bon einem graufenvollen Tode! 
Dunoi®. 
3u den Waffen! Aufl Schlagt Lärmen! 
die Zrommeln ! 
Führt alle Völker im’s Gefeht! Ganz Frankreich 
Bewaffne fih! Die Ehre ift verpfändet, 
Die Krone , das Palladium entwendet! 
Sept alles Blut, ſetzt euer Leben ein! 
Frey muß fie feyn, nad) ch’ der Tag ſich endet ! 
(Gehen ab.) 


Rührt 





Ein Rartihburm, oben eine Deffmusan 
Neunter Auftritt. 
Johanna um Lionel. 


Baftotf 
(eilig Yereintretend). 

Das Bolk ift länger nicht zu bandigen. 
Sie fordern wüthend, daß die Jungfrau fterbe, 
Ihr wiberfteht vergebens. Zödtet fie, 
Und werft ihr Haupt von diefes Thurmes Binnen, 
Ihr fließend Blut allein verföhnt das Heer. 

ISfabeau (fommt). 
Sie fehen Leitern an, fie laufen Sturm! 
Befrichiget das Volk! Wollt ihr erwarten , 
Bis fie den ganzen Thurm in blinder Wuth 
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Umfehren und wir alle mit verderben? 
Ihr könnt fie nicht befhügen. Gebt fie hin! 
gionel, 
Laft fie anftürmen! La/t fie wüthend toben ! 
Dies Schloß ift feſt, und unter feinen Trümmern 
Begrab? ich mich, ch’ mich ihr Wille zwingt. 
— Antworte mir, Johanna ! Sey die Meine, 
Und gegen eine Welt beſchütz' ich dich. 
Sfabeau. 
Seyd ihr ein Mann? 
tionel. 
Berſtoß en haben dich 
Die Deinen; aller Pflichten biſt du ledig 
Für dein unwürdig Vaterland. Die Feigen, 
Die um dich warben, fie verliehen dich; 
Sie wagten nicht den Kampf um beine Ehre. 
Ih aber, gegen mein Volk und das deine 
Behaupt’ ich dich. — Einft ließeſt du mid) glauben, 
Daß dir mein Leben theuer fey! Und damals 
Stand id; im Kampf als Feind dir gegenüber, 
Jetzt haft du keinen Freund, als mid! 
Johanna. 
Du biſt 
Der Feind mir, der verhaßte, meines Volks. 
Nichts kann gemein feyn zwiſchen dir und mir. 
Nicht Lieben kann ich dich; doch wenn dein Herz 
Sid zu mir neigt, fo laß es Segen bringen 
Für unfre Völker. — Führe beine Heere 
Hinweg von meines Baterlandes Boden, 
Die Schlüffel aller Städte gib heraus, 
Die ihr begwungen, allen Raub vergüte, 
Gib die Gefangnen ledig, fende Geifeln 
Des heiligen Vertrags, fo biet’ ich bir 
Den Frieden an in meines Königs Namen. 
Sfabeau. 
Willſt du in Banden uns Gefege geben? 
Johanna. 
Thu' es bei Zeiten, denn du mußt es doch. 
Frankreich wird nimmer Englands Feſſeln tragen. 
Nie, nie wird das geſchehen! Eher wird es 
Ein weites Grab für eure Heere ſeyn. 
Gefallen find cudy eure Beſten, denkt 
Auf eine fihre Rückkehr; euer Ruhm 
Iſt doch verloren, eure Macht ift hin. 
Sfabeau, 


Könnt Ihr den Trotz der Rafenden ertragen? 


Zehnter Auftritt. 


Ein Hauptmann font eilig. 
Eilt, Feldherr, eilt, das Heer zur Schlacht zu ftellen ! 
Die Kranken rüden an mit fliegenden ahnen ; 
Bon ihren Waffen blist das ganze Thal. 
Johanna (veselert), 

Die Franken rüden an! Jetzt, ſtolzes England, 
Heraus in’d Feld! Jetzt gilt es, friſch zu fechten! 
Faſtolf. 

Unſinnige, bezähme deine Freude! 
Du wirſt das Ende dieſes Tags nicht ſehn. 
Johanna. 


Mein Bolk wird ſiegen und ich werde ſterben! 
Die Tapfern brauchen meines Arms nicht mehr. 


Lionel, 
Ich fpotte diefer Weichlinge! Wir haben 
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Sie vor und hergeſcheucht in zwanzig Schlachten, 
Eh? diefes Heibenmädchen für fie flritt ! 
Das ganze Volk veracht' id, bie auf Eine, 
Und dieſe haben fie verbannt. — Kommt, Faſtolf! 
Wir wollen ihnen einen zweiten Tag 
Bei Erequi und Peitiers bereiten. 
Ihr, Königin, bleibt in diefem Thurm, bewacht 
Die Jungfrau, bis das Treffen fi entfdjieben ; 
IH laſſ' Euch, fünfzig Reiter zur Bedeckung. 
Faſtolf. 
Was? Sollen wir dem Feind entgegen gehn, 
Und biefe Wuthende im Rüden laffen? 
Johanna. 
Erſchreckt did ein gefeſſelt Weib? 
Lionel, 
&ib mir 
Dein Wort, Johanna, dich nicht zu befreien ! 
Zohanna. 
Mic zu befreien ift mein einz'ger Wunfd. 
Iſabeau. 
Legt ihr dreifache Feſſeln an! Mein Leben 
Berbürg' ich, daß ſie nicht entkommen ſoll. 
(Sie wird mit ſchweren Ketten um den Leid und um die Arme 
gefeileit., 
Lionel (ur Fohama), 
Du willft es fo! Du zwingft uns! Noch ſteht's bei bir ! 
Entfage Frankreich! Trage Englands Fahne, 
Und du bift frei, und biefe Wüthenden , 
Die jegt bein Blut verlangen, bienen bir! 
Faſtolf (riadend). 
Fort, fort, mein Feldherr! 
Johanna. 
Spare deine Worte! 
Die Franken rücken an. Wertheid’ge dich! 
Teenipeten ertonen, Lienel eilt fort.) 
Faſtolf. 
Ihr wißt, was ihr zu thun habt, Königin! 
Erklärt das Glück ſich gegen uns, ſeht Ihr, 
Daß u ſre Bölker fliehen — 
Ifabeau (einen Dolch ſiehend). 
Sorget nicht! 
Sie ſoll nicht leben, unfern Ball zu ſehn. 
Faſtolf far Jobanna). 
Du weißt, was dich erwartet. Jettt erflehe 


Süd für die Waffen deines Volks! 
(Er geht ab.) 





Ellter Auftritt, 


Ifabeau, Johanna. Soldaten. 
Johanna. 
Das will ich! 
Daran ſoll Niemand mich verhindern. — Horch! 
Das iſt der Kriegsmarſch meines Volks! Wie muthig 
Er in das Herz mir ſchallt und ſiegverkündend! 
Berderben über England! Sieg den Franken! 
Xuf,.meine Zapfern! Auf! Die Jungfrau if 
Euch nah, fie kann nicht vor euch ber, wie fonft, 
Die Fahne tragen — Schwere Bande feffeln fie, 
Doch frei aus ihrem Kerker fchwingt die Seele 
Sich auf den Flügeln eures Kriegsgefangs, 
Sfabeau. (su emem Soldaten). 


Steig’ auf bie Warte dort, die nach dem Feld 
Din fteht und fag’ ums, wie die Schlacht ſich wendet. 
Soldat Rrigt hinauf.) 
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Johanna. 

Muth, Muth, mein Volk! Es iſt der letzte Kampf! 
Den Einen Sieg noch, und der Feind liegt nieder! 
Sfabeau, 

Mas ficheft bu? 
Soldat. 
Schon find fie aneinander, 
Ein Wüthender auf einem Barberrof 
Im Zigerfell, fprengt vor mit dın Gensb’armen. 
Johanna. 
Das iſt Graf Dimois! Friſch, wackrer Streiter! 
Der Sieg iſt mit dir! 
Soldat. 
Der Burgunder greift 
Die Brücke an. 
Iſabeau. 
Daß zehen Lanzen ihm 
In's falſche Herz eindrängen, dem Verräther! 
Soldat. 
Lord Faſtolf thut ihm mannhaft Widerſtand. 
Sie ſitzen ab, fie kämpfen Mann für Mann, 
Des Herzogs Leute und bie unfrigen. 
Sfabeau. 
Siehſt du den Dauphin nicht? Erkennft du nicht 
Die Eoniglichen Zeichen? 
Soldat. 


Alles ift 

In Staub vermengt. Ich kann nichts unterfcheiben. 
Johanna. 

Hätt er mein Auge, ober ſtänd' ich oben, 

Das Kleinfte nicht entginge meinem Blick! 

Das wilde Huhn Bann ich im Fluge zählen, 

Den Falk erkenn’ ich in den höchften Lüften, 
Soldat, 

Am Graben ift ein fürchterlich Gedräng; 

Die Gröften, fcheint’s, die Erften kämpfen bort. 
Sfabeau, 

Schwebt unfre Fahne noch? 
Solbat. 

Hoch flattert fie. 

Sohanna. 

Könnt’ ich nur durch der Mauer Rige fehauen, 
Mit meinem Blick wollt’ ich bie Schlacht regieren. 
Solbat. 

Weh mir! was feh' ich! Unfer Feldherr ift 
Umgingelt! 
Sfabeau 
(sudı den Deih auf Johanna), 
Stirb, Unglüdtide! 
Solbat (Muri). 
Er iſt befreit, 
Im Rüden faßt der tapfere Faſtolf 
Den Feind — er bricht in feine dichtften Schaaren. 
Ifabeau (sieht den Deih jurüd), 
Das ſprach dein Engel! 
Soldat. 
Sieg! Sieg! Sie entfliehen! 
Sfabeau, 


Mer flieht? 
fich r 
@ 
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Soldat. 
Die Franken, die Burgunder fliehnʒ 
Bedeckt mit Flüchtigen iſt das Geſilde. 
Johanna. 
Gott! Gott! So ſehr wirſt du mich nicht verlaſſen! 
Soldat. 
Gin ſchwer VBerwundeter wird dort geführt. 
Biel Voit ſpringt ihm zu Hülf', es iſt ein Fürſt. 
Iſabeau. 
Der Unfern Einer oder Kräntifchen? 
Soldat. 
Sie löſen ihm den Helm, Graf Dunois iſt's. 
Johanna 
(greift mit frampfhafter Auftrengung In ihre Sertie). 
Und ich bin nichts als ein gefeffelt Weib! 
Soldat. 
Sich! Halt! Wer trägt den bimmelblauen Mantel, 
Berbrämt mit Golb? 
Zohanna (ietbaft). 
Das ift mein Herr, ber König. 
Soldat. 
Sein Roß wird ſcheu — es überſch ägt ſich — ſtürzt, 


Er mwinbet ſchwer arbeitend ſich hervor — 
(Zohamma vegleiten diefe Torte mit leideuſchaftlichen Bewe gungen.) 


Die unſern nahen ſchon in vollem Lauf — 
Sie haben ihn erreicht — umringen ihn — 
Johanna. 
D hat der Himmel keine Engel mehr ! 
Sfabeau (Hobmlaheub). 
Jetzt ift es Zeit! Jetzt, Retterin, errette! 
Johanna 
(Aürzt anf die Sie, mit gewaltlam heftiger Stimme betenb.) 
Höre mich, Gott, in meiner höchſten Noth ! 
Dinauf zu dir, in heißem Flehenswunſch, 
In deine Himmel ſend' ich meine Seele. 
Du Eannft die Fäden eines Spinngewebs 
Start maden, wie die Taue eines Schiffs; 
Reicht ift es deiner Allmacht, ehrne Bande 
In dünnes Spinngewebe zu verwandeln — 
Du willft, und biefe Ketten fallen ab . 
Und diefe Thurmwand fpaltet fih — Du halfft 
Dem Simſon, da er blind war und gefeffelt 
Und feiner flogen Feinde bittern Spott 
Erduldete. Auf did vertrauend fahr? er 


Die Pfoften feines Kerkers mädtig an, 
Und neigte ſich und ftürgte bas Gebäude — 
Soldat, 
Triumph! Triumph! 
Sfabeau. 
Mas iſt's? 
Soldat, 
Der König ift 
Gefangen ! 
Joh anna (feine aufı. 
So ſey Gott mir gnäbig! 
{Sie hat ihre Reiten mit beiten Banden fraftvol gefeht und gerrifien. 


Zu denfelsen Augmbide Aürzt fie fi am den nächfiftehenben Sol · 
Daten, eisteeiit ibm fein Schwert und eilt hinauf, Ale fehen ihr 
mit flarrem Erſtauutu mad.) 
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3wölfter Auftritt. 


Vorige tm Johanna. 


Ifabeau. 
(nah einer langra Paufe.) 


Iſabeau. 

Ich will nicht weiter hören. Konun herab! 
Soldat. 

Flieht, Königin! Ihr werdet überfallen, 


Sewaffnet Wort bringt an ben Thurm heran. 
(Er fleigt bermutee.) 


Sfabeau (ons Satwvert yirhend). 
So fechtet, Memmen ! 





Dreizehnter Auftritt. 


La Hire mir Soldaten fommt. Rei ihrem Cinteitt ſurci 
das Doll der Königin die Wafien. 
La Hir e (naht ihe ehrerbictig). 
Königin, unterwerft Euch 
Der Allmacht — Eure Ritter haben fi) 
Ergeben, aller Widerftand ift unnütz! 
— Nehmt meine Dienfte an. Befehl, wohin 
Ihr mollt begleitet feyn. 
Sfabeau. 
Jedweder Ort 
Gilt gleich, wo ich dem Dauphin nicht begegne. 
(Gior ihr Sauw⸗rt od und folgt ihm mit den Goldaten.) 





Dis Scene verwandelt fid in das Shlab feld. 
vierzehnter Auftritt. 


. Soldaten mit Mirgenben Fahnen erfälen den Gintergmand. Der 


ihnen der König un ver Herzog von Burgund; 
in den Armen beider Fürflen fiegt Johanna turik teriem« 
det, ohne Seichen ürd Lebent. Cie treten langiam veriwartd. 
Agnes Sorel Aürt herein. 
Sorel 
{left ME an die Könige Beufl), 


| 
Was war bad? Träumte mir? Wo kam fie hin? 
Mie brach fie diefe zentnerſchweren Bande ? 
Nicht erg würb’ ich’s einer ganzen Welt, 
Hätt’ ich's nicht felbft gefehn mit eignen Augen. 
Soldat Lauf der Mare). 

Wie? hat fie Flügel? Hat der Sturmmwind fie 
Hinabgeführt? 

Sfabeau, 

Sprich, ift fie unten? 
Solbat. 
Mitten 

Im Kampfe fchreitet fie — Ihr Lauf iſt fehneller 
Als mein Geſicht — Jettt ift fie hier — jegt dort — 
Ich fehe fie zugleich am vielen Orten! 
— Sie theilt die Haufen — Alles weicht vor ihr; 
Die Franken ftehn, fie ftellen fih aufs Neu! 
— Veh mir! Was feh ih! Unfre Bölker werfen 
Die Waffen von fi, unfre Bahnen ſinken — 

Iſabeau. 
Was? Will ſie uns den ſichern Sieg entreißen? 

Soldat. 
Grad’ auf den König dringt fie an — fie hat ihn 
Erreicht — Sie reißt ihn mächtig aus bem Kampf, 
— Lord Faſtolf ſtürzt — Der Feldherr iſt gefangen. 


| IH ſeyd befreit — Ihr lebt — Ich hab’ Euch wiederl 


Sy — — — 
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König. 
Ich bin befreit — Ich bin’s um diefen Preis! 
(Beigt auf Fohanna.) 


Zohanna! Gott! fie ſtirbt! 
Burgund. 
Sie hat geenbet! 
Seht einen Engel fheiden! Seht, mie fie da liegt, 
Scymerzlos und ruhig, wie ein fhlafend Kind! 
Des Himmeld Friede fpielt um ihre Züge; 
Kein Athem hebt den Bufen mehr, doch Leben 
Iſt noch zu fpüren in der warmen Hand, 
König. 
Sie ift dahin — Sie wird nit mehr erwachen, 
Ihr Auge wird das Ird'ſche nicht mehr ſchauen. 
Schon ſchwebt fie droben, ein verflärter Geift, 
Sieht unfern Schmerz nicht mehr und unfre Reue, 
Sorel. 
Sie ſchlägt die Augen auf, fie Lebt! 
Burgumd (erflaumt). 
Kehrt fie 
Uns aus dem Grab zurüd? Zwingt fie den Zob? 
Sie richtet fi empor! Sie fteht! 


Sobanna 
(febt ganz aufgerihtet und ſchaut umher). 5 
Wo bin ih? 
Burgund. 
Bei deinem Volk, Johanna! Bei den Deinen ! 
König. 
Sn deiner Freunde, deines Königs Armen! 
Johanna 


(made fie ihn fange Aare ongefehrn.) 
Rein, ich bin keine Zauberin! Gewiß, 
Ih bin’s nidt. 
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König. 


Du bift Heilig, wie ein Engel; 
Doch unfer Auge war mit Nacht bebedt. 


Ichanna 
Geht heiter lachelnd mmher). 


Und bin idy wirklich unter meinem Bolt, 
Und bin nicht mehr verachtet und verftoßen? 
Man flucht mir nicht, man fieht mich gütig an? 
— Ja, jegt erfenn’ ich deutlich Alles wieder ! 
Das ift mein König! Das find Frankreichs Bahnen! 
Doch meine Fahne ſeh' ih nit — Wo ift fie? 
Nicht ohme meine Fahne darf ich kommen; 
Bon meinem Meifter warb fie mir vertraut; 
Kor feinem Thron muß ich fie niederlegen ; 
Ih darf fie zeigen, denn ich trug fie treu. 
König 
(mit aboewandi · m Gejiht). 

Gebt ihr die Fahne! 
(Dam reiht fie ihr. Si⸗ ſteht gang feri aufgerichtet, die Fahne in der 

Hand, — Der Dimmel in von einem rofigen Schein deleuchtet.) 

Sobanna. 


Seht ihr den Regenbogen in ber Luft? 

Der Himmel öffnet feine goldnen Thore, 

Im Chor der Engel fteht fie glänzend ba, 

Sie hält ben ew’gen Sohn an ihrer Bruft, 

Die Arme ftredt fie liebend mir entgegen. 

Wie wird mir? — Leite Wolken heben mid — 

Der ſchwere Panzer wird zum Flügelkleide. 

Hinauf — hinauf — die Erde flieht zurüd — 

Kurz ift der Schmerz und ewig ift die Freude! 

(Die Fahne entfalt ihr, fie finft tobt darauf nieder. — Alle Arben langt 
in ſptachloſer Mührung, — Aaf reinen teilen Mint ders Könins 


werden ode Fahn / n fanft auf fie niedergelaſſen, daß fir ganz da · 
ven brdrdt hoird.) 
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Ueber den Gebrauch des Chors in der Tragoͤdie. 


Ein porfifherd Mert muß ſich feloft rechtfertigen, und wo bie That 
wicht ſpricht, da wird das Wort mit viel heifen. Dan fünnte ed alfo 
gar wohl dem Eher uberlaffen , fein eigener Sorecher zu frnn, wenn er 
nur erit auf die gehörige Weife jur Darfledung gebradt inare. Aber 
dat teagiihe Diaterwert wird er darch Die thratraliihe DBorflelung 
su einem Ganzen: mar die Worte giet der Dichter, Muſik und Tan 
muffen bin fommen, fie zu deleden. Go lange alle dem Chor biefe 
früh mactige Begleitung frbit, fe lauge wird er in der Detsminie 
de⸗ Zrauerfrieles ais ein Nulrubing, als ein fermdartiger Hörer, 
und als cin Aufenthalt erfhrhwn, Dre nur den Gang der Handlung une 
terbeicht, der die Zaufhung Niort und ben Zuſchauet ertaltet, Um dem 
her fein Recht anzutbun, wuß unau Ad alle von der wirtlihen Kühne 
auf rine mogliche verjeden, aber dad muß man überall, we man zu 
ettoad Höheren gelangen teil. Wae die Kunft woch miht bat, das fell 
ie erwerden z der zufallige Mangel au Dulfämitteie darf die fhaflende 
Finsittuugstraft dee Dichte re alt beihranten, Das Wurdigſte fept er 
fh une Birk, einem Ideale ſterdt er mach, Die ausübende Kraft mag 
inb nah den Untſtanden bequemen. 

Gi mihe wahr, pad man geiwbhnlih brhanpten hört, ba bad 
Fuplitam die Runft herabzieht: der Runflier sicht dad Parlitum ber 
od, und zu allen Zeiten, two bie Aumft verfiel, if fir durch die Aunf- 
ter gefallen, Das Purlitum draucht mihts als Euanglichteit, und birfe 
beine rd. Es tritt por den Dorhang mit einem unbeftintmten Brelans 
gen, mit elorm biellitigen Vermögen. Bu dem Hobflen bringt ed Fine 
Eabigteit mit z #8 erfreut ſich au dem Vrefläandigen und Medien , und 
wem +6 Bat angefangen hat, ſich mit dem Ghiräten zu beguugen, 
fo wird r6 superlaffig damit aufhören, bad Bortrefftiche zu fordern, worum 
man e# tb erfl gegeben bat, 

Der Dichter, bört man einsenden, bat gut nad einem Ideal ar⸗ 
eiten, der KRumrichter bat qui uach Foren urtheilen z bie bedingte, 
eeihräntte aucubeude Kunft ruht auf dem Brbürfaik, Der Unternehmer 
il beftehe⸗ u, der Schanipieler will ſich zeigen, Dre Zuſchauer wid un« 
terholten und im Bewegung gefrgt ſern. Das Dergnügen fuhrt er, 
und iſt unzufrieden, wenng man ibm da rıne Aufleengung zumuthen, 
wo er ein Spiel und rine Erholung erwartet. 

Aber indem man das Theater ernfthafter behandelt, will man bas 
Vergnügen des Zuſchaurre nicht aufrben, jouderu veredein, Es fol ein 
Spirl bleiven, aber rin portiiderd. Mir Auuf if der Freude gewidzuet, 
nnd 8 gibt Beine hoahrre uud feine ermbaltere Aufgape, als bie Men - 
hen zu begliten. Die erdte Kauft inn nur dieſe, melde den Sodılen 
Genuh verihafit. Dre bdehſte Gemu aber if die Freitzeit des Gesund 
in dem letendigen Spiel aller feiner Kraft, 

Jeder Menſch poar erwartet von deu Rüafıra der Winbildungstraft 
eine gewiſſ ⸗ Werferiung von den Schrankenn des Wirtlichen: er mul jik 
an den Möglihen enjepm und feiner Phantafie Maum geben. Der au 
tornigflen erwartet, will dad fein Brihaft, fein gemeined Leben , fein Fu» 
dididaum vergehen , er will ich im anfierordemtlihen Bogen fühlen, ſich 
an den feltlamen Kombinationen des Bufalle weiden ; er wiß, ivenn er 
von ernfühafterer Natur iſt, die morallſche Weltergierung, bie er I mirf« 
lichen Erben verumiht, anf der Schauruhene finden, Aber er mwih eitſt 
recht gut , daß er mar ein leeret Spiel treibt, daß er im vigentlihen 
Senn ſich une ou Traumen mweidet, und wern er von dem Ghaupiap 
wieder fie die wirfſiche Welt zurudtebrt, fo umgtebt ibn dieſe wieder 
unit ihrer gangen dreudenden Fage, er in ihrt Raub wie vorher, denn 
fie feloit it genlieden, wa⸗ für mar, und am ihm iſt nichts verandert 
morzen. Dadurch fit alle mihts geivanmen, als ein gefalliger Mahn dee 
Augentlife, der beim Erwachen verihteindet. 

Und eben darum, weil e# bier mer auf eine Porübergehende Tau · 
ſchnag argelehen in, fo dit auch me rin Sheila Der MWahrbrit, oder 
die Delete Wahrfheinlihtelt märhlg, bie man jo gerne an Dir Stelle 
ber MWobrhris ſetzt. 

Die wahre Kumfl aber bat rd nicht blod auf rin voribergehendre 

Sriel atgriehen: es it ihr ermit bamit, ben Meufhen nicht blos im einen 
augenblitiiien Traum von Freieit zw verfepen , fonderm ihn wirtuich 
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und in der That frei zu masen, und biefed dadurch, bei fir rin 
Kraft In ibm erwedt, ubt und aucrildet, bie Finmihhe Welt, bie fen 
mer ald ein rober Srofi auf und laflet, ats ein⸗ hiinde Macht auf ung 
drudt , im ine ebieftive Ferne zu ruckern, in ein freies Meet me 
ſers Geifles zu dermandeln , und dad Materiefe Buch Form zu de · 
berrſcheu. 

Um eben darum, weil die wohre Kunſt eitoas Re⸗elles und Ob- 
jeetivet wein , fo tana fie ſich miht bios mit dem Shen der Wahr⸗ 
beit veguugenz; amf der Wahrheit felbit, auf deru feilen und Eike 
Grunde der Natur errichtet fie ihr deales Getaude. 

Wie aber num die Rumft zugleih ganz ideell and bob im tiefſter 
inne rer fen — wie fie das Wirtlihe ganz verlaſſen und dech aufs 
Grnourfie nit der Ratut übereinftimmen fell und Tann, das ie was 
Wenige fallen, wasdie Aaihr portiiher und plalifher Werte fo fbir- 
lend macht , weit Beide Forderungen einander im gemeinen Urtheil ge» 
tade zu aufzuheben ſcheinen 

Auch begegnet ed geroohnlich, da man dad Fine mit Auferſerung 
des Audern zu erreichen ſucht, und eben decwegen Beides veriehlt Weru 
bie Natur ſwar einen treuen Sinn und eine Fnnigteit des Grfühls per 
Tieb, ater die Ihafiende Eiudildungetraft verfügte, der wied ein teuer 
Maier des Wirfliben ſeda, er wird die zufaligen Grfbeinungen, aber 
mie den Beift der Natur ergreifen, Mur den Gef der Weir wird er 
und kwirberbringen, über ed wird eben darum mit unfer Wert, miht 
das freie Produtt immferet pildenden Geiftes fen, umb Famn afio au 
die wohlrhätige Wirfung der Kun, welche In ber Frelheit belebt , mitt 
baten. Eruft avar, bob unerferutih iA die Elinmung, mit der und 
ein folher Künfkler oder Dichter rutlaht, umb wir fehen und burd bie 
Ruuft ſelonn, die uns befeeien ſellte, im bie gemeine enge Mlirfikbteir 
priulih zurif verfegt, Dorm bingegen zwar eine wege Phantafie, aber 
ohne Gemutth und Eharafter, zu Theil geworden, ber mwieb ſich wm 
teine Wahrheit befümmern ; fendern mit dem Weltſteff mur fgieiee, 
nur durch phbamiaflılde und bizarre Kombinatienen zu überraiden ſuchen, 
und toie fein ganzes Thum nur Schaum und Schein if, fe wird rt 
jioar für den Hugensiif unterhalten, aber in Gemüt wihts erbewen 
und tegründen, Grin Epiel it, fo mie der Frufl rd Unbern , kein per 
tiſch⸗ · Phantaftiihe Grtilte wißfüriih anrinander reiben, beißt wicht 
in’? Fprale sehen, und dad Wirttihe mahahınend wieder bringen, beikt 
nicht die Mate datftelleu. Beibe Forderungen firben fo wenig im Ii- 
derjpruch mit einamder, dab te piehmebe — ale md berfeier taide dat 
die Kuuft mur dadurch wahr iſt, dal fir Bad Turflihe gan werlaft 
und rein iberd wird. Die Natur ſeldſt if aut eine Idee des Ürıfles, 
die nie im Die Gimme fallt. Inter dee Drde der Erjcheimungen liegt fie, 
aber fie febbit kommt mirmals zur Erſchelinung. Bloh der Aumd des 
Ideai⸗ iM #6 verlieben, eder vielmeht ed iM ihr aufgegeben „ birien 
Gein des His zu ergreifen, une in einer orpertihen Form zu binden. 
Auch fie felofl kann ibn zwar wie vor die Sm, aber dab durch ibee 
fbalfende Gewalt vor die GFindildengstraft bringen, und dadurch imab- 
rer fen, als alle Wirtlühfeit, und realer, ale ale Fefahrung. Es er» 
gibt ſich daran von feldit , daß ber Rumiiee fein einziges Flement and 
der Wirklichleit brauchen farm, wie er rd findet, doh fein Wert in allen 
feinen Tbriten sderll Sogn muß, toemm es als ein Banzed Realität haben 
und mit der Natur übereinilinmen fol. 

Was ron Poriie und Kauft im Ganzen wahr it, gilt aud bon aleu 
Gattungen derſelben, umb es laßt fi ohne Mühe von dem Gefagten auf 
die Tragedie die Amvendung machen, Auch bier hatte man lange und 
bot nad irpt mit dem gemeinen Begriff det Natürliheu zu fampfen, 
welde ale Poeſte uud tunft geradezu aufhedt und Bremihtet, Der bile 
denden Rumt gier man zrone nothbürfrig, bed mehr aus fonventiouel« 
len ale aus immer Gründen , eine geiwile Forahtär zu; aber von ber 
Foefie ‚und von der bramatifhen jacde ſendere beriangt man Jilulien 
die, wenn fie auch wirtlich zu leiſten ware, inner nur ein ermiellger 
Gauklerdetrug ſeyn wurde. Mc Aeubere bei einer beamatifien Vot · 
Ardung Nebt dieſem Begriff entgegen — Ubes IN mur ein Sombel des 


Wirtlichen. Der Tag feloft auf dem Theater if mer ein fanftiäber, , 
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die Hobiteftur in me eine ſynboliſche, Die metrifhe Sprache Tel if 
ideal; aber die Handlung fe um einmal real ſeyn, und der Theil das 
Ganjr zerſteren. So baten die Franjofen, die den Geift der Allen gu» 
er gan; mißvrrlanden , eine Einheint des Orte unb ber Beil nad dem 
grineinilen empiriihen Sirm auf der Schaubichue eimgrführt z als ob hier 
en anderer Ort ware, afd ber bloße ibenle Raum, und eine andere Beit, 
ale dich firtige Folge ber Danblung. 


Durch Finhüheung einer metriiben Sprache in man indefl der portie 
ſchen Tragodie ſchon um einen großen Schritt mäber gefemmen. (Fe find 
einige Inriihe Berſuch⸗ anf der Schauduhne giuflih durdgegangen, mb 
die Poelie bat ſich durch ihre elgene lebendige Rraft im einzelnen man« 
den Sry über das herricheude Dorurtheil errungen. Ader mit tem Pins 
eisen if menig geivannen , hoc nicht der Jerthum im Ganzen fallt, 
ud ed aA nicht gerug, bad man dad me als eine portifche Freibeit dul · 
bet, wae doch bad Weſen aller Poeſie in. Die Finführung bed Chors 
mare dee Iehte, der mithheidende Schritt — mb wenn derſelde auch mine 
dazu diente, dem Naturalidın be der Runft ofen und ehrluh den Krieg 
zu erflaren, fo folte er und eine lebendige Dtaner feun, bie die Tes- 
gdedie mn fih bermmzieht, um Ib von der Wwirflihen n Welt rein abyu» 
fhliehen, und ſich ihren idealen Boden, ihte portiihe Beribeit zu dr“ 
wahren. 

Die Tragödie der Griechen ift, wir man tweih, aus dem Eher ente 
forungen. Uber fo mir fie ſich hiſteriſch und der Beirfelge nad darau 
foewand, fo Tamı man and fagrı, daft fie portifcdh amd deru Geifle mad 
daranıs eutftanden, und baf ehne Diefen beharrlihen Brugen und Träger 
der Dandlung eine gang andere Dibtung aus ihr grivorden ware, Die 
Abibaflung des Chote mund die Zufammenziehung dieſes ſnlich mach 
tigen Organs im die daratieriofe Taugwrilig twiederlehrende Figur eine 
krmtihen Bertrauten, mar alſo feine fo große Berdeſſerung ber Tragb« 
bie, als die Frouſoſen und ihee Nahbetre ſich eingebildet haben, 

Die alte Zragbdir, welche Mb urfprünglih mr mit Görtern, 
Beiden und Neönigen abgab, benmdte ben Cher als eine woth wendige 
Begleitung ; fie fand ihr in der Natur und beamdte Ihm, weil fie ibn 
fand, Die Dandiungen und Shifjate der Helden unb Konige find ſchen 
an Fi feltft wientiih ‚und warru e# im ber einfachen Urzeit mob mrbe 
Dre Chet mar folglich im ber alten Tragbdie mebr ein matürlihed Dre 
gan, er folgte ſcheu aus der portüchen Geilalt des wirklichen Lebend. In 
der neuen Tragddie wird er zu eincım Kunſtergauz er hilft Die Poelie 
bervorbringen, Der neuerer Dichter findet den Chor wicht mehr in 
der Natur, er muß ihn portifh erihaften und einführen, das it, er 
mut mit der Fabel, die er behandelt, eine ſelche Beranderung vor« 
neben, wedurch fie im jene Eindlihe Zeit mund Im jene einfahe Form 
bes Pebend zurüdgeiept wird. 

Der Ebor leitet daher dem meuerm Teaziter nech weit weſenlichere 
Dienfe , als dem alten Didtre, eben beiwegen , weil er bie mieberne 
ormeine Welt in die alte portifde beriwanbelt, weil er ibm alles das 
unbraudhbar wacht, mad ber Poelie wwiberfirebt , und ihm auf bierlns 
fasten, wrfprimgliihlen and naipiten Motive binanftrribt, Der Paaft der 
Könige in jedt geißleften, die Berichte haben fh von deu Theren der Städte 
in das Zusere der Hänfer gurüdgeogen , die Schriſt hat bas ledendige 
Wort verdrängt, das Bolt feluft, bie ſtuntich lebendige Male, it, 
wo fie nicht ale rohe Grwelt wirft, zum Smat , folglich zu einem ab» 
gejogenen Branfi ormwerben , bie Bötter find im bie Beuft des Men- 
ſchen zurüdigelebet. Dee Dichter mh die Palafe wieder anfthun, er 
muh die Gerichte unter ferien Himmel berousfüheen, er md Die Got · 
ter wieder aufftellen, er muh alles Unmittelbare, Das burd die Fire 
lide Einrichtung des wirflichen Ledens aufgehoben iſt, wieder herflel · 
ira , und adee fuuftlich Machwerk an beim Menihen und um deufelben, 
bat Die Erſcheinung feiser Innern Natur md feines wripningliben Cha- 
zafters hindert, wie ber Bliphaure die medernen Gerwander, abiwerlen, 
und pen alen aufßeren Umgebungen beiielten midts oufachmen , ale was 
die böhfte der Formen, die mewſchliche ſaichtdar macht. 


Uber eben fo, wie der bildende Rünflier dir faltige Güle der Ge⸗ 
wander um feine Figuren breitet, um bie Maume feines Biiped rrich 
wert anmbig amszuhifien, wm der geierumten Partieen beflelten im 
enbigen Malen Rrrig zu verbinden, um der Farbe ,„ bie Dad Auge 
erijt uud erguidt, einen Spieleoam zu geben , mu bie menſchllchen For 
men zugleich geiftreib zu werbulen und fihtbor zu machen, eben fo durch · 
fiht und umgirt der tragiſche Dichter feine ſtrerge abgemeflene Haud ⸗ 
fung und die Feilen Mmihle feiner handelnden Figuren mit einem Igrie 
fen Pradtgetorbe , im melden fi, als wie in rinem weit gefalteien 
Yurpurgeiwand , die handelnden Perfonen frei und rei mit einer gehal · 
tenen Würde und heher Ruhe dewegen. 

In einer Höher Orgamifation darf der Et oder das Firmentas 
riſche wicht mehr ſichtbar from ; die hemilhe Farde derſchawindet in bee 
feinen Ramatien bed Ledenadigen. Ader auch der Steñ hat feine Deren. 
lihteit, and fan als folber in elurım tuuſſtorver auigenemmen more 
den. Dann aber muß er ſich durch Leben und Fülle uud durch Harme- 
nie feinen Plat verdienen, und bie Formen, bie er umgibt, geltend 
machen, anflaıt Fir darch feine Schrorer zu erbrüfen, 


In Werten der bildenden Aunilift diefee Jedem bricht verſtandlich; 
ader amd in der Poelie, und in ber tragifhem, von der hier bie Rede 
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iſt, uber basielbe flntt. Miles, end ber Berftand ſich m Mlgemeineh 
ameijpriht, it rbem jo voere bad, mad nur Die Sinne weist, mar Soil 
und robes Klement is rinem Dibtertoret , und twirb ba, imo rd vor · 
berrfht, aaaucvleidlich dad Portiihe jerfdeen ; drum dieſes liegt gerade 
im dem Tudaferenpumtt ded Iderlen und Sumlichen. Run it aber der 
Mens fo gebildet , dab er immer von dem Drfondern ins Allgemeine 
achra teil, mad die Reflerion mu alle auch in der Tragödie ihren Plap 
erhalten. Sol fir aber birfen Plap verdienen, fo num fie Das, was ihr 
am finnlihen Beben fchit, duch den Vortrag Iwirder griwimsen: drum 
wenn die ziori (Flrinente der Poeſie, das orale und Sumliche, acht 
innig brrbunden ufamımen mirten, fo mülm fe meben einam 
der twirten, oder die Poeſſe in aufgrboben. Tran die Tage mike vol« 
fommen im ficht, fo fan Bas Öleihgriwicht wur dunb rim Schivan- 
tung ber beiden Schalen hergeftelt werden. 


Hab diefen feiflet der Chor in dee Tragotie. Der Ebor if frioh 
fein Individuum, ſeudern ein allgemwiner Brgrifl ; aber biefee Vegrifi 
erprafentiet Fi darch eine Minmlich mächtige Mofte, welche dutch iber 
ansfußrnde Gegenwart den Gianen imponirt, Dre Chor veriaßt den 
engen Kreis der Handlung, um ſich üter Bergangenes und Sünfriges, 
über ferne Zeiten und Tölfer , über das Menihlihe überhaupt zu det · 
breiten , um die großen MRefnitate bes Lebens zu gichen, und bie Rebe 
ern der Meeitheit andinfperhen. Aber er thut dießet mit der vollen 
Moht der Pbantafie, meis einer fühnen Iprilhen Geribeit, weſce auf 
den heben Gipfeln der manfhlihen Dinge wie mit Shritten der Göt- 
ter einhergeht — und er thut 06, deu Dre ganıen finmiihen Madet bed 
Mhrihmus umd der Miufit in Tönen und Brivrgungen begleitet, 


Der Chor reinigt ale das tragiihe Gedicht, indem er bie Mes 
flerion von der Dandinng anjondert, und ebru durch dieſe Abſraiderung 
fie Felt mit pertiicee Meaft ansrüfetz eben fo wie Dre bildende 
Künftire Die gemeine Nothöneft der Bekleidung dur eine ceiche Dra ⸗ 
perie in einen Reiz und bu eine Schönheit vermaubrit. 


More eben fo wie ſich Der Maler gejuemugen ſiehtt, den Forbdenton 
dei Pebendigen zu verflärfen, um dem mächtigen Steffru das Gleich. 
gerwicht zu halten, fo legt bie loriſch⸗ Sprache bed Ehord em Did 
ter auf, verhältuißmalig die ganze Seorache des Gedihirt zu erheben, 
und baden die finnlihe Geiwalt des Hosoruds ürerhanpt zu weeilarten, 
Nur der Thor berechtigt den tragiſchen Dichter zu dieſer Frberung des 
Tond, die dad Ohe ausführt, die den Gei aufpamır, die das gotze 
Gemuth erioeitert. Diefe ine Pirfengefiate in jemen Milde möthage 
Ihe , alte feine Figuren auf den Kothurn zu Arlen, und jrinem Ober 
milde baburh die tragiihre Größe zu geben. Rimmt man den Chor 
hinterg, fo muß die Sprade der Tragödie im gauzen finfen, oder nad 
irgt groß und mächtig il, wird gejimungen und überipanm er deinen. 
Der alte Eher, im bat fennzötihe Tramerfpiei eingeführt, würde ed u 
feiner ganzen Dürftigfeit darürlen und zuuichte mahen; eben derielde 
würde ohne Brrifel Shate ſye arrs Traybeir erſt ihre wahre Tedeutung 
ordern. 


&o wie der Ehor in die Eprade Letden beinnt , fo bringt er Ruhe 
in die Haud lauug — aber bie Idöne unb hohe Ruhr, bie der Eharat- 
tee eines edel Runftmertes ſeyn muß, Denn das Grmüth drd Zuſchau⸗cs 
Fon auch In der hefriaften Vafiion feine Freitzeit behatien; ed fol kein 
Raub der Pindrüde feym, fendem fi immer Mar uud britee bon dem 
KRübrungen fhritem, die et erleidet. Mad Das gemeine Urtheil an brm 
Chor zu tadein plrpt, daher die Tauſcherng anfbede, dab er dir Be» 
wait der Uffehte dreche, bas gereicht ihm zu feiner hohfen Emplehlung, 
denu eben birfe blinde Gewalt ber Ufirfte if ed, Die der waher 
Künftler vermeidet; dieſe Tauſcherug il e8, die ve zu erregen beriänmaht, 
rum die Schläge, womit die Tragödie unfee Derz teifit, ehne Un ⸗ 
teebrehung auf rinauder folgten, fo würde bad Leiden über bie Thatia- 
frit firgen. Wit würden und mit dem Gtofle vermengen und nicht mehr 
über deinfelden ſchweden. Dadurch, daß ber Chor bie Theile aneinander 
datt, und zimihen die Paſſenen mit feinen ruhigen Betraditungen tritt, 
gibt er und unfere Freiheil zurüich, Die im Sturm der Mitte verieren 
gehen wurde, Auch bie tragılben Perſonen felbft bebürken dieſes Ans 
halte, dieſer Mube, mm ſich zu ſammeln z bean fie find Beine moiekliche 
Weſen, die blos der Bewolt bed Moments geborhen, und biod ein 
Individuum darflellen, fondern idrate Perfonen und Mepräientonten ibeer 
Gattung Die das Tirfe der Menihheit ausfereben, Die Orgrummart dei 
Ehors, ber als ein rihtender Beuge fie vernimmmt, und die erflen Muse 
brüde ibrer Beidenihaft durb feine Dazwiſcheukunft bandigt, meotipirt die 
Befommenheit , mit ber fir bünbelm , und bie Würde , mut der fie teden, 
&ir firhen griviiermalen ſchon auf einem matürlkgen Theater, weil fie 
ver Zuihauern forehen und bavdeln, und werden eden beftwearn Befio 
tanglıher , von drum AKunfl- Theater zu einem Pablitum zu teden, 


Soriel über meine Befugnitt, ben alten Eher auf bie tragifbe 
Bühne urüdlmführen. CThere feunt man zwar auch fen ın bee mic» 
derwen Tragobie z aber der Ehor des griechiſchen Traueripieled , fo mir 
ich ihn bier getramdt habe, der Chor ald eine ideale Perfou , bie bie 
aanze Handlung traat uud begleitet, dieſer it von jenen operubaften 
Choten iefenttih derſchteden, und wenn ich bei Grlepenbeit der grießi» 
fden Tragedie von Choren anſtatt ven kineım Thor ſprechen höre, fo 






























522 


entficht mirder Derbaht, dad man nmidt recht teifle, weven man 
rede. Der alte Cher der Trauedie iM meines Willens feit dem Berfail 
derfelben mie wieder auf der Bühne eribienen, 

Iä babe den Chot zwar in srorl Theile geternmt umd im Streit mit 
ſich fol Dargeflellt ; aber Died ift mur dam der Fall, imo er als mwirf- 
lihe Prrfon und als blinde Menge mtbandelt. Wis E hor und als ideale 
Perſen it er immer Pins mit ſich felb. Ich babe deu Ort verändert und 
den Ehor mehemal abgeben laflen ; aber auch Mefhnlus, der Eböpfer der 
Tragtdie,, und & pholled, der größte Meifler in diefer Runfl, haben 
ih biefer Breibeit dedient 

Cine andere Üreiheit , die ib mir erlaubt, möchte ſchwerer zu 


Die 


Donna Jſadella, Fürfin vom Mefiina, 


Don Manuel eu 
Don E rfar, j | ide⸗ — 


Beatrice, 


Die Scene if eine geräumige, Säutruballe, auf beiden Seiten find Pins 
gange , eine große Blügelthür im der Tirfe führer zu einer Raprle. 


Donna Iſabella imtiefer Trauer, die Aelteften 

von Meifina Aeben um fie her. 
Sfabella. 

Der Noth gehordhend, nicht dem eignen Trieb, 

Tret' ich, ihr greifen Häupter dieſer Stadt , 

Heraus zu euch aus den verfchwiegenen 

Gemädern meines Frauenfaals, das Antlig 

Bor euren Männerbliden zu entfchleiern. 

Denn es geriemt der Wirwe, die den Gatten 

Verloren, ihres Lebens Licht und Ruhm, 

Die ſchwarz umflorte Nachtgeftalt dem Aug’ 

‚Der Welt in flilen Mauern zu verbergen; 

Doch unerbittlich, allgewaltig treibt 

Des Augenblicks Gebieterftiimme mid 

An das entwohnte Licht der Welt hervor. 


Richt zweimal hat der Mond bie Lichtgeftalt 
Erneut, feit ich den fürftlihen Gemahl 
Bu feiner legten Rubeflätte trug, 
Der mãchtigwaltend dieſer Stadt gebot, 
Mit Arme gegen eine Welt 
Euch ſchützend, die euch feindlich rings umlagert. 
Er felber ift dahin, doch Lebt fein Geift 
In einem tapfern Deldenpaare fort 
Glorreicher Söhne, diefes Landes Stolz. 
Ihr habt fie unter euch in freud’ger Kraft 
Aufwachfen fehen, doc mit ihnen wuchs 
Aus unbekannt verhängnifvollem Samen 
Auch ein unfel’ger Bruderhaß empor, 
Der Kindheit frohe Einigkeit zerreißend, 
Und reifte furchtbar mit dem Ernft der Jahre, 
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rrdfertigen ienn. Ib babe die Arifllihe Religion und bie griedildbe 
Gotterlehre verm ſcht angewendet, ja felbft am den mauriihen Aderglau 
ben erinnert. her der Schauplap der Dandlung if Mteflina, imo Diele beri 
Religionen theile lebendig , theils in Dentmalern fortwirften umd zu den 
Einarufpraden. Ind dann halte ich #4 fur ein Recht der Porlie, dir vericie« 
denen Religionen als ein foleftives Ganje für bie Finbildungs'raft zu 
bebandeln, im melden Ude, war rinen eigenen Ebarafter tragt, eine 
eigene Empfinbungeroriie amsbrüdt, feine Gtefle findet. Inter der 
Bälle alrı Religionen firgt die Meligion feipft, dir Fder rined Getrlihen, 
und rd mul dem Dichter erlaubt fenm, biefed audzufpeeden in mel 
her Ferm er es jedeimal am bequemflen und am terfiennen findet, 





Messina 


Ein Trauerſpiel mit Ehoören. 


en 


Perfonen 


Dirgo, 

Boten, 

Chor, bricht aus dem Gelelgr der Bruber. 
Die Aelteſften von Meflina, zedem mid. 





Nie Hab’ ich ihrer Eintracht mich erfreut; 

An diefen Brüften nährt' ich Beide glei; 
Gleich unter fie vertheil’ ich Lieb’ und Gorge, 
Und Beite weiß ich kindlich mir geneigt. 

In bdiefem einz’gen Triebe find fie eins; 

In allem Andern trennt fie blut'ger Streit. 


war weil ber Water noch gefürchtet herrſchte, 
Hielt er durch gleicher Strenge furchtbare 
Gerechtigkeit die Deftigbraufenden im Zügel, 
Und unter Eines Joches Eifenfchwere 
Bog er vereinendb ihren flarren Sinn. 
Nicht waffentragend durften fie fih nahn, 
Richt in denfelben Mauern übernachten; 
So hemmt’ er zwar mit firengem Machtgebot 
Den rohen Ausbruch ihres wilden Triebe , 
Do ungebeffert in der tiefen Bruft 
Lich er den Haß — Der Starke achtet es 
Gering, die leife Quelle zu verftopfen, 
Weil er dem Strome mädytig wehren fann. 


Was kommen mufte, kam. Als er die Augen 
Im Tode fehloh, und feine ſtarke Hand 
Sie nicht mehr bändigt, bricht der alte Groll, 
Gleichwie des Feuers eingeprefite Gtut, 
dur offnen Flamme fich entzündenb Los. 
Ich fag’ euch, was ihr Alle felbft bezeugt; 
Meffina theitte ſich, die Bruderfehde 
Löst' alle heil’ge Bande der Natur, 
Dem allgemeinen Streit die Loſung gebend ; 
Schwert traf auf Schwert, zum Schlachtfeld ward 

bie Stadt, 

Sa, biefe Hallen felbft befprügte Blut. 


Des Staates Bande fühet ihr zerreißen, 
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Doch mir zerriß im Innerflen das Herz — 
Ihr fühltet nur das öffentliche Leiden, 

Und fragtet wenig nad der Mutter Schmerz. 
Ihr kamt zu mir und ſpracht dies harte Wort : 
„Du fiehft, daß deiner Söhne Bruderzwift 
„Die Stadt empört in bürgerlihem Streit, 
„Die von dem böfen Rachbar rings umgarnt, 
„Durch Eintracht nur dem Feinde widerſteht. 
— Du bift die Mutter! Wohl, fo fiehe zu, 
„Wie bu ber Söhne blut’gen Haber ftillft. 
„Was kümmert uns, die Friedlichen, ber Zank 
„Der Herrfher? Sollen wir zu Grunde gehn, 
„Weil deine Söhne wüthend ſich befehden? 
„Wir wollen uns felbft rathen ohne fie, 
„Und einem andern Deren uns übergeben, 
„Der unfer Beftes will und fchaffen kann!“ 


So ſpracht ihr rauhen Männer, mitleiblos , 
Für euch nur forgend und für eure Gtabt, 
Und wälztet noch die öffentliche Noth 
Auf diefes Herz, bad von der Mutter Angft 
Und Eorgen ſchwer genug belaftet war. 
Ich unternahm das nicht zu Hoffenbe , 
Ih warf mit dem zerriff’nen Mutterhergen 
Mid zwifhen die Ergrimmten, Friede rufend — 
Unabgeſchreckt, gefchäftig, unermüdlich 
Beſchickt' ich fie, den Einen um den Andern, 
Bis ich erhielt durch mütterliches Flehn, 
Daß fie's ufrieben find, in biefer Stabt 
Meffina, in bem väterlihen Schloß, 
Unfeindlich ſich von Angeſicht zu fehn, 
Was nie gefchah, ſeitdem ber Kürft verfchieben. 


Dies ift der Tag! Des Boten harr' ich ſtündl ich 
Der mir die Kunde bringt von ihrem Anzug. 
— Seyd dann bereit, die Herrfcher zu empfangen 
Mit Ehrfurcht, wie's dem Unterthanen ziemt. 
Nur eure Pflicht zu leiften ſeyd bedacht; 
Für's Andre laßt und Andere gewähren. 
Berderblich diefem Land, und ihnen felbft 
Berberbenbringend war der Söhne Streit; 
Verſohnt, vereinigt, find fie mächtig gnug, 
Eudy zu beſchützen gegen eine Welt, 
Und Recht ſich zu verſchaffen — gegen euch! 
(Die Uelteften entfernen ſich Khrorigend , die Sand auf der Brufl, Gie 

zwin!t einem alten Diener, der jurüdbleibt.) 


Sfabella., Diego. 


Sfabella, 

Diego ! 
Diego. 
Was gebietet meine Kürftin? 

Sfabella. 
Bewährter Diener! Redlich Hırz! Zritt näher ! 
Mein Leiden haft du, meinen Schmerz getheiltz 
So theil' auch jegt das Glück der Glücklichen. 
Berpfändet hab’ ich deiner treuen Bruſt 
Mein ſchmerzlich ſüßes, heiliges Geheimnis. 
Der Augenblid ift da, wo es ans Licht 
Des Tages foll hervorgezogen werben. 
3u lange ſchon erftict” ich der Natur 
Gemwalt’ge Regung , weil noch über mid) 
Ein fremder Wille herrifch waltete. 
Jetzt darf fi ihre Stimme frei erheben, 
Noch Heute fol dies Herz befriedigt feyn, 
Und biejes Haus, das lang verödet war, 
Berfammle Alles, was mir theuer ift, 
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So lenke denn die alterſchweren Tritte 

Nach jenem wohlbekannten Kloſter hin, 

Das einen theuren Schatz mir aufbewahrt. 

Du warſt es, treue Seele, der ihn mir 

Dorthin geflüchtet hat auf beſſ're Tage, 

Den traur'gen Dienſt der Traurigen erzeigend. 

Du bringe fröhlich jest der Glücklichen 

Das theure Pfand zurüd ! 

(Man hört in der Ferne Mafen.) 
O eile, eile, 

Und laß bie Freube deinen Schritt verjüngen ! 

Ich höre Eriegerifcher Hörner Schall, 

Der meiner Söhne Einzug mir verkündigt. 

(Diego geht ad. Die Muft läßt ſich meh bon einer entgrgengefehten 

Se ite immer näher und näher hören.) 5 
Sfabella. 

Erregt ift ganz Meſſina — Horch! ein Strom 

Berworrner Stimmen wälzt ſich braufend ber — 

Sie find’! Das Herz der Mutter, mächtig ſchlagend, 

Empfindet ihrer Nähe Kraft und Zug. 

Sie finds! O meine Kinder, meine Kinder ! 

(Sie eilt Hinand ) 
Ehor (mitt auf). 

(Fr deftcht aus ziorl Halbhören , welche zu gleich⸗ Beit, vom yiwei 
entgrgengefehten Briten, der eine aus der Tiefe , der andere aud 
dem DBordergrumde eintreten, rund um bie Bühne geben, und ſich 
aledamn auf derfeiben Geite, wo jeder eingetreten „im rine Reihe 
fielen, Den einen Haldbor bilden die älteren, ben audern bie jun · 
geren Ritter; beide And dur Farben umd Adzeichen verkbirden.: 
Wenn beide Eböre einander gegenimerflehen , ſarveigt der Mari 
und Die beiden Ehorführer reden. *) 


Erfter Chor. (Eajetan.) 
Did begrüß’ ich in Ehrfurcht, 
Prangende Halle, 
Di , meiner Hertſcher 
Fürſtliche Wiege, 
Säulengetragenes herrliches Oach! 
Zief in der Scheide 
Ruhe dad Schwert ! 
Bor den Thoren gefeffelt 
Liege des Streits ſchlangenhaariges Scheufal! 
Denn bed gaftlihen Hauſes 
Unverleglihe Schwelle 
Dütet der Eid, ber Erinnyen Sohn, 
Der furchtbarſte unter den Göttern der Hölle ! 
Bweiter Chor. (Bohemunb.) 
Zürnend ergrimmt mir bas Herz im Bufen; 
Bu bem Kampf ift die Kauft geballt. 
Denn ic) fehe das Haupt der Mebufen, 
Meines Keindes verhaßte Geftalt. 
Kaum gebiet? ich dem kochenden Blute. 
Gönn’ ich ihm bie Ehre des Worte ? 
Oder gehordy’ ich dem zürnenden Muthe? 
| Aber mich fchredt die Eumenibde, 
' Die Befchirmerin biefes Orts, 
Und ber waltende Gottesfriebe. 
Erfter Chor, (Gajetan.) 
Weifere Faffung 
| Biemet dem Xiter, 
Ich, der Vernünftige, grüße zuerft. 
(3u dem jtoriten Eier.) 


— — — — — — — — — — —— —— — 
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) Anumerkung des OHerauegeberé. Der Berfafler hat bei 
Neberfendung bed Mamufriptt am das Theatet zu Wien einen 
Boeſchlag trigefügt, wie die Reden dee Ehors unter rinzelae Per · 
ſonen verteilt werden founten. Der erſte Chor folte mamlib aus 
Eajrtam, Berengar, Manferd, Triton und at Ritteru Don Va- 
nmeid, der ziorite aus Mohrmund, Doger, Mippolt md sem 
Mittern Don Erfart befieben, Was jrde dieſer Perſonen nad dee 

| Derfalleed Plane zu jagen haben würde, if bei dieſer Au⸗gabe an« 
\ oedeutet worden. 


sr —— —— ———— 


— — — — — —— 
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Sey mir willkommen, 
Der du mit mir 
Gleiche Gefühle 
Brübderlich theilend, 
Dieles Pallaftes 
Schüsende Götter 
Fürchtend verehrft ! 
Weil ſich die Fürften güttich befprechen , 
Wollen auch wir jest Worte des Friedens 
Harmlos wechleln mit ruhigem Blut; 
Denn auch das Wort ift, das heilende, gut. 
Aber treff’ ich di draußen im Freien, 
Da mag ber blutige Kampf fi erneuen, 
Da erprobe das Eifen den Muth. 
Der ganze Chor. 

Aber treff? ich dich draußen im Freien, 
Da mag ber blutige Kampf fi erneuen, 
Da erprobe das Eifen den Muth. 

Erfter Chor. (Berengar.) 


g 
Di nicht Haff ich! Nicht du bift mein Feind! 


Eine Stadt ja hat uns geboren, 
Sene find ein fremdes Geſchlecht. 
Aber wenn fi die Kürften befehben, 
Müffen die Diener fi) morben und töbten, 
Das ift die Ordnung, fo will es das Recht. 

Bweiter Chor. Gohemund.) 
Mögen fies wiſſen, 
Warum fie ſich blutig 
Daffend befämpfen! Mich ficht es nicht an. 
Aber wir fechten ihre Schladhten ; 
Der ift fein Tapfrer, kein Ehrenmann , 
Der ben Gebieter läßt verachten 

Der ganze Chor. 

Aber wir fechten ihre Schlachten ; 
Der ift kein Zapfrer, Bein Ehrenmann, 
Der den Gebieter läßt veradhten. 

Einer aus bem Chor, (Berengar.) 
Hört, was ich bei mir felbft erwogen, 
Als ich müßig dahergezogen 
Durd des Korns hochwallende Gaffen, 
Meinen Gedanken überlaffen. 

Wir haben uns in bes Kampfes Wuth 
Nicht befonnen und nicht berathen, 
Denn uns bethörte das braufende Blut. 

Sind fie nit unfer,, dieſe Saaten ? 
Dirfe Ulmen, mit Reben umfponnen , 
Sind fie nit Kinder unfrer Sonnen? 
Könnten wir nicht in frohem Genuß 
Harmlos virgnüglice Tage fpinnen , 
Euftig das leichte Leben gewinnen? 
Barum ziehn wir mit rafendem Beginnen 
Unfer Schwert für das fremde Geſchlecht? 
Es hat an dieſen Boden kein Recht. 
Auf dem Meerſchiff iſt es gekommen; 
Bon der Sonne rothlichem Untergang; 
Gaſtlich haben wir’s aufgenommen , 
(Unfre Väter! Die Zeit ift lang!) 
Und jest fehen wir uns als Knete 
Unterthan dieſem fremden Geſchlechte! 

Ein Zweiter. Manfred.) 

Wohl! Wir bewohnen ein glückliches Land, 
Das bie hHimmelummwandelnde Sonne 
Unficht mit immer freundlicher Helle, 
Und wir können es fröhlich genießen, 
Aber es läßt ſich nicht ſperren und fchließen P 
Und des Meers rings umgebınde Welle 
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Sie verräth uns bem Bühnen Korſaren, 

Der die Küfte verwegen durchkreuzt. 

Einen Segen haben mir zu bewahren , 

Der das Schwert nur des Fremdiings reizt. 

Sklaven find wir in den eigenen Sigen, 

Das Land kann feine Kinder nicht fchügen. 

Nicht wo die goldene Geres lacht 

Unb ber friedliche Pan, der Flurenbehüter, 

Wo das Eifen wächst in ber Berge Schadht , 

Da entipringen der Erbe Gebieter. 
Erfter Chor. (Gajetan.) 

Ungleich vertheilt find des Lebens Güter 

Unter der Menſchen flücht'gem Geſchlecht; 

Aber die Natur, ſie iſt ewig gerecht. 

Uns verlieh ſie das Mark und die Fülle, 

Die ſich immer erneuend erſchafft; 

Jenen warb der gewaltige Wille 

Und die unzerbrechuche Kraft, 

Mit der furchtbaren Stärke gerüftet, 

Führen fie aus, was dem Herzen gelüftet, 

Füllen die Erde mit mächtigem Schall; 

Aber hinter den großen Höhen 

Folgt auch ber tiefe, der donnernde Fall. 


Darum Lob’ ich mir niedrig zu ftehen, 
Mic verbergend in meiner Schwäche ! 
Jene gewaltigen Wetterbäche, 

Aus des Hagels unendlichen Schloffen, 
Aus den Woilkenbrüchen zufammen gefloffen , 
Kommen finfter geraufcht und geichoffen, 
Reifen die Brüden und reißen die Dämme 
Donnernd mit fort im Wogengeſchwemme. 
Nichts ift, das die Gemaltigen hemme, 
Doch nur der Augenblick hat fie geboren ; 
Ihres Laufes furchtbare Spur 

Geht verrinnend im Sande verloren, 

Die Berftörung verkündigt fie nur, 

Die fremden Eroberer kommen und geben: 
Bir gehordhen, aber wir bleiben ftehen. 


(Die Hintere Scene difaet fih ; Donna Ffadella eri&eint zeichen ihren 
Söhnen Don Manuel und Den &efar,) 


Beide Chöre. (Eajetan.) 
Preis ihre und Ehre, 
Die uns dort aufgeht, 
Eine glänzende Sonne; 
Knieend verehrt’ ich dein herrliches Haupt. 
Erfter Chor. 
Schön ift des Mondes 
Mildere Klarheit * 
Unter der Sterne bligendem Gla 
Schön ift der Mutter * 
Liebliche Hoheit 
Zwiſchen der Söhne feuriger Kraft. 
Nicht auf der Erben 
Iſt ihr Bild und ihr Gleichniß zu fehn. 


) Hoch auf des Lebens 
Gipfel geftellt , 
Schtiepe fie blühend den Kreis des Schönen ; 
Mit der Mutter und ihren Söhnen 
Krönt fi) die herrlich vollendete Welt, 


Selber die Kirche, die göttliche, ſtellt nicht 
Scöneres dar auf dem himmlifchen Thron ; 


* Anmerfung dei Brerandgeders, Nach der Abſicht bed Bere 
faflers folte die Eiele: Doch auf des Lebens — ihrem Gohn,'' 
on dem Thrater hergbiriben, 
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Höheres bildet 
Selber die Kunft nicht, die göttlich geborne , 
As die Mutter mit ihrem Sohn, 
Bweiter Chor. (Berengar.) 
Freudig ſieht fie aus ihrem Schooße 
Einen blühenden Baum ſich erheben, 
Der fi ewig fproffend erneut, 
Denn fie hat ein Geſchlecht geboren , 
Welches wandeln wird mit der Sonne, 
Und ben Namen gebin ber rollenden Zeit. 
(Roger.) 

Völker verraufchen , 
— air ar ‚ 

inftre Bergeffenheit 
Breitet die dunkelnachtenden Schwingen 
Ueber ganzen Geſchlechtern aus. 


Aber der Fürften 
Einfame Häupter 
Glänzen erhellt, 
Und Aurora berührt fie 
Mit den ewigen Strahlen , 
As die ragenden Gipfel der Welt. 
Sfabella 
(mut iheen Söhnen berworteetend). 
Blick nieder, hohe Königin des Himmels, 
Und hoite deine Hand auf diefes Herz, 
Daß es der Uebermutb nicht fchwellend hebe; 
Denn leicht vergäße fi der Mutter Freude, 
Wenn fie fi) fpiegelt in der Söhne Glanz. 
Zum Erftenmal, feitbem ich fie geboren, 
Umfaff ich meines Glüdes Fülle ganz. 
Denn bis auf diefen Tag mußt’ ich gewaltfam 
Des’ Herzens fröhliche Ergießung theilen ; 
Bergeſſen ganz mußt” ich den einen Sohn, 
Wenn ich der Nähe mich bed andern freute. 
O meine Mutterliebe ift nur Eine, 
Und meine Söhne waren ewig Zmei! 
— Sagt, darf ich ohne Zittern mid) der füßen 
Gewalt des trunknen Herzens überlaffen? 
(3u Den Mamnel.) 
Wenn ich die Hand des Bruders freundlidy drüde, 
Stoß’ ih den Stachel nit in deine Bruft ? 
(Bu Den Eefar.) 
Wenn id) das Herz an feinem Anblick weide, 
Iſt's nicht ein Raub an bir ? — O ich muß zittern , 
Daß meine Liebe felbft, die ich euch zeige, 
Nur eures Haſſes Flammen heft'ger fchüre. 
(Nachdem fie Beide ſtagend angrfchen.) 
Was darf ich mir von euch verfprechen ? Redet! 
Mit welchem Derzen kamet ihr hicher? 
Iſt's noch der alte unverföhnte Haß, 
Den ihr mit herbringt in des Waters Haus, 
Und wartet draußen vor des Schloſſes Thoren 
Der Krieg, auf Augenblide nur gebänbigt, 
Und Enirfhend in das cherne Gebiß, 
Um alfobald, wenn ihr den Rüden mir 
Gekehrt, mit neuer Wuth fi zu entfeffeln? 
Chor. (Bohemunb,.) 
Krieg oder Frieden! Noch Liegen die Loofe 
Dunkel verhüllt in der Zukunft Schooße ! 
Doch es wird ſich noch, ch’ wir ung trennen, entfcheiden, 
Wir find bereit und gerüftet zu beiben. 
Sfabella 
(im ganzen Kreis umfhauend). 
Und welcher furchtbar kriegerifhe Anblid ! 
Was follen diefe hier? Iſt's eine Schlacht, 
Die ſich in diefen Sälen zubereitet ? 
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Wozu die fremde Schaar, wenn eine Mutter 
Das Herz aufſchließen will vor ihren Kindern? 
Bis in den Schooß der Mutter fürchtet ihr 
Der Argliſt Schlingen, tückiſchen Verrath, 
Daß ihr den Rüden euch beſorglich deckt ? 

— O biefe wilden Banden, bie euch folgen, 
Die rafhen Diener eures Zorns — Sie find 
Nicht eure Freunde! Glaubet nimmermehr, 
Daß fie euch wohlgefinnt zum Beften rathen! 
Wie könnten fie’d von Derjen mit eud) meinen, 
Den Fremdlingen, dem eingebrungnen Stamm, 
Der aus dem eignen Erbe fie vertrieben, 

Sich über fie der Herrſchaft angemaft ? 
Glaubt mir! Es liebt ein Jeder, frei fich ſelbſt 
Bu leben nach dem eigenen Geſetz; 

Die fremde Derrfhaft wird mit Neid ertragen. 
Bon eurer Macht allein und ihrer Furcht 
Erhaltet ihr den gern verfagten Dienft. 

Lernt dies Geſchlecht, das herzlos falfche, Eennen ! 
Die Schabenfreude iſt's, wodurch fie fi 

An eurem Glück, an eurer Größe rächen, 
Der Herrſcher Ball, der hohen Päupter Sturz 
Iſt ihrer Lieder Stoff und ihre Geſpräch, 

Was fi) vom Sohn zum Enkel fort erzählt, 
Womit fie fi die Winternächte kürzen, 

— D meine Söhne! Feindlic ift die Welt 
Und falfch gefinnt ! Es liebt ein’ Jeder nur 
Sich ſelbſt; unficher, los und wanbelbar 

Sind alle Bande, die das leichte Glück 
Geflochten — Laune löst, was kaune Enüpfte — 
Nur die Ratur ift redlich! Sie allein 

Liegt an dem ew’gen Antergrunde feſt, 

Wenn alles Andre auf ben fturmbewegten Wellen 
Des Lebens unftät treibt — Die Neigung gibt 
Den Freund, es gibt der Bortheil ben Gefährten ; 
Wohl dem, dem bie Geburt den Bruder gab ! 
Ihn kann das Glück nicht geben ! Anerfchaffen 
Iſt ihm der Freund, und gegen eine Welt 
Boll Kriegs und Truges fteht er zweifach ba! 


Chor. (Gajetan.) 


Ja, es ift etwas Großes, ich muß es verechren, 
Um einer Derrfderin fürftlihen Sinn: 

Ueber der Menſchen Thun und Berkehren 

Blickt fie mit ruhiger Klarheit hin. 

Uns aber treibt das verworrene Streben 

Blind und finnlos durch's wüfte Leben. 


Sfabella (m Den Eefar). 


Du, ber das Schwert auf feinen Bruder züdt! 

Sich did) umher in diefer ganzen Schaar, 

Wo ift ein edler Bild als deines Bruders ? 
(Bu Don Manuel.) 


Wer unter biefen, die du Freunde nennft, 
Darf deinem Bruder ſich zu Seite ftellen ? 
Ein Jeder ift ein Mufter feines Alters, 

Und Keiner gleicht und Keiner weicht bem Andern. 
Wagt ed, euch in das Angeficht zu fehn! 

O Raferei der Eiferſucht, des Neides! 

Ihn würdeſt du aus Zaufenden heraus 

Zum Freunde dir gewählt, ihn an bein Herz 
Geſchloſſen haben als ben Einzigen, 

Und jest, da ihn bie heilige Natur 

Dir gab, dir in ber Wiege fhon ihm fchenkte, 
Trittſt bu, ein Krevler an dem eignen Biut, 
Mit flolger Willkür ihr Geſchenk mit Füßen, 
Dich wegzumerfen an den ſchlechtern Dann, 
Dih an den Feind und Fremdling anzuſchließen! 
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j Don Manuel. 
Höre mih, Mutter ! 
Don Eefar. 
Mutter, höre mid! 
Sfabella, 


Nicht Worte find’s, die diefen traur'gen Streit 

Erledigen — Hier ift das Mein und Dein, 

Die Rache von der Schuld nicht mehr zu fondern. 

— Wer möchte noch das alte Bette finden 

Des Schwefelftroms, der glühend ſich ergoß? 

Des unterird'ſchen Feuers ſchreckliche 

Geburt ift Alles, eine Lavarinde 

Liegt aufgefchichtet über den Gefunden, 

Und jeder Kuftritt wandelt auf Zerftörung. 

— Nur diefes Eine leg’ ih Euch and Herz: 

Das Pöfe, das der Mann, ber mündige, 

Dem Manne zufügt, das, ich will es glauben, 

Vergibt ſich und verföhnt ſich ſchwer. Der Mann 

Wilt feinen Haß, und keine Zeit verändert 

Den Ratbfchluß, den er wohl befonnen faßt. 

Doch emres Haders Urfprung fteigt hinauf 

In unverftänd’ger Kindheit frühe Zeit, 

Sein Alter ift's, was ihn entwaffnen follte, 

Fraget zurüd, was euch zuerft ent zweite; 

Ihr wißt es nicht, ja fändet ihr's auch aus, 

Ihr würdet euch des kind’fchen Haders ſchämen. 

Und bennod iſt's der erſte Kinderftreit, 

Dir, fortgezeugt in unglüdfel’ger Kette, 

Die neufte Unbill diefes Tags geboren. 

Denn alle ſchweren Thaten, die bis jest geſchahn, 

Sind nur des Argwohns und der Rache Kinder, 

— Und jene Knabenfehde wolltet ihr 

Noch jest forttämpfen, da ihr Männer feyb? 

(Brider Hände fallend.) 

O meine Söhne! Kommt, entfchließet euch, 

Die Rechnung gegenfeitig zu vertilgen, 

Denn gleich auf beiden Seiten ift das Unrecht. 

Seyb edel, und großherzig ſchenkt einander 

Die unabtragbar ungeheure Schuld. 

Der Siege göttlichfter ift das Vergeben! 

In eures Barers Gruft werft ihn hinab 

Den alten Haß ber frühen Kinberzeit! 

Der jchönen Liebe fey das neue Keben, 

Der Eintracht, der Berföhnung fey’s geweiht. 

(Sie tritt einen Shritt zwifhen Beiden zuruck, als wollte fie ihnen 
Raum geben ſich rinamder zu mähern. Beide blıden zur Febr , 
ohne einander anzufchen.) 

Chor. (Gajetan.) 

Höret der Mutter vermahnende Rede, 

Wahrlich, fie fpricht ein gemwichtiges Wort! 

Laßt es genug feyn und endet bie Fehde, 

Oder gefällt’s euch, jo feget fie fort. 

Was euch genehm ift, das ift mir gerecht, 

Ihr ſeyd die Herrfcher und ich bin der Knecht. 

Sfabella 

(maddrm fie einige Zeit inne gebalten, und vergrbend eine Arußerung 

der Bruder eriwartei, mit umterbrüften Schmer;) 

Test weiß ich nichts mehr. Ausgeleert hab’ ich 

Der Worte Köcher und erfchöpft der Bitten Kraft. 

Im Grabe ruht, der euch gewaltfam bändigte, 

Und machtlos fteht die Mutter zwifchen euch. 

— Bollendet! Ihr habt freie Macht! Gehordht 

Dem Dämon, ber euch finnlos wüthend treibt! 

Ehrt nicht des Hausgotts heiligen Altar! 

Laßt biefe Halle felbft, bie euch geboren, 

Den Schauplag werden eures Wechſelmords. 

Bor eurer Mutter Aug’ zerftöret euch 








Mit euren eignen, nicht durch fremde Hände. 
Leib gegen keib, wie dad Thebaniſche Paar, 
Rückt auf einander an, und wuthvoll ringend 
Umfanget euch mit eherner Umarmung! 

Leben um Leben tauſchend fiege Jeder, 

Den Dolch einbohrend in des Andern Bruſt, 
Daß ſelbſt der Tod nicht eure Zwietracht heile, 
Die Flamme ſelbſt, des Feuers rothe Eäule, 
Die fid) von eurem Scheiterhaufen hebt, 

Sich ziveigefpalten von einander theile. 

Ein fhaudernd Bild, wie ihr geftorben und gelebt. 


(Sie gebt ad. Die Brüder bleiben mod in der vorigen Fntfermung ten 
einander leben.) 


Beide Brüder, Beide Chöre. 
Chor. (Gajetan.) 
Es find nur Worte, die fie geſprochen, 
Aber fie haben den fröhlichen Muth 
In der felfigen Bruft mir gebrochen. 
Ih nicht vergoß das verwandte Blut. 
Nein, zum Himmel erheb’ ich die Hände, 
Ihr feyb Brüder! Bebenket das Ende! 
Don Gefar 
(ohne Don Mamurl anmfehen). 
Du bift ber ältre Bruder, rede du! 
Dem Erftgebornen weich’ ich ohne Schande. 
Don Manuel (in berieben Gtelung). 
Sag’ etwas Gutes und ich folge gern 
Dem edein Beifpiel, das der Jüngre gibt, 
Don Eefar. 
Nicht, weil ich für den Schuldigeren mich 
Erkenne, ober ſchwächer gar mich fühle — 
Don Manuel, 
Nicht Kleinmuths zeiht Don Eefarn, wer ihn kennt; 
Fühlt' er ſich ſchwächer, würd’ er ſtolzer reden. 
Don Sefar, 
Dentft du von deinem Bruber nicht geringer? 
Don Manuel. 
Du bift zu ſtolz zur Demuth, ich zur Lüge, 
Don Eefar. 
Verachtung nicht erträgt mein edles Herz; 
Doch in des Kampfes heftigfter Erbittrung 
Gedachteſt du mit Würde beines Bruders. 
Don Manuel, 
Du willſt nicht meinen Tod; idy habe Proben. 
Ein Mönd) erbot fi dir, mid) meuchterifch 
3u morben; bu beftrafteft den Verräther. 
Don Gefar (tritt etwas maber). 
Hätt' ich dich früher fo gerecht erkonnt, 
Es wäre Vieles ungeſchehn geblieben. 
Don Manuel, 
Und hätt’ ich dir ein fo verföhnlich Herz 
Gewußt, viel Mühe fpart’ id dann der Mutter. 
Don Sefar. 
Du wurbeft mir viel ſtolzer abgeſchildert. 
Don Monuel. 
Es ift der Fluch der Hohen, daß die Ricdern 
Sich ihres offnen Ohrs bemächtigen. 
Don Ceſar (with). 
Die Diener tragen alle Schuld, 
Don Manuel, 
Die unfer Herz in bitterm Haß entfrembet, 


So iſt's. 
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Don Eefar. 
Die böfe Worte hin unb wieder trugen. 
Don Manuel. 
Mit falfher Deutung jede That vergiftet, 
Don Eefar. 
Die Wunde nährten, die fie heilen ſollten. 
Don Manuel, 
Die Flamme ſchürten, die fie löſchen Eonnten. 
Don Eefar. 
Wir waren bie Verführten, die Betrognen! 
Don Manuel. 
Das blinde Werkzeug fremder Leidenſchaft! 
Dun Eefar. 
Iſt's wahr, daß Alles Andre treufos ift — 
Don Manuel, 
Und falſch! Die Mutter fagt’s ; du darfſt es glauben! 
Don Gefar. 


So will ich diefe Bruberhand ergreifen — 
(Fr zeit ihm bie Heud bin.) 
Don Manuel (greift fe tebhaft), 


Die mir bie nächſte ift auf diefer Welt. 
(Beide Aichen Hand in Hand und betradtru einander rine Beitlang 


Iärerigrnd.) 
Don Gefar, 
Ich ſeh' dich an, und überrafcht, erftaunt 
Find’ ih in dir der Mutter theure Züge. 
Don Manuel. 
Und eine Achnlichkeit entdeckt ſich mir 
In dir, die mic) noch wunderbarer rühret. 
Don Geſar. 
Bift du es wirklich, der dem jüngern Bruber 
&o hold begegnet und fo gütig ſpricht? 
Don Manuel, 
Iſt diefer freundlich fanftgefinnte Jüngling 
Der übelwollend mir gehäſſ'ge Bruder? 
(Wirderum Stittlaaueigen ; Jeder flrht im dem Unviid dee Under 


Dreioren.) 
Don Eefar, 
Du nahmft die Pferde von arab’fher Zucht 
In Anſpruch, aus bem Nachlaß unfers Vaters, 
Den Rittern, die du ſchickteſt, ſchlug ich's ab. 
Don Manuel. 
Sie find dir lieb, Ich denke nicht mehr dran. 
Don Eefar, 
Rein, nimm die Roffe, nimm den Wagen aud) 
Des Vaters, nimm fie, ich befchwöre did. 
Don Manuel. 
SH will eö thun, wenn bu das Schloß am Meere 
Beziehen will, um das wir heftig flritten. 
Don Eefar. 
Ih nehm? es nicht, doch bin ich's wohl zufrieden, 
Das wir’s gemeinfam brüberlich bewohnen. 
= Don Manuel, 
So ſey's! Warum ausfchließend Eigenthum 
Befigen, da die Herzen einig find? 
Don Gefar, 
Warum noch länger abgefondert Ieben, 
Da wir, vereinigt, jeber reicher werben? 
Don Manuel, 


Wir find nicht mehr getrennt, wir find vereinigt. 
(Er eilt in feine Arme.) 


Erfter Chor (sum zeiten. (Gajetan.) 
Was ftehen wir hier noch feindlich gefchieben, 
Da bie Kürften ſich liebend umfaffen? 
Ihrem Beifpiel folg’ ich und biete dir Frieden ! 
Wollen wir einander benn ewig haffen ? 
Sind fie Brüder durch Blutes Bande, 
Sind wir Bürger und Söhne von einem Lande. 

(Beide CThore winarmen Ad.) J 


Ein Bote (mitten. 

Bweiter Chor weiDen Ertar). (Bobemund,) - 
Den Späher, den du ausgefendet, Herr, 
Erblid’ ich wieberkehrend, Freue dich, 

Don Gefar! Gute Botſchaft harret dein: 
Denn fröhlich ftrahlt der Blid des Kommenden. 
Bote. 
Heil mir und Heil der fluchbefreiten Stadt, 
Des ſchönſten Anblids wirb mein Auge froh. 
Die Söhne meines Herrn, bie Fürften ſeh' ich 
In frieblihem Gefpräde, Hand in Hand, 
Die ich in heißer Kampfes-Wuth verlaffen. 
Don Gefar. 
Du fiehft die Liebe aus bes Haſſes Flammen 
Wie einen neu verjüngten Phönix ſteigen. 
Bote, 
Ein zweites leg’ ich zu dem erften Gtüd ! 
Mein Botenftab ergrünt von friſchen Zweigen ! 
Don Eefar (ihm bei Brite ſuhrend). 
Laß hören, was bu bringft, 
Bote. 
Ein eing’ger Tag 
Will Alles, was erfreulich ift, verfammeln, 
Auch bie Werlorene, nad) der wir fuchten, 
Sie ift gefunden, Herr, fie ift nicht weit. 
Don Gefar. 
Sie ift gefunden! O wo ift fie? Sprich ! 
Bote. 
Hier in Meffina, Herr, verbirgt fie ſich. 
Don Manuel 
(ju dem reflen Dalbchor grisenbet). 
Bon hoher Röthe Glut feh’ ich die Wangen 

Des Bruders glänzen, und fein Auge bligt. 
Ich weiß nicht, was es ift; doch iſt's die Karbe 
Der Freude und mitfreuend theil’ ich fie. 

Don Eefar (tem Boten). 

Komm, führe mid I — Feb wohl, Don Manuel! 
Im Arm der Mutter finden wir uns wieder; 
Jetzt fordert mich ein dringend Werk von hier. 

(Er tig orken.) 

Don Manuel. 
Verfchieb” es nit. Das Glück begleite dich. 

Don Gejar 

(befiunt ſich und fommt jur). 

Don Manuel! Mehr als ich fagen kann, 

Freut mid bein Anblid — Ja, mir ahnet fchon, 
Wir werden uns wie Herzensfreunde lieben; 
Der langgebundne Zrieb wird freub'ger nur 
Und mädt’ger ftreben in der neuen Sonne; 
Nachholen werd’ ich das verlorne Leben, 

Don Manuel, 
Die Blüthe deutet auf die ſchöne Frucht. 
Don Gefar. 
Es ift nicht recht, ich fühl's und table mich, 
Daß ich mid) jegt aus deinen Armen reife; 
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Denk nicht, ich fühle weniger als du, 
Weil Er feſtlich Schöne Stunde vafch zerfchneide. 


Don Manuel (mit ihtberer Zerſtreuuug). 


Gehorche du dem Augenblick! Der Liebe 
Gehört von heute an das ganze Leben. 


Don Ceſar. 

Entdeckt' id) dir, was mid) von hinnen ruft — 
Don Manuel, 

Laß mir dein Herz! Dir bleibe dein Geheimniß. 
Don Gefar. 


Auch ein Geheimnig trennt und ferner mehr; 
Bald foll die lehte dunkle Kalte ſchwinden! 
(3u dem Chor gewendet.) 

Euch künd’ is an, bamit ihr's Alle wiffet! 
Der Streit ift abgefchloffen zwiſchen mir 
Und dem geliebten Bruder! Den erklär' ich 
Für meinen Todfeind und Beleidiger, 
Und werd’ ihn haffen, wie der Hölle Pforten, 
Der den erloſchnen Funken unfers Streits 
Aufbläst zu neuen Flammen — Hoffe Keiner 
Mir zu gefallen oder Dank zu ernten, 
Der von dem Bruder Böſes mir berichtet, 
Mit falſcher Dienftbegier den bittern Pfeil 
Des raſchen Worts gefhäftig weiter fenbet. 
— Nicht Wurzeln aus der Lippe Schlägt das Wort, 
Das unbedacht dem fehnellen Zorn entflohen; 
Dod von dem Ohr bes Argwohns aufgefangen, 
Kriecht es wie Schlingkraut endlos treibend fort, 
Und hängt an's Herz fi an mit taufend Aeften; 
&o trennen endlid in Werworrenheit 
unheilbar ſich die Guten und bie Beſten! 
(Er amarmt dem Bruder mod rimmal umd gebt ab, von den jieriten 

Chor broleitet.) 

Don Manuel mw ber ade Chor, 
Chor. (Gajetan 
Berwundrungsvoll, 0 Herr, — ich dich, 

Und faſt muß ich dich heute ganz verkennen. 

Mit karger Rede kaum erwiederſt bu 

Des Bruders Liebesworte, der gutmeinend 

Mit offnem Derzen bir entgegen kommt. 

Verſunken in dich felber ftehft du da, 

Gleich einem Träumenden, als wäre nur 

Dein Leib zugegen und die Seele fern. 

Wer fo bi} fähe, möchte leicht der Kälte 

Dich zeihn und fol unfreundlihen Gemüths; 

Ich aber will did drum nicht fübllos ſchelten, 

Denn heiter blickſt du, wie ein Glücklicher, 

um did und Lächeln fpielt um beine Wangen. 
Don Manuel, 

Was fol ich fagen? Was erwiedern? Mag 

Der Bruder Worte finden! Ihn ergreift 

Ein überrafhend neu Gefühl; er ſieht 

Den alten Daß aus feinem Bufen ſchwinden, 

Und mwunbernd fühlt er fein verwandelt Herz. 

Ich — habe keinen Haß mehr mitgebracht; 

Kaum weiß idy noch, warum wir blutig ftritten. 

Denn über allen ird’fchen Dingen hoch 

Schwebt mir auf F$reubenfittigen die Seele, 

Und in dem Glanzeömeer , bas mich umfängt, 

Sind alle Wolfen mir und finftre Falten 

Des Lebens ausgeglättet und verſchwunden. 

— Ich fehe diefe Hallen, biefe Säle, 

Und denke mir das freudige Erichreden 

Der überrafhhten hocherſtaunten Braut, 

Wenn ich als Kürftin fie und Herrſcherin 

, Dur dieſes Hauſes Pforten führen werde. 


— — 

















— Rod) liebt fie nur den Liebenden! Dem Fremdling, 


Dem Namenlofen hat fie, ſich gegeben. 
Nicht abnet fie, daß es Don Manuel, 
ur na's Kürft if, ber bie golbne Binde 

Ihr um bie ſchöne Stirne flechten wird. 
Wie ſüß iſt's, das Gelichte zu beglüden 
Mit ungeboffter Größe, Glanz und Schein! 
Längſt ſpart' ich mir dies höchſte der Entzüden; 
er I bleibt es ſtets fein höchſter Schmud allein; 

aud die Hoheit darf das Schöne ſchmücken, 
* goldne Reif erhebt den Edelſtein. 
Chor. (Cajetan.) 
Ich höre dich, o Herr, vom langen Schweigen 
Zum Erſtenmal den ſtummen Mund entſiegeln. 
Mit Späheraugen folgt' ich dir ſchon längſt, 
Ein ſeltſam wunderbar Geheimniß ahnend; 
Doch nicht erkühnt' ich mich, was bu vor mir 
In tiefes Dunkel hüllſt, dir abzufragen. 
Dich reizt nicht mehr der Jagden muntre Luſt, 
Der Roſſe Wettlauf und des Falken Sieg. 
Aus der Gefährten Aug’ verſchwindeſt bu, 
So oft die Sonne fintt zum Dimmelsrande, 
Und Eeiner unfers Chors, die wir dich fonft 
In jeder Krieges und Zagdgefahr begleiten, 
Mag deines ftillen Pfabs Gefährte feyn. 
Barum verfchleierft bu bis biefen Tag 
Dein Liebesglüd mit dieſer neid'ſchen Hülle? 
Was zwingt den Mächtigen, daß er verbehle? 
Denn Furcht ift fern von biefer großen Seele. 
Don Manuel, 

Geflügelt ift das Glück und ſchwer zu binden; 
Nur in verſchloſſ'ner Lade wird's bewahrt. 
Das Schweigen ift zum Hüter ihm gefegt, 
Und raſch entfliegt es, wenn Geſchwätzigkeit 
Boreilig wagt, bie Dede zu erheben. 
Doch jetzt, dem Biel fo nahe, darf id wohl 
Das lange Schweigen brechen und ich will’s, 
Denn mit der nächſten Morgenfonne Strahl 
Iſt fie die Meine, und des Dämons Neib 
Wird Beine Macht mehr haben über mid. 
Nicht mehr verholen werb’ ich zu ihr fchleichen , 
Nicht rauben mehr der Liede golbne Frucht ; 
Nicht mehr die Freude hafchen auf der Flucht, 
Das Morgen wirb dem fchönen Heute gleichen, 


Nicht Bligen glei, die ſchnell vorüber ſchießen 


Und plöglid) von ber Racht verſchlungen find, 
Mein Glück wird feyn, gleichwie bes Baches ließen, 
Gleichwie der Sand des Stunbdenglafes rinnt ! 
Chor. (Gajetan.) 
So nenne fie und, Herr, bie di im Etillen 
Beglücdt, daß wir bein Loos beneibend rühmen 
Und würdig ehren unfers Fürften Braut, 
Sag’ an, wo bu fie fandeft, wo verbirgft, 
In welches Orts verfchwiegner Heimlichkeit? 
Denn wir durchziehen ſchwärmend weit und breit 
Die Infel auf der Jagd verſchlungnen Pfabenz 
Er feine Spur hat und bein Glück verratbhen, 
So daß ich bald midy überreden möchte, 
Es hülle fie ein Zaubernebel ein. 
Don Manuel. 
Den Zauber löſ' ich auf, denn heute noch 
Soll, was verborgen war, die Eonne ſchauen. 
Bernehmet benn und hört, wie mir geichab. 
Fünf Monde ſind's, es herrfchte noch im Lande 
Des Baters Macht, und beugete gewaltfam 
Der Jugend ftarren Naden in bas Joch — 
Nichts kannt' ich ald der Maffen wilde Greuden, 


— — — 
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Und als des Waidwerks kriegeriſche Luſt. 

— Wir hatten ſchon ben ganzen Tag gejagt 

Entlang des Waldgebirges — dba geihah’s, 

Daß die Verfolgung einer weißen Hinbin 

Mich weit hinweg aus eurem Daufen riß. 

Das ſcheue Thier floh durch des Thales Krümmen, 

Durdy Buſch und Kluft und bahnenlos Geflrüpp ; 

Auf Wurfes Weite ſah ich’s fletd vor mir, 

Doch konnt' ich's nicht erreichen, noch erzielen, 

Bis es zulegt an eines Gartens Pforte mir 

Berfchwand. Schnell von dem Rob herab mich werfend 

Dring’ ich ihm nach, fehon mit dem Speere zielend; 

Da feh’ id wundernd das erfchrodne Thier 

Zu einer Nonne Füßen zitternd liegen, 

Die es mit zarten Händen ſchmeichelnd Lost. 

Bewegungslos ſtarr' ich bad Wunder an, 

Den Jagbſpieß in der Hand, zum Wurf ausholend — 

Sie aber blidt mit großen Augen flehend 

Mich anz fo ftehn wir fchweigend gegen einander — 

Wie lange Friſt, das kann ich nicht ermeffen, 

Denn alles Maaß ber Beiten war vergeffen. 

Tief in die Seele brüdt fie mir ben Blick, 

Und umgewandelt fchnell ift mir bas Herz. 

— Was id nun ſprach, was bie Holdjel’ge mir 

Ermwiedert, möge Niemand mid; befragen, 

Denn wie ein Zraumbild liegt es hinter mir 

Aus früher Kindheit bämmerhellen Tagen. 

An meiner Bruft fühle ich die ihre ſchlagen, 

Als die Beſinnungskraft mir wieber kam, 

Da hört? ich einer Glode helles käuten, 

Den Ruf- zur Hora ſchien es zu bedeuten, 

Und fchnell, wie Geifter in ber Luft verwehen, 

Entſchwand fie mir und warb nicht mehr gefehen. 
Chor. (Eajetan.) 

Mit Furdt, 0 Herr, erfüllt mich dein Bericht. 

Raub haft du an bem Göttlidhen begangen, 

Des Himmels Braut berührt mit fündigem Verlangen, 

Denn furdtbor heilig ift des Klofters Pflicht. 

Don Manuel. 


Jetzt hatt? ih Eine Straße nur zu wandeln; 
Das unftät ſchwanke Sehnen war gebunden, 
Dem Leben war fein Inhalt ausgefunden ; 

Und wie der Pilger fih nad) Oſten wendet, 
Bo ihm die Sonne der Berheißung glänzt, 

So kehrte ſich mein Hoffen und mein Sehnen 
Dem einen hellen Himmelspuntte zu. 

Kein Zag entftieg dem Meer und ſank hinunter, 
Der nicht zwei glücklich Liebende vereinte. 
Geflochten ftill war unfter Herzen Bund, 

Nur der allfeh’'nde Aether über uns 

War des verfchiwiegnen Glücks vertrauter Zeuge; 


JEs brauchte weiter keines Menfchen Dienft. 


Das waren goldne Stunden, fel’ge Tage! 
—Nidht Raub am Himmel war mein Glück, denn noch 
Durch kein Gelübde war das Herz gefeffelt, 
Das fih auf ewig mir zu eigen gab. 
Chor, (Gajetan.) 
So war dad Klofter eine Freiſtatt nur 
Der zarten Jugend, nicht des Lebens Grab? 
Don Manuel. 
Ein heilig Pfand warb fie dem Gotteshaus 
Vertraut, das man zurüd einft werbe fordern. 
Chor. (Eajetan.) 
Doch welches Blutes rühmt fie ſich zu ſeyn? 
Denn nur vom Edeln kaun das Edle ftammen. 
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Don Manuel. 
Sich ſelber ein Geheimniß wuchs ſie auf. 
Nicht kennt ſie ihr Geſchlecht, noch Vaterland. 
Chor. (Cajetan.) 
Und leitet keine dunkle Spur zurück 
Zu ihres Daſeyns unbekannten Quellen? 
Don Manuel. 
Daß ſie von edelm Blut, geſteht der Mann, 
Der Einz'ge, der um ihre Herkunft weiß. 
Chor. (Cajetan.) 
Wer iſt der Mann? Nichts halte mir zurück, 
Denn wiffend nur kann id) dir nüglich rathen. 
Don Manuel, 
Ein alter Diener naht von Zeit zu Beit, 
Der eing’ge Bote zwifchen Kind und Mutter. 
Chor. (Gajetan.) 
Bon biefem Alten Haft du nichts erforscht ? 
Beigherzig und geſchwätzig ift das Alter. 
Don Manuel. 
Nie wagt’ ich's, einer Neugier nachzugeben, 
Die mein verſchwieg'nes Gluͤck gefährden konnte. 
Chor. (Gajetan.) 
Was aber war der Inhalt feiner Worte, 
Wenn er bie Jungfrau zu befuchen kam? 
Don Manuel, 
Auf eine Zeit, die Alles Löfen würde, 
Hat er von Jahr zu Jahren fie vertröftet. 
Chor. (Gajetan.) 
Und biefe Beit, bie Alles Löfen foll, 
Hat er fie näher deutend nicht bezeichnet ? 
Don Manuel, 
Seit wenig Monben brobete ber Greis 
Mit einer nahen Aendrung ihres Schickſcas. 
Chor. (Gajetan.) 
Er drohte, fagft du? Alſo fürdhteft bu 
Ein Licht zu ſchöpfen, das dich nicht erfreut? 
Don Manuel. 
Ein jeder Wechſel fhredt den Glücklichen; 
Wo kein Gewinn zu hoffen, droht Werluft. 
Chor. (Gajetan.) 
Doc Eonnte die Entdeckung, die du fürdhteft, 
Auch deiner Liebe günft’ge Zeichen bringen. 
} Don Manuel, 
Auch ftürgen konnte fie mein Glück, drum wählt? ich 
Das Sicherſte, ihr fchnell zuvor zu kommen. 
Chor. (Eajetan.) 
Wie dad, 0 Herr? Mit Furcht erfüuft du mid), 
Und eine rafıhe That muß ich beforgen. 
Don Manuel, 
Schon feit den legten Monden ließ der Greis 
Geheimnißvolle Winke fi entfallen, 
Das nicht mehr ferne fey der Tag, ber fie 
Den Ihrigen zurüde geben werde. 
Seit geftern aber ſprach er’s deutlich aus, 
Daß mit der nächſten Morgenfonne Strahl — 
Dies aber ift der Tag, der heute leuchtet — 
Ihr Schickſal fi) entſcheidend werde Löfen. 
Kein Augenblid war zu verlieren; fchnell 
War mein Entſchluß gefaßt und ſchnell vollftredt. 
In dieſer Nacht raubt’ ich die Jungfrau weg, 
Und brachte fie verborgen nad) Mefjina, 
ö— — — — J 
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Chor. (Cajetan.) 
Welch kühn verwegensräuberiiche That! 
— Berzeih, o Herr, die freie Tadelrede! 
Doch ſolches iſt des weiſern Alters Recht, 
Wenn ſich die raſche Jugend kühn vergift. 
Don Manuel. 
Unfern vom Kloſter der Barmherzigen, 
In eines Gartens abgeſchiedner Stille, 
Der von der Neugier nicht betreten wird, 
Trennt' ich mid) eben jegt von ihr, hieher 
Zu der Verföhnung mit dem Bruder eilenb. 
In banger Furcht ließ ich fie dort allein 
Zurück, die fich nichts weniger erwartet, 
Als in dem Glanz der Fürftin eigcholt, 
Und auf erhabnem Fußgeſtell des Ruhms 
Bor ganz Mefiina ausgeftellt zu werben, 
Denn anders nicht foll fie mich wieberfehn, 
As in der Größe Schmud und Staat, und feftäid) 
Bon eurem ritterlihen Chor umgeben. 
Nicht will ih, daß Don Manuels Werlobte 
As eine Heimathloſe, Flüchtige 
Der Mutter nahen foll, die ih ihr gebe; 
As eine Fürſtin fürfttich will ich fie 
Einführen in die Hofburg meiner Bäter. 
Chor. (Gajetan.) 
Gebiete, Herr! Wir harren deines Winks. 
Don Manuel. 
IH habe mich aus ihrem Arm geriffen, 
Dod nur mit ihre werd’ ich beſchäftigt feun. 
Denn nady dem Bazar follt ihre mich anjegt 
Begleiten, wo bie Mauren zum Berkauf 
Ausftellen, was das Morgenland erzeugt 
An edelm Stoff und feinem Kunſtgebild. 
Erft wählet aus die zierlihen Sandalen , 
Der zartgeformten Füße Schutz und Bier; 
Dann zum Gemwande wählt das Kunſtgewebe 
Des Indiers, hellglänzend wie der Schnee 
Des Aetna, der der Nächſte ift dem Licht — 
Und leicht umfließ’ es, wie ber Morgenduft , 
Den zarten Bau ber jugendlichen Glieder. 
Bon Purpur fey, mit zarten Fäden Go.did 
Durdwirkt, der Gürtel, der die Tunika 
Unter dem zücht'gen Bufen reizend Enüpft; 
Dazu den Mantel wählt von glängender 
Seide gewebt, in gleihem Purpur fhimmernd ; 
Ueber die Achſel Heft’ ihn eine goldne 
Cikade — Auch die Spangen nicht vergeht, 
Die fhönen Arme reizend zu umzirken; 
Auch nicht der Perlen und Korallen Schmud, 
Der Meeresgöttin wunderfime Gaben. 
Um bie Locken winde fi ein Diadem, 
Sefüget aus dem köſtlichſten Geftein , 
Worin der feurig glühende Rubin 
Mit dem Smaragd die Karbenblige Ereuze. 
Oben im Haarſchmuck fey der lange Schleier 
Befeftigt, der die glänzende Geftalt, 
Gleich einem hellen Lichtgewölk, umfliche, 
Und mit der Myrthe jungfräulihem Kranze 
Bollende Erönend ſich das ſchöne Ganze, 
Chor. (Gajetan.) 
Es foll gefchehen, Herr, wie du gebieteft, 
Denn fertig und vollendet findet fich 
Dies Alles auf dem Bazar ausgeftellt. 
Don Manuel. 


Den ſchönſten Zelter führet dann hervor 
Aus meinen Ställen; feine Farbe ſey 
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Lichtweiß, gleichwie des Sonnengottes Pferde; 

Von Purpur ſey die Dede, und Geſchirr 

Und Zügel reich befegt mit eblen Steinen! 

Denn tragen foll er meine Königin. 

Ihr felber haltet euch bereit, im Glanz 

Des Ritterftaates, unterm freub’gen Schall 

Der Hörner, eure Kürftin heimzuführen. 

Dies Alles zu beforgen, geh’ ich jett; 

3wei- unter euch erwahl' ich zu Begleitern. 

Ihr Andern wartet mein — Was ihr vernahmt, 

Bewahrt’s in eures Herzens tiefem Grunde, 

Bis ich das Band gelöst von eurem Munde. 

(Er gebt ab, von Btorien and dem Chor brolritrt.) 

Chor. (Eajetan.) 

Sage, was werben wir jest beginnen, 

Da die Fürſten ruhen vom Streit, 

Auszufüllen die Leere der Stunten, 

Und die lange unendliche Zeit? 

Etwas fürchten und hoffen und forgen 

Muß der Menfc für den kommenden Morgen , 

Daß er die Schwere de# Daſeyns ertrage, 

Und das ermübende Gleichmaß der Tage 

Und mit erfrifchendem Windesweben 

Kräufelnd bewege das flodende Leben. 

Einer aus bem Chor, (Manfreb.) 
Schön ift der Friede) Ein liebliher Knabe 
Liegt er gelagert am ruhigen Bad, 

Und bie hüpfenden Lämmer grafen 

Luftig um ihn auf dem fonnigen Rafen; 

Süßes Tönen centlodt er der Klote, 

Und das Echo bed Berges wird wach). 

Dder im Schimmer der Abenbröthe 

Wiegt ihn in Schlummer der murmelnde Bad — 
Aber der Krieg auch bat feine Ehre, 

Der Beweger des Menſchengeſchicks, 

Mir gefällt ein lebendiges Leben 

Mir ein ewiges — Schwingen und 


chweben 
Auf ber ſteigenden, fallenden Welle des Glücks. 


Denn der Menfch verfümmert im Frieden; 
Müsige Ruh’ ift das Grab des Muthe. 
Das Geſetz ift der Freund bes Schwachen, 
Alles will es nur eben maden, 
Möchte gern die Welt verflachen; 
Aber der Krieg läßt die Kraft erfcheinen, 
Alles erhebt er zum Ungemeinen, 
Selber dem Feigen erzeugt er den Muth. 
Ein Bweiter. (Berengar.) 
Stehen nicht Amors Zempel offen? 
Wallet nicht zu dem Schönen bie Welt? 
Da ift das Fürchten! Da ift das Hoffen! 
König ift hier, wer den Augen gefällt ! 
Auch die Liebe bewegt das Leben, 
Das fich die graulihen Karben erheben. 
Reizend betrügt fie die glücklichen Jahre, 
Die gefällige Tochter des Schaums ; 
In das Gemeine und Traurigmahre 
Webt fie die Bilder des goldenen Traums. 
Ein Dritter. (Gajetan.) 
Bleibe die Blume dem blühenden Lenze , 
Scheine das Schöne! Und flecdhte fih Kränze, 
Wem bie Loden no jugendlich grünen; 
Aber dem männlichen Alter ziemt’s 
Einem ernftern Gott zu. dienen. 
Erfter. Manfre.) 
Der ftengen Diana, der Rreundin der Jagden, 
Loffet uns folgen in’s wilde Gchölz, 





m ¶ — — ⸗ —t — [__—_—mm— *5 





Wo die Wälder am dunkelſten nachten, 
Und den Springbod flürgen vom Fels. 
Denn bie Jagd ift ein Gleichniß der Schlachten, 
Des ernften Kriegsgotts luftige Braut — 
Man ift auf mit dem Morgenftrahl, 
Wenn die fhmetternden Hörner laden 
Luftig hinaus in das dbampfende Thal, 
Ueber Berge, über Klüfte, 
Die ermatteten Glieder zu baden 
In den erfriſchenden Strömen der Lüfte! 
weiter. (Berengar.) 
Oder wollen wir uns der blauen 
Göttin, der ewig bewegten, vertrauen, 
Die ung mit freundlicher Spiegelhelle 
Ladet in ihren unendlichen Schooß? 
Bauen wir auf der tangenden Welle 
Uns ein luſtig ſchwimmendes Schioß ? 
Wer das grüne Eruftallene Feld 
Pflügt mit des Schiffes eilendem Kiele, 
Der vermählt fi das Glück, dem gehört die Welt; 
Ohne die Saat erblüht ihm die Ernte! 
Denn das Meer ift der Raum ber Hoffnung 
Und der Zufälle launiſch Reich; 
Dier wirb der Reiche fihnell zum Armen 
Und der Aermſte dem Fürſten gleich. 
Wie der Wind mit Gedankenſchnelle 
Läuft um bie ganze Windesrofe, 
Wechſeln hier des Geſchickes Looſe, 
Dreht das Glück ſeine Kugel um; 
Auf den Wellen iſt alles Welle , 
Auf dem Meer ift fein Eigenthum. 
Dritter. (Gajetan.) 
Aber nicht blos im Wellenreiche, 
Auf der wogenden Meeresflut, 
Auch auf der Erbe, fo feſt fie ruhe 
Auf den ewigen alten Säulen, 
Wanket das Glück und will nicht weiten. 
— Sorge gibt mir diefer neue Frieden, 
Und nicht fröhlich mag ich ihm vertrauen; 
Auf ber Lava, die der Berg geſchieden, 
Möcht' ich nimmer meine Dütte bauen. 
Denn zu tief ſchon hat der Haß gefreſſen, 
Und zu ſchwere Thaten find geſchehn, 
Die fidy nie vergeben und vergeffen ; 
Noch Hab’ ich das Ende nicht gefehn , 
Und mich fchreden ahmungsvolle Zräume ! 
Nicht Wahrfagung reden foll mein Mund; 
Aber fehr misfällt mir dies Geheime, 
Diefer Ehe fegentofer Bund, 
Diefe lichtfheu krummen Lichespfade, 
Diefes Kiofterraubs verwegne That : 
Denn bag Gute liebt fi) das Gerade; 
Böfe Früchte trägt die böfe Saat. 
(Berengar.) 
Aud ein Raub war’s, wie wir Alle wiſſen 
Der des alten Fürften ehliches Gemahl 
In ein frevelnd Ehebett geriffen, 
Denn fie war des Batırd Wahl, 
Und der Ahnherr fchüttete im Zorne 
| Grauenvoller Flüche fchrediihen Samen 
I Auf das fündige Ehebett aus, 
Greuelthaten ohne Namen , 
Schwarze Verbrechen verbirgt dies Haus. 
Chor. (Gaictan.) 
Sa, es hat nicht gut begonnen, 
Glaubt mir, und es endet nicht gut, 
Denn gebüßt wird unter der Sonnen 
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Jede That der verblendeten Wuth. 
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Denn ausgeſetzt ward ich in's fremde Leben, 
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Es ift kein Zufall und blindes Roos 
Daß die Brüder wüthend fich ſelbſt zerftören, 
Denn verflucht warb der Mutterfchooß, 
Sie follte den Haß und den Streit gebären. 
— Aber ich will es ſchweigend verhüllen , 
Denn die Rachegötter ſchaſſen im Stillen; 
Beit iſt's, bie Unfälle zu beweinen , 
Wenn fie nahen und wirklich erfcheinen. 

(Der Thor gebt ab.) 












Die Seene⸗e veriwandelt Fib im einen Garten , der die Ancſſcht auf das 

Mirer eröfinet. Mus reinem anflohenden Gartenfani tritt 
Beatrice 
(geht unruhig auf und nieder , mad allen Seiten umher Tpähend. Plüp- 
li fleht fie MIN und Herr). 

Er ift es nicht — Es war ber Winde Spiel, 

Die durch der Pinie Gipfel faufend ftreichen ; 

Schon neigt die Sonne ſich zu ihrem Biel; 

Mit trägem Schritt feh’ ich die Stunden ſchleichen, 

Und mid) ergreift ein fchauderndes Gefühl, 

Es ſchreckt mich felbft das wefenlofe Schweigen. 

Nichts zeigt ſich mir, wie weit die Blide tragen; 

Er läßt mich hier in meiner Angft verzagen. 


Und nahe hör’ ich, wie ein raufchend Wehr 
Die Stadt, die völkerwimmelnde, ertofen ; 
Ih höre fern das ungeheure Meer 
An feine Ufer dbumpferbraufend ftoßen. 
Es ftürmen alle Schreden auf mid ber; 
Klein fühl ich mich in diefem Furchtbargroßen, 
Und fortgeſchleudert, wie das Blatt vom Baume, 
Verlier ich mich im grenzenlofen Raume. 


Warum verließ ich meine ftille Belle? 
Da lebt’ ich ohne Sehnſucht, ohne Darm! 
Das Herz war ruhig, wie die Wicfenquelle , 
An Wünfhen leer, doch nicht an Frieden arm. 
Ergriffen jest bat mich des Lebens Welle; 
Mich faßt die Welt in ihren Riefenarm; 
Berriffen hab’ ich alle frühern Bande , 
Bertrauend eines Schwures leichtem Pfanbe. 


Wo waren bie Sinne ? 
Was hab’ ich gethan? 
Ergriff mich bethörend 
Ein rafender Wahn? 


Den Schleier zerriß ich 
Zungfräuliher Zucht; 
Die Pforten durchbrach ich der heiligen Zelle! 
Umftridte mich biendend ein Zauber der Hölle ? 
Dem Manne folgt‘ ich, 
Dem Bühnen Entführer in fträfliher Flucht. 


O fomm, mein Gelicbter ! 
Wo bleibft du und faumeft? Befreie, befreie 
Die kimpfende Seele! Mich naget die Reue, 
Es faßt mid der Schmirz. 
Mit liebender Nähe verſich're mein Herz 


Und fol? ich mich dem Manne nicht ergeben 
Der in ber Welt allein ſich an mich ſchloß? 


Und frühe ſchon hat mich ein firenges Loos 

(Id darf den dunkeln Schleier nicht erheben) 
Geriffen von dem mütterlichen Schooß. 

Nur einmal ſah ich fie, die mich geboren, 

Doch mie cin Traum ging mir das Bild verloren. 
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Und fo erwuchs ich ftill am flillen Orte, 
In Lebensglut den Schatten beigefellt, 
— Da ftand er plöglih an bes Kloſters Pforte, 
Schön, wie ein Gott, und männlich, wie ein Held, 
O mein Empfinden nennen keine Worte, 
Fremd kam er mir aus einer fremben Welt, 
Und ſchnell, ald wär’ es ewig fo geweſen, 
Schoß fi) der Bund, den Beine Menſchen Löfen. 


Vergib, bu Herrliche, die mich geboren, 
Daß ich vorgreifend den verhängten Stunden , 
Mir eigenmähtig mein Gefhid erkoren. 
Nicht frei erwählt' ich's; es hat mich gefunden ; 
Ein dringt der Gott auch zu verfchloff’nen Thoren; 
3u Perfeus Thurm bat er den Weg gefunden. 
Dem Dämon ift fein Opfer unverloren. 
Wär’ es an öde Klippen angebunden 
Und an bes Atlas himmeltragende Säulen , 
So wird ein Flügelroß es dort ereilen. 


Nicht hinter mich begehr’ ich mehr zu hauen, 
In keine Heimath fehn’ ich mich zurück; 
Der Liebe will ich liebend mich vertrauen j 
Gibt es ein fchönres als der Liebe Glück 
Mit meinem Loos will ich mich gern befcheiben , 
Ich kenne nicht des Lebens andre Freuden. 


Nicht kenn' ich fie und will fie nimmer Eennen, 
Die fih die Stifter meiner Tage nennen , 
Wenn fie von dir mich, mein Gelieter,, trennen. 
Ein ewig Räthfel bleiben will ich mir; 
Ich weiß genug; ich Iche bir! 

(Aufmertend,) 

Horch, der Lieben Stimme Schall! 
— Rein, ed war ber Wiederhall, 
Und bes Meeres dumpfes Braufen, 
Das fi an den Ufern bricht, 
Der Geliebte ift es nicht! 
Weh mir! Weh mir! Wo er meilet? 
Mich umſchlingt ein kaltes Graufen! 
Immer tiefer 
Sinkt die Sonne! Immer öber 
Wird die Oede! Immer fchwerer 
Wird das Herz — Wo zögert er? 

(@ie gebt uarudig umber.) 

Aus des Gartens fihern Mauern 
Wag’ ich meinen Schritt nicht mehr. 
Kalt ergriff mich das Entfegen, 

As ich in die nahe Kirche 

Wagte meinen Fuß zu ſetzen, 
Denn mid; trieb's mit mäcdt’gem Drang, 
Aus der Seele tiefiten Tiefen, 
As fie zu der Dora riefen, 
Dinzufnien an beil’ger Stätte, 

3u der Göttlichen zu flehn, 
Nimmer konnt ich widerftehn. 
Benn ein Lauſcher mich erfpähte ? 
Boll von Feinden ift die Welt, 
Arglit hat auf allen Pfaden, 
Fromme Unfchuld gu verrarhen, 
Ihr betrüglih Nep geftellt. 
Grauend hab’ ich's fchon erfahren, 
As ich aus des Klofters Hut 

In die fremden Menſchenſchaaren 
Mich gewagt mit frevelm Muth. 
Dort bei jenes Feſtes Feier, 

Da ber Kürft begraben ward, 
Mein Erkühnen düßt' ich theuer; 
Kur ein Gott hat mich bewahrt — 
Da ber Jüngling mir, der fremde, 
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Rahte, mit dem Flammenauge, 

Und mit Blicken, die mich ſchreckten, 

Mir das Innerſte durchzuckten, 

In das tiefſte Herz mir ſchaute — 

Noch durchſchauert kaltes Grauen, 

Da ich's denke, mir die Bruft ! 

Nimmer, nimmer kann ih ſchauen 

In bie Augen des Gelichten, 

Diefer ftillen Schuld bewußt! 
(Aufbechend.) 

Stimmen im Garten! 

Er iſt's, der Geliebte! 

Er felber! Jetzt täufchte 

Kein Blendwerk mein Obr. 

Es naht, es vermehrt ſich! 

In feine Arme! 

An feine Bruft ! 

(Cie eitt mit ausgedeeiteten Armen ma der Tiele det Gartens, Den 
Erfar triti ihre entgegen.) 


Don Gefar. Beatrice. Der Ehor. 
Beatrice 
(mit Ehreden jurüdfichrwb). 
"ch mir! Was ſeh' ich! 
(Zu demfelden Augendlid tritt amd dee Eher rin.) 
Don Ceſar. 


Holde Schönheit, fürchte nichts ! 
dem Eher.) 


(Bu 
Der rauhe Anblid eurer Waffen ſchreckt 
Die zarte Jungfrau — Weicht zurüd und bleibt 


In ehrerbiet’ger Ferne! 
(Bu Beatrice.) 


Fürchte nichts! 
Die holde Scham, die Schönheit ift mir heilig. 
(Der Ebor hat ſich zurüdgrjogen. Pr tritt ihr maher umd ergreift über 
Dan 


.) 

Wo warſt bu? Weldyes Gottes Macht entrücte, 
Berbarg dich diefe lange Zeit? Dich hab’ ich 
Geſucht, nach bir geforfchet; wachend, träumen 
Warſt du bes Herzens einziges Gefühl, 
Seit ich bei jenem Leicdyenfeft des Fürften 
Wie eines Engels Lichterſcheinung dich 
Zum Erftenmal erblidte — Nicht verborgen 
Blieb dir die Macht, mit der du mid; bezwangft. 
Der Blide Keuer und der Lippe Stammeln, 
Die Dand, die in ber deinen zitternd lag, 
Berrieth fie dir — ein kühneres Geftänbniß 
Verbot des Ortes ernfte Majeftät. 
— Der Mefie Hochamt rief mid) zum Gebet, 
Und da id) von den Knieen jegt erftanden, 
Die erften Blicke ſchnell auf dich fich heften, 
Warft du aus meinen Augen weggerüdt ; 
Doch nachgezogen mit allmächt'gen Zauberd-Banden 
Haft du mein Herz mit allen feinen Kräften. 
Seit diefem Tage ſuch' ich raftios dich, 
An aller Kirchen und Palläfte Pforten z 
An allen offnen und verborgnen Orten, 
Wo fich die ſchöne Unſchuld zeigen kann, 
Hab’ ic) das Retz der Späher ausgebreitet; 
Doch meiner Mühe fah ich keine Frucht, 
Bis endlich heut, von einem Gott geleitet, 
Des Spähers glüdbefrönte Wachſamteit 
In dieſer nächſten Kirche dich endeckte. 
(Hier macht Beatrice, welde in birfer ganzem Brit zitternd mb ab- 

geiwandt grilanden, eine Beiwrgung bed Ehredem,) 
Ich habe dich wieder, und ber Geift verlaffe 
Eher die Glieder, eh’ ich von bir fcheide ! 
Und daß ich feit ſogleich den Zufall faffe, 
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Und mich verwahre vor des Dämons Neide, 
So red’ ich dich vor diefen Zeugen allen 
As meine Gattin an und reiche bir 
Zum Pfande def die ritterliche Rechte. 
(Er flelt fie dem Eher dar.) 
Richt forfchen will ich, wer du bift — Ich will 


Daß beine Seele wie dein Urfprung rein, 


Und wärſt du felbft die Niebrigfte geboren, 
Du müßteft dennoch meine Liebe feyn, 
Die Freiheit hab’ ich und die Wahl verloren. 


Und daß du wiffen mögeft, ob ich auch 
Herr meiner Thaten fey, und hoch genug 
Geftellt auf diefer Welt, auch das Geliebte 
Mit ſtarkem Arm zu mir emporzubeben, 
Bedarf's nur, meinen Namen dir zu nennen. 
— Ich bin Don Gefar und in biefer Stadt 
Meffina ift Bein größrer über mir. 


eile fort.) 
Dein Staunen lob' ich und bein fittfam Schweigen ; 
Schamhafte Demuth ift der Reize Krone, 
Denn ein Berborgenes ift fih das Schöne, 
Und es erfhridt vor feiner eignen Macht. 
— Ich geh’ und überlaffe dich dir felbft, 
Da$ fi dein Geift von feinem Schrecken löſe: 
Denn jedes Neue, auch das Glück, erſchreckt. 

(Bu dem her.) 
Gebt ihr — fie iſt's von diefem Augenblid! 
Die Ehre meiner Braut und eurer Fürftin, 
Belehret fie von’ ihres Standes Größe. 
Bald ehr’ ich felbft zurüd, fie heimzuführen , 
Wied meiner würbig ift und ihr gebührt. 
(Er gebt ab.) 


Beatrice mim Chor, 
Chor. (Bohemund,) 
Deit bir, o Jungfrau, 
Liebliche Herrſcherin! 
Dein ift die Krone ! 
Dein ift der Sieg ! 


Als die Erhalterin 
Diefes Geſchlechtes, 
Künftiger Helden 
Blühende Mutter begrüß? ich dich ! 
(Roger.) 
Dreifaches Heil dir! 
Mit alüdlichen Zeichen, 
Glückliche, trittft du 
In ein götterbegünftigtes glückliches Haus, 
Wo bie Kränze bed Ruhmes hängen, 
Unb das golbene Zepter in ftetiger Reihe 
Wandert vom Ahnheren zum Enkel hinab, 
(Bohemunb.) 
Deines Lieblihen Eintritts 
Werben ſich freuen 
Die Penaten des Haufes, 
Die hohen, bie ernften 
Berchrten Alten, 
An der Schwelle empfangen 
Wird dich die immer biühende Hebe, 
Und bie golbne Biktoria, 
Die geflügelte Göttin, 
Die auf der Hand ſchwebt des ewigen Waters, 
Emwig bie Schwingen zum Siege gefpannt. 
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Nur dich von dir; nichts frag’ ich nad) dem Andern. 
Dat mir dein erfter Blick verbürget und befchworen , 


(Beatrice ſchaudert zurüd; er bemmerft ed, und führt mach eimer Meinem 

















(Roger.) 
Nimmer entweicht 
Die Krone der Schönheit 
Aus dieſem Geſchlechte; 
Scheidend reicht 
Eine Fürſtin der andern 
Den Gürtel der Anmuth 
Und den Schleier der züchtigen Scham. 
Aber das Schönfte 
Erlebt mein Auge, 
Denn ich fehe die Blume ber Tochter, 
Ehe bie Blume der Mutter verblüht. 


Beatrice 
(aus ihrem Schreden enwachrud) 
Wehe mir! In weldhe Hand 
Dat dad Unglück mich gegeben ! 
Unter allen, 
Welche leben, 
Nicht in dieſe ſollt' ich fallen ! 


Jetzt verftch” ich das Entfegen, 
Das geheimnifvolle Grauen, 
Das mid ſchaudernd ſtets gefaßt, 
Wenn man mir den Namen nannte 
Dieſes furchbaren Geſchlechtes, 
Das ſich ſelbſt vertilgend haßt, 
Gegen ſeine eignen Glieder 
Wüthend mit Erbittrung rat! 
Schaubernd hört’ ich oft und wieder, 
Bon dem Schlangenhaf der Brüder 
Und jest reift mein Schredenfhidfal 
Mich die Arme, Rettunglofe , 
In den Strudel dieſes Daffes, 
Dieſes Unglüds mich hinein ! 
(Sie fücht ie den Gartenfanl.) 

Chor. (Bohemunb.) 
Den begünftigten Sohn der Götter beneid' ich, 
Den beglüdten Befiger der Madıt ! 
Immer das Köftiichite ift fein Antheil, 
Und von Allem, was body und herrlich 
Bon den Sterblidhen wird gepriefen , 
Bricht er die Blume fi ab. 

(Roger.) 

Bon den Perlen, welche der tauchende Fiſcher 
Auffängt, wählt er die reinften für ſich. 

Für den Herrfher legt man zurück das Beſte, 
Was gewonnen warb mit gemeinfamer Arbeit. 
Wenn fi die Diener durch's Loos vergleichen , 
Ihm ift das Schönfte gewiß. 

(Bohemunb.) 

Aber Eines doch ift fein Löfttichftes Kleinod, 
Seder andre Borzug fen ihm gegönnt, 

Diefes beneid’ ich ihm unter Allem, 

Daß er heimführt die Blume der Frauen, 
Die bad Entzüden ift aller Augen, 
Daß er fie eigen befigt. 

(Roger.) 

Mit dem Schwerte fpringt der Korfaran die Küfte 
In dem nächtlich ergreifenden Weberfall; 
Männer führt er davon und Frauen, 

Und erfättigt die wilde Begierde, 
Nur bie fhönfte Geftalt darf er nicht berühren ı 
Die ift des Königes Gut, 

Bohemund.) 

Aber jetzt folgt mir, zu bewachen den Eingang 
Und die Schwelle des heiligen Raums, 


ö— — — — — — — 





>2 
533 ? 


* 





= 
554 


Die Braut 





Daß kein Ungeweibhter in dieſes Geheimniß 
Dringe und der Herrſcher uns lobe, 
Der das Köfttichfte, was er befiget, 


Unfrer Bewahrung vertraut. 
(Der Chot entfernt ſich nach dem Dintergrunde.) 





Die Scene vertwandelt ſich im ein Zimmer im Inn⸗tu de Padafles, 


Donna Ifabella Mer zwiisn Don Manuel 
ud Don Gefar. 


Sfabella. 


Nun endlich ift mir der erwünſchte Tag, 
Der lang erfehnte, feſtliche, erfchienen — 
Bereint feh’ ich die Bergen meiner Kinder, 
Wie ich die Hände leicht zufammenfüge, 
Und im vertrauten Kreis zum Grftenmal 
Kann ſich das Herz der Mutter freudig öffnen. 
Kern ift der fremden Zeugen rohe Schaar, 
Die zwiſchen uns ſich kampfgerüfter ftellte — 
Der Waffen Klang erſchreckt mein Obr nicht mehr, 
Und wie der Eulen nachtgewohnte Brut 
Bon der zerftörten Brandftatt, wo fie lang 
Mit altverjährtem Eigenthum geniftet, 
Auffliegt in büfterm Schwarm, den Tag verbunfelnd! 
Wenn ſich die lang vertriebenen Bewohner 
Heimkehrend nahen mit der Freude Schall, 
Den neuen Bau lebendig zu beginnen, 
&o flieht der alte Haß mit feinem nächtlichen 
Gefolge , dem hohläugigen Verbacht , 
Der fcheelen Mißgunſt und dem bleichen Neide, 
Aus diefen Thoren murrend zu der Hölle, 
Und mit dem Frieben zieht gefelliges 
Vertraun und holde Eintracht lächelnd ein. 
(@ie Hält ine.) 
— Doch nicht genug, daß diefer heut'ge Tag 
Jedem von Beiden einen Bruber ſchenkt; 
Auch eine Schwefter hat er euch geboren. 
— Ihr ftaunt? Ihr feht mich mit Werwundrung an? 
Ja, meine Söhne! Es ift Zeit, dab ich 
Mein Schweigen breche, und das Siegel Löfe 
Bon einem lang verfähloffenen Geheimniß. 
— Aud eine Tochter hab’ ich eurem Water 
Geboren ; — eine jüngre weiter lebt 
Euch noch — Ihr ſollt noch heute fie umarmen. 
Don Erfar. 


Was fagft bu, Mutter? Eine Schwefter lebt ung, 
Und nie vernahmen wir von biefer Schweiter ! 
Don Manuel. 
Wohl hörten wir in froher Kinberzeit, 
Daß eine Schweſter und geboren worden; . 
Do in der Wiege ſchen, fo ging die Sage, 
Nahm fie der Zod hinweg. 
Sfabella. 
Die Sage lügt! 





Sie lebt! 
Don Eefar. 
Sie lebt und du verfchwiegeft uns? 
Sfabelta. 
Bon meinem Schweigen geb’ ich Rechenfchaft. 
Hört, was gefäet warb in früh’rer Zeit, 
Und jegt zur froben Ernte reifen fol. 
— Ihr wart nody zarte Knaben, aber ſchon 
Entzweite euch der jammervolle Zwiſt, 
Der ewig nie mehr wiederkehren möge, 
Und häufte Gram auf eurer Eltern Herz. 
h Da wurde eurem Water eines Tages 
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An dem ſein Herz mehr hing, als mir gefiel, 


Befehl, die Neugeborene alsbald 
Den blut'gen Vorſah und erhielt die Tochter 


Auch mir ward eines Traumes feltfames 
| Orakel, ald mein Schooß mit biefer Tochter 
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von Messina. 


Ein feltfam wunderbarer Kraum. Ihm bäudhte 
Er fäh’ aus feinem hochzeitlichen Bette 
Zwei Lorbeerbäume wachen, ihr Gezweig 
Dit in einander flechtend — zwifchen beiden 
Wuchs eine Lilie empor — Sie warb 
Zur Flamme, die, der Bäume dicht Gezweig 
Und das Gebälk ergreifend, praffelnd aufſchlug, 
Und um ſich wüthend, ſchnell, das ganze Haus 
In ungeheurer Feuerflut verfchlang. 

Erſchreckt von diefem feltfamen Geſichte, 
Befragt’ der Vater einen fternetundigen 
Arabier, ber fein Orakel war, 


Um die Bedeutung. Der Zrabier 

Erktärte : wenn mein Schooß von einer Tochter 

Entbunden würde, tobten würde fie ihm 

Die beiden Söhne und fein ganzer Stanım 

Du dh fie vergehn — Und ih warb Mutter einer 
Tochter; 

Der Vater aber gab den grauſamen 





In's Meer zu werfen. Ich vereitelte 


Durch eines treuen Knechts verſchwiegnen Dienft. 
Don Ceſar. 
Gefegnet fey er, der dir hülfreich war! 
O nicht an Rath gebricht’s der Mutterlicbe ! 
Sfabella. 


Der Mutterliche mächt'ge Stimme nicht 
Allein trieb mich, das Kindlein zu verfchonen. 


Gefegnet war: Ein Kind, wie Liebesgötter fchön, 
Sah ih im Graſe fpielen, und ein Löwe 
Kam aus dem Wald, der in dem blut’gen Rachen 
Die friſch gejagte Beute trug, und lieh 
Sie ſchmeichelnd in den Schooß des Kindes fallen. 
Und aus ben Lüften ſchwang cin Adler ſich 
Herab, ein zitternd Reh in feinen Rängen, 
Und legt’ es ſchmeichelnd in den Schooß des Kindes. 
Und beide, Löw’ und Adler, legten fromm 
Gepaart fidy zu des Kindes Kußen nieder, 
— Des Traums Verftändniß löste mir ein Mönd, 
Ein gottgelichter Mann, bei dem das Herz 
Rath fand und Zroft in jeder ird'ſchen Noth. 
Der ſprach: „Geneſen würd’ ich einer Tochter 
„Die mir der Söhne flreitende Gemüther 
„In heißer Liebesglut vereinen würbe.** 
— Im Innerften bewahrt’ id mir bied Wort; 
Dem Gott der Wahrheit mehr als dem der Lüge 
Vertrauend, rettet’ ich die Gett verheifne, 
Dis Segens Tochter, meiner Doffnung Pfand, 
Die mir des Friedens Werkzeug follte jeyn, 
As Eur Haß fi wachſend ftets vermehrte. 
Don Manuel 
(feinen Bruder umarınnd). 
Nicht mehr der Schwefter braucht s, der Liebe Band 
Zu fledhten, aber feiter ſoll fie's knüpfen. 
Sfabella. 

So ließ idy an verborgner. Stätte fie, 
Von meinen Augen fern, gebeimnißvoll, 
Durch fremde Band erziehn; — den Anblid ferbft 
Des lieben Angeſichts, den heißerflchten, 
Berfagt’ ich mir, den fireng:n Vater fchenend, 
Der von bed Argwohns ruheloſer Pein 
Und finfter arübelndem Verdacht aenagt, 

‚ Auf allen Schritten mir die Späher pflanzte, 
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Don Gefar. 


Drei Monde aber dedt den Vater ſchon 
Das ftille Grab — Was wehrte dir, o Mutter, 
Die lang’ Verborgne an das Licht hervor 
3u ziehn und unfre Herzen zu erfreuen? 
Sfabella, 
Was fonft, als euer unglüdjel'ger Streit, 
Der, unaustöfhlicy wuüthend, auf dem Grab 
Des kaum entfeelten Vaters fi entflammte, 
Nicht Raum noch Stätte der Werföhnung gab ? 
Konnt’ idy die Schwefter zwifchen eure mild 
Entblößten Schwerter ftellen? Konntet ihr 
In diefem Sturm die Mutterftimme hören? 
Und ſollt' ich fie, des Friedens theures Pfand, 
Den legten heil'gen Anker meiner Hoffnung, 
An eures Haſſes Wuth ungeitig wagen ? 
— Erſt mußtet ihr's ertragen, euch als Brüder 
Zu ſedn, eh? ich die Schweiter zwiſchen euch 
Als einen Friedensengel ftellen konnte. 
Test kann ich's und ich führe fie euch zu. 
Den alten Diener hab’ ich ausgefenbet, 
Und ftündtich harr' ich feiner Wiederkehr, 
Der, ihrer ftillen, Zuflucht fie entreißend, 
Zurück an meine mütterlie Bruft 
Sie führt und in die brüderlichen Arme. 
Don Manuel. 
Und fie ift nicht die einz’ge, bie du heut 
In deine Mutterarme fließen wirft. 
Es zicht die Freude ein durch alle Pforten; 
Es füllt fid) der verödete Pallaft, 
Und wird der Sig der blüh'nden Anmuth werben. 
— Bernimm, o Mutter, jetzt auch mein Geheimniß. 
Eine Schwefter gibſt du mir — Ih will dafür 
Dir eine zweite liebe Tochter ſchenken. 
Fa, Mutter! Segne deinen Sohn! — Dies Herz, 
Es bat gewählt; gefunden hab’ ich fie, 
Die mir durdy’s Leben ſoll Gefährtin fen. 
Eh’ dieſes Tages Sonne finkt, führ’ ich 
Die Gattin dir Don Manuels zu Füßen. 
Iſabella. 
An meine Bruſt will ich ſie freudig ſchließen, 
Die meinen Erſtgebornen mir beglückt; 
Auf ihren Pfaden ſoll die Freude ſprießen, 
Und jede Blume, bie das Leben ſchmückt, 
Und jedes Glück fol mir den Sohn belohnen, 
Der mir bie fhönfte reiht der Mutterkronen! 
Don Geſar. 
Berſchwende, Mutter, deines Segens Fülle 
Nicht an den einen erfigebornen Sohn! 
Wenn Liebe Segen gibt, fo bring’ auch id) 
Dir eine Tochter, felher Mutter werth, 
Die mid) der Liebe neu Gefühl gelehrt. 
Eh? diefes Tages Sonne finkt, führt auch 
Don Erfar feine Gattin dir entgegen. 
Don Manuel, 
Allmächt ge Liebe! göttliche! Wohl nennt 
Man dich mit Recht die Königin der Seelen! 
Dir untenwirft ſich jedes Element, 
Du kannſt das Feindlichftreitende vermählen; 
Nichts lebt, was beine Hoheit nicht erkennt, 
Und auch des Bruders wilden Sinn haft du 
Befiegt, der unbezwungen ftetö geblieben, 
(Don Tefar umarmend.) 
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Iſabella. 


Dreimal geſegnet ſey mir dieſer Tag, 

Der mir auf einmal jede bange Sorge 

Vom ſchwerbeladnen Buſen hebt — Gegründet 

Auf feſten Säyten ſeh' ich mein Geſchlecht, 

Und in der Zeiten Unermeßlichkeit 

Kann ich hinabſehn mit zufriednem Geiſt. 

Noch geſtern ſah ich mich im Wittwenſchleier, 

Gleich einer Abgeſchicdnen, kinderlos, 

In dieſen öden Salen ganz allein, 

Und heute werden in der Jugend Glanz 

Drei bluh'nde Töchter mir zur Seite ſtehen. 

Die Mutter zeige fi, die glückliche, 

Bon allen Weibern die geboren haben, 

Die ſich mit mir an Herrlichkeit vergleicht ! 

— Doch welcher Fürften Eöniglihe Töchter 

Erblühen denn an diefes Landes Grenzen, 

Davon ih Kunde nie vernahm? — denn nicht 

Unwürbig wählen konnten meine Söhne! 
Don Manuel. 

Nur heute, Mutter, forbre nicht, den Schleier 

Dinwegzubeben, der mein Glück bebedt. 

Es kommt ber Tag, der Alles löfen wird. 

Am Beften mag die Braut ſich ſelbſt verfünden; 

Dep fey gewiß, du wirft fie würdig finden, 

Zfabella. 


Des Baters eignen Sinn und Geift erkenn' ich 
In meinem erftgebornen Sohn! Der liebte 
Bon jeher ſich verborgen in ſich felbft 
Bu fpinnen und ben Rathſchluß zu bewahren 
Im unzugangbar feft verſchloſſenen Gemüth; 
Gern mag ich bir die kurze Krift vergönnen; 
Doch mein Sohn Eefar, def bin idy gewiß, 
Wird jegt mir eine Konigstochter nennen. 
Don Gefar. 
Nicht meine Weife iſt's, geheimnißvoll 
Mich zu verhüllen, Mutter, Brei und offen, 
Wie meine Stine, trag’ ich mein Gemüth; 
Dod was bu jegt ven mir verlangft au wiffen, 
Das, Mutter — lab mich's redlich dir geſtehn, 
Hab’ ich mich felbft noch nicht gefragt. Fragt man, 
Woher der Sonne Dimmelsfeuer flamme? 
Die alle Welt verflärt, erklärt ſich felbft; 
Ihr Licht bezeugt, daß fie vom Lichte ſtamme. 
In's are Auge ſah ich meiner Braut, 
In's Herz des Herzens bab’ ich ihr gefchaut, 
Am reinen Glanz will ich die Perie konnen; 
Doch ihren Namen kann ich dir nicht nermen. 


Iſabella. 
Wie, mein Sohn Ceſar? Kläre mir das auf! 
Zu gern dem erſten mächtigen Gefühl 
Bertrauteſt bu, wie einer Götterſtimme. 
Auf raſcher Jugendthat erwart’ ich did); 
Dod nicht auf thoricht Eindifcher — Laß hören 
Was deine Wahl gelenkt. 
Don Gefar. 
Wahl, meine Mutter? 
Iſt's Wahl, wenn des Geftirnes Macht den Menfchen 
Ereilt in ber verbängnifvollen Stunde? 
Nicht eine Braut zu ſuchen ging ich aus, 
Nicht wahrlich ſolches Eitle konnte mir 
Zu Sinne kommen in dem Haus des Tedes; 
Denn dorten fand ich, die ich nie geſucht. 





Jetzt glaub' ich an dein Herz und ſchließe dich Gleichgültig war und nichts bedeutend mir 

Mit Hoffnung an die brüderliche Bruſt; Der Frauen leer geſchwätziges Geſchlecht; 

Nicht zweifl' ich mehr an bir, denn du kannſt lieben. | Denn cine zweite ſah ich nicht, wie dich 

& — nn nn — — — — —— * 





| 


——— — — —— —— — — — — —— —— —— — 
ö¶ ——— m —— — — — 2 
* 


536 Die Braut von Messina. 


* 


—— — ———— —— — — — — — — — 


Die ich gleichwie ein Götterbild verehre. 

Es war des Vaters ernſte Todtesfeier; 

Im Bolksgebräng verborgen wohnten wir 

Ihe bei, du weißt's, in unbekannter Kleibung ; 

So hatteft du’s mit Weisheit angeordnet, 

Daß unfers Habers wild ausbrechende 

Gewalt des Feftes Würde nicht verletze. 

— Mit ſchwarzem Flor behangen war das Schiff 

Der Kirche, zwanzig Genien umftanden 

Mit Fackeln in den Händen den Altar, 

Vor dem der Zodtenfarg erhaben ruhte, 

Mit weißbefreugtem Grabestuch bebedt. 

Und auf dem Grabtuch fahe man den Stab 

Der Herrſchaft liegen und die Fürſtenkrone, 

Den ritterlihen Schmud der goldnen Sporen, 

Das Schwert mit diamantenem Gehäng. 

— Und Alles lag in flillee Andacht knieend, 

Als ungefehen jegt vom hoben Chor 

Herab die Orgel anfing fi zu regen, 

Und hundertftimmig der Gefang begann — 

Und als der Chor noch fortkiang, ftieg der Sarg 

Mitfammt dem Boden, der ihn trug allmählig 

Berſinkend in die Unterwelt hinab, 

Das Grabtuch aber überfchleierte 

Weit ausgebreitet die verborgne Münbung, 

Und auf der Erde blieb der ird'ſche Schmud 

Zurüd, dem Nieberfahrenden nicht folgend — 

Doch auf den Seraphsflügeln bes Gefangs 

Schwang bie befreite Seele fi nach oben, 

Den Himmel ſuchend und den Schooß der Gnade. 

— Dies alles, Mutter! ruf’ ich dir, genau 

Beichreibend, ind Gebächtnif jcht zurüd, 

Daß du erktenneft, ob zu jener Stunde 

Ein weltlich Wünſchen mir im Derzen war. 

Und biefen feſtlich ernſten Augenblid 

Ermwählte fidy ber Lenker. meines Lebens, 

Mich zu berühren mit der Liche Strahl. 

Wie es gefchah, frag’ ich mich felbft vergebens. 

Sfabella. 

BVollende dennoch! Laß mich Alles hören! 

Don Eefar. 


Woher fie kam, und wie fie fi zu mir 
Gefunden, diefes frage nit — Als id) - 

Die Augen wandte, fand fie mir zur Seite, 
Und duntel mädtig, wunderbar, ergriff 

Im tiefften Innerften mid ihre Nähe. 

Nicht ihres Lächein holder Zauber war's, 

Die Reize nicht, die auf der Wange ſchweben, 
Selbſt nit der Glanz der göttlichen Geftalt — 
Es war ihr tieffted und geheimftes Leben, 

Was mich ergriff mit heiliger Gewalt; 

Wie Zaubers Kräfte unbegreiflih weben — 
Die Seelen ſchienen ohne Worteslaut 

Sich, ohne Mittel, geiftig zu berühren, 

As fi mein Athem miſchte mit dem ihren; 
Fremd war fie mir und innig body vertraut, 
Und klar auf einmal fühlt ich’s in mir werben: 
Die ift es, ober feine fonft auf Erden! 


Don Manuel mit Feuer einfatend). 


Das ift der Liebe heil'ger Götterftrahl, 

Der in die Seele ſchlägt und trifft und zündet, 

Wenn ſich Verwandtes zum Verwandten findet ; 

Da ift kein Widerftand und Feine Wahl; 

Es löst der Menſch nicht, was der Himmel bindet. 

— Dem Bruber fall’ ich bei, ich muß ihn loben, 
| Mein eigen Schickſal iſt's, was er erzählt. 


& 


Den Schleier hat er glücklich aufgehoben 

Bon dem Gefühl, das dunkel mid) befeelt. 
Iſabella. 

Den eignen freien Weg, ich ſeh' es wohl, 

Will das Verhängniß gehn mit meinen Kindern. 

Bom Berge ſtürzt der ungeheure Strom, 

Mühe fi fein Bette felbft und bricht fih Wahn ; 

Nicht des gemeſſ'nen Pfabes achtet er, 

Den ihm die Kiugheit vorbedächtig baut. 

&o unterwerf? ih mid, wie kann ich's ändern? 

Der unregierfam flärfern Götterhand, 

Die meines Haufes Schidfal dunkel fpinnt. 

Der Söhne Herz ift meiner Hoffnung Pfandz 

Sie denken groß , wie fie geboren find. 


Sfabella. Don Manuel. Don Gefar. 
Diego siert Mb ander Tyür, 
Sfabella. 
Doc fich! Da kommt mein treuer Knecht zurüd; 
Nur näher, näher, reblicher Diego! 
Wo ift mein Kind? — Sie wiffen Alles! Hier 
Iſt ein Geheimmiß mehr — Wo ift fie? Sprich 
Berbirg fie länger nit! Wir find gefaßt, 
Die höchfte Freude zu ertragen. Komm! 
(Sie wid mit ihm mad) dee Thür gehen.) 
Was ift dos? Wie! Du zögerft? Du verflummft ? 
Das ift Fein Blid, der Gutes mir verkündet ! 
Bas ift dir? Sprich! Ein Schauder faßt mich an. 
Wo ift fie? Wo ift Beatrice? Bin hinaus.) 
Don Manuel (für fib, betreffen). 
Beatrice! 


Diego (Hält fie zurüd). 


Bleib! 
Sfabella. 
Wo iſt fie? Mich entfeelt die Angft. 
Diego, 
Sie folgt 
Mir nicht. Ich bringe dir die Tochter nicht. 
Sfabella. 
Was ift gefhehn? Bei allen Heil’gen, rede ! 
Don Eefar. 
Wo ift die Schweſter? Unglüdfeger, rede! 
Diego. 


Sie ift geraubt! Geftohlen von Korfaren! 
© hätt’ ich nimmer diefen Tag gefehn! 
Don Manuel. 
Ba dich, o Mutter! 
Don Sefar. 
Mutter, fey gefaßt! 
Bezwinge di, bis du ihn ganz vernonmen! 
Diego. 
Ich madste ſchnell mich auf, wie du befohlen, 
Die oft betreine Straße nach dem Kiofter 
Zum ietztenmal zu gehn — Die Freude trug mid 
Auf leichten Flügeln fort. 
Don Ceſar. 
Zur Sache! 
Don Manuel; 
Rebe! 
Diego. 
Und da ich in die wohlbefannten Höfe 
Des Kiofters trete, die ich oft betrat, 
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Nach deiner Tochter ungebulbig frage, 

Sch? ich des Schwedens Bild in jedem Auge , 
Entfegt vernehm’ ich das Entfegliche. . 
(Fiadella finft dieih und Atternd in einen Seffel, Don Mammel ift um 


fie beihäftigt. 
Don Gefar, 
Und Mauren, fagft du, raubten fie hinweg? 
Sah man bie Mauren? Wer bezeugte dies ? 
Diego, 
Ein mauriſch Räuberfhiff gemahrte man 
In einer Bucht, unfern des Klofters ankernd. 
Don Ceſar. 
Mandy Segel rettet ſich in diefe Buchten 
Bor des Orkanes Wuth. — Wo ift das Schiff? 
Diego. 
Heut frühe fah man es in hoher See 
Mit voller Segel Kraft das Weite fuchen. 
Don Eefar. 
Hört man von anderm Raub noch, der geſchehn ? 
Dem Mauren gnügt einfache Beute nicht. 
Diego 
Dinweg getrieben wurde mit Gewalt 
Die Rinderheerbe, die dort weibete. 
Don Gefar. 
Wie konnten Räuber aus des Kiofters Mitte 
Die Wohlverſchloſſ'ne heimlich raubend ftehlen? 
Diego. 
Des Kloftergartend Mauern waren leicht 
Auf Hoher Leiter Sproffen überftiegen. 
Don Eefar. 
Wie brachen fie in's Innerfte der Bellen? 
Denn fromme Nonnen hält ber firenge Zwang. 
Diego. 
Die noch durch Fein Gelübde fich gebunden, 
Sie durfte frei im Freien fich ergehen. 
Don Eefar. 
Und pflegte fie des freien Rechtes oft 
Sic zu bedienen? Diefes fage mir. 
Diego. 
Oft fah man fie des Gartens Stille fuchen ; 
Der Wiederkehr vergaß fie heute nur, 
Don Gefar 
(modem re fi eine Weile betadt). 
Raub,' ſagſt du? War fie flei genug dem Räuber, 
So Eonnte fie in Freiheit auh entflichen. 
Ifabella (Aeht auf). 
Es ift Gewalt! Es ift verwegner Raub! 
Nicht pflihtvergeffen konnte meine Tochter 
Aus freier Neigung bem Entführer folgen ! 
- Don Manuel! Don Gäfar! Eine Schwefter 
Dacht' ich euch zuzuführen; doch ich ſelbſt 
Soll jegt fie eurem Heldenarm verbanfen. 
In eurer Kraft erhebt euch, meine Söhne ! 
Nicht ruhig duldet es, daß eure Schwerter 
Des frechen Diebes Beute fey — Ergreift 
Die Waffen! Rüſtet Schiffe aus! Durchforſcht 
Die ganze Küfte! Durd alle Meere fegt 
Dem Räuber nad) ! Erobert euch die Schwefter ı 
Don Gefar. 
Leb’ wohl! Zur Rache flieg’ ich, zur Entdedung ! 


(Ex geht ab. Doh Mamsel ons einer tiefen Zerftteuuug eriondhend , 
wertet fih beumruhigt zu Diego.) 
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Don Manuel, 
Bann, fagft bu, fey fie unſichtbar geworben ? 
Diego, 
Seit diefem Morgen erft ward fie vermißt. 
Don Manuel 
(Bu Donna Zfabella). 
Und Beatrice nennt ſich deine Tochter? 
Sfabelta. 
Dies ift ihr Name! Eile! Frage nicht ! 
Don Manuel, 
Nur Eines no, o —— laß mich wiſſen — 
abella. 


Iſabe 
Fliege zur That! Des Bruders Beiſpiel folge! 
Don Manuel, 
In welcher Gegend, ich beſchwöre dich — 
Jſabella (ia fortteeibend). 
Sich meine Thränen, meine Tobesangft ! 
Don Manuel, 
In welcher Gegend bieltft du fie verborgen ? 
Sfabelta, 
Berborgner nicht war fie im Schooß der Erbe! 
Diego. 
O jet ergreift mich plöglich bange Frucht. 
Don Manuel. 
Furcht, und worüber ? Sage, was bu weißt. 
Diego, 
Daf ich des Raubs unſchuldig Urſach fey. 
Sfabella. 
Unglüdlicher , entdecke, was geſchehn. 
Diego. 
Ic habe dir's verhehlt, Gebieterin, 
Dein Muttirherz mit Sorge zu verfchonen. 
Um Tage, als der Fürſt beerdigt ward, 
Und alle Welt, begierig nach dem Neuen 
Der ernften Beier ſich entgegendrängte, 
tag beine Tochter, denn die Kunde war 
Aud in des Kiofters Mauern eingedrungen, 
tag fie mir an mit unabläff’gem Klehn, ° 
Ihr diefes Feftes Anblik zu gewähren. 
IH Unglüdfeliger lich mich bewegen, 
Berhüllte fie in ernfte Zrauertracht, 
Und alfo war fie Zeugin jenes Feſtes. 
Und bort, befürchte’ ich, in des Volls Gewühl, 
Das ſich herbeigebrängt von allen Enden, 
Ward fie vom Aug’ des Mäubers ausgefpäht : 
Denn ihrer Schönheit Glanz birgt keine Hülle, 
Don Manuel (vor fih, erleihtrrt). 
Glückſel'ges Wort, das mir das Derz befreit ! 
Das gleicht ihr nicht! Dies Zeichen teifft nicht zu. 
Iſabella. 
Wahnſinn'ger Alter! So verriethſt du mich! 
Diego. 
Gebieterin! Ich dacht? es gut zu machen, 
Die Stimme der Natur, die Macht des Bluts 
Glaubt’ ich in diefem Wunſche zur erkennen; 
IH hielt es für des Himmels eignes Wert, 
Der mit verborgen ahnungsvollem Zuge 
Die Tochter Hintrieb zu des Waters Grab! 
Der frommen Pflicht wollt' ich ihr Recht erzeigen, 
Und fo, aus guter Meinung, ſchafft' ich Bofes! 
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Don Manuel (vor fit). 


Was fteh’ ich hier in Furcht und Zweifel? Qualen? 
Schnell will id Licht mir fchaffen und Gewißheit. 
(WR gehen.) 
Don Gefar (dee zurüdfommt), 
Berzieh, Don Manuel, gleich folg’ ich dir. 
Don Manvel. 
Folge mir nicht! Hinweg! Mir folge Niemand ! 
(Ex geht ab.) 
Don Gefar 
(Aeht ihm vertoundert mad) . 
Mas ift dem Bruder? Mutter, fage mir's. 
Sfabella. 
Sch Eenn’ ihn nicht mehr. Ganz verkenn’ ich ihn. 
Don Eefar. 
Du fiehft mich wiederkehren, meine Mutter; 
Denn in bes Eifers beftiger Begier 
Bergaß id um ein Zeichen dich zu fragen, 
Woran man die verlorne Schwefter Eennt. 
Wie find’ ich ihre Spuren, eh’ ich weiß, 
Aus welhem Ort die Räuber fie ergriffen? 
Das Klofter nenne mir, das fie verbarg. 
31 abelta. 
Der heiligen Gäcilia iſt's gewidmet , 
Und hinterm Waldgebirge, das zum Aetna 
Sich langfam fteigend hebt, liegt es verftedt, 
Wie ein verſchwiegner Aufenthalt der Seelen. 
Don Gefar, 
Sey gutes Muths! WVertraue deinen Söhnen! 
Die Schwefter bring’ ich dir zurück, müßt’ ich 
Durch alle Länder fie und Meere fuchen. 
Doch Eines, Mutter, ift es, was mich kümmert; 
Die Braut verlieh ich unter fremdem Schutz. 
Nur dir kann ich das theure Pfand vertrauen; 
Ich ſende ſie dir her, du wirſt ſie ſchauen; 
An ihrer Bruſt, an ihrem lieben Herzen 
Wirſt du des Grams vergeſſen und der Schmerzen. 


Er geht ab.) 
Iſabella. 


Wann endlich wird der alte Fluch ſich löſen, 

Der über dieſem Hauſe laſtend ruht? 

Mit meiner Hoffnung ſpielt ein tückiſch Weſen, 

Und nimmer ſtillt ſich ſeines Neides Wuth. 

So nahe glaubt' ich mich dem ſichern Hafen, 

So feſt vertraut' ich auf des Glückes Pfand, 

Und alle Stürme glaubt' ich eingeſchlafen, 

Und freudig winkend ſah ich ſchon das Land 

Im Abendglanz der Sonne ſich erhellen; 

Da kommt ein Sturm, aus heitrer Luft gefanbt, 

Und reift mich wieder in den Kampf ber Wellen! 
(Sie gebt nad dran immern Haufe, wohin ihre Dirge folgt.) 





Die Sceue verwandelt fih in einen Garten, 
Beide Chöre. Beatrice, 


(Der Ebor des Don Manuel feinmt im fetlihen Aulzug, mit Sräne 
sen geſchnnudtt, und die oben beſchtiedenen Breautgefhenfe begleitend ; 3 
der Ehor des Don Erfar will ihm den Ewtritt betwehren.) 


Erfter Chor. (Gajetan.) 
Du würbeft wohl thun, diefen Platz zu leeren. 
Bmeiter Chor. (Bohemund.) 
SH will's, wenn beff’re Männer «8 begehren, 
Erfter Chor, (Gajetan.) 
Du könnteſt merken, daß du läſtig bift. 


Die Braut von Alessina, 





Bweiter Chor. (Bohemund.) 
Deßwegen bleib’ ich, weil es dich verbrieft. 
Erfter Chor. (Gajetan.) 
Hier ift mein Platz. Wer darf zurück mid) halten? 
weiter Chor. GBohemund.) 
Ich darf es thun, ich habe bier zu walten. 
Erfter Chor. (Gajetan.) 
Mein Herrfcher fendet mih, Don Manuel, 
3mweiter Chor. (Bohemund.) 
Ich ſtehe hier auf meines Herrn Befehl. 
Erfter Chor. (Gajetan.) 
Dem ältern Bruder muß der jüngre weichen. 
Zweiter Chor, (Bohbemund.) 
Dem Erftbefigenden gehört die Welt. 
Erfter Chor. (Gajetan.) 
Berbafter, geb und räume mir das Feld! 
3weiter Chor. (Bohemund,.) 
Nicht bis ſich unfre Schwerter erft vergleichen, 
Erfter Chor. (Gajetan.) 
Find’ ich dich überall in meinen Wegen ? 
Zweiter Chor. (Bohbemunb.) 
Wo mir’s gefällt, da tret’ ich bir entgegen. 
Erfter Chor. (Eajetan.) 
Was haft du hier zu horchen und zu hüten? 
3weiter Chor. (Bohemund.) 
Was haft bu hier zu fragen, zu verbieten? 
Erfter Chor. (Gajetan.) 
Dir fteh? ich nicht zur Ned’ und Antwort hier. 
Bweiter Chor, (Bohemund.) 
Und nicht des Wortes Ehre gönn’ ich bir. 
Erfter Chor. (Sajetan.) 
Ehrfurcht gebührt, o Züngling, meinen Jahren. 
Bweiter Chor. (Bohemund.) 
In Zapferkeit bin ich, wie bu, erfahren! 
Beatrice (Miet heran). 
Weh mir, was wollen biefe wilden Schaaren? 
Erfter Chor (jum zweiten). (Gajetan. ) 
Nichts acht? ich bich und beine flolge Miene! 
3weiter Chor. (Bohbemund.) 
Ein beff’ver ift der Herrſcher, dem ich diene! 
Beatrice. 
O web mir, weh mir, wenn ce jest erſchiene! 
Erfter Chor. (Gajetan.) 
Du lügft! Don Manuel befiegt ihn weit! 
weiter Chor, (Bohemunb.) 
Den Preis gewinnt mein Herr in jedem Streit. 
Beatrice, 
Sest wird er kommen, bies ift feine Zeit! 
Erfter Chor. (Gajetan.) 
Wäre nicht Friede, Recht verfchafft” ich mir! 
Bweiter Chor, (Bohemunb.) 
Wär’s nicht die Furcht, kein Friede wehrte bir. 
Beatrice, 
O wär’ er taufend Meilen weit von bier ! 
Erjfter Chor. (Cajetan.) 
Das Gefes fürcht' ich, nicht deiner Blide Trutz. 
Zweiter Chor, (Bohemund.) 
| wo thuft du dran, es ift bes Feigen Schus. 
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Erfter Chor. (Gajetan.) 

Bang an, ich folge! 
Bweiter Chor. (Bohemund.) 
Mein Schwert ift heraus! 
Beatrice 
(in der beftigften BeängAigung). 

Sie werben handgemein, die Degen bligen ! 
Ihr Himmelsmächte, haltet ihn zurüd! 
Werft Euch in feinen Weg ihr Hinderniffe, 
Eine Schlinge legt, ein Net um feine Füße, 
Daß er verfehlte diefen Augenblid! 
Ihr Engel alle, die ich flchend bat, 
Ihn berzuführen, täufchet meine Bitte, 
Weit, weit von bier entfernet feine. Schritte! 


(Sie eilt hinein, Jadem bie Ehöre einander anfallıı , erfhrint Den 
Manuel.) 


Don Manuel, Der Chor. 
Don Manuel, 
Was feh? ich ! Haltet ein! 
Erfter Chor (mm zweiten). (Gajetan, Berens 
gar, Manfreb.) 
Komm an! Komm an! 
Bweiter Chor, Bohemund, Roger, Hip— 
polyt.) 
Nieder mit ihnen ! Nieder ! 
Don Manuel, 
(tritt zeoifhen fie, mit gesogenem Schwert). 
Daltet ein! 
Erfter Chor. (Gajetan.) 
Es ift der Fürſt. 
Bweiter Chor, (Bohemunb.) 
Der Bruder! Haltet Friede! 
Don Manuel, 
Den ſtreck' ich. todt auf diefes Raſens Grund, 
Der mit gezudter Augenwimper nur 
Die Fehde fortfegt und dem Gegner droht! 
Raſ't ihr? Was für ein Dämon reist Euch an, 
Des alten Zroiftes Flammen aufzublafen, 
Der zwiſchen uns, ben Fürſten, abgethan 
Und ausgealichen ift auf immerdar ? 
— Ber fing den Streit an? Redet! Ich will’s wiffen. 
Erfter Chor. (Cajetan, Berengar.) 
Sie fanden hier — 
weiter Chor. (Roger, Bohemund) 
( unteeberdend, ) 
Sie kamen — 
Don Manuel Gum erien Eher). 
Rede bu! 
Erfter Chor. (Gajetan.) 
Bir kamen her, mein Fürft, die Hochzeitgaben 
Zu überreichen, wie du uns befahlſt. 
Geſchmückt zu einem Feſte, keineswegs 
3um Krieg bereit, bu fichft es, zogen wir 
In Frieden unfern Weg, nichts Arges denkend 
Und trauend dem beſchworenen Bertragz 
Da fanden wir fie feindlich hier gelagert 
Und und ben Eingang fperrend mit Gewalt. 
Don Manuel. 
Unfinnige, ift keine Freiſtatt ficher 
Genug vor eurer blinden tollen Wuth ? 
Auch in der Unfchutd ftill verborgnen Sitz 
Bricht euer Hader friedeſtörend ein ? 





(Bum sioriten Eher.) 
Weiche zurüd! Pier find Geheimniffe, 
Die deine kühne Gegenwart nicht dulden. 
(Da derfefbe jegert.) 

Zurück, bein Herr gebietet dir’s durch mid , 

Denn wir find jest Ein Haupt und Ein Gemüth, 

Und mein Befehl ift auch der Seine, Geh! 

(Bum erſten Chor.) 
Du bleibft und wahrft des Eingangs. 
Zweiter Chor, (Bohemunb.) 
Was beginnen ? 

Die Fürſten find verföhnt, das ift die Wahrheit, 

Und in der hoben Häupter Spahn und Streit 

Sid unberufen , vielgeichäftig drängen , 

Bringt wenig Dank und öfter noch Gefahr. 

Denn wenn der Mächtige des Streits ermüdet, 

Wirft er bebend auf ben geringen Mann, 

Der arglos ihm gedient, den blut’gen Mantel 

Der Schuld, und leicht gereinigt ſteht er da. 

Drum mögen ſich die Fürften ferbft vergleichen, 

Ich act’ es für gerathen wir gehorchen. 

(Der zweite Chor gebt ab, der erfe zieht fih nah dem Kintergrunde 
der Scene zurüd. In demfelden Uugenblide flürgt Beatrice heraus 
und koirft füh in Don Mauucle Urne.) 

Beatrice. Don Manuel. 
Beatrice 

Du biſt's. Sch hab? dich wieder — Graufamer! 

Du haft mich lange, lange ſchmachten Laffen, 

Der Furcht und allen Schredniffen zum Raub 

Dahin gegeben! — Doch nichts mehr davon ! 

Ich habe dich — in deinen lieben Armen 

Iſt Schus und Schirm vor jeglicher Gefahr. 

Komm! Sie find weg! Wir haben Raum zur Flucht 

ort, laß uns keinen Augenblid verlieren! 

(Sie will ihm mit fi fortziehen und firkt ihu ſedt erfl gemauer an.) 

Was ift dir? So verſchloſſen feierlich 

Empfängft du mich — entziehft dic; meinen Armen, 

Als wollteft du mich lieber gang verfioßen? 

Ich Eenne dich nicht mehr — Iſt dies Don Manuel, 

Mein Gatte, mein Gelichter ? 

Don Manuel. 
Beatrice! 
Beatrice, 

Nein, rebe nicht! Jetzt ift nicht Beit zu Worten! 

Fort laß uns eilen, fchnell! Der Augenblick 

Sf koſtbar. — 

Don Manuel, 


Bleib ! Antworte mir! 
Beatrice, 
Fort! Fort ! 
Eh? diefe wilden Männer wiebertchren ! 
Don Manuel, 
Bleib! Jene Männer werben uns nicht ſchaden! 
Beatrice 
Doch, body, bu kennſt fie nicht, o komm! Entfliche! 
Don Manuel, 
Bon meinem Arm befchügt, was Fannft du fürchten ? 
Beatrice. 
O glaube mir, es gibt hier mächt'ge Menſchen! 
Don Manuel. 
Gelichte , keinen Mächtigern als mid. 
Beatrice 
Du gegen dieſe Wielen ganz allein ? 
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Don Manuel. 
Ich ganz allein! Die Männer, die du fürchteſt — 
Beatrice. 
Du kennſt ſie nicht, du weißt nicht, wem ſie dienen. 
Don Manuel. 
Mir dienen fie, und ich bin ihr Gebieter, 
Beatrice > 
Du bift — Ein Schreden fliegt durch meine Seele ! 
Don Manuel. 
Lerne mich endlich kennen, Beatrice ! 
Ih bin nicht der, der ich dir fchien zu feyn, 
Der arme Ritter nidyt, ber Unbekannte, 
Der liebend nur um beine Liebe warb. 
Mer ich wahrhaftig bin, was ich vermag, 
Woher ich ftamme , hab' ich dir verborgen. 
Beatrice. 
Du bift Don Manuel nicht ! Weh' mir, wer bift bu ? 
Don Wanuel. 
Don Manuel heiß? ich — doch ich bin der Höchſte, 
Der biefen Namen führt in biefer Stadt; 
Ih bin Don Manuel, Fürft von Meifina. 
Beatrice. 
Du wärft Don Manuel , Don Eefars Bruder? 
Don Manuel. 
Don Gefar iſt mein Bruber. 
Beatrice. 
Sit bein Bruder ! 
Don-Manuel. -- 
Wie? Dies erfchredt dich ? Kennſt du den Don Gefar? 
Kennft du noch fonften Jemand meines Bluts ? 
Beatrice. 
Du biſt Don Manuel, der mit dem Bruber 
In Haſſe lebt und unverföhnter Fehde? 
Don Manuel, 
Wir find verföhnt , feit heute find wir Brüder, 
Nicht von Geburt nur, nein von Derzen aud. 
Beatrice, 
Berföhnt , feit heute ! 
Don Manuel. 
Sage mir, was ift das? 
Was bringt did fo in Aufruhr? Kennft du mehr 
Als nur den Namen bloß von meinem Hauſe? 
Weiß id dein ganz Geheimniß? Haft bu nichts, 
Nichts mir verfchwiegen oder vorenthalten ? 
Beatrice, 
Was denkſt du? Wie? Was hätt’ ich zu geſtehen? 
Don Manuel, 
Bon deiner Mutter haft du mir noch nichts 
Geſagt. Wer ift fie? Würdeſt du fie kennen, 
Wenn ich fie dir befchriebe — dir fie zeigte ? 
Beatrice 
Du Eennft fie — Eennft fie und verbargeft mir? 
Don Manuel. 
Weh dir und wehe mir, wenn ich fie kenne! 
Beatrice. 
O fie ift gütig, wie das Licht der Sonne! 
Ich feh’ fie vor mir, bie Erinnerung 
Belebt fi wieder, aus der Seele Tiefen 
Erhebt ſich mir bie göttliche Geſtalt. 
Der braunen Loden dunkle Ringe ſeh' ich 
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Des weißen Halſes edle Form beſchatten! 
Ich ſeh' der Stirne rein gewölbten Bogen, 
Des großen Auges dunkelhellen Glanz, 
Auch ihrer Stimme ſeelenvolle Töne 
Erwachen mir — 
Don Manuel, 
Weh mir! Du ſchilderſt fie! 
Beatrice. 
Und ich entfloh ihr! konnte fie verlaffen , 
Bielleicht am Morgen eben biefes Tages, 
Der mich auf ewig ihr vereinen follte ! 
O felbft die Mutter gab ich hin für dich ! 
Don Manuel. 
Meffina’s Fürftin wird bie Mutter feyn ; 
Bu ihr bring’ ich dich jetzt, fie wartet deiner. 
Beatrice 
Was faaft du? Deine Mutter und Don Gefars? 
Zu ihre mid) bringen ? Nimmer , nimmermehr ! 
Don Manuel. 
Du fhauderfi? Was bedeutet dies Entfegen? 
Iſt meine Mutter keine Fremde bir ? 
Beatrice. 
O unglüdfelig traurige Entbedung ! 
O hätt’ id) nimmer dieſen Zag gefehn ! 
Don Manuel. 
Was kann dich ängftigen, nun bu mich Eennft, 


Den Kürften findeft in dem Unbefannten? 


Beatrice, 
O gib mir diefen Unbefannten wieber, 
Mit ihm auf ödem Eiland wär’ ich felig! 
Don Eefar (Hinter der Gerne). 
Zurück! Welch vieles Wolf ift hier verfammelt? 
Beatrice. 
Gott! Diefe Stimme! Wo verberg' ich michẽ 
Don Manuel, 
Erkennft bu diefe Stimme? Nein, bu baft 
Sie nie gehört, und kannſt fie nit ertennen! 
Beatrice, 
O laß ung fliehen, komm und weile nicht! 
Don Manuel. 
Was flichn? Es ift des Bruders Stimme, ber 
Mid ſucht; zwar wundert mich, wie er entbedite — 
Beatrice. 
Bei allen Heiligen des Himmels, meid' ihn! 
Begegne nicht dem heftig Stürmenben, 
Laß dich von ihm an dieſem Ort nicht finden. 
Don Manuel. 
Geliebte Seele, dich verwirrt die Furcht! 
Du hörft mid nicht: wir find verföhnte Brüder! 
Beatrice. 
O Himmel, rette mid aus diefer Stunde! 
Don Manuel, 
Was ahnet mir! Welch ein Gedanke faßt 
Mich fchaubernd? — Wär’ es möglihd — Wäre 
Die Stimme keine fremde? Beatrice! 
Du warft? Mir grauet, weiter fort zu fragen! 
Du warft — bei meines Vaters Leichenfeier? 
Beatrice, 


Beh mir! 


Don Manuel. 
Du warft zugegen ? 


>E 


.“ 





Beatrice. 
Zürne nicht ! 
Don Manuel, 
Unglüdtiche, du warft? 
Beatrice, 
Ich war zugegen. 
Don Manuel, 
Entfegen! 
Beatrice, 
Die Begierde war zu mächtig ! 
Bergib mir! Ich geftand dir meinen Bunſchz 
Doch plötzlich ernft und finfter ließeſt du 
Die Bitte fallen, und fo ſchwieg auch ich. 
Dod weiß ich nicht, weich böfen Sternes Macht 
Mic, trieb mit unbezwinglichem Getüften. 
Des Herzens heißen Drang mußt’ ich vergnügen; 
Der alte Diener lich mir feinen Beiftand ; 


| Ich war dir ungehorfam umd ich ging. 


(Ste fümieat ſich am ibn, indem tritt Dom Gefar herein, vow dem 
ganzen Chor brgleitet). 


Beide Brüder. Beide Chöre. 
Beatrice, 
weiter Chor. (Bohbemund m Don Gefar.) 
Du glaubft ung nit — Glaub’ deinen eignen Augen! 
Don Gefar. 
(tritt heftig eim, und fahrt beim Andlid feineg Bruders mit Futfepen 


jurüd, 
Biendwerk der Hölle! Was? In feinen Armen! 
(mäber tretend, zu Don Manusf,) 
Giftvolle Schlange! Das iſt deine Liche? 
Defwegen logft du tückiſch mir Berföhnung? 
D eine Stimme Gotteö war mein Daß! 
Fahre zur Hölle, falſche Schlangenfeele ! 
(Er erfliht ihn.) 
Don Manuel, 
Ich bin des Todes — Beatrice! — Bruder! 
(Er ſinkt und flirbt, Beatsice fait nebem ihm oßamädhtig nieder.) 
Erfter Chor, (Gajetan.) 
Mord! Mord! Herbei! Greift zu den Waffen Alle! 
Mit Blut gerächet fey die blut’ge That! 
(Ude jichen die Degen.) 
Bweiter Chor (Bohemunb.) 
Heil uns! Der lange Zwieſpalt ift geendigt. 
Nur einem Herrfcher jest gehorcht Meffina. 
Erfter Chor, 
(Sajetan, Berengar, Manfreb.) 
Nahe! Nahe! Der Mörder falle! falle! 
Ein fühnend Opfer dem Gemorbeten ! 
3Bweiter Chor, 
(Bobhemund, Roger, Hippolyt.) 
Herr, fürchte nichts, wir ftehen treu zu bir. 
Don Gefar 
(mit Unfehen unter fie tretend). 
Zurück — id habe meinen Feind getöbtet, 
Der mein vertrauend redlich Herz betrog, 
Die Bruderliebe mit zum Fallftrie legte. 
Ein furchtbar gräßtic Anfchn hat die That; 
Doch der gerechte Himmel hat gerichtet. 
Erfter Chor. (Gajetan.) 
Beh bir, Meffina! Wehe! Wehe! Wehe! 
Das gräßlich Ungeheure ift gefchehn 
In deinen Mauern — Wehe deinen Müttern 
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Und Kindern, beinen Iünglingen und Greifen, 
Und wehe ber noch ungebornen Frucht! 
Don Eefar. 
Die Klage kommt zu ſpät — Hier fchaffer Hütfe 
(Huf Beatricen jeigend.) 
Ruft fie in’s Leben! Schnell entfernet fie 
Bon biefem Ort des Schredens und des Todes. 
— Ih kann nicht länger weilen, denn mich ruf 
Die Sorge fort um die geraubte Schwefter. 
— Bringt fie in meiner Mutter Schooß und fprecht 
Es fey ihr Sohn, Don Gefar, ber fie fende! 
(Er geht ab: die ohmmächtige Beatrice wird don dem zwelten Chor au 
eine Bant gefept und jo hinweg getragen; der erfle Chor bleit 
bei dem Leichnam zutüch, um welchen aud die Knaben, die d 
Brautgeſcheute tragen, in einem Halbkreife berumflehen.) 
Chor. (Eajetan.) 
Sagt mir! Ich kann's nicht faffen und deuten, 
Wie es fo ſchnell fich erfüllend genaht. 
Längft wohl ſah ich im Geift mit weiten 
Schritten das Schredensgefpenft herfchreiten 
Diefer entfeglihen blutigen That. 
Dennody übergießt mich ein Grauen, 
Da fie vorhanden ift und gefchehen, 
Da ich erfüllt muß vor Augen fchauen, 
Was ich in ahnender Furcht nur aefehen, 
AU mein Blut in den Adern erſtarrt 
Vor der gräßlich entfchiebenen Gegenwart. 
Einer aus dem Chor. (Manfreb.) 


Laffet erfchallen die Stimme der Klage! — 
Holder Jüngling! 
Da liegt er entjeelt 
Dingeftredt in der Blüthe ber Tage! 
Schwer umfangen von Todesnacht, 
An der Schwelle der bräutlidhen Kammer ! 
Aber über dem flummen erwacht 
Sauter unermeßliher Sammer. 
Ein Zweiter. (Gajetan.) 
Wir kommen, wir kommen, 
Mit feſtlichem Prangen 
Die Braut zu empfangen; 
Es bringen die Knaben 
Die reihen Gewande, bie bräutlichen Gaben, 
Das Feſt ift bereitet, es warten die Zeugen; 
Aber der Bräutigam höret nicht mehr, 
Nimmer erwedt ihn der fröhliche Reigen, 
Denn der Schlummer der Todten ift ſchwer. 
Ganzer Chor. 
Schwer und tief ift der Schlummer der Zobten; 
Nimmer erwedt ihn die Stimme ber Braut, 
Nimmer des Hifthorns frohlicher Laut; 
Starr und fühllos Liegt er am Boden! 
Ein Dritter. (Gajetan.) 
Was find Hoffnungen, was find Entwürfe, 
Die ber Menſch, der vergängliche, baut? 
Heute umarmtet ihr euch als Brüder, 
Einig geftimmt mit Herzen und Munde, 
Diefe Sonne, die jego nieder 
Geht, fie leuchtete eurem Bunde! 
Und jest liegft du dem Staube vermählt, 
Bon des Brudermords Händen entfceit, 
In dem Bufen die gräßtiche Wunde! 
Bas find Hoffnungen, was find Entwürfe, 
Die der Menfch, der flüchtige Sohn der Stunde, 
Aufbaut auf dem betrüglichen Grunde? 
Chor. (Berengar.) 
Zu der Mutter will idy di tragen, 
Eine unbeglüdende Laſt! 
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Diefe Cypreſſe laßt uns zerfchlagen 

Mit der mördriſchen Schneide der Art, 

Eine Bahre zu flehten aus ihren Zweigen, 

Nimmer foll fie Lebendiges zeugen, 

Die die tödtliche Frucht getragen, 

Nimmer in feöhlihem Wuchs ſich erheben, 

Keinem Wandrer mehr Schatten geben; 

Die ſich genährt auf des Mordes Boden, 

Soll verflucht feyn zum Dienft der Todten! 
Erfter. (Gajetan.) 

Aber wehe dem Mörder, wehe, 

Der dahin geht in thöridytem Muth! 

Hinab, hinab in der Erde Risen 

Rinnet, rinnet, rinnet dein Blut. 

Drunten aber im Tiefen fisen 

Lichtlos, ohne Gefang und Sprache, 

Der Themis Töchter, die nie vergeffen, 

Die Untrüglicdyen, die mit Gerechtigkeit meffen, 

Bangen es auf in fchwarzen Gefäßen, 

Rühren und mengen bie fchrediidhe Rache. 

Zweiter. (Berengar.) 

Leicht verſchwinden der Thaten Spur 

Bon der fonnenbeleuchteten Erde, 

Wie aus dem Antlig bie leichte Geberde — 

Aber nichts ift verloren und verfchiwunden, 

Was die geheimnifvoll waltenden Stunden 

In den dunkel fchaffenden Schon aufnahmen — 

Die Zeit ift eine blühende Flur, 

Ein großes Lebendiges ift die Natur, - 

Und Alles ift Frucht und Alles ift Samen, 


Dritter. (Gajetan.) 
Wehe, wehe dem Mörder, wehe, 
Der ſich gefät die tödtliche Saat! 
Ein andres Antlis, eh’ fie geſchehen, 
Ein anderes zeigt bie vollbradjte That. 
Muthooll blidt fie und kühn dir entgegen, 
Wenn der Rache Gefühle den Bufen bewegen; 
Aber ift fie gefchehn und begangen, 
Blickt fie dih an mit erbleichenden Wangen. 
Selber die ſchrecklichen Furien ſchwangen 
Gegen Oreſtes die hölliſchen Schlangen, 
Reizten den Sohn zu dem Muttermord an: 
Mit der Gerechtigkeit heiligen Bügen 
Wußten fie liftig fein Derz zu betrügen, 
Bis er die tödtliche That num gethan — 
Aber da er den Schoos jet geſchlagen, 
Der ihn empfangen und liebend getragen, 
Siehe da kehrten fie 
Gegen ihn felber 
Schrecklich fih um. 
Und er erkannte die furdptbaren Iungfraun, 
Die den Mörder ergreifend faffen, 
Die von jegt an ihn nimmer laffen, 
Die ihn mit ewigem Schlangenbiß nagen 
Die von Meer zu Meer ihn ruhelos jagen 
Bis in das delphiſche Heiligthum. 
(Der Chor * ab, den Leichnenn Don Mancele auf riner Bahr⸗ 

tragemb. 





Die Säünlenhballe 
Fi Naht; die Sreme iſt don oben herab dur eine üroße Lampe 
erleuchtet, 
Donna Ifabella um Diego treten auf. 
Iſabella. 
Noch ‚Keine Kunde kam von meinen Söhnen, 
Ob eine Spur ſich fand von der Werlornen ? 


& 





Diego. 
Noch nichts, Gebieterin! — doch hoffe Alles 
Bon deiner Söhne Ernft und Emfigkeit. 
Iſabella. 
Wie iſt mein Herz geängſtiget, Diego! 
Es ſtand bei mir, dies Unglück zu verhüten. 
Diego. 
Drüd’ nicht des Vorwurfs Stachel in dein Herz, 
An welcher Vorficht ließeſt du’s ermangeln? 
Sfabella. 
Hit ich fie früher an das Licht gezogen, 
Wie mic ded Herzens Stimme mädtig trieb! 
Diego. 
Die Klugheit wehrte dir's; bu thateft weife, 
Doch der Erfolg ruht in des Himmels Band. 
Iſabella. 
Ach, ſo iſt keine Freude rein! Mein Glück 
Wär’ ein volllommnes ohne dieſen Zufall. | 
Diego. | 
Dies Glück ift nur verzögert, nicht zerſtört; | 
Genieße du jegt deiner Söhne Frieden. | 
Sfabella. 
Ich habe fie einander Herz an Herz 
Umarmen fehn — eın nie erlebter Anblid ! 
Diego. | 
Und nicht ein Schaufpiel bloß, es ging von Derzen; 
Denn ihr Geradfinn haft der Lüge Zwang. 
Sfabella. 
Ih ſeh' auch, daß fie zärtlicher Gefühle, 
Der ſchönen Neigung faͤhig find; mit Wonne 
Entded? ich daß fie ehren, was fie lieben. | 
Der ungebundnen Freiheit wollen fie 
Entfagen, nidyt dem Bügel des Gefehes | 
Entzieht fi ihre braufend wilde Jugend, | 
Und fittlich ſelbſt blieb ihre Leidenſchaft. | 
— Id will dir's jego gern gaeftchn, Diego, | 
Daß ich mit Sorge diefem Augenblid, 
Der aufgefchloff’nen Biume des Gefühle 
| 
| 


— — — — 


Mit banger Furcht entgegen ſah — die Liebe 
Wird leicht zur Wuth in heftigen Naturen. 
Wenn in den aufgehäuften Keuergunder 
Des alten Haffes auch noch diefer Blitz, | 
Der Eiferfucht feindfel'ge Flamme flug — | 
Mir fchaudert es zu denken — ihr Gefühl, 
Das niemals einig war, gerabe hier 
Zum Erſtenmal unfelig fi begegnet — 
Wohl mir! Auch diefe donncrichwere Wolke, | 
Die über mir ſchwarz drohend nicderhieng, | 
Sie führte mir ein Engel ftill vorüber , 
Und leicht num athmet die befreite Bruft. | 
Diego. | 
Ja, freue deines Werkes did. Du baft | 
Mit zartem Sinn und ruhigem Werftand | 
Vollendet, was der Water nicht vermochte | 
Mit aller feiner Herrſcher-Macht — Dein ift 
Der Ruhm; doc auch dein Glüdftern ift zu loben! | 
Sfabella. 
Vieles gelang mir! Biel auch that das Glück! 
Nichts Kleines war es, ſolche Heimlichkeit 
Berhüllt zu tragen diefe langen Jahre, 
Den Mann zu täufhen, den umfichtigften 
Der Menden, und in’s Herz zurüdzubrängen 


—— 
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Den Trieb des Bluts, der mächtig, wie des TE TER 
Verſchloſſ'ner Gott, aus feinen Banden ftrebte! 


Diego. 


Ein Pfand ift mir des Glückes lange Gunft, 
Das Alles ſich erfreulich löfen wird, 


Sfabella. 
Ich will nicht eher meine Sterne loben, 
Bis ih das Ende diefer Thaten fah. 
Daß mir ber böfe Genius nicht fchlummert , 
Erinnert warnend mid der Tochter Flucht. 
— Schilt oder lobe meine That, Diego! 
Doch dem Getreuen will id) nichts verbergen, 
Nicht tragen konnt’ ich, bier in müß’ger Ruh’ 
3u barren des Erfolgs, indeh die Söhne 
Geſchäftig forſchen nah der Tochter Spur, 
Gehandelt hab’ auch ih — Wo Menfchenkunft 
Nicht zureicht, hat ber Himmel oft gerathen. 


Diego. 
Entdede mir, was mir zu wiffen ziemt. 
Iſabella. 
Einſiedelnd auf des Aetna Höhen haust 
Ein frommer Klausner, von Uralters her 
Der Greis genannt des Berges, welcher näher 
Dem Himmel wohnend , als der andern Menſchen 
Tief wandelndes Geſchlecht, den ird'ſchen Sinn 
In leichter reiner Aetheruft geläutert, 
Und von dem Berg der aufgewalzten Jahre 
Hinabzieht in das aufgelöste Spiel 
Des unverftändlich frummgewundnen Lebens. 
Nicht fremd ift ihm das Schidfal meines Haufes; 
Oft hat ber Heil’ge Mann für uns ben Himmel 
Gefragt und manchen Fluch hinweg gebetet. 
3u ihm hinauf gefandt hab’ ich alsbald 
Des raſchen Boten jugendliche Kraft, 
Daß er mir Kunde von der Tochter gebe, 
Und ſtündlich harr' ich deſſen Wiederkehr. 
Diego, 
Trügt mich mein Auge nicht, Gebieterin, 
&o iſt's derfelbe , der bort eilend naht, 
Und Lob fürwahr verdient der Emfige! 


Bote, Die Borigen. 


Sfabella. 
Sag’ an, und weder Schlimmes hehle mir 
No Gutes, fondern ſchöpfe rein die Wahrheit ! 
Was gab der Greis des Bergs dir zum Beſcheid? 
Bote, 
Ich foll mich ſchnell zurück begeben, war 
Die Antwort, die Verlorne ſey gefunden. 
Iſabella. 
Glückſel'ger Mund, erfreulich Himmelswort! 
Stets haft du das Erwünſchte mir verkündet! 
Und welchem meiner Söhne war’s verliehen‘, 
Die Spur zu finden dee Berlorenen? 
Bote. 
Die Ziefoerborgne fand dein ältfter Sohn. 


Sfabella. 
Don Manuel ift es, dem ich fie verdante! 
Ah, fiets war diefer mir ein Kind des Segens ! 
— Haft du dem Greis auch die geweihte Kerze 
Gebracht, die zum Geſchenk ich ihm gefendet, 
Sie anguzünden feinem Deiligen? 
Denn was von Gaben fonft der Menfchen Herzen 
Erfreut, verfchmäht der fromme Gottesdiener. 


a Er Eee nr ern 


Die Braut von Messina. 





* 


ee 


Bote. 

Die Kerze nahm er ſchweigend von mir an. 

Und zum Altar hintretend, wo die Lampe 

Dem Heiligen brannte, zünder? er fie flugs 

Dort an, und fehnell in Brand ſteckt' er die Hütte, 

Worin er Gott verehrt feit neunzig Jahren. 
Iſabella, 

Was ſagſt du? Welches Schreaniß nennft bu mir? 
Bote. 

Und dreimal Wehe! Wehe! rufend, flieg er 

Herab vom Berg; mir aber winkt” er ſchweigend, 

Ihm nicht zu folgen noch zurüdzufchauen, 

Und fo, gejagt von Graufen, eilt’ ich her! 


Sfabella. 
In neuer Zweifel wogende Bewegung 
Und ängſtlich ſchwankende Berworrenbeit 
Stürzt mid) das Widerfprechende zurück 
Gefunden fey mir die verlorne Tochter 
Bon meinem ältiten Sohn, Don Manuel ? 
Die gute Rede kann mir nicht gedeihen , 
Begleitet von der unglüdjel’gen That. 
Bote. 

Blick hinter dich, Gebieterin! Du fiehft 
Des Klausners Wort erfüllt vor deinen Augen; 
Denn Alles müßt? mich trügen, oder dies 

Iſt die verlorne Tochter, die du fuchft, 
Ben beiner Söhne Ritterfhaar begleitet. 
!Brateice wird bon dem aiseiten Haltchor auf einem Tragfeflel gebracht 


umd auf der border Buhur mebergeiept. Sie if mob ohne Leben 
und Betierguug.) 


Ifabelta. Diigo. Bote. Beatrice. Chor, 


(Bobemund, Roger, Hippolyt und die ande 

nun Ritter Don Ceſars.) 
Chor. Gohemund.) 

Des Herrn Geheiß erfüllend ſetzen wir 

Die Jungfrau bier zu deinen Füßen nieder, 

Gebieterin! — Alſo befahl er uns 

Zu thun, und bir zu melden biefes Wort : 

Es fey dein Sohn Don Gefar, der fie fende ! 


Sfabella 
(iR mit ausgebeeiteten Armen auf fle zugeeilt, und tritt mit Gchredeu 
surüd). 


O Himmel! Sie ift bteich und ohne Leben ! 
Chor, (Bohbemunbd,) 
Sie lebt ! Sie wird erwachen! Gönn’ ihr Zeit, 
Bon dem Erftaunlichen fi zu erholen , 
Das ihre Geifter noch gebunden hält. 
Sfabella, 
Mein Kind! Kind meiner Schmerzen, meiner Sorgen ! 
&o fehen wir uns wieder! So mußt bu 
a Eingang halten in des Vaters Haus! 
O laß an meinem Leben mid das bdeinige 
Anzünden! An die mütterlihe Bruft 
Will ich dich preffen, bis vom Todesfroſt 
Gelöst die warmen Adern wieder ſchlagen! 
(Gum Eher.) 
O ſprich! Welch Schreckliches iſt bier gefchehn ? 
Wo fandſt du ſie? Wie kam das theure Kind 
In dieſen kläglich jammervollen Zuſtand? 
Chor. Bohemund). 
Erfahr' es nicht von mir, mein Mund iſt ſtumm. 
Dein Sohn Don Geſar wird dir Alles deutlich 
Berkündigen, denn er iſt's, der ſie ſendet. 
Sfabella. 
Min Sohn Don Monuel, fo willft du fagen? 


>® 
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Dein Shan Don Gefar ſendet bir fie zu. 
Zfabella. (sm drm Beim). 
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Iſabella. 
Ich habe dich wieder! Alles ſey vergeſſen! 
Diego. 


War's nicht Don Manuel, den ber Scher nannte? Betracht' auch mich! Erkennft bu meine Züge ? 


Bote. 
So ift es Herrin, das war jeine Rebe. 
Sfabelta, 
Welcher es fey, er hat mein Herz erfreut : 
Die Tochter dank' ich ihm, er fey geſegnet! 
O muß ein neid'ſcher Dämon mir bie Wonne 
Des heiß erfichten Augenblids verbittern ! 
Antämpfen muß id) gegen mein Entzüden! 
Die Tochter feh’ ich in bes Vaters Haus, 
Sie aber ſieht nit mich, vernimmt mich nicht. 
Sie kann der Mutter Freude nicht erwicbern. 
D öffnet euch, ihr Lieben Augenlichter ! 
Ermwärmet eu, ihr Hände! Hebe dich, 
Lkebloſer Bufen , und ſchlage der Luft! 
Diego! Das ift meine Tochter — Das 
Die lang verborgne, bie gerettete , 
Bor aller Welt kann ich fie jest erkennen ! 
Chor. (Bohemunb,) 
Ein feltfam neues Schrednif glaub’ ich ahnend 
Bor mir zu fehn, und fiche wundernd , wie 
Das Irrſal fi entwirren fol und löfen. 
Ifabella 

(Zum Ehor , der Boeſtur zung und Berlegenheit austrüdt). 
O ihr ſeyd unburchbringlich harte Herzen! 
Bom ehrnen Harniſch eurer Bruft, gleichwie 
Bon einem ſchroffen Meeresfelfen , ſchlägt 
Die Freude meines Herzens mir zurück 
Umfonft in diefem ganzen Kreis umher 
Späh’ ich nad einem Auge, das empfindet. 
Wo weilen meine Söhne , daß ich Antheil 
In einem Xuge lefe, denn mir ift 
Als ob der Wüfte unmitleid’ge Schaaren, 
Des Meeres Ungeheuer mid umfländen ! 


Diego. 

Sie ſchlägt die Augen uuf! Sie regt fi, lebt! 

3 fabella. 

Sie lebt! Ihr erfter Blick fey auf die Mutter! 
Diego. 

Das Auge fchließt fie ſchaudernd wieder zu. 

Zfabella cum Eher). 
Weichet zurüd! Sie fchredt der fremde Anblick. 
Chor cin mut). (Bohemunb.) 
Gern meid’ ich's, ihrem Blicke zu begegnen. 


Diego. 
Mit großen Augen mißt fie ftaunenb did. 
Beatrice. 
Wo bin ich ? Diefe Züge ſollt' ich kennen. 
Iſabella. 
Langſam kehrt die Beſinnung ihr zurück. 
Diego. 
Was macht fie? Auf die Kniee ſenkt fie fi. 
Beatrice, 
O ſchones Engelantlig meiner Mutter! 
Sfabella. 
Kind meines Herzens, komm in meine Arme! 
Beatrice. 


3u deinen Füßen fich die Schulbige, 
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Beatrice, 

Des reblihen Diego greifes Haupt. 
Sfabella, 

Der treue Wächter deiner Kinderjahre. 
Beatrice 

So bin ich wieder in dem Schooß ber Meinen? 


Sfabella. 
Und nichts ſoll und mehr ſcheiden, ald ber Tod 
Beatrice. 
Du willſt mich nit mehr in die Fremde floßen ? 
Sfabella, 
Nichts trennt und mehr; das Schickſal ift befriedigt. 
Beatrice dfinftam ihre Bruf). 
Und find’ ich wirktich mich an deinem Herzen? 
Und Alles war ein Traum, was ich eriebte ? 
Ein fhwerer fürdterliher Zraum — O Wutter ! 
Ich fah ihn todt zu meinen Küfen fallen! 
— Wie komm’ ich aber bicher ? Ich befinne 
Mich nit — Ach, wohl mir, wohl, daß ich gerettet 
In deinen Armen bin! Sie wollten mich 
Zur Fürftin Mutter nah Meffina bringen. 
Eher in’s Grab ! 
Iſabella. 
Komm zu dir, meine Tochter! 
Meſſina's Fürſtin — 
Beatrice, 
Nenne fie nicht mehr! 
Mir gießt fi bei dem unglüdfel’gen Namen 
Ein Froſt des Todes durch die Glieber. 
Sfabella, 
Höre mid. 
Beatrice, 


Sie hat zwei Söhne, die fich töbtlich haſſen; 
Don Manuel, Don Gefar nennt man fie. 


Iſabella. 

Ich bin’s ja ſelbſt! Erkenne deine Mutter! 
Beatrice, 

Was faoft du? Welches Wort haft bu gerebet ? 
Sfabella. 

Ich deine Mutter, bin Meffina’s Fürſtin. 
Beatrice 

Du bift Don Manuels Mutter und Don Gefars ? 
Sfabella, 

Und deine Mutter! Deine Brüder nennft bu? 
Beatrice. 

Beh, weh mir! O entfegenvolles Licht! 
Sfabella. 

Was ift dir? Mas erfchüttert di fo feltfam ? 
Beatrice 


(mild um ſich herſchaurud, erblidt ben Eer). 


Da find fie, ja! Jetzt, jegt erkenn' ich fie, 
Mich hat kein Traum getaͤuſcht — Die ſind's! Die 


waren 
Zugegen — Es ift fürchterliche Wahrheit ! 
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—— Ein Traueruarſch laßt ſich im der Ferne hören.) ——— —— eg 
Chor. Bürchte des Unglücks tüdifche Nähe ! 
Wehe! Wehe! Nicht am bie Güter hänge dein Herz, 
Sfabelta. Die das Leben vergänglich zieren ! 
Wen verborgen ? Was ift wahr? Wer beſigt der lerne verlieren; 
Ihr ſchweigt beſtürzt — Ihr ſcheint fie zu verſtehn. Wer im Süd iſt, der lerne den Schmerz! 
Lebrochnen Tönen etwas — — Was ſoll ich hören? Was verhüllt dies Tuch? 
Das mir zurüctgehalten wird — Was ift ö (Sie macht einen Schutt gegen die Bahre , bleibt aber unſchluſſig zau · 
Ich will es —— —— In DE ; derud flchen.) 
So ſchreckensvolle Blicke nad der Thüre Es zieht mich graufend hin und zicht mich ſchaudernd 
Und was für Zöne hör’ ich da erfchallen ? Mit dunkler kalter Schredtenshand zurüd, 
Chor. (Bohemunb.) (Bu Beatrice, melde fiß zmilden fie und die Batre geiworlen.) 
Es naht fi! Es wird fih mit Schreden erklären ; Cap mich! Was es auch fey, ich wills enthüllen! 
Sey ſtark, Gevieterin, ftähle dein Herz ! (Sie Hebt das Zug auf und emtdeit Don Mamreis Leichnam.) 
Mit Faſſung ertrage, was dich erwartet, O himmliſche Mächte, es ift mein Sohn! 
Mit männlicher Seele den tödtlichen Schmerz ! (Sie dleidt unit darrem Entfepen chen — Beatrice fintt wit einem Sqhtei 
Zfabelta drei Shunerjes meden der Bahre nieder.) 
: Chor. (Cajetan. Berengar, Manfred.) 
Bas naht fi? Was erwartet mih? — Ich höre unglückliche Mutter ! Es ift dein Sohn! 
Der Tobtenklage fürchterlichen Zn Du haft es geſprochen, das Wort des Jammers; 
Das Haus durchdringen — Wo find meine Söhne? Nicht meinen Lippen ift es entflohn. 
(Der erfte Halver bringt Don Mamueld Leichnam auf eure Bahre 
getragen, die er auf der leer gelaflenen Gelte der Secue wie» Sfabella. 


derſot. Ein fünsaryrd Tui IR dacudet geberitrt.) Mein Sohn! Mein Manuel! — O ewige 


Erbarmung — So muß ich dich micder finden } 
Mit deinem Leben mufteft du die Schweſter 
Erkaufen aus des Räubers Hand! — Wo war 
Dein Bruder, daß fein Arm dich nicht befchügte ? 
— O Fluch der Hand, die biefe Wunde grub ! 
Fluch ihr, die den Werderblichen geboren , 

Der mir den Sohn erfchlug ! Fluch feinem ganzen 


Ifabella. Beatrice, Diego. Beide Chöre. 


Erfter Chor. (Gajetan.) 
Durch die Straßen der Städte, 
Bom Jammer gefolget , 
Schreitet das Unglüd — 
Lauernd umſchleicht es 


Die Häufer der Menden, Geſchlecht! 

Heute an dieſer Chor. 

Pforte pocht es, Wehe! Wehe! Wehe! Wehe! 
Morgen an jener, Sfabelta 

Aber noch feinen hat es verfchont. s 


So haltet ihre mir Wort, ihr Dimmelsmädhte ? 
Das, das ift eure Wahrheit? Wehe dem, 

Der euch vertraut mit redlichem Gemüth ! 
Worauf hab’ ich gehofft, wovor gezittert, 
Wenn dies der Ausgang iſt! —S, die ihr hier 
Mid ſchreckenvoll umfteht, an meinem Schmerz 
Die B:ide weidend, lernt die Lügen Eennen, 
Womit die Träume und, die Seher täufchen ! 


Die unerwünfchte , 

Schmerzliche Botſchaft, 

Früher oder ſpäter, 

Beſtellt es an jeder 

Schwelle, wo ein Lebendiger wohnt. 


(Berengar,) 


Wenn die Blätter fallen 


Id) le’ in euren Augen, eurer Stimme Iſabella. 
In des Jahres Kreiſe, 


Glaube noch Einer an der Götter Mund! 


Wenn zum Grabe wallen — Als ich mich Mutter fühlte dieſer Tochter, 

Entnervte Greiſe, Da träumte ihrem Water eines Tags, 

Da gehorcht die Ratur Er füh? aus feinem hochzeitlichen Bette 

Ruhig nur Zwei Eorbeerbäume wachen — Zwiſchen ihnen 

Ihrem alten Geſetze, Wuchs eine Lilie empor; fie warb 

Ihrem ewigen Brauch, Zur Flamme, bie der Bäume dicht Gezweig ergriff, 

Da ift nichts, was den Menſchen entfege! Und um fid up ſchnell die ganze Haus 
In ungeheurer Feuerflut verſchlang. 

N — — FR Erſchreckt von dieſem ſeltſamen Geſichte 

Mit gewaltfamer Hand Befrug der Water einen Bogelfchauer 

Löfet der Mord aud) das heiligſte Band. * en —— um die —— 

In fein ſtooiſches Boot er Magier erklärte : wenn mein Scheoß 

Raffet der Tod Bon einer Tochter fich entsinden würde, 

Aud der Jugend blühendes Leben ! So würde fie die beiden Söhne ihm 


Ermorden und vertifgen feinen Stanım ! 


Chor. (Eajetan um Bohemunb.) 
Wenn bie Wolken gethürmt ben Himmel ſchwärzen h 
Wenn dumpftofend der Donner hallt, ’ | Gebieterin, was fagft du? Wehe! Wehe! 


Da, da fühlen ſich alle Herzen Sfabella, 
In des furchtbaren Schickſals Gewalt. Darum befahl der Water, fie zu tödten; 


®& — — — — — — —— — — PR: 
u) 


(Sajetan.) 
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Doch ich entrückte ſie dem Jammerſchickſal. Den fie gefordert, frevelnd vorenthalten ! 

— Die arme Unglückſelige! Verſtoßen Jetzt nehmen ſie ihn zweifach, dreifach ſelbſt. 
Ward fie als Kind aus ihrer Mutter Scheoß, Nicht dank ich dir das traurige Gefchent ; 

Daß fie, erwachſen, nicht die Brüder morbe ! Dem Schmerz, dem Jammer haft du mid) erhalten! 
Und jest durch Räubershände fällt der Bruder; Erfter Chor. (Gajetan.) 

Nicht die Unſchuldige hat fie getöbtet ! (im Heftiger Deroegung nad der Thür fehem). 


Chor. Brechet auf! ihr Wunden ! 
Wehe! Wehe! Wehe! Wehe! Fliebet, fließet ! 
Zfabelta. In ſchwarzen Güffen 


Stürzet hervor , ihr Bäche des Bluts! 
(Berengar.) 
Eherner Füße 
Raufchen vernchm’ ich, 
Hölliſcher Schlangen 
Ziſchendes Tönen, 
Ich erkenne der Furien Schritt ! 
(Sajetan,) 
Stürzt ein, ihr Wände ! 
Verfin® , o Schwelle , 
Unter der fchrediihen Füße Zeitt ! 
Schwarze Dämpfe, entfteiget , entfteiget 
Dualmend dem Abgrund! BVerfchlinget des Tages 
Lieblihen Schein! 
Schügende Götter des Haufes, entweichet ! 
Laffet die rächenden Göttinnen ein ! 


Don Gefar. Ifabella. Beatrice. Der 
Chor. 


Keinen Glauben 
Berbiente mir des Götzendieners Spruch; 
Ein beff’res Hoffen ftärfte meine Seele. 
Denn mir verkündigte ein andrer Mund, 
Den ich für wahrhaft hielt, von biefer Tochter : 
„In heißer Liebe würde fie dereinft 
„Der Söhne Herzen mir vereinigen.** 
— So widerſprachen die Orakel ſich, 
Den Fluch zugleich und Segen auf bad Haupt 
Der Tochter legend — Nicht den Fluch hat fie 
Verſchuldet, die Unglüdtiche ! Nicht Zeit 
Ward ihr gegönnt, den Gegen zu vollziehen. 
Ein Mund hat wie der andere gelogen ! 
Die Kunft der Seher iſt ein eitles Nichte ; 
Betrüger find fie, oder find betrogen, 
Nichts Wahres läßt ſich von der Zukunft wiffen , 
Du fchöpfeft drunten an der Hölle Flüſſen, 
Du fhöpfeft droben an dem Duell des Lichts. 


Erfter Chor. (Eajetan.) 


Veh! Wehe! Was fagit bu? Halt ein, halt cin ! 
Bezähme der Zunge verwegenes Zoben ! 


(Beim Fintritt des Dem Ceſar jertheilt ſich der Chot in Michender Ber 
torgung ver ihm; er bleibe allein im der Mitte der Scene flcben.) 


t gr Beatrice. 
Die Orakel fehen und treffen ein; 5 ” 
Der Ausgang wird die Wahrhaftigen loben. Weh mir, er iſt's! 
Sfabelta. Sfabella 


(tritt ihm entgegen). 
O mein Sohn Gefar! Muß ich fo 
Did wiebderfehen — © blid’ her und fich 
Den Frevel einer gottverfludhten Hand! 
(Züber ihm zw dem Leichnaui.) 
Don Gefar 
(tritg mit Entfepen jurüd, das Geſicht verbüliend). 
Erfter Chor. (Cajetan. Berengar.) 

Brechet auf, ihre Wunden ! 
Bließet , fließet ! 
In ſchwarzen Güffen 
Strömet hervor , ihr Bäche des Biuts ! 

Sfabella. 
Du ſchauderſt und erftarrft! Ja, das ift Alles, 
Was dir noch übrig ift von deinem Bruber ! 
Da liegen meine Hoffnungen — Sie ftirbt 
Im Keim , die junge Blume eures Friedens, 
Unb Eeine ſchöne Früchte follt’ ich fchauen. 

Don Eefar. 
Tröſte dich, Mutter! Redlich wollten wir 
Den Frieden , aber Blut beſchloß der Himmel. 


Nicht zähmen will ich meine Zunge, laut, 

Wie mir das Herz gebietet, will ich reden. 

W:rum befuchen wir die heil’gen Häufer 

Und heben zu dem Himmel fromme Hande ? 

Gutmüth’ge Thoren, was gewinnen wir 

Mit unferm Glauben? So unmöglich ift’s, 

Die Götter, die hochwohnenden, zu treffen, 

Als in ten Mond mit einem Pfeil zu fchießen. 

Bermauert ift dem Sterblichen die Zukunft , 

Und kein Gebet durchbohrt den ehenen Himmel. 

Ob rechts die Wögel fliegen oder links, 

Die Sterne fo ſich oder anders fügen; 

Nicht Sinn ift in dem Buche der Natur ; 

Die Traumkunft träumt, und alle Zeichen trügen, 
Zweiter Chor, (Bohemund.) 

Halt ein, Unglüctiche Wehe! Wehe ! 

Du leugneft der Sonne leuchtendes Licht 

Mit blinden Augen! Die Götter Ieben. 

Erkenne fie, die dich furchtbar umgeben ! 

(Alle Ritter.) 
Die Götter leben. 
Erfenne fie, die dich furchtbar umgeben } 


— — — — — 
— — — — 
———— — — — — — — — — — — — —— 

— — — — — — — 


Iſabella. 

Beatrice. O ich weiß, du liebteſt ihn, ich ſah entzückt 
O Mutter! Mutter! Warum haft du mid) Die fhönen Bande zwiſchen euch fich flechten! 
Gerettet! Warum warfſt du mich nicht hin An deinem Herzen wollteſt du ihn tragen, 
Dem Fluch, der, ch’ ich war, mich ſchon verfolgte ? | Ihm reich erfegen die verlomen Jahre. 
Biödficht’ge Mutter! Warum dünfteſt du Der blut’ge Mord kam einer Schönen Liebe 
Di weiſer, als die Allesſchauenden, Zuvor — Jetzt kannt du nichts mehr, als ihn rächen — 
Die Nah’ und Fernes aneinander Enüpfen , Don Geſar. 
Und in der Zukunft fpäte Saaten fchn ? Komm, Mutter , Eomm ! Dier ift kein Ort für di. 


Dir felbft und mir, uns Allen zum Verderben Entreiß dich diefem unglückſel'gen Anbtid ! 
Haft du den Todesgöttern ihren Raub, | (Fr wit fie fertjiehen.) 
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Die Braut von Alcssina. 


Sfabella 
(fallt ibn um den Dale). 
Du lebft mir noch! Du jest mein Einziger! 
Beatrice. 
Weh, Mutter! Was beginnft bu ? 
Don Eefar. 
Weine did aus 
An dieſem treuen Bufen! Unverloren 
Iſt dir der Sohn, denn feine Liebe lebt 
Unfterbtich fort in deines Ceſars Bruft. 
Erfter Chor. (Gaj., Ber., Manfr.) 
Brechet auf, ihe Wunden! 
Redet, ihr Stummen ! 
In ſchwarzen Fluten 
Stürzet hervor, ihr Bäche des Bluts! 
Iſabella 
(beider Hande faflemb). 
| © meine Kinder! 
Don Gefar. 
Wie entzüdt es mich, 
In deinen Armen fie zu feben, Mutter! 
Ja, laß fie deine Tochter feyn! Die Schweſter — 
Ifabella Luntereice ih). 
Dir dan® ich die Gerettete, mein Sobn! 
Du hielteft Wort, bu haft fie mir gefendet. 
Don Gefar (erfaumt). 
Wen, Mutter! fagft du, hab’ ich dir gefendet? 
| Iſabella. 
| Sie mein? ich, die du vor dir ſiehſt, die Schweſter. 
Don Ceſar. 
Sie, meine Schwefter ! 

Sfabella. 

Welche Andre fonft? 
Don Eefar. 
Meine Schwefter ? 
Sfabella. 
Die du felber mir -gefenbet. 
Don Eefar. 
Und feine Schwefter ! 

Chor. 

Wehe! Wehe! Wehe! 
Beatrice. 
O meine Mutter! 

Iſabella. 
Ich erſtaune — Redet! 
| Don Gejar. 

So fey der Tag verflucht, der mich geboren ! 

Sfabella. 

Was ift dir? Gott! 

Don Ceſar. 

Verflucht der Schooß, der mid) 
Getragen! — Und verflucht fey deine Heimlichkeit, 
Die all dies Gräßliche verſchuldet! Falle 
Der Donaer nieder, der dein Herz zerfchmettert ! 
Nicht länger halt’ ich fchonend ihn zurüd — 
Ic ſelber, wiff’ es, ich erichlug den Bruder, 
In ihren Armen überrafht ich ihn; 

Sie ift es, die ich liebe, bie zur Braut 
Id mir gewählt — den Bruder aber fand id) 
In ihren Armen — Alles weißt du nım! 


«= 








Gethan — Trotz biet’ ich ihnen, mid) noch härter 
Zu treffen, als fie trafen — Wer für nichts mehr 
Bu zittern hat, der fürchtet fie nicht mehr. 
Ermorbet liegt mir der geliebte Sohn, 
Und von dem Lebenden ſcheid' ich mich felbft. 
Es ift mein Sohn nicht — Einen Bafilisten 
Hab’ ich erzeugt, genährt an meiner Bruft, 
Der mir ben beffern Sohn zu Tode ſtach. 
— Komm, meine Tochter! Dier ift unfers Bleibens 
Nicht mehr — den Rachegeiſtern überlaff' ich 
Dies Haus — Ein Frevel führte mich herein, 
Ein Frevel treibt mid aus — Mit Widenwillen 
Dab’ ich's betreten, und mit Furcht bewohnt, 
Und in Berzweiflung räum’ ich's — Alles dies 
Erleid’ ich ſchuldlos, doch bei Ehren bleiben 
Die Orakel und gerettet find bie Götter. 

(Sie gebt ad. Dirge folgt ihr.) 


Beatrice. Don Gefar. Der Ehor. 
Don Gefar 
(Beatrice zurüdhaltend). 
Bleib, Schwefter! Scheide du nicht fo von mir! 
Mag mir die Mutter fluchen, mag dies Blut 
Anklagend gegen mid; zum Himmel rufen, 
Mich alle Welt verbammen! Aber du 
Fluche mir nicht ! Bon dir kann ich's nicht tragen ! 
Beatrice 
(zeigt mit abgewandtem Geflht auf den Leichnam) 
Don Gefar. 
Nicht den Geliebten hab’ ich dir getödtet! 
Den Bruder hab’ ich dir, und hab’ ihn mir 
Gemordet — Dir gehört der Abgeſchiedne jest 
Nicht näher an, ald ich, der Lebende, 
Und ich bin mitleidswürdiger als er, 
Denn er ſchied rein hinweg und ich bin ſchuldig. 
Beatrice 
(richt in Kehige Thränen auf), 
Don Eefar. 
Wein’ um den Bruder, ich will mit bir weinen, 
Und mehr noch — rächen will ich ihn! Doch nicht 
Um den Geliebten weine ! Diefen Vorzug, 
Den bu dem Todten gibft, ertrag' ich nicht. 
Den einz’gen Troſt, den legten, laß mich fchöpfen 
Aus unferd Jammers bodenlofer Tiefe, 
Daß er dir naher nicht gehört als ich — 
Denn unfer furdtbar aufgelöstes Schickſal 
Macht unfre Rechte gleich, wie unfer Unglück. 
In Einen Fall verftrict, drei liebende 
Geſchwiſter gehen wir vereinigt unter, 
Und theilen glei der Thränen traurig Recht. 
Dod wenn ich denken muß, daß beine Trauer 
Mehr dem Gelichten als dem Bruder gilt, 
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— If fie wahrhaftig feine, meine Schwefter, 
&o bin ich ſchuldig einer Greuelthat, 
Die keine Reu’ und Büfung kann verjöhnen ! 
Chor. Bohemund.) 
Es ift geſprochen, du haft es vernommen; 
Das Schlimmſte weißt du, nichts ift mehr zurüd ! 
Wie die Scher verkündet, fo ift es gekommen ; 
Denn noch Niemand entfloh dem verhängten Geſchick. 
Und wer fid) vermißt, es klüglich zu wenden, 
Der muß es felber erbauenb vollenden. 
Iſabella. 
Was kümmert's mich noch, ob die Götter ſich 
Als Lügner zeigen, oder ſich als wahr 
Beftätigen? Mir haben fie das Aerafte 





Dann mifcht ſich Wuth und Neid in meinen Schmerz, 
Und mic verläßt ber Wehmuth letzter Troft. 
Nicht freudig, wie ich gerne will, Tann id) 
Das legte Opfer feinen Manen bringen; 
Doch fanft nachſenden will ich ibm bie Seele, 
Weiß ich nur, daß bu meinen Staub mit feinem 
In Einem Afchentruge fammeln wirft. 
(Dean Arm ums fie fhlingend mit einer ledeuſchaſtlich zartlich⸗ n 

Deltigteit.) 
Did) liebt' ich, wie ich nichts zuvor geliebt, 
Da du nody eine Fremde für mid warft. 
Weil ich dich Liebte über alle Grenzen, 
Trag' ic den ſchweren Fluch des Brudermords; 
Liebe zu dir war meine ganze Schuld. 
— Jest biſt du meine Schweſter und dein Mitleid 
Fordr' id) von bir als einen heil’gen Boll. 
(Fr ficht fie mit ſorſcheuden Bliden und ſchmerzlich⸗ Erwartung am, 

San ivender er ſich mit Heftigteit von ihr.) 
Rein, nein, nicht fehen Eann ich diefe Thränen — 
In dieſes Zodten Gegenwart verläßt 
Der Muth mic) und die Bruft zerreift der Zweifel — 
— Laß mich im Irrthum! Weine im Berborgnen ! 
Sieh nie mid wieder — niemals mehr — Nicht dich, 
Nicht deine Mutter will ich wieder fehen. 
Sie hat mich nie geliebt! Verrathen endlich 
Dat ſich ihe Herz, der Schmerz hat ed geöffnet. 
Sie nannt’ ihn ihren beffern Sohn! — &o hat fie 
Verftellung ausgeübt ihre ganzes Leben ! 
— Und du bift falfch, wie fie! Zwinge dich nicht! 
3:ig’ deinen Abfcheu! Mein verhaftes Antlig 
Sollſt du nicht wieder fehn! Gch hin auf ewig! 
(Fr geht ab, Gie fleht mufhlüfüg, im Kampf widerfpredhender Ger 

fühle, dann weißt fie fi los und geht.) 
Chor. (Sajetan.) 
Wohl dem, felig muß ich ihn preifen, 
Dev in der Stille der ländlichen Flur, 
Bern von des Lebens verworrenen Kreifen, 
Kindlich liegt an der Bruft der Natur! 
Denn das Herz wirb mir ſchwer in der Fürſten 
Palläften , 

Wenn ich herab vom Gipfel dis Glücks 
Stürzen fehe die Höchften, die Beften 
In der Scynelle des Augenblids ! 


Und auch der hat fich wohl gebettet, 
Der aus ber flürmifchen Lebenswelle 
Zeitig gewarnt ſich berausgercttet 
In des Klofterd friedliche Zelle; 

Der die ftachelnde Sucht der Ehren 

Bon fi) warf und bie eitle Luft, 

Und die Wünſche, wie ewig begehren, 
Eingefdyläfert in ruhiger Bruft. 

Ihn ergreift in dem Lebensgewühle 
Nicht der Leidenſchaft wilde Gewalt; 
Nimmer in feinem ftillen Afyle 

Sicht er der Menfchbeit traur’ge Geftalt. 
Nur in beftimmter Höhe zichet 

Das Verbrechen hin und das Ungemach, 
Wie die Peft die erhabnen Orte flichet ; 
Dem Qualm der Städte wälzt es ſich nach. 


(Berengar, Bohemund m Manfred.) 


Auf den Bergen ift Freiheit! Der Hauch der Grüfte 

Steige nit hinauf in die reinen Lüfte; 

Die Welt ift volltommen überall, 

Wo der Menfch nicht hinkommt mit feiner Qual. 
(Dee ganze Chor twirderhott.) 


Auf ben Bergen u. f. w. 
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Don Ceſar. Der Chor. 

Don Gefar (eefahtm). 
Das Recht des Herrſchers üb’ ich aus zum Letztenmal, 
Dem Grab zu übergeben biefen theuren Leib; 
Denn biefes ift der Todten legte Herrlichkeit. 
Vernehmt denn meines Willens ernfttichen Beſchluß, 
Und wie ich's euch gebicte, alfo übt’ es aus 
Genau — Eud) ift im friſchen Angedenken noch 
Das ernfte Amt, denn nicht von langen Zeiten ift’s, 
Daß ihre zur Gruft begleitet eures Kürften Leib, 
Die Todtenklage ift in diefen Mauern kaum 
Berhallt und eine Leiche drängt die andre fort 
In’s Grab, daf eine Kadel an der andern fich 
Anzünden, auf der Treppe Stufen ſich ber Zug 
Der Klagemänner faft begegnen mag. 
So orbnet denn ein feierlich) Begräbniffeft 
In diefes Schloffes Kirche, bie des Waters Staub 
Verwahrt, geräufchlos bei verfchloffnen Pforten an, 
Und Alles werde, wie es damals war, vollbradit. 


Chor. (Bohemunb.) 
Mit fchnellen Händen fol dies Werk bereitet ſeyn, 
O Herr — denn aufgerichtet ftebt der Katafalk, 
Ein Dentmal jener ernften Feſtlichkeit, noch da, 
Und an den Bau bes Todes rührte Feine Hand. 

Don Eefar. 

Das war kein glücklich Zeichen, daß des Grabes Mund | 
Geöffnet blieb im Haufe der Lebendigen. 
Wie kam's, daß man das unglüdfelige Gerüft 
Nicht nach vollbradhtem Dienfte alſobald zerbrach? 


Chor. (Bohemunb.) 
Die Noth der Zeiten und ber jammervolle Zwift, | 
Der gleich nachher, Mefiina feindlich theilend, ſich 
Entflammt, 309 unfre Augen von ben Zobten ab, 
Und öde blich, verſchloſſen diefes Heiligthum. 
Don Gefar. | 
An's Wer? denn eilet ungefäumt ! Noch diefe Nacht 
Vollende ſich das mitternächtliche Geſchäft! 
Die nächſte Sonne finde von Verhbrechen rein 
Das Haus, und leuchte einem frchlidhern Geflecht. 
(Dee ziweite Chot entfernt ſich mit Dom Mammels Leichnam.) 
Erfter Chor. (Gajetan.) 
Soll ich ber Mönche fromme Brüderfchaft hieher 
Berufen, daß fie nach der Kirche altem Brauch 
Das Scelenamt verwalte und mit heil’gem Lied 
Zur ew'gen Ruh’ einfegne den Begrabenen ? 
Don Gefar. | 
Ihr frommes Lied mag fort und fort an unferm Grab | 
Auf ew’ge Zeiten fchallen bei ber Kerze Schein; | 
Doch heute nicht bebarf es ihres reinen Amts, 
Der blut'ge Mord verfcheucht das Heilige. 
Chor. (Gajetan.) 
Beſchließe nichts gewaltfam Blutiges, o Herr, 
Wider dich felber wüthend mit Verzweiflungsthat! 
Denn auf der Welt lebt Niemand , ber dich ftrafen kann, | 
Und fromme Büßung kauft ben Zorn bed Himmels ab. 
Don Gefar, 
Nicht auf der Welt lebt, — richtend ſtrafen 
ann; | 
Drum muß id felber an mir felber es vollichn. 
Busfert'ge Sühne, weiß ih, nimmt der Dimmel an ; 
Doch nur mit Blute büst ſich ab der blut'ge Morb. | 
Chor. (Gajetan.) | 
Des Jammers Fluten, die auf diefes Haus geftürmt | 
Biemt dir zu brechen, nicht zu häufen Leid auf Leib. 
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Don Ceſar. 


Den alten Fluch des Haufes löſ' ich fterbend auf. 
Der freie Tod nur bricht die Kette des Geſchicks. 


Chor. (Eajetan.) 
3um Herm bift bu bid) Nehubig bem vermwaisten 


an 
Weil du des andern Derricherhauptes und beraubt. 
Don Gefar. 
Zuerft den Todesgöttern zahl’ ich meine Schuld; 
Ein andrer Gott mag forgen für bie Lebenden, 
Chor. (Eajetan.) 
So weit die Sonne leuchtet, ift die Hoffnung auch; 
Nur von dem Tod gewinnt ſich vr Bedenk' es 
wohl 


Don Ceſar. 


Du ſelbſt bedenke ſchweigend deine Dienerpflicht! 

Mich laß dem Geiſt gehorchen der mich furchtbar treibt! 

Denn in das Innre kann fein Glücklicher mir Shaun. 

Undehrft du fürchtend auch den Herrſcher nicht inmir, 

Den Verbrecher fürchte, den - ‚Btüdhe ſchwerſter 
drückt! 

Das Haupt verehre des Unglücklichen, 

Das auch den Göttern heilig iſt — Wer das erfuhr, 

Was ich erleide und im Bufen fühle, 

Gibt keinem Irdiſchen mehr Rechenſchaft. 


Donna Sfabella. Don Gefar, Der Chor. 


STabella 

(fommt mit zöpermden Shritten und wirft unfdlüffige Blide auf Don 

Cefar. Endlich trith fie ibm näher und foriht mit gefaßtem Ton), 
Did; follten meine Augen nidyt mehr ſchauen, 
So hatt’ ich mir's in meinem Schmerz gelobt; 
Doch in der Luft verweben die Entſchlüſſe, 
Die eine Mutter, unnatürlich wüthend, 
Wider des Herzens Stimme faht — Mein Sohn ! 
Mich treibt ein unglüdfeliges Gerücht 
Aus meines Schmerzens öden Wohnungen 
Hervor — Soll idy ihm glauben? Iſt es wahr, 
Daß mir Ein Tag zwei Söhne rauben fol? 

Chor. (Gajetan.) 


Entfchloffen fiehft du ihn, feften Muthe, 

Hinab zu geben mit freiem Schritte 

3u bes Todes traurigen Thoren, 

Erprobe bu jegt die Kraft des Bluts, 

Die Gewalt der rührenden Mutterbitte, 

Meine Worte hab’ ich umfonft verloren. 
Sfabella, 


Ich rufe die Berwünſchungen zurüd, 

Die ich im blinden Wahnſinn der Werzweiflung 
Auf dein geliebtes Haupt herunter rief. 

Eine Mutter kann des eignen Bufens Kind, 
Das fie mit Schmerz geboren, nicht verfluchen. 
Nicht hört der Himmel ſolche fündige 

Gebete; ſchwer von Thränen fallen fie 

3urüd von feinem leuchtenden Gewölbe. 

— Lebe mein Sohn! Ich will den Mörber lieber fehn 
Des Einen Kindes, ald um beide weinen. 


Don Eefar. 


Nicht wohl bebenkft du, Mutter, was du wünſcheſt 
Dir felbft und mir — Mein Pat kann nidyt mehr feyn 
B.i den Lebendigen — Ja, Eönnteft du 

Des Mörders gottverhaften Anblid auch 
Ertragen, Mutter, ich ertrüge nicht 

Den ftummen Vorwurf deines ew'gen Grams. 
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, Iſabella. 

Kein Vorwurf ſoll dich kränken, keine laute 
Noch ſtumme Klage in das Herz dir ſchneiden. 
In milder Wehmuth wird der Schmerz fich löſen. 
Gemeinfam trauernd wollen wir das Unglüd 
Beweinen und bebeden das Berbrechen. 

Don Ceſar 

(faßt ihre Dand, mit fanfter Srinme), 

Das wirft du, Mutter. Alſo wirb’s geſchehen. 
In milder Wehmuth wirb dein Schmerz fidy löfen — 
Dann, Mutter, wenn ein Zodtenmal den Mörder 
Zugleich mit dem Gemordeten umſchließt, 
Ein Stein ſich wölbet über Beider Staube, 
Dann wird ber Fluch entwaffnet feyn — Dann wirft 
Du beine Söhne nicht mehr unterſcheiden; 
Die Thränen, die dein fchunes Auge weint, 
Sie werben Einem wie dem Andern gelten; 
Ein mächtiger Vermittler ift der Tod. 
Da löfchen alle Zornesflammen aus! 
Der Haß verföhnt fi), und das ſchöne Mitleid 
Neigt fi ein weinend Schwefterbild mit fanft 
Anfhmiegender Umarmung auf bie Urne, 
Drum, Mutter, wehre bu mir nicht, daß ich 
Dinunterfteige und ben Fluch verföhne. 

Sfabella. 
Reich ift die Chriſtenheit an Gnabenbildern, 
3u denen wallend ein gequältes Herz 
Kann Ruhe finden. anche ſchwere Bürbe 
Ward abgeworfen in Loretto’s Haus, 
Und fegensvolle Himmelskraft ummeht 
Das heilige Grab, das alle Welt entfünbigt. 
Bielkräftig auch ift das Gebet ber Frommen; 
Sie haben reihen Vorrath an Berdienſt, 
Und auf der Stelle, wo ein Morb gefchah, 
Kann fih ein Tempel reinigend erheben, 

Don Eefar. 
Wohl läßt der Pfeil fi aus dem Herzen ziehn, 
Doch nie wirb bas verlegte mehr gefunden. 
Lebe, wer’s Kann, ein Leben ber Zerknirſchung, 
Mit firengen Bußkafteiungen allmählig 
Abfchöpfend eine ew'ge Schul — Ich kann 
Nicht leben, Mutter, mit gebrechnem Herzen. 
Aufbliden muß ich freudig zu ben Frohen, 
Und in ben Xether greifen über mir 
Mit freiem Geift — Der Reid vergiftete mein Leben, 
Da wir nody deine Liebe gleich getheilt. 
Denkſt du, daß ich den Borzug werde tragen, 
Den ihm bein Schmerz gegeben über mic)? 
Der Tod hat eine reinigende Kraft, 
In feinem unvergänglichen Pallafte 
3u ächter Tugend reinem Diamant 
Das Sterbliche zu läutern umd bie Flecken 
Der mangelhaften Menfchheit zu verzehren. 
Weit wie bie Sterne abftehn von der Erbe, 
Wird Er erhaben ftehen über mir, 
Unb bat ber alte Neib uns in bem eben 
Getrennt, da wir noch gleiche Brüder waren, 
So wird er raſtlos mir bas Herz zernagen, 
Nun Er das Ewige mir abgewann, 
Unb jenfeits alles Mettftreits wie ein Gott 
In der Erinnerung der Menſchen wanbelt. 

Iſabella. 
O hab' ich euch nur darum nach Meſſina 
Gerufen, um euch Beide zu begraben! 
Euch zu verföhnen, rief ich euch hieher, 
Und ein verderblich Schickſal keh et all 
Mein Hoffen in fein Gegentheil mir um! 
> 
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Don Ceſar. 
Schilt nit den Ausgang, Mutter! Es erfüllt 


Sich Alles, was verfprohen ward. Wir zogen ein | 


Mit Friedenshoffnungen in diefe Thore, 

Und friedlih werben wir zufammen ruhn, 

BVerföhnt auf ewig, in bem Haus bed Todes. 
Sfabella. 

Lebe, mein Sohn! Laß deine Mutter nicht 

Freundlos im Land ber Kremblinge zurüd, 

Robherziger Verhöhnung preisgegeben, 

Weil fie bee Söhne Kraft nicht mehr beſchützt. 
Don Eefar. 

Wenn alle Wert dich herzlos kalt verhöhnt, 

&o flüchte du dich bin zu unferm Grabe 

Und rufe beiner Eöhne Gottheit an; 

Denn Götter find wir dann, wir hören bidh. 

Und wie des Himmels Zwillinge dem Schiffer 

Ein leuchtend Sternbild, wollen wir mit Troft 

Dir nahe feyn und beine Seele ſtärken. 
Iſabella. 

Lebe, mein Sohn! Für deine Mutter lebe! 

Ich kann's nicht tragen, Alles zu verlieren! 


(Cie ſchlingt ihre Arme mit leidemibaltliher · O⸗efrigkeir um ibn; er 
mod fi fanft von ihr lee, umb weicht ihr die Haud mit abge» 


wandtem Geidt.) 


Don Ceſar. 
Leb wohl! 


Sfabella. 
Ah, wohl erfahr' ich's ſchmerzlich fühlend nun, 
Daß nichts die Mutter über dic vermag! 
Gibt's keine andre Stimme, weldye bir 
Zum Herzen mächt'ger als die meine bringt? 
(Sie gebt mod dem Eingang ber Sirur,) 
Komm, meine Tochter! wenn ber todte Bruber 
Ihn fo gewaltig nachzieht in die Gruft, 
So mag vielleicht die Schwefter, die gelichte, 
Mit fchöner Lebenshoffnung Zauberſchein 
Zurück ihn loden in bas Licht der Sonne, 
Beatrice (eriheint am Fingang der Erm). Donna 
Sfabella, Don Ceſar unter Chor. 
Don Gefar 
(wei ihrem Ansbd heftig dewegt fi verhüßend). 
D Mutter! Mutter! Was erfanneft bu? 
Sfabella (füpet fie vorwärts), 
Die Mutter hat umfonft zu ihm geflcht ; 
Beihwöre du, erfleh' ihn, daß er Lebe! 
Don Eefar. 
Arglift'ge Mutter! Alſo prüfft du mich ! 
In neucn Kampf willft du zurüd mich flürzen? 
Das Licht der Sonne mir noch theuer machen 
Auf meinem Wege zu ber em’gen Nacht? 
— Da ſteht der holde Lebensengel mächtig 
Vor mir und taufend Blumen fchüttelt er 
Und taufend goldne Krüchte Iebenduftend 
Aus reihem Füllhorn firömend vor mir aus: 
Das Herz geht auf im warmen Strahl der Sonne, 
Und neu aawadıt in ber erftorbnen Bruft 
Die Hoffnung wieder und bie Lebensluft. 
3 fabella. 
Fleh' ihn, dich oder Niemand wird er hören, 
Daß er den Stab nit raube dir und mir. 


Beatrice. 


Ein Opfer fordert der geliebte Todte; 
Es fol ihm werden, Mutter — Aber mid) 
Laß dieſes Cpfer feyn! dem Tode war id) 





nennen — 


»& 





Geweiht, ch’ ich das Leben ſah. Mich fordert 
Der Fluch, der diefes Haus verfolgt, und Raub 
Am Himmel ift das Leben, das ich lebe. 

ı Ich kin’s, die ihn gemordet, eures Streits 

Entſchlafne Furien gewedet — Mir 

Gebührt es, feine Mahnen zu verföhnen! 

Chor. (Cajetan,) 

O jammervolle Mutter! Hin zum Tod 

Drängen ſich eifernd alle deine Kinder, 

Und laſſen dich allein, verlaffen ftehn 

Im freublos öden, licbeleeren Leben. 

Beatrice. 

Du, Bruder, rette bein geliebtes Haupt ! 

Kür deine Mutter lebe! Cie bebarf 

Des Sohns; erft heute fand fie eine Tochter, 

Und leicht entbehrt fie, was fie nie befaß. 

Don Gefar (mir tief verwundeter Erele). 
Wir mögen leben, Mutter, ober fterben, 
Wenn fie nur dem Geliebten ſich vereinigt ! 
Beatrice. 

Beneideft du des Bruders todten Staub? 
Don Geſar. 

Er lebt in deinem Schmerz ein felig Leben; 

Ich werde ewig tobt ſeyn bei den Todten. 
Beatrice. 


Don Gefar 
(mit dem Ausorud der heftigften Beidenfhait). 
Schwefter, weineft du um mid? 
Beatrice. 
Lebe für unfre Mutter! 
Don Gefar 
(left ihre Hand fot, gurüdteetend) 
Für die Mutter — 
Beatrice (neigt Ab an feine Bruft), 
Lebe für fie und tröfte beine Schweſter. 
Chor. (Bohkemunb.) 
Sie hat gefiegt! Dem rührenden Flehen 
Der Schwefter konnt er nicht mibderftchen. 
Zroftiofe Mutter! Gib Raum der Hoffnung, 
Er erwählt das Leben, bir bteibt bein Sohn! 


O Bruber! 


wird gebfinet, man ſieht im der Rırde den Katafalt aufgeridtet 
und den Sarg von Caudelabern umgeben.) 
Don Ceſar (oramden Sarg arwendet). 
Nein, Bruder! Nicht dein Opfer will id bir 
Entzichen — beine Stimme aus dem Sarg 
Ruft mächt’ger dringend als der Mutter Zhränen. 
Und mäht’ger als der Liebe Flehn — Ih halte 
In meinen Armen, was das ird'ſche Leben 
Zu einem Loos der Götter machen kann — 
Doch ich, der Mörder follte glücklich ſeyn, 
Und deine heil’ge Unſchuld ungerächet 
Im tiefen Grabe liegen? — Das verhüte 
Der allgerechte Lenker unfrer Tage, 
Daß ſolche Theilung fey in feiner Welt — 
— Die Ihränen ſah ich, die audy mir gefloffen ; 
Befriedigt ift mein Herz, id folge bir. 
(Fr duräfliht fi mit einem Dot und gleitet flerbend am feiner Edime» 
Rer nieder, die fi der Mutter un die Arme wirft.) 
r Chor. (Gajetan., 
(nad) einem tiefen Etidihtwrigen). 
Erſchüttert ſteh' ich, weiß nicht, ob id) ihn 
Bejammern oder preifen fol fein Loos. 
Dies Eine fühl’ ih und erkenn' es Har: 
Das Leben ift der Güter höchſtes nicht; 
Der Uebel größtes aber ift die Schuld. 


— — 


& == 





7* 








Wilhelm Tell, 


551 





Wilhelm Tell 


Derrmannı Örhler, Reidawogl za Chiwoh 
und ri, 

Werner, Freiherr von Ketingbauien, 
Bannerherr, 

Ultich von Mudenz, fein Refie, 

Werner Stauffader, N 

Konrad Dunn, 


Früh Reding, Landleute 
Dans auf der fauer, and 
Zörg im Hof, Saworj. 
Ulrich der Ehmibt, 

Jefn von Weiler, 

Walther Fürf, .. 
Wiibelm Zeit, 

Möffeimanm, der Marter, 
Petermanm, dre Sigeifl, and Uri 


Kuoni, dre Bir, 
Werni, der Jager, 
Ruodi, der Fiſcher, 


Scıhauflpiel, 





Perfonen: 


Arnold vom Melchthal, 
Konrad Baumgarten, 
Meletr den Garnem, 
Struth von Winfeleirb, 
Klaus von ber Flür, 
Burfbard am Bühel, 
Arnold bon Sewa, 
Dieifer von Lugern, 
Sun; von Gerfaum, 
Fenni, Fichertknabe. 
Seppi, Sirtentnabe. 
Bretrud, Staufahers Gattin. 
Hedwig, Teüs Gattin, Für's Tabter. 
Bertba von Brunel, eine weibe Er ⸗ 
kim, 
Urmgart, 
Mebihild, 
Eléebdeth, 
Hildegard, 


aus linter- 
tealden. 


— 








Erster Aufzug. 


Erste Greene 


waldbflätterferd, 
Shionb geornüßer, 


Der Ser macht rine Bucht in's Land , eine Dükte IA unterit dem llfee, 


Dehbed Felfenufer bei Die 


Fifherfnade fährt ſich in einem Kahn, 


man die grünem Matten, Dörfer und Sble von Ehienb im hellen 
Sormmenfhrine tiegmn. Zur Linken ded Bufbauers zeigen ſich die Spi- 
en, mit Wellen wmgebenz; zur Medien im frenem Düne 


pen des 
tergrunde ht mas die Fisgebirge. Noch 


böry man ben Ruhreben und das harmeuiſche Gelaute ber Heet - 
dengloden , welches ſich auch bri eröffueter Scene mob eine Zeit ⸗ 


Fiſcherknabe. 


fang fortirst. 


(fingt im Rab). 


Walther, 

Wilhelm, | Tells Kuaben. 
Erirkberdt, 

Freuthotd, SEHEN: 


Mupdolph der Darras, Grklers Stal- 
meißter. 

Zobannes 
Shwaten. 

Gıüffi, der Flurkbüp. 

Der Stier von Uri. 

Fin Meicebete, 

Frebnvoot. 

Meiſter Stricuurh, Geſelleu 

langer. 

Defientlihe Aucruſer. 

Bormherzige Brüder, 

Gehleriſche und Landeubergiſch ⸗ Reiter. 

Dirle Laudleule, Männer und Weiber aus den 
Walbflodien. 


Poarricida, Lerjog don 


und Danube 


— — 





Hirt 
(auf dem Berge). 


Barlation bed Kechreibens, 


über den Ser hinweg fürbt 


che der Dorhang aufgeht 


hr Matten ledt wehl! 

The formigen Weiden! 

Der Erume muß ſcheiden, 

Der Ecmmer it bin. 
Wie fahren zu Berg, wir fommen wieder , 
Werm der Ruta font, wenn eriwachen Lie Pirter, 
Wenn mit Blommı die Erde fih kleidet neu, 
Wenn die Brünnlein Airken im licblichen Mai, 

he Matten, ledt twohl, 

She fonnigen Mtiden ! 

Der Senne muß ſcheiden, 

Dre Sommer ifl bin. 


Alpenjäger 


(ericpeint gegrwiber auf der Dühe bes Felfen). 


Melodie des Rubrribend, 


Fe lacheli der See, er ladet zum Made, 


Der Kuabe ihlief ein am grünen 
Da bört er rin Mugen 
Teir Ftören fo fük, 
Wie Sriunmm der Eugel 
Zur Paradies. 


Und wie er erwachet in feliger Luft, 
Da fpulen die Wanſer ihm um bie Beruf, 
Und. es ruft and den Tiefen i 


Lieb Anabe, bil mein! 
Ich loge den Schlafer, 
ZH zieh’ ihm Herrin, 


Gefladr , 


8weite Bariatien. 


Ks domieru die Döhen, #4 güttert der Steg, 
Nicht grauer dem Chüpen auf fhtwindelnbrug Typ; 


Fr fbreitet verwegeu 
Auf Feldern oa Gi; 
Da prangrt kein Frübting , 
Da grimet kein Med 


Und unter den Füßen ein webliged Dierr, 
Ertemmt er bir Siadte der Menfhen miht mehr; 
Durd den Mb nur der Wolten 


Ertblidt er bie Reit, 
Tief unter ten Waſſern 
. Dad grüneude Feld. 
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(Die Laud chaft verändert fh, man hört eim dumıpfed raten von dem 
Bergen, Schatten von Welten faufen üter die Grgemb.) 


Ruodi der Fiſcher tommt aus der Hütte, Werni 
der Jäger Meist vom Brlien, Kuoni ber Hir— 


kE femme mit dem Mehinapf auf der Guter, Geppi, 
feier Danbtube , felgt ihm. 


Ruobdi, A 
Mach hurtig, Ienni. Zieh bie Naue ein. 
Der graue Thalvogt kommt , bumpf brüllt ber Firn, 
Der Myothenſtein zieht feine Haube an, 
Und Kalt her bläst es aus dem Wetterloch; 
Der Sturm, ich mein’, wird da feyn, ch’ wirð deuken. 
Kuoni. 
’S kommt Regen, Fährmann. Meine Schafe freffen 
Mit Begierde Gras, und Wächter ſcharrt die Erde. 
Werni. ö 
Die Fiſche fpringen , und das Waſſerhuhn 
Taucht unter. Ein Gewitter ift im Anzug. 
Kuoni (mm Buben). 
Lug’, Seppi, ob das Vieh fich nicht verlaufen ? 
Seppi. j 
Die braune Liefel kenn’ id am Geläut. 
Kuoni. 
So fehlt uns keine mehr, die geht am weitften. 
ö j Ruodi, 
Ihr Habt ein ſchön Geläute, Meifter Hirt, 
ir Werni. 
Und ſchmuckes Vieh —Iſt's Euer eignes, kandsmann? 
Kuoni, 
Bin nit fo reih — 's ift meines gnäd'gen Deren, 
Des Attinghäufers, und mir zugezählt. 
Nuodi. 
Wie fhön der Kuh das Band zu Halfe ſteht. 
Kuoni. 
Das weiß fie auch , daß fie ben Reihen führt, 
Und nähm’ ich ihr's, fie hörte auf zu freſſen. 
Ruodi. 
Ihr ſeyd nicht Hug, ein unvernünft'ges Bieh — 


Werni. 
Iſt bald geſagt. Das Thier hat auch Vernunft; 
Das wiſſen wir, die wir die Gemſen jagen! 
Die ſtellen klug, wo ſie zur Weide gehn, 
’ne Vorhut aus, die fpigt bad Ohr und warnet 
Mit heller Pfeife, wenn der Jäger naht, 
Ruodi (mm SHirtem), 
Treibt Ihr jegt heim? 
j Kuoni. 
Die Alp iſt abgeweidet. 
Werni. 
| Gtücjel'ge Heimkehr, Senn! 
| Kuoni, 
| ‚ Die wünſch' ih Euch. 
Bon Eurer Fahrt kehrt ſich's nicht immer wieder, 
Ruodi. 
Dort kommt ein Mann in voller Haft gelaufen. 
Werni. 


Ih tenn’ ihn, 's ift der Baumgart von Alzellen, 


% 
9& 








„ Konrab Baumgarten 
(atbemios berrinflürgend). 
Baumgarten, 
Um Gotteöwillen Kährmann, Euren Kahn! 
Ruodi. 
Nun, nun, was gibt's ſo eilig? 
Baumgarten. 
Bindet los! 
Ihr rettet mich vom Tode! Setzt mich über! 
Kuoni. 
Landsmann, was habt Ihr? £ 
Werni. \ 
Wer verfolgt Euch denn ? 
Baumgarten (sm Fildern). 
Eitt, eilt, fie find mir dicht fhon an den Ferſen! 
Des Landvogts Reiter tommen hinter mir; 
Ich bin ein Mann des Tods, wenn fie mid) greifen, 
Ruodi. 
Warum verfolgen Euch die Reiſigen? 
Baumgarten. 
Erſt rettet mich, und dann ſteh' ich Euch Rede. 
Werni. 
Ihr ſeyd mit Blut befleckt, was hat's gegeben? 
Baumgarten. * 
Des Kaiſers Burgvogt, der auf Roßberg ſaß — 
Kuoni. 
Der Wolfenſchießen? Läßt Euch der verfolgen ?+ 
Baumgarten. 
Der ſchadet nicht mehr; Ich hab’ ihm erfchlagen. 
Alle (Faber sur). 
Gott fey Euch gnädig! Was habt Ihr gethan? 
j Baumgarten. 
Was jeber freie Mann an meinem PlabL 
Mein gutes Hausrecht hab’ ich ausgeübt ' 
Am Schänder meiner Ehr’ und meines Weibes. 
Kuoni, 
Dat Euch der Burgvogt an der Ehr' gefchädigt ? 
j Baumgarten. 
Daß er fein bos Gelüften nit vollbracht , 
Hat Gott und meine gute Art vergütet. 
Werni. 
Ihr habt ihm mit der Art den Kopf zerfpalten ? 
Kuoni. . 
O laßt uns Alles hören, Ihr habt Zeit, 
Bis er den Kahn vom Ufer losgebunden. 
Baumgarten. 
Ich hatte Holz gefällt im Wald , da fommt 
Mein Weib gelaufen in ber Anaft bes Todes : 
„Der Burgvogt Sieg’ in meinem Haus, er hab’ 
hr anbefohlen, ihm ein Bad zu rüften. 
Drauf hab?’ er Ungebührliches von ihr 
Berlangt , fie fey entfprungen , mich zu ſuchen.“ 
Da lief ich frifch hinzu, fo wie ich war, 
Und mit der Art hab’ ich ihm’s Bad geſegnet. 
Werni. 
Ihr thatet wohl, kein Menſch kann Euch drum ſchelten. 
Kuoni. 
Der Wütherih! Der hat nun feinen dohn! 
Hat's lang verdient um’s Bolt von Unterwalden. 











Wilhelm Tell. 





„ Baumgarten. . 

Die That warb ruchbar ; mir wird nachgeſetzt — 
Inden wir ſprechen — Gott — verrinnt die Zeit — 
(86 fängt an zu donnzen,) 

Kuoni, i 
Friſch, Kährmann — ſchaff' den Biedermann hinüber! 
Ruodi. > N 
Geht nit. Ein ſchweres Ungewitter ift 
Im Anzug. Ihre müßt warten. 
Baumgarten, * 
3 Heiliger Gott! 
Ich kann nicht warten. Jeder Aufſchub tödtet — 
Kuoni Um Eier). 
Greif an mit Gott 1 Dem Nächſten muß man helfen : 
Es kann und Allen Gleiches ja begegnen. 
(Beaufen und Dome.) 
Ruodi. 

Der Föhn ift 108; ihr feht, wie hoch der See geht, 
Ih kann nicht fteuern gegen Sturm und Wellen. 
Baumgarten Lunfabt feine Knie) 

So helf' Euch Gott, wie Ihr Euch mein erbarmet— 
Werni, 

Es geht um's Leben. Sey barmberzig, Fährmann! 
Kuoni, 

S ift ein Hausvater, und bat Weib und Kinder ! 
(Birderbolte, Donnreihlägr.) 

Ruodi. 

Was ? Ih hab’ auch ein Leben zu verlieren, 
Hab’ Weib und Kind daheim , wie er — Seht hin 
Wie's brandet, wie es wogt und Wirbel zieht, 

Und alle Waſſer aufrührt in ber Ziefe. 
| — Id wollte gern ben Biedermann erretten; 
Doch es ift rein unmöglich, Ihr ſeht ſelbſt. 
Baumgarten (mod auf den Ani), 
So muß ich fallem in des Feindes Hand, 
Das nahe Rettungsufer im Gefichte! 
— Dort liegt's! Ich kann's erreichen mit ben Augen, 
Dinüberdringen kann der Stimme Schall, 
Da ift der Kahn , der mich hinübertrüge, 
Und muß bier liegen, hülflos , und vergagen T 
j Kuoni, Er 
Seht, wer ba kommt } 
Werni. 
Es ift der Zell aus Bürglen. 
Zell (mit ver Armbeuſt). 
Zell. 
I Wer ift der Mann , der hier um Hülfe fleht ? 
Kuoni. 
»S ift ein Allgellee Mann , er hat fein’ Ehr 
Bertheidigt und ben Wolfenſchieß erſchlagen, 
Des Königs Burgvogt, der auf Rofberg ſaß — 
Des Landoogts Reiter find ihm auf den Ferſen. 
Er fleht den Schiffer um die Ueberfahrt , 
Der fürcht't fi) vor dem Sturm und willnicht fahren. 
Ruodi, 
Da ift der Zell, er führt das Ruder auch; 
Der fol’s mir zeugen, ob die Fahrt zu wagen, 
(Heftige Domurefhlage, ber See rauſcht auf), 


Ich ſoll mid in den Höllenrachen flürgen ? 
Das thäte Keiner, ber bei Sinnen ift. 


u 





— 


Zell. 
Der brave Mann denkt an fich ſelbſt zuletzt. 
Bertrau’ auf Bott und rette den Bebrängten ! 
Ruobi, 
Bom ſichern Port läßt ſich gemächlich rathen ! 
Da ift der Kahn, und bort ber, See! Werfucht's ! 
— Zell. 

Der See kann fi, der Lanboogt nicht erbarmen. 
Werfuch” es, Mn — 
Hirten mw Jäger. 

Rett’ ihn! Nett’ ihn! Nett’ ihn! 
Ruodi. 
Und wär's mein Bruder und mein leiblich Kind, 
Es kann nicht ſeyn; 's iſt heut Simons und Judä, 
Da raft der See und will fein Opfer haben. 
Zelt. 
Mit eitler Rebe wird hier nichts gefchafft ; 
Die Stunde dringt, dem Mann muß Dülfe werben. 
Sprih, Fährmann, willft du fahren ? 
Ruobi. 
Nein, nicht ich! 
Tell. 
In Gottes Namen denn! Gib her den Kahn! 
IH will's mit meiner ſchwachen Kraft verfuchen. 
Kuoni. 
Ha, wackrer Tell! 
Werni. 
Das gleicht dem Waidgeſellen! 
Baumgarten. — 
Mein Retter ſeyd Ihr und mein Engel, Tell! 
Tell. 
Wohl aus des Vogts Gewalt errett' ich Euch! 
Aus Sturmes Röthen muß ein Andrer helfen. 
Doch beſſer iſts, Ihr fallt in Gottes Hand, 
Als in der Menſchen! 
- (Au dem Hirten.) 
Landsmann , tröftet Ihr 
Mein Weib, wenn mir was Menfchliches begegnet. 
Ich hab’ gethan, was ich nicht Laffen Eonnte. 
(Er ſpringt in dem Stab.) - 
Kuoni (mm Fiber), 

Ihr ſeyd ein Meifter, Steuermann, Was ſich 
Der Zell getraut, das Eonntet Ihr nicht wagen ? 
Ruobi. 

Wohl befj’rre Männer thun’s bem Zell nicht nach; 
Es gibt nicht zwei, wie der ift, im Gebirge. 
Wermi (it auf den Geis gefliegen), 
Er ſtößt ſchon ab. Gott heif bir, braver Schwimmer ! 
Sich , wie das Scifflein auf den Wellen ſchwankt. 
Kuoni am tler), 
Die Blut geht drüber weg — Ich ſeh's nicht mehr, 
Doch halt, da ift es wieder! Kräftiglich 
Arbeitet fich dev Wadre durch die Brandung. 
Seppi. r 
Des Landvogts Reiter Eommen angefprengt. 
Kuoni. 
Weiß Gott, fie ſind's! Das war Hülf' in ber Moth. 
(Fin Trupp Laudendecgiſcher Reiter.) 
Erſter Reiter. 
Den Mörder gebt heraus, den ihr verborgen. 


>” 


1 
} 





1 


20 


553 9 








554 Wilhelm Tell. 


Bweiter. | Boll find die Scheunen, und der Rinder Schaaren, 
| 





Dis Wegs kam er; umfonft verhehlt ihr ihn. Der glatt n Pferde wohlgenahrte Bucht 
W Ku su = Bee ’ Iſt von den Bergen glücklich heimgebradht 
Zur Winterung in den bequemen Ställen. 


Den meint ihr, Reiter? *  ,— Da ficht dein Haus, reih, wie ein Edelſitz; 
Erfter Reiter (mtordı den Raten), "Ron ſchonem Stammbolz ift es neu gegimmert 
Ha, was ſeh' id! Teufel! + Und nach dem Richtmaß ordentlich gefügt; 
Werni (stm). : Bon vielen Fenſtern alänzt es wohnlich, beil; 


Ss der im Nacken, dem ihre fucht? — Reit zu! Mit bunten Wappenſchildern iſt's bemalt, 


Rtnn 53 : ; i Und weifen Sprüchen, die ber Wanderömann 
beitegt n noch ein. ’ 
Wenn he fe — ihe ih * Berweilend liest und ihren Sinn bewundert. 


a Stauffader. 4 
Verwü ! Er ift entwiſcht. i 
erwünſcht ehe m m — Wohl ſteht das Haus gezimmert und gefügt, 


Ihr habt ihm fortgeholfen. Doch ach — es wankt der Grund, auf den wir bauten. 


— — — — 


Doch ich erhub mich ſchnell, und unterwürfig, 
Wie ſich's gebührt, trat ich dem Herrn entgegen, 
Der uns des Kaiſers richterliche Macht 


Die Wüthriche! 
Ruodi (ring die Bände). 


Ihr follt uns büßen — Fallt in ihre Heerde! Gertrud. 
Die Hütte reifet ein, brennt und ſchlagt nieder! | Mein Werner, fage, wie verftehft bu das? 
(Fiten fort.) | Stauffacher. 

Seppi (rin mb). | Vor biefer Linde faß ich jüngft wie heut, 

O meine Lämmer ! Das ſchön Bollbrachte freudig überdenkend; 
Kuoni (bien), * * daher = —— ſeiner Burg, 
Der t mit ſeinen Reiſigen geritten. 
we Eeine deere! | Vor biefem Haufe hielt — Tr an, 


BVorftellt im Lande. Wellen ift das Daus? 

Fragt' es bösmeinend , denn er wußt' es wohl. 

Doc fchnell befonnen ich entgegn' ihm fo: 

Dies Haus, Herr Vogt, ift meines Seren des Kaifers, 

Und Eures und mein Lehen — Da verfegt’ cr: 

„Ich bin Negent im Land an Kaifers Etatt, 

Unb will nicht, daß der Bauer Häuſer baue 

Auf feine eigne Hand, und alfo frei 

Hinleb', als ob er Derr wär’ in dem Rande; 

Ic werd’ mich unterftehn, Euch das zu wehren.“ 

Dies fagend ritt er trugiglich von bannen; 

Ich aber blieb mit fummervoller Seele, 

Das Wort bedenkend, das der Böfe fpradh. 
Gertrud. j 

0 Mein lieber Herr und Ehewirth! Maaft du 

Haltet feft am Reich und wader, wie bisher! Ein redlich Wort von deinem Weib vernehmen? 

Gott ſchirme Euch bei Eurer alten Freiheit! Des edeln Ibergs Tochter rühm? ich mich, 


Gerechtigkeit des Dimmels, | 
KT — Des vielerfahrnen Manns. Wir Schweftern faßen , 
I 


Mann wird der Netter kommen biefem Lande? 
Golat ihnen.) 





Zweite Scene. 


Bu Steinen in Säienp, ine Pinde vor ded Gtaufiahers Haufe an der 
Landfiraße, malt der Brüde. 


Werner Stauffaher, Pfeifer von kuzern 
(fommen im Geiprade). 


Pfeifer. 
Za, ja, Herr Stauffaher, wie ich Euch fagte, 
Schwört nicht zu GDeftreih, wenn Ihr's Eönnt 
vermeiben. 


Stauffader. Die Wolle fpinnend, in den langen Nächten, 
Bleibt doch, bis meine Wirthin kommt — Ihr feyd | Wenn bei dem Water ſich des Volkes Häupter 


Mein u S ‚id in Luzern der Eure, Berfammelten, die Pergamente lafen 
x a Der alten Kaifer, und bes Landes Wohl 


: Bedachten in vernünftigem Geſpräch. 
ee Ser out 2 & —— b Aufmerkend hört' ich da manch kluges Wort, 
Ihr au zu haben Was ber Werftänd’ge denkt, der Gute wünfdht, 
Bon Eurer Begte Geiz und Uebermuth, Und fill im Herzen hab’ ich mir's bewahrt. 
Zragt’s in Geduld! Es kann ſich ändern ſchnell; &o höre denn und acht auf meine Rede! 
Ein andrer Kaifer kann an's Reid) ‚gelangen. } 


) . E Denn was dich preßte, ſieh, das wußt' ich längſt. 
Sevd Ihr erſt Deſterreichs, ſeyd Ihr’s auf immer. | : 2 
a sc ee Dir grollt der Landvogt, möchte gern dir ſchaden, 


Denn du bift ihm ein Hinderniß, dab ſich 
. @o find G leine Frau, bie 
zu. und ihn Ba betradet.) — Dee Schwoser nicht dem neuen Fürſtenhaus 
Gertrub. Will unterwerfen, fondern treu und feft 


So ernft, mein Freund? Ich kenne dich nicht mehr. Ken Died) Deyazcen,.1oie Die wärkigen | 
Schon viele Tage ſeh' ich's fhweigend an, 
Wie finftrer Trubfinn deine Stirne furdt. 
Auf deinem Herzen brüdt ein ftill Gebreften. 
Vertrau’ es mir; ich bin dein treues Weib, 


Altvordern e8 gehalten und gethan. — | 
Iſt's nicht fo, Werner? Sag’ es, wenn ich Lüge: | 
Stauffader. | 


So iſt's, das ift des Geßlers Groll auf mich. 


Und meine Hälfte fordr' ich deines Grams. Gertrud, | 
(Gtaufiaher reiht ihe Die Hand und färerigt.) 3 Er ift bir neibifch, weil du glücklich wohnft, 

Was kann dein Herz beflemmen, fag’ es mir. Ein freier Mann auf deinem eignen Erbe, 

Gefegnet ift dein Fleiß, dein Glücksſtand blüht, — Denn er hat keins. Bom Kaifer felbft und Reich 


“= 


Wilhelm Tell. 


—— — — — —— — — — — |— — 


Trägſt du dies Haus zu Lehn; du darfſt es zeigen, 
So gut der Reichsfürſt feine Länder zeigt: 
Denn über dir erkennſt du keinen Herrn, 
Als nur den Höchſten in der Chriſtenheit — 
Er iſt ein jüngrer Sohn nur ſeines Hauſes; 
Nichts nennt er ſein als ſeinen Rittermantel; 
Drum ficht er jedes Biedermannes G:üd 
Mit fcheelen Augen gift’ger Mißgunft an, 
Dir bat er länaft den Untergang gefhworen — 
Noch ſtehſt du unverfehrt — Wiuft du erwarten, 
Bis er die böfe Luft an dir gebüßt? 
Der kluge Mann baut vor, 
Stauffader. 
Was ift zu thun? u 

Gertrud (tie näher). 
So höre meinen Rath! Du weißt, wie bier 
Bu Schwys ſich alle Redlichen beklagen 
Ob dieſes Landvogts Geiz und Wütherei. 
So zweifle nicht, daß ſie dort drüben auch 
In uUnterwalden und im Urner Land 
Des Dranges müd ſind und des harten Jochs — 
Denn wie der Geßler bier, fo ſchafft es frech 
Der Landenberger drüben über'm Ser — 
Es kommt kein Fifcherfahn zu uns berüber, 
Der nicht ein neues Unheil und Gewalt: 
Beginnen von ben Bögten uns verkündet. 
Drum thät’ es gut, daß eurer Etliche, 
Die's redlich meinen, ftill zu Rathe gingen, 
Wie man des Druds ſich möcht erledigen; 
So adjt” ich wohl, Gott würd’ euch nicht verlaffen , 
Und ber geredhten Sache anäbig ſeyn — 
Haft du in Uri feinen Gaftfreund, ſprich, 
Dem bu dein Herz magft redlich offenbaren? 

Stauffader. 
Der wadern Männer kenn’ ich viele dort, 
Und angefehne große Herrenleute, 
Die mir geheim find und gar wohl vertraut. 

(Fr firht auf.) 

Frau, welchen Sturm gefährlicher Gedanken 
Weckſt du mir in der ſtillen Bruſt! Mein Innerſtes 
Kebrft du an’s Licht des Tages mir entgegen; 
Und was ich mir zu denken ftill verbot, 
Du fprihft’s mit leichter Zunge kecklich aus, 
— Haft du auch wohl bedacht, was du mir räthit? 
Die wilde Zwietracht und den Klang der Waffen 
Rufſt du in diefes friedgewohnte Thal — 
Wir mwagten es, ein ſchwaches Wolk der Pirten, 
In Kampf zu gehen mit dem Heren der Weit? 
Der gute Schein nur‘ift’s, worauf fie warten, 
Um losjulaffen auf dies arme Land 
Die wilden Dorden ihrer Kriegesmadht, 
Darin zu falten mit des Sieger Rechten, 
Und unter'm Schein geredhter Züchtigung 
Die alten Freiheitsbrlefe zu vertilgen. 
. Gertrud, 
Ihr feyb auch Männer, wiffet eure Art 
Bu führen, und dem Muthigen hilft Gott! 

Stauffader, 

D Weib! Ein furchtbar wüthend Schreckniß ift 
Der Krieg; die Heerde ſchlägt er und den Hirten. 
Gertrud. 

Ertragen muß man was der Himmel fendet; 

Unbilliges erträgt Fein edles Herz. 
Stauffader., 

Dies Haus erfreut dich, das wir neu erbauten; 

| Der Krieg, der ungeheure, brennt es nieder. 
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Gertrud. 
Wüßt' id) mein Herz an zeitlich Gut gefeffelt, 
Den Brand wärf ich hinein mit eigner Hand, 
Stauffader. 
Du glaubft an Menſchlichkeit! Es ſchont der Krieg 
Auch nicht das zarte Kindlein in der Wiege, 
Gertrud, 
Die Unfhuld hat im Himmel einen Freund ! 
— Sieh vorwärts, Werner; und nicht hinter dich! 
; Stauffader. 
Wir Männer können tapfer fechtend ſterben. 
Beh Schidial aber wird das eure feyn? 


Gertrud, 


Die letzte Wahl ftcht audı dem Schwächlten offen: 
Ein Sprung von diefer Brüde macht mid) frei. 
Stauffach er (Mürz in ihre Arme)- 

Wer ſolch ein Herz an feinen Bufen drückt, 
Der kann für Heerd und Hof mit Freuden fechten, 
Und keines Könige Heermacht fürdter er — 
Vach Uri fahr” ich ſtehnden Fußes gleich. 
Dort lebt eim Gaftfırund mir, Herr Walther Fürft, 
Der über diefe Zeiten denkt, wie id. 

Auch find’ ich dort den edein Bannerherrn 

Bon Attinghaus — obgleich von hohem Stamm, 
Liebt er das Wolf und ehrt die altın Eitten. 
Mit ihnen Beiden pfleg’ ich Raths, wie man 
Der Landesfeinde muthig fi erwehrt — 

Leb wohl — und weil idy fern bin, führe du 

Mit Eugem Sinn das Regiment des Hauſes — 
Dem Pi'ger, der zum Gotteshaufe wallt, 

Dem frommen Monch, der für fein Kloſter fammelt, 
Gib reichlich und entlah ihn wohl gepflegt. 
Stauffahere Haus verbirgt fih nit. Zu äußerſt 
Am offnen Heenweg fteht’s, ein wirthlih Dad 
Für alle Wandrer, die des Weges fahren. 


(Juden fie nah dem Dintergemmb abgehen, tritt Teiihelm Tea mut 
Banıngarten vorn auf bie Gcrmr.) 


Tell Im Baumgarten). 
Ihr habt jest meiner weiter nicht vonnöthen. 
3u jenem Haufe gehet ein; dort wohnt 
Der Stauffuher, ein Vater der Bedrängten. 
— Doch fich, da ift er felber — Folgt mir, kommt! 
(Gehen auf ihn zu, die Gerne vertwanbeit fi.) 





Dritte Scene. 
Deflenttiher Plap bei Altdorf. 

Auf einer Unböhe im Dintergeumd firht man eime Veſte bauen , weiche 
ſdon jo writ gedichen , daf fih die Ferm des Ganzen tarfleilt, Die 
dintere Seit⸗ if fertig, an der oordern wird ehem gebaut, das 
Geruft Mebt mob, an welchenn die Wertleute auf und nieder flri» 
gen; auf dem höhiten Dach hangt Dre Ecieferdrder — Alles if 

, in Bewegung und Arbeit. 

Frohnvogt. Meifter Steinmeg. Gefels 
len we Danbdlanger. 
Frohnvogt 
(mit dem Giabe, treidt bie Ardeiter). 

Nicht lang gefeiert, friſch! Die Mauerſteine 

Herbei! Den Kalk, den Mörtel zugefahren, 

Wenn der Herr Landvogt kommt, daß er das Werk 

Gewachſen ſieht! Das ſchlendert wie die Schnecken! 

(Bu jrori Haudlargeru, welche tragen.) 

Heißt das geladen? Gleidy das Doppelte! 

Wie die Zagdiebe ihre Pflicht beftchken ! 

Erfter Gefell, 
Das ift body hart, daß wir bie Steine felbft 
Bu unferm Zwing und Kerker follen fahren ! 





8* 





.  Brohnvogt. 

' Was murret ihr? Das ift ein fchlechtes Wolf, 
Bu nichts anftelfig, als das Wich zu melken, 
Und faul herum zu ſchlendern auf ben Bergen. 

{ Alter Mann (mt af). 

Ih kann nicht mehr, 
Frohnvogt (fMbüttelt ihn). 
Friſch, Alter, an die Arbeit! 
Erfter Geſell. 
Habt Ihr denn gar Fein Eingeweid’, daß Ihr 
Den Greis, der Baum ſich felber ſchleppen kann, 
Zum harten Frohndienſt treibt? 
Meifter Steinmep «m Gefellen. 
'S ift himmelſchreiend! 
Frohnvogt. 
Sorgt ihr für euchz ich thu', was meines Amts. 
3weiter Gefelt. 
Frohnvogt, wie wird die Veſte denn fi nennen, 
Die wir ba bau’'n? - 
Frohnvogt. 
Bwing Uri ſoll fie heißen! 
Denn unter biefed Joch wird man euch beugen. 
Gefellen. 
Zwing Uri! 
Frohnvogt. 
Nun, was gibt's dabei zu lachen? 
3weiter Geſell. 
Mit dieſem Häuslein wollt ihr Uri zwingen? 
Erſter Gefelt. 
Laß fehn, wie viel man ſolcher Maulwurfshaufen 
Muß über ’nander fegen, bis ein Berg 
Draus wird, wie ber geringfte nur in Uri!, 
(Erobupegt gebt mb dem Hintergrunde) 
Meifter Steinmes. 
Den Hammer werf’ ich in den tiefften See, 
Der mir gedient an biefem Fluchgebaude! IT 
Tell um Stauffacher Ceume). 
Stauffader. 
O hätt’ ich nie gelebt, um bas zn ſchauen! 
Tell. 
Hier ift nicht gut ſeyn. Laßt uns weiter gehn. 
Stauffader. 
Bin ich zu Uri in der Freiheit Land? 
Meifter Steinmep. 
D Herr, wenn Ihr die Keller erft gefehn 
Unter den Thürmen! Ia, wer die bewohnt, 
Der wird den Hahn nicht fürder krähen hören. 
Stauffacher. 
O Gott! 
Steinmetz. 
Seht dieſe Flanken, dieſe Strebepfeiler, 
Die ſtehn, wie für die Ewigkeit gebaut! 
Zelt, 
Was Hände bauten, können Hände ftürzen. 
(Nas den Bergen jeigend ) 
Das Haus der Freiheit hat uns Gott gegründet. 
(Man hört eine Trommel; #8 kommen Beute, Die einen Dat anf einer 


Ctange tragen, ein Nudeufer folgt ihnen, Weiber und Kinder 
dringen tumultuatiſch nad.) 


Erfter Geſell. 
Was will die Trommel? Gebet Acht! 
& = 
/ 
/ 
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Was fü 
Ein Faſtnachtsaufzug und was foll ber Hut? 
r Ausrufer. 
In des Kaifers Namen! Höret! 
Gefellen. 
Still doch! Höret! 
Ausrufer. 
Ihr fehet diefen Hut, Männer von Uri! 
Aufrichten wird man ihn auf hoher Säule, 
Mitten in Altdorf, an dem höchſten Ort, 
Und diefes ift des Landvogts Wil’ und Meinung: 
Dem Hut foll gleiche Ehre, wie ihm fetbft, geſchehn. 
Man fol ibn mit gebognem Knie und mit 
Entblößtem Haupt verehren — Daran will 
Der König die Gehörfamen ertennen. 
Berfallen ift mit Seinem Leib und Gut 


Dem Könige, wer das Gebot verachtet. 
(Dos Bolt lacht laut auf, die Trommel twird gerührt, fie gehn 


vorüber.) 
Erfter Geſell. 

Weldy neues Unerhörtes hat ber Wogt 

Sid, ausgefonmen! Wir ’nen Hut verchren ! 

Sagt! Hat man je vernommen von dergleichen? 
Meifter Steinmetz. 

Wir unfre Kniee beugen einem Hut! 

Treibt er fein Spiel mit ernfthaft würd’gen keuten? 

Erfter Geſell. 

Wär’s noch die Eaiferliche Kron’! So iſt's 

Der Hut von Oeſterreich; ich ſah ihn bangen 

Ueber dem Thron, mo man bie Leben gibt! 
Meifter Steinmeb. 

Der Hut von Oeſterreich! Gebt Acht, es if 

Ein Fallftrid, uns an Deftreich zu verrathen! 

Gefellen. 

Kein Ehrenmann wird fi ber Schmad; bequemen. 

j Meifter Steinmes. 

Kommt, laßt uns mit den Anbern Abreb’ nehmen. 

(ir gehen nad der Tiefe.) 

Zell (sm Stauffaser). 

Ihr wiffet nun Befcheid. Lebt wohl, Herr Werner! 


Meifter Steinmep. 


Stauffader. 
Wo wollt Ihr hin? O eilt nicht fo von bannen. 
Zell, 
Mein Haus entbehrt des Waters. Lebet wohl! 
Stauffader. 
Mir ift das Herz fo voll, mit Euch zu veben. 
Zell, 
Das ſchwere Herz wirb nicht dur Worte leicht. 
Stauffader. 
Doch könnten Worte und zu Thaten führen. 
Zelt, 
Die einz’ge That ift jest Geduld und Schweigen. 
Stauffader. 
Sol man ertragen, was unleiblich ift? 
Zell, 


Die fchnellen Herrſcher find’s, die kurz regieren. 
— Benn fi) der Föhn erhebt aus feinen Schlünden, 
Löſcht man die Feuer aus, die Schiffe ſuchen 
Eilends den Hafen, und der mächt'ge Geiſt 

Geht ohne Schaden ſpurlos über die Erde. 


——— — — — — — —— — 





— 
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Ein Ieer Jeder lebe ftill bri ſich daheim; 
Dem Zrieblichen gewährt man gern ben Frieden. 

Stauffadher. 
Meint Ihr? 

Zell. 

Die Schlange fticht nicht ungerefzt. | 
Sie werben endlich doch von ſelbſt ermüden. 
Wenn fie die Lande ruhig bleiben fehn. 


— — 


Stauffacher. 
Wir Lönnten viel, wenn wir zufammen ſtünden. 
Zell. 
Beim Schiffbruch hilft der Einzelne ſich Leichter. 
Stauffader, 
So kalt verlaßt Ihr die gemeine Sache? 
Zell, 
Ein Jeder zählt nur ficher auf ſich feibit. 
Stauffader, 
Verbunden werden auch die Schwachen mädıtig. 
Zelt, 
Der Starke ift am mächtigften allein, 
Stauffader. 


So kann das Vaterland auf Euch nicht zählen, 
Wenn es verzweiflungsvol zur Nothwehr greift? 
Tell (giet ie die Hand), 
| De Zell holt ein verlornes Lamm vom Abgrund, 
ke follte feinen $reunden ſich entzichen ? 
Do was Ihr thut, laßt mich aus Eurem Rath; 
Ich kann nicht lange prüfen bien; 
Bedürft Ihr meiner zu Nr 
Dann ruft den Zell! Es foll an mir nicht fehlen. 
(rien ad zu verihiedenen Seiten. Fin plöpliher Auflauf entfirht um 
bad Gerüfle.) 
Meifter Steinmeg cat hin). 
Was gibt's? 
Erfter Gefell (fommt vor, rufenb). 
Der Schieferdeder ift vom Dach geftürzt. 
Bertha mie Gefolge, 
Bertha (Mürtperein), 
Iſt er zerfchmettert? Rettet, rettet, beift — 
Wenn Hülfe möglich, rettet, hier ift Gold — 
(veirft ihr Gefchmeide unter das Bolt.) 
Referer — 
Mit Eurem Golde — Alles ift Euch feil 
Um Gold ; wenn ihr den Water von ben Kindern 
Geriffen und den Mann von feinem Weibe, 
Denke Ihr's mit Golde zu vergüten — Geht! 
Bir waren frohe Menfchen, ch’ Ihr kamt; 
Mit Euch ift die Verzweiflung eingezogen. 
Bertha 
(zu dent Grohnbogt , der zurüdtommt). 






Echt er? 

(Eröbmvegt gibt ein Zeichen bes Begentheile.) 

O unglückſel'ges Schloß, mit Flüchen 

und Flüche werben dich bewohnen! 
(Seht ab.) 


Erbaut, 


Walther Fürſte Wohnung. 
Dierte Scene. 

Walther Fürft m Arnold vom Melchthal 
tretem zugleih ein von veridledenen Selten, 
Melchthal. 

Herr Walther Fürſt — 


Walther Fürſt. 

Wenn man uns überraſchte! 

Bleibt, wo Ihr ſeyd. Wir find umringt von Spähern. 
Melchthal. 
Beingt Ihr mir nichts von Unterwalden? Nichts 
Bon meinem Vater? Nicht ertrag' ich's länger, 
As ein Gefang’ner müßig hier zu liegen. 
Was hab’ ich denn fo Sträfliches gethan, 
um mid; glei einem Mörder zu verbergen? 
Dem frechen Buben, ber bie Ochſen mir, 
Das treffliche Sefpann, vor meinen Augen 
Weg wollte treiben auf des Vogts Geheiß, 
Hab’ ich den Finger mit dem Stab gebrochen. 
Walther Fürft, 
av ſeyd zu raſch. Der Bube war bes Wogts; 
Bon Eurer Obrigkeit war er gefendet. 
Ihre wart in Straf gefallen, mußtet Euch, 
Wie ſchwer fie war, der Buße ſchweigend fügen. 
Melchthal. 

Ertragen ſollt' ich die leichtfert'ge Rede * 
Des unverſchaͤmten: „Wenn der Bauer Brod 
Wollt’ eſſen, mög’ er ſelbſt am Pfluge zichn! ** 
In die Seele fchnit mir's, als der Bub die Ochſen, 


Die ſchönen Thiere, von dem Pfluge ſpannte; 


Dumpf brüllten ſie, als hätten ſie Gefühl 

Der Ungebühr, und ſtießen mit den Hörnern; 

Da übernahm mich der gerechte Zorn, 

Und meiner ſelbſt nicht Herr, ſchlug ich ben Boten. 
Walther Fürft. 

O kaum bezwingen wir bad eigne Herz; 

Wie fol die raſche Jugend ſich bezähmen ! 

Meichthal. 

Mich jammert nur der Vater — Er bedarf 

So ſehr der Pflege, und fein Sohn iſt fern. 

Der ift ihm achäffig, weil er ſtets 

Für Recht und Freiheit redlich hat geftritten. 

Drum werben fie ben alten Mann bedrängen, 

Und Niemand ift, ber ihn vor Unglimf füge. 

— Werde mit mir, mas will, id muß hinüber. 
Walther Fürſt. 

Ermwartet nur und faßt Euch in Gebuld, 

Bis Nachricht uns herüber kommt vom Walde, 
— Ich höre klopfen, gebt — Bielleiht ein Bote 
Bom Landvogt — Geht hinein — Ihr feyd in Uri 

Nicht ficher vor des Landenbergers Arm; 
Denn die Tyrannen reichen ſich die Hände. 
Melchthal. 
Sie lehren uns, was wir thun ſollten. 
Walther Fürſt. 
Geht! 


IH ruf' Euch wieder, wenn’s bier ſicher if. 
(Meithaf geht hinein.) 

Der Unglüdfelige, ih darf ihm nicht 

Geftehen , was mir Böfes ſchwant — Wer klopft? 

So oft die Thüre rauſcht, erwart' ich Unglück. 

Verrath und Argwohn lauſcht in allen Eden; 

Bis in das Innerfte der Häufer bringen 

Die Boten ber Gewalt; bald thät' es Noth, 

Wir hätten Schloß und Riegel an ben Thüren. 

(Fr,öffaer und tritt erflaunt zurüd, da Werner Stauffader herein 
teitt.) 


Was ſeh' ich? Ihr, Herr Werner! Nun, bei Gott! 
Ein mwerther, theurer Gaſt — Kein beff’rer Mann 
Sf über diere Schwelle noch gegangen. 

Seyb body willlommen unter meinem Dadı ! 

Was führt Euch her? Was fucht Ihr hier in Uri ? 
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’ Stauffacher Cism die Hand zridenb). 
Die alten Zeiten und bie alte Schweiz. 
Walther Fürſt. 
Die bringt Ihr mit Euch — Sieh, mir wird fo wohl, 
Warm gebt das Herz mir auf bei Eurem Anblick. 
-— Seht Euch, Herr Werner — Wie verließet Ihr 
Frau Gertrud, Eure angenehme Wirthin, 
Des weifen Ibergs hochverſtänd'ge Tochter? 
Bon allen Wandrern aus dem beutfchen Land, 
Die Über Meinrad Zell nach Welfchland fahren, 
Rühmt jeder Euer gaſtlich Haus — Doch fagt, 
Kommt Ihr fo eben frifh von Fluelen ber, 
Und habt Euch nirgends fonft noch umgefehn, 
Eh’ Ihr den Fuß gelegt auf biefe Schwelle ? 
Stauffadher die is). 
Wohl cin erftaunlich neues Werk hab’ ich 
Bereiten fehen, das mich nicht erfreute. 
Walther Fürf. 
D Freund ! da habt Ihr's gleich mit einem Blicke! 
Stauffader, 
Eh ſolches ift in Uri nie geweſen. 
Seit Menſchendenken war kein Twinghof bier, 
Und feft war keine Wohnung, ale das Grab. 
Walther Fürft. 
Ein Grab der Freiheit iſt's! Ihr nennt's mit Namen, 
Stauffader, 
Herr Walther Kürft , ich will Euch nicht verhalten : 
Nicht sine müß'ge Neugier führt mich her ; 
Mich drücken ſchwere Sorgen — Drangfal hab’ ich 
Bu Haus verlaffen, Drangfal find’ id) bier. 
Denn ganz unleidlich iſt's, was wir erbulden, 
Und diefes Dranges ift kein Ziel zu fehn. 
Frei war ber Schweizer von Uralters ber; 
Mir find’ gewohnt, daß man uns gut begegnet. 
Ein Eoldyes war im Rande ‚nie erlebt, 
So lang ein Pirte trieb auf diefen Bergen. 
Walther Kürft. 
Sa, es ift ohne Beiſpiel, wie ſie's treiben! 
Auch unfer edler Herr von Attinghauien, 
Der noch die alten Zeiten hat gefehn , 
Meint felber,, es fey nicht mehr zu ertragen. 
Stauffader. 
Auch drüben untertm Wald gebt Schweres vor, 
Und blutig wird's gebußt — Der Wolfenfhießen , 
Des Kaifers Vogt, der auf dem Roßberg hauste, 
Gelüſten trug er nad) verbot’ner Frucht; 
Baumgartens Weib, der hausbält zu Alzellen, 
Wolt’ er zu frecher Ungebühr mißbraucen , 
Und mit der Art bat ihn der Mann erſchlagen. 
Walther Fürft. 
O bie Gerichte Gottes find gerecht ! = 
— Baumgarten, fagt Ihr? ein befheibner Mann! 
Er ift gerettet doch und wohl geborgen ? 
Stauffader. 
Euer Eidam hat ihn übern See geflüchtet; 
Bei mir zu Steinen halt ich ihn verborgen — 
— Noch Greulichere hat mir derfeibe Mann 
Berichtet,, was "zu Sarnen ift gefchehn. 
Das Herz muß jedem Biedermanne biuten. 
Walther Fürſt Laufmerffan). 
Sagt an, was iſt's? 
“ Stauffader. 
Son Im Melchthal, da wo man 
Eintritt bei Kerns, wohnt ein gerechter Mann, 














wilhelm Tell. 


Sie nennen ihn den Heinrich von der Halben, 
Und feine Stimm’ gilt was in der Gemeinde, 
Walther Fürfl. 
Wer Eennt ihn nicht! Was ift mit ihm? Wollendet 
Stauffader. 
Der Landenberger büfte feinen Sohn 
Um Heinen Fehlers willen, ließ die Ochſen, 

Das befte Paar, ihm aus dem Pfluge fpannen ; 
Da flug der Knab den Knecht und wurde flüchtig. 
Walther Fürſt Cie Hühfler Epamung). 

Der Bater aber — Sagt, wie ſtehts um ben 
Stauffader, 
Den Bater läßt der Landenberger fordern, 
Bur Stelle fchaffen fol er ihm ben Sohn, 
Und da ber alte Mann mit Wahrheit ſchwört, 
Er habe von dem Klüchtling keine Kunde, 
Da läßt ber Vogt die Folterknechte kommen — 
Walther Fürſt 
(fpringt auf und will ihn auf bie andere Geite führen.) 
O fill, nichts mehr! 
Stauffaher mit Arigrabrum Toni, 
Iſt mir der Sohn entgangen 
So hab’ ich dich““ m ihn zu Pe * 
Den ſpitz'gen Stahl ihm in die Augen bohren — 
Walther Fürſt. 
Barmherz'ger Himmel! 
Melchthal Münze herou⸗). 
In bie Augen, ſagt Ihr? 


Be 
( m Walther Fürf). 
Wer ift der Zündling ? 


Melchthal 
(foßt ihn mit rampfbafter Oeſtigt⸗it). 
In die Augen? Redet! 
Walther Fürft. 
D ber Bejammernswürbige ! 
Stauffader. 
Wer iſt's? 
Da Walther Für ihm ein Zeichen gibt.) 
its? Allgeredhter Gott! 
Melchthal. 





Der Sohn 


und ich 
Muß ferne ſeyn! — In ſeine beiden Augen? 
Walther Fürſt. 
Bezwinget Euch! Ertragt es, wie ein Mann! 
Melchthal. 


‚Alm meiner Schuld, um meines Frevels willen! 
— Blind alfo! Wirklich blind, und ganz geblendet ? 


Stauffader. 
Ic fagt’s. Der Duell des Sehn's ift ausgefloffen ; 
Das Licht der Sonne ſchaut er niemals wieber. 
Walther Kürft. 
Schont feines Schmerzens! 
Melchthal. 
Niemals! Niemals wieder! 
(Fr drũai die Hand vor die Mugen, und ſchweigt einige Momente , 
tan wend et er fi bon dem Einen zu dem Under, umb ſpricht 
mit faufter, vom Thränen erflifter Seaume,) 
O eine eble Dimmelsgabe ift 
Das Licht des Auges — Alle Welen leben 
Bom Lichte, jedes glückliche Geſchöpf — 
Die Pflanze felbft Eehrt freudig fi zum Lichte, 
Und er muß figen, fühlend,, in ber Nadıt, 


» 
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Im ewig Finftern — ihn erquidt nicht mehr 

Der Matten warmes Grün, ber Blumen Schmelz. 

Die rothen Firnen kann er nidyt mehr ſchauen — 

Sterben ift nichts — doch Teben und nicht ſehen, 

Das ift ein Ungtüd — Warum feht Ihr mid) 

So jammernd an, ich hab’ zwei frifche Augen, 

Und Eann dem blinden Bater keines geben, 

Nicht einen Schimmer von dem Meer des Lichts, 

Das glanzvoll, biendend , mir in’s Auge bringt. 
Stauffader. 

Ah, ih muß Euren Jammer noch vergrößern, 

Statt ihn zu heilen — Er bebarf noch mehr! 

Denn Alles hat der Lanbvogt ihm geraubt ; 

Nichts hat er ihm gelaffen ald den Stab, 

Um nadt und blind von Thür zu Thür zu wandern. 
Melchthal. 

Nichts als den Stab dem augenloſen Greis! 

Alles geraubt, und auch das Licht der Sonne, 

Des Aermſten allgemeines Gut — Jetzt rede 

Mir Keiner mehr von Bleiben, von Verbergen! 

Was fir ein feiger Elender bin ich, 

Daß ich auf meine Sicherheit gedacht, 

Und nicht auf Deine ! — Dein geliebtes Haupt 

As Pfand gelaffen in des Wüthrichs Händen ! 

Feigherz'ge Borficht, fahre hin — Auf nichts 

Als blutige Vergeltung will ich denken. 

Dinüber will ich — Keiner fol midy halten — 

Des Baters Auge von bem Lanbvogt fordern — 

Aus allen feinen Reifigen heraus 


Will ich ihn finden — Nichts liegt mir am Leben, | So 


Menn ich den heißen ungeheuern Schmerz 
In feinem Lebensblute kühle. 7°" 7 (se mil gehen.) 
Walther Fürſt. 
Bleibt! 
Was Eönnt Ihr gegen ihn? Er fist zu Sarnen 
Auf feiner hohen Herrenburg und fpottet 
Ohnmãcht'gen Zorns in feiner ſichern Befte. 
Melchthal. 
Und wohnt’ er droben auf dem Eispallaft 
Dis Schreckhorns ober hoher wodie Jungfrau 
Seit Ewigkeit verfchleiert ſizt — Ih made 
Mir Bahn zu ihm; mit zwanzig Jünglingen, 
Gefinnt wie ich, zerbredy’ ich feine Veſte. 
Und wenn mir Niemand folgt, und wenn ihr Alle 
Kür eure Hütten bang und eure Heerden, 
Euh dem Tyrannenjoche beugt — die Dirten 
Will ic) zufammenrufen im Gebirg, 
Dort unter'm freien Himmelsdache, wo 
-Der Sinn nody friſch ift und das Herz gefund, 
Das ungeheuer Gräßliche erzählen. 
Stawffacher 1m Walther Für). 


Es ift auf feinem Gipfel — Wollen wir 
Erwarten, bis das Aeuberfte — 
Melchthal. 

Welch Aeußerſtes 
Iſt noch zu fürchten, wenn der Stern des Auges 
In feiner Höhle nicht mehr ſicher iſt? 
— Sind wir denn wehrlos? Wozu lernten wir 
Die Armbruft fpannen und die ſchwere Wucht 
Der Streitart Ihwingen? Jedem Wefen ward 
Ein Nothgewehr in der Verzweiflung Angft; 
Es ſtellt ſich der erſchöpfte Hirſch und zeigt 
Der Meute fein gefürchtetes Geweih, 
Die Gemfe reißt den Jäger in den Abgrund — 
Der Pflugftier felbft, der fanfte Hausgenoß 
Des Menfchen, der die ungeheure Kraft 








. Des hödhften- Jammers ſchmerzliche Gewalt, 
Was audy den Stein des Kelfen muß erbarmen. 
Ihr ſelbſt feyd Väter, Häupter eines Haufes, 
Und wünſcht euch einen tugendhaften Sohn, 
Der eures Hauptes heil'ge Locken ehre, 

Und euch den Stern des Auges fromm bewache. 
O weil ihr ſelbſt an eurem Leib und Gut 

Noch nichts erlitten, eure Augen ſich 

Noch friſch und hell in ihren Kreiſen regen, 





DPI 
Des Haljes duldfam unter’ Jod) gebogen, 
Springt auf, gereizt, west fein gewaltig Dorn, 
Und fchleudert feinen Feind den Wolken zu. Fur 
Walter Kürft. j 
Wenn die drei Lande dächten, wie wir Drei, 
So möchten wir vielleicht etwas vermögen. 
Stauffader. 
Wenn Uri ruft, wenn linterwalden hilft, 
Der Schwytzer wird die alten Bünde chren. 
Melchthal. 
Groß iſt in Unterwalden meine Freundſchaft, 
Und Jeder wagt mit Freuden Leib und Blut, 
| Wenn er am Andern einen Rüden bat 
| Und Schirm — © fromme Wäter dieſes Landes! 
Ich fiche nur ein Jüngling zwifchen cuch, 
| Den Bielerfabrnen — meine Stimme muß 
Beſcheiden ſchweigen in der Landsgemeinde. 
Nicht, weil ich jung bin und nicht viel erlebte, 
Berachtet meinen Rath und meine Rede; 

Nicht lüſtern jugendliches Blut, mich treibt 

ſey euch darum unfre Noth nicht fremd. 

Auch über euch hängt des Tyrannen Schwert, 

Ihr habt das Land von Oeſtreich abgewendet; 
Kein Anderes war meines Waters Unredit; 
Ihr feyd im gleicher Mitſchuld und Verdamniß. 
| Stauffaher (m Maltter Für). 

Ihr! Ih bin bereit zu folgen, 

Walther Fürft. 

i Wir wollen hören, was bie ebeln Deren 

Von Sillinen, von Attinghaufen rachen — 

Ihr Name, den® ih, wird und Freunde werben. 

Melchthal. 

Wo iſt ein Name in dem Waldgebirg' 

Ehrwürdiger, als Eurer und der Eure? 

An ſolcher Namen ächte Währung glaubt 
| Das Volk, fie haben guten Klang im Lande. 


Beſchließet 


| Ihr habt ein reiches Erb von Wätertugend, 


Und habt es felber reich vermehrt — Was braucht's 

Des Edelmanns? Laßt's uns allein vollenden ! 

Wären wir doch allein im Land! Ich meine, 

Wir wollten uns fehon felbft zu ſchirmen wiſſen. 
Stauffader. 

Die Edeln drängt nicht gleiche Noth mit und: 

Der Strom, der in den Niederungen wüthet, 

Bis jegt hat er die Hoh'n noch nicht erreicht — 

Dody ihre Hülfe wirb uns nicht entftchn, 

Wenn fie das Land in Waffen erft erblicken. 

Walther Fürft. 

Wäre ein Obmann zwiſchen ung und Oeſtreich, 

So möchte Recht entfcheiden und Geſetz. 

Doch, ber uns unterdrüdt, ift unfer Kaifer 

Und höchſter Richter — fo muß Gott uns helfen 

Dur unfern Arm — Erforfchet Ihr die Männer 

Von Schwytz, ich will in Uri Freunde werben. 

Wen aber fenden wir nach Unterwalden? — 
Melchthal. 

Mich ſendet hin — Wem läg' es näher an — 
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Walther Fürſt. 
Ich geb's nicht zu, Ihr ſeyd mein Gaſt, ich muß 
Für Eure Sicherheit gewähren! 
Melchthal. 





Laßt mich! 
Die Schliche kenn' ich und die Felſenſteige; 
Auch Freunde find' ich gnug, die mich dem Feind 
Berhehlen und ein Obdach gern gewähren. 
Stauffader. 


Laßt ihn mit Gott hinüber gehn. Dort brüben 
ft kein VBerräther — So verabfcheut ift 

Die Tyrannei, daß fie kein Werkzeug findet, 
Aud) der Alzeller foll uns nid dem Wald 
Genoffen werben und das Land erregen. 


Melchthal. 


Wie bringen wir uns ſich're Kunde zu, 
Daß wir den Argwohn der Tyrannen täufchen ? 


Stauffager. 


Wir könnten uns zu Brunnen ober Treib 
Berfammeln, wo die Kaufmannsfhiffe landen. 
Walther Fürft. 
So offen dürfen wir das Werk nicht treiben. 
— Hört meine Meinung. Links am See, wenn man 
Nah Brunnen fährt, dem Mothenftein grad über 
Liegt eine Matte heimlich im Gehölz, 
Das Rütli heißt fie bei dem Wolf der Hirten, 
Weil dort die Waldung ausgereutet ward, 
Dort iſt's, wo unf're Randbmark und die Eure 
(Zu Melchthal) 
Bufammen grenzen, und in kurzer Fahrt 
(3u Gtaufiohrr) . 
Zrägt Euch der leichte Kahn von Schwytz herüber. 
Auf öden Pfaden können wir dahin 
Bei Nachtzeit wandern und uns ftill_berathen. 
Dahin mag Jeder zehn vertraute Männer 
Mitbringen, die herzeinig find mit uns, 
So können wir gemeinfam das Gemeine 
Beſprechen und mit Gott es friſch beſchließen. 


Stauffacher. 


So ſey's. Jetzt reicht mir Eure biedre Rechte, 
Reicht mir die Eure her, und fo wie wir 
Drei Männer jetzo, unter uns, bie Hände 
3ufammen, flechten, redlich, ohne Falſch, 

So wollen wir Drei Länder auch, zu Schutz 
Und Trutz, zuſammen ſtehn auf Tod und Erben. 


Walther Fürſt m Melchthal. 


Auf Tod und Leben! 
(Sie halten die Hände noch rinige Panfen lang yufanımm geflehten 


und ſchweigen.) 
Melchthal. 


Blinder alter Vater, 
Du kannſt den Tag der Freiheit nicht mehr ſchauen; 
Du ſollſt ihn hören — Wenn von Alp zu Alp 
Die Feuerzeichen flammend ſich erheben, 
Die feſten Schloſſer der Tyrannen fallen, 
In deine Hütte ſoll der Schweizer wallen, 
Zu deinem Ohr die Freudenkunde tragen, 


und hell in deiner Nacht ſoll es dir tagen! 
(Sie gehen audeinander ) 





nn 





Wilhelm Zell, 





Zweiter Aufzug, 


Erste Scene. 


Evesdof des Greiberre um Aitingbanfen. 

Ein gethißher Saol, mit Werprnfhildern und Helmen verziert. Der 
Freiherr, ein Greis ven fünf ind ehtig Jahern, Don be- 
der edler Stätur, am einem Gtabr, worauf ein Grmfenborn , und 
iu ein Pelyoans gefteider. Kuu o ni und mh ſechs Knechte 
fiehen um ihn her mit Reden und Saen — Ulrich von Kur 
ben z fett ein im Ritterfleibung, 

Rudenz. 

Hier bin ich, Oheim — Was iſt Euer Wille 

Attinghauſen. 
Erlaubt, daß ich nach altem Hausgebrauch 
Den Fruͤhtrunk erſt mit meinen Knechten theile. 
Er trinft ad einem Becher, der dann in der Reihe berumgebt.) 

Sonft war ich felber mit in Feld und Wald, 

Mit meinem Auge ihren Fleiß regierend, 

Wie fie mein Banner führte in der Schlacht; 

Jetzt kann ich nichts mehr als den Schaffner machen, 

Und Eommt die warme Sonne nicht zu mir, 

Ic kann fie nicht mehr fuchen auf den Bergen, 

Und fo in enger flets und engerm Kreis, 

Beweg' ich mich dem engeften und legten, 

Wo alles Leben ftill fteht, langfam zu. 

Mein Schatten bin id nur, bald nur mein Name. 

Kuoni (m Rudenz mit dem Weder). 

Ich bring's Euch, Junker. 

(Da Kudenz jaudert, den Bechet zu nehmen.) 
Trinket friih! Es acht 

Aus Einem E und aus Einem Derjen. 

ktingbhaufen. 

Geht, Kinder, und wenn's Feierabend ift, 

Dann reden wir aud) von des Lands Geſchäften. 

(Surdte geheu ad.) 
Attinghaufen um Rudenz. 
Attingy:ufen. 
Sch fehe dich gegürtet und gerüftet; 
Du willft nach Altdorf in bie Herrenburg? 
Rudenz. 
Ja, Oheim, und ich darf nidyt länger fäumen — 
Attinghaufen (ist fie). 

Haft du’s fo eilig? Wie? Ift deiner Jugend 

Die Zeit fo karg gemeffen, daß du Sie 

An deinem alten Oheim mußt erfparen? 

Rudenz. 
Ich ſehe, daß Ihr meiner nicht bedürft, 
Ich bin ein Fremdling nur in dieſem Hauſe. 
Attinghauſen 
(Hat ihm fange mit den Augen gemmuflert). 

Za, leider bift du's. Leider ift die Heimath 

Zur Fremde dir geworben! Uly! Uly! 

Ich kenne dich nicht mehr. In Seide prangft bu, 

Die Pfauenfeder trägft du ſtolz zur Schau, 

Und ſchlägſt den Purpurmantel um die Schultern; 

Den Landmann blickſt du mit Veradhtung an, 

Und ſchämſt dich feiner traulihen Begrüßung. 

Rudenz.. 
Die Ehr', die ihm gebührt, geb’ ich ihm gern; 
Das Recht, das er ſich nimmt, vermweige ich ihm. 
Attinghauſen. * 

Das ganze Land liegt unter'm ſchweren Zorn 

Des Königs — Jedes Biedermannes Herz vv 

Iſt kummervoll ob der tyranniſchen Gewalt, 
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Die wirt erdulden — Dich allein rührt nicht 

Der cillgemeine Schmerz — Did; ſiehet man 

Abtrünnig von den Deinen auf ber Seite 

Des Randesfeindes ftehen, unfrer Noth 

Hohnſprechend nach der leichten Freude jagen, 

Und buhlen um bie Kürftengunft, indeß 

Dein Vaterland von ſchwerer Geißel blutet. 
Rubens. 

Das Land ift ſchwer bebrängt 7 — mein 


Oheim 
Wer iſt's, der es geſtürzt in dieſe Noth? 
Es koſtete ein einzig leichtes Wort, 
Um Augenblicks des Dranges los zu ſeyn, 
Und einen gnäd'gen Kaifer zu gewinnen. 
Web ihnen, die dem Volk die Augen haltın, 
Daß es dem wahren Beften wibderftrebt. 
Um eignen Bortheils willen hindern fie, 
Daß die Waldftätte nicht zu Deftreich ſchwören, 
Wie ringsum alle Lande doch gethan. 
Wohl thut es ihnen, auf der Herrenbank 
3u figen mit dem Edelmann — den Kaifer 
Will man zum Herrn, um keinen Deren zu haben. 
Attinghaufen. 
Muß ih das hören und aus deinem Munde! 
Rubdenz- 
Ihr habt mich aufgefordert, laßt mich enden. 
— Welche Perfon iſts, Obeim, die Ihr ſelbſt 
Hier fpielt? Habt Ihr nicht höhern Stolz, als hier 
Canbammann ober Bannerherr zu feyn 
Und neben dieſen Hirten zu regieren? 
Wie? Iſt's nicht eine rühmlichere Wahl, 
Zu huldigen dem königlichen Ferrn, 
Sich an fein glänzend Lager anzuſchtießen, 


Und zu Gericht zu figen mit dem Bauer? 
j Attinghaufen. 
Ah, uly! uly! Ich erkenne fie, 

Die Stimme der Verführung! Sie ergriff 
Dein offned Ohr, fie hat dein Herz vergiftet. 
Rubens. 

1 3a, ich verberg’ es nicht — in tiefer Seele 

Schmerzt mid; der Spot der Fremdlinge, die ung 

Den Baurenadel fhelten — Nicht ertrag’ ich's, 

Indeß die edle Jugend rings umber 

Sich Ehre fammelt unter Habsburgs Fahnen, 

Auf meinem Erb’ hier müßig ftil zu liegen, 

Und bei gemeinem Tagewerk den Lenz 

Des Lebens zu verlieren — Anderswo 

Geſchehen Thaten, eine Welt des Ruhms 

Bewegt ſich glänzend jenfeits dieſer Berge — 

Mir roften in der Halle Helm und Schild; 

Der Kriegstrommete muthiged Getön, 

Der Herolderuf, der zum Turniere labet, 

Er dringt in diefe Thäler nicht herein; 

Nichts als den Kuhreihn und der Heerbegloden 

Einformiges Geläut vernehm’ ich hier, 
Attingbaufen. 

| Berblenbeter, vom eiteln Glanz verführt! 

Verachte bein Geburtsland! Schäme dich 

Der uralt- frommen Sitte beiner Väter! 

| Mit heißen Thränen wirft du dich bereinft 

| Heim fehnen nad) den väterlichen Bergen, 

| Und biefes Heerdenreihens Meiodie, 

) Die du in flolgem Ueberdruß verihmähft, 

Mit Schmerzensiehnfucht wird fie dich ergreifen, 

Wenn fie dir anklingt auf der fremden Erde. 





| 
* 





Als Eurer eignen Knechte Pair zu ſeyn, * 





O mächtig iſt der Trieb des Baterlands! 

Die fremde falſche Welt iſt nicht für dich; 
Dort an dem fto'zen Kaiſerhof bleibſt bu 

Dir ewig fremb mit deinem treuen Herzen! 
Die Welt, fie fordert andre Tugenden, 

Als du’ in biefen Thälern dir erworben, 

— Geh hin, verkaufe beine freie Seele, 

Nimm Land zu Lehen, werd’ ein Fürſtenknecht, 
Da bu ein Seifen feyn Eannft und ein Fürft 
Auf deinem fignen Erb’ und freien Boben. 
Ad, Uly! uly! Bleibe bei den Deinen! 

Geh nit nach Altdorf — O verlaß fie nicht, 
Die heil’ge Sache deines WBaterlandes ! 

— Id bin ber Letzte meines Stammes. Mein Name 
Endet mit mir. Da- hängen Helm und Schild; 
Die werben fie mir in bad Grab mitgeben. 

Und muß ich denken bei dem letzten Hauch, 

Daß du mein bredyend Auge nur erwarteft, 


Um binzugehn vor biefen neuen Lehenhof, 


Um meine edein Güter, bie ich frei 
Bon Bott empfing, von Oeſtreich zu empfangen! 


Rudenz. 


Bergebens wiberftreben wir dem König. 

Die Welt gehört ihm; wollen wir allein 

Uns eigenfinnig fteifen und verftoden, 

Die Länderkette ihm zu unterbrechen, 

Die er gewaltig rings um uns gezogen? 

Sein find die Märkte, die Gerichte, fein 

Die Kaufınannsftraßen, und das Saumroß felbft, 

Das auf dem Gotihatdt ziehet, muß ihm zollen. 

Von feinen Ländern wie mit einem Net 

Sind wir umgarnet rings und eingefchloffen. 

— Bird uns das Reich befhüsgen? Kann es ſelbſt 
Sich fhügen gegen Oeſtreichs wachfende Gewalt? 


T Hilft Gott und nicht, Bein Kaifer dann uns helfen. 


Was ift zu geben auf der Kaifer Wort, 
Wenn fie in Geld» und Krieges:Noth die Städte, 
Die unter'n Schirm bes Adlers fich geflüchtet, 
Verpfänden dürfen und dem Reich veräußern? 
— Nein, Oheim! Wohlthat ift’s und weife Vorficht 
In dieſen ſchweren Beiten der Parteiung, 
Sich anzufchliefen an ein mächtig Haupt. 
Die Kaiferkrone geht von Stamm zu Stamm; 
Die hat für treue Dienfte kein Gedächtniß. 
Dod um den mächt'gen Erbherrn wohl verdienen, 
Heißt Saaten in bie Zukunft ſtreu'n. 
Attinghaufen. 

Bift du fo weife? 
Willſt heller fehn als deine edeln Väter, 
Die um ber Freiheit koſtbarn Edelftein 
Mit Gut und Blur und Heldenkraft geftritten? 
— Schiff’ nad Luzern hinunter, frage bort, 
Wie Deftreihs Herrſchaft laftet auf den Ländern ! 
Sie werben kommen, unfre Schaf’ und Rinder 
Zu zählen, unfre Alpen abzumeffen, 
Den Hochflug und das Hochgewilde bannen 
In unfern freien Wäldern, ihren Schlagbaum 
An unfre Brüden, unſre Thore ſetzen, 
Mit unfrer Armuth ihre Landerkäufe, 
Mit unferm Biute ihre Kriege zahlen— 
— Rein, wenn wir unfer Biut dran fegen follen, 
&o fey’s für ung — mwohlfeiler kaufen wir 


"Die Freiheit als die Knechtſchaft ein! 


Rubenz. 


Was können wir, 
Ein Bol der Hirten, gegen Albrechts Heere? 


J 


71 





Attingbaufen. 


Lern’ biefes Wolk der Hirten kennen, Knabe! 

Ich Eenn’s, ich hab’ es angeführt in Schlachten, 

Ich hab’ es fechten fehen bei Bavenz. 

Sie follen kommen, ung ein Joch aufzwingen, 

Das wir entfhlofen find, nicht zu ertragen! 

— O lerne fühlen, welches Stamms du bift! 

Wirf nit für eiteln Glanz und Flitterſchein 

Die ächte Perle deines Werthes hin — 

Das Daupt zu heißen eines freien Volks, 

Das bir aus Liebe nur ſich herzlich weiht, 

Das treulich zu dir fteht in Kampf und Tod — 

Das fey dein Stolz, def Adels rühme did). 

Die angebornen Bande Enüpfe feft, 

An's Vaterland, an’s theure, ſchließ' dich an, 

Das halte feft mit deinem ganzen Herzen ! 

Hier find die ftarfen Wurzeln deiner Kraft; 

| Dort in der fremden Welt ſtehſt du allein, 

Ein ſchwankes Rohr, das jeder Sturm zerfnidt. 

O komm, bu haft uns lang nicht mehr gefehn, 

Berſuch's mit uns nur einen Tag — nur heute 

Geh nicht nach Altdorf — Hörft du? Heute nicht, 

Den Einen Zag nur ſchenke dich ben Deinen! 
(Er faßt feine Hand.) 


' Rudenz. 
Ich gab mein Wort — Laßt mid) — Ich bin gebunden. 


Attinghaufen 
(läßt feine Hand fod, mit Frufl). 

Du bift gebunden — Ja, Unglücklicher! 
Du bift’s, doch nicht duch Wort und Schwur, 
1 Gebunden bift bu durch der Liebe Seilch. , 

(Rudenz wendet ſich weg) 
— Berbirg dich wie bu willft. Das Fräulein ift’s, 
Bertba von Brunel, die zur Derrenburg 
Di zieht, dich feffeit an des Kaiſers Dienft. 
Das Nitterfräulein willft du dir erwerben 
Mit beinem Abfall von dem Land — Betrüg’ dich nicht! 
Dich anzuloden zeigt man bir bie Braut; 
Doch deiner Unfchuld ift fie nicht befchieden, 


Rudenz. 


Genug hab’ ich gehört. Gehabt euch wohl. 

Er arbt ab.) 
Attinghaufen. 

Wahnfinn’ger Jüngling, bleib! Er gebt bahin! 

IH kann ihn nicht erhalten, nicht erretten — 

&o ift der Wolfenſchießen abgefallen 

Bon feinem Land — fo werden Andre folgenz 

Der fremde Zauber reift die Jugend fort, 

Gewaltfam ftrebend über unfre Berge, 

— D unglüdjel’ge Stunde, ba das Fremde 

In dieſe fill beglüdten Thäler kam, 

Der Sitten fromme Unfchuld zu zerftören ! 


| 
| 
| 
! 
| 
| 
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Das Neue dringt herein mit Macht, das Alte, 
Das Würd'ge ſcheidet, andre Zeiten kommen; 
Es lebt ein andersdenkendes Geſchlecht! 
Was thu' ich hier? Sie ſind begraben alle, 
Mit denen ich gewaltet und gelebt. 
Unter der Erde ſchon liegt Meine Zeit! 
Wohl dem, der mit der Reuen nicht mehr braucht 


zu leben! (Gebt ar). | 





| 
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Wilhelm Tell. 


Es ift das Licht des Mondes, das ihn bildet. 





— Dem 





weite Scene, 
Eine Wiefe vonhboben Felſfen und Wald um. 


\ Auf den Bellen find Steige, mit Geländern, auch Leitern, dont 


machber die Pandlrute berabfleigen firbt. Im Dintergmunde ; 
der Ser , über dem anfangs ein Mondergenbogen zu fchen ih 
Profpeft Idlieken hohe Berge , hinter weichen höhere Gisget . 
. men, Es in pelig Naht anf der Seeue, mir der Ger und ı 
toren Bletiber leuten im Miondtiht. - 
Melchthal, Baumgarten, Winkelrich, 
Meier von Sarnen, Burkhardt am Bühel, 


Arnold von Sewa, Klaus von der Flüe 
und mod bier andere Laudleut ⸗/ Mile beiwaffnet. 


Melchthal «nos hinter der Scene), 
Der Bergweg öffnet fi, nur frifh mir nad! 
Den Fels erkenn' ich und das Kreuzlein drauf; 
Wir find am Biel, bier ift das Ruͤtli. 
(Treten auf mit Mindfiätern.) 
Winkelried. 
Horch! 
Sewa. 
Ganz leer. 
Meier. . Km 
»S ift noch fein Landmann da. Wir find 
Die Erften auf dem Plab, wir Untermwalbner. 
Meihtbal,. 
Wie weit iſt's in der Nacht? 
Baumgarten. 
Der Feuerwãchter 
Bom Selisberg hat eben Zwei gerufen, 
(Man bört im der Ferne länten.) 


Meier. 
Still! Horch! 
Am Bühel. 


Das Mettenglödtein in ber Walbkapelle 
Klingt heil herüber aus dem Schwytzerland. 
Bon der Flüe. 
Die Euft ift rein und trägt den Schall fo weit. 
Melchthal. 
Gehn Einige und zünden Reisholz an, 
Daß es loh brenne, wenn die Männer kommen. 
(Bwri Lanbieute geben.) 
Sewa. 
'S iſt eine ſchöne Mondennacht. Der See 
Liegt ruhig da als wie ein ebner Spiegel. 
Am Bühel. 
Sie haben eine leichte Fahrt. 
Winkelricd (ige nab dem Er). 
Ha ſeht! 
Scht dorthin! Scht ihr nıdıts? 
Meier. 
Was denn? — Ja wahrlidı ! | 
Ein Regenbogen mitten in der Nacht! | 
Melchthal. 


Bon der Flüe. 
Das ift ein feltfam wunderbares Zeichen ! 
Es Leben Viele, die dad nicht geſehn. 
Sewa. 
Er ift doppelt, feht, ein bläfferer ſteht drüber. 
Baumgarten. 
Ein Nachen fährt fo eben drunter weg. 
Melchthal. 
Das iſt der Stauffacher mit feinem Kahn; 
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Der Biedermann läßt fidy nicht lang erwarten. 

(Geht mit Baumgarten nad dem Ufer.) 

Meier. hr 

Die Urner find es, die am längften fäu 
u Am Büpel, 


Sie müffen weit umgehen durch's Gebirg, 


Daß fie des Landvogts Kundſchaft hintergeben. 
(MHuterdefien haben die zwei Laudleute in der Mitte des Plapes ein Fruer 


angezündrt.) 
Melchthal (am fer). 
Wer ift dba? Gebt das Wort! 
Stauffaher (von unten). 


Freunde bed Landes, 

(Ude gehen nah der Tiefe, den Kemmenden entgegen. Aus bein Kahn 

Reigen Stauffacher, Itel Reding, Hans auf der Mauer, Zörg im 

Hofe, Konrad Dumm, llitich der Schmidt, Fort von Weiler md 
uoch deri andere Laudleuie, gleihfalls beivaffnet.) 


Alle (rufen), 





J 
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Willkommen! 
(Juden die Mebrigen im der Tiefe vertweiten und ſich degrüßen, kommu 
Delchthal nit Stanffaher vorwärte,) 

Melchthal. 

O Herr Stauffacher! Ich hab' ihn 

| Gefehn, ber mich nicht wiederſehen konnte! 

| Die Hand hab’ ich gelegt auf feine Augen, 

Und glühend Rachgefühl hab’ ich gefogen 

Aus der erloſchnen Sonne feines Blicks. 
Stauffader. 

Sprecht nicht von Rache. Nicht Gefchehnes rächen, 

Gedrohtem Uebel wollen wir begegnen, 

| — Iest Jagt, was Ihr im Untenwaldner Land 

Gefhafft und für gemeine Sad) geworben, 

Wie die Landleute denken, wie Ihr felbft 

Den Striden des Berraths entgangen ſeyd. 


— 4 Melchthal. 

Durch der Surennen furchtbares Gebirg, 

Auf weit verbreitet öden Eijesfelbern, 

Wo nur ber heifre Lämmergeier Erächzt, 
Gelangt' ich zu der Alpentrift, wo ſich 

Aus Uri und vom Engelberg bie Hirten 
Anrufend grüßen und gemeinfam weiden, 

Den Durft mir ftillend mit der Gietfher Milch, 
Die in den Runfen ſchäumend niederquiilt. 

In den einfamen Sennhütten kehrt' ich ein, 
Mein eigner Wirth und Gaft, bis daß ich kam 
3u Wohnungen gefellig lebender Menſchen. 
— Erfhollen war in diefen Thälern jchon 
Der Ruf des neuen Greuels, der gefchehn 

Und fromme Ehrfurcht ſchaffte mir mein Unglüd 
Bor jeder Pforte, wo ich wandernd Eiopfte. 
Entrüftet fand ic) diefe graden Seelen 

Ob dem gewaltfam neuen Regiment: 

Denn fo wie ihre Alpen fort und fort 
Diefeiben Kräuter näbhren, ihre Brunnen 
Gleichformig fließen, Wolken felbft und Winde 
Den gleichen Strich umvandelbar befolgen, 

So hat bie alte Sitte bier vom Ahn 

3um Enfel unverändert fort beflanden. 

Nicht tragen fie verwegne Neuerung 

‚Im altgewohnten gleichen Gang bes Lebens, .. 
— Die harten Hände reichten fie mir bar, 

Bon den Wänden langten fie die roſt'gen Schwerter 
Und aus den Augen bliäte freubiges 

Gefühl des Muths, als ich die Namen nannte, 
Die im Gebirg dem Landmann heilig find, 

Den Eurigen und Walther Fürft’s — Was euch 
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Recht würde dünken, ſchwuren fie zu thun; 


Euch ſchwuren fie bis in den Zod zu folgen. 


— So eilt’ ich ſicher unterm heil gen Schirm 
Des Gaſtrechts von Gehöfte zu Gehöfte — 
Und als ich kam ins heimathliche Thal, 

Wo mir bie Bettern viel verbreitet wohnen — 

As ich den Water fand, beraubt und blind, 

Auf fremdem Strob,tvon der Barmherzigkeit 

Mildthät’ger Menſchen lebend — 

Stauffacher. 
Herr im Himmel! 
: Melchthal. IR: 

“Da weint ich nicht! Nicht in ohnmächt'gen Thränen 
Goß ich die Kraft des heißen Schmerzes aus; » 
In tiefer Bruft, wie einen thewern Schatz, 
Verſchloß ich ihn und dadıte nur auf Thaten. 

Ih kroch durd alle Krümmen des Gebirgs; 
Kein Thal war fo verftedt, ich ſpäht' es aus; 
Bis an der Gletſcher eisbededten Fuß er 
Erwartet’ id und fand bewohnte Hütten, 

Und überall, wohin mein Fuß mid trug, 

Band ich den gleichen Haß der Tyrannei. 

Denn bis an dieſe legte Grenze felbft 

Belebter Schöpfung, wo ber ftarre Boden 
Aufhört zu geben, raubt der Wögte Geiz — 

Die Herzen alle diefes biedern Volke 

Erregt’ id) mit dem Stachel meiner Worte, 
Und unfer find fie all mit Derz und Mund, 

Stauffader. 

Großes habt Ihr in kurzer Friſt geleiftet. 
Melchthal. 


Ich that noch mehr. Die beiden Veſten ſind's 


JRoßberg und Sarnen, die der Landmann fürchtet: 


Denn hinter ihren Felſenwällen ſchirmt 

Der Feind ſich leicht und ſchädiget das Land. 

Mit eignen Augen wollt’ ich es erfunden, 

Ih war zu Sarnen und befah die Burg. 
Stauffader. 

Ihr wagtet Euch bis in des Tigers Höhle? 

_ Melchthal. 

Ich war verkleidet dort in Pilgerstracht; 

Ich ſah den Landvogt an der Tafel ſchwelgen — 

Urtheilt, ob ich mein Herz bezwingen kann: ; 

Ich fah den Feind und ich erſchlug ihn nicht. 
Stauffader. 

Fürwahr, das Glück war Eurer Kühnheit hold. 


(Unterdeflen find die andern Pandirute vorwärts gefommen, und uahetn 
fi den Beiden.) 


Doch jetzo fagt mir, wer die Freunde find, 
Und bie gerechten Männer , die Euch folgten? 
Macht mich bekannt mit ihnen, daß wir uns 
Zutraulich nahen und bie Herzen öffnen. . 
Meier, Am 
Wer kennte Euch nicht, Herr, in den drei Landen? 
IH bin der Meier von Sarnen; dies hier ift 
Mein Schwefterfohn, der Struth von Winkelricd. 
Stauffader. 
Ihr nennt mir keinen unbefannten Namen. 
Ein Winkelried war's der den Drachen ſchlug 
Im Sumpf bei Weiler amd fein Leben ließ 
In diefem Strauß. 
Winkelried. 
Das war mein Ahn, Herr Werner. 
Melchthal tyeint auf zwei Laudleute). 
Die wohnen binter'm Wald, find Klofterlcute 
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Bom Engelberg — Ihr werdet fie drum nicht 
Berachten, weil fie eigne Leute find, 

Und nicht wie wir frei fißen auf dem Erbe — 
Sie lieben's Land, find fonft auch wohl berufen. 
Stauffaher (m den Beim). 

Geht mir die Hand! Es preife fih, wer Keinem 

Mit feinem Leibe pflichtig ift auf Erben, 
Doch Redlichkeit gedeiht in jedem Stande, 
Konrab Dunn. 

Das iſt Herr Rebing, unfer Altlandammann, 
1 Meier. 
N Ich kenn’ ihn wohl. Er ift mein Widerpart, 
Der um ein altes Erbftüd mit mir rechtet. 
— Herr Rebing , wir find Feinde vor Gericht ; 
Hier find wir einig. 
(Stütteit üb die Hand.) 
Stauffader. 

Das ift brav gefprodhen. 
Winkelried. 
4 Hört ihre? Sie kommen. Hört das Horn von Uri! 


(Mechte uud linfe ficht man beiwafinete Männer mit Windlichte ru bie 
Grlien beratfleigen.) 


Auf der Mauer. 
Scht! Steigt nicht felbft der fromme Diener Gottes, 
Der würb'ge Pfarrer mit herab? Nicht ſcheuet er 
Des Weges Mühen und das Grau'n der Nacht, 
Ein treuer Hirte für das Wolf zu forgen, 
Baumgarten. 

Der Sigrift folgt ihn und Herr Walther Fürft; 
Dod nicht den Tell erblick' ich in der Menge. 
(Waltger Brit, Roſſelmann der Pfarrer, Petermam der Sigeiſt, Ruoni 
“u Ber Dirt, Werni der Jager, Nusdi ber Flichtr und nah funl andere 


Landleute, alle zuſammen brei und dreifig an ber Zahl, treten per 
warte and fielen fi m das Feuer.) 


— w, Walther Fürſt. * 

So müſſen wir auf unſerm eignen Erb 

Und väterlichen Boden uns verſtohlen 

Zufammen fchleidyen, wie die Mörder thun, 

Und bei der Nacht, bie ihren ſchwarzen Mantel 

Nur ben Verbrechen und ber ſonnenſcheuen 

Verſchwörung leihet, unfer gutes Recht 

Uns holen, das doch lauter ift und klar, 

Bleichwie ber glanzvoll offne Schooß des Tages. 

Melchthal. 

Laßt's gut ſeyn. Was bie dunkle Racht geſponnen, 

Soll frei und fröhlich an das Licht der Sonnen. 
Röſſelmann. 

Hört, was mir Gott in's Herz gibt, Eidgenoſſen! 

Wir ftehen hier ftatt einer Landsgemeine, 

Und können gelten für ein ganzes Wolf, 

So laßt und tagen nach den alten Bräuchen 

Des Lands, wie wir’s in ruhigen Zeiten pflegen, 

Was ungefeglich ift in der Verſammlung, 

Entfhuldige die Roth ber Zeit. Doch Gott 

Iſt überall, wo man das Recht verwaltet, 

Und unter feinem Simmel. ftchen wir. 
Stauffader. 

Wohl, laßt uns tagen nah ber alten Sitte; 

Iſt es gleich Nacht, jo leuchtet unfer Recht. 
Melchthal. 

Iſt gleich die Zahl nicht voll, das Herz iſt hier 

Des ganzen Volks; die Beſten find zugegen. 
Konrad Dunn, 

Sind auch die alten Bücher nicht zu Dand, 

Sie find in unfre Herzen eingeſchrieben. 











— 





— — 


564 wilhelm Tell. | 












Röffelmann. 
Wohlan, fo fey der Ring fogleich gebilbet. 
Man pflanze auf die Schwerter ber Gewalt, 
Auf der Mauer, 
Der Landesammann nehme feinen Platz, 
Und feine Waibel ſtehen im zur Geite ! 
Sigrift. 
Es find ber Völker dreie, Welchem nun 
Gebührt's, das Haupt zu geben ber Gemeinde ? 
Meier. 
Um dieſe Ehr' mag Schwytz mit Uri flreiten; 
Wir Unterwalbner ſtehen frei zurüd. 
Melchthal. 
Wir ſtehn zurück; wir ſind die Flehenden, 
Die Hülfe heiſchen von den mächt'gen Freunden. 
Stauffacher. 
So nehme Uri denn das Schwert; ſein Banner 
Zieht bei den Römerzügen uns voran. 
Walther Fürſt. 
Des Schwertes Ehre werde Schwotz zu Theil; 
Denn feines Stammes rühmen wir uns alle. 
Röffelmann. 
Den edeln Wettftreit laßt mich freundlich ſchlichten: 
Schwytz fol im Rath, Uri im Felde führen. 
Walther Fürft 
(reidpt dem Stauffocher die Hand). 
&o nehmt! 
Stauffader. 
Nicht mir, dem Alter fey bie Ehre 
Im Hofe. 
Die meiften Jahre zählt Ulrich der Schmidt. 
Auf der Mauer, 

Der Mann ift wader, doch nicht freien Stande; 
Kein eigner Mann kann Richter feyn in Schwytz. 
Stauffader. 

Steht nicht Herr Rebing hier, der Altlandammann? 

Was fuhen wir noch einen würbigern ? 
Walther Fürſt. 

Er ſey der Ammann und bes Tages Haupt ! 
Wer dazu flimmt, erhebe feine Hände. 

(He heben die wechte Sand auf.) 

Reding (fitt in die Trike), 
Ich kann die Hand nicht auf die Bücher legen; 
So ſchwör' ich droben bei den ew'gen Sternen, 
Daß ich mich nimmer will vom Recht entfernen, 
(Man vihtet Die Schwertet nor ihm auf, der Ming bildet ſich um ihm 


ber, Schoh hält die Mitte, rechte Arie dich Ari mu Tide Us 
terwalden. Er ſteht auf frin Schlachnichwert veflüpt.) 


Was iſt's, daß die drei Völker des Gebirgs 
Hier an des Sees unwirthlichem Geſtade 
Zufammenführte in der Geiſterſtunde? 

Was foll der Inhalt ſeyn des neuen Bunde, 
Den wir bier unter'm Sternenhimmel fliften? 


Stauffader (tritt in den Ring). 
Wir ftiften keinen neuen Bund; es iſt 
Ein uralt Bündnif nur von Wäter Zeit, 
Das wir erneuen! Wiffet, Eidgenoſſen! 
Ob uns der See, ob uns bie Berge fcheiben, 
Und jedes Work fich für fich felbft regiert, 
&o find wir Eines Stammes doch und Bluts, 
Und Eine Heimath iſt's, aus der wir zogen. 
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Winkelried. 
So iſt es wahr, wie's in den Liedern lautet, 
Daß wir von fern her in das Band gewallt? 
O theilt's ung mit, was Euch davon bekannt, 
Daß ſich der neue Bund am alten ſtärke. 
Stauffader. 
Hört, was bie altın Hirten ſich erzählen. 
— Es war ein großes Volk, hinten im Lande 
Nah Mitternacht , das litt von ſchwerer Theurung. 
In biefer Notb beſchloß die Landsgemeinde, 
Das je ber zehnte Bürger nach dem Loos 
Der Bäter Land verlaffe — Das geichah ! 
Und zogen aus, wehklagend, Männer und Weiber, 
Ein großer Heerzug, nach der Mittagsfonne, 
Mit dem Schwert Ya — durch das deutſche 
and, 
Bis an das Hochland dieſer Waldgebirge; 
Und eher nicht ermüdete der Zug, 
Bis daß ſie kamen in das wilde Thal, 
Wo jetzt die Müotta zwiſchen Wieſen rinnt — 
Nicht Menſchenſpuren waren hier zu ſehen, 
Nur eine Hütteſtand am Ufer einſam; 
Da faß ein Mann, und wartete der Kähre — FF 
Doch heftig wogete ber See und war 
Nicht fahrbar; da befahen fie das Land 
Sich näher und gewahrten ſchöne Fülle 
Des Dolzes und entdeckten gute Brunnen, 
Und meinten, ſich im lieben Baterland 
3u finden — Da beſchloſſen fie zu bleiben, 
Erbaueten den alten Flicken Schwytz, 
und hatten mandhen fauren Zag, den Wald 
Mit weit verfchlungnen Wurzeln auszuroden — 
Drauf als ber Boden nicht mehr Gnügen that 
Der Zahl des Volks, da zogen fie hinüber 
Zum ſchwarzen Berg, ja, bis an’s Meißland hin, 
Wo, hinter ew'gem Eifeswall verborgen, 
Ein andres Bolt in andern Zungen ſpricht. 
Den Bleden Stanz e:bauten fie am Kermvald, 
Den Fleden Altdorf in dem Thal der Ruf — 
Doch blieben fie des Urſprungs ſtets gedenk; 
Aus all den fremden Stämmen, bie ſeitdem 
In Mitte ihres Lands ſich angefichelt, 
Ginden die Schwytzer Männer fich, heraus ; 
Es gibt das Herz, das Blut ſich zu erkennen. 
(Reiht rrchte und fints bie Hand bin.) 
Auf der Mauer. 
Ia, wir find eines Herzend, eins Bluts! 
Alle (Mb die Hände rrihend). 
Wir find Ein Volk, und einig wollen wir handeln. 
Stauffacher. 
Die andern Völker tragen fremdes Joch; 
Sie haben fih dem Sieger unterworfen. 
Es leben felbft in unfern Landesmarken 
Der Saffen viel, die fremde Pflichten tragen, 
Und ihre Kucchtfchaft erbt auf ihre Rinder. 
Dod wir, ber alten Schweizer ächter Stamm, 
Wir haben ftets die Freiheit uns bewahrt. 
Nicht unter Kürften bogen wir das Knie; 
Greiwillig wählten wir den Schirm der Kailer. 
Röffelmann, 


Brei wählten wir bes Reiches Schus und Schirm ; 

So ſteht's bemerkt in Kaiſer Friedrichs Brief. 
Stauffader. 

Denn herrenlos ift auch der Freifte nicht. 

Ein Oberhaupt muß feyn, ein hoͤchſter Richter, 

Bo man das Recht mag fchöpfen in bem Streit. 



























Drum haben unfre Bäter für ben Boben, 

Den fie ber alten Wildniß abgewonnen, 

Die Ehr’ geginnt dem Kaifer, der den Herrn 
Sid) nennt der deutfchen und der welfchen Erbe, 


Und, wie bie andern Freien feines Reiche, 


— — — — — — u — | 





Sich ihm zu edelm Waffendienft gelobt. 


‚Denn biefes ift der. Kreien einz'ge Pflicht, 


Das Reich zu ſchirmen, das fie felbft beſchirmt. 
= Melchthal. 
Was drüber iſt, iſt Merkmal eines Knechts. 
Stauffacher. 
Sie folgten, wenn der Heribann erging, 
Dem Reichspanier und ſchlugen feine Schlachten. 
Nah Welſchland zogen fie gewappnet mit, 
Die Römerkron’ ihm auf das Haupt zu fegen. 
Daheim regierten fie fidy fröhlich felbft 
Nad) altem Brauch und eigenem Geſetz; 
Der höchſte Blutbann war allein des Kaiſers; 
Und dazu war beftellt ein großer Graf, 
Der hatte feinen Sig nicht in bem Lande. 
Wenn Blutfchuld kam, fo rief man ibn berein, 
Und unter offnem Himmel, ſchlicht und flar, 
Sprach er bas Recht und ohne Furcht der Menfchen. 
Wo find hier Spuren, dab wir Knechte find? 
Iſt Einer, ber es anders weiß, der rede! 
Im Hofe. 

Nein, fo verhält ſich Alles, wie Ihr ſprecht, 
Gewaltherrſchafſt warb nie bei uns geduldet, 
Bi Stauffader, 
Dem Kaifer felbft verfagten wir Gehorfam, 
Da er das Recht zu Gunft der Pfaffen bog. 
Denn als die Leute von dem Gotteshaus - 
Einfiedeln uns die Alp in Anſpruch nahmen, 
Die wir beweibet feit der Wäter Zeit, 
Der Abt herfürzog einen alten Brief, 
Der ihm die herrenlofe Wüfte ſchenkte — 
Denn unfer Dafeyn hatte man verhehlt — 
Da ſprachen wir: „Erſchlichen ift der Brief; 
Kein Kaifer kann, was unfer ift, verſchenken; 
Und wird uns Recht verfagt vom Reich , wir fönnen 
In unfern Bergen auch des Rechts entbehren.‘‘ 
— So fprahen unfre Väter! Sollen wir 
Des neuen Joches Schändlichkeit erdulben, 
Erleiden von bem fremden Knecht, was und 
In feine Macht kein Kaifer durfte bieten ? 
— Bir haben diefen Boden ung erfhaffen 
Durdy unfrer Hände Fleiß, ben alten Wald, 
Der fonft der Bären wilde Wohnung war, 
3u einem Sig für Menſchen umgewandelt ; 
Die Brut des Drachen haben wir getübtet, 
Der aus den Sümpfen giftgefdywollen ftieg ; 
Die Nebeldedte haben wir zerriffen , 
Die ewig grau um biefe Wildniß hing; 
Den harten Fels gefprengt, über den Abgrund 
Den Wanderemann den fichern Weg geleitet z 
Unfer ift durch taufendjährigen Befis 
Der Boden — und der fremde Herrenknecht 
Soll kommen dürfen und uns Ketten ſchmieden, 
Und Schmach anthun auf unfrer eignen Erbe ? 
Iſt Leine Hülfe gegen ſoichen Drang ? 

(Eine große Bergung unter den Landleuteu.) 
Nein, eine Gränze, hat Tyrannenmacht. 
Wenn der Gebrüdte nirgends Recht kann finden, 
Wenn unerträglidy wird die Laft — greift er 
Hinauf getroften Muthes in den Himmel, 
Und holt herunter feine ew'gen Rechte, 
Die droben bangen, unveräuferlidh 


Und unzerbrechlich wie die Sterne ſelbſt — 
Der alte Urftand der Natur kehrt wieber, 
Wo Menſch dem Menfchen gegenüber ſteht — 
3um legten Mittel, wenn fein andres mehr 
Berfangen will, ift ihm das Schwert gegeben — 
Der Guter höchſtes dürfen wir vertheid gem’ 
Gegen Gewalt — Wir ftehn vor unfer Land, 
Bir ſtehen vor unfre Weiber, unfre Kinder y 
Alle (am ihre Gänwerter (hlagend). 
Wir fiehn vor unfre Weiber, unfre Kinder ! 
Röffelmann (tritt im den Ring). 
Eh’ ihr zum Schwerte greift, bedenkt es wohl ! 
Ihr könnt es friedlih mit dem Kaifer ſchlichten. 
Es koſtet euch ein Wort, und bie Tyrannen , 
Die euch jegt ſchwer bedrängen , ſchmeicheln euch. 
— Ergreift, was man cudy oft geboten hat; 
Trennt euch vom Reich, ertennet Oeſtreichs Heheit — 
Auf der Mauer. 
Was fagt der Pfarrer? Wir zu Oeſtreich ſihwören 
Am Bühel. 
Hört ihn nicht an! 
Winkelried. 
Das räth uns ein Werräther, 
Ein Feind bes Landes! 
Rebing. 
Ruhig, Eidgenoffen ! 
Sewa. 
Wir Oeſtreich huldigen, nach ſolcher Schmad) ? 
Von ber Flüe 
Wir uns abtrogen laſſen durch Gewalt, 
Was wir der Güte weigerten ? 
Meier. 





Dann wären 
Wir Sklaven und verdienten es zu feyn! 
Auf der Mauer, 
Der fey geſtoßen aus dem Recht der Schweizer, 
Wer von Ergebuhg ſpricht an Deftreic ! 
— Landammann, ich befiche drauf: Dies fey 
Das erfte Landsgeſez, das wir hier geben. 
Melchthal. 
So ſey's. Wer von Ergebung ſpricht an Oeſtreich, 
Soll rechtlos ſeyn und aller Ehren baar. 
Kein Landmann nehm' ihn auf an ſeinem Feuer. 
Alle Geden Die rechte Dand auf), 
Wir wollen es, es fey Befeh. 
Meding (mas rinee Paul-). 
Es iſt's. 
Röffelmann. 
Jetzt feyd Ihr frei, ihr ſeyd's durch dies Geſetz. 
Nicht durch Gewalt fol Oeſterreich ertrotzen, 
Was es durch freundlich Werben nicht erhielt. 
Soft von Veiler. 
Zur Tagesordnung, weiter ! 
Reding. 
Eidgenoſſen! 
Zind alle ſanften Mittel auch verſucht? 
Bielleicht weiß es der König nicht; es iſt 
Wohl gar fein Wille nicht, was wir erdulden. 
Auch diefes este follte man verfuchen , 
Erft unfre Klagen bringen vor fein Ohr, 
Eh’ wir zum Schwerte greifen. Schredlid immer, 
Auch in gerechter Sache, ift Gewalt. 
Gott Hilft nur dann, wenn Menfchen nicht mehr 
beifen. 
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Stauffach er Cm Keured Ouum). 
Nun iſt's an Euch, Bericht zu geben. Redet! 
Konrad Hunn. 
Ih war zu Rheinfels an des Kaifers Pfalz, 
Wider der Wögte harten Drud zu Hagen, 
Den Brief zu holen unfrer alten Freiheit, 
Den jeder neue König fonft beftätigt. 
Die Boten vieler Städte fand ich dort, | 
Vom ſchwäb'ſchen Lande und vom Kauf des Rheins, 
Die all erhielten ihre Pergamente , 
Und Eehrten freudig wieder in ihr Rand. 
Mih, Euren Boten, wies man an bie Räthe, 
Und die entliefen mich mit leerem Zroft : 
„Der Kaifer habe diesmal Feine Zeit; 
„Er würde fonft einmal wohl an und benten.‘* 
— Und als ich traurig durch die Säle aing 
Der Königsburg, da fah ich Herzog Hanſen 
In einem Erker weinend ſiehn, um ihn 
Die edein Herrn von Wart und Tägerfeld , 
Die riefen mir und fagten : „Helft euch ſelbſt! 
„Gerechtigkeit erwartet nicht vom König. , 
„2eraubt er nicht bes eignen Bruders Kind, 
„Und hinterhält ihm fein gerecdhtes Erbe ? 
„Der Derzog fleht ihn um fein Müttectiches : 
„Er habe feine Jahre voll, es wäre 
„Nun Zeit, aud Land und Leute zu regieren. 
„Was ward ihm zum Befheid? Ein Kränzlein 
et’ ihm 
„Der Kaifer auf: das fey die Bier der Jugend.“ 
« Auf ber Mauer. 
Ihr habt's gehört. Recht und Gerechtigkeit 
Erwartet nicht vom Kaifer! Helft euch felbft ! 
Reding. 
Nichts andres bleibt uns übrig. Nun gebt Rath, 
Wie wir es Hug zum frohen Enbe leiten. 
Walther Fürſt (tritt in den King). 
Abtreiben wollen wir verhaßten Zwang; 
Die alten Rechte, wie wir fie ererbt 
Bon unfern Vätern, wollen wir bewahren, 
Nicht ungezügelt nach dem Neuen greifen. 
Dem Kaifer bieibe, was des Kaifers ift: 
Wer einen Herrn bat, dien’ ihm pflidtgemäß. 
Meier. . 
Ich trage Gut von Defterreih zu Lehen, 
Walther Fürf. 
Ihr fahrer fort, Oeſtreich die Pflicht zu leiſten. 
oft von Weiler. 
Ich fteure an die Herrn von Rappersweil. 
Walther Fürft. 
Ihr fahret fort zu zinfen und zu fleuern. 
Röffelmann. 
Der großen Frau zu Zürch bin ich vereibet. 
Walther Fürft. 
Ihr gebt dem Klofter, was des Klofters ift. 
Stauffader. 
Sc trage keine Lehen, als des Reidye. 
- Walther Fürft. 
Was feyn muß, das gefchehe, doch nicht drüber. 
Die Wögte wollen wir mit ihren Knechten— 
Verjagen und die feften Schlöffer brechen ; 
Doch wenn es feyn mag, obne Blut. Es fihe 
Der Kaifer, daß wir nothgebrungen nur 
Der Ehrfurcht fromme Pflihten abgeworfen. 
Und ficht ev uns in unfen Schranken bleiben, 
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Bielleicht befiegt er ſtaatsklug feinen Born, 
Denn bill’ge Furcht erwecket fich ein Volk, 
Das mit dem Schwerte in der Hand fih mäßigt. 
Reding. 
Doch Laffet hören! Wie vollenden wir’s? 
Es hat der Feind die Waffen in der Hand, 
Unb nit fürwahr in Frieden wird er weichen. 
Stauffader. 
Er wirb’s, wenn er in Waffen uns erblidt; 
Wir überrafchen ihn, eh’ er fidy rüftet. 
a Meier. 
Sf balk, gefprodhen, aber fchwer gethan. 
Uns ragen in bem Land zwei fefte Schlöſſer, 
Die geben Schirm dem Feind und werden furchtbar, 
Wenm und der König in das Land follt’ fallen. 
Moßberg und Sarnen muß bezwungen feyn, 
Eh’ man ein Schwert erhebt in ben drei Landen. 
Stauffader. 
Säumt man fo lang, fo wird der Feind gewarnt z 
3u viele ſind's, die das Geheimniß theilen. 


Meier. 
3a den BWarbflätten find't ſich fein Verräther. 
. Röifelmann. 
Zer Eifer auch, der gute, kann verrathen. 
Walther Fürft. 
Schiebt man es auf, fo wird ber Twing vollendet 
In Altdorf und der Wogt befeftigt ſich. 
Meier, 
Ihr dentt an Euch. 
Sigrift. 
Und Ihr feyb ungerecht. 
Meier (aufſahrend). 
Wir ungerecht! Das barf ung Uri bieten ! 
Reding. 
Bei Eurem Eide! Ruh'! 
Meier. 
Ja, wenn ſich Schwytz 
BVerſteht mit Uri, müſſen wir wohl ſchweigen. 
Reding. * 
Ich muß Euch weiſen vor der Landsgemeinde, 
Das Ihr mit heft'gem Sinn den Frieden ſtört! 
Stehn wir nit Alle für dieſelbe Sache ? 
i Winkelried. 


Wenn wies verſchieben bis zum Feſt des Herrn, 


Dann bringt's die Sitte mit, daß alle Saſſen 

Dem Bogt Geſchenke bringen auf das Schloß; 

So Eönnen zehen Männer oder zwölf 

Sid unverbähtig in der Burg verfammeln, 

Die führen heimlich ſpitz'ge Eifen mit, 

Die man gefhwind kann an bie Stäbe fteden, 

Denn Niemand kommt mit Waffen in die Burg. 

Zunächſt im Wald hält dann der große Haufe, 

Und wenn bie Andern glücklich fi des Thors 

Ermähtiget, fo wird ein Horn geblafen, 

Und jene brechen aus dem Hinterhalt; 

So wird das Schloß mit leichter Arbeit unfer. 
Melchthal. 

Den Roßberg übernehm' ich zu erſteigen, 

Denn eine Dirn' des. Schloſſes iſt mir hold, 

Und leicht bethör' ich ſie, zum nächtlichen 

Beſuch die ſchwanke Leiter mir zu reichen; 

Bin ich dreben erſt, zieh' ich die Freunde nad). 
Reding. 

Iſt's Aller Wille, daß verſchoben werde? 

(Die Dirhebeit erhebt die Hande.) 











Stauffaher (shit tie Grimmen), 
Es ift ein Mehr von zwanzig gegen zwölf ! 
Walther Fürſt. 
Wenn am beftimmten Zag die Burgen fallen, 


| So geben wir von einem Berg zum andern _ 


Das Zeichen mit dem Rauch; der Landſturm wird 

Aufgeboten,, fchnell, im Hauptort jedes Landes ; 

Wenn dann bie Bögte fehn der Waffen Ernſt, 

Slaubt mir, fie werden ſich des Streits begeben, 

Und gern ergreifen friebliches Geleit , 

Aus unfern Landesmarken zu entweichen. 
Stauffader. 


Nur mit dem Geßler fürcht' ich ſchweren Stand, 

Furchtbar ift er mit Reifigen umgeben ; 

Nicht ohne Blut räumt er das Feld, ja felbft 

Vertrieben bleibt er furchtbar noch dem Land. 

Schwer ift's und faft gefährlich, ihn zu fchonen. 
Baumgarten 

Wo's halsgefährlich ift, da ſtellt mid hin! 

Dem Zell verdank' ich mein gerettet Lebenz 

Gern ſchlag' ich's in die Schanze für das Land, 

Mein’ Ehr’ hab’ ich befhüst, mein Herz befricdigt. 

Reding. 

Die Zeit bringt Rath. Erwartet's in Schuld! 

Man muß dem Augenbiid auch was vertrauen. 

— Doch feht, indeß wir nächtlich bier noch tagen, 

Stellt auf den hochſten Bergen ſchon der Morgen 

Die glüh’nde Hochwacht aus — Kommt, laßt uns 


ſcheiden, 
Eh' uns des Tages Leuchten überraſcht. 
Walther Fürft. 
Sorgt nicht, die Nacht weicht langſam aus den 
Thälexn. 
{Ar haben vuritührlich die Hnte abgenommen wnb betrachten init 
Ailer Eamunlung die Morgeureih⸗e) 
Röffelmann- 
Bei biefem Licht, das und zuerft begrüßt 
Von allen Völkern, bie tief unter uns 
Schwerathmend wohnen in dem Qualm ber Stäbte, 
Laft uns den Eid des neuen Bundes ſchwören. 
— Wir wollen feyn ein einzig Volk von Brüdern, 
In keiner Noth und trennen und Gefahr. 
(Me fprrdien #8 nad nit erhobenen Fingern.) 
— Bir wollen frei ſeyn, wie die Väter waren, 
Eher den Tod, als in ber Knechtſchaft Ichen. 
(Wie oben.) 
— Bir wollen trauen auf den höchſten Gott 
Und ums nicht fürchten vor der Macht der Menfchen. 
(Wie oben, Die Landleute umarınae einander.) 
i Stauffader. 
Jetzt gehe jeder feines Weges ftill 
Zu feiner Kreundfhaft und Genoffame! 
Wer Dirt ift, wintre ruhig feine Heerde, 
Und werb’ im Stillen Freunde für den Bund! 
— Was noch bis dahin muß erbulbet werben, 
Erbuldet’s! Laft die Rechnung ber Tyrannen 
Anwachſen, bis ein Zag die allgemeine 
Und die befondre Schuld auf einmal zahlt. 
Bezähme Jeder bie gerechte Wuth, 
Und fpare für das Ganze feige Rache, 
Denn Raub begeht am allgerfteinen Gut, 
Wer felbit fich hilft in feiner eignen Sache. 
(Zudem fie zu derl verſchiedenen Griten in größter Ruhe abgehen, 
fant dns Orcheſter mit eimem pradtpoden Schwnug rin; bie teen 
Serne bleibt noch eine Beitlang offen und zeigt das Schauſpirl der 
arıfgehenden Comm über den Fidgrbirgen.) 
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Dritter Aufzug. 
Erste Scene. 
Dot vor Tells Haufe. 


Er iM mit der Bimmerant, Hedwig mit einer häuslichen Arbeit 


vertagt. Walther um Wilhelm in ter Tide 
fplelen mit einer Meinen Armibrufl. 
Walther (inet). 
Mit dem Plfeil, dem Bogen, 
Durch Gedirg und Thal 
Kommt der Saud grjogm 
Grub am Morgruflrahl. 
Wie im Mei der küft⸗ 
König if der Wrib, — 
Durch Cebirg und Ktüfte 
Derrfht dee Schüpe feri. 


Ihm gebört das Weite; 
Was fein Meil erreicht, 
Das if feine Beute, 
Was da frrudt und ſieugt. 
(Kommt gelprungen.) 
Der Strang ift mir entzwei. Mad’ mir ihn Water. 
Zelt, 


Ich nit. Ein rechter Schüge hilft ſich ſelbſt. 
(Knaben entfernen ſich 
Hedwig. 
Die Knaben fangen zeitig an zu ſchießen. 
Zelt, 
Früh übt fi, was ein Meifter werden will, 
Hedwig. 
Ad, wollte Gott, fie lernten’s nie! 
Zell, 
Sie follen Alles lernen, Wer durch's Leben 
Sich friſch will ſchlagen, muß zu Schutz und Trutz 
Gerüſtet ſeyn. 
Hedwig. 
Ach, es wird keiner ſeine Ruh 
Zu Hauſe finden. 
Zell. . 
Mutter, ich kann’s audy nicht; 
Zum Hirten hat Natur mich nicht gebildet ! 
Raſtlos muß ich ein flüchtig Biel verfolgen. 
Dann erft genieß' ich meines Lebens recht, 
Wenn id mir’s jeden Tag auf's Neu’ erbeute. 
Hedwig. 
Und an die Angſt der Hausfrau denkſt du nicht, 
Die ſich indeſſen, deiner wartend, härmt. 
Denn mid) erfuͤllt's mit Graufen, was die Knechte 
Bon euren Wagefahrten fidy erzählen. 
Bei jedem Abſchied zittert mir das Derz, 
Daß du mir nimmer werbeft wiederkehren. 
Ich fehe dich im wilden Elsgebirg, 
Verirrt von einer Klißpe zu der andern 
Den Fehlſprung thun, feh’ wie die Gemfe dich 
Rüdfpringend mit ſich in den Abgrund reift, 
Wie eine Windlamwine dich verfchüttet, ° 
Wie unter dir der trügerifche Kirn 
Einbricht, und bu finkft, ein lebendig 
Begrabner, in die ſchauerliche Gruft — 
Ad, den verwegnen Alpenjäger haſcht 
Der Tod in hundert wechſelnden Geſtalten! 
Das ift ein unglüdfeliges Gewerb', 
Das halsgefährlic führt am Abgrund hin! 
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Zell. 
Wer frifh umher fpäht mit gefunden Sinnen, 
Auf Gott vertraut und die gelenke Kraft, 

Der ringt fich leicht aus jeder Kahr und Roth; 
Den fchredt der Berg nicht, wer darauf geboren. 
CEEr hat feine Arbeit vollendet , legt das Gerath binterg.) 
Sest mein’ ih, hält das Thor auf Jahr und Tag. 
Die Art im Haus erfpart den Zimmermann. 
' (Nimmt den But.) 

Hebwig. 












Wo geht bu hin? 
Zell. 
Nach Altdorf, zu dem Bater. 
Hedwig. 
Sinnſt du auch nichts Gefahrliches? Geſteh mir's! 
Tell. 
Wie kommſt du darauf, Frau? 
Hedwig. 
Es ſpinnt ſich etwas 
Gegen die Vögte — auf dem Rütli ward 
Getagt, ich weiß, und du biſt auch im Bunde. 
Tell. 
Ich war nicht mit dabei — doch werd' ich mich 
Dem Lande nicht entziehen, wenn es ruft. 
Hedwig. 
Sie werden dich hinſtellen, wo Gefahr iſt; 
Das Schwerſte wird dein Antheil ſeyn, wie immer. 
Zell, 
Ein Jeder wird beſteuert nad) Wermögen. 
Hedwig. 
Den Unterwaldner haſt du auch im Sturme 
Ueber den See geſchafft — Ein Wunder war's, 
Daß ihr entkommen — Dachteſt du denn gar nicht 
An Kind und Weib? 
Tell. 
Lieb Weib, ich dacht' an euch; 
Drum rettet' ich den Vater ſeinen Kindern. 
Hedwig. 

Zu ſchiffen in dem wüth'gen See! Das heißt 
Nicht Gott vertrauen! Das heißt Gott verſuchen 
Tell. 

Wer gar zu viel bedenkt, wird wenig leiſten. 
Hedwig. 

Ja, du biſt gut und hülfreich, dieneſt Allen, 
Und wenn du felbſt in Roth kommſt, hilft dir Keiner. 
Tell. 

Berhüt' es Gott, daß ich nicht Hülfe brauche ! 
(Er minmmt die Urmibruft und Pirile.) 
Hebwig. . 
Was willft bu mit der Armbruft? Laß fie hier! 
Zell. 


Mir fehlt der Arm, wenn mir bie Waffe fehlt. 
(Die Knoten fomumen zurüd.) 
Walther, 
Vater, wo gehft bu hin? 
Zell. 
Nah Altdorf, Anabe, 
3um Ehni — Willft bu mit ? 
— Walther, 
Ja, freilich will id. 
Hebwig. 
Der Landvegt ift jegt dort. Bleib weg von Altdorf ! 
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Zelt. | Hedwig. 
Er geht, noch heute. Walth, verlaſſen willſt du deine Mutter? 
Hedwig. Walther. 
Drum laß ihn erſt fort ſeyn. Ich bring’ dir auch was Hübſches mit vom Ehni. 
Gemahn’ ihn nicht an dich, du weißt, er grollt une, Wilhelm. 


Zell. 
Mir fol fein böfer Wille nicht viel haben. 
Sch thue recht und fcheue Beinen Feind. 
Hedwig. 
Die recht thun, eben bie haft er am meiften. 
Zell. 
Weil er nit an fie kommen kann — Mich wird 
Der Ritter wohl in Frieden laffen, mein’ id. 
Debwig. 
&o, weißt bu das? 
Zell. 
Es ift nicht lange her, 
Da ging idy jagen durch die wilden Gründe 
Des Schächenthals auf menſchen'eerer Spur, 
Und da ich einfam einen Relfenfteig 
Berfolgte wo nicht auszuweichen war, 
Denn über mir bing fchroff die Felswand ber, 
Und unten rauſchte fürdhterlih der Schäden, 
(Die Anaben drängen ſich rechte und lnfd am ihm und fehen mit ge 
fpannter Neugier am ihm hinauf ) 
Da kam ber Landvogt gegen mich baher, 
Er ganz allein mit mir, der auch allein war, 
Bloß Menſch zu Menſch, und neben mir der Abgrund. 
Und ald ber Herre mein anficdhtig warb, 
Und mid, erkannte, den er kurz zuvor 
Um Heiner Urſach' willen ſchwer gebüß 
und ſah mid; mit dem ftattlichen Gewehr 
Daher gefhritten kommen, dauerblaßt' er, 
Die Knie verfagten ihm, ich fah es kommen, 
Daß er jept andie Felswand würde finken. 
— Da jammerte, mid; fein; ich trat zu ihm 
Beſcheidentlich und fprady : Ich bin’s, Heer Landvogt. 
Er aber konnte keinen andern Laut 
Aus feinem Munde geben — Mit der Dand nur 
Winkt' er mir ſchweigend, meines Wegs zu gehn; 
Da ging ich fort, und fandt’ ihm fein Gefolge. 
Hebmwig. 
Er hat vor dir gezittert — Wehe dir ! 
Daß du ihn ſchwach gefehn, vergibt er nie. 


Zelt, 
Drum meid’ ich ihn, under wirb mich nicht fuchen. 
Hedwig. 
Bleib heute nur dort weg; Geh lieber jagen! 
Zell, 
Was fällt dir ein? 
Hedwig. 
Mich ängſtigt's. Bleibe weg! 
Tell. 
Wie kannſt du dich ſo ohne Urſach' quälen? 
Hebmwig. 
Weil: Beine Urſach' hat — Zell! bleibe hier ! 
Zell, 
Ih hab's veriproden, liebes Weib, zu kommen, 
Hebwig. 
Mußt du, fo geh — nur laffe mir ben Knaben, 
Walther. 


Rein, Mütterhen, Ich gehe mit dem Water, 


gg —— —— —⸗ 


Mutter, ich bleibe bei dir! 
Hedwig (umaemıt ihn). 
Ja, bu bift 
Mein Liebes Kind; bu bleibft mir noch allein! 
—— — das Softger, und folzt den Abgrhenden lange mit den 


——— 


Zweite Scene. 


Tine eingeſchloſſene wilde Taltgrormd , Staub dache flürgen von 
ten Felfen. 
Bertha im Zagtfteid. Gleich darf Rudenz. 

Bertha. 

Er folgt mir. Endlich kann ich mich erklären. 

Rubenz (tritt raſch ein.) 

Fräulein, jest endlich find’ ih Eudy allein, 

Abgründe ſchließen rings umher uns ein; 

In diefer Wildniß fürcht' ich Eeinen Zeugen ; 
Bom Herzen wälz' ich biefcs lange Schweigen — 
Bertha. 

Seyd Ihr gewiß, daß uns die Jagd nicht folgt? 
NRubenz. 

Die Jagd ift dort hinaus — Jetzt oder nie! 

Ich muß den theuern Augenblid ergreifen — 

Entjheiden fehen muß ich mein Geſchick, 

Und follt’ ed mich auf ewig von Euch fcheiben. 

— D waffnet Eure güt’gen Blide nicht 

Mit dieſer finftern Strenge — Wer bin ich, 

Das ich ben kühnen Wunſch zu Euch erhebe? 

Mid) hat der Ruhm noch nicht genannt; ich darf 

Mich in die Reih' nicht flellen mit den Rittern, 

Die fiegberühmt und glänzend Euch ummerben. 

Nichts Hab’ ich ald mein Derz voll Treu' und Liebe — 

Bertha (rm und Are). 
Dürft Ihre von Liebe reden und von Treue, 
Der treulos wird an feinen nächften Pflichten? 
(Ruben; tritt zurück} 

Der Sklave Oeſterreichs, der fi dem Fremdling 

Berkauft, dem Unterbrüder feines Bots? 
Rudenz. 

Bon Euch, mein Fräulein, hör’ ich dieſen Vorwurf? 

Wen ſuch' ich denn, als Euch auf jener Seite? 
Bertha. 

Mich denkt Ihr auf der Seite des Werraths 

3u finden? Eher wollt’ ich meine Hand 

Dem Geßler felbft, dem Unterbrüder, fchenten, 

Ald den naturvergefi'nen Sohn ber Schweiz, 

Der ſich zu feinem Werkzeug machen kann! 

8 Rubenz. 


O Bott, was muß ich hören! 
Pertha. 
Wie? Was liegt 
Dem guten Menfchen näher als die Seinen? 
Gibt's ſchön're Pflichten für ein edles Derz, 
Als ein Vertheidiger der Unſchuld feyn, 
Das Recht der Unterbrüdten zu beſchirmen ? 
— Die Seele blutet mir um Euer Bolf; 
Jo leide mit ihm „ benn id muß es lichen, 
as fo befcheiden ift und body voll Kraft; 
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Es zicht mein ganzes Herz mi zu ihm bin, 

Mit jedem Zage lern’ ich s mehr verchren, 

— Ihr aber, den Natur und Ritterpflicht 

Ihm zum geborenen Beſchützer gaben, 

Und der's verläßt, der treulos Übertritt 

Zum Feind, und Ketten ſchmiedet feinem Sand, 

Ihr ſevd's, der mich verlegt und kränkt; ich muß 

Mein Herz bezwingen, daß id Euch nicht haſſe. 
Rubens. 


Will ih denn nicht das Beſte meines Volks? 
Ihm unter Oeſtreichs mächt'gen Zepter nicht 
Den Frieden — 
Bertha. 
Kieästfäft wollt Ihr ihm bereiten! 
Die Freiheit wollt Ihr aus dem fetten Schloß, 
Das ihr noch auf der Erde brich, verjagen. 
Das Bolk verfteht fi beffer auf fein Glück; 
Kein Schein verführt fein ficheres Gefühl. 
Euch haben fie das Nep um’s Haupt geworfen — 
Rudenz. 
Bertha! Ihr haßt mi, Ihr verachtet mid! 
Bertha, 
Zbät’ ich's, mir wäre beffee — Aber den 
Berachtet fehen und verachtungswerth, 
Den man gern lieben möchte — 
Rudenz. 
Bertha! Bertha! 
Ihr zeiget mir das höchſte Himmelsglück, 
Und ſtürzt mich tief in Einem Augenblick. 
Bertha. 
Nein, nein, das Edle ift nicht ganz erſtickt 
In Euch! Es ſchlummert nur, ich will es weden; 
Ihr müßt Gewalt ausüben an Euch ſelbſt, 
Die angeftammte Zugend zu ertöbten z 
Doch wohl Euch ! fie ift mädhtiger als Ihr, 
Und trotz Euch felber feyb Ihr gut umb edel! 
Rudenz. 
Ihr glaubt an mich! O Bertha, Alles Täft 
Mih Eure Liebe feyn und werben ! 
Bertha. 
Sep, 
Mozu die herrliche Natur Euch machte! 
Erfält den Platz, wohin fie euch geftellt; 
Su Eurem Wolke fteht und Eurem Lande, 
Und kämpft für Euer heilig Recht ! 
Rudenz. 
Weh mir! 
Wie Bann ih Euch erringen, Euch beſitzen, 
Wenn ich dee Macht des Kaifers widerftrebe? 
Iſt's der Verwandten mächt'ger Wille nicht, 
Der über Eure Hand tyranniſch waltet ? 
Bertha. % 
In den Walbftätten liegen meine Güter, 
Und ift der Schweizer frei, fo bin auch ich's. 
Rudenz. 
Berthat weld einen Blick thut Ihr mir auf! 
Bertha. 
Hofft nicht durch Deftreichs Gunft mich zu erringen: 
Nach) meinem Erbe ftreden fie die Hand, 
Das will man mit dem großen Erb’ vereinen, 
Diefelbe Ländergier , die Eure Freiheit 
Berſchlingen will, fie drobet auch ber meinen! 
O Freund, zum Opfer bin ich auderfchn, 
Bielleiht um einen Günftling zu belohnen — 
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Dort, wo bie Falſchheit und die Ränke wohnen, 

Din an den Kaiferhof will man mid) ziehn ; 

Dort harren mein verhaßter Ehe Ketten; 

Die Liebe nur — bie Eure kann mid) retten ! 
Rudenz. 

Ihr Eönntet Euch entichlichen, bier zu leben, 

In meinem Baterlarde mein zu ſeyn? 

O Bertha, all mein Sehnen in bie Weite, 

Was war es, ald ein Streben nur nah Euch? 

Euch ſucht' ich einzig auf dem Weg des Ruhms, 

Und all mein Ehrgeiz war nur meine Lirbe, 

Könnt Ihre mit mir Eud) in dies ftille Thal 

Einfchließen und ber Erbe Glanz entfagen — 

O dann ift meines Strebens Biel gefunden ; 

Dann mag ber Strom ber mwilbbewegten Welt 

An's fichre Ufer diefer Berge Schlagen — 

Kein flüchtiges Verlangen hab' ich mehr 

Dinaus zu fenden in bes Lebens Weiten — 

Dann mögen biefe Felſen um uns ber 

Die undurchdringlich feſte Mauer breiten, 

Und dies verfchloff’ne fel’ge Thal allein 

3um Himmel offen und gelichtet feyn ! 
Bertha. 

Jetzt bift du ganz, wie dich mein ahnend Her; | 

Geträumt ; mid hat mein Glaube nicht betrogen ! 
Rudenz. 

Bahr’ bin, bu eitler Wahn, der mich bethört! 

Ich foll das Glück in meiner Deimath finden. 

Hier , wo der Knabe fröhlich aufgeblüht , 

Wo taufend Freudefpuren mid) umgeben, 

Wo alle Quellen mir und Bäume leben, 

Sm Baterland willft bu die Meine werben ! 

Ah, wohl hab’ ich es ſtets geliebt! Ic) fühl's, 

Es fehlte mir zu ügbem Glück ber Erden, 
Bertha. 

Mo wär’ bie fel’ge Infel aufzuffnden , 

Wenn fie nicht hier ift im der Unſchuld Rand? 

Hier, wo bie alte Treue heimiſch wohnt , 

Wo ſich die Falſchheit noch nicht hingefunden , 

Da trübt kein Neid die Quelle unfers Glücks, 

Und ewig heil entfliehen uns die Stunden. 

— Da ſeh' ich Di im aächten Männerwerth, 

Den erften von ben Freien und ben Gleichen; 

Mit reiner freier Huldigung verehrt, 

Groß wie ein König wirtt in feinen Reichen. 
Rudenz. 

Da feh’ ih did, die Krone aller Frauen, 

In weiblich reizender Geſchaftigkeit, 

In meinem Haus den Himmel mir erbauen, 

Und, wie der Frühling feine Blumen freut , 

Mit fchöner Anmuth mir bad Leben fchmüden, 

Und Alles rings beleben und beglüden ! 
Bertha. 

Sieh, theurer Freund, warum ich trauerte, 

Als ich dies höchfte Lebensglück dich felbft 

Berftören ſah — Weh mir! Wie ſtünd's um mid! 

Wenn ich dem flolzen Ritter müßte folgen, 

Dem Landbedrüder auf fein ſinſtres Schloß! 

— Hier ift fein Schloß. Mich ſcheiden feine Mauern 

Bon einem Bolt, das ich beglüden Eann! 


Rubens. 
Doch wie mich retten — wie bie Schlinge löſen, 
Die ich mir thöricht felbft um's Haupt gelegt ? 
Bertha. 


| Berreiße fie mit männlichem Entſchluß! 
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7 EEE — 
Was aud draus werde — ſteh' zu deinem Volk! |. Wer fragt nad euch! Schickt eure Männer her, 


Es iſt dein angeborner Plap. 
(Zagbhöener in der Beme.) 

Die Jagd 
Kommt näher — fort, wir müffen ſcheiden — Kämp 
Für's Baterland! Du kämpfft für deine Liebe} 
Es ift Ein Feind, vor dem wir Alle zittern, 
Und Eine Freiheit macht ung Alle frei! 

(Geben ab.‘ 


fe 


Dritte Scene. 
Wiefe bei Altdorf, 

Im md Baume, in der Tiefe der Dur auf einer Stange. 
Dr ipelt wird begerugt durch dem Banuberg, über welchemn 
ein Eduergebirg emporragt. 

Frießhardt um Leuthold Halt MWase. 
Frießhardt. 

Wir paſſen auf umſonſt. Es will ſich Niemand 

Heran begeben und dem Hut ſein' Reverenz 

Erzeigen. S war doch ſonſt wie Jahrmarkt hier; 

Jetzt iſt der ganze Anger wie verödet, 

Seitdem der Popanz auf der Stange hängt. 

Leuthold. 

Nur ſchlecht Geſindel läßt ſich ſehn und ſchwingt 

Uns zum Berdrieße die zerlumpten Mützen. 

Was rechte Leute ſind, die machen lieber 

Den langen Umweg um den halben Flecken, 

Eh’ fie den Rüden beugten vor dem Hut. 

Frießhardt. 

Sie müſſen über dieſen Platz, wenn ſie 

Vom Rathhaus kommen um die Mittagſtunde. 

Da meint' ich fchon, 'nen guten Fang zu thun, 

Denn Keiner dachte dran, den Hut zu grüßen. 

Da ſieht's der Pfaff, der Röffelmann — kam juft 

Bon einem Kranken her — und ftellt ſich hin 

Mit dem Hocdhmlirdigen, grad’ vor die Stange — 


Der nz mußte mit dem Glöcklein fchellen ; 
Da m AU aufs Knie, ich felber mit, 


Und grüßten die Monſtranz, doch nicht den Hut. — 
Leuthold. 

Höre, Geſell, es fängt mir an zu däuchten, 

Wir ftchen bier am Pranger vor dem But; 

’S ift doch ein Schimpf für einen Reitersmann, 

Schildwach zu flehn vor einem leeren Hut — 

Und jeder rechte Kerl muß und verachten. 

— Die Reverenz zu machen einem Hut, 

Es ift doch, traun! ein närrifcher Befehl! 
Frießhardt. 

Warum nicht einem leeren hohlen Hut? 

Buckſt du dich doch vor manchem hohlen Schäbel. 


(Ondegard, Mechthind und El⸗deih treten auf mit Rındern und flele 
fen ih um bie Stangr, 


Leuthold. 
Und du biſt auch ſo ein dienfert'ger Schurke, 
Und brächteſt wackre Leute gern in's Unglüd, 
Mag, wer da will, am Hut vorübergehn; 
Ich drück' die Augen zu und ſeh' nicht hin. 
Mechthild. 
Da hängt der Landvogt — habt Reſpekt, ihr Buben! 
Elbbeth. 

Wollt's Gott, er ging, und ließ ung feinen Hut; 
Es follte drum nicht ſchlechter ſtehn um’s Land ! 
Frießhardt (veriseuht fie). 

Wollt ihr vom Pag! Berwünſchtes Volk der Weiber ! 


) 
) 
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Wenn fie der Muth ſticht, dem Befehl zu trotzen. 
(Weiber geben.) 
(Tea mir der Armbruft tritt auf, deu Anaden an der Band fühe 
vend; fie Heben am dem Hut vordei gegen Die bordere Girne , 
ohue darauf zu achten) 
Walther (seigt nad dem Bannterg). 
Bater, ift’s wahr, daß auf dem Berge dort 
Die Bäume bluten, wenn man einen Streich 
Drauf führte mit der Art? 
Tell. 
Wer ſagt das, Knabe? 
Walther. 
Der Meiſter Hirt erzählt's — Die Bäume feyen 
Gebannt, fagt er, und wer fie ſchädige, 
Dem wachfe feine Hand heraus zum Grabe, 
Zell, 
Die Bäume find gebannt, das ift die Wahrheit. 
— Siehſt du die Firmen dort, die weißen Dörner, 
Die body bis in den Himmel fich verlieren ? 
Walther. 
Das ſind die Gletſcher, die deg Nachts ſo donnern, 
Und uns bie Sch: hen hiederfmten 
Zell. 
So iſt's und die Lawinen hätten längſt 
Den Flecken Altdorf unter ihrer Laſt 
Verſchüttet, wenn, bey Wald dort oben nicht 
Als eine Eanbioche" Til dagegen ftellte, 
Walther (mb rinigem Lefinnen)e 
Gibt's Länder, Vater, wo nicht Berge find? 
Tell. 
Wenn man hinunter ſteigt von unſern Höhen, 
Und immer tiefer ſteigt, den Strömen nad), 
Gelangt man in eim großes ebnes Land, 
Bo die Waldwaſſer nicht mehr braufend ſchäumen, 
Die Flüſſe ruhig und gemäcdlicy ziehn; 
Da fieht man frei nach allen Himmelsräumen. 
Dad Korn wächst dort in Langen fchönen Auen, 
Und wie ein Garten ift das Land zu ſchauen. 
Walther, 
Ei, Bater, warum fteigen wir denn nicht 
Geſchwind hinab in diefes fchöne Land, 
Statt daß wir uns hier ängftigen und plagen ? 
Zelt. 
Das Land ift ſchön und gütig wie ber Himmel ; 
Doch dies bebauen, fie genießen nicht 
Den Segen, ben fie pflanzen. 


Walther, 
& Wohnen fie 
Nicht frei wie du, auf ihrem eignen Erbe? 
Zell, 
Das Feld gehört dem Biſchof und dem König. 
Walther. 
&o dürfen fie doch frei in Wäldern jagen? 
Tell. 
Dem Herrn gehört das Wild und das Gefieder. 
Walther. 
Sie dürfen body frei fifchen in dem Strom? 
Zell. 
Der Strom, das Meer, das Salz gehört dem König. 
Walther, 


Ver ift der König denn, den Alle fürchten? 


a 
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Walther. 
Bater, es wird mir eng im weiten Land; 
Da wohn' ich lieber unter den Lawinen. 
Tell. 
Ja wohl iſt's beſſer, Kind, die Gletſcherberge 
Im Rüden haben, als tie böfen Menſchen. 
(Sie wollen vorüber nebn.) 
Walther. 
Ei, Vater , ſieh den Hut dort auf der Stange ! 
Zelt. 
Mas kümmert und der Hut? Komm, laß uns gehen! 
| (Indem er abgeben mil, trint ihm Eriekhardt mit vorgehalteuer Pile 


entgegen.) 
Frießhardt. 
| In des Kaiſers Namen! Haltet an und ſteht! 
Tell Lgreift in die Pülr). " 
| Was wollt Ihr? Warum haltet Ihr mich auf? 
| Kriefharbt. 
| Ihr habt's Mandat verlehtz; Ihr müßt uns folgen. 
Leuthold. 
J Ihr habt dem Hut nicht Reverenz bewieſen. 
Zell. 
Freund, laß mich gehen ! 
Frießhardi. 
Fort, fort in's Gefängniß! 
Walther. 
| Den Bater in's Gefängnis! Hülfe! Hülfe! 
| (Fu die Stene rute ud) 
1 Herbei, ihr Männer, gute Leute, helft! 
| Gewalt ! Gewalt! Sie führen ihn gefangen. 


(Rafetimarın ber Pfarrer und Pirtecmamm der Sigrit femmen herbei, 
| mis drei anbern Männern.) 


Sigriſt. 
Was gibt's ? 

Röffelmann. 
Was left du Hand an diefen Mann ? 
| Frießhardt. 

Es iſt ein Feind des Kaiſers, ein Verräther! 
Tell Gan ihm Heftige). 
JEin Berräther, ich! 
Röſſelmann. 
Du irrſt dich, Freund, das tft 
| Der Zell, ein Ehrenmann und guter Bürger. 

Walther. 
(erbliaa Walther Fürflen und eilt ihm entgegeu). 
Großvater, hilf! Gewalt gefhicht dem Bater. 
Frießhardt. 
In's Gefängniß, fort! 
Walther Fürſt Ger⸗iuilend). 

Ich leiſte Bürgſchaft, haltet! 

— Um Gotteswillen, Zell, was iſt geſchehn? 

(Meidtbal und Stauffachet kommen, 
Frießhardt. 

Des bandvogts oberherrliche Gewalt 
Berachtet er und will fie nicht erkennen. 
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Zell. Stauffader. 
Es ift ber Eine, der fie ſchützt und nährt. Das hätt’ der Zell getban? 
Walther. Melchthal. 
Sie können ſich nicht muthig ſelbſt befhügen ? Das lügſt du, Bube! 
Tell. Leuthold. 
Dort darf der Nachbar nicht dem Nachbar trauen. Er hat dem Hut nicht Reverenz bewieſen. 


Walther Fürſt. 
Und darum ſoll er in's Gefängniß? Freund, 
Nimm meine Bürgſchaft an und laß ihn ledig. 
Frießhardt. 

Bürg' du für dich und deinen eignen Leib! 
Wir thun, was unſers Amtes — Fort mit ihm? 
Melcht hal (sm dem Landleuten). 

Nein, das iſt ſchreiende Gewalt! Ertragen wir's, 
Daß man ihn wegführt, frech, vor unſern Augen? 
Sigriſt. 
Mir find die Stärkern. Freunde, duldet's nicht ! 
Wir haben einen Rüden an ben Anbern! 
Frießhardt 
Wer widerſetzt ſich dem Befehl des Bogts? 
Noch drei Landleute (ab⸗elend). 
Wir helfen euch. Was gibt's? Schlagt fie au Boden! 
(Hildegard, Mechthild and Elebeth fommen zurüd.) 
Zell. 
Ich helfe mir fchon ſelbſt. Geht, aute Leute! 
Meint ihr, wenn ich die Kraft gebrauchen wollte, 
Ich würde mich vor ihren Spießen fürdjten ? 
Melchthal (u Briehtartı). 
Wag's, ihn aus unſrer Mitte wegzuführen! 
0 Walther Fürſt m Stauffacher. 
Gelaffen! Ruhig ! 
Frießhardt (Merl), 
Aufruhr und Empörung ! 
(Man hört Jagdhocner.) 
Weiber. 
Da kommt der Landvogt! 
Friebhardt Lerteit die Grimme), 
Meuterei ! Empörung ! 
Stauffadher, 
Schrei, bis du berſteſt, Schurke ! 
Röffelmann um Melchthal. 
Willft du ſchweigen! 
Frießhardt (ruft unh lauter). 
Bu Hülf, zu Hülf den Dienern bes Gefeges ! 
Walther Fürft. 
Da ift der Vogt ! Weh uns, was wirb das werden ! 
Geßler (m phed, den Falten aufder Gen, Rudolph 
ber Harras, Bertha we Rudenz, ein 


geoßes Grfofar von dewaffneten Kaechten, welche einen Areid van 
Piten wm die ganze Gerne ichtle ſen.) 


Nudolph der Harras. 
Pag, Plab dem Landvogt! 
Geßler. 
Zreibt fie auseinander ! 


Was läuft das Wolf zufammen? Wer ruft Hülfe? 
(Mägemrine Giiße.) 
Wer war's? Ich will es wiffen. 
(Bu Frießherdt) 
Du frittft vor! 


>& 


Mer bift du und was hältft bu biefen Mann? 


(Fr gti den Falken einem Diener.) 











Frießhardt. 
Geſtrenger Herr, ich bin dein Waffenknecht 
und wohlbeſtellter Wächter bei dem Hut. 
Dieſen Mann ergriff ich über friſcher That, 
Wie er dem Hut den Ehrengruß verfagte. 
Berhaften wollt’ ich ibn, wie du befahlft, 
Und mit Gewalt will ihn das Bolt entreißen. 
Geßler (mas einer Paufe). 
Berachteft du fo beinen Kaifer, Zell, 
Und Mi, der hier an feiner Statt gebictet, 
Das du die Ehr’ verfagft dem Hut, den id) 
Zur Prüfung des Gehorfams aufgehangen ? 
Dein böfes Trachten haft du mir verrathen. 
Zell. 
Berzeiht mir, lieber Herr! Aus Unbebadht, 
Nicht aus Verachtung Eurer iſt's geſchehn; 
Wär’ ich befonnen, hieß ich nicht der Zell; 
Ic) bitt? um nad’, es foll nicht mehr begegnen. 
Geßler (mad rinigem Gtiffätweigen)+ 
Du bift ein Meifter auf der Armbruft, Tell, 
Man fagt, du nehmft ed auf mit jedem Schügen? 
"Walther. - 7 
Uns das muß wahr ſeyn, Herr, 'nen Apfel ſchießt 
Der Bater bir vom Baum auf hundert Schritte, 
Geßler. 
Iſt das bein Knabe, Zell? 
Zell. 
3a, lieber Herr. 
Gepler. 
Haft du der Kinder mehr ? 
Zell. 
Zwei Knaben , Herr. 
Geßler. 
Und welder ift’s, ben bu am meiften Ticbft ? 
Zell. 
Herr, beide find fie mir gleich liebe Kinder, 
Geßler. 


Auf hundert Schritte, ſo wirſt du deine Kunſt 
Bor mir bewähren müſſen — Nimm bie Armbruſt — 
Du haft fie gleich zur Hand — und mad’ dich fertig, 
Einen Apfel ven bed Knaben Kopf zu ſchießen — 
Doch will ih rathen, ziele gut, daß du 
Den Apfel treffeft auf den erſten Schuß : 
Denn fehlſt du ihn, fo ift dein Kopf verloren, 
(Air geben Zeichen des Schrrdend.) 
Zell. 
Herr, welches Ungeheure finnet Ihr 
Mir an — Ich foll vom Haupte meined Kindes — 
— Rein, nein body, — Herr, das kommt Euch 
nicht 
Zu Sinn — Verhüt's der gnäd'ge Gott, das könnt 





Im Ernſt von einem Bater nicht begehren! 
Geßler. 
Du wirſt den Apfel ſchießen von dem Kopf 
Des Knaben — Ich begehr's und will's. 
Tell. 
Ich ſoll 
Mit meiner Armbruſt auf das liebe Haupt 
Des eignen Kindes zielen — Eher fterb’ ich! 
Geßler. 
Du fchießeft oder ftirbft mit deinem Knaben, 








Wilhelm Tell. 





Nun, Tell, wenn du den Apfel triffft vom Baume 
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Zell, 


Ich foll der Mörder werben meines Kindes! 
Herr, Ihr habt keine Kinder — wiſſet nicht, 
Was ſich bewegt in eines Waters Herzen. 
Geßler. 
Ei, Tell, bu biſt ja plötzlich fo beſonnen! 
Man ſagte mir, daß du ein Träumer ſeyſt, 
Und did) entfernft von andrer Menſchen Weife. 
Du liebft das Seltfame — Drum hab’ ich jegt 
Ein eigen Wagſtück für dich ausgeſucht. 
Ein Andrer wohl bedächte ſich — Du drüdft 
Die Augen zu, und greifft es herzhaft an. 
Bertha, 
Scerzt nit, o Herr ! mit diefen armen Leuten ! 
Ihr feht fie bleich und zitternd ſtehn — So wenig 
Sind fie Kurzweild gewohnt aus Eurem Munde, 
Geßler. ⸗ 
Wer ſagt Euch, daß ich ſcherze? 
(Greift mad einem Baumztoeige, der über ihm herhangt 
Hier ift ber Apfel. 
Man made Raum — Er nehme feine Weite, 
Wie's Brauch it — Achtzig Schritte geb’ ich ihm— 
Nicht weniger, no mehr — Er rühmte fi, 
Auf ihrer hundert feinen Mann zu treffen — 
Seht, Schüge, triff, und fehle nicht das Biel! 
Rudolph der Harras, 
Gott , das wird ernfthaft — Kalle nieder, Knabe! 
Es gilt, und fleh den Landvogt um bein eben 
Walther Fürft 
(bei Seite zu Melchthal, dee kaum feine Imgebulb beziomgt) 
Haltet an Euch! Ich fleh' Euch drum, bleib ruhig 
Bertha (sum Landvogth. 
Laßt es genug feyn, Herr! Unmenſchlich iſt's, 
Mit eines Baters Angſt alſo zu ſpielen. 
Wenn dieſer arme Mann auch Leib und Leben 
Berwirkt durch ſeine leichte Schuld, bei Gott! 
Er hätte jetzt zehnfachen Tod empfunden. 
Entlaft ihn ungekränkt in feine Hüttez 
Er hat Euch kennen lernen; biefer Stunde r 
Wird er und feine Kindeskinder denken. 
Geßtler. 
Deffnet die Gaſſe — Friſch! Mas zauberft du? 
Dein Leben ift verwirkt; ich kann dich töbten, 
Und fieh, ich lege gnädig dein Geſchick 
In deine eigne funftgeübte Hand. 
Der kann nicht Eaden über harten Spruch, 
Den man zum Meifter feines Schidfals macht. 
Du ruühmft did) deines fihern Bıids! Wohlen ! 
Hier gilt es, Schüge, deine Kunft zu zeigen; 
Das Ziel ift würdig und der Preis ift groß ! 
Das Schwarze treffen in ber Scheibe, das 
Kann auch en Andrer ; der ift mir bee Meifter, 
Der feiner Kunft gewiß ift überall, 
Dem’s Herz nicht in die Hand tritt, noch in's Auge. 
Walther Fürſt 
(wirft ſich vor ihm nieder). 
Herr Landvogt, wir erkennen Eure Hoheit ; 
Doch laſſet Gnad' für Recht ergeben, nehmt 
Die Hälfte meiner Habe , nehmt fie ganz ! 
Nur biefes Gräßliche erlaffet einem Water } 
Walther Zell. 
Großvater, knie nicht vor dem falfhen Mann! 
Sagt, wo id) hinftehn fol? Sch fürcht' mich nicht; 
Der Water trifft den Vogel ja im Flug; 
Er wird nicht fehlen auf das Herz bes Kindes, 
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Stauffader. 
Herr Landvogt, rührt Eudy nicht des Kindes Uns 
fhuld ? 


Röffelmann. 
O bentet, daß ein Gott im Himmel ift, 
Dem Ihe müßt Rede ftchn für Eure Thaten. 
Gefler (sat auf den Knaben). 
Man bind’ ihn an die Linde dort! 
Walther Zell, 
Mid binden ! 
Nein, ich will nicht gebunden feyn. Ich will 
Still halten wie ein Camm, und aud) nicht athmen. 
Wenn ihr mid) bindet, nein, fo kann ich's nicht, 
So werd’ ich toben gegen meine Banbe. 
Rudolph der Harras. 
Die Augen nur laß bir verbinden, Knabe! 
Walther Tell, 
Barum bie Augen? Denket Ihr, ich fürchte 
Den Pfeil von Baters Hand? Ich will ihn feft 
Erwarten, und nicht zuden mit den Wimpern. 
— Frifh, Vater, zeig's, daß du ein Schüge bift! 
Er glaubt bir’s nicht, er denkt und zu verderben — 
| Dem Wüthrich zum Verdruſſe, ſchieß und triff! 
(Ge gebt am die Linde, man legt ihm deu Mpfel anf.) 
Meichthal Cm den Landiruten). 
Was? Sol der Frevel ſich vor unfern Augen 
Bollenden? Wozu haben wir gefdjworen? 
| Stauffader. 
Es ift umfonft. Wir haben keine Waffen; 
Ihr feht den Wald von Langen um uns ber. 
Melchthal. 

O hätten wir's mit friſcher That vollendet! 
Berzeih's Gott denen, die zum Aufſchub riethen ! 
Geßler (m Tem. 

An's Werk! man führt bie Waffen nicht vergebens. 
Gefährlich ifl’s, ein Mordgewehr zu tragen, 
Und auf den Schüsen fpringt der Pfeil zurüd, 
Dies ftolge Recht, das fich der Bauer nimmt, 
Beleidiget den höchſten Herrn des Landes. 
Gewaffnet fey Niemand, als wer gebietet. 
Freut’s euch, den Pfeil zu führen und den Bogen, 
Wohl, fo will ich das Ziel euch bazu geben. 

Zell. 

(fpannt die Armdruf und legt den Pfeil auf). 
Oeffnet die Gaffe! Plag! 
Stauffader. 
Was, Tell? Ihr wolltet — Nimmermehr — Ihr⸗ 
i 


zittert, 
Die Hand erbebt Euch, Eure Kniee wanken — 
Tell laßt die Armibruft inte). 
Mir ſchwimmt eö vor ben Augen! 
Weiber. 
Gott im Himmel! 
Tell (sum Landvogt). 
Erlaſſet mir den Schuß. Hier iſt mein Herz! 
(Fr reißtdie Beuſt auf.) 
Ruft Eure Reifigen und ftoßt mich nieber! 
| Geßler. 
Ich will dein Leben nicht, ich will den Schuß. 
| — Du kannſt ja Alles, Tell! An nichts verzagſt du; 
1 Das Steuerruder führft du wie den Bogen! 
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Wilhelm Tell, 





Dich fhredt kein Sturm, wenn es zu retten gilt; 
Jetzt, Retter, hilf dir felbft — Du retteft Alle! 
(Tel Acht in furchterlich ⸗ Kampfe, mit den Danben zudemd, und 
die rollenden Augen bald auf den Landuogt, bald zum Dimmei 
greidenn — Plodlich geeift er in feinen Röder, mim einen jiweiten 
Pet deraus md ſtedt ibm im feinen Goler. Der Landvogt br+ 
merft alle diefe Bewegungen.) 
Walther Zell (umter ber Linde). 


Bater, fchieß zu! Ich fürcht' mid) nicht. 


Zell. 
Es muß! 
(@r raflı Ab zufanımen und Legt am.) 
Rudenz 


(dee die ganze Beit Über in der heftigflem Gpanmang geflanden und mit 
Gewalt an fih gehalten , tritt hervor). 
Herr Landvogt, weiter werbet Ihr's nicht treiben, 
Ihr werdet niht — Es mar nur eine Prüfung — 
Den Zweck habt Ihr erreicht — Zu weit getrieben, 
Verfehit die Strenge ihres weifen Zwecks, 
Und allzuftruff gefpannt, zerfpringt ber Bogen. 
Geßler. 
Ihr ſchweigt, bis man Euch aufruft, j 
. Rudenz. 
Ich will reden! 
Ich darf's; des Königs Ehre ift mir heilig; 
Doch foldyes Regiment muß Haß erwerben. 
Das ift des Konigs Wille nicht — Ich darf s 
Behaupten — Solhe Graufamkeit verdient 
Mein Volk nicht; dazu habt Ihr keine Vollmacht. 
Geßler. 


Ha, Ihr erkühnt Euch! 
Rudenz. 
Ich hab' ſtill geſchwiegen 
Zu allen ſchweren Thaten, die ich ſah; 
Mein ſehend Auge hab’ ich zugeſchloſſen, 
Mein überſchwellend und emportes Derz 
Hab’ ich hinabgebrüdt in meinen Bufen. 
Doc länger ſchweigen wär” Verrath zugleich 
An meinem Baterland und an dem Kaifer. 
Bertha 
(tohrft ſich zwiſche n ihn und den Panbuom, 
O Gott, Ihr reizt den Wüthenden noch mehr. 
Rudenz. 
Mein Bolt verließ ich, meinen Blutsverwandten 
Entſagt' ich, alle Bande der Natur 
Zerriß ich, um an Euch mich anzuſchließen — 
Das Beſte Aller glaubt' ich zu befördern, 
Da ih des Kaifırs Macht befifligte — 
Die Binde fällt von meinen Augen — Schaudernd 
Sch’ ich an einen Abgrund mid arführt — 
Mein freies Urtbeit babt Ihr irr' geleitet, 
Mein redtich Herz verführt — Sch war daran, 
Mein Volk in befter Meinung zu verderben. 
Geßler. 
Berwegner, biefe Sprache deinem Herrn? 
Rudenz. 
Der Kaifer ift mein Herr , nit Ihr — Frei bin ich 
Wie Ihr geboren, und ich meffe mid 
Mit Euch in ieber ritterlichen Tugend, 
Und flündet Ihe nicht bier in Kaifers Namen, 
Den ich verehre, feleft wo man ihn ſchändet, 
Den Handſchuh wärf ich vor Euch hin, Ihr folltet 
Nah ritterlihem Brauch mir Antwort geben, 
— La, winkt nur Euren Reifign — Ich ſtehe 
Nicht wehrlos ba, wie bie — 
(Kuf doe Bolt zeigenb) 





>$ 


** 


Und wer mir naht — 
Stauffaher (mi). 
Der Apfel ift gefallen! 


(Indem ſich Me mad dieſer Brite gewendet und Beriha zwißchen Mus 
Deo; und den Land vogt ſich griworfen, hat Teu den Pfeil ange 


brüdt,) . 
ı Röffelmann. 
Der Kuabe lebt! 
Biele Stimmen, 
Der Apfel ift getroffen ! 
(MWatıber Fürft ſchwankt und droht zu finfen, Bettha hält ih.) 
Geßler (era). 
Er bat geihoffen? Wie? Der Rafenbe ! 
Bertha. ” 
Der Knabe lebt! Kommt zu Euch, guter Water ! 


Walther Zell 
(femmi mit dem Apfel nefvrungen). 
Bater, bier ift der Apfel — Wußt' ich's ja, 
Du würbeft deinen Knaben nicht verlegen. 
Zell 
(Aand mit borgrbogenem Leib, ofs weit er dem Pfeil folgen — bi 
Armbnaft emtfinft feiner Hand — wie er den Raben kommen fieht, 
eilı er ihm alt andgeteriteten Armen entgegen, und hebt ibn mit 
heftiger Fonteuit zu feirem Herzen hinauf; im biefer Gtelung fine 
er traftloe julenımen. Kür firben nerührt), 


Bertha. 
O güt’'ger Himmel! 
Walther Kürft u Batre und Sehn). 
Kinder! meine Kinder ! 
Stauffader. 
Gott ſey gelobt! 
Leuthold. 
Das war ein Schuß! Davon 
Wird man noch reden in ben ſpätſten Zeiten. 
Rudolph der Darras, 
Erzählen wird man von dem Schüsen Tell, 
So lang bie Berge ſtehn auf ihrem Grunde. 
(Rebe dem Landvegt ben Mpfel.) 
Geßler, 
Bei Bott, der Apfel mitten dur geſchoſſen! 
Es war ein Meifterfhuß, id muß ihn loben, 
Röffelmann, 
Der Schuß war gut; body wehe bem, der ihn 
Dazu getrieben, daß er Gott verfuchte. 
Stauffader. 


Kommt zu Euch, Zell, ſteht auf, Ihr habt Euch 


männti 
Gelöst, und frei könnt Ihr nad Haufe gehen. 
Röffelmann. 

Kommt , fommt und bringt der Mutter ihren Sohn! 
(&ie wollen ihn twegführen ) 
[ Geßler. 

Tell, höre! 

Tell (kommt zurüch. 

Was befehlt Ihr, Herr? 


Geßler, 
Du fledteft 
Noch einen zweiten Pfeil zu dir — Ia, ja, 
Sch ſah es wohl — Was meinteft du damit? 
Tell (verlegen). 
Herr, das ift alfo bräuchlich bei den Schügen. 
Geiler. 
Nein, Zell, bie Antwort laß ich dir nicht gelten; 
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Wilhelm Tell. 


SH hab’ ein Schwert, 





— — — 


Es wird was Andres wohl bedeutet haben. 
Sag’ mir die Wahrheit friſch und fröhlich' Tell! 
Was es auch ſey, bein Leben ſichr' ich bir. 
Wozu der zweite Pfeil? 

Tell. 

Wohlan, o Herr, 
Weil Ihr mich meines Lebens habt geſichert, 
So will ih Euch die Wahrheit gründlich ſagen. 


(Er zieht den Pfeil aut dem Goler und ficht den Laudoogt mit einem 
furdtvaren Bid an.) 


Mit diefem zweiten Pfeil durchſchoß ih — Euch, 
Wenn ic mein liebes Kind getroffen hätte, 
Und Eurer wahrlidy hätt’ ich nicht gefehlt. 
Geßler. 
Wohl, Zeil! Des Lebens hab’ ich dich gefichert ; 
Ih gab mein Ritterweort, das will ich halten — 
Dod weil ich deinen bofen Sinn erkannt, 
Wil ih dich führen laffen und verwahren, 
Wo weder Mond noch Sonne bich beicdyeint, 
Damit ich ſicher fey vor deinen Pfeilen. 
Ergreift ihn, Knechte! Bindet itm ! 
(Tel wird gebunden.) 
Stauffader. 
Wie, Herr! 
&o Eönnet Ihr an einem Manne handeln, 
An dem fid) Gottes Hand fichtbar verkündigt? 
Geßler. 
Laß fehn, ob fie ihm zweimal retten wird. 
— Man bring’ ibn auf mein Schiff! Ich folge nadı 
Sogleich, ich ſelbſt will ihn nah Küßnacht führen. 
Röffelmann. _ 
Das dürft Ihr nicht, das darf der Kaiſer nicht, 
Das widerftreitet unfern Kreiheitsbriefen ! 
; Geßler, 
Wo find fie? Hat der Kaifer fie beftätigt? 
Er bat fie nicht beftätigt — Diefe Gunit 
Muß erft erworben werben durch Gehorſam. 
Rebellen feyd ihr Alle gegen Kaifers 
Gericht und nährt verwegene Empörung. 
IH kenn’ Euch Alle — ich durchſchau' euch ganz — 
Den nehm’ ich jest beraus-aus eurer Mitte; 
Dod Alle ſeyd ihr theithaft feiner Schuld. 
Wer klug if, lerne ſchweigen und gehordhen ! 


(Er ertfernt ſich Bertha z Muden, Darras und Auechte folgen, Briet- 
hardt und Leuthold bleiben zurud. | 


Walther Fürſt cin befigem Samery). 
Es ift vorbei; er hat’s beſchloſſen, mich 
Mit meinem ganzen Haufe zu verberben ! 
Stauffader (mm m. 
O warum mußtet Ihr den Wüthrich reizen ! 
Zell. 
Bezwinge fi), wer meinen Schmerz gefühlt ! 
Stauffader. 
O num ift Alles, Alles bin! Mit Euch 
Sind wir gefeffelt Alle und gebumbent 
Landleute (umringen deu Zei) + 
Mit Euch geht unfer letzter Troſt dahin! 


Leuthold (nätert fi). 
Tel, es erbarmt mich — Doch ich muß gehorchen. 
Zell. 
Lebt wohl! 
Walther Zell 
(Fi mit heftigem Schmetz an ihm fdmirgend). 
O Buter! Vater! Liber Bater! 
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l 576 Wilhelm Tell, . 
Zell Des Himmels , und erfäuft das Land! Berftört 
(bebt die Arme zum Dimmel). Im Keim die ungeborenen Geſchlechter! 
Dort broben ift bein Vater! Den ruf’ an! Ihr wilden Elemente , werdet Herr ! 
Stauffader. aa —— er a. ._. 
: er großen Wüſte! euch gehort das Land; 
Ze, fag’ ih Eurem kp nichts von Eud) ? Wer wird hier leben wollen ohne Freiheit ! 
Knabe, 
(debt den Runaden mit JInubtunſt an feine Beruf). — a r 5 
Der Knab’ ift unverlegtz mir wird Gott helfen. | Pört, wie der Abgrund tost, der Wirbel brüllt, 
(Neiße fi för fod und folgt den Waflentnegten.) So hat's noch nie geraf’t in biefem Schlunde F 
Fiſcher. 
— zielen auf des * — —— 
olches ward keinem Vater noch geboten! 
bierter Aufzug. Und bie Natur, foll nicht in wilden Grimm 
— Sich drob empören — O mich ſoll's nicht wundern, 


Erste Scene. Wenn ſich die Felſen bücken in din See, 
uns j Wenn jene Baden, jene Eifesthürme, 
Deftlihes Ufer des Dierwalbflätterfees; Die nie aufthauten jeit dem Schöpfungstag , — 
rare Kaufen ga Te | Won ihren hohen Kulmen niederſchmeigen 
— ——— de | Menn die Berge brechen, wenn die alten Klüfte 
. , Einftürgen, eine zweite Sündflut alle 
Kunz von Gerſau. Fiſcher um Fiſcherknabe. Wopnftätten der Lebendigen verfhlingt ! 
Kunz (Mon Hört läuten.) 
IH fah’s mit Augen an, Ihr könnt mir’ glauben; | Knabe. 
'S ift Alles fo gefhehn, wie ih Euch fagte. | Hört Ihr, fie läuten broben auf dem Berg! 


Fiſcher. Gewiß hat man ein Schiff in Roth geſehn, 
Der Tell gefangen abgeführt nach Küfnadıt , Und zieht bie Glode, daß gebetet werbe. 
Der befte Mann im Land, ber bravfte Arm, (Steigt auf eine Anhabe.) 
Wenn’s einmal gelten — für die Freiheit. EEE en —* — 
unz. e ahrzeug erweg 
Der Landvogt führt ihn —F den See hinauf In biefer furchtbarn Wiege wird gemwiegt Y 
Sie waren eben dran, ſich einzufciffen i Hier ift das Steuer unnüg und ber Steurer, 
Xıs i (üeten abfub e Der Sturm ift Meifter, Wind und Welle fpielen 
Der an —“ —9 Po Sturm, Ball mit/d;m Menſchen — Da iſt nah’ und fern. 
X { itende bi Kein Bül, ber. ihm, freundlih Schug gewährte! 
ze — geamungen, - ends bier zu landen, Sanbtos wab (ARM Khfieigend Marten Ihm 
ER EEE 9— — hebe. Die Felſen, die —— entgegen, * 
Der Teil in Feſſeln, in des Vogts Gewalt ! N DER SE SU Peace, TEE. SEN: 


D glaubt, er wird ihm tief genug vergraben, — ———— Kints). = 
Daß er des Tages Licht nicht wieder ficht ! Bater, ein Schiff, es kommt von Flüelen her. 


Denn fürchten muß er die gerechte Rache Fiſcher. 

Des freien Mannes, den er ſchwer gereizt! Gott helf den armen Leuten! Wenn der Sturm 
Kunz. In dieſer Waſſerkluft ſich erſt verfongen , z 

Der Altlandammann auch, der eble Herr Dann vast er um fi) mit bes Maubthiecs Angfl, 


r 2 Das an des Gitters Eiſenſtäbe ſchlägt! 
Bon Attinghauſen, as lieg’ am Tode. Die Pforte fucht er heulend ſich vergebens , 
r. 


Denn ringsum ſchränken ihn die Kelfen ein, 
So bricht der letzte Anker unfrer Hoffnung ! Die himmelhody den engen Paß vermauern. 
Der war es noch allein, der feine Stimme 


(Er fleigt auf die Anböbe.) 
Erheben durfte für des Volkes Rechte ! Knabe. 
Kunz 


Es ift das Herrenſchiff von Uri, Vater, 
Der Sturm nimmt überhand. Gehabt Eudy wohl! ; IH kenn's am rothen Dad) und an ber Fahne. 
Sch nehme Herberg in dem Dorf; denn heut 


2 Fiſcher. 
Iſt doch an keine Abfahrt mehr zu denken. Gerichte Gottes! Ja, er iſt es ſelbſt, 


j (Geht ab.) Der Landvogt, der da fährt — Dort fhifft er hin, 
Fiſcher. Und führt im Schiffe ſein Verbrechen mit! 
Der Tell gefangen und der Freiherr todt! Schnell hat der Arm des Rächers ihn gefunden; 
Erheb’ die freche Stimme, Tyrannei, Sest Eennt er über fich den flärfern Herrn, 
Wirf alle Scham hinweg! Der Mund der Wahrheit | Diefe Wellen geben nicht auf feine Stimme ; 
It ftumm, das fehnde Auge ift geblendet, Diefe Felſen buden ihre Häupter nicht 
Der Arm, ber retten follte, ift gefeffelt! Bor feinem Haupte — Knabe, bete nicht ! 
Knabe, Greif nicht dem Richter in den Arm! 
Es hagelt ſchwer; kommt in bie Hütte, Vater, Knabe, 
Es ift nicht kommlich, hier im Freien haufen. Ich bete für den Landvogt nicht — Ich bete 
Fiſcher. Für den Tell, der auf dem Schiff ſich mit befindet. 
Rafet, ihe Winde! Flammt herab, ihr Blitze! Fiſcher. 


Ihr Woiken berftet ! Gießt herunter, Ströme O Unvernunft des blinden Elements ! 


. — — — »2 
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— — — — 


Mußt du, um Einen Schuldigen zu treffen, 
Das Schiff mit ſammt dem Steuermann verderben! 
Knabe. 


Sieh , ſieh, fie waren glücklich ſchon vorbei 
Am Buggisgrat; doch die Gewalt des Sturms, 


Wirft fie zum großen Arenberg zurüd. 
— Ich feh’ fie nicht mehr. 
Fiſcher. 


Wo ſchon der Schiffe mehrere gebrochen. 

Wenn ſie nicht weislich dort vorüberlenken, 

So wird das Schiff zerſchmettert an der Fluh, 

Die ſich gähſtrohig abſenkt in die Tiefe. 

— Sie Haben einen guten Steuermann 

Am Bord; koͤnnt' Einer retten, wär's der Zell; 

Doch dem find Arm und Hände ja gefeffelt. 

Wilhelm Zell (mit der Armbruft). 

(Er kommt mit ralben Schritten, biide erflaumt umher, und zeigt 
bie beftigfe Bewegung. Werm er mitten anf der Gerne if, wieit 
er Fi mieder, die Dande gu der Erde und Dann zum Ounmel 
ausbrritend,) 

— Knabe (vemrett ihn)+ 
Sieh, Bater, wer ber Mann ift, der dort fniet ? 
Fiſcher. 
Er faßt die Erde an mit ſeinen Händen, 
und ſcheint wie außer ſich zu ſeyn. 
Knabe (temmt vormärs). 
Was feh’ ih! Vater, Vater! kommt und feht ! 
Fiſcher (mtert ns). 
Wer ift es? — Gott im Himmel! Was? der Tell ? 
Mie kommt Ihr hieher? Redet! 


Knabe. 
Bart Ihr nicht 
Dort auf dem Schiff gefangen und gebunden ? 
Fiſcher. 
Ihr wurdet nicht nach Küßnacht abgeführt ? 
Zell Gent auf). 
Ich bin befreit. 
Fifher um Knabe, 
Befreit! O Wunder Gottes! 
Knabe. 
Wo kommt Ihr bir ? 
Zell, 
Dort aus dem Schiffe. 
Fiſcher. 


Knabe (smoleih). 
Wo ift ber Landvogt? 
Zell. 
Auf den Wellen treibt er. 
; Fiſcher. 

Iſks möglich? Aber Ihr? Wie ſeyd Ihr hier? 
Seyd Euren Banden und dem Sturm entkommen? 
Zell. 

Durch Gottes gnäd'ge Fürſehung — Hört an ! 
Fiſcher wo Knabe, 
D redet, redet! 
Zell. 
Was in Altdorf ſich 
Begeben, wißt Ihr's? 
Fiſcher. 


Alles weiß ich, redet! 
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Der von dem Teufelsmünſter widerprallt 


Dort iſt das Hakmeſſer, 


— — — 





Wilhelm Tell. 
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Schrie ich dem Knechten, handlich zuzugehn, 
Bis baf wir vor bie Felfenplatte kamen , 

Dort, rief ih, fey das Aergſte überftanden — 
Und als wir fie frifchrudernd bald erreicht, 
ieh’ ich die Gnade Gottes an, und brüde, 
Mit allen Eribeskräften angeflemmt , 

Den bintern Granfen an bie Kelswand hin. 
Jetzt ſchnell mein Schießzeug faffend ſchwing ich ſelbſt 
Hochſpringend auf die Platte mich hinauf, 

Und mit gewalt'gem Fußſtoß hinter mich 
Schleudr' ich das Schifflein in den Schlund der 


Dort mag's, wie Gott will, auf den Wellen treiben! 
So bin ich hier, gerettet aus des Sturms 
Gewalt wub aus der ſchlimmeren der Menſchen. 


i Zell. 


Daß mid; der Burgvogt faben tief und binden, 
Nach feiner Burg zu Küsnacht wollte führen, 


Kif her. 
Und fi mit Eud zu Flüelen eingefhifft. 
. Zell. 


Ih lag im Schiff, mit Stricken feftgebunden, 
Wehrlos, ein aufgegebrer Mann — Nicht hofft’ ich 
Das frohe Licht der Sonne mehr zu fehn, 

Der Gattin und ber Kinder liebes Antlis, 

Und troſtlos blickt' ich in die Wafferwüfte — 


Fiſcher. 


Zell. 


So fuhren wir bahın, 
Der Vogt, Rudolph der Darras und die Knechte. 
Mein Kodjer aber mit der Armbruft lag 
Am bintern Granfen bei dem Steuerruber. 
Und als wir an die Ede ‚jebt, gelangt 
Beim Eleinen Axen, da v es Gott, 
Das folh, ein graufam mörbrifch Ungemwitter 
Bählings herfürbrach aus des Gottharts Schlünden, 
Daß allen Ruberem bad Herz entfane, 
Und meinten Alle, elend zu ertrinfen. 
Da hört’ ich's, wie der Diener Einer ſich 
3um Landvogt wendet’ und bie Worte fpradı : 
Ihr fehet Eure Noth und unfre, Herr, 
Und daß wir Al’ am Rand des Todes ſchweben — 
Die Steuerleute aber wifjen ſich 
Bor großer Furcht nicht Rath und find des Fahrens 
Nicht wohl berichtet — Nun aber ift der Zell 
Ein ſtarker Mann und weiß ein Schiff zu fteuern. 
Wie, wenn wir fein jest brauchten in der Noth? 
Da ſprach der Vogt zu mir: Tell, wenn bu dir 
Getrauteft uns zu helfen aus bem Sturm, 
So mot’ ich dich der Bande wohl entled'gen. 
Ich aber fprady : Ja, Herr, mit Gottes Dülfe 
Setrau’ id mir’s, und hei? uns wohl hiebannen. 


D armer Mann ! 


| &o ward ich meiner Bande los und fkand 
Am Steuerruber und fuhr redlich bin 
| De ſchielt' ich feitwärts wo mein Shiesgeug lag, | 


I 
| 
l 


Was? | 


Und an bem Ufer merkt” ich fcharf umher, 
Bo fih ein Vortheil aufthät zum Entfpringen. 
Und wie ich eines Felſenriffs gewahre, 

Das abgeplattet vorfprang in den See — 


Fiſcher. 


Ich kenn's, es iſt am Fuß des großen Arın, 
Do nicht für möglich) acht” ich's — fo gar fleil 
Geht's an — vom Schiff es ſpringend abzureichen — | 
I 


Zelt. 


| 


| 
| 
| 
S | 
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Waſſer — ' 
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Fiſcher. 
Tell, Tell, ein ſichtbar Wunder hat der Herr 
An Euch gethan ; kaum glaub’ ich's meinen Sinnen — 
Doch faget ! Wo gedenket Ihr jegt bin? 

Denn Sicherheit ift nicht für Eu, wofern 

Der Landvogt Iebend diefem Sturm entkommt. 
Zeil. 

Ich hört’ ihm fagen, da ich noch im Schiff 

Gebunden lag, er wollt’ bei Brunnen landen, 

Und über Schwyg nach feiner Burg mid führen. 


Fiſcher. 
Will er den Weg dahin zu Lande nehmen ? 
Zelt. 
Er denkt's. 
Fiſcher. 


O ſo verbergt Euch ohne Säumen! 
Nicht zweimal hilft Euch Gott aus feiner Hand. 
Zeil. 
Nennt mir den nächſten Weg nad) Arth und Küßnacht. 
Fiſcher. 
Die offne Straße zieht ſich über Steinen ; 
Doch einen kürzern Weg und heimlichern 
Kann Eudy mein Knabe über Lowerz führen. 
Tell Coier ihm Die Hand). 
Gott Lohn’ Euh Eure Gutthats Lebet wohl. 
(Gebt und fehrt wieder um.) 
— Habt Ihr nicht auch im Rütli mitgefhworen? 
Mir däucht, man nannt’ Euch mir — 


Fiſcher. 
Ich war dabei, 
Und hab' den Eid des Bundes mit beſchworen. 
Tell. 


So eilt nach Bürglen, thut die Lieb' mir an! 
Mein Weib verzagt um mich; verkündet ihr, 
Daß ich gerettet ſey und — — 
Fiſcher 
Doch wohin ſag' ich ihr, u Sor geflohn? 
Zell. 


Ihr werdet meinen Ocadher bei ihr finden 

Und Andre, bie im Rütli mit geſchworen — 

Sie follen wader feyn und gutes Muth; 

Der Zell fen frei und feines Armes madıtig; 

Bald werden fie ein Weitres von mir hören. 
Fiſcher. 

Was habt Ihr im Gemüth? Entdeckt mir's frei! 

Tell. 
Iſt es gethan, wird's auch zur Rede kommen. 


Geht ab.) 
Fiſcher. 
Zeig' ihm den Weg, Jenni — Gott ſteh' ihm bei! 
Er führt's zum Biel, was er auch unternommen. 
(Grbt av.) 





Zweite Scene. 
Edeibof gu Yrtinghaufem 
| Der Kreiherr cin een Armiehel, Aertend). Walther 
Fürft, Stauffader, Meihthal um 
Baumgarten (um ihn beisaftian. Walther 
Zell (mind vor dem Gterbendrn). 
Walther Fürſt. 
Es ift vorbei mit ihm, er ift hinüber, 
| Stauffader. 
Ic liegt nicht wie ein Zodter — Seht, die Fedır 


ws 





Wilhelm Tell, 
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Auf ſeinen Lippen regt ſich! Ruhig ii ift 








Be 


Sein Schlaf und friedlich lächeln feine Züge. 
Baumgarten geht an dir Thür und fpriht mit Femand.) 
Walther Kürfk (m Baumgarten). 

Wer ift’s? 
Baumgarten (fommt zurid) 

Es ift Frau He Eure er. 
ie ee ne ee 
(Walther Tel rißtet fh auf.) 

Walther Fürft. 
Kann ich fie troften? Hab’ ich felber Troſt? 
Häuft alles Leiden fi) auf meinem Haupt? 
Hedwig (bereindringenb). 
Wo ift mein Kind? Laft mich, ich muß es fehn — 
Stauffader. 
Faßt Euch! Bedenkt, daß Ihr im Haus des Todes — 
Hedwig (für auf den Anaten). 
Mein Wälty! O er lebt mir! 
Walther Zell (singt an ite). 
Arme Mutter! 
Hebwig. 
Iſt's auch gewiß! Biſt du mir umverlegt ? 
Betrochiet ihm mit ängflliher Gergfalt.) 
Und es ift moglih? Konnt’ er auf dich zielen? 
Wie konnt’ er’s? O er bat kein Herz — Er konnte 
Den Pfeil abbrüden auf fein eignes Kind! 
Walther Kürft. 
Er that’8 mit Angft, mit ſchmerzzerriſſ'ner Seele; 
Gezwungen that er’s, denn es galt das Leben. 
Hedwig. 
O hatt’ er eines Vaters Herz, ch’ er 
Gethan, er wäre taufendbmal geftorben ! 
Stauffader. 
Ihr folltet Gottes gnäd'ge Schidung preifen, 
Die es fo gut gelenkt — 
Hedwig. 
Kann ich vergeſſen, 
Wie's hätte kemmen kbönnen — Gott des Himmels; 
Und lebt’ ich achtzig Jahr? — Ich ſeh den Knaben ewig 
Gebunden ftehn, den Water auf ihn zielen, 
Und ewig fliegt der Pfeil mir in das Herz. 
Melchthal. 
Frau, wüßtet Ihr, wie ihn der Vogt gereizt! 
Hedwig. 
O robes Herz der Manner ! Wenn ihr Stolz 
Beleidigt wird, dann adıten fie nichts ‚mehr; 
Sie fegen in der blinden Wuth des Spiels 
Das Haupt des Kindes und das Herz ber Muttn. 
Baumgarten. 
Iſt Eures Mannes Loos nicht hart g 
Daf ihr mit ſchwerem Tadel ihn 57 — 
Für ſeine Leiden habt ihr kein Gefühl. 
Hedwig 
ledtt ſich aah ihm wm und ſieht ihm mit einem großen Blic am). 
Haft du nur Thränen für des Freundes Unglück ? 
— Wo mwaret ihr, ba man den Trefflichen 
In Bande flug? Wo war da eure Hülfe? 
Ihr fahet zu, hr ließt das Gräßliche gefchehn ; 
Geduldig littet ihr’s, daß man ben Freund 
Aus eurer Mitte führte — Dat der Zell 
Auch fo an Euch gehandelt? Stand er aud) 
Bedauernd da, als hinter bir die Reiter 
Dis Landvogts drangen, als der wüth’ge See 
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Bor bir erbrauste? Nicht mit müß'gen Thränen 
Beklagt’ er dich, in den Nachen fprang er, Weib 
Und Kind vergaß er und befreite dich — 
Walther Kürft. 
Was konnten wir zu feiner Rettying wagen? 
Die Eleine Zahl, die unbewaffnet war! 
H e dw ig ſtwirft ſch am feine Bruft). 
O Bater! Und auch du haſt ihn verloren! 
Das Land, wir Alle haben ihn verloren! 
Uns Allen fehlt er, ach! wir fehlen ihm; 
Gott rette feine Seele vor Verzweiflung. 
3u ihm hinab ins öde Burgverlich 
Dringt feines Kreundes Troſt — Wenn er ertranfte ! 
Ah, in des Kerkers feuchter Finfternif 
Muß er erkrankten — Wir die Alpenrofe 
Bleiht und verfümmert in der Sumpfesluft, 
So ift für ihn Fein Leben als im Licht 
Der Sonne, in dem Balfamftrom ber Lüfte. 
Gefangen! Er! Sein Athem ift die Kreibeit ; 
Er kann nicht leben in dem Hauch der Grüfte. 
Stauffader. 
Berubigt Euch! Wir Alle wollen handeln, 
Um feinen Kerker aufzuthun. 
Hedwig. 
Was könnt Ihr fchaffen ohne ihn? — So lang 
Der Zell noch frei war, ja, da war noch Hoffnung, 
Da hatte noch die Unfchuld einen Freund, 
Da hatte einen Delfer der Verfolgte, 
Euch Alle rettete der Zell — Ihr Alle 
Bufammen könnt nicht feine Feffeln Löfen ? 
(Der Freiherr erwacht.) 
Baumgarten. 
Er regt ſich, ſtill! 
Attinghaufen (fi aufrıstrw). 
Wo ift er? 
Stauffader. 
Wer? 
Attinghaufen. 
Er fehlt mir, 
Berläßt mich in dem legten Augenblid ! 
Stauffader. 
Er meint ben Junker — Schickte man nad ihm ? 
Walther Fürft. 
Es ift nach ihm gefendet — Tröſtet Euch! 
Er hat fein Herz gefunden, er ift unfer. 
Attinghauſen. 
Hat er geſprochen für ſein Vaterland? 
Stauffacher. 
Mit Heldenkühnheit. 
Attinghauſen. 
Warum kommt er nicht, 
Um meinen letzten Segen zu empfangen? 
Ich fühle, daß es ſchleunig mit mir endet. 
Stauffacher. 
Nicht alſo, edler Herr! Der kurze Schlaf 
Hat Euch erquickt, und hell ift Euer Blick. 
Attinghaufen. 
Der Schmerz ift Leben, er verließ mich auch. 
Das Leiden ift, fo wie bie Hoffnung, aus. 


(Er bemertt deu Auaden.) 


Wer ift der Knabe? 
Walther Fürft. 
34 





Segnet ihn, o Herr! 
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Wilhelm Zell. 
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Er ift mein Enkel und ift vaterlos. 
(Dedwig finft wit dem Kuaben vor dem Sterbendeu nieder.) 
Attingbaufen. 
Und vaterlos laſſ' ich euch Alle, Alle 
Zurüd — Weh mir, daß meine Ichten Blide 
Den Untergang des Baterlands gefehn ! 
Mußt' ich des Lebens hochſtes Maaß erreichen, 
Um gang mit allen Hoffnungen zu fterben ! 
Stauffaher (sm Matıter Für). 
Soll er in bdiefem finftern Kummer fcheiden? 
Erhellen wir ihm nicht die legte Stunde 
Mit ſchönem Strahl der Hoffnung? Edler Frei: 
err! 
Erhebet Euren Geift! Wir find nicht ganz 
Berlaffen, find nicht rettungslos verloren. 
Attinghaufen. 
Wer foll euch retten? 
Walther Fürft. 
Wir ung felbft. Bernehmt ! 
Es haben bie drei Lande fi das Wort 
Gegeben, die Zyrannen zu verjagen. 
Geſchloſſen ift der Bund; ein heil'ger Schwur 
Berbindet uns. Es wird gehandelt werben, 
Eh’ nody das Fahr den neuen Kreis beginnt. 
Eu’r Staub wird ruhn in einem freien Lande. 
Attinghaufen. 
O faget mir! Geſchloſſen ift der Bund ? 


Melchthal. 
Am gleichen Tage werden alle drei 
Waldſtädte ſich erheben. Altes iſt 
Bereit, und das Geheimniß wohlbewahrt 
Bis jetzt, obgleich viel Hunderte es theilen. 
Hohl iſt der Boden unter den Tyrannen; 
Die Tage ihrer Herrſchaft ſind gezählt, 
Und bald iſt ihre Spur nicht mehr zu finden. 
Attinghaufen. 
Die feften Burgen aber in ben Landen? 
Melchthal. 
Sie fallen alle an dem gleichen Tag. 
Attinghauſen. 
Und find bie Edeln dieſes Bunds theilhaftig? 


Stauffader. 
Wir harren ihres Beiſtands, wenn es gilt! 
Jetzt aber hat der Landmann nur] geichworen. 


Attingbaufen 

(richtet ſich Tangfam im die Bohr, mir geohrm Erftaun⸗u) 
Hat fi) der Landmann folder That verwogen, 
Aus eignem Mittel ohne Hülf’ ber Ebeln, 
Dat er ber eignen Kraft fo viel vertraut — 
Fa, dann bedarf es unjerer nicht mehr; 
Getröftet können wir zu Grabe fteigen, 
Es lebt nad uns — durch andre Kräfte will 
Das Herrliche der Menfchbeit ſich erhalten. 
Er tet ſeine Dand auf dad Haupt drd Kiuded, dad vor ibm auf dem 

Kuieen liegt.) 
Aus dieſem Haupte, wo der Apfel lag, 
Wird euch die neue beff’re Freiheit grünen; 
Das Alte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit; 
Und neues eben blüht aus den Ruinen. 

Stauffaher (m Waltter Fürft). 

Seht, weldyer Glanz ſich um fein Aug’ crgießt ! 
Das ift nicht das Erlöfchen ber Natur, 
Das ift der Strahl ſchon eines neuen Reben. 
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Attinghauſen. 

Der Adel ſteigt von ſeinen alten Burgen, 

und ſchwört den Städten feinen Bürgereid; | 

Im Uchtland fhon,, im Thurgau hat’s | 

begonnen ! 

Die edle Bern erhebt ihr herrfchend Haupt; | 

Freiburg ift eine fihre Burg ber Freien; | 

Die rege Zürich mwaffnet ihre Zünfte 

Zum friegerifchen Heer — Es bricht die Macht | 

Der Könige fih an ihren ew’gen Wällen — | 

(Gr loricht das Folgende mit dem Ten eines Schers — feine Redv Reit 
bis zur Begrifterung.) 

Die Kürften ſeh' idy und die edeln Deren | 

In Harniſchen herangezogen kommen, | 

Ein harmlos Volk von Hirten zu befriegen. | 

Auf Tod umd Leben wird gekämpft, und herrlich 

Wird mander Pah durch blutige Enticheidung. | 

Der Landmann ftürzt ſich mit der nadten Bruft, | 

Ein freies Opfer, in die Schaar ber Tanzen! | 

Er bricht fie, und des Adels Blüthe fällt, | 

Es hebt die Freiheit fiegend ihre Fahne. 

(Walther Fürfis und Stanfinbers Oande faflend.) | 

Drum haltet feft zufammen — feſt und ewig | 

Kein Ort der Freiheit fey dem andern fremd — 

Hochwachten ftellet aus auf euren Bergen! 

Daß fich der Bund zum Bunde raſch verfammic— 

Seyd einig — einig — einig — 

(Er fallt in dad Kiffen jurüd —Irine Bände halten entferlt ned bie andern ge · 
fabt, Furſt und Siau ffache t betrachten ibm uoch eine Zeitlang fhrweigrub; | 
dann treten fie biniwrg , jeder frinem Schmerz überlaflen. Vmterdefe | 
fen find die Mnechte Mill herringedrungen , fie nahen fih mit Zei - 
em rines flilern oder heftigeen Schmerzend , einige Änieen bei aha 
nieder und weinen auf feine Hand; wahrend diefer flummen Serue 
wird bir Burgglode gelantet.) 

Rudenz den Borigen. 


Rubdenz (taſch eirtertend.) 
Lebt er? O faget, kann er mich noch hören? 
Walthır Fürſt 
(deutet bin mit tmeggeiwandhen Gefiht), 
Ihr ſeyd jeht unfer Lehensherr und Schirmer, 
Und diefes Schloß hat einen andern Namen. 
Rudenz 

(erbtidt den Leichnam und flieht von heftigem Schmerz; ergreifen‘, 

O güt’ger Gott! Kommt meine Reu' zu fpät ? 





Konnt' ee nicht wen’ge Pulfe länger Leben, 


Um mein geändert Herz zu fehn ? 
Berachtet hab’ ich feine treue Stimme, 


. Da er noch wandelte im Licht — Er if 


Dabin, ift fort auf immerdar, und läßt mir 
Die ſchwere unbezahlte Schuld! — D fagıt! 
Schied er dahin in Unmuth gegen mid)? 
Stauffader. 
Er hörte fterbend noch, was Ihr gethan, 
Und fegnete den Much, mit dem Ihr fpradht ! 
Rubenz [niet vor dern Todten mirder), 

Fa, heil'ge Refte eines theuern Mannes ! 
Entfeelter Leichnam ! Hier gelob' ich dir's 
In deine kalte Zobtenh.ind — Zerriffen 
Hab’ ic) auf ewig alle fremden Bande; 
Zurüdgegeben bin ich meinem Bolf ! 
Ein Schweizer bin ih und ich will es feyn 
Bon ganzer Seele - — 
{Hufflchene.) 

Zrauert um den Freund, 
Den Vater Aller, doch verzaget wicht! 
Nicht bloß fein Erbe iſt mir zugefallen; 
Es ſteigt fein Herz, fein Geift auf mich herab, 
Und deiften foll euch meine frifche Jugend , 


men 


Wilhelm Tell. 














Was euch fein greifes Aiter ſauldig blieb. 


S Ehrwuͤrd'ger Vater, gebt mir Eure Hand! 
‘ Gebt mir die Eurige! Melchthal, auch Ihr! 


Bedenkt Euch nicht! DO wendet Euch nicht weg! | 


Empfanget meinen Schwur und mein Gelübde! 
Walther Fürſt. 
Gebt ihm die Hand! Sein wiederkehrend Herz 
Berdient Bertraun. 
Melch thal. 

Ihr habt den Landmann nicht geachtet; 

Sprecht, weſſen fol man fid zu Euch verfehn ? 
Rudenz. 

O denket nicht deö Irrthums meiner Jugend! 

Stauffaher (m Melsebal). 


| Seyd einig! war das lehte Wort bes Waters. 
| Gedentet beffen! 


Melchthal. 
Hier iſt meine Hand! 
Des Bauern Handſchlag, edler Herr, iſt auch 
Ein Manneswort! Was iſt der Ritter ohne uns? 
Und unfer Stand iſt älter als ber Eure. 
Rudenz. 
Ich ehr’ ihn, und mein Schwert foll ihn beſchützen. 
Melchthal. 
Der Arm, Herr Freiherr, der die harte Erde 
Sich unterwirft und ihren Schooß befruchtet, 
Kann auch des Mannes Bruſt beſchützen. 
Rudenz. 


Ihr 
Sollt meine Bruſt, ich will die eure ſchützen. 
So ſind wir Einer durch den Andern ſtark. 
Boch wozu reden, da das Baterland 
Ein Raub noch ift der fremden Tyrannei? 
Wenn erſt der Boden rein ift ven dem Feind, 
Dann wollen wir’s in Frieden ſchon vergleichen. 
(Naborm er einen Aageudlid inne gehalten.) 
Ihr ſchweigt ? Ihr Habt mir nichts zu fagen? Wie? 
Derdien' ich's noch nicht, daß ihr mir vertraut } 
So muß ich wider euren Willen mich 
In das Geheimniß eures Bundes drängen. 
— Ihr habt getagt —g.fhworen auf dem Rütli — 
Ich weiß — weiß Alles, was ihr dort verbandelt, 
Und was mir nicht von euch vertrauet warb ,. 
Sch hab's bewahrt gleich wie ein heilig Pfand. 
Nie war ich meines Landes Keind, glaubt mir, 
Und niemals hätt’ ich gegen euch gehandelt. 
— Doc; übel thatet ihr, es zu verſchieben; 
Die Stunde dringt und rafcher That bedarf's — 
Der Tell warb ſchon das Opfer eures Säumend— 
: Stauffader. 
Das Chriftfeft abzuwarten ſchwuren wir. 
Rudenz. 
Ich war nicht dort, ich hab' nicht mitgeſchworen. 
Wartet ihr ab, ich handle. 
Melchthal. 
Was? Ihr wolltet — 
Rudenz. 
Des Landes Vätern zahl' ich mich jetzt bei, 
Und meine erfte Pflicht ift euch zu fehügen. 
Walther Fürſt. 
Der Erde diefen theuren Staub zu geben, 
Iſt Eure nächſte Pflicht und heiligſte. 
Rudenz. 
Menn wir das Sand befreit, dann legen wir 
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| Den friſchen Kranz des Siege ihm auf die Bahre. 
— O Feeunde! Eure Sache nit allein, 
Ich habe meine eigne auszufcchten 
Mit dem Tyrannen — Hört und wißt! Verſchwunden 
Iſt meine Bertha, heimlich weggeraubt, 
Mit kecker Frevelthat, aus unfrer Mitte! 
-Stauffader. 
Solcher Gewaltthat hätte der Tyrann 
Wider die freie Edle fi verwogen? 
Ruden;. 
O meine Freunde! Eudy verfprad ich Dülfe , 
Und id) zuerft muß fie von euch erflchn. 
Geraubt, entriffen ift mir die Geliebte; 
Wer weiß, wo fie der MWüthende verbirgt, 
Welcher Gewalt fie frevelnd ſich erkühnen, 
Ihr Herz zu zwingen zum verhaften Band! 
Berlaßt mich nicht, o helft mir fie erretten — 
Fe tieht uch, o fie hat's verdient um’s Kant, 
Daß alle Arme fidy für fie bewaffnen — 
Walther Fürft. 
Was wollt Ihr unternehmen ? 
Rudenz 
Weiß ih’? Ad! 
In diefer Nacht, die ihr Geſchick umbüllt, 
In diefes Zweifels ungeheurer Angft, 
Wo ih nichts Feftes zu erfahren weiß, 
Ift mir nur bdiefes in ber Seele Har: 
Unter den Zrümmern der Zyrannenmadt 
Allein Bann fie bervorgegraben werben ! 
Die Beften alle müffen wir bezwingen , 
Ob wir vielleicht in ihren Kerker dringen. 
Melchthal. 
Kommt, führt uns an! Wir folgen Euch. Warum 
Bis morgen ſparen, was wir heut vermögen ? 
Frei war der Zell, ald wir im Rütli ſchwuren; 
Das Ungeheure war noch nicht geichehn. 
Es bringt die Zeit ein anderes Gefeh ; 
Wer ift fo feig, ber jent noch könnte zagen? 
Rudenz 
(u Stanfiacher und Walther Furn). 
Indeß bewaffnet und zum Werk bereit 
Erwartet ihr der Berge Feuerzeichen; 
Denn ſchneller, ald ein Botenfegel fliegt . 
Soll euch die Botſchaft unfers Siege erreichen, 
Und feht ihr Leuchten die willfommnen Flammen, 
Dann auf die Keinde ftürzt, wie Wetters Strahl, 
Und brecht den Bau der Zyrannei zufammen. 
. (Gcht ab.) 





Dritte Scene. 
Dir boBhle Baiie bei Rußnanı. 


Man fleigt tom hinten gmiihen Felien herunter umd die Wanderer woer · 
den, ehe Tie amt der Scene erldeinen,, ſchen von der Döhe ar» 
fehen, FAlen wmihlieen die ganze Seeue: auf einer der vorderen 
it en Borfprung mit Geftrauch dewechſen. 


Zelt (teitt auf mit der Armbruft 


Durch dieſe hohle Gaffe muß er kommen: 
Es führt fein andrer Weg nah Küßnacht — Hier 
Bollend’ ich's — Die Gelegenheit ift günftie. 
Dort der Hollunderſtrauch verbirgt mich ihm ; 
Bon dort herab kann ihn mein Pfeil erlangen ; 
ı Des Weges Enae wehret den Berfolaern. + 
N Mach deine Rechnung mir dem Himmel, Boat I 
Fort muft du, deine Uhr ift abgelaufen. 


h Ich lebte frill und harmlos — Das Geſchoß 
= — —— 











Wilhelm Tell. 


War auf des Waldes Thiere nur gerichtet, 
Meine Gedanken waren rein von 


Mord — 
Du haſt aus meinem Frieden mich heraus 
Geſchreckt; in gährend Drachengift haſt du 


Die Milch der frommen Denkart mir verwandelt; 


Zum Unheuren haft du mich gewöhnt — 
Wer fi dis Kindes Haupt zum Biele feste, 


: Der kann auch treffen in das Herz des Feinde. 


t 





Die armen Kindlein, die unſchuldigen, 
Das treue Weib muß ich vor deiner Wuth 
Befhügen, Landvogt! — Da, als ich den Bogenftrang 


Anzog — als mir die Hand erzitterte— 


Als du mit graufam teufelifcher Luft j 
Mic, zwangft auf's Haupt des Kindes anzulegen — 
Als ich ohnmächtig flehend rang vor dir, ' 
Damals gelobt’ mir in meinem Innern 

Mit furdtbarm Eidſchwur, den nur Gott gehört, 
Daß meines nähften Schuffes erftes Biel 

Dein Derz feyn follte— Was ich mir gelobt 

In jenes Augenblides Höllenqualen , 

Iſt eine heil'ge Schuld , ich will fie zahlen. 


Du bift mein Herr umd meins Kaifers Vogt; 
Dod nicht der Kaifer hätte ſich erlaubt , 
Was du— Er fandte dic in diefe Lande , 


! Um Recht zu fprechen — firenges, benn er zürnet — 


Doc nicht um mit der mörberifhen Luft 
Did jedes Greuels firaflos zu erfrechen; 


Es lebt ein Gott zu firafen und zu rächen. 


Komm bu hervor, bu Bringer bittrer Schmerzen, 


Mein theures Kleinod jegt, mein höchſter Schatz — 


Ein Biel will ih dir geben, das bis jest 
Der frommen Bitte undurddringlid war — 
Doch dir foll es nicht widerftehn— Und du, 
Vertraute Bogenfehne, die fo oft 
Mir treu gedient hat in der Freude Spielen, 
Berlaß mid nicht im fürdhterlihen Exrnft ! 
Nur jest noch halte feft, du treuer Strang, 
Der, mir fo oft ben berben Pfeil beflügelt — 
Entränn’ er jetzo Eraftlos meinen Pänden , 
Ih habe Keinen zweiten zu verfenden. 
(Wanderer gehen über die Gene.) 
Auf dieſe Bank von Stein will ich mid, fegen , 
Dem Wanderer zur kurzen Ruh bereitet — 
Denn bier ift keine Heimath — Jeder treibt 
Sich an dem Andern raſch und fremd vorüber , 
Und fraget nicht nad feinem Schmerz — Hier geht 
Der forgenvoie Kaufmann und ber leicht 
Gefhürzte Pilger, der andächt'ge Mönch, 
Der büftre Räuber und der beitre Spielmann, 
Der Sährier mit dem ſchwer belabnen Roß, 
Der ferne herkommt von der Menſchen Ländern , 
Denn jede Straße führt an’d End ber Welt. 
Sie alle zieben ihres Weges fort 
An ihr Geſchäft — und meines ift der Mord ! 
(Sept ih.) 1 
Sonft wenn der Bater auszog, liebe Kinder, || 
Da war ein Freuen, wenn er wieder kam; | 
Denn niemals kehrt’ er heim , er bracht’ euch etwas, 
War’s eine ſchöne Alpenblume, war’s 
Ein feltner Bogel oder Ammonshorn, 
Wie es der Wandrer findet auf den Bergen— 


| Test geht er einem andern Waidwerk nAdh; 


Am wilden Weg figt er mit Morbgedanten ; 


| Des Feindes Leben iſt's, worauf er lauert. 


— Und doch an euch nur denkt er, lieben Kinder, 


| Auch jest — Euch zu vertheid’gen, eure holde Unſchuld , 
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» 
re Wilhelm Tell. | 
Zu ſchüten vor der Rache des Tyrannen, | Stüffi. 
Will er zum Morde jet den Bogen fpannen! Fa, wohl dem, der fein Feld beftellt in Ruh, 
(Stebt auf.) Und ungefräntt daheim fisr bei den Seinen. 
Ich laure auf ein edles Wild — Läft ſich's Zell. 
Der Zäger nicht veibrießen, Tage lang Es kann der Frömmſte nicht im Frieden bleiben, 


Umber zu ftreifen in des Winters Strenge, 

Bon Fels zu Fels den Wagefprung zu thun, 

Dinan zu Himmen an ben glatten Wänden , 

Wo er fi anleimt mit dem eignen Blut, 

Um ein armfelig Graththier zu erjagen. 

Hier gilt es einen köftlicheren Preis, 

Das Herz des Todfeinds, der mich will verderben. 
(Man hört von ferne rine heitere Mufit, welche ſich naher.) 
Mein ganzes Lebenlang hab’ ich den Bogen 

Gehandhabt, mich geübt nach Schügenregel; 

Ih habe oft geſchoſſen in das Schwarze , 

Und mandjen fchönen Preis mir heim gebracht 

Bom Freudenſchießen —Aber heute will id) 

Den Meifterfhuß thun und das Befte mir 

Im ganzen Umkreis des Gebirgs gewinnen. 

(Fine Hocjeit zieht über die Seene durch den Hehluveg hinauf. Te 
detrachtet fie, auf feinen Bogen gelehutz Erxüfl der Flurſchuß ger 


feüt {ih zu dm.) DR 
Stüffi. 


Das ift der Kloftermei’r von Möorliſchachen, 
Der hier den Brautiauf hält — Ein reiher Mann ; 
Er hat wohl zehen Senten auf den Alpen. 
Die Braut hohlt er, jest, ab zu Imiſee, 
Und dieſe Nacht wird body geſchwelgt zu Küßnacht. 
Kommt mit! 's ift jeder Biedermann geladen. 
Zell. 
Ein ernfter Gaft ftimmt nicht zum Hochzeithaus. 
Stüffi. 
Drüdt Euch ein Kummer, werft ihn frifch vom Herzen! 
Nehmt mit, was kommt, die Zeiten find jegt ſchwer; 
Drum muß der Menſch die Freude Leicht ergreifen. 
Hier wirb gefreit und anderswo begraben. 
Zell, ı* 
Und oft kommt gar das Eine zu bem Andern. 
Stüjfi. 
So geht die Welt nun. Es gibt allerwegey 
Unglüds genug— Ein Ruffi ift gegangen 
Im Glarner Land und eine ganze Seite 
Bom Gläarniſch eingefunten. 
Zell. 
Wanken auch 
Die Berge ſelbſt? Es ſteht nichts feſt auf Erden. 
Stüſſi. 
Auch anderswo vernimmt man Wunderdinge. 
Da ſprach ich Einen, der von Baden kam. 
Ein Ritter wollte zu dem Konig reiten, 
Und ünterwegs begegnet ihm ein Schwarm 
Bon Horniffen, die fallen auf fein Ro, 
Daß es vor Marter tobt zu Boden finkt, 
Und er zu Fuße ankommt bei dem König. 
Zell. 
Dem Schwachen warb fein Stachel auch gegeben. 
(Armaart fommmt mit mehreren Rudern und fiel fihan den Eingang 
des Dohlwegs.) 
Stüffi. 


Man beutet’d auf ein großes Landesunglück, 
Auf ſchwere Thaten wider die Natur. 
Zelt. 
Dergleichen Thaten bringet jeder Tag; 
5 Kein Wunderzeichhen braucht fie zu verkünden. 


— 





Wenn ed dem böfen Nachbar nicht gefällt. 
(Te fieht oft mit auruh iger Erwartung mad der Dübe des MWegt.) 


Stüffi. 

Zell. 
Das thu' id. 

Stüffi. 


Frohe Heimkehr zu den Euren! 
— Ihr ſeyd aus Uri? Unfer gnäd’ger Herr, 
Der Landvogt, wird noch heut von dort erwartet. 
MWandrer (temmt)- 
Den Bogt erwartet heut nicht mebr. Die Waffer 
Sind ausgetreten von dem großen Regen, 
Und alle Brüden hat der Strom zerriffen. 
(Tr Recht auf.) 
’ Armgart (temmt verirtt)« 
Der Landvogt kommt nicht! 
Stüffi. 
Sucht Ihr was an ihn? 


Gehabt Euch wohl — Ihr wartet hier auf Jemand? 


Armgart. 
Ach, freilich! 
Stüffi. 
Warum ftellet Ihr Euch benn 
In bdiefer hohlen Ga’ ihm in den Weg? 
Armgart. 
Hier weicht er mir nicht aus, er muß mic) hören. 
Frießhardt 
(fommt eilfertig den Hehlweg herab, und ruft in bie Seen⸗). 
Man fahre aus dem Weg — Mein gnäd'ger Herr, 
Der Landvogt, kommt dicht hinter mir geritten. 
(Te geht ar.) 
Armaart (ttbah). 
Der Landvogt kommt ! 


Sie gebt mit ihren Rindern nad der rordern Some. Gebler und Rus N 
teiph der Harrad zeigen ſich zu P erd anf der Dohe dee Mens.) 
1 
i 


Stüffi Cum Friekhardt). 
Wie kamt Ihr durch das Maffer, 
Da doch der Strom die Brücden fortgeführt ? 
Frießhardt. 
Wir haben mit dem See gefochten, Freund, 
Und fürchten uns vor keinem Alpenwaſſer. 
Stüffi. 
Ihr wart zu Schiff in dem gewalt’gen Sturm? 
Frießhardt. 
Das waren wir. Mein Lebtag denk' ich dran — 
Stüſſi. 
O bleibt, erzählt! 
Frießhardt. 
Laß mich, ich muß voraus, 
Den Landvogt muß ich in der Burg verkünden. 
car.) 
Stüſſi. 
| Wär'n gute Leute auf dem Schiff geweien, 

; In Grund gefunten wär's mit Mann und Maus; , 
Dem Bolt kann weber Waffer bei, noch Feuer. 
(Fr fieht ſich um.) 
| Wo kam der Waidmann bin, mit dem ich fprady ? 

(Gebt at.) 
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Geßler wm Rubolph der Harras (sw Pier). 
Geßler. 
Sagt, was Ihr wollt, ich bin des Kaiſers Diener 
Und muß drauf denken, wie ich ihm gefalle. 
Er bat mich nicht in's Sand geſchickt, dem Volk 
Zu ſchmeicheln und ihm fanft zu thun — Gehorfam 
Ermwartet er; der Streit ift, ob ber Bauer 
Soll Herr ſeyn in dem Lande ober ber Kaifer. 
Armgart. 
Sept ift der Augenblick! Jetzt bring’ ich's an! 
” (NRabere ſich Furhelam.), 
Geßler. 
Ich hab' den Hut nicht aufgeſteckt zu Altdorf 
Des Scherzes wegen, oder um die Herzen 
Des Volks zu prüfen; dieſe kenn' ich fängft. 
Ich hab’ ihm aufgeftertt, daß fie den Nacken 
Mir lernen beugen, den fie aufrecht tragen — 
Das Unbequeme hab’ ich bingepflanzt 
Auf ihren Weg, wo. fie vorbeigehn’ müjfen 
Daß fie drauf ſtoßen mit dem Aug’, und fi 
Erinnern ihres Herrn, ben fie vergeffen. 
Rudolph. 
Das Bolk hat aber doch gewiffe Rechte — 
Geier, 
jest, feine Zeit! 


— 


Die abzuwägen, 
— Weitſchichtge 
Das Kaiſerhaus will wachſen; was der Väter 
Glorreich begonnen , will der Sohn vollenden. 
Dies Kleine Wolf ift uns ein Stein im Weg — 
&o ober fo — Es mus ſich unterwerfen. 
(ie welen vorüber, Dir Fran teirft ſich vor dem Landvegt nirder.) 
_. Armgart. 
Barmherzigkeit, Herr Landvogt! Gnade! Gnade! 
Geßler. 
Was dringt Ihr Euch auf offner Straße mir 
In Weg — Zurück! 
Armgart, 
Mein Mann liegt im Gefängniß; 
Die armen Baifen ihrein nad) Brod — Habt Mitleid, 
Geftrenger Herr, mit unferm großen Elend ! 
Rubolph. 
Wer feyd Ihr? Mer it Euer Mann? 
Armgart. 
Ein armer 
MWildheuer, guter Herr, vom Nigiberge, 
Der uber'm Abgrund weg das freie Grad 
Abmähet von den fchroffen Keifenwänden , 
Wohin das Vieh ſich nicht getraut zu fleigen — 
Rudolph Km Landvegt). 
Bei Gott, ein elendb und erbärmlich Leben ! 
Id bitt' Euch, gebt ihn los den armen Mann ! 
Was er auch Schweres mag verfchuldet haben, 
Etrafe genug ift fein entſetzlich Handwerk. 


iA der Fran) 


Euch fol Recht werden — Drinnen auf ber Burg‘, 


Kennt Eure Bitte — Hier ift nit der Ort. 
Armgart. 
Nein, nein, ich weiche nicht von dieſem Pas, 
Bis mir der Bogt den Mann zurüdgegeben ! 
Schon in ben fehsten Mond liegt er im Thurm, 
Und harret auf den Richterſpruch vergebens. 


Geßler. 


| 


i 
Ren find im Werk und Werbun ;, 


= I 
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Wilhelm el. 
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Armgart. 
Gerechtigkeit, Landvogt! du bift der Richter 
Im Lande an bes Kailers Statt und Gottes, 
Zhu’ deine Pfliht! So du Gerchhtigkeit 
Vom Himmel hoffeft, fo erzeig’ fie uns! 


Geßler. 
Fort! Schafft das fredye Bolt mir aus ben Augen ! 
Armgart 
* (greift in die Bügel dee Pferde). 


Nein, nein, ich habe nichts mehr zu verlieren. 
— Du fommft nicht von der Stelle, Bogt, bis bu 
Mir Recht geſprochen — Falte beine Stirne, 
Rolle die Augen, wie du willft — Wir find 
So grenzenlos unglüdlih, daß wir nidyts 
Nach deinen Zorn mehr fragen — 

Geßler. 

Weib, mach' Platz, 

Oder mein Roß geht über dich hinweg. 

Armgart. 
Laß es über mid dahin gehn — Da — 
(Sir reißt ihre Finder zu Boden und wickt ſich mit ihnen ıhım im dem 


Berg.) 
Hier lieg’ ich 
Mit meinen Kindern — Lab die armen Waifen 
Bon deines Pferdes Huf zertreten werben ! 
Es ift das Aergſte nicht, was du gethan — 


Rudolph. 
Weib, feyd Ihr rafend? 
Armgart (befiger fortkahernd). 

Zrateft du doch längſt 
Das Land bes Kaifers unter beine Füße! 
— D ich bin nur ein Weib! Wär’ id ein Mann, 
Ich wüßte wohl was Befferes, als hier , 
Im Staub zu liegen — 


{Man bert Bir vorige Mufit weder auf ber Döbe dee Bege, aber 
grtampfr.) 


Geßler. 
Wo find meine Knechte? 
Man reife fie von binnen, ober ich 
Bergeffe mich und thue, was mich reuet. 
Rudolph. - 
Die Knechte können nicht hindurch, o Herr ! 
Der Hohlweg ift gefperrt durch eine Hochzeit. 
Geßler. 
Ein allzumilder Herrſcher bin ich noch 
Gegen dies Wort — die Zungen find noch frei, 
Es ift noch nicht gang, wie es foll, gebändigt — 
Dody es foll anders werben, id) gelob es, 
Ich will ihn brechen, diefen ftarren Sinn, 
Den teen Geiſt der Freiheit will ich beugen. 
Ein neu Geſetz will ich in diefen Landen 
Verkündigen — Ich will — 
(Fin Pleit vurhbohrt itu; er fahet mit der Hand aus Herz und till 
ſentea. Mit mare Summe) 
Gott fey mir gnäbig! 
Rudolph. 
Herr Landvegt — Gott ! Was ift das? Woher kam bas? 
Armgart (aufiahrene). 
Mord! Mord! Er taumelt, ſinkt! Er ift getroffen ! 
Rudolph (feingt vom Plerde). 
Welch gräßliches Ereigniß — Gott — Herr Ritter— 
Ruft die Erbarmung Gottes an! — Ihr feyd 
Ein Mann des Zobes! 


| Weib wollt Ihr mir Gewalt anthun? Hinweg! 
. I x 
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Geßler. 
| Das ift Tells Geſchoß. 


(FR vom P erde herab dem Mubolpb Harrax in deu Arm gegleitet und 
wird auf der Bank miedergelaffen,) 


Zell. 

lerſch · int oben auf der Muhöhe Des Zellen). 

Du Eennft den Schügen, ſuche keinen andern ! 

Frei find die Hütten, ſicher ift die Unfchulb 
Bor dir, du wirft dem Lande nicht mehr ſchaden. 

(Berikiwindet von der Sobe. Belt fürzt hrerin.) 
Stüffi (vorm). 
Mas gibt es bier? Was hat fich zugetragen ? 
Armgart. 
Der Landvogt ift von einem Pfeil durchichoffen. 
Bolk cim Hereinflürgen). 
Wer ift erichoffen ? 

(Zudem bir Beorderfim von dem Brautzug aul bie Serne Tonnen, 


* die Dinterfien uch auf ber Dobe, und dir Muh gebt 
et.) i 
Rudolph ber Harras. 
Er verblutet fich. 
Fort, ſchaffet Hülfe! Gegt dem Mörder nach! 
— Berlorn:r Dann, fo muß es mit bir enben; 
Doch meine Warnung mwollteft bu nicht hören! 
Stüffi. 
Bei Bott! da liegt er bleich und ohne Leben! 
Biele Stimmen, 
Wer hat die That getban? 
Rudolph der Harras. 
Raf’t diefes Bolt, 
Daß es dem Mord Muſik madıt? Laßt fie Schweigen! 
(Mufit bricht pfoglih ad, es fommır nob mwhr Veit nah.) 
Herr Landvogt, rebet, wenn Ihr konnt — Habt Ihr 
Mir nichts mehr zu vertrauen? 


(Brefter aidt Beiden mit der Dand, die er mit Seitigfeit wiederholt 
da fie mikt gieih verſſanden werden.) 


Wo foll ih bin? 
— Rad) Küßnacht? Ich verſteh' Euch nit —D werdet 
Nicht ungedul ig — Laßt das Irdiſche! 
Denkt jest, Euch mit dem Himmel zu verſöhnen. 
Die ganze nohzeitgeielibaft umfleht den Sterbenden mit einem fühls 


tofen Grauſen.) 
Stüffi. 


Sich’ wie er bleich wird — Jetzt, jest tritt der Tod 
Ihm an das Herz — die Augen find gebrochen. 
Armgart 
(bedt ein Rind empor). 
Seht Kinder, wie ein Wütherich verfcheibdet ! 
Rubolph der Darras, 
Wahnfinnige Weiber, habt ihr Eein Gefühl, 
Daß ihr den Blick an diefem Schredniß weibet ? 
— Helft—Leget Hand an— Steht mir Niemand bei, 
Den Schmerzenöpfeil ihm ans ber Bruft zu zichn ? 
Weiber (treten jurüd)« 
Wir ihn berühren, welchen Gott geſchlagen! 
Rudolph ber Harras. 
Fluch treff’ euch und Berdammniä ! 
(Bicht dad Säwert.) 
Stüffi (far ihm in den Arm). 
Wagt es Herr! 
Eur Walten hat ein Ende. Der Tyrann 
Des Landes ift arfallen. Wir erdulden 
Keine Gewalt mehr. Wir fird freie Menſchen. 


u —— un u nn — — 
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| Play! 


Wilhelm Tell. eo 
| Ale —— 
Das Land iſt frei! | 
Rubolph der Harras. | 
Iſt es dahin gelommen ? 
Endet die Kurt fo fchnell und der Gehorfam ? 
' (Bu den Waffenturchten, die bereimdringen.) 
Ihr feht die graufenvolle That des Morde, 








Die bier geſchehen — Hülfe ift umfonft — 
Vergeblich ifi’s, dem Mörder nachzufegen. 
Uns drängen andre Sorgen — Auf, nad Küfnad; 
Daß wir dem Kaifer feine Befte retten! 
Denn aufgelöst in dieſem Augenbiid 
Eind aller Ordnung, aller Pflichten Bande, 
Und keines Mannes Treu' ift zu vertrauen. 
(Inbem er mit den Wahenfachten abgeht, erlheinen ſra⸗ bammıhersi 
Leüber ) 
Armgart. 
tag! da kommen die barmberz’gen Brüde 
Stüſſi. 
Das Opfer liegt — Die Raben ſteigen nieder. 
Barmherzige Brüder. 
Iblirhen einen Halbtreu um den Tedien, und Ämigen im Hefe Te 


Raid tritt der Te) den Pieniden an; 
Ce it ibm feine Fr gegeben; 
Er flürzt übe meinten in Der Dabın , 


Brrritet oder mit , zu neben. 
Er mmft vor feinm Riht / x chen! 


FJudem bie letten Beilen wiederheli werden, fallt der Beorhans . 


| Er rrißt ihn fort vom mol Leben 


— üñ 


Fünfter Aufzug 


— 


Erste Scene 


Ortlenttiher Pla su Altdorf. 


Fırr Hinterarumde reits die Defte Being Uri mit dem meh Ark or. 
Baug⸗ ruſte, iwie im der dritten Seeu⸗ dee erflen Autzug ; Inte 
eine Aucſicht in Diele Berge hierin, auf meiden alle Suauallrurı 
breunem, Es if eben Tageeandruch, Boden eriönen aue Bi rid «+ 
been Fremen. 


Ruodi, Kuoni, Werni, Meiſter Stiin: 
MER md nirte ander Ranbleute, us Weiber. 
m Kinder. 

Ruodı. 
Seht ihr die Feu'rſignale auf den Bergen? 
Steinmetz. 
Hört ihr die Glocken drüben über'm Wald? 
Ruobi, 
Die Feinde find verjagt. 
Steinmetz. 
Die Burgen find erobert 
Ruodi. 
Und wir im Lande Uri dulden noch 





Auf unſerm Boden das Tyrannenſchloß? 
Stnd wir die Besten, bie ſich frei erfiären? 
| Steinmep. 
ı Das Joch foll fiehen, das uns zwingen wollte ? 
! Auf, veißt es nieder! 
Alie, 
| Nieder! nieder! nieder! » 
Ruodi. 
| Wo ift der Stier von Uri 


| 
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Stier von Uri. 
Hier. Was foll ich? 
Ruobi, 
Steigt auf die Hochwacht, blast in euer Horn, 
Daß es weitfchmetternd in die Berge ſchalle 
Und, jebes Echo in ben Kelfenktüften 
Aufwedend, fchnell die Männer des Gebirge 


Bufammenrufe ! 
(Dre Stier von Uri gebt ab , Waltyer Fürft kommt.) 


Walther Fürſt. — 
Haltet, Freunde! Haltet! / 
Noch fehlt uns Kunde, was in Unterwalden 
Und Schwytz geſchehen. Laßt uns Boten erft 
Erwarten. 


Ruodi. 
Was erwarten? Der Tyrann 
Iſt todt, der Tag der Freiheit iſt erſchienen. 
Steinmetz. 

Iſt's nicht genug an dieſen flammenden Boten, 
Die rings herum auf allen Bergen leuchten? 

Ruodi. n e ! "TR. J 
Kommt Alle, kommt, legt Hand an, Männer 
und Weiber! 


Brecht das Gerüfte! Sprengt die Bogen! Reißt 
Die Mauern ein! Kein Stein bleib’ auf dem andern. 
Steinmes. 

Gefellen, kommt! Wir haben’s aufgebaut ; 
Wir wiſſen's zu zerftören. 
Alte, 
Kommt, reißt nicber ! 
(Sie flürzen ſich von allen Seiten auf den Ban.) 
tr Walther Fürft. 
Es ift im Lauf. Ich Eann fie nicht mehr halten. 
. (Velchthal und Baumgarten fommen.) 
Melchthal. 
Bas? Steht die Burg noch und Schloß Sarnen liegt 
In Aſche und der Rofberg ift gebrochen? 
Walther Fürſt. 
Seyd ihr es, Melchthal? Bringt ihr ung bie Freiheit? 
Sagt, find die Lande alle rein vom Feind ? 
Melchth al (umarın tm.) 
Rein ift der Boden. Freut euch, alter Water! 
In biefem Augenblide, ba wir reden, 
Iſt kein Tyrann mehr in der Schweizer Land. 
Walther Fürft, 
O ſprecht, wie wurdet ihr der Burgen mäd)tig ? 
Melchthal. 
Der Rudenz war es, der das Sarner Schloß 
Mit mannlich kühner Wagethat gewann, 
Den Roßberg hatt' ich Nachts vorher erſtiegen. 
— Doch höret, was geſchah. Als wir das Schloß 
Vom Feind geleert und freudig angezündet, 
Die Flamme praſſelnd ſchon zum Himmel ſchlug, 
Da ſtürzt der Diethelm, Geßlers Bub, hervor, 
Unb ruft, daß bie Bruneferin verbrenne. | 
Walther Fürſt. 
Gerechter Gott ! 
(Man Hört die Palfen dee Gerüfles fürjen.) 
Melchthal. 
Sie war es ſelbſt, war heimlich 
Hier eingeſchloſſen auf des Vogts Geheiß. 
Raſend erhub ſich Rudenz — denn wir hörten 
Die Balken ſchon, die feſten Pfoſten ſtürzen, 
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Und aus dem Rauch hervor den Jammerruf 
Der Unglückſeligen. 
Walther Fürſt. 
Sie iſt gerettet? 
Melchthal. 
Da galt Geſchwindſeyn und Entſchloſſenheit ++ || »°“ 
— Bär’ er nur unfer Edelmann gewefen,! = » 
Bir hätten unfer Leben wohl geliebt; 8 
Doch er war unfer Eidgenoß, und Bertha 
Ehrte das Volk — fo festen wir getroft 
Das Leben dran, und ftürzten in das Feuer. 
Walther Fürft. 


‚Sie ift gerettet ? 


Melchthal. 

Sie iſtis. Rudenz und ich, 
Wir trugen fie felbander aus den Slammen, 
Und hinter ung fiel Erachend das Gebält, 7 ' 
— und jest, als fie gerettet ſich erfannte, 
Die Augen aufſchlug zu dem Himmelsticht, 
Jetzt ſtürzte mir der Freiherr an das Herz, 
Und fchweigend warb ein Bündniß jest befchtworen, 
Das feft gehärtet in des Feuers Glut 
Beſtehen wird in allen Schickſalsproben — 

Walther Fürft. 

Wo ift der Randenberg ? 

Melchthal. 

en - „Ueber ben Brünig. 

Nicht lag's an mir, daß er das Licht der Augen 
Davon trug, der den Water mir geblendet. 
Nach jagt’ ich ihm, erreicht ihm auf der Flucht, 
Und riß ihn zu ben Füßen meines Waters. 
Geſchwungen über ihn war fchon das Schwert ; 
Bon ber Barmherzigkeit des blinden Greifes 
Erhielt er flehend das Geſchenk des Lebens. 
Urphede fchwur er, hie zurüd zu kehren; 
Er-wird fie halten; unfern Arm hat er 


Gefühlt. 
Walther Fürſt. 
Wohl euch, daß ihr den reinen Sieg 
Mit Blute nicht geſchändet! 
Kinder * 


(eiten mit Ttummerun des Gerufles über die Seene). 
Freiheit! Freiheit! 
(Das Ham ven Uri wird mit Macht geblafen.) 

Walther Fürft. 
Seht, welch ein Bet! Des Tages werben ſich 
Die Kinder fpät ale Greife noch erinnern, 
(Maben bringen den Hut auf eine Stange getragen z die game Scene |ı 

füßt ſich mit Belt an.) 
Ruvbi. 
Hier ift der Hut, dem wir uns beugen mußten. 
Baumgarten, 

Gebt und Befcheid, was damit werben foll. 

Walther Kürft. 
Gott! Unter diefem Hute ftand mein Enkel! ‚' 

Mehrere Stimmen. 

3erftört das Denkmal ber Tyrannenmacht! 
In's Feu'r mit ihm! 

Walther Fürft. 

Nein, laßt ihm aufbewahren ! 

Der Zyrannei mußt’ er zum Werkzeug dienen; 
Er fol der Freiheit ewig Zeichen ſeyn! 
(Die Landleute, Männer, Weiber und Rinder ſtehen und fipen auf den 


Bellen des zerdaochenen Gerüfles maleriih gruppiert in einem großen 
Holbfreis umher.) 
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Melchthal. 
So ſtehen wir nun fröhlich auf den Trümmern 
Der Tyrannei, und herrlich if’ erfüllt, 
Was wir im Rütli ſchwuren, Eidgenoffen ! 
Walther Kürft. 
Das Werk ift angefangen, nicht vollendet. 
Jetzt ift und Muth und fefte Eintracht notb, 
Denn ſeyd gewiß, nicht fäumen wird ber König, 
Den Tod zu rächen feines Wogts, und ben 
Bertriebnen mit Gewalt zurüd zu führen. 
Melchthal. 
Er zieh' heran mit ſeiner Heeresmacht! 
Iſt aͤus dem Innern doch der Feind verjagt; 
Dem Feind von Außen wollen wir begegnen. 
Nuobi. 
Nur wen’ge Päſſe öffnen ihm bas Land; 
Die wollen wir mit unfern Leibern beden. 
Baumgarten 
Wir find vereinigt durch ein ewig Band, 
Und feine Heere follen uns nicht fhreden ! 
Röffelmann m Stauf fach er fommen, 
Röffelmann. (im Einterten.) 
Das find des Himmels furchtbare Gerichte. 
= ganbleute, 
Was gibl’8 ? 
Röffelmann, 


In weldyen Beiten leben wir! 
Walther Fürſt. 

Sagt an, was ift e8? Ha, feyd ihr’s, Herr Werner ? 
Was bringt ihr uns? 

ganbleute, 

Was gibt’s ? 

Röffelmann. 

Hört und erftaunt ! 

Stauffader, 
Bon einer großen Furcht find wir befreit — 

Röffelmann. 
Der Kuifer ift ermorbet. 

Balther Fürſt. 
Gnäd’ger Gott! 
(Londleute machen einem Auffland und umdrangen den Gtauflahrr.) 
Alle. 
Ermorbet! Was? Der Kaifer! Hört! Der Kaifer! 
Melchthal. 

Nicht möglich! Woher kam euch dieſe Kunde? 

Stauffacher. 
Es iſt gewiß. Bei Bruck fiel König Albrecht 
Durdy Mörder Hand — ein glaubenswerther Mann, 





Johannes Müller, bracht' es von Schaffhaufen. . 


Walther Fürft. 
Wer wagte foldhe grauenvolle That ? 
Stauffader. 
Sie wird noch grauenvoller durch den Thäter. 
Es war fein Neffe, feines Bruders Kind, 
Derzog Johann von Schwaben, der's vollbradhte. 
Melchthal. 
Was trieb ihn zu der That des Batermords ? 
Stauffader. 
Der Kaifer hielt das väterliche Erbe 
u Dem ungeduldig Mahnenden zurüd z 


6 —— — 


Wilhelm 


Soll drunter liegen aus der Heidenzeit — 


Es hieß, er dent’ ihn gang darum zu kürzen,» < 7,. 

Mit einem Bifchofshut ihn abzufinden. 

Wie dem auch fey — ber Jündling öffnete 

Der Waffenfreunde böfem Rath fein Ohr, 

Und mit ben ebein Herrn von Efhenbad, 

Bon Zegerfelden, vonber Wart und Palm, 

Beſchloß er, ba er Recht nicht konnte finden, 

Sih Rad’ zu holen mit der eignen Hand. 
Walther Fürft. 

O fprecht, wie warb das Gräßliche vollendet ? 
Stauffader. 


Der König ritt herab vom Stein zu Baben, 
Gen Rheinfeld, wo die Hofſtatt war, zu ziehn, 
Mit ihm die Fürften, Hans und Leopold, 
Und ein Gefolge hochgeborner Derren. 

Und als fie kamen an bie Reuß, wo man 

Auf einer Fähre ſich läßt überfegen, 

Da drängten fi die Mörder in das Schiff, 
Daß fie den Kaifer vom Gefolge trennten. 

Drauf als ber Fürſt durch ein geadert Feld 
Dinreitet — eine alte große Stadt 


* 






Die alte Veſte Habsburg im Geſicht, 

Wo ſeines Stammes Hoheit ausgegangen — 

Stößt Herzog Hans den Dolch ihm in die Kehle, 

Rudolph von Palm durchrennt ihn mit dem Speer, 

Und Eſchenbach zerfpaltet ihm das Haupt, 

Daß er a in, feinem, Blut, [u I 

Gemorbet von dei Seinen, auf dem Seinen. 

Am andern Ufer fahen fie bie That, 

Doch durdy den Strom geſchieden, Eonnten fie 

Nur ein ohnmächtig Wehgeſchrei erheben ; 

Am Wege aber faß ein armes Weib; 

In ihrem Schooß verbiutete der Kaifer. 
Melchthal. 

So hat er nur ſein frühes Grab gegraben, 

Der unerſättlich Alles wollte haben! 
Stauffacher. 

Ein ungeheurer Schrecken iſt im Land umher, 

Geſperrt find alle Päffe des Gebirgs; 

Jedweder Stand verwahret feine Grenzen; 

Die alte Zürich felbft ſchloß ihre Thore. 

Die dreißig Jahr lang offen ftanden, zu, 

Die Mörder fürchtend ynd noch mehr — die Rächer. 

Denn mit des Bannıs Fluch bewaffnet, kommt 

Der Ungarn Königin, die firenge Agnes, 

Die nicht die Milde kennet ihres zarten 

Geſchlechts, des Waters Lönigliches Blut 

Zu rächen an der Mörder ganzem Stamm, 

An ihren Knechten, Kindern, Kindesfindern, 

Ja, an ben Steinen ihrer Schlöffer felbft. 

Geſchworen hat fie, ganze Beugungen 

Hinabzufenden in bes Waters Grab, 

In Blut fi wie in Maienthau zu baben. 
Melch thal. 

Weiß man, wo ſich die Mörder hingeflüchtet? 
Stauffader. 

Sie flohen alsbald nach vollbradhter That 

Auf fünf verſchiednen Strafen auseinander, 

Und trennten fi, um nie fi mehr zu ſehn — 

Herzog Johann foll irren im Gebirge. 

Walther Fürft. 

&o trägt die Unthat ihnen Beine Frucht ! 

Rache trägt Feine Frucht! Sic ſelbſt ift fie 

Die fürdhterliche Nahrung, ihr Genuß 

Iſt Mord, und ihre Sättigung dad Graufen, 
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Stauffader. 
Den Mörbdern bringt die Unthat nicht Gain; | 
Wir aber brechen mit der reinen Hand 
Des blut’gen Frevels fegenvolle Frucht. 
Denn einer großen Furt find wir entlebigt : 
Gefallen ift ver Freiheit größter «ind, 
Und, wie verlautet, wirb das Scepter gehn 
Aus Habsburgs Haus zu einem andern Stamm ; 
Das Reid) will feine Wahlfreiheit behaupten, 
Walther Fürſt um Mehrere. 
Bernahmt ihr was? 
Stauffader. 
Der Graf von Luxemburg 
If von ben mehrften Stimmen ſchon bezeichnet. 
Walther Fürſt. 
Wohl uns, daß wir am Reiche treu gehalten; 
Jetzt ift-zu hoffen auf Gerechtigkeit! 
Stauffacher. 

Dem neuen Heren thun tapfre Freunde noth; 
Er wird uns ſchirmen gegen Oerſtreichs Rache. 
(Die Landlente umarmen einander.) 

Sigrift mit cum Reichsboten. 
Sigrift. 
Hier find bes Landes würd'ge Oberhäupter. 
Röffelmann wm Mehrere. 
Sigrift, was gibt's? 
Gigrift. 
Ein Reichebot’ bringt dies Schreiben, 
Alle (sm Wolter Fünf). 
Erbredt und Iefet. 
Walther Fürſt mem). 
„Den befcheibnen Männern 
„Bon Uri, Schwis und Unterwalden bietet 
„Die Königin Elsbeth Gnad' und alles Gute.‘ 
Biele Stimmen. 
Was will die Königin? Ihr Reich ift aus, 
Walther Fürſt im. 
„In ihrem großen Schmerz und Wittwenleid , 
„Worein ber blut’ge Hinſcheid ihres Herrn 
„Die Königin verfeht, gedenkt fie no 
„Der alten Treu’ und Lieb’ der Schwytzerlande. « 
Meilchthal. 
In ihrem Glück hat fie das nie gethan 
Röffelmann. 
Still! Laffet hören! 
: Walther Fürft (im). 
„und fie verfiche fi zu dem treuen Wolf, 
„Daß es gerechten Abfcheu werde tragen 
„Bor den verfluchten Thätern diefer That, 
„Darum erwartet fie von ben drei Landen, 
„Daß fie ben Mördern nimmer Worſchub thun, 
„Bielmehr getreulich dazu belfin werden, 
„Sie auszuliefern in des Rächers Hand, 
„Der Lieb’ gebentend und ber alten Gunft, 
„Die fie von Rudolphs Fürftenhaus empfangen.‘‘ 


(Beichen des Umwilens unter den Landleuten.) 
Biele Stimmen. 
Der Lieb’ und Gunft! - 
Stauffader. 
Wir haben Gunft empfangen von dem Bater; 
Doch weſſen rühmen wir uns von dem Sohn? 


2. 
* 


Hat er ben Brief der Freiheit uns Rn 
Wie vor ihm alle Kaifer doch gethan? 
| Sat er gerichtet nach gerechtem Spruch 


| Und der bebrängten Unfchuld Schutz verlichn? 


| Mid) muß man aud) 


Dat er auch nur die Boten wollen, hören, 
Die wir in unfrer Angft zu ihm gefenbet? 
Nicht Eins von diefem Allen bat der König 
An uns gethan, unb hätten wir nicht ſelbſt 
Uns Recht verfchafft. mit eigner muth'ger Dand , 
Ihn rührte unfre Roth nicht an— Ihm Dank? 
Nicht Dank hat er gefät in biefen Thälern. 
Er fland auf einem hoben Platz, er konnte 
Ein Bater feiner Bölker ſeyn; doch ihm 
Gefiel ed, nur zu forgen fur die Seinen : 
Die er gemehrt hat, mögen um ihn weinen! 
Walther Fürſt. 
Wir wollen nicht frohloden feines Falls, 
Nicht des empfangnen Böfen jetzt gedenken, 
Kern ſey's von uns! Doch daß wir rächen ſollten 
Des Könige Tod, der nie uns Gutes that, 
Und bie verfolgen, bie uns nie betrübten, 
Das ziemt uns nicht und will uns nicht gebühren. 
Die Liebe will ein freies Opfer ſeyn; 
Der Tod entbindet von erzwungnen Pflichten; 
— Ihm haben wir nichts weiter zu entrichten. 
Melchthal. 
Und weint die Königin in ihrer Kammer, 
Und klagt ihr wilder Schmerz den Himmel an, 
So ſeht ihr Hier ein angſtbefreites Volt 
Bu eben biefem Himmel dankend flehen — 
Wer Thränen ernten will, muß Liebe fäen. 
(Reichedote gebt ab.) 
Stauffaher (pm dem Belt). 

Wo ift ber Tell? Soll er allein uns fehlen, 
Der unfrer Freiheit Stifter if? Das Größte 
Hat er gethan, das Härtefte erbulbet. 
Komme Alle, kommt, nad) feinem Haus zu wallen, 
Und rufet Heil dem Retter von uns Allen. 

(Mile geben ab.) 


Zweite Scene. 


Teils Hoausllar. 

Ein Ferner beemm auf dem —— Die offenflehende Thür jeigt in's 
Hedwig. Walther um Wilhelm. 
Hedwig. 

Heut’ kommt ber Vater, Kinder, liebe Kinder! 

Er lebt, ift frei, und wir find frei und Alles ! 

Und euer Bater if’ 8, der's Land gerettet. 

Balther. 


Und ich bin auch dabei geweſen, Mutter! 
mit nennen. Waters Pfeil 
Ging mir am Leben hart vorbei und ich 
Hab’ nicht gezittert. 
Hebwig (umarıı ihn). 

Ie, bu bifl mir wieder 
Gegeben! Zweimal hab’ ich dich geboren ! 
Zweimal litt ich den Mutterſchmerz um dich! 
Es ift vorbi— Ih hab’ euch Beide, Beide! 
Und heute kommt der liebe Water wieber! 

(Ein Mind erfheint an der Dausthür.) 

Wilhelm. 
Sich, Mutter, ſieh — bort fteht ein frommer Bruder ; 
wech wird er um eine Gabe flehn. 
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Hedwig. 
Führ' ihm herein, bamit wir ihn erquiden; 

Er fühl's, daß er in’s Freudenhaus gekommen. 
Geht hinein und fommt bald mit einem Meder toirder.) 
Wilhelm am Mens). 

Kommt, guter Mann! die Mutter, will Euch laben. 
Balther. 

Kommt, ruht Euch aus und geht geftärkt von bannen. 
Mönd 
(fben mmberbiiltend, unit verfiörten Zügen). 

Wo bin ich? Saget an, in welchem Lande? 
Walther. 
Seyd Ihr verirret, daß Ihr das nicht wißt? 
Ihr ſeyd zu Büralen, Herr, im Lande Uri, 
Wo man hineingeht in das Schächenthal. 
Mönd 
(Bu Oedwig, welcht zurüdfommt). 
Seyd Ihr allein? If Euer Herr zu Haufe? 
Hedwig. 
Ich erwart’ ihn eben — doch was ift Euh, Mann? 
Ihr feht nicht aus, als ob ihr Gutes brächtet. 
— Ber Ihr auch ſeyd, Ihr ſeyd bebürftig, nehmt! 
(Reicht ifın dem Brder.) 
Mönch. 

Wie auch mein lechzend Herz nach Labung ſchmachtet 
Nichts rühr' ich an, bis Ihr mir zugeſagt — 
Hedwig. 

Berührt mein Kleid nicht, tretet mir nicht nah, 

Bleibt ferne ſtehn, wenn ich Euch hören ſoll. 

Mönch. 
Bei dieſem Feuer, das hier gaſtlich lodert, 
Bei Eurer Kinder theurem Haupt, das ich 
Umfaſſe — 

(Ergreift die Auaben.) 
Hebwig. 
Mann, was finnet Ihr? Zurüd 

Bon meinen Kindern! — Ihr feyd kein Mönd! Ihr 


Es nicht! Der Friede wohnt in biefem Kleide ; 
In Euern Zügen wohnt ber Friede nicht. 
Mönd. 
Ich bin der unglüdfeligfte der Menfchen. 
Hebmwig. 
Das Unglück fpridht gewaltig zu bem n 
Doch Eur wie * das ... : 
Walther iufieingrub), 
Bater ! 
Eilt binane.) 
Debwig. 
O mein Gott ! 
(BR nah, zittert und hält Ad am.) 
Wilhelm cäft mas). 
Der Bater! 
Walther (deamben). 
Da bift du wieder ! 
Wilhelm (vramfen). 
Bater „ lieber Water! 
Tell dran). 
Da bin ich wieder — Wo ift Eure Mutter? 


(Treten herein.) 


Mutter , ber 


Wilhelm Tell. 





Walther. 
Da ſteht ſie an der Thür und kann nicht ei 
&o zittert fie vor Schreden und vor Freude 
Zell. 

D Hedwig! Hedwig! Mutter meiner Kinder ! 
Bott hat geholfen — uns trennt fein Tyrann mehr. 
Hedwig Lam feinem Halle], 

D Zell! Tel! welche Angft litt ich um dich! 
(Mind; wird anfmerfjam.) 

Zell. 
Bergiß fie jetzt und lebe nur ber Freude! 
Da bin ich wieder! Das iſt meine Hütte! 
Ich ſtehe wieder auf dem Meinigen! 

Wilhelm. 

Wo aber haft bu deine Armbruſt, Vater? 
Ih ſeh' fie nicht. 

Zell, 


Du wirft fie nie mehr Shn. 
An heil'ger Stätte ift fie aufbewahrt ; 
Sie wird binfort zu keiner Jagd mehr dienen, 


Hedwig. 
O Zell! Zen! 
(Tritt zurüd, läßt feine Sand les.) 
Zell. 
Was erichredt dich , liches Weib ? 
Hedwig. 


Wie — wie kommft bu mir wieder ? — Diefe Hand 
— Dorf ich fie faſſen? — Diefe Hand — O Gott! 
Zell Gergiih und murtbig). 

Hat euch vertheidigt und das Land gerettet; 
Ich darf fie frei hinauf zum Himmel heben. 
(Mend macht eine raſche Beiorgung , er erblidt übe.) 
Wer ift der Bruder bier ? 
Debwig. 
Ah, ich vergaß ihn! 
Sprich bu mit ihm; mir graut in einer Nähe. 
Mönd ritt wär: )» 
Seyd ihr der Zell, durch den der Landvogt fiel? 
Zell, 
Der bin. ich, ich verberg' es keinem Menſchen. 
Mönch. 
I feyd der Tell! Ah, es ift Gottes Hanb, 
Die unigb Euer Dad) mich hat geführt. 
Tell (mie übe mut den Augen). 
Ihr feyd kein Mönd! Wer ſeyd Ihr? 
Mönd. 
erſchlugt 


Den Landvogt, der Euch Böfes 2 ich 
b einen Feind erſchlagen, ber mir Recht 
erfagte— Er war Euer Feind, wie meiner — 

Sch hab’ das Land von ihm befreit. 

Tell (mrüdtahend). 
Ihr fnb— 

Entfegen! — Kinder! Kinder, geht hinein. 

Geh , Liebes Weib! ach ! geh !— Unglüdlicher 

Ihr wäret — 

Hebwig. 
Gott, wer ift es? 
Zelt, 
Frage nicht ! 
j dort! fort ! Die Kinder bürfen es nicht — 





ss 





— —— 


®4 
* 


Wilhelm Tell. 


* 
589 I 


—mm— ee en 


Geh aus dem Haufe — weit hinweg — Du darfſt 
Nicht unter Einem Dach mit diefem wohnen. 
Hedwig. 
Weh mir, was iſt das? Kommt! 
(Geht mit den Rindern.) 
Zell iu tem Mins). 
. Ihr ſeyd ber Herzog 
Bon Defterreih — Ihr ſeyd's! Ihr habt den Kaifer 
Erſchlagen, Euern Ohm und Herrn. 
Johannes Parricida. 


Er war 
Der Räuber meines Erbes, 
Zell. 
Euern Ohm 


Erſchlagen, Euern Kaifer ! Und Euch trägt . 


Die Erbe noch ! Euch leuchtet noch die Sonne ! 

Parricida. 
Zell, hört mid, eh’. Ihr — 

Zell. 
Bon dem Blute triefend 

Des Batermorbes und des Kaifermorbe, 
Wagſt du zu treten in mein reines Haus ? 
Du wagft’s, dein Antlig einem guten Menſchen 
3u zeigen und das Gaſtrecht zu begehren ? 

Parricida, 
Bei Euch hofft' ich Barmherzigkeit zu finden ; 
Aud Ihr nahme Rach' an Euren Feind. 


Zeit. 
Unglücklicher! 
Darfſt du der Ehrſucht blut'ge Schuld vermengen 
Mit der gerechten Nothwehr eines Waters ? 
Haft du ber Kinder Liebes Haupt vertheidigt ? 
Des Herdes Heiligthum befchüst? Das Schredlichſte, 
Das Letzte von den Deinen abgewehrt ? 
— 3um Himmel heb' ich meine reinen Hände , 
Berfluche dich und beine That — Gerächt 
ab’ ich die heilige Natur, die du 
Geſchändet — Nichts theil’ ich mit dir — Gemordet 
vaſt du, ich hab’ mein Theuerſtes vertheidigt. 
Parricida, 
Ihr ftoßt mid) von Euch, troftios, in Werzweiflung ? 
Tell. 
Mid faßt ein Graufen, da ich mit dir rebe. 
Fort! Wandle deine fürdhterliche Straße ! 
Laß rein die Hütte, wo die Unſchuld wohnt ! 
Parricida (mender fid zu gehen). 
So kann ich, und fo will ich nicht mehr leben ! 
Zeil, 


Und bod) erbarmt mich deiner — Bott bes Himmels ! 
&o jung, von ſolchem abeligen Stamm , 
Der Enkel Rudolphs, meines Heren und Kaifers, 
As Mörder flüchtig, hier an meiner Schwelle , 
Des armen Mannes — flehend und verzweifelnd — 
(Berpüht fh das Geſicht.) 
Parricida. 


O wenn Ihr weinen könnt, laßt mein Geſchick 
Euch jammern; es iſt fürchterlich — Ich bin 
Ein Fürſt — ich war’ s — ich konnte glücklich werben, 
Wenn ich der Wünſche Ungeduld bezwang. 

Der Neid zernagte mir das Herz — Ich ſah 

Die Jugend meines Betters Leopold 

Gekrönt mit Ehre und mit Land belohnt, 

Und mid) , der gleiches Alters mit ihm war, 

In ſtlaviſcher Unmündigkelt gehalten — 


ws 





Doch fi 


Zell. 
Unglüdlicher , wohl kannte dich dein Ohm, 
Da er bir Land und Leute weigerte ! 
Du felbft mit raſcher wilder Wahnfinnsthat 
Rechtfertigſt furchtbar feinen weifen Schluß. 
— Bo find die blut’gen Helfer deines Morde ? 
Parricida, 
Wohin die Rachegeifter fie geführt ; 
Ich fah fie feit der Unglückẽthat nicht wieber. 
Zelt. 
Weiß du, daß dich die Acht verfolgt, daß du 
Dem Freund verboten und dem Feind erlaubt ? 
Parriciba. 
Darum vermeib’ ich alle offnen Straßen ; 
An keine Hütte wag’ ich anzupodyen — 
Der Wüſte kehr' ich meine Schritte zu; 
Mein eignes Schredniß irr’ ich durch die Berge, 
Und fahre ſchaudernd vor mir felbft zurüd, 
Zeigt mir ein Bach mein umglüdfelig Bitd. 
O wenn Ihr Mitleid fühlt und Menſchlichkeit — 
(Faüt vor ihm nieder.) 
Tell (atgemomber). 
Steht auf! Steht auf! 
Parriciba. 
Nicht, bis Ihr mir die Hand gereicht zur Hülfe. 
Zelt. 
Kann id Euch helfen? Kann’s ein Menfc der Sünde ? 
chet auf — Was Ihr auch Gräßliches 
Berübt — Ihr feyd ein Menſch — Ich bin es auch — 
Bom Tel foll Feiner ungetröftet fcheiden — 
Bas id) vermag, das will ich thun. 
Parricida. 
(aufipringenb und feine Haud mit Heftigkein ergreifend). 
O Zell! 
Ihr vettet meine Seele von Verzweiflung. 
Zell. 
Laßt meine Hand los — Ihr müßt fort. Hier könnt 
Ihr unentdeckt nicht bleiben, Eönnt entdeckt 
Auf Schug nicht rechnen — Wo gedenkt Ihr hin? 
Bo hofft Ihe Ruh zu finden ? 
+ Parricidba. 
Weiß ich's? Ad ! 
Zell. 
Hört, was mir Bott in’s Herz gibt — Ihr müßt fort 
In’s Land Italien, nach Sankt Peters Stadt ! 
Dort werft Ihr Euch dem Papft zu Füßen , berichtet 
Ihm Eure Schuld und löfet Eure Seete ! 
Parricida. 
Wird er mich nicht dem Rächer überliefern? 
Tell. 
Was er Euch thut, das nehmet an von Gott. 
Parricida. 
Wie⸗komm' ich in das unbekannte Land ? 
Ih bin des Wegs nicht kundig, wage nicht 
3u Wanderern die Schritte zu gefellen. 
Zell. 
Den Weg will id) Euch nennen, merket wohl! 
Ihr fteigt hinauf, dem Strom der Reuß entgegen 
Die wildes Laufes von dem Berge ſtürzt . 
Parrickba {erfärid). 
Sch’ ich die Neuß? Sie floß bei meiner That. 
Zelt. 
Am Abgrund geht der Weg und viele Kreuze 
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Bezeichnen ihn, errichtet zum Gedächtniß 
Der Wanderer, die die Lawine begraben. 
Parricida. 
Ich fürchte nicht die Schrecken der Natur, 
Wenn ich des Herzens wilde Qualen zaͤhme. 
Tell. 


Bor jebem Kreuze fallet Hin und büßet =“ 





Wilhelm Tell. 





Iſt weit und Beine Herberg findet er, 
Eile! Gie nahn, 

Hedwig. 
Wer ift er? 


Zell. 
Forſche nicht ! 
Und wenn er gebt, fo wende beine Augen, 


Mit heißen Reuethränen Eure Schuld — Daß fie nicht fehen, welden Weg er wandelt! 


Und feyd Ihr glücklich durch die Schreckensſtraße, 
Sendet der Berg nicht feine: Windeswehen ' 
Auf Euch herab von dem beeidten Joch, 
&o kommt Ihr auf die Brüde, welche ſtäubet. 
Wenn fie nicht einbricht unter Eurer Schuld, 
Wenn Ihr fie glücklich hinter Euch gelaffen , 
So reißt ein ſchwarzes Felſenthor fih auf; 
Kein Tag hat's noch erhellt — da geht Ihr durch, 
Es führt Euch inein heitres Thal der Freude — 
Doch fchnellen Schritts müßt Ihr vorüber eilen ; 
Ihr dürft nicht weilen, wo die Ruhe wohnt. 
Parriciba, 
O Rudolph ! Rudolph ! Königliher Ahn ! 
So zieht dein Enkel ein auf deines Reiches Boben ! 
Zell. 
So immer fteigend kommt Ihr auf. die Höhen 
Des Gotthardts, wo bie ew'gen Seen find, 
Die von des Himmels Strömen felbft fi füllen, 
Dort nehmt Ihr Abfchied von der deutſchen Erbe, 
Und muntern Laufs führt Euch ein andrer Strom 
In's Land Italien hinab, Euch das gelobte — 
(Man hört den Ruhreiben von vielen Niphöruern gedlafen.) 
Ih höre Stimmen, Fort ! 
Debdbwig (eilt berrin). 
Wo bift bu, Tell? 
Der Bater kommt! Es nahn in frohem Zug. 
Die Eidgenoffen alle — 
Parricida (verüm fit) 
Wehe mir ! 
Ich darf nicht weiten bei den Glücklichen. 
Zell, 
Seh , Liebes Weib. Erfriſche diefen Mann ! 
Belad’ ihn reich mit Gaben ; denn fein Weg 


“<< — — — — 


Parricida geht auf dem Ten zw mit einer raſchen Bewe guag; dieter 
aber bedeutet ihn mit Der Dand und gebt, Wenn Beide zu ver» 
fdiedenen Seiten abgegangen, brrändert fih der Scauplad, und 
man firht im ter 


Cetjten Scene 


den ganzen Thalgrumd vor Tens Tohmung , mebft deu Nuhöben, 
weic ⸗ ihm einfließen, mit Pandlentem befeht, weid ⸗ Fb zu einem || 
Ganzen gruppirem. Andere fommem über einen boden Stea, der 
über den Schaden führt, geyogen. Walther Furfl mit den beiden 
Knaben, Meldibai und Gtauflaher fommım bortwärtt; Andere 
drangen mad ; wie Teil deraustritt, empfangen ihn Ale mit las · 
trm Frehleden) 
Alle. 


Es lebe Zell ! ber Schüs und ber Erretter ! 


(Zudem fi die Vorderfien um den Teü drängen und ibn umarmem, 
eriheinen mob Ruben und Weriba , jener die Pandieute, oirle bir 
Drdtwig umarmend. Die Duft degteitet Diele Aummme Scene, Wenn 
fie geemdigt, tritt Bertha in bie Mitte des Deoits.) 

Bertha, 

Sandleute ! Eidgenoffen ! nehmt mich auf 

In euren Bund, die erfte Glückliche 

Die Schutz gefunden in der Freiheit Land. 

In eure tapfre Hand leg’ ic) mein Recht. 

Wollt ihre als eure Bürgerin mid ſchützen ? 

Landleute. 


Das wollen wir mit Gut und Blut. 
Bertha. 
Wohlan ! 
So reich” ich dieſem Jüngling meine Rechte , 
Die freie Schweigerin dem freien Mann ! 
Ruben u 


Und frei erflär’ ich alle meine Knechte. 
(Zudem die Muft von Neuem rad einfalt, fat der Derhang.) 
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Die Huldigung der Künste. 


Ein Ivrisches Spiel. 


Ihrer Kaiserlichen Hoheit der Frau Erbprinzessin von Weimar, Maria Paulowna, Grofs- 
fürstin von Rufsland , in Ehrfurcht gewidmet , 


und vorgeftellt auf dem Hoftheater zu Weimar, am 12. Rovember 1804. 
— — 


Perſonen. 





Bater. | &ber von Landirutem. 

Mutter, Genius. 

Füungling. | 

Madchen. Die Sieben Künfir, 
Die Scene if eine freie faudlide Gegend; Züngling. 


im der Mate ein Oramgendaum , mit Früchten beladen und mit Ban« F 
s derm — Bandleute find eben beibaftigt , ih in bir Erd⸗ zu Lachle dir der warme Aether 
flauzen, indem die Madchen und Kinder ihm zu deiden Seiten an Ewig Far und ewig blau ! 


iumentetten hauen. Sonne, gib ihm beine Strahlen ! 
Vater. Erde, gib ihm beinen Thau! 
Wache, wachſe, blühender Baum Alle 
Mit der goldnen Früchtekrone, Sonne, gib ihm deine Strahlen! 
Den wir aus der fremden Zone Erde, gib ihm deinen Ihau! 
nzen in dem heimifhen Raum 
Fülle ſüßer Früchte beuge Bater. 
Deine immer grünen Zweige! Freude, Freude, neues Leben 
Alle Landleute. Mögſt du jedem Wandrer geben; 


Denn die Freude pflanzte dich. 


Wachſe, wachſe, blühender Baum, Mögen beine Nektargaben 


— + 1] 
Strebend in ben ee Noch den fpätften Enkel Iaben, 
Süngling. Und erquicet fegn’ er dich! 
Mit der vH —* Bea Xile 
rangenb bie ne Frucht! ’ 
Sehe in dem Sturm der Jahre, Breube, Breube, neues Leben 
Daure in der Zeiten Flucht. Mögft du jedem Wandrer geben; 
Ale. Denn bie Freude pflanzte dich. 
Stehe in dem Sturm der Jahre, Se en a De Tee nee a en De ae ee 
Daure in der Zeiten Flucht. — HR Ba er Sure un EEE 
Mutter, fieden Gertimn berabftrigen fieht. Die Pandiewte ziehen ſich mad 
Nimm ihn auf, o heilige Erde, en a Be ee ae a le are 
Nimm den zarten Fremdling ein! und muntaliſchen fi zu feiner Linken ftelen.) 
Bührer ber gefledten Herde, Chor der Künfte. 
Hoher Flurgott, pflege fein! Wir kommen von fernber, 
Mäbden. Wir wandern und fehreiten 
Pflegt ihn, zärtliche Dryaben ! Bon Bölkern zu Völkern, 
Schüg’ ihn, ſchütz' ihn, Water Pan ! Bon Beiten zu Zeiten; 
Und ihr freien Oreaden, Wir fuhen auf Erben ein bleibendbes Haus, 
Daß ihm keine Wetter ſchaden, Um ewig zu wohnen 
Feſſelt alle Stürme an! Auf ruhigen Thronen, 
Ze Alte. In fhaffender Stille, 
Pflegt ihn, zärtliche Dryaden! In wirtender Fülle; 
Schüg ihn, Thüg’ ihn, Water Pan! Wir wandern und fuchen und finden’s nicht aus. 
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SJüngling. 
Sieh, wer find fie, die bier nahen, 
Eine göttergleihe Schaar ! 
Bilder, wie wir nie fie ſahen; 
Es ergreift mich wunderbar, 
Genius, 
Wo bie Waffen erflirren 
Mit eifernem Klang, 
Wo ber Haß und der Wahn die Herzen verwirren, 
Wo die Menfhen wandeln im ewigen Irren, 
Da wenden wir flüchtig den eilenden Gang. 
Chor der Künfte. 
Wir haffen die Falſchen, 
Die Götterverädhter, 
Wir fuhen der Menfchen 
Aufricht'ge Geſchlechter; 
Wo kindliche Sitten 
Uns freundlich empfahn, 
Da bauen wir Hütten, 
Und ſiedeln uns an! 


Mädchen. 
Wie wird mir auf einmal! 
Wie iſt mir geſchehn! 
Es zieht mich zu ihnen mit dunkeln Gewalten; 
Es ſind mir bekannte, geliebte Geſtalten, 
Und weiß doch, ich habe ſie niemals geſehn! 
Alle Landleute. 
Wie wird mir auf einmal! 
Wie iſt mir geſchehn! 
Genius. 
Aber ſtill! Da ſeh' ich Menſchen, 
Und ſie ſcheinen hoch beglückt; 
Reich mit Bändern und mit Kränzen, 
Feſtlich iſt der Baum geſchmückt. 
— Sind dies nicht der Freude Spuren? 
Redet! was begibt ſich hier? 
Bater. 
Hirten ſind wir dieſer Fluren, 
Und ein Feſt begehen wir. 
Genius. 
Welches Feſt? O laſſet hören! 
Mutter. 
Unſrer Königin zu Ehren, 
Der Erhabnen, Gütigen, 
Die in unſer ſtilles Thal 
Niederftieg, uns zu beglüden, 
Aus dem hohen Kaiferfaat. 
Süngling. 
Sie, die alle Reize ſchmücken, 
Gütig, wie ber Sonne Strahl, 
Genius, 
Barum pflanzt ihr diefen Baum? 
Süngling. 
Ach, Sie kommt aus fernem Land, 
Und Ihr Herz biidt in die Kerne! 
Beffeln möchten wir Sie gerne 
An das neue Baterland. 
Genius. 
Darum grabt ihr biefen Baum 
‚Mit den Wurzeln in die Erbe, 
Daß bie Hohe heimiſch werde 
In dem neuen Baterland? 


* 
* * 
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Mädchen. 
Ach, ſo viele zarte Bande 
Ziehen Sie zum Jugendlande! 
Alles, was ſie dort verließ, 
Ihrer Kindheit Paradies, 
Und den heil'gen Schooß der Mutter, 
Und das große Herz der Brüder, 
Und der Schweſtern zarte Bruſt — 
Können wir ed Ihr erſetzen? 
Iſt ein Preis in der Natur 
Solchen Freuden, folhen Schätzen? 
Genius, 
Liebe greift auch in die Kerne, 
Liebe feffelt ja kein Ort. 
Wie die Flamme nicht verarmet, 
Zündet fi) an ihrem Feuer 
Eine andre wachſend fort — 
Was Sie Theures dort befeffen, 
Unverloren bleibt es Ihr; 
Hat Sie Liche dort verlaffen, 
Findet Sie die Liebe bier. 
Mutter. 
Ah, Sie tritt aus Marmorhallen , 
Aus dem goldnen Saal ber Prachi. 
Wird die Hohe Sich gefalkn, 
Hier wo über freien Auen 
Nur die goldne Sonne lacht? 
Genius, 
Hırten, euch ift nicht gegeben, 
In ein fhönes Herz zu fchauen ! 
Wiffet, ein erhabner Sinn 
Legt bad Große in das Leben, 
Und er ſucht es nicht barin, 
Jüngling. 
O ſchöne Fremdlinge! lehrt uns Sie binden, 
O lehret uns, Ihr wohlgefällig ſeyn! 
Bern wollten wir Ihr duft'ge Kränze winden, 
Und führten Sie in unſre Hütten ein! 
Genius. 
Ein ſchönes Herz hat bald ſich heim gefunden; 
Es ſchafft ſich ſelbſt, ſtill wirkend, ſeine Welt. 
Und wie der Baum fi in die Erde ſchlingt 
Mit feiner Wurzeln Kraft und feft ſich Better, 
So rankt das Edle ſich, das Treffliche, 
Mit feinen Thaten an das Leben an. 
Schnell Enüpfen ſich der Liebe zarte Bande, 
Bo man beglüdt, ift man im Baterlande, 
Alle Landleute. 
O ſchöner Fremdling! fag’, wie wir fie binden, 
Die Herrliche in unfern ftillen Gründen? 
Genius, 
Es ift gefunden fchon bas zarte Band, 
Nicht Alles ift Ihr fremd in diefem Land : 
Mid wird Sie wohl und mein Gefolge kennen, 
Wenn wir uns Ihr verfündigen und nennen. 
Dier tritt der Genius bis an’ Profceium : Die fieben httimmen tm 
das Chleihe, fo dah fie ganz vorm rinem Balbkeris bilden, In dem 
Augenblid,, wo fie vorterten, enthüllen fie ihre Anrtddut⸗, die fie 
bis jeht unter den Greiwändern verbergen gehalten.) 
Genius (gegen din‘ Fuirftin), 
IH bin der ſchaffende Genius des Schönen, 
Und, die mir folget, ift der Künfte Schaar. 
Wir find’s, die alle Menſchenwerke Erönen, 
Wir ſchmücken den Pallaft und den Altar. 
Längft wohnten wir bei Deinem Kaiferftamme 
Und Sie, bie Herrliche, die Dich gebar, 
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Sie nährt uns ſelbſt die heil'ge Opferflamme 
Mit reiner Hand auf Shrem Hausaitar. 
Wir find Dir nachgefolgt, von Ihr gefendet : 
Denn alles Gtüd wird nur nur durch und vollendet. 
Arhitectur 


{Mit einer Mauerkeone auf ben: Damp, eim geldewd if im der 
Resten.) 


Mid fahft Du thronen an der Newa Strom! 
Dein großer Ahnherr rief mich nach dem Norben, 
Und bort erbaut’ ich ihm ein zweites Rom; 
Durch mic, ift es ein Kaiferfig geworben. 
Ein Paradies der Herrlichkeit und Größe 
Stieg unter meiner Zauberruthe Schlag. 
Jetzt rauſcht des Lebens luſtiges Getöfe, 
Wo vormals nur ein düſtrer Nebel lag; 
Die ſtolze Flottenrüftung feiner Maſte 
Erfhredt den alten Belt in feinem Meer-Pallafte. 
Sculptur 
(mix einer Vietoris in der Hand). 
Aud mid haft Du mit Staunen oft geſehen, 
Die ernfte Bildnerin der alten GBötterwelt. 
Auf einen Kelfen — er wird ewig ftehen — 
Hab’ ich fein großes Heldenbilb geftellt; 
Und dieſes Giegesbild, das ich erfchaffen, 
(Die Bie teria jeigenb.) 

Dein hoher Bruder ſchwingt's in mächt’ger Hand; 
Es fliegt einher vor Aleranders Waffen, 
Er hat's auf ewig an fein Heer gebannt; 
Ih konn aus Thon nur Rebenlofes bilden; 
Er ſchafft fi) ein gefittet Bolk aus Wilden. 

Malerei, 
Auch mi, Erhabne! wirft Du nicht verkennen , 
Die heitre Schöpferin der täufchenden Geftalt. 
Bon Leben bligt es und die Karben brennen 
Auf meinem Tuch mit glühender Gewalt. 
Die Sinne weiß ich lieblich zu betrügen, 
Ja, durch die Augen täuſch' ich ſelbſt das Der; | 
Mit des Geliebten nachgeahmten Zügen t 
Berfüß ich oft der Sehnſucht bittern Scherz. | 
Die fi getrennt nach Norden und nach Süden, 
Sie haben mic) — und find nicht ganz gefchieden. 

Poeſie. 
Mich bält kein Band, mich feſſelt Feine Schranke; 
Frei ſchwing' ich mich durd) alle Räume fort, 
Mein unermeßlic Reich ift der Gedanke, 
Und mein geflügelt Werkzeug ift das Wort. 
Was ſich bewegt im Himmel und auf Erben, 
Was die Natur tief im Berborgnen ſchafft, 
Muß mir entſchleiert und entſiegelt werden, 
Denn nichts beſchränkt die freie Dichterkraft; 
Doch Schonres find’ ich nichts, wie lang ich wähle, 
Als in der fhönen Form — die ſchöne Seele, 

Mufit (mit der feier). a 

Der Zöne Macht, die aus den Saiten quillet, 
Du kennſt fie wohl, Du übft fie mächtig aus. 
Was ahnungsvoll den tiefen Bufen füllet, 
Es fpricht fih nur in meinen Zönen aus; 
Eın holder Zauber fpielt um Deine Sinnen, 
Ergieß' idy meinen Strom von Parmonien; 
In füßer Wehmuth will dad Herz zerrinnen, 
Und von ben Lippen will bie Seele flichn; 
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Und ſetz' ich meine Leiter an von Zönen, 

Ih trage Dich hinauf zum höchften Schönen. 
Tanz (mit der Cimbalr), 

Das hohe Göttliche, es ruht in ernſter Stille; 

Mit ftillem Geift will es empfunden ſeyn. 

Dos Leben regt fid) gern in üpp’ger Fülle; 

Die Jugend will ſich äußern, will fich freu. 

Die Freude führ’ ich an der Schönheit Zügel, 

Die gern bie zarten Grenzen übertritt ! 

Dem fchweren Körper geb’ ich Zephyrs Flügel; 

Das Gleihmaaß leg’ ich in des Tanzes Schritt. 

Was fich bewegt, lenk' ich mit meinem Stabe: 

Die Grazie ift meine fchöne Gabe. 


Schaufpielkunft (mit einer Doppelnarte). 


Ein Ianusbild laſſ' ich vor Dir erjcheinen : 
Die Freude zeigt ed bier und bier ben Schmerz. 


ı Die Menfhheit wechfelt zwifchen Luft und Weinen 


Und mit dem Ernfte gattet fi) der Scherz. 
Mit allen feinen Ziefen, feinen Höhen , 

Roll ich das Leben ab vor Deinem Biid, 
Wenn Du das große Spiel der Welt gefchen, 
So kehrſt Du reicher in Dich ſelbſt zurück; 
Denn wer den Sinn auf's Ganze hält gerichtet, 
Dem ift der Streit in feiner Bruft gefchlichtet. 


Genius. 


Und alle, die wir hier vor Dir erfchienen, 
Der hoben Künfte heil’ger Götterkreis, 
Sind wir bereit, o Fürſtin, Dir zu dienen. 
Geviete Du, und fehnell auf Dein Geheiß, 
Wie Thebens Mauer bei der Leier Tönen, 
Belebt ſich der empfindungsiofe Stein, 
Entfaltet fi Dir eine Welt des Schönen. 


Ardhitectur. 
| Die Säule fol fi am die Säule reihn. 
Sculptur. 
Der Marmor ſchmelzen unter Hammers Schlägen. 
Malerei. 
Das Leben friſch ſich auf der Leinwand regen. 
Muſik. 
Der Strom der Harmonieen Dir erklingen. 
Tanz. 
Der leichte Tanz den muntern Reigen ſchlingen. 
Schauſpielkunſt. 
Die Welt ſich Dir auf dieſer Bühne ſpiegeln. 
Poeſie. 


Die Phantaſie auf ihren mächt'gen Flügeln 
Dich zaubern in das himmliſche Gefild! 
Malerei, 

Und wie der Iris jones Karbenbilb - 

Sich glänzend aufbaut aus der Sonne Strahlen, 

&o wollen wir mit ſchön vereinten Streben, 

Der hoben Schönheit fieben heil’ge Zahlen, 

Dir, Herrliche, den Lebensteppich weben ! 
Alte Künfte (is unıfefirab). 

Denn aus ber Kräfte fchön vereintem Streben 

Erhebt fi, wirtend, erſt das wahre Beben. 
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Macbeth. 
Macbeth 
Ein Trauerfpiel von Shakefpeare, 
zur Borſtellung auf dem Hoftheater zu Weimar eingerichtet. 
Derfonen 
Elrance,, Banque't Sohn. Lado Maebeth. 


Duncan , König bon Shottland. 





Malcolm, ı feine Sotn⸗ Seiward, Feldherrt der Euglandet. Ihte Kammerfrau. 
—n Erin Eote. Drelate und beei Deren. 
| ® A h frine Feldherru. Seitom, Marbeihe Dirmer. terde. 
| Machafl, Ein Art. Offiziere. 
| Roffe. Ein Piortner. Eoiparen. 
an, Hutttinnlite Bdrlrete. Fin alter Mama, Banguo'd Gein und andere Vrideimmr- 
Renor, Deri Mörder. arm. 
— nn —— — — — 
Dritte Here. 
Erster Aufzug. Wir fireuen in die Bruft die böfe Saat, 
Aber dem Menfchen gehört die That, 
Ein oflenee Pla. Erfte Here. 
Erster Auftritt. Er ift tapfer, gerecht und aut; 


Fa, nn Er a nn 
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&4 onnert and big. Die drei Hexen Meta. 


Erfte Bere. 


Wann kommen wir drei und wieder entgegen ? 


In Donner, in Bligen oder in Regen? 
Zweite Bere. 

Wann das Kriegsgetümmel ſchweigt, 

Wann die Schlacht den Sieger zeigt. 
Dritte Here. 

Alfo ch’ der Tag ſich neigt. 
Erfte Here. 

Wo der Ort? 
weite Here. 

Die Haide bort. 
Dritte Here. 

Dort führt Macbeth fein Heer zurüd. 
3weite Here. 

Dort verkünden wir ihm fein Glück! 
Erfte Here. 

Aber die Meifterin wird uns ſchelten, 

Wenn wir mit trüglihem Schickſalswort 

In's Berderben führen den edeln Delben, 

Ihn verloden zu Sünd’ und Mord, 
Dritte Dere. 

Er kann es vollbringen, er kann es laffen; 

Doch er ift glücklich: wir müffen ihn haffen. 
weite Here. 

Wem er fein Herz nicht Bann bewahren, 


.. Mag er des Keufels Macht erfahren, 


Bm  — om 





Warum verfuchen wir fein Blut ? 
Zweite m britte Bere. 


Strauchelt der Gute und fällt der Gerechte, 
Dann jubiliren die hölliſchen Mächte. 


(Dowmer und Blip.) 
Erfte Here. 
Ich höre die Geifter! 
Zweite Here. 
Es ruft der Meiſter. 
Alle drei Heren. 
Padok ruft. Wir kommen! Wir kommen! 
Regen wechsle mit Sonnenſchein! 
Haßlich fol fhön, Schön häßlich ſeyn! 
Auf! Durch die Luft den Weg genommen ! 
Sie verfhteinden unter Donner und Blih.) 





Zweiter Auftritt, 
Der König. Malcolm. Donalbain. Gefolge. 


(Sie brorgnen einem berionndeten Ritter, der von sm Soldaten per 
führt wird.) 


König. 
Hier bringt man einen Ritter aus der Schlacht; 
Test werben wir bes Treffend Ausſchlag hören. 
Malcolm. 
Es ift derfelbe Ritter, ich erkenn’ ihn, 
Der mid unlängft aus Keindes Hand befreit. 
Willlommen , Kriegsgefährte! Sag’ dem König, 
Wie ftand das Treffen, ale du es verließeft? 
Ritter. 
Es wogte lange zweifeind bin unb her, 


—— — — — 
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Die zweier Schwimmer Kampf, die an einander 
Seflammert Kunft und Stärke ringend meffen. 
Der mwüth’ge Macbonal, werth ein Rebell 

3u feyn, führt’ aus dem Weften wider dich 


Die Kernen umb bie Salloglaffen an, / 


Und wie ein reißender Gewitterftrom 
Durchbrach er würgend unfre Reihen, Alles 
Unmiberftehlich vor ſich niebermähend. 
Berloren war bie Schlacht, als Macbeth kam, 
Dein heidenmüth’ger Felbherr. Mit dem Schwert 
Durch das gebrängtefte Gewühl der Schlacht 
Macht’ er fih Bahn bis zum Rebellen, faßt’ ihn, 
Mann gegen Mann, und wich nicht, bis er ihn 
Bom Wirbel bis zum Kinn entzweigefpaltet 
Und bes Berfluchten Haupt zum Siegeözeichen 
Bor unfrer Aller Augen aufgeftedt. 

König. 


O tapfrer Wetter! Helbenmüth’ger Than ! 
Ritter, 
Doch wie von demſelben Oſten, wo 
Die onne ihre Strahlenbahn beginnt, 
Schiffbrechende Gewitter ſich erheben, 
So brach ein neues Schreckniß aus dem Schooße 
Des Siegs hervor. Bernimm es, großer König! 
Kaum wendeten die Kernen ſich zur Flucht, 
Bir zur Verfolgung , ald mit neuem Bolt 
Und hellgeſchliffnen Waffen König Sueno, 
Norwegens Derrfcher, auf ben Kampfplag trat, 
Den Zweifel bes Gefechtes zu erneuern! 
* König. 
Erſchreckte das nicht unfre Oberften, 
Macbeth und Banquo ? 
Ritter, 
Wohl! wie Sperlinge 
Den Adler fhreden, und das Reh den Löwen! 
Noch ‚ehe fie ben Schweiß ber erflen Schlacht 
Bon ihrer Stirn gewifht, verfuchten fie 
Das Süd in einem neuen Kampf, und bart 
Sufammentreffend Ließ ich beibe Deere. 
Mehr weiß ich nicht zu fagen; ich bin gan 
Erſchöpft, und meine Wunden fordern Hülfe. 
König, 


Sie find dir rühmlih, Freund, wie deine Worte. 
Geht, holt den Wundarzt! Sieh ! wer naht ſich bier? 





Dritter Auftritt. 
Borige. Roffe w Lenor. 


Donalbain. 
Der würd'ge Than von Roß! 
Malcolm. 
Und welche Haft 
Aus feinen Augen bligt! So blidt nur ber, 
Der etwas Großes meldet. 
Roffe, 
Gott erhalte den König! 
König. 
Bon wannen fommt ihr, chrenvoller Than? 
Roffe. 
Bon Fife, mein König, wo Norwegens Fahnen , 
Bor wenig Tagen ſtolz noch ausgebreitet, 
Bor deiner Macht darnieder liegen. König Sueno, 
Dem jener treuvergeff'ne Than von Cawdor, 
: Der Reichöverräther, heimlich Vorſchub that, 
2” 








Macbeth. 
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Ergriff den Augenblick, wo biefes Reich 
Bon bürgerlihem Krieg zerrüttet war, 
Und überrafchte dein geſchwächtes Heer! 
Hartnädig, grimmig war ber Kampf, bis endlich 
Macbeth mit unbezwinglid tapferm Arm — 
Der Normanns Stolz gedämpft Mit Einem Wort : 
Der Sieg ift unfer. 
König, 
Nun! Gelobt feg Bott ! 
Roffe. 
Rum bittet König Sueno dih um Frieden; 
Dod wir geftatteten ihm nicht einmal 
Die Freiheit, feine Todten zu begraben , 
Bis er zehntaufend Pfund in deinen Schatz 
Bezahlt hat auf der Infel Sankt Columbus. 
König. 
Nicht Länger fpotte diefer eidvergeſſ'ne Than 
Bon Cawbor unfers fürftlichen Bertrauens !— Geht! 
Spredjt ihm das Zodesurtheil und begrüßt 
Macbeth mit feinem Titel! 
Roffe. 


Ic gehorche. 
König. 


Was er verlor, gewann der edle Macbeth. 
{@ie geben ob.) 





Fine Daide. 
Vierter Auftritt. 


Die drei Heren (voegnen rinander). 
Erfte Here. 
Schweſter, was haft du gefchafft? Laß hören! 
weite Bere. 
Schiffe trieb ih um auf den Meeren. 
Dritte Here (mertim). 


Schmefter! was bu? 
Erfte Bere. 

Einen Fifcher fand ich, zerlumpt und arm, 
Der flidte fingend die Netze, 
Und trieb fein Handwerk ohne Darm, 
Als beſäß' er köſtliche Schätze, 
Und den Morgen und Abend, nimmer müd', 
Begrüßt' er mit feinem luſtigen Lieb. 
Mich verbroß des Bettlers froher Gefang, 
Und Hatt’s ihm geſchworen ſchon lang und lang — 
Und als er wieber zu filchen war, 
Da ließ ich einen Schag ihn finden; 
Im Netze da lag es blank und baar,, 
Daß fafl ihm die Augen erblinden. 
Er nahm ben höllifchen Feind in's Haus; 
Mit feinem Gefange da war es aus. 

Die zwei andern Deren. 
Er nahm den böllifchen Feind in’s Haus; 
Mit feinem Gefange da war es aus! 

Erfte Here. 

Und lebte wie ber verlorne Sohn, 
Ließ allen Gelüften den Zügel, 
Und der falfhe Mammon, er floh davon , 
Als hätt’ er Gebeine und Flügel. 
Er vertraute, ber Thor! auf Derengold, 
Und weiß nicht, daß es der Hölle zollt! 

Die zwei andern Deren. 
Er vertraute, der Thor! auf Hexengold, 
Und weiß nicht, daß es der Hölle zollt ! 

— ö— ——— —— — 
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596 Macbeth. 
Erfte Herr. 3 Berheifung künft'ger eöniglichee Bröfer 
Und als nun ber bittre Mangel kam, | Mir fagt ihr nichts. Bermegt ihr in die Saat 
Und verſchwanden die Schmeicyelfreunde , Der Zeit zu fhauen und vorher zu fagen, 
Da veriich ihm die Gnade, da wich die Scham; Welch Samenkorn wird aufgchn, welches nicht , 
Er ergab ſich dem höliichen Feinde. So fpredht zu mir, ber eure Gunft nicht fucht, 
Freiwillig bot er ihm Herz und Hand Noch eure Abgunft” fürchtet. 
Und zog als Räuber durch das Land. Erſte Here. 
- als —2*8 — gehn, Heil! 
o der Schatz ihm in’s Netz gegangen, : " 
Da fah ic) ihn beulend am Ufer ftehn, Iweite Bere. 
Mit bieich gehärmten Wangen , , Beil! 
Und hörte, wie er verzweifelnd ſprach: Dritte Here. 
Falfche Nire ‚bu haft mich betrogen ! Heil! 
Du gabft mir das Gold, bu nice mich nach ! Erfte Here. 
Und flürzt ſich hinab in die Wogen. Co groß nicht, aber größer doch, ald Macbeth! 
Die zwei andern Deren. Zweite Bere. 
Du gabft mir das Gold, du ziehſt vor Oi 1 So glücklich nicht, und doch glüdieliger ! 
Und fiürgt fi) hinab in den wogenben "Ba Be Deläte Bere. 
Erfte Dere. Du 
wirft fein König feun, doch Könige zeugen. 
Trommeln! Trommeln! Macbeth kommt. Drum Heil euch beiden, Macbeth, Banquo, Heil euch! 
Alle Drei 
. : Erfte Here. 
See Banquo und Macbeth, Heil euch ! 
Die Schickſalsſchweſtern, Hand in Hand, ng ’ 
Schwärmen über See und Land, Macbeth. 
Drehen fo im Kreife fi, Bleibt, ihr geheimnißvollen Sprecderinnen , 
Dreimal für dic) Und fagt mir mehr! | 
Und dreimal für mid, \ Ich weiß, durch Sinels, meines Vaters, Tod, } 


Der bdiefe Nacht verſchieden, bin ich Than 

Von Glamis ! Aber wie von Cawdor? 

Der Than von Cawdor lebt, und lebt im Sckooße 
Des Glücks, und daß ih König einft ſeyn werde, 
Sit eben fo unglaublidy, da dem Duncan 


Noch dreimal, daß es Neune macht. 
Halt! ber Zauber ift vollbradht! 








Fünfter Auftritt. 
Macbeth um Banquo. Die drei Deren. 








Mach Zwei Söhne leben! Sagt, von wannen kam euch 

j acbeth. — | Die wunderbare Wiffenfhaft? Warum 
Solch einen Tog, fo ſchon zugleich und häßlich Berweilet ihr auf diefer dürren Haide 
Sah id) noch nie. Durch ſolch prephetifch — unſern Zug? 

Banquo. Sprecht! ich befchwör” euch 
Wie weit ift noch nach Koris ? * Oeren derſchwinden.) 

— Sieh, wer ſind dieſe da, ſo grau von Haaren, Banquo. 
So rieſenhaft und ſchreclich anzuſehn! Die Erde bildet Blaſen, wie das Waſſer, 
Sie ſehen keinen Erdbewohnern gleich, | Und Defe mögen Ionca fern! 
Und ftehn doch bier. Spredit ! ich ihr, oder ſeyd | Wo find fie bingefommen ? 
Ihr Etwas, dem Fein Sohn der Erde Fragen Mach + 
Vorlegen darf? Ihr ſchein mich zu verftehen. . | nun In die Suft, 


enn jebe feh’ id) den verkürzten Ringer 
—53 * welken — und was uns Körper ſchien, zerfloß wie Athem 
Ihr ſolltet Weiber ſeyn, und doch verbietet In alle Winde — Daß ſie noch da wären! 
Mir euer männifh Anſehn euch dafür zu halten. Banquo. 
Macbeth. Wie? Waren diefe Dinge wirklich hier, 


Sprecht, wenn ihr eine Sprache habt, wer ſeyd ihr? | | Wovon wir reden, ober afen wir 








E Von jener tollen Wurzel, die die Sinne 
rſte Here. Bethoͤret? 
Heil dir, Macbeth: Heil dir, Than von Glamis! Macbeth. 
| Zweite Here. Eure Kinder follen Rönige werben. 
Heil dir, Macbeth! Heil bir, Than von Cawdor! Banquo. 
Dritte Hexe. Ihr ſelbſt ſollt König ſeyn! 
Heil dir, Macbeth! der einſt König ſeyn wird! Macbeth. 
Banquo (u Moecdeih . Und Than von Cawder 
Wie? Warum bebt ihr fo zurück, und ſchaudert Dazu; war's nicht fo? 
Bor einem Gruße, der ſo lieblich Elingt? ! Banquo. 
(Zu den — | Er und buchſtäblich. 


Im Ramen des Wahrbhaftigen 
Sprecht! ſeyd ihr Geifter,, — ihr wirklich, 
Was ihr von Außen ſcheint 
Ihr grüßet meinen edlen SET 
. Mit gegenwärt’gem Glüd und glänzender 


DE — ——————————— a 


Doch feht, wer kommt da ? 
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Sechster Auftritt. | Macbeth (ürns). 
gwei Theile des Orakels ſind erfüllt 
| Vorige. Roffe. Angus. ; Ein boffnungsvolles Pfand des höcften Dritten ! 


Roffe. 


Ruhmgekrönter Macbeth ! 
Dem König kam bie Freudenbotſchaft zu 
Bon beinen Siegen, wie du die Rebellen 
Vrrjagt, den furchtbarn Macdonal befiegtz 
Das ſchien ihm ſchon das Maaß des ird'ſchen Ruhms. 
Doc feine Zunge überftrömte noch 
Bon deinem Lob, als er das Größre fchon vernahm, 
Was du im Kampfe mit dem furchtbaren 
Norweger ausgeführt, wie du der Retter 
Des Reiche geworden; dicht wie Dagelfchläge 
Kam Poft auf Voft, jedwede fchwer beladen 
Mit deiner Thaten Ruhm, und fchüttete 
Dein Lob in fein erftauntee Ohr. 

Angus. 
Wir ſind 
Geſandt, dir ſeinen Dank zu überbringen, 
Als Herolbe dich bei ihm aufzuführen, 
Dich zu belohnen nicht. 
Roſſe. 

Zum Pfande nur 
Der größern Ehren, die er dir beſtimmt, 
Befahl uns der Monard), dih Than von Cawdor 
Zu grüßen, und in dieſem neuen Titel 
Heil bir, ruhmwürd ger Gamder, denn du bifi’s! 

Banquo (für is). 
Wie? Sagt ber Teufel wahr ? 
Macbeth. 


Der Then von Cawdor lebt; 
Wie Heibet ihr mich in geborgten Schmud ? 
Roſſe. 
Der einſtens Than geweſen, lebt, doch nur 
So lange, bis das Bluturtheil an ihm 
Vollftrett ift. Ob er mit dem Normann, ob 
Mit den Rebellen einverftanden war, 
Ob er mit Beiden fi zum Untergang 
Des Reichs verfchworen, weiß ich nicht zu fagen. 
Das ift gewiß, daß Hochverrath, erwiefen 
Und von ihm felber eingeftanden , ihn 
Geſtürzt. 
Macbeth. 
Glamis und Than von Gambor ! 
Tas Größte fteht noch aus !— Habt Dank, ihr Herren. 
(33 Bangıo.) 
Hofft ihr nun nicht, daß Eure Kinder Könige 
Seyn werben, da bevfelbe Mund, der mir 
Den Than von Gamder gab, «8 euch verhieß ? 
Banquo. 
Hum! Stünd' es fo, möcht’ es Euch leicht verleiten, 
Den Cawdor zu vergeffen und die Krone 
Zu ſuchen. — Es ift wunderbar! Und oft 
Lockt uns der Hölle ſchadenfrohe Macht 
Durch Wahrheit felbft an des Verderbens Rand, 
Unfchuld’ge Kleinigkeiten dienen ihr, 
Uns zu Berbrechen fürdhtertiher Art 
Und graufenhafter Folgen hinzureißen ! 
(Bu Roffe und Yagus.) 
Wo ift der König? 
Angus, 
Auf dem Weg hieher. 
(Banzuo ſpricht feitroarte mit Beiden.) 
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— Habt Dank, ihr Herren — Diefe wunderbare 

Eröffnung kann nicht böfe ſeyn — fie ann 

Nicht gut fen. Wär’ fie böfe , warum fing 

Eie an mit einer Wahrheit ? Ich bin Than 

on Cawdor! Wär’ fie aut, warum 

Beſchleicht mich die entfeptiche Berſuchung, 

Die Mir das Haar auffträubt, mir in ber m. 

Das eiſenfeſte Mannerhirz erfchüttert ? 

Die Handlung ſelbſt ift minder graufenvol, 

Als der Gedanke ber geſchreckten Seele. 

Dies Bild, die bloße Mordthat des Gehirns, 

Regt meine innre Welt fo beftig auf, 

Daß jede andre Lebensarbeit ruht, 

Und mir nichts da ift, als das Wefenlofe, 

Banquo {pm den Andera)e 

Bemerket doch, wie unfer Freund verzüdt ift. 

Macbeth. 

Will es das Schickſal, daß ich König fey, 

Eröne mich's und ehne daß ich's ſuche! 
Banquo. 

Die neuen Ehren, die ihn ſchmücken, ſind 

Wie fremde Kleider „ bie uns nicht recht paffen , 

Bis wir durch öftred Tragen fie gewohnen. 

Macbeth (für fs)» 

Komme, was kommen mag! 

Die Stunde rennt aud) a ben rauhſten Tag! 


Banquo (Mm Maceih). 
Mein edler Than, wir warten nur auf Euch. 


Macbeth. 

Bergebt, ihr Herren! Mein verſtörter Kopf 
War in vergangne Zeiten weggerückt. 

— Glaubt, edle Freunde! Eure Dienſte ſind 
In meinem dankbarn Herzen eingeſchrieben, 
Und jeden Tag durchblättr' ich meine Schuld 
Seht zu dem König! 

(Zu Bangus. ı 

Denkt des Borgefallnen! 
Und wenn wir’ reiflich bei uns ſelbſt bedacht, 
Dann laßt uns frei und offen davon reben. 
Banquo. 

— gern. 

Macheth. 


Bis dahin gnug davon! Kommt Freunde! 
(@ie geben ab.) 





Stebenter Auftritt. 


König. Malcolm. Donalbain. Macduff. 
Gefolge. | 
König. N 
Iſt die Sentenz an Gambor ſchon voltftredt ? | 
Sind, die wir abgefandt, nody nicht zurüd ? 
Donalbain. 

Sie find noch nicht zurüdgelcehrt, mein König, 
Doch ſprach ih Einen, ber ihn fterben fah. 

Er habe feinen Hochverrath aufrichtig 

Bekannt und tiefe Reue blicken laſſen. 

Das Würdigſte in feinem ganzen’ Leben 

War ber ergebne Sinn, womit er es 

Berließ! Er ſtarb wie Einer, der aufs Sterben 


— 
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Königliher Pallaf, | 
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Macbeth. 








&o eben ſchwer auf mir! Du bift fo weit 
Voraus geeilt, daß dich der ſchnellſte Klug 
Der Dankbarkeit nicht mehr erreichen kann! 
Kaft möcht ich wünfchen, daß du weniger 
Verdient, damit mir’s möglich wäre, dich 
Rad) Würden zu belohnen ! Jeto bleibt mir nichts, 
Als zu bekennen, daß ich dir als Schuldner 
Berfallen bin mit meiner ganzen Habe. 
Macbeth. 
Mas ich geleiftet, Sire, belohnt ſich ſelbſt; 
Es ift nicht mehr, als was ich ſchuldig war. 
Eud kommt es zu, mein Eöniglicher Herr, 
Die Dienfte Eurer Knechte zu empfangen. 
Sie find des Ihromes Kinder und des Staats, 
Und Euch durdy heil'ge Lehenspflicht verpfändet. 
König. 
Sey mir willtommen, ebler, theurer Held! 
Ich habe angefangen, dich zu pflanzen, 
Und für dein Wachsthum forg’ ih — edler Banquo! 
Du haft nicht weniger verdient; es foll 
Vergolten werden. Laß mich dich umarmen, 
Und an mein Herz did; drüden. 
(Almarmt ihn.) 
Banquo, 
Wach’ ic da, 
So ift die Ernte Euer. 
= K ön ig. 
Meine Freude iſt 
So groß, daß ſie vom Kummer Thränen borgt, 
Sich zu entladen. Söhne! Bettern! Thans! 
Und bie zunächſt an meinem Throne ſtehen! 
Wißt, das wir Malcolm, unfern Xelteften, 
3um künft'gen Erben unjers Reichs beftimmt, 
Und ihn zum Prinzen Gumberlands ernennen. 
Der einz’ge Vorzug fol ihn kennbar machen 
Aus unfrer trefflichen Baronen Zahl, 
Die glei Geftirnen unfern Thron umfhımmern! 
(Zu Marbeih) 
Fest! Wetter, nad) Inverneß! Denn wir find 
Entſchloſſen, Euer Gaft zu feyn heut’ Abend, 
* 


Byos 
Studirte, und das koſtbarſte der Güter 
Warf er gleichgültig hin, als wär' es Staub. 
König. 
Es gibt nod Feine Kunft, die ınnerfte 
Geftalt des Herzens im Gefidht zu lefen ! 
Er war ein Mann, auf den idy Alles baute ! 
Achter Auftritt. 
Borige, Macbeth. Banquo. Roffe. Lenor- 
König. 
O theurer Wetter, Stüge meines Reichs ! 
Die Sünde meines Undanks Laftete 
| 


Macbeth. 
Ich felbft will Eurer Ankunft Bote feyn, 

Und meinem Weib ben hohen Gaft verkünden! 
Und fo, mein König, nehm’ ich meinen Urlaub! 
König (in umarınend). 

Mein würd’ger Cambor ! 
(Fr geht db mit dem Gefolge.) 
Macbeth (akin). 
Prinz von Cumberland! 
Das ift ein Stein, der mir im Wege liegt, 
Den muß ich überfpringen, ober ich flürge! - 


. 


—— — — 








Berhüllet, Sterne, euer himmliſch Licht, 
Damit kein Tag in meinen Buſen falle! 
Das Auge ſelber ſoll die Hand nicht ſehen, 
Damit das Ungeheure kann geſchehen! 








DBorhalle in Macberhs Saolob. 
Neunter Auftritt. 


Lady Macbeth 

(allein , in einem Briefe leſend). 
„Sch traf fie grade an dem Tag bed Siegs 
„Und bie Erfüllung ihres erſten Grußes 
„Berbürgte mir, fie wiffen mehr als Menſchen. 
„Da ich nach neuen Dingen forſchen wollte, 
Berſchwanden fie. Ich fland noch voll Erſtaunen. 
„Als Abgeordnete vom König kamen, 
„Die mid) als Than von Cawdor grüften, mit 
„‚Demfelben Zitel, den mir Burg zuvor 
„Die Zauberfchweftern gaben, und worauf 
„Dee dritte königliche Gruß gefolgt ! 
„Dies ei’ ich dir zu melden , theuerfte 
„‚Genoffin meiner Größe, daß du länger nicht 
„Unmiffend feyeft , weldye Hoheit uns 
„Erwartet. Leg’ es am bein Herz! Leb’ wohl!‘ 


Glamis und Cawdor bift du, und follft feon, 
Was dir verheifen ift — Und dennoch fürcht' ich 
Dein weibliche Gemüt — Du bift zu fanft 
Geartet , um den nächſten Weg zu gehn. 

Du bift nicht ohne Ehrgeiz, möchteſt gerne 
Groß ſeyn, doch dein Gewiffen auch bewahren. 
Nicht abgeneigt bift du vor ungerechtem 
Gewinn; doch widerfteht dir's, falfch zu fpielen. 
Du möchteft gern das haben, was bir zuruft: 
Das muß gefihehn, wenn man mid haben will! 
Und haft doch nicht die Kedheit, es zu thun ! 
O eile! eile ber! 

Damit ich meinen Geift in beinen gieße, 

Durdy meine tapfre Zunge dieſe Zweifel 

Und Kurchtgefpenfter aus dem Felde ſchlage, 

Die dich wegſchrecken von dem golbnen Reif, 
Womit das Glück dich gern befrönen möchte. 





Zehnter Auftritt 
Laby Macbeth. Pförtner. 
Lady. 
Was bringt Ihr? 
BD förtner. 
Der König kommt auf diefe Naht hieher. 
Lady. 
Du biſt nicht klug, wenn du das ſagſt — Iſt nicht 
Dein Herr bei ihm? Und wär' es, wie du ſprichſt, 
Würd’ er den Gaſt mir nicht verkündigt haben? 
Pförtner. 
Gebieterin, es iſt ſo, wie ich ſage! 
Der Than iſt unterwegs; ein Eilbot' ſprengte 
Sn vollem Lauf voraus‘; der hatte kaum 
Roch fo viel Athem übrig, feines Auftrags 
Sich zu entleb'gen. 
r Lady. 
Pflegt ihn wohl! Er bringt 
uns eine große Poſt. 
(‘Pföctner geht.) 
Der Rab’ ift heifer, 
Der Duncan töbtlihen Einzug in mein Daus 5 


Pin. 
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Macbeth, 


Ankrächzen foll— Kommt jest ihr Geifter alle, 
Die in die Seele Mordgedanken fäen! 

Kommt und entweibt mich hier! Vom Wirbel bis 
dur che füllt mid) an mit Tigersgrimm ! 
Berdidt mein Blut, fperrt jeden Weg der Reue, 
Damit kein Stich der wiederkehrenden Natur 
Erſchüttre meinen gräßlichen Entſchluß, 

Und ihn verhindere, zur That zu werben. 

An meine Weibesbrüfte leget euch, 

Ihr Unglüdsgeifter, wo ihr auch, in welcher 
Geftelt unfihtbar auf Verderben lauert, 

Und fauget meine Mitch anftatt der Galle ! 
Komm, dide Nacht, in ſchwarzen Höllendampf 
Gehüllt, damit mein blinder Dolch nicht fehe, 
Bohin er trifft, der Himmel nicht, den Worhang 
Der Finſterniß zerreißend, rufe: Halt ! 

Halt inne ! 





Elfter Auftritt. 


Lady Macbeth. Macbeth. 
Laby. 
Großer Glamis! Würb’ger Cawdor, 
Und größer noch durch das prophetifche 
„Heil dir, der einft !** — bein Brief hat mich heraus 
Gerückt aus diefer engen nwart, 
Und trunken ſeh' ich ſchon das Künftige 
Berwirklicht! 
Macbeth. 
Theuerfte Liebe! Duncan kommt 
Heut’ Abend. 
Lady. 
Und wann geht er wieder. 
Macbeth. 
Morgen , denkt er. 
Lady. 
DO nimmer ſieht die Sonne dieſen Morgen! 
Dein Angefiht , mein Than, ift wie ein Bud, 
Worin Gefährlihes gefchrieben fteht. 
Laß beine Mienen ausfehn , wie bie Beit 
Es heifchet : trage freundlihen Willlommen 
Auf deinen Lippen, beiner Hand! Sich aus, 
Wie bie unfhuld’ge Blume, aber fey 
Die Schlange unter ihr! Geh! denke jegt 
Auf nichts, als deinen Gaft wohl zu empfangen. 
Mein fey bie grobe Arbeit diefer Nacht, 
Die allen unfern künft'gen Tag’ und Nächten 
Die königliche Freiheit fol erfechten ! 
Macbeth. 
Wir fprechen mehr davon. . 
Lady. 
Nur heiter, Sir! 
Denn wo die Züge ſchnell verändert wanken, 
Berräth ſich ſtets der Zweifel der Gedanken, 
In allem Andern überlaß dich mir ! 
(Sie gehm ad. Man hört blafen.) 





Zwölfter Auftritt. 


König. Malcolm. Donalbain. Banquo. 
Macduff, Roffe, Angus, Lenor, 
mit Fadeln. 


König. 
Dies Schloß hat eine angenehme Lage. 
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Leicht und erquicklich athmet ſich die Luft, 

| Und ihre Milde ſchmeichelt unfern Sinnen. 

) Banquo. 

Und dieſer Sommergaſt, die Mauerſchwalbe, 
| Die gern ber Kirchen Heil’ges Dach bewohnt, 

Beweist durch ihre Liebe zu dem Ort, 

Daß hier des Himmels Athem lieblich ſchmeckt. 
| Ich fehe keine Briefen, fehe keine 
Verzahnung, ein vorfpringendes Gebälk, 

Bo dieſer Bogel nicht fein hangend Bette 

Zur Wiege für die Jungen angebaut , 

| Und immer fand ich eine mildre Luft, 
Wo biefes fromme Thier zu niften pflegt. 








Dreizehnter Auftritt. 
Borige, Lady Macbeth. 


König. 
ah ! Sich da unfre angenehme Wirthin ! 
— Die Liebe, die uns folgt, beläftigt oft ; 
banken wir ihr , weil es Liebe ift. 
So wirft audy du für diefe Laft und Müh , 
Die wir in’s Haus dir bringen, Dank ung wiſſen. 
Lady. 
Sire! Alle unfre Dienfte, zwei » und dreifach 
In jedem Stück geleiftet, bleiben noch 
Zu arm, bie große Ehre zu erkennen, 
Womit Ihr unfer Haus begnadiget. 
Nichts bleibt uns übrig, koniglicher Herr, 
Als für die neuen, die ihr drauf gehäuft , 
Gleich armen Klausnern, nur an Wünfchen reich, 
Mit brünftigen Gebeten Euch zu bienen. 
König. 
Wo ift der Than von Gambor ? 
Bir find ihm auf den Kerfen nachgefolgt, 
Und wollten feinen Haushofmeifter machen; 
Doch er ift raſch zu Pferb , und feine Liebe, 
Scharf wie fein Sporn , gab ihm fo fchnelle Flügel, 
Daß er ums lang zuvorkam — Schöne Lady, 
Wir werben Euer Gaft feyn diefe Nacht. 
Lady. 
Ihr feyd in Eurem Eigenthum , mein König ! 
Wir geben nur, was wir von Euch empfingen. 
König. 


Kommt ! Eure Hand, und führet mich hinein 

Zu meinem Wirth! Wir lieben ihn von n, 

Und was wir ihm erzeigt , ift nur ein Vorſpiel 

Der größern Gunſt, die wir ihm vorbehalten. 

— Erlaubt mir, meine angenehme Wirthin ! 

(Er führt fie Gimein. Die andern folgen. Fine Tafelmufit wird gehört. 
BDediente gehen im Dintergrunde mit Speifen über die Bühne, Nab 
einer Weile kommt Macbeth. 





Dierzehnter Auftritt. 


Macbeth 

(allein, gedanfenyol). 
Wär’ ed auch abgethan, wenn es gethan ift, 
Dann wär’ es gut, ed würde raſch gethan ! 
Wenn uns der Meuchelmord auch aller Folgen 
Entledigte, wenn mit dem Todten Alles ruhte , 
Wenn biefer Mordftreich aud das Ende wäre, 
Das Ende nur für diefe Zeitlichkeit — 
Wegfpringen wollt’ ich über künft'ge Leben ! 
Doch ſolche Thaten richten ſich fhon hier; 
| Die blut’ge Lehre, die wir Andern geben, 
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Fällt gern zurück auf des Erfinders Haupt, 
Und die gleicdymeffende Gerechtigkeit 

Zwingt uns, den eignen Giftkelch auszutrinken. 
— Er follte zweifach fiher feyn. Einmal 
Weil ich fein Blutsfreund bin und fein Bafall: 
Zwei ftarte Keffeln, meinen Arm zu binden ! 








Dann bin idy audy fein Wirth , der feinem Mörder | 


Die Thür verfchließen, nit ben Todesſtreich 
Selbft führen follte. Ueber diefes Alles 

Hat diefer Dunkan fo gelind regiert, 

Sein großes Amt fo tabellos verwaltet, 
Daß wider dieſe ſchauderhafte That 

Sich feine Tugenden wie Eherubim 

Erheben werden, mit Pofaunenzungen, 

Und Mitleid , wie ein neugebornes Kind, 
Hülflos und nadt vom Himmel nieberfahren , 
In jedes Auge heiße Thränen loden, 

Und jedes Herz zur Wuth entflammen wird — 
Ich habe keinen Antrieb, als den Ehrgeiz, 
Die blinde Wuth, die fich in tellem Anlauf 
Selbſt überſtürzt und jenſeits ihres Ziels 
Hintaumelt — Nun! Wie ſteht es drinn? 





Sunkjehnter Auftritt. 


Macbeth. Lady Macbeth tommt. 
Lady. 
Er hat 
Gleich abgeſpeiſt. Warum verließet Ihr 
Das Zimmer? 
Macbeth. 
Fragte er nach mir? 


Lady. 
Ich dachte, 

Man hätt' es Euch geſagt. 
Macheth (nah eine Paufe). 
| Laß uns nicht weiter 
In dieſer Sache gehen, liches Weib ! 
| Ex hat mid) kürzlich erſt mit neuen Ehren 
‚| Gekrönt ; ich habe goldne Meinungen 
Bon Leuten aller Art mir eingekauft , 
Die erft in ihrem vollen Glanz getragen , 
Nicht gleich beifeit gelegt feyn wollen. 

Lady. 


Wie? 

War denn die Hoffnung trunfen, die dich erft 
So tapfer machte? Hat fie ausgefchlafen , 
Und ift nun wach geworben, um auf Einmal 
Beim Anblid deffen, was fie muthig wollte, 
So bleich und fchlaff und nüchtern auszjufehn ? 
Von nun an weiß id auch, wie Macbeth liebt. 
Du fürchteſt dich in Kraft und That berfeibe 
3u feyn, der bu in deinen Wünfchen bift ! 
Du wagft es, nach dem Höchſten aufzuftreben, 
Und du erträgft es, ſchwach und feig zu fen? 
„Ich möcht’ es.gerne, body ich wag' es nicht?“ — 
Kleinmüthiger ! 

Macbeth. 


Ich bitte di, halt ein! 
Das wag' ich Alles, was dem Manne ziemt ; 
Wer mehr wagt, der ift keiner ! 
Lady. 
War’s denn etwa 
Ein hier, das dich vorhin dazu getrieben ? 
Als du das thateft — da warjt bu ein Mann! 
J Und wenn du mehr wärſt, als du warſt, du würdeſt 
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cbeth. 
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| Um fo viel mehr ein Dann feyn! Da bu mir's 
Entdeckt, bot weber Ort nody Beit fi an; 

| Du wollteft beide machen — Beide haben ſich 
Bon felbft gemacht: dich haben fie vernichtet. 
Ich babe Kinder aufgefäugt und weiß 

‚ Wie allgewaltig Mutterliebe zwingt, 

Und dennoch — ja, bei Gott! den Säugling ſelbſt 
An meinem eignen Bufen wollt’ ich morben , 

Hät’ ich’s gefchworen, wie du jenes ſchwurſt. 


Macbeth. 


Wird und ber blut'ge Morb zum Biele führen? 
Steht biefer Gumberland nicht zwifhen mir 

Und Schottlands Thron ? Und lebt nicht Donulbain ? 
Für Duncans Söhne nur und nicht für uns 
Arbeiten wir, wenn wir ben König töbten. 


Lady. 


Ich kenne dieſe Thans. Nie wird ihr Stolz 

Sich einem ſchwachen Knaben unterwerfen, 

Ein bürgerliher Krieg entflammet ſich; 

Dann trittft du auf, der Tapferfie, der Befte, 

Der Nähte an dem königlichen Stamm, 

Die Rechte deiner Münbel zu behaupten. 

In ihrem Namen grünbeft du den Thron, 

Und ftcht er feft, wer ſtürzte dich berab ? 

Nicht in die ferne Beit verliere dich ! 

Den Augenblid ergreife! der iſt dein. 
Macbeth. 

Wenn wir’? verfehlten — wenn ber Streich mißlänge ! 

Lady. 

Miplingen! Führ’ es aus mit Männermuth 

Und fefter Hand, fo Bann es nicht mißlingen. 

— Wenn Duncan fchläft, und dieſe ftarke Reife 

Wird feinen Schlaf befördern , übernehm’ ich's, 

Die beiden Kämm’rer mit beraufchendem 

Getränk fo anzufüllen, zu betauben, 

Das ihr Gedächtniß , des Gehirnes Wächter, 

Ein bloßer Dunft ſeyn foll! Und wenn fie num 

In vich’fhem Schafe wie im Tode liegen, 

Was Eönnen dann wir beide mit dem uns 

Bewachten Duncan nicht beginnen, nicht 

Mit feinen überfüllten Kämmerern , 

Die unfers Mordes Sünde tragen follen ? 


Macbeth. 


Gebier mir keine Zöchter! Männer nur 

SoU mir dein unbezwinglid; Herz erzeugen ! 
Wird man nidyt glauben, wenn wir jene Beiden, 
Die in des Konigs eignem Zimmer fchlafen , 

Mit Blut beftrichen, ihrer Dolche ung 

Zum Mord bedient , daß fie die That gethan ? 


Lady. 
Wer wird bei bem Gejammer, dem Gefhrei, 
Das wir erheben wollen , etwas Andres 
3u benten wagen ? 
Macbeth. 

Weib! ich bin entſchloſſen, 
Und alle meine Sehnen fpannen ſich 
3u diefer That des Schredens an. Komm, laß uns 
Den blut’gen Borfag mit der fchönften Larve 
Bededen ! Falſche Freundlichkeit verheble 
Das ſchwarze Werk der heuchleriſchen Seele! 
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Zweiter Aufzug. 


Bimmer. 
Erster Auftritt. 
Fleance (ver ihm eine Fadel verträgt). 
Bangquo. 
Wie fpät iſt's, Burfche ? 
Bleance. 
Herr , ber Monb ift unter. 
Die Glocke Hab’ ich nicht gehört! 
Banquo. 


Banquo. 


Er geht 
Um zwölf Uhr unter. 
Fleance. 
's iſt wohl ſpäter, Herr. 
Banquo. 
Da, nimm mein Schwert! Man iſt haushälteriſch 
im Himmel. 
Die Lichter ſind ſchon alle aus. Hier, nimm 
Auch das noch! Eine ſchwere Schlafluſt liegt 
| Wie Blei auf mir, doch möcht' ich-nicht gern ſchlafen. 
Ihr guten Mächte, wehrt die ſträflichen 
Gedanken von mir, die dem Schlummernden 
So leicht fi nahn! — Gib mir mein Schwert! Wer 
da? M 





Zweiter Auftritt. 


Borige. Macbeth, dem eim Bediener Iemätrt. 
Macbeth. 
Ein Freund, 
Banquo. 


Wie, edler Sir! noch nicht zur Ruh? 
Der König fchläft ſchon. Er war äußerſt fröhlich, 
Und Eure Diener hat er reich befchentt. 
Dier diefen Demant ſchickt er Eurer Lady 
Und grüßt fie , feine angenehme Wirthin. 
Er ging recht glüdticy in fein Schlafgemady. 
Macbeth. 
Da wir nicht vorbereitet waren, mußte 
Der gute Wille wohl dem Mangel dienen. 
Banquo. 


Es mangelte an nichts. Nun, Sir! mir (räumte 
Berwichne Nacht von ben drei Zauberfchweftern. 
Euch haben fie doch etwas Wahres 

Gefagt. 





Macbeth. 
Ich denke gar nicht mehr an fie. 
Indeß, wenn’s Euch bequem mi ‚ möcht’ ich gern 
Ein Wort mit Euch von diefer Sache ſprechen. 
Nennt nur die Beit. 
Banquo. 
Wie's Euch gelegen iſt. 
Macbeth. 
Benn Banquo mein Beginnen unterftügt , 
Und es gelingt, fo foll er Ehre davon haben. 
Banguo. 
&o fern ich fie nicht in die Schanze ſchlage, 
Indem ich fie zu mehren meine, noch 
Mein gut Gewiſſen und mein Herz dabei 
H Gefäprdet find, bin ich zu Euren Dienften. 
e€ 








Macbeth. 
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Macbeth. 
But’ Nacht indep. 
Banquo. 
Ich dank’ Euch. Schlafet wohl! 
(Kangus und Fleance geben ab.) 
Macbeth (mm Lrdieten). 
Sag’ deiner Lady, wenn mein Trank bereit, 
Coll fie die Glode ziehn. — Du, geh zu Bette ! 
. (Bebiemter gebt ad.) 





Dritter Auftritt. 
Macbeth Cain). 


| Ich dies ein Dolch, was ich da vor mir fehe ? 


. Den Griff mir —— Komm! Laß mich dich 
aſſen. 

Ich hab' dich nicht, und ſehe dich doch immer. 

Furchtbares Bild! bift du fo fühlbar nicht der Hand, 

Als du dem Auge fichtbar bift? Bift du 

Nur ein Gedankendolch, ein Wahngebilde 

Des fieberhaft entzündeten Gehirns? 

Ich ſeh' dich immer, fo leibhaftıg wie 

Den Dolch, den ich in meiner Hand hier züde. 

Du weifeft mie den Weg, den ich will gehn; 

Solch ein Geräth, wie du bift,, wollt’ ich brauchen. 

Entweder ift mein Auge nur ber Narr 

Der andern Sinne, oder mehr werth, als fie alle. 

— Noch immer feh? ich dich und Tropfen Bluts 

Auf deiner Klinge, die erft nicht waren. 

— Es ift nichts Wirkliches. Mein blutiger 

Gedanke iſt's, der fo heraustritt vor das Auge! 


Jetzt fcheint die Eine Erdenhälfte tobt, 
Und böfe Träume ſchrecken hinterm Vorhang 
Den unbefhügten Schlaf! Die Zauberei beginnt 
Den furchtbarn Dienft der bleichen Helare , 
Und aufgeſchreckt von feinem heulenden Wächter, 
Dem Wolf, gleich einem Nachtgefpenfte, geht 
Mit groß — weit — ausgeholten Räuberſchritten 
Der Mord an fein entfesliches Geſchäft. 
Du fire, unbeweglich fefte Erbe! 
Hör’ meine Tritte nicht, wohin fie gehn, 
Damit nicht deine ftummen Steine felbft 
Mein Werk ausfchreien , und zufammenktingend 
Dies tiefe Todesſchweigen unterbrechen , 
Das meinem Mordgefhäft fo günftig ift. 
Sch drohe hier, und drinnen lebt er noch! — 

(Man hört die Glodr.) 
Raſch vorwärts, Macbeth, und es ift gethan! 
Die Glode ruft mir — Höre fie nicht; Duncan ! 
Es ift die Glode, die dich augenblids 
3um Himmel fordert, ober zu der Hölle. 
Er gebt ab.) 





Vierter Auftritt. 


Lady Macbeth. Bar varıf Macbeth. 
Lady. 

Was fie beraufchte, hat mich kühn gemadht ; 
Was ihnen Feuer nahm, hat mir gegeben. 
Horch! Stil! 
Die Eule war's, die ſchrie — der traurige 
Nachtwãchter fagt uns gräßlich gute Nacht. 
— Er ift dabei. Die Kammerthür ift offen, 
Und die beraufdhten Kämmerlinge fpotten 
Mit Schnarhen ihres Wädhteramts. 
So einen kräft'gen Schlaftruuk hab’ ich ihnen 
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Macbeth (orimm). 
Ber ift ba? He! 
Lady. 
O weht Ich fürchte, fie find aufgewacht 
Und es ift nicht geſchehen! Der Berſuch, 
Und nicht die That wird und verderben — Horch! 
Die Dolche legt’ ih ibm zuredht. Er mußte 
Sie finten auf den erſten Buck. Hatt' es mid) nicht, 
Wie er fo fchlafend lag, an meinen Water 
Gemahnt, ich hätt’ es ſelbſt gethan — Nun, mein 
Gemahi? 
Macbeth dit auf). 
Sie iſt gethan, die That! Wernahmft du kein 
Gerauſch? 
Lady. 
Die Eule hört’ ich ſchreien und 
Die Grillen fingen — Sagteft du nicht mas? 
Macbeth. 
Bann? 
Lady. 
Jet. 
Macbeth, 
Wie ich herunter kam? 
Lady. u 


Macbeth. 


Wer liegt im zweiten Bimmer? 
bady. 
Donalbain. 
Macbeth CorMepe feine Oande). 
Das iſt ein traur'ger Anblid! Oh! 


Raby. 
Ihr fenb 
Nicht Hug ! Das nennt ihr einen traur'gen Anbtic ! 
Macbeth. 


Der Eine lacht' im Schlaf, ber Andere 

Schrie Morb! baf fie ſich wechſelsweiſe weckten. 
Ih fand und hörte zu, fie aber ſprachen 
Ihr Rachtgebet und fchliefen wieder ein. 


Lady. 
Es ſind dort ihrer zwei in einer Kammer. 
Macbeth. — 


Genad' uns Gott! rief Einer — Amen, ſprach 
Der Andere, als hatten fie mich fehen 
Mit biefen Denkershanden ſtehn und horchen 
Auf die Geberden ihrer Furcht — Ich konnte 
Nicht Amen ſagen, als fie ſchrien: Gott anad’ uns! 
Lady. 
Denkt ihm fo tief nicht nach! 
Macbeth. 
Warum denn aber konnt ich 
Nicht Amen fagen? Braucht ich doch fo fehr 
Die Gnabe Gottes in bem Augenblick, 
Und Amen wollte nicht aus meiner Kehle. 
Lady. 
Man muß dergleichen Thaten hinterher 





Macbeth. 
Es war, als hört’ ich rufen: Schlaſt nicht mehr! 
Den Schlaf ermordet Macbeth, den unſchuld'gen, 
Den arglos heil'gen Schlaf, den unbefugten, 
Den Schlaf, der. den verworenen Anaul der Sorgen 
Entwirrt, der jebes Tages Schmerz und Luſt 
Begrabt und wieder wert zum neuen Morgen, 
Dos frifhe Bad der wunbenvollen Bruft, 
Das linde Del für jede Derzensqual, 
Die befte Speife an des Lebens Mahl! 
Lady. 

Wie, Sir? Was fol das Alles? 

Macbeth. 

Immer, immer, 
3m ganzen Hauſe rief ed fort und fort : 
Schlaft nicht mehr! Glamis hat den Schlaf ermorbet; 
Darum fol Cawdor nicht mehr fchlafen, Macherh 
Soll nicht mehr ſchlafen! 

Lady. 

Wie? Wer war's denn, der 
So rief? Mein theurer Than, was für Phantome 
Sind das, die deines Herzens edeln Muth 
So ganz entnerven! Geh! nimm etwas Waffer, 
Und waſche dies verratheriſche Zeugniß 
Von deinen Handen — Warum brachteſt du 
Die Dolche mit heraus? Sie müſſen drinn 
Gefunden werden. Trage fie zurück, beſtreiche 


Die Kammrer mit dem Blut — 2 


Macbeth, 
Sch geh’ nicht wieder 


Hinein. Mir graut vor bem Gedanken, was ich that; 
Geh du hinein. Ich wag's nicht. 


Laby. 
- Schwache Serie! 


@ib mir die Dolche! Schlafende und Todte 


Sind nur Gemälde; nur ein kindiſch Aug’ 
Schredt ein gemalter Teufel, Ich bepurpre 
Der Kammerer Gefiht mit feinem Blut; 
Denn diee muß man für die Thater halten. 
(Sie gebt binrin, Dan hört draußen ttopfın.) 
Macbeth. 


Moher dies Kiopfen? Wohin kam's mit mir, 


Das jeder Laut mid aufihredti— Was für Dünbe! 
. Ste reißen mir bie Augen aus — Weh! Wehe! 
: Kann der gemwällerreiche Meergott ſelbſt 


Mit feinen Fluten allen biefes Blut 
Ron meiner Hand abwaſchen? Eher färbten 


: Eich alle Meere roth von biefer Hand! 


Lady (purüdtommend), 


So ift die blut'ge That von ung hi’meg 
Gewalzt, und Jene trogen unfre Schuld 


Nicht fo beſchaun. Das konnt’ uns rafend machen. | 
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Auf ihren Händen und Geſichtern — Horch! 

— Sch hör’ ein Klopfen an der Thür nach Süden. 

Gehn wir hinein. Ein wenig Waffer reinigt uns 

Bon biefer That! Wie leicht ift fie alfo! 

Komm! Deine Stärke hat dich ganz verlaffen. 
(Neues flarfered Pochen. 

— Es Hopft ſchon wieder! Wirf dein Nachtkleid über ! 

Geſchwind, damit und Niemand überraſche, 

Und feh’, daß wir gewaht! O fen ein Mann! 

Berlier' dich nicht fo klaglich in Gedanken ! 

Macbeth. 


Mir diefer That bewußt zu feyn! O beffer 

Mir avig meiner ſelbſt nit mehr bewußt ſeyn! 
(Das topfen wird Harfer.) » 
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Pod’ ihn nur auf aus feinem Todesſchlaf! 
Was gab’ ich drum, du Eonnteft es! 
Lady dit Fortziehend). 
Kommt! Kommt ! 
Gehen hmeim) 


— — 


Sünfter Auftritt, 


Pförtner (mir Esiieln). Herh Macduff un Roffe 


Pförtner (kommt fingend), 
| Berfötounden il die finikee Naht, 
| Die Lerch⸗ lagt, dee Tag ewacht, 
' Die Enıne kommt mit Prangen 
| Am Dimmel aufgrganuem, 
il Sie ſcheint in Konigs VPrunfgemad, 
| Cie iheimet darch dee Beitlerd Das, 
Und mas in Naht verborgen war, 
| Das macht lie fund uud offenbar, 
i (Starferes Rlopfen.) 
I Poch’ ! poch'! Gebuld da draußen, wer's auch ifk! 
\ Den Pfortner laft fein Morgentied vollenden. 
Ein guter Tag fan an mit Gottes Preis, 
's it kein Geſchaft jo eilig, als das Beten. 
(Singt toriter.) 
Lob ſey dem Heren und Danf gebradt, 
Der über birfem Daus griwadht, 
Diit feinen beil’grn Schaaern 
Und pmadıg wo’ bewahren, 
\ Wohl Manber floh dir Mugen fhner 
Und öffnet fie dem Licht nicht muehe, 
Drum freue fih, wer neu bricht 
Den friiben Bil zur Eomm’ erhebt? 
(Fr fhliehe auf, Macdufi und Rofle tueten auf.) 


Roffe. 
So helle Orgel in ber Bruft, daß Ihr damit 


Pförtner, 

Das kann ich auch, Herr, denn ich bin der Mann, 
Der Euch die Naht ganz Schottland hat gehütet. 
Roife. 

Wie das, Freund Pförtner ? 
Pförtner. 
Nun, fagt an! Wacht nicht 
Des Konigs Auge für fein Bol, und iſt's 
Der Pfortner nit, der Nachts ben König hütet ? 
Und alfo bin ich's, feht Ihr, der heut’ Nacht 
Gewacht hat für ganze Schottland. 
Roffe. 
Ihr habt Recht. 
Macbuff. 
Den König hüter feine Gnad’ und Milde. 
Er bringt dem Haufe Schug, das Haus nicht ihm : 
Denn Gottes Schaaren wachen, wo er fhläft. 
Roffe. 
Sag, Pförtner! ift bein Herr fchon bei der Hand? 
Sieh! unſer Pochen hat ihn aufgewedt. 
Da kommt er. 








Sechster Auftritt. 


| 

Macbeth. Macduff. Roffe. 
| Roffe. 

| Guten Morgen, edler Sir! 
Macbeth. 

| Den wünfd” ich Beiden. 

ea 








Nun, das muß wahr feyn, Kreund! Ihr führet eine | 
Ganz Schottland könntet aus dem Schlaf pofaunen. | 


—— — — — — — 








Macduff. 
Ift der König mimter? 
Macbeth. 
Noch nicht. 
Macduff. 
Er mir auf, ihn wecken 
Ich habe bie — Rad 3 = 
Berfehlt. 
Macbeth. 
Ich führ' euch zu ihm. 
Macduff. 
O id 
Es wär” euch eine angenehme Mühe; 
Doch ift es eine Mühe, 
| Macbeth. 
Eine Arbeit, 
Die uns ze macht, heilt ihre Mühr. 
ür. 


weiß, 


— — — 


Hier iſt die 
Machuff. 


Ich bin ſo dreiſt und sufe, 
Denn fo ift mir befohlen. 
(Fr geht hinem.) 


Bıebenter Auftritt. 


Macbeth m Hoffe. 
Roffe. 
Reist der König 
‚ Deut’ wieder ab? 
Macbeth. 
Sa, fo beftellte ers. 
Roffe. 
Sir! das war eine ungeftüme Nacht. 
Im Hauſe, wo wir ſchliefen, ward der Schlot 
Herabgeweht, und in der Luft will man 
Ein gräßlich Angftgefchrei vernommen haben, 
Geheut des Todes, gra:lich töncnde 
Prophetenftimmen, die Berkündiger 
Entfegliher Ereigniffe, gewaltfamer 
Vermwirrungen des Staats, davon die Zeit 
Entbunden ward in bangen Mutterwehen. 
Die Eule ſchrie die ganze Nacht; man ſagt, 
Die Erde habe fieberhaft gezittert ! 
Macbeth. 
's war eine rauhe Nadıt. 

Roffe. 
' Ich bin nicht alt 
Genug „ mid; einer gleichen zu erinnern, 


Achter Auftritt. 


Vorige. Macduff (tmmm zumıd). 

M acbuff. 

Entfeptich! Gräßlich! gräßlich! O entſetlich! 
Macbeth. 

Was iſt's? J 

Roſſe. 
Was gibt es? 

Macduff. 





| Graufenvoll! Entfeglic ! 


Kein Herz kann's faffen! Feine Zunge nennen! 


— 








ns nn — — — — — 
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604 Macbeth. 
Macbeth. Macbeth. 

Was ift es denn? Ihr! Und wißt es nicht? 
Macbuff. (34 Donalbain,) 


Der Frevel bat fein Aergſtes 
Bollbracht! Der Eirhenräuberifhe Mord 
Iſt in des Tempels Heiligthum gebrochen, 
Und hat das Leben draus hinweggeſtohlen. 


Macbeth. 
Daß Leben! Wie verſteht Ihr das? 
Roffe. 
Meint Ihr 
Den König? 
Macbuff. 


Geht hinein! Geht und erftarret 
Bor einer neuen, gräßlichen Gorgona. 
Berlangt nicht, daß ich's nenne! Seht, und dann 
Sprecht felbft! 

(Marbeib und Mofle geben ab.) 
Macduff. 

Wacht auf! wacht auf! Die Feuerglode 
Geläutet! Mord und Hochverrath! Auf! auf! 
Erwachet, Banquo! Malcolm! Donalbain! 
Werft diefen pflaumenweihen Schlaf von euch, 
Des Todes Scheinbild, und erblidt ihn ſelbſt! 
Auf, auf, und feht des Weltgerichtes Morgen ! 
Malcolm und Banquo! wie aus euren Gräbern 
Erhebt euch, und wie Geifter fchreitet ber, 
Das gräßlich Ungeheure anzufchauen ! 


Neunter Auftritt, 


Macduff. Lady Macbeth. Gtis var Banquo 
mie Eenor uns Angus, und nes diem Macbeth 
wie Roffe. 

Laby. 
Was gibt's, daß ſolche gräßliche Trompete 
Die Schäfer diefes Hauſes wet! Sagt! redet! 
Macdbuff. 
O zarte Lady! es taugt nicht für Euch, 
Zu hören, mas ich fagen kann, Ein weiblih Ohr 
Damit zu febreden, wär’ ein zweiter Morb ! 
(Auf Banquo , Benor wid Angus jurilend, die hereinteeten.) 
O Banquo! Banquo! Unfer König ift ermordet! 
Lady. 
Hilf Himmel! Was? In unſerm Haus? 
Banquo. 
Entſetzlich 
Bo immer auch — Macduff! ich bitte dich 
Nimm es zurück, und ſag', es ſey nicht ſo! 
Mocdeth font mit Kofle zurud.) 
Macbeth. 

O! wär ic eine Stunde nur 

Bor biefem Unfall aus der Welt gegangen, 

Ich wär’ geflorben als ein Glücklicher. 

Bon nun an ift nichts Schägenswerthes mehr 

Auf Erden! Zand ift Alles! Ehre’ und Gnade 

Sind tobt! Des Lebens Wein ift abgezogen, 

Und nur bie Hefe blieb der Welt zurüd. 





Zehnter Auftritt, 
Borige,. Malcolm. Donalbain. 


Donalbain. 
N Was ift verloren — 


Der Brunnen beines Blutes ift verftopft, 
3a, feine Quelle ſelber ift verſtopft. 
Macbuff (m Makeim). 
Dein Eöniglicher Vater ift ermordet! 
Malcolm. 
D Gott! Bon wem? 
Roffe. 
Die Kämmerer find allem Anfehn nad) 
Die Thäter. Ihre Hände und Geſichter waren 
Boll Blur, audy ihre Doiche, welche wir 
Unabgewifcht auf ihrem Kiffen fanden. 
Sie fahen wild aus, waren ganz von Sinnen, 
Und Niemand wagte fi an fie heran. 
Macbeth. 
O, jetzo reut mich's, daß ich fie im Wahnfinn 
Der erften Wuth getöbtet. 
Macbuff. 
Warum thatft bu das? 
Macbeth. 
Wer ift im nämlihen Moment zugleich) 
Gefaßt und wüthend, finnlos und befonnen, 
Rechtliebend und parteilos? Niemand ifl’s! 
Die rafche That der heft'gen Liebe rannte 
Der zaudernden, Bernunft zuvor. — Dier lag 
Duncan — fein königlicher Leib von Doldyen 
Entftellt, zerriffen! Seine offnen Wunden 
Erſchienen wie ein Riß in der Natur, 
Wodurch der Tod den breiten Einzug nahm! 
Dort feine Mörder , in die Farbe ihres Handwerls 
Gekleidet, ihre Dolche frech bemalt mit Blut ! 
Wer, der ein Herz für feinen König hatte, 
Und Muth in diefem Derzen, hätte da 
Sich halten und ſich felbft gebieten können ! 
Laby. 
(dem ſich, als ob fie ohmmädtig werde . 
Helft mir von binnen — Ob! 
Macdbuff. 
Sorgt für die Lady! 
(Macduff, Banzus, Meile und Angus And um fie deſchafügt.) 
Malcom, (m Donatvain). 
Wir ſchweigen fill, die dieſer Zrauerfall 
Am nädyften trifft? 
Donalbain. 
Was läßt fi fagen, bier, 
Wo unfer Feind, in unfidtbarer Epalte 
Berborgen, jeden Augenblid hervor 
3u ftürmen, auf uns berzufallen brobt ! 
Laß uns davon gehn, Bruder! Unfre Thränen 
Sind noch nicht reif. 
Malcolm. 
Noch unfer heft'ger Schmerz 
Im Stand, ſich von der Stelle zu bemegen. 
Banquo 
(ju denen, melde bie Laboe wegfuhren) 
Nehmt eucd der Laby an! — Und wenn wir uns 
Bon der Verwirrung unfers erſten Schredens 
Erholt, und unfre Bilöße erſt bebedt, 
Dann laßt uns bier auf's Neu’ zufammenkommen, 
Und biefer ungeheuren Blutſchuld weiter 
Nachforſchen. Uns erſchüttern Furcht und Zweifel. s 








—— 








Alacheth. 605 
Hier in der großen Hand bes Höchften ſteh' ich, | Herſchwebte, kühn von einer maufenden 
Und unter biefem Schirme kämpf' ich jeder Nachteule angefallen und getöbtet. 
Beſchuldigung entgegen, die Verrath Roffe, 


Und Bosheit wider mic erfinnen mögen! 





Und Duncans Pferde — fo verwunderfam 


Macbeth. Es Hingt , fo wahr iſt's! — biefe ſchönen Thiere, 
Das thu’ ich auch. | Die Bierde ihrer Gattung, wurden toll 
Macduff. | Auf einmal, brachen wild aus ihren Ställen, 
und id. | Und fhoffen wüthend um ſich ber, dem Ruf 
Roffe, Angus me Lenor. Des Führers ſtarr unbändig wiberftrebend, 


Als ob fie Krieg ankündigten den Menſchen. 
Alter Mann, 
Man fagt, daß fie einander aufgefreffin. 
Roſſe. 
Das thaten ſie. Kaum traut' ich meinen Sinnen, 
Als es ſah. — Hier kommt der wackre Macduff. 


Das thun wir Alle. 
Macbeth. 
Sept werfen wir und ſchnell in unfre Kleider, 
Und kommen in ber Halle dann zufammen ! 
Alle. 
Wir find’s zufrieden. 





(Geben ae.) 





Dreizehnter Auftritt. 


Ellter Aufıritt. Borige- Macbuff. 


Malcolm. Donalbain, 


Roffe. 

Malcolm. Run, Sir! Wie geht bie Welt? 

S fob j = en a Bruder? Macbuff. 
” es nicht gerathen, ihrer Treu’ 

Uns zu vertrauen. Einen Schmerz gu zeigen, . Wie? Geht Ihr's nicht ? 
Bon dem das Herz nicht nichts ift eine Pflicht, - offe. 
Die dem Unreblichen nicht ſchwer antommt. Weiß man , wer diefe mehr ale blut'ge That 
Ic geh’ nach England. Berübte ? 

Donalbain. j Macduff. 

Ich nach Irland. Sie, die Macbeth tödtete. 

Gerathner iſt's für unſer beider Wohl, Roſſe. 


Wir trennen unſer Schickſal! Wo wir ſind, 
Sch’ ich aus jedem Lächeln Dolche drohn, 
Ze näher am Blut, fo nöher dem WVerberben. 
Malcolm. 
Der Mörderpfeil, ber unfern Bater traf, 
liegt noch, ift noch zur Erbe nicht gefallen ! 
Das Befte ift, vom Biel hinweg zu gehn. 
Drum fchnell zu Pferde ! Keine Zeit verloren 
Mit Abſchiednehmen! Da ift’s wohl gethan, 
Sich wegzuſtehlen, wo das kleinſte Weilen 
Tod und Berderben bringen kann! 


Sie gehen ab.) 


Die Kämmerer? Gott! Unb aus welchem Antrieb? 
Was bracht’ es ihnen für Gewinn? 

Machuff. 

Sie waren 
Erkauft. Des Könige eigne Söhne, Malcolm 
Und Donalbain , find heimlich weggeflohn, 
Unb machten fid) dadurch der That verdächtig. 
Roffe. 

O immer , immer wider bie Natur! 
Unmäß’ge Herrſchſucht, die mit blinder Gier 
Sich ihre eignen Lebensfäfte vaubt ! 
— So wird bie Krone wohl an Macbeth fallen ? 

Macbuff. 
Er ift fon ausgerufen und nad Scone 
Zur Krönung abgegangen. 





Zwölfter Auftritt. 
Roffe. Ein alter Mann. 


— — — — — — — — — — — 


Alter Mann. Roffe a 
Ia, Herr! von adıtzig Jahren her befinn’ ich mich, Wo ift Duncans Leiche ? 
Und in dem langen Zeitraum hab’ ich Bittres Macduff. 


Eriebt, und Unglüdfeliges erfahren. Nach Kolmeshill gebracht, ber heil'gen Gruft, 
Dody biefe Schreckensnacht Hat all? mein vorig Wiffen | Wo bie 5* En Väter 
3um Kinberfpiel gemadht. 





| 
| Roffe. 
Roffe. | Geht Ihr nach Scone? 
Ad, guter Bater! Macduff. 
Du ſiehſt, wie felbft der Himmel büfter bleich Rein! g : . 
Auf diefen blut'gen Schauplas niederhängt, — Nein! Ich geh’ nad) Fife. 
Wie von der Menfchen Gräuelthat empört! Roffe. 
Der Glocke nad) iſt's hoch am Tag, und body But! So will ich nad) Scone. 
Dämpft finftre Nacht den Schein ber Himmelstampe. Macduff, 
Alter Mann. Lebet wohl! 
Es ift fo unnatürlich, wie die That, | Unb mögt Ihr Alles dort nach Wunfche finden! 
Die wir erlebten. Neulich ward ein Kalte, ' Reicht möchten uns bie alten Röde beffer 
. Der triumphirend thurmbod in den Lüften | Gefeffen haben, fürcht' ich, als bie neuen ! g 
—8 — 
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Roffe m dem Alm). 
Run, alter Water , lebet wohl! 
Alter Mann. 
Gott fey 
Mit Euch umd Jedem, der es redlich meint, 


Das Bofe macht und den Keind zum Freund! ı 
— Mit ſeltſamen Erdichtungen die Welt. 


Se geben av.) 


— — 


Dritter Aufzug. 


Ein Bimmee. 
Erster Auftritt. 


Banquo (ein), 
Du haſt's nun! Glamis! Cawdor! König! Alles, 
Wie es die Zauberjchweitern dir verhießen. 
Ich fürchte fehr, du haft ein ſchändlich Spiel 
Darum gefpielt — Und doch ward prophezeit, 
Es follte nicht bei deinem Haufe bleiben, 
Ich aber follte der beglüdte Stifter, 
Die Wurzel eines neuen Königsftammes feyn. 
Wenn Wahrheit kommen kann aus folhen Munde, 
Und der erfüllte Gruß an did beweift’s, 
Wie follten fie nicht eben ſowohl mein 


— 
Gewißlich nicht. 
Macbeth. 
Wir hören , unfre blut’gen Bettern find 
Nach Engelland und Irland, laugnen dort 
Frech ihren gräuelvollen Mord, und-fullen 


Do hievon morgen, nebft dem Andern, was 
Den Etaat betrifft und unfre Sorgen heiſcht. 


Lebt wohl bis auf die Nacht! Geht Fieance mit Euch? 


Banquo. 


Ja, Sir! Wir können länger nicht verweilen — 


Macbeth. 
So wünſch' ich euren Pferden Schnelligkeit 
Und fichre Füße! Lebet wohl! 
(Bangus geht ab. Zu dem Unterm.) 
Bis Anbruch 
Der Radıt fey Jedermann Herr feiner Zeit. 


' Die Freuden der Geſellſchaft defto beffer 


3u ſchmecken, bleiben wir bis dahin felbft 


ı Bür uns allein. Und damit Gott befohlen ! 


Orakel feyn, wie dein's, und mid zur Hoffnung - 


Anfriſchen? Aber fill! Nichts mehr davon ! 





Zweiter Aufıritt. 


Trompeten. 

Macbeth ai mung. Lady Macbeth. Rofie. 
Angus. Lenor. Banquo. Gefolge. 
Macbeth. 

Sich da! Bier ift der Erſte unfrer Gäfte! 
Lady. 


Blieb er hinweg, fo war gleichfam ein Rif 
In unjerm Befte, und die Krone fehlt’ ihm. 
Macbeth. 
Banqus! Wir geben diefe Nacht ein feſtlich Mahı 
Und bitten Euch um Eure Gegenwart. 
Banquo. 
Nah meines Herrn Befehl, 
Mir heil'ge Pflicht ift. 
Macbeth. _ 
Ihr verreifet heut'? 
Banquo, 


bem zu gehorchen 


Ja, Sir! 

Macbeth. 

Sonſt hätten wir uns Euren Rath, 

Der ftets fo weil’ ale glücklich war, in heutiger 
|| Serfammtung ausgebeten. Doc; das kann auch ruhn 
IH morgen. Geht die Reife weit? 

Banquo. 

&o weit, 

|. alle Zeit von jegt zum Abendeffen 
Drauf gehen wird, Thut nicht mein Pferd fein Beftes, 
Werd’ ich der Racht verfhuldet werden müſſen 
Für eine dunkle Stunde ober zween. 

Macbeth. 

ehlt ja nicht bei dem Feſt: 


ö— nn Denn nn — 





(Body und Lords gehen ap.) 





Dritter Auftritt. 
Macbeth (smmdsteirene). 


Macbeth 
(Bu einem Bröienten). 


‘ Hör’, Freund ! find jene Männer bei der Dand ? 


Bebienter. 

Sa, Sir! Sie warten braufen vor dem Schloßthor. 
Macbeth. 

Führ’ fie herein. 


(Brdimter ab.) 
weit feyn , ift nody nichts, 
Dod es mit Pe zu fepn! 
Bor biefem Banquo haben wir zu zittern. 
In feiner Böniglichen Seele herrſcht 


. Dasjenige, was ſich gefürdjtet madıt. 
‚ Bor nichts erfhridt fein Muth, und dieſer kecken 


— 


Entſchloſſenheit wohnt eine Kiusheit bei, 

Die ihm zum Fuhrer dient, und feine Schritte 
Verſichert. Ihn allein , fonft Keinen fürcht' ich. 
Ihm gegenüber wird mein Geift gesüchtigt, 

Wie Mark Antons vor Gafars Genius. 

Er fchalt die Zauberſchweſtern, da fie mid) 

Zuerft begrüßten mit dem Konigstitel , 

Und forderte fie auf, zu ihm zu reden! 


' Und darauf grüßten fie prophetifch ihn 


— — — — — — 


Den Bater einer königlichen 


Reihe! 
Auf meine Stirne festen fie 
Nur eine unfruchtbare Krone, 
Mir einen dürren Seepter in die Hand 
Damit er einft von fremden Händen mir 
Entwunden werde! Ift’s an dem, fo hab’ ich 
Für Banquo’s Enkeltinder mein Gewiffen 
Beflett, für fie den gnadbenreihen Duncan 
Ermwürgt, für fie — allein fir fie — auf ewig 
Den Frieden meiner Seele bingemordet, 
Und mein unfterblidyes Juwel dem all: 
Gemeinen Feind der Menfhen bingeopfert, 
Um fie zu Königen zu machen! Banquo's 
Geſchlecht zu Königen! Eh’ dies geſchieht, 


' Eh’ komme du, Berhängniß, in die Schranken, 
Und laß ums kämpfen bis auf's Blut! 


(Berienter Terme mit Ben Mörder.) 





es 
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Aacbeth. 607 
Wer ift da? | Die Klugheit will es, daß ich den beweine, 
Geh’ vor die Thür, und warte, bis. wir rufen. : Auf den ich fetbft den Streich geführt ! Darum 
Bedarf ich eures Arms zu diefer That, 
Die ich aus aarız befonders wich'gen Gründen 
Dierter Aufıritt Dem öffentlichen Aug verbergen muf. 
Macbeth. Zwei Mörder. j Erfter Mörder. 
Macbeth Mein König! wir erwarten beinen Wink. 
’ ** Bweiter Mörder. 
War es nicht geſtern, daß ich mit euch ſprach? Und wenn auth unfer Leben — 
Die Mörder. Macbeth 
Ja, königlicher Herr ! | Eure Kühnheit blitzt 


Macbeth. 
Nun, habt ihr meinen Reden nachgredacht? 
Ihr weßt nun, daß es Banquo war , ber euch 
In vor’gen Beitn fo im Weg geftanden. 
Ihr gabet falſchlich mir die Schuld; doch aus 
Der legten Unterredung, die wir führten , 
Habt ıbr es ſonnenklar erkannt, wie ſchändlich 
Man euch betrog — 

Erſter Mörber. 

Ja, Herr! Ihr überzeugtet uns. 

Macbeth. 


m 


Das that ich. 

Nun auf den andern Punkt zu kommen. Sagt! 
Seyd ihr fo Länmerfromm , fo taubenmäßig 
Geartet, das ihr ſolches ungeahndet 
Konnt bingehn Laffen? So verſohnlichen Gemüths, 
Doß ihr für diefen Banquo beten Ecnnt, 
Dep ſchwere Dand euch und bie Eurigen 
In Schande ſtürzte und zu Bettlern machte ? 

Erfter Mörder. 
Mein König! Wir find Männer, 

Macbeth. 

Ja, ya, ihr lauft fo auf der Liſte mit! 
Wie Dachs und Windfpiel alle Hunde heißen ; 
Die eigne Raffe aber unterfcheibet 
Den ſchlauen Spürer, den getreuen Wächter , 
Den flucht’gen Jäger. Eoaud mit ben Menſchen. 
Doch, wenn ihr wirtlih Männer ſeyd, und zwar 
An ähter Mannheit nicht bie allerlestın,, 
So zeigt es jetzo Rachet euch und mid 
Un einem Feinde, der uns gleich verhaßt ift. 

Erfter Mörber. 
Ih bin ein Mann , Sire, ben bie bartın Stöße 
7 Der Weit fo aufgebradt , baß ich bereit bin, 

Der Welt zum Zroge Jegliches zu wagen. 
| Zweiter Mörber. 

Und mir, mein König, hat das falfche Glück 
 &o graufam mitgeipielt, daß ich mein Schidfal 
Verbeffern, oder gar nicht Icben will. 

Macbeth. 
Ihr wiffer alfo , euer Feind war Banquo. 
Die Mörber, 


Macbeth. 

Er ift auch meiner , und er ift’s 
Mit foldyem blurig unveriohnten Haß, 
Daß jeder Augenbiid , der feinem Leben 
Zuwächst, das meine mir zu rauben brobt. 
Zwar ſteht's in meiner koniglichen Macht, 
Ihn, ohne alle andre Rechenſchaft, 
Als meinen Willen, aus der Welt zu fhaffen; 
Dod darf ich's nicht, um ein’ger Freunde willen, 
Die auch die feinen find, und deren Gunft 
Id ungern in bie Schanze ſchlüge! Ja! 


Sa, Sir! 


“ 
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Aus Euch hervor. Der Reind , von bem wir reben, 


Wird diefen Abend bier zurüd erwartet. 
Im nächften Holze kann die That geſchehen, 
Doch etwas fern vom Schloß , verftcht ihr wohl, 


"Daß kein Verdacht auf mich geleitet werde. 


Zugleich mit ihm mus, um nichts halb zu thun, 
Auch Fleance, fein Sohn, ber bei ihm ift, 
An beffen Untergange mir nicht minder 
Gelegen ift, als feinem eignen — bört ihr? 
Das Schidfat diefer finftern Stunde theiten. 
Habt ihr verftanden? 

Mörder. 


Wohl! Mir find entichioffen, 


Macbeth. 
Nun, fo geht auf euern Poften! 
Vielleicht ſtößt noch der dritte Mann zu euch, 
Daß nichts dem Zufall überlaffen biıd.e! 
(Die Mocder geben ab.) 
Beſchloſſen iſt's! Banque, ermwarteft bu 
Zum Himmel einzugehn, fliegft du ihm heut’ noch zur 


Mein König! 


Fünfter Asftritt. 
Macbeth. Lady Macbeth. 
Lady. 
Wie, mein Gemahl ? Warum fo viel allein? 
Mas kann es helfen, daß Ihr Eure Zraume 
Zur traurigen Geſellſchaft wählt, und mit 
Gedanken fprecht, die dem , an ben fie denken, 
In's niht’ge Grab hinab gefolgt ſeyn follten? 
Auf Dinge , bie nicht mehr gu ändern find, 
Mus au kin Blick zurüd mehr fallen ! Was 
Gethan iſt, iſt gethan, und bleibt's. 
Macbeth. 

Wir haben 
Die Schlange nur verwundet nicht getedtet; 
Sie wird zuheilen, und biefelbe feyn 
Aufs Neue; unfer machtlos feiger Grimm 
Wird, nach wie vor, vor ihrem Zahn erzittern. 
Dody ehe foll der Dinge fefte Form 
Sic; löfen , ehe mögen beide Welten 
Zuſammenbrechen, eb’ wir unfer Brod 
Mit Zittern effen , und uns fernerbin 
In ängſtlich bangen Schredensträumen mälgen. 
Weit beffer wär’ es, bei ben Todten feyn, 
Die wir zur Ruh geihidt, uns Plag zu machen, 
Als fort und fort in ruhelofer Qual 
Auf dieſer Folterbank ber Todes furcht 
Zu liegen. — Duncan iſt in ſeinem Grabe; 
Sanft ſchläft er auf bes Lebens Fieberangſt. 
Berrätherbosheit hat ihr Aeuferfice 
An ihm gethan! Nun kann nit Stabi noch Gift, 
Nicht Krieg von Außen, nicht Berratherei 
Bon Anneh, nichts den Schäfer mehr berühren! s 





> men, 0 me 
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Alacbeth. 


— 





Lady. 
Kommt, kommt, mein König, mein geliebter Herr, 
Klärt Eure finftern Blicke auf! Seyd heiter 
Und hell heut’ Abend unter Euren Gäften! 
Macbeth. 
Das will id , liebes Weib! und fey bu’s auch, 
Und fpare nicht die glatte Schmeichelrebe. 
Noch heifcht’s die Zeit, daß wir und unfres Ranges 
Entäußern,, zu umvürdiger —— 
Herunterſteigen, unſer Ang 
Zur ſchönen Sarve unfers Da machen. 
Laby. 
Laßt das! 
Macbeth. 
O angefüllt mit Scorpionen 
If meine Seele! Theures Weib! bu weißt, 
Noch lebet Banquo und fein Sohn ! 


Lady. 
Doch Keinem gab 
Natur das Vorrecht der unſterblichkeit. 
Macbeth. 


Das iſt mein Troſt, daß ſie zerſtörbar ſind! 
Drum gutes Muths! Eh? noch die Fledermaus 
Den ungeſell'gen Flug beginnt, eh' auf 
— bleichen Hekate der Käfer, 
Im hohlen Baum erzeugt, bie mübe Nacht 
Mit ſeinem ſchläfrigen Geſums einläutet , 
Soll eine That von furchtbarer Natur 
Bollzogen ſeyn. 
Lady. 
Was ſoll —— 
Macbeth. 
Sey lieber ſchuldlos durch Unwiffenheit, 
Mein trautes Weib , bis bu ber fert'gen That 
Zujauchzen kannft. — Steig nieber, blinde Nacht, 
Des Tages zärtlich Auge ſchließe zu! 
Mit deiner unſichtbaren blut’gen Hand 
Durdhftreiche , reif in Stücken biefen großen 
Sculdbrief , der auf mir laftend weh fo bteidht ! 
— Schon ſinkt ber Abend, und bie Krähe fliegt 
Dem boblenwimmelndben Gehötze zu; 
Einnicken alle freudigen Geſchöpfe 
Des Tags, indeß die ſchwarzen Hausgenoſſen 
Der traur’gen Naht auf ihren Raub ausgehen. 
Du ftaunft ob meiner Rede! Doc fey ruhig! 
Was blutig anfing, mit Werrath und Mord, 
Das fegt fi nur durch blut'ge Thaten fort 
Damit laß dir genügen! Folge mir! 
(Ste neben ab.) 


Unter Bäumen. 
Sechster Auftritt. 
Drei Mörder teten auf, 
Erfter (su Deitten). 
Wer aber hieß dich zu uns floßen? 
Dritter. 
Macbeth, 

Erfter (mm weiten). 

Wie? Sind wir beide ihm nicht Manns genug, 


Daß er, beforgt , und den Gehülfen fendet ? 

Was meint Ihr? Dürfen wir ihm traun ? 
Zweiter. 

Wir können’s dreift. Die Zeichen treffen zu! 

Es ift der Mann, von dem der König fpradh. 


u 
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Erfter. 
&o ſteh zu uns. Am abendlichen Himmel 
Berglimmt ber letzte bleiche Zagesfchein. 
Der Wandrer, ber fi auf bem Weg verfpätet, 
Strengt feiner Schritte legte Kraft noch an, 
Die Rachtherberge zeitig zu erreichen, 
Und ber, auf ben wir lauern, nähert fid. 
Bweiter, 
Still! Hoch! Ich Höre Pferde. 


Banquo (hinter dır Seene). 


Licht! He ba! 
Erfter. 
Das ift er! Denn die Andern, die beim Gaftmah: 
Erwartet wurden , find fdhon alle ba. 
3mweiter., 
Die Pferde machen einen Umweg. 
Erſter. 


Wohl eine Biertelmeile. Aber er 

Pflegt, ſo wie Jedermann, den Weg zum Schloß 
Durch dies Gehölz zu Fuß zurüdzulegen , 

Weil es hier näher iſt und angenehmer. 





Siebenter Auftritt. 
Banquo uw Pleance mir eine Badel 
weiter Mörber. 
Ein Licht! Ein Licht! 
Dritter. 
Er ift es. 
Zweiter Mörder. 
Macht euch fertig : 
Banquo (vorwärts kommend). 
Es wird heut Nacht gewittern. 
Zweiter Mörder. 
Es ſchägt ein. 
(Sir fallen über ihm ber.) 
Banquo indem er fi wehrt). 
Berrätherei’Flich ! Flieh, mein Sohn! Flieh! flich! 
Du kannſt mein Räder feyn! — O Bofewicht ' 


(Er finte iedtlich getroffen wieder, Fleance wirft bie Gadel twrg; 
erfier Mörder tritt darauf, umd dicht fie aus; jemer entflicht. ) 


Dritter Mörder. 
Wer löſcht das Licht? — 

Erfter Mörder. 
War es nicht wohl gethan ? 

Zweiter Mörder. 


Es liegt nur Einer; 
Der Sohn entfprang. 
Erfter Mörber. 
Berdbammt ! Wir haben 
Die befte Hälfte unſers Werks verloren. 
Dritter Mörder. 


Vorige. 


Gut! laßt und gehn und melden, was getban ift! 


(Sir geben ab ) 


Fenticher Saal, rrleuhtet, 
Eine mit Speiſen deſehte Tafel im Dintergrumde. 
Achter Auftritt. 
ı Macbeth. Lady Macbeth. mails Lenor. 
Angus, und fehs andere Lord 
Macbeth. 
Ihr Eennet Euren Rang. Setzt Euch, Ihr Herren. 
Bom — bis zum Unterſten willlommen ! 
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Roſſe. Angus Lenor. Satt effen, Bann ſich Jeglicher zu Daufe; 
Wir banken Euer Majeftät. Gejelliges Wergnügen, munteres 
Macbeth. —— muß einem Feſtmahl Würze geben. 
Wir felber wollen uns bald hier, bald bort ———— — ee 
In die Gefeitfchaft muſchen, und das Amt re ae En 
— a er Macbeth. 
enn unſre Wirthin, feh’ ich, ift zu läſſig j Fe 
In ihrer Pflicht. Wir wollen fie erfuhen, — Erinnerung 


Geſchaͤftiger zu ſeyn um ihre Gäfte, lade Rai Wohl 
GR em es * N Bekomm’ es meinen vielgeliebten Gäften ! 
N: Roife. 
Zhut das, mein König, und erinnert mich , . j 
Wofern ich was in meiner Pflicht verfäumte. Gefält es meinem König Play zu nehmen? 
Mein Herz zum wenigften bewillkommt Alle. Macbeth. 
Hier wären alle unſre Edeln nun, 


(Der erſte Möcder tommt an die Thür.) 
Macbeth. Die Bierden unfers Königreichs, beifammen, 
Wie ihre Herzen dir entgegen wallen ! | Wenn unfers Banquo fdatbare Perfon 
Gut! Beide Seiten feh' ich, find befegt, Zugegen wäre. — Mödht’ ich ihn doch lieber 
So will ich dort mid in die Mitte fehen. Der Ungefälligkeit zu zeihen haben, 
Nun, überiaßt Euch gang der Kröhlichkeit; As eines Unfalls wegen zu beklagen! 
Bald foll der Becher um die Tafel Ereifen. Roſſe. 
(3u dem Merder am ber Thür.) Sein Nichterſcheinen, Sire ſchimpft fein Berſprechen. 
Auf deinem Kleid iſt Blut. Gefällt es meinem — bie Kenn * 
| Mit feiner hohen Gegenwert zu zieren? 
| Macbeth 
(mit Futiehen, indem er den Geiſt ertlidt). 
| Die Zafet ift voll! 
| 
| 


Erfter Mörder. 
So ift es Banquo's. 
Macbeth. 
kiegt er am Boden? 


Erſter Mörder. Lenox 


(ganz aeichaultig auf ben Grit deuteud). 
Hier, Sire, ift noch ein aufbehaltner Platz! 
Macbeth. 


Herr! die Kehl’ ift ihm: 
Zerſchnitten! Diefen Dienft erwies id) ihm. 

Macbeth. 
Du bift der erſte aller Kehlabſchneider! Bi R 
Doch gleiches Lob verdient, wer feinem Sohn s ’ of — — 
Denſelben Dienſt gethan! Biſt du der audı, ‚Dier, mein König! — Was ſetzt Eure Hoheit 
So ſuchſt du deines Gleichen. So in Bewegung ? 

Erfter Mörder, Machet) Damme. 
Gnäb’ger Herr! Wer von euch hat das 

Fleance iſt entwifcht | Gethan? 


R un 2 . 
Macbeth. ——— 


&o Font mein Fieder Was ei mein königlicher Herr ? 
Zuräd! Sonſt war ich ganz gefund, vollkommen Macbetd mm a. 
Genefen, feft wie Marmor, wie ein Fels Du kannſt nicht fagen, ich war's! Schüttle 
Gegründet, wie das freie Element, Die biut'gen Locken nicht fo gegen mid; ! 
Das or ge —— allverbreitet. Roſſe. 
Jetzt bin ich wieder eingeengt, gebunden, Steht auf, ihr Herrn, dem König iſt nicht wohl. 
Und meinen alten Schreckniſſen auf's New EERR * RER BEER 
Zum Raub dahin gegeben. — Aber Banquo ift ” 


Dod fiher —? Bleibt figen, meine Lords. Der König ift 
Dft fo, und iſt's von Jugend auf geweſen; 
Erfter Mörder. Ich bitt’ euch drum, behaltet eure Pläge. 


Herr! Er liegt in einem Graben, 

Mit zwanzig Hieben in dem Kopf, ber Eeinfte 
Schon eine Zobeswunde. — Wenn ihr fo ſcharf ihn anfeht, bringt ihr ihn 
Macbeth. Nur auf, und macht fein Uebel länger bauern. 


| Der Anftoß währt nur einen Augenblid ! 

| 
Dank für das! Est fort, und gebt nicht Acht auf ihn! 

| 

! 


In zwei Minuten ift er wieder beffer. 


Dort liegt fie alfo, die erwachfne Schlange! „Omi zu Werteih,) 
Der a der floh, hat das Wermögen, einft Seyb Ihr ein Mann, Sir? 
Gift zu erzeugen, doch für jest noch keine Zähne ! Macbeth 
Gut! Morgen wollen wir’s noch einmal hören! (immer auf das Gefpenft ſehend). 
(Mürtır gebt ab.) Ja, und ein beberzter 


Lady. Dazu, der Muth hat, etwas anzuſchauen, 
Mein König! Ihr verkürzet Eure Gäſte. Wovor der Teufel felbft erblaffen würde! 
Das reichfte Mahl ift freudentcer, wenn nicht Lady. 
Des Wirthes Zuſpruch und Geſchäftigkeit O ſchön! Vortrefflich! Das ſind wieder 


Den Gäſten zeigt, daß fie willkommen find. | Die Malereien beiner Furt! Das ift 

















|| 3u einem Ammenmäbrden, am Kamin 
| Erzählt, wofur Großmutter Bürge wird. 
O ſchäme dich! Was zerrft du fiir Gefichter? 
Am Ende fieht du doch nicht weniger, 
Noch mehr, als einen Stuhl. 
Macbeth. 
Ich bitte dich ! 
Schau dorthin! dorthin ſchaue! Nun! was fagft bu? 
(3um Greif ) 
Wie? Was ficht's mich an? Wenn du niden kannſt, 
So red’ au. — Schidt das Beinhaus und die Gruft 
Uns bie Begrabenen zurüd, fo ſoll 
Der Bauch der Geier unfer Grabmal werben. 
(Der Geift verfhtwindet.) 


Lady. 
Iſt's möglich, Sie! fo ganz unmännlich thöricht ? 
Macbeth. 
So wahr ich vor Euch ſteh'! Er war's. Ich fah ihn. 
Laby. 
O ſchämet Euch! 
Macbeth. 


Es iſt von jeher Blut 
Vergoſſen worden, ſchon in alten Zeiten, 
Eh' menſchliche Geſetze noch die friedliche 
Gemeinheit ſaͤuberten. — Ja, auch hernach 
Geſchahen Morde gnug, zu gräßlich ſchon 
Dem Ohre. Sonſt, wenn einem das Gehirn 
Heraus war, ftarb der Mann, und fo war's aus. 
Jetzt fteigen fie mit zwanzig Todeswunden 
An ihrem Kopfe wieder aus dem Grab, 
Und treiben und von uniern Stühlen. — Das 
Iſt noch weit feitfamer, als fold ein Morb. 
Lady. 
! Sire! Eure Gäfte warten — 
Macbeth. 
Ic) vergaß mid) 
Kehrt euch an mich nicht, meine wertben Freunde, 
Ich bin mit einer wunderlihen Schwachheit 
Bebaft.tz wer mich kennt, gewöhnt fid dran, 
Kommt! kommt! Auf eure Freundfchaft und Ges 
fundheit! 
Hernach will ich mich fegen! Gebt mir Wein! 
Boll eingeſchenkt! Ih trinke auf das Wohlfeyn 
Der ganzen gegenwärtigen Berſammlung 
Und unfers tbeuern Freundes Banquo auch, 
Den wir vermiffen. — Wär’ er doch zugegen! 
Auf fein und euer Aller Wohlergehn! 

' (Der Geift Acht wirder da.) 
Roffe- Lenor. 
| Wir danken unterthänigft. 

Macbeth 
(Den Geift ertlidend und heftig auflabernd). 
| Hinweg aus meinem Angeficht! Laß dich 


Angus, 


I Die Gruft verbergen ! Dein Gebein ift marklos! 


| Dein Blut ift kalt; du haft nicht Kraft zu ſehn 

| In diefem Aug’ mit dem du mic anftarreft! 
Lady. 

Verwundert euch nicht, meine edeln Thans, 

Nehmt es für etwas ganz Gewohnliches. 

Es ift nichts weiter! Glaubt mir! Schade nur, 

Daß 08 die Freude biefes Abends flört! 


| 


| 
| 
| 


-—— — —— 


Macheth. 
Was Einer wagt, das wag' auch ich — Komm du 
In der Geſtalt des rauhen Eisbärs auf mich an, 
Des lyb'ſchen Tigers, des gebarnifchten 
Rhinozeros, in weicher andern Schredens- 
Geftalt bu immer willft, nur nicht in dieſer, 
Und meine feften Nerven follen nicht 
Erbeben — Ober lebe wieder auf 
Und forbre mich auf's Schwert in eine Wüſte. 
Wenn ich mich zitternd weigere, dann fchilt 
Mich eine weib'ſche Memme! Weg! Hinweg! 
Furchtbarer Schatten! Wefenlofes Schredbild! 
(Der Geil verihtwindet,) 

Ja — nun — Sobald bu fort bift, bin ich wieber 
Ein Mann. 

(3u den Baron, welch⸗ auffichen twolen.) 

Ich bitt' euch, Freunde ! bleibet figen! 
Lady. 
Ihr habt durch dieſen fieberhaften Anſtoß 
Den Schrecken unter Eure edeln Gafte 
Gebracht, und alle Fröhlichkeit verbannt. 
Macbeth, 

Ich bitte dich! Kann man denn foldye Dinge 
Wie eine Sommerwolte vor fi 
Biehn laſſen, ohne außer ſich zu ſeyn? 
Du machſt mid irr' an meinem eignen Selbft, 
Sch’ ih, daß du dergleichen Furchterſcheinungen 
Anſchaun, und den natürlihen Rubin 
Auf deinen Wangen kannſt behalten, wenn 
Die meinen das Entfegen bleidht. 


Roffe 
Was für 
Erfcheinungen, mein König? 
Lady. 
Redet nicht, 
Ic bitt'euch! Es wird ſchlimmer ſtets und ſchlimmer. 
Viel Fragen bringt ihn vollends ganz von Sinnen. 
Gut' Naht auf einmal Allen! Wartet nicht 
Erft auf Befehl zum Aufprud! Geht zugleich ! 
Roſſe. Angus. Lenor. 
Wir wünfhen unferm König gute Nacht 
Und beffere Gefundheit ! 
gaby. 
Allerfeits gut’ Racht! 
(Die Lords geh eu nd, won der Lad bralriiet.) 





Neunter Auftritt. 


Macbeth. tie darf Laby Macbeth. 
Macbeth. 

Es fordert Blut! Blut, fagt man, fordert Blut! 
Man bat Erfahrungen, daß Steine fich 
Serührt, daf Bäume felbft geredet haben! 
Wahrfager, die das tiefverborgne Band 
Der Dinge kennen, haben fhon durch Krähen 
Und Dohlen die geheimfie Mörbderthat 


An's Licht gebracht — Wie weit iſt's in der Nacht? 


Lady 
(it indeh zurifgefommen‘. 
So weit, daß Nacht und Morgen fhon im Streit 
Begriffen, wer die Herrſchaft führen foll, 
Macbeth. 
Und Macduff, fagft du, weigert fi zu kommen? 
Lady. 
Haft du ihn laden laſſen? 
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Macbeth. ‚ Geehrt, wie einem Könige geziemt, 
Nein, ich hört’ es Und ber Berbannımg Bitterkeit vergeffend. 
Nur vor der Hand; doch will ich nad) ihm fenten. . J — — — a Base een 
Bi i i — ands großmüth'gen Koenig anzuflehn, 
* — ee er Das er ben tapfern Seiward es zum Beiftand 
Befoide ! — Morgen mit dem Früheften | Herfende, der mit Gottes mächt'gem St us 
Such' ic die Zauberſchweſtern auf. Sie müffen , Die Tyorannei zerftöre, unfern Nächten Schlaf 
Mir mehr entdedten, denn ich muß num fhon ; Und unfern Zifchen Speiſe wieber gebe, 
Das Aergſte wiffen auf dem äraften Weg. ' Den mörderifhen Dolch von unfern Feſten 
Ich bin fo tief in Blut hineingeftiegen, | Entferne, uns auf's Neue um ben Thron 
Daß die Gefahr diefelbe ift, ich mag ! Des angeftammten Königes verfammte, 
Zurücke fehreiten ober vorwärts gehn. | Damit wir ohne Nicderträchtigkeit 
— Eeltfame Dinge wälzt mein Geift bei fi | 3u Ehren fommen können — Darnadı fehnen wir 
Herum, die einen raſchen Arm erfordern | Uns jest umfonft. — Die — von dem Allen 
u ’ W Dat den Tyrannen fo in Wuth geſetzt, 
— — — ER | Das er zum Kriege fhleunig Anftalt macht. 
| . Roffe, 
Euch mangelt die Erquidung aller Wefen 
er F So ſchickte er nach — 
acheth. enor. 
Za, tomm! Wir wollen auch num ſchlafen. Ja. Und mit einem runden kurzen: Sir, 
Mein Feh er ift nur eines Neulinge Furcht, ı Ih komme nicht! ward der Gefandte ab— 
Den bie Gewohnheit noch nicht abgehartet. Gefertigt, der mit einem ſinſtern Blick 
Wir ſind in Thaten dieſer Br — Kinder. * —— rg ur ne : 
dehen ab.) ’ 
R | Da Ihr mit folder Antwort mich entlieft. 
BR ca | Roffe. 
Dierter Aufzug. Es fey ihm eine Warnung, fi) fo weit 
— Als moglich zu entfernen. Irgend ein 
Wohlthaͤt'ger Cherub fliege vor ihm her I 
Ein Srrier Play. * —— und entfalte —— | 
. Noch ch’ er kommt, damit ein fchnellee Arm i 
BEE ANHOE- | Zu Rettung diefes Landes fid) bewaffne, 
Roffe uw Lenor. | Dem eine Zeufelshand Verderben dreht. 
Roffe,. | genor. N 
Sch führe das nur an, Euch auf die Spur | Wo geht Ihr hin? | 
3u bringen. Geht Euch felber nun zufammen ! | Roffe | 
Der gnadenreiche Duncan ward von Macheth Ich will nach Fife, fein Weib | 
Betrauert! Freilich wohl! er war ja tobt. 3u tröften und, vermag ich's, fie zu fügen. | 
Und der getreue, biebre Banquo reiste Lebt wohl! 
Zu fpät des Nachts. Wer Luft hat, kann auch fagen, (&rtın ae.) J 
Fleance hab' ihn umgebracht, denn Fleante entfloh. — | 
Man follte eben in fo fpater Nacht nicht reifen. Fine große uno Finflere Höhtr. N 
Wer dachte je, daß dieſer Donalbain Fin Keſ⸗el ſieht im Der Mitte uber dem Feuet h 
—— —— mes a; Iweiter Auftritt 
en er zu ermo ” 
Verdammenswerthe That! Wie fehmerzte fie nicht | Hekate. Die drei Hexen. 
Den frommen Macbeth! Wurgt’ er nicht fogleich | Erfte Bere. 


In heil'ger Wuth die beiden Thäter, die 

Bon Wein und Schlummer überwältigt Tagen ! 
War das nicht brav von ibm? Gewiß, und weile 
Nicht minder; denn wer bätt’ es ohne Grimm Was zürnet unfre Königin? 
Unbören Ye wenn * ar a Hekate. 
Belaugnet! Alſo wie geſagt, Eyr klugt — Und fol ich's nicht, da ihr vermeſſen 
und feyd gewiß, follt’ er der Söhne Duncans | und 3* eure Pflicht vergeffen, 
Sie follten lernen, was es auf fich hat, | Mit Macbeth ſolches Spiel gewagt, 
Den Water morden! Und das follt’ auch Kleance! | gie Rathfein ihn und Zauberworten 
— Dod fill! Um ein’ger freien Worte willen, | Berfucht zu gräuelvolien Morden? 
Unb weil er von dem Gaftmahl des Tyrannen Und mich, die Göttin eurer Kraft, 
Ausbiieb, lud Macduff feinen Zorn auf ſich. ' Die einzig alles unheil fchafft, 


Was ift dir, hehe Meifterin ? 
Zweite uw Dritte. 











Könnt Ihre mir Nachricht geben, wo er jeht Mich rieft ihr nicht, euch beizuftehn 
Sich aufhält? ' te Kunft Triumph zu fehn? | 
genor. ; Und überdies! was ihr gethan, | 
Malcolm, Duntans Xeltefter, Geſchah für einen ſchlechten Mann, j 
Dem ber Zyrann das Erbreich vorenthält, Der eitel, ſtolz, wie's viele gibt, 
Lebt an dem Hof bes frommen Eduard, ‚ Nur feinen Ruhm, nicht euren, licht! R 
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Macht's wieder gut, und den Betrug, Erfte Here. 


Den ihr begannt, vollendet klug! 
Ih will unfihtbar um euch feyn, 
Und felber meine Macht euch leihn. 
Denn eh’ es noch beginnt zu tagen, 
Erfheint er, das Geſchick zu fragen. 


Drum ſchneil an's Werk mit rüfl’gen Händen, 


Ich will euch meine Geifter fenden, 
Und ſolche Truggebilde weben 
Und täufchende Orakel geben, 


Daß Macbeth, von dem Blendwerk voll, 


Berwirrt und tollfühn werben ſoll! 
Dem Schidfal foll er trogen kuͤhn, 
Nichts fürchten, ſinnlos Alles wagen, 
Vach feinem eiteln Trugbild jagen. 
Den Sterblichen, das wißt ihr lange, 
Führt Sicherheit zum Untergange' 


(Sie verfinft hinter dem Rflel,) 





Dritter Auftritt. 


Die brei Deren 
(um den Keflel tanjemd). 
Erfte Here. 
Um den Keffel ſchlingt den Reihn! 
Werft die Eingeweid' hinein! 
Kröte bu, die Nacht und Tag 
Unterm Falten Steine lag, 
Monatlanges Gift fog ein, 
In den Zopf zuerft hinein! 
Alte drei. 
Rüftig! rüftig! Nimmer müde! 
Feuer brenne! Keffel fiede ! 
Erfte Hexe. 
Schlangen, die der Sumpf genährt, 
Kocht und ziſcht auf unferm Heerd! 
Froſchzehn thun wir auch daran, 
Fledermaushaar, Hundeszahn, 
Otterzungen, Stacheligel, 
Eidexpfoten, Eulenflügel, 
Zaubers halber, werth der Müh, 
Sied' und koch' wie Höllenbrüh! 
Alle. 
Rüftig! rüftig! Nimmer müde! 
Beuer brenne! Keffel fiede! 


Erfte Here. 
Thut auch Drachenſchuppen dran, 
Hexenmumien, Woifeszahn, 
Des gefräß'gen Seehunds Schlund, 
Schierlingswurz, zur finſtern Stund’ 
Ausgegraben überall! 
Judenleber, Ziegengall', 
Eibenzweige, abgeriſſen 
Bei des Mondes Finſterniſſen, 
Türkennaſen thut hinein, 
Tartarlippen, Fingerlein 
In Geburt erwürgter Knaben, 
Abgelegt in einem Graben! 
Miſcht und rührt es, daß der Brei 
Tüchtig, dick und ſchleimig ſey. 
Werft auch, dann wird's fertig ſeyn, 
Ein Gekrös vom Tiger drein! 

Alle. 

Rüſtig! rüſtig! Nimmer müde! 
Feuer brenne, Keſſel ſiede! 
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Kühlt’s mit eines Säuglinge Blut, 
Dann ift der Zauber fift und gut! 
Zweite Here. 
Geifter, ſchwarz, weiß, blau und grau, 
Wie ihr eudy auch nennt, 
Rührt um, rührt um, rührt um, 
Was ihr rühren könnt! 
(E46 eriheinen zperghafte Geier, melde in dem Keflel rühren.) 
Dritte Hexe. 
Zudend fagt mein Daumen mir : 
Etwas Böfes naht ſich hier! 
Nur herein, 
Wer’s mag feyn! 





Vierter Auftritt. 


Macbeth. Die brei Deren. Nash veriidene 
Eriheinungen, 
Macbeth. 
Nun, ihr geheimnifvollen ſchwarzen Deren, 
Was madıt ihr da? 
Die drei Heren (motris). 
. Ein namenlofes Wert. 
Macbeth. 
Bei eurer dunkeln Kunft beſchwör' idy euch: 
Anrwortet mir, durch welche Mittel ihr 8 
Auch mögt vollbringen! Müßtet ihr bie Winde 
Entfeffeln, und mit Kirchen kämpfen laffen; 
Müßt' auch das fchäumend aufgeregte Meer 
Im allgemeinen Sturm die ganze Schifffahrt 
Berfchlingen, müßte finftrer Hagelregen 
Die Ernte niederſchlagen, fefte Schloſſer 
Einſtürzen über'm Haupte ihrer Hüter, 
Palläfte, Pyramiden ihren Gipfel 
Erfchüttert beugen bis zu ihrem Grunde! 
Ja, müßte gleich ber Weltbau drüber brechen ; 
Antwortet mir auf bad, was ich euch frage. 


Erfte Here. 
Sprich! 


Bweite Here. 
Brage! 
Dritte Bere. 
Dir foll Antwort werden. 
Erfte Here. 
Sprich! Willſt du fie aus unferm Munde lieber, 
Willſt du von unfern Meiftern fie vernehmen ? 
Macbeth. 
Ruft fie! Ich will fie ſehn! 
Die drei Deren. 
Groß ober Mein, 
Erſchein'! Erſchein'! 
Und zeige dich 
Und beine Pflicht beſcheidentlich! 
(Domer. Fin veiwafineted Haupt erhebt ſich hinter Lem Keffel.) 
Macbeth. 
Sag’ mir, du unbelannte Macht — 
Erfte Here. 
Bas du denkſt, entgeht ihm nicht. 
Höre ſchweigend, was er fpricht! 
Daupt. 
Macbeth ! Macbeth! Macbeth! 
Fürchte Macduffs Eriegerifh Haupt ! 
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Bittere vor dem Than zu Fife. Erfte Here. 
Laßt mih! Mehr ift erh erlaubt. Erfceint ! 
Macbeth. Bweite Here. 
Ber bu auch ſeyſt, hab' Dank für dieſe Warnung, Erſcheint! 
Du zeigeſt meiner ungewiffen Furcht Dritte Dere, 
Das Biel! Nur noch ein Wort — Erſcheint! 


Erſte Hexe. 
Er läßt ſich nicht befehlen! 
Hier iſt ein Andrer, mächtiger als Jener! 
(Domer, * von einem dlutigen Rinde.) 
Kinb. 
Macbeth! Macbeth! Macbeth! 
Macbeth. 
Hätt’ ich brei Ohren, bu erfüllteft fie, 
Kind, 
Sey Be und kühn, und dürfte Blut! 
Berlache deiner Beinde Wuth! 
Denn Keiner , den ein Weib gebar, 
Bringt Macbeth je Gefahr, 
(Steigt bimanter.) 


Macbeth. 
So .ebe Macduff immerhin! Was ‚braudy 
Ich dich zu fürchten — Aber nein! Ich will 
Die Sicherheit verdoppeln, und ein Pfand 
Bom Schickſal nehmen — du foutft fterben , Macduff, 
Daß ich die Furcht zur Lügnerin fann machen, 
Und forglos fchlafen in des Sturmes ai 
(Fin gebetutes Rind mit einem Baum weig 
Was iſt's, das wie ein königlicher Eprofting 
Sich dort "erhebt, um feine Kinderftirn 
Den goldnen Reif der Herrſcherwürde tragend ? 
Die drei Deren. 
Höre, aber rede nicht! 
Schweigend merke, was er ſpricht. 
Gefröntes Kind. 
Sey ein Löwe! Keinen fcheue, 
Wer auch murre, wer bir bräue, 
Wer fich gegen dich verbunden ! 
Macbeth bleibt unüberwunden , 
Bis ber Birnammald auf ihn heran 
Rückt zum Schloſſe Dunſinan. 


Macbeth. 


Dahin kommt's niemals! Wer kann Bäume wie 
Soldaten preffen, daß fie ihre tief 
Verſchlungnen Wurzeln aus der Erd’ entfeffein, 
Und, die Bewegungsiofen, wanbelnd nahn? 
Glückſelige Orakelfprühe! Wohl! 

Aufrubr, bein Haupt erhebft du nicht, bis fich 
Der Birnammwald erhebt von feiner Stelle. 
Macbeth wird leben bis an’s Biel der Beit 
Und einem Andern feinen Hauch bezahlen, 
Als dem gemeinen 2008 ber Sterblichkeit. 

Und bennod pocht mein Herz, nur Eines noch 
3u willen. Saat mir, wenn ſich eure Kunf 
So weit erftredt — Wird Banquo's Same je 
In biefem Rei regieren ? 


Die drei Deren. 
Borfche nichts mehr! 
Macbeth. 

Ich will befricbigt feyn. Verſagt mir das, 
Und feyb verfludt auf ewig! Laßt mich's wiffen. 
Was finkt der Keffel! Weich Getöf ift das? 

(Oedeen.) 


(Strigt bimanter,) 
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Alle drei. 
Erfheint, und macht fein Herz nicht froh! 
Wie Schatten kommt, und ſchwindet fo. 
(Abt Könige erfheinen nad be und geben mit langfaııem Ehritte 
an Mardeth vorbei. Banque ifl der Irbte, und hat einen Gpirgel 


in der Hand,) 
Macbeth 
(imden die Erſche inungen am ihm vworhder geben). 
Du gleichft zu fehr dem Geift des Banquo! Fort! 
Dinab mit dir! Die Kron’ auf deinem Hatıpt 
Berwundet meine Augen! — Deine Miene, 
Du zweite golbumzogne Stirne, gleicht 
erften — Fort! Ein Dritter, völlig wie 
Der Borige —Berfluchte' Warum zeiget ihr mir das? 
Ein Bierter — O erftarret, meine Augen! 
Was? Will das währen bie zum jüngften Tag? 
Noch Einer — Was? Ein Siebenter! 
Ih will nicht weiter hinſehn — Aber ſieh! 
Da kommt der Achte noch mit einem Epiegel, 
Worin er mir noch viele Andre zeiat! 
Was fch’ ih? Wie? Die Kronen, die Reichsäpfel 
Berdoppeln fi, die Scepter werden dreifach! 
Abſcheuliches Geficht ! Ja, nun iſt's wahr! 
ch ſeh' es, benn ber blut'ge Banquo grinzt 
Mid an, und zeigt auf fie, wie auf bie Seinen. 
— Was? Iſt es nicht fo? 
Erfte Here. 
Alles ift fo; doch warum 
Steht der König ſtarr und ſtumm? 
Seine Seele zu erfreuen, 
Schweſtern, ſchlingt den Keenreihen! 
Kommt! Bon unfern ſchönſten Feſten 
Gebt ihm einen Tanz zum B fen! 
Luft, du ſollſt bezaubert klingen, 
Wenn wir unfre Kreife ſchlingen, 
Daß der große König ſoll geſtehen, 
Ehre ſey ihm hier geſchehen. 
(Sie machen einen Tanz und verſchtvinden.) 

Macbeth. 
Bo find fie? Weg! Werflucht auf ewig ſtehe 
Die Unglüdftunde im Kalender — Komm 
Herein, du draußen! 





Sünfter Auftritt. 


Macbeth. Lenor. 
Lenox. 
Was befiehlt mein König? 
Macbeth. 
Sahft du die Zauberſchweſtern? 
genor. 
Nein, mein König, 
Macbeth, 
Sie kamen nicht bei dir vorbei? 
Lenox. 
Nein, wirklich nicht. 
Macbeth. 
Berpeftet fey die Luft, auf ber PERRERIE: \n reiten! 
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Verdammt fey, wer ben Lügnerinnen traut! 
Ih hörte Pferdgalopp. Wer kam vorbei? 


Lenor. 


Zwei, ober drei, die Euch die Nachricht bringen, 
Daß Macbuff fi) nad Engelland geflüchtet. 
Macbeth. 
Nach Engelland geflüchtet? 
Lenor. 
Ja, mein König ! 
Macbeth. 
O Beit, du greifft in meinen furchtbarn Plan ! 
Der flücht’ge Vorſatz ift nicht einzuholen, 
Es gehe denn bie rafche That gleich mit. 
Von nun an fey der Erfiling meines Herzens 
Auch glei, der Erftling meiner Hand — Und jetzt, 
Gleich jegt das Wort dur That zu krönen, ſey's 
Gedacht, gethan. Ic überfalle Macduffs Schloß, 
Erobre Fife im Sturme — Mutter, Kinder, alle 
Berlorne Seelen feines Unglüdsftamme 
Erwürgt mein Schwert ! Das ift kein eitled Prahlen! 
Eh’ der Entſchluß noch kalt ift, ſey's gethan ! 
Doch keine Geifter mehr! 
Wo find die Männer? Führe mid zu ihnen. 
(Grben ab.) 


Die Scene iin einem Garten. 
Sechster Auftritt. 


Malcolm wo Macduff. 


Malcoim. 
Komm! Laß uns irgend einen öden Schatten 
Aufſuchen, unfern Kummer auszuweinen. 
Macduff. 
Laß uns vielmehr das Todesſchwert fefthalten 
Und über unferm bingeftürgten Rechte 
Als wackre Männer kämpfend ftehn! 
Mit jedem nınen Morgen heulen neu 
Verlaffne Wittwen, heulen neue Waifen, 
Schlägt neuer Iammer an den Himmel an, 
Der klagend wibertönt, und bange Stimmen 
Des Schmerzes von ſich gibt, als ob er ſelbſt 
Mit Schottiand litte. 
Malcolm. 
Was ich glaube, will ich 
Beweinen. Was ich weiß, das will ich glauben , 
Und was ich ändern kann, das will ich thun, 
Wenn id) die Zeit zum Freunde haben werde. 
Es mag fi fo verhalten, wie bu ſprichſt. 
— Died Ungeheuer, deffen bloßer Name 
Die Zungen lähmt, bieß einft ein Biedermann ; 
Du liebreft ihn, und noch hat er dich nicht 
Beleidigt — Ih bin jung — doch könnteft du 
Durdy mid) dir ein Verdienft um ihn erwerben, 
Und weislich gibt man ein unihuldig Lamm 
Dem Meffer bin, um einen zürnenden 
Gott zu verföhnen. 
Macduff. 
Ih bin fein Werräther. 
Malcolm, 
Doch Macbeth iſt's — Und das Gebot des Herrichers 
Kann aud den Beften in Werfuchung führen ! 
Bergib mir, Macduff, meinen Zweifelfinn. 
Du bieibft derjeibe, der du bift! Mein Denken 
Macht dic) zu einem Andern ! Engel glänzen 
Nod immer, ob die glänzendfien auch fielen. 
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Macbeth. 





Wenn alle böſen Dinge die Geſtalt 
Des Guten borgten, dennoch muß das Gute 
Stets dieſe nämliche Geftalt behalten. 
Macduff. 
Sch habe meine Hoffnungen verloren. 
Malcolm. 
Da eben fand ich meine Zweifel — Wie? 
Du hätteft deine Gattin, deine Kinder, 
Die heilig theuren Pfänder ter Natur, 
So fchnell im Stich gelaflen ohne Abſchied? 
Bergib mir! Meine Borficht fol dich nicht 
Beleidigen, nur ſicher ſtellen fou 
Sie mid) — du bleibft ein ehrenwerther Mann, 
Mag ich audy von dir denken, was id will. 
Macduff. 
So blute, blute, armes Vaterland! 
Du, kecke Tyrannei, begründe feft 
Und fefter deinen angemaften Thron! 
Dich wagt Gerechtigkeit nicht zu erſchüttern. 
Du, Prinz, gebab’ dich wohl! — Um Alles Land, 
Das der Tyrann -in feinen Klauen hält, 
Und um ben reihen Oſt dazu, möcht” ich 
Der Schändliche nicht feyn, für welchen du 
Mich anfiehft. 
Malcolm. 


Bürne nicht. Mein Zweifel ifl 
Nicht eben Mistraun. Unfer Vaterland 
Erlicgt, ich denk’ es, dem Tyrannenjoch; 
Es weint, es biutetz jeber neue Zug, 
Ich will es glauben, fchlägt ihm neue Wunden. 
Aud) zweifl’ ich nicht, e6 würden Hände gnug 
Sich für mein Recht erheben, zeige’ ich mich. 
Und hier gleich bietet Englands Edelmuth 
Mir deren viele Zaufend an! — Jedoch, geſetzt, 
Ich träte fiegend auf des Wüthrichs Haupt, 
Ich trüg’s auf meinem Schwert — das arıne Schott: 
land 
Wird dann nur deſto fehlimmer ſich befinden, 
Und unter bem, der nad) ihm kommen wird, 
Der Leiden mehr unb härtere erdulden. 
Macduff. 
Wer wäre bas? 
Malcolm. 
Mich felber mein’ ih — mich, 
Dem aller Lafter mannichfache Keime 
&o eingepropft find, daß, wenn die Gewalt 
Sie nun entfaltet, biefer ſchwarze Macbeth 
Scneeweiß daftehen, und der Wütherich, 
Mit mir verglichen, als ein mildes Lamm 
Erfcheinen wird! 
Macbuff. 
Aus allen Höllenfhlünden fteigt 
Kein teufliſcherer Teufel auf, ald Macbeth. 
Malcolm. 
Er ift blutgierig, graufam, ich geftch’s, 
Wollüftig, geizig, falfch, veränderlich, 
Betrügerifh; ihn ſchändet jedes Laſter, 
Das einen Namen hat! — Doh meine Wolluft 
Kennt einen Zügel, Feine Sättigung. 
Nicht unſchuld, nicht der Elöfterliche Schleier, 
Nichts Deiliges ift meiner wilden Gier, 
Die trogig alle Schranken überfpringt. 
Nein, beffer Macbeth herrſchet, denm ein ſolcher! 
Macduff, 
Unmäßigkeit ift wohl auch Zyrannei, 
Hat manchen Thron frühzeitig leer gemacht , 
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Und viele Könige zum Bet geführt. Auf folhem Wege Nege mir geftellt, 
Doch fürchte darum nicht, nach dem zu greifen, ; Und nur beſcheidene Bedenklichkeit 
Was dein gehört. — Ein weites Feld eröffnet Berwahrte mid, vor übereiltem Glauben. 
Die höchfte Würde deiner Lüſternheit. Doch, Bott fey Zeuge zwifchen mir und bir! 
Du Eannft erhabne Herrfcherpflichten üben, Bon nun an geb’ ich mich in deine Hand, 
Ein Gott feyn vor der Welt, wenn dein Pallaft | Und widerrufe, was ich falſchlich ſprach. 
Um beine Menſchlichteiten weiß. Ab ſchworꝰ ich die Beſchuldigungen alle, 
Malcolm. Die ich verftellter Weife auf mich felbft 
Gehäuft ; mein Herz weiß nichts von jenen Laſtern. 
Rein hab’ ich meine Unschuld mir bewahrt; 
Nie maßt' ich fremdes Gut mir an, ja, kaum 
Ließ ich des eignen Gutes mir gelüften. 
Nie ſchwur ich falfch : nicht theurer ift das Leben 
Mir, als die Wahrheit; meine erfte Lüge 
War, was ich jetzo gegen mich geſprochen. 
Was ich in That und Wahrheit bin, ift dein 
Und meinem armen Land! — Noch ch’ bu kamſt, 
Iſt fchon der alte Seiward, wohlgeruftet, 
Mit einem Heer nady Schottland aufgebrochen, 
= folgen ihm fogleih, und möge nun 
— j 
Dies Laſter gräbt ſich tiefer ein, und ſchlägt —— — — 
Verderblichere Wurzeln, als die leicht Macduff 
Entflammte Luft, die ſchnell fi wieder kühlt. So Milkimmene 
t 











Unb bann 
Keimt unter meiner andern Laſter Zahl 
Auch ſolch ein Geiz und eine Habſucht auf, 
Daf, wär’ id) unumfchränfter Herr, ich würgte 
Um ihrer Länder willen meine Edeln; 
Den tödtete fein Haus, und ben fein Gold, 
Und Eein Beſihthum machte je mich fatt. 
Mein Reichthum felbft wär’ eine Würze nur, 
Dee Habens Hunger heftiger zu flacheln, 
Und Streit erregt’ ich allen Redlichen, 
Um mir das Ihre ſträflich zuzueignen. 

Macduff. 





| 


Geiz war das Schwert, dad unfre Könige : i 2 ’ 
ri! agen. Dennod) fürchte du bich niet! Und Schmerzliches läßt ſich nicht Leicht vereinen. 
Malcolm. 


Schottland ift rei genug für beine wildeften 

Begierben! Das ift Alles zu ertragen, But! Nachher mehr davon! Sich, wer ba kommt ! 
Wenn ed durch andre edle Tugenden 
Bergütet wird. 





Malcolm. Stiebenter Auftritt. 
Doch die befig’ ich nicht. j 

Bon allen jenen Eöniglihen Zrieben, Die Borigen. Roſſe. 
Gerechtigkeit ie —— Enthaltſamkeit, Machuff. 

Geduld und Demuth, Güte, Frömmigkeit in Lands ich aleich i 

Herzhaftigkeit und Großmuth ift kein Funke “in tonktneun, — * ihn noch nicht kenne. 
In mir — Dagegen überflieht mein Herz — acoim. 

Von allen Laſtern, die zuſammen ſtreiten. Willkommen, werther Better! 

Ja, ſtünd's in meiner Macht, ich ſchüttete Macduff. 


Jetzt erkenn' ich ihn. 


Die ſüße Milch der Eintracht in die Hölle, 
Entferne bald ein guter Engel, was 


Und allen Frieden bannt' ich aus ber Weit. 


Machuff. Uns fremd madjt für einander! 
O Schottland! Schottland! Roffe. 
Malcolm. Amen, Eir! 
Iſt ein folder fähig Macduff. 
3u Herrchen? Sprich! Ich bin fo, wie ich fagte. | Steht es um Schottland noch, wie vor? 
Macduff. Roffe 


3u berrfhen? Nein, nicht würdig, daß er lebe! 
— O armes Vaterland, mit blut'gem Scepter 
Bon einem Räuber unterdrüdt, wann wirft 
Du beine heitern Zage wieder fehn, 
Da ber geredhte Erbe deines Throns 
Sich felbit das Urtheil der Verwerfung fpricht 
Und laftert feines &ebens reinen Quell, 
— Dein Bater. war ber befte, heiligfte 
Der Könige — und fie, die dich gebar, 
Weit öfter auf den —— als — Stanz; 
Sie farb an jebem Zage, ben fie lebte. ’ —2 
Gehab' dich wohl, Prinz! Eben dieſe Laſter, er mm ats Machuff. 
Die du dir beilegſt, haben mich aus Schottland —*———— 
Verbannt — DO Ders, hier endet deine Doffnung | np D ſchreckliche Beſchreibung, 
Maleoim. ; Un doch nur allzumahr ! 
Malcolm. 


Macbuff! Dies edle Ungeftüm, das Kind . . 
i t den A ß Was ift denn jeht 
Der Wahrheit, hat den Argwehn ausgelöfcht | Die neuefte Veſchwerder 


Aus meiner Seele, und verföhnt mein Herz 
Mit deiner Ehr' und Birderherzigkeit! | Noffe. 
Schon oft hat dieſer teufetiſche Macbeth } Wer das Unglüd 


Ad), armes Land! 
Es ſchaudert vor ſich felbft zurüc. Nicht unfer 
Geburtsland, unfer Grab nur kann man’s nennen, 
Wo Niemand lächelt, als das Wiegentind, 
Wo Geufzer, Klagen und Geſchrei die Luft 
Berreißt, und ohne daß man darauf achtet, 
Wo Niemand bei der Sterbeglode Klang 
Mehr fragen mag: wem gilt e8? wo bas Leben 
Rechtſchaffner Leute fchneller Hin ift, als 
Der Strauß auf ihren Hüten; wo man flirbt, 
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er vor'gen Stunde meldet, ſagt was Altes; 
Jedweder Augenblick gebiert ein neues. 


Machduff. 
Wie ſteht es um mein Weib? 
Roſſe. 


Wie? O ganz wohl! 


Machbuff. 
Und meine Kinder — 
Roſſe. 
Auch wohl. 
Macduff. 


Der 
Hat ihre Ruh' nicht angefochten? 
Roſſe. 


Tyrann 


Nein! 
In Ruhe waren alle, da ich ging. 
Macduff. 
Seyd nicht ſo wortkarg. Sagt mir, wie es geht. 
Roſſe. 
Als ich mich eben auf den Weg gemacht, 
Um Euch die Zeitungen zu überbringen, 
Womit ich ſchwer beladen bin, ging ein Gerücht, 
Verſchiedne brave Leute feyen kürzlich 
Ermordet — was mir befto glaublicher 
Erfhien, da ich die Völker des Tyrannen 
Ausrüden ſah. Nun ift bie höchſte Zeit! 
Schon Euer bloßer Anblid würde Krieger 
Erfhaffen, Weiber felbft zum Fechten treiben, 
Co müd’ ift Schottland feiner langen Noth. 
Malcolm. 
Laß es fein Troſt feyn, daß wir ſchleunig nahn. 
Großmüthig leiht uns England zebentaufend 
Streitfert’ge Männer, die der tapfre Seiward 
Anführt, der bravfte Held der Ehriftenheit. 
Roffe. 
Daß ich dies Zrofteswort mit einem gleichen 
Erwiedern könnte! Dody ich habe Dinge 
3u fagen, bie man lieber in bie öde Luft 
Hinjammerte, wo fie kein Ohr empfinge. 
Macduff. 
Wen treffen fie? Das Ganze? Ober ift’s 
Ein eigner Schmerz für eine einz'ge Bruft? 
Roffe 
Es ift kein redlich Herz, das ihn nicht theilt, 
Obgleich das Ganze — nur für dich gehört. 
Macbuff. 
Wenn es für mich ift! fo enthalte mir’s 
Nicht länger vor! Geſchwinde laß mich's haben! 
Roffe, 
Sey meiner Stimme nit auf ewig gram, 
Wenn fie dir jegt den alerbängften Schall 
Angibt, der je bein Ohr durchdrungen. 
Macbuff. 
Ha! 
Ich ahn’ es. 
Roſſe. 
Deine Burg iſt überfallen, 
Dein Weib und Kinder grauſam hingemordet! 
Die Art zu melden, wie's geſchah, das hieße 
Auf ihren Tod audy noch ben beinen häufen. 





Macbeth. 
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Malcolm. 
Barmherz'ger Gott! Wie, Mann? Drück' deinen 
Hut 
Richt fo in's Aug’. Gib deinen Schmerzen Worte. 


Harm, ber nicht ſpricht, erſtickt das volle Herz, 
Und macht es brechen. 


Macbuff. 
Meine Kinder auch? 
Roffe. 


| Weib, Kinder, Knechte, mas zu finden war. 


Macduff. 
Und ich muß fern ſeyn! —Auch mein Weib getöbtet ? 


Roffe. 
| Ich fagt’ es. 
Malcolm. 
Faſſe dich! Aus unſrer blut'gen Rache 
Laß uns für dieſen Todesſchmerz Arznei 
Bereiten. 
Macbuff, 
Er hat keine Kinder! — Alle! 
Was? Meine zarten Eleinen Engel alle! 
O Höllifher Geier! Alle! — Mutter, Kinder 
Mit einem einz'gen Zigersgriff! 
Malcolm, 
Kämpf' deinem Schmerz entgegen, wie ein Mann! 
Macduff. 


Ih will's, wenn ih als Mann ihn erſt gefühlt. 

Ich kann nicht daran denken, daß das lebte, 

Was mir das Theuerfte auf Erden war! 

Und Eonnteft du das anfehn, Gott! und fein 

Erbarmen haben! — Sündenvoller Machbuff! 

Und beinetwillen wurden fie erfchlagen! 

Nichtswürdiger, für deine Miffethat, 

Nicht für die ihre, büften ihre Seelen! 

Geb’ ihnen Gott nun feines Himmels Frieden ! 
Malcolm. 

Laf bas der Wehſtein deines Schwertes ſeyn, 

Laf deinen Kummer fi in Wuth verwandeln! 

Erweiche nicht dein Derz, entzünd’ es! 
Macduff. 


O 
Ich könnte weinen wie ein Weib, und mit 
Der Zunge toben — Aber ſchneide du, 
Gerechter Himmel, allen Aufihub ab! 
Stirn gegen Stirn bring’ dieſen Teufel Schottlands 
Und mic zufammen — Nur auf Schwertes-Ränge 
Bring’ ihn mir nahe, und entlommt er, dann 
Magft bu ihm auch vergeben! 
Malcolm. 
Das klingt männlid; ! 
Komme! Gehen wir zum König. Altes ift 
Bereit, wir brauchen Abfchied bloß zu nehmen. 
Macbeth ift reif zum Schneiden, und bie Mächte 
Dort oben fegen ſchon die Sichel an. 
Kommt, ftärket Euch zum Marfch und zum Gefechte! 
Die Nacht if lang, bie niemals tagen Eann. 
(Sie gehen ab.) 











Fünfter Aufzug. 


Ein Biummer Es iIANıhe 
Erster Auftritt. 


Arzt. Kammerfrau. Guus tarauf Lady Macbeth. 
Arzt. 
Zwei Nächte hab?’ ich num mit Euch durchwacht, 
Und nichts entdeckt, was Eure feltfame Erzählung 
Beftätigte. Wann war es, daß die Laby 
Zum Letztenmal nachtwandelte? 
Kammerfrau. 
Seitdem der König 
Zu Feld gezogen, hab' ich ſie geſehn, 
Daß ſie von ihrem Bette ſich erhob, 
Den Schlafrock überwarf, ihr Kabinet 
Aufſchloß, Papier heraus nahm, darauf ſchrieb, 
Es las, zuſammenlegte, ſiegelte, 
Dann wiederum zu Bett ging — und das alles 
Im tiefſten Schlafe. 
Arzt. 


Eine große Störung 
In der Natur, zu gleicher Zeit die Wohlthat 
Des Schlaf genießen, und Geſchäfte 
Des Wachens thun! Doch außer dem Herumgehn, 
Und was fie fonft noch vornahm, habt Ihr fie 
Bn biefem Zuftand etwas reben hören? 
K8Kammerfrau. 
Nichts, was ich weiter fagen möchte, Sir! 
Arzt. 
Mir dürft Ihr's fagen, und ich muß es wiffen. 
Kammerfrau. 
Nicht Euch, noch irgend einem lebenden 
Geſchöpf werb’ ich entdeden, was ich weiß, 
Da Miemand ift, der mir zum Zeugen biente! 
— Seht! feht! da kommt fie! So pflegt fie zu gehn, 
Und in dem tiefiten Schlaf, fo wahr ich lebe! 
Gebt Acht auf fie, doch machet kein Geräuſch! 
(Lady Mochett komm mit einem Pidte.) 
Arzt. 
Wie kam fie aber zu dem Licht? 
Kammerfrau. 


— — 


| 


Es ftand 
An ihrem Bette. Sie hat immer Licht 
Auf ihrem Nadıttifch. Das ift ihre Befehl. 
Arzt. 
Ihr feht, fie hat die Augen völlig offen. 
KRammerfrau. 
Ja! aber die Empfindung ift verfchloffen ! 
Arzt. 


— —— 


Was macht ſie jetzt? Seht, wie ſie ſich die Hände 
reibt! 


Kammerfrau. 

Das bin ich ſchon von ihr gewohnt, daß ſie 
So thut, als ob ſie ſich die Hände wüſche. 
Ih hab’ fie wohl zu ganzen Viertelſtunden 
An einem fort nichts Andres thun fehn. 

Lady. 
Hier iſt doch noch ein Flecken. 

Arzt. 

Still! Sie redet! 

Ich will mir Alles merken, was ſie ſagt, 
Damit ich nichts vergeſſe. 


7* 


Macbeth. 


Lady. 
Wer, bu verbammter Flecken! Weg, fag’ id! 
Eins! Zwei! — Nun, fo iſt's hohe Zeit! — Die 


Hölle ift 
Schr dunkel — Pfui doch! Ein Soldat, und feige ! 
Laßt es auch ruchbar werden! Ift body Niemand 
So mädtig, uns zur Rechenſchaft zu ziehen ! 
Wer dacht’ es aber, daß der alte Mann 
Rod fo viel Blut in Adern hätte! 
Arzt. 
Hort Ihr? 
Lady. 
Der Than von Fife hatt? eine Frau — wo ift 
Sie nun? Was? Wollen biefe Hände nimmer 
Rein werben? Nichts mehr, mein Gemahl! — 
O nicht doch! Nicht doch! Ihr verderbet Alles 
Mit diefem ftarren Hinſehn! 
Arzt. 
Gehet! geht! 
Ihr wißt etwas, das Ihr nicht wiſſen folltet. 
Kammerfrau. 
Eie ſprach etwas, daß fie nicht ſprechen follte, 
Das ift kein Zweifel! Weiß der Himmel, was 
Sie wiffen mag! 
Lady. 
Das riecht noch immer fort 
Nach Blut! — Arabiens Wohlgerüche alle 
—5 dieſe kleine Hand nicht mehr. 
! ! 


Arzt. 
Hört! hört! Was für ein Seufzer war das! 
D fie hat etwas Schweres auf dem Herzen ! 
KRammerfrau. 
Nicht für die ganze Hoheit ihres Standes 
Möcht' ich ihr Herz in meinem Bufen tragen. 


Arzt. 
| Wohl! wohl! 
| Kammerfrau. 
Das gebe Gott, daß es ſo ſey! 
Arzt. 


Ich kann mich nicht in dieſe Krankheit finden; 
Doch kannt' ich mehr dergleichen, die im Schlaf 
| Gemwandelt, und als gute Ghriften doch 
Auf ihrem Bette flarben. 
Lady. 
Waſcht die Hände! 
Den Schlafrock über! Sehet nit fo bleich aus! 
Ich ſag's Euch, Banquo liegt im Grab! er kann 
Aus feinem Grab nicht wieder kommen. 
Arzt. 
Wirkiich ? 
| Lady. 
Zu Bett! zu Bette! — An die Pforte wird 
Gektopft! kommt! kommt! kommt! Gebt mir Eure 
Hand, 
Geſchehne Dinge find nicht mehr zu ändern. 
Zu Bette! zu Bette! 


Arzt, 
Geht fie num zu Bette? 
Kammerfrau, 


(Sie geht ab.) 


| Gerabes Wege. 
| Arzt. 

| Man raunt ſich Grauenvolles 
In die Ohren; unnatürli ungeheure 
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618 Macbeth. 
u weden unnatürliche — Seiward. 
ensangſt, und die beladne e bei tet Sich! Mer find biefe 
Dem tauben Kiffen ihre Schuld — Ihr ift Di h z 
Der Geiftliche nothwend’ger als der Arzt. EURER ne : a 
Gott! Gott! vergib uns Allen! — Sehet zu, Steht! 2 
Nehmt Alles weg, womit fie fi) ein Leides ehr! 
Thun könnte! Laßt fie ja nicht aus den Augen ! Machuff. 
Nun gute Nacht! Mir ift ganz ſchauerlich zu Muth. Haltet an! 
Ih denke, ab.r wage nicht zu reben. Roffe. 
(Eie gehen ab,) Wer feyd Ihr? 
Lenox. 
Offae Gegend. Profpett, ein Wald, 
Freunde Schottlands, 
weiter Auftritt, Und Feinde bed Tyrannen. 
Angus. Lenor. Lord m Bolbaten Roſſe. 


in Dintergrunde, 


Angus, 
i Das Heer ber Engelländer ift im Anzug, 
Von Malcolm, unferm Prinzen, angeführt, 
Bon Seiward, feinem tapfern Ohm, und Machuff. 
Der Rache heilig euer treibt fie an; 
Denn foldye tödtliche Beleidigungen, 
Als der Tyrann auf fie gebauft, entflammten 
Selbſt abgeftorbne Büßende zur Wuth, 
Und ſtachelten fie auf zu biut’gen Thaten. 
| genor. 
Dort ift das Birnamer Gehölz. Sie zichn 
Durch diefen Wald; da können wir am beſten 
3u ihrem Heere flogen — Weiß Jemand, 
Ob Donalbain bei ihnen ift? 
| Angus, 
| Es ift gewiß, 
| Daß er bei biefem Heer fich nicht befindet. 
I Sch habe ein Verzeichnig aller Edeln, 
Die Maleoims Fahnen folgen. Seiwards Sohn 
Iſt unter ihnen, nebft noch vielen andern 
Unbärt’gen Knaben, die noch keine Schlacht 
| Gefehn, und ihres Muthes Erftlinge 
In diefem heil’gen Krieg beiveifen wollen. 
Lenox. 
Sie finden keinen würdigeren Kampf 
Und keine beſſ're Sache. Laßt uns eilen, 
Den Fahnen des Tyrannen, welchen Gott 
Verfluchte, zu entfliehn, und an das Heer, 
Bei dem der Sieg iſt, muthwoll uns zu ſchließen. 
Dort, wo das Recht, iſt unſer Vaterland. 
Angus, 
Auf, gegen Birnam! 
(Man bört Trommeln in der Ferme,) 
Lenox. 
Hört ihr jene Trommeln? 
Die brittifchen Völker nahen. Laft fie uns 
Mit unfern Trommeln kriegeriſch begrüßen ! 
(Trommeln auf der Scene antworten denen hinter derfelben.) 


Dritter Auftritt, 


Borige. Malcolm. Seiward, Baur und Sohn. 
Macduff, Roffe. Soldaten mit Fahnen, ae im 
Ointe ratumde baltım. 

Malcolm. 
Ich hofſe, Bettern, nah ift nun der Tag, 
Wo Schlafgemächer wieder frei ſeyn werden. 
Roſſe. 
Wir zweifeln nicht daran. 


* 
@o& 


Sept, mein Feldherr 
Erkenn ic) fie. Es ift der edle Than ö 
Bon Tenor und von Angus. 
Malcolm, 
Seyd willlommen ! 
Was bringt Ihr, ehremvolle Thans? 


Lenor. 
Uns felbft, 
Ein treues Herz und Schwert für unfern König! 
Angus. 


Wir kommen, unfre Treu’ und Dienftespflicht 
Dahin zu tragen, wo fie bingehört, 


Und fudyen Schottland unter Englands Fahnen. 








Malcolm. 
Glückſel'ge Vorbebeutung! Frohes Pfand 
Des Siege — Laft Euch umarmen, edle Kreunde! 
Ja, unfre Waffen werden glücklich ſeyn, 
Da fich die beften Herzen zu ung wenden. 

Seiward. 
Womit geht der Tyrann jeht um? Wir hören, 
Er liegt voll Zuverfiht in feiner Burg, 
Und will dort die Belagerung erwarten? 

Anaus,. 

Er hat fi in das Bergſchloß Dunfinan 
Geworfen, das er ftark befeitiget. 
Er fol von Sinnen feyn, fagt man, Scin Anhang 
Nennt's cine kriegrifhe Begeilterung. 

Wohl mag er feiner felbft nicht Meifter bleiben 
In diefem Kampf der Wuth und der Verzweiflung. 
Lenox. 

Nun ſchießt die Blutſaat, die er ausgeſät, 
Zur fürchterlichen Ernte rächend auf. 
Jedweder Augenblick zeugt einen Abfall, 
Der ſeinen eignen Treubruch ihm vergilt. 
Die Wenigen, bie ihm noch treu geblieben, 


Knüpft Liebe nit, nur Furcht an feine Fahnen; 


Wo nur ein Weg zur fihem Flucht i 

Berläßt ihn Groß und Klein. ir with, 
Roſſe. 

Jetzt fühlt er, daß der angemaßte Purpur 

Der Majeftät fo ſchlotterig und loſe 

um ihn herum hängt, wie des Rieſen Rock 

Um eines Iwerges Schultern, der ihn ſtahl. 

Macduff. 

Laßt unfern Zadel, fo geredht er ift, 

Bis nad) dem Ausſchlag bes Gefechtes ſchweigen, 

Und führen wir als Männer jegt das Schwert ! 


Seiward. 
Wie heißt der Wald hier vor uns? 


— —— 
— — — 


m m — —— 





Roffe, . 
Birnamemwalb. 
Seiward. 
kaßt jeden Mann ſich einen Aft abhauen, 
Und dor fich ber ihn tragen, Wir beichatten 
Dadurdy die Anzahl unfers Heers, und machen 
Die Kundſchaft des Tyrannen an uns irre. 
Alle. 
Es foll geſchehen! 
(@ir zerſtreueu ſich nach dem Simergrune⸗, um bir Zreige abju · 
tied· a.) 





Binumern 
Vierter Auftritt. 


Macbeth. Der Arzt. Bediente. 
Macbeth. 

Berkündiget mir nichts mehr! Laßt fie Alle 
Zum Feind entflichen ! Bis der Birnammald 
Sich in Bewegung fest auf Dunfinan, 
Nicht cher kennt mein tapfres Herz die Furcht. 
Was ift ber Knabe Malcolm? Ward er nicht 
Bon einem Weib geboren? Geifter, die 
Die ganze Folge irdifcher Geſchicke 
Durchſchauen, ſprachen dieſes Wort : 
Sey furchtlos, Macbeth! Keiner, den ein Weib 
Gebar, hat über did Gewalt! — So flieht! 
Blieht hin, Ihr eidvergeff’nen Thans, ſchließt euch 
An biefe britt'ſchen Bartlinge! Der Geift, 

Der mich beherrfcht, dies Herz, das in mir fchlägt, 
Wird nit von Furcht, un Serikis nicht bewegt. 
(Bu einem Bedieuten, der her⸗iatritt.) 

Daß dich der Teufel bräune, Mitchgeficht! 
| Wie kommſt du zu dem gänfemäß’gen Anfehn ? 
Bedienter (viämden, attemier). 


3ehntaufend — 
Macbeth. 
Gänfe, Schuft? 
Bebienter. 
Soldaten, Herr! 
Macbeth. 


Reib dein Gefiht, und ftreiche deine Furcht 

Erft roth an, du mildhlebriger Gefelle! 

Was für Soldaten, Get? — Berdamm dich Gott ! 

Dein weibiſch Anfehn ſteckt mir noch die Andern 

Mit Beigheit an — Was für Soldaten, Memme? 
Bedienter, 

Die englifhe Armee, wenn Ihr’s erlaubt. 
Macbeth. 

Schaff bein Geſicht mir aus den Augen !— Geiton ! 

— Ic kriege Herzweh, wenn ich's ſehe — Seiten ! 

Das muß entfheiden! Diefer Stoß verfichert 

Mein Glück auf immer, ober ftürzt mich jest! 

— Ich habe lang genug gelebt! Mein Frühling 

Sant bald in’s Welken bin, in gelbes Laub, 

Und was das hohe Alter ſchmücken follte, 

Gehorfam, Liebe, Ehre, Freundestreu', 

An alles das ift nun gar nicht zu denken! 

Statt deffen find mein Erbtheil Haß und Flüche, 

Nicht Laut, doch defto inn’ger, Heuchelworte, 

Ein leerer Mundbienft, ben das Herz mir gern 

Berweigerte, wenn ed nur dürfte — Seiton ! 


— — — 


Macbeth, 
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Sünfter Auftritt. 
Macberh. Arzt. Seiton, 
Seiton. 
Bas ift zu Eurem gnäbdigften Befehl? 
Macbeth. 
Gibt's font was Neues? 
Seiton. 
Herr, es hat ſich Alles 
Beftätigt, was erzählt ward, 
Macbeth. 
Ih will fechten, 
Bid mir das Fleiſch von allen Knochen ab⸗ 
Gehadt ift — Meine Ruftung! 
Seiton. 
Herr, es eilt nicht! 
Macbeth. 
Ih will fie anziehn. Schickt mehr Reiter aus; 
Durchftreift das ganze Land, und an den Galgen, 
Wer von Gefahr ſpricht — Gib mir meine Rüftung ! 
— Wie fleht’s um unfre liebe Kranke, Doctor? 
Arzt. 
Krank nicht fowohl, mein König , als beängftigt 
Bon Phantafien, die ihr die Ruhe rauben. 
Macbeth, 
So heile fie davon. Kannft bu cın Erankes 
Gemüth von feinem Grame nicht befrein, 
Ein tief gewurzelt quälendes Bewußtſeyn 
Nicht aus der Seele heilend ziehen, nicht 
Die tiefen Kurden bes Gehirnes glätten, 
Nicht fonft mit irgend einem füßen Mohn 
Den Kampf auflöfen, der das Herz erflidt? 
Arzt. 
Herr , darin muß die Kranke felbft ſich rathen. 
Macbeth. 
So fluch' ich deiner Kunft ; mir frommt "fie nicht. 
(Bu dei Diener.) 
Kommt! Meine Rüftung! Gebt mir meinen Stab! 
(Iubem er fi wefinet.) 
— Du, Seiton, ſchicke — Doctor ! mich verlaffen 
Die Thans — Komm! komm! Mac hurtig! — 
Guter Doctor, 
Wenn du die Krankheit meines Königreichs 
Ausfpähn, fein fcharfes Blut verfüßen , ihm 
Das vor’ge Wohlfeyn könnteſt wieber geben, 
Dann wollt’ ich deiner Thaten Herold feyn , 
Und Echo felbft mit deinem Lob ermüben. 
— Was für Rhabarber , Senna , ober andre 
Purganzen möchten wohl. dies britt'ſche Deer 
Abführen? Sprich! vernahmft du nichts davon ? 
Arzt. 
Ja, mein Gebieter, Eure ?riegerifchen 
Anftalten machen, daß wir davon hören. 
Macbeth. 
Last fie heranziehn, mich erfchredit kein Feind, 
Bis Birnams Wald vor Dunfinan erfdjeint. 
Arzt (für fd. 
Wär’ ich nur erft mit ganzer Haut davon, 
Zurücke brächte mich fein Fürſtenlohn! 
Macbeth. 
Dies fefte Schloß trotzt der Belagerung ! 
Laßt fie da liegen, bis der Hunger fie, | 
Die Peft fie aufgerieben. Stünden ihnen N 
Nicht die WVerräther bei, die uns verliefen, . 


* 
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Bir hätten fie, Bart gegen Bart, empfangen, 
Und heimgepeitiht — 
{Dinter der Scone wirb gerufen.) 
Was für ein Lärm ift das? 
Geiton. 
Es find die Weiber , welche fchrein , mein König! 
(File himan it dem Nejt.) 
Macbeth. 
Ih habe Beinen Sinn mehr für die Furdt. 
Sonft gab es eine Zeit, wo mir ber Schrei 
Der Eule Grauen madte, wo mein Paar 
Bei jedem Schredniß in die Höhe flarrte, 
Als wäre Leben drin — Jetzt ift es anders; 
Ih hab’ zu Nacht gegeffen mit Gefpenftern , 
Und voll gefättigt bin ich von Entjegen. 
Sriton fommt zurüf.) 


{ 
Was gibt's? Was ift gefchehen? 





Sechster Aultritt. 


Macbeth. Seiton. 


Seiton. 
Die Königin 
Iſt tobt! 
Macbeth 
(ned einem turzen Etiliätorigen). 
Wär’ fie ein andermal geftorben! 
Es wäre wohl einmal die Zeit gefommen 
3u folder Botſchaft! 
(Nabzem er gedanfenvoll auf. und abgegangen.) 
Morgen, Morgen, 
Und wieder Morgen kriecht in feinem kurzen Schritt 
Bon einem Tag zum andern , bis zum legten 
Buchſtaben der uns zugemeff’nen Zeit, 
Und alle unfre Geftern haben Narren 
Zum mobdervollen Grabe hingeleuchtet ! 
— Aus, aus, du Beine Kerze! Was iſt Leben? 
Ein Schatten, der vorüber ftreiht! Gin armer 
Gaukler, 
Der ſeine Stunde lang ſich auf der Bühne 
Zerquätt und tobt; dann hört man ihn nicht mehr. 
Ein Mähren ift es, das ein Thor erzählt, 
Bol Wortſchwall und bedeutet nichts. 





Siebenter Auftritt. ° 
Borige. Ein Bote. 
Macbeth. 


Du 
Die Zunge zu gebrauchen. Faſſ' dich kurz! 
Bote, 
Herr! Ih — ich follte fagen! was ich fah, 
Und weiß nicht, wie ich's fagen fol, 
Macbeth. 
But! Sag’ es! 
Bote, 
Als idy auf meinem Poftın fland am Hügel, 
Sah ich nach Birnam und da däudyte mir, 
Als ob der Wald anfing ſich zu bewegen, 
Macbeth 
(tat hu wuthend an). 
Du Lügner und verbanmter Böfewicht ! 
Bote 
Herr , laßt mich Guren ganzen Grimm erfahren , 
Wenn’s nicht foift. Auf Meitenmweite könnt ihr ihn 


** 











Macbeth. 


| —* kommen ſehen. Wie ich ſage, Herr! 


in Wald, der wandelt. 
Macbeth, 

Menſch! haft du gelogen, 
So hängſt du lebend an dem nächſten Baum, 
Bis dich der Hunger ausgeborrt. Sagſt bu 
Die Wahrheit, nun fo frag’ ich nichts darnach, 
Ob du mit mir das Gleihe thuft — Mein Glaube 
Beginnt zu wanken, mir entweicdht der Muth. 
Ih fürchte einen Doppelfinn des Zeufeis, 
Der Lügen fagt, wie Wahrheit — Furchie nichts, 
Bis Birnams Wald auf Dunfinan heranrüdt ! 
Und jego kommt ein Wald auf Dunfinan ! 
Die Waffen an! bie Waffen und hinaus! 
Berhält ſich's wirklich alfo, wie er fagt, 
So ift kein Bleiben bier, fo hilft fein Flüchten. 
Ich fange an, der Sonne müb zu ſeyn. 
Könnt’ ich mit mir die ganze Welt vernichten ! 
Schlagt Lärmen! Winde flürmet ! Brich herein, 
3erftörung! Will das Schidfal mit mir enden, 


So fallen wir, die Waffen in ben Händen. 
(a».) 





Einfreier Plop vorder Feflung, 


vorm Gedaude, im der Fetne Lanbihaftz die game Tirfe des Theotere 
wird zu birfer Steue gemonume. 


Achter Auftritt. 


Malcolm. Seiward. Seiwards Cohn. 
Macduff, Roffe. Angus. Tenor. Solda— 
ten. Ale rüden auf ber hinterflen Tiefe des Thestere mit lang 
fonım Schritien vorwärts , bie Zweige ber fih her und Über dem 
Haupte tragend. 

Malcolm 
(nahen der Bug bis in die Mitte dee Seene bongrrüdt). 
Run find wir nah genug — Werft eure grünen 
Schilde 

Hinweg, und zeigt euch, wie ihr ſeyd! — Ihr führt 

Das erſte Treffen an, mein würd'ger Oheim, 

Nebft Eurem edeln Sohn — inbeffen wir 

Und diefer würd'ge Held tauf Mactuff zeigen) nach uns 

ferm Plan 

Das Uebrige beforgen. 

(Die verdern Eoldaten geben über Arveige an bir hinterm, von Glied 

su Glied, fo dab das Theater banım Irer teird.) 
Seiward. 
Lebet wohl! 
Und finden wir den Feind noch vor der Nacht, 
So ſieht der Morgen die geſchlagne Schlacht. 
Macduff. 
Gebt Athem allen kriegriſchen Trompeten, 
Den Herolden zum Morden und zum Zöbdten, 
(Keiegeriide Mail, Schlacht im Dintergrunde.) 





Meunter Auftritt. 
Macbeth. Dam der junge Seiward. 


Macbeth. 
Sie haben mid) an einen Pfoften angebunden ; 
Entflicehen kann ih nit. Ich muß mein Zeben 
Vertheidigen, wie ein gehetzter Bär! 
Wer ift der, den kein Weib gebar? Ihn hab’ ich 
Zu fürchten, feinen fonft. 
Junger Beiwarb (tritt auf). 
Wie ift dein Name? 





Macbeth. 
Hör’ ihn und zittre! 
Junger Geiward, 
Bitteen werd’ ich nicht 
Und gäbft bu bir auch einen heifern Namen, 
Als einer in ber Hol, 
Macbeth. 
Mein Nam’ ift Macbeth. 
Junger Seiward. 
Der Satan felbft kann keinen fcheußlichern mir nennen. 
Macbeth. 
Und keinen furchtbarern ! 
Junger Seiward. 
Du lügft, verworfener 
Zyrann! Mit meinem Schwert will ich beweifer , 
Daß du lügſt! 
(Cie ſechien. Der junge Seuward fünt.) 
Macbeth. 
Did hat ein Weib geboren ! 
Der Schwerter lady’ id, die von Sterblidyen 
Gefhmwungen werden, die ein Weib gebar! 
(Fr geht ad, Die Schlacht dauert fort.) 





Zehnter Auftritt. 


Macduff (uin auf). 

Der Lärm ift dorthin! — Beige dich, Tyrann! 

Fällſt du von einer andern Hand ald meiner, 

&o plagen mid bie Geifter meines Weibes 

Und meiner Kinder ruhelos. Ich kann 

Das Schwert nicht ziehen gegen jene Kernen, 

Die man gebungen hat, den Speer zu tragen. 

Du bift ed, Macbeth — oder ungebraucht 

Sted’ id) mein Schwert zurüd in feine Scheibe. 

Dort mußt bu feyn — Der große Lärm und Drang 

Macht einen Krieger fund vom erften Rang. 

Laß mic ihn finden, Glück! Ic) will nicht mehr. 
(AB.) 


Elfter Auftritt. 
Seiwarb um Malcolm treiem auf. 
Seiward. 
Hieher, mein Prinz — Das Schloß hat ſich ergeben; 
Die Völker des Tyrannen weichen ſchon; 
Die edeln Thane fechten tapfer, nur 
Noch wen'ge Arbeit, und der Tag ift unfer ! 
Malcolm. 
Wir haben es mit Feinden, deren Streiche 
An uns vorbei gehn! 
Seiwarb. 


Folgt mir in die Feſtung! 
(us) 





Zwölfter Auftritt, 


Macbeth. Gteis varsuf Macduff. 


Macbeth. 
Barum foll ich den röm’fhen Narren fpielen, 
Und in das eigne Schwert mich flürgen? Nein, 
So lang’ id) Lebende noch um mich fehe, 
Wend' ich es beffer an! 
(Zudem er atgebhen will, fommt Macduff auf die Excene,) 
Macduff. 


Steh! Höllenhund ! 
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Macbeth. 

Du bift der einzige von allen Menſchen, 

Den ich vermieb — Geh! meine Seele ift 

Genug beladen ſchon von deinem Blut. 
Macduff. 

IH Hab’ nicht Worte, meine Stimme iſt 

In meinem Schwert — Du Böswicht, blutiger, 

Als Worte es befchreiben ! 

(Er dringt müthend anf ihn einz fie fehten eine Beitlang obme Ent 

.) 


Macbeth (inne haltend). 
Du verlierft die Müh'. 

&o leicht vermöchteft du die geift'ge Luft 

Mit deines Schwertes Schneide zu verlegen, 
Als Macbeth blutig machen! Laß dein Eifen 
Auf Schädel fallen, die verwundbar find; 

In meiner Brnft wohnt ein bezaubert Leben, 
Das Keinem weichet, ben ein Weib gebar. 


Macduff. 


Nun, fo verzweifle denn an beinem Bauber, 
Und laß den Zeufel dir, bem du von je 
Gedient, kund thun, daß Macbuff vor der Zeit 
Aus feiner Mutter Leib gefchnitten ift. 


Macbeth. 


Die Zunge fey verflucht, die mir das fagt! 
Sie hat das Befte meiner Männerkraft 
Entnervt! Berflucht! wer diefen gautelnden 
Dämonen ferner traut, bie hinterliftig 
Mit Doppelfinn uns täuſchen, unferm Ohr 
Wort halten, unfre Hoffnung hintergehn ! 
— Ih will nicht mit dir fechten. 
Macduff. 
So ergib bih, Memme, 
Und lebe, um bie Kabel und das Schaufpiel 
Der Zeit zu feyn. Wir wollen bi, wie irgend 
Fin feltnes Ungeheuer, abgemalt 
Auf einer Stange tragen, und darunter fehreiben: 
Hier ift zu fehen ber Tyrann! 
Macbeth. 
Ich will 
Mich nicht ergeben, um vor diefem Knaben 
Malcolm zu Enieen und den Staub zu Züffen, 
Und eures Pöbels Fluch ein Biel zu ſeyn. 
Iſt gleidy der Birnammwald auf Dunfinan 
Heran gerüdt, bift du, mein Gegner, gleich 
Bom Weibe nicht geboren, dennoch fey 
Das Aeußerſte verfudht ! Hier halt’ ich 
Den Eriegerifhen Schild vor meinen Leib. 
Fall’ aus, triff, und verdammt ſey, wer zuerft 
Ruft : Halt, genug ! (Gie gehen ſechteud ab). 





Dreisehnter Auftritt, 
(Man bläst zum Abzug.) 


Malcolm. Seiward, Roffe. Angus. Lenor. 
Soldaten. 
Malcolm, 
Möcht' ich die edeln Freunde, die wir miffen, 
Do wohl erhalten wieberfehn ! 
Seiward. 


Prinz! Ein'ge müſſen ſchon das Opfer werben, |) 


Und wie ich feh’ ift diefer große Tag 
Wohlfeil genug erkauft. 





En nn — — 
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Malcoim. 
Machuff und Euren ebeimüth’gen Sohn 
Bermift man. 
Roffe. 

Euer edler Sohn, mein Feldherr, 
Bezahlte als ein Krieger feine Schu , 
Und nit fobald hat er fein tapfres Herz 
Im Kampf bewährt, fo flarb er als cin Mann. 


Geiwarb, 
&o ift er tobt? 
Roffe, 
Bom Schlachtfeld n getragen. 
Meßt Euren Schmerz nicht eye 3** 
Sonſt wär’ er grenzenlos. 
Seiward. 
Hat er die Wunde vorn? 
Roſſe. 
Ja, auf der Stirn. 
Seiward. 
Nun denn! fo ſey er Gottes Mann! Hätt ich 
So viel der Söhne, ala ich Haare habe, 
Ich wünſchte keinem einen ſchoͤnern Tod. 
Sein Grablied iſt gefungen. 
Malcolm. 
, Ihm gebührt 
Ein größer Lied; das foll ihm werden, 
Seiward. 


Ihm 
Gebührt nicht mehr. Sie ſagen, er ſchied wohl, 
Und zahlte feine Zeche. Bott mit ihm! 
— Da tommt uns neuer Troſt! 


— — — 





Macbeth. 


Letzter Auftritt. 


Borige, Macbuff, mit der Prüfung und Krome Mar, 
Bethe. 


Macduff. 
Heil dir, 0 König, denn du biſt's! Im Staube 
Liegt der Tyrann, und birr ift feine Beute. 
Die Zeit ift wieder frei! Ich fehe dich 
Umgeben von ben Edeln beines Reiche; 
Sie ſprechen meinen Gruß im Herzen nad, 
Und ihre Stimmen milden fi mit meiner : 
Heil ttlandse König ! 

Alle. 
Heil dem König Scyottlande ! 

(Tromprteuflef.) 

Malcolm. 
Wir wollen keinen Augenblid verlieren, 
Mit eurer aller Liebe Abredinung 
Bu halten, und mit Jedem quitt zu werben. 
Rubmvolle Thans und Wettern, ihr feyd Grafen 
Bon heute anz bie erften, 
Mit diefem Ehrennahmen grüßt — Was nun 
Die erfte Sorge unferd Regiments 
Seyn muß, die Rüdberufung ber ®erbannten, 
Die vor der Tyrannei geflohen; bie Beftrafung 
Der blut'gen Diener diefes todten Schlächters, 
Und feiner teufeliihen Kenigin, 
Die, wie man faat, gewaltfam blut'ge Band 
Gelegt hat an ſich felbft, dies, und was Tonft 


er 
. 


Noch Noth thut , wollen wir mit Gottes Gnade | 


Nah Maafi und Ort und Zeit zu Ende bringen. 
Und fomit danken wir auf einmal Allen, 
Und laden eudy nad Scone zu unfrer Krönung. 


—— —— 





Turandot, 
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LT urandot, 


Prinzessin von Ehina. 


Ein tragifomifhes Mährden 


nab Gozzi. 





Perfonen: 


Alteum, fabelbafter Kalfer von Ehim, 

Zuranbot, frine Tochter, 

Kdelmea, eine tartarifhe Preinzefiin, ihre 
Stlarin. 

Brlima, eine ander Sflapin ver Turandet, 

Stirina, Mutter der Belima, 


Barak, 
dei 


Sfmael, 
matcamd. 


ir GBatte „ ehemals 


Ralaf, Prinzen won Aſtrachau. 
Zimur, vertnebener Adoig don Afftechen. 
Brofriter bee Prinzen von Gar 


Sofrurister Tartopiia, Peinlfer.. 

Pantalon, Kanzler. 

Trufalbin, Auficher der Beridnittenen, 
DBrigelta, Hauptmann ber Mode, 
Doetocen bes Divand, 


Stieven unb Stapimem bed Grrails, 





Erster Aufzug. 


Borkadıpvron Praim 
Proſpett rind Strapishont, Filerne Stab ⸗ ragen über bemilelden der» 
vor, worauf mirdreme geiderene , mit tuefifhen Schüpfen prefrbeue 
Kopte als Masten, und fo, dat fie als eine Blerrath erfheinen 
fennen , fowımeteiih aufgrpflangı find. 


Erster Auftritt. 


Prinz Kalaf in tartariigem Gehtmnd, eins phanteniih gr» 
Pleiber, tritt aus eins Danfe. Glri darauf Barak, mus 
der Staot fomımend. . 
Kalaf. 
Habt Dank, ihr Götter! Auch zu Pecin ſollt' ich 
Eine gute Seeie finden ! 
Barat 
im perliiher Tracht, trut auf, erblidt ihm, und fährt erflannt 
jurkd‘). 
Sch’ ich recht? 
Prinz Kalaf! Wie? Er lebt noch! 
Kalaf (ertemı ihn). 
Barat. 
Barak anf ihm zweitens), 
Herr! 
Kalaf. 
Dich find' ich hier? 
Barak. 


Euch ſeh' ich lebend wieber ? 
Und hier zu Peckin? 

Kalaf. 

Schweig! Berrath' mic nicht! 

Beim großen Lama! —* Wie biſt du hier? 

Barak. 
Durch ein Geſchick der Gotter, muß ich glauben, 
Da es mic bier mit Euch zufammenführt. 
An jenem Tag des Unglüds, als ich ſah, 
Daß unfre Völker flohen , ber Zyrann 
Bon Zefflis unaufhaltian in das Reid 
Eindrang, floh ich nach Aſtrachan zurüd, 
Bedeckt mit ſchweren Wunden, Hier vernahm MBVRR WER ERREN IEHRIEE PAAR Ki Van DEE. DR NE; SON, 


— — — — — — 





F Ihr und König Timur, Euer Bater, 


Im Treffen umgekommen. Meinen Schmerz 
Erzähl ich nicht; verloren gab ich Alles, 
Und finmios eitt’ sch zum Pallafte nun, 
Elmazen, Eure Böniglihe Mutter, 
Bu retten, doch ich ſuchte ſie vergebens! 
Schon zog der Sieger ein zu Aſtrachan, 
Und in Berzweiflung eilt' ich aus den Thoren. 
Bon Land zu Lande irrt' ich flüchtig nun 
Drei Jahre lang umher, ein Obdach fuchend, 
Bis ic) zuletzt nach Peckin mic gefunden. 
Hier unterm Namen Haffan glüdte mir's, 
Durch treue Dienfte einer MWittme Gunſt 
Mir zu erwerben, und fie ward mein Weib; 
Sie kennt mid nicht , ein Perfer bin ich ibr. 
Dier leb' ich nun, obwohl gering und arm 
Nach meinem vor’gen Loos, doch überreich 
In dieſem Augenblicke, da id) Euch 
Den Prinzen Kalaf, meines Könige Sohn, 
ich erzogen , den ich Jahre lang 
Für tobt beweint, im 2eben mwieber fche! 
— Wie aber ebenb? wie in Pedin hier? 
Kalafı 
Nenne mich nicht ! Mach jener en — 
Bei Aſtrachan, die uns das Reich geko 
Eilt' id mit meinem Water zum —— 
Schnell rafften wir das Koſtbarſte zuſammen, 
Was ſich an Edelſteinen fand, und flohn. 
In Bauertracht verhüllt durchtreuzten wir 
Der König und Elmaze, meine Mutter, 
Die Wüſten und das felſige Era 
Bott! was erlitten wir nicht da! Am Fuß 
Des Kaukaſus raubt” eine wiibe Horde 
Bon Malanbrinen uns die Schätze; nur 
Das nadte Leben blieb uns zum Gewinn, 
Wir mußten kämpfen mit des Hungers Dualen , 
Und jedes Elends mannichfacher Roth. 
Den Bater trug ich bald und bald die Mutter 
Auf meinen —— eine theure Laſt. 
Kaum wehrt' ich ſeiner wüthenden Verzweiflung, 
Daß er den Dolch nicht auf ſein Leben zuckte; 
Die Mutter hielt ich kaum, daß ſie, von Gram 
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Erſchöpft nicht niederſank! So kamen wir 
Nah Jaik endlich, der’ Kartarenftadt , 
Und bier, an der Moſcheen Thor, mußt’ ich, 
Ein Bettler, flehen um die magre Koft, 
Der theuern Eltern Leben zu erhalten. 
— Ein neues Unglüd! Unfer grimm’ger Feind, 
Der Khan vonZefflis, vol Tyrannenfudt, 
Miftrauend dem Gerücht von unferm Tode, 
Er ließ durch alle Länder ung verfolgen. 
Borausgeeilt fhon war uns fein Befehl, 
Der alle Eleine Könige feiner Herrſchaft 
Aufbot, uns nachzufpähn. Nur ſchnelle Flucht 
Entzog uns feiner Spürer Wachſamkeit — 
Ad! wo verbärg’ fich ein gefalner König? 
Barak. 
O nichts mehr! Eure Worte ſpalten mir 
Das Herz! Ein großer Fürſt in ſolchem Elend! 
Doch ſagt, lebt mein Gebieter noch und lebt 
Elmaze, meine Königin? 
Kalaf. 
Sie leben. 
Und wiffe, Barak, in der Noth allein 
Bewähret ſich der Adel großer Seelen. 
— Bir famen in der Karazanen Sand. 
Dort in ben Gärten König Keicobad’s 
Must’ ich zu Knechtes⸗Dienſten mich bequemen, 
Dem bittern Hungertode zu entfliehen. 
Mich fah Adelma dort , bed Königs Tochter ; 
Mein Anblid rührte fie; es fchien ihr Herz 
Bon zärtlihern Gefühlen als des Mitleids 
Sid) für den fremden Gärtner zu bewegen. 
Scharf fieht die Liebe; nimmer glaubte fie 
Mid zu dem Loos, wo fie mich fand , geboren. 
— Doc) weiß ich nicht, welch böfen Sternes Macht 
Der Karazanen König Keicobad 
BVerbiendete, den mächt'gen Altoum , 
Den Großkhan der Chineſen, zu bebriegen. 
Das Volk erzählte Seltfames davon. 
Mas ich berichten kann, ift dies: befiegt 
Ward Keicobad , fein ganzer Stamm vertilgt ; 
Abelma felbft mit fieben andern Toöchtern 
Des Königs ward ertränkt in einem Strome. 
— Wir aber flohen in ein anbres Land. 
So kamen wir nad) langem Irren endlich 
Zu Berlas an — Was bleibt mir noch zu fagen ? 
Vier Jahre lang ſchafft' ich den Eitern Brod, 
Daß ih um dürft'gen Taglohn Laften trug. 
Barak. 


Nicht weiter, Prinz. Bergeſſen wir das Elend, 
Da ich Euch jetzt in kriegeriſchem Schmuck 
Und Heldenſtaat erblicke. Sagt, wie endlich 
Das Glück Euch günſtig ward? 
Kalaf. 
Mir günſtig! Höre! 
Dem Khan von Berlas war ein edler Sperber 
Entwiſcht, den er in hohem Werthe hielt. 
Ich fand den Sperber, überbradht? ihn ſelbſt 
Dem König— Diefer fragt nad) meinem Namen ; 
Ich gebe mich für einen Elenden, 
Der feine Eitern nähert mit Laſtentragen. 
Dravf ließ der Khan den Vater und die Mutter 
Im Hoſpital verforgen. 
(Fr halt inne.) 
Barak! dort, 
Im Aufenthalt des allerhöchſten Elends, 
Dort ift dein König — deine Königin. 
Auch dort nicht ſicher, dort no in Gefahr, 


Pr 


Qurandot, 





Erkannt zu werden und getöbtet ! 
Barabk. 
Gott! 
Kalaf. 
Mir lieh der Kaiſer dieſe Börſe reichen, 
Ein ſchönes Pferd und diefes Ritterkteid. 
Den greifen Eitern fagt’ ich Lebewohl; 
Ic gehe, rief ich, mein Geſchick zu ändern; 
Wo nicht, dies traur’ge Leben zu verlieren! 
Was thaten fie nicht, mid, zurüdzubalten, 
Und ba ich ftandhaft blieb, mich zu begleiten ! 
Berhüt' es Gott, daß fie von Angft gequält 
Nicht wirklich meinen Spuren nachgefolgt! 
Hier bin id nun, zu Pedin, unerkannt, 
Viel hundert Meilen weit von meiner Heimath. 
Entſchloſſen komm? ich her, bem großen Khan 
Bom Lande China als Soldat zu dienen. 
Ob mir vielleicht bie Sterne günftig find, 
Durch tapfre That mein Schickſal zu verbeffern. 
— Ih weiß nicht, welche Kefttichkeit die Stadt 
Mit Freuden füllt, daß Bein Karvanferai 
Mid) aufnahm — Dort in jener ſchlechten Hütte 
Gab eine Frau aus gutem Herzen mir 
Derberge, 
Barak. 
Prinz, das iſt mein Weib: 
Kalaf. 
Dein Weib ? 
Preife dein Glück, daß es ein fühlend Herz 
dur Gattin dir gegeben! 
(Fr reiht ihm die Hand.) 
Jetzt leb' wohl. 
Ich geh' zur Stadt. Mich treibt's, die Feſtlichkeit 
Zu ſehn, die fo viel Menſchen dort verfammelt. 
Dann zeig’ ich mich dem großen Khan und bitt 
Ihn um bie Gunft, in feinem Heer zu bienen. 
Barak. 
Bleibt, Prinz! Wo wollt Ihr hin? — Mögt Ihr 
das Aug’ 


An einem grauſenvollen Schauſpiel weiden? 
O wiſſet, edler Prinz — Ihr kamt hieher 
Auf einen Schauplatz unerhörter Thaten. 
Kalaf. 
Wie ſo? Was meinſt du? 
Barak. 
Wie? Ihr wißt es nicht, 
Daß Turandot, des Kaiſers einz'ge Tochter, 
Das ganze Reich in Leid verfenktt und Thränen ? 
Kalaf. 
Ja, ſchon vorfängft im Karazanenland 
Hört’ id) dergleichen — und die Rebe ging, 
Es fey der Prinz bes Königs Keicobad 
Auf eine feltfam jammervolle Art 
Zu Pedin umgelommen — Eben dies 
Hab? jenes Kriegesfeuer angeflammt, 
Das mit bem Falle feines Reichs geenbigt. 
Doch Manches glaubt und ſchwatzt ein dummer Pöbel, 


"Worüber der Verſtänd'ge lacht — Darum 


Sag’ an, wie ſich's verhält mit biefer Sache? 
Barak. 

Des Großkhans einz'ge Tochter, Turandot, 

Durch ihren Geiſt berühmt und ihre Schönheit, 

Die keines Malers Pinfel noch erreicht, 

Wie viele Bildniſſe von ihr auch in der Wert 

Herumgehn, beat fo übermüth'gen Sinn, 

So großen Abſcheu vor der Ehe Banben, 








QTurandot. 


Das ſich di Kö 
ie pr ne Önige umfonft 
Kalaf. 


Das alte Mährchen 
Bernahm ich Thon am Hofe Keicobade 
Und — drob — Doch fahre weiter fort. 


Barak. 


Es iſt kein Mährchen. Oft ſchon wollte ſie 
Der Khan, als einz'ge Erbin ſeines Reichs, 
Mit Sohnen großer Könige vermählen. 

Stets widerfegte fich die flolge Tochter, 

Und ach! zu blind ift feine Waterlicbe, 

Als daß er Zwang zu brauchen fich erfühnte. 
Biel ſchwere —— ſchon erregte ſie 

Dem Bater, und oͤbgleich ki immer Sieger 
In jedem Kampf, fo ift er doch ein Greis, 
Und umbeerbt wanft er dem Grabe zu. 

Drum fprad) er einsmals ernft und wohlbedächtlich 
3u ihr die flrengen Worte: Störrig Kind! 
Entſchließe dich einmal, dich zu vermählen; 
Bo nicht, fo finm’ ein. ander Mittel aus, 
Dem Reich bie ew'gen Kriege zu erfparen ; 
Denn ih bin altz zu viele Könige fchon 
dab’ id) zu Feinden, bie bein Stolg verſchmahte. 
Drum nenne mir ein Mittel, wie id) mid) 
Der wiederholten Werbungen erwehre, 

Und leb' hernady und ftirb wie dir's gefällt — 
Erfhüttert warb von biefem ernften Wort 
Die Stolze, rang umfonft , ſich loszuwinden. 
Die Kunft der Thranen und ber Bitten Madıt 
Erſchoͤpfte fie, den Water zu bewegen; 

Doch unerbittlich blieb der Khan — Zuletzt 
Berlangt fie von dem unglüdfel'gen Water, 
Berlangt — Hört, was die Furie verlangte ! 


Kalaf. 


Das abgeſchmackte Mährchen 


Ich hab's gehört. 


Hab' ich ſchon oft belacht — Hör’, ob ich's weif! 


Sie fordert ein Edikt von ihrem Water, 

Daß jedem Prinzen königlihen Stamms 

Bergönnt feyn foll, um ihre Hand zu werben, 

Doch diefes follte die Bedingung feyn : 

Im öffentlichen Divan , vor dem Kaifer 

And feinen Rathen allen , wollte fie 

Drei Rärhfel 2 vorlegen. Löste fie 

Der Preier auf, fo mög’ er ihre Hand 

Und mit derfeiben Kron’ und Reich empfangen. 

Löst” er fie nicht, fo fol der Kaifer ſich 

Durch einen heil’gen Schwur auf feine Götter 

Berpflichten, den Unglüdlichen enthaupten 

3u laffen. — Sprich, iſt's nicht fo? Nun vollende. 

Dein Mährchen, wenn du's kannſt vor langer Weiit. 
Baraf. 

Mein Mähren? Wollte Gott! Der Kaifer zwar 

Empört’ ſich erft dagegen; doch die Schlange 

Berftund es, bald mit Schmeidyelbitten , bald 

Mit liſt'ger Redekunſt das furdytbare 

Geſetz dem ſchwachen Alten zu entlocken. 

Was iſt's denn auch, ſprach ſie mit arger Liſt; 

Kein Prinz der Erde wird fo thöricht ſeyn, 

In ſolchem blut gen Spiel fein Paupt zu wagen! 

Ih werd’ in Frieden leben. Wagt es dennod 

Ein Rafender, fo iſt s auf feine eigne 

Gefahr, und meinen Water trifft kein Zabel, 

Benn er ein heiliges Geſetz volkicht. — 

Beſchworen ward das unnatürliche 

Geſetz und kund gemacht im allen Landen. 
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{Da Kataf den Kent ihuntelt ) 
— Id wünſchte, daß ic) Mahrchen nur erzählte, 
Und fagen dürfte : Alles war ein Traum! 
Kalaf. 
Weil du's erzählſt, ſo glaub' ich das Geſetz. 
Doch ſicher war kein Prinz wahnſinnig gnug, 
Sein Haupt daran zu ſetzen. 
Barak 
(zeigt nad drin Stadtiber). 
Schet Prinz! 
Die Köpfe alle, die bort auf den Thoren 
Zu ſchen find, gehören Prinzen an, 
Die toll genug das Abenteuer wagten, 
Und kläglich ihren Untergang brin fanden, 
Ay fie die Räthfel dieſer Sphinr zu löfen 
Nicht fähig waren. 
Kalaf. 
Graufenvoller Anblick 
Und lebt ein ſolcher Thor, der ſeinen Kopf 
Wagt, um ein Ungeheuer zu beſitzen! 
Barak. 
Nein, ſagt das nicht! Wer nur ihr Konterfei 
Erblickt, das man ſich zeigt in allen Ländern, 
Fühlt ſi ich bewegt von folher Baubermadht, 
Daß er ſich blind dem Tod entgegen ſtürzet, 
Das göttergleiche Urbild zu befigen. 
Kalaf. 
Irgend ein Ged. 
Barak. 
Nein wahrlich! auch der Klügſte. 
Heut’ ift der Zulauf hier, weil man ben Prinzen 
Con Samarcanda, ben Berftänbdigften , 
Den je die Welt gefehn ‚ enthaupten wird. 
Der Khan befeufzt die fürchterliche Pflicht ; 
Doch ungerührt frohlodt die flo'ze Schöne. 
(Man hört in der Ferne den Schall von gedampften Trommeln.) 
Dort! Hort Ihr! Diefer dumpfe Trommelklang 
Berkündert, daß der Todesſtreich geſchieht; 
Ihm nice zu fehen, wich ich aus der Stabt. 
Kalaf. 
Barak, du fogft mir unerhörte Dinge. 
Was? "Konnte die Natur ein weibliches 
Geſchöpf wie diefe Turandot erzeugen, 
So gang an Liebe leer umb Menfhlicjkeit? 
Barak. 
Mein Weib hat eine Tochter, die im Harem 
Als Sklavin dient, und uns Unglaubliches 
Bon ihrer fhönen Königin berichtet. 
Ein Ziger ift fie, dieſe Zurandot, 
Doch gegen Männer nur, die um fie werben. 
Sonſt ift fie gütig ‚gegen alle Welt; 
Stolz ift das einz'ge Lafter, das "fie ſchändet. 
Kalaf. 
Zur Hölle, in den tiefſten Schlund hinab 
Mit diefen Ungeheuern der Natur, 
Die kalt und herzlos nur fich felber lichen! 
Wär’ ich ihr Water, Flammen follten fie 
Berzehren. 
Barak. 


Hier kommt Iſmael, der Freund 


Des Prinzen, der ſein Leben jetzt verloren. 
Er kommt voll Thränen — Iſmael! 
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weiter Auftritt. 


Ifmael m m Borigen. 
Iſmael 
(reiht dem Varat die Haud, heftig weinend). 
Er hat 

Gelebt — Der Streich des Todes iſt gefallen. 
Ach! warum fiel er nicht auf dieſes Haupt 

Barak. 
Barmherz'ger Himmel ! Doch warum ließt ihr 
Geſchehn, daß er im Divan ber Gefahr 
Sid bloägeftellt ? 

Iſmael. 


Mein Unglück braucht noch Borwurf. 
Gewarnt bab’ ich, beſchworen und gefieht, 
Wie es mein Herz, wie's meine Pflicht mid) Ichrte, 
Umfonft ! Des Kreundes Stimme wurde nidjt 
Gehört; die Macht der Götter riß ihn fort. 
Barak. 
Beruhigt euch! 
Iſmael. 
Beruhigen? Riemals! niemals ! 
Ich hab’ ihn ſterben ſehen. Sein Gefahrer 
War ich in feinem legten Augenbiid , 
Und feine Abichiedsworte gruben ſich 
Wie fpig’ge Dolche mir in's tieffte Herz. 
„Weine nit !,, fprad) er. „Gern und freubig 
fterb’ ich, 
„Da id bie Liebſte nicht befigen Tann. 
‚Mag es mein theurer Bater mir vergeben, 
Daß ich ohn' Abfchieb von ihm ging. Ach, nie 
Hätt' er die Todesreiſe mir geftattet ! 
Zeig ibm dies Bildniß!““ 
(Fr zirbe rin Plrined Portrait an einem Vand aus dern Bufen,) 
„Wenn er biefe Schönheit 
„Erblidt, wird er den Sohn entjcdhuibigen.‘* 
Und an die Lippe drückt' er jegt, Lautfchluchzend, 
Mit heftigen Küffen dies verhafite Bild, 
Als könnt er, fterbend felbft, nicht bavon ſcheiden; 
Drauf kniet' er nieder und — mit einem Streich — 
Noch zittert mir das Mark in den Gebeinen — 
Sah ich Blut fprigen, ſah den Rumpf hinfallen, 
Und hoch in Henkers Hand das theure Haupt; 
Entſetzt und troſtlos riß ich mich von dannen. 
(Wierft das Wild in deftigenn Ummwißen af den Eeden.) 
Berhaßtes, ewig fludenswerthes Bild ! 
Liege bu hier, zertreten, in dem Staub! 
Könnt ich fie feibft, die Tigerherzige, 
Mit dieſem Fußtritt ſo wie dich zermalmen! 
Daß ich dich meinem Konig überbrächte! 
Rein! mid ſoll Samarcand nicht wieder ſehn. 
In eine Wüſte will ich fliehn, und bort, 
Wo mi kein menſchlich Ohr vernimmt , auf ewig 
Um meinen vielgeliebten Prinzen weinen. 
(Grbt ab.) 


Dritter Auftritt. 


Kalaf ım Barak. 

Barak (mb rin Paufe). 
Prinz Kalaf, habt Ihr’s nun gehört ? 

Kalaf. 
Ih fiehe 

Ganz voll Verwirrung, Screen und Erftaunen. 
Wie aber mag bies unbefeelte Bid, 
Das Wirk des Malers ſolchen Zauber wirken? 


(de will dad Bitdnif ven * Erde nehmen.) 
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Weg! Weg damit! Ich kann es nicht geftatten. 
Kalaf. 
Du bift nicht klug. Wenn du fo ſchwach dich fühlſt, 
Ich bin es nicht. Des Weibes Reiz hat nie 
Mein Aug’ gerührt, auch nur auf Augenblicke, 
Biel weniger mein Derz befiegt. Und was 
Lebend’ge Schönhett nie bei mir vermocht, 
Das follen todte Pinſelſtriche wirken? 
Unnüge Sorgfalt , Barak — Mir liegt Andres 
Am Herzen, ald der Liebe Rarrenfpiel. 
(TI dos Bild anihauen.) 
Barak, 
Dennoch, mein Prinz — Ein warn’ Euch — hut es 
ni 
Kalaf (ungeduldig). 


Zum Henker, Einfalt! Du beleidigft mid. 
(Sreßt ihn zurnd, Hecht das Bild an, und gerath in Frflaumn. Nas 
einer Paife.) 
Mas feh' id: . 
Barak 
ſcinat verſoerſelnd bir Manbe). 
Weh mir! Welches Unglück! 
Kalaf (fett ihm Irhalt kei der Dans). 
Borak! 
(Bit reden, ſieht aber wir eier auf das Bid, und drirabtei «#0 mn 
Emujuden.; 
Barak cfür Ab). 
Seyd Zeugen, Goͤtter — Ih, ich bin nicht ſchuld; 
Ih hab’ es nicht verhindern können. 
Kalafı. 
Baral! 
— In diefen holden Augen, biefer füßen 
Geftalt, in dieſen fanften Zügen kann 
Das harte Herz, wovon bu fprichit, nicht wohnen! 
Barak. 
unglücklicher, was hör’ ich! Schöner noch 
Unendiichmal, als dieſes Bildniß zeigt, 
Iſt Zurandet, fie ſelbſt! Nie Hat die Kunft 
Des Pinſels ihren ganzen Reig erreicht; 
Doch ihres Herzens Stolz und Grauſamkeit 
Kann keine Sprache, keine Zunge nennen. 
O werft ed von Euch, dies unfelige 
Berwünſchte Birdniß! Euer Auge fauge 
Kein tödtlih Gift aus dieſer Morbgeftatt! 
Kalaf. 
Hinweg! Wergebens fuchft bu mich zu — 
— Himmliſche Anmuth! Warme, glühende Lippen! 
Augen der Liebesgöttin! Welcher Himmel, 
Die Fülle dieſer Reize zu beſitzen! 


(Er A⸗eht in den Amiid des Wilded derleren, plöplih wentet ve Dh 
ya Barat und ergreift feine Hand.) 


Barak! verratb mich nicht — Jetzt oder nie! 
Dies ift der Augenbiid, mein Glück zu wagen. 


a 
* 
RT 
{et anf ihn gu und Yale ihn yumink). 
Was malt Ihr! — Große Götter! 
Kalaf (Mari). 
Nun! Ein Bildnif 
Rehm' id) vom Boden auf. Ich will fie doch 
Betrachten, biefe mörderiſche Schönheit. 
(Greift nad dem Pütni, und bet «6 ton der Erde auf.) 
Barak tin haft). 
Euch wäre beffer, der Meduſa Haupt, 
Als dieſe töbtliche Geſtalt zu fehn. 
Wozu dies Leben fparen, das ich haſſe? 


. ® 
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— Ih muß auf Einen Zug bie fhönfte Beau 
Der Erde und ein Kaifertbum mit ihre 
Gewinnen, ober dies verhaßte Leben 
Auf Einen Bug verlieren — Schönftes Werk! 
Pfand meines Glücks und meine füße Hoffnung ! 
Ein neues Opfer ift für dich bereit, 
Und drängt fich wagend zu der furdhtbarn Probe. 
Sen gütig gegen mih — Doch, Barak, ſprich! 
Ich werbe doch im Divan, ch’ ich fterbe, 
Das Urbild felbft von dieſen Reizen fehn? 
¶ Indem fieht man Die fürdterlihe Larbe rind Naceidterd fih Über 
dem Gtadttbor erheben, und einen meuen Kopf über Demfelben 
auffangen — Dre vorige Schall verſtummter Trommeln begleitet 
dirfe Handlung.) 
Barak. 


Ach ſehet! Sehet, theurer Prinz, und ſchaudert! 
Dies iſt das Haupt des unglückſel'gen Jünglings — 
Wie es Euch anſtarrt! Und dieſelben Hände, 
Die es dort aufgepflanzt, erwarten Euch. 
O kehret um! kehrt um! Richt möglich iſt's, 
Die Räthſel dieſer Löwin aufzulöfen. 
Ich ſeh' im Geiſt ſchon Euer theures Haupt, 
Ein Warnungszeichen allen Jünglingen, 
In dieſer furchtbarn Reihe ſich erheben. 
Kalaf 
bat das aufgrfledte Haurt mit Nachdentes uud Mührung beizachtet), 
Berlorner Jüngling! Welche dunkle Macht 
Reißt mich geheimnißvoll, unwiderſtehlich 
Hinauf in beine tödtliche Gefellfhaft? 
(Fr bleibt nachnunend Reben; dann wendet er fih zu Maraf.) 
— Wozu bie Thränen, Barat? Haft bu mid 


Richt einmal ſchon für tobt beweint ? Komm! komm ! | 


Entdecke keiner Seele, wer ich bin. ; 

Bielleiht — wer weiß, ob nicht der Himmel, fatt 

Mich zu verfolgen,mein Beginnen fegnet, 

Und meinen armen Eltern Zroft verleiht. 

Bo nit — was hat ein Elender zu wagen? 

Bür beine Liebe will ich dankbar feyn, 

Benn id) die Räthfel löfe — Lebe wohl! 

(Fr will geben, Barat halt ihn zurüd, unterdeſſen fonınıt Gfirina , 
Barats Weid, aus dem Hanfe.) 


Barak. 
Rein, nimmermehr! Komm mir zu Hülfe, Frau! 
Laß ihm nicht weg — Er geht, er ift verloren, 
Der tbeure Fremdling geht, er will es wagen, 
Die Räthfel diefer Furie zu löfen. 





Vierter Auftritt. 
Stirina mom Borigen. 


Sfirina (tri inm m den Weg). 
D weh! Was hör ich? Seyd Ihr nicht mein Gafl? 
Bas treibt den zarten Jüngling in den Tod? 
Kalaf. 
Hier, gute Mutter! dieſes Götterbild 


Ruft mid zu meinem Schidfal. 
(Beigt ihr das Bildnif,) 


Skirina. 

Wehe mir! 

Wie kam das höll'ſche Bild in ſeine Hand? 
Barak. 


Durch bloßen Zufall. 
Kalaf (rin gwiſchen Weite). 
Haſſan! gute Frau! 
Zum Dank für Eure Gaſifreundſchaft behaltet 
Mein Pferd! Auch dieſe Börfe nehmet hin! 





——— — —— — — — — — — ——— 











Sie iſt mein ganzer Reichthum — Ich — ich brauche 

Fortan nichts weiter — denn ich komm' entweder 

Reich wie ein Kaiſer, oder — nie zurück! 

—Bollt ihr, fo opfert einen Theil davon 

Den ew’gen Göttern, theilt den Armen aus, 

Damit fie Glück auf mid herab erflehen. 

Lebt wohl — Id muß in mein Verhängniß gehen! 
(Er eilt in die Stade). 


— 


Fünfter Auftritt. 


Baral m Skirina, 


Barak (min item felgen. 
Mein Herr ! mein armer Herr! Umfonft! Er geht! 
Er Hört midy nicht. 
Skirina (umgierig)- 
Dein Herr! Du Eennft ihn alfo ' 
D ſprich, wer iſt der edelherz'ge Fremdling, 
Der ſich dem Tode weiht? 
Barak. 
kaß dieſe Neugier! 
Er iſt geboren mit ſo hohem Geiſt, 
Daß ich nicht ganz an dem Erfolg verzweiſle. 
— Komm, Stirina! AU diefes Gold laß uns, 
Und Alles, was wir eigenes befigen, 
Dem Fohi opfern und den Armen fpenden! 
Gebete follen fie für ihn gen Himmel fenden, 
Und follen wund ſich knien an den Altären, 
Bis die erweidhten Götrer fie erhören ! 
(Sıe geben nad ihrem Haufe.) 








Zweiter Aufzug. 


— 


Oroßer Saal dee Dibane 
meit nwel Pforten, davon die eine zu dem Immern dei Kaiters , bie 
andre ins Sereil der Peiuzefüin Turander führt. 
Erster Auftritt. 


Zruffalbin, als Anführer der Beridmittenen, ieh grarıtatiih 
im ber Die der come, und befirhtt feinen Schwarzen, 
welch⸗ beibaftigt find, den Saat im Orbamng yu bringen. Bald 
darauf Brigella. 

Truffaldin. 

Friſch an das Werk! Rührt euch! Gleich wird der Divan 

Beiſammen ſeyn. — Die Teppiche gelegt, 

Die Throne aufgerichtet! Hier zur Rechten 

Kommt kaiſerliche Majeſtät, Uns meine 

Scharmante Hoheit, die Prinzep zu figen! 

Brigella 
(fommt und ficht ſich verwunderud um). 
Mein! Sagt mir, Truffaldin, was gibt's denn Neues, 
Daß man ben Divan ſchmückt in folder Eile? 
Zruffalbin 
(obme auf ihn zu hören, zu den Shiwarsen). 

Acht Seſſel dorthin für die Herrn Doctoren ! 

Sie haben Hier zwar micht wiel zu doeiren; 

Dody müffen fie, weil's was Gelchrtes gibt, 

Mit ihren langen Bärten figuriren. 

Brigelta. 
So redet doch! Warum, wozu das alles? 
Zruffalbdin. 

Barum? wozu? Weit fi die Majeftät 

Und meine fhöne Königin, mitfammt 4 

>». 








Den acht Doctoren und ben Ercellengen, 

Sogleich im Divan bier verfammeln werden. 

'S bat fi ein neuer, frifher Prinz gemeldet, 

Dem judt, um einen Kopf ſich zu verkürzen. 
Brigella. 


Was? Nicht drei Stunden find’, daß man ben testen 
Hat abgethan — 
Zruffalbin. 
Sa, Gort fey Dank! es geht 
Bon Statten, die Gefchäfte gehen gut. 


Brigella, 


Und dabei konnt Ihr ſcherzen, rober Kerl! 
Euch freut wohl das barbarifche Gemetzel? 


Zruffaldin. 


Warum foll mich's nicht freuen? Setzt's doch immer 
Kür meinen Schnabel was, wenn fo ein Neuer 
Die große Reife madıt — benn jedesmal, 
Daß meine Hoheit an der Hochzeitklippe 
Borbeiſchifft, gibt's im Harem Hochzeitkuchen. 
Das iſt einmal der Brauch, wir thun’s nicht andere: 
So viele Kipfe, fo viel Feiertage! 
Brigella. 
Das find mir heillos niederträctige 
Gefinnungen, To ſchwarz, wie Eure Larve. 
Man ſieht's Euch an, daß Ihr ein Halbmann feyb, 
Ein ſchmutziger Eunuch! Ein Menfch, ich meine 
Einer, der ganz ift, hat ein menfhlid Herz 
Im Leib, und fühlt Erbarmen. 
Zruffaldin. 
Mas! Erbarmen! 
Es beißt kein Menſch die Prinzen ihren Hals 
Nach Pedin tragen, Niemand ruft fie ber. 
Sind fie freiwillig foldhe Tellhausnarren, 
Mögen ſie's haben! Auf dem Stadtthor ftcht’s 
Mit blut’gen Köpfen leferlich aefchrieben, 
Was bier zu holen ift — Bir nehmen Keinem 
Den Kopf, der einen mitgebradht. Der bat 
Ihn fchon verloren, längft, der hier ihn fegt! 
Brigella. 
Ein faubrer Einfall, den galanten Prinzen, 
Die ihr die Ehr' anthun und um fie werben, 
Drei Räthfet aufzugeben, und wenn's einer 
Nicht auf der Stelle trifft, ihn abzuſchlachten! 
Zruffalbin. 
Mit nichten, Freund! Das ift ein prächtiger 
Sreellenter Einfall! — Werben Eann ein Jeder 
Es iſt nichts leichter, ale auf’ Freien reifen. 
Man lebt auf fremde Koften, tbut fich gütlich, 
Legt ſich dem künft'gen Schwäher in das Haus, 
Und mander jüngre Eohn und Krippenreiter, 
Der alle feine Staaten mit ſich führt 
Im Mantelfad, lebt bloß vom Körbeholen. 
Es war nicht anders bier, als wie ein großes 
Wirthöhaus von Prinzen und von Abenteurern 
Die um die reihe Kaifertochter freiten;z 
Denn audy der Schlechtſte dünkt fi gut genug 
Die Hände nach der Schönften auszuftreden. 
Es war wie eine Freifomöbie, 
Wo Alles kommt, bis meine Königin 
Auf den fcharmanten Einfall kam, das Daus 
In vier und zwanzig Stunden rein zu machen. 
— Eine andre häfte ihre Lichesiwerber 
Auf biutig Schwere Abenteuer aus— 
Geſendet, fih mit Riefen 'rum zu fchlagen, 
y Dem Schach zu Basel, wenn er Tafel hält, 
we — 
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Drei Badenzähne höflich auszuziehen, 

Das tangende Waffer und den fingenden Baum 

3u holen, und ben Bogel, welcher redet — 

Nichts von dem allem! Räthfel haben ihr 

Beliebt ! Drei zierlich wohlgefegte Kragen ! 

Man Eann dabei bequem und fäuberlich 

In warmer Stube fisen und kein Schub 

Wird naß! Der Degen kommt nicht aus der Scheide; 

Der Wis, der Scharffinn aber muß heraus. 

— Brigella, bie verſteht's! die hat’s gefunden, 

Wie man die Narren ſich vom Leibe hält! 
Brigella, 

’S Tann Einer ein rechtichaffner Kavalier 

Und Ehmann feyn, und body die ſpitz'gen Dinger, 

Die Räthſel, juft nicht handzuhaben wiffen. 

Truffalbdin. 

Da fiehft du Kamerad, wie gut und ehrlich 

Es bie Prinzeb mit ihrem Freier meint, 

Daß fie die Räthfel vor der Hochzeit aufgibt. 

Nachher wär's noch viel fchlimmer. öst er fie 

Test nicht, ei nun! fo kommt er fehnell und kurz 

Mit einem friſchen Gnadenhieb davon. 

Doch wer die ſtacheligen Raͤthſel nicht 

Auflöst, die feine rau ihm in der Eh’ 

Aufgibt, der ift vertefen ind verloren! 
Brigella. 

Ihr ſeyd ein Narr; mit Euch ift nicht zu reben. 

— So mögen’s denn mein’twegen Räthfel ſeyn, 

Wenn fie einmal die Wuth hat, ihren Wie 

Zu zeigen — Aber muß fie denn die Prinzen 

Juſt föpfen laſſen, die nicht ſinnreich gnug 

Für ihre Räthfel find — Das ift ja ganz 

Barbarifch, rafend toll und unvernünftig. 

Wo hat man je gehört, daß man den Leuten 
Den Hals abfchneidet, weil fie ſchwer begreifen? 
Zruffalbin. 

Und wie, bu Schafstopf, will fie fi) der Narren 

Erwehren, bie ſich Hug zu feyn bebünfen, 

Wenn weiter nichts dabei zu wagen ift, 

Als Einmal fid im Divan zu beihimpfen? 

Auf die Gefahr bin, fich zu proftituiren 

Mit heiler Haut, lauft Jeder auf dem Eis. 

Wer fürchtet fih vor Näthfeln® Raͤthſel find’s 

Gerad’, was man für’d Leben gern mag boren. 

Das hieß den Köder flatt des Popanz's brauchen. 

Und wäre man auch wegen ber Prinzeffin 

Und ihres vielen Gelds daheim geblieben, 

So würde man ber Räthfel wegen kommen. 

Denn Jedem ift fein Scharffinn und fein Wig 

Am Ende lieber, als die fchönfte Frau! 
Brigella, 

Was aber Fommt bei diefem ganzen Spiel 

Heraus, ald daß fie fisen bleibt! Kein Mann, 

Der feine Ruh’ liebt und bei Sinnen ift, 

Wird fo ein ſpitz'ges Nabelkiffen nehmen, 
Zruffaldin. 

Das große Unglück, keinen Mann zu Eriegen! 
(Man hört emem Marſch im ber Beme.) 
Brigelta. 

Der Kaiſer kommt. 
Truffaldin. 
Marſch Ihr, in Eure Küche! 
Ich gehe, meine Hoheit herzuholen. 
(Brben ab zu verichl de nen Seiten.) 
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Zweiter Aultriti. 


Ein Bug vom Soldaten um Spielleuten. Darauf 
acht Doctoren, serantiid herauslaffirt; alkamı Pa n⸗ 
talon um Zartagliqa, beide in Eharafiermadten. Zu» 
iegt der Örohthan Alt oum, in dnefiihem Geihmad mit einiger 

5  Urberterimung gefleider. Pantalon umd Tartaglia fielen fih dem faie 

9 erben Täron gegenüber, die adt Dexteren in den Dintergrund, dad 
übrige Gefolge auf die Seite, wo der faiferlihe Thron if. Beim Fine 
tritt des Karfers werfen ſich Au⸗ mit ihren Stienen auf die Erde und 
derbarten im oiefer Gtelung, bis er den Thron hefliegen bat. Die 
Dortocen wehmen aufibren Stuhlen Plap. Auf einen Wink, den Pau 
talon gidt, fhrwrigt der Mark, 

Altoum. 

Wann, treue Diener, wird mein Jammer enden? 

Kaum iſt der edle Prinz von Samarcand 

Begraben, unſre Thraͤnen fließen noch, 

Und ſchon ein neues Todesopfer naht, 

Mein blutend Herz von Neuem zu verwunden. 

Graufame Tochter | mir zur Dual geboren ! 

Was hilft's, daß ich den Augenblick verfluche, 

Da ich auf das barbarifche Geſetz 

Dem furchtbaren Fohi den Schwur gethan. 

Nicht brechen darf ich meinen Schwur, nicht rühren 

Laßt ſich die Tochter, nicht zu fehreden find 

Die Freier! Nirgends Rath in meinem Unglück! 

Pantalon, 

Rath, Majeftät? Hat fi) da was zu rathen! 

Bei mir zu Haufe, in der Ghriften Land, 

In meiner lieben Baterftadt Wenedig, 

Schwört man auf ſolche Mordgefege nicht; 

| Man weiß da nichts von närrifchen Mandaten. 

Da hat man gar kein Beifpiel und Erempel, 

Da$ ſich die Herrn in Bilderchen vergafft, 

Und ihren Dals gewagt für ihre Mädchen. 

Kein Frauensmenfc bei uns geboren wird, 

Wie Dame Kiefelftein, die alle Männer 

Verſchworen hätte — Gott foll und bewahren ! 

Das fiel uns au im Traum nicht ein. Als id) 

Daheim noch war, in meinen jungen Jahren, 

Eh’ mic, die Ehrenſache, wie Ihr wißt, 

Bon Haufe trieb, und meine guten Sterne 

An meines Kaifers Hof hicher geführt, 

Wo ich als Kanzler mich jest wohl befinde, 

Da wußt' ich nichts von China, als es fen 

Ein trefflihs Pulver gegen’s kalte Fieber. 

Und jest erſtaun' ich über alle Maßen, 

Daß ich fo kuriofe Bräuche hier 

Borfinde, fo Eurivfe Fraun und Herrn. 

Erzählt" ich in Europa dieſe Sadıen, 

Sie würden mir unter die Nafe lachen. 


Altoum. 
Zartaglia, habt ihr den neuen Wagehals 
Beſucht? ic 
Zartaglia. 
Ja, Majeftät. Er hat ben Flügel 
Des Kaiſerſchloſſes inn’, den man gewöhnlich 
Den fremden Prinzen anzuweifen pflegt. 
Ich bin entzückt von feiner angenehmen 
Geftalt und feinen prinzlichen Manieren. 
'S iſt jammerfdyade um das junge Blut, 
Daf man es auf die Schlachtbank führen foll. 
’S Herz bricht mir! Ein fo angenehmes Prinzchen! 
Ih bin verliebt in ihn. Weiß Gott! ic fah 
In meinem Leben keinen hübſchern Buben! 
Altoum. 
Unfeliges Gefeg ! Verhaßter Schwur ! 
— Die Opfer find dem Foht doch gebracht, 
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Daß er dem Unglückſeligen fein Licht 
Verleihe, diefe Räthfel zu ergründen ? 
Ad, immer geb’ ich dieſer Hoffnung Raum ! 
Pantalon. 
An Opfern, Majeftät, ward nichts gefpart. 
Dreihundert fette Ochfen haben wir 
Dem Zien bargebradht, dreihundert Pferde 
Der Sonne, und dem Mond dreihundert Schweine. 
Altoum. 
&o ruft ihn denn vor unfer Angeficht ! 
(Fin Theil des Gefolges entierut fc.) 
— Man ſuch' ihm feinen Vorſatz auszureden. 
Und ihr, gelehrte Lichter meines Divans, 
Kommt mir zu Hülfe, nehmt das Wort für mich, 
Laßt's nicht an Gründen fehlen, wenn mir ſelbſt 
Der Schmerz die Zunge bindet. 
Pantalon. 
Majeftät! 
Wir werden unfern alten Wi nicht ſparen, 
Den wir in langen Jahren eingebracht. 
Was hilft's? Wir predbigen und fpredyen ung 
Die Lungen heifer, und er läßt ſich eben 
Den Hals abftehen, wie ein welſches Huhn. 
Zartaglia. 
Mit Eurer Gunft, Herr Kanzler Pantalon ! 
Ih habe Scharfjinn und WBerftand bei ihm 
Bemerkt, wer weiß! — Ich will nicht gang verzagen. 
Pantalon. 
Die Räthfel diefer Schlange ſollt' cr löſen? 
Rein! nimmermehr ! 








Dritter Auftritt. 


Die Vorigen. Kalaf, von eine Wide begleitet. Er 
niet vor dem Kailer nieder, die Hand auf der Stirn. 
Altoum 
(nabtem rer ihn eiue Beitiang brieahtet). 
Steh’ auf, unkluger Jüngling ' 
(Kalaf Mehr auf md Mer fi mut edel Auftand in Die Weite dep 
Diva ) 
— Die reigende Geflatt! der edle Anftand ! 
Wie mir’s an's Herz greift! Sprich, Unglücklicher! 
Wer biſt du? Welches Land gab dir das Leben? 
Kalaf 
(o weigt einem Augenblid verlegen, dann mit einer edein Verbrugung). 
Monarch, vergonne, daß ich meinen Namen 
Berichweige. 
Altoum. 
Wie? Mit welder Etirn darfft tu, 
Ein unbelannter Frembling, namenlos, 
Um unfre Eaiferlihe Tochter werben? 
Kalaf. 
Ich bin von königlichem Blut, ein Prinz, geboren. 
Verhänat der Himmel meinen Tod, fo foll 
Mein Name, mein Geſchlecht, mein Vaterland 
Kund werben, eh’ ich fterbe, daß die Weit 
Erfahre, nicht unwürdig hab’ ich mich 
Des Bundes angemaßt mit beiner Tochter. 
Kür jest geruhe meines Kaiſers Gnade 
Mid) unerkannt zu laffen. 
Altoum. 
Welcher Abel 
In feinen Worten! Wie beklag’ ich ihm! 
— Dod wie, wenn bu bie Ratbfel nun gelöst 
Und nit von würd’ger Herkunft — 
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Das Gefer, 
Monarch, ift nur für Könige geichrieben. 
Verleihe mir ber Himmel, daß ich fiege, 
Und dann, wenn ich unföniglichen Stamms 
Erfunden werde, foll mein fallend Haupt 
Die Schuld der Fühnen Anmaßung bezahlen, 
Und unbeerbigt liege mein Gebein, 
Der Kräben Beute umb der wilden Thiere. 
Schon eine Seele lebt in diefer Stabt, 
Die meinen Stand und Namen kann bezeugen. 
Für jest geruhe meines Kaiferd Gnade 
Mid unerkannt zu laffen. 
Altoum. 

Wohl! Es ſey! 
Dem Adel beiner Mienen, deiner Worte, 
Holdfel'ger Züngling kann ich Glauben nit, 
Gewährung nicht verfagen — Mögſt aud) bu 
Geneigt fein, einem Kaifer zu willfahren, 
Der bo von feinem Ihron herab dich fleht! 
Entweiche, o entweiche der Gefahr, 
Der du verbienbet willft entgegen ſtürzen! 
Steh ab und fordre meines Reiches Hälfte! 
So mächtig ſpricht's für dich in meiner Bruſt, 
Daß ich dir gleichen Theil an meinem Thron 
Auch ohne meiner Tochter Hand verfprede. 
O zwinge bu mid) nicht, Tyrann zu feyn ! 
Schon ſchwer genug drückt midy der Boölker Fluch, 
Das Blut ber Prinzen, bie ich bingeopfert ; 
Drum, wenn das eigne Unglüd dich nicht rührt, 
&aß meines dich erbarmen! Spare mir 
Den Jammer, beine Leiche zu beweinen, 
Die Tochter zu verfluhen und mid; feibft, 
Der bie Verderbliche gezeugt, die Plage 
Der Welt, die bittre Duelle meiner Thränen! 

Kalaf. 
Beruhige dich, Sire. Der Himmel weiß, 
Wie ich im tiefſten Herzen dich beklage. 
Nicht, wahrlich, von fo mildgeſinntem Vater 
Hat Turandot Unmenſchlichkeit geerbt. 
Du haſt nicht Schuld, es wäre denn Verbrechen, 
Sein Kind zu lieben, und das Götterbild, 
Das uns bezaubert und uns felbft entrüdt, 
Der Welt gefchentt zu haben — Deine Großmuth 
Spar’ einem Gtüdticheren auf. Ich bin 
Nicht würdig, Sire, dein Reich mit div zu theilen. 
Entweder iſt's der Götter Schluß und Rath, 
Durch den Befis ber himmliſchen Prinzeffin 
Mid zu beglüden — ober enden foll 
Dies Leben, ohne fie mir eine Laft! 
Tod ober Zuranbot! Es gibt fein Drittes. 
Pantalon. 

Ei, fagt mir, liebe Hoheit, habt Ihr auch 
Die Köpfe über'm Stadtthor wohl befehn ? 
Mehr fag’ ich nicht. Was, Herr! in aller Welt 
Zreibt Euch aus fernen Landen herzukommen 
Und Euch friſch weg, wie Ihr vom Pferd geftiegen, 
Mir nichts, die nichts, wie einen Biegenbod 
Abthun zu laffen? Dame Turandot, 
Das ſeyd gewiß, dreht Euch drei Käthſelchen, 
Daran bie fichen Weiſen Griechenlands 
Mitfammt den fiebenzig Dolmetſchern ſich 
Die Nägel Jahre lang umfonft zerkauten. 
Wir felbft, fo alte Practici und grau 
Geworben über'n Büchern, haben Noth, 
Das Tiefe diefer Räthfel zu ergründen. 
Es find nicht NRäthfel aus dem Kinderfreund, 
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Nicht foldhes Zeug wie ba: | 
„Wer’s ficht, für den iſt's nicht beftellt, | 
Wer's braucht, der zahlt dafür Fein Geld, 
„Wer’3 macht, der will's nicht feibft ausfüllen, 
Wer's bewohnt, der thut es nicht mit Willen,‘ 

Nein, es find Räthfel von dem neuften Schnitt, 

Und find verfluchte Nüffe Aufzulnaden. v 

Und wenn die Antwort nicht zum guten Glück 

Auf dem Papier, das man den Herrn Doctoren 

Berſiegelt übergibt, geſchrieben ſtünde, 

Sie möchten's Euch mit allem Ihrem Witz 

In einem Cäculum nicht ausſtudiren. 

Darum, Herr Milhbart, zieht in Frieden heim! 

Ihr jammert mich, fend ein fo junges Blut, 

Und ſchade wär's um Eure fehönen Daare. 

Beharrt Ihr aber drauf, fo ſteht ein Rettig 

Des Gärtner’ fefter, Herr, ald Euer Kopf. 


Kalaf. 


Ihr ſprcht verlorne Worte, guter Alter. 
Tod oder Turandot! 
Zartaglia (Aetteme), 
Zu — Turandot! 
3um Henker! welcher Steiffinn und Verblendung! 
Hier fpielt man nicht um mwelfhe Nüffe, Derr, 
Noch um Kaftanien — 's ift um den Kopf 
3u thun — den Kopf — bebenkt das wohl! Ich wilt 
Sonft feinen Grund anführen als den Einen; 
Er ift nit Bein : — Den Kopf! Es gilt den Kopf. 
Die Majeftät höchftfetbft auf ihrem Thron, 
Läßt ſich herab, Euch väterlidy zu warnen 
Und abzurathen — Dreihundert Pferde find 
Der Sonne dargebracht, dreihundert Ochſen 
Dem höchſten Himmelsgott, dreihundert Kühe 
Den Sternen und dem Mond dreihundert Schweine 
Und Ihr ſeyd ſtörrig gnug und undankbar, 
Das kaiſerliche Herz fo zu betrüben? 
Wär’ überall auch keine andre Dame 
Mehr in der Welt, als diefe Zuranbot, 
Blieb's immer doch ein lofer Streich von Euch. 
Nehmt mir's nicht übel, junger Herr! Es ift, 
Weiß Gott, die pure Liebe und Erbarmnii, 
Die mid fo frei läßt von der Leber fpredyen. 
Den Kopf verlieren! Wißt Ihr, was das heißt? 
Es ift nit möglich — 
Kalaf. 
So in Wind zu reden! 
Ihr habt in Wind geſprochen, alter Meiſter! 
Tod ober Turandot! 
Altoum. 
Nun denn, ſo hab' es! 
Verderbe dich, und mich ſtürz' in Verzweiflung 
(Bu der Wade) 
Man geh’ und rufe meine Tochter her. 
(Wade geht hinaus.) 
Sie kann fi) heut’ am zweiten Opfer weiden. 


Kalaf 

(gegen die Thür gerwenbet, in heftiger Bewe guug. 
Sie kommt! Ich foll fie ſehen! Ew'ge Mächte ! 
Das ift der große Augenblick! O ftärket 
Mein Herz, dab mich der Anblid nicht verwirre 
Des Geiftes Helle nit mit Macht umgebe ! 
Sch fürdte keine als der Schönheit Macht. 
Ihr Sotter, gebt, daß ih mir felbft nicht fehle ! 
She feht es, meine Seele wankt; Erwartung 
Durdyzittert mein Gebein und ſchnurt das Herz 
Mir in der Bruft zufammen. — Weiſe Richter 
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Des Divans! Richter über meine Tage! 
O zeiht midy nidyt ftrafbaren Uebermuths, 
Daß ich das Schickſal zu verfuchen wage! 
Bedauert mic! Beweint den Unglücksvollen! 
Ich habe hier Bein Wählen und kein Wollen ! 
—— zwingend reißt es mich 

n binnen! es iſt mächtiger als ich. 


Vierter Auftritt. 
Man hört einen Marid. 
Zruffaldin wit auf, den Gabel am der Ghnlier, bie 
Schwarzen hinter km; darauf mehtere Sklavinnen, 
Die zu den Trommeln arcompagwiren. Nah diem Adelma 
und Zelima, iene in tartmeilhem mug, beide berfdleiert, 
Belinea tragt eine Saufel mir verliegeiten Papieıen. Truffalein 
und feine Gchtvarjen werfen ſich im Vordeigehen vor dem Kailer 
mit der Stirn auf die Erde und fichen fogleich wieder auf; Gfla» 
binnen fniren mieder amıt der Dand anf ber Erin. Anirpt erideint 
Turandot verieieert, in wider dimefiher Kleidung, ia- 
ieflatiih und lol. Dir Ratte und Dortorem werfen ſich vor ihr 
mit dem Mugrise auf die Erde. Alteum Rebe auf; die Prim 
yehitn mache ıbm, die Haud anf der Stimm reine abgemrileme Der» 
drugung, steigt dann auf ibren Thron und Sept ſich Brelimn und 
Adrlına nehmen zu ihren deiden Briten Ptap, und bie legtrer den 
Au'sauren am nahflen. Trufeldin mimmt der Beltuma die Eduflel 
ad, mb veriheilt unter Inderlihen Eerenionien die Bettel unter 
die ar Dostoren. Darauf eutierut er ind meit denſelden Barbeu, 
gungen, wie im Anfang, und Dre Maris hört auf. 
Zurandot. 
nad einer langen Paufe,) 
Wer iſt's, der ſich auf's Neu vermeffen ſchmeichelt, 
Nach fo viel kläglich warnender Erfahrung, 
In meine tiefen Räthfel einzubringen! 
Der, feines eignen Lebens Feind, die Zahl 
Der Todesopfer zu vermehren kommt ? 
Altoum 
Geiat auf Kataf , der erflount in der Mitte drd Divand Art). 
Der ift es, Tochter — Würdig wohl iſt ew’s, 
Das du freiwillig zum Gemahl ihn wählteft, 
Ohn’ ihn der furchtbarn Probe auszufegen, 
Und neue Zrauer diefem Land, dem Herzen 
Des Vaters neue Stacheln zu bereiten. 
Zuranbot 
(mahdent fie ihm eime Zeitlang betrachten, leife zu Belina). 
O Himmel! Wie gefhieht mir, Zelima! 
3elima. 
Was ift dir, Königin? 
Zuranbot. 
Noch Keiner trat 
Im Divan auf, ber dieſes Herz zu rühren 
Berttanden hätte, Diefer weiß bie Kunft. 
3elima. 
Drei leichte Räthfel denn und Stolz fahr’ hin ! 
Zuranbot, 
Was fagft du? Wie, Verwegne? Meine Ehre? 


Abdelma 
(hat wahrend diefer Reben den Prinzen mis hödflem Frbaunen ber 
tradlet, für ib). 


Täuſcht mich ein raum? Was feh’ ich, große Götter! 

Er ift’s! der fchöne Jungling ift’s, den ich 

Am Dofe meines Baters Keicobad 

Als niedern Knecht geſehn! — Er war ein Prinz ! 

Ein Königsfohn! Wohl fagte mir’s mein Herz; 

| © meine Ahnung hat mich nicht betrogen, 
Zuranbot. 

Prinz, noch ift’s Beit. Gebt das verwegene 

Beginnen auf! Gebt’s auf! Weicht aus dem Divanı ! 

Der Himmel weiß, daß jene Zungen lügen , 
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Die mich der Härte zeihn und Grauſamkeit. 

— Ih bin nicht grauſam. Frei nur will id) leben. 

Bioß keines Andern will ic feyn; dies Recht 

Das auc dem allerniedrigften der Menſchen 

Im Leib der Mutter anerſchaffen ift, 

Will ich behaupten, eine Kaiferstochter, 

Ich fehe durch ganz Afien das Weib 

Ernicdrigt und zum Sklavenjoch verdammt , 

Und rächen will ich mein beleidigtes Geſchlecht 

An biefem ſtolzen Männervolfe, dem 

Kein andrer Vorzug vor dem zärtern Weide 

Als rohe Stärke ward. Zur Waffe gab 

Natur mir den erfindendben Verſtand, 

Und Scharffinn, meine Freiheit zu befchügen. 

— Ih will nun einmal von dem Mann nichts 
wiffen ; 

Ih haſſ' ihm, ich verachte feinen Stolz 

Und Uebermuth — Nach allem Köfttichen 

Stredt er begehrlich feine Hände aus; 

Was feinem Sinn gefällt, will er befigen. 

Hat die Natur mit Reizen mid geſchmückt, 

Mit Geift begabt — Warum iſt's denn das Loos 

Des Edeln in ber Welt, daß es allein 

Des Jägers wilde Jagb nur reizt, wenn das Gemeine 

In feinem Unwerth ruhig fid) verbirgt? 

Muß denn die Schönheit eine Beute feyn 

Für Einen? Sie ift frei, fo wie bie Sonne, 

Die allbeglüdende am Himmel, 

Der Duell des Lichts, die Freude aller Augen, 

Doch Keines SHavin und Leibeigenthum. 


Kalaf. 


So hoher Sinn, fo feltner Geiftesadel 

In diefer göttlichen Geftalt! Wer darf 

Den Jüngling fhelten, ber fein Leben 

Für ſolchen Kampfpreis freudig einfegt ! — Waat doc 

Der Kaufmann um geringe Güter, Schiff 

Und Mannſchaft an ein wildes Element; 

Es jagt der Held dem Schattenbilb des Ruhms 

Durch's blut’ge Feld des Todes nah — Und nur 

Die Schönheit wär” gefahrlos zu erwerben, 

Die aller Güter erftes, hödhftes ift? 

Ich alfo zeih' Euch keiner Graufamkeit; 

Doch nennt auch Ihr den Tüngling nicht verwegen, 

Und haft ihn nicht, weil er mit glühnder Seele 

Nach) dem Unfhägbaren zu ſtreben wagt! 

Ihr feiber habt ihm feinen Preis gefest, 

Womit es zu erfaufen ift — Die Schranfen 

Sind offen für den Würbigen — Ih bin 

Ein Prinz, id hab’ ein Leben dran zu wagen ; 

Kein Erben zwar bes Glücks, doch iſt's mein Allee, 

Und hätt’ ich's taufenbmal, ich gäb’ es hin, 
Belime (life 1m Zurandet). 


Hört ihr, Pringeffin? Um ber Götter Willen! 
Drei leichte Räthfei! Er verbient's. 

Adelma. 
Wie edel! Welche Liebenswürdigkeit! 
O daß er mein ſeyn konnte! Hätt’ ich damals 
Gewußt, daß er ein Prinz geboren ſey, 
Als ich der ſüßen Freiheit mich noch freute! 
— © welche Liebe flammt in meiner Bruſt, 
Seitdem ih ibn mir ebenbürtig wriß. 
— Muth, Muth!, mein Herz! Ich muß ihn noch 

befigen, 

(3u Turantot.) 
Pringeffin! Ihr verwirret Euch! Ihr ſchweigt! 
Bebentet Euren Ruhm) Es gilt die Ehre! 
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Zuranbdot. 
Und er allein riß mih zum Mitleid bin? 
Nein, Zurandot! bu mußt dich felbft befiegen. 
— Bermwegener, wohlan! macht Euch bereit! 
Altoum. 
Prinz, Ihr beharrt noch? 
Kalaf. 
Sire! Ich wieberhol’ es: 
Tod ober Zuranbot! 
(Pantatou und Tartaglia geberden ſich ungebulbig.) 
Altoum, 
&o lefe man 
Das blutige Mandat. Er hoͤr's und zittre! 
tZartagtia mimmmt das Grfeptuh aus dem Buſen, kuftt ed, legt es 
fh auf die Bruft, hernach auf bie Gtirmm, dann überreicht er'd 
dem Pantalon.) 
Pantalon 
(empfängt das Geſetzduch, madbem er fih mit der Stirn auf bie Frör 
geiworfen, ſteht and und liest dam mit lauter Stimme). 
„Es kann ſich jeder Prinz um Zurandot bewerben, 
„Dod erſt drei Räthfel legt die Königin ihm vor. 
„Löst er fie nit, muß er vom Weile fterben, 
„Und ſchaugetragen wird fein Haupt aufPedins Thor. 
„ Löst er die Räthfel auf, hat er die Braut gewonnen. 
„„Solautet das Geſetz. Wir ſchworen's bei der 
Sonnen.** 
(Nah geendigter Vorlefung Füht er das Bub, legt 8 auf die Brufl 


und Gtirn, und überreibt ed dem Tartaglia , der fib mit der 
Stirn auf die Erde wirft, e emupfangt und dem Witomm prür 


fentiet, 
Altoum 
(bebt die redhte Hand empor und legt fie anf das Bud). 
O Blutgefeg! bu meine Dual und Pein! 

Ich ſchwoͤr's bei Fohis Haupt, du ſollſt vollzogen feyn. 
(Tortaglia ledt das Bud im den Bufen , e# herrſcht eine tiefe Gtile.) 
Zurandot 
(im deflamateriihen Ton, aufürbend). 

Der Baum, auf dem die Kinder 
Der Öterblihen verblühn, 
Steinalt, nichts defto minder 
Stets wieder jung und grün; 
Er fehrt auf einer Seite 

Die Blätter zu dem Licht, 

Doch kohlſchwarz ift die zweite, 
Und fieht die Sonne nidt. 


Er feget neue Ringe, 
&o oft er blühet, an. 
Das Alter aller Dinge 
Zeigt er den Menſchen an. 
In feine grüne Rinden 
Drüdt ſich ein Name leicht; 
Der nit mehr ift zu finden, 
Wenn fie verdorrt und bleidıt. 
So fprid, fannft bu ergründen, 
Was biefem Baume gleicht? 
‚(Sie fept fid wieder.) 
Kalaf 
(nahdem er eine Zritlang mahdeafend in die Höhe grichen, derdeugt er 
ſich gegen die Prinefün). 
Zu glücklich, Königin, ift Euer Sklav, 
Wenn keine dunklern Räthfel auf ihn warten. 
Diefer alte Baum, der immer ſich erneut, 
Auf dem die Menfchen wachſen und verblühen, 
Und beffen Blätter auf der einen Seite 
Die Sonne fuhen, auf der andern fliehen, 
Zn deffen Rinde fi) fo mander Name ſchreibt, 
Der nur, fo lang fie grün ift, bleibt: 
— Er ift — das Jahr mit feinen Tagen und Nächten, 
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Pantalon (freue). 
Zartaglia! getroffen ! 
Zartaglia. 
Auf ein Daar! 
Doctoren (eebeden ihre Bettet). 
Optime! Optime !Optime) Das Jahr, bas Jahr) 
Das Jahr! Es ift das Jahr. 





(Mufit fett rin.) 
Altoum (freutig). 
Der Götter Gnabe fey mit dir, mein Sohn, 
Und helfe dir auch durch die andern Räthſel! 
Belima (bei Brite). 
O Himmel, ſchütz' ihn! 
UÜbelma (gegen die Zuſchausr). 
Himmel, ſchütz' ibn nid! 
Laß nicht gefchehn, daß ihn die Graufame 
Gewinne, und bie Liebende verliere ! 
Turandot (emrünet für ib). 
Er follte fiegen? Mir den Ruhm entreißen? 
Nein, bei den Göttern! 
(3u Kalaf) 
Selbftzufriedner Thor ! 
Frohlocke nicht zu früh! Merk’ auf und Löfe! 
‚Steht wieder auf und fahrt in deflamarorifiem Ton fort.) 
Kennft du das Bild auf zartem Grunde , 
Es gibt ſich felber Licht und Glanz ; 
Ein andres iſt's zu jeder Stunde, 
Und immer ift es frifh und ganz. 
Im engften Raum iſt's auegeführet, 
Der Eleinfte Rahmen faft es einz 
Dod alle Größe, die didy rühret, 
Kennft du durch diefes Wild allein. 


Und kannft du den Kriftall mir nennen, 
Im gleiht an Werth kein Edelſtein. 
Er leuchtet, ohne je zu brennen; 
Das ganze Weltall faugt er ein, 
Der Himmel felbft ift abgemalet 
In feinem wundervollen Ring ; 
Und body ift, was er von ſich ftrahlet, 
Oft fchöner, ald was er empfing. 
Kalaf 
(nad einem furzem Nahdenten ſich gegen die Prinjeſſin verbeugend). 
Zürnt nicht, erhabne Schöne, daß ich mich 
Erdreifte, Eure Räthſel aufjutöfen. 
— Dies zarte Bild, das in den kleinſten Rahmen 
Gefaßt, das Unermefliche uns zeigt, 
Und der Kriftall, in dem dies Bild ſich mait, 
Und der noch Schön’res von fich ſtrahlt, 
Er ift das Aug’, in das bie Weit fi drüdt, 
Dein Auge ift’s, wenn es mir Liebe blidt. 
Pantalon 
(fpringt ſreudia auf). 
Zartaglia! Mein Seel! In's ſchwarze Fled 
Geſchoſſen. 
Tartaglia. 
Mitten hinein, ſo wahr ich lebe! 
Doctoren 
(haben die Bettel eröfinet). 
Optime! Optime! Optime! Das Auge, das Auge ! 
Es ift das Auge. 
(Muſik fatt ein ) 
Altoum. 
Welch fftes Glück! Ihr güt'gen Götter ! 
O laßt ihn auch das letzte Ziel noch treffen! 


—* 
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Belima (dei Seite). 

O wäre bies bas lehte! 
Adelma (oegen die Zufsauer). 
Beh mir! Er fiegt! Er ift für mich verloren ! 
| (Bu Turanter) 
| Vrinzeſſin, Euer Ruhm ift Hin! Könnt Ihr's 
Ertragen? Eure vor’gen Siege alle 
Berfhlingt ein einz'ger Augenblid. 
Zurandot 
(fieht auf im heftigrm Zorm). 
Eh’ foll 


Die Welt zu Grunde gehn ! Werwegner , wife! 

Id) haſſe dich nur defto mehr, je mehr 

j Du Hoffft, mich zu befiegen, zu beſitzen. 

| Erwarte nicht das legte Rathfet! Flich! 

Wei’ aus dem Divan! Nette deine Seele! 
Kalaf. 

Nur Euer Haß ift’s, angebetete 

Prinzeffin, was mic fhredt und ängfliget. 

Dies unglücfel’ge Haupt ſink' in den Staub, 
Wenn es nicht werth war, Euer Herz zu rühren. 
Altoum. 

Steh’ ab, geliebter Sohn! Verſuche nicht 
Die Götter, die dir zweimal günftig waren, 
Jetzt kannſt du bein gerettet eben noch, 
Gekrönt mit Ehre, aus dem Divan tragen. 
Nichts Helfen dir zwei Siege, wenn ber britte 
Dir, der entſcheidende, mißlingt — Je näher 
Dem Gipfel, defto fchwerer ift der Fall. 
— Und du — laß es genug feyn, meine Tochter ! 
Steh’ ab, ihm neue Räthiel vorzulegen. 
Er hat geleiftet, was kein andrer Prinz 
Bor ihm, Gib ihm die Hand er ift fie werth, 
Und endige die Proben. 
(Belimma madı Acheude, Adelma drohende Bedorden gegen TZurandot.) 
Zuranbot, 
Ihm bie Hand? 
' Die Proben ihm erlaffen? Nein, drei Räthiel 
| Sagt das Gefey. Es habe feinen Lauf. 
Kalaf. 
Es habe feinen Lauf. Mein Schidfal liegt 
In Götterhand. Tod oder Zurandot! 
Zuranbot. 
Tod alfo! Zob! Hört du's? 
(Sie Acht auf, und fahrt auf die vorige Net zu deflamiren fort.) 
Wie heißt das Ding , das Wen'ge ſchatzen, 
Doch ziert's des größten Kaiferd Hand; 
Es ift gemacht um zu verlenenz 
Am nächſten iſt's dem Schwert verwandt. 
Kein Biut vergießt's, und macht doch taufend 
Wunden; 
Niemand beraubt’3, und macht doch reich, 
Es hat den Erdkreis überwunden; 
Es madıt das Leben fanft und gleich; 
Die größten Reiche hat’s gegründet, 
Die ältften Städte hat's erbaut; 
Doch niemals hat es Krieg entzündet , 
Und Heil dem Wolf, das ihm vertraut. 
Fremdling, kannft du das Ding nicht rathen, 
So wei’ aus diefen blühenden Staaten! 

(Met den legten Worten reißt fie ſich den Gäleier ab.) 
Sieh her und bleibe deiner Sinne Meifter! 
Stirb oder nenne mir das Ding ! 

Kalaf 
(außer üb , Hält Die Hand vor die Mugen). 


— — 


Altoum. 
Gott, er verwirrt ſich, er ift außer ſich! 
Faſſ' di, mein Sohn! DO ſammle deine Sinne! 
Belima (für fi). 
Mir bebt das Herz. 
Adelma (gramm die Zuihener). 
Mein bift du, theurer Krembling ! 
Ich rette dich, die Liebe wird mich's Lehren. 
Pantalon (m Kaf). 
Um Gotteswillen! Richt den Kopf verloren. 
Rehmt Euch zufammen! Herz gefaßt, mein Prinz! 
© weh, o weh! Ich fürcht' er ift geliefert. 
Tartaglia (grasiririkh für ib). 
Lich es die Würde zu, wir gingen felbft zur Küche 
Nach einem Effiaglas. 
Turandot 


(dat den Prinjen, der noch immer außer Faflung da Acht, under · 
toandt betradtret). 


Unglüdlidyer! 
Du wollteft dein Berderben. Hab’ es nun ! 
Kalaf 
(Hat ſich Hefaßt und verbeunt ſich mir einem ruhigen Lädhrln gegem 


Turandot). 
Nur Eure Schönheit, himmliſche Prinzeffin , 
Die mich auf Einmal überrafchend , biendend , 
Umleuchtete, hat mir auf Augenblicke 
Den Sinn geraubt. Ich bin nicht überwunden. 
Dies Ding von Eifen, das nur Wen'ge ſchätzen, 
Das Chinas Kaifer felbft in feiner Hand 
Zu Ehren bringt am erften Zag bes Jahre, 
Dies Werkzeug, das unfchuld’ger als das Schwert, 
Dem frommen Fleiß den Erdkreis unterworfen — 
Wer träte aus den oben wüſten Steppen 
Der Tartarei, wo nur der Jäger ſchwärmt, 
‘ Der Hirte weidet , in dies blühnde Land, 
Und fähe rings bie Saatgefilbe grünen, 
Und hundert volkbelebte Städte fteigen, 
Bon friedlichen Gefegen ftill beglüdt , 
Und ehrte nicht das koſtliche Geräthe, 
Das allen diefen Segen ſchuf — den Pflug? 
Pantalon. 
O fey gebenebeit! Laß did umhalfen ! 
Ich halte mich nicht mehr vor Freud’ und Jubel. 
Zartaglia, 
Gott fegne Eure Majeftät ! Es ift 
Vorbei und aller Jammer hat ein Ende, 
Doctoren 
(baten dem Bettel eröffnen). 
Der Pflug! der Pflug! Es ift der Pflug ! 
(Abe Tufteumente fallen ein mei großem Gerauſch. Turandot il auf ihrem 
Thron in Ohmmacht gefunten.) 
3elima 
{um ZTurandot beihaftigt). 
Blickt auf, Prinzefiin ! Faſſet Eu! Der Sieg 
Iſt fein; ber ſchöne Prinz hat überwunden. 
Abelma 
(an die Buihauer),. 
Der Sieg ift fen! Er ift für mid) verloren. 
— Nein, nicht verloren! Hoffe no, mein Herz! 
\ (Altoum it vol Freude, bedient von Pantalon und Tartanlis, vom 
N Throne gefliegen. Die Doctoren erbeden ſich von ihren Sigen und 


ziehen ſich mad drm Sintergrumde, Me Thüren werden gröfinet. 
Man erblide Voit. Ules dies geſchiehht, wahteud die Muſit fort 


Altoum (zu Turandet) . 
Nun hörſt du auf, mein Alter zu betrüben, 


. O Himmelsglanz! O Schönheit, die mich blendet! " Graufames Kind! Genug it dem Gefeh ® 
Tee LT 
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Geſchehen, alles Unglück hat ein Ende. 
—Kommt an meinHerz, geliebter Prinz! Mit Freuden 
Begrüß’ id) Eudy als Eidam ! 
Zuranbot 
{MR wieder gu ſich welommmen uud ftürzt in finniofer Muth vom iherm 
Throne, fib wiſchen Beide werſeud). 
Haltet ein! 
Er hoffe nicht, mein Ehgemahl zu werden! 
Die Probe war zu leicht. Er muß auf's Neu' 
Im Divan mir drei andre Räthſel löſen. 
Man überraſchte mid. Mir ward nidht Beit 
Bergönnt, mich zu bereiten, wie ich follte, 
Altoum. 
Graufame Tochter! deine Krift ift um! 
Nicht hoffe mehr, uns liſtig zu beſchwatzen. 
Erfüllt ift die Bedingung des Geſetzes; 
Mein ganzer Divan foll den Ausſpruch thun. 
Pantalon. 
Mit Eurer Gunft, Prinzeffin Kiefelherz ! 
Es braucht nicht neue Rathfel zuzuſpitzen; 
Und neue Köpfe abzubaden — Da! 
Hier fteht der Mann! ber hat's errathen! Kurz 
Das Geſetz hat feine Endſchaft und das Effen 
Steht auf dem Tiſch — Was fagt der Herr Gollega ? 
Zartaglia. 
Das Geſetz ift aus. Ganz aus, und bamit Punktum. 
Was fagen ihre Würden, die Doctoren ? 
Doctoren. 

Das Gefes ift aus. Das Köpfen hat ein Ende. 
Auf Leid folgt Freud'. Man gebe fich die Hände, 
Altoum. 

&o trete man ben Bug zum Zempel an. 
Der Fremde nenne fi, und auf ber Stelle 
Bollziehe man die Trauung — 
Zurandot 
(noieft ib ihm in den Weg). 
Auffhub, Vater! 
Um aller Götter willen! 
Altoum. 
Keinen Auffchub ! 
Ich bin entſchloſſen. Undankbares Kind! 
Schon allzulang zu meiner Schmach und Pein 
Willfahr' ich deinem granfamen Begehren. 
Dein Urtheil ift geſprochen; mit dem Blut 
Bon zehen Todesopfern iſt's geſchrieben, 
Die ich um bdeinetwillen morden lich. 
Mein Wort hab’ ich gelöst, num löſe bu 
Das beine, ober bei dem furchtbarn Haupt 
Des Fohi fey’s gefhmworen — 
Zurandot (merkt fit zu ſebaen Füßen). 
O mein Bater! 
Nur einen neuen Tag vergönnt mir — 
Altoum. 
chts! 
Ich will nichts weiter hören. Fort zum Tempel! 
Zurandot (aufer fs). 
&o werbe mir ber Tempel denn zum Grab ! 
Sch kann und will nicht feine Gattin feyn, 
Ich kann es nicht. Eh’ taufend Tode fterben, 
As dieſem ſtolzen Mann mid; unterwerfen. 
Der bloße Name fchon, ſchon der Gedanke, 
Ihm unterthan zu ſeyn, vernichtet mid). 
Kalaf. 
Grauſame, Unerbittliche, ſteht auf! 
Wer konnte Euren Thränen widerſtehn? 


Turandot. 





(Su Alteum) 
Laßt Euch erbitten, Sire! Ich flehe ſelbſt 
Darum. Gönnt ihr den Aufſchub, den ſie fordert. 
Wie konnt' ich glücklich ſeyn, wenn fie mich haft! 
Zu zärtlich Lieb’ ih fie — Ich kann's nicht tragen, 
Ihr Leiden, ihren Schmerz zu fehn — Kühllofe ! 
Wenn dich des treuften Herzens treue Liebe 
Nicht rühren kann, wohlan fo triumphire! 
Ich werde nie dein Gatte ſeyn mit Zwang. 
O fäheft du in dies — Herz, 
Gewiß, du fühlteſt Mitleid — dich gelüſtet 
Nach meinem Blut? Es ſey darum. Verſtattet, 
Die Probe zu erneuern, Sire — Willkommen 
Iſt mir der Tod. Ich wünſche nicht zu leben. 
Altoum. 
Nichts! nichts! Es ift beſchloſſen. Fort zum Tempel! 
Kein anderer Berfuh — unfluger Tüngling! 
Turan dot (faber rafend auf). 
3um Tempel denn! Doch am Altar wird Eure Tochter 
3u fterben wiffen. 
(Sie zieht einen Deih und wit gehen.) 
Kalaf, 
Sterben! Große Götter! 
Nein, eh’ es dahin kommt — Hört mid), mein Kaifer! 
Goönn' Eure Gnade mir die einz’ge Gunft! 
— Zum Zweitenmale will id) ihr im Divan 
Ich — ihr ein Räthfel aufzutöfen geben. 
Und diefes ift: Web Stammes und Namens ifl 
Der Prinz, ber, um bas Leben zu erhalten, 
Gezwungen ward, als niebrer Knecht zu dienen, 
Und 2aften um geringen Cohn zu tragenz 
Der endlich auf dem Gipfel feiner Hoffnung 
Noch unglüdfel’ger ift, als je zuvor? 
— Graufame Seele! Morgen früh im Divan 
Nennt mir des Vaterd Namen und ben Prinzen. 
Bermögt Ihr’s nicht, fo laßt mein Leiden enden, 
Und ſchenkt mir diefe tbeure Hand! Nennt Ihr 
DieNamen mir, fomag mein Haupt zum Opfer fallen, 
Zuranbot. 
Ih bin’s zufrieden Prinz! Auf die Bedingung 
Bin ich die Eurige. 
Belima (fürs). 
Ich fol von Neuem zittern! 
Adelma (Ifeitwär). 
Ih darf von Neuem hoffen ! 
Altoum! 
Ich bin’s nicht 
Zufrieden. Nichts geftatt! ih. Das Geſetz 
Bill id) vollzogen wiffen. 
Kalaf (aut ihm zu Füßen). 
Mächt'ger Kaiſer! 
Wenn Bitten dich bewegen — wenn du mein, 
Wenn du der Tochter Leben liebſt, ſo duld' es! 
Bewahren mich die Götter vor der Schuld, 
Daß ſich ihr Geiſt nicht ſättige. Er weide 
Mit Wolluſt ſich an meinem Blut — Sie löſe 
Im Divan, wenn ſie Scharfſinn hat, mein Räthſel! 
Turandot (fir fi). 
Er fpottet meiner noch, magt’s, mir zu trotzen! 
| Altoum (u Kalaf). 
| Unfinniger! Ihr wißt nicht, was Ihr fordert, 
Wißt nicht, welch einen Geift fie in ſich bat, 
Das Tiefſte auch verftcht fie zu ergründen. 
— Sey's denn! Die neue Probe fey verftattet! 
Cie fen des Bandes mit Euch los, Bann fie 
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Im Divan morgen uns die Namen nennen. 

Dod eines neuen Mordes Trauerſpiel 

Geſtatt' ich nicht — Erräth fie, was fie foll, 

So zieht in Frieden Euren Weg! — Genug 

Des Blutes ift gefloffen. Folgt mir, Prinz! 

— Unfluger Züngling! was habt Ihr gethan! 

(Dee Marib wird wieder gehört. Alteum gebt gravitäriih mit dem 
Prinzen, Pantalon, Tartapka , den Deiteren und der Pribiwace 
durch dir P orte ab , durch die er mefommmmeir, Turandot, Adele 
ma, Belima, Shavinnen und Truffaldin mut den Berfuittenen 
entfernen * durch die andere Pforte, ihern erſten Mari wie⸗ 
derholemb. 


Dritter Aufzug. 


Ein Zimmer im Serail, 
Erster Auftritt. 


Adelma (ern). 

Jetzt oder nie entfpring’ ich diefen Banden. 
Bünf Zahre trag’ ich ſchon den glühnden Has 
In meiner Bruft verſchloſſen, heuchte Freundſchaft 
Und Treue für die Graufame, die mir 
Den Bruder raubte, die mein ganz Geflecht 
Bertilgte, mich zu diefem Sklavenloos 
Herunterſtieß — In bdiefen Adern rinnt, 
Wie in den ihren, Bönigliches Blut! 
Ih achte mid, wie fie, zum Thron geboren. 
Und dienen fol ich ihr, mein Anie ihr beugen, 
Die meines ganzen Haufes Mörbderin, 
Die meines Falles blut’ge Urſach' ift. 
Nicht länger duld' ich den verhaften Zwang, 
Erſchöpft ift mir die Kraft, ich unterliege 
Der lang getragnen Bürde der Verftellung. 
Der Augenblick ift da, mich zu befrein; 
Die Liebe foll den Rettungsweg mir bahnen. 
AU meine Künfte biet’ ich auf — Entweder 
Entded’ ich fein Geheimniß oder ſchreck' ihn 
Durd Lift aus diefen Mauern weg — Berhaßte, 
Du ſollſt ihn nicht befigen! Diefen Dienft 
Bill ich aus falfhem Herzen bir noch Leiften. 
Mir felber dien’ ich, ſüße Race üb' ich, 
Dein Herz zerreiß' ich, ba ich deinem Stolz 
Berrätbrifch diene — ich durchſchaute dich! 
Du liebft ihn, aber darfft cs nicht geftehn. 
Du mußt ihn von dir ſtoßen und verwerfen; 
Wider dich felber mußt du thöricht wüthen, 
Den lächerlichen Ruhm dir zu bewahren; 
Doc ewig bleibt der Pfeil in deiner Bruft, 
Ih kenn’ ihn; nie vernarben feine Wunden. 
— Dein Frieden ift vorbei! du haft empfunden ! 
(Zurandot erfheint im Bintergrund, auf Zelima gel · dan, melde deſchaf · 

tigt if, fir gu berubigen,) 
Sie kommt, fie iſt's! verzehrt von Scham und Wuth 
Und von des Stolzes und der Liebe Streit! 
Wie lab’ ich mich an ihrer Seele Pein! 
— Sie nähert fi) — Laß hören, was fie fpricht! 





Zweiter Auftritt. 


Zurandot im Geiprad mie Belima. 
fange un gefeben. 


Abelma m 


Zurandot. 
Hilf, vath” mir, Zelima. Ich kann's nicht tragen, 
Mid vor dem ganzen Divan überwunden 
Fu geben! — Der Gedanke todtet mic. 
Belima. 
SW möglich, Königin! Ein fo edler Prinz, 





So liebeathmend und fo liebenswerth, 
Kann nichts ale Haß und Abſcheu — 


Zuranbot. 
Abſcheu? Haß? 
Sie beſtunt ſich.) 


— Ich haſſ' ihn, ja. Abſcheulich iſt er mir! 
Er hat im Divan meinen Ruhm vernichtet. 
In allen Landen wird man meine Schande 
Erfahren, meiner Niederlage ſpotten. 
O rette mich — In aller Frühe, will 
Mein Bater, ſoll der Divan ſich verfammeln, 
Und LöP ich nicht die aufgegebne Frage, 
So foll in gleihem Augenblid das Band 
Geflochten ſeyn — — .‚Weß Stamms und Namens ift 
„Der Prinz, der, um fein Leben zu erhalten, 
„Gezwungen ward, als niedrer Knecht zu dienen, 
„Und Laften um geringen Preis zu tragen; 
„Der endlich auf dem Gipfel feiner Hoffnung 
„Noch unglückſel'ger ift, als je zuvor?" — 
— Daß bdiefer Prinz er felbft ift, ſeh' ich leicht; 
Wie aber feinen Namen und Geſchlecht 
Entdecken, da ihn Niemand Eennt, der Kaifer 
Ihm felbft verftattet, unerkannt zu bleiben? | 
Geängftigt, wie id war, geichredt, gedrängt, | 
Ging ich die Wette unbedachtſam ein; 
Ih wollte Friſt gewinnen — aber wo 
Die Möglichkeit, es zu errathen? Sprich! 
Wo eine Epur, die zu ihn leiten könnte? 
Belima. 
Es gibt bier kluge Frauen, Königin, 
Die aus dem Thee- und Kaffee-Sag wahrfagen — 
Zurandot. 
Du fpotteft meiner! Dabin kam's mit mir ! 
Belima. j 
Wozu audy überall der fremden Künfte? 
— O ſeht ihn vor Euch ftehn, den ſchönen Prinzen! 
Wie rührend feine Klage war ! Wie zärtlich 
Er aus zerriff'nem Herzen zu Euch flehie! 
Zu Eures Baters Füßen für Euch bat, 
Für Euch, die kein Erbarmen mit ihm teug: 
3um Zweitenmal fein kaum gerettet Leben 
Darbot, um Eure Wünfche zu vergnügen ! 
Turan dot (wegeriwendet). 
Still, ſtill davon! 
Zelima. 
Ihr kehrt Euch von mir ab! 
Ihr ſeyd gerührt! Ja! ja! verbergt es nicht! 
Und eine Thraͤne glänzt in Eurem Auge — 
O fhämt Euch nicht der zarten Menfchlichkeit: 
Nie fah ih Euer Angefiht fo ſchön. 
O macht ein Ende! Kommt — 
( Adelua if im Begriff hervor zu teten.) 
Zuranbot. 
Nichts mehr von ihm! 
Er ift ein Mann. Ich haſſ' ihn, muß ihn haſſen. 
IH weiß, daß alle Männer treulos find, 
Nichts lieben können als fich felbft; hinweg— 
Geworfen ift an dies verräthrifche Geſchlecht 
Die Schöne Neigung und die fhone Treue, 
Geſchmeid'ge Sklaven, wenn fie um uns werben, 
Sind fie Tyrannen gleich, wo fie befigen. 
Das blinde Wollen, den gereisten Stolz, 
Das eigenfinnig beftige Beachren, 
Das nennen fie ihr Lieben und Verchren, 
Das reißt fie blind zu unerhörter That, 
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Das Weib allein kennt wahre Liebestreue. 
— Nicht weiter, fag’ ich dir. Gewinnt er morgen, | 

Iſt mir der Tod nicht ſchredlicher, als er. 
Mich fäh’ die Welt, die mir gebäffig ift, 
3u dem gemeinen Loos herabgewurdigt, | 
Un eines Mannes und Gebieters Dand! | 
Rein, nein! fo tief fol Turandot nicht ſinken! 
— Ich feine Braut? Eh' in das offne Grab 

Mid ftürzen, als in eines Mannes Arme! 

(Adelma bat ib wieder znridgejogen.) 
Belima. 
Wohl mag’s Euch koſten, Königin, ich glaub’ es, 
Bon Eurer ftolzen Höh' herabzufteigen, 
Auf der die Welt Euch ftaunend hat gefchn. 
Was ift der eitle Ruhm, wenn Liebe ſpricht? 
Gefteht es! Eure Stunde ift gekommen ! 
Weg mit dem Stolze! Weicht der ftärkeren 
Gewalt — Ihr hast ihn nicht, Fönnt ihn nicht haffen. | 
Warum dem eignen Herzen wiberftreben? 
Ergebt Euch dem geliebten Mann und mag 
Alsdann die Welt die Glückliche verhöhnen. 
Abelma 

{it herchend mad und mad näher gefommen und tritt jeht berbor). 
Wer von geringem Stand geboren ift, 
Dem fteht ed an, wie Belima zu denken; 
Ein konigliches Herz fühlt koniglich. 
— Bergib mir, Zelima! Dir iſt es nicht gegeben, 
An einer Fürſtin Platz dich zu verſetzen, 
Die ſich fo hoch wie unfre Königin 
Geftellt, und jest, vor aller Menfhen Augen, 
Im Divan fo herunter fteigen foll, 
Bon einem ſchlechten Fremdling überwunden. 
Mit meinen Augen fah id) den Triumph, | 
Den flolgen Hohn in alle Männer Bliden, | 
As er die Ratbfel unfrer Königin, | 
Als wären’s Kinderfragen, fpielend löste, 
Der überteanen Einficyt ſtolz bewußt. 
O in die Erde hätt? ich finfen mögen 
Bor Scham und Wuth — Sc; liche meine ſchöne 
Gebieterin; ihr Ruhm liegt mir am Derzen 
— Sie, bie bem ganzen Bol der Männer Dot Hohn 
Geſprochen, diefes Mannes rau! 


Zuranbot, 
Erbittre mid 
Nicht mehr! 
3elima. ö 
Das große Unglüd, Frau zu werden! 
Adelma. 


j 
Schweig, Be ima! Man will von bir nicht wiffen, | 
Wodurch ein edles Derz beleidigt wird. 

Ich kann nicht ſchmeicheln. Graufam wär? es, hier 
3u fhhonen und die Wahrheit zu verhehlen. 

Ift es Schon hart genug, daß wir den Mann, 

Den Uebermütbhigen, zum Deren ung geben, 

So liegt doch Troſt dorin, daß wir uns felbft 
Mit freier Wahl und Gunft an ihn verjchenten, 
Und feine Großmuth feffelt feinen Stolz. | 
Doch welches Roos trifft unfre Königin, 1 
Wie hat fie felbft ſich ihr Geſchick verichlimmert! | 
Nicht ihrer freien Gunft und Zärtlichkeit, 

Sic felbft nur, feinem fiegenden Berftand, 

Wird fie der Stolze zu verdanken haben; 

As feine Beute führt er fie davon. — 

Wird er fie achten — Großmuth an ihr üben, 

Die keine gegen ihn bewies, auf Tod 

Und Leben ihn um fie zu kämpfen zwang, 

Ihm nur als Preis des Sieges heimgefallen? | 
Wird er befcheiden feines Rechtes brauchen, | 
Das er nur ſeinem Recht verdankt? | 
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Zurandot 
(in der beitigfien Bewegung). 
Adelma, wiſſe! 

- Find’ ich bie Namen nicht, mitten im Tempel | 
Durchſtoß' ich diefe Bruft mit einem Dolch. 
Abdelma. 

Fakt Muth, Gebieterin, Berzweifelt nicht! 
Kunft oder Lift muß und das Räthfel löfen. 
Belima. 
Gut. Wenn Adelma mehr verfteht, als ich, 
Und Euch fo zugethan ift, wie fie fagt, 
So heife fie und fchaffe Rath ! 
Zuranbot. 
Abelma! 
Geliebte Freundin! Hilf mir, ſchaffe Rath 
Ih kenn’ ihn nicht, weiß nicht, woher er — 
Wie kann ich ſein Geſchlecht und Namen wiſſen? 
Abelma (medien). 
Laß fehn — ich hab es — Hörte man ihn nicht 
Im Divan fagen, bier in diefer Stadt, 
In Peckin lebe Jemand, der ihn Benne? 
Man muß nachſpüren, muß bie ganze Stabt, 
Umtehren, weber Gold noch Schäge fparen — 
Zuranbot. 
Nimm Gold und Ebelfteine, fpare nichts! 
Kein Schag ift mir zu groß, nur daß ich's wife! 
Belima. 
An wen und bamit wenden? Wo uns Rathe 
Erholen? — Und geſetzt, wir fänden wirklich 
Auf dieſem Wege feinen Stand und Namen, 
Wird, es verborgen bleiben, daß Beftechung, 
Nicht ihre Kunft das Rathſel uns errathen? 
Abelma. | 
Wird Belima wohl der WBerräther ſeyn? 
Zelima. 
Das geht zu weit — Spart Euer Gold, Prinzeſſin 
Ih ſchwieg, ich hoffte Euer Herz zu rühren, 
Ian zu bewegen, biefen würbigften | 
| Bon allen Prinzen, den Ihr felbit nicht haffet, | 
—— zu belohnen — Doch Ihr wollt es! | 
&o fiege meine Pfliht und mein Gehorſam! 
— Wißt alfo! Meine Mutter Skirina | 
War eben bei mir, war entzüdt zu hören, | 
Daß diefer Prinz die Rathſel aufgelöst, 
Und, von dem neuen Wettftreit noch nichts wiſſend, 
Verricth fie mir in ihrer erſten Freude, 
Das dieſer Prinz in ihrem Hauſe — 
Daß Haſſan ihn, ihr Gatte, ſehr wohl kenne, 
Wie ſeinen Herrn und lieben Freund ihn ehre. 
Ich fragte nun nach ſeinem Stand und Namen, 
Doch dies ſey noch ein Räthſel für ſie ſelbſt, | 
Spricht fie, das Haffan ftanphaft ihr verberge; 
Doch hofft fie noch, es endlich zu ergründen. 
— Berdien’ ich ed nun noch, fo zweifle meine 
Gebieterin an meiner Treu und Liebe! 
(Gebt ab mit Empfindlidteit.) 
Zurandot (ie naseilmp). 
Bleib, Zelima! Biſt du beleidigt? — Bleib! 
Bergib der Freundin! 
Adel ma (hält fie zurud). 
Laſſen wir ſie ziehen! 
Prinzeffin, auf bie Spur bat Zelima 
Geholfen; unfre Sache ift es nun, 
Mit Ktugbeit bie Entdedung verfolgen. 
Denn Thorheit wär's, zu ‚ daß uns Haffın 
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Turandot. 
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Gutwillig das Seheimniß beichten werde, 
Nun er den Werth deſſelben kennt. 
Verſchlagne Liſt, ja, wenn bie Lift nicht hilft, 
Gewalt muß das Geftändniß ihm entreifen; 
Drum fehnell — kein Augenblick ift zu verlieren. 
Herbei mit diefem Haſſan ins Serail, 
Eh’ er gewarnt ſich unferm Arm entzieht! 
Kommt! Wo find Eure Sklaven? 
Zuranbot 
(fant iht um den Dale). 

Wie du willft, 
Abelma! Freundin! Ich genehmige Alles, 
Nur daf der Fremde nicht den Sieg erhalte! 

(Grbt ab.) 
Abelma. 

Jetzt, Liebe, fteh’ mir beit Did) ruf’ id) an, 
Du Mäctige, die Alles kann bezwingen ! 
Laß mid; entzüdt der Sklaverei entfpringen; 
Der Stoly der Feindin öffne mir die Bahn ! 
Hilf bie Verhaßte liſtig mir betrügen, 


Den $reund gewinnen und mein Herz vergnügen! : 


(Grht ab.) 





Borballe de# Pallaften, 
Dritter Auftritt. 


Kalaf um Barak tomımen im Geisröß. 


Kalafı, 
Benn aber Niemand lebt in Liefer Stadt, 
Der Kundfchaft von mir hat, ala du allein, 
Du treue Seele — Wenn mein väterliches Reid, 
Biel hundert Meilen weit von bier entiegen 
Und fhon adıt Jahre lang verloren ift. 
— Indeffen, weißt bu, lebten wir verborgen, 
Und das Gerücht verbreitet’ unfern Tod — 
Ab, Barak! wer in Unglüd fällt, verliert 
Sich leicht aus ber Erinnerung der Menſchen! 
Barak. 
Nein, ed war unbedacht gehandelt, Prinz! 
Bergebt mir! Der Unglückliche muß auch 
Unmöglicyes fürchten. Gegen ihn erheben 
Die flummen Steine jelber fi als Zeugen; 
Die Wand bat Ohren, Mauern find Berräther. 
Ich ann, ich kann mich nicht zufrieden geben! 
Das Glück begünftigt Euch, das fchönfte Weib 
Gewinnt Ihr wider Hoffen und Erwarten, 
Gewinnt mit ihr ein großes Königreich, 
Und Eure weib'ſche Zärtlichkeit raubt Euch 
Auf einmal Alles wieder ! 


Kalaf. 
Hätteft du 
Ihr Leiden, ihren wilden Schmerz gefehn! 
Barak. 


Auf Eurer Eltern Schmerz, die Ihr zu Gerlas 

Troſtlos verlaffen, hättet Ihr, und nicht 

Auf eines Weibes Thränen achten follen ! 
Kalaf. 

Schilt meine Liebe nicht! Ich wollt’ ihr gerne 

Gefällig ſeyn. Vielleicht daß meine Großmuth 

Sie rührt, daß Dankbarkeit in ihrem Herzen — 
Barak. 

Im Herzen dieſer Schlange — Dankbarkeit? 

Das hoffet nie. 

Kalaf. 
Entgehn kann ſie mir nicht. 


- 
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| Bie fände fie mein Räthfel aus? Du, Barak, 
Nicht wahr? du Haft mich nicht verrathen? Nicht? 

| Vielleicht, dab du im Stillen deinem Weibe 
Bertraut haft, wer ich fey ? 

| Barak. 

| Ich? Keine Sylbe! 
Barak weiß euren Winken zu gehorchen; 
Doch weiß ich nicht, welch ſchwarze Ahnung mir 
Den Sinn umnachtet und das Herz beklemmt! 


Die Borigen. Pantalon. Zartaglia um 
Brigella mit Soldaten. 
Pantalon. 
Sich! ſieh! da ift cr ja! Pos Element, 
ı Wo fett ihr, Prinz? Was habt ihr bier zu fchaffen? 
(Den Baraf mit den Augen muflernd,) 
| Und wer iſt diefer Mann, mit dem ihr ſchwatzt? 
Barak (für fh). 
Weh und! Was wird das? 
| Zartaglia. 
Sprecht! wer ift diefer Mann? 
Kalaf. 
Ich kenn' ihn nicht. Ich fand ihn hier nur ſo 
Bon ungefähr, und weit ich mü’ig war, 
Fragt' ich ihn um die Stadt und ihre Bräuche. 
Zartaglia. 
Haltet zu Gnaden, Prinz! Ihr ſeyd zu grad 
Fir diefe falfche Welt; das gute Derz 
Rennt mit bem Kopf davon — Heut’ früh im Divan! 
Wie Zeufel kamt Ihr zu dem Narrenftreich, 
Den Bogel wieder aus der Hand zu laffen 


Pantalon, 
Laßt's gut feyn. Was geſchehn iſt, ift geicheben. 
Ihr wißt nicht, lieber junger Prinz, wie tief Ihr 
Im Woſſer fteht, wie Euch von allen Seiten 
Betrug umlauert, und Verräthecftride 
Umgeben — Laffen wir Euch aus den Augen, 
So richtet man Euch ab, wie einen Staar. 
(3u Barat.) 
Herr Nachbar Nafeweis, ftedt Eure Nafe 
Wo anders hin! — Beliebt ed Eurer Hoheit 
In's Haus herein zu gehn — De da! Soldaten ! 
Nehmt ihn in Eure Mitte! — Ihr, Brigella, 
Wißt Eure Pfliht — Bewachet feine Thür 
Bis morgen frühe zu des Divand Stunde. 
Kein Menic darf zu ihm ein! So will’s der Kaifer, 
(Bu Katof,) 
Merkt ihr? Er ift verliebt in Euch, und fürchtet, 
Es möchte noch ein Unheil zwifchen kommen. 
Seyd ihr bis morgen nicht fein Schwiegerfchn, 
So fürcht' ich, tragen wir den alten Herrn 
Bu Grabe — Nichts für ungut, Prinz! Doch das 
Bon heute Morgen war — mit Eurer Gunt — 
Ein Rarrenftreid !—Um’s Himmelswillen! gebt Euch 
Nicht bloß ! Laßt Euch den Namen nicht entloden! 
(Zum in's Ober, zutrauſich) 
Doch wollt Ihr ihn dem alten Pantalon 
Ganz ſachtchen, ſachtchen in die Ohren wifpern , 
So wirb er fid) gar ſchön dafür bedanken, 
Bekommt er diefe Recompens ? 
Kalaf. 
Wie, Alter? 
Gehorcht Ihr fo dem Kaiſer, Eurem Herrn? 


| 
Vierter Auftritt. 
| 
| 
I 


— 
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Pantalon. 


\ 


Bravo ! Scharmant — Nun marſch! Baron Brigella! | 


Habt Ihr's gehört? Was fteht Ihr hier und gaffet ? 
Brigella. 
Beliebet nur das Plaubern einzuftellen , 
&o werd’ ich thun, was meines Amtes ift. 
Zartaglia, 
Daft ja wohl auf! Der Kopf fteht drauf, Brigella. 
Brigella. 
Ich babe meinen Kopf fo lieb, als Ihr 
Den Euren, Herr! 's braucht der Ermahnung nicht. 
Zartaglia. 
Es juckt und brennt mich nad} bem Namen — Up! 
Geruhtet Ihr, ihn mir zu ſagen, Hoheit, 
Recht wie ein Kleinod wollt ich ihn bei mir 
Bergraben und bewahren — ja, das wollt’ ich! 
Kalaf. 
Umſonſt verſucht Ihr mich. Am nächſten Morgen 
Erfahrt Ihr ihn, erfährt ihn alle Welt. 
Tartaglia. 
Bravo! Braviſſimo! Hol' mich der Teufel! 
Pantalon. 
Run, Gott befohlen, Pring! 
(Bu Baraf.) 
Und Ihr, Herr Schlingel! 
Ihr thätet beffer, Eurer Arbeit nad) 
Zu gehn, als im Pallaft Hier aufzupaffen. 
Berſteht Ihr mich? 
(Gebt ab.) 


Zartaglia (fest ihn ſhrel an). 
Sa wohl! ja wohl: Ihr habt mir 
So ein gewiffes Anſehn — eine Miene, 
Dir mir nicht außerorbinttich gefällt. 
Ich rath' euch Gutes : geht! 
(Fotgt dem Pantalen.) 
Brigella (m Mataf). 
Erlaubt mir, Prinz, 
Daß ich dem, ber befchlen kann, gehorche. 
Laßt's Euch gefallen, in dies Haus zu gehn. 
Kalaf. 
Das will ic) gerne. 
(Im Borat teife.) 
Freund, auf Wieberfehn ! 
Bu — Gelegenheit! Leb' wohl! 
Barat, 
Herr, id bin Euer Sklav! 
Brigella. 
Nur fort! Nur fort, 
Und macht den Geremonien ein Ende! 


{Kalaf folgt den Soldaten, bie ib im ihre Mitte nehmen, Time teitt 
von der migegengrirpten Eıstr auf, bemerti ige und mache Ge— 
berden des Schreckeric und Prftanmd.) 


Barak (ibm nadiehem). 
Der Himmel ſteh' dir bei, treuherz'ge Unſchuld! 
Was mic betrifft, ich hüre meine Zunge. 


Süufter Aufıci. 


Zimur, ein Geris im türktiger Aeioung. Barak, 
Zimur (emtfept, für fih). 
Weh mir! mein Sohn! Soldaten führen ihn 
Gefangen fort! Sie führen ihn zum Tode! 
Gewiß, gewiß, daf der Tyrann von Tefflis, 

















Turandot. 


— 


Der Räuber meines Reichs, ihn bis nach Peckin 
Berfolgen ließ und feine Rache ſättigt! 
(Eilt ihm nad und ruft laut) 
Kalaf! Kalaf! 
Baral 
(reitet ihm im den Weg, und halt ibm das Schwert auf die Bruf)- 
Halt ein, Unglücklicher! Du bill des Todes! 
(Panfe, Brite fehen einander erfinunt at. Unterdeſſen hat ſich Kataf 
mit deu Golbaten entfernt.) 
Wer bift du, Alter! Woher kommft bu, ſprich, 
Daf du den Namen biefed Junglings weißt ? 
Zimur, 
Was feh’ ih? Gott! du, Barak? du in Pedin? 
Du fein Werräther? cin Rebell? und zückſt 
Das Schwert auf deinen König ? 


Barak 
(bt erflaunt dad Ehivert finten). 
Große Götter! 
Iſt's möglih? — Zimur? 
Tim r. 
Berräther! 


Ich bin es, dein ** Monarch, 
Bon aller Welt, nun auch von bir verrathen ! 
Was zögerft du? Nimm biefes Leben hin! 
Berhaßt ift mir’s, ba ich die treuften Diener 
um ſchnoden Bortheils willen undankbar, 
Und meinen Sohn dem Tod geopfert fehe! 
Barak. 
Her! — Herr! — O Gott! Das iſt mein Fürſt, 
mein König! 
Er iſt's! Nur allzuwohl erkenn' ich ihn. 
(Fett ibm zu Küßen.) 
In bdiefem Staub! in dieſer Niebrigkeit ! 
Ihr Götter! muß mein Auge dies erleben! 
— Berzeiht, Gebieter, meiner blinden Wuth ! 
Die Liebe iſt's zu Eurem Sohn , die Angſt, 
Die treue Sorge, bie mich bingeriffen, 
So lieb Euch Eures Sohnes Heil, fo komme 
Der Name Kalaf nie aus Eurem Munde ! 
— Ich nenne mich bier Haſſan, nicht mehr Barak — 
—Ad, weh mir! Wenn uns Femand bier behorchte! 
Sagt, ob Elmaze, meine Königin, 
Sich auch mit Eu in biefer Stadt befindet? 
Zimur. 
Still, Barak, ftil! © ſprich mir nicht von ihr! 
In unferm traur’gen Aufenthalt zu Berlas 
Berzehrte fie der Gram um unfern Sohn. 
— Sie flarb in diefen lebensmüben Armen. 
Baral, 
D die Bejammernswürdige ! 
Timur. 
Ich floh! 
Sch konnt’ es, einſam, dort nicht mehr ertragen. 
Des Sohnes Spuren folgend, frag’ ich mich 
Bon Land zu Land, von einer Stabt zur andern. 
Und jest, da mich nad langem Irren enblid) 
Der Götter Band bicher geleitet, ift 
Mein erfter Anblick der gefaugne Schn, 
Den man zum Tode führt, 
Barat, 
Kommt, kommt, mein König! 
Befürchtet nichts für Euren Sohn! Vielleicht 
Daß ibn, eh’ noch ber nächſte Tag verlaufen, 
Das höcfte Glück belohnt und Euch mit ihm?! 
Nur das fein Name nicht, noch aud der Eure, 
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Turandot 
| Son Euren Lippen komme — Merkt Euch das ! | Zimur. 
Ich nenne mich hier Haſſan, nicht mehr Barak. | So ſag' mir doch! 
Timur. Barak. 
Was für Geheimniſſe — Erklär' mir doch! Fort! Keine Widerrede! 


*7 
| 





Barak. Ich bin entdeckt! — Verſchloſſen wie das Grab 
Kommt! bier iſt nicht der Ort davon zu reden! | Sey Fuer Mund! Nie komme Euer Name, 
| Folgt mir nach meiner oh ich? | Nie, nie der Seine über Eure Lippen ! 


na — — 





(Sfirina teitt aus dem PadaR.) — Und du, Unglücliche, wenn du bas Uebel, 
Mein Weib aus dem Serail! O wehe mir! Das beine "Zunge über uns gebracht, 
Wir find entdeutt! Gut machen willſt, verbirg bich nicht in deiner, 
(Bu Stirina heftig ) In einer fremden Wohnung ! halte diefen 
Was haſt du hier zu fuchen? | Berborgen, bis ber nächte Zag zur Hälfte 
Ungtüdtihe! wo kommſt du ber? Berſtrichen ift — 
— — Skirina. 
Sechster Auftritt. Willſt bu mir denn nicht fagen? 
— Stirina mom Borigen. Zimur. 
Stirina Winft du nicht mit uns flichn? 
Nun! mn! Barak. 
Aus dem Serail komm' ich, von meiner Tochter. Thut, was ich fage: 
Die Freude trieb mid hin, daß unfer Saft, Werde mit mir, was will, wenn Ihr euch rettet. 
Der fremde Prinz, ben Sieg davon getragen. Skirina. 
= an wollte ſehn, Sprich, Haffan! worin hab’ ich denn gefehit? 
Der Brautftand läßt — und freute mich barüber | Zimur. 
Mit meiner Tochter Zel'ma. Erklär' mir biefe Räthfel. 
Barak. Barak (vFie). 
Dacht' ich's doch! Welche Marter! 
Weib! Weib! Du weißt nicht Alles und geſchwätzig Um aller Götter willen, fort, und fragt 
Wie eine Elſter täufft du in’s Serail: Nicht weiter! Sie umringen uns; es ift 
Ich ſuchte dich, es die zu unterfagen. Zu ſpät und alle Flucht ift jest vergebens. 
Umſonſt! zu ſpät! Des Weibes Unverſtand — Die Namen, alter Mann, die Namen nur, 


Rennt immer vor des Mannes weifem Rath Berſchweigt, und Alles kann du glücklich enden! 
Boraus — Was ift nicht Alles dort geträtfcht, 
Geplaudert worden! Nur heraus! Mir ift, ’ ß 
Ich höre dich in beiner albernen Siebenter Aufritt. 


—— ſagen: Dieſer Unbekannte 
ft unfer Gaftz er wohnt bei un; mein Dann Die Borigen. Truffaldin mitäm Berfhnits 


Kennt ihn und hält ihn hoch in Ehren — Sprid! 
Haft du's gefagt ! 
Sfirina. 
Und wenn idy nun? was wär's ? 
Barak. 
Rein, nein, geſteh' es nur! haft du's geſagt? 
Stirtna. 
Sch hab's gefagt. Warum follt’ ich's verbergen ? 
Sie wollten au den Namen von mir wiffen, 
Und — daß ich's nur geftehe, ich verſprach's. 
Barak. 
Weh mir! wir ſind verloren! — Raſende! 
(Bu Zimmer ſich weidend. 
Wir müſſen fort! Wir müſſen fliehn! 





tenen 


{iR mach und nah naher geferumen, hat die Uudgänge beletzt und teilt 
mus berbor, mit utertriebenen Geberden dem Baral den Drogen auf 
die Bruft haltrad). 


Zruffalbdin. 
Halt an und fteht! Nicht von der Stelle! Nicht 
Gemudft! Der ift des Todes, ber ſich rührt, 
Stirina. 
O mehe mir! 
Barak. 
Ich weiß, Ihe ſucht den Haſſam. 
Hier bin ich, führt mich fort. 
Truffalbin. 
Bft! keinen Lärmen! 
»S ift gur gemeint. Es foll Euch eine ganz 


— — — nn nn rn — — — — —— 


Timur. Ab onderliche Gnad' und Ehr' geſchehn. 
So ſag' mir doch, was für Geheimniſſe — Barak. 

Barak. Ja, in's Serail wollt ihr mich führen; kommt! 
Fort! Kort aus Pedin! Kelne Zeit verloren ! Zruffaldin. 

(Zrufialbie zeige fh im Hintergrund mit feinen Schwarzen.) 

— Web uns! es it fpat. Sie kommen jhen! Gemach! gemach Ei bt doch —— 
Sie ſuchen mich, die Schwarzen, die Verſchnitt'nen Eudy Sider fahrt! In’s Darem in — 
Der fürchterlichen Turandot — Sinnloſe! Der Konigin — Ibr glücliche Perfon 


> - db 
In weichen Zammer ftürzt ung beine Zunge ! 5 fommt feine Fliege ins Srrail, fie wir 
(Zrufisibio Hat ihu demertt und bedeutet ben Verkdmittenen durch Ge . Erſt wohl beſichtigt und beſchaut, ob ſie 
terden, daß fie fih ſetrt beuischtig·n jelen.) | Ein Männchen oder Weib, und iſt s ein Männchen , | 
Ih kann nicht mehr entfliehen — liche du, | Wird’ obne nad’ gefreugigt und gepfäh:t. 
Berbirg dich, rette dich und bdiefen Alten! . — — Wer iſt der Alte da? 
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Ein armer Bettler, 
Den ich nicht kenne — Kommt und laßt uns gehn. 
Truffaldin 
(betrachtet dem Timut mit fühertiher Genawigfeit). 
Gemach! gemach! Ein armer Bettler! Ei! 
— Bir haben uns großmüthig vorgefegt, 
Auch diefes armen Bettlers Glück zu machen. 
(Bemertt und betradert bie Gfieins,) 
— Ber ift die Weibsperfon ? 
Barak. 
Was zögerft bu? 
Ich weiß, daß deine Königin mid) erwartet. 
Laf biefen Greis! Das Weibsbild kenn' ich nicht, | 
Hab's nie gefehn und weiß nit, wer fie if. 
Zruffaldin (mie). 
Du Eennft fie nicht? du it fie nie gefehn ? 
Verdbammte Lüge! Was? Kenn’ ich fie nicht 
Als beine Frau und als bie Mutter nicht 
Der Sklavin Zelima? Hab’ ich fie nicht 
3u bundertmalen im Serail geſehn, 
Wenn fie der Tochter weiße Vaſche brachte? 
(Drit tomilder r Grabitat zu den Verſchenitt⸗enen.) 
Merkt, Sklaven, ben Befehl, ben ich euch gebe ! 
Die drei Perſonen bier nehmt in Verwahrung ! 
Bewacht fie wohl, hört ihr, laßt fie mit keiner 
Lebend’gen Seele reden, und bei ber Nadıt, 
Sobald es ftiu if, führt fie in's Serail! 
Zimur. 
O Gott! was wirb aus mir? 
Stirina. 
Sch fa? es nicht. 
Barak (gu Zimur)s 
Was aus bir werden foll und was aus mir? 
Ich werde Alles leiden. Leid’ auch bu! 
Bergis nicht, was ich dir empfahl — Und, was 
Dir auch begegne, hüte deine Zunge! 
— Jetzt haft du, thöricht Weib, was du gewollt. 
Stirina. 
Gott ftch’ uns bei! 
Zruffald n Cm ven Shwaren). 


Ergreift fie! Fort mit ihnen ! 
(Beben «s,) 





Dierter Aufzug. 


Borbof mir Eüulem, 
Zu der Mitte et Tafel mir einem mädhtig großen Beiden, bel 
von Goldiluden. 


Eriter Auftritt. 


Zuranbot. 3elima. Skirina. Zimur. Barak. 

(Darst umd Timur flehrn jebre an eine Gaule rinander gegenäüben, bie 
Verideittenen uns fe beeum, ade mit entolößten Gabeln und Dol» 
ben. Arlima und Gtirinn fliehen weinend auf der einen, Zurandot 
drohemd aud ſireug auf der anden: Grite,) 

Zurandot. 

Noch ift es Zeit. Noch laſſ' ich mich herab 

Zu bitten — Diefer angebäufte Berg 

Lon Gold ift euer, wenn ihre mir im Guten 

Des Unbefannten Stand und Namen nennt. 

Beiteht ihr aber drauf, ihn zu verfchweigen , 

u So follen diefe Dolche, bie ihr hier 
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Turandot. 





| Kuf euch gezückt feht, euer Herz durchbehren ! 
He da, ihr Sklaven! mochet euch bereit. 


(Die Berfönittenen Hatten ihnen iher Dolche auf die Brufl.) 
Barak (m Efirina). 
Nun, heillos Weib! nun fiehft du, Skirina, 
Wohin uns beine Plauberhaftigkeit geführt. 
— Prinzeffin, fättigt Eure Wuth! Ich biete 
Den Martern Trotz, bie ihr erfinnen könnt, 
Ih bin bereit, den berbften Tod zu leiden, 
— Herbei , ihr Schwarzen ! Auf, ihr Marterknechte, 
Tyranniſche Werkzeuge der Zyrannin, 
Berfleifcht mich, töbtet mid), ich will es bulben. 
— Sie hat ganz recht, ich kenne biefen Prinzen 
Und feinen ®Bater. Beider Namen weiß id). 
Dod Peine Marter preßt fie von mir aus; 
Kein Gold verführt mid; weniger als Staub, 
As ſchlechte Erde acht' diefe Schäge ! 
Du, meine Gattin, jammre nicht um mid! 
Für biefen Alten foare beine Thränen, 
Für ihn erweiche diefes Felſenherz, 
Daß der Unſchuidige gerettet werde ! 
Sein ganz Berbrechen ift, mein Freund zu feyn. 
Skirina 
(fiehend zu Turandor). 
O Königin, Exrbarmen ! 
Zimur. 
Niemand kümmre ſich 
Um einen ſchwachen Alten, den bie Götter 
Im Zorn verfolgen, bem ber Tod Erlöfung, 
Das Leben eine Marter iſt. Ich will 
Dich retten, Freund, und ſterben. Wiſſe denn, 
Du Graufame — 
Barak (unterricht ipm). 
um aller Götter willen , ſchweigt! 
Der Name komme nit aus Eurem Munde! 
Zurandot (mugierig). 
Du weißt ihn alfo, Greis? 
Zimur. 

Ob ich ihn weiß? 
unmenſchliche! — Freund, ſag' mir das Geheimniß! 
Warum darf ich die Ramen nicht entdeden ? 

Barak. 
Ihr tödtet ihn und uns, wenn Ihr ſie nennt. 
Turandot. 


Er will dich ſchrecken, Alter, fürchte nichts! 
Herbei, ihr Sklaven! Züchtigt den Berwegnen! 
(Die Berſchattenen umgeben ben Baraf.) 
Stirina. 
Ihr Götter heift! Mein Mann! mein Mann! 
| Timur (trit dapreifhen), 
Halt! haltet! 
' Was fol ich thun? Ihr Götter, welche Marter! 
— Prinzeffin, ſchwört mir's zu bei Eurem Haupt, 
Bei Euren Göttern ſchwort mir, daß fein Leben 
Und diefes Fremdlings Leben ungefahrbet 
Seyn foll — Mein eignes acht' ich nichts und will 
Es freudig Eurer Wuth zum Opfer geben — 
Schwort mir das zu, und Ihr follt Alles wiffen. 
Zuranbot. 
Bei meinem Haupt, zum furdtbarn Fohi ſchwoͤr' ich, 
Daß weber feinem Leben, nocd des Prinzen, 
j Noch irgend Eines hier Gefährde droht — 


& 


Qurandot, 








Barak (amerbricht fe). 
Halt Lügnerin — nicht weiter — Glaubt ihr nicht! 
Berrätherei laufcht hinter diefem Schwur. 
—Schwort, Turandot, ſchwört, daß der Unbekannte 
Eu’r Gatte werben fol, im Augenblid, 
Da wir die Namen Eud) entdedt, wie recht 
Und billig ift; Ihre wißt es, Undaͤnkbare! 
Schwört, wenn Ihr könnt und bürft, baß er, 
verſchmaht 
Bon Euch, nicht in Verzweiflung ſterben wirb 
Durch feine eigne Band — und fhwört ung zu, 
Daß, wenn wir Euch die Namen nun entdeckt, 
Für unſer Leben nichts zu fürchten ſey, 
Noch daß ein ew'ger Kerker uns lebendig 
Begraben und der Welt verbergen foll — 
Dies ſchwört uns, und der Erfte bin ich ſelbſt, 
Der Euch die beiden Namen nennt! 
Zimur. 
Bas für Geheimniffe find dies! Ihr Götter, 
Nehmt diefe Dual und Herzensangft von mir! 
Zurandot, 
Ih bin ber Worte mübd’ — Ergreift fie, SHaven! 
Durchbohret fie! 
Skirina. 
D Königin! Erbarmen! 
(Die Verfänittenen find im Begriff zu arhorhen , aber Sfirina und 
Beiima werfen ſich Baziwikhen.) 
Barak, 
Nun fiehft du, Greis, das Herz ber Zigerin ! 
Zimur (niedergeiworfen) . 
Mein Sohn! bir weih’ ich freudig diefes Reben, 
Die Mutter ging voran, ihr folg’ ich nad). 
Zuranbot 
(betroffen, webet den Stlaven). 
Sein Sohn! Was hör ich’? Haltet— Du ein Prinz? 
Ein König? Du des Unbekannten Vater? 
Zimur, 
Ia, Graufamet ih bin ein König — bin 
Ein Bater, den ber Jammer niederdrüdt ! 
Barak, 
D König! was habt Ihr gethan ! 
Skirina. 
Ein König! 
In ſolchem Elend! 
Zelima. 
Allgerechte Götter! 
Turandot 
tim tiefes Staunen verloren, nicht ohne Ruͤhrung). 
Ein König und in ſolcher Schmach! — Sein Vater! 
Des ungludjel’gen Jünglings, den ich mich 
3u haſſen zwinge und nicht haffen kann! 
— O ber Bejammernswürdige — Wie wirb mir! 
Das Herz im tiefften Bufen wendet fich ! 
Sein Bater! — Und er felbft — fagt? er nicht fo? 
Genöthiget, als niedrer Knecht zu dienen, 
Und Laften um geringen Gold zu tragen! 
D Menſchlichkeit! O Schiefal! 
Baraf, 
Zuranbot! 
Dies iſt ein König! Scheuet Euch und ſchaudert 
Zurück, die heil'gen Glieder zu verletzen! 
Bern ſolches Jammers Größe Euch nicht rührt, 
Euch nicht das Mitleid, nicht die Menfchlichkeit 
" Entwaffnen kann, laßt euch die Scham befiegen ! 
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Ehrt Eures eignen greifen Baterd Haupt 

In dieſem Greis! — O ſchändet Euch nicht felbfi 

Durd eine That, die Euer Blut entehrte! 

Genug, daß Ihr bie Sünglinge gemorbet | 

Schonet das Alter, das unmächtige, 

Das aud die Götter zum Erbarmen zwingt! 
Zelima (wirft fh zu ihren Füßen). 

She ſeyd bewegt, Ihr konnt nicht wiberftehn. 

D gebt dem Mitleid und ber Gnade Raum! 

kaßt Eud) die Größe diefes Jammers rühren ! 





Auftritt. 


Abelma zuoen Borigen. 
Zurandot (ihr entgegen). 
Kommft du, Adelma? Hilf mir! o ſchaff' Rath! 
Ich bin entwaffnet — ich bin aufier mir ! 
Dies ift fein Water, ein Monarch und König! 
Adelma. 
Ich hörte Alles. Fort mit dieſen Beiden! 
Schafft dieſes Gold hinweg! Der Kaiſer naht! 
Turandot. 
Mein Bater? Wie? 
Abelma. 
Iſt auf dem Weg hieher. 
(3u ben Ghmarjem.) 
Bort, eh’ wir überfallen werben! Sklaven, 
Führt diefe Beiden in die unterften 
Gewölbe des Serails! Dort haltet fie 
Berborgen, bis auf weitere Befehle! 
(3u Turandet.) 
Es ift umfonft. Wir müffen der Gewalt 
Entſagen. Nichts kann retten als bie Lift. 
— Ich habe einen Anſchlag — Skirina, 
Ihr bleibt zurück. Auch Zelima foll bleiben. 
Baraf (ju Timur). 
Weh uns, mein Kürft! Die Götter mögen wiſſen, 
Welch neues Schredniß ausgebrütet wird! 

— Weib! Tochter! Seyd getreu, o haltet feft, 
Last euch von diefen Schlangen nicht verführen ! 
Zurandof (m ben Scwarzen). 

Ihr wiſſet den Befehl. Kort, fort mit ihnen 
In bes Seraild verborgenfte Gewölbe ! 


Zimur, 


Fall' Eure ganze Rache auf mein Haupt ! 
Nur ihm, nur meinem Sohn erzeiget Mitleid! 


Barak. 


Mitleid in dieſer Furie? Verrathen 

Iſt Euer Sohn, und uns, ich ſeh' es klar, 

Wird ew'ge Nacht dem Aug' der Welt verbergen. 

Man führt uns aus dem Angeſicht der Menſchen, 

Wohin kein Lichtſtrahl und kein Auge dringt, 

Und unfer Schmerz fein fühlend Ohr erreicht! 
(Zur Prinzefiin.) 

Die Welt Fannft du, der Menfchen Augen blenden, 

Doch zittre vor der Götter Rachgericht! 

Magft du im Schlund der Erde fie verfteden, 

Laß taufend Zodtengrüfte fie bedecken, 

Cie bringen beine Uebelthat an's Licht. 


(Er folgt mit Timur den Beriänittenen, welche zugleich tie Tafel und 
bad Beden mit den Goldflüden binwegtragen.) 


Zweiter 
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a — Auftritt. 
Adelma. Belima m Blirina, 


““ 6 

Zuranbot. 

Zurandot (m Atelms). 
Auf dich verlaß ich mich, du einz’ge Freundin ! 
O fage, fprid, wie du mich retten willft. 
Abelma. 

Die Wahen, die auf Altoums Befeht 

Des Prinzen 3immer hüten, find gewonnen. 
® 


Man kann zu ihm hineingehn, mit ihm fprechen — 

Und was iſt dann nicht möglich , wenn wir Klug 

Die Furcht, die Ueberredung fpiefen laffen. 

Denn arg'os ift fein Herz und gibt fich leicht 

Der Schmeidhelftimme des Verrätl ers bin. 

Wenn Skirina, wenn Zelima mir nur 

Behülflih find "und ihre Rolle fpielen, 

So zweifelt nicht, mein Anſchlag fol gelingen. 

Zuranbot (m Etirina), 
So lieb bir Haſſans Leben, Skirina! 
Er iſt in meiner Macht, ich kann ihn tödten. 
©tirina, 
Was Ihr befehtt, ich bin bereit zu Allem, 
Wenn ich nur meines Haſſans Leben rette, 
Zurandot (zu Belima). 
So werth bir meine Gunft ift, Belima — 
3elima. 
Auf meinen Eifer zählt und meine Treue; 
Abelma. 

&o kommt. Kein Augenblid ift zu verlieren. 

(Sie gehen ad.) 
Zuronbot. 
Geht! geht! Thut, was fie fagt. 





Vierter Auftritt, 


Zuranbot (sin), 

Was finnt Adelma? 
Wird fie mich retten? Götter, fteht ihr bei! 
Kann ich mich noch mit diefem Siege Erönen, 
Weß Name wird dann größer fein, als meiner! 
Wer wird es wagen, ſich in Geiftestraft 
Mit Zurandot zu meffen? — Welche Luft, 
Im Divan, vor der wartenden Berfammlung, 
Die Namen ihm in’s Angefiht zu werfen, 
Und ihn befhämt von meinem Thron zu weiſen! 
— Und doch ift mir's, als würd' es mich betrüben ! 
Mir ift, als fäh’ ich ihn , vergweiflungsvoll, 
3u meinen Füßen feinen Geiſt verhauchen, 
Und dieſer Anblick dringt mir an das Herz. 
— Wie, Turandot? Wo iſt der edle Stolz 
Der großen Seele? Hat's ihn auch gekränkt, 
Im Divan über dich zu triumphiren? 
Was wird bein Antheil feyn, wenn er auch bier 
Den Sieg dir abgewinnt ? — Recht hat Adelma ! 
Zu weit ift es gekommen! Umkehr ift 
Nicht möglih! — Du muft fiegen ober fallen ! 
| iegt von Einem, ift befiegt von Allen! 





Fünfter Auftritt. 

N enrancn Altoum. Pantalon m Zartags 
Lia folgen ihm im einiger Entfernnng mad. 
Altoum. 

(in einena Briefe Lefend und im tiefen Gedanfen , für ſich). 

So mußte biefer blutige Tyrann 
Ron Tefflis enden! Kalaf, Zimurs Sohn, 


Aus feiner Väter Reich vertrieben , flüchtig 


ö— —— ———— SB 


Turandot. 


— 


Nach Peckin kommen und durch ſeltſame 
Verkettung der Geſchicke glücklich werden! 
So führt das Schickſal an verborgnem Band 
Den Menſchen auf geheimnißvollen Pfaden; 
Doch über ihm wacht eine Götterhand, 
Und wunderbar entwirret ſich der Faden. 
Pantalon Ceiſe zw Tartaglia), 
Nappelt’s der Majeftät? Was kömmt fie an, 
Daß fie in Verfen mit ſich feiber ſpricht? 
Zartaglia Lleife gu Pantafon). 
Sri! ſtill! Es ift ein Bote anaclangt 
Aus fernen Landen — Was er bradıte, mag 
Der Teufel willen ! 
Altoum 
(Ardt den Brief in feinen Bufen und wendet fih zu feiner Toster). 
Zurandot! die Stunden 
Entfliehen, die Entfheidung rüdt heran, 
Und fchlaflos ireft du im Serail umber, 
Berquälft did, das Unmögliche zu willen. 
— Bergebens quälft tu did. Es ift umfonft! 
Ich aber hab’ es ohne Müh’ erfahren. 
— Sieh diefen Brief. Hier ftehen beide Namen 
Und Alles, was fie kenntlich macht. So eben 
Bringt ihn ein Bote mir aus fernen Landen. 
Ich halt’ ihn wohlverfchloffen und bewacht, 
Bis diefer nächte Tag vorüber ift, 
Der unbekanute Prinz ift wirtiic König, 
Und eines Könige Sohn — Es ift unmöglich, 
Daß du erratheft, wer fie Beide feyen. 
Ihr — liegt allzufern von hier, der Name 
Iſt kaum zu Peckin ausgeſprochen worden. 
— Doch ſieh, weil ich's als Bater mit dir meine, 
Komm ich in ſpäter Nacht noch her — Kann es 
Dir Freude machen, dich zum zweitenmal 
Im Divan bem Gelächter bioßzuftellen , 
Dem Hohn des Pöbels, ber mit Ungebuld 
Drauf wartet, beinen Stolz gebeugt zu feben ? 
Denn abaefinnt , bu mweißt’s, ift dir das Boll; 
Kaum werd’ ich feiner Wuth gebieten können, 
Wenn du im Divan nun verfiummen mußt. 
— Sieh, liebes Kind, bies führte mid hicher. 
(Bu Pantolen und Tartagfia.) 
Laßt uns allein ! 
Jene eutfermen fi ungern und gaudernd.) 


— 


Sechster Auftritt. 
Zurandbot um Xltoum. 


Altoum. 


(Nahdem Jene weg find, mibert er ſich ihr, und fat Me vertraulich 
beider Hand.) 


Ih komme, deine Ehre 


% 
) 
| 
Bon Land zu Lande fchweifend, mus bicher 





3u retten. 

a Zuranbot. 

Meine Ehre, Sire? Spart Euch 
Die Müh’! Nicht, Rettung brauch’ ich meiner Ehre — 
Ic werde mir im Divan morgen felbft 
3u helfen wiffen. 

Altoum. 
Ab, du ſchmeichelſt dir 

Mit eitler Hoffnung. Glaube mir’s, mein Kind, 
Unmögtich iſt's, zu wilfen, was du hoffſt. 
Ich leſ' in deinen Augen , deinen wild 
Berwirrten Zügen beine Qual und Angft. 
Ich bin dein Vater ; fich, ich hab’ dich lieb. 
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— Bir find allein — fey offen gegen mid) ! 
Bekenn' es frei — weißt du die beiden Namen ? 
Zurandot. 
Ob ich fie weiß, wird man im Divan hören. 
Altoum. 
Kein, Kind, bu weift fe nicht, kannſt fie nicht 


wiffen. 
Wenn du fie weißt, fo fag mir’s im Vertrauen. 
Ih laffe dann den Unglüdfel’gen wiffen, 
Daß er verrathen ift, und laſſ' ihn ftill 
Aus meinen Staaten ziehn ; fo meideft bu 
Den Daß bes Volks, und mit dem Sieg zugleich 
Zrägft du den Ruhm der Großmuth noch davon, 
Daß du dem übermündenen bie Schmach 
Der öffentlichen Niederlage fpareft, 

— Um biefes Eing’ge bitt' ich dich, mein Kind ! 
Wirſt du's dem Vater, der dich liebt , verfagen ? 
Zurandot. 

Ich weiß die Namen oder weiß fie nicht, 

Genug ! Hat er im Divan meiner nicht 

Geſchont, brauch’ ich auch feiner nicht zu ſchonen. 

Gerechtigkeit geſchehe! Oeffentlich, 

Wenn ich fie weiß, ſoll man die Namen hören. 
Altoum 

(mil ungeduldig werden, ztwingt ſich aber und fährt mit Mafigung und 
Pilße fort). 


Durft’ er dich fhonen? Galt es nicht fein Leben ? 
Salt es nicht, was ihm mehr war, deine Hand ? 
Dich zu gewinnen und ſich felbft zu retten, 
Mut’ er den Sieg im Divan dir entreißen. 
— Nur einen YAugenbli leg’ deinen Born 
Bei Seite, Kind — Gib Raum der Ueberlegung ! 
Eich, diefes Haupt ſetz' ich zum Pfand, du weißt 
Die Namen nicht — Ich aber weis fie — hier 
(auf den Brief jeigend) 
Stehn fie gefchrieben und ich fag’ fie bir. 
— Der Divan foll ſich in der Früh’ verfammeln, 
Der Unbekannte öffentlich erfcheinen ; 
Mit feinem Namen redeft du ihn anz 
Er foll befhämt, vom Blitz getroffen, ftehen, 
Verzveifeind jammern und vor Schmerz vergehen ; 
Vollkommen fey fein Ball und dein Triumph. 
— Dod nun, wenn du fo tief ihn haft gebeugt, 
Erheb’ ihn wieder ! Frei, aus eigner Wahl 
Reich’ ihm die Hand und endige fein Leiden ! 
— Komm, meine Tochter, ſchwoͤre mir, daß bu 
Das thun willft, und fogleih — wir find allein — 
Solft du die Namen willen, Das Geheimnif, 
Ih ſchwöre dir, foll mit uns beiden fterben. 
So löst der Knoten ſich erfreulich auf; 
Du Eröneft dich mit neuem Siegesruhm , 
Verföhneft dir durch neue Edelthat 
Die Derzen meines Voits, gewinnft dir felbft 
Den Würdigſten der Erbe zum Gemahl, 
Erfreueſt, kröſteſt nad fo langım Gram 
In feinem hohen Alter deinen Water. 
Zurandot 

(iR wahrend die ſer Rede in eine inumer zunehmende Beivegung geraihen), 
Ad) ! wie viel arge Lift gebraucht mein Water ! 
— Was fol ic thbun ? Mid auf Adelma’s Wort 
Verlaffen, und dem ungewiffen Glüd 
Bırtaun? Soll ich vom Bater mir die Namen 
Entdeden laffen, und den Naden beugen 
In dos verhafte Zoch? — Furchtbare Wahl ! 

(Sie Medt unentileflen in hefrigem Kampf mit fit felda.) 
Herunter, ftolzes Herz! bequeme dich ! 

em Water nachzugeben, it nicht Schande ! 





(Zudem fir einige Schritte gegen Alteum macht „ Mebt fie pleplich wie · 
der mu.) 


Doch wenn Abelma — Sie verſprach fo kühn , 

So zuverſichtlich — Wenn ſie's nun erforfchte , 

Und übereitt hätt’ ich den Schwur gethan! 
Altoum, 

Bas finneft du und ſchwankeſt, meine Tochter, 

In zweifeinden Gedanken hin und her? , 

Soll etwa dieſe Anaft mich überreden, 

Daß du des Sieges dich verfichert halteft? 

D Kind, gib deines Vaters Bitte nad !— 
Zurandot, 

Es fey. Ich wag’ es drauf. Ich will Adelma 

Erwarten — So gar dringend ift mein Water ? 

Ein ſichres Zeichen, daß es möglich ift, 

Ich könne, was er fürchtet, durch mic) ſelbſt 

Erfahren — Er verſteht ſich mit dem Prinzen ! 

Nicht anders! Won ihm felbft hat er die Namen; 

Es ift ein abgerebet Spiel; Ich bin 

Berrathen und man fpottet meiner ! 

Altoum. 


Nun? 
Bas zauberft du? Hör auf, dich ferbft zu quälen! 
Entſchließe bich ! 
Zuranbot. 
Ich bin entflofien — Morgen 
In aller Früh’ verfammelt ſich der Divan. 
Altoum. 
Du bift entfchloffen, es aufs Aeuferfte, 
Auf öffentliche Schande hin zu wagen ? 
Zurandot. 
Entſchloſſen, Sire, die Probe zu beftehen. 
Altoum (in heftigen Zom), 
Unfinnige! Berftodtel Blindes Herz ! 
Noch blinder als die Albernfte des Pöbels! 
Ich bin gewiß, wie meines eignen Haupis, 
Daß du dich öffenttich befchimpfit, daß dir's 
Unmöglich ift, das Räthfel aufzulöfen. 
Wohlan! Der Divan foll verfammelt werden , 
Und in der Nähe gleich fey der Altar z 
Der Priefter halte fich bereit, im Augenblick, 
Da du verftummft beim lauten Hohngelächter 
Des Volks die Trauung zu vollziehn. Du haft 
Den Bater nicht gehört, da er dich flehte; . 
Leb' oder ſtirb, cr wird dich auch nicht bören! 
(Fr geht an.) 





Zurandot. 
Adelma! Freundin! Retterin! Wo bift du? 
Berlaffen bin ich von der ganzen Welt. 
Mein Bater hat im Zorn mich aufgegeben ; 
Bon bir allein erwart’ ich Heil und Leben. 
(Umtferut fih anf der andern Geite.) 





Die Ecene vertoandelt ſich im ein prüchtiget Gemadh mit mieberren Nus- 
anngen. Jim Dintergrumd Acht ein orientalifhes Muhebert für Kalaf 
Ein Arie Nacht. 


Siebenter Auftritt. 


Kalaf. Brigella, mit einer Badıl, 


(Kalaf geht in tiefem Getanfen auf und ab; Brigella detrachtet ihn 
mit Kopfihüttelm.) 


Brigella. 
S hat eben drei gefhlagen , Prinz, und Ihe 
Seyd nun genau dreihundert ſechzigmal 
In diefem Zimmer auf und ab fpagiert, 


D 
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Verzeiht! Mir liegt der Schlaf in allen Gliebern, 
Und wenn Ihr felbft ein wenig ruhen wolltet , 
Es fönnt’ nicht fchaben. 
Kalaf, 
Du haft recht, Brigella. 
Mein forgenvoller Geift treibt mid umber ; 
Dody du magft gehen und bich fchlafen legen. 
Brigella 
(gebt, fommt aber gleib zurüd). 
Ein Wort zur Nahridht, Hoheit — Wenn Euch hier 
Bon ungefähr fo was erfdjeinen follte — 
Macht Eure Sache gut — Ihr ſepd gewarnt! 
Kalaf. 

Erfcheinungen? Wie fo? An biefem Ort? 
(Muflert mit uurubigen Bliden das Zimmer.) 
Brigella. 

Du lieber Himmel! Uns ift zwar verboten 
Bei Lebensftrafe, Niemand einzulaffen. 


Doch — arme Diener! Herr, Ihr wißt ja wohl !- 


Der Kaifer ift der Kaifer, die Prinzeß 
Iſt fo zu fagen Kaiferin — und was 
Die in den Kopf fi fest, das muß geſchehn! 
'S wird einem fauer, Hoheit, zwifchen zwei 
Dadıtraufen trodnen Kleides durchzukommen. 
— Berfteht mich wohl. Man möchte feine Pflicht 
Gern ehrlich thun — body man erübrigte 
Auch gern etwas für feine alten Tage. 
Herr, Unfereins ift halter übel dran ! 

Kalaf. 
Wie? Sollte man mir gar an's Leben wollen ? 
Brigella, rede! 

Brigella. 

Gott foll mid) bewahren ! 
Allein bie Neugier, die man hat, 
3u wiffen, wer Ihr feyd. Es könnte ſich 
3um Beifpiel fügen, daß — durch's Schlüſſelloch — 
Ein Geiſt — ein Unhold — eine Hexe käme, 
Euch zu verſuchen — Gnug! ihr feyd gewarnt! 
Verſteht mich — Arme Diener, arme Schelme! 
Kalaf (aind). 

Sey außer Sorgen! Ich verſtehe dich, 
Und werde mich in Acht zu nehmen wiſſen. 

Brigella. 
Thut das und fomit Gott befohlen, Herr. 
Um’s Himmelswillen, bringt mid) nicht in's Unglück! 

(Grgen bie Zuſchauct.) 

Es kann gefähehen, daß man einen Beutel 
Mit Golde ausſchlägt — möglich iſt's! Was mid 


betrifft , 
Ich that mein Beftes und ich konnt es nicht. 
(Er geht ab.) 
Kalaf. 
Er hat mir Argmohn in mein Herz gepflanzt. 
Wer könnte mich bier überfallen wollen ? 
Und laß bie Teufel aus der Hölle felbft 
Antommen, biefes Herz wird ftandhaft bleiben. 
(Er tritt ans Feufler.) 
Der Tag ift nicht mehr weit, ich werde nun 
Nicht lange mehr auf diefer Folter Liegen. 
Indeß verſuch' ich es, ob ich vielleicht 
Den Schlaf auf dieſe Augen locken kann. 


(Indem er ſich auf ein Muheveite niederlaſten mil, Bflmet ſich rin 
von den Türen.) 


* 
+ 





Achter Auftritt. 


Kalaf. Slirina, in mämliger Kleidung und mit einer 
Matte vor dem Geſicht. 
Stirina 
(urchtſam ſich nahernd). 
Mein lieber Herr — Herr — DO wie zittert mir 
Das Herz ! 
Kalaf (auffahernb). 
Wer bift bu und was ſuchſt du hier? 
Sfirina 
(mimmt die Maste vom Geſicht). 
Kennt Ihre mid; nicht? Ich bin ja Skirina, 
Des armen Haffans Weib und Eure Wirthin. 
Berkleidet hab’ ich durch die Wachen mich 
Herein geftohlen — Ah! was hab’ ih Euch 
Nicht alles zu erzählen — Dody die Angft 
Erftidt mich und die Kniee zittern mir; 
Ich kann vor Thränen nicht zu Worte kommen. 
Kalaf. 
Sprecht, gute Frau! was habt Ihr mir zu fagen? | 
Skirina 
(Fb immer ſchuchtern umfehend). 
Mein armer Mann hält fi verftedt. Es warb 
Der Zurandot gefagt, daß er Euch Eenne. 
Nun wird ihm nachgeſpürt an allen Orten, 
Ihn in’s Serail zu fchleppen, und ihm bort 
Gewaltfam Euren Namen abzupreffen. 
Wird er entbedt, fo iſt's um ihn geſchehn; 
Denn eher will er unter Martern fterben, 
Als Euch verrathen. 
Kalafı 
Zreuer, wadrer Diener ! 
— Ab, bie Unmenfchliche ! 
Skirina. 
Ihr habt noch mehr 
Bon mir zu hören — Euer Vater iſt 
In meinem Haus. 
Kalaf. 
Was fagft du? Große Götter! 
Stirina. 
Bon Eurer Mutter zum troftlofen Wittwer 
Gemacht — 
Kalaf. 
O meine Dutter ! 


Stirina. 
Hört mid) weiter ! 

Er weiß, daß man Euch hier bewacht ; er zittert 
Kür Euer Leben; er ift außer fi; . 
Er will verzweifeind vor den Kaifer bringen, 
Sih ihm entdeden, koſt' es, was es wolle; 
Mit meinem Sohne, ruft er, will ich fterben. 
Bergebens ſuch' ich ihn zurüc zu halten, 
Sein Ohr ift taub, er hört nur feinen Schmerz; 
Nur das Verfprechen, das ich ihm gethan, 
Ein tröftend Schreiben ihm von Eurer Danb- 
Mit Eures Namens Unterfchrift zu bringen, 
Das ihm VBerfihrung gibt von Eurem Leben , 
Hielt ihn vom Aeußerſten zurück! So hab’ ich mic) 
Hieher gewagt und in Gefahr gefeht, 
Dem kummervollen Greife Troſt zu bringen. 

Kalaf. 


Mein Bater hier in Pedin! Meine Mutter 
Im Grab 1! — Du hintergehft mid, Skirina! 





>» 


Qurandot. 
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Skirina. 
Mich ſtrafe Fohi, wenn ich Euch das lüge! 
Kalaf. 
Bejammernswerther Vater! Arme Mutter! 


Skirina (riegend). 
Kein Augenblick iſt zu verlieren! Kommt! 
Bedenkt Euch nicht, ſchreibt dieſe wen'gen Worte. 
Fehlt Euch das Rothige, ich bracht' es mit. 
(Sie zieht eine Shreidtafel hervor.) 
Benug, wenn biefer Eummervolle Greis 
Zwei Zeilen nur von Eurer Hand erhält, 
Daß Ihr noch lebt und daß Ihr Gutes hofft. 
Sonft treibt ihn die Verzweiflung an den Hof; 
Er nennt ſich dort, und Alles iſt verloren. 
Kalaf. 
Ja, gib mir dieſe Tafel! 
(Fr if im Begriff zu Schreiben, bält aber plastic inmme und fiebt fie 


forihend an.) 
Stirina! 
Haft du nicht eine Tochter im Serail? 
— a, ja, ganz recht. Sie dient als Sklavin bort 
Der Zurandot; bein Mann hat mir’s gejagt. 
Stirina, 
Run ja! Wie kommt Ihr darauf? 
Kalaf. 
Skirina! 
Seh’ nur zurück und ſage meinem Vater 
Bon meinetwegen, daß er ohne Furcht 
Geheimen Zutritt bei dem Kaiſer fordre, 
Und ibm entdecke, was fein Herz ihn heißt; 
Ich bin’s zufrieden. 
Skirina (tetroffen). 
Ihr verweigert mir 
Den Brief? Ein Wort von Eurer Hand genügt. 
Kalaf. 
Nein, Skirina, ich ſchreibe nicht. Erſt morgen 
Erfahrt man, wer ich bin — Ich wundre mich, 
Daß Haſſans Weib mich zu verrathen ſucht. 
Skirina. 


Ich Euch verrathen! Guter Gott! 
{Für ſich·) 
Abelma mag denn ſelbſt Ihr Spiel vollenden. 
(Bu Rotaf.) 
Wohl, Prinz! wie's Euch beliebt ! Ich geh’ nach Haufe, 
Ich richte Eure Botfchaft aus; doch glaubt" ich nicht, 
Nach fo viel Übernonimener Gefahr 
Und Mühe, Euren Argwohn zu verdienen. 


(Zın Hogeben.) 
Adelma wacht, und diefer ſchlummert nicht. 
Futter ſich.) 
Kalaf. 


Erfcheinungen ' — Du ſagteſt recht, Brigella! 
Doch daß mein Vater hier in Peckin few, 
Und meine Mutter todt, hat biefes Weib 
Mit einem heil’gen Eide mir bekräftigt! 
Kommt doch das Unglüd nie allein! Ad, nur 
Bu glaubhaft ift der Mund, der Böſes meldet ! 
(Die enigegengeirgte Thür öffnet ih.) 
No ein Gefpenft! Laß fehen, was es will! 


— — — 








Neunter Auftritt, 
Kalaf. Zelima. 


8 

Zelima. 
Prinz, ich bin eine Sklavin der Prinzeſſin, 
Und bringe gute Botſchaft. 

Kalaf. 

Gäb's der Himmel! 

Wohl wär’ es Beit, daß auch das Gute käme! 
Sch hoffe nichts, ich fehmeichte mir mit nichts; 
Zu fühllos ift das Herz der Turandot. 

Belima, 
Wohl wahr, ich Läugn’ es nicht —und dennoch, Prinz, 
Belang es Euch, dies flolge Herz zu rühren, 
Euch ganz allein; Ihr ſeyd der Erfte — Zwar 
Sie felbft befteht darauf, daß fie Euch haffe; 
Do ich bin gang gewiß, daß fie Euch liebt. 
Die Erde thu’ fih auf und reife mich 
In ihren Schlund hinab, wenn ich das Tüge ! 

Kalaf. 

Gut, gut, ich glaube dir. Die Botſchaft ift 
Nicht ſchlimm. Haft du noch Mehreres zu fagen? 
3elima (näser tretenb). 

Ich muß Eud im Vertrauen Tagen, Prinz! 
Der Stolz, der Ehrgeiz treibt fie zur Verzweiflung. 
Sie fieht num ein, daß fie Unmögliches 
Sich aufgebürdet, und vergeht vor Scham, 
Daß fie im Divan nad) fo vielen Siegen 
Bor aller Welt zu Schanden werden foll, 
Der Abgrund öffne fit) und ſchlinge mid 
Hinab, wenn ich mit Lügen Euch berichte! 
Kalaf. 
Ruf' nicht ſo großes Unglück auf dich her! 
Ich glaube dir. Geh, ſage der Prinzeſſin, 
Leicht ſey es ihr, in dieſem Streit zu ſiegen; 
Mehr als durch ihren glänzenden Verſtand 
Wird ſich ihr Ruhm erheben, wenn ihr Herz 
Empfinden lernt, wenn ſie der Welt beweist, 
Sie könne Mitleid fühlen, könne ſich 
Entſchließen, einen Liebenden zu tröften, 
Und einen greifen Bater zu erfreuen. 
Iſt dies etwa bie gute Botſchaft, ſprich, 
Die ich zu hören habe? 
Belima. 
Nein, mein Prinz! 
Wir geben uns fo leichten Kaufes nicht; 
Man muß Geduld mit unfrer Schwachheit haben. 
— Hört an! 
Kalaf. 
Ich höre. 
Belima, 
Die Prinzefiin ſchickt mid. 
— Sie bittet Euch um einen Dienft — Laßt fie 
Die Namen wiffen, und im Uebrigen 
Vertraut Euch kühnlich ihrer Großmuth an. 
Sie will nur ihre Eigenliebe retten, 
Nur ihre Ehre vor dem Divan löfen. 
Boll Güte fleigt fie dann von ihrem Thron 
Und reicht freiwillig Euch die fhöne Rechte. 
— Entſchließt Eu, Prinz. Ihr waget nichts dabei. 
Gewinnt mit Güte diejes ftolge Herz, 
&o wird nicht Zwang, fo wird bie Liebe fie, 
Die zärlichfte, in Eure Arme führen. 
Kalaf 
(Behr ihe fharf in's Gefiht, mit einem bittern Lachelt.). 
* 


Hier, Stklavin, haft du den gewohnten Schluß 
Der Rebe weggelaffen. 


——— m — 
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Zelima. 
Welchen Schluß? 
Kalaf. 
Die Erde öffne ſich und ſchlinge mich 
Hinab, wenn id Unwahres Euch berichte. 
Zelima. 
So glaubt Ihr, Prinz, daß ich Euch Lügen ſage? 
Kalaf. 
Ich glaub' es faſt — und glaub' es ſo gewiß, 
Daß ich in dein Begehren nimmermehr 
Kann willigen. Kehr' um zu der Prinzeſſin! 
Sag' ihr, mein einz'ger Ehrgeiz fey ihr Herz, 
Und meiner glühnden Liebe möge fie 
Verzeihn, daß ich die Bitte muß verſagen. 
Belima. 
Bedachtet Ihr, was biefer Eigenfinn 
Euch Eoften kann? 
Kalaf. 
Mag er mein Leben koſten! 
Zelima. 

Es bleibt dabei, er wird's Euch koſten, Prinz! 
— Beharrt Ihre drauf, mir nichts zu offenbaren ? 
Kalaf. 

Nichts ! 
Belima. 
Lebet wohl! 
(Im Aogehen.) 
Die Mühe Eonnt’ ich fparen! 
Kalaf (kin). 
Geht, wefenlofe Larven! Meinen Sinn 
Macht ihr nicht wankend. Andre Sorgen find’s, 
Die mir das Herz beklemmen — Stirina’s 
Bericht iſt's, was mid ängftiget — Mein Rater 
In Pedin! Meine Mutter todt! — Muth ! Muth, 
mein Derz! 
In wenig Stunden ift das Loos geworfen. 
Könnt’ ich ben kurzen Zwifchenraum im Arm 
Des Schlafs vertraumen! Der gequälte Geift 
Sucht Ruhe, und mid) däucht, ich fühle ſchon 
Den Gott die fanften Flügel um mid) breiten. 
(Er legt fi auf das Ruhedett und fdläft ein.) 





Zehnter Auftritt, 


Adelma tritt auf, das Geſcht verſchlelert, eine Wadsterze in der 
Bad. Kalaf islafen. 


Adelma. 
Nicht Alles ſoll mißlingen — Hab' ich gleich 
Vergebens alle Künſte des Betrugs 
Verſchwendet, ihm die Namen zu entlocken, 
So werd' ich doch nicht eben ſo umſonſt 
Verſuchen, ihn aus Peckin wegzuführen, 
Und mit dem ſchönen Raube zu entfliehn. 
— O heißerflehter Augenblid! Jetzt, Liebe! 
Die mir bis jegt den kühnen Muth verlichn, 
So manche Schranke mir ſchon überftiegen,, 
Dein euer laß auf meinen Tippen glühn! 
Dilf mir in diefem ſchwerſten Kampfe fiegen ! 
(Sie detradtet den Echlafenden.) 

Der Liebfte ſchlaft. Sey ruhig, pochend Herz, 
Erzittre nicht! Nicht gern, Ihr holden Augen , 
Scheuch' ich den goldnen Schlummer von euch weg ; 
Doch fhon ergraut der Tag, ich darf nicht fäumen. 

(Sie nähert fi ihn, und berührt ihm fanft.» 
Prinz ! wachet auf! 


Turandot, 


Kalaf (erwahme), 
Wer flöret meinen Schlummer? 

Ein neues Trugbild? Nachtgefpenft, verſchwinde! 
Wird mir kein Augenbiid der Ruh’ vergönnt ? 

Abelma. 
Warum fo heftig, Prinz? Was fürchtet Ihr? 
Nicht eine Feindin iſt s, die vor Euch fteht; 
Nicht Euren Namen will ih Euch entloden. 

Kalaf. 

Iſt dies bein Zweck, fo fpare deine Müh'! - 
Ich fag’ es dir voraus, du wirft mich nicht betrügen. 
Abelma. 

Betrügen? ih? Verdien' ich den Werbadht ? 
Sagt an, war bier nit Skirina bei Euch, 
Mit einem Brief Euch Liftig zu verfuchen ? 
Kalafı 
Wohl war fie hier. 
Abdbelma. 
Doch hat fie nichts erlangt? 
Kalaf. 
Daß ich ein ſolcher Thor geweſen wäre! 
Adelma. 
Gott ſey's gedankt! — War eine Sklavin hier, 
Mit trüglier Vorſpieglung Euch zu blenden? 
Kalaf. 
Solch eine Sklavin war in Wahrheit bier, 
Dody zog fie leer ab — wie auch du wirft gehn. 
Abelma. 
Der Argwohn ſchmerzt, doch Leicht verzeih' ich ihn, 
Lernt mid) erft kennen! Seat euch! Hört mid) an, 
Und dann verdammt mid) als Betrügerin ! 
(Sie fept ſich, er folgt.) 

Kalaf. 
So rebet denn und fagt, was ih Euch foll. 

Adelma. 
Erſt ſeht mich näher an — beſchaut mich wohl! 
Wer denkt Ihr, daß ich ſey? 

Kalaf. 
Dies holde Weſen, 

Der edle Anſtand zwingt mir Ehrfurcht ab. 
Das Kleid bezeichnet eine niedre Sklavin, 
Die ich, wenn ich nicht irre, ſchon im Divan 
Geſehen und ihr Boos beklagt. 

Adelma. 

Auch ich 
Hab' Euch, die Götter wiffen es, wie innig, 
Bejammert, Prinz! Es find fünf Jahre nun, 
Da ih, noch felber eine Günftlingin 
Des Glücks, im niedern Sklavenſtand Euch fah. 
Schon damals fagte mir mein Herz, daß Euch 
Geburt zu einem beffern Leos berufen. 
Ich weiß, daß ich gethan, was ich gekonnt, 
Euch ein unwürdig Schidial zu erleichtern , 
Weiß, daß mein Aug’ ſich Euch verftändlich machte, 
So weit e8 einer Königstochter ziemte. 
(Sie entiäleiert fih). 

Seht her, mein Prinz, und jagt mir, dies Geſicht, 
Habt Ihr es nie gefcehn in Eurem Leben? 

Kalaf. 
Adelma! Ew'ge Götter! Sch’ ich recht? 

Abelma. 
Ihr fehet in unwürd'gen Sklavenbanden 


| Die Tochter Keicobads , des Königes | 








Der Karazanen, einft zum Thron beftimmt , 
Jetzt zu der Knechtſchaft Schmach heradgeftoßen ! 
Kalaf. 


Die Welt hat Euch für todt beweint. In welcher 
Geftatt, weh’ mir, muß ich Euch wicder finden ! 
Eudy hier als eine Sktavin des Serails, 
Die Königin, die edle Fürftentochter! 

Abelma. 


Und als die Sklavin bdiefer Turandot, 

Der graufamen Urſache meines Falles ! 

Bernebmt mein ganzed Unglück, Prinz! Mir lebte 
Ein Bruder , ein geliebter theurer Jüngling , 
Den diefe ſtolze Zurandot, wie Euch, 

Bezauberte -— Er wagte fi im Divan — 

(Sir hätt inme , von Shluchzen und Thränen unterbroden, 
Unter den Dauptern, die man auf dem Thore 
Zu Pedin ſieht — entfegensvoller Anblid ! 
Erblidet Ihr auch das gelichte Daupt 
Des theuren Bruders, den ich noch beweine. 

Kalaf. 
Unglückliche! So log die Sage nicht! 
So ift fie wahr, die klägliche Geſchichte, 
Die ih für eine Kabel nur gehalten! 
Abelma. 

' Mein Bater Keicobad, ein kühner Mann, 
Nur feinem Schmerz gehorchend, überzog 

Die Staaten Altoums mit Heeresmacht, 

Des Sohnes Mord zu rächen — Ah! Das Glück 
War ihm nicht günftig! Männlich fechtend fiel er 
Mit allen feinen Eöhnen in der Schlacht! 
Sch felbft, mit meiner Mutter, meinen Schweftern, 
Ward auf Befehl des wüthenden Veziers, 

‚ Der unfern Stamm verfolgte, in ben Strom 
Geworfen. Iene kamen um; nur mid) 

Errettete die Menſchlichkeit des Kaifers, 
Der in dem Augenblid an's Ufer kam, 
Er fchalt die Gräuelthat und ließ im Strom 

Nach meinem jammervollen Leben fijchen. 

Schen halb entfeelt werd’ ich zum Strand gezogen; 
Man ruft in’s Leben mid zurüd ; ich werde 
Der Zurandot ald Sklavin übergeben , 

Zu glücklich noch, das Leben als Geſchenk 
Bon eines Keindes Großmuth zu empfangen. 
O lebt in Eurem Buſen menſchliches Gefühl, 
So laft mein Schidfal Euch zu Herzen gehn! 
Denkt, was ich leide! Denkt, wie es in’s Herz 
Mir fchneidet, fie, die meinen ganzen Stamm 
Bertilgt, als eine Sklavin zu bedienen. 

Kalaf. 
Mi jammert Euer Unglüd. Ja, Prinzeffin , 
Aufricht'ge Thränen zoll’ ich ih Euren Leiden — 
Doch Euer graufam Loos, nicht Zurandot 
Klagt an - Eu’r Bruder fiel durch eigne Schuld; 
Eu’r Vater ftürzte fi und fein Geflecht 
Durch übereilten Rathfhlus in's Werderben. 
Sayt, was Bann ich , ſelbſt ein Unglüclicher, 
Ein Ball der Schidfalsmähte, für Euch thun ? 
Erfteig’ id morgen meiner Wünfhe Gipfel, 

So ſollt Ihr frei und glücklich ſeyn — Doch jest 
Kann Euer Unglück nichts ald meins vermehren. 
Adelma. 

Der Unbekannten konntet Ihr mißtrauen ; 

Ihr kennt mih nun — Der Fürftin werdet Ihr 
Der Königstodhter, glauben, was fie Euch 

Aus Mitleid fügen muß, und lieber noch 

‚ Aus Zärtlichkeit, aus Liebe fagen möchte, 


— 








Turandot. 





Die meines Lebens einz'ge Göttin iſt? 
Bleibt! 


Adelma (vi Erik), 
Gib Himmel, * iu jest ihn überrebe ! 

Wo wollt Ihr bin? Ihr hofft noch, Euch zu retten? 
unglücklicher, Ihr wißt nicht, wo Ihre fend, 


alaf ſich menden.) 
Prinz, dieſe Turandot, die Schänbliche, 
Herzlofe, Falſche hat Befehl gegeben, 
Euch heut’ am frühen Morgen zu ermorden. 
— Dies ift die Liebe Eurer Lebensgöttin ! 
Kalafı. 
Mich zu ermorden? 
Abelma. 
Ja, Euch zu ermorden ! 
Bei'm erften Schritt aus biefem Zimmer tauchen 
Sich zwanzig Degenfpinen Euch ins Hera; 
So hat es die Unmenſchliche befoblen. 
Dat Euch des Mordes Netze rings umgeben ! 
Diefelben Wachen, bie der Kaifer Euch 
3u Hütern Eures Lebens gab, die find — 
Gebingt von feiner Tochter, Euch zu tödten. 
Kalaf 
(außer fi, laut und heftig mit dem Auedrud dee imnigflen Peidend). 
O Zimur! Zimur! unglüdjel’ger Vater! 
So muß bein Kalaf endign! Du muft 
Nah Pedin kommen, auf fein Grab zu weinen! 
Das ift der Zroft, ben dir dein Sohn verfpradh ! 
— Furchtbares Schidfal! 
(Er verhullt ſein Geſicht, ganz feimm Stmerj bingegeden.) 


Kalaf 
(Q⸗ht ſchaell auf und geht graen die Thür). 
Adelma für fh, mit frohem Erflanaen). 
Kalaf! Zimurs Sohn! 


: 
047 
— O möchte dies befangne Herz mir trauen, 
Wenn ich jegt wider die Geliebte zeuge! 
Kalaf. 

Adelma, ſprecht, was habt Ihr mir zu ſagen? 
Adelma. 

Wißt alſo, Prinz — Doch nein, ihr werdet glauben, 
Ich ſey gekommen, Euch zu täuſchen, werdet 
Mit jenen feilen Seelen mich verwechſeln, 

Die für das Sklavenjoch geboren find. 

Kalaf. 

Quãlt mic nicht länger, ich beſchwör' Euch, fpredht ! 

Was iſt's? Was habt Ihr mir von ihr zu fagen, 
Ih will die Wache unterrichten. 

Adel ma (sär ibm mrüd). ° 

Glückſel'ger Rund! — Kal es run, wie es wolle} 
Entgeh' er meinen Schlingen auch, ich trage 
Mit diefem Namen fein Geſchick in Händen. 

Kalaf. 

&o bin ich mitten unter den Soldaten, 

Die man zum Schus mir an die Eeite gab, 
Berrathen! Ach, wohl fagte mir's vorhin 
Der feilen Sklaven einer, daß Beftechung 
Und Furdt des Mächtigen das ſchwere Band 
Der Treue löſen — Leben, fahre bin! 

Vergeblich ifl’s, dem graufamen Geftirn, 

Das uns verfolgt, zu widerftehn — Du follft 
Den Willen baben, Graufame — dein Aug’ 

An meinem Biute weiden! Süßes Leben, 

Fahr’ Hin! Nicht zu entfliehen ift dem Schickſal. 

Adelma (mit Feuer). 
u 


Prinz, zum Entfliehen zeig’ ih Euch die Wege; 
Nicht müß’ge Thränen bloß hab’ ich fir Eud. 
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Gewacht hab’ ich indeß, geforat, gebanbelt, 

Kein Gold gefpart, die Düter zu beftechen. 

Der Weg ift offen. Folgt mir! Euch vom Tode, 
Mich aus den Banden zu befreien, komm? ich. 
Die Pferde warten, bie Sefahrten find 

Bereit. Laßt uns aus diefen Mauern fliehen, 
Worauf ber Fluch der Götter liegt. Der Khan 
Bon Berlas ift mein Freund, ift mir durch Bande 
Des Bluts verknüpft und heilige Verträge, 

Er wird uns fohügen, feine Staaten nen, 

Uns Waffen leihen, meiner Bater Reich 

Burücd zu nehmen, daß ich's mit Euch tyeile, 
Wen Ihr ber Liche Opfer nicht verſchmäht. 
Verfhmäht Ihr's aber und verachtet mich, 

So ift die Tartarei noch reich genug 

An Fürftentöhtern, dieſer Zurandot 

An Schönheit gleich und zärtlier als fie. 

Aus ihnen wahlt Euch eine würdige 

Gemahlin aus! Ich — will mein Derz befiegen. 
Nur rettet, rettet biefes theure Leben! 


(Se fpriht das Folgende mit immer fleigender Lebhaftigfeit, indem 
fie ihn bei der Haud ergreift und mit jkb ſortzurciüen ſucht) 


O kommt! die Zeit entflicht, indem wir ſprechen. 

Die Hähne krähn; ſchon regt fih’sim Pallaſt; 

Zodbringend fteigt ber Morgen ſchon herauf, 

Fort, eh’ der Rettung Pforten fich verfchließen ! 
Kalaf. 

Sroßmüthige Adeima! einz’ge Freundin! 

Wie ſchmerzt es mich, daß ich nach Berlas Eud) 

Richt folgen, nicht der Freiheit füß Gefchent, 

Nicht Euer väterlihes Reich zurüd 

Eudy geben kann — Was würde Altoum 

Bu diefer heimlichen Entweichung fagen? 

Macht' ich nicht fchandlichen Verraths mich ſchuldig, 

Wenn ich, des Gaſtrechts heilige Gebräuche 

Berlepend, aus dem innerften Serail 

Die werthgehaltne Sklavin ihm entführte? 

— Mein Derz ift nicht mehr mein, Adelma. Selbſt 

Der Tod, ben jene Stolze mir bereitet, 

Wird mir willlommen feyn von ihrer Hand, 

— Flieht ohne mich, flieht, und aeleiten Euch 

Die Gotter! Ich erwarte bier mein Schidfal. 

Doch tröftlich ift’s, für Zurandot zu fterben, 

Wenn ic nicht leben kann für fie — Lebt wohl! 
Adelma. 

Sinnloſer! Ihr beharrt? Ihr ſeyd entſchloſſen? 
Kalaf. 

Zu bleiben und den Mordſtreich zu erwarten. 
Adelma, 


Ha, Undankbarer! Nicht die Liebe ift’s, 

Die Euch zurüdhäit — Ihr verachtet mid! 

Ihr wählt den Zod, um nur nicht mir zu folgen ! 

Berſchmahet mene Hand, veracdhtet mich ; 

Nur flieht, nur retter, vettet Euer Leben ! 
Kalaf, 


Berſchwendet Eure Worte nicht vergebens! 
Ich bleibe und erwarte mein Geſchick. 

Adelma. 
So bleibet denn! Auch ich will Sktavin bleiben, 
Ohn' Euch verfhmäh’ ich auch der Freiheit Glück. 
Laß fehn, wer von und beiden, wenn es gilt, 
Dem Tode kühner trogt ! 


Qurandot. 


— — 





(Für ſich, mit Aecent.) 
Kalaf, Sohn Timurs! 
(vermeigt ſich ſrottend.) 
Unbekannter Prinz! 
Lebt wohl! 
(Gebt ab.) 
Kalaf (eflein). 
Wird diefe Schredenenadht nicht enden? 
Wer hat auf folder Folter je gezittert? 
Und enbet fie, welch neues groͤßres Schreckniß 
Bereitet mir ber Zag! aus welden Händen! 
Dat meine ebelmüthig treue Liebe 
Solches um dich verdient , tyrannifh Herz ! 
— BWohlan! Den Himmel färbt das Morgenroth ! 
Die Sonne fteigt herauf und allen Wefen 
Bringt fie das Leben, mir bringt fie ben Tod! 
Geduld, mein Herz! dein Schickſal wird fich löfen! 





Elfter Auftritt, 


Brigella. Kalaf. 


Brigella, 


Der Divan wird verfammelt, Herr. Die Stunde 
IE da. Macht Euch bereit! 
Kalaf 
(mißt ihn mit wilden ſcheurn Biden), 
Bift du das Werkzeug? 
Wo haft du deinen Dolch verſteckt? Mach's kurz! 
Vollziebe die Befehle, die du haft! 
Du raubft mir nichts, worauf ich Werth noch Teste. 
Brigella. 


Was für Befehle, Herr? Ich habe Keinen 
Befehl, als Euch zum Divan zu begleiten, 
Wo Alles ſchon verfammelt ift. 
Kalaf m 
(mad einigen Nachſinnen eefignirt), 

Laß und denn gehen! 
Ich weiß , daß ich den Divan Iebend nicht 
Erreihen werde — Sieh, ob ich dem Tod 
Beherzt entgegen treten kann. 

Brigella 
(Rebt ihn erflaunt am). 
Was Teufel ſchwatzt er da von Tod und Sterben ? 
Verwünſchtes Werbervolt ! Sie haben ihn 
In biefer ganzen Nacht nicht ſchlafen laffen; 
Nun ift er gar im Kopf verrüdt ! 
Kalaf 
{wirft das Schwett anf ben Boden). 
Da liegt 
Mein Schwert. Ich will mich nicht zur Wehre fegen. 
Die Graufame erfahre mwenigftens , 
Das ich die unbefhüste Bruft von ferbft 
Dem Streich des Todes dargeboten habe! 
(Er gebt ab, und wird, fowie er heraustritt, von Friegrriihem Spiel 
empfangen.) 








— | 
(Don ihm wegttetend.) 
Wär' ich die Erſte, 
Die durch Beſtändigkeit zum Biel gelangte? 
% * 


| 


Fünfter Aufzug. 


| Die Ecrue il die vom zweiten Aufymg. 

\| Im Pintergrumd des Divans fleht rin Altat mit einer cimefifchen 

Gertheit und zuw / Peieitern, welche mad Nufichung rind Tor» 

| bangs ſichtdar torrden. — Brei Ercchang de@ Mfıd fipt Alteum auf 
feinem Throne. Pautaten und Tartaplin flebem zw frunem beiden 
Seiten; die acht Deoctoren am ihrem Plap; bie Wach unter dem 


Erster Auftritt. 


Altoum. Pantalon. Tartaglia. Doctos 
ren. Wache. Geis darauf Kalaf. 
Kalaf 
(tritt mit einer ſturmiſchen Bewegung in dena Saal, ve Arswohn 
hinter ſich ſchaucud. In der Mitte dee Scene verbeugt er ſich ger 
gen deu Kaifer, dann für fh). ' 
Wie? Ih bin lebend hier — Mit jedem Schritt 
Erwartet’ ich die zwanzig Schwerter in der Bruft 
3u fühlen, und von Niemand angefallen , 
Hab’ ich den ganzen Weg hieher zurüdgelegt ? 
&o hätte mir Adelma falfhe Botſchaft 
Berkündet — ober Turandot entdedite 
Die Namen, und mein Unglüd ift gewiß! 
Altoum. 
Mein Sohn! ich fehe deinen Bid ummörft ; 
Di quälen Furcht und Zweifel — Fürchte nichts 
mehr ! 


Bald werd’ ich deine Stirn erheitert fehen ; 
In wenig Stunden endet deine Prüfung. 
— Geheimniffe von freubenreihem Inhalt 
Hab’ ih für dich — Noch will ich fie im Bufen 
Verſchließen, theurer Jüngling, bis dein Herz, 
Der Freude offen, fi2 vernehmen kann. 
— Doch merke bir : nie kommt das Glück allein ; 
Es folgt ihm ſtets, mit reicher Gaben Fülle 
Belaben, bie Begleitung nad) — Du bift 
' Mein Sohn, mein Eidam! Zurandot ift bein ! 
' Dreimal hat fie in diefer Nacht zu mir 
' Gefendet , mid beihworen und gefleht, 
Sie von ber furchtbarn Probe loszuſprechen. 
Daraus erkenne , ob du Urſach haft, 
Sie mit getroftem Derjen zu erwarten. 
Pantalon (smorrfisılih), 
Das könnt Ihre, Hoheit! Auf mein Wort! Was das 
Betrifft, damit hat's feine Richtigkeit ! 
Nehmt meinen Glückwunſch an! Deut? ift ie Hochzeit. 
Zweimal ward ich in diefer Nacht zu ihr 
Geholt ; fie hatt’ es gar zu eilig; kaum 
Lieh fie mir Zeit, den Fuß in die Pantoffel 
3u ftedten ; ungefrühftüct ging ich hin‘; 
Es war fo grimmig kalt, baß mir der Bart 
Noch zittert — Aufihub follt' ich ihr verichaffen , 
Rath ſchaffen ſollt' ih — Bei der Majeftät 
Fürfprady’ einlegen — Ja, was follt’ ich nicht ! 
’S war mir ein wahres Gaudium und Labfal, 
Ich täugn’ es nicht, fie deiperat zu fehn. 
Zartaglia. 
Ich ward um ſechs Uhr zu ihr hinbeſchieden; 
Der Tag brad eben ar ; fie hatte nicht 
Geſchlafen und ſah aus wie eine Eule. 
Wohl eine halbe Stunde bat fie mid), 
Gab mir die fhönften Worte, doch umfonft. 
Ich glaube gar, ich Hab’ ihr bittre Dinge 
Gefagt vor Ungebuld und grimm’ger Kalte. 
Altoum, 
Scht, wie fie bis zum legten Augenblick 
' Doch zaubert! Doch fie fperret ſich umfonft. 
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| Gemeffene Befehle find gegeben , 

Daß fie durchaus im Divan mus erfcheinen , 

Und iſt's mit Güte nicht, fo iſt's mit Zwang. 

Sie ſelbſt hat mich dur ihren Eigenfinn 

Berechtigt, diefe Strenge zu gebrauchen. 

Erfabre fie die Schande nun, die ich 

Umfonft ihre fparen wollte — Freue dich, 

Mein Sohn ! Nun iſt's an dir, zu triumphiren ! 
Kalaf. 

Ich dank' Euch, Sire. Mich freuen Bann ich nicht, 

Zu ſchmerzlich leid’ ich felbft, daß der Geliebten 

Um meinerwillen Zwang geichehen joll. 

Bıel Lieber wollt’ id — Ah, ich könnte nicht 

Was wäre Leben ohne fie? — Bielleiht 

Gelingt es endlich meiner zartlichen 

Bewerbung, ihren Abſcheu zu befiegen , 

Ihn einft vielleicht in Liebe zu verwandeln, 

Mein ganzes Wollen fol ihr Sklave feun, 

Und all mein höchſtes Wunſchen ihre Liebe. 

Wer eine Gunft bei mir erlangen will, 

Wird feines andern Fürſpruchs nöthig baben, 

As eines Winks aus ihrem ſchonen Aug’. 

Kein Nein aus meinem Munde foll fie kränken, 

So lang die Parze meinen Faden fpinnt; 

So weit die Welle meines Lebens rinnt, 

Soll fie mein einzig Träumen feyn und Denken! 
Altoum. Kisaa * 

Auf denn! man zögre länger nicht ! Der Divan 

Werde zum Tempel. Man erhebe den. Witar!,,. 

Der Priefter halte fi bereit! Sie font " 

Bei ihrem Eintritt gleich ihre Schickſal leſen, 

Und foll erfahren, daß idy wollen kann, 

Was ich ihr ſchwur. 


(Dre Hintere Vorhang wirs aufgesögen ; man erbltt deu diniefifchen 
Göpen, dem Altar und die Prieſter, Wed mit Kerjen beleuchten.) 
Man Öffne alle Pforten! 

Das ganze Bolt fol freien Eingang haben! 

Beit iſt's, daß dieſes undankbare Kind 

Den taufendfahen Kummer uns bezahle , 

Den es auf unfer greifes Haupt gehauft. 

(Man bört einen lagubeen Mari mit geöamplien Zeommrin. Bald 
darauf zeigt ſich Truffaldin is Verfchnittenen, bunter ihm Die FR 
Stiavınnen, darauf Turandor, ale in ſchwarzen Fiörem, die Frauen Mi 
in fhlwaryen Ehleiern.)# 

Pantalon. 


Sie kommt! Sie kommt! Still! Welche Klagmufil! | 
— Welch trauriges Gepräng! Ein Hodzeitmarfch, | 
Der völlig einem Leichenzuge gleicht! : 
(Der Kufjug erfolgt ganz auf dieſelde Weile und mit denfelden Coremo- | 

men tee im suoritem UN.) 


Zweiter Auftritt, 


Borige. Turandot. Abelma. Belima. tee | 

Shavinnen und Berſchuittenen. " 
Zuranbor 
(mahden fie ihren Thron beitirgen uud eine allgemeine Stile erfolgt, 
zu Kalaf). 

Dies Traurgeprange, unbefannter Prinz, 

Und biefer Schmerz, den mein Gefolge zeigt, 

Sch weiß, ift Eurem Auge ſüße Weide. 

Ich fehe den Altar geſchmückt, den Priefter 

3u meiner Trauung ſchon bereit, ich leſe 

Den Hohn in jedem Blick und möchte weinen. 

Was Kunſt und tiefe Wiſſenſchaft nur immer 

Vermochten, hab' ich angewandt, den Sieg 

Euch zu entreißen, dieſem Augenblick, 

Der meinen Ruhm vernichtet, zu entfliehen; 

Doch endlich muß ich meinem Schickſal weichen. 
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Kalaf. 
O laſe Turandot in meinem Herzen, 
Wie ihre Trauer meine Freude dampft, 
Gewiß, es wurde ihren Zorn entwaffnen. 
War's ein Vera bn, nach ſolchem Gut zu ſtreben? 
Ein Frevel wär's, es zagbaft aufzugeben! 


Altoum. 


Prinz, der Herablaffung ift fie nicht werth. 
An ihr iſt's jego, fich herabzugeben ! 
Kann ſie's mit edelm Anftand nicht, mag fie 
Sich darein finden, wie fie kann — Man fchreite 
3um Werk! Der Infirumente froher Schall 
Verkünde laut — 
Zuranbot. 
Gemach! damit iſt's noch zu früh! 

(Aufflebend und zu Kalaf Mb wendend.) 
Bolllomnmer konnte mein Triumph nicht feyn, 
Als dein getäuſchtes Herz in fühe Hoffnung 
Erft einzumiegen und mit Einemmal i 
Nım in den Abgrund nieder dich zu ſchleudern. 

Eangſam und nrt erbobner Stimme.) 
Hör’, Kalaf, Zimurs Sohn! verlaß den Divan ! 
Die beiden Namen hat mein Geift gefunden. 
Sud’ eine andre Braut — Weh dir und Allen, 
Die fi im Kampf mit Furandot verfuchen ! 


Kalaf. 
O ih Unglüdiicher ! 
Altcum. 
Iſt's möglih? Götter ! 
Pantalon. 


Heilige Katharina ! 
(3u Tartaglia.) 
Geht heim! Laßt Euch den Bart auszwicken, Doctor! 


Zartaglia. 
Allhöchſter Zien! Mein Berftand ſteht ſtill! 
Kalaf. 

Alles verloren! alle Hoffnung tobt ! 
— Ber fteht mir bei? Ach, mir kann Niemand helfen! 
Ih bin mein eigner Mörder; meine Liebe 
Berlier? ich, weil ich allzuſehr geliebt! 
— Barum bab’ ih die Kathfel geftern nicht 
Mit Fleiß verfehtt, fo läge dieſes Haupt 
Sept rubig in dem ew'gen Schlaf bes Todes, 
Und meine bange Seele bätte Luft. 
Barum, zu güt'ger Kaifer, mußtet Ihr 
Das Blutgefeg zu meinem ®Bortheil mildern, 
Daß ich mit meinem Daupt dafür bezahlte, 
Wenn fie mein Rathfel aufgelöst — So wäre 
Ihr Sieg vollkommen und ihr Herz befrichigt ! 

(Hin unwiliges Gemuriuel entflcht im Hintergrund.) 

Altoum. 
Kalaf! mein Alter unterliegt dem Schmerz; 
Der unverfehne Blitzſtrahl ſchlägt mich nieder. 
Zurandot (vi eite zu Belima). 
Sein tiefer Jammer rührt mich, Belima ! 
Ich weiß mein Herz nicht mehr vor ihm zu fchügen. 
Belima (tee zu Turandet). 

O fo ergebt Euch einmal! Madt ein Enbe! 
Ihr feht, Ihr hört, das Boll wirb ungebuldig ! 
Adelma (für ns). 

An diefem Augenblid hängt Tod und Leben! 
Kalaf. 
Und braucht’s denn bes Geſetzes Schwert, ein Leben 
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Turandot. 


— — 





Zu endigen, das länger mir zu tragen 

Unmoglich iſt? 

(Ex tritt an den Thron der Turandet.) 
Fa, Uwerſohnliche 

Sich bier den Kalaf, den bu kennſt — den bu 

Als einen namenlofen Fremdling hafteft , 

Den bu jest kennft und fortfährft zu verfchmähn ! 

Berlohnte ſich's, ein Dafeyn zu verlängern, 

Das fo ganz mwerthlos ift vor deinen Augen? 

Du follft befriedigt werden, Graufame! 

Nicht länger foll mein Anblick diefe Sonne 

Beleidigen — Zu deinen Rufen — 

(Er zieht einen Doib und mil fib durbieben. In demfelden Augenblid 
macht Adrima eine Brivrgung, ihm zurüdf zu halten und Turanter 
flürst von ihrem Thron.) 

Zuranbot 
(ibn in den Arm fallend , mit dem Musdeud dei Saredens und der 


Lirbe), 
Kalaf! 
(Weide fehen einander mit umderimandten Baen an und dieiden eine 
Zeitlang unberwegiih im dieler Stelung. ) 
Altoum. 
Was feh’ ich! 
Kalaf (mas eine Paufe). 
Du? Du hinderft meinen Tod? 
If das dein Mitleid, daß ich leben foll, 
Ein Leben ohne Hoffnung, chne Liebe? 
Meiner Verzweiflung denfft du zu gebieten? 
— Hier endet beine Madıt. Du kannt mic) tödten; 
Doch mich zum Leben zwingen kannſt bu nicht. 
Laß mi, und wenn noch Mitleid in bir glimmt, 
&o zeig’ es meinem jammervollen Bater ! 
Er ift zu Pedin; cr bedarf des Troſtes; 
Denn auch des Alters legte Stüge noch, 
Den theuren, einz gen Sohn raubt ihm das Schickſal. 
(Et moi ſich todteu.) 
Turandot 
(veirht fi ibm in bir Arme), 
Lebt, Kalaf! Leben ſollt Ihr — und für mid) ! 
Ich bin befiegt. Ich will mein Derz nicht mehr 
Berbergen — Eile, Belima, den beiden 
Berlaffenen, du Eennft fie, Zroft zu bringen, 
Freiheit und Freude zu verfünden — Eile! 
Belima,. 
Ad und wie geme! 
Adelma (für fs). 
Es ift Zeit zu fterben. 
Die Hoffnung ift verloren. 
Kalaf, 
Zräum’ ih, Götter ? 
Zuranbot. 
Ich will mid) keines Ruhms anmafen, Prinz, 
Der mir nicht zukommt. Wiffet denn, es wiſſ' 
Es alle Welt! Nicht meiner Wiffenfhaft, 
Dem Zufall, Eurer eignen Uebereilung 
Berdank' ich das Geheimnis Eures Namens. 
She ſelbſt, Ihr ließet gegen meine Sklavin 
Adelma beide Namen Euch entichlüpfen. 
Durd fie bin ich dazu gelangt — Ihr alfo habt 
Gefiegt, nit ih, und Euer ift der Preis, 
— Doch nicht bloß, um Gerchhtigkeit zu üben 
Und dem Geſetz genug zu thun — nein, Prinz! 
Um meinem eignen Herzen zu gehorchen, 
Schenk' id) mich Euch — Ah, es war Euer, gleich 
Im erften Augenblick, da ih Euch ſah! 
Adelma. 
O nie gefühlte Marter! 
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Turandot, 651 





Kalaf ı Bereinige mein Bitten mit dem feinen. 
(der Diele ganze Zeit über mie ein Teäumender geflanden, färint jeht Zu bafjenswerth, ich fühl‘ es, muß id ihr 
= —— ven und fölicht die Pringeffin mr Ente Erſcheinen; mir verzeihen kann fie nie, 
Ihr die Meine? ı Und konnte nie an mein Verzeihen glauben. 


. — Sie werde frei, und iſt ein größer Glück 


3 . Wir haben viere Thränen fliefen machen 
Die Götter fegnen dich, geliebte Tochter, Und müffen: eiten, Freude zu verbreiten. j 
Daß bu mein a. endlich wilft erfreun. Pantalon 
Berziehen fey dir jebes vor'ge Leib; i : 
; Um’s Himmelswillen, Sire, ſchreibt ihr den Laufpaf 
Dev Kugenbikt heilt jebe derzentwende &o fäynell Ihr Könnt, und gebt ibr, wenn fies fordert, | 


Pantalon. Ein ganzes Königreich noch auf den Weg. 
Hochzeit! Hochzeit! Macht Platz, ihre Heren Doctoren! | Mir > ei ef —— 9 unire — 
Tartaglia. | In Rauch aufgeh', fo lang ein wüthend Weib 
Pag! Plag! Der Bund fey alfogleich befhworen! | Sich unter einem Dad mit Euch befintet, 
Abdelma. Altoum (sm Taraundoet) · 


Ja lebe, Graufamer, und lebe glücklich 
Mit ihr, die meine Scele haft! 
(Bu Turanter.) 


Ja wiffe, 

Daß ich dich nie gelicht, def ich dich haffe, 
Und nur aus Daß gehandelt, wie ich that. 
Die Namen fagt’ ich dir, um den Geliebten 
Aus deinem Arm zu reiben und mit»ibhm, 
Der meine Liebe war, eh’ du ihn fahft, 
In gfüdtichere Länder mich zu flüchten. 
Noch diefe Nacht, da ich zu deinem Dienft 
es Dr ——* ich . Ofen Ka 

eibit die erläumdung fpart’ ich nicht, zur Flucht —*5 ich fäbi 
Mit mir ihn zu bereden; doch umſonſt! re ———— Per 
In feinem Schmerz entf&hlüpften ihm die Namen, 


An ſolchem Freudentag, den du mir fchentft, 
Und ich verrieth fie dir + du follteft ſiegen; — — RER 2. — 


Soll meine Milde keine Grenzen kennen. 

Nicht bloß die Freiheit ſchenk' ich ihr; fie nehme 

Die väterlichen Staaten auch zurüd, 

Und theile fie mit einem würd’gen Gatten, 

Der Hug fey und den Mächtigen nicht reize. 
Abelma. 

Sire — Königin — ih bin beſchämt, verwirrt — 

So große Huld und Milde drückt mich nieder. 

Die Zeit vieleicht, die alle Wunden heilt, 

Wird meinen Kummer lindern — Jett vergönnt mir |) 

3u ſchweigen und von eurem Angeficht 


laf werfen, eh’ fie ſcheid⸗et.) 
Berbannt von deinem Angeſicht follt' er 
In meinen Arm ſich werfen — Eitle Doffnung! 
Zu innig licht’ er dich und wählte lieber, 
Durch dich zu fterben, als für mich zu leben! 
Berloren hab’ ih alle meine Mühen; 
Nur Eins ftcht noch in meiner Madıt. Ic ſtamme, 
Wie du, von koniglichem Biut und muß erröthen, 
Das ich fo lange Sklavenfeſſeln trug. 
In dir muß ich die blut’ge Feindin haſſen. 
Du haft mir Bater, Mutter, Brüder, Schweftern, 
Mir Alles, was mir theuer war, geraubt, 
Und mim aud den Gelichten raubft du mir. 
So nimm auch noch die Letzte meines Etammes, 
Mich felbft zum Raube hin — Ich will nicht leben! 


(Sir hedt den Dolch, welchen Turander dem Kalaf entriffen, von 
der Erde anf.) 


Verzweiflung zucte diefen Delchz er bat 
Das Herz gefunden, das er ſpalten foll. 
(Eie will üb erleben.) 

Kalaf Ceau ihr im den Aru). 

Faßt Euch, Melma! 

Adelma. 
Lab mich, Undankbarer! 
In ihrem Arm dich ſehen? Nimmermehr! 
Kalaf. 





Letzter Auftritt, | 


Die Vorigen osne Aectwa, Gran dat Ente Zimur, 
Barak, Skirina um Zelima. | 
Kalaf. 
Mein Vater, o wo find’ ich di, wo biſt du, 
Daß ich die Külle meines Glücks in deinen Buf 
Ausgiepe? 
Zurandot (verlegen und beihämt). 
Kataf, Euer rdier Vater ift 
Bei mir, iſt bier — In dieſem Augenblicke 
Fühlt er fein Stüd— Berlangt nicht mehr zu wiffen, 
Nicht ein Geſtandniß, das mich ſchamroth madıt, 
Vor allen dieſen Zeugen zu verhchmen, 
Altoum. 
Zimur bei dir? Wo ift er? — Freue dich, 
Mein Sohn! Dies Kaiſerreich haft du gewonnen! 
Auch dein verlornes Reich ift wieder dein. 
Ermordet tft der graufame Tyrann, 
Der dich beraubte! Deines Volles Stimme 
Ruft did zurück auf deiner Väter Ihren, 
Den bir ein treuer Diener aufbewahrt. 
Durch alle Länder hat dich feine Botſchaft 
Geſucht, und felbft zu mie ift fie gedrungen. 
— Dies Biatt enthält das Ende deines Ungluds. 
Ihr follt nicht fterben. Eurem glücklichen (Meverreicht üben einen Brief) 
Berratbe dank' ich's, daß dies fchöne Herz, Kalaf 
Dem Zwange feind, mic) edelmüthig frei (wirft een Vua hinein und geht rine Zeitlang in Iprabieier Dübrung). 
Beglücen konnte — Gütiger Monarch, Götter des Himmels! Mein Entzücen ift | 
Wenn meine heißen Bitten was vermögen, Droben bei Euch — die Lippe iſt verfiegelt. 
&o habe fie die Freiheit zum Geſchenk, (Zu diefem Augent lid ofinet ſich der Saal. Timur and Baraf treten her · 


Und unfers Glüdes erſtes Unterpfand IN Saar ——— — 
Sey eine Glückliche! | funte zu Kalafs Füßen, intem jih Zelima und ihre Mutter vor der 





Zurandof‘ | Turandet niedertwerten , welche fie gütig aufbedt. Altonm , Pantalen | ; 
> 5 ) und Zartagim fichen gerührt. Inter dieſen Brivesungen faft der 
Auh ib, mein Kater, Borhang.) j 
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dra. 


von Racine. 


Perſonmen. 


DThefene, Roörig von Athen 


Phädea, feine Gemablın, Tester drd Miuot und mr 
Tafiphar, 


Dirrolpt, Cohn des Theſfene und der Uutiepe, Kem- 
pin der Nmazonen, 


— — — on 
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Erster Aufzug. 





Erster Auftritt, 
Hippolyt. Zheramen. 


Hippolpt. 

Beſchloſſen iſt's, ich gebe, Theramen! 

Ich ſcheide von dem kHieblihen Trozene; 

Nicht länger trag' ich's, müßig hier zu weilen, 

In dieſen Zweifeln, bie mid) angſtigen. 

Sechs Monde weilt mein Vater ſchon entfernt; 

Nichts will von feinem theuren Haupt verlauten, 

Nichts von dem Orte felbft, ber ihn verbirgt. 
TIheramen. 

Wohin, o Herr, willft du ihm ſuchen gehn? 

Di zu beruhigen, —— ich ſchon 

Die beiden Sen, die der Iſthmus trennt! 

Nah Thefeus fragt’ ich an den Ufern, wo 

Der Acheron im Todtenreiche ſchwindet; 

Elis hab’ ich durchſucht, den Tänarus 

kieß ih im Rücken, ja an's Meer ſogar 

Bin ich gedrungen, welchem Ikarus 

Den Namen gab — Was hoffſt bu ferner noch? 

In welchen glüdlicheren Himmelsſtrichen 

Gedenkſt du feine Spuren aufzufinden ? 

Ja, wiffen wir, ob uns ber König nicht 

Borfäglic feinen Aufenthait verbirgt , 

Und, mährend daß wir für fein Leben zittern, | 

Sich fill vergnügt in neuen Liebesbanden ? 
Dippolpt. 

Halt, Freund, und rd mit Ehrfurdt von dem 

König ! 

Unwürd'ge Urſach hätt ihn nicht zurück; 

Entſagt hat er dem wilden Recht der Jugend; 

34 bat feinen flücht'gen Sinn gefeſſelt, 

Und fürchtet Beine NebenbuhPrin mehr. 

Genug, ih ſuch' ihn, folge meiner Pflicht, 

Und fliche diefen Ort, der mich beängftigt. 
Theramen. 

Mie , Herr, ſeit warn dem fürchteſt bu Gefahr 

In dieſem flillen Land, das deiner Kindheit 
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Kricia, and dem Föniglichen Geldtehte der Pallantiben 
gu Atben, 


Theramen, Erzieher des Dippolnt 
Denene, Amme und Bertraute der Phobra. 
Jemene, Dertramte ber Aricia. 


| Panope, vom Gelege der Fihädre. 





So theuer war, wohin bu’ did fo gern 
Geflüchtet aus dem raufchenden Athen ? 
Was kann did; hier bedrohen oder kranken? 
Hippolyt. 
eund, jene fel’gen Zage find dahin; 
in gang verändert Anfchn bat jest Alles, 
Seitdem die Götter uns des Minos Tochter 
Und der Pafiphae biehergefandt. 
Thberamen. 

Herr, ich verſteh', ich fühle, was dich drückt. 
Dein Kummer ift es, Phaͤdra * zu ſehen — 
——— gefinmt , ſah fie dich kaum, 

Gleich übte fie  erberbtich ihre Macht; 
Dich zu verbannen, war ihr erftes Werk. 
Doch diefer Haß, den fie dir fonft gefchmoren, 


Iſt fchr geſchwächt, wenn er nicht ganz verſchwand. 
Und wel Unheil kann ein Weib bir brinaen, 
Das ſtirbt, und das entichloffen ift zu fterben ? | 


Die Unglückſelige wird einem Schmerz 

3um Raub, den fie mit Eigenſinn verbirgt; 

Sie ift der Sonne müd' und ihres Lebens; 
Wie kann fie gegen dich Werderben ſpimen? 


Hippolyt. 


Nicht ihr ohnmacht ger Hah if’s, was ich fürchte, | 


Ganz eine andre Feindin will ich fliehn: 

Es iſt Aricia, ich will's geſtehn, 

Die letzte jenes unglückſel' gen Stamms, 

Der gegen uns feindſelig ſich verſchworen. 
Theramen. 

Auch du verfolgſt ſie, Herr? Die holde Schweſter 

Der wilden Pallantiden, hat ſie je 

Der Brüder ſchwarze Meuterei getheilt? 

Und konnteſt du die ſchone Unſchuld haſſen? 
Hippolyt. 

Wenn id fie haßte, würd’ ich fie nicht flichn. 
Theramen. 

Herr, wag’ ich's, beine Flucht mir zu erklären ? 

Warſt du viclleiht der firenge Hippolyt 

Nicht mehr, der ſtolze Feind der fchönen Liebe, 

Der muthige Verachter eines Jochs, 

Dem Theſeus ſich fo oft, fo gern gebeugt? 


— — — — 
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Phadra, 655 
So lang von bir verachtet, hätte Wenus | Befiege doch die ſcheue Furcht! Kann man 
Des Vaters Ehre nun an dir geräcet ? Sich auf der Bahn des Herkules verirren ! 
Sie hätt’ in eine Reihe dich geftellt ı Wie flolge Herzen hat nicht Venus ſchon ’ 
Mit Andern, did) gezwungen, ihr zu opfern ? | Bezäbmt! du ſelbſt, der ihre Macht beftreitet, 
— Du liebteft, Herr? Wo wärft du, hätt’ Antiope dem Trieb 


Dippolpt. Der Liebe Eeufche Klamme nie gefühlt ! 
Breund, welche Rebe wagft du? | Doch, Herr, wozu mit großen Worten prunfen 
Du, ber mein Inneres kennt , feitdem ich atbme, | Geſteh's, du bift der Worige nicht mehr, 


| Der Göttin immer fiegend widerſtanden, 


Berlangft, daß ich den edlen Stolz verläugne, Schon lang fieht man dich feltener als fonft 


Den biefes freie Herz von je bekannt? Stolz und unbänbig beinen Wagen lenken, 
Nicht an der Bruſt der Amazone nur, Und, in ber edlen Kunſt Neptuns geübt, 

Die mid; geboren, ſchopft id diefen Stolz. Das wilde Jagdroß an ben Baum gewöhnen. 
Ich felbft, fobalb ich meiner mir beruft, | Wie feltener erklingen Forſt und Wald 
Beftärkte mich in dieſem edlen Triebe, | ®on unferm Jagdruf — Ein verborgner Gram 


Du warft ber Breund, der Bührer meiner Jugend; ; Senkt deiner Buͤcke feur'ge Kraft zur Erbe. 
Oft forachft du mir von meines Vaters Thaten; Ja, ja, du liebft, du glühft von Liebe! Dich! 
Du weißt, wie ich bir laufchte, wie mein Herz ; WVerzehrt ein Feuer , Herr, das du verheimlichft, 





Bei feinen edlen Waffentbaten ſchlug — Geſteh's, du liebſt Aricien ! 

Wenn du ben kühnen Helden mir befchriebft, | Hippolpt 

Wie er ber Welt den Herkules eriegte, | Bra" 

Mit Ungeheuern kämpfte, Räuber ftrafte, | = Ih — reife 

Wie er den Sinnis, den Prokuftes ſchiug, Und ſuche meinen Bater, Theramen ! 

Dem Periphetes feine Keul entrang, Theramen. 

Den Kerkyon befiegte, mit dem Bi Herr, fichft du Phädra nicht, bevor du gehft? 
Des Minotaurus Kreta’ Boden färble. Hippolpyt. 


Doch wenn du auf bad minder Rühmliche 
3u reden kamſt, die leichten Liebesſchwüre, 
Die oft gelobte und gebrocdhne Treu' — | 
Wenn du die ſpart'ſche Helena mir nannteft, | 
Den Ihrigen entriffen — Periböa | 


Das ift mein Vorfag. Bring’ ihr dieſe Nachricht! 
Gehn wir zu ihr, weil es die Pflicht fo will. 
— Doch fieh, was für ein neues Mißgeſchick 
Bekümmert ihre zaͤrtliche Denone ? 








In ihrem Schmerz zu Salamin verlaffen — 
an in - eng an — ur Zweiter Auftritt. 

ie feinen Schwüren allzuleicht geglau 
Bis auf den Namen felbft von dm vergeffen — Hippolyt. Theramen. Denone. 
Ariadne, die dem tauben Felſenufer Oenone. 
Sein Unrecht klagt, und Phädra, ihre Schweſter, Ach, welcher Jammer iſt dem meinen gleich! 
Wie ſie geraubt, doch glücklicher als ſie — Herr, meine Königin ift dem Tode nah! 
Du weißt, wie peinli mir bei ber Erzählung | Wergebens laſſ' ich fie fo Nacht ale Tag 
Zu Muthe war, wie gern ih fie verkürzte! Nicht aus den Augen — fie flirbt mir in ben 

A 





Wie hätt! ich nicht gewünſcht, To ſchönem Leben | rmen 

Die minder würd’ge Hälfte zu erfparen! An einem Uebel, das fie mir verhehlt. 

Und follte felbft mich jegt gebunden fehn? In ewiger Berrüttung ift ihr Geiſt; 

So tief herunter ließ ein Gott mich ſinken! Die Unrub’ treibt fie auf von ihrem Lager ; 
Mid, den nod Kein erlegter Feind verherrlicht, Sie will in’s Freie, will die Sonne ſchauen; 
Der ſich durd keine Deldentugend noch Doch keinem Zeugen will ihr Schmerz begegnen. 
Das Recht erfaufte, ſchwach zu feun, wie Thefeus! | — Sie kommt! 

Und follte biefes ſtolze Herz empfinden, Hippolyt. 


Mußt' es Aricia ſeyn, die mich beſiegte? 
Bergaß ich ganz in meinem trunknen Wahn 
Das Hinderniß, das und auf ewig trennt? 
Verwirft fie nicht mein Vater? Wehrt mir nidt 
Ein fireng Geſetz, das feindlich denkende 


Ich geh’, ich Laff” ihr Freien Raum, 
Und fpar? ihr einen Anblid, den fie haft. 
(Dimpolpt und Theramen gehen ab.) 


N 
| 
| 
Dritter Auftritt. 


Geſchlecht der Pallantiden fortzupflanzen? 
Auf ewig foll’s mit ihr vernichtet ſeyn; Phädra. Denone. 
In Aufſicht n fie bleiben jr zum Grab, Phädra. 
Und nie ſoll ihr die Tadel Hymens lodern! } ' 
M Gehn wir nicht weiter, ruhn wir hier, Oenone! 
a hen | 30 date mid miät mer, Sic Reife Amine, 
i —* Mich ſchmerzt des Tages ungewohnter Glanz, 
Bu ſeicher Raſerel riß mid Die Sagen — und meine Kniee zittern unter mir. 
Theramen (ihm in's Wert fallend). ad! (Sie feht fi.) 
= ver: erg —— —— m. ß En | Denone. 
ein Gott nach unfern Grünben ! eus fel r änen ! 
Schärft deinen Blit, da er ihn ſchließen will; Große Götter, ſchaut — — 
Das Herz emport ſich gegen Zwang und ſelbſt —— Phäbra. 
Sein Haß gießt neuen Reiz um bie Geliebtc. Wie biefe ſchweren Hüllen auf mir laften, 
Warum aud ſchreckt dich cine Eeufche Liebe, Der eitle Prunt! Welch ungebetne Dand 


Und wenn fie glüdiich macht, mißgönnft bu dir's? | Dat diefe Zöpfe künſtlich mir geflodhten , 
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654 Phadra. 
— undankbarer Mühe a a Phädra. 
m meine Stirn geordnet? Muß ſich Alles Unglückliche! W ſt t t? 
Berſchwören, mich zu kranken, mich zu quälen ? * * * * une as 


Denone 


&o ift fie ewig mit fich felbft im Streit! 

— Du felbft, o Königin, befinn’ dich doch, 

Dein trauriges Beginnen widerrufend , 

Haft unfern Fleiß ermuntert , di zu ſchmücken. 

Du fühlteft dir noch Kräfte, bidy hervor 

Zu wagen und ber Sonne Licht zu fehn. 

Du fiehft es jegt und haffeft feinen Strahl ! 
Phädra. 


Glanzvoller Stifter meines traurigen Geſchlechts! 

Du, deſſen Enkeltochter ich mich rühme ! 

Der über meine ſchmähliche Verwirrung 

Vielleicht erröthet — hoher Sonnengott ! 

Zum Letzenmale feh’ ich beine Strahlen. 
Denone. 

Weh mir, noch immer nährft du, Königin, 
Den traur'gen Borfag und entfagft dem Leben ? 
Phädra (iemwarmerii). 

O ſäß' ich draußen in der Walder Grün! — 
Wann wird mein Aug’ auf der Lefläubten Bahn 
Des rafhen Wagens flücht'gen Lauf verfolgen ? 
Oenone. 
Wie, Königin? Was iſt das? 
Phädra. 
Ach, ich bin 
Von Sinnen — Was hab' ich geſagt? — Oenone — 
Ich weiß nicht, was ich wünſche, was ich ſage; 
Ein Gott hat die Beſinnung mir geraubt — 
Fühl' her, wie meine Wunge glüht; Oenone! 
Zu fehr verrieth ich meine Schwäche bir, 
Und wider Willen ſtürzen mir die Thränen. 
Denone, 
Mußt bu erröthen, über dieſes Schweigen 
Erröthe,, Über diefen ftrafbarn Widerftand, 
Der nur die Stacheln deiner Schmerzen ſchärft! 
Wilft du, von unferm Flehen ungerübrt, 
Hartnädig alle Hülfe von bir ſtoßen, 
Und rettungslos dein Leben ſchwinden fehn? 
Was für ein MWahnfinn fest ihm vor der Zeit 
Ein frühes Biel? Was für ein Zauber, weid 
Ein heimlich Gift macht feine Quellen ftoden ? 
Dreimal umgog den Himmel fchon die Nacht, 
Seitdem ein Schlummer auf dein Auge ſank, 
Und dreimal wich die Kinfterniß dem Tag, 
Seitdem dein Körper ohne Nahrung ſchmachtet 
Welch gräßlichem Entſchluſſe gibft du Raum? 
Darfft du mit Frevelmuth dich ſelbſt zerftören ? 
Das heißt den Göttern trogen, ift Verrath 
Am Gatten, dem bu Zreue fchwurft, Berrath 
An deinen Kindern, den unfchuld’gen Seelen, 
Die du zu hartem Sklavenjoch verdammt. 
Der Zag, ber ihre Mutter ihnen rauht, 
Beben® es, Königin, er gibt dem Sohn 
Der Amazone feine Hoffnung wicder, 
Dem ftolzen Feinde deines Blutes, ihm, 
Dem Fremdling, diefem Hippolyt — 
Phädra. 
Ihr Götter! 
Denone, 
Ergreift die Wahrheit diefes Vorwurfs dich ? 


| Gott! Was will id) ihr fagen! Und wie will ich's | 


Mit Recht empört ſich dein Gemüth. Mich freut’s 

Daß biejer Unglüdsname dich entruftet! 

Drum lebe! Laff die Liebe, Laff’ die Pflicht 

Es bir gebieten! Lebe! Dulde nicht, 

Daß diefer Scythe das verhaßte Joch 

Auf beine Kinder lege! ber Barbar 

Dem fchönften Blute Griechenlands gebiete! 

Jetzt aber eile — Jeder Augenblid, 

Den bu verfäumft, bringt naher did dem Tode — 

Berfchieb’s nicht länger, die erliegende 

Natur zu flärken, weil die Lebensflamme 

Roc; brennt, und noch auf’s New? fich läſt entzünden. 
Phadra. 

Schon allzulang nährt' ich ein ſchuldvoll Daſeyn. 
Oenone. 

So klagt dein Herz geheimer Schuld dich an? 

Iſt's ein Verbrechen, das dich fo beängftigt ? 

Du haft doch nicht unſchuldig Blut verfprügt? 
Phädra. 

Die Hand Eft rein. Wär’ es mein Herz, wie fie! 
Denone. 

Unb weldyes Ungebeure fann dein Herz 

Sid) aus, das ſolchen Schauber dir erregt? 
Dhädra. 

Genug ſagt' id. Verſchone mid! Ich fierbe, 

Um das Unfelige nicht zu geftehen ! 
Denone. 

So ſtirb! Beharr’ auf deinem trog’gen Schweigen ! 

Doch dir das Aug’ im Tode zu verſchließen, 

Such' eine andre Hand! Obgleich dein Leben 

Auf deiner Lippe ſchon entflichend ſchwebt, 

Dräng’ ich mich body im Tode bir voran, 

Es führen taufend Steige dort hinab; 

Mein Iammer wählt den türzeften fi aus. 

Graufame, warn betrog ich deine Treue? 

Bergaßeft du, wer beine Kindheit pflegte ? 

Um beinetwillen Kreunde, Baterland 

Und Kind verließ? So lohnſt du meiner Liebe? 


Phädra. 

Was hoffſt du durch dein Flehn mir abzuſtürmen? 
Entſetzen wirſt du dich, brech' ich mein Schweigen. 
Oenone. 

Was kannſt du mir Entſetzlicheres nennen, 
Als dich vor meinen Augen ſterben ſehn! 
Phädra. 

Weißt du mein Unglück, weißt du meine Schuld, 
Nicht minder ſterb' ich drum, nur ſchuld'ger fterb’ ich. 
Denone (ver ihr nirderfaflend). 

Bei allen Thränen, die ich um bich meinte. 
Bei deinem zitternden Knie, das ich umfafle, 
Mach’ meinem Zweifel, meiner Angft ein Ende ! 
Phädra—. 
Du willſt es ſo. Steh' auf. 
Oenone. 
© ſprich, ich höre. 
Hhäbra. 











So 
Phaädra. 059 





Denone. Pr mir ein Gott geraubt —— 
utzwehren gegen Benus Macht! Umſonſt 
Mit deinen Zweifeln krãnkſt du mich. Vollende Berbranne ich koftlih Raudhwert auf Altären ; 
Phäbdra. In meinem Herzen herrſchte Hippolyt , 
O ſchwerer Born ber Venus! Strenge Rache ! Wenn meine Lippe zu ber Gottin flchte. 
3u welchem Wahnſinn triebft du meine Mutter! | Ihn fah ich überall und ihn allein; 





Denone Am Fuße ſelbſt der rauchenden Altäre 
Sprit nit Sason ! Ein emiges Wergefim | Auas frommte mird, dab ich ihn überall 
— unfelige Vergehn! Bermied — O unglücfeliges Verhängniß! 
Phädra. In des Vaters Zügen fand ich ihn ja wieder. 
O Ariadne! Schwefter, welch Geſchick ‚ Mit Ernft bekämpft' ich endlich mein Gefuhl; 
Hat Liebe dir am öden Strand bereitet! Ih that Gewalt mir an, ihm zu verfolgen. 


Dessous Stiefmütterlihe Saunen gab id mir, 
5 ‚ Den allzutheuren Feind von mir zu bannen. 
Was ift dir? Welcher Wahnfınn treibt bi an, Ich ruhte nicht, bis er verwieien warb; 
In allen Wunden deines Stamms zu wühlen? In den Vater ſtürmt' ich ein mit ew’gem Dringen , 
Phädra. Bis ich den Sohn aus feinem Arm geriffen — 

&o will ed Benus! Won den Meinen allen * —*2 m len Log : 

+ ' n Unſchu ofen me ’ 
Soll ih , die Lette, ſoll am tieſſten fallen Berſchloſſen blieb in tieffter Bruft mein Gram, 


, Denont. Und unterwürfig meiner Gattinpflicht 
Du liebſt? Pflege’ ich die Pfänder unfrer Unglucksehe! 
Phäbra. Beriome Müh'! O Tücke des Geſchicks! 
Der ganze Wahnfinn rast in. mir, | Mein Gatte bringt ihm felbft mir nad) Trözene; 
Denone. Ich muß ihn wiederfehn, den ich verbannt, 
Wen liebſt du? Und neu entbrennt die nie erſtickte Glut. 
z ' Kein beimlidy fehleichend Zeuer ift es mehrz 
Phadra. Mit voller Wuth treibt mich der Venus Zorn, 


Sey auf Gräßtiches gefaßt. Ih fhaubre felbft vor meiner Schub zurück, 
Ih liebe — das Herz erzittert mir, mir ſchaudert, Mein Leben baff’ ich und verbamme ne 


Es heraus zu fügen — Ich liebe — Ich wollte ſchweigend zu den Tobten gehn, 
Denone. Im tiefen Grabe meine Schuld verhehlen — 

en ? Dein Flehn bezwang mic, ich geftand dir Alles, 
Phädra. Und nicht bereuen will ich, daß ich's that, 


— Du kennſt ihn, | .. bu fortan * rg — Ze ap 
Mi . verfol Die Sterbende verfchonft, mit eitler f 
| —*8 ** ee e — Ber | Rich micht dem Leben wicdergeben will. 








| Denone. 
. Hyppolyt! 
Gerechte Götter! Vierter Auftritt. 
Phädra. Phädra. Oenone. Panope. 
Du nannteſt ihn, nicht ich. Panope. 
Denone. Gern, Königin, erſpart' ich dir den Schmerz; 
Gott! AU mein Blut erflarrt in meinen Adern. | Doch nöthig iſt's, daß du das Aergſte wiffeft. 
O Jammer! DO verbredenvolled Haus Den Gatten raubte dir ber Tod. Dies Unglüd 
Des Minos! Unglüdfeliges Geſchlecht! Iſt kein Geheimmiß mehr, als bir allein. 
O dreimal unglüdfel'ge Fahrt! Daß wir Denone, 
Un diefem Ungtüdsufer mußten landen! Pancpe, wis fagft du? 
Phädra. Panope. 
Schon früher fing mein Unglück an. Kaum war Die Königin 
Dem Sohn des Egeus meine Treu’ verpfändet, | Grficht des Gatten Wiederkehr vergebens, ' 


Mein Glück mir fo gewiß, da zeigte mir D AB ie A 
Zuerft Athenä meinen ftolgen Feind. em Hippolyt die Kunde ſeines Todes 


Ich ſah ihn, ich errothete, verblaßte Phadra, 
Bei feinem Anblick, meinen Geiſt ergriff O Himmel! 
Unendlihe Berwirrung, finiter ward’s Panope. 


Bor meinen Augen, mir verfagte die Stimme, 
Ich fühlee mich durchſchauert und‘ durchflammt, | Der Eine ftimmt für deinen Sohn; ein Anbrer 
| Der Benus furdtbare Gewalt ertannt’ ich Wagt ed, den Landesorbnungen zum Kohn, 
| Und alle Qualen, die fie zürnend fenbet. Sid für den Sohn der Fremden zu erkia.en. 
N 
| 


Mein Friede ſchien fo fiher mir gegründet, . Ein Schiff, das eben einlief, überbringt 
| Die neue Königswahl theilt ſchon Athen; 
| 


Durch fromme Opfer hofft’ ich fie zu wenden, Aricia felbft, der Pallantiden Blut, 
Ich baut’ ihr einen Tempel, ſchmückt' ihn reich, Hat einen Anhang — dies wollt’ ich dir melden. 
Ich ließ der Göttin Hekatomben fallen, ı Schon rüftet Hippolyt ſich, abzureifen, 

I Im But der Thiere fucht ich die Vernunft, | Und Alles fürchtet, wenn er plögtich ſich 
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656 Phädra, 

In diefer Gährung zeigt, er möchte Leicht | Aricia. 

Die wankelmüth’gen Herzen an fich reißen, | Weiß man, durch welch — er umgekommen? 


Genug, Panope! Die Königin hat es 
Gehört, und wird die große Botſchaft nutzen. 
(Panspe gebt ab) 


Sunfter Auftritt. 


Phädra. Denone. 
Denont. 


Gebieterin, ich drang nicht mehr in dich, 

3u leben — Selbſt entſchloſſen, dir zu folgen, 

Beftritt id) deinen tödriichen Entſchluß 

Nicht Länger — Diefer neue Schlag des Unglücks 

Gebietet ander und verändert Alles. 

— Der — iſt todt, am feinen Platz trittſt bu. 

Dem Sohn, den er bir läßt, biſt du dic) ſchuldig. 

Dein Sohn iſt Konig oder Sklav, wie du 

Lebſt oder ſtirbſt. Werliert er auch noch dich, “ 

Wer foll den ganz Verlaſſenen befchügen ? 

Drum lebe! — Aller Schuld bift du jetzt u 

Gemeine Schwäche nur iſt's, was du fühlt. 

3erriffen find mit Theſeus Tod die Bande, 

Die beine Liebe gm Berbrechen machten. 

Nicht mehr fo fürchtbar ift dir Hippolyt; 

Du kannſt fortan ihn ohne Vorwurf fehn. 

Er glaubt ſich jest von bir gehaßt, und flellt 

Vielleicht fi) an die Spige der Empörerz 

Reif’ ihn aus feinem Wahn, ſuch' ihn zu rühren ! 

Sein Erbtheil ift das glückliche Trozen; 

Hier ift Er König; deinem Sohn gehören 

Die flolsen Mauern der Minervenſtadt. 

Euch beiden droht derfelbe Keind Gefahr; 

Verbindet Euch, Aricia zu befämpfen ! 
Phädra. 

Wohlan, ich gebe deinen Gründen nach; 

Wenn Leben möglich iſt, fo will ich leben, 

Wenn Liebe zu dem hülfberaubten Sohn 

Mir die verlorne Kraft kann wieder geben. 


— — 


Zweiter Aufzug. 


Erster Auftritt. 


Aricia. Jsmene. 
Aricia. 
Er will mich fehen? Hippolgt? Und bier? 
Er ſucht mich und will Abſchied von mir nehmen? 
Iſt's wahr, Jsmene? Täuſcheſt du dich nicht? 
Jsmene. 
Das iſt die erſte Frucht von Theſeus Tod. 
Bald ſiehſt du alle Herzen, die die Scheu 
Bor ihm entfernt hielt, dir entgegen fliegen. 
Aricia hat endlich ihre Geſchick 
In ihrer Hand und Alles wird ihr hulb’gen. 
Aricia. 
So wär’ es keine umverbürgte Sage? 
Ich wäre frei, und meines Feinde entledigt ? 
Zömene, 


Igt. 


So iſt's. Dir kämpft das Glüd nicht mehr entgegen; | Seit jener Zeit verwehrt, um mich zu 
‚ Man 


Thefeus ift deinen Brüdern nachgefo 
* — 
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Man ſpricht Unglaubliches von feinem Tod. 

Das Meer, ſagt man, verſchlang den Ungetreuen, 

Da er auf's Neue Weiberraub verübt: 

Ja, ein Gerücht verbreitet ſich durch's Land, 

Er ſey hinabgeſtiegen zu den Todten 

Mit ſeinem Freund Pirithous, er habe 

Die ſchwarzen Ufer und den Styr geſehen 

Und fid den Schatten lebend bargeftellt; 

Doch Feine Wiederkehr fey ihm geworden 

Vom traur’gen Strand, den man nur einmal ficht. 
Aritia. 


Iſt's glaublich, daß ein Menſch, ein Sterblicher, 
In’s tiefe Haus ber Todten lebend bringe? 
Bas für ein Zauber denn zog ihn hinab 

An biefes allgefurchtete Geftade? R 


Jsesmene. 
Theſeus iſt todt, Gebieterin! Du biſt's 
Allein, die daran zweifelt. Den Berluſt 
Befeufst Athen. Zrögene hat bereits 
Den Hippolyt als Herrſcher ſchon erkannt. 
Phädra, vol Angft für ihren Sohn, hält Rath 
Hier im Pallaft mit ben beſtürzten $reunden. 
Aricia, 
Und glaubft bu wohl, daß Dippolyt an mir 
Großmüth’ger werde handeln, als fein Water? 
Das er die Knechtſchaft mir erleichtern werde, 
Bon meinem Loos gerührt? 
Ismene, 
Ic; glaub’ es, Fürftin. 
Aricia. 
Den ſtolzen Jüngling, kennſt bu ihn auch wohl? 
Und ſchmeicheiſt dir, er werde mich beklagen, 
Und ein Geſchlecht, das er veradjtet, chren 
In mir allein? Du fichit, wie er mich meibet. 
Ismene. 
Man ſpricht von feinem Stolze vielz doch Hab’ ich 
Den Stolzen —— bir geſehn. | 
Sein Ruf, gefteh? ich, ſchärfte meine Neugier. 
Doch ſchien er mir, als ich ihn wirklich ſah, 
Dem Ruf nicht zuzuſagen. Sichtbar war's, 
Wie er bei deinem Anblick ſich verwirrte, 
Wie er umfonft die Augen niederſchlug, 
Die zärtlich ſchmachtend an ben deinen hingen. 
Gefteht fein Stolz nicht ein, daf er bich Liebe, 
Sein Auge ſpricht's, wenn es fein Mund nicht fagt. 
Aricia. 
O Freundin, wie begierig lauſcht mein Herz 
Der holden Rebe, die vielleicht mich täuſcht 
Dies Herz, du kennſt es, ſtets von Gram genäbrt | 
Und Thränen, einem graufamen Gefdyid 
3um Raub dabingegeben, ſollt' es ſich 
Der Liebe eitle rs noch erträumen? 
Die Letzte bin ich übrig von bem Blut 
Des hohen Königs, ben die Erde zeugte, 
Und id allein entrann der Kriegeswuth. 
Sechs Brüder fah ich in der Blüthe fallen, 
Die Hoffnung meines fürſtlichen Geſchlechts. 
Das Schwert vertilgte alle, und bie Erbe 
Trank ungern ihrer Enkelföhne Blut. 
Du weißt, welch ſtreng Geſet der Griechen —— 


fürchtet, daß der "Schwefter Kachegeifi 
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Phãdra. 
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Der Brüder Aſche neu beleben möchte. 
Doch weißt du auch, wie dieſes freie Herz 
Die feige Vorſicht der Tyrannenfurcht 
Berachtete. Der Liebe Feindin ſtets 
Wußt' ih dem Konig Dank für eine Strenge, 
Die meinem eignen Stolz zu Hülfe Fam. 
— Da hatt’ ich feinen Sohn noch nicht gefehn! 
Rein, denke nicht, daß feine Wohlgeftalt 
Mein leicht betrognes Aug’ verführt, der Reiz, 
Der ihn umgibt, den Jeder an ihm preifet, 
Die Gaben einer gütigen Natur, 
Die er verſchmäht und nicht zu Eennen fcheint. 
Ganz andre herrlichere Gaben lieb’ ich, 
Schaͤtz' ih in ibm! — Die hoben Tugenden 
Des Vaters, aber frei von feinen Schwächen, 
Den edlen Stolz der großen Seele lieb’ ich, 
Der unter Amors Macht fi nie gebeugt. 
Sey Phädra ftolz auf ihres Theſeus Liebe, 
Mir gnügt die leichte Ehre nicht, ein Herz 
Zu feffeln, welches Zaufende gewannen. 
Den Muth zu brechen, welchen nichts gebeugt, 
Ein Herz zu rühren, welches nie gefühlt, 
Den ſtolzen Mann als Siegerin zu feffeln, 
Der nicht begreift, wie ihm geſchieht, umfonft 
Sih einem Joch entwindet, das er liebt, 
Das lockt mid) an und reizt mid. Mindern Ruhm 
Braucht’ es, den großen Herkules zu rühren 
Als Hippolyt — Viel öfter war der Held 
Befiegt,, und leichtern Kampfes überwunden. 
Doh ad! wie heg' ich ſolchen eiteln Sinn! 
3u ſehr nur, fürcht' ich, widerfteht man mir, 
Und bald vielleicht fiehft du mich, tief gebeugt, 
Den Stolz beweinen, den ich jegt bewundre. 
Er follte lieben! Hippolyt! Ich hätte 
Sein Derz zu rühren — — 
Jsmene. 
Hör’ ihn ſelbſt! Er kommt! 





Zweiter Auftritt. 
Aricia. Jsmene. Hippolyt. 


Hippolyt. 
Eh' ich von dannen gehe, Königin, 
Kuͤnd' ich das Loos dir an, das dich erwartet, 
Mein Vater ſtarb. Ach, nur zu wahr erklärte ſich 
Mein ahnend Derz fein langes Außenbleiben. 
Den edeln Kämpfer konnte nur der Zob 
&o lange Zeit dem Aug’ der Welt verbergen. 
Die. Götter endlich haben über ihn 
Entſchieden, den Gefährten und den Freund, 
Den Waffenfreund des herrlichen Alcid. 
Dein Daß, idy darf es hoffen, Königin, 
Auch gegen Feindes Zugenden gerecht, 
Gönnt ihm den Nachruhm gern, den er verdient. 
Eins tröftet mid in meinem tiefen Leib, 
Ich kann dich einem harten Joch entreißen; 
| Den fhweren Bann, der auf dir lag, vernicht' ich; 
Du kannſt fortan frei falten mit bir felbft, 
Und in Trögen, das mir zum Loos gefallen, 
Auf midy ererbt von Pitheus, meinem Ahn, 
| Das mic bereits ald König anerkannt, 
Laff’ ich dich frei — und freier noch als mid. 
Aricia, 
Herr, mäß'ge dieſen Edelmuth, der mid) 
Beſchämt! Mebr, als du denkſt, erfchwerft bu mir 
Die Feffeln , die du von mir nimmft, wenn bu 
N So große Gunft an der Gefangen übft. 


Hippolpt. 


) 
Athen ift no im Streit, wer herrſchen fol; 


Es ſpricht von dir, nennt mich, und Phäbra’s Sohn, 
Aricia. 
Bon mir? 
Hippolyt. 

Ich weiß und will mir's nicht verbergen, 
Daß mir ein ſtolz Geſetz entgegenſteht. 
Die fremde Mutter wird mir vorgeworfen; 
Doch hätt' ich meinen Bruder nur zum Gegner, 
Nicht wehren ſollte mir's ein grillenhaft 
Geſetz, mein gutes Anrecht zu behaupten. 
Ein höheres Recht erkenn' ich über mir: 
Dir tret’ ich ab, vielmehr ich geb’ dir wieder 
Den Thron, den deine Väter von Erechtheus, 
Der Erde Sohn, dem mädhtigen, ererbt. 
Er kam auf Egeus durdy der Kindſchaft Net; 
Athen, durch meinen Bater groß gemacht, 
Erkannte freudig diejen Held zum Konig, 
Und in Vergeffenheit fant dein Geſchlecht. 
Athen ruft dich in feine Mauern wieder ; 
Genug erlitt es von dem langen Streit; 
Genug binabgetrunten hat die Erde 
Des edeln Blutes, das aus ihr entiprang. 
Mein Antheil ift Zrözene, Kreta bietet 
Dem Sohn der Phädra reihlidyen Erſatz; 
Dir bleibt Athen! Ich geh’ jest, um für dich 
Die noch getheilten Stimmen zu vereinen. 


Ariecia. 
Erftaunt, befhämt von Allem , was id höre, 
Befürcht' ich faft, ich fürchte, daß ich fräume. 


ı Wach’ ich und ift dies alles Wirklichkeit? 


Herr, welche Gottheit gab dir's in bie Geele ? 
Wie wahr rühmt dich der Ruf durch alle Welt! 
Wie weit noch überflügelt ihn die Wahrheit! 
3u meiner Gunſt willft du dich felbft berauben ? 
Bar es nicht ſchon genug, mich nicht zu haffen? 


Hippolyt. 

Ich, Königin, dich haſſen! Was man auch 
Bon meinem Stolz verbreitet, glaubt man denn, 
Das eine Zigermutter midy geboren ? 
Und melde Wildheit mwär’s, welch eingewurzelt 
Berſtockter Haß, den nicht dein Anblick zähmte? 
Konnt’ ich dem holden Zauber widerſtehn? 

Aricia (unterbricht ihm). 
Was fagft du, Herr? 


Hippolyt. 

Ich bin zu weit gegangen. 
Zu mächtig wird es mir — Und weil ich denn 
Mein langes Schweigen brach, fo will ich enden — 
So magft bu ein Gebeimniß benn vernehmen, 
Das dieſe Bruft nicht mehr verfchliehen kann. 
— 3a, Königin, du fiehft mich vor bir ſtehn, 
Ein warnend Beifpiel tief gefallnen Stolzes. 
Ich, der der Liebe trogig widerftand, 
Der ihren Opfern graufam Hohn gefprochen, 
Und wenn bie Andern fämpften mit dem Sturm, 
Stets von dem Ufer hoffte zuzufehn, 
Dur eine ſtärkre Macht mir felbft entriffen,, 
Erfahr' auch ich nun das gemeine Loos. 
Ein Augenbiick bezwang mein kühnes Herz; 
Die freie ſtolze Seele, fie empfindet. 
Sechs Monde trag’ ich ſchon, gequält, zerriffen 
Bon Scham und Schmerz, den Pfeil in meinem 

Herzen 
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Umfonft bekämpf' ich dich, bekämpf' ih mich; 
Did) flieh ich , wo bu bift, dich find’ ich, wo bu fehlſt; 
Dein Bild folgt mir in's Innerfte der Wälder; 
Das Licht des Tages und die ftille Racht 

Muß mir die Reize deines Bildes malen. 

Ah, Alles unterwirft mich dir, wie auch 

Das ſtolze Herz dir widerftand — Ich fuche 
Mich felbft, und finde mich nicht mehr. Zur Laſt 
Iſt mir mein Pfeil, mein Wurffpieß und mein 


Wagen; 
Bergeſſen ganz bab’ ich die Kunſt Neptuns! 
Mit meinen Seufzern nur erfull’ ich jest 
Der Wälder Stille; meine müß’gen Roffe 
Bergeffen ihres Führers Ruf. 
(Na einer Paufe.) 

Vielleicht 
Schämft du dich deines Werks, da du mich hörft, 
Und dich beleidigt meine wilde Liebe ? 
In welcher rauhen Sprache biet' ih auch 
Mein Herz dir an! Wie wenig würdig ift 
Der robe Sklave folder fchönen Wander 
Do eben darum nimm ihn gütig auf! 
Ein neu Gefühl, ein fremdes, fprech’ ich aus, 
Und ſprech' ich's übel, denke, Königin, 
Daß du die erfte bift, die mich's gelehrt. 


Dritter Anftritt, 


Aricia. Ismene. Dippolyt. Theramen. 
Theramen. 
Die Königin naht fi, Herr! Ich eilt' ihr vor; 


Sie ſuchto did. 
Dippolpt. 
Mich? 
Theramen. 


IH weiß nicht, was fie will, 
Do eben jetzt hat fie nad) dir gefendet; 
Phäbra will mit dir fprehen, ch’ du gehſt. 

Dippolpt. 

Phädra! Was foll ich ihr? Was Bann fie wollen ? 

Aricia. 
Herr, wicht verfagen kannſt du ihr die Gunſt; 
Wie fehe fie deine Reindin au, du bift 
Ein wenig Mitleid ihren Thränen ſchuldig. 

Hippolyt. 

Du aber gehſt! Du gehſt — und ich ſoll gehen} 
und ohne daß ich weiß, ob bu bies Herz — 
Ob meine kühne Liebe dich beleidigt? 

Aricia. 
Seh’, deinen ebien Vorſatz auszuführen! 
Erringe mir den Thron Athens! Ich nehme 
Aus beinen Händen jegliches Geſchenk; 
Doch dieſer Thron, wie herrlich auch, er iſt 
Mir nicht die theuerſte von deinen Gaben! 

(Geht ob mit Jamenen). 





, Vierter Auftritt. 
Dippolyt, Theramen. 


Hippolpyt. 
Freund, ift mın Alles — doch die Königin naht! 
(Phodra zeigt Ib im Dintergrunde mit Ornonen.) 
Laſſ' Altes ſich zur Abfahrt fertig halten ! 


& 























Gib die Signale! Eile! Komm zurück 
So ſchnell als möglich und erlöfe mid) 
Bon einem wiberwärtigen Geſpräch! 
¶ Theramen gebt ab.) 





Sünfter Auftritt. 
Hippolyt. Phädra. Denone. 
Phädra 


(uch in der Tiefe des Theaters). 
Er iſt's, Denone— Al’ mein Blut tritt mir 
An’s Herz zurüd — Bergeffen hab’ ich Alles, 
Was id ihm fagen will, da ich ihn fche. 
Denone. 
Bedenke deinen Sohn, ber auf dich hofft. 
Phädra 
(vortertend, zu Diswelot). 
Man fagt, o Herr, du willft ung ſchnell verlafen. 
Ich fomme, meine Thränen mit den beinen 
3u mifchen ; ich komme, meines Sohnes wegen 
Dir meine bangen Sorgen zu geftehn. 
Mein Sohn bat keinen Water mehr, und nah’ 
Rückt fchon der Tag, der ihm die Mutter raubt. 
Bon taufend Feinden feh’ ich ihm bedroht. 
Herr, du allein kannſt feine Kindheit fchügen ; 
Do ein geheimer Vorwurf quält mein Herz. 
Ih fürdte, daß ich felbft dein Herz verhärtet z 
Ich zittre, Herr, dag bein gerechter Born 
An ihm die Schuld ber Mutter möchte ſtrafen. 
Dippolpt. 
Ich denke nicht fo niedrig, Königin. 
Phädra. 
Wenn du mich hafteft, Herr, ich müßt” es dulden. 
Du faheft mich entbrannt auf dein Werberben ; 
In meinem Herzen konnteſt du nid) — 
Geſchäftig war gi beinen Hab zu re 
Di konnt' ich nirgends dulden, wo i wor; 
Geheim und offen wirft” ich bir entgegen ; 
Nicht ruht’ ich, bis uns Meere ſelbſt gefchieden. 
Selbſt deinen Namen vc= mir ausjufprechen, 
Verbot ich durch ein eigenes Geſetz. 
Und dennoch — wenn an ber Beleidigung 
Sih Rache mit, wennHaß nur Haß erwirbt, 
War nie ein Weib noch deines Mitieide wertber, 
Und keines minder deines Haſſes werth. 
Hippolipyt. 
Es eifert jede Mutter für ihr Kind; 
Dem Sohn der Fremden kann fie ſchwer vergeben. 
Ich weiß das alles, Königin. War doch 
Der Argwohn ftete der zweiten Ehe Frucht! 
Von jeder andern hätt’ ich gleichen Haß, 
Vielleicht noch mehr Mifsandlungen erfahren. 
Phädra. 
Ah, Herr! Wie fehr nahm mich ber Himmel aus 
Bon dieſer allgemeinen Sinnesart ! 
Wie ein ganz Andres ift’s, was in mir tobet! 
Hippolyt. 
Laß, Königin, dich keine Sorge quälen! 
Noch lebt vielleicht dein Gatte, und der Himmel 
Schenkt unſern Thränen ſeine Wiederkehr. 
Beihüst ihn doch der mächtige Neptun; 
Bu ſolchem Helfer fleht man nicht vergebens. 
Phädra. 
Herr, zweimal ſieht kein Menſch die Todesufer, 
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Theſeus hat ſie geſehn; drum hoffe nicht, | Bor mir entſchuld'ge und mir ſelbſt ebe, 
Daß ihn ein Gott uns wieder fchenken werde; | Daß ich mit feiger Schonung gegen mi 


Der karge Styr gibt feinen Raub nicht her. | 
— Zobt wär’ er? Nein, er ift nicht tobt! Er lebt 
In bir! Nocd immer glaub’ ich ihn vor Augen 
3u fehn! Ich ſpreche ja mit ihm! Mein Herz 
— Ad, ich vergeffe mich! Herr, wider Willen 
Reit mid) der Wahnfinn fort — 
Dippolpt. 
Ich feh' erſtaunt 
Die wunderbare Wirkung deiner Liebe. 
Theſeus, obgleich im tiefen Grabe, lebt 
Bor deinen Augen! Bon der Leidenſchaft 
3u ihm ift deine Seele ganz entzündet. 
Phäbra. 
Ja, Herr, ich ſchmachte, brenne für den Theſeus, 
Ih Liebe Theſeus, aber jenen nicht, 
Wie ihn der ſchwarze Acheron geſehn, 
Den flatterhaften Buhler aller Weiber, 
Den Brauenräuber, der herunterftieg, 
Des Schattenkonigs Bette zu entehren. 
Ich feh’ ihn treu, ich feh’ ihm ftolz, ja ſelbſt 
Ein wenig ſcheu — Ich ſeh' ibn jung und ſchön 
Und reigend alle Herzen fich gewinnen. 
Wie man die Götter bildet, fo wie ich 
— Did; fehe! deinen ganzen Anftand hatt? er 
Dein, Auge, deine Sprache ſelbſt, fo färbte 
Die edle Röthe feine Heldenwangen, 
Als er nah Kreta kam, die Töchter Minos 
Mit Lieb’ entzündete — Wo warft du da? 
Wie Eonnt’ er ohne Hippolyt die beften, 
Die erften Helden Griechenlands verfammeln ? 
DO daß du, damals noch zu zarten Alters, 
Nicht in dem Schiff mit warft, das ihn gebracht ! 
Den Minotaurus hätteft du getöbtet — 
Trotz allen Krümmen ſeines Labyrinths. 
Dir hätte meine Schweſter jenen Faden 
Gereiht, um aus dem Iergang dich zu führen. 
O nein, nein, ich kam ihr darinn zuvor! 
Mir hätt's zuerft die Liebe eingegeben, 
Ih, Here, und keine Andre zeigte bir 
Den Pfad des Labykinths. Wie hätt’ ich nicht 
Für diefes liebe Haupt gewacht! Ein Raben 
War der beforgten Liebe nicht genug; 
Gefahr und Noth hätt’ ich mit dir getheilt, 
Ih felbft, ich wäre vor dir hergezogen; 
Ins Labyrinth ftieg ich hinab mit dir, 
Mit dir war ich gerettet ober verloren. 
Dippolpt. 

„Was hör’ ih, Götter! Wie? Wergiffeft du, 
Daß Theſeus dein Gemahl, daß er mein Bater — 
Phäbra. 

Wie kannſt du ſagen, daß ich das vergaß? 
Bewahrt' ich meine Ehre denn fc wenig? 
Dippolpt. 
Berzeihung, Königin. Schamroth geftch’ ich, 
Daß ich unfchuld’ge Worte falſch gedeutet. 
Nicht länger halt? ich deinen Anblick aus, 
(Bi gehen.) 


N 
| 
| 


Phäbra. 
* Sraufamer, du verftandft mich nur zu gut. 
ji Genug fagt’ ich, die Augen dir zu öffnen. | 
‚So ſey es denn! fo lerne Phädra kennen | 
" Und ihre ganze Raferei! Ich liebe, 
Und denke ja nicht, daß ich dies Gefühl 4 
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Das Gift genährt, das mich wahnfinnig macht. 
Dem ganzen Born der Himmliſchen ein Ziel , 
Haſſ ich mic) ſelbſt noch mehr, als du mid) haſſeſt. 
Bu Zeugen def ruf ich die Götter an, 

Sie, die das Feu'r in meiner Bruft entzündet, 
Das all den Meinen fo verderblich war, 

Die fi ein graufam Spiel damit gemacht, 

Das ſchwache Herz der Sterblichen zu verführen. 
Ruf das Vergangne dir zurüd! Dich fliehen, 
War mir zu wenig. Ich verbannte dich! 
Gehäffig, graufam wollt” ich dir erfcheinen; 

Dir deſto mehr zu wiberftehn, warb ich 

Um deinen Haß — Was frommte mir’s! Du haßteſt 
Mich deſto mehr, ich — liebte dich nicht minder, 
Und neue Reize nur gab dir dein Unglüd. 

In Glut, in Thränen hab’ ich mich verzehrt; 
Dies zeigte bir ein einz ger Biick auf mid, 
Wenn du ben einz’gen Blick nur wollteft wagen, 
— Was foll id fagen? Dies Geftändnif felbft, 
Das fchimpfliche, denkſt du, ich that’s mit Willen? 
Die Sorge trieb mich her für meinm Sohn; 
Für ihm wollt’ ich dein Herz erflchn — Umfonft 
In meiner Liebe einzigem Gefühl 

Konnt’ ich von nichts mehr reden als bir ſelbſt. 
Auf, räche dich und ftrafe diefe Flamme, 

Die dir ein Greu'l ift! Reinige, befreie ,. 


Des Helden werth, der dir das Leben gab, 


Bon einem fchwarzen Ungeheu’r die Erbe! 

Des Theſeus Wittwe glüht für Hippolyt, 

Nein , laß fie deiner Rache nicht entrinnien. 

Hier treffe deine Hand, hier ift mein Herz! 

Boll Ungeduld, den Frevel abzubüßen, 

Schlägt es, ich fühl’ es, deinem Arm entgegen. 

Zriff, oder bin ich deines Streichs micht werth, 

Mifgönnt dein Daß mir biefen fühen Tod 

Entebret deine Dand fo ſchmahlich Blut, 

Leib mir bein Schwerr, un bu den Arm nicht 

willft. 
Gib! (Eutreift Um das Sawen) 
Denone. 

Königin, was machſt du? Große Götter! 

Man kommt. DO flich den Blick verhafter Zeugen ! 

Komm, folge mir und rette dich vor Schmach! 
(Cie führt Phadta ab.) 





Sechster Auftritt. 


Dippolyt. Theramen. 
Zheramen. 


Flieht dort nicht Phädra ober wirb vielmehr 
Gewaltfam fortgezogen ? — Herr, mas fest 
Did) fo in Wallung? — Ich ſeh' did) ohne Schwert, 
Bleich, voll Entfegen — 
Dippolpt. 
Fliehn wir, Theramen ! 
Du fiehft mich in dem Äußerften Erftaunen, 
Ih kann mich felbft nicht ohne Grauen fehn. 
Phädra — Doch, große Götter! Nein! 
Das Gräßliche bedeck' ein ewig Schweigen! 
Theramen. 
Willft du von bannen, das Schiff ift fegelfertig ; 
Doch, Herr, Athen hat ſich bereits erklärt. 


Man hat das Volt nach Zünften ſtimmen laffen; 


Dein Bruder hat die Etimmen; Phädra firgt! 
gi 
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660 Phädra. 
— 
(Hippotot macht eiu⸗ Bewe gung * — Oenone. 
Ein Herold kommt ſo eben von Athen 
Der ihr den Schluß des Bolkes überbringt. | Ihm nicht verlaffen unb verbannteft ihn! 
Ihr Sohn ift König. | Phädra. 
Hippolyt. Es iſt zu ſpät, er weiß nun meine Liebe. 


z Die Grenze Eeufher Scham ift überfähritten 
Phädra! Große Götter! | Das fhimpfli er : 
. rn pfliche Geſtändniß ift gethan, 
She kennt fiet Iſt's der Lohn für ihre Tugend? Hoffnung fehlih wider Willen in mein Her. 
Theramen. Und riefft du felbft nicht meine fliehende Seele 
Indeß ſchleicht ein Gericht umher, ber König Mit ſchmeichelhaftem Trofteswort zurüd? 
Sey noch am Leben. Man will ihn in Epirus Du zeigteft mir verbedt, ich Könnt’ ihn lieben. 


Sefehen Haben — Aber hab’ ich ihm nicht dort Denone. 
Grfragt, und weiß ich nicht zu gut — Dich zu erhalten, ach! Was hätt’ ich nicht, 
Hippolyt. unſchuldig oder ſträflich, mir erlaubt! 
Shut nichts, Doch wenn du je Beleidigung empfandft, 
Man muß auf Alles hören. Nichts verfäumen, Kannft du vergeffen, wie ber Stolze dich 
Und forihen nach der Duelle des Gerüchte. Berachtete! Wie graufam höhnend er 


Berdient cö nicht, daß wir die Fahrt einftellen Dich nur nicht gar ihm ließ zu Büßen fallen! 

So gehen —— es auch ———— * Wie machte dieſer Stolz ihn mir verhaßt! 

Der Würbdigften das Scepter zuzuwenden! O daß du ihn nicht —— meinen Augen! 
hädra. 

Denone, dieſen Stolz kann er verlieren; 

— Wild iſt er wie der Wald, der ihn erzog, 
Dritter Aufzug. Er hört, an’s rauhe Jagdwerk nur gewohnt, 
Zum Erftenmale jest von Liebe reden, 

Er ſchwieg wohl gar aus Uebertaſchung nur, 





Erster Auftritt. Und Unrecht thun wir ihm mit unfern Klagen. 
= Denone. 
d O 
* — Bedenk', daß eine Seythin ihn gebar. 
v badra. pPhadra. 
Hinweg, hinweg! Zu Andern wendet Euch Scy 
Mit diefen Ehren, die man auf mid häuft! Obsleich fie m 2: ui = liebte doch 


Unglüdtiche, wie kannſt du in mid) bringen , z 
Daß ich mic; zeige? O verbirg mid) vielmehr ! Er haft, du weißt es, unfer ganz Geſchlecht. 





Ich Kann ihn nicht verlaffen. Furcqhtbare Venus, unverföhnliche ! 


Ah, nur zu offen hab’ ich mich gezeigt, Phäbra, 

| Mein raſend Wänfchen wagt’ ich fund zu geben, | &o werd’ ich Feiner Andern aufgeopfert. 
Ich hab’ gefagt, was man mie hören follte! — Zur Ungeit tommen alle beine Gründe, 
— Wie horcht er auf! Wie lange wußt er nicht | Hilf meiner Leidenfhaft, nicht meiner Tugend! 
Ausweichend meiner Rede zu entfhlüpfen! Der Liebe widerfteht fein Herz. Lab fehn, 
Wie fann er nur auf ſchnelle Flucht, und wie Ob wir’g bei einer andern Schwäche faſſen! 
Bermehrte fein Erröthen meine Scham! Die Herrfhaft lodt ihn, wie mir ſchien, «6 309 
O warum hieltft du meinen Arm — Ihn nady Athen, er konnt’ & nicht verbergen. 
As ic fein Schwert auf meinen Bufen züdte, Die Schnäbel feiner Schiffe waren ſchon 
Erblaßt' er nur für mich? Entriß er mir’s? Herumgetehrt, und alle Segel flogen. 
Genug, da meine Hand daran gerührt; ' Geh, fehmeichle feiner Ehrbegier, Denone, 

| Ein Greuel war's in feinem Aug’, es war i Mit einer Krone Glanz — Er winde fid) 
Geſchändet, und entehrte feine Hände! | Das Diadem um feine Stirne! Mein 

Denone. ee nur = —— daß ich’s —— 
ehaupten kann ich meine Macht do nicht; 
= —— —— ewig Bit Rehm’ er fie hin! Er Ichre meinen Sohn 
hingegeben , nährft bu beine iu, Die Herrſcherkunſt und fey ihm ftatt des Waters! 
| Die du erftiden ſollteſt. Wars nicht beffer , Mutter und Sohn geb’ ich in feine Macht. 

) Nicht würbiger bes Bluts, das in bir flieht, Sch, laß nicpts unverfucht, ihm zu bewegen ! 
Dein Herz in eblern Sorgen zu zerſtreuen Dich wird er hören, wenn ex mich nicht hört, 
Den Undankbaren, der did haft, zu flichn, Dring” in ihn, feufge, weine, ſchildre mich 
Zu herrſchen und das Scepter zu ergreifen! Als eine Sterbende, s fhäme dich 

Phädra. Auch felbft der Flehensworte nicht! Was bu 
Ich herrſchen, ich ein Reich mir unterwerfen, Gut findeft, ich befenne mich zu Allem. 
Und bin nit Meifter meiner felbft, und bin Auf dir rubt meine legte Hoffnung. Ge! 
| Nicht mächtig meiner Sinne mehr. Ich bereichen, | Bis du zurückgekehrt, beſchließ' ich nichts. 
Die einer ſchimpflichen Gewalt erliegt, Oenone geht ab.) 
Die ſtirbt! | 
Denone. Zweiter Auftritt. 
&o flich ! Phädra (aMin). 
Phädra. Du fiehft, in welche Ziefen ich gefallen, 


>; 
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Bin ich genug geſunken? Weiter kann 
Dein Grimm nicht gehn; vollkommen iſt dein Sieg; 
Getroffen haben alle deine Pfeile. 

Grauſame, willſt du deinen Ruhm vermehren, 
Such' einen Feind, der mehr dir widerſtrebt. 
Dich fliehet Hippolyt, er ſpricht dir Hohn, 

Und nie hat er ein Knie vor dir gebeuat; 

Dein Name ſchon entweiht fein ftolzes Obr. 
Räche dich, Göttin! Rähe mid! Er Liebe! 

— Dody was ift das? Du fchon zurüd, Denone ? 
Man verabfcheut mic), man will dic) gar nicht hören? 











Dritter Auftritt. 


Phädra. Denone, 


Denone. 
Erftiden mußt du jeglichen Gedanken 
An deine Liebe jegt Gebieterin ! 
Sey wieder ganz du felbft! Ruf deine Tugend 
Zurück! Der Konig, den man tobt geglaubt, | 
Gr wird fogleidy vor deinen Augen ftehn. | 
Thefeus ift angelangt! Theſeus ift bier, 
Entgegen ftürzt ihm alles Bolt — Ich ging, | 
Vie du befahlft, den Hippolyt zu fuchen, 
As taufend Stimmen plötzlich himmelan — | 
Phädra. 
Mein Gatte lebt, Denone! Mir genug! 
Ih babe eine Leidenfchaft geftanden, 
Die ihn beſchimpft. Er lebt. Es braucht nichts 
weiter. 
Denone. 
Wie, Königin? 


Phädra. 
Ich ſagte dir's vorher, 
Du aber hörteſt nicht; mit deinen Thränen 
Beſiegteſt du mein richtiges Gefühl. 
Noch heute früh ſtarb ich der Thränen werth; 
Ich folgte deinem Rath, und ehrlos ſterb' ich. 
Denone, 
Du ftirbft? 
Phädra. 
Ihr Götter! Was hab’ ich gethan! 
Mein Gemahl wird fommen und fein Sohn mit ihm. 
Ih merd’ ihn fehn, wie er in's Aug’ mich faßt, 
- || Der furchtbare Vertraute meiner Schuld, 
Wie er drauf Achtung gibt, mit welcher Stirn 
Ich feinen Vater zu empfangen wage! 
Das Herz von Seufzern ſchwer, die Er verachtet, 
Das Aug’ von Thränen feucht, die Er verfchmäht ! 
Und glaubft du wohl, Er, fo voll Bartgefühl, 
So eiferfüchtig auf des Vaters Ehre — 
Er werde Meiner ſchonen? ben Berrath 
An feinem Bater, feinem König, dulden? 
MWird er auch feinem Abſcheu gegen mich 
Gebieten Eönnen? Ja, und fchwieg’ er auch! 
Denone, ich weiß meine Schuld, und nidyt 
Die Kede bin ih, bie, fih im Verbrechen 
In fanfte Ruh’ einwiegend, aller Scham 
Mit ehrner Stirne, nie erröthend, trogte. 
Mein Unreht Eenn’ ich, es ſteht ganz vor mir, 
Schon feh’ ich diefe Mauern, diefe Bogen 
Spradye befommen, und, mich anzuflagen 
Bereit, des Gatten Ankunft nur erwarten, 
Furchtbares Zeugniß gegen mich zu geben! 
— Rein, lab mich fterben! Diefen Schredniffen | 
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Entziehe mich der Tod — er ſchreckt mich nicht! 
Mich ſchreckt der Name nur, den ich verlaſſe, 
Ein graͤßlich Erbtheil meinen armen Kindern! 
Die Abkunft von dem Zeus erhebt ihr Herz; 
Der Mutter Schuld wird ſchwer auf ihnen laſten. 
Oenone, mit Entſetzen denk' ich es: 
Erröthen werden fie, wenn man mich nennt, 
Und wagen’s nicht, die Augen aufzufchlagen. 
Denone. 
Das wird gewiß gefchehen, zweifle nicht! 
O wahrlid, nie war eine Furcht gerechter. 
Doch warum willft bu fie der Schmady bloß ftellen? 
Warum bich felbft anklagen? — Ah, es ift 
Um uns gefhehen! Phädra, hör ich fagen, 
Bekennt ſich ſchuldig! Phädra trägt ihn nicht 
Den furdtbarn Anblid des verrathnen Gatten. 
Wie glücklich ift dein Feind, daß du ihm felbft 
Gerwonnen gibft auf Koften deines Lebens! 
Was werd’ ich ihm antworten, wenn er nun 
Als Kläger auftritt? Ach, ich muß verftummen ! 
Er aber wirb ſich feines gräßlichen 
Triumphs mit Uebermuth erfreun, unb Jedem, 
Der’s hören will, von deiner Schmad erzählen. 
Eh dies geſchieht, zerfchmettre mich der Blig! 
— Gag’ mir die Wahrheit! Iſt er dir noch theuer? 
Mit welhem Auge fiehft du jest den Stolgen? 
Phädra. 
Ein Ungeheu'r iſt er in meinen Augen. 
Denone, 


Warum ben leiten Sieg ihm alfo laffen? 

Du fürdteft ihn — So mag’ es, ihn zuerft 

Der Schuld, die Er bir vorwirft, anzuflagen. 

Wer kann did; Lügen firafen? Alles verdammt ihn. 

Sein Schwert, zum Glüd in deiner Hand gelaffen, 

Dein jep’ger Schreden,, dein bisher'ger Gram, 

Die vorgefaßte Meinung feines Baters, 

Und beine frühern Klagen über ihn, 

Aud dich, daß bu fhon Einmal ihn verbannt — 
Phädra. 

Ich foll die Unſchuld unterdrüden, läftern? 
Denone. 

Mir ift an deinem Schweigen ſchon genug. 

Ich zittre, fo wie du; auch mein Gewiſſen 

Regt ſich und taufend Zode ftürb’ ich lieber! 

Doch ohne diefes Mittel der Werzweiflung 

Berlier' ich dich! Es gilt zu hohen Preis! 

So weiche jebes Andre deinem Leben! 

— Ich werde reden — Theſeus, glaube mir, 

Wenn mein Bericht ihn aufgereizt, wirb ſich 

Mit der Verbannung feined Sohnes begnügenz 

Ein ®ater bleibt auch Water noch im Strafen! 

Doch müßt’ auch felbft das Blut der Unſchuld fließen; 

Dein Ruf ſteht auf dem Spiel, es gilt die Ehre : 

Der muß man Alles opfern, aud die Tugend, 

Man kommt. Ich fehe Theſeus. 


Phädra. 






Wehe mir! 
Ich ſehe Hippolyt. Ich leſe ſchon 
In ſeinen ſtolzen Blicken mein Verderben. 
— Thu’, was du willſt! Dir überlaſſ' ich mich; 
In meiner Angft kann ich mir felbft nicht rathen, 











.& 





Bot ich zum kühnen Frevel meinen Arm; 
Doc; zürnend nahm ein Gott uns bie Befinnung. 








Mich uberrafchte wehrlos ber Tyrann; 
Den Waffenbruber aber, meinen Freund, 
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662 Phãdra. 
Vierter Auftritt. 
Phädra. Denone Theſeus. Hippolyt. 
Theramen. 
Theſeus. 


Das Glück iſt mit mir ausgeföhnt, Gemahlin! 
Es führt in deine Arme — 


Phädra. 

Theſeus, halt! 
Entweihe nicht die zärtlichen Gefühle! 
Nicht mehr verdien' ich dieſe Liebeszeichen. 
Du biſt beſchimpft. Das neidiſche Glück verſchonte, 
Seitdem du fern warſt, deine Gattin nicht, 
IH bin nicht werth, bir fernerhin zu nahn, 
Und gehe, mich auf ewig zu verbergen. 

(Gebt ad mit Dremonen, ) 





Suntter Autritt. 


Thefeus. Hippolyt. Theramen. 
Theſeus. 
Wie? Welch ein ſeltſamer Empfang? — Mein Sohn? 
Hippolyt. 


Phädra mag das Geheimniß bir erklären. 
Doch wenn mein Flehn was über dich vermag, 
Erlaub’, o Derr, daß ich fie nicht mehr fehe. 
Laß den erfchrodnen Dippolyt den Ort, 

Wo beine Gattin lebt, auf ewig meiden, 


Theſeus. 
Verlaſſen willſt du mich, mein Sohn? 


Hippolyt. 
ch ſuchte 


J 

Sie nicht! Du brachteſt ſie an dieſe Küſte! 
Du warſt es ſelbſt, o Herr, der mir beim Scheiden 
Aricien und die Königin anvertraut, 
Ja mid) zum Hüter über fie beftellt. 
Was aber könnte nun mid hier noch halten? 
3u lange jchon bat meine müß’ge Jugend 
Sich an dem ſcheuen Wilde nur verſucht. 
Wär’s nun nicht Zeit, unwürd'ge Ruhe fliehend, 
Mit eblerm Blute mein Geſchoß zu färben? 
Noch hatteft du mein Alter nicht erreicht, 
Und manches Ungeheuer fühlte ſchon 
Und mancher Räuber deines Armes Schwere. 
Des Uebermuthes Rächer hatteft du 
Das Ufer zweier Meere fchon gefichert; 
Der Wanderer zog feine Straße frei, 
Und Derkules, ald er von bir vernahm, 
Fing an, von feiner Arbeit auszuruhn. 
Dod ih, des Helden unberühmter Sohn, 
That es noch nicht einmal der Mutter gleich! 
O gönne, daß mein Muth ficy endlich zeige, 
Und wenn ein Ungeheuer dir entging, 
Daß ich's befiegt zu deinen Füßen lege; 
Wo nicht, durch einen ehrenvollen Tod 
Mid aller Welt als deinen Sohn bewähre. 

Theſeus. 
Was muß ich ſehen? Welch ein Schreckniß iſt's, 
Das ringsum ſich verbreitend all die Meinen 
Zurück aus meiner Nahe ſchreckt? Kehr' ich 
So ungewünfht und fo gefürdytet wieder, 
Barum, ihr Gctter, erbracht ihr mein Gefängnif ? 
— Ich hatte einen einz'gen Freund. Die Gattin 
Wollt! er dem Herrſcher von Epirus rauben, 
Bon blinder Liebeswuth bethört. Ungern 


Pirithous — 0 jammervoller Anblid! — 

Mußt' ich den Zigern vorgeworfen fehn, 

Die der Tyrann mit Menſchenblute nährte. 
Mic felbft ſchloß er in eine finftre Gruft 

Die, ſchwarz und tief, an's Reich der Schatten grenzte. 
Schs Monde hatt’ ich hülflos bier geſchmachtet; 
Da faben mid) die Götter gnädig an; 

Das Aug’ der Hüter mußt‘ ich zu betrügenz 
Ich reinigte die Weit von einem Feind, 

Den eignen Zigern gab ich ihn zur Speife. 

Und jetzo, da ich frohtich heimgekehrt, 

Und was bie Götter Theures mir gelaffen, 

Mit Derzensfreube zu umfaffen denke — 

Jetzt, da die Seele ſich nad langem Durft 

An dem erwünfchten Anblick laben will — 

Iſt mein Empfang Entfegen, Alles flieht mich, 
Entzicht fidy meiner lieberden Umarmung, 

Ja, und ich felbft, von diefem Schreden an 
Geſteckt, der mir voraus geht, wünfche mich 
Zurüd in meinen Kerker von Epirus. 

— Sprich! Phädra klagt, daß ich beleidigt fen, 
Wer verrieth mic)? Barum bin ich nicht gerächet ? 
Hat Griechenland, dem dieſer Arm fo oft 
Gedient, Zuflucht gegeben dem Verbrecher? 

u gibft mir nichts zur Antwort. Sollteft bu’s, 
Mein eigner Sohn, mit meinen Feinden halten ? 
— Ich geh’ hinein. Zu lang’ bewahr? ich ſchon 
Den Zweifel, der mich niederbrüdt. Auf einmal 
Wil ich den Frevel und den Frevler kennen. 
Bon dieſem Schreden, ben fie blicken läßt, 


Sol Phädra endlich Rechenſchaft mir geben. 
(Grht ab.) 





Sechster Auftritt. 
Hippolyt um Theramen. 


Hippolyt. 

Was wollte ſie mit dieſen Worten ſagen, 

Die mich durchſchauerten? Will ſie vielleicht, 
Ein Raub jedwedes äußerſten Gefühls, 

Sich ſelbſt anklagen und ſich ſelbſt verderben? 
Was wird der König ſagen, große Götter! , 
Wie ſchwer verfolgt die Liebe diefes Haus! 
Ih felbft, gang einer Leidenfchyaft zum Raube, 
Die er verdammt, wie hat mid Theſeus einft 
GSefchen und wie findet er mich wieber? 

Mir trüben ſchwarze Ahnungen den Geiſt; 
Do Unfchuld hat ja Boſes nicht zu fürchten. 
— Gehn wir, ein glücklich Mittel auszufinnen, 
Wie wir bes Waters Liebe wieber weden , 
Ihm eine Leidenfhaft geftehn, die er 
Berfolgen kann, doch nimmermehr erſchüttern. 


— — 


Dierter Aufzug. 


Erster Auftritt. 
Thefeus. Denone. 
Thefeus, 
Was hör’ ich! Götter! ſolchen Angriff wagte 
Ein Rafender auf feines Vaters Ehre! 
Wie hart verfolgft du mich, ergrimmtes Schickſal! 
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Phãdra. 


Ich weiß nicht, was ich ſoll, nicht, was id) bin! 7 





O wird mir folder Dank für meine Liebe? 
Fluchwerthe That! Verdammliches Erkühnen ! 
Und feiner wilden Luft genug zu thun, 
Erlaubte ſich der Freche gar Gewalt! 
Erkannt hab’ ich’s, das Werkzeug feiner Wuth, 
Dies Schwert, zu edlerm Dienft ihm umgehangen ; 
Nicht hielt ihm ſelbſt die heil’ge Scheu des Bluts 
Und Phädra fäumte noch, ihm anzuflagen, 
Und Phädra ſchwieg umd ſchonte des Werräthers. 
Denone. 
Des unglüdfel’gen Vaters fchonte Phädra. 
Bom Angriff diefes Wüthenden befchämt 
Und diefer frevelhaften Glut, die fie 
Schuldlos entzündet , wollte Phädra fterben. 
Schon zudte fie die mörderifche Hand , 
Das fchöne Licht der Augen auszulöfchen ; 
Da fiel id ihr in den erhobnen Arm, 
3a, ich allein erhielt fie deiner Liebe, 
Und jet, o Derr, von ihrem großen Leiden, 
Bon deiner Furcht gerührt, entdeckt' ich bir, 
Ic) that’ nicht gern, die ürſach' ihrer Ihränen. 
Zhefeus, 

Wie er vor mir erblafte, der Berräther! 
Er konnte mir nicht ohne Bittern nahn! 

ch war erſtaunt, wie wenig er ſich freute! 


Sein froſtiger Empfang erſtickte ſchneü 


Die frohe Wallung meiner Zärtlichkeit. 
— Doch dieſer Liebe frevelhafte Glut, 
O ſprich, verrieth fie ſich ſchon in Athen? 
Denone, 
Den? an die Klagen meiner Königin, 
O Herr! Aus einer freveihaften Liebe 
Entiprang ihe ganzer Haß. 
Theſeus. 
Und dieſe Liebe 
Entflammte ſich von Neuem in Trözene! 
Denone. 
Herr, Alles was gefchehen, ſagt' ich dir! — 
3u lang’ ließ ich die Königin allein 
In ihrem Schmerz; erlaube, daß ich did) 
Berlaffe, Herr, und meiner Pflicht gehorche. 
(Drmone geht ab.) 





Zweiter Auftritt, 


Thefeus. Hippolpt. 
Theſeus. 
Da iſt er! Götter! Dieſer edle Anſtand! 
Welch Auge würde nicht davon getäuſcht! 
Darf auf der frechen Stirn des Ehebruchs 
Die heilige Majeſtät der Tugend Leuchten ? 
Wär’ es nicht billig , daß der Schaf im Herzen 
Durch äufre Zeichen ſich verkündete? 
Hippolyt. 
Herr, darf ich fragen, welche düſtre Wolke 
Dein königliches Angeſicht umſchattet? 
Darfſt du es deinem Sohne nicht vertraun ? 
Theſeus. 
Darfſt du, Verräther, mir vor's Auge treten! 
Ungeheuer, das der Blitz zu lang verſchont! 
Unreiner Ueberreſt des Raubgezuchts, 
Bon dem mein topfrer Arm die Wett befreite! 
Nachdem fi) deine frevelhafte Glut 
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Bis zu des Vaters Bette ſelbſt verwogen, 

Zeigſt du mir frech noch dein verhaßtes Haupt ? 
Dier an dem Ort, ber beine Schande fah, 
Darfft bu dich zeigen, und du wendeſt dich 

Nicht fremden fernen Himmelsſtrichen zu, 

Wo meines Namens Schall nie hingedrungen? 
Entflieh', Verräther! Reize nicht den Grimm, 
Den id) mit Müh’ bezwinge — Schwer genug I 
Büß’ ich dafür mit ew'ger Schmach, daß ich 

So frevelhaftem Sohn das Leben gab; 

Nicht au dein Tod foll mein Gedächtniß ſchänden 
Und ſchwärzen meiner Thaten Glanz — Entflich ! 
Und willft du nicht, daß eine fchnelle Rache 

Dich den Frevlern, die ich ſtrafte, beigefelle, 
Gib Acht, das dich das himmlifche Geftirn; 

Das uns erleuchtet, den verwegnen Kuß 

Nie mehr in diefe Gegend fegen fche 

Entfliehe, fag’ ich, ohne Wiederkehr! 

Reif dich von dannen! Kort und reinige 

Bom Greuel deines Anblids meine Staaten! 

— Und du, Neptun, wenn je mein Arm bein Ufer 
Bon Raubgefindel fäuberte, gedenk', 

Vie du mir einſt zu meiner Thaten Lohn 

Gelobt, mein erftes Wünfchen zu erhören! 

Richt in dem Drang ber langen Kerkernoth 
Erfleht' ich dein unfterbliches Vermögen ; 

Ic geizte mit dem Wort, das bu mir gabft ; 
Der bringenderen Noth fpart? ich dich auf. 

Jetzt fleh? ich dich, Erſchütterer der Erde, 

Räch' einen Water, der verrathen ift! 

Din geb’ ich dieſen Frevler deinem Zorn. 

Erſtick' in feinem Biut fein frech Gelüften ! 


= 


‚An deinem Grimm laf beine Hand mich Eennen ! 


Dippolpyt. 
Phädra verklagt mich einer ftrafbarn Liebe! 
Dies Uebermaß des Greu'ls fchlägt mich zu Boden. 
So viele Schläge, umvorgefehn, auf Einmal, 
Zerſchmettern mid und rauben mir die Eprade ! 
Thefeus, 
Berräther, dachteft du, es werbe Phäbra 
In feiges Schweigen deine Schuld begraben, 
So mufteft du beim lichen nicht das Schwert, 
Dus dich verdammt , in ihren Bänden laffen. 
Du mußteft, deinen Frevei ganz vollendend , 
Mit einem Streich ihr Stimm’ und Leben rauben. 


Dippolpt. 
Mit Recht entrüfter von fo ſchwarzer Lüge, 
Sollt' ich die Wahrheit bier vernehmen laffen; 
Doch, Herr, ich unterdrüde ein Scheimniß, 
Das dich betrifft, aus Ehrfurcht unterdrüd’ ich's. 
Du, billige das Gefühl, das mir den Mund 
Verſchließt, und, ſtatt dein Leiden ſelbſt zu mehren, 
Prüfe mein Leben! Denke, wer ich bin. 
Vor großen Freveln gehen andre ftets 
Vorher; wer einmal aus den Schranken trat — 


Der kann zuletzt das Heiligſte verlegen. 
Wie die Zugend, hat das Kafter feine Grabe ! 


"Nie fah man noch unſchulb'ge Schüchternheit 


Zu wilder Frechheit ploötzlich übergehn. 

Ein Zag macht keinen Morder, keinen Schänder 
Des Bluts aus einem tugendhaften Mann. 

An einer Heldin Eeufcher Bruſt genährt, 

Hab’ ich den reinen Ur prung nicht verläugnet ; 
Aus ihrem Arm hat Pitheus mich empfangen, 
Der fromm vor allen Menſchen warb geachtet; 
Ih möchte mich nicht ſelbſt zu rühmlich ſchildern; 
Doch, iſt mir ein'ge Tugend zugefallen, 
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&o den® ich, Herr, der Abfchen eben wars 
Bor bdiefen Greuein, deren man mid) zeiht, 
Was ich von je am lauteften bekannt. 
Den Ruf hat Hippolgt bei allen Griechen! 
Selbft bis zur Roheit trieb ich dieſe Tugend; 
Man Eennt bie Härte meines ftrengen Sinns; 
Nicht reiner iff das Richt ald meine Seele, 
Und ein ftrafbares Feuer folle ich nähren ? 
Theſeus. 
Ja, eben dieſer Stolz, o Schändlicher, 
Spricht dir das Urtheil! Deines Weiberhaſſes 
Berhaßte Quelle liegt nunmehr am Tag. 
Nur Phärdra rührte dein verkehrtes Herz, 
Und fühllos war es für erlaubte Liebe. 


Hippolyt. 
Nein, nein, mein Vater, dieſes Herz — nicht länger 
Berberg’ ich dir's — nicht fühllos war dies Herz 
Zür keuſche Liebe! Hier zu deinen Füßen 
Belenn’ ich meine wahre Schuld — Ich liebe, 
Mein Water, liebe gegen dein Verbot! 
Aricia hat meinen Schwur; — fie ift’s, 
Pallantıs Tochter, die mein Herz befiegte, 
Sie bet’ ich an, nur fie, wie fehr ich auch, 
Herr, bein Gebot verlege, kann ich lichen. 

Theſeus. 

Du liebſt ſie! — Nein, der Kunſtgriff täuſcht mich 


nicht. 
Du gibſt dich ſtrafbar, um dich rein zu waſchen. 
Hippolyt. 
Herr, ſeit ſechs Monden meid' ich — lieb' ich ſie! 
Ich kam mit Zittern, dies Geſtändniß dir 
Zu thun— 
(Da Theſ⸗eue ſich mit Uawillen abwendet.) 
Weh mir! Kann nichts dich überzeugen? 
Durch welche gräßliche Betheurungen 
Soll ich dein Herz beruhigen — — So möge 
Der Himmel mich, fo mögen mid) die Götter — 
Theſeus. 
Mit Meineid hilft ſich jeder Böſewicht. 
Hör’ auf, hör’ auf, mit eitlem Wortgepräng 
Mir deine Heucheltugend vorzurühmen. 
Hippolyt. 
Erheuchelt ſcheint ſie dir. Phädra erzeigte mir 
In ihrem Herzen mehr Gerechtigkeit. 
Theſeus. 
Schamloſer, deine Frechheit geht zu weit! 
Hippolyt. 
Wie lang’ ſoll ich verbannt ſeyn und wohin ? 
Theſeus. 
Und gingſt du weiter als bis Herkuls Säulen, 
Noch glaubt’ ich dem Verräther mich zu nah. 
Hippolyt. 
Beladen mit ſo gräßlichem Verdacht, 
Wo ſind' ich Freunde, die mir Mitleid ſchenken, 
Wenn mich ein Vater von ſich ftößt? 


Theſeus. 
Geh hin! 


Geh , ſuch' dir Freunde, die den Ehbruch ehren, 

Blutſchande loben, ſchändliche, pflichtiofe 

Verräther ohne Schamgefühl und Ehre, 

Werth, einen Schaͤndlichen, wie du, zu fügen ! 
Hippolpyt. 

Du fprihft mir immerfort von Ehebruch, 





Phädra. 


\ 


Wie? Kürchteft du, daß mich der Gott erhöre? 
| 
| 
\ 





Gon — doch ich ſchweige. Aber Phädra ſtammt 
Bon einer Mutter — Phädra iſt erzeugt 

Aus einem Blut, du weißt es, das vertrauter 
Mit ſolchen Greueln iſt, als meines. 


Theſeus. 


Ha! 
So weit darf deine Frechheit ſich vergeſſen 
Mir in das Angeſicht? Zum Letztenmal! 
Aus meinen Augen! Geh hinaus, Berräther! 
Erwarte nit, daß ich in Zorneswuth 
Dih mit Gewalt von binnen reißen laffe! 
(Diepefpt geht ab.) 





Dritter Auftritt. 


Theſeus (alein), 
Geh, Elender! Du gebft in bein Werderben ! 
Denn bei dem Fluß, den felbft die Götter ſcheuen, 
Gab mir Reptun fein Wort und hält’s. Dir folgt 
Ein Rahebämon , dem du nidyt entrinnft. 
— Sch liebte di, und fühle zum Voraus 
Mein Herz bewegt, wie ſchwer du mic) auch Eränfteft. 
Doch zu gerechte Urſach gabft du mir, 
Dih zu verbannen — Nein gewiß, nie warb 
Ein Bater mehr beleidigt — Große Götter, 
Ihr feht den Schmerz , der mich zu Boben brüdt! 
Konnt ih ein Kind fo ſchlimmer Art ergeugen ? 





Vierter Aufıritt. 


Phädra, Thefeus. 
a, Phädra. 
Ich komm', o Herr, von Schrecken hergetrieben, 
Die Stimme deines Zorns drang in mein Ohr; 
Der Drohung, fürcht' ich, folgte raſch die That. 
O wenm's noch Zeit iſt, ſchone deines Bluts! 
Sch fleh' dich drum — Erſpare mir den Greuel, 
Daß es um Rache ſchreie wider mich. 
O gib mich nicht dem ew'gen Schmerz zum Raub, 
Daß ich den Sohn durch Waters Hand gemordet! 
Theſeus. 
Nein, Phädra! meine Hand befleckte ſich 
Mit meinem Blute nicht! Dennoch iſt mir 
Der Frevler nicht entwiſcht. Mit ſeiner Rache 
Wird eine Götterhand beſchäftigt ſeyn. 
Neptun iſt mir fie ſchuldig. Sey gewiß: 
Du wirſt gerächt! 

Phädbra. 


Neptun iſt ſie dir ſchuldig! 
Was? Hätteſt du den Gott in deinem Zorn — 
Theſeus. 


O theile vielmehr mein gerechtes Flehn! 
In aller Schwärze zeig’ mir feine Schuld! 
Erhige meinen ailzuträgen Bom! 
Du Eenneft feine Frevel noch nicht alle. 
Der Wüthende, er wagt's no, dich zu ſchmähn; 
Dein Mund fey voll Betrugs. Aricia habe 
Sein Herz und feine Treu’. Er liebe fie. 
Phädra. 
Was? 
Theſeus. 
Er behauptet's mir in's Angeſicht! 
Doch ſolchen Kunſtgriff weiß ich zu verachten. 


8 





Phadra. 


Schaf uns, Neptun, nur ſchnell Gerechtigkeit! 
Ich gebe felbft, in feinem Tempel ibn 
An fein unfterbiih Götterwort zu mahnen. 

Et gebt eb.) 





Funiter Auftritt. 


Phädra (akein. 


Er geht — Weld eine Rede traf mein Ohr! 
Werd kaum erftidtes Feuer zündet ſich 

Auf’s Neu’ in meinem Herzen an! O Schlag 
Des Donners, ber mich trifft! Unſel'ge Nachricht ! 
Ich flog hieher, ganz Eifer, feinen Sohn 

3u retten; mit Gewalt entriß id mid 

Den Armen der erfchrodenen Denone ; 

Die Stimme bed Gewiffens wollte fiegen; 
Wer weiß, wohin die Reue mich geführt! 
Vielleicht ging ich fo weit, mich anzuklagen. 
Vielleicht, wenn man in’s Wort mir nicht gefallen , 
Entwifchte mir die fürhtertihe Wahrheit. 

— Gefühl bat Hippolyt und keins für mid! 
Arieia hat fein Herz und feine Schwüre ! 
Ihr Götter, da der Undankbare ſich 

Mir gegenüber mit dem ftolgen Blick, 

Mit diefer firengen Stirn bewaffnete, 

Da glaubt’ ich ihn der Liebe ganz verfchloffen, 
Gleich unempfindlid für mein gang Geflecht, 
Und eine Andre doch wußt' ihn zu rühren ! 
Bor feinem Stolz fand eine Andre Gnade ! 
Vieleicht hat er ein leicht zu rührenb Ders; 
Nur ic bin feinen Augen unerträglich! 

Und id bemühe mich, ihn zu vertheibigen ! 





Sechster Auftritt. 
Phädra. Denone 
| Phädra. 
O weißt bu, was ich jest vernahm, Denone? 
Denone. 
Nein, aber zitternd komm’ ich herz; ich will’s 
Nicht läugnen. Mid erfchredte der Entſchluß, 
Der bidy berans geführt. Ich fürdhtete, 
Du mochteſt dich in blindem Eifer felbft 
Berrathen. 
Phädra. 
Ah, wer hätt’s geglaubt, Oenone! 
Man liebte eine Andre! 
j Denone. 
Wie? Was fagft du? 


Phädra. 
Dippolyt liebt! Ich kann nicht daran zweifeln. 
Ja, diefer fheue Wilde, den die Ehrfurcht 
Beleibigte, der Liebe zärtlich Flehn 
Berſcheuchte, dem ich niemals ohne Furcht 
Genaht, der wilde Ziger ift gebändigt; 
Aricia fand den Weg zu feinem Herzen. 
Denone. 
Aricia 
Phädra. 
O nie gefühlter Schmerz! 
| Zu weldyer neuen Qual fpart’ ich mich auf! 
Was id) erlitten bis auf diefen Tag, 
| Die Kurt, die Angſt, die Rafereien alle 
Der Leidenfhaft, der Wahnfinn meiner Liebe, 
| Des innern Borwurfs grauenvolle Pein, 
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| Die Kränkung felbft, bie unerträgliche, 


Berſchmäht zn feyn, ed war ein Anfang nur 

Der Folterqualen,, die mid) jest zerreiben. 

Sie lieben fih! Durch welches Zaubers Madyt 
Bermochten fie’, mein Auge fo zu täufchen? 

Wie fahn fie fihh? Seit wann? An welchem Ort? | 
Du wußteſt beum; wie ließeſt du's geichehn, 
Und gabft mir Beinen Wink von ihrer Liebe ? 
Sah man fie oft fi fprehen, und fi fuchen? 
Der dunkle Wald verbarg fie? — Wehe mir! 
Sie konnten ſich in voller Freiheit fehn : 

Der Himmel billigte ihr ſchuldlos Lieben; 

Sie folgten obne Borwurf, ohne Kurdt 

Dem fanften Zug der Herzen. Hell und heiter 
Ging jedes Tages Sonne für fie auf! 

Und ich, der traur'ge Auswurf der Natur, 
Berbarg mich vor dem Licht; der einz'ge Gott, 
Den ich zu rufen wagte, war ber Tod. | 
Ihn ſah ich ſchon mit Schnellen Schritten nahn ; | 
Mit Thränen nährt’ ich mich, mit bitterm Gram, |, 
Und ſelbſt in meinen Thränen durft’ ich nicht 

Nach Herzenswunſche mich erfättigen ! 

Bom Blick der Neugier allzuſcharf bewacht, 

Genoß ich zitternd dieſe traur'ge Luſt; 

Ja, oft mußt’ ich fie gänzlich mir verſagen, 

Und unter heitrer Stirn den Gram verbergen. 


Denone. 


Was hoffen fie für Frucht von ihrer Liebe? 
Sie werben nie ſich wicberfehn ! 
Phäbra. 
Sie werden 
Sich ewig lieben! Jetzt, indem idy rede, 
Berlachen fie, o todteuder Gedanke ! 
Den ganzen Wahnfiun meiner Liebeswuth ! 
Umfonft verbannt man ihn; fie ſchworen ſich's 
Mit taufend Schwüren, nie ſich zu verlaffen. 
Rein, ich ertrag’s nicht, diefes Gtüd zu fehn," 
Denone , das mir Hobn ſpricht — Habe Mitieid 
Mit meiner eiferfüht'gen Wuth! Aricia 
Muß fallen! Man mup den alten Hab des Königs 
Erregen wider bies verhaßte Blut! - 
Nicht leicht foll ihre Strafe ſeyn; die Schweſter 
Dat ſchwerer ſich vergangen, als die Brüder. 
In meiner Eiferfuchht, in meiner Wuth 
Erfleh' idy’s von dem Konig! 
(Wie fie geben wid, halt fie ploglih am und define ſich.) 
Was will ich thun? 
Wo reißt die Wuth mich bin? Ich eiferfüchtig ! 
Und Theſeus iſt's, den ich erflehen will! 
Mein Gatte lebt und mich durchrast noch Eiche! 
Zür wen? Um welches Herz wag’ ich zu buhlen? 
Es firäubt mir graufend jedes Haar empor ; 
Das Maaß des Gräßlichen hab’ ich vollendet. 
Blutſchande athm' ich und Betrug zugleich ; 
In's Blut der Unſchuld will ich, racheglühend, 
Die Morderhande tauchen — Und ich lebe! 
Ih Eiende! Und ich ertrag’ es noch, 
Zu biefer heil’gen Sonne aufzubliden, 
Bon ber ich meinen reinen Urfprung zog. 
Den Bater und den Oberherrn ber Götter 
Hab’ ich zum Ahnherrn; der Olympus ift, 
Der ganze Weltkreis voll von meinen Ahnen. 
Wo mid) verbergen? Flieh' ich in die Nacht 
Des Todtenreichs hinunter? Wehe mir! 
Dort hält mein Bater des Geſchickes Urne ; 
Das Loos gab fie in feine ftrenge Hand; 
Der Zodten bleihe Schaaren richtet Mincs. 
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Phadra. 





Wie wird fein ernfter Schatte ſich entfegen, 
Wenn feine Tochter vor ihn tritt, gezwungen, 
Bu Freveln fih, zu Greueln zu befennen, 
Davon man felbft im Abgrund nie vernahm! 
Was wirft du, Vater, zu der gräßlichen 
Begegnung fagen? Ach, ich fehe ſchon 
Die Schredensurne deiner Hand entfallen; 
Ich fehe dich, auf neue Qualen finnend, 
Ein Henker werden beines eignes Bluts. 
Vergib mir! Ein erzürmter Gort verderbte 
Dein ganzes Haus; ber Wahnfinn deiner Tochter 
Iſt feiner Rache fürdhterliches Werk! 
Ad, von der ſchweren Schuld , die mich befledt, 
Hat diefes traur’ge Herz nie Frucht geerntet! 
Ein Raub des Unglüds bis zum legten Hauch, 
End’ id) in Martern ein gequältes Leben. 
Denone. 
Berbanne endlich doch ten leeren Schreden, 
Gebieterin! Sich ein verzeihliches 
Bergehn mit andern Augen an! Du Tiebft! 
Nun ja! Man kann nicht wider fein Geſchick. 
Du warft durch eines Zaubers Macht verführt; 
Iſt dies denn ein fo nie erhortes Wunder ? 
Bift du die Erite, bie der Liebe Macht 
Empfindet? Schwache Menſchen find wir alle; 
Sterblich geboren, darfft du fterblich fehlen. 
Ein altes Jod) iſt's, unter dem du leideft! 
Die Götter felbft, die himmliſchen bort oben, 
Die auf die Frevler ihren Donner fchleubern, 
Sie brannten mandymal von verbotner Glut. 


Phädra, 

Was hör’ ich? Welchen Rath darfit bu mir geben? 
So willft du mich denn gang im Grund vergiften, 
Unfel’ge! Sich, fo haft du mich verberbt ! 
Dem Leben, das ich floh, gabft du mich wieder; 
Dein Kleben ließ mich meine Pflicht vergeffen : 
Ich flohe Hippolyt; du triebft mich, ihn zu fehn, 
Mer trug bir auf, die Unfchuld feines Lebens 
Mit ſchandlicher Beſchuldigung zu ſchwärzen? 
Sie wird vielleicht ſein Tod, und in Erfüllung 
Geht feines Vaters mörderifcher Fluch. 
— Ich will did nicht mehr hören. Fahre hin, 
Fluchwürdige Berführerin! Mich felbit 
Laß forgen für mein jammervolles Loos. 
Mög’ dir’s der Himmel lohnen nad Berbienft, 
Und deine Strafe ein Entſetzen ſeyn 
Für Alle, die, mit fchändlicher Gefchäftigkeit, 
Wie du, den Schwächen ihrer Fürften dienen, 
Uns nod) hinſtoßen, wo das Herz fon treibt, 
Und uns den Weg dis Frevels eben machen. 
Berworfne Schmeichler, die der Himmel uns 
In feinem Born zu Freunden hat gegeben! 

(Sie geht ab.) 

Denone (alein). 

Geopfert hab’ ich Alles, Alles hab’ ich 
Gethan, um ihr zu dienen! Große Götter ! 
Das ift mein Lohn! Mir wird, was ich verdiene, 





Fünfter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Hippolyt. Aricia. Ismene. 
Aricia. 


Du ſchweigſt in dieſer äußerſten Gefahr? 
Du läſſeſt einen Vater, der dich liebt, 


In ſeinem Wahn! O wenn dich meine Thränen 
Nicht rühren, Grauſamer! wenn du ſo leicht 
Dich drein ergibſt, mich ewig zu verlieren, 
Geh hin, verlaſſ' mich, trenne dich von mir, 
Doch ſichre wenigſtens zuvor dein Leben! 
Vertheidige deine Ehre! Reinige dich 

Von einem ſchändlichen Verdacht! Erzwing's 
Von deinem Bater, feinen blut'gen Wunſch 
Zu widerrufen. Noch iſt's Zeit. Warum 
Das Feld frei laſſen deiner blut'gen Feindin? 
Verſtändige den Theſeus! 


Hippolyt. 
Hab? ich's nicht 
Getban? Sollt' ich die Schande feines Bettes 
Enthüllen ohne Schonung, und die Stirn’ 
Des Baterd mit unmürd’ger Röthe färben? 
Du allein durchdrangſt das gräßtiche Geheimniß; 
Dir und ben Göttern nur kann ich mid) öffnen. 
Dir konnt' ich nicht verbergen, was ich gern 
Mir ſelbſt verbarg — Urtheil’, ob ich dich Liebe ! 
Jedoch bedenke, unter welchem Siegel 
Ich dir's vertraut! Vergiß, wenn's möglich ift, 
Was ich gefagt, und deine reinen Lippen 
Beflecke nie die gräßliche Geſchichte. 
Laß uns der Götter Billigkeit vertrauen; 
Ihr eigner Vortheil iſt's, mir Recht zu ſchaffen, 
Und fruͤher oder ſpäter, ſey gewiß, 
Wird Phädra ſchmachvoll ihr Verbrechen büßen. 
Hierin allein leg’ ich dir Schonung auf; 
Frei folg’ id) meinem Born in allem Andern. 
Berlaß die Knechtfchaft, unter der bu feufzeft! 
Wag’s, mir zu folgen! Theile meine Flucht! 
Entreiß’ dich diefem ungludjel’gen Ort, 
Wo Unfhuld eine fchwere Giftluft athmet. 
Jetzt, da mein Unfall allgemeinen Schreden 
Verbreitet, kannſt du unbemerkt entkommen. 
Die Mittel geb' ich dir zur Flucht; du haſt 
Bis jetzt noch Feine Wächter, als die meinen. 
Uns ftchen mächtige Beſchützer bei; 
Argos und Sparta reichen uns den Arm; 
Komm! Bieten wir für unjre gute Sache 
Die Hülfe deiner, meiner Freunde auf! 
Ertragen wir es nit, daß Phadrä ſich 
Bereichre mit den Trümmern unferd Glüds, 
Aus unferm Erb’ und treibe, did und mich, 
Und ihren Sohn mit unferm Raube ſchmücke! 
Komm, eilen wir! Der Augenblick iſt günftig. 
— Was fürdteft du? Du Scheint, dich zu bedenken. 
Dein Bortheil ja macht einzig mid fo kühn, 
Und lauter Eis bift du, da id voll Blut? 
Du fürdpteft, did dem Flüchtling zu gefellen? 
Aricia. 
O ſchönes Loos, mic fo verbannt zu fehn! 
Geknuͤpft an dein Geſchick, wie felig froh 
Wollt’ ich von aller Welt vergeffen leben! 
Doch, da fo ſchönes Band ung nicht vereint, 
Griaubt’s die Ehre mir, mit dir zu fliehn? 
Aus deines Baters Madıt Eann id mid wohl 
Befrein, der firengften Ehre unbefchabet : 
Das heißt fich lieben Freunden nicht entreißen; 
Flucht ift erfaubf, wenn man Tyrannen flieht. 
Doch, Herr — du Liebft mich — Furcht für meine 
Ehre — 
Hippolyt. 
Nein, nein, zu heilig iſt mir deine Ehre! 
Mit edlerem Entſchluſſe kam ich her. 
Flieh deinen Feind und folge deinem Gatten! 
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Phadra. 





Frei macht und unfer Unglück. Wir find Niemande. 

Frei konnen wir jest Ders und Hand verfchenten, 

Die Kadeln find’s nicht, die den Hymen weihen. 

Urfern bem Thor Trözen's, bei jenen Gräbern, 

Wo meiner Ahnherrn alte Mahle find, 

Stellt fi ein Tempel dar, furchtbar dem Meineid, 

Hier wagt man keinen falfhen Schwur zu thun : 

Denn ſchnell auf das Verbrechen folgt die Rache, 

Das Graun des umvermeidlihen Geſchicks 

Hält unter fürdpterlihem Zaum bie Lüge. 

Dort laß uns hingehn und den heil'gen Bund 

Der ew’gen Liebe feierlich geloben ! 

Den Gott, ber bort verehrt wird, nehmen wir 

3um Zeugen; Beide flehen wir ihn an, 

Daß er an Vaters Statt uns möge feyn, 

Die heiligften Gottheiten ruf’ ich an, 

Die keuſche Diane, bie erhabne Juno, 

Sie alle, die mein liebend Herz erkannt, 

Sie ruf ih an zu meines Schwures Bürgen! 

Aricia, 

Der König kommt. O fliehe eilends, fliche! 

Um meine Flucht zu bergen, weil’ ich noch. 

Geh, geb, und laß mir einen treuen Freund, 

Der meinen bangen Schritt zu dir geleite. 
(Hippolpt gebt ab.) 


Zweiter Auftritt. 


Theſeus. Aricia. Ismene. 
Theſeus 
(im Eintreten, für ſich). 

Ihr Götter, ſchafft mir Licht in meinem Zweifel! 
Deckt mir die Wahrheit auf, die ich hier ſuche! 
Aricia (gs Zemenen). 

Halt! Alles zu ber Flucht bereit, Jsmene! 
(Zömene gebt ad.) 


Dritter Auftritt. 


Thefeus. Aricia. 
Theſeus. 
Du entfärbſt dich, Königin? Du ſcheinſt erſchrocken; 
Was wollte Hippolyt an dieſem Ort? 
Aricia. 
Er ſagte mir ein ewig Lebewohl. 
Theſeus. 
Du wußteſt dieſes ſtolze Herz zu rühren, 
Und beine Schönheit Ichrte ihn bie Liebe. 
Aricia. 
Wahr iſt's, o Herr! Den ungeredhten Haß 
Hat er von feinem Water nicht geerbt, 
Hat mid) nidyt ald Verbrecherin behanbelt. 
Theſeus. 
Ja, ja, ich weiß. Er ſchwur dir ew'ge Liebe; 
Doch baue nicht auf dieſes falſche Herz! 
Auch Andern ſchwur er eben das. 
Aricia. 
Er that es? 
Theſeus. 
Du hätteſt ihn beſtänd'ger machen ſollen! 
Wie ertrugſt du dieſe gräßliche Gemeinſchaft? 
Aricia. 
Und wie erträgſt du, daß die gräßliche 
Beſchuldigung das ſchönſte Leben ſchmäht? 
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Kennſt du fein Herz fo wenig? Kannſt du Schuld 


Bon Unfchuld denn fo gar nicht unterfcheiden ? 
Mus ein verhaßter Nebel deinem Aug’ 
Allein die hohe Reinigkeit verbergen, 
Die hell in Aller Augen firahlt? Du haft 
Zu lang ihn falfhen Zungen preisgegeben. 
Geh in ih, Herr! Bereue, widerrufe 
Die blut’gen Wünfhe! Fürchte, daß der Himmel 
&o fehr dich haffe, um fie zu gewähren ! 
Oft nimmt er unfer Opfer an im Born, 
Und ftraft durch feine Gaben unfre Frevel. 
Thefeus. 
Nein, nein, umfonft bebedit du fein Vergehn! 
Did biendet Liebe zu dem Unbankbaren. 
Ich halte mich an zuverläß’ge Zeugen; 
Ih habe wahre Thränen fließen ſehn. 
Aricia, 

Gib Acht, o Herr! Ungähl’ge Ungeheuer 
Bertilgte deine tapfre Hand, doch Alles 
Iſt nicht vertilgt, ımb leben ließeſt du 
No ein—Dein Sohn vermehrt mir fortzufahren : 
Des Waters Ehre, weiß ich, ift ihm heilig; 
Ich würd’ ihm weh’ thun, wenn id) enbete. 
Nacheifr' ich feiner edeln Scham und flich’ 
Aus deinen Augen, um nicht mehr zu fagen. 

i (Eier gebt ab.) 





Vierter Auftritt. 


Theſeus (abein), 
Was kann fie meinen? Was verhüllen mir 
Die halben Worte, die man nie vollendet? 
Will man mid hintergehn? Verſtehn ſich Beide 
Bufammen, mid) zu ängſtigen? — Doch ich felbft? 
Trotz meines ſchweren Bernes, welche Stimme 
Des Jammers ruft in meiner tiefften Seele? 
Ein heimlich Mitteid rührt mich wunderbar. 
3um 3weitenmal laß uns Denonen fragen; 
Den ganzen Frevel will ich hell durchſchauen. 
(Bu der Wade) 
Denone komme vor mich und allein! 





Sünfter Auftritt. 
Theſeus. Panope. 

Panope. 
Ich weiß nit, Herr, worauf die Kürftin finnt, 
Doch ihre Schwermuth läßt mich Alles fürchten. 
In ihren Zügen malt fi die Verzweiflung 
Und Zodesbläffe deckt ihr Angeficht. 
Schon hat Denone fi, die fie'mit Schmach 
Berſtieß, in’s tiefe Meer hinabgeftürzt. 
Man weiß den Grund nicht der Werzweiflungsthat ; 
Bor unferm Aug’ verfchlangen fie die Wellen. 

Theſeus. 
Was hör’ ich! 

Panope. 

Doch ihr Tod hat Phädra nicht beruhigt, 

Ja, ſteigend immer mehrt ſich ihre Angſt. 
Bald ſturzt fie ſich im heftigen Gefühl 
Auf ihre Kinder, badet fie in Thränen, 
Als brächt' es Linderung ihrem großen Schmerz, 
Und plötzlich ftößt fie fie mit Grauen weit 
Von fi, das Herz der Mutter ganz verläugnend, 
| Sie ſchweift umher mit ungewiffem Schritt, 
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Ihr irrer Blick ſcheint uns nicht mehr zu kennen; 

Dreimal hat ſie geſchrieben, dreimal wieder 

Den Brief zerriſſen, ihre Meinung ändernb. 

O eile, ſie zu ſehen! ſie zu retten! 
Theſeus. 


Denone tobt und Phädra ſtirbt! Ihr Götter! 

— Ruft meinen Sohn zurüd! Er komme, ſpreche, 

Bertheidige fi! Ich will ihn hören! Eilt! 
(Pauepe geht ab.) 

O nicht zu raſch, Neptun, erzeige mir 

Den biut’gen Dienft! Maoft du mich lieber nie 

erbören ! 

Zuviel wielleicht vertraut’ ich falfchen Zeugen ; 

Zu raſch hab’ ich die Dand zu dir erhoben! 

Weh mir! Verzweiflung hatt ich mir erfleht ! 


Sechster Auftritt. 


Theſeus. Theramen. 
Theſeus. 
Biſt du es, Theramen? Wo bleibt mein Sohn? 
Dir hab’ ich ihm als zartes Kind vertraut} 
Dod) was bedeuten dieſe Thränen, ſprich, 
Die ich dich weinen ſeh'? — Was macht mein Sohn? 
Theramen. 
O allzuſpäte, überflüß’ge Sorgfalt! 
Fruchtloſe Baterliebe + Hippolyt 
— Iſt nit mehr ! 
Theſeus. 
Goͤtter! 
Theramen. 
Sterben ſoh ich ihn, 
Den holdeſten der Sterblichen und auch 
Den minder Schuldigſten, ich darf es ſagen. 
Theſeus. 
Mein Cohn iſt todt! Weh mir! Jetzt, da ich ihm 
Die Arme öffnen will, bifchleunigen 
Die Götter ungeduldig fein Verderben! 
Welch Unglüd hat ihn, welcher Blig entrafft? 
Thberamen. 


Kaum fahen wir Trözene hinter uns, 

Er war auf feinem Wagen , um ihn ber 
Still, wie er felbft, die traurenden Begleiter, 
Tief in fich ſelbſt gekehrt folgt‘ er der Strafe, 
Die nad) Mycenä führt, die fchlaffen Zügel 
Nahläfig feinen Pferden übertaffend. 

Die folgen Thiere, die man feinem Rufe 

Mit edler Hitze fonft gehorchen foh, 

Sie ſchienen jest, flarr blidend und das Haupt 
Gefenkt, in feine Schwermuth einzuftimmen. 
Plotzlich zerriß ein fchredtenvoller Schrei, 

Der aus dem Meer aufitieg, der Lüfte Stille, 
Und fchwer aufieufzend aus der Erde Schooß 
Antwortet eine fürchterliche Stimme 

Dem graufenvollen Schrei. Es trat und Allen 
Eiskalt bis an das Herz hinan; aufhorchten 
Die Roffe, und es ſträubt' fich ihre Mähne. 
Indem erhebt ſich aus der flüff’gen Ebne 

Mit großem Wallen hoch ein Wafferberg, 

Die Woge naht ſich, öffnet ſich und fpeit 

Bor unfern Augen, unter Fluten Schaums , 
Ein wüthend Unthier aus. Furchtbare Hörner 
Bewaffnen feine breite Stirne; ganz 

Bedeckt mit gelben Schuppen ift fein Leib; 
Ein grimm’ger Stier, ein wilder Drache iſt's; 
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In Scylangenwindungen krümmt ſich fein Rüden. || 
Sein hohles Brüllen macht das Ufer zittern, 
Das Sceufal ſieht der Himmel mit Entjegen, 
Auf bebt bie Erde, weit verpeftet iſt 

Bon jeinem Hauch die Luft, die Woge felbft, 
Die es heran trug, fpringt zurüd mit Graufen. 





Alles entflicht, und fucht, weil Gegenwehr 
Umfonft, im nächſten Tempel ſich zu retten. 
Nur Hippolyt, ein würd’ger Heldenſohn, 

Hält feine Pferde an, faßt fein Geſcheß, 

Zielt auf das Unthier, umd, aus ſichrer Hand 

Den mächt'gen Wurfſpieß ſchleudernd, fchlägt er ihm 

Zief in den Weichen eine weite Wunde. 

Auf fpringt das Ungethüm vor Wuth und Schmerz, 

Stürzt vor den Pferden brüllend bin, mwälzt fi, 

Und gähnt fie an mit weitem flammendem Radyen, 

Der Raub und Blut und Keuer auf fie fpeit. 

Sie rennen ſcheu davon, nicht mehr dem Ruf 

Der Stimme, nicht dem Bügel mehr gehorchend. 

Umfonft firengt ſich der Führer an; fie röthen 

Mit blut'gem Geifer das Gebiß, man will 

Sogar in diefer ſchrecklichen Verwirrung 

Einen Gott gefehen haben, der den Stachel 

In ihre ftaubbededten Lenden ſchlug. 

Duer durch die Felfen reißt die Furcht fie bin, 

Die Achfe Pracht, fie bricht; dein kühner Sohn 

Sicht feinen Wagen morfc in Stüde fliegen, 

Er ſelbſt flürgt und verwirrt fi) in den Bügeln. 

— O Herr, verzeihe meinen Schmerz. Was ich 

Set fah, wird ew'ge Thränen mir entloden. 

Ich fahe deinen heldenmüth'gen Sohn, 

Sah ihm gefchleift, o Herr, von dieſen Roſſen, 

Die er gefüttert mit der eignen Hand. 

Er will ſie ſtehen machen; ſeine Stimme 

Erſchreckt fie nur; fie rennen um fo mehr. 

Bald ift fein ganzer Leib nur Eine Wunde, 

Die Ebne hallt von unferm Klaggefchreiz 

Ihr wüthend Ungeftüm läßt endlich nach; 

Sie halten ftill, unfern den alten Gräbern, 

Wo feine Eoniglihen Ahnen ruhn. 

Ich eite feufzend bin, die Andern folgen, 

Der Spur nachgehend feines edein Biuts; 

Die Belfen find davon gefärbt; e8 tragen 

Die Dornen feiner Haare blut’gen Raub, 

Id lange bei ihm an, ruf’ ihn mit Namen; 

Er ftredt mir feine Hand entgegen , öffnet 

Ein fterbend Aug’, und ſchließt es alsbald wieder : ' 

„Der Himmel,“ ſpricht er, „entreißt mie mit 
Gewalt 

„Ein fchulblos Leben. O wenn ich dahin, 

„Nimm, theurer Freund, der ganz verlaffenen 

„Aricia dich an! — Und kommt bereinft 

„Mein Vater zur Erfenntniß, jammert er 

„Um feinen fälſchlich angeklagten Sohn, 

„» Sag’ ihm, um meinen Schatten zu verjöhnen, 

„ Mög’ er an der Gefangnen gütig handeln, 

.. Ihr wiedergeben, was —* Hier hauchte er 

Die Heldenfeele aus; in meinen Armen 

Blieb ein entftellter Leichnam nur zurüd, 

Ein traurig Denkmal von der Götter Zorn, 

Unkenntlich felbft für eines Waters Auge! 


Theſeus. 


O ſüße Hoffnung, die ich ſelbſt mr raubte 
Mein Sohn! Mein Sohn! Ihr unerweichten Götter, 
Mir habt ihre nur zu gut gedient! — Mein Leben 
Dab’ ich dem ew'gen Jammer aufgefpart! 
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Theramen. 
Aricia kam jetzt, entſchloſſen kam fie, 
Bor deinem Zorn zu fliehn, im Angeſicht 
Der Götter ibn zum Gatten zu empfangen. 
Sie nähert fi, fie ficht das Gras geröthet 
Und rauchend no, fie fieht —fiebt Hippolht — 
O weld ein Anblid für die Liebende ! — 
Dahingeftredt, geftaltlos, ohne Reben! 
Sie will noch jegt an ihrem Unglück zweifeln ; 
Ihr Aug’ erkennt nicht mehr die theuren Züge; 
Sie fieht ihm vor ſich und fie fucht ihn noch. 
Doch als es endlich ſchrecklich fich erklärt, 
Da klagt ihr Schmerzensblid die Götter an, 
Und mit gebrochnem Seufzer halb entfeelt, 
Entfinkt fie bleich zu des Geliebten Küken, 
Jsmene ift bei ihre und ruft fie weinend 
3um Leben, ad! zum Schmerz vielmehr, zurüd. 
Und ich, das Licht der Sonne haffend, kam, 
Den legten Willen dieſer Heldenſeele 
Dir kund zu thun, o Herr, und mich bes Amts, 
Das er mir fterbend auftrug, zu entladen. 
— Doch hier erblid? ich feine blut’ge Feindin. 


Sicbenter und letzter Auftritt, 
Thefeus. Phädra. Theramen. Panope. 
Shefeus. 

Nun wohl, du haft gefiegt, mein Sohn ift tobt. 
Ad, wie gerechten Grund hab’ ich, zu fürchten ! 
Welch graufamer Verdacht erhebt fi furchtbar 
In mir, und ſpricht ihn frei in meinem Herzen ! 
Doch — er ift tobt! Unfchuldig oder ſchuldig! 
Nimm hin dein Opfer! Freu' dich feines Falls ! 
Ih will'ge drein, mich ewig zu betrügen! 

Du klagſt ihn an, fo fey er ein Verbrecher! 
Schon gnug der Thränen Eoftet mir fein Tod; 
Nicht brauch? ich's, ein verhaßtes Licht zu fuchen, 
Das meinem Schmerz ihn doch nicht wieder gibt, 
Vielleicht das Maß nur meines Unglüds füllt. 
Laß mich, weir, weit von bir und diefem Ufer 
Das Schredbild fliehen des zerriſſ'nen Sohns. 
Herausflichn möcht idy aus ber ganzen Welt, 
Um biefer QualsErinnrung zu entweichen, 

Was mid) umgibt, rüdt mir mein Unrecht vor; 
Zur Strafe wird mir jest mein großer Name ; 
Minder bekannt verbärg’ ich mich fo mehr. 

Die Huld fogar der Götter muß ich haſſen; 
Beweinen will ich ihre blut’ge Gunft; 

Mein eitles Flehn foll fie nicht mehr beftürmen. 
Was fie auch für mich thun, ihr traur'ger Eifer 
Erfegt mir nie mehr, was er mir geraubt I 
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Phädra. 
Es ſey genug des ungerechten Schweigens, 
Theſeus! Recht widerfahre deinem Sohn! 
Er war nicht ſchuldig. 

Theſeus. 

O ich unglückſel'ger Vater! 

Weh mir, und auf dein Wort verdammt' ich ihn! 
Grauſame, damit glaubſt du dich entſchuldigt? 

Phädra. 
Die Zeit iſt koſtbar. Theſeus, höre mich! 
Ich ſelbſt war's, die ein laſterhaftes Auge 
Auf deinen keuſchen Sohn zu richten wagte. 
Der Himmel zündete die Unglüdsflamme 
In meinem Bufen an — Was nun gefchah, 
Bollführte die verdammliche Denone. 
Sie fürdhtete, daß Hippolyt, empört 
Bon meiner Schuld, fie dir entdedten möchte, 
Und eilte, die Werrätherin! weil ich 
Nur ſchwach ihr widerftand, ihn anzuklagen. 
Sie hat ſich felbft gerichtet, und, verbannt 
Aus meinem Angefiht, im Stooß bed Meers 
Allgugelinden Untergang gefunden. 
Mein Schidfal würde längft ein ſchneller Stahl 
Geenbigt haben; doch dann ſchmachtete 
Nur unter ſchimpflichem Verdacht die Tugend. 
Um meine Schuld dir reuend zu geftehn, 
Wählt’ ich den langfameren Weg zum Grabe. 
Ein Gift flößt' ich in meine glühenden Adern, 
Das einft Medea nach Athen gebracht; 
Schon fühl’ ich ed zu meinem Herzen fteigen ; 
Mid faßt ein fremder, nie gefühlter Kroft. 
Schon feh’ ih nur durch einer Wolke Flor 
Den Himmel und das Angeſicht des Gatten, 
Den meine Gegenwart entehrt. Der Tod 
Raubt meinem Aug’ das Licht und gibt dem Tag 
Den ich befledte, feinen Glanz zurüd. 


Panope. 
Ach Herr, ſie ſtirbt! 

Theſeus. 

O ſtürbe doch mit ihr 

Auch die Erinnerung ſo ſchwarzer That! 
Kommt, laßt uns nunmehr, da wir unſer Unrecht 
Ach, nur zu hell erkennen, mit dem Blut 
Des lieben Sohnes unſre Thränen miſchen! 
Kommt, ſeine theuren Reſte zu umfaſſen, 
Und unſers Wunſches Wahnſinn abzubüßen. 
Wie er's verdiente, ſoll ihm Ehre werden, 
Und kann es ſeine aufgebrachten Manen 
Beſänftigen, ſie, die er liebte, nehm' ich 
Zur Tochter an, was auch ihr Stamm verſchuldet. 
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oder 
die Kunst, sein Glück zu machen. 
Ein Lufifpiel, nad dem Franzofifchen. 


—— — 


DPerfonen 


Narbonne, Miniker. Sohn 
Madame Belmont, feine Mutter, Mari Biemin, 100 Erbin an 


Ebaristte, feine Tobtre, 


Sriiconr, Mihel, Kammredienee bed Miniflers. 
La Rode, Subaltrenen des Minifters. 
Girmin, Robinram, ein hmmger Bauer, Griicours Better, 


—— — ñ— — — r — — 


die Seele meiner Gedichte — der Beifall, den man 
mir gezollt, ihr allein gebührt er; denn meine 
Liebe ift der Gott, der mid begeiftert. 


Erster Aufzug. | 
Erster Auftritt. Firmin. Ein Poet und ein Verlichter überre: 


bet ſich Vieles, wenn er zwanzig Jahre alt ift. 
— Auch ih habe in deinen Jahren meine Berfe 
und meine Zeit verloren. — Schabe, daß über dem 
fhönen Wahn des Lebens befte Hälfte dahin gebt. 
— — Und wenn body nur wenigftens einige Doff- 
nung bei diejec Liebe wäre! — Aber nah Etwas 
zu ſtreben, was man niemals erreihen kann! — 
Charlotte Narbonne ift eines reichen und vorneh⸗ 
men Mannes Tochter — Unfer ganzer Reichthum 
ift meine Stelle und deine Lieutenantsgage. 

Karl. Aber ift das nicht ein wenig Ihre ei: 
gene Schuld, mein Vater? Verzeihen Sie! Mit 
Ihren Fähigkeiten , wornach könnten Sie nidt 
Mädchen, das ich zu Kolmar im Haus ihrer Tante ſtreben wollten Sie Ihren Werth geltend machen, 
beſuchte — dieſe Charlotte, die ich liebe und ewig Sie wären vielleicht ſelbſt Miniſter, anſtatt ſein 
lieben werde — Sie iſt die Tochter — Commis zu ſeyn, und Ihr Sohn dürfte ungeſcheut 

Firmin. Weſſen? feine Anſprüche zu Charlotten erheben. 

Karl. Ihres Prinzipals, des neuen Minifters, Firmin. Dein Vater ift das größte Genie, 
— Ich kannte fie immer nur unter dem Namen | wenn man dich hört! Laß gut feon, mein Sohn! 


Firmin ver Bater un Karl Firmin. 

Karl. Weldy glücklicher Zufall! — Denken Sie 
bob, Water! — 

Kirmin. Was iſt's? 

Karl, Ich habe fie wieder gefunden. 

Firmin. Wen? 

Karl, Charlorten. Seitdem ih in Paris bin, 
fuchte ich fie an allen öffentlichen Plägen vergebens 
—und das Erftemal, daß ich zu Ihnen auf's Bureau 
komme, führt mein Glüdsftern fie mir entgegen. 

Firmin. Aber wie denn? 

Karl, Denken Sie doch nur! Diefes herrliche 


Charlotte. — ich weiß beffer, was ich werth bin! Ich habe ei— 
Firmin. Sie ift die Tochter? nige Uebung, und bin zu brauchen — Aber wie 
Karl. Des Herrn von Narbonne. viele ganz andere Männer, als ich bin, bleiben 
Firmin. Und du liebft Sie noch? im Dunfeln, unb fehen ſich von unverſchämten 


Karl. Mehr ald jemals, mein Vater! — Sie | Glülöpiizn verdrängt — Nein, mein Sohn! Laß 
hat mic) nicht erkannt, glaub? ich; ich wollte ihr | und doch nicht zu hoch hinaus wollen! 
eben meine Berbeugung machen, ald Sie hereins Karl. Aber auch nicht zu wenig auf uns hal⸗ 
traten. — Und gut, daß Sie mid, ftörten! Denn | ten! Wie? Sollten Sie nicht unendlich mehr werth 
was hätte ich ihr fagen können! Meine Berwir: | feyn, als diefer Selicour, Ihr Borgefegter — dies 
zung mußte ihr fihtbar werden und meine Gefühle | fer aufgeblafene Hohlkopf, der unter dem vorigen 
verrathen! — Ich beherrſche mich nicht mehr. Seit | Minifter Alles machte, der fi durch Niederträch⸗ 
den ſechs Monaten, daß ich von ihr getrennt bin, | tigkeiten in feine Gunft einſchmeichelte, Stellen 
ift fie mein einziger Gedanke — fie ift der Inhalt, | vergab, Penfionen erſchlich, und der jegt aud) 
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ſchon bei dem neuen Miniſter Alles gilt, wie ich 
höre? 
Firmin. Was haft du gegen biefen Gelicour ? 


| 
| 


Wird fein Gefchäft nicht gethan wie es feyn fol? | 


Karl. Ja, weil Sie ihm helfen. — Sie kön: 
nen nicht läugnen, daß Sie drei Viertheile feiner 
Arbeit verrichten. 

Firmin. Man muß einander wechfelfeitig zu 
Gefallen ſeyn. Berfeh’ ich feine Stelle, fo verfieht 
er auch oft bie meinige. 

Karl. Ganz reht! Darum follten Sie an feis 
nem Plage ſtehen, und er an dem Ihren. 

Kirmin. Ich will Eeinen Andern aus feinem 
Plage verdrängen, und bin gern ba, wo ich ftebe, 
in der Dunkelheit. 

Karl. Sie foltten fo body ſtreben, ale Sie rei- 
chen können — Daß Sie unter dem vorigen Minifter 
fi) in der Entfernung hielten, machte Ihrer Den: 
tungsart Ehre, und idy-bewunderte Sie darum nur 
defto mehr. — Sie fühlten fi zu edel, um burd) 
die Gunft erlangen zu wollen, was Ihrem Ber: 
dienft gebührte. Aber Narbonne, fagt man, ift 
ein vortreffliher Mann, der das Verdienſt aufs 
ſucht, der das Gute will. Warum wollen Sie aus 
übertriebener Beſcheidenheit auch jegt noch der Uns 
fahigkeit und Intrigue das Feld überlaffen ? 

Fir min. Deine Leidenfhaft verführt di, Se— 
licourd Fehler und mein Werdienft zu übertreiben. 
— Sey es auch, daß Selicour für fein mittels 
mäßiges Zalent zu body hinaus will, er ift reds 
lid, und meint es gut. Mag er feine Arbeit thun 
oder durch einen Andern thun laſſen — wenn fie 
nur getan wird! — Und geſetzt, er tauge wenis 
ger, tauge ich um beffentwillen mehr? Wächst mir 
ein Berdienft zu aus feinem Unwerth? Ich habe 
mir bisher in meiner Werborgenheit gang wohl ges 
fallen, und nach feinem hohern Ziel geftrebt. Soll 
ih in meinem Alter meine Gefinnung ändern ? 
Mein Play ſey zu ſchlecht für mid! Immerhin! 
Weit beſſer, ald wenn ich zu ſchlecht für meine 
Stelle wäre! 

Karl. Und id mühte alfo Charlotten entfagen? 


Zweiter Auftritt. 


La Node. Beide Firmin. 

Firmin. Kommt da nit La Roche? 

La Node (mirtergeistagen). Er felbft. 

Firmin. So ſchwermüthig? Was ift Ihnen 
begegnet ? 

La Rode. Sie gehen aufs Büreau! Wie 
glüdlih find fie! — Ih — ich will ben angenehs 
men Morgen genießen, und auf dem Mall promes 
niren. 

Firmin. La Roche! Was iſt das? Sollten 
Sie nicht mehr — 

La Roche (sit die Aclein). Nicht mehr, — Mein 
Platz ift vergeben. Seit geftern Abend hab’ id) 
meinen Laufpaß erhalten. 

Karl. Um Gotteswillen ! 

La Roche. Meine Frau weiß noch nichts das 
von. Laffen Sie ſich ja nichts gegen fie merken. 
Sie ift frank; Sie würde den Tod bavon haben. 

Kart. Sorgen Sie nit. Bon uns foll fie 
nichts erfahren. 

Firmin. Aber fagen Sie mir, La Rode, 
wie — 

La Roche. Hat man mir das Geringfte vor: 
zuwerfen? Ich will mich nicht ſelbſt loben; aber 











id kann ein Regifter halten, meine Gorrefponbenz 
führen, ben! ih, fo gut, als ein Anderer. Ich 
habe Eeine Schulden, gegen meine Sitte ift nichts 
zu fagen. — Auf dem Bürcau bin ich der Erfte, 
ber kommt, und ber Leste, der abgeht, und body 
verabfchiedet ! 

Firmin. Wer Sie kennt, muß Ihnen bas 
Beugniß geben. 

Karl. Aber wer kann Ihnen biefen ſchlimmen 
Dienft geleiftet haben ? 

La Rode, Wer? Es ift ein Freundſchafts— 
bienft von dem Gelicour. 

Karl. Iſt's möglich ? 

La Node. Ic hab’ es von guter Hand. 

Birmin. Aber wie? 

La Rode. Der Selicour ift aus meinem Ort, 
wie Sie wiffen. Wir haben beide gleihes Alter. 
Sein Bishen Schreiben hat er von mir gelernt, 
denn mein Water war Gantor in unferm Dorf. 
IH hab’ ihn in die Geſchäfte eingeführt. Zum 
Dank dafür ſchickt er mich jest fort, um, ich weis 
nicht welchen Wetter von dem Kammerdiener uns 
fers neuen Minifters in meinen Platz einzuſchieben. 

‚Karl. Ein faubres Plänchen! 

Birmin. Uber wäre da nicht noch Rath zu 
Thaffen? 

La Roche. Den erwart’ ich von Ihnen, Herr 
Firmin!— 3u Ihnen wollt idy mich eben wenden, 
Sie denken rechtſchaffen. — Hören Sie! Um meine 
Stelle ift mir's nicht zu thun; aber rächen will 
ih mid. Diefer unverihämte Bube, der gegen 
feine Obern fo gefchmeidig, fo Eriechend ift, alaubt 
einem armen Schlucker, wie ich bin, ungeitraft 
ein Bein unterfchlagen zu können. — Aber nimm 
dich in Acht, Freund Selicour! — Der verachtete 
Gegner foll dir ſehr ernfthafte Händel anrichten ! 
— Und follt” es mir meine Stelle, meine Berfors 
gung auf immer koften — Id mus Rache haben! 
Für meine Freunde gebe ich in's euer; aber 
meine Feinde mögen an mich benfen ! 

Kirmin, Nicht doch, lieber La Rohe! — Ver: 
geben und vergeffen ift die Rache des braven Mannes. 

La Rohe, Keine Barmberzigkeit, Herr, mit 
den Schelmen! Schlechte Burſche zu entlarven, ift 
ein gutes, ein verdienfllihes ‚Werl, — Beine 
Stelle, das wiffen Sie recht gut, gebührt von 
Gott und Rechtswegen Ihnen — und das aus 
— * als einem Grund. Aber arbeitet, zerſchwitt 
euch, laßt's euch fauer werben, ihr habt doch nur 
Zeit und Mühe umfonft vergeudet! Wer fragt 
nad) eurem Verdienſte? Wer befümmert fi dar: 
um? — Kriecht, fehmeichelt, madjt den Krumms 
budel, flreicht den Katzenſchwanz, das empfiehlt 
feinen Mann! Das ift der Weg zum Glüd und 
zur Ehre! — So hat’s diefer Selicour gemacht, 
und ihr jeht, wie wohl er ſich dabei befindet! 

Firmin. ber thun Sie dem guten Manne 
nicht Unrecht, lieber La Roche? 

La Rode. Ich ihm Unrecht! Nun, nun — Ih 
will mid eben für einen tiefen Menſchenkenner 
geben; aber dielen Selicour, ben ſeh' ich durch! 
Den bab’ ih— Ich kenne mich feibft nicht fo gut, 
als ih den kenne. — Schon in der Schule fah 
man, wel Früchtchen das geben würde! Das 
ſchwaͤnzelte um den Cchrmeifter herum und hordhte 
und ſchmeichelte, und wußte ſich fremdes Verdienſt 
zuzueignen, und feine Eier in fremde Nefter zu 
(egen. Das erfchra vor keiner Nicderträctigkeit, 
um fich einzuſchmeicheln, einzuniften. Als er älter 
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warb, ging das alles in’s Große. Bald fpielte er 
den Heudler, bald ben Spaßmacher, wie's bie 
Beit heiſchte; mit jedem Winde wußt' er zu 
fegeln. Denten Sie nit, dab ih ihn ver— 
läumde! Man weiß, wie ed unter dem vorigen 
Minifter zuging. — Nun, er ift tobt — Ich will 
ihm nichts Boſes nachreden. — Aber wie wußte 
diefer Selicour feinen Schwächen, feinen Laftern 
durch die ſchändlichſten Kupplerdienſte zu ſchmei— 
Hein! — Und kaum fällt der Minifter, jo ift er 
ber Erfte, der ihn verläßt, ber ihn verläugnet ! 

Karl. Uber wie kann er fidh bei dem neuen 
Herrn behaupten, ber ein fo würdiger Dann ift? 

La Rode. Wie? Mit Heucheln,. Der weiß ſich 
nach feinen Leuten zu richten, und feinen Eharak⸗ 
ter nach den Umftänden zu verändern. — Aud auf 
eine gute Dandiung kommt’s ihm nit an , wenn 
babei etwas zu gewinnen ift, fo wenig, als auf 
ein Bubenftüd, wenn es zum Zwecke führt. 

Kari. Aber Herr Narbonne hat einen durch— 
dringenden Geiſt, und wird feine Mann bald aus= 
gefunden haben. 

La Rode. Das iſt's eben, was er fürdtet. — 
Aber fo leer fein Kopf an allen müslichen Kennt— 
niffen ift, fo reich ift er am Kniffen — So, zum 
Beiipiel, fpielt er den Meberhauften, den Ges 
ihäftsvollen , und weiß dadurch jeder gründlichen 
Unterredbung zu entfchlüpfen, wo feine Unwiſſenheit 
an’s Licht kommen könnte, — Uebrigens tragt er 
fit) mit Beinen Heinen Projekten; ich kenne fie 
recht gut, ob er fie gleich tief zu verbergen glaubt. 

Firmin. Wie fo? Was find das für Projekte? 

La Roche, Narbonne, der bei dem Göuvernes 
ment jede jehr viel zu fagen bat, ſucht eine fähige 
Perfon zu einen großen Gefandtichaftspoften. Er 
bat bie Präfentation; wen er dazu empfiehlt, ber 
iſt s. Nun hat dieſer Narbonne auch eine einzige 
Tochter, fiebzchn Jahre alt, ſchon und liebens- 
würdig und von umermeßlihem Bermögen. — Ges 
lingt 8 nun dem Selicour, in einem fo hoben 
Poften aus dem Land und dem hellfehenden Minis 
fter aus den Augen zu kommen, fo kann er mit 
Hülfe eines geſchickten und viscreten Sekretairs 
feine Hohlköpfigkeit lange verbergen. — Kommt fie 
aber auch endlich an den Zag, wie es nicht fehlen 
kann, was thut das alsdann dem Schmwiegerfohn 
des Miniſters? Der Minifter muß alfo zuerft ges 
wonnen werden, und da gibt man ſich nun bie 
Miene eines geubten Diplomatiters. — Die Mut: 
ter des Minifters ift eine gute ſchwatzhafte Alte, 
bie eine Kennerin ſeyn will, und ſich viel mit ber 
Mufit weiß. — Bei dieſer Altın hat er fi eins 
geniftet , hat ihr Gharaden und Sonette vorgefagt, 
ja, und der Stümper hat die Dreiftigkeit, ihr des 
Abends Arien und Lieber auf der Guitarre vorzus 
klimpern. — Das Fräulein hat Romane gelefen ; 
bei ihe macht er den Empfindjamen, den Berlieb- 
ten, und jo ift er der Liebling des ganzen Daufes, 
von der Mutter gehätſchelt, von der Tochter ge— 
ihägt. Die Geſandtſchaft ift ihm fo gut als ſchon 
gewiß, und nacdhftens wird er um die Hand ber 
Tochter anhalten. 

Karl. Was bör' ih? Er follte die Kühnheit 
haben, fi) um Gharlotten zu bewerben? 


La Rode, Die hat er, das können Gie mir 
glauben. 
Karl. Gharlotten, die ich liebe} Die ih an= 


bete! 
ta Rode. Sie lieben fie? Sie? 














Firmin. Er ift ein Narr! Er ift nit bei 
Sinnen! Hören Cie ihn nicht an! 

La Rode. Was hör’ ih! iſt's möglich? — 
Nein, nein, Herr Firmin! Diefe Liebe ift ganz 
und gar keine Narrheit — Wart — Wart, die kann 
und zu etwas führen. — Diefe Liebe kommt mir 
erwünſcht — die paßt ganz in meine Projekte! 

Karl. Was träumt er? 

Er Roche. Diefer Selicour ift in die Luft ges 
fprengt ! In bie Luft, fag’ id. — Rein verloren! 
— In feinem Ehrgeiz foll ihn ber Water, in feis 
ner Liebe foll ihn der Sohn aus dem Sattel heben. 

Firmin. Aber ich bitte Sie — 

La Roche, Laßt nur mich madhen! Laßt mid 
machen, fag’ ich! Und über kurz ober lang find 
Sie Ambaffadbeur, und Karl heirathet Fräulein 
Sharlotten. 

Karl. Ich Eharlotten heirathen ! 

Firmin. Ih Ambaffadeur ? 

La Roche. Nm! nun! Warum nicht? Sie 
verbienten es beffer , follt’ ich meinen, als diefer 
Selicour. 

Firmin. Lieber La Roche! Eh’ Sie und Ans 
bern fo große Stellen verfchaffen, dächte ich, Sie 
forgten, Ihre eigne wieder zu erhalten. 

Kart, Das gleicht unferm Freund! So ift er! 
Immer unternehmend, immer Pläne ſchmiedend! 
Aber damit langt man nicht aus! Es braucht Ge: 
wandtheit und Klugheit zur Ausführung — Und daß 
der Kreund es fo leicht nimmt, bas hat ihm ſchen 
ſchwere Händel angerichtet ! 

La Roche. Es mag feyn, ich verfpreche viel: 
leicht mehr, als ich halten kann. Aber Alles, was 
ich fehe, belebt meine Hoffnung, und der Berſuch 
kann nichts ſchaden. — Für mich ſelbſt möchte ich 
um feinen Preis eine Intrigue fpielen— Aber die⸗ 
fen Selicour in die Luft zu fprengen,, meinen 
Freunden einen Dienft zu leiften — das ift löblich, 
das ift köftlih, das macht mir ein himmliſches 
Bergnügen — Und an dem Erfolg — an bem ift 
gar nicht zu zweifeln. 

Firmin. Nicht zu zweifen? So habın Sie 
Ihren Plan ſchon in Ordnung ? — 

La Rode. In Ordnung — Wie? Ich babe 
noch gar nicht daran gedacht; aber das wird fid) 
finden, wirb fich finden. 

Firmin. Ei! — Ei! Diefer gefährliche Plan 
ift noch nicht weit gediehen, wie ich ſehe. 

La Rode. Sorgen Sie nit — Ich werbe 
mich mit Ehren herausziehn; dieſer Selicour foll 
es mir nicht abgewinnen, das fol er nicht, dafür 
ſteh' ich. — Was braucht’ der Umwege? Ich gebe 
gerade zu, ic) melde mich bei dem Miniſter, es 
ift nicht ſchwer, bei ihm vorzulommen; er liebt 
Gerechtigkeit, er kann die Wahrheit vertragen — 
— Wie? Was? Sie hätten die Kuhn— 

e — 

La Rode. Ei was! Ich bin nicht furchtſam. 
Ih fürdte Niemand, — Kurz und gut — I 
iprehe den Minifter — Ich öffne ihm die Augen. 
Er fieht, wie ſchändlich er betrogen ift — Das ift 
das Werk einer halben Stunde — Der Selicour 
muß fort, fort — mit Schimpf und Schande fort, 
und ich genieße den volllommenften Zriumpb. — 
Ja, ich fiche nidht dafur, daß midy der arme 
Zeufel nicht dauert, wenn er fo mit Schande aus 
bem Haufe mus. — 


Karl, Was Sie thun, lieber La Rohe! — | 


Mid; und meine Liebe laffen Sie auf’ jeden Fall 
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aus dem Spiel! Ich hoffe nichts. — Ich darf 
meine Wünſche nicht ſo hoch erheben! — Aber für 
meinen Bater können Sie nie zuviel thun. 
Firmin. Laß du mid für mich felbft antwor⸗ 
ten, meip Freund! — Sie meinen ed gut, Lieber 
La Roche, aber der gute Wille geht mit der Ue— 


Der Parasit, 


— — 





berlegung durch. Was für ein luftiges Projekt 
iſt's, das Sie ſich ausgeſonnen haben! Ein leeres | 
eben ſo 


Hirngefpinnft! — Und wäre der Erfo 

fiher, als er es nicht ift, fo würde ie doch nie 
meine Stimme dazu geben. Diefe glänzenden Stel: 
len find nicht für mich, und ich bin nicht für fie; 
Neigung und Schidfal haben mir eine befcheids 
nere Sphäre angewiefen. Warum foll ich mich vers 
ändern, wenn ich mich wohl befinde? Ich hoffe, 
der Staat wird mich nicht fuchen, und ich bin zu 


flog, um ein Amt zu betteln — noch viel mehr | 


aber, um einen Andern für mid bettein zu lafs 
fen — Sorgen Sie alfo nur für ſich ſelbſt! Sie ha= 
ben Freunde genug; es wird fi) Jeder gern für 
Sie verwenden. 

La Kode. Ihr wollt alfo Beide meine Dienfte 
nicht? Riegt nichts dran! Ich made euer Glück, 
ihr mögt es wollen oder nicht! (Fr gebt ab.) 

Firmin. Er ift ein Narr; aber ein guter, und 
fein Unfall gebt mir zu Derzen. 

Karl. Auch mid bedauern Sie, mein Vater! 
Ih bin unglüdliher, als er ! Ich werde meine 
Sharlntte verlieren! 

Sirmin. Ich höre kommen — Es ift der Mi: 
nifter mit feinee Mutter — aß uns geben! Ich 
will aud den Schein vermeiden, als ob ich mid) 
in den Weg geflellt hätte, — (Gegen ab.) 





Dritter Auftritt. 


NRarbonne. Madame Belmont. 


M Am e Belmont. War Herr Selicour ſchon 
bei bir 

Narbonne, Ich hab’ ihn heute noch nicht gefehen! 

Madame Beimont. Das mußt du body ge: 
ſtehen, mein Sohn, daß du einen wahren Schatz 
in dieſem Manne befiseft. 

Narbonne, Er ſcheint fehr brav in feinem 
Fach! Und da ich mich einmal von meinem länbdli= 
hen Aufenthalt in die große Stabt und in einen 
fo jchwierigen Poften verfegt fehe, wo es mit ber 
Bücherweisheit keineswegs gethan ift, fo muß ich’s 
für ein großes Glück adyten, daß ich einem Manne, 
wie Gelicour , begegnete. 

Madame Belmont. Der Alles verfteht — 
dem nichts fremd ift! Geſchmack und Kenntnif — 
die geiftreichite Unterhaltung, die angenehmften Ta⸗ 
lente. — Mufit, Malerei, Berfe, man frage, 
wonach man will, er ift in Allem zu Haufe. 

Rarbonne. Run, und meine Tochter? 

Madame Belmont. Gut, daß du mid dar— 
auf bringt. Sie hat ihre ſiebzehn Jahre; fie hat 
Augen ; dieſer Selicour hat fo viele Borzüge. — Unb 
er ift galant! Sein Ausdruck beiebt ſich in ihrer 
Gegenwart. —O es ift mir nicht entgangen! Diefe 

Delikateſſe, diefe zarten Aufmerkſamkeiten, die er ihr 
— ſind nur einen kleinen Schritt weit von der 
Liebel 

Narbonne. Run, es wäre keine üble Partie 
für unfer Kind! Ich fehe nicht auf die zufälligen 
Borzüge der Geburt; hab’ ich nicht felbit meinen 
Weg von unten auf gemadt? Und dieſer Selitour 
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kann es mit feinem Geift, feinen Kenntniffen, ſei⸗ 
| ner Rechtichaffenheit noch weit bringen. Ich habe 
fetbft ſchon bei einem ehrenvollen Poften, wozu man 
einen tüchtigen und "würdigen Mann ſucht, an ihn 
gedacht. — Nun ! Ich will feine Fähigkeiten prüfen — 
Beigt er ſich, wie ich nicht zweifle, eines ſolchen 
Poſtens würdig, und weiß er meiner Tochter zu ge= 
fallen, ſo werde ich ihn mit Freuden zu meinem 
Sohn annehmen. 

Madame Belmont. Das ift mein einziger 
Wunfh! Er ift ein gar zu artiger, gefälliger , 
allerlichfter Mann ! 





Borige, Charlotte. 


Ehariotte. Guten Morgen , lieber Bater ! 

Narbonne. Sieh ba, mein Mädchen! — Nun, 
wie gefällt dir bie große Stabt? 

Charlotte. Ad, ich wünſche mich body wieber 
auf's Land hinaus — Denn bier muß ich die Zeit 
abpaffen, um meinen Vater zu fehen. 

Narbonne. Ja, ich felbit vermiffe meine red⸗ 
tichen Landleute. Mit ihmen ſcherzte ich und war 
fröhlich —doch das hoffe ich auch hier zu bleiben, — 
Mein Poften foll meine Gemüthsart nicht verän- 
‚ bern; man kann ein Geichäftemann ſeyn, und body 
feine gutc Laune behalten, 

Madame Belmont. Mich entzüct diefer Auf: 
enthalt. Ih — Ih bin Hier, wie im Himmel. 
Mit aller Welt ichon bin ich bekannt — Alles kommt 
mir entgegen — und Herr Selicour wollte mic 
bei dem Lyese abonniren. i 

Sharlotte. Denken Sie, Großmama, wen id) 
heute geglaubt babe zu fehen? — 

Madame Belmont. Wen denn ? 

Sharlotte. Den jungen Offizier — 

Madame Belmont. Welchen Offizier ? 

Charlotte. Den jungen Karl Firmin — 

Madame Belmont. Der zu Kolmar 
Übenbe zu deiner Zante kam — 

Charlotte. Der fi immer mit Ihnen un— 
terbielt — 

Madame Belmont. Ein artiger junger Menſch! 

Gharlotte. Nidt wahr, Großmama? 

Madame Belmont. Der auch fo hübfche 
Berfe machte? 

Charlotte, Ia, ja, ber! 

Madame Belmont. Nun, da er bier ift, 
wirb er ſich auch wohl bei uns meiden. 

Narbonne. Wo doc der Selicour bleibt ? Gr 
läßt diesmal auf ſich warten ! 

Madame Belmont. Da kommt er eben! 


| 
| 
| 
| 
| 
t 
| Vierter Auftritt. 
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| 
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Sünfter Auftritt, 


Selicour m dm Borigen. 


Selicour (Utet vefompfimentiernd). Banz zum Ent: 
züden find’ ich Sie alle bier beifammen ! 

Rarbonne. Guten Mörgen, lieber Selicour! 

Selicour (m Narteme, Papiere übergedend). Hier übers 
beinge id) den bewußten Aufiag—ich hielt’s füc dien⸗ 
lid), ein paar Zeilen zur Erläuterung beizufügen. 

Narbonne. Bortrefflich ! 

Selicour (ver Madame rin Bilet übergedmd). Der 
gnädigen Frau habe ich für das neue Stüd eine 
Loge beiprodyen: 

Madame Belmont. Allerliebft ! 
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Selicour. Dem gyrigen Fräulein bring’ ich 
diefen moraliſchen Romän. 
Charlotte. Sie haben ihn doch gelefen, Herr 


1 Selicour? 


Selicour. Das erfte Bänden, ja, hab’ ih 
flüchtig durchgeblättert. 

Sharlotte. Nun, und — 

Selicour. Sie werben eine rührende Scene 
darin finden. — Ein unglüdliher Bater — eine 
ausgeartete Tochter! — Eltern hülflos, im Stich 
gelaffen von undankbaren Kindern! — Gräuel, bie 
ich nicht faffe — davon ich mir Beinen Begriff ma= 
hen kann! — Denn wiegt wohl die ganze Dank⸗ 
barkeit urffers Lebens die Sorgen auf, bie fie uns 
frer hülfloſen Kindheit beweiſen? 

Madame Belmont. In Alles, was er fagt, 
weiß ber würdige Mann doch etwas Delikates zu 
legen! 

Selicour (mm Rarteme). In unfern Büreau’s ift 
eben jest ein Chef nöthig — Der Platz ift von Be: 
deutung, und Biele bewerben fi darum. 

Narbonne. Auf Sie verlaf' ih mid, Sie 
werben die Anſprüche eines Jeden zu prüfen wifs 
fen—bie Dienftjabre, der Eifer, die Kähigkeit und 
vor allen die Rechtichaffenheit find in Betrachtung 
zu ziehen. — Aber ich vergeffe, daß ich zu unters 
zeichnen habe. Ich gehe! 

Selicour. Und id will auch gleich an meine 
Geihhäfte! — 

Marbonne, Ic bitte Sie recht fehr, erwar⸗ 
ten Sie mid bier, wir haben mit einander zu 
reden! — 

Selieour, Aber ih hätte vor Zifche noch fo 
Mancherlei auszufertigen, 

Narbonne. Bleiben Sie, ober kommen Sie 
fchleunigft wieder! Ich habe Ihre Gegenwart nö⸗ 
tbig! Ein Mann von Ihren Senntniffen, von 
Ihrer Rechtſchaffenheit ift’s, was ich gerade braus 
de! Kommen Sie ja bald zurüd! — Ich hab’ «6 
gut mit Ihnen vor, 

Er gebt ab.) 


Sechster Auftritt, 


Borige tm Rarbonne. 


Madame Belmont. Sie können es ſich gar 
nicht vorftellen, Herr Selicour, wie große Stüde 
mein Sohn auf Sie hätt! — Aber ich hätte zu 
tbun, dächt' ich. — Unfre Berwandten, unfre Freunde 
fpeifen diefen Abend bier. — Wird man Sie aud) 
ſehen, Herr Selicour? 

Selicour. Wenn anderd meine vielm Ge— 
fhäfte — 

Madame Belmont. Daß Sie nur ja nicht 
ausdleiben, fonft würde unjerm Feft feine Krone 
fehlen. Sie find die Seele unfrer Gefeufhaft! — 
Und Gharlotte, wollte ich wohl wetten, würbe es 
recht übel nehmen, wenn Sie nicht kämen. 

Charlotte. Ih, Mama? Nun ja, Ihre und 
Papa's Freunde find mir immer herzlich willkommen. 

Madame Belmont. Schon gut! Schon gut ! 
Jetzt Beide dih an! Es ift die höchſte Zeit! — 
Sie müffen wiffen, Bere Selicour, daß ich bei 
dem Pu präfibire, 

Gelicour. So kommt bie ſchöne Kunſt noch 
ber ſchönen Natur zu Hülfe — wer künnte da wis 


berfichn ? — 
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Madame Belmont. Er iſt charmant! Char⸗ 
mant iſt er! Nicht den Mund öffnet er, ohne et⸗ 


was Geiſtreiches und Galantes zu ſagen. (Geht mir 
Eharleiten.) 





Siebenter Auftritt, 


Selicour. Midel. 


Michel (im Bereimerten). Endlich iſt fie fort! — 
Nun kann ich mein Wort anbringen! — Hab’ id) 
die Ehre, mit Herrn Selicour — 

Selicour (are und vertriehlih). Das ift mein Name ! 

Michel, VBergönnen Sie, mein Herr! — 

Selicour. Muß id auch bier beläftigt werden? 
Was will man von mir? 

Michel, Mein Har! — 

Selicour. Gewiß eine Bettelei — ein Anlie- 
gen. — Id kann nicht dienen. — 

Michel. Erlauben Sie, mein Herr! 

Selicour. Nichts! Hier ift der Ort nicht — 
In meinem Kabinet mag man einmal wieder ans 
fragen! — 

zen Einen fo übeln Empfang glaubte id) 
nicht — 

Selicour, Was beliebt? 

Michel. Ih komme ja gar nit, um etwas 
zu bitten — ich komme, dem Herrn Selicour meine 
gehorfame Dankfagung abzuftatten. 

Selicour. Dankfagung? Wofür? 

Michel. Daß Sie meinem Neffen die Stelle 
verſchafft haben. 

Selicour. Was? Wie? 

Michel. Ich bin erft feit geftern bier im Haufe, 
weil mid mein Herr auf dem Lande zurüd lieb. 
As id Ihnen ſchrieb, hatte ich nicht die Ehre, 
Sie von Perfon zu kennen. 

Selicour. Was Gie fagen, mein Werthefter ! 
Sie wären im Dienft des Minifters? 

Michel. Sein Kammerbiener, Ihnen zu bie- 
nen. 

Selicour. Mein Gott, welder Irrthum! 
Monfieur Michel, Kammerbiener , eibdiener , Ber- 
trauter des Herrn Minifters ! — Bitte taufendbmal 
um Berzeihung, Monſieur Michel! — Wahrhaftig, 
ich ſchäme mich — ich bin untröftiich, daß ich Sie 
fo harſch angelaffen. Auf Ehre, Monfieur Michel — 
Ich hielt Sie für einen Commis. 

Michel. Und wenn ich es aud wäre! — 

Selicour. Man wirb von fo vielen Zubring- 
lien belagert! Man kann es nicht allen Leuten 
am Rod anfeben. — 

Michel. Aber gegen alle kann man höflich feyn, 
dächt' ich ! 

Selicour,. Freitih! Freilich! Es war eine 
unglückliche 3erftreuung! — 

Michel, Eine fehr unangenchme für mid! Herr 
Selicour! 

Selicour. Es thut mir leib, fehr leid — id 
kann mir’s in Ewigkeit nicht vergeben — 

Michel. Laffen wir’s gut feyn ! 

Selicour. Nun! Nun! — Ih babe Ihnen 
meinen Eifer bewiefen — ber liebe, liebe Neffe! 
Der wäre denn nun verforat ! 

Michel, Eben komm’ ich von ihm ber! Er ift 
nicht auf den Kopf gefallen, der Burſch! 

Sclicour. Der junge Mann wird feinen Weg 
machen. Zählen Sie auf mid! 

Michel. Schreibt cr nicht feine faubre Hand ? 
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Selicour. Er ſchreibt gar nicht übel! 
Michel. Und die Orthographie? 
Selicour. Ja! Das iſt das Weſen! 
Michel. Hören Sie, Herr Selicour! Bon mei—⸗ 
nem Briefe an Sie laffen Sie fi gegen den gnä⸗ 
digen Herrn nichts merken. Er hat und, ba er 
zur Stadt reiste, ſtreng anbefohlen, um nichts zu 
follieitiren — Er ift fo etwas wunderlich, ber Herr! 

Selicour. ft er das? So! So! — Sie fen 
nen ihn wohl fehr gut, ben Seren Minifter ? 

Michel. Da er auf einem vertrauten Fuß mit 
feiner Dienerſchaft umgeht, fo weiß id ihn auss 
wendig, — und kann Ihnen, wenn Gie wollen, 
völlige Auskunft über ihn geben. 

Selicour. Id glaub’s! Ich glaub's! Aber 
ih bin eben nicht neugierig, gang und gar nicht ! 
Schen Sie, Monfleur Michel! Mein Grundfag ift : 
Handle recht! Scheue Niemand ! 

Michel. Schön gefagt! 

Gelicour. Nun alſo weiter! Bahren Sie nur 
fort, Monfieur Mike! — Der gute Herr ift alfo 
ein wenig eigen, fagen Sie? 

Michel. Er ift wunderlich, aber gut. — Sein 
Herz ift lauter, wie Gold! 

Selicour, Er ift reich, er ift ein Witwer, 
ein angenehmer Mann und noch in feinen beften 
Jahren. — Geftehen Sie's nur. — Er haft bie 
Weiber nicht, der liebe würbige Dann. 

Michel, Er hat ein gefjihlvolles Herz. 

Selicour (üiselrfein). De! He! fo einige Heine 
Liebfchaften, nicht wahr? 

Michel. Mag wohl feyn; aber er ift über die⸗ 
fen Puntt — 

Selicour. Berftehe, verftche, Monſieur Michel! 
Sie find befcheiden und willen zu ſchweigen. — 
Ich frage in der beiten Abficht von der Welt; denn 
id bin gewiß, man kann nichts erfahren, als was 
ihm Ehre bringt. 

Michel, Ja! Hören Sie! In einer von ben 
Vorftäbten ſucht er ein Quartier. 

Selicour. Ein Quartier und für wen? 

Michel. Das will ich ſchon noch herausbringen. 
— Aber laffen Sie ſich ja nichts verlauten, hören 
Sie! — 

Selicour. Bewahre Gott! 

Michel. Galant war er in der Jugend. — 

Selicour. Und ba glauben Sie, daß er jeht 
noch fein Liebchen — 

Michel, Das chen nit! Aber — 

Selicour. Sey's, was es will! Als ein treuer 
Diener des würdigen Herrn müſſen Sie einen 
chriſtlichen Mantel auf feine Schwachheit werfen, 
Und warum könnte es nicht eine heimliche Wohl: 
that feyn? Warum das nicht, Herr Michel? — 
IH haſſe die ſchlechten Auslegungen. — In ben 
od haffe ich, was einer übeln Nachrede gleicht. 
— Man muß immer bad Vefte von feinen Wohl: 
ihätern denken, — Nun! Nun! Nun wir fehen 
uns wicber, Monfieur Michel! Sie haben mir doch 
meinen trodenen Empfang verziehen! Haben Sie? 
— Auf Ehre! Ich bin noch ganz ſchamroth dar⸗ 
Über ! (Gut ihm dir Hand). 

Michel (weigert 6). O nicht doch, nicht bach, 
Herr Gelicour! Ich kenne meinen Platz, und 
weiß mich zu beſcheiden. 

Gelicour. Ohne Umftände! Zählen Sie mid) 
unter Ihre Freunde! — Ich bitte mir das aus, 
Monfieur Michel! 

(Zubem fih beide befomplinentiren, fällt der Borbang.) 
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Zweiter Aufzug. 


Erster Auftritt. 


Narbonne um Selicour (im). 


Narbonne. Sind wir endlich allein? 

Selicour (unsrbagis)., — Ba! 

Rarbonne, Es liegt mir fehr viel an dieſer 
Unterredung. — Sch babe fchon eine fehr gute Mei: 
nung von Ihnen, Herr Selicour, und bin gewiß, 
fie wird fih um ein Großes vermehren, ehe wir 
auseinander gehen. Zur Sache alfo, und die falfche 
Beicheidenbeit bei Seite. Sie follen in der Diplo: 
matit und im Staatsrecht fehr bewandert feyn, 
fagt man? 

Selicour, Ich habe viel darin gearbeitet, und 
vielleicht nice ganz ohne Frucht. Aber für fehr 
kundig möchte ich mich denn darum body nicht — 

Narbonne. Gut! But! Für's Erfte alfo laf- 
fen Sie hören — Welches halten Sie für bie er— 
fion Erforderniffe zu einem guten Gefandten? 

Selicour (Atem). Vor allen Dingen babe ır 
eine Gewanbtheit in Gefchäften. 

Rarbonne,. Eine Gemwandtheit, ja, aber bie 
immer mit der ftrengiten Redlichkeit beftehe. 

Selicour. So mein’ ich's. 

Rarbonne. Reiter. 

Selicour. An dem fremben Hofe, wo er fid) 
aufhält, ſuche er fich beliebt zu machen. 

Narbonne. Ja! Aber ohne feiner Würde et: 
was zu vergeben. Er behaupte bie Ehre bes Staats 
den er vorftellt, und erwerbe ihm Achtung durch 
fein Betragen. 

Selicour. Das iſt's, was ich fagen wollte, 
Er laffe fidy nichts bieten, und wiffe fi ein An- 
fehen zu geben. — 

Rarbonne. Ein Anfehen, ja, aber ohne An— 
maßung. 

Selicour. So mein’ ich's. 

Narbonne. Er habe ein wachſames Auge auf 
Alles, was — 

Selicour (mmteteiät te. Ueberall habe er bie 
Augen! er wiffe bas Berborgenfte auszufpüren — 

Narbonne. Ohne ben Aufpaffer zu machen. 

Selicour. So mein’ ich's. Ohne eine ängft: 
liche Neugierde zu verrathen. 

Narbonne. Ohne fie zu haben. — Er wiſſe 
zu ſchweigen, und eine beſcheidne Zurüdhaltung — 

Selicour (ur). Sein Gefiht fey ein verfie- 
gelter Brief. 

Narbonne. Ohne ben Geheimnißkrämer zu 
machen. — . 

Gelicour. So mein’ ich's. 

Narbonne, Er beſitze einen Geift des Friedens, 
und fuche jeber gefährlichen Mißhelligkeit — 

Selicour. Möglichft vorzubeugen. 

Narbonne, Ganz recht. Er habe eine genaue 
Kenntnif von der Volksmenge ber verſchiedenen 
Länder — 

Selicour. Bon ihrer Lage — ihren Erzeug⸗ 
niffen — ihrer Einzund Ausfuhr — ihrer Danbels- 
bilance, — 

Narbonne. Ganz reiht. 

Selicour (im Ftoi der Kede). Ihren Berfaffungen 
— ihren Bündniffen — ihren Hülföquellen — ihr 
rer bewaffneten Macht. — 

NRarbonne Zum Beifpiel: Angenommen atfo, 


gen 
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es wãre — oder — * man Sie 
verſchickte — ſo würden Sie wohl von dieſen Staaten 
vorläufig die nothige Kunde haben, 

Selicour (verteam), Ih — muß geftehen, daß 
— Ich babe mich mehr mit Italien befchäftigt. 
Den Norden kenn’ ich weniger. 

Narbonne. So! Hm! 

Selicour. Aber ich bin jetzt eben daran, ihn 
zu ſtudieren. 

Narbonne, Bon Stalien alfo! 

Selicour. Das Land der Gäfaren feffelte bil: 
lig meine Aufmerkfamteit zuerft. Hier war bie 
Wiege der Künfte, das Baterland der Helden, ber 


Schauplatz der erhabenften Zugend! Welch rüh⸗ 


rende Erinnerung für ein Herz das empfindet! 

Narbonne. Wohl! Wohl! Aber auf unfer 
Thema zurüd zu kommen! 

Selicour. Wie Sie befehlen! Auch die ſchö— 
nen Künfte haben fo viel Anziehendes! Es läßt 
fi fo Wieles dabei denen! 

Narbonne. Benedig iſt's, was mir zunächſt 
einfällt, 

Selicour, Venedig! — Recht! Gerade über 
Benedis Habe ich einen Auffag angefangen, worin 
ih mid über Alles — verbreite. — Ich 
eile, ihm herzuholen. — (Giehtau 

Rarbonne. Richt doch! Picht doch! Eine 
Beine Gebuld ! 





Zweiter Auftritt, 


Borige. Midel. 


Michel. Es if Jemand draußen, der in einer 
—— Angelegenheit cin geheimes Gehör vers 
angt. 

Selicour (ereitie. Sch will nicht flören. 

Narbonne. Nein! Bleiben Sie, Selicour ! 
Diefer Jemand wird ſich ja wohl einen Augenblick 
gebulben. 

Scelicour. Aber — wenn es dringend 

Narbonne. Das Dringendfte ift mir jest unſre 
Unterredbung. 

Selicour. Erlauben Sie aber — 

Michel, Es fey in ein paar Minuten geſche— 
ben, ſagt der Herr, und habe gar große Eile. 

Narbonne. Kommen Sie ja g’eich wieder, ic) 
bitte Sie, wenn der Beſuch fort ift. 

Selicour. Ich werde ganz zu Ihren Befehlen 
eyn. 

Narbonne (mist. Baht ihm eintreten! 


Dritter Auftritt. 


Narbonne. La Rode. 


La Roſche (mit vielen Büdingen). Ich bin wohl — 
ich vermurhe — es ift des Herrn Minifters Excel: 
lenz, vor dem id — 

Rarbonne. Ich bin der Minifter. Treten Sie 
immer näber ! 

La Rode. Bitte fehr um Verzeihung — id — 
ich komme — Es ift — Ich follte — Ich bin wirk⸗ 
li in einiger Verwirrung — der große Reſpekt — 


| 
| 
| 
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Narbonne,. Reben Sie! 

La Roche. Sie haben Ihr Vertrauen einem 
| Manne gefchentt, der weder Fahigkeit noch Gewiſ⸗ 
fen bat. 

Narbonne. Und wer ift biefer Mann? 

ta Rode, Selicour heift er. 

Narbonne Was? Sc — 

La Roche. Gerade heraus. Diefer Selicour iſt 
eben fo unwiſſend, als er niederträchtig iſt. Erlaus 
ben Sie, daf ih Ihnen eine Meine Schilderung 
von ihm madhe. 

Narbonne. Eine Eieine Gebulb! iKingel. — Mir 
et fo.) Ruft Deren Selicour ! 

La Mode. Mit nichten, Ihr Ereellenz! — Er 
ift uns bei dieſem Geſpräche keineswegs nöthig. 

Narbonne. Nicht für Sie, das glaub’ ich, 
aber das ift nım einmal meine Weife. Ich nehme 
keine Anklage wider Leute an, die ſich nicht ver- 
theidigen konnen. — Wenn er Ihnen gegenüber ftcht, 
mögen Sie Ihre Schilderung anfangen. 

La Rode. Es ift aber doch mißlich, Jemand 
in’s Angefiht — 

Narbonne. Wenn man keine Beweiſe bat, als 
lerdings — Ift das Ihr Fall — 

La Rode. Ich hatte nicht darauf gercchnet, 
es ihm gerabe unter die Augen zu fagen. — Er iſt 
ein feiner Schelm, ein befonnener Spitzbube. — 
Ei nun! Meinetwegen audy in's Angefiht! — Zum 
Henker, ich fürchte mich nicht vor ihm. — Er 
mag kommen! Sie follen feben, das ich mich ganz 
und ‚gar nicht vor ihm fürchte, 

Narbonne, Wohl! Wohl! Das wird ſich — 
zeigen. Da kommt er! 


Vierter Auftritt. 
Borige. Selicour. 


Narbonne. Kennen Sie dieſen Derrn ? 

Selicour (ierveriegm,, Es ift Herr La Rode. 

Narbonne,. Ih babe Sie rufen laſſen, ſich 
on ihn zu bertheibigen. Er kommt, Sie anzus 

lagen. Nun, reden Sie! 

ta Rode naaddem er gebuftet). Ich muß Ihnen alſo 
ſagen, daß wir Schulkameraden zuſammen waren, 
daß er mir vielleicht einige Dankbarkeit ſchuldig iſt. 
Wir fingen beide unſern Weg zugleich an — es 
find jege fünfzehn Jahre — und traten beide in 
dem nämlihen Bürcau als Schreiber ein. Herr 
Selicour aber machte einen glänzenden Weg, ih — 
fige noch da, wo ich ausgelaufen bin. Daß er den 
armen Teufel, der fein Zugendfreund war, feit vie⸗ 
len Jahren veraeffen, das mag ſeyn! Ich habe 
nichts dagegen. Aber nach einer fo langen Bergefs 
fenbeit an feinen alten Jugendfreund nur darum zu 
denken, um ibn umverdienter Weile aus feinem 
Brod zu treiben, wie er getban hat, das ift hart, 
bas muß mid) aufbringen! Er kann nicht das ges 
eingfte Bofe wider mid) fagen; ich aber fage von 
ibm und behaupte breift, daß diejer Herr Selicour, 
der jeßt gegen Euer Excellenz den redlichen Mann 
fpielt, einen rechten Spigbuben machte, da die Zeit 
bazu war. Test hilft er Ihnen das Gute ausfüh- 
vn; Ihrem Vorgänger, weiß ich gewiß, hat er bei 


Narbonne, Ei, fo laffen Sie den Refpekt, und | feinen ſchlechten Stückchen redlich beigeſtanden. Wie 


kommen zur Sache! Was fuͤhrt Sie her? 

La Roche. Meine Pflicht, mein Gewiſſen, die 
Liebe für mein Land: — Ich komme, Ihnen einen 
| bedeutenden Wink zu geben. 


| 





ein fpigbübifcker Lakai weiß der Heuchler mit der 
kivree auch jedesmal den Ton feines Herrn anzur 
nehmen. Ein Schmeichler ift er, ein Lügner, ein 
Großprabler, ein übermüthiger Geſell! Nieder: 
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trächtig, wenn er etwas ſucht, und hochmüthig, 
unverſchamt gegen Alle, die das Unglück haben, ihn 
zu brauchen. Als Knabe hatte er noch etwas Gut⸗ 
müthiges; aber über dieſe menfchlidhe Schwachheit 
iſt er jetzt weit hinaus. — Nun hat er ſich in eine 
orachtige Stelle eingeſchlichen, und ich bin übers 
zeugt, daß er ihr nicht gewachfen ift. Auf fich als 
lein zieht er die Augen feines Chefs, und Leute 
von Kabigkeiten, von Genie, Männer, wie Herrn 
Birmin, ldht er nicht auflommen. 

Narbonne,. Firmin! Wie? — Iſt Herr Fir 
min in uniern Büreaus? 

La Rode. Ein treffliher Kopf, das können Sie 
mir glauben. 

Narbonne. Id weiß von ihm. — Ein ganz 
vortreffliher Geihäftsmann ! 

La Roche. Und Bater einer Familie! Sein 
Sohn machte in Kolmar bie Bekanntſchaft Ihrer 
Tochter. 

Rarbonne. Karl Firmin! Ja! Ja, ganz 
richtig! 

ta Rode. Ein talentvoller junger Mann! 

Narbonne.— Fahren Sie fort! 

La Roche. Nun, da wär’ es! Ich habe genug 
gefagt, denk' ich! 

Narbonne (u Sek). Werantworten Sie fi ! 

Selicour. Des Undanks zeiht man mid. — 
Mic) des Undants! Ich hätte gedacht, mein Freund 
La Roche follte mid) beffer fennen! — An meinem 
Einfluß und nit an meinen guten Willen fehlte 
es, wenn er fo lange in ber Dunkelheit geblichen. 
— Welche harte Befhuldigungen gegen einen Mann, 
den er feit zwanzig Jahren treu gefunden hat ! 
Mit feinem Verdacht fo rafch zuzufahren, meine 
Dandlungen aufs Schlimmite auszulegen, und mid) 
mit diefer Hige, diefer Galle zu verfolgen! — Zum 
Beweis, wie fehr ich fein Freund bin — 

ea Rod e. Er mein Freund! Hält er mid für 
einen Dummtopf? — Und welche Proben hat er mir 
davon gegeben! 

Narbonne,. Er bat Sie ausreden laffen! 

La Rode. So werde ich Unrecht behalten! 

Selicour. Man hat einem Andern feine Stelle 
gegeben, das ift wahr, und Keiner verdiente biefe 
Zurückweiſung weniger, als er. Aber ich hätte ge⸗ 
hofft, mein Freund La Roche, anſtatt mich wie 
ein Feind anzuklagen, würde als Freund zu mir 
auf's Zimmer fommen, und eine Erfiärung von 
mir fordern. Darauf, ic) gefteh’ es, hatte ich 
gewartet, und mid fehon im Woraus ber angeneh⸗ 
men Ueberraſchung gefreut, die ich ihm bereitete. 
Welche fühe Freude für mid, ihn über alle Er— 
wartung glüclicd zu machen! Eben zu jenem Chef, 
wovon ich Euer Exellenz heut fagte, hatte ich mei— 
nen alten Freund La Roche vorzufchlagen. 

La Roche. Mic zum Chef! Großen Dank, Herr 
Selicour! — Ein Schreiber bin ih und fein Ge: 
fchäftemann! Meine Feder und nicht mein Kopf 
muß mic) empfehlen, und id bin Keiner von des 
nen, bie eine Laſt auf fi nehmen, der fie nicht 
gewachſen find, um fie einem Andern heimlich 
aufzuladen , und fich ſelbſt das Werbienft zuzu= 
eignen. 

Selicour. Die Stelle ſchickt fi für dich, Ka— 
merab! Glaub’ mir, ber dich beffer kennt, als bu 
felbfl. (Zu Nartome). — Er ift ein vortrefflicher Ars 
beiter, genau, unermüdlich, voll gefunden Berftan- 
des! er verdient ben Vorzug vor allen feinen Mit⸗ 
re. Bi laffe Männer von Genie nicht 
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auflonmen, gibt er F die die Schuld, un und — 
Firmin iſt's, den er anführt. — Das Beiſpiel iſt 
nicht gut gewählt , fo vortrefflih aucd der Mann 
iſt. — Erſtlich ift feine jegige Stelle nicht fchlecht 
— aber ihm gebührt allerdings eine beſſere, und 
fie ift auch fchon gefunden—denn eben Herrn Fir 
min wollte ih Euer Excellenz zu meinem Nadıs 
folger empfehlen, wenn ich in jenen Poſten vers 
fest werden follte, den mir ein gutiger Gönner 
beitimmt. — Ih fey meinem jesigen Amte nicht 
gewachſen, behauptet man. — Ich weiß wohl, daß 
ich nur mittelmäßige Gaben befige,. — Aber man 
follte bedenken, daß dieſe Anklage mehr meinen 
Gönner trifft, als mich ſelbſt! — Bin ich meinem 
Amt in der That nicht gewachſen, fo it der Chef 
zu tabeln, ber es mir anvertraut, und mit meis 
nem ſchwachen Zalent fo oft feine Zufriedenheit 
bezeugt. — Ich foll endlich der Mitichuidige des 
vorigen Minifters gewefen ſeyn! — Die Stimme 
der Wahrheit habe ich ihn hören laffen; bie Spra⸗ 
che des redlichen Mannes habe ich kühnlich zu eis 
ner 3eit geredet, wo ſich meine Anklager vielleicht 
im Staube vor ihm krümmten — Zwanzigmal woll⸗ 
te ich diefem unfähigen Minifter den Dienft aufs 
kündigen; nichts hielt mich zurüd, als die Hoffnung, 
meinem Baterlande nüslih zu ſeyn. Welche füße 
Belohnung für mein Herz, wenn id hier etwas Bö⸗ 
fes verhindern, dort etwas Gutes wirkten konnte! 
— Seiner Macht hab’ ich getrotzt; die gute Sache 
habe ich gegen ihn verfodhten, da er no im An— 
fehen war! Er fiet, und ich zollte feinem Unglüd 
das herzlichfte Mitleid. Iſt das ein Verbrechen, 
id bin ftolz darauf und rühme mich beffelben. — 
Es ift hart, fehr hart für mich, lieber Ta Roche, 
daß ich dich unter meinen Feinden ſehe — daß id) 
genöthigt bin, mich gesen einen Mann zu vertheis 
digen, ben ich fchäge und Liebe! — Aber komm! 
Laß uns Frieden machen, ſchenke mir deine Freund⸗ 
fhaft wieder und Alles fey vergeffen! 

ka Rode. Der Spisbube! — Rührt er mid 
doch faft fetbft! 

Narbonne. Nun, was haben Sie darauf zu 
antworten? 

La Rohe. Ih? — Nichts! Der verwünfchte 
Schelm bringt mic) ganz aus dem Gonzepte, 

Rarbonne. Herr ka Rode! Es ift brav und 
loblich, einen Böfewicht, wo er auch ftehe, furcht⸗ 
(08 anzugreifen und ohne Schonung zu verfolgen — 
aber auf einem ungeredhten Haß eigenfinnig beftes 
ben, zeigt ein verderbtes Herz. 

Selicour. Er haft mid nit! Ganz und gar |} 
nicht ! Mein Kreund La Roche bat das befte Herz 
von ber Welt! — Ich Eenne ihn —aber er ift bis |} 
tzig — er lebt von feiner Stelle — das entfhuldigt |} 
ihn! Er glaubte fein Brod zu verlieren! Ich habe 
auch gefehlt — ich geſteh' es — Komm! — Komm! 
Laß did; umarmen, Alles fey vergeffen! 

La Rode. Ich ihn umarmen ? In Ewigkeit 

nit! — Zwar wie er's anftellt, weiß ich nicht, um 
mich ſelbſt — um Euer Excellenz zu betrügen — aber 
kurz! Ich bleibe bei meiner Anklage. — Kein Fries 
de zwifchen uns, bis ich ifm entlarvt, ihn in feis 
ner ganzen Blöfe bargeftellt babe! 

Narbonne. Ih bin von feiner Unſchuld über: 
zeugt. — Wenn nidyt Thatſachen, volhvichtige Be: 
weife mic) eines Andern überführen. 

La Roche. Zhatfahen! Beweiſe! Zaufend für 
einen! 

Rarboırne. Heraus damit! 
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La Rohe. Beweiſe genug— die Menge — Aber 
das iſt's eben — ich kann nichts damit beweifen. — 
Solchen abgefeimten Schelmen läßt fi) nichts bes 
meifen. Bormald war er fo arm, wie ich; jest 
figt er im Ueberfluß! Sagt’ ich Ihnen, daß er 
feinen vorigen Einfluß zu Geld gemacht, dab ſich 
fein ganzer Reichthum davon herfchreibt — fo kann 
id das zwar nicht, wie man fagt, mit Brief und 
Siegel belegen — aber Gott weiß es, die Wahrheit 
ift’s, ich will drauf leben und- fterben. 

Selicour. Diefe Anklage ift von zu niebriger 
Art, um mich zu treffen — übrigens unterwerf', ic) 
mich der ftrengften Unterfuhung 1 — Was ich be= 
fige, ift die Frucht eines fünfzehnjährigen Fleißes; 
ih habe es mit faurem Schweiß und Rachtwachen 
erworben, und ich glaub’ es nicht unedel zu ver⸗ 
wenden. Es ernährt meine armen Berwandten ; 
ed friftet das Leben meiner bürftigen Mutter ! 

La Roche. Erlogen! Erlogen! Ich kann es frei= 
lich nicht beweijen! Aber gelogen, unverfhämt ges 
logen! 

Narbonne. Mäßigen Sie fi! 

Selicour. Mein Gott! Was erleb’ ih! Mein 
Freund La Roche iſt's, der fo hart mit mir um= 
acht! — Was für ein Wahnfinn hat dich ergriffen? 
Ich weiß nicht, foll ich über diefe Wuth lachen oder 
böfe werden. — Aber lachen auf Koften eines Kreuns 
bes, der ſich für beleidigt hält — Nein das kann 
id nicht! Das ift zu ernfthaft! — Deinen alten 
Freund fo zu verkennen !' — Komm bob zu bir 
ſelbſt, lieber La Roche, und bringe dich weniaftens 
nicht aus übel angebrahtem Trotz um eine fo 
treffliche Stelle, als ich dir zugedacht habe. 

Narbonne. Die Wahrheit zu fagen, Herr ka 
Roche, dieje Halsftarrigkeit gibt mir keine gute Meis 
nung von Ihnen — Muß aud ich Sie bitten, ge= 
gen Ihren Freund gerecht zu ſeyn? — Auf Ehre ! 
Der arme Herr Selicour dauert mic) von Herzen ! 

La Rode. Ic will das wohl g’auben, gnäbdiger 
Here! Hat er mid doch faſt felbft, troß meines 
gerechten Unwillens, auf einen Augenblid irre ge= 
maht—aber nein, nein! Ich kenne ihn zu gut — 
zu gewiß bin ich meiner Sache. — Krieg, Krieg 
zwiſchen uns und feine Werjöhnung ! Pier, fehe 
ih, würbe alles weitre Reden vergeblich feyn ! 
Aber wiewohl der Spigbube mich auf's Aeuferfte 
treibt, Lieber Hungers flerben, als ihm mein Brod 
verdanken. Ich empfehle mich zu Gnaden! cam.) 


Fünfter Auftritt. 
Narbonne. Belicour. 


Narbonne. 
Verſtocktheit — 

Selicour. Hat nichts zu fagen! Er ift ein 
guter Narr! ich will ihn bald wieber befänftigen. 

Narbonne. Er ift rafch und unbefonnen, aber 
im Grunde mag er ein guter Mann ſeyn. 

Selicour. Ein feelenguter Mann; dafür ſteh' 
ich —dem aber ber Kopf ein wenig verſchoben ift. 
— Es kann auch feyn, daß ihn fonft Jemand ge- 
gen mid) aufgehegt. 

Rarbonne, Meinen Sie? 

Selicour. Es mag fo was bahinterfteden — 
Wer weiß! Irgend ein heimlicher Feind und Reider 
— benn biefer arme Zeufel ift nur eine Mafdine. 

Narbonne, Wer follte aber — 


Begreifen Sie dieſe hartnädige 
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Selicour. Es gibt fo Viele, die meinen Un— 
tergang wünfchen ! 

Narbonne. Haben Sie vielleiht einen Wer- 
dacht? 

Selicour. Ich unterdrücke ihn! Denn das ich 
fo etwas von Deren Kirmin denken follte — Pfui ! 
Pfui! Das wäre ſchändlich! das ift nicht meglich! 

Rarbonne. So dben® ih auch! Der Mann 
fheint mir dazu viel zu rechtlich und zu befcheiben, 

Selicour. Beiheiden, ja, das ift er! 

Narbonne. Sie Eennen ihn alfo? 

Selicour. Wir find Freunde. 

Narbonne. Nun, was halten Gie von bem 
Manne? 

Selicour. Herr Firmin, muß ich fagen , ift 
ein Dann, wie man fi ihn für das Büreau ei— 
gentlih wünſcht — wenn auch chen fein Kopf, 
doch ein geſchickter Arbeiter. — Nicht zwar, als 
ob es ihm an Berftand und Kenntniffen fehlte — 
Keincswegs! Er mag viel wiffen, aber man fieht’s 
ihm nit an. . 

Narbonne. Sie mahen mich neugierig , ihn 
zu Eennen. 

Selicour. Ich hab’ ihn ſchon längft darum ans 
gelegen, ſich zu zeigen —aber vielleicht fühlt er ſich 
für eine fubalterne Rolle und für bie Dunkelheit 
geboren. Ich will ihm unterbeffen — 

Narbonne,. Bemühen Sie fi nicht ! — Gegen 
einen Mann von Berbienften kann unfer einer uns 
befhadet feines Ranges die eriten Schritte thun. 
— Ich felbft will Heren Firmin auffuhen. — 
Aber jedt wieder auf unfer voriges Thema zurüd 
zu kommen, das diefer La Roche unterbrochen hat. 

Selicour (vertegen). Es ift ſchon etwas ſpät. — 

Narbonne. Hat nichts zu fagen. 

Selicour. Es wird audy jegt die Zeit zur Aus 
dienz feyn. 5 

Narbonne (übt nah der ir). Ja, wahrhaftig. 

Selicour, Wir fönnen es ja auf morgen — 

Narbonne. Gut! Auch das! 

Scelicour. Ih will alio — 

Narbonne, No ein Wort — 

Selicour. Was beliebt? 

Narbonne. Ein Gefhäft kann ich Ihnen mes 
nigftens noch auftragen, das zugleich Fahigkeit und 
Muth erfordert. 

Selicour. Befehlen S’e! 

Narbonne. Mein Borgänger hat. burch feine 
üble Verwaltung ein Heer von Mißbräuchen eins 
reißen laffen,, die troß aller unferer Bemühungen 
noch nicht abgeftellt find. Es wäre daher ein Me: 
moire aufzufegen, worin man alle Gebrechen auf: 
deckte, und der Regierung jelbft ohne Schonung 
bie Wahrheit fagte. 

Selicour. Erlauben aber Euer Excellenz — 
eine folhe Schrift könnte für ihren Werfaffer, 
Eönnte für Sie felbft bedenkliche Folgen haben. 

Narbonne. Das kümmert ung nicht — Keine 
Gefahr, Eeine perföntihe Rüdfiht darf in An 
flag kommen , wo die Pflicht gebietet. 
Selicour. Das it würdig gedacht ! 

Narbonne. Sie find der Mann zu diefem Wert 
— Ich brauche Ihnen weiter nichts darüber zu fas 
gen. Sie Eennen das Uebel jo gut und noch befr 
fer, als ich felbft. 

Selicour. Und idy bin, Hoff’ ig, mit Ihnen 
darüber einerlei Meinung. 

Narbonne. Ohne Zweifel. Dies Gefhäft hat 
Eite. Ich verlaffe Sie; verlieren Sie keine Zeit; $ 
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es iſt gerade jeht der günftige Augenblick — ich | 
möchte es wo möglich noch heute an die Behörde | 
abfenden. — Kurz und bündig— es kann mit We⸗ 
nigem viel gefagt werden! Leben Sie wohl! Gehen | 
Sie ja gleih an die Arbeit ! (Ex acht ab.) | 





Sechster Auftritt. 


Gelicour. Madame Belmont. 


Madame Belmont. Sind Sie allein, Herr 
Selicour? Ich wollte abwarten, bis er wegge⸗ 
gangen wäre — er barf nichts davon wiffen. 

Selicour. Wovon ift bie Rebe, Mabame ? 

Madame Belmont. Wir wollen heute Abend 
ein Bleines Concert geben, und meine Gharlotte 
ſoll fi dabei hören laffen. 

Selicour. Sie fingt fo fchön ! 

Madame Belmont. Sie geben ſich auch zu— 
weilen mit Berfen ab? Nicht wahr? 

Selicour. Wer maht nicht einmal in feinem 
Leben Berfe! 

Madame Belmont. Run, fo machen Sie uns 
ein Lied oder fo etwas für heut Abend ! 

Selicour. Eine Romanze meinen Sie? 

Madame Belmont. Gut, die Romanzen lies 
ben wir befonbers ! 

Selicour. Wenn ber Eifer ben Mangel bes 
Genies erfegen Fönnte — 

Madame Belmont. Schon gut! Schon gut! 
Sch verftche. 

Selicour. Und ich brauchte allerdings fo ein 
leichtes Spielwerk zu meiner Erholung! — Ich bin 
bie ganze Nacht aufgeweien, um Akten durchzuge⸗ 
ben und Rechnungen zu corrigiren ! 

Madame Belmont. Eine niederträhtige Be— 
ſchäftigung! 

Selicour. Daß ich mich ein wenig angegriffen 
fühle. — Wer weiß! Die Blume der Dichtlunft 
erquickt mich vielleicht mit ihrem Bauch, und du, 
Balfam der Herzen, heilige Freundſchaft! 





Siebenter A uftritt. 


Borige. Robineau. 


Robineau (binter der Sen). Nu! Nu! Wenn er 
drin ift, wird mir's wohl aud) erlaubt feyn, dent’ 


"Madame Belmont. Was gibt's ba? 

NRobineam (im Eintreten. Diefes Bebientenpad 
bildet fich mehr ein, als feine Herrſchaft. — Ih 
will den Herrn Gelicour fpredyen. 

Selicour. Ich bin’, 

Robineau. Das will idy bald fehen. — Ia, 
mein Seel, das ift er! — Leibhaftig — IH feh’ 
ihn noch, wie Er fi im Dorf mit den Jungens 
herum jagte. — Nun ſeh' Er jest auch ’mal mid) 
an— betracht' Er mid; wohl. Ih bin wohl ein 
Bischen verändert — Kennt Er mid? 

Selicour. Rein. 

Robineau. Ei, ei, ich bin ja des Robineau’s 
Chriſtoph, bes W , der bie dicke Mabelon hei: 
rathete, feines Großvaters Muhme, Herr Gelis 
cour! 

Selicour. Ach ſo! 

Robineau. Run — Better pflegen ſich ſonſt zu 
umarmen, denk' ich. 








Selicour. Mit Bergnügen. — Seyd mir wills 
kommen, Bitter! 

Robineau. Großen Dank, Better! 

Selicour. Aber laßt uns auf mein Zimmer 
gehen — Ich bin hier nicht zu Hauſe. 

Madame Belmont. Laſſen Sie ſich nicht 
ſtören, Herr Selicour! Thun Sie, als wenn ich 
gar nicht da wäre. 

Selicour. Mit Ihrer Erlaubniß, Madame, 
Sie find gar zu gütig! Man muß ihm fein ſchlich— 
tes Wefen zu gute halten, er ift ein guter ehrli— 
—* Landmann, und ein Better, den ich ſehr lieb 
abe. 

Madame Belmont. Das ſieht Ihnen ähn— 
lich, Herr Selicour. 

Robine au. Ich komme fo eben an, Herr Better! 

Selicour. &o, und woher benn ? 

Robineau. Ei, woher fonft als von unferm 
Dorf. — Diefes Paris ift aber auch wie zwanzig 
Dörfer. Schon über zwei Stunden, daß ich aus 
dem Pofhvagen geftiegen, treib’ ich mich herum, 
um ihn und den La Rode aufjufuchen, Er weiß 
ja, feinen Nachbar und Schulkameraden. — Nun 
da find’ ich ihm ja endlich, und nun mag's gut 


eyn! 

Selicour. Er kommt in Gefhäften nad) Pa— 
ris, Vetter? 

Robineau. In Geſchäften! Hat ſich wohl! 
Ein Geſchäft hab’ ih freilich — 

Selicour. Und welches denn ? 

Robineau. J nun — mein Glück hier zu ma— 
chen, Better! 

Selicour, Ha! Ha! 

Robineau. Nun, das Geſchäft iſt wichtig ge— 
nug, denk' ich. 

Selicour (m Madem⸗ Belment). Excuſiren Sie. 

Madame Belmont. Er beluſtigt mich. 

Selicour. Er iſt ſehr kurzweilig. 

Robineau. Peter, der Kärrner, meinte, der 
Better habe ſich in Paris ſeine Pfeifen gut ge— 
ſchnitten. — Als er noch klein war, ber Vetter, 
da ſey er ein loſer Schelm geweſen, da hätt's ge— 
heißen: der verdirbt nicht — der wird ſeinen Weg 
ſchon machen! — Wir hatten auch ſchon von ihm 
gehört; aber die Nachrichten lauteten gar zu ſchön 
als daß wir fie hätten glauben können. Wie wir 
aber nicht länger daran zweifeln konnten, fagte 
mein Bater zu mir: Geh bin, Ghriftoph! Suche 
den Better Selicour in Paris auf! Die Reife wird 
dich nicht reuen — Vielleicht machſt du bein Glück 
mit einer guten Deiratb. — Ich glei auf ben 
Wer, und da bin ih nun! — Nehmen Sie mir’s 
nicht übel, Madam! Die Robineaus gehen gerade 
aus; was das Herz denkt, muß bie Bunge fagen 
— und wie ich den lieben Wetter da vor mir fah, 
fehen Sie, fo aing mir das Herz auf. 

Madame Belmont. Ei, dasift ganz natürlich. 

Robineau. Hör’ Er, Wetter, ich möchte herz— 
ih gern auch mein Glück mahen! Er weiß das 
Geheinmiß, wie man's anfängt; theil' Er mir's 
doch mit. 

Selicour. Sey immer rechtſchaffen, wahr und 
beſcheiden! Das ift mein ganzes Geheimniß, WBet- 
ter! weiter hab’ ich keins, — Es ift tod Alles 
wohl zu Haufe? 

Robineau. Zum Preis Gottes, ja! Die Fa— 
milie aebeiht. Der Bertrand hat feine Suſanne 
gebeirathet. Sie wird bald nieberfommen, und 
bofft, der Herr Better wirb zu Gevatter fichen. 
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Es ift Alles in guten Umftänden, bis auf feine 


arme Mutter, — Die meint, es märe body hart, | 
daß fie nothleiden müffe und einen fo fleinreichen | 


Sohn in der Stadt habe. 

BSelicour (lite). Halt’s Maul, Dummtopf! 

Madame Belmont. Was fügt er von ber 
Mutter? 

Selicour (am, Iſt's möglih? Die taufend 
Thaler, die ich ihr geſchickt, find alfo micht anges 
tommen? — Das thut mir in der Seele wich! — 
Mas das doch für ſchlechte Anftalten find auf die— 
fen Poſten — Die arme, gute Mutter! Was mag 
fie ausgeftanden haben! 

Madame Belmont. Ja wohl! Man muß 
ihr helfen, 

Selicour. Das verftcht ſich! Sogleich bitte ich 
den Minifter um Urlaub — es iſt eine geredhte 
Forderung. Ich kann darauf beftehen — Die Pflicht 
ber Natur geht allen andern vor — Ich eile nad 
meinem Ort — in acht Tagen iſt Alles abgethani 
— Sie bat fih nicht in Paris nicderlaffen mol: 
fen, wie fehr ich fie aud darum bat! Die liebe 
alte Mutter hängt gar zu fehr an ihrem Geburtss 
ort, . 
Robineau. So kann id gar nit aus ihr 
flug werden; denn zu uns fagte fie, fie wäre gern 
nach Paris gelommen, aber der Wetter babe «8 
durchaus nicht haben mollen ! 

Scelicour. Die gute Frau weiß felbft nicht 
immer, was fie will! — Aber fie nottleidenb zu 
wiffen — Ah Gott! Das jammert mid und ſchnei⸗ 
det mir in's Herz. 

Madame Belmont. Ic glaub’s Ihnen wohl, 
Herr Selicour! Aber Sie werben bald Rath ges 
ſchafft haben. Ich gehe jest und Laffe Sie mit Ih— 
rem Better allein. — Gtüdlid ift die Gattin, bie 
Sie einft befigen wird! Ein fo pflichtvoller Sohn 
wird gewiß auch ein zärtlicher Gatte werden! m.) 





Achter Auftritt. 
Selicour uw Robineau. 


Robineau, Meiner Treu, Herr Berter, ich bin 
ganz verwundert über ihn — eine fo herzliche Aufs 
nahme hätt’ id mir gar nicht von ihm erwartet. 
Der ift gar ſtolz und hochmüthig, hieß es, ber 
wird dich gar nicht mehr erkennen ! 

Selicour (modem er wohl madgrfeben, ob Madame Belmoni 
and fort it). Sage mir, bu Eſel! Was fällt dir ein, 
daß * mir hier ſo zur Unzeit über den Hals 

mſt! 

Robineau. Nun, nun! Wie ich ihm ſchon 
ſagte, ich komme, mein Glück zu machen! 
se x, Dein Glüd zu machen! Der Schaafs⸗ 
opf! 

Robineau, Ei, ei, Better! Wie Er mit mir 
umgeht, ich laſſe mir nicht fo begegnen. 

Selicour. Du thuft wohl gar empfindlih — 
Schabe um deinen Zorn — Bon feinem Dorf weg 
nah Paris zu laufen! Der Zagbich! 

Robineau, Aber was das auf einmal für ein 
Betragen ift, Herr Better! — Erft der freundliche 
Empfang und jest diefen barſchen Zon mit mir! 
— Das ift nice ehrlich und gerabe gehandelt, 
nehm’ Er mir’s nicht übel, das ift falſch — und 
wenn ich das weiter rm wie er mit mir um: 


geht — 's würde ihm ſchlechte Ehre bringen! Ja, 


das würb? es! 
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\  Selicour tmibenten). Weiter erzählen! Was? 
Robineau. Ja, ja, Better! 
Selicour. Unterfteh’ dich, Bube! — Ich mill 
| bich unterbringen — ich will für die Mutter fors 
I gen, Sey ruhig! Ich ſchaffe dir einen Play! Wer: 
' {aß dich darauf! 
Robineau. Run, wenn Er bad — 
Gelicour. Aber bier können wir nicht davon 
reden! Kort! Auf mein Zimmer ! 
Robinean. Ja, hör’ Er, Better! Ich möchte 
ſo gern ein recht ruhiges und bequemes Brod. 
Wenn Er mid fo bei der Acciſe unterbringen 
könnte. L 
Selicour. Berlaß did, darauf; ich fchaffe dich 
an ben rechten Platz. — In’s Dorf mit dem dum— 


men Dorfteufel über Hals und Kıpfl! — um.) 


Dritter Aufzug. 


m 


Erster Aufıritı. 


La Roche um Karl Kirmin (frorgem einander). 


La Roche. Ich ſuchte Sie ſchon Tängft. — Hö- 
ren Sie! — nun, ich habe Wort gehalten — ich habe 
ihn dem Minifter abgeſchildert, diefen Selicour. 

Karl. Wirklich? Und es ift alfo vorbei mit ihm? 


Ganz vorbei! 
La Rode. Das nun eben nicht! — Noch nicht 


ganz — denn id muß Ihnen fagen, er bat fi 
berausgelogen, daß ich bdaftand, wie ein rechter 
Dummtopf — Der Heuchler ftellte fi gerührt, er 
fpielte den zärttihen Kreund, den Großmütbigen 
mit mir, er überhäufte mich mit Freundſchaftsver⸗ 
fiherungen, und will mich bei dem Büreau als 
Chef anftellen. 

Karl. Wie? Was? Das ift ja ganz vortrefflich! 
Da wünfhe ih Glück. 

La Rode. Für einen Glücksjäger hielt ich ihn; 
ich hatte geglaubt, daß es ihm nur um Gtellen 
und um Geld zu thun wäre; für fo falſch und 
verrätherifh hätte ih ihm nicht gehalten. Der 
Heuchier mit feinem füßen Gefhwas! Ich war 

| aber fein Rare nicht und hab’ es rundweg ausge- 

ſchlagen! 

Karl. Und ſo ſind wir noch, wo wir waren? 
Und mein Water iſt nicht beſſer daran, als verher? 

La Rode. Wohl wahr — aber laffen Sie mich 
nur machen! 

Kart. Ih bin auch nicht weiter. In ben Gar: 
ten hab’ ich mich gefchlichen, ob ich dort vielleicht 
meiner Geliebten begegnen möchte. — Über verge⸗ 
bens! Einige Strophen, die ich mir in ber Eins 
—— — ſind die ganze Ausbeute, die ich 

Ka Rode. BVBortrefflih! Brav! Machen Sie 
Berfe an Ihre Geliebte! Unterbeffen will ich bie 
Spur meines Wildes verfolgen. Der Schelm bes 
trügt fich fehr, wenn er glaubt, ich habe meine 
Plane aufgegeben! 

Karl, Lieber La Roche! Das ift unter unferer 
Würde. Laffen wir diefen Elenden fein ſchmutziges 
Handwerk treiben, und das durch unfer Werdienft 
erzwingen, was er buch Nieberträchtigkeit er⸗ 

ſchleicht. 


* 
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La Roche. Weg mit dieſem Stolz! Es iſt 
Schwachheit, es iſt Vorurtheil! — Wie? Wollen 
wir warten, bis bie Redlichkeit die Welt regiert — 
De würden wir lange warten. müffen. Alles ſchmie⸗ 
bet Rünke! Wohl, jo wollen wir einmal für bie 
gute Sache ein Gleihes verfuhen. — Das geht 
übrigens Sie nichts an. — Machen Sie Ihre Berfe, 
bilden Sie Ihr Talent aus; ich will es geltend 
machen, ich - das ift meine Sache! . 

Karl. Ja, aber die Kiugheit nicht vergeffen — 
Sie haben- fi heute übel ertappen laffen. 

La Rode. Und es wird nidt das Letztemal 
ſeyn. — Aber thut nichts! Ich fehreite vorwärts, 
ich laſſe mid) nicht abfchredten, ich werde ihm fo 
lange und fo oft zufegen, daß ich ihm endlich doch 
Eins beibringe. Ich bin lange fein Narr geweien; 
jest will ich auch ihm einen Poffen fpielen. Laffen 
wir’s den Buben fo forttreiben, wie er's angefan= 
gen, jo werde ich bald ber Schelm, und Ihr Ba: 
ter ber Dummkopf feyn muffen ! 

Karl, Man kommt! 

La Rode, Er ift es felbft! 

Karl. Ih kann feinen Anblid nicht ertragen. 
In ben Garten will ich zurüd gehen und mein Ges 
bicht vollenden. (208) 

La Rohe. Ich will aud fort! Auf der Stelle 
will ih Hand an’s Werk legen, Doch nein — es 
ift beffer ich bleibe. Der Ged glaubte fonft, ich 
fürchte mic) vor ihm ! 


Zweiter Auftritt. 
Selicour m La Rode. 


Selicour, Ad fieh da! Finde ich den Herrn 
La Rode hier? 

La Rode, Ihn felbft, Herr Selicour! 

Selicour. Schr befhämt, wie ich fehe. 

La Roche. Nicht fonderlid. 

Selicour. Ihr wüthender Ausfall gegen mid) 
hat nichts gefruchtet — Der Freund hat feine Bols 
zen umionft verfchoffen ! 

La Rode. Hat nichts zu fagen. 

Selicour. Wahrlih, Freund La Rode! So 
hart Sie mir aud) zufegten — Sie haben mir leid 
gethan mit Ihren närriichen Grillen. 

La Roche. Herr Narbonne ift jege nicht zuges 
gen. — Zwingt Euch nicht! 

Selicour. Was beliebt? 

La Rode. Seyd umverfhämt nad Herzensges 
Lüften. 

Selicour, Sich doch! 

La Rode. Brüftet Eudy mit Eurem Triumph. 
Ihr habt mir’s abaewonnen! 

Selicour. Freilich, es kann Einen ſtolz ma- 
chen, über einen fo fürchterlichen Gegner gefiegt 
zu haben, 

La Rode. Wenn ich's heute nicht recht machte, 
in Eurer Schule will ich's bald beſſer lernen. 

Selicour. Wie, Herr la Roche? Sie haben 
es noch nicht aufgegeben, mir zu ſchaden? 

La Rode. Um eines unglüdlichen Zugs willen 
verläßt man das Spiel nicht! 

Selicour. Ein treuer Schildknappe alſo bes 
ehrlihen Firmin’s! — Sieh, fieh! 

La Roche. Er muß dir oft aus der Noth bel: 
fen, dieſer ehrliche Firmin. 
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Selicour. Was gibt er dir für deine Ritters ! 


ſchaft? 

La Rode. Was bezahlſt du ihm für die Erer: 
eitien, die er dir audarbeitet? 

Selicour. Nimm did in Acht, Freund Ro: 
ce ! — Ich könnte dir ſchlimme Händei anrichten. 

La Roche. Werde nicht böfe, Freund Selicour! 
— Der Born verräth ein böſes Gewiffen. 

Selicour. Freilich follte ich über deine Thor: 
beit nur lachen. 

La Rode. Du verachteſt einen Keind, der bir 
zu ſchwach fcheint. Ich will darauf denken, beine 
Achtung zu verdienen! Geht ab.) 





Dritter Auftritt. 


Gelicour (alkein). 


Sie wollen den Firmin zum Gefanbten haben. — 
Gemach, Kamerad!—&o weit find wir noch nicht. — 
Aber Firmin betrug fich immer fo gut gegen mich. — 
Es ift der Sohn vermuthlid — der junge Menſch, 
der fi mit Werfen abgibt, gang gewiß — und 
diefer La Roche iſt's, der fie hegt! — Diefer Firs 
min bat ®erbienfte, ich muß es geftehen, und wenn 
fie je feinen Ehrgeiz aufweden, fo kenne ich feinen, 
der mir gefährlicher wäre. — Das muß verhütet 
werben ! Aber in welcher Klemme ſehe ich mid) !— 
Eben biefe deiden Kirmind wären mir jest gerade 
höchſt nöthig, der Water mit feinen Einfidyten und 
der Sohn mit feinen Werfen. — Laß uns für’s 
Erfte Nuten von ihnen ziehen, und dann ſchafft man 
fie fi fchon gelegentlich vom Halſe. 





Dierter Auftritt. 


Firmin der Bater uw Selicour. 


Selieour. Sind Sie's Herr Firmin? Eben 
wollte ich zu Ihnen. 

Firmin. Zu mir? 

Selicour. Mid mit Ihnen zu erklären — 

Kirmin. Worüber? 

Selicour. Ueber eine Armfeligkeit — Lieber 
Firmin, es ift mir ein rechter Troft, Sie zu ſe— 
ben. — Man hat uns veruneinigen wollen! 

Sirmin. Uns veruneinigen? 

Selicour. Ganz gewiß. Aber es foll ihnen nicht 
gelingen, boff’ ih. Sch bin Ihr wahrer und aufs 
richtiger Freund, und ich hab’ es heute bewicfen, 
denk' ich, da dieſer tollköpfige La Roche mich beim 
Minifter anſchwärzen wollte, 

Firmin. Wie! Hätte der La Rode — 

Selicour. Er hat mid auf das Abſcheulichſte 
preisgegeben. 

Firmin. Er hat feine Stelle verloren, — Gegen 
Sie fi an feinen Plag ! 

Selicour, Er ift ein Undankbarer! Nah Als 
lem, was ich für ihn gethan habe — Und es geichehe, 
fagte er, um Ihnen dadurch einen Dienft zu leis 
fien. — Er diente Ihnen aber ſchlecht, ba er mir 
zu ſchaden ſuchte. — Was will ich denn anders, 
als Ihr Glück? — Aber ich weiß beffer, als dieſer 
Brauskopf, was Ihnen dient. Darum habe ich mir 
fhon ein Plänen mit Ihnen ausgedacht. — Das 
lärmende Treiben der Bureaur ift Ihnen verhaßt, 
das weiß ich; Sie Lieben nicht, in der geräufchvollen 


—— 


Stadt zu leben, — Es foll für Sie geforgt werden, J 
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Herr Firmin! — Sie ſuchen ſich irgend ein einſa⸗ 
mes ftilles Pläschen aus, ziehen einen gulen Ges 
balt, ich ſchicke Ihnen Arbeit hinaus, Sie mögen 
gern arbeiten, es foll Ihnen nicht daran fehlen. 

Firmin. Aber wie — 

Selicour. Das find aber bloß noch Ideen, es 
bat noch Beit bis dahin. — Glücklich, der auf der 
ländlichen Flur feine Tage lebt! Ach Herr Firmin! 
So wohl wirb es mir nicht! Ich bin in die Stadt 
gebannt, ein Laftthier der Berhältniffe, den Pfeilen 
ber Bosheit preisgegeben. Auch hielt ich's für die 
Pflicht eines guten Verwandten, einen Vetter, der ſich 
bier niebderlaffen wollte, über Hals und Kopf mieber 
auf’s Land zurüd zu fchiden. — Der gute Vetter! 
Ih bezahlte ihm gern die Reiſekoſten — denn, fagen 
Sie felbft, ift's nit unendlich beffer, auf dem 
Land in der Dunkelheit frei zu leben, als bier in 
der Stadt ſich zu pladen und zu quälen? — 

Kirmin. Das ift meine Meinung auch. — Aber 
was wollten Sie eigentlich bei mir? 

Selicour. Nun, wie ich fagte, vor-allen Din 
gen mich von der Freundſchaft meines lieben Mitz 
bruder überzeugen — Und alödann — Sie haben mir 
fo oft fchon aus ber Berlegenheit geholfen; ich ver⸗ 
beble es nicht, ich bin Ihnen fo viel — fo Bieles 
ſchuldig! — Mein Poften bringt mih um — Mir 
liegt jo Bieles auf dem Halfe — Wahrhaftig, es 
braucht meinen ganzen Kopf, um herum zu koms 
men — Sie find zufrieden mit unferm Minifter? 

Firmin. Ich bewunbdre ihn, 

Zelicour. Ja, das nenn’ ich einmal einen fä- 
bigen Chef! Und wahrlich, ed war auch die höchſte 
Noth, dab ein folder an den Platz kam, wenn nicht 
Alles zu Grunde geben ſollte. — Es ift noch nicht 
Alles, wie es fol, fagte ih ihm heute — Wollen 
Sie, daß Alles feinen rechten Gang gebe, fo müffen 
Sie ein Memoire einreihen, worin Alles, was noch 
zu verbeffern ift, mit der firengften Wahrheit ans 
gezeigt wäre — Diefe meine Idee hat er mit Eifer 
ergriffen und will eine folhe Schrift unverzüglid) 
aufgefegt haben, — Er trug fie mir auf — Aber die 
unendlichen Geſchäfte, die auf mir liegen — In 
der That, ich zittre, wenn ich an einen Zuwachs 
denke. — 

$irmin. Und da rechnen Sie denn auf mid — 
Nicht wahr? 

Selicour. Nun ja! id will's geftehen! 

Firmin. Sie konnten fi diesmal an 
Beffern wenden! 

Selicour. O das weiß ih! Das weiß ich ! 

Kirmin. Denn da ih fo lange Beit von den 
Mißbräuchen unter der vorigen Berwaltung Aus 
genzeuge war — fo habe ich, um nicht bloß ald müs 
ßiger Zufchauer darüber zu feufzen, meine Beſchwer⸗ 
ben und Werbefferungsplane dem Papiere anvertraut 
— und fo findet ſich, daß die Arbeit, die man von 
Ihnen verlangt, von mir wirklich ſchon gethan 
ift! — Ich hatte mir keinen beftimmten Gebraud) 
dabei gebucht. — Ich fchrieb bloß nieder, um mein 
Herz zu erleichtern. 

Selicour. Iſt's möglih? Sie hätten — 

Firmin. Es liegt Alles bereit, wenn Sie ba= 
von Gebraudy madyen wollen. 

Selicour. Ob ih das will! O mit Freuden! 
— Das ift ja ein ganz erwünfdter Zufall! 


feinen 


beften Orbnung ! 
Selicour, O biefe Heine Mühe übernehm’ ich 


| 


| 


| 


Memoire haben — Ih nenne Sie als WBerfaffer ! 
Sie follen den Ruhm davon haben. 

Firmin. Sie wiffen, daß mir’s darauf eben 
nicht ankommt! Wenn ich nur Gutes ftifte, gleich⸗ 
viel, unter welhem Namen. 

Selicour. Würdiger, ſcharmanter Mann! 
Niemand läßt Ihrem beicheidnen Verdienſt mehr 
Gerechtigkeit widerfahren, als ich. — Sie wollen 
mir alfo die Papier — — 

Firmin. Ic kann fie gleich holen, wenn Sie 
fo lange verziehen wollen. 

Selicour. Ia, gehen Sie! Ih will hier 
warten. 

Firmin. Da kommt mein Sobn — Er kann 
Ihnen unterdeffen Gefellichaft Leiften — Aber fagen 
Sie ihm nichts davon — Hören Sie! Ich bitte 
mir’s aus ! 

Selicour. So! Warum denn nidt ? 

Firmin. Aus Urfachen. 

&elicour. Nun, wenn Sie wollen! — Es wird 
mir zwar fauer werden, Ihre Sefälligkeit Är ver⸗ 
ſchweigen — Wenn Firmin fort in.) Der arme Schelm! 
Er fürdytet wohl gar, fein Sohn werde ihn aus- 
zanken. 





Fünfter Auftritt. 
Karl. Selicour. 


Karl Cenumt in einem Papiere leſend, das er beim Aublia 
Selicour's fünel verbirgt). Schon wieder dieſer Selicour 
— (WIR geben.) 

Scelicour. Bleiben Sie body, mein junger 
Freund! — Warum fliehen Sie fo die Gejellichaft ? 

Karl. Verzeihung, Herr Eelicour! — (Für fe.) 
Das ich dem Schwäger in den Weg laufen mußte! 

Selicour. I habe mich ſchon längft darnach 
gefehnt, Sie zu fehen, mein Beiter! — Was mas 
hen die Mufen? Wie fließen uns bie Verfe? — 
Der gute Herr Firmin bat Allerlei dagegen, ich 
weiß aber, er hat Unrecht. — Sie haben ein fo 
entfchiebenes Talent! Wenn die Welt Sie nur erft 
kännte — aber das wird kommen! Nod heute früh 
fpra id von Ihnen — 

Karl. ®on mir? 

Selicour. Mit der Mutter unfers Herrn Mi: 
niftere — und man hat fhon ein gutes Borurtbeil 
für Sie, nad der Art, wie ich Ihrer erwähnte. 

Karl, So! Bei weldhem Anlaß war das? 

Selicour. Sie macht die Kennerin — ich weiß 
nicht, wie fie dazu kommt — Man ſchmeichelt ihr, 
ihres Sohnes wegen — Wie? Wenn Sie ihr auf 
eine gefchictte feine Art den Hof madıten — bes: 
wegen wollte id Sie eben auffuchen. — Sie ver: 
langte ein paar Gouplets von mir für diefen Abend, 
— Nun habe ich zwar zu meiner Beit auch mei- 
nen Bers gemacht, wie ein Andrer, aber ber Wig 
ift eingeroftet in den leidigen Geſchäften! Wie wär's 
nun, wenn Gie ftatt meiner die Berschen machten. — 
Sie vertrauten fie mir an — ich leſe Sie vor— 
man ift davon bezaubert — man will von mir wiſſen 
— Ih — id nenne Gie! Ich ergreife diefe Ge— 
legenheit, Ihnen eine Lobrede zu halten. — Alles 
ift voll von Ihrem Ruhm, und nicht lange, fo ift 


der neue Poet fertig, eben fo berühmt durdh feis 
Birmin. Aber die Papiere find nicht in der | 


nen Wis, als feinen Degen! 
Karl, Sie eröffnen mir eine glänzende Ausſicht! 
Selicour. Es ftcht ganz in Ihrer Gewalt, 


‚ gern — Rod heute Abend foll der Minifter das fie wirklich zu machen! 
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Karl (fie is), Er will mich beſchwatzen! Es ift 
lauter Falſchheit, ih weiß es recht gut, daß er 
falſch tft — aber, wie ſchwach bin ich gegen das 
Lob! Wider meinen Willen könnte er mid) beichwas 
Ken. — (Bu Selicou) Man verlangt alfo für diefen 
Abend — 

Selicour. Eine Kleinigkeit! Ein Nichts! Ein 
Lieben — wo ſich auf eine ungegwungene Art fo 
3 feiner Zug zum Lobe des Miniſters anbringen 
ieße. — 

Karl. Den Lobredner zu machen, iſt meine Sa— 
he nicht! Die Würde der Dichtkunft ſoll durch mic) 
nicht fo erniedrigt werben. Jedes Lob, auch wenn 
es noch fo verdient ift, ift Schmeichelei, wenn man 
cs an bie Großen richtet. 

Selicour. Der ganze Stolz eines ächten Mus 
ſenſohns! Nichts von Lobſprüchen alfo — aber fo 
etwas von Liebe — Zärtlichkeit — Empfindung — 

Karl (Hehe sein Papier an), Konnte ich denken, ba 
ich fie niederfchrieb, daß ich fobald Gelegenheit ha= 
ben würde? 

Selicour. Was? Wie? Das find doch nicht 
gar Berfe — 

Karl. O verzeihen Sie! Eine fehr ſchwache 
Arbeit — 

Selicour. Ei was! Mein Gott! Da hätten 
wir ja gerade, was wir brauchen! — Her bamit, 
geſchwind! — Sie follen bald bie Wirkung davon 
erfahren — Es braucht auch gerade Beine Romanze 
au ſeyn — dieſe Kleinigkeiten — diefe artigen Spie— 
iereien thun oft mehr, ald man glaubt — daburd) 
geroinnt man bie Frauen, und die Krauen machen 
Alles. — Geben Sie! Geben Sie! — Wie! Sie 
ſtehen an? Run, wie Sie wollen! Ich wollte Ih— 
nen nüglih feyn — Sie bekannt mahen — Sie 
wollen nicht bekannt feyn — Behalten Sie Ihre 
Berfe! Es ift Ihr Vortheil, nicht der meine, 
den ich dabei beabfichtige. ! 

Karl. Wenn nur — 

Selicour, Wenn Sie ſich ‘zieren - 

Karl. Ic weiß aber nicht — 

Selicour (weiße ihm das Papier out der Band), Sie find 
ein Kind! Geben Sie! Ich will Ihnen wider Ih— 
ren Willen dienen — Ihr Water feldft fol Ihrem 


Zalente bald Gerechtigkeit erzeigen. Da kommt er! 
(Er frdt das Papier in die techte Tale.) 





Sechster Auftritt. 
Beide Firmins. Gelicour. 


Birmin. Hier, mein Freund! — aber reinen 
Mund gehalten! (Gier im das Papier deimti.) 


Selicour. Ich weiß zu ſchweigen. (Steat das Papier 
in dir linfe Modtaihe.) " 


Karl dürns). That ich unrecht, fie ihm zu ges 
ben — Was kann er aber audy am Ende mit mei: 
nen Berfen maden? 

Selicour. Meine werthen Freunde ! Sie has 
ben mir eine köftliche Vierteiftunde geſchenkt — Aber 
man vergißt fi in Ihrem Umgang. — Der Mis 
nifter wird auf mid warten — Ich reife mid 
ungern von Ihnen los, denn man aewinnt immer 


etwas bei jo würdigen Perſonen. (Gebt ad, mit beiden 
Danden an feine Redtaſchen greifeud. 


Siebenter Auftritt, 
Beide Kirmins. 


Birmin. Das ift nun der Mann, ben bu einen 
Ränkefhmied und Kabalenmadyer nennft — und 
fein Menfh nimmt hier mehr Antheil an mir, 
als er! 

Karl. Sie mögen mid nun für einen Träus 
mer halten — aber je mehr er Ihnen fchön thut, 
defto weniger trau’ ich ibm — Diefer ſüße Ton, 
den er bei Ihnen annimmt — Entweder er braudjt 
Sie, oder er will Sie zu Grunde richten. 

Firmin. Pfui über das Mißtrauen ! — Nein, 
mein Sohn! wenn ich auch das Opfer der Bos— 
beit werden follte — fo will ich doch fo fpät als 
möglih das Schlechte von Andern glauben. 


Achter Auftritt. 
Borige. La Rode. 


La Rode. Sind Sie dba, Herr Firmin? — Es 
madjt mir herzliche Breude — Der Minifter will 
Sie beſuchen. 

Karl, Meinen Bater — 

Firmin. Mid? 

La Rode. Ja, Sie! Ich Gab’ es wohl bemerkt, 
wie ih ein Wort von Ihnen fallen lieh, daß Sie 
fchon feine Aufmerkfamteit erregt hatten. — Die: 
ſem Selicour ift aud gar nicht wohl babei zu 
Muthe — So ift mein heutiger Schritt doch zu 
eiwas gut geweien. 

Karl. O fo fehen Eie fi doch wider Ihren 
eigenen Willen an’s Licht hervorgegogen ! — Welche 
glückliche Begebenheit! 

Kirmin. Ja! Ja! Du fiehft mich in deinen 
Gedanken ſchon als Ambaffadeur und Minifter — 
Herr von Narbonne wird mir einen Eleinen Auf⸗ 
trag zu geben haben, das wird Alles feyn ! 

La Mode. Nein, nein, ſag' ih Ihmen — er 
will Ihre nähere Bekanntſchaft machen — Und das 
iſt's nicht allein ! Nein ! Diefer Selicour ift ſei— 
nem Kalle nahe ! Nody heute — Es ift ſchändlich 
und abſcheulich — doch ich fage nichts. — Der 
Minifter lich in Ihrem Haufe nach Ihnen fragen ; 
man fagte ihm, Sie feven auf dem Büreau — 
Sarz gewiß ſucht er Sie hier auf! Sagt’ ich's 
nicht ? Sich, dba ift er fon! (Er teim mad dem SHin« 
tergeunde zurüd.) 


Neunter Auftritt. 
Rarbonne zu im Vorigen. 


Narbonne. Ich Habe Arbeiten von Ihnen ges 
feben, Herr Firmin, die mir eine hohe Idee von 
Ihren Einfihten geben, und von allen Seiten hör’ 
ih Ihre Rechtſchaffenheit, Ihre Beſcheidenheit 
rübmen. Männer Ihrer Art brauche ich höchſt 
nothig — Ich komme deswegen, mir Ihren Beis 
ftand, Ihren Rath, Ihre Mitwirkung in dem ſchwe— 
ren Amte auszubitten, dad mir anvertraut iſt — 
Wollen Sie mir Ihre Freundfchaft fchenken, Herr 
Firmin? 

Firmin. &o viel Zutrauen befhämt mic) und 
macht mich ſtolz. — Mit Freude und Dankbarkeit 
nehme ich dieſes gütige Anerbieten an — aber ich 
fürdte, man bat Ihnen eine zu hohe Meinung 
von mir gegeben. 
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Karl. Man hat Ihnen nicht mehr geſagt, als 
wahr ift, Herr von Narbonne! — Ich bitte Sie, 
in biefem Punkte meinem Vater nicht zu glauben. 

Kirmin, Mache nicht zu viel Rühmens, mein 
Sohn, von einem ganz gemeinen Berbienft. 

Narbonne. Das ift alfo Ihr Sohn, Herr 
Firmin ? 

$irmin. 9a. 

Narbonne. Herr Karl Firmin, deſſen meine 
| Mutter und Tochter noch heute Morgen gedacht 
haben ? 

Karl. Ihre Frau Mutter und bie liebenswürs 
dige Sharlotte haben fih noch an Karl Firmin 
erinnert ? 

Narbonne. Sie haben mir fehr viel Schmei- 
chelhaftes von Ihmen gefagt. 

Karl. Möchte ich fo viele Güte verdienen ! 

NRarbonne. Es foll mich freuen , mit Ihnen, 
braver junger Mann, und mit Ihrem würdigen 
Bater mich näher zu verbinden — Derr a 
Wenn es meine Pflicht ift, Sie aufzuſuchen, fo 
| ift es die Ihre nicht weniger, ſich finden zu laſſen. 
Mag fi) der Unfähige einer ſchimpflichen Träg- 
beit ergeben ! — Der Mann von Talent, der fein 
Baterland liebt , fucht felbft das Auge feines Chefs, 
und bewirbt ſich um die Stelle, die er zu verbies 
nen fi bewußt ift.— Der Dummtopf und ber Nichts⸗ 
würbige find immer bei der Pand, um ſich mit 
ihrem anmaßlichen Verbienfte zu brüften — Wie 
foll man das wahre Verdienſt unterfcheiden , wenn 
es fich mit feinen verächtlichen Nebenbuhlern nicht 
einmal in bie Schranken ftellt ? — Bedenken Sie, 
Herr Firmin, daß man für das Gute, welches man 
nicht thut, fo wie für das Böſe, weldyes man 
zuläßt, verantwortlich ift. 

Karl. Hören Sie's nun, mein Bater ! 

Birmin. Geben Sie mir Gelegenheit , meinem 
Baterland zu dienen , idy werde fie mit Freuden 
ergreifen! 

Narbonne, Und mehr verlang’ ih nicht — 
Damit wir beffer mit einander bekannt werben, fo 
ſpeiſen Sie beide heute Abend bei mir. Sie findeg 
eine angenehme Geſellſchaft — Ein paar gute Breuns 
de, einige Berwandte — Aller Zwang wird entfernt 
ſeyn, und meine Mutter, die durch ihren neuen 
Stand Acht flolzer geworden ift, wirb Sie aufs 
Breundtichfte empfangen , das verſprech' ich Ihnen. 

Firmin. Wir nehmen Ihre gütige Einladung 
an, 
Karl (für ns). Ich werde Gharlotten fehen ! 
La Rode (kei Seitc). Die Sachen find auf gu: 
tem Weg — Der Augenblick ift günftig — Friſch, 
noch einen Ausfall auf diefen Selicour ! (fommıt vor- 
wärs.) So laffın Sie endlich dem Verdienſte Ges 
rechtigkeit widerfahren, gut ! Nun ift noch übrig, 
auch das Lafter zu entlarven — Glücklicherweiſe 
finde ih Sie bier , und kann ba fortfahren, mo 
ich es dieſen Morgen gelaffen, — Diefer Selicour 
brachte mich heute zum Stillſchweigen — ich mach— 
te es ungeſchickt, ich geſteh' es, daß ich ſo mit 
der Thür in's Haus fiel, aber wahr bleibt 
wahr! Ich babe doch recht! Sie verlangten That—⸗ 
ſachen — Ich bin damit verfehen. 

Narbonne Was? Wie? 

La Roche. Diefer Menſch, der ſich das Anfe- 
hen aibt, ald ob er feiner Mutter und feiner ganz 
in Bamilie zur Stüge diente, er hat einen armen 

eufel von Better ſchön empfangen, der beute in 
feiner Einfatt , in gutem Bertrauen zu ihm, 
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die Stabt fam, um eine Beine Berforgung durch 
ihn zu erhalten. Kortgejagt wie einen Zaugenichts 
hat ihn der Heuchler! So acht er mit feinen Vers 
wandten um — und wie fchledt fein Herz ift, ba= 
von Bann feine nothleidende Mutter — 

Kirmin. Sie thun ihm fehr Unrecht, lieber 
La Rode! Eben diefer Vetter, den er foll fortges 
jagt haben, ehrt mit feinen Wohlthaten überhäuft 
und von falfchen Hoffnungen geheilt in fein Dorf 
zurüd! 

Narbonne. Eben mit biefem Wetter hat er ſich 
recht gut betragen. 

La Rode. Wie? Was? 

Narbonne. Meine Mutter war bei bem Ges 
fpräch zugegen. 

Firmin. Lieber La Rode! Folgen Sie body 
nicht fo der Eingebung einer blinden Rade. 

La Rode. Schön, Here Firmin ! Reden Sie 
ihm noch das Wort ! 

Firmin. Er ift abweſend, es ift meine Pflicht, 
ihn zu vertheidigen. — 

Narbonne. Dieſe Gefinnung macht Ihnen 
Ehre, Herr Firmin; audy hat fi Herr Selicour 
in Anfehung Ihrer noch heute eben fo betragen. — Wie 
erfreut es mich, mich von fo würdigen Perfonen 
umgeben zu ſehen — (3u ta Rote) Sie aber, ber den 
armen Gelicour fo unverföhnli verfolgt , Sie 
feinen mir der gute Mann nicht zu feyn, für 
den man Gie hält! — Was ih bis jeht von 
Ihnen fab, bringt Ihnen wahrlich ſchlechte Ehre ! 

La Roche (für ma. Ich möchte berften — Aber 
nur Geduld ! 

Narbonne. Ih bin geneigt, von dem guten 
Selicour immer beffer zu denken, je mehr Schlim⸗ 
med man mir von ihm fagt, und ich gehe damit 
um, ihn mir näher zu verbinden. 

Karl (verrofen), Wie fo? 

Narbonne. Meine Mutter hat gewiffe Plane, 
bie ich volltommen gut heiße — Auch mit Ihnen 
habe ich es gut vor, Herr Firmin! — Diefen 
Abend ein Mehreres. — Bleiben Sie ja nidt 
lange aus. (Bu Karl) Sie, mein junger Freund, le— 
gen ſich auf die Dichtkunft, hör’ ich; meine Mut: 
ter hat mir heute Ihr Zalent gerühmt. — Laffen 
Sie uns bald etwas von Ihrer Arbeit hören! — 
Auch ich liebe die Mufen , ob ich gleich ihrem Dienft 
nicht leben kann. — Ihr Diener, meine Herren ! 
Ich verbitte mir alle Umftände. (Gr geht as.) 


Zehnter Auftritt. 
Borige tum Narbonne. 


Karl. Ich werde fie ſehen! Ich werde fie 
fpredhen ! — Aber die gewiffen Plane der Großes 
mutter — Gott ! Ich zittre, — Es ift gar nit 
mehr zu zweifein, daß fie diefem Selicour beftimmt 
ift. 

Birmin. Nun, mein Sohn ! Das ift heute ein 
glüdlicher Tag! 

La Roche. Für Sie wohl, Herr Firmin — 
aber für mi? 

Firmin. Seyn Sie außer Sorgen. Ich hoffe, 
Altes wieder in’s Gleiche zu bringen. — Bu Karl) 
Betrage dich) Hug, mein Sohn ! Wenigftens unter 
den Augen des Minifters vergiß dich nicht! 

Karl. Sorgen Sie nit! Aber auch Sie, mein 
Vater, rühren Sie fi einmal ! 


> 
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—— Schön! Ic erhalte auch meine Lek⸗ 


t 

Karl, Und babe ich nicht Recht, Herr 2a 
Rodıe ? 

Firmin. 2a$ bir fein Beifpiel wenigftend zu 


eine Warnung dienen. — Muth gefaßt, La Roche ! 
Wenn meine Fürſprache etwas gilt, fo ift Ihre 
Sache noch nicht verloren. (Ex geht ab.) 


-_—— 


Eliter Auftritt. 
Karl Firmin m La Rode. 


La Rode, Nun, was fagen Sie? Iſt das er— 
laubt , daß Ihr Bater ſelbſt mich Lügen ftraft, 
und den Echelmen in Schuß nimmt ? 

Karl. Befler Freund, ich habe heute früh’ 
Ihre Dienfte verſchmäht, jedt flehe id um Ihre 
Hülfe. Es ift nicht mehr zu zweifein, daß man ihr 
den Selicour zum Gemahl beftimmt. Ich bin nicht 
werth fie zu befigen, aber noch weniger verdient 
eö diefer Richtswürbdige ! 

La Rode. Braucht's noch eined Sporns, mid 
zu beten? Sie find Zeuge geweien, wie man mid) 
um feinerwillen mißhandeit hat! Hören Sie mid) 
an! Ich habe in Erfahrung gebracht, daß ber 
Minifter ihm noch heute eine fehr wichtige und 
kigliche Arbeit aufgetragen, die noch vor Abend fer⸗ 
tig ſeyn fol. Er wird fie entweder gar nicht lei: 
ften , oder doch etwas höchſt Elendes zu Markte 
bringen. &o kommt feine Unfähigkeit an’s Licht, 
Trotz feiner füßlichen Manieren baffen ihn Alle 
und wünfchen feinen Kal, Keiner wirb ihm bels 
fen, dafür ftch’ ich, fo verhaßt ift er! — 

Kari. Meinen Vater will ich ſchon davon ab= 
halten. — Ich fehe jest wohl, zu welchem Zweck 
er mir mein Gedicht abſchwatzte. Sollte er wohl 
die Stirn haben, fi in meiner Gegenwart für 
ben Berfaffer auszugeben ? 

La Roche. Kommen Sie mit mir in den Gar: 
ten! Er darf uns nicht beifammen antreffen. — 
Du nennft di meinen Meifter, Freund Selicour ! 
Nimm dih in Acht — Dein Lehrling formirt ſich, 
und ned vor Abend jouft du bei ihm in die Schule 
geben ! (Geben ab.) 





— — — 


Dierter Aufzug. 


Erster Auftritt. 
Madame Belmont. Gharlotte. 


Madame Belmont. Bleib’ da, Charlotte! 
Wir haben ein Wörtchen mit einander zu reden, 
eh’ die Geſellſchaft kommt. — Sage mir, mein 


Kind! Was hältft du von dem Deren Gelicour ? - 


Charlotte. Ih, Mama ? 

Madame Belmont,. Ja, bu! 

Sharlotte. Nun, ein gang angenehmer , vers 
bienflvoller, würdiger Mann ſcheint er mir zu 
ſeyn. 

Madame Belmont. Das hör’ ich gern! Ich 
freue mich, liebes Kind, daß bu eine fo gute 
Meinung von ihm haft — denn, wenn bein Ba— 
ter und ich etwas über dich vermögen, fo wird 
Herr Selicour bald bein Gemahl jeyn. 


Gharlotte. (semeffin). Dein Gemahl! — 
Madame Belmont, Källt dir das auf? 
Sharlotte, Herr Selicour ? 

Madame Belmont. Wir glauben nicht beffer 
für dein Stüd forgen zu können — 

Gharlotte. Won Ihren und meines Waters 
Händen will ich gern einen Gatten annehmen — 
Aber, Sie werden mid für grillenhaft halten, 
liche Großmama! — Ich weiß nicht — diefer Herr 
Selicour, den ich übrigens hochſchätze —gegen den 
ich nichts einzuwenden habe — ich weiß nicht, wie 
es kommt — wenn ich mir ihn als meinen Gemahl 
bente, fo— fo empfinde ih im ber Ziefe meines 
Herzens eine Art von — 

Madame Belmont. Doch nicht von Abneis 
gung? 

Charlotte. Bon Grauen möcht' ich's fogar 
nennen! Ich weiß, daß ih ihm Unrecht thuez 
aber ich kann es nun einmal nidht überwinden. — 
Sch fühle weit mehr Furcht vor ihm, als Liebe. 

Madame Belmont. Schon gut! Diefe Furcht 
kennen wir, meine Tochter ! 

Charlotte. Rein! Hören Sie! — 

Madame Belmont. Eine angenehme mäd— 
chenhafte Schüchternheit! Das muß ich wiflen, 
glaube mir. — Bin ich nicht auch einmal jung ge= 
wefen ? — Uebrigens ſteht diefe Partie deiner Bas 
milie an, — Ein Mann, ber Alles weiß — ein 
Mann von Gefhmad — ein feiner Kenner — und 
ein fo gefälliger und bewährter Freund. — Auch 
reißt man fid) in allen Häufern um ihn. — Wäre 
er nicht eben jedt feinee Mutter wegen beküm— 
mert, fo hätte er mir biefen Abend eine Romanze 
für dich verfproden — denn er fann Alles, und 
dir möchte er gern in jeder Kleinigkeit zu Gefals 
len ſeyn. — Aber ich höre ihn kommen! Er last 
doch niemals auf fi warten! Wahrlih, «3 gibt 
feines Gleichen nicht! 


weiter Auftritt. 
Sclicour mom Borigen. 


Selieour. Sie verlangten heute ein gefühls 
volles zärtliches Lied von mir! Ich habe mein 
Möglichftes gethan, Madame! — und lege es Ih: 
nen bier zu Füßen, 

Madame Belmont. Wir, Herr Gelicour f 
Sie haben es wirklich ſchon fertig? — In ber 
That, ich fürdhtete, daß die üben Nachrichten — 

Selicour. Welche Nachrichten ? 

Madame Belmont. Bon Ihrer Mutter — 

Selicour. Won meiner Mutter! — Ja — I 
— ich habe eben einen Brief von ihr erhalten — 
ri Brief, worin fie mir melbet, daß fie end» 
ih — 

Madame Belmont. Daß fie bie taufend Tha— 
ler erhalten -- Nun, das freut mid — 

Selicour. Hätte ich fonft die Faſſung haben 
können? — Aber, dem Himmel fey Dank! — Jetzt 
ift mir diefer Stein vom Derzen, und in ber ers 
fien Freude feste ich dieſe Strophen auf, bie ich 
bie Ehre gehabt, Ihnen zu überreichen. 

Madame Belmont (m Etartetm). Er hätte did) 
gejammert, wenn bu ihn gefeben hätteft — Da 
war’, wo id) fein ganzes trefftiches Herz kennen 
lernte. — Here Selicour, ich liebe Ihre Romanze, 
noch eh’ ich fie gelefen. 
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Dritter Auftritt. 
Borige, Narbonne. 


Narbonne. Selicour bier bei Ihnen! Ei, ei, 
liebe Mutter! Cie ziehen mir ihn von nötbigern 
Dingen ab. — Er hat fo dringend zu thun und 
Sie beladen ihn noch mit unnügen Aufträgen, 

Madame Belmont. Sieh, fieh, mein Sohn! 
Will er nit gar böfe werden ! 

Narbonne, Was foll aus dem Aufſatz wers 
den, der doch fo wichtig und fo dringend iſt? 

Selicour. Der Aufiag ift fertig. Hier ift er! 

Narbonne. Was, ſchon fertig? 

Selicour. Und id bitte Cie, zu glauben, 
daß ich weber Zeit noch Mühe dabei gefpart habe. 

Narbonne. Aber wie ift das möglid) ? 

Selicour. Die Mißbräuche der vorigen Vers 
mwaltung haben mir nur zu oft das Herz ſchwer 
gemacht — Ich Eonnte es nicht dabei bewenden lafs 
fen, fie bloß müfig zu beklagen — dem Papier 
vertraute ich meinen Umwillen, meinen Zabel, 
meine Berbefferungsplane an, und fo trifft es 
fih, daß die Arbeit, die Sie mir auftrugen, 
ſchon feit lange im Stillen von mir gemadt it — 
Es follte mir wahrlih auch nit an Muth ges 
fehlt haben, öffentlich damit hervorzutreten , wenn 
die Regierung nicht endlich von ſelbſt zur Einſicht 
gefommen wäre, und in Ihrer Perfon einen Mann 
aufgeftellt hätte, ber Alles wieder in Orbnuug 
bringt. — Jetzt ift der Zeitpunkt da, von dieſen 
Papieren öffentlihen Sebraud zu machen — Es 
fehlte nichts, als die Blätter zurecht zu legen, und 
das war in wenig Augenbliden geſchehen. 

Madame Belmont. Nun, mein Sohn! Du 
fannft zufrieden feyn, denk' ich — Derr Gelicour 
bat deinen Wunfc erfüllt, ch’ er ion wußte, hat 
dir in die Hand gearbeitet, und ihre kommt eis 
nander dur ben glüdlichften Zufall entgegen — 

Narbonne. Mit Freuden ſeh' ih, daß wir 
einverftanden find. — Sehen Sie, Herr Selicour! 
Noch heilte Abend fende ich den Auffag an bie 
Beborbe. 

Selicour (für 6). Alles geht gut — Jetzt die⸗ 
fen Firmin weggeichafft, der mir im Wege ift. (aut) 
Werden Sie mir verzeihen, Herr von Narbonne? 
— Es thut mir leid, es zu ſagen — ich muß 
fürchten, daß die Anklage des Herrn La Roche 
dieſen Morgen doch einigen Eindruck gemacht has 
ben könnte, — 

Narbonne, Nicht den minbeiten. 

Selicour. Ih babe es befürchtet. — Nach 
Allem, was ich fehe, hat diefer La Node meine 
Stelle ſchon an Iemanden vergeben, — 

Narbonne, Wie? 

Selicour, Ich habe immer fehr aut gedacht 
von Deren Firmin, aber, ich geſteh' es — id 
fange doch endlich an, an ihm irre zu werden. 

Narbonne. Wie? Sie haben mir ja nod 
heute feine Gutmüthigfeit gerühmt. 

Selicour. Iſt ouh dem Gutmüthigften bis 
auf einen gewiffen Punkt zu trauen? — Id fehe 
mid; von Feinden umgeben. Man legt mir Falls 
ſtricke. — 

Narbonne. Sie thun Herrn Firmin Unrecht. 
Ich Eenne ihn beffer und ich ſtehe für ihn. 

Selicour. Ich wünſchte, daß ich eben fo von 
ihm denken Zönnte. 


Narbonne. Der ſchändliche Undank biefes La ! ſeyn. 


— 
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Roche muß Sie natürlicherweiſe mißtrauiſch ma⸗ 
chen. Aber wenn Sie auch nur den Schatten 
eines Zweife's gegen Herrn Firmin haben, fo 
werden Sie ſogleich Gelegenheit haben, von Ih⸗ 
rem Irrthum zurück zu kommen. 

Selicour. Wie das? 

Narbonne. Er wird im Augenblick ſelbſt hier 
ſeyn. 
Selicouk. Herr Firmin — bier? 
Rarbonne. Dier — Ih konnte mir's nicht 
verſagen. Ich hab' ihn geſehen! 

Selicour. Gefehen! wVortrefflich! 

Narbonne. Er und ſein Sohn ſpeiſen dieſen 
Abend mit uns. 

Selicour, Speifen — Sein Sohn! Bortreffs 
lich 


! 

Madame Belmont wm Charlotte. Karl 
Firmin? 

Narbonne. Der junge Offizier, deſſen Ver: 
dienſte Sie mir ſo oft gerühmt haben. — Ich habe 
Bater und Sohn zum Nachteſſen eingeladen. 

Madame Belmont. Ich werde fie mit Ber⸗ 
gnügen willlommen beißen. 

Narbonne (e Seuceur). Sie haben doch nichts 
bawider? 

Selicour, Ich bitte ſehr — Ganz im Gegen: 
theil ! 

Madame Belmont. Ih bin dem Water 
fhon im Voraus gut um des Sohnes willen. Und 
was fagt unfre Charlotte dazu? 

Charlotte. Ih, Mama — idy bin gang Ih— 
rer Meinung! 

Narbonne. Sie können ſich alfo ganz offen= 
bherzig gegen einander erklären. 

Selicour. O das bedarf’s nit — im Gerin- 
ften nicht — Wenn ich's geftehen fol, ich habe 
Herrn Firmin immer für den redlichſten Mann 
gehalten — und that ich ibm einen Augenblid uns 
recht, fo befenne ich mit Freuden meinen Irr⸗ 
thum — Ich für meinen Theil bin überzeugt, daß 
er mein Freund ift. 

Narbonne, Er bat ed bewiefen ! Er ſpricht 
mit großer Achtung von Ihnen — Zwar kenn' ich 
ihn nur erft von heute, aber gewiß verdient er — 

Selicour (enfaenn). Alle die Lobſprüche, die 
ih ihm , wie Sie wiffen, nody vor Kurzem ers 
theilt babe — So bin ich einmal! Mein Herz weiß 
nichts von Mifgunft. 

Narbonne. Er verbindet einen gefunden Kopf 
mit einem vortreffiichen Herzen, und kein Menſch 
kann von Ruhmfucht freier feyn, als er. Was 
gilt's! Er wär’ im Stande, einen Andern das 
ganze Verdienſt von dem zu laffen, was er geleis 
ftet bat! 

Selicour. Meinen Sie? i 

Narbonne. Er wäre der Mann dazu! 

Madame Belmont. Sein Sohn möchte in 
diefem Stüd nicht ganz fo denken. 

Charlotte. Ja wohl, der ift eın junger feus 
iger Dichterkopf, der keinen Scherz verſteht. 

Scelicour. Würde der wohl einem Andern ben 
Ruhm feines Werks abtreten ? 

Charlotte. O daran zweifle ich ſehr. 

Narbonne. Ich liebe diefes Beuer an einem 
jungen Kriegsmann. 

Selicour. O allerdings , das verfpricht ! 

Narbonne. Jeder an feinen rechten Platz ges 
fteitt, werden fie Beide vortrefflich zu brauchen 
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Selicour. Es ift doch gar ſchön, 
die fähigen Leute fo auffuchen ! 

Narbonne. Das ift meine Pflicht. 
feiner Tochter.) 

Selicour. Das ward! (Zu Madame Belment, dei 
Et) Ein Wort, Madame ! — Man könnte doch 
glauben, Sie zerftreuten mich von meinen Bes 
rufsgeihäften — Wenn alfo diefen Abend mein Se: 
dicht follte gefungen werden, fo— nennen Sie mid 


nicht ! 

Madame Belmont. Wenn Sie nidyt wollen, 
nein. 

Selicour. Ja — mir fällt ein. — Wie? 


Wenn ich, größerer Sicherheit wegen, Jemanden 
aus der Gefeufhaft darum anfpräde, ſich als 
VBerfaffer zu bekennen — 

Madame Belmont. Wie? Sie Könnten ei: 
nem Anbern ben Ruhm davon abtreten? 


Selicour, Pah! Das ift eine Kleinigkeit ! 
(Beide Firmin serten ein. ) 
Charlotte (eriittfie, lebbaft). Da kommen fie! 





Vierter Auftritt, 
Borige. Beide Firmin. 


Narb onne Citnen entgegen). Ic habe Sie Längft 
erwartet, meine Herren ! — Nur herein! Nur näs 
ber! Seyn Sie herzlich willlommen ! Hier, Herr 
Firmin, meine Mutter und bier meine Tochter — 
Sie find kein, Fremdling in meiner Familie, 

Madame Belmont (du Kart Firmin), Ich hatte 
mir’s nicht erwartet, Sie bier in Paris zu fehen; 
es ift ſehr angenehm, ſich mit lieben Freunden jo 
unvermuthet zufammen zu finden. 

Karl. Dieſer Name bat einen hohen Werth für 
mid). (dw Earl). Sie haben Ihre Zante doch 
wohl verlaffen? ar 

Gharlotte, Ja, Herr Firmin! 

Karl, Es waren unvergeßliche Tage, bie id 
in Ihrem Haufe verliebte. Dort war’s, mein 
Sräulein — 

Narbonne Lyw Firmin dem Bater), Laffen wir bie 
jungen Leute ihre Bekanntſchaft erneuern, —Run , 
Herr Firmin! Da ift Selicour! 

Selicour (je Fimin), In der That — ich bin 
—id kann nicht genug fagen, wie erfreut ih bin 
— Sie bei dem Herrn von NRarbonne eingeführt 
zu ſehen. 

Narbonne. Sie find beide die Männer dazu, 
einander Gerechtigkeit widerfahren zu laffen. (Bu 
Firmin.) Er hat etwas auf dem Bergen, ich wünſch⸗ 
te, baß Sie fidy gegen einander erklärten, meine 
Derren! 

Selicour. O nicht do! Nicht doch! Herr 
Firmin kennt mid als feinen Freund. 

Narbonne Und feyn Sie verfihert, er ift 
aud der Ihrige. Ich wünſchte, Sie hätten es 
gehört, mit welder Wärme er noch heute Ihre 
Partei nahm. Ganz gewiß hat biefer La Roche 
wieder — 

Selicour, Aber was in Aller Welt mag doch 
ben La Roche gegen mich fo aufhegen ? 

Narbonne, Diefer La Rode ift mein Dann 
nicht — wenigftens hab’ ich eine fchlechte Meinung 
von feinem Charafter, 

Firmin. Sie tun ihm unrecht. Ich habe 


Mm nn gg 


wie Sie | 


dr ſpricht mit | 


beute gegen ihn gefprochen, aber diesmal muß i 
ihn vertheidigen. 

Selicour, Es iſt ganz und gar nicht nöthig. 
Ich fchäse ihm, ich kenne fein gutes Berg, und 
kenne auch feine Sparren — Und mag er mid) am 
Ende bei der ganzen Welt anfchwärgen , wenn er 
nur bei Ihnen feinen Glauben fand! — Sie fehen, 
wir find fertig — Unfer Streit ift beigelegt ; es 
braucht Eeiner weitern Erklärung. 

Madame Belmont. Run, wollen Sie nicht 
Platz nehmen, meine Herren? 

elicomr Gu Kar Finn). Es ift ſchon überge— 
ben , das Gedicht. 

Karl. Wirklich? 

Selicour. Die alte Mama hat es, und ben Ber: 
faffer habe ich ihr nicht verfchwiegen. (Veadame Bet. 
* ri Seue führend.) Wiſſen Sie, was ich gemacht 

abe? 

Madame Belmont. Nun? 

Selicour. Der junge Firmin — Sie wiffen, 
er gibt fich mit Verſemachen ab. 

Madame Belmont. Ja! — Run ? 

Selicour. Ic hab’ ihm erfucht, ſich für den 
Berfaffer des Liedchens zu bekennen — Er läßt ſich's 
gefallen. 

Madame Belmont. Läßt fich’s gefallen? Das 
glaub’ ich ! 

Selicour. Daß Sie mid ja nicht Lügen 
ftrafen ! 

Narbonne. Aber bis unfre andern Bäfte Fom- 
men, liebe Mutter, laffen Sie uns eine Beine Un- 
terhaltung ausdenken — Zum Spiel lade ich Sie 
nicht ein — Wir können uns beffer beichäftigen. 

Firmin. Sie haben zu befehlen, 

Karl, Es wird von Mabame abhängen, 

Sharlotte. Lieben Sie noch immer bie Mufit, 
Herr Firmin ? 

Narbonne. Es ift ja wahr, du fingft nicht 
übel — Laß hören! — Haft du uns nicht irgend 
etwas Neues vorzutragen? 

Karl, Wenn es Fräulein Gharlotten nicht zu 
viel Mühe macht. — 

Charlotte. Hier hat man mir fo 
Strophen zugeftellt. 

Narbonne,. Gut! Ich werde, mit Ihrer Er: 
laubniß, unterdeſſen dad Memoire unfers Freundes 
durchleien. 

Selicour, Aber wir werben Sie ftören, Derr 
von Narbonne! 

Narbonne. Nicht doch! Ich bin gewohnt, im 
ärgften Geräufch zu arbeiten — und bier ift nur 


vom Eefen die Rebe! (Er acht auf bie entgegengeiehte Geite, 
wo er fid nieberfept). 


Selicour. Wenn Sie aber doch licher — 

Narbonne, Verzeihen Sie! Aber es leidet kei— 
nen Aufſchub. Die Pflicht geht Allem vor ! 

Madame Belmont. Laffen wir ihn denn, 
wenn er es fo will, und nehmen unfer Lich vor. 
(NGr feben ſich. Charlotte an’? Ende, Madanır Belmont neben Charlortr, 


Seiicour ziwifben Modame Belnont und Farin, neben Prbtern Firmin 
ber Vater. 


Sharlotte. Die Melodie iſt gleich gut gewählt, 
wie ich ſehe. 

Madame Belmont. Der Werfaffer ift nicht 
weit — ich Bann ihn ohne Brille fehen. 

Selicour (su Madame Beinen, tete), Werrathen Sie 
mid) nit — Das gilt Ihnen, mein Lieber! 
(Bu Karl Firmin). 

Charlotte, Ihm! Wie? 


eben einige 


Te» — 


Selicour. Er ift ber Berfaffer. 

Charlotte (swisrer Grogmuner), Wie? Herr Kirmin 
wäre ber Berfaffer ! 

Madame Belmont (am). Ja! — (O⸗inlich) 
Nenne den wahren Berfaffer ja nicht — 

Charlotte. Warum nicht? 

Madame Beimont. Aus Urfachen. (Bu Erliceur.) 
Wollen Sie Charlotten nit accompagniren? 

Selicour. Mit Vergnügen, 

Fir min Corgertih zu feinem Sohn), Gewiß wieder eine 
übereilte Arbeit — aber dad muß einmal gedichtet 
feyn — 

Karl, Aber, lieber Bater, hören Sie body erſt, 
ch’ Sie richten! 















Charlotte 


(fingt), 

Un der Quelle faß der Runabe, 

Blumen wand er fi zum Arams, 
Und re fab fir, fortgeeifien,, 

Zreiben in der Tiellen Tan; — 
„, Und ſo fliehen meine Tage, 

VWie die Qurle, vofllon him, 
AUnd fo ihrwinder meine Jugend, 

ur Wie die Rränze fhnel verblühm! ' 


Mabame Belmont (Seticomr aufehend), 
Anfang verfpricht fchon viel! 

Selicour (auf Kart Firminzeigem). Diefem Herrn 
ba gehört das Compliment. 

Madame Belmont. Gut! Gut! Id verftehe! 

Firmin. Der Gedanke ift alltäglich, gemein. 

Karl. Aber er ift dody wahr. 

Narbonne (auf der mtgrgengriepten Geite mit dem Nuflap 
Berhartige). Die Einleitung ift fehr gut und erwedt 
ſogleich die Aufmerkfamkeit, 


Charlotte 
Gingt wieder). 
Fraget wihr , warum id traure 
Jo des Ledene Bluͤtheuze in/ 
„Aues freuet ſich und hoffet, 
VWenn der Frühling ſich emeut! 
1 Über Diefe tauſend Stimmen 
Der erwache nden Natur 
Weden in drin tiefen Buſen 
1, Mir den jhiweren Rummmer mr ie 


Mabame Belmont. Zum Entzüden ! 

Firmin, Nicht übel. 

Selicour (m Kar Firmin). Sie fehen, wie Alles 
Sie bewundert. 

Narbonne (fen), Trefflich entwidelt und nach⸗ 
drücklich vorgetranen — Lefen Sie doch mit mir, 
Herr Firmin! Gumin tritt zum Minifter und lief über feine linke 
Sichalter,) 

Madame Belmont, Ganz göttlid ! 

Selicour (su Rartenme tertend). Ich habe aber freis 
lich dem Deren Firmin viel, fehr, fehr viel dabei 
zu danken. (Zeit wieder auf die andere Geite zwilden Starl Firmin 
und Madame Belmont, bob chme bie andere Gruppe aus den Mugen 
ju derlieren,) 


Diefer 


Charlotte 


(fingt wieder). 


1 Wa4 fann mir die Freude Fromme. , 
1 Die der jene Lenz mir beut ? 
1, Fine wur it's, Die ich ſuche, 
+, Sie ift nah uud ewig wein. 
or Sehnend breit! ich meine Arne 
er Rah) dem theuren Schattenbildg 
„ Ab, ib kann rd mit erzeihen, 
AUnd nad Ders bleibt umgentidt ! 


Firmin, Iſt das wahr, Kari? Wäreft bu -— 


— — — 


Der Parasit, 


z Komm herab, Du ſchne Kolbe, 
AUnd verlakß bein fſelzes Shih z 
u» Blumen, bie ber Lens geboren, 
Sitteu id dir in drinen Shock. 
ı Horb, der Leuj eribaßı Don Lirdern ı 
Und bir Quelle rieſelt for; 
1, Raum it im ber kleinflen Duütte 
«‚ Gr ein glucuich liedend Paar. * 


Madame Belmont. Wie rührend ter Schluß 
iſt — Das liebe Kind ift gang davon bewegt worden, 

Gharlorte. Ja, ed mag es gemacht haben, 
wer will, es ift aus einem Herzen gefloffen, das 
die Eiche kennt! 

Selic our (vemeigt ſich gegen Charletten). Dies iſt ein 
ſchmeichelhaftes Lob. 

Karl. Was? Er bedankt ſich — 

Selicour (aeel zu Karl Fiemin ih umberhend). Nicht 
wahr, lieber Freund? 

Madame Belmont. Ich bin ganz davon hin- 
geriffen — 

Selicour (rüdt fi aegen Dradamr Beinont). Gar zu 
gütig, Madame ! 

Karl. Wie verſteh ich das? 

Selicour (eben fofdmei wieder zu Karl Firmin), Mun ! 
Sagt’ ich's Ihnen nicht! Sie haben ben volltoms 
menjten Sieg davon getragen. 

Karl. Hält er mid) zum Narren ? 

Rarbonne. Das Werk ift vortrefflih! Ganz 
a 

elicour (sw Birmin denn Bater). Cie fehen, i be 
mich ganz an Ihre Ideen gehalten, — 

Firmin anuh. Ich muß geſtehen, ich merke 
fo etwas, 

Charlotte. Ich weiß nicht, welchem von bei: 
ben Herren — 

Selicour (m Eharlotten, Indem er auf Karl Girmin deutet), 
Ein füßer Triumph für den Berfaffer. 

Narbonne (em Aufſad zufammenlegemr). Ein wahres 
Meifterftüd. In der That! 

Selicour (vüdtfih gegen Narben), 
Ehre! 

Madame Belmont (wſederholt die ledte Strophe). 

Horch, der Halu erſchalt von Liedern, 
Und Die Qurlle rielelt Kar, 
Raum in in ber Meinfien Sitte 
Fut ein gludtih lebend Paar. 
Schön! Himmliſch! Dem wiberftche, wer kann! — 
Selicour, es bleibt dabei, Sie heirathen meine 
Charlotte! 

Karl. DO Himmel! 

Char lotte. Was hör’ ich! 

Narbonne (aeht auf). Ich kenne wenig Arbeiten, 
bie fo vortrefflid wären — Gelicour, Gie find 
Gefanbter ! 

Karl. Mein Gott! 

Narbonne. Sie find’s! Ich ftche Ihnen für 
Ihre Ernennung! Wer das fchreiben konnte, muf 
ein rechtichaffener Mann feyn, muß ein Dann von 
hohem Genie fen! 

Selicour. Aber erlauben Cie — Ih weiß 
nicht, ob ich es annehmen darf — Zufrieden mit 
meinem jetzigen Looſe — 

Narbonne. Sie mülfen ſich von allem los⸗ 
reißen, wenn ber Staat Sie wo anders nöthig hat. 

Selicour, Dürfte ich mir nicht wmeniaftens 
Herrn Firmin zu meinem Sekretair ausbitten? 

Firmin. Wo denken Sie hin! Mih? Mich zu 
Ihrem Sekretair? 

Selicour, Ja, Herr Firmin! Ich habe Sie 


ee 1, can nörgig. 
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Gar zu viel 
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Karl. Das will ih glauben. 

NRarbonne. Das wird ſich finden! Nun! Wie 
ift die Mufit abgelaufen? 

Selicour. Fräulein Charlotte hat ganz Jimms 
liſch gefungen. 








Fünfter Auftritt, 
Michel mim Vorigen. 


Michel. Die Gefellfhaft ift im Saal verfams 
melt — 

Narbonne. Sie find fo gütig, liebe Mutter, 
fie zu empfangen — Ich will biefes jest auf ber 
Stelle abfenden — (feier zu Setireur.) Gewinnen Sie 
die Einwilligung meiner Tochter, und mit Freuden 
erwähle id Sie zum Sohn — Roch einmal! Das 
Werk ift vortrefflih und ich gäbe viel darum, es 
gemacht zu haben. as.) 

Selicour (mat), Nun geniefen Sie Ihres 
Triumphs, Herr Firmin! — (Su Charleiten) Unfer 
junger Freund weiß die Komplimente ganz gut auf: 
zunehmen. 

Charlotte, Nach ben hübſchen Sachen, die ich 
von ihm gefehen, hätte ich nicht geglaubt, daß er 
nöthig haben würde, fi) mit fremden Federn zu 
ſchmucken. 

Selicour. Bloße Gefälligkeit, mein Fräulein! 
— Aber die Geſellſchaft wartet — 

Firmin (u feinem Sehe). Nun, du haft ja ganz 
gewaltiges Lob eingeerntet ! 

Karl. Ja, ich hab’ Urfache, mich zu rühmen. 

Madame Belmont (m Eee). Recht, recht! 
Führen Sie Charlotten — Es Eleidet ihn doch 
Alles. Er ift ein ſcharmanter Mann ! (Cie ummt 
Girmind Arm), 

Selicour (auf Firmin yigene). Diefem Herrn, nicht 
mir gebührt das Lob — idy weiß in der That nicht 
wie ich mir’s zueignen darf — Alles, was ich bin, 
was ich geite, ift ja fein Werbienft. 

(Geh ab.) 


Sechster Auftritt. 


Karl (allein zurüdpteibend). 


Meine Unruhe würde mid verrathen. — Ich 
muß mich erft faffen, ch’ ich ihmen folgen Bann. 
Habe ich wirklich die Gebuld gehabt, bies alles zu 
ertragen ! — Ein ſchöner Triumph, den ich davon 
trug. — us Spott machten fie mir das Kompli: 
ment. — Es ift offenbar, daß fie ihn, und nicht 
mich für den Verfaffer halten. Ich bin ihr Narr, 
und ber Schelm hat allein die Ehre. 





Sichenter Auftritt. 
Karl, La Node. 
La Rode. Sich da, Herr Kirmin! — So ganz 
allein — Es gebt Alles nad) Wunfh vermuthlich. 
Karl. O ganz vortrifflich ! 
ta Rohe. Ich habe auch gute Hoffnung. 
Karı. Selicour fleht in großerm Anfehen als 
jemals. 
La Rode. Sich doch! Was Sie fagen ! 
Karl. Es gibt keinen fähigern Kopf, keinen 
bravern Biedermann. 


Der Parasit. 


Uuffag, ben ber Minifter ihm aufgetragen , und 
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bem er fo gang unb gar nicht gewachſen ift. 

Karl. Der Aufiag ift fertig. 

La Rode. Sehen Sie body! 

Karl. Er ift fertig, fag’ ich Ihnen. 

2a Rohe. Sie fpotten meiner. Es ift nicht 
mögıkh. 

Karl, Ein Meifterftüd an Styl und Inhalt! 

La Rode. Es ift nidyt möglich, fag’ ich Ih— 
nen. z 

Kart. Ich fage Ionen, es ift !— Der Auf: 
ſatz ift gelefen, bewundert und wird jegt eben ab⸗ 
gefchict. 

La Rohe. So muß er einen Zeufel in feinem 
Solde haben, ber für ihn arbeitet. 

Karl. Und biefe Gefandtichaftöftelle! 

La Roche, Nun, die Gefandtfhaft — 

Karl. Er erhält fie, er erhält die Hand bes 
Fräuleins! 

La Roche. Sie kann ihn nicht leiden. 

Karl. Sie wird nachgeben. 

La Rode. Die Gefandtihaft mitfammt dem 
Mädchen ! Nein, beim Zeufel! Das kann nicht 
feyn ! Darf nit feyn ! — Wie? Was? Diefer 
Heuchler, bdiefer niederträchtige Bube follte einen 
Preis hinwegſchnappen, der nur ber Lohn bes 
Berbdienftes ift. — Nein, fo wahr ich Iebe ! Das 
dürfen wir nicht zugeben, wir, die wir ihn 
kennen. Das ift gegen unfer Gemwiffen, wir wä⸗—⸗ 
ren feine Mirfchuldigen , wenn wir das bulbeten ! 

Karl. Gleich, auf der Stelle will ich die Groß: 
mutter auffuchen. — Ich will ähr die Augen öffs 
nen wegen des Gedichts — 

La Rohe. Wegen bed Gebihts — Bon dem 
Gedicht ift Hier au die Rede — Bei ber alten 
Mama mag er fi damit in Gunft fegen ; aber 
meinen Sie, baf der Minifter ſich nad) fo einer 
Kleinigkeit beftimmen laſſe — Rein, Herr ! Diefes 
Memoire iſt's, das fo vortrefflich feyn fol, und 
das er irgendwo muß herbeigehert haben — benn 
gemacht hat er’s nidht, nun unb nimmermehr, da⸗ 
rauf ſchwör' ic; — aber feine ganze Dererei find 
Kniffe! Und mit feinen eignen Waffen müffen wir 
ihn (lagen. Auf dem geraden Wege ging’s nicht 
T einen Erummen verfuchen. Halt, 
a, bas wirb geben — Nur 
an und nicht beifammen fins 


e Unbefonnenheit, Herr 2a 
‚ was auf dem Spiele fteht ! 
Ehre fteht auf dem Spiele! 
bie liegt mir nicht weniger am 
Herzen, als Euch die Liebe — Fort! Hinein! Sie 
follen weiter von mir hören. 











Achter Auftritt. 
La Rode (anein). 

Laß fehen — Er fuchte von jeher die ſchwachen 
Seiten feiner Obera aufzufpüren, um ſich ihnen 
nothwendig zu machen. Noch diefen Morgen batte 
er’8 mit dem Kammerdiener — Der Kerl ift ein 
Plaudrer — Es wollte etwas von einem galanten 
Abenteuer des Minifters verlautn — Er babe 
immer befprchen in der Borftadt. — Ich glaube 
kein Wort davos, aber man könnte verfuden — 
Doch fill! Da zent er! 


La Rode. Iſt's möglich! Aber diefer wichtige 


87 





= 





Neunter Auftritt. 


La Rohe m Selicour. 


Selicour (one ib zu demerten). Alles gebt nach 
Wunſch und doch bin ich nicht ganz ohne Eorgen 
—Noch hab’ ich weder die Etelle nody die Braut, 
und da ift Sohn und Water, die mir auf den 
Dienft lauern und mir jeden Augenblid Beides 
wegfifchen können — Wenn id; fie entfernen könnte 
— Aber wie? Dem Minifter ift nicht beizukom⸗ 
men—Diefe Leute, die ihren geraden Weg geben, 
brauchen Niemand — man Eann fie nidyt in feine 
Gewalt befommen — Ja, wenn er etwas zu ver— 
tufchen hätte — wenn ih ibm eine Schwäche 
ablauern fönnte, die mich ihm unentbehrlich 
machte ! 

La Rohe (für ms). Recht fo! Der läuft mir 
in die Hände ! 

Selicour. Ad, fieh da! Herr La Rode. 

La Rode. Ich bin’s, und ich komme, Herr 
Selicour! — 

Selicour. Was wollen Sie? 

La Rode. Mein Unrecht einzugeſtehen. 

Selicour. Aba ! 

La Roche. Das mir nidht einmal etwas gehols 
fen bat. 

Selicour. Das ift das Beſte! Denn es lag 
wahrlich nicht an Ihrer boshaften Zunge, wenn 
ich nicht gang zu Grunde gerichtet bin. 

La Rode. Das ift leider wahr, und ich darf 
daher kaum hoffen, daß Sie mir vergeben können, 

Selicour. Aha! Steht es fo? Fangen wir 
an, gefchmeidiger zu werben ! 

ta Rohe. Zu ber ſchönen Stelle, die Sie 
mir zugedadht haben , kann ich mir nun wohl feis 
ne Hoffnung mehr machen — Aber um unfıer als 
ten Freundſchaft willen, ſchaden Sie mir wenig» 
ftens nicht! j 

Selicour. Ih Ihnen ſchaden! 

La Roche. Thun Sie's nicht ! Haben Sie Mit: 
leid mit einem armen Teufel ! 

Selicour,. Aber 

La Roche. Und da fi) Jemand gefunden, der 
fi) bei dem Minifter meiner ann il — 

Selicour. &o! Hat fi 
ift das ? 

La Rode. Eine Dame, 
diener Michel mich gewieſen 







vertreibt, jo 
‚ will er mie gern einen Gefallen erzeigen — 

Selicour, Die Dame ift wohl eine Anverwandte 
vom Miniiter ! 

Ca Rohe. Sie foll ein ſchönes Frauenzim⸗ 
mer feyn — er foll in ber Borftabt ein Quartier 
für fie fuhen — 

Selicour. Gut, gut, id will ja das alles 
nicht wiffen — Und wie heißt die Dame ? 

La Rodye. Das weiß ich nidır. 

Selieour. Gut! Gut! 

La Roche. Midyel wird Ihnen wohl Auskunft 
darüber geben können. 

Selicour, Mir? Meinen Sie, daß mir fo 
viel daran lirge ? 

La Roche. Ich fage das nicht. 

Selicour. Ich frage nichts darnach — Ich 
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bekümmre mich ganz und gar nicht um dieſe Sa— 
chen — Morgen wollen Sie dieſe Dame ſprechen? 

La Rode. Morgen. 

Selicour. Es fcheint ba ein großes Geheim⸗ 
IH . 

La Roche (Mur). Freilich ! Freilih ! Darum 
u ih Sie, fid) ja nichts davon merken zu 
laffen — 

Selicour. Gut! Gut! Nichts mehr davon 
— {Ih werde Ihnen nicht ſchaden, Herr La 
Roche ! — Es ift einmal mein Schidfal, Undant: 
bare zu verpflihten — Trotz der ſchlimmen Dienfte, 
die Sie mir haben leiften wollen, Liebe ih Sie 
noch — und daß Sie fehben, wie weit meine Ge: 
fälligfeit geht, fo will ich mit Ihrer Befhüserin 
gemeine Sache machen — Ja, das will ich — zäh: | 
ien Sie darauf ! 

La Rode. Ach, Sie find gar geobmäfhig 

Scelicour. Aber laſſen Sie fih das künftig | 
zur Lehre dienen — 

La Roche, Gewiß, Sie follen fehen — _ 

Selicour. Genug. Laffen wir's gut feyn. 

La Rode, Er hat angebiffen. Er ift fo aut, 
als ſchon gefangen ! Wie viel fchneller kommt 
man doch mit ber Spigbüberei, ale mit ber Ehr. | 


lichkeit — 
Jetzt gleich zu dieſem Kammerdie-⸗ 








Selicour. 
ner Michel! — Es iſt bier ein Liebeshandel. Ganz 
gewiß — Bortrefflich! Ich halte dich feſt, Narbonne 
— Du bift alſo auch ein Menſch — Du haft Schwach⸗ 
heiten — und ich bin bein Gebieter. (Gebt a.) 





Fünfter Aufzug. 


Erfter Auftritt, 
La Rode (kommt). 


Eie fiten noch an ber Tafel — Er wird gleich 
heraus kommen, der Minifter — Hab’ ich mid 
body ganz außer Athem gelaufen — Aber, bem 
Himmel ſey Dank! Ic bin auf der Spur , idy | 
weiß Alles — Hab' ich dich enblih, Freund Se: 
licon! — Mit dem Minifter war nichts für dich 
zu maden, fo lang er tugenbhaft war — aber 
Gott fegne mir feine Lafter ! Da gibt's Geheim: 
niffe zu verſchweigen, ba gibt's Dienfte zu erzeigen! 
Und der Bertraute, ber Kuppler bat gewonnen 
Spiel — Er glaubt dem Minifter eine Schwach: 
beit angemerkt zu haben — Welch herrlicher Spiel⸗ 
raum für feine Niederträchtigkeit! Nur zu! Nur 
zu! Wir find beffer unterrichtet, Freund Selicour ! 
— Und dir ahnet nicht , daß wir bir eine böfe, | 
böfe Schlinge legen — Der Minifter kommt — 
Muth gefaßt! Jetzt gilt es, den entfcheidenden Streich 
zu thun. 





weiter Auftritt. 


Narbonne. La Rode. 


Narbonne, Was feh’ id, find-Sie es ſchon 
wieder , der mich bat herausrufen laffen ? 

La Rode. Möge dies die legte Unterrebung 
feyn, die Sie mir bewilligen, Herr von Rarbonne, 
wenn ich Sie audy diesmal nicht überzeugen kann 
— Ihre eigne Ehre aber und bie meine erfordern 


* 
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ed , daß ich darauf befiche — Allee, was ich bie | 
jegt verfucht babe , diefen Herrn Selicour in Ih | 
rer guten Meinung zu ſtürzen, ift zu feiner Ehre 
und zu meiner Beihämung ausgefchlagen — ben= 
nod) gebe ich die Hoffnung nicht auf, ihm endlich 
zu entlarven. 

Narbonne. Das geht zu weit ! meine Gebuld 
ift am Ende. 

La Rode, Ein einziges Wort , Herr Zuinis 
fter! — Sie fuchen eben jegt ein Quartier it ort 
Vorſtadt? Iſt's nicht fo ? 

Narbonne. Wir? Was ift das ? 

La Rode, Es if für ein Brauenzimmer bes 
flimmt, die fi mit Ihrer ganzen Familie im größten 
Elende befindet ? Hab’ ich nicht Recht ? 

Narbonne Wie? Was? Sie erdreiften ſich, 
meinen — nachzuſpüren? 

La Rode. Zürnen Sie nicht — Ich hab' es 
bloß Ihrem Freund Selicoue nachgethan. Er war 
es, der biefen Morgen zuerft diefe Nachricht von 

Ihrem Kammerbiener heraus zu foden wußte — 
Er gab der Sache fogleich die beleidigendſte Aus— 
legung — Ich hingegen habe Urſache, ganz anders 
davon zu denken. Denn daß ich's nur geftebe, ich 
ftellte genauere Nachforfhung an — ich war dort 
— ich fah das Frauenzimmer , von bem bie Rebe 
ft — (Er nie.) Sie hat ein anfehntiches Alter — 
Selicour hält fie fir eine junge Schönheit — — 
O entrüften Sie fi) nicht — Ich bitte, Laffen Sie 
ihn ankommen! Hören Sie ihn zu Ende, und wenn 
Sie ihn niht als einen ganzen Schurken kennen 
lernen, fo will ich mein ganzes Leben lang ein 
Schelm feyn. — Da bommt er — Ich will ihm 
nur Pla machen, bamit Sie's auf der ze ers 
gründen. 

Narbonne. Der rafende Menſch, . * 
ihn ſeine Leidenſchaft verblendet Wie? Selicour 
konnte — Nein, nein, nein, mein, es iſt nicht 
moglich! nicht möglich! 


Dritter Auftritt. 
Rarbonne. Selicour. 


Selicour (mi Eeit). Es iſt allein ! Jetzt kann 
ich's anbringen ! — Wenn ich jegt nicht eile, mid) 
ihm notwendig zu machen, fo fest dieſer Firmin 
fi in feine Gunft. Hab’ ich einmal fein Geheim⸗ 
niß, fo ift er ganz in meinen Händen. 

Narbonne. Ich denke eben baran, lieber Se— 
licour , was man im Minifterium zu Ihrem Auf⸗ 
ſatz fagen wird — Ich hab' ihn ſogleich abgehen 
laffen ; er wird dieſen Augenblick geleſen, und ich 
zweifle nit, er wird ben vo l£ommenften Beifall 
haben, 

Scelicour, Wenn er ben Ihrigen hat , fo find 
alle meine Wünſche befriedigt. (Für is.) Wie feit’ 
ich's nur ein? — Wagen kann ich dabei nichts, 
denn —* Sache iſt richtig. Ich will nur gerade 
zu gehen — 

Narbonne. Sie ſcheinen in Gedanken, lieber 
Selicour. 

Selicour. Ja — ich — ich denke nach, wel⸗ 
che boshafte Auslegungen doch die Verläumdung 
den unſch uldigſten Dingen zu geben im Stande ift! 

Narbonne,. Was meinen Sie damit ! 

Gelicour. Es muß heraus — Ich darf es 
nicht länger bei mir behalten — Böfe Zungen has 
ben fi Angriffe gegen Sie erlaubt — Es hat 
verlauten wollen — Ich bitte — beantworten Sie 
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mir ein paar Kragen, und vergeiben Sie ber * 
ſorgten Freundſchaft, wenn —— unbeſcheiden ſcheine. 


Rarbonne. Fragen Sie! Ich will Alles be— 
antworten. 
Sebicour. Wenn ih Ihrem Kammerdiener 


glauben darf, fo fuhen Sie ein Quartier in der 
Vorftabt. 

Narbonne. Weil Sie es denn wiffen — ja. 
Selicour. Und ganz in geheim, hör’ ich. 
Narbonne. Ic habe bis jegt wenigitens ein 
Geheimniß daraus gemacht. 

elicour, Für ein unverheirathetes Frauen— 
zimmer ? 

Narbonne. Ja. 

Selicour. Die Ihnen fehr — (auh fehr werth 
7* 


Ich geſtehe es, ich nehme großen 


Selicour Wir fie. Er hat es gar feinen Hehl — 
Die Sache ift richtig. — Und Sie möchten gern 
das Auffchen vermeiden , nicht wahr ? 
Narbonne. Wenn es möglich wäre , ja ! 
Selicour. Ad, gut! Gut! Ich verſtehe! Die 
ift von zärtliher Natur , und die Welt ur: 
theilt fo boshaft. — Aber ic) ann Ihnen bicnen. 
Narbonne. Sie? 

Selicour. Aann Ihnen dienen ! Berlaffen Sie 


Narbonne. 
Antheil an ihr, 


fi) auf mich ! 

Rarbonne. Aber wie denn ? 

Selicour. Ih ſchaffe Ihnen, was Sie 
brauchen ! 


Narbonne,. Wie denn ? Was benn ? 
Selicour. Ich hab’s! Ich ſchaff's Ihnen — 
Ein files Häuschen, abgelegen — einfach von au: 
fen und unver I — Uber innen auf's zärt- 
lichſte eingerichtet — die Meubels ,„ die Zapeten 
nach dem neueften Geſchmack — Gin Gabinet — 
himmliſch und reizend — kurz — das ſchonſte Bou⸗ 
boir, das weit und breit zu finden. 
Rarbonne (für 1). Sollte La Roche Recht bes 
halten — (2a) Und welche geheime Urſache hätte 
ich, ein ſolches Quartier zu fuchen. 
Selicour (item). In Sachen, bie man vor 
mir ya - will, weiß ich mich einer vor: 
er zi enthe ten — Erkennen Sie übri⸗ 
tigen Kreund in mir — Es ift 
ft bereit wäre, um Ihnen ges 
Hehlen Sie, was Sie wollen, ich 
ohne zu unterfuchen — Sie ver⸗ 










ot ommen. 
Nan muß Nachſicht haben. — Ich 
— ich halte zwar auf gute Sitte — Aber, was 
dieſen Punkt betrifft — wenn man nur den öffent» 
lichen Anſtoß vermeider— Ich gehe vielleicht darin zu 
weit—aber das gute Herz reißt mic) hin —und mein 
höchſter Wunſch ift, Sie glücklich zu ſehen — 


Vierter Auftritt, 
Vorige. Midel. 
Michel. So eben gibt man —— Briefe ab. 
Narbonne (gu Ertim). Die find für Sie. 
Selicour, Mit Ihrer Erlaubniß! Es find 
Geſchäftsbriefe, die gleich erpedirt feyn wollen — 
Friſch — gg und friſch an’s Vergnügen, So 
bin id (Geht ab.) 








fünfter Auftritt. 


Narbonne (alein). 


Kaum kann ich mid) von meinem Erftaunen er⸗ 
holen — Diefer Selicour — ja, num zweifle ich nicht 
mehr, biefer Selicour war der ſchändliche Helferss 
beifer meines Vorgängers — Ich gebe mich nicht 
für beffer, als Andre; jeder hat feine Fehler — 
aber ſich mit biefer Schamlofigkeit anzubieten — 
Und bdiefem Nichtswürdigen wollte ich mein Kind 
binopfern — mit biefem Verräther wollte ich den 
Staat betrügen * — Aus Freundſchaft will er Alles 
für mid tbun, ſagt er! Sind das unfere Freunde, 
bie unfern Laſtern dienen? 





Sechster Auftritt. 
Narbonne m La Rode. 


La Rode, Nun, er ging fo eben von Ihnen 
hinweg — darf ich fragen? 

Narbonne. Ich babe Sie und ihn unrecht 
beurtheilt — Sie haben mir einen weſentlichen Dienft 
erzeigt, Herr La Reche, und ich laſſe Ihnen end» 
li Gerechtigkeit widerfahren. 

La Roche (mir ferudiger Rüprung). Bin ich endlich 
für einen redlichen Mann erkannt? Darf ich das 
Haupt wieder frei erheben? 

Narbonne. Sie haben es erreicht — Sie ha- 
ben den Betrüger entlarot — aber wie foll ich eine 
fo lang bewährte Ueberzeugung aufgeben, daß Geift 
und Zalent bei feinem verberbten Herzen wohnen ? 
— Diefer Menſch, ben ich jegt als einen Nieders 
trädhtigen kennen lerne, er hat mir noch heute eine 
Schrift zugeftellt, die dem größten Staatsmann 
und Schriftfteller Ehre machte — Iſt es möglich) ? 
IH begreife es nit — So gefunde Begriffe, fo 
viel Geift bei einem fo weggeworfenen GSharakter ! 
IH habe das Memoire auf der Stelle an’s Gou— 
vernement gefenbet, und ich will wetten, baß biefe 
Briefe, die ich fo eben erhalte, von dem Lob des⸗ 
felben voll find. (Gr ertriät einem Brief und fir.) Ganz 
richtig! Es ift! wie ich fagte! 

La Rohe. Ich kann nicht dara 
— Dad Werd ift alfo wirklich auf 

Narbonne, Vortrefflich! 

La Roche. So wollte ich 
ber Berfaffer ift! AR 

Narbonne. Wer follte es bemm fi 
La Rode. Er ift’s nicht, ich wol 
zum Pfand fegen — denn am (nbe 

noch eher Herz als Kopf zugt N 
man verſuchte — Ja! Richtig — Ich hab’ es! — 
Das muß gelingen — Herr von Narbonne! Wenn 
Sie mir beiftehen wollen, fo foll er ſich felbft ver- 
rathen. 

Narbonne,. Wie denn ? 

La Rode. Laſſen Sie mih mahen — Er 
fommt! Unterftügen Sie mich! 








16 Eug werben. 
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Siebenter Auftritt. 
Borige. Selicour. 
La Roche (mit Leivenisah), Mein Gott! Welches 
entſetzliche Unglück! 
Selicour. Was gibt's, Herr La Roche? 


La Roche. Welche Beränderung in einem eins 
J zigen Augenblick! 


— 
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Selicour. Was haben Sie? Was bedeutet 
biefes Jammern, diefer Ausruf des Schredend? 


La Node. Ich bin wie vom Donner getroffen ! | 


BSelicour, Aber was denn? 


La Roche, Diefer Unglüdsbrief — So eben | 


erhält ihn der Minifter — (3u Nareme) Darf ich? 
Soll ih? 

Narbonne. Sagen Sie Alles! 

La Node. Er ift geftürzt! 

Selicour. Um Gotteswillen! 

La Node, Seines Amtes entlaffen ! 

Selicour. Es ift nicht möglich! 

La Roche. Nur zu wahr! Es wollte ſchon 


vorhin etwas davon verlaufen, ich wollt’ es nicht | 


glauben, und ich eilte hieher, mid) felbft zu uns 
terri — und nun beftätigt es ber Miniſter ſelbſt! 


Selicour, &o iff fie wuhr, dieſe ſchreckliche | 


Reuigkeit ? 
(Rarbonue beflätigt #8 mit einem fummten Beide») 





Letzter Auftritt. 


Borige.- Madame Belmont,. 
Beide Firmin. 


La Rode. Kommen Sie, Mabame! Kommen | 


Sie, Herr Firmin! 
Madame Belmont. Was gibt's? 


La Rode. Zröften Sie unfern Herrn — Spre⸗ 


hen Sie ihm Muth zu in feinem Unglüde ! 
Madame Belmont. Geinem Unglüde ! 
Charlotte, Mein Gott! Was ift das? 
La Rode. Er hat feine Stelle verloren. 
Gharlotte, Großer Gott! 
Selicour. Ich bin erftaunt , wie Sie! 


Madame Belmont. Wer konnte ein ſolches 


Unglüd vorherfehen ! 


Karl Firmin (titenisaris). So ift das Falent | 
geächtet, fo ift die Reblichteit ein Verbrechen in | 


diefem verberbten Lande! Der rechtfchaffene Mann 


behauptet ſich kaum einen Zag lang, und das Glück | 


bleibt nur dem Nichtswürdigen getreu. 


NRarbonne (fer emn). Nichts übereilt, junger | 
Mann! — Der Himmel ift gereht, und früher | 


ober fpäter erreicht den Schuldigen die Strafe. 
Selicour. Aber fagen Sie mir! Eennt man 


denn nidyt wenigftens bie Beranlaffung diejes uns | 


glücklichen Vorfalls? 
La Roche. Leider, nur zu gut kennt man fie. 


Ein gewifjes Memoire ift ſchuld an dem ganzen | 


Unglüd. 


Firmin (tet, Ein Memoire! Daffelbe vielz | 


leicht, das ich Sie heute leſen fah? (3um Prinifer,) 

Selicour. Wo bie Regierung felbft mit einer 
Freiheit, einer Kühnheit behandelt wurde — 

La Roche. Ganz reht! Das nämliche. 

Selicour. Nun da haben wir's! Hatte ih 
nun Unrecht, zu jagen, daß es nicht immer rätbs 
ich ift, die Wahrheit zu fagen ? 

Narbonne. Wo bie Pflicht fpricht, da bedenke 
ich nichts, Und mas auch der Erfolg ſey, nie werbe 
ich’8 bereuen , meine Pflicht gethan zu haben. 

Selicour, Schön gedacht ! Allerdings ! Aber 
es Eoftet Ihnen auch einen fchönen Platz! 

La Rodye. Und damit ift’s noch nicht alle! Es 
könnten wohl auch noch Andre um den ihrigen 
tommen. — Man weiß, dat ein Minifter felten 


Berfaffer der Schriften ift, die aus feinem Bureau |) 


brraus fommen. 
Selicour. Wie fo? Wie bad? 


ö— — m -— — 


Charlotte. 





— 


Der Parasit. 


005 8 





2a Roche (für ms). Bei dem fällt kein Streich | verrathen — Wir kennen Sie nun, Heuchler an 


auf bie Erbe! 

Kirmin. Erklären Sie ſich deutlicher ! 

La Rode. Man will fchlechterdings heraus: 
bringen, wer bdiefe heftige Schrift geſchmiedet hat. 

Selicour. Will man? Und ba würde er wohl 
in den Sturz des Minifters mit verwidelt werden? 

La Roche. Freilich! das ift ſehr zu beforgen, 

Selicour. Nun, ih bin’s nicht! 

Firmin. Ich bin der Berfaffer 

Narbonne Was bie ih? 

Madame Belmont. Was? Sie, Herr 
Firmin? 

Firmin. Ich bin's, und ich rühme mich deſſen. 

La Roche (mm Rarom). Nun, was fat’ ich 
Ihnen ? 

Firm in. Den Ruhm biefer Arbeit konnte ich 
den Deren Selicour gern überlaffen, aber nicht 
fo die Gefahr und die Verantwortung — Ich habe 
geſchwiegen bis jegt , aber nun muß ich mich nennen. 

Karl, Recht fo, mein Bater! Das heißt als 
ein Mann von Ehre geſprochen — Seyen Sie auf 
Ihe Unglüd ſtolz, Herr von Narbonne! — Mein 
Bater kann nichts Strafbares gefchrieben haben — 
O mein Herz fagt mir, diefer Unfall kann eine 
Duelle des Glüds werden — Gharlottens Danb 
wirb fein Opfer ber Berhältniffe mehr ſeyn — die 
Größe verſchwindet, und Muth gewinnt bie furdhte 
fame Liebe. 

Madame Belmont. Was Hör ih! Herr 
Firmin. 

Firmin. Werzeiben Sie der Wärme feines 
Antheils; fein volles Herz vergreift fi im Aus: 
brud feiber Gefühle! 

NRarbonne. So hat denn jeber von Ihnen fein 
Geheinmiß verrathen — Herr Firmin! Sie find der 
Berfaffer diefes Memoire, fo ift es billig, daß Sie 
auch den Ruhm und die Belohnung davon ernten. — 
Das Gouvernement ernennt Sie zum Gefandten— 
(Da Au⸗ ihe Erflaunen tepeugn) Ja, ih bin noch Mini: 
fter, und id) freue mich, es zu ſeyn, da ich es in der 
Gewalt habe, das wahre Werbienft zu belohnen. 

Madame Belmont. Was ift das? 

Selicour Lin der deftigften Beflürjung), Was hab’ ich 
gemadht ! 

Rarbonne (m Erticant). Sie fehen Ihr Spiel 





Zalent und Tugend ! — Nicbriger Menſch, konnten 
Sie mid für Ihresgleihen halten ? 

La Rode. Wie ſchändlich er eine edle That 
ausiegte! Ich weiß Alles aus dem Mund der Dame 
ferbft. Diefes Frauenzimmer, fur das er Ihnen eine 
firafbare Neigung andichtete — es ift cine kranke, 
eine bejahrte Matrone, die Witwe eines verdicnft- 
vollen Dffiziers, ber im Dienft des Vaterlandes 
fein Leben ließ und gegen den Sie die Schuld bes 
Staats bezahlten. 

Narbonne, Nidhts mehr davon, ich bitte Sie ! 
(Bu Seren) Sie fehen, daß Sie hier überflüfjig 
find. (&rlicone entfernt ſic Nil.) 

La Rode. Es thut mir leid um ben armen 
Schelm — Wohl wußt' ich's vorher, mein Haß wür⸗ 
be ſich legen, fobold es mit feiner Herrlichkeit aus 
feyn würde. 

Firmin (oridt üben leiſe die Sans). Laffen Sie's gut 
feyn! Wir wollen ihn zu tröften fuchen. 

La Rode. Bafta, ich bin dabei! 

Narbonne ww Kar. Unfer lebhafter junger 
Freund ift auf einmal ganz ſtumm geworben — Ic 
babe in Ihrem Bergen gelefen, Lieber Firmin! — 
Der Ueberrafhung danke ih Ihr Geheimniß, und 
werbe es nie vergeffen, daß Ihre Neigung bei uns 
ferm Glück beicyeiden ſchwieg und nur laut wurde 
bei unferm Unglüd — Charlotte! (Gie wirft ſich ſchwei . 
amd in ihres Vaters Arme.) Gut, wir verftehen uns! 
Ermwarte Alles von deines Batere Liebe. 

La Rode. Und id will darauf ſchwören, Karl 
Zirmin ift ber wahre Berfafler des Gedicht. 

Madame Belmont. War’s moglich? 

Charlotte tmit einem zärtlihen Bid auf Karla). Ich habe 
nie daran gezweifelt! (far fühlt itee Hand nılt Fruet.) 

Madame Belmont. O ber befchribene junge 
Mann! Gewiß, er wird unfer Kind glücklich machen! 

Rarbonne. Bilden Sie ſich nah Ihrem Bater, 
und mit Freuden werde ih Sie zum Sohn anz 
nehmen — (Bald zu den Dritfpwieuben, bald zu dem Bufhaurrn.) 
Diesmal hat das Berdienſt den Sieg behalten, 
Nicht immer ift es fo. Das Gefpinnft der Lüge um- 
firit den Beften, ber Redliche kann nicht durdhe 
dringen, die kriechende Mittelmäßigkeit kommt weis 
ter, als das geflügelte Talent, der Schein regiert 
bie Welt, und die Gerechtigkeit ift nur auf der Bühne, 














Der Nette als Onkel. 


Der Ueffe als Onkel, 


Luftfpiel 


in Drei 


Aufzügen 


Aus dem Franjöliſchen des Picard. 


— — — — — 


Perfonen: 


Dberf von Dorlignn. 

Frau von Dorfignn 

Sophie, iber Tobter. 

Frang von Dorfignn. 

ärau von Mervilie, ihre Rider, 


fiom. 
Fin Roter, 


Pormenil, Seophient Crautigem. 
Balsour, Freund des jungen Derfigum. 
Ehampagne, Bedienter des jungen Der⸗ 


Zwei linteroffizierr, 

@in Ponitlom. 

Fasmin, Diener ia Dorigum's Daufe. 
Drei Latanen. 


Die Scene iſt ein Saal mit einer Thür im Fond, die zu einem Garten führt. Auf beiden Seiten 
find Kabinetsthüren. 


— — — — 








Erster Aufzug. 


— 


Erster Auftritt. 


Balcour (tritt eitfertig herein, und nachdem er ſich Überall umgefehen 
. ob Niemand juprpen, tritt er gi einem bon den Tiodelihtern, die 
yeorwanf eimrın Schreibrih vremmen, und hırdı rin Bihrt), 


„Herr von Balcour wird erfucht, dieſen Abend 
„um fehs Uhr fih im Gartenſaal bes Deren von 
„Dorfigny einzufinden, Er kann zu dem Beinen 
„Pförtchen herein kommen, das den ganzen Tag 
. offen iſt. — Keine Unterfhrift! — Om! Hm! 
Ein feltfames Abenteuer — Iſt's vielleiht eine 
hübfche Frau, bie mir bier ein Rendezvous geben 
will? — Das wäre allerliebft. — Aber ftil! Wer 
find bie beiden Figuren die eben da eintreten, wo 
ich hereingekommen bin? 





Zweiter Auftritt. 


Franz Dorfigny 
Deänteln eingewidel), Balcour, 


Dorfigny (feinen Mantel an Champagne grtend)., Ei r 
guten Abend, lieber Balcour ! 

Balcour. Was? Bit du's, Dorfigny? Wie 
fommft du hieher? und wozu dieſe Ausftaffirung 
— dieſe Perrüde und biefe Uniform, bie nicht von 
deinem Regiment ift? 

Dorfigny. Meiner Sicherheit wegen. — Ich 
habe midy mit meinem Oberftlieutenant gefchlagenz 
er ift fhwer verwundet, und ich fomme, mich in 
Paris zu verbergen. Weil man mid) aber in mei— 
ner eigenen Uniform gar zu Leicht erkennt, fo 
habe ich's fürs ficherfte gehalten, das Koftiim 
meines Onkels anzunehmen. Wir find fo ziemlich 


«+ 





um Champagne (veibeim | 








— 


von gleichem Alter, wie bu weißt, unb einander 
an Geitalt, an Größe, an Farbe bis zum Rer- 
wechſeln ähnlich, und führen überdies noch einer= 
lei Namen. Der einzige Unterſchied ift, daß ber 
Obriſt eine Perrüde trägt und ich meine eignen 
Haare — Test aber, ſeitdem ich mir feine Pers 
rüde und die Uniform feines Regiments zulegte, 
erftaune ich felbft über die große Aehnlichkeit mit 
ihm. In bdiefem Augenblid komme ib an, und 
—— dich fo pünktlich bei dem Rendezvous 
nbden 


Balcour, Bei dem Rendezvous? Wie! Hat 
fie dir auch was davon vertraut? 

Dorfigny. Sie? Welche fie? 

Balcour. Nun, die hübſche Dame, die mid) in eis 
nem Billet hieher beichieden! Du bift mein Freund, 
Dorfigny, und ich habe nichts Geheimes vor bir. 

Dorfigny. Die allerliebfte Dame! 

Balcour. Worüber lahft du? 

Dorfigny. Ich bin die fhöne Dame, Balcour. 

Balcour. Du? 

Dorfigny. Das Billet ift von mir. 

Balcour. Ein fhönes Quiproquo, zum Zeus 
fl! — Was fällt dir aber ein, beine Briefe nicht 
zu unterzeichnen? — Leute von meinem Schlag 
können ſich bei folchen Billets auf etwas ganz Ans 
dres Rechnung machen — Aber da es fo fteht, gut’ 
Wir nehmen einander nichts übel, Dorfigny — 
Alfo bin ich dein gehorfamer Diener. 

Dorfigny. Warte doch! Warum eilft bu fo 
h'nweg? Es lag mir viel daran, dich zu ſprechen, 
ehe ich mich vor jemand Anderem fehen lich. Ich 
brauche deines BBeiftanbes; wir müffen Abrede 
miteinander nehmen. 

Balcour. Gut — Du fannft auf mic, zählen, 
aber jest laß mich, ich habe dringende Gefchäfte, 


Dorfigny. So? Fest, da bu mir einen |, 
>e 
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Dienft erzeigen ſollſt? — Aber zu einem galanten , Br. v. Mirville. Das kann nicht feyn Oas 
Abenteuer hatteit du Beit übrig. iſt nicht möglih. Mein Bruder ift bei feinem Res 
Balcour. Das nicht, lieber Dorfigny ! Aber | giment zu Straßburg; mein Bruder trägt fein eis 

| 








id muß fort; man erwartet mid). genes Paar, und das ift auch feine Uniform nicht 
Dorfigny. Wo? " — und fo groß auch fonft die Aehnlichkeit — 
Balcour. Beim Phombre. \ .Dorfigny. Eine Ehrenfadhe, die aber fonft 
Dorfignv. Die große Angelegenheit! nicht viel zu bedeuten haben wird, hat mich genö« 
Balcour. Scherz bei Seite! Ich habe dort | thigt, meine Garnifon in aller Geſchwindigkeit zu 

Gelegenheit, die Schwefter des Oberſtlieutenants verlaffen; um nicht erfannt zu werden, ftedte ich 

zu ſehen — Sie hält was auf mich; ich will dir | mich im diefen Rod und diefe Perrüde, 

bei ihr das Wort reden. | Sr. v. Mirvilte Iſt's mögtiih? — O fo laß 
Dorfigny. Nun, meinctwegen. Aber thu' mir dich herzlich umarmen, lieber Bruder — Sa, nun 

den Gefallen, meiner Schweſier, der Frau von | fange ich an, dich zu ertennen ! Aber die Achnlidye 

Mirville, im Borbeigehn wiffen zu laffen, daß man | feit ift doch ganz erſtaunlich. 

fie hier im Gartenfaal erwarte — Nenne mid) aber Dorfigny. Mein Onkel ift alfo abmwefend? 

nicht, hörft du? Br. v. Mirville. Freilich, der Heirat wegen, 

Balcour. Da fey außer Sorgen! Ich habe Dorfigny. Der Heirath? — Welcher Heiratht 
feine Beit dazu, und will es ihr hinauf fagen lafs Er. v. Mirville. Sopbiens, meiner Eoufine, 
fen, ohne fie nur einmal zu fehen. Uebrigens be= Dorfigny. Was hör’ ich? Sophie fell hei- 
balte ich mir s vor, bei einer andern Gelegenheit | rathen? 
ihre nähere Bekanntſchaft zu machen. Ich ſchätze Fr. v. Mirville. Ei freilich! Weißt bu es 
ben Bruder zu fehr, um die Schwefter nicht zu | denn nicht? 
lieben, wenn fie hübſch iſt, verftcht fi. cum.) Dorfigny. Mein Gott! Nein! 

— Champagne (aber). Nicht ein Wort wiſ— 
fen wir. 

Sr. v. Mirville. Herr von Lormeuil, ein als 
ter Kriegstamerad des Onkels, der zu Toulon 
wohnt, hat für feinen Sohn um Sophien ange: 
halten — Der junge &ormeuil fol ein fehr liebens⸗ 
würdiger Mann feyn, ſagt man; wir haben ihn 
noch nicht gefehen. Der Onkel holt ihn zu Zoulen 
ab; dann wollen Sie cine weite Reife zufammen 
machen, um, ich weiß micht welche Erbichaft in 
Befig zu nehmen. In einem Monat denken fie 
zurüd zu feyn, und wenn bu alddann noch da 
bift, fo kannſt du zur Hochzeit mit tanzen. 

Dorfigny. Ad, liebe Schwefter! — Redlicher 
Shampagne! Rathet, beifet mir! Wenn ihr mir 
nicht beifteht, fo it es aus mit mir, fo bin ich 
verloren! 

Fr. v. Mirville, Was haft du benn, Brus 
ber? Was ift dir? . 

Champagne. Mein Herr ift verliebt in feine 
Goufine. 

Fr. v. Mirville, Ah, ift es das? 

Dorfigny. Diefe unglüdlide Heirath darf 
nun und nimmermehe zu Stande kommen, 

Fr. v. Mirville. Es wird ſchwer halten, 
fie rückgängig zu machen. Beide Väter find einig, 
das Wort ift gegeben, die Artikel find aufgefegt, 
und man erwartet bloß noch den Bräutigam, fie 
zu unterzeichnen und abaufcliesen. 

Champagne. Gebuld! — Hören Sie — (Trin 
rg Bee). Ich habe einen foldyen fublinen Eins 
a I) 


Dritter Auftritt. 


Dorfigny. Champagne. 

Dorfigny. Zum Glück brauche ich feinen Beis 
ftand fo gar nöthig nicht — Es ift mir weniger 
um das Verbergen zu thun (denn vielleicht fällt es 
Niemand ein, midy zu verfolgen), ald um meine 
liebe Goufine Sophie wicder zu fehen. 

Champagne. Was Sie für ein glücklicher 
Mann find, gnäbiger Herr! — Sie fehen Ihre 
Geliebte wieder, und ich (ref) meine Frau! Wann 
acht’s wieder zurüd in’s Elſaß — Wir lebten wie 
die Engel, da wir fünfzig Meilen weit von eins 
ander waren. 

Dorfigny. Stil! Da kommt meine Schwefter! 


Vierter Auftritt. 
Borige Frau v. Mirville 


Fr. v. Mirville. Ah! find Sie es? Seyn 
Sie von Herzen willkommen! 

Dorfigny. Nun, das ift doch ein herzlicher 
Empfang! 

Br. v. Mirville. Das ift ja recht ſchön, baf 
Sie uns fo überraſchen! Sie fhreiben, daß Sie 
eine lange Reife vorhätten, von der Sie frühefters 
in einem Monat zurür feyn könnten, und vier 
Zage darauf find Sie hier. 

Dorfigny. Gefchrieben hätt’ ich und an wen? 

Ar. v. Mirville. An meine Zante! (Gicht dr 
Champagne, der fehnn Mantel ablegt), Wo iſt denn aber 
Herr von Lormeuil? 

Doriigny. Wer ift der Herr von Lormeuil? 

Fr. » Mirville. Ihr künftiger Schwieger⸗ 


Dorfigny. Rebe! 

Champagne. Sie haben einmal ben Anfang 
gemacht, Ihren Onkel vorzuftellen? Bleiben Sie 
dabei! Kühren Sie die Rolle durch. 


fohn. j E . Er. v. Mirville. Ein fehönes Mittel, um 
—5 Sage mir! Für wen hältſt du die Nichte zu heirathen! 

mich? ar : Champagne. Nur gemah! Laffen Sie mid) 

— Mirville. Nun, doch wohl für mein | meinen Plan entwidein. — Sie ſpielen alfo Ihren 
nkel! 


Onkel! Sie ſind nun Herr hier im Hauſe, und 
Ihr erſtes Gefchäft iſt, die bewußte Heirath wie 
nicht der aufzuheben — Sie haben den jungen Lormeuil 
Br, v. Mirville, Schwefler? Sie — mein nicht mitbringen können, weil er — weil er ges 
Bruder? geftorben ift — Unterbeffen erhält Frau von Dors 

Dorfigny. Id, dein — Bruder. | figny einen Brief von Ihnen, als dem Neffen, 


Dorſigny. Iſt's möglih! Meine Schwefter 
erkennt mich nicht! 
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worin fie um die Goufine anhalten — Das ift 
mein Amt! Ic bin ber Courier, der den Brief 
von Straßburg bringt — Frau von Dorfigny ift 
verliebt in ihren Neffen; fie nimmt diefen Bor: 
ſchlag mir der beften Art von der Welt auf; fie 
theitt ihm Ihnen, als ihrem Eheherrn mit, und 
Sie laſſen ſich's, wie billig, gefallen. Nun ftellen 
Sie fih, als wenn Sie auf's Eiligfte verreifen 
müßten, Sie geben der Tante unbebingte Bollmadıt 
biefe Sache zu Ende zu bringen. Sie reifen ab, 
und ben andern Tag erſcheinen Sie in Ihren 
natürlihen Haaren und in der Uniform Ihres 
Regiments wieber, als wenn Sie eben fpornftreiche 
von Ihrer Garnifon herkanen. Die Heirath geht 
vor fi; der Onkel kommt ftattlid) angezogen 
mit feinem Bräutigam, der den Plas glücklich bes 
fest findet, und nichts Beſſers zu thun hat, als 
umzukehren und fidy entweder zu Zoulon oder in 
Oſtindien eine Frau zu holen. 

Dorfigny,. Glaubft du, mein Onkel werde bas 
fo geduidig — 

Ehampagne Der wirb aufbraufen,, bas 
Verſteht fi ! Es wird heiß werben am Anfang — 
Aber er liebt Sie! Er licht feine Toter; Sie 
geben ihm die beften Worte, verfprechen ihm eine 
Stube voll artiger Enkelchen, die ihm alle fo ähn- 
lich fehen follen, wie Sie feibft. Er lacht, er ber 
fanftigt ſich und Alles ift vergeffen. 

Er. v. Mirville, Ich weiß nicht, ift es das 
Zolle dieſes Einfalls , aber es fängt an, mic) zu 
reizen — 

Cham pagne. O er ift himmliſch, der Einfall 

Dorfigny. Luftig genug ift er, aber nur nicht 
ausführbar — Meine Zante wirb mich wohl für 
den Onkel anfeben! — 

Fr. v, Mirvilte. Habe ich’s doch ! 

Dorfigny. Ia, im erften Augenblide. 

Fr. v. Mirville. Wir müffen ihr keine Beit 
laffen, aus ber Täufchung zu kommen. Wenn wir 
die Zeit benugen, To braudyen wir auch nur einen 
Augenblick — Es ift jegt Abend , die Dunkelheit 
kommt uns zu ſtatten; diefe Lichter leuchten nicht 
heil genug, um ben Unterfchieb bemerklich zu ma= 
men. Den Tag brauchſt du gar nicht zu erwar- 
ten — bu erflärft zugleih , daß bu noch in ber 
Nacht wieder fort reifen müffeft, und morgen er: 
ſcheinſt du in beiner wahren Perfon. Geſchwind 
an’s Werk ! Wir haben Peine Zeit zu verlieren — 
Schreibe diefen Brief an unfre Tante, den bein 
Champagne ald Courier überbringen foll, und wos 
rin du um Sophien anbättft. 

Dorfigny (am dem Gsreisriih gehend). Schweſter! 
Schwefter ! Du machſt mit mir, was du willft. 

Champagne (is die Hand reiten). Wie freue ich 
mich über meinen Eugen Einfall! Schade, daß ich 
ſchon eine Frau habe; ich könnte hier eine Hauptrolle 
fpielen, anftatt jegt bloß den Bertrauten zu machen. 

Kr. v. Mirville. Wie das, Champagne ? 

Champagne. Ei nun, das ift gang natürlich. 
Mein Herr gilt für feinen Onkel, ich würbe ben 
Herrn von Lormeuil vorftellen, und wer weiß, was 
mir am Ende nicht noch blühen Eönnte, wenn mei- 
ne verdammte Heirath — 





Gr. v. Mirville, Wahrbaftig, meine Goufine 


bat Urſache, fi darüber zu betrüben ! 

Dorfigny 
Hier ift der Brief, Richt’ es ein, wie du willſt! 
Dir überlaff’ ich mid. 


Champagne. Sie follen mit mir zufrieden feyn. 


— — —ñ— — —ñ ⸗ — 9 


(egelt den Brief und gibt ihn an Chanwagne) 


| 
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trier von Straßburg anfommen , gefpornt und ger 
ftiefelt , triefend von Schweiß. — Sie, gnäbiger 
Herr, halten fi wader, — Muth, Dreiftigkeit, 
Unverfhämtheit, wenn’s nöthig if. — Den Ontel 
gefpielt, die Tante angeführt, die Nichte geheira- 
thet, und, wenn Alles vorbei ift, den Beutel gezo= 
gen und den reblicdyen Diener gut bezahlt, der Ih⸗ 
nen zu allen diefen Herrlichkeiten verholfen hat. «ae. 

Fr. v. Mirville, Da fommt bie Tante. Sie 
wird dich für den Onkel anfehen. Thu, als wenn 
bu nothwendig mit ihe zu reden hätteft, und ſchick' 
mich weg. 
Dorfigny. Aber was werd' ih ihr denn 
fagen ? 

Fr. v. Mirville Alles, was ein galanter 
Mann feiner Krau nur Artiges fagen ann. 


Fünfter Auftritt. 


Frau v. Mirville Frau v. Dorfigny. 
Franz Dorſigny. 

Fr. v. Mirville. Kommen Sie doch, liebe 
Zante! Geſchinde! der Onkel ift angelommen. 

Er. v. Dorfigny. Wie? Was? Mein Mann? 
— Ja wahrhaftig da ift er ! — Herzlich willkom⸗ 
men , lieber Dorfigny — So bald erwartete ich Sie 
nicht — Nun ! Sie haben doch eine glückliche Rei: 
fe gehabt ?— Aber wie fo allein? Wo find Ihre 
Leute ? Ich hörte doch Ihre Kutfche nicht — Nun 
wahrhaftig — ich befinne mid) faum — ich zittre 
vor Ueberrafhung und Freude — 

Gr. v. Mirville (deimfis zu iberm Bruder). Nun 
fo rede doch! Antworte frifch weg! 

Dorfigny. Weil ih nur auf einen kurzen Bes 
fudy bier bin, fo komm’ id jyn und in einer 
Miethkutſche — Was aber di fe betrifft, liche 
Frau — dieſe Meife — Ad die ift nicht bie 
glüdlichfte gewefen. 

Fr. v. Dorfigny. Sie midreden mid ! 
Es ift Ihnen doch kein Unglüc! zugeftoßen ? 

Dorfigny. Nicht eben mir! Mir nicht !— Aber 
biefe Deirath — (Bu Brom von Miete). Liebe Nichte ! 
ih babe mit ber Tante — 

Fr. dv, Mirville. Ich will nicht ftören, mein 


Onkel. (x».) 
Sechster Aufıritt. 
Grau v. Dorfigny. Fran; v. Dor 
figny. 


Er. dv. Dorfigny. Nun, lieber Mann ı biefe 
Beirat) — 

Dorfigny. Aus biefer Heirath wird — nichts. 

Fr. v. Dorfigny. Wie? Haben wir nit 
das Wort des Waters ? 

Dorfigny. Freilich wohl! Aber ber Sohn 
fann unfre Tochter nicht heirathen. 
Sr. v. Dorfigny. So? Und warum benn 
nicht? : 
ge orfignd (wit Marten Ton), Weil — weil er 
todt ift. 

Fr. v. Dorfigny. Mein Gott! Welcher Zur 
al! 


Dorfigny. Es ift ein rechter Ianımer. Dies 
fer junge Mann war , was bie meiften jungen 
Leute find, fo ein Heiner Wüftling. Einen Abend 
bei einem Balle fies ihm ein, einem artigen 
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hübſchen Mädchen den Hof zu machen; ein Ne⸗— kann es nicht anders als für mein Glück anſehen, 
benbuhler mifchte fich drein und erlaubte. ſich be⸗ daß — daß fi ber Zag verzögert „ ber mid) 
leidigende Scherge. Der junge Lormeuil, lebhaft, | von Ihnen trennt. 

aufbraufend, wie man es mit zwanzig Zahren ift, Dorfigny. Aber, liches Kind! Wenn bu gegen 
nahm bas übel; zum Unglüd war er an einen dieſe Heirath — etwas einzuwenden hatteft, warum 
Raufer von Profeffion geratben, ber ſich nie ſchlägt, fagteft du uns denn nichts davon? Wir denken ja 
ohne feinen Mann zu — tödten. Und biefe böfe | nicht daran, deine Neigung zwingen zu wollen. 
Gewohnheit behielt auch jest die Oberhand über Sophie, Das weiß ih, Lieber Bater — aber 
die Geſchicklichkeit feines Gegners; ber Sohn | die Schüchternpeit — 

meines armen Freundes blich 4 dem Platz, mit Dorfigny. Weg mit der Schüchternheit! Re— 
drei tödtlichen — Stichen im Leibe. de offen ! endete mir bein Der. 

Er. v. Dorfigny. Barmberziger Dimmel ! Fr. v. Dorfigny. Ja, mein Kind ! Höre 
Was muß der Bater dabei gelitten haben ! deinen Bater! Er meint es gut ! Er wird bir ge— 

Dorfigny. Das können Sie denken ! Und bie | wiß das Befte rathen. 

Mutter ! Dorfigny. Du haftet alfo biefen Lormeuil 

Er. v. Dorfigny. Wie? Die Mutter! Die | zum Boraus — recht herzlich ? 
ift ja im legten Winter geftorben , fo viel ich weiß. Sophie. Das nit — aber ich liebte ihn 

Dorfigny. Diefen Winter — gang recht! | nicht. 

Mein armer Freund Lormeuil ! den Winter flirbt Dorfigny. Und du möchteſt Keinen heirathen, 
ihm feine Frau und jest im Sommer muß er | als ben bu wirklich liebft. 

den Sohn in sinem Duell verlieren — Es ift mir Sophie. Das ift wohl natürlich. 

auch ſchwer angekommen, ihn in feinem Schmerz Dorfigny. Du liebft alfo — einen Anbern ? 
zu verlaffen ! Aber der Dienft ift jest fo fcharf ! Sophie. Das habe ich nicht gefagt. 

Auf ben zwanzigften müflen alle Offiziere — beim Dorfi Run, nun, beinahe doch — Heraus 
Regiment ſeyn! Heute ift ber neunzehnte, und mit ber hu Laß mich Alles wiffen. 

id) babe nur einen Sprung nad Paris gethan, Er. v. Dorfigny. Kaffe Muth , mein Kind ! 
und muß ſchon heute Abend wieber — nad) meiner | Bergiß, daß es bein Vater ift, mit dem bu re— 
Garnijon zurüdreifen. deft. 

Er. v. Dorfigny. Wie? So bald? 

Dorfigny. Das ift einmal der Dienft! Was 
ift zu machen? Jetzt auf unſre Tochter zu kom— 
men — wirb ? 

Fr. v. Dorfigny. Das liebe Kind ift fehr Sophie, Behüte der Himmel! Nein. 
niebergefehlagen und ſchwermüthig, feitbem Sie Dorfigny. Iſt's noch ein junger Menfh ? 
weg waren. Sophie. Ein fehr liebenswürdiger junger Mann, 

Dorfigny, Wiffen Sie, was ic denke ? Diefe | und ber mir darum doppelt werth ift, weil Jeder— 
Partie, die wir ihr ausgeſucht, war nicht nad) | mann findet, daß er Ihnen gleicht — ein Verwand⸗ 
ihrem Geſchmack. | ter von uns, ber unfern Namen führt — Ach! Sie 

Er. v. Dorfigny. So? Wiffen Cie? müffen ihn errathen. 

Dorfigny. Id weiß nichts — Aber fie ift Dorfigny. Nody nicht ganz, liches Kind! 
fünfzehn Jahre alt — Kamı fie nicht für fich ſelbſt Er. v. Dorfigny. Aber ich errath' ihn! Ic 


> 
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Dorfigny. Bilde bir ein, daß du mit deinem 
beten , deinem zärtlichften Freunde ſprächeſt — 
und der, ben bu liebt, weiß er, daß er— geliebt 














ſchon gewählt haben, eh wir es für fie thaten? | wette, es ift Ihr Better, Franz ar 
Er. v. Dorfigny. Ad Gott ja! Das begeg⸗ —— Nun, Sophie? Du antworteſt 
net alle Tage. nichts ? 


nicht gern. Dorfigny Ceine Freude unterdeüdtend, für fh), Wir 

Er. v. Dorfigny. Bewahre uns Gott davor! ' müffen den Bater fpielen. — Aber mein Kind — 
bas müffen wir denn body bedenken. 

Sophie. Barum bedenken? Mein Better ift 
ber bee verftändigfte — 

Dorfigny. Der? Ein Schwindelkopf ift er, 
nr Wildfang, ber in zwei Jahren, daß er weg 
it, nicht zweimal an feinen Onkel geſchrieben 
hat. 


Dorfigny. Zwingen möchte ich ihre Neigung | Sophie. Billigen Sie meine Wahl? 
N 
1 


Siebenter Auftritt. 


Die Borigen. Sophie. 
ern (beim Untlid Dorfigup's Aupend). Ah! mein 


Fr. dv. Dorfigny. Nun, was ift bir? Fürch⸗ 
teft du dich, deinen Bater zu umarmen ? Sophie, Aber mir bat er deſto fleißiger ges 
Dorfigny Imaddem er fie umarmt, für fit), Die | fchrieben, mein Water ! 
haben's doch gar gut , diefe Väter ! Alles umarmt , Dorfigny. So? hat cr das? Und du haft 
fie ! ih hm wohl — friſch weg geantwortet ? Haft bu ? 
_5r.». Dorjigny. Du weißt wohl nody nicht, | Hit? 
Sophie, daß ein unglüdlicher Zufall deine Heirath Sophie. Nein, ob ich gleich große Lufl dazu 








getrennt hat ? hatte — Nun, Sie verſprachen mir ja biejen Au: 
Sophie. Welder Zufall? genblick, daß Sie meiner Neigung nicht entgegen 
Fr. v. Dorfigny. Herr von Lormewil ift | feyn wollten — Liebe Mutter, reden Sie doch für 
tobt. mid) } 
Sophie. Mein Gott ! Fr. v. Dorfignv. Nun, nun, gib nad, lie: 
Dorfignd (var fie mir dem Nugen Arien). Ja nun — | ber Dorfiany — Es iſt da weiter nichts zu ma— 
Was faaft du dazu, meine Sophie ? den — und gefteh” nur, fie hätte nicht beffer 


Sophie. Ih, mein Bater — Ih beklage wählen konnen. 
diefen —* Mann von Herzen — aber ich Dorſigny. Es iſt wahr, es läßt ſich Man— 


— — 
Sa 


& 
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ches dafür fagen — Das Bermögen ift von beiden 
| Seiten gleidy , und gefest , der Vetter hatte auch 
| ein Bischen leichtſinnig gewirthſchaftet, fo weiß 
| man ja, die Heirath bringt einen jungen Menfchen 

— ſchon in Ordnung — Wenn fie ihn nun über- 
dies lieb hat — 

Sophie. DO recht fehr, lieber Vater ! — Erft 
in dem Augenblide, da man mir den Herrn von 
Lormeuil zum Gemahl vorfchlus, merkte ich, daß 
ich dem Wetter gur ſey — fo was man gut feyn 
nennt — Und wenn mir der Better nun auch wies 
der gut wäre — 

Dorfigny (faris). Und warum follte er bas 
nicht, meine Theuerfle — (Eis beſianend) meine gute 
Tchter — Nun wohl! Ich bin ein guter Bater 
und ergebe mid). 

Sophie. Ih darf alfo jest an ben Wetter 
fchreiben ? 

Dorfigny. Was du willft — (Für ns) Wie 
hübſch fpielt fih'8 den Water, wenn man fo aller- 
liebſte Geftändniffe zu hören bekommt, 








Achter Aufıritt. 


Frau v. Mirville.. Champagne 
(s18 Peſt den mit der Pritkhe Mlatideub). 


Champagne. Be, Holla ! 

Fr. v. Mirville. Pag! Da 
Courier. 

Fr. v. Dorfigny. Es ift Champagne. 

Sophie. Meines Betterd Bedienter ! 

Ghampagne. Gnädiger Herr — gnädige Frau ! 
Reifen fie mid aus meiner Unruhe! — Das 
Fräulein ift doch nicht fhon Frau von Lormeuil? 

Br v. Dorfigny. Nein, guter Freund, noch 
nicht. 

Champagne. Noch nicht? Dem Himmel fey 
Dank, ich bin body noch zeitig genug gefommen , 
meinem armen Herrn das Leben zu retten. 

Sophie. Wie? Dem Better ift body kein Uns 
glück begegnet ? 

Fr. v. Dorfigny. Mein Neffe ift doch nicht 
frank? 

Fr. v. Mirvilte. Du machſt mir Angft, was 
ift meinem Bruber? 

Champagne, Berubign Sie ſich, gnädige 
Frau ! Mein Herr befindet fih gan; wohl, aber 
wir find in einer graufamen Lage — Wenn ie 
wüsten — doch Sie werden Alles erfahren. Mein 
Herr hat ſich zufammen genommen, der gnädigen 
Frau, die er feine gute Tante nennt, fein Herz 
auszufhütten; Ihnen verdankt er Alles, was er 
ift; zu Ihnen hat er das größte WBertrauen — 
Hier fchreibt er Ihnen, lefen Sie und beklagen 
Sie ihn! 

Dorfigny. Mein Gott, was ift das? 

Fr. dv. Dorfigny (im. ‚Beſte Tante! Ic) 
„erfahre fo eben, daß fie im Begriff find, meine 
„Soufine zu verheirathen. Es ift nit mehr Zeit, 
„„zuritdzuhalten: ich liebe Sophien. — Ich flehe 
„Sie an, befte Tante, wenn ſie nicht eine hefs 
„tige Neigung zu ihrem beftimmten Bräutigam 
„bat, fo ſchenken Sie fie rir! Ich liebe fie fo 
innig, daß ich gewiß noch ihre Liebe gewinne. 
„Ic folge dem Champagne auf dem Fuße nad); 
„ee wird Ihnen biefen Brief überbringen, Ihnen 
„erzählen, was ich feit jener ſchrecklichen Nach— 
„richt auegeftanden habe, * 


Borige 


fommt ein 


Der Neffe als Onkel. 
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Sophie. Der gute Vetter ! 

Fr. v. Mirville. Armer Dorfigny! 

Ghampagne. Nein, ed läßt fid) gar nicht be— 
fchreiben, was mein armer Herr gelitten bat! 
Aber Lieber Herr, fagte ich zu ihm, vielleicht ift 
noch nicht Alles verloren — Geh, Schurke, ſagte 
er zu mir, ich ſchneide dir bie Kehle ab, wenn 
bu zu Spät kommſt — Er kann zuweilen berb feyn, 
Ihr lieber Neffe. ° 

Dorfigny. Unverfdhämter ! 

Champagne. Run, nun, Gie werben ja or 
dentlich böfe, ald wenn idy von Ihnen fpräde; 
was ich fage, geſchieht aus lauter Kreundichaft 
für ihn, damit Sie ihn beffern, weil Sie fein On- 
kel find. 

Fr. v. Mirville. Der gute, redliche Diener! 
Er will nichts als das Beſte feines Herrn! 

Fr. v. Dorfigny. Geh, guter Freund, rube 
bih aus, Du wirft es nöthig haben. 

Shampagne. Ja, Ihr Gnaben, id) 
ausruhen in ber Küche. 


Neunter Auftritt. 


will mid) 
(A6,) 





Borige te Champagne. 


Dorfigny. Nun, Sophie? Was ſagſt du dazu? 

Sophie. Ich erwarte Ihre Befehle, mein 
Vater! " 

Fr. v. Dorfigny. Es ift da weiter nichts zu 
thun; wie müffen fie ihm ohne Zeitverluft zur 
rau geben. 

Fr. v. Mirville, Aber der Wetter ift ja noch 
nicht bier. 

Fr. v. Dorſigny. Seinem Briefe nach Tann 
er nicht lang ausbleiben. 

Dorfigny. Nun — wenn es benn nidyt anders 
ift — und wenn Sie fo meinen, meine Liebe — fo 
ſey's! Ich bin’s zufrieden, und will mich fo eins 
richten, daß der Lärm der Hochzeit — vorbei ift, 
wenn ich zurüdtomme — He dba! Bebiente! 





Zehnter Auftritt, 


Drei Bediente (mim ein und warten in Mintergmnbe), 
Vorige 


Fr. v. Dorſigny. Noh eins! Ihe Pachter 
bat mir während Ihrer Abwefenheit zweitaufend 
Thaler in Wechfeln ausbezahlt — ich habe ihm 
eine Quittung barüber gegeben — Es ift Ihnen 
doch recht ? 

Dor figny. Mir ift Alles recht, was Sie thun, 
meine Liebe! (Mrährend fie die Wechſel aus einer Shreittafhe her» 
vorhoft, zu Fran von Mirvite), Darf ich das Geld wohl 
nehmen? 

Fr. v. Mirville, Nimm es ja, fonft macht 
du dich verdächtig. 

Dorfigndy Geint zuite). In Gottes Namen! 
Ich will meine Schulden damit bezahlen! (Laut, in 
dem er die Weclel der Grand, Dorfigup in Fmpfang nimmt.) Das 
Geld erinnert mich, daß ein verwünfdter Schelm 
von Wucherer mid ſchon feit lange um hundert 
Piſtolen plagt, die — mein Neffe von ihm geborgt 
hat — Wie iſt's? Soll ich den Poften bezahlen? 

Fr. v. Mirvilte. Ei, das verfteht ſich! Sie 
werden doch meine Baſe keinem Bruder Lüderlich 
zur Frau geben wollen, der bis an die Ohren in 
Schulden ftedt ? 


$ 


i Der Nelte als Onkel, 








Br. v. Dorfigny. Meine Nichte hat Recht, 


und was übrig bleibt, kann man zu Hochzeitgeſchen⸗ 
fen anwenden. 

Br. v. Mirville. Ja, ja, zu Hochzeitge⸗ 
ſchenken. 

Ein dritter Bedienter Mmmy). Die Mode⸗ 
händlerin ber Frau von Mirville. 

Br. v. Mirville. Sie kommt wie gerufen. 
Ich will gleich den Brautanzug bei ihr beſtellen. 

(d.) 


Ellter Auftritt. 


Borige om Frau v. Mirville. 


Dorfigny (m den Bedienten). Kommt her! 
Frau ©, Def) Man wird nad) dem Deren Gafpar, 


5 
unferm Notar fchiden müffen — 

Er. v. Dorfigng. Laffen Sie ihn lieber gleich 
sum Nachteffen einladen ; dann können wir Alles 
nad Bequemlichkeit abmachen. 

Dorfigny. Das ift wahr ! (u einem von den Ber 
dienten) Du, geh zum Juwelier und laß ihn das 


fie herbringen, was er hat — (Zu rinen ande) 


gehft zum Heren Gaspar, unferm Notar, id) Laff’ 
ihn bitten, heute mit mir zu Nacht zu effen — 


Dann beftellft du vier Poftpferdez Punkt elf Uhr 
müffen fie vor dem Haufe ſeyn; denn ich muß in 
der Nacht noch fort — (3u einem dritten) Kür bid), 
Jasmin, hab’ ich einen kigtihen Auftrag — Du 
haft Kopf; dir kann man etwas anvertrauen. 

Jasmin, Gnädiger Herr, bas beliebt Ihnen 
fo zu fagen. 

Dorfigny. Du weißt, wo Herr Simon wohnt, 
der Geldmälier, der fonft meine Gefchäfte machte 
— der meinem Neffen immer mein eignes Gelb 
borgte. 

Jasmin. Ei ja wohl! Warum fol ich ihn 
nicht kennen! Ich war ja immer der Poftillon des 
gnäbigen Deren , Ihres Neffen. 


Dorfigny. Geh zu ihm, bring ihm diefe buns 


dert Piftolen,' die mein Neffe ihm fchulbig ift, und 
bie ich ihm hiermit bezahle! Wergiß aber nicht, 
bir einen Empfangfchein geben zu laffen. 

Jasmin. Warum nit gar — Ich werde doch 
kein folder Efel feyn ! 

(Die Brdienten geben ab.) 

Fr v. Dorfigny. Wie er fid) verwundern 
wird , ber gute Junge, wenn er morgen ankommt 
und bie Hochzeitgeſchenke eingekauft, die Schulden 
bezahit findet. 

Dorfigny. Das glaub’ ih! Es thut mir nur 
leid, daß ich nicht- Zeuge davon feyn kann. 


Zwölfter Aufttitt. 


Vorige. Frau v. Mirville, 


Fr. v. Mirville Leite herein, heimlich gm ihrem Bruder). 
Mach’ daß du fortkonimft, Bruder ! Eben kommt 
der Onkel mit cinem Seren an, ber mir ganz fo 
ausfieht, wie ber Herr von Lormeuil. . 

Dorfigny (in ein Katinet diehend). Das ware ber 
Teufel! 

Er. v. Dorfigny. Nun, warum eilen Sie 
denn fo fchneu fort, Dorjiguy ? 

Dorfigny. Ih mus — Ich habe — Gleich 
werb’ ich wieber da feyn. 

Er v. Mirvill (pe). Kommen Cie, Tante ! 


(Bur 


| Sehen Sie doch dem fchönen Kopfpug an, den man 
| mir gebracht hat. 

' Er. v. Dorfigny. Du thuft recht, mid) zu 
, Rath zu ziehen — Ich verftehe mid, darauf. Ich 
| will dir ausfuchen helfen. 


Areyehnter Auftritt, 


Oberft Dorfigny. Lormeuil. Frau v. Dor— 
ſigny. Sophie. Frau v. Mirville. 
Oberſt. Ich komme früher zurück, Madame, 
als ich gedacht habe, aber deſto beffer | — Erlaus 
ben Sie, daß ich Ihnen biefen Herm — 
Fr. v. Dorfigny. Bitte taufendmal um Ber: 


gebung, meine Herren — Die Pughändlerin wartet | 


auf uns, wir find gleich wieder da — Komm, mei: 
ne ter ! (i6.) 
DOberft, Nun! Nun! Diefe Pushändlerin könnte 
wohl aud) einen Augenblick warten, dächt' ich. 
Sophie. Eben darum, weil Sie nidyt warten 
kann — Entfhuldigen Sie, meine Herren. 
(Xe.) 

O berſt. Das mag feyn — aber id) follte doc) 
benten — 

Sr. v. Mirville, Die Herren, wiffen wir wohl, 
fragen nad) Pushändlerinnen nichts; aber für uns 
find das ſehr wichtige Perjonen. (Geht an, fib tief ge- 
grau PLormeuil derneigend. 





.) 
Oberſt. Zum Zeufel, das feh’ ih, baf man |! 


uns ihretwegen ftehen läßt. 


Vierzehnter Auftritt. 
Oberſt Dorfigny, Lormeuil. 


O berſt. Ein fchöner Empfang ! Das muß id) 
fagen. 

Lormeuil. Ift das fo der Brauch bei den Pa= 
rifer Damen , daß fie den Pushändlerinnen nach— 
laufen, wenn ihre Männer antommen ? 

Oberſt. Ic weiß gar nicht, was id) daraus 
machen foll. Ich fchrieb, daß ich erft in ſechs Wo: 
hen zurüd feyn Fönnte, ich bin unverſehens ba, 
und man ift nicht im Geringften mehr darüber er= 
— als wenn ich nie aus der Stadt gekommen 
wäre. 

Lormeuil, Wer find die beiden jungen Damen, 
die mich fo höflid) grüßten? 

Oberſt. Die eine ift meine Nichte, und bie an 
bere meine Tochter, Ihre beftimmte Braut. 

Lormeuil. Sie find beide fehr hübſch. 

Oberſt. Zum Henker auch! Die Frauen find 
alle hübſch in meiner Kamilie. 
genug an bem hübſch ſeyn — man muß fich auch 
artig betragen. 





Sünfjehnter Auftritt. 


VBorige. Die drei Bedienten 
(die mad mb mad herein kommen), 

Bweiter Bedienter. (mr Linfem des Oberfin), 
Der Notar läßt fehr bedauern, baß er mit Euer 
Gnaden nicht zu Naht fpeifen kann — er wird 
ſich aber nach Tiſch einfinden. 

Oberſt. Was ſchwatzt ber da für närriſches 
Zeug? 








Schlag elf Uhr vor dem Hauſe ſeyn. — 


Aber es iſt nicht | 





Zweiter Bebienter. Die Poftpferde werden |) 
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7 Der Neffe als Onkel, 
’ Ober. Die Poftpfirde jetzt, da ich eben an— | dich hier finde, Dorſignyl Ich habe bir taufend 
smme' Sachen zu fagen und in der größten Eile. 


Erfter Bed ienter (su feiner teten Geite D i ns 
» Der ! Dorfigny. Hol' ihn der Teufel! Der kommt 
Juwelier, Euer Gnaden, bat bankerott gemacht, : mir jest gelegen. . 


und iſt diefe Nacht auf und davon gegangen. | Balcour. Die gnäbige Frau darf doch — 
en Dorfigny. Vor meiner Schwer ich kein 

Oberft. Was geht das mich an? Er war ——— er Schwefter hab“ ich 
mir nichts ſchutdig! ee u an 


ITEmin (on fare inten Er). IA war bei dem | ich mich, meine Gnädi ’ 
Ä z ae, Ihre Bekanntſchaft ge 
— en ‚ wie Euer Gnaden befohten. Er rade in diefem Augenblice zu madyen, wo ich fo 
Ihnen Bi Fl im Bette. Hier ſchiet er | gluͤctich war, Ihrem Deren Bruder einen wefent: 
ee lien Dienft zu ergeigen. 
erfl. Was für eine Quittung, Schurke? Dorfigny. Was bir ich? Seine Ctimme ! 
Jasmin. Nun ja, bie Quittung, bie Sie im | (Fliebt in dat SKabinrt, we er berausgefemmen,) 
der Dand haben. Belieben Ste zu ieſen. Balcour res Dorfigaps Findit zu bemerten, fährt for). 
O berſt im). „Ic Endesunterzeicmeter beten» | Sollte ich jemals in den Fall kommen, meine 
„ne, von bem Deren Oberft von Dorfigny zweitau⸗ Gnädige, Ihnen nützlich feyn zu können, fo betrach⸗ 
„send Lidres, welche ich feinem Neffen vorgefchofs | ten Sie mich als Ihren ergebenften Diener. Er 
fen, richtig erhalten zu baben.** beinerft mit, dafı inte der Oderſt Dorfigen herringelemen und ſich an 
Jasmin. Euer Gnaden ſehen, daß die Quit⸗ kru Plad dee andern gefiel hat.) 
tung richtig iſt. cm.) ! 
Dberft. O volltommen richtig! Das begreife, | Dritter Auftritt. 
| 


— — ee 


wer's kann; mein Verſtand ſteht mir ſtill — Der Borige. Oberſt Dorſigny. Lormenil. 


argſte Gauner in ganz Paris iſt krank, und x 2 
N a ne 
. T ) 
Lormeuil. Bielleicht ſchlägt ihm dad Ber | Balcaur (ketrr ih um und glaudt mit dem jungen Deorfigup 
' gu weden). Ich wollte dir alfo fagen, lieber Dorfigny, 
a. * Kommen Sie Kommen Sie! Bor: | daß dein Oberſtlieutenant nicht todt iſt. 
Sr a ehr zu bringen, was uns Oberſt. Mein Dberfllieutenm? | 
er Teufel er — verſchafft — und ho⸗ | er Mit dem bu ” augen erhebt 
de, Gelbmähter und Pugmaderiment” 71°” | Taffens ee Idit Dir valkennmene @erechtigde wiberr 
(Beide at.) | fahren, und befennt, daß er ber Angreifer geweſen 
| fey. Die Familie hat zwar ſchon angefangen, dich 
gerichtlich zu verfolgen; aber wir wollen Alles ans 
| wenden, die Sache bei Beiten zu unterbrüden. Ich 
habe mid) losgemacht, dir diefe gute Nachricht zu 
—— und muß gleich wieder zu meiner Ge 
ſellſchaft. 
Eroter Autnin. DOberft. Sehr obligirt — aber — 
Gr. v. Mirvilte Franz Dorfigny | Balcour. Du kdanaſt alſo ganz ruhig ſchlafen. 
(db.) 


Mama an einem Zimmer finder Mond und fehe fh fergfale Ich wache für dich. 
tg um). | 
| 


— —⸗ 


Iweiter Aufzug. 





BR. Tr. en (vou der enigepengefehten Grit). 
ie unbejonnen ! er Onkel wird den U 
blick ba feyn. er 


Vierter Auftritt. 


i Grau v. Mirville. Oberſt Dorfigny. 
Dorfigny. Uber fage mir doch, was mit gormeuil, 

mir werden foll? Iſt Alles entdeckt, und weiß | Oberſt. Sage mir doch, was ber Menſch will ? 

meine Zante, daß ihr vorgeblicher Mann nur ihr Fr. v. Mirville, Der Menſch ift verrüdt, 





Neffe war ? das fehen Sie j 

; 78- 
Bro Diepitte, Nichte weiß man! Nichte Ober ſt. Dies fcheint alſo eine Epidemie zu feyn, 
iſt entdeckt! Die Tante iſt noch mit der Modes | die alle Weit ergriffen hat, ſeitdem ich weg bin, 
bänblerin eingefchloffen ; der Onkel flucht auf feis | denn das iſt der erſte Naͤrr nicht, dem ich feit 
ne Frau — Herr von Lormeuil ift ganz verhlüfft | einer halben Stunde hier begegne. 
über bie ſonderbare Aufnahme, und ich will fuchen, Fr. v. Mirvilte. Sie müffen den trodnen 
die Entwidlung , bie nicht mehr lange anftchen , Empfang meiner Zante nicht fo body aufnehmen. 
kann, fo lang ald möglid zu verzögern, daß ich | Wenn von Putzſachen die Rede ift, da darf man 
Beit gewinne, ben Onkel zu deinem Vortheil zu | ihr mit nichts Anderm kommen. 
fiimmen, oder, wenn’s nicht anders ift, den Eors | Oberft. Nun, Gott fen Dank! da hör? ich hoch 
meuil in mic) verliebt zu machen — benn ch’ ich ; endlich einmal ein vernünftiges Wort ! — So magft 
zugebe , daß er bie Goufine heirathet, nehm’ ich | du denn die Erſte feon, bie ih mit ben Herrn 











ihn Lieber ferbft — | von Lormeuil bekannt mache. 
tormeuil. Ich bin fehr glückllich, mein Fräu— 
Zweiter Anfıritt. | lein, daß id midy der Eimvilligung Ihres Derrn 
‚ : Waters erfreuen darf — Aber biefe Einwilligung 
Borige. Valcour. ' Tann mir zu nichts helfen, wenn nicht die Ihrige — 
Balcour (chunt nen). Ah ſchön, ſchön, daß ich Oberſt. Run fängt ber auch an! Hat die all⸗ 
men > — — ——— — — —— — — 











> 


Der Niefie als Onkel. 
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gemeine Raſerei auch dich angeſteckt, armer Freund? 
Dein Kompliment iſt ganz artig, aber bei meiner 
Zochter, und nicht bei meiner Nichte, hätteſt du 
das anbringen follen. 

Lormeuit. Vergeben Sie, gnädige Frau! Sie 
fagen ber Beſchreibung fo volllommen zu, die mir 
Herr von Dorfigny von meiner Braut gemacht hat, 
daß mein Irrthum verzeihtic if. 

Fr. v. Mirville. Hier kommt meine Goufine, 
Herr von Lormeuil ! Betrachten Sie fie reiht, 
und überzeugen Sie fi mir Ihren eignen Augen, 
daß fie alle die Schönen Sachen verdient, bie Sie 
mir zugedacht haben. 





Sunfter Auftritt. 


Borige, Sophie. 


Sopbie. Bitte taufendmal um Berzeibung , 
beiter Water, daß ih Sie vorhin fo habe ftchen 
laffen ; die Mama vief mir, und ich mußte ihrem 
Befehl gehorchen. 

Oberſt. Nun, wenn man nur feinen Fehler 
einfieht und ſich entſchuldigt — 

Sophie. Ad, mein Vater! Wo finde ich Worte, 
Shnen meine Freude, meine Dankbarkeit ausjus 
drüden, das Gie in biefe Heirath willigen. 


DO berft. So, fo! Gefällt fie dir, diefe Hrivath ? 


Sophie. O gar fehr! 

Oberſt Cleiſe zu Lermeuil). Du ſiehſt, wie ſie dich 
ſchon liebt, ohne dich zu kennen! Das kommt von 
der ſchoönen Beſchreibung, die ich ihr von dir ges 
macht habe, ch’ ich abreiste. 

Lormeuil. Ih bin Ihnen fehr verbunden. 

Oberſt. Ja, aber nun mein Kind, wird es 
doch wohl Zeit ſeyn, daß ich mich nad) deiner Mut- 
ter ein wenig umſehe; denn endlich werden mir doch 
die Pughandlerinnen Platz machen, hoffe ich — Leite 
du indeß diefem Herrn Gefellihaft. Er ift mein 
Freund, und mich ſoll's freuen, wenn er auch bald 
der beinige wird, —Berftchft bu ? (Bu Lori) Jetzt 
feifh daran — Das ift der Augenbiid! Suche nod) 

| beute ihre Neigung zu gewinnen, fo ift fie morgen 
deine Frau — (3u Frau o. Mirvige) Kommt, Nichte! 
Sie mögen e8 mit einander allein ausmachen. (am.) 


Sechster Aufıritt. 
Sophie. Lormeuit. 


Sophie. Sie werden alfo auch bei ber Hoch⸗ 
zeit feyn ? 

tormeuil, Ja, mein Fräulein — Sie fheint 
Ihnen nicht zu mißfallen, diefe Deirath ? 

Sophie, Sie hat den Beifall meins Baters, 

tormeuil. Wohl! Aber was die Väter veran- 
ſtalten, bat darum nicht immer den Beifall der 
Töchter. 

Sophie. O was diefe Heirath betrifft— die ift 
aud) ein wenig meine Anftalt. . 

Lormeuil, Wie das, mein Fräulein ? 

Sophie. Mein Vater war fo gütig, meine Nei- 
gung um Rath & fragen. 

Lormeuil. Sie lichen alfo den Mann, der Ih: 
nen zum Gemahl beftimmt ift? 

Sophie. Ich verberg’ es nicht. 

Lormeuil. Wie? Und kennen ihn nicht einmal? 

Sopkie. Ic bin mit ihm erzogen worden. 
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Cormeuil. Sie wären mit dem jungen Lo 
meuil erzogen worden ? 
Sophie. Mit dem Herrn von Lormeuil — Neh 
Lormeuil. Das ift aber ihr beflimmter Brat 


gam. 
Sophie. Ia, das war Anfangs. 
Lormeuil. Wie? Anfangs ? , . 
Sophie. Ich fehe, daß Sie noch nicht wife 


mein Herr — . 
Lormeuil. Nichts weiß ich! Nicht das Geringf 
wei 


6 ich. 

Sophie. Er ift tobt. 

Lormeuil. Wer ift tobt ? 

Sophie, Der junge Herr von Lormeuil, 

Lormeuil. Wirklich ? 

Sophie. Ganz gewiß. 

Lormeuil. Wer hat Ihnen gefagt, das e 
todt ſey? 

Sophie. Mein Bater ! 

Lormeuil. Nicht doch, Fräulein! Das kan 
ja nicht feyn, das ift nicht möglich, 

Sophie. Mit Ihrer Erlaubniß, es ift! Mei 
Bater, der von Toulon kommt, muß es doch beffe 
wiffen, als Sie. Diefer junge Edelmann bekam au 
einem Balle Händel; er ſchlug ſich und erhielt dre 
Degenftihe duch den Leib. 

Yormeuil. Das ift gefährlich. 

Sophie. Ja wohl, er it auch daran gejtorben 

Lormeuil. Es beliebt Ihnen, mit mir zu ſcher 
gen, unäbiges Fraͤulein! Niemand kan Ihnen von 
Herrn von Lormeuil beffer Auskunft geben, als ich. 

Sophie. Als Sie! Das wäre doch Luftig- 

Lormeuil. Ia, mein Fräulein, als ich! n, 
um ed auf Einmal herauszufagen — ich felbft bir 
diefer Lormeuil, und bin nicht tobt, fo viel ich weiß. 

Sophie. Sie wären Herr von Yormeuil? 

Lormeuil. Nun, für wen bielten Sie mid 
benn fonft ? 

Sophie. Für einen Freund meines Vaters, den 
er zu meiner Hochzeit eingeladen. 

Lormeuil. Sie halten alfo immer noch Hoch— 
zeit, ob ich gleich tobt bin ? 

Sophie. Ja freitich ! 

Lormeuil. Und mit wen denn, wenn id) fra— 
gen barf? 

Sophie. Mit meinem Goufin Dorfigny. 

Lormeuil. Aber Ihr Herr Vater wird dod) 
auch ein Wort dabei zu ſprechen baben. 

Sophie. Das hat er, das verfteht fih! Er hat 
ja feine Einwilligung gegeben, 

Lormeuil. Wann hatt’ er fie gegeben? 

Sophie, Eben jegt — ein paar Augenblide vor 
Ihrer Ankunft. 

tormeuil. Ih bin ja aber mit ihm zugleid) 
gekommen. 

Sophie. Nicht do, mein Herr ! Mein Bater 
ift vor Ihnen hier geweſen. 

Lormeuil (am den Kopf greifem). Mir ſchwindelt — 
es wird mir drehend vor den Augen —Jedes Wort, 
das Sie fagen, fest mich in Erftaunen— Ihre Worte 
in Ehren, mein Fräulein, aber bierunter muß ein 
Geheimniß fteden , das ich nicht ergründe. 

Sophie, Wie, mein Herr— Sollten Sie wirk— 
ih im Ernſt geſprochen haben ? 

Sormeuil. Im vollen höchſten Ernft, mein 
Fräulein — j 

Sophie. Sie wären wirklich der Herr von 
Lormeuit — Mein Gott, was hab’ ich da gemacht 


— Bie werde ich meine Unbefonnenheit — 
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Lormeuil. Laffen Sie ſich's nicht Leid feyn, 
Bräulein — Ihre Neigung zu Ihrem Better ift ein 
Umftand, den man lieber vor ald nad) der Heirath 
erführt — 

Sophie, Aber ic begreife nit — 

tormeuil, Ich mill den Herrn von Dorfigny 
aufſuchen · Vielleicht löst Er mir das Räthſel. — 
Wie es fi aber auch immer löfen mag, Fräulein, 
fo follen Sie mit mir zufrieden feyn, hoff’ ich. <a.) 

Sophie, Er ſcheint ein fehr artiger Menih— 
und wenn man mich nicht zwingt, ihn zu heiras 
then, fo fol es mich recht fehr freuen, daß er nicht 
erftochen ift. 





Siebenter Auftritt. 
Sophie. Oberſt. Frau v. Dorfiany. 


Fr. v. Dorfigny. Laß uns allein, Sophie. 
(Sophie gebt ad.) Wie, Dorfiany? Cie Eönnen mir 
in's Angefiht behaupten, daß Sie nicht kurz vorhin 
mit mir gefprochen haben? Nun wahrhaftig! Wel- 
her Andere ald Sie, als der Here dieſes Hauſes, 
als der Water meiner Tochter, ald mein Gemahl 
endlich, hätte das thun Zönnen, was Sie thaten ! 

Oberſt. Was Teufel Hätte ich denn gethan ? 

Br. v. Dorfigny. Muß ih Sie daran erin- 
nern? Wie? Sie wiffen nicht mehr, daß Sie erft 
vor Kurzem mit unferer Tochter geſprochen, daß 
Sie ihre Neigung zu unferm Neffen entdeckt haben , 
und da wir eins worden find, fie ihm zur Frau 
zu geben, fobald er wird angekommen feyn. 

Oberft. Ich weiß nicht — Madame, ob das 
Alles nur ein Traum Ihrer Einbildungskraft ift, 
oder ob wirklich ein Anderer in meiner Abwefens 
heit meinen Plaß eingenommen bat. Iſt das Letztere, 
fo war's hohe Zeit, daß ich kam — Dieſer Jemand 
ſchlägt meinen Schwiegerfohn todt, verheirathet meine 
Tochter und flicht mich aus bei meiner Frau, und 
meine Frau und meine Tochter laſſen ſich's beibe 
ganz vortrefflid gefallen. 

Br. v. Dorfigny. Welche Berftodung! — In 
Wahrheit, Herr von Dorfigny, ich weiß mich in 
Ihr Betragen nicht zu finden. 

Oberſt. Ich werde nicht Hug aus dem Ihrigen. 


Achter Auftritt, 


Borige. Frau v. Mirville. 


Br. v. Mirvilte, Dachte? ich's doch, daß ich 
Sie beide würde beifammen finden Warum gleis 
hen doch nicht alle Daushaltungen der Ihrigen! 
Nie Zank und Streit! Immer Ein Herz und Eine 
Seele! Das jft erbaulich! Das ift doch ein Beiſpiel! 
Die Tante iſt gefällig, wie ein Engel, und der Onkel 
geduldig wie Hiob. 

Oberſt. Wahr geſprochen, Nichte — Man muß 
Hiobs Geduld haben, wie ich, um fie bei ſolchem 
Geſchwätz nicht zu verlieren. ° - 

Br. v. Dorfiany. Die Nichte hat Recht, man 
muß fo gefällig feyn wie ih, um ſolche Albern— 
beiten zu ertragen. 

Oberſt. Run, Madame ! Unfre Nichte hat mich 
feit meinem Hierſeyn faft nie verlaffen. Wollen wir 
fie zum Schiedsrichter nehmen?» 

Br. v. Dorfigny. Ic bin’s vollkommen zu⸗ 
frieden, und umterwerfe mich ihrem Ausfpruc. 
Br. v. Mirville. Wovon ift bie Rebe ? 


L- 
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Fr. v. Dorfigny. Stelle dir vor, mein 
Mann unterfteht fid), mir in's Geficht zu behaup- 
ten, ba Er’s nicht geweſen fey, ben ich vorhin 


-für meinen Mann hielt. 


Br. v. Mirville. IH’ möglich? 
DOberft, Stelle dir vor, Nichte, meine Frau 


-will mich glauben machen, daß ich bier, hier in 


diefem Zimmer, mit ihr geſprochen haben fol, in 
demfelben Augenblicke, wo ich mich auf ber Tour 
loner Poſtſtraße ſchütteln Lich. 

Sr. v. Mirville. Das ift ja ganz unbegreif- 
ih, Onkel — Hier muß ein Mißverftändniß feyn 
— Laffen fie mid) ein paar Worte mit der Tante 
reben. 

Oberſt. Sich, wie du ihr den Kopf zuredt 
—* wenn's möglich iſt; aber es wird ſchwer 

alten. 

Fr. v. Mirville (eife zur Gran von Dorian). Liche 
Zante , das alles ift wohl nur ein Scherz von 
bem Onkel? 

Br. v. Dorfigny (tem fo). ilich wohl, er 
müßte ja rafend feyn, foldhes Zeug im Ernft zu 
behaupten. 

Br. v. Mirville, Wiſſen Sie was! Bezahlen 
Sie ihn mit gleiher Münze — Geben Sie's ihm 
heim! Laffen Sie ihm fühlen, daf Sie fi nicht 
zum Beften haben Laffen. 

Er. v. Dorfigny. Du haft Recht. Laß mic 
nur machen. 

Oberft. Wird's bald? est, dent’ ich, wär's 

genug. 
Er. v. Dorfigny (mormeit). Ja wohl iſt's ge: 
nug, mein Herr — und da es die Schuldigkeit 
der Frau ift, nur duch ihres Mannes Augen zu 
ſehen, fo erkenn’ ich meinen Irrthum, und will 
mir Alles einbilden, was Gie wollen. 

Oberſt. Mit dem fpötrifchen Ton kommen wir 
nicht weiter. 

Er. v. Dorfigny. Ohne Groll, Here von 
Dorfigny! Sie haben auf meine Unkoſten gelacht, 
ich lache jetzt auf die Ihrigen, und fo heben wir 
gegen einander auf. — Ich habe jest einige Ber 
ſuche zu geben. Wenn ich zurüd komme und Ih: 
nen der fpafihafte Humor vergangen ift, fo föns 
nen wir ernfthaft mit einander reben. (Ab. 

O berſt (sur Grau von Mini), Berſtehſt du ein 
Wort von Allem, was fie da fagt? 

dr. v. Mirville. Ich werde nicht Bug das 
raus. Aber ich will ihr folgen und der Sache auf 
den Grund zu kommen fuchen. (A».) 

Oberſt. Thu das, wenn bu willft. Ich geb’ 
cd rein auf — fo ganz toll und närrifch hab’ ich 
fie noch nie gefehen. Der Teufel muß in meiner 
Abwefenheit meine Geftalt angenommen haben, um 
mein Haus unterft zu oberft zu kehren, anders 
begreif’ icy’e nicht, — 


Ueunter Aultritt. 


Oberſt Dorſigny. Champagne fein weg 
derrunfen). 


Champagne. Nun, das muß wahr ſeyn! — 
Hier lebt ſich's, wie im Wirthshaus — Aber wo 
Teufel fleden fie denn alle? — Keine lebendige 
Seele hab? ich mehr geſehen, feitdem ich als Gous 
rier den Lärm angerichtet habe — Doch, fich ba, 
mein gnädiger Derr, der Hauptmann — Ich muß 


7 
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doch Hören, wie unfere Sachen ſtehen. (Mast gegen 


den Oberſt Zeichen des Derfländniffed und lot felvitgefälig.) 


Oberft. Was Teufel! Sf das nicht ber 
Schelm, der Champagne *— Wie kommt der hie 
ber, und was will der Efel mit feinen einfältigen 
Grimaffen ? — 

Champagne (wie otem). Nun, nun, gnädiger 

err? 


berſt. Ich glaube, der Kerl iſt beſoffen. 

Champagne. Nun, was ſagen Sie? Hab’ 
ich meine Rolle gut gefpielt ? 

O berſt (fürns). Seine Nolle? Ich merke ct: 
was — Ja, Freund Ehampagne, nicht übel. 

Champagne. Nicht übel! Was? Zum Ent: 
zücken hab’ ich fie gefpielt. Mit einer Peitſche und 
den Gourierftiefeln , ſah ich nicht einem ganzen 
Poftillon gleich? Wie? 

Dberf. Ja! Ja! (Fürs). Weiß der Teufel, 
was ih ihm antworten foll. 

Champagne. Nun, wie ſteht's drinnen? Wie 
weit find Sie jept? 

Oberft. Wie weit ih bin — wie's ſteht — 
num, du kannſt dir leicht vorftellen, wie's fteht. 

Champagne. Die Heirath ift richtig, nicht 
wahr ?— Sie haben ald Water die Einwilligung 
gegeben ? 

Oberſt. Ja. 

Champagne. Und morgen treten Gie in Ih— 
rer wahren Perfon als Liebhaber auf. 

DOberft (ürns.) Es ift ein Streid von mei: 
nem Reffen ! 

Champagne. Und heirathen bie Wittwe des 
Heren von Lormeuil — Wittwe ! Hahaha! — Die 
Wirtwe von meiner Erfindung. 

Oberſt. Worüber lachſt du ? 

Champagne. Das fragen Sie? Ich lache 
über die Gefichter, bie der ehrliche Onkel ſchnei— 
ben wirb, wenn er in vier Mochen zurüd kommt 
und Sie mit feiner Tochter verheirathet finder. 

O berſt (für is). Ich möchte rafend werden! 

Champagne. Und der Bräutigam von Zous 
Ion, dee mit ihm angezogen fommt , und einen 
en in feinem Neſte findet — Das ift himm— 
liſch! 

Oberſt. Zum Enzücken! 

Champagne. Und wen haben Sie alles das 
zu danken? Ihrem treuen Champagne ! 

Oberft, Dir? Wie fo? 

Champagne Nun, wer fonft hat Ihnen 
denn den Rath gegeben, die Perion Ihres Onkels 
zu fpielen ? 

Oberſt ürns). Ha, ber Schurke! 

Champagne. Aber das ift zum Eritaunen , 
wie Sie Ihrem Onkel doch fo ähnlich fehen! Ich 
würde drauf ſchworen, er fey es felbft, wenn ich 
ihn nicht hundert Meilen weit von uns wüßte. 

O berſt fie ns). Mein Schelm von Neffe macht 
einen ſchonen Gebraudy von meiner Geftalt. 

Champagne. Nur ein wenig zu ältlich fehen 
Sie aus — Ihr Onkel ift ja ziemlih von Ihren 
Jahren; Sie hätten nicht nöthig gehabt, ſich fo gar 
alt gu machen. 

Oberſt. Meinft du? 

Champagne. Dod was thut’s! Iſt er body 
nit da, daß man eine Vergleichung anftellen 
könnte — Und ein Glück für uns, daß der Alte 


nicht da ift! Es würde uns fchleht bekommen , | gnädiger Derr — 


wenn er zurüd käme, 





ı — ber es freilich verdient hätte — 


| 
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Oberft. Er ift zurüdgelommen. 

Champagne Wie? Was? 

Oberft. Er ift zurückgekommen, fag’ id. 

Shampagne. Um Gotteswillen, und Sie ſte— 
ben bier? Sie bleiben ruhig? Thun Sie, mas 
Sie wollen — Helfen Sie ſich, wie Sie fönnen — 
Ih ſuche das Weite, (il fert,) 

Oberſt. Bleib, Schurke! zweifacher Halunke, 
bleib! Das alfo find deine fhönen Erfindungen , 
Herr Schurke? 

Champagne Wie, gnädiger Herr? Iſt das 
mein Danf? 

Oberſt. Bleib, Halunke! — Wahrlich, meine 
Frau (bier mest CThempogne eine Bewegung des Eäredens) 
ift die Närrin nicht, für die ich fie hielt — und 
einen ſolchen Schelmſtreich follte ich jo hingehen 
laffen — Nein, Gott verdbamm’ mich, wenn ich 
nicht auf der Gtelle meine volle Rache dafür 
nehme. — Es ift noch nicht fo fpät. Ich eile zu 
meinem Notar. Ich bring’ ihn mit, Noch heute 
Nacht heirathet Lormeuit meine Tochter — Ich 
überrafche meinen Neffen — er muß mir den Dei: 
rathskontrakt feiner Baſe noch felbft mit unter: 
zeichnen — Und was dich betrifft Halunke — 

Champagne, Ich, gnädiger Herr, ich will 
mit unterzeichnen — ich will auf der Hochzeit mit | 
tanzen, wenn Sie's befchlen. 

Oberſt. Ia, Schurke, ich will dich tanzen 
mahen! — Und die Quittung über hundert Pifto- 
len, merk’ ic) jegt wohl, babe ich auch nicht der 
Ehrlichkeit des Wucherers zu verdanken. — Zu 
meinem Glück hat der Juwelier bankerott gemacht 
— Mein Zaugenicts von Neffe begnügt ſich nicht, 
feine Schulden mit meinem Gelde zu bezahlen; er 
macht aud) nody neue auf meinen Krebit. — Schon 
gut! Er ſoll mir dafür bezahlen! —Und du, ehrs 
licher Gefell, rechne auf eine tüchtige Belohnung. 
— Es thut mir leid, daß ich meinen Stock nicht 
bei mir habe; aber aufgefhoben ift nicht aufges 
hoben. (Ab.) 

Champagne Id falle aus ben Wolken ! 
Muß diefer verwünfdte Onkel auch gerade jetzt 
zurüd kommen, und mir in ben Weg laufen, 
recht ausdrücklich, um mid, plaudern zu machen — 
Ich Eſel, dab ich ihm auch erjählen mußte — 
Sa, wenn id) noch wenigftens ein Glas zu viel 
getrunken hätte — Aber fo ! 


Sehnter Auftritt. 


Shampagne Franz Dorfigny. Frau v. 
Mirville, 


Gr. v. Mirville (tommme facte hervor und fpridt in bit 
Scene zurüch. Das Feld ıft rein — du kannſt heraus⸗ 
kommen — es ift Niemand bier ald Champagne. 

Dorfigny (tritt ein), 

Champagne (ehrt ſich um, und fahrt zurüd, da er ibn 
erotith),. Mein Gott, da kommt er fchon wieder 
zurüd! Jetzt wird's losgehen ! (eis Dorligny zu Füßen 
twertend.) Barmherzigkeit, gnädiger Herr! Gnade — 
Gnade einem armen Schelm, der ja unfdulbig 


Dorfigny. Was foll denn das vorftellen! Steh 
auf! Ich will die ja nichts zu Leibe thun. 
Champsane. Sie wollen mir nichts thun, 





Dorfigny. Mein Gott, nein! Gang im Ge: 
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gentheil, ich bin recht wohl mit dir zufrieden, da 
du deine Rolle ſo gut geſpielt haſt. 


Champagne (et iin). Wie, Gere, find 
Sie's? 

Dorfigny. Freilich bin ich's. 

Champagne. Ad Gott! Wiſſen Sie, baf 


She Onkel hier ift? 

Dorfigny. Ich weiß ed. Was denn weiter ? 

Champagne Ich hab’ ihn gefehen , gnäbiger 
Dar. Ih hab’ ibm angeredet — ich dachte, Sie 
wären’s; ich hab’ im Alles gefagt ;er weiß Alles. 

Fr. v. Mirville. Unfinniger! Was haft bu 
getban ? 

Champaane. Kann id dafür? Sie fehen, 
daß ich eben jest ben Neffen für den Onkel ge— 
nommen — Iſt's zu verwundern, daß idy den On— 
kei für den Neffen naym* 

Dorfigny. Was ift zu machen ! 

Fr. v. Mirville. Da ift jegt Bein anbrer 
Rath, als auf ber Stelle das Haus zu verlaffen. 

Dorfigny. Aber wenn er meine Goufine zwingt, 
ben Lormeuil zu heirathen — 

Fr.v. Mirville. Davon wollen wir morgen 
reden! Jetzt fort geſchwind, da der Weg noch frei if. 





Elfter Auftritt. 


Die Borigen. Lormeuil, 


Lormeuil. Sind Sie's? IH fuchte Sie eben. 

Fr. v. Mirvillle Gerulich zu Doro), Es iſt 
ber Herr von Lormeuil. Er hält dich für den Onkel. 
Gib ihm fo bald als möglich feinen Abſchied! 

Lormeuil {mr Frau dv. Miete). Sie verlaffen ung, 
gnäbige Frau? 

gr. v. Mirvilte, Berzeihen Sie, Herr von 


Lormeuil. Ih bin fogleich wieder bier. 
(Gebt ad. Ehampagar folgt.) 


Zwölfter Auftritt. 


Lormeuil. Kranz Dorfigny. 


Cormeuil, Sie werben fi errinnern, baß Ste 
mid mit Ihrer Fräulein Tochter vorhin allein ges 
taffen haben ! 

Dorfigny. Ich erinnere mich's. 
 *ormeuitl. Sie ift fehr liebenswürbig ; ihr 
Befig würde mich zum glüdlichften Wanne machen. 

Dorfigny. Ic glaub’ es. 

tormeuil. Aber ih muß Sie bitten, ihrer 
Neigung keinen Zwang anzuthun. 

Dorfigny. Wie ift bas? 

ormeuil. Sie ift das liebenswürdigſte Kind 
von ber Welt, das ift gewiß ! Aber Sie haben 
mir jo oft von ihrem Neffen Franz Dorfigny ges 
ſprochen — Er liebt Ihre Tochter ! 

Dorfigny. Iſt das wahr? 

Lormeuil, Wie ih Ihnen fage, und er wird 
wicber gelicht ! 

Dorfigny. Wer hat Ihnen das gefagt ? 

Lormeuii. Ihre Tochter felbft. 

Dorfigny. Was ift aber da zu thun? — Mas 
ratben Sie mir, Herr von Lormeuil? 

Sormeuil, Ein guter Bater zu ſeyn. 

Dorfigny. Wie? 

tormeuil. Sie haben mir hundertmal gefagt, 
daß Sie Ihren Neffen wie einen Sohn liebten — 
Nun denn ! So geben Sie ihm Ihre Tochter ! 
Mahen Sie Ihre beiden Kinder gluͤcklich. 
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Dorfigny. Aber was foll denn aus Ihnen 


werben ? 

Lormeuil. Aus mir? — Man will mid nicht 
haben, das ift freitich ein Unglud! Aber bekla— 
gen kann ich mich nicht darüber, da Ihr Neffe 
mir zuvorgelommen 7 

Dorfigny. Wie? Sie wären fähig, zu ent: 
fagen ? 

Lormeuil. Ih halte es für meine Pflicht. 

Dorfigny dissaf). Ach, Herr von Lormenit ! 
Wie viel Dank bin ich Ihnen ſchuldig! 

tormeuil. Ich verfiehe Sie nicht. 

Dorfigny. Nein, nein, Sie wiffen nicht, 
welch großen, großen Dienft Sie mir erzeigen — 
Ad, meine Sophie! Wir werden glücklich werden! 

Lormeuil. Was ift das? Wict!— Das ift Herr 
von Dorfigny nicht — Wär's möglih — 

Dorjigny. Ic habe mich verrathen. 

Lormeuil. Sie find Dorfigny, der Neffe? Ja, 
Sie ſind's — Nun, Sie habe ich zwar nidht bier 
geſacht, aber ich freue mi, Sie zu fehen. — 
Zwar follte ich billig auf Sie böfe ſeyn wegen ber 
brei Degenftihe, die Sie mir fo großmüthig in 
den Leib geihhidt haben — 

Dorfigny,. Derr von Lormeuil! 

Lormeuil. Zum Glück find fie nicht tödtlic; 
alfo mag’s gut fen! Ihr Herr Onkel hat mir 
ſehr viel Gutes von Ihnen gejagt, Herr von Dor: 
figny, und, weit entfernt, mit Ihnen Händel an- 
fangen zu wollen, biete ih Ihnen von Herzen 
meine Rreundfhaft an, und bitte um die Ihrige. 

Dorfigny. Herr von Lormeuil! 

Lormeuil. Alfo zur Sade, Herr von Dors: 
ſigny — Sie lieben Ihre Goufine und haben voll 
Eommen Urfache dazu. Ich veripreche Ihnen, al 
{en meinen Einfluß bei dem Oberften onzumenben, 
baß fie Ihnen zu Theil wird — Dagegen ver: 
lange ich aber, daß fie auch Ihrer Seits mir 
einen wichtigen Dienft erzeigen. 

Dorfigny,. Reden Sie! Kordern Stel Sie 
haben ſich ein heiliges Recht auf meine Dankbar- 
keit erworben. 

Lormeutl. Sie haben eine Scwefter, Herz 
von Dorfignyg. Da Sie aber für Niemanden Augen 
haben, ats für Ihre Bafe, fs bemerkten Cie viel— 
leicht nicht, mie fehr Ihre Schwefter liebenswür⸗ 
big iſt — Sch aber — ich habe es recht gut ber 
mertt — und daß ich's kur; mache — Frau von 
Mirville verdient die Huldigung eines Jeden! 
Ich babe fie gefchen und ih — 

Dorfigny. Sie Lieben fie! Sie it die Ihre! 
3ählen Sie auf mih! — Sie foll Ihnen batd 
gut ſeyn, wenn fie es nicht ſchon jegt. ift — 
dafür ſteh' ih. Wie fih doch Alles fo glück 
üh fügen muß! — Ic gewinne einen Fremd, 
ber mir behülflich feyn will, meine Geliebte zu 
befigen, unb ich bin im Stand, ihn wieder glüd- 
lich zu madıen. 

Lormeuil. Das ſteht zu hoffen, aber fo ganz 
ausgemacht ift es body nicht — Hier fommt Ihre 
Schweſter! Friſch, Herr von Dorfiang — Sprechen 
Sie für mid! Führen Sie meine Sache! Ich 
will bei dem Onkel die Ihrige führen. cam.) 

Dorfigny. Das ift ein herrlicher Menſch, dies 
fer ER Welche glüdiihe Frau wird meine 

er! 
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Dreischnter Auftritt. 


Frau v, Mirville. Franz Dorfigny. 


gr. v. Mirville. Nun, wie ſteht's, Bruder ? 
Dorfigny. Du haft eine Eroberung gemacht, 
Schweſter! Der Lormeuit ift Knall und Bau 
ſterblich im dich verliebt worden. Eben hat er mir 
das Geftändniz gethan, weil er glaubte, mit dem 
Onkel zu reden! — Ich fagte ihm aber, biefe 


Gedanken follte er fih nur vergehen laſſen — Du | 
hätteft das Heirathen auf immer verihworen — | 


Ih habe recht gethan, nicht? 

dr. v. Mirvilte, Allerdings — aber — bu 
hätteft eben nicht gebraucht, ihn auf eine fo rauhe 
Art abzumweifen. Der arme Junge ift ſchon übel 
genug daran, daß er bei Sophien durchfällt. 





Vrierzehnter Auftritt. 


Vorige. Ghampagne. 
Champagne. Nun, gnäbiger Herr! Machen 
Sie, daß Sie fort kommen. Die Zante darf Sie 
nicht mehr hier antreffen, wenn fie zurud fomm — 
Dorfigny. Nun ip gehe! Bin idy doch num 
gewiß, daß mir Lormeuil die Goufine nid;t wege 


nimmt. 
(Ad mit Frau von Mireikr.) 


Sünfzehnter Auftritt. 
Ghbampagne (afein). 


Da bin id nun allein! — Freund Champagne, 
du biſt ein Dummtopf, wenn bu beine Unbefonnen- 


heit von vorhin nicht gut mahft — Dem Onkel 


die ganze Karte zu verrathen! Aber laß schen! 


Was ift da zu machen? Entweder den Onkel oder | 


den Bräutigam müffen wir uns auf die nächſten 
zwei Tage vom Halfe ſchaffen, fonft geht 8 nicht — 
Aber wie Teufel if’ da anzufangen? — Wart — 
Laß fehen — (Naslinnem), Mein Herr und biefer 
Derr von Lormeuil find zwar als ganz gute 
Freunde aus einander gegangen, aber es hätte 
doch Händel zwifchen ihnen fegen können! Köns 
nen, dad iſt mir genug! Davon laßt und auss 
geben — Ih muß als ein guter Diener Unglüd 


verhüten! nichts als vedliche Beforgniß für meis 


nen Herrn — Alſo gleich zur Polizei! Man nimmt 
feine Maßregeln, und iſt's dann meine Schuld, 
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wenn fie den Onkel für den Neffen nehmen? — 
Wer Eann für die Aehnlichkeit — Das Wageftüc | 


ift groß, groß, aber id wag's. Mißlingen kann's 
nicht, und wenn au — Es kann nicht mislin« 
gen — Im äuferften Ball bin ich gedeckt! Ich 
babe nur meine Pflicht beobachtet! Und mag dann 
ber Onkel gegen mich toben, fo viel er will — Ich 
verftede mid hinter den Neffen, ih verhelf' ihm 
zu feinee Braut, er muß erkenntlich ſeyn — Friſch, 


— * 


Champagne! An's Werd — Hier iſt Ehre ein— 

zulegen, (Grbt at.) 
— 

— ñ — — 








Dritter Aufzug. 


Erster Auftritt. 


Dberft Dorfigny fommt, aleich darf Lormeuil. 


Oberſt. Muß ber Zeufel auch dieſen Notar 
gerade heute zu einem Nachteſſen fuhren ! Ich hab’ 
ibm ein Billet dort gelaffen, und mein Herr Neffe 
batte fchon vorher die Mübe auf fidy genommen. 

Lormeuil (komm). Kür diesmal denke ich doch 
wohl ben Onkel vor mir zu haben und nicht den 
Neffen. 

DOberft. Wohl bin ich's felbft ! Sie dürfen nicht 
zweifeln, 

Lormeuil. Ih habe Ihnen viel zu fagen, 
Herr von Dorfigny. 

Oberſt. Ich glaub’ es wohl, guter Junge! 
Du wirft rafend ſeyn vor Bern — Xber keine Ge— 
mwa.ttbätigkeit, licher Freund, ich bitte darum ! — 
Denken &ie daran, daß ber, ber Sie belcibigt 
bat, mein Neffe ift — Ihr Ehrenwort verlang’ 
ih, daß Sie es mir überlaffen wollen, ihn dafür 
zu firafen. 

Lormeuil. Aber fo erlauben Sie mir — 

Oberſt. Richts erlaub’ ih! Es wird nichts 
beraus! So feyd ihr jungen Leute! Ihr wißt 
keine andere Art, Unrecht gut zu maden, als 
daß ihr einander die Hälſe breit. 

Cormeuil. Das ift aber ja nicht mein Fall. 
Hören Sie tod nur. 

Dberft. Mein Gott Ih weiß ja! Bin id 
doch auch jung gewefen! — Aber laß dich das alles 
nicht anfechten, guter Zunge! du wirft doch mein 
Schwiegerſohn! Du wirſt's — Dabei beeibt's! 

Lormeuil. Ihre Güte — Ihre Freundſchaft 
erkenn’ ich mit dem größten Dank — Aber, fo 
wie die Sachen fichen — 

O berſt tier). Nichts! Kein Wort mehr ! 





Zweiter Aufıritt. 


Shampagne mie zwei Unteroffizieren. 
Borige, 

Champagne. (m dielen). Sehen Sie's, meine 
Herren? Sehen Sie? Eben wollten fie an ein 
ander gerathen. 

gormeuil. Was fuchen bieje Leute bei uns? 

Erfter Unteroffizier. Ihr gang gebors 
famer Diener, meine Herren! Habe ich nicht bir 
Ehre, mit Herrn von Dorfigny zu fprechen ? 

DO berft. Dorfigny heiß' id. 

Champagne. Und diefer hier iſt Herr von 
Lormeuil. 

gormeuil. Der bin ich, ja. Aber was mwol- 
len die Herren von mir? 

Zweiter Unteroffizier. Ich werde bie 
Ehre haben, Euer Gnaden zu bealeiten. 

Lormeuil. Mid zu begleiten? Wohin? Es 
fällt mir gar nicht ein, ausgehen zu wollen. 

Erfter Unteroffizier (mm Dre). Und ich, 
gnädiger Herr, bin beordert, Ihnen zur Eskorte 
zu. dienen, 

O berſt. 
kortiren? 

Erſter Unteroffizier. Das will ich Ihnen 
ſagen, gnädiger Herr. Man bat in Erführung 
gebracht, daß Lie auf dem Sprung fiünden, fid) J 

89 . 


Aber wohin mil mid der Herr es⸗ 








mit biefem Herrn zu fchlagen, und damit nun — 

DO berft. Mich zu fchlagen ! Und weswegen benn ? 

Erfter Unteroffizier. Weit Sie Nebens 
buh.er find — weil Sie beide das Fräulein von 

| Dorfigny lieben. Diefer Herr hier ift der Bräu— 
tigam bed Fräuleins, ben ihr der Bater beſtimmt 
bat — und Sie, gnabiger Herr, find ihr Koufin 
und ihre Liebhaber — O wir willen Alles! 
gormeuil. Sie findim Irrthum, meine Herren. 

DOberft. Wahrlih, Sie find an den Unrech— 
ten gefommen. 

Ehumpagne GmtmWasen). Friſch zu! Laffen 
Cie ſich nichts weiß machen, meine Derren! (3u 
Herrn v. Dorfigay.) Lieber, gnädiger Herr! Werfen Sie 
end ich Ihre Maske weg! Geftehen Sie, wer Sie 
find! Geben Sie ein Spiel auf, wobei Sie nicht 
die befte Rolle fpieien. 

O berſt. Wie, Schurke, das ift wieder ein 
Streich von bir — 

Shampagne. Ja, gnäbiger Derr, ich hab’ 
es fo veranftaltet, ich läugn' es gar vicht — id 
rühme mid deffen! — Die Pflicht eines rechtſchaf— 
fenen Dieners babe ich erfüllt, dba ih Unglüd 
verhütete, : 

Oberſt. Sie können mir’d glauben, meine 
Herren! Der, den Sie ſuchen, bin ich nicht, ich 
bin fein Onkel. 

Erfter Unteroffizier. Sein Onkel! Gehn 
Sie doch! Sie gleichen dem Onkel außerordentlich, 
fagt man, aber uns foll diefe Aehnlichkeit nicht 
betrügen. 

Oberſt. Aber fehen Sie mich doch nur recht 
an! Ih Habe ja eine Perrüde, und mein Neffe 
trägt fein eignes Daar, 

Erftir Unteroffizier, Ja, ja, wir wiffen 
reht gut, warum Sie die Tracht Ihres Herrn 
Onkels angenommen — Das Stüdchen war finn- 
reichz es thut und leid, daß es nicht beffer ges 
glückt ift. 

DOberft. Aber, mein Herr, fo hören Sie body 
nur an — 

Erſter Unteroffizier. Ia, wenn wir Jeden 
anhoren wollten, den wir feflzunehmen beorbert 
find — wir würden nie von ber Stelle kommen — 
Belichen Sie und zu folgen, Herr von Dorfigny! 
Die Poſtchaiſe hält vor der Thür und erwartet 
und. 

Oberſt. Wie? Was? Die Poftchaife ! 

Erfter Unteroffizier. Ja, Herr! Sie has 
ben Ihre Garnifon heimllch verlaffen! Wir find 
beordert, Sie ftehenden Fußes in den Wagen zu 
paden, und nad Straßburg zurüdzubringen. 

Oberſt. Und das ift wieder ein Streich von 
diefem verwünjchten Taugenichts! Da, Lotterbube! 

Champagne. Ja, gnäbiger Hear, es it 
meine Beranftaltung — Sie wiffen, wie fehr id, 
bawider war, daß Sie Straßburg ohne Urlaub 
verließen. 

Dberft (dest den Sted auſ). Mein, ich halte mich 
nicht mehr — 

Beide Unteroffiziere. Mäfigen Sie fi, 
Herr von Dorfigny ! 

Champagne. Halten Sie ihn, meine Herren! 
Ich bitte — Das bat man davon, wenn man 
Undankbare verpflichtet. Ich rette vielleihr Ihr 
Leben, da ich dieſem unfeligen Duell vorbeuge, und 
zum Dank hätten Sie mich tobt gemad;t, wenn 
diefe Derren nicht fo gut geiwefen wären, es zu 
verhindern. 
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Oberſt. Was iſt bier zu thun, Lormeuil? 
Lormeuil. Warum berufen Sie ſich nicht auf 
die Perſonen, bie Sie Bennen müffen? 


> 
“ 


| 
| 


f 


Oberſt. An wen, zum Teufel! foll ich mich |! 


wenden? Meine Frau, meine Tochter find ausge— 
gangen — meine Nichte ift vom Gomplott — bie 
ganze Welt iſt bebert. 

tormeuil. So bleibt nichts übrig, ale in 
Gottes Namen nah Straßburg zu reifen, ivenn 
biefe Leute nicht mit ſich reden laſſen. 

Oberſt. Das wäre aber ganz verwünſcht — 

Erfier Unteroffizier Lu Champagne. ind 
Cie aber auch ganz gewiß, daß es der Neffe ift? 
„Champagne. Freilich! Freilich! Der Onkel 
ift — weg — Nur Stand gehalten! Nicht ge— 
wankt! 





Dritter Auftritt. 


Gin Poftillon. Borige. 


Poftillon core. He! Holla! wird's bald, 
ihr Herren? Meine Pferde ftchen fchon eine Stunde 
vor bem Haufe, und id bin nicht des Martens 
wegen ba. 

Dberft. Was will ber Burſche? 

Erfter Unteroffizier. Es ift der Poftillon, 
der Sie fahren fol. 

Poftillon. Sich bo! Sind Sie's, Herr 
Hauptmann, der abreist? — Sie haben kurze Ge: 
fchäfte hier gemadyt — Heute Abend kommen Sie 
an, und in der Nadıt geht's wieder fort. 

O berſt. Woher weißt denn bu? 

Poftilton. Ei! Ei! War ich's denn nid, 
der Sie vor etlihen Stunden an ber Dintertbür 
biefes Hauſes abfegte? Sie fehen, mein Kapitän, 
daß ich Ihr Geld wohl angewendet — ja, ja, wenn 
mir Einer was zu vertrinten gibt, fo erfull’ ich 
gewiffenhaft und redlich bie Abficht. 

Oberſt. Was fagft du, Kerl? Mich hättet 
du gefahren? Mich? 

Poftillon. Sie, Herr ! Ja doch, beim Teufel! 
und da fteht ja Ihre Bedienter, der den Vorreiter 
madıte — Gott grüß' dich, Gaubieb! Eben ber 
bat mir’s ja im Bertrauen gefledt, daß Sie ein 
Herr Hauptmann feyen, und von Strafburg heim 
lid nach Paris gingen. 

Oberſt. Wie, Schurke! Ich wäre das gewefen? 

Poftillon. Ia, Sie! Und ber auf dem gans 
zen Wege laut mit fich felbft fprah und an Ei— 
nem fort rief: Meine Sophie! Mein liebes Bäs— 
hen! Mein engliſches Couſinchen! — Wie? haben 
Sie das ſchon vergeffen ? 

Champagne (sum Obern). Ich bin’s nicht, 
gnädiger Herr, der ihm biefe Worte in den Mund 
legt — Wer wird aber audy auf öffentlicher Poft: 
firaße fo laut von feiner Gebieterin reden ? 

Oberſt. Es iſt befchloffen , ich ſeh's, ich fol 
nad Straßburg, um der Sünden meines Neffen 
willen — 

Erfter Unteroffizier, 
Hauptmann — 

DO berft. Alfo, mein Herr Geleitömann , alfo 
mus ich freitich mit Ihnen fort; aber ich kann 
Sie verfihern , ſehr wider meinen Willen, 

Erfter Unteroffizier. Das find wir gewohnt, 
mein Kapitän, die Leute wider ihren Willen zu 
bedienen. 

Oberft. Du bift alfo mein Bebienter ? 


Afo, mein Herr 


» 


. 
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Champagne, Ia, gnädiger Herr. 

Oberſt. Folglich bin ich dein Gebieter, 

Champagne. Das verfteht fid. 

DOberft. Ein Bedienter muß feinem Herrn fol⸗ 
gen — bu gehit mit mir nad) Strafburg. 

Champagne (firma). Berflucht! 

Poftillon. Das verftcht fih — Marſch! 

Champagne. Es thut mir leid, Sie zu bes 
trüben, gnädiger Here — Sie willen, wie groß 
meine Anhänglichkeit an Sie ift — ich gebe Ihnen 
eine ſtarke Probe davon in dieſem Augenblide — 
aber Sie wiffen auch, mie fehe ich mein Weib 
liebe. Ich habe fie heute nach einer langen Tren— 
nung wieder gefcehen! Die arme Frau bezeugte eine 
fo herzliche Freude über meine Zurüdkunft, daß 
ich bejchloffen habe, fie nie wieder zu verlaffen , 
und meinen Abfchieb von Ihnen zu begehren. Sie 
werden ſich errinnern, daß Sie mir noch von drei 
Monaten Gage fhuldig find. 

Oberſt. Dreihundert Stodprügel bin ich bir 
ſchuldig, Bube ! 

Erfter Unteroffizier. Herr Kapitän , Sie 
haben fein Recht, diefen ehrlichen Diener wider 
feinen Willen nad Straßburg mitzunehmen — und 
wenn Sie ihm noch Rüdftand ſchuldig find — 

Oberſt. RNichts, keinen Helier bin ich ihm 
ſchuldig. 

Erſter Unteroffizier. So iſt das kein Grund, 
ihn mit Prügeln abzulohnen. 

Lormeuil. Ich muß ſehen, wie ich ihm her— 
aus helfe — Wenn e8 nicht anders ift — in Got— 
tes Namen, reifen Sie ab, Herr von Dorfigny. 
Zum Gtüd bin ich frei; ich habe Freunde; ich eife 
fie in Bewegung zu fegen, und bringe Sie zurüd, 
ch’ es Tag wird, 

Oberſt. Und ich will den Poftillon dafür be— 
zahlen, daß er fo langſam fährt als möglich, damit Sie 
mich noch einholen konnen — (sm Poriten.) Pier , 
Schwager! Vertrint das auf meine Gefundheit — 
aber bu mußt mich fahren — 

Poftilfon (muberia). Daß die Pferde dampfen. 

— Nicht doch! Nein! ſo mein' ich's 
nicht — 

Poſtilhlon. Ich will Sie fahren, wie auf dem 
Herweg! Als ob der Teufel Sie davon führte. 

Oberſt. Hole der Teufel dich felbft, du ver- 
dammter Trunkenbold. Ich fage bir ja — 

Poftilton. Sie haben’ eilig! Ich auch ! Seyn 
Sie ganz ruhig! Fort ſoll's gehen, daß bie Fun— 
fen hinaus fliegen. (Ad) 

Oberft cm nes). Der Kerl macht mich raſend! 
Warte doch, höre ! 

Lormeuil. Beruhigen Sie fih! Ihre Reife 
foll nicht lange dauern. 

O berft. Ich glaube, bie ganze Höfle ift heute 
!osgelaffen. (Gebt ad. Der erfle Unteroffizier folgt.) 

Lormeuil (um zweiten). Kommen Cie , mein 
Herr, folgen Sie mir, weil es Ihnen fo befohlen 
iſt —aber id) fage Ihnen vorher, ich werde Ihre 
Beine nicht fhonen! Und wenn Sie ſich Rechnung 
gemacht haben, biefe Nacht zu fchlafen,, fo find 
Sie garftig betrogen , denn wir werden immer auf 
ben Etrafen ſern. 

weiter Unteroffizier, Nah Ihrem Ge: 
fallen, gnäbiger Herr — Zwingen Sie fidy ganz 


und gar nicht — Ihr Diener, Herr Ghampagne! | 


Sormewil mb der pweite Unteroffizier gehen ab.) 


— e—— — 
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komme ber mit zwei Sergeanten, davon der Eine 


Vierter uftritt. 
Champagne. Dam Frau von Mirville. 
Champagne (ein). Sie find fort — Glück zu, 
Champagne! Der Sieg iſt unfer! Jetzt frifch an’s 
Werk, daß wir die Heirath noch in dieſer Nacht 
zu Stande bringen — Da kommt bie Schwefter 
meines Derm ; ihr kann ich Alles fagen. 

Gr. v. Mirville. Ah, bift du der Cham— 
pagne? Weißt du nicht, wo der Onkel iſt? 

Shanpagne. Auf’dem Weg nach Etrafburg. 

Er. v. Mirville. Wie? Wus? Erkläre dich ! 

Champagne. Sucht gern, Ihr Gnaden. Sie 
vwiffen vielleicht nicht, daß mein Herr und biefer 
Lormeuit einen heftigen Bank zufammen gehabt 
haben. 

Fr. v. Mirville. Ganz im Gegentheil. Sie 
find als bie beften Freunde geſchieden, das weiß ich. 

Champagne. Nun, fo babe ich's aber nicht 
gewußt. Und in ber Hitze meines Eiferd ging ic) 
bin, mir bei ber Polizei Hülfe zu fucden. Ich 


Befehl hat, dem Herrn von Lormeuil an der Seite 
zu bleiben, der Andere, meinen Herrn nad) Straf: 
burg zurüd zu bringen. — Nun reitet der Teu— 
fel dieſen verwüunſchten Sergeanten, baf er ben 
Onkel für den Neffen nimmt, ibn beinahe mit 
Gewalt in die Kutſche padt, und fort mit ihm, 
jagft du nicht, fo giit’s nicht, nach Strafburg ! 

Er. v. Mirville, Wie, Champagne ! du ſchickſt 
meinen Onkel anftatt meines Bruders auf bie 
Reife? Nein, das kann nit dein Ernft feyn. 

Shampagne. Um Vergebung, es ift mein vol⸗ 
ler Ernft — Das Elſaß ift ein fcharmantes Land, 
der Herr Oberft haben ſich noch nicht darin um— 
gefeben , und ich verfchaffe Ihnen diefe Keine Er: 
göglichkeit. 

Fr. v. Mirville. Du kannſt noch fcherzen ? 
Was macht aber Herr von Lormeuil ? 

Champagne. Er führt feinen Sergeanten in 
ber Stabt fpazieren. 

Fr. v. Mirville, Der arme Junge! Er ver— 
dient wohl, daß ich Antheil an ihm nehme. 

Champagne Nun, gnädige Frau! An's 
Werk! Keine Zeit verloren ! Wenn mein Herr feine 
Goufine nur erft geheirathet hat, fo wollen wir den 
Onkel zurüdholen. Ich ſuche meinen Herrn auf; 
ich bringe ihn her, und wenn nur Sie uns bei— 
ftehen, fo muß diefe Nacht Alles richtig werben. 

(Av.) 


Fünfter Auftritt. 


Frau von Mirville Dem Frau von 
Dorfigny. Sophie. 


Fr. v. Mirville. Das ift ein verzweifelter 
Bube ! aber er hat feine Sache fo gut gemadt , 
daß ih mid mit ihm verftehen muß — Hier 
kommt meine Zante; ich muß ihre die Mahrheit 
verbergen, 

Br. v. Dorfigny. Ach! Liebe Nichte! Haft 
beinen Onket nidyt gefeben ? 


bu 
r.. dv. Mirville, Wie? Hat er denn nicht 


F 
ı Abfchied von Ihnen genommen ? 
| Br. v. Dorfigny. Abſchied! Wie? 
Fr. v. Mirville. Ia, er ift fort. 
Sr. v. Dorfigny. Er ift fort? Seit wann? 
Fr. v, Mirville. Diefen Augenblick. 
Br. v. Dorfigny. Das begreif ich nicht. 
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Er wollte ja erft gegen elf Uhr abfahren. Und 
wo ift er denn bin jo eilig? 

Er. v. Mirville. Das weiß ich nicht. Ich fah 
ihn nicht abreifen — Champagne erzählte mir's. 


— 


Sechster Auftritt. 


Die Borigen. Kranz Dorfigny (in feiner 
eignen Wiiform uud obne Perrüde), Champagne. 


Champagne Da ift er, Ihr Gnaben, ba 
ift er! 


Fr. v. Dorfigny. Wer? Mein Mann? 

Champagne, Nein, nicht doch! mein Herr, 
ber Herr Danptmann, 

Sophie. Cism entgegen). Lieber Better ! 

Champagne. Ia, er hatte wohl Recht, zu 
aan , daß er mit feinem Brief bald eintreffen 
we! 17 

Br. v. Dorfigny. Mein Mann reist ab, mein 
Neffe kommt an! Wie fchnell ſich die Begebenheis 
ten drängen ! 

Dorfigny. Sch’ id Sie endlich wieder , befte 
Zante! Ich komme voll Unrube und Erwartung — 

Sr. v. Dorfignv. Guten Abend, Lieber Neffe ! 

Dorfigny. Welcher froftige Empfang ? 

Er. v. Dorfigny. Ich bin herzlich erfreut, 
dich zu fehen. Aber mein Mann — 

Dorſigny. If dem Onkel etwas zugeftoßen ? 

Er. v. Mirville. Der Onkel ift heute Abend 
von einer großen Reife zurückgekommen, und in dies 
jem Augenblide verfchwindet er wieder , ohne daß 
wir wiffen, wo er bin ilt. 

Dorfigny. Das iſt ja fonberbar ! 

Shampagne. Es it ganz zum Erftaunen ! 

Br. v. Dorfigny. Da if ja Champagne ! 
Der kann uns allen aus dem Traume beifen. 

Ghampagne. Ih, gnädige Frau? 

r. dv. Mirville. Ja, bu! mit bir allein 
bat der Onkel ja geſprochen, wie er abreiste. 

Champagne. Das ift wahr ! mit mir allein 
hat er geſprochen. 

Dorfigny. Nun, fo fage nur! Warum vers 
reiste er fo plötzlich? 

Champagne. Warum? Ei, er nıußte wohl! 
Er hatte Befehl dazu von der Regierung. 

Br. v. Dorſigny. Was? 

Shampagne. Er hat einen wichtigen geheimen 
Auftrag, der die gröste Eilfertigkeit erfordert — 
der einen Mann erfordert — einen Mann — Ich 
fage nichts mehr! Aber Sie Eönnen ſich etwas dar— 
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dige Herr jo eilig und wollten mich gar nicht in 
ı meinem Daufe erwarten. Diefes Billet ließen mir 


| 


auf einbiiden , anädige Frau, daß die Wahl auf 


den Herrn gefallen iſt. 
Fr. v. Mirvilte, Allerdings ! Eine foldye 
Auszeichnung ehrt die ganze Kamitie ! 
Ghampagne. Euer Gnaden begreifen wohl, 


baß er fi da nicht lange mit Abſchiednehmen auf⸗ 


halten konnte. Champagne, fagte er zu mir, id 
gehe in wichtigen Staatsangelegenheiten nad) 
nah Sankt Petersburg. Der Staat befiehlt, ich 
mus gehorchen — beim erften Poſtwechſel ſchreib' ich 
meiner Frau — was übrigens die Heirath zwi— 
ſchen meinem Neffen und meiner Zochter betrifft, 
— fo weiß fie, daß ich volllommen bamit zu— 
frieden bin. 

Dorfigny. Was hir’ ich! mein licher Onkel 
follte —, 

Champagne, Ja, gnädiger Herr! Er willigt 


’ 


ein. — Ich gebe meiner Frau unumfchrankte Boll: j weil mein Mann fe.bft den Notar herſchickt! 
ss — — — —ñ—s —ñ — 





macht, fagte er, Alles zu beendigen, und ich hoffe, 
bei meiner Zurückkunft unfere Tochter als eine 
glückliche Frau zu finden. 

Fr. v. Dorfigny. Und fo reiste er allein ab? 

EChampagne. Allein? Nicht doch! Er hatte 
noch einen Herrn bei ſich, der nad) etwas recht 
Vornehmem ausfah — 

Fr. v Dorfigny. Ich kann mid gar nicht 
drein finden. 

Fr. v. Mirville. Wir wiſſen feinen Wunſch. 
Man muß dahin fehen, daß er fie als Mann und 
Frau findet bei feiner Zurückunft. 

Sophie. Seine Einwilligung fheint mır nicht 
im geringften zweifelhaft , und ich trage gar fein 
Bedenken , den Vetter auf der Stelle zu beirachen. 

Fr. v. Dorfigny. Aber ich trage Bedenken 
— und will feinen erften Brief noch abwarten. 

Champagne (si Erit). Da find wir num fchön 
gefördert, daß wir den Onkel nad) Petersburg 
ſchickten. 

Dorſigny. Aber, beſte Tante! 





Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen. Der Notarius. 


Notar (trier zwihben Dorinny und feine Tante), Ich em⸗ 
pfehle mich der ganzen hochgeneigten Geſellſchaft 
zu Gnaden. 

Sr. v. Dorfigny. Sich da, Herr Gaspar, 
der Notar unferes Hauſes. 

Notar. Zu Dero Befehl, gnädige Frau. Es 
beliebte Dero Herrn Gemahl, fi in mein Daus 
zu verfügen — j 

Br. v. Dorfigny. Wie? mein Mann wäre 
vor feiner Abreife noch bei Ihnen gewefen ? 

Notar. Bor Dero Abreiſe! Was Sie mir 
fagen! Sich, fich body ! darum hatte «8 der gnä- 


Hochdieſelben zurüd — Belicben Ihro Gnaden es 
zu durchlefen. (Meist der Frau von Dorügun das Bilt.) 


Champagne (tiie su Dorfigny). Da iſt der Notar, |j 


ben Ihr Onkel beftellt bat. 
Dorfigny. Ja, wegen Lormeuils Deirath. 
Champagne (tee). Wenn wir ihn zu ber 
Ihrigen brauchen könnten, 


Dorfigny. Stille! Hören wir was er fhreibt. | 


Fr. v. Dorfigny tim. „„ Haben Sie bie Gü— 
„ te, mein Herr, ſich noch dieſen Abend in mein 


„ * * * 
zu bringen, den Sie für meine Tochler auf: 


geſetzt haben. Ic habe meine Urſachen, dieſe 


„ Deirath noch in dieſer Nacht abzuſchließen — 
Dorfigny, °* 

Shampagne. Da haben wir’s ſchwarz auf weiß! 
Nun wird die gnädige Frau doch nicht mehr an 
der Eimvilligung des Herrn Onkels zweifeln ? 

Sophie. Es ift alfo gar nicht nöthig, daß ber 
Papı Ihnen fehreibt, liebe Mutter , da er dieſem 
Herm geſchrieben bat. 

Fr. v. Dorfigny. Was denken Eie von ber 
Cache, Herr Saspar ? 

Notar. Nun, dieſer Brief wäre deutlich ges 
nug, dächt' ich. 

Fr. v. Dorſigny. In Gottes Namen, meine 


Haus zu bemühen, und den Ehekontrakt mit 
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Kinder! Seyd gluͤcklich! Gebt euch die Hände, \. 
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Der Nefſe als Onkel. 


Dorfigny. Friſch, Champagne! Einen Tiſch, 
Feder und Tinte, wir wollen gleich unterzeichnen. 





Achter Auftritt. 


Oberſt Dorfigny. Balcour. Borige. 


Fr. v. Mirviile. Himmel! der Onkel ! 

Sophie. Mein Vater ! 

Champagne. Führt ihn der Teufel zurüd ? 

Dorfigny. Ja wohl, ber Zeufel! Diefer 
Balcour it mein böfer Genius. 

Er. v. Dorfigny. Was fehih ! Mein Mann! 

VBalcour (demäiterm Dorignp präfentirend), Wie ſchätz' 
ih mid glücklich, einen geliebten Neffen in den 
Schooß feiner Familie zurüdführen zu können ! 
(Mir er ben jüngere Derigup getwabr wird.) Mie Teufel, da 
bift Du ja — (Eis zum attern Dorfiamy wende.) Und wer 
find Sie denn, mein Herr ? 

O berſt. Sein Onkel, mein Herr. 

Dorjigny. Aber erkläre ‚mir, Balcour — 

Balcour. Erkläre bu mir feibft! Ich bringe 
in Erfahrung. dab eine Ordre ausgefertigt fey, 
dih nach deiner Garnison zurüd zu ſchicken — 
Nah unfägliher Mühe erlange ih, daß fie wis 
berrufen wird — ich werfe nich auf's Pferb, ich 
erreiche noch bald genug bie Woftchaife, wo id 
dich zu finden alaubte, und finde auch wirklich - 

DO berft. Ihren ‚get -orfamen Diener , fluchend 
und tobend über einen verwünfdten Poſtnecht, 
dem ich Geld gegeben hatte, mic langfam zu 
fahren, und der mid; wie ein Sturmwinb davon 
führte. 

Balcour. Dein Here Onkel findet es nicht 
für gut, mid aus meinem Irrthum zu reißen z 
die Poftchaife lenkt wieder un, nad Paris zurüd, 
und da bin ich nun, — Ach hoffe , Dorſigny, du 

kannſt dich nicht über meinen Eifer beklagen. 

Dorſigny. Sehr verbunden, mein Freund, für 
die mächtigen Dienfte, die du mir geletitet „da 
Es thut mir nur leid, um die unendliche Mübe, 
die du bir gegeben haft. 

Oberſt. Herr von Balcour! Mein Reffe er: 
kennt Ihre grofie Güte vichleicht nicht mit der 
gehörigen Dankbarkeit an; aber reinen Eie da— 
für auf die meinige, 

Sr. v. Dorfignp. 
terwegs nach Rußland? 

Oberſt. Was Teufel ſollte ih in Rußland? 

Fr. v. Dorfigny. Nun, wegen der wichtigen 
Kommilfion, dir das Minifterium Ihnen auftrug , 
wie Sie dem Ghampagne ſagten. 

O berſt. Aifs wieder der Champagne, ber mich 
zu dieſem hohen Poſten befördert. Ich bin ihm unend⸗ 
lichen Dant fchuldig, ba 6 er fo hoch mit mir hinaus 
will — Herr Gaspar, Lie werden zu Daufe mein 
Billet gefunden haben; es würde mir lieb feyn, wenn 
ber Ehekontrakt noch diefe Nacht unterzeichnet würde. 

Notar, Nichts ift leichter, gnädiger Herr! Wir 
waren eben im Begriff, diefes Geichaft aud) in Ih: 
rer Abweſenheit vorzunchmen. 

Oberſt. Schr wohl! Man verbeirathet ſich zus 
weilen ohne den Vater; aber wie ohne den Bräutis 
gam, das ift mir body nie vorgekommen, 

Tr. v. Dorfigny. Dier ift der Bräutigam! | 
Unfer lieber Neffe, 

Dorfiany, Ta, befter Onkel! Ich bin’e. 

Oberſt Mein Keffe ift ein ganız hübſcher Junge; 
aber meine Zodter bekommt er nicht. 


&ie waren alfo nicht um: 
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Gr, v. Dorfigny. Nun, wer foll fie denn fonft 
bekommen? 

Oberſt. Wer, fragen Sie? Zum Henker! Der 
Here von Lormeuil ſoll ſie bekommen. 

Fr.v. Dorſigny. Er iſt alſo nicht todt, 
Herr von Lormeuil? 

Oberſt. Nicht doch, Madam! Er lebt, er iſt 
hier. Sehen Sie ſich nur um! Dort kommt er. 

Fr. v. Dor ſigny. Und wer iſt denn der Herr, 
der mit ihm iſt? 

Oberſt. Das ift ein Kammerbiener, den Herr 
Ehampagne beliebt hat, ihm an die Seite zu geben. 


ber 


Neunter Auftritt. 


Die Borigen. Lormeuil (mit feinem Umeeifiier , 
der ſich im Hinterseunde dei Zimmers nirberfeht). 

Lormeuil (um Dre). Sie ſchicken alfo Ihren 
Onkel an Ihrer Statt nad Straßburg? Das wird 
Ihnen nicht fo hingehen, mein Herr. 

Oberſt. Sich, fieh doch ! Menn du dich ja mit 
Gewalt ſchlagen behält, Lormeuil, ſo ſchlage dich mit 
meinem Neffen, und nicht mit mir. 

Lormeuil (erfemm in. Wie? Sind Sie's? Und 
wie haben Sie's gemacht, daf Cie fo ſchnell zu: 
rüdtommen ? 

Oberſt. Hier, bei dieſem Herrn von Valcour 
bedanken Sie ſich, der mich aus Freundſchaft für 
meinen Neffen ſpornſtreichs zurückholte. 

Dorfigny,. Ich begreife Cie nicht, Herr von 
Lormeuit! Wir waren ja als die beiten Freunde von 
einander geſchieden — Haben Sie mir nidht felbft , 
noch ganz kurzlich, alle Ihre Anſpruche auf bie 
Dand meiner Goufine abgetriten ? 

O berſt. Nichts! Nichts! Daraus wirb nidts! 
Meine Frau, meine Tochter, meine Nichte, mein 
Neffe, Alle zufammen ſollen mid nicht hindern, 
meinen Willen burdızufegen. 

gormeuil. Herr von Dorfigny! Mid freut’s 
von Herzen, dab Sie von einer Reife zuruck find, 
dıe Sie wider Ihren Willen angetreten — Aber wir 
baben gut reden und Heirathéplane ſchmieden, Kräus 
lein Sophie wirb darum doch Ihren Neffen lieben. 

Dberft. Ich verfiehe nichts von biefem Allem ! 
Aber ich werde den Lormeull nicht von Toulon nach 
Paris gefprengt haben, daß er als ein Iumggefell 
zurückkehren ſoll. 

Dorſigny. Was das betrifft, mein Onkel — 
ſo ließe ſich vielleicht eine Auskunft treffen, daß 
Herr von Lormeuil feinen vergeblichen Weg gemacht 
hätte, — Kragen Sie meine Sichwefter. 

Fr. v. Mirville. Mich? Ich habe nichts zu 
fagen. 

tormeuil, Nun, fo will id, denn reden —Derr 
von Dorfigny, Ihre Nichte ift frei; bei der Freund⸗ 
ſchaft, davon Sie mir nodı Heute einen fo großen 
Beweis geben wollten, bitte ich Sie, verwenden Sie 
allen Ihren Einfluß bei Ihrer Nichte, dab fie es 
übernehmen moge, Ihre Wortbrüchigkeit gegen mic 
gut zu machen. 

Oberſt. Was? Wie? —Ihr follt ein Paar wer⸗ 
ben—Und diefer Scheim, der Champagne, foll mir 
für Alle zuſammen bezahten, 

Champagne. Gott foll mich verbammen, gnä: 
diger Herr, wenn ich nicht felbft zuerft von ber 
| Amann betrogen wurde, -— Verzeihen Sie mir 
| bie Kleine Spa.ierfahrt, bie ich Sie machen lieh ! 
Es geſchah meinem Herrn zum Bejten. 

Oberſi Cm keiten Paar), Nun, fo unterzeichnet ! 
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Nachlase 
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I. 
Demetrius 


— — I — 


Erster Aufzug. | Odowalsky. 
— Ihn 
Nicht hören, heißt, ihn ungehört verwerfen. 
Erzbiſchof von Gneſen. 
Iſt's euch genehm, daß er vernemmen werde? 
Ich frag' zum Zweiten — und zum Drittenmal. 


Der Reichstag zu Krakau. | 


Wenn der Verhaug aufgeht, ſſeht man die polniide Meibe-Verlamme 
fung in dem großem Genats-Saale liben. Huf eine Deri Stufen 
heben Eñrade, mit rothem Tropic belegt, in der füniglihe 


Thron , mit einem Himmel bededtz zu briben Griten bangen Ke roßkanzter. 
die Warren don Poten und Lithanen. — Der König Mer auf € Mi - rong nz * 
dein Thronz zu ſeiner Rechten und Liufen auf der Eftrad⸗ fchen r ſte e ſich vor unſerm hron 
bie zehn Krendeamten. Unter der Eſtrade zu beiden Breiten bed Thee· S enatoren. 


tert ſoten die Biſchefe, Palatinem und Safellane, Dieſen gegen⸗ | E de! 

über Arben mit unbrdeftem Daupt die Landboten in zwei Reihen, | vrebe: 

Ale bewafiner, Dee Erztbiſdef von Gnefen als der Primaæ dee Lanbboten. 

Reichs figt dem Proſcernum am nachſten z hinter ihm haft fein Kaplan Wir wollen ihn bören. 

#0n ale Denn. (Rrongroßmarigall gibt dem Thürküter ein Beben mit feinem Eiete, 
Erzsbifhofvon Gnefen. tiefer gebt bimamd, um zu Dfinen.) 


So ift denn biefer flürmevolle Reichstag Leo Sapieha. 

Zum guten Ende glücklich eingeleitet; Schreibet nieder, Kanzler ! 
König und Stände ſcheiden wohlgefinnt. Ich mache Einſpruch g’gen dies Verfahren, 

Der Abler willigt ein, ſich zu entwaffnen , Und gegen Alles, was draus folgt, zuwider 

Der wiberfpenft’ge Rokos;*), fich zu löfen, Dem Frieden Polens mit der Kron’ zu Moskau, 


Der K onig aber gibt ſein heilig Wort, (Demereind tritt ein, geht einige Schritte auf den Thron gu, umd 
madt mit Lebedtem Sanpt drei Verbeugungen, rine gegen den 


Abhülfꝰ zu Leiften ben gerechten Klagen. 
Und nun im Innern Fried' ift, Eönnen wir 
Die Augen richten auf das Ausland, 
If es der Wille der erfaudıten Stände, 
Daß Prinz Demetrius, der Ruflands Krone 
In Anfprudy nimmt, als Iwans ächter Sohn, 
Sich in den Schranken ftelle, um fein Recht 
Bor biefem Seyın Walny **) zu erweiſen. 
Kaſtellan von Krakau. 
Die Ehre fordert's und bie Billigkeit ; 
Ungiemlid wär's, ihm dies Gefuc zu weigern. 
Biſchof von Wermeland. 
Die Dokumente ſeines Rechtsanſpruches 
Sind eingeſehen und bewährt gefunden. 
Man kann ihn hören. 
Mehrere Landboten. 
Hören muf man ihn. 
Leo Sapieha. 
Ihn hören, beift, ihn anerkennen. 





”, Auiſſand des Miele, 
vr, Reiditag, 


Köwig, darauf argen bie Eenatoren, eudlich gegen bie Kantteten ; 
ihm wird von jedem Theite, dem rd gilt, mit einer Meigung des 
Haupt granttwortet. Nisdann ſt⸗Ut er fih fo, daß er reinen gerßen 
Theil der Berſammlung und des Publifum a, mon welchem ange» 
uommen wird, daß es im Reichetog meit ſide, im Auge behalt, und 


beim Moniglihen Thron mur mid den Rüden wendet. 


Prinz Dmitey, Iwans Sohn! Wenn did) der Glanz 


Der königlichen Reichs-Berfammlung fchredt , 
Des Anblicks Majeftät die Zung' dir bindet, 
So magft du, dir vergönnt es der Senat, 
Dir nach Gefallen einen Anwalt wählen, 
Und eines fremden Mundes dich bedienen. 
Demetrius, 
| Herr Erzbifchof, ich fiche bier, ein Rei 
Zu fordern und ein Bonigtiches Scepter. 
Schlecht ftünde mir’s, vor einem edien Wolf, 
Und feinem König und Senat zu zittern. 
Ich ſah noch nie ſolch einen hehren Kreis; 
Doch dieſer Anblick macht das Herz mir groß, 


Erzbiſchof von Gnefen, 


Und ſchreckt mich nicht. Je würdigere Zeugen , 
um fo willfommner find fie mir; ich Bann 
Bor Eeiner glängendern Berfammlung reden. 
Erzbifhofvon Gnefen. 
— — — — — — Die erlauchte Republik. 
Iſt wohl geneigt, — — — — — — 
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Demetriuß. 
Großmächt'ger König! Würb’ge, mädjtige 
Birhöf und Palatinen, gnäd'ge Herren 
Sandboten der erlauchten Republik! 


| Bermwunbert, mit nachdenklichem Erftaunen, 


— — ——— —— — nn m m nn — —— — — — 


— — — — — ——— 


Erbfid' ich mich, des Czaaren Iwans Sohn, 
Auf dieſem Reichstag vor dem Volk der Polen. 
Der Haß entzweite biutig beide Reiche, 

Und Friede wurde nicht, fo lang er lebte. 
Doch hat es jeät der Himmel fo gewendet, 
Daß ich, fein Biut, der mit der Milch der Amme 
Den alten Erbhaß in ſich fog, als Flehender 
Bor Euch erfcheinen, und in Polens Mitte 
Mein Recht mir fuchen muß. Drum eh’ ic) rede, 
Vergeffet edelmüthig, was geſchehn, 

Und daß ber Czaar, def Sohn ich mid) befenne, 
Den Krieg in eure Grenzen bat gewälzt. 

Ich ſtehe vor Euch, ein beraubter Fürſt; 

Ich fuhe Schuß; Der Unterbrüdte bat 

Ein heilig Recht an jebe edle Bruft. 

Wer aber foll gerecht feyn auf der Erbe, 
Wenn es ein großes tapfres Volk nicht if, 
Das frei in hoͤchſter Machtvolllommenheit 

Nur fid) allein braucht Rechenſchaft zu geben, 
Und unbefhräntt — — — — — 

Der ſchönen Menſchlichkeit gehorchen kann. 


Erzbifhofvon Gnefen. 


Ihr gebt Euch für des Czaaren Iwans Sohn, 
Nicht wahrlich Euer Anftand —— 

Noch Eure Rede dieſem ſtolzen Anſpruch. 

Doch überzeuget uns, daß Ihr der ſeyd, 

Dann hoffet Alles von dem Edelmuth 

Der Republil, — Sie Je den Ruffen nie 

Im Feld gefürchtet; Beides liebt fie gleich, 

Ein edler Feind, und ein gefäll’ger Feeund zu feyn, 


Demetrius, 


Swan Waſilowitſch, der große Czaar 
Bon Moskau, hatte fünf Gemahlinnen 
Gefreit in feines Reiches langer Dauer. 

Die erfte aus dem beldenreihen Stamm 

Der Romarov gab ihm ben Feodor, 

Der nady ihm herrſchte. Einen einz'gen Sohn 
Dimitri, die fpäte Blüthe feiner Kraft, 
Gebar ihm Marfa aus dem Stamm Nagori, 
Zin zartes Kind noch, da ber Vater ftarb, 
Czaar Feodor, ein Züngling ſchwacher Kraft 
Und blöden Geifts, lieh feinen oberften 
Stallmeifter waiten, Boris Godunomw, 
Der mit verfchlagner Hofkunſt ihn beberrfchte. 
Feodor war Einderlos, und keinen Erben 
Verſprach der Gzaarin unfrudtbarer Schooß. 
Als nun der liſtige Bojar die Gunft 

Des Volks mit Schmeicheltünften ſich erfchlichen, 
Erhub er feine Wünfche bis zum Thron; 
Ein junger Prinz nur ftand noch zwifchen ihm 
Und feiner ftolzen Hoffnung, Dimitri 
Iwanowitſch, der unterm Aug’ der Mutter 
Zu uUglitſch, ihrem Witwenfis, heranwuchs. 


Als nun fein ſchwarzer Anſchlag zur Vollziehung 
Gereift, ſandt' er nad Uglitf Mörder aus, 
Den Gzaarowitſch zu tödten. — — — 

Ein Feu’r ergriff in tiefer Mitternacht 

Des Schloffes Flügel, wo der junge Fürft 

Mit feinem Wärter abgefondert wohnte. 

Ein Raub gewalt’ger Flammen war das Haus, 


—4 Der Prinz verſchwunden aus dem Aug' der Menſchen 


ãa — — 


Und blieb's, als todt beweint' ihn alle Welt. 
Bekannte Dinge meld' ich, die ganz Moskau kennt. 
Erzbiſchof von Gnefen. 

Was Ihr berichtet, iſt uns Allen kund. 
Erſchollen ift ber Ruf duch alle Reiche, 

Daß Prinz Dimitri bei der Feuersbrunft 

3u Uglitſch feinen Untergang gefunden. 

Und weit fein Tod dem Czaar, der jetzo herrſcht, 
3um Glück ausſchlug, fo trug man Fein Bedenken, 
Ihn anzukiagen biefes ſchweren Morde, 

Doch nicht von feinem Zod ift jetzt die Rede! 
Es lebt ja biefer Prinz! Er leb' in Euch, 
Behauptet Ihr. Davon gebt uns Beweiſe. 
Wodurd beglaubigte Ihr, das Ihr der feyb? 
An welchen Zeichen foll man Euch erkennen ? 
Wie bliebt Ihr unentdedit von dem Verfolger, 
Und tretet jest, nad) ſechzehnjähr'ger Stille, 
Nicht mehr erwartet, an das Licht der Welt? 


Demetriuß. 
Kein Jahr iſt's noch, daß ich mich felbft aefunden: 
Denn bis dahin lebt’ ich mir felbft verborgen, 
Nicht ahnend meine fürftliche Geburt. 
Mönd unter Mönden fand ich mich, als ich 
Anfing zum Selbſtbewußtſeyn zu erwachen, 
Und mich umgab der firenge Klofterzwang. 
Der engen Pfaffenweife widerftand 
Der muth’ge Geift, und dunkel mächtig in ben Adern 
Empörte ſich das ritterliche Blut. 
Das Monchgewand warf ich entichloffen ab, 
Und floh nach Polen, wo der edle Kuürft 
Bon Sendomir, der holde Freund der Menſchen, 
Mic gafttih aufnahm in fein Fürſtenhaus, 
Und zu der Waffen edlem Dienft erzog. 
Erzbiſchof von Gneſen. 
— — — — Wie? Ihr kanntet Euch noch nicht, 
Und doch erfüllte damals ſchon der Ruf 
Die Weit, daß Prinz Demetrius noch lebe? 
Czaar Boris zitterte auf feinem Thron, 
Und ftellte feine Saſſafs an die Grenzen, 
Um ſcharf auf jeden Wanderer zu achten. 
Wie? Diefe Sage ging nicht aus von Euch? 
Ihr hättet Euch nicht für Demetrius 
Gegeben? 
Demetrius. 
Ich erzähle, was ich weiß. 
Ging ein Gerücht umher von meinem Dafeyn, 
So hat gefchäftig es ein Gott verbreitet, 
Ich kannt’ midy nicht. Im Haus des Palatins 
Und unter feiner Dienerfhaft verloren, 
Echt’ ich der Jugend fröhlich dunkle Zeit. 
— — — — Mit fliller Huldigung 
Berehrt' ich feine reiggefhmüdte Tochter, 
Doch damals von ber Kühnheit weit entfernt, 
Den Wunfd zu folhem Glück empor zu wagen. 
Den Kaftellan von Lemberg, ihren Freier, 
Beleidigt meine Leidenfchaft. Er fest 
Mid) flolz zur Rede, und in blinder Wuth 
Vergißt er ſich fo weit, nach mir zu fchlagen. 
So ſchwer gereizet, greif ich zum Gewehr; 
Er, finntos, wüthend, ftürzt in meinen Degen, 
Und fallt durch meine willenlofe Hand. 
Meiſchek. 
Ja, fo verhält ſich — — — — — — 
Demetrius. 


Mein Unglück war das höchſte! Ohne Namen, 
Ein Ruſſ' und Fremdling, hatt' ich einen Großen 
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Des Reiche getödtet, hatte Mord verübt 

Im Haufe meines gaftlichen Beſchützers, 

Ihm feinen Eidam, feinen Freund getodtet. 

Nichts Half mir meine Unſchuld, nidts das Mitleid 

Des ganzen Hofgeſindes, nicht die Gunft 

Des edeln Palatinus kann mid) rerten, 

Denn das Gefes, das nur den Polen gnädig, 

Doch ſtrenq ift allen Fremdlingen, verdammt mid. 

Mein Urtheil warb gefällt, ich follte fterben; 

Ston kniet' ich nieder an dem Block des Todes, 

Entblößte meinen Hals dem Schwert. — 

— In bdiefen Augenblide ward ein Krenz 

Von Gold mit koſtbaren Edelſteinen ſichtbar, 

Das in der Zauf’ mir umgebangen warb. 

Ich hatte, wie es Sitte war bei uns, 

Das heil'ge Pfand der chriftlichen Erlöfung 

Verborgen ftets an meinem Dals getragen 

Von Kindesbeinen an, und eben jent, 

Wo id. vom füßen Leben feheiden follte, 

Ergriff ich es ald meinen legten Troſt 

Und drüdt’ ed an den Mund mit frommer Andacht. 

(Die Polen geben durch Aummes Spiel ihre Theiluchmung zu ers 

trımen ) 

Das Kleinod wird bemerit; fein Glanz und Werth 

Erregt Erftaun:n, wedt die Neugier auf. 

Sch werde losgebunden und befragt, 

Dod weiß ich keiner Zeit mich zu befinnen, 

Wo id) das Kleinod nicht an mir getragen. 

Nun fugte ſich's, dab drei Bojarenkinder, 

Die der Verfoigung ihres Czaars entflohn, 

Bei meinem Herrn zu Sambor eingefprodyen ; 

Sie fahn das Kleinod und erkannten es 

An neun Emaragdın, die mit Amethyſten 

Durchſchlungen waren, für daffelbige, 

Was Knas Weſtislowskoh dem jüngften Sohn 

Des Szaaren bei der Zaufe umgehangen. 

&ie fehn mid; näher an, und fehn erflaunt 

Ein feitfam Spiehverk der Natur, daß ich 

Am rechten Arme burger bin geboren. 

As fie mid) nun mit Fragen ängftigten, 

Befann ih midy auf einen Eleinen Pfalter, 

Den ich auf meiner Flucht mit mir geführt. 

In diefem Pfalter fanden griech'ſche Worte 

Bom Jgumen*) mit eigner Hand hinein 

Geſchrieben. Selbſt hatt’ ich fie nie gelefen, 

Weil ih der Sprady’ niht kundig bin. Der Pfalter 

Wird jent herbeigeholt, die Schrift gelefen; 

Der Inhalt ift: Daß Bruder Waſili ‘Pbilaret, 

(Dies war mein Klofternam’\ des Buchs Befiger, 

Prinz Dmitri fey, des Iwans jüngfler Son, 

Den Andrei, ein redlicher Diak, 

In jener Mordnacht heimlich weggeflücdhtet; 

Urkunden deffen lägen aufbewahrt 

In zweien Kloftern, die bezeichnet waren, 

Hier flürzten die Bojaren mir zu Füßen, 

Befiegt von diefer Zeugniffe Gewalt, 

Und grüften mich als ihres Gzaaren Sohn, 

Und alfo jahlings aus des Ungluds Tiefen 

Riß mid das Schidfat auf des Glüdes Höhn. 
Erzbifhof von Gneſen. 

Demetrius, 


Und jest fiel's aud) wie Schuppen mir vom Auge! 
Erinnrungen belebten ſich auf einmal — 

Im fernften Dintergrund vergangner Zeitz 

Und wie die legtın Thürme aus ber Ferne 


*, Art des Miehlers 
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Demetrius, + 


>® 





Erglänzen in der Sonne Gotd, fo wurden 

Mir in der Seele zwei Geftalten heil, 

Die hochſten Sonnengipfel des Bewußtſeyns. 

Ich ſah mich fliehn in einer dunkein Nacht, 
Und eine lohe Flamme ſah ich ſteigen 

In ſchwarzem Nachtgraun, als ich rückwärts ſah. 
Ein uralt frühes Denken mußt' es ſeyn; 

Denn was vorherging, was darauf gefolgt, | 
War ausgelöfht in langer Zeitenferne ; 
Nur abgeriffen, einfam leuchtend, ftand 
Dies Schredensbild mir im Gedächtniß da; 

Dod wohl befann ich mich aus fpätern Jahren, 
Wie der Gefährten einer mid im Born 

Den Sohn des Czaars genannt. Ic) hielt's für Spett, 
Und rächte midy dafür mit einem Gchlage. 

Dies Alles traf jetzt blitzſchnell meinen Geift, 
Und vor mir ftand’s mit leuchtender Gewißheit, 
Ich fey des Cjaaren todtgeglaubzer Sohn. 

Es lösten ſich mit diefem einz'gen Wort 

Die Räthſel alle meines dunkeln Weſens. 

Nicht bloß an Zeichen, die betruglich find, 

In tieffter Bruft, an meined Herzens Schlägen 
Fühlt' ich in mir das königliche Blut, 

Und eher will ich's tropfenweis verfprügen, 

As meinem Recht entfagen und der Krone. 


Erzsbifhof von Gnefen. 
Und, follen wir auf eine Schrift vertrauen, 
Die fih buch Zufall bei Euch finden mod;te? 
Dem Zeugniß ein’ger Flüchtlinge vertraun ? 
Verzeihet, edler Junglinz ! Euer Ton 
Und Anftand it gewiß nicht eines Lügners; 
Doch Eönntet Ihr felbft der Betrogne ſeyn; 
Es ift dem Menſchenherzen zu verzeihen, 
In ſolchem großen Spiel ſich zu betrügen. 
Was ftellt Ihr uns für Burgen Eures Worts? 


Demetrius, 
Ich ftelle fünfzig Eidesheifer auf, 
Piaften alle, freigeborne Polen 
Untabeligen Nufs, die Jegliches 
Erhärten follen, was ich hier behauptet. 
Dort figt der edle Fürſt von Sendomir, 
Der Kaftellan von Lublin ihm zur Seite, 
Die zeugen mir, ob ich Wahrheit geredet. 


Erzbifhof von Gnefen. 
Was nun bedünket den erlaudhten Ständen? 
So vieler Zeugniſſe vereinter Kraft 
Muß fi der Zweifel überwunden geben. 
Ein ſchleichendes Gerücht durdläuft ſchon längſi 
Die Welt. daß Dmitri, Iwans Sohn, noch lebe. 
Czaar Boris ſelbſt beſtärkt's durch ſeine Furcht. 
— Ein Jüngling zeigt ſich hier, an Alter, Bildung, 
Bis auf die Zufalls-Splele der Natur, 
Ganz dem Verſchwundnen ahnlich, den man fucht, | 


Durdy edein Geift des großen Anſpruchs werth. 
Aus Klofter-Mauern ging er wunderbar, 
Geheimnißvoll hervor, mit Rittertugend 

Bezabt, der nur der Möndye Zogling war; 
Ein Kleinod zeigt er, das ber GCzaarowitſch 
Einſt an ſich trug, von dem er nie fich trennte; 

Ein ſchriſtlich Zeugniß noch von frommen Händen 
Beglaubigt feine fürftiiche Geburt, 

Und kräft'ger noch aus feiner ſchlichten Rebe 

Und reinen Stirn fpridt uns die Wahrheit an. 
Nicht ſolche Züge borgt fih der Betrug: 
Der hüllt ſich taufhend ein in große Worte, 
Und in der Spradye redneriſchen Schmuck. 


Demetrius, 7 15 


— 
Nicht länger denn verſag' ich ihm den Namen, 
Den er mit Fug und Recht in Anſpruch nimmt, 
Und, meines alten Borrechts mich bedienend, 
Geb' ich als Primas ihm die erſte Stimme. 
Erzbiſchof von Lemberg. 
Ich ſtimme wie der Primas. 
Mehrere Bifhöfe. 
Wie der Primas, 
Mehrere Palatinen. 
Auch ich ! F 
Obowalsty. 
Auch ich ! 
Landboten (mi anfeinander). 
Wir Alle! 
Sapieha. 
Gnäd'ge Herren ! 
Bedenkt es wohl! Man übereile nichts! 
* 





Ein edler Reichstag laſſe ſich nicht raſch 
Hinreißen zu — — — 


Odowalsky. 


Hier iſt 
Nichts zu bedenken; Alles iſt bedacht. 
Unmiderteglich ſprechen die Beweiſe. 
Hier iſt nicht Moskau; nicht Deſpotenfurcht 
Schnürt hier die frei Seele zu. Hier darf 
Die Wahrheit handeln mit erhabnem Haupt. 
Ich will's nicht hoffen, edle Herrn, daß hier 
Bu Krakau auf dem Reichstag fetbft ber Polen 
Der Saar von Moskau feile Sklaven habe. 
Demetrius, 
O! habet Dank, erlauchte Senatoren ! 
Daß ihre der Wahrheit Zeichen anerkannt. 
Und wenn ih Euch nun der wahrhaftig bin, 
Den id) mid) nenne, 0! fo duldet nicht, 
Daß ſich ein frecher Räuber meines Erbs 
Anmafe, und den Scepter Länger fände, 
Der mir, dem ächten Czaarowitſch, gebührt. 
Die Gerechtigkeit hab? ich, ihr Habt die Macht. 
Es ift die große Sache aller Staaten 
Und Thronen, daß geſcheh', was Rechtens ift, 
Und Jedem auf der Welt das Seine werde; 
Denn da, wo bie Gerechtigkeit regiert , 
Da freut” ſich Jeder, ficher feines Erbe, 
Und über jedem Haufe, jedem Thron 
Schwebt der Vertrag wie eine Cherubswache. 
Gerechtigkeit 

Heißt der Eunftreihe Bau des Weitgewülbes , 
Wo Alles Eines, Eines Alles halt, 
Wo mit dem Einen Alles ſtuürzt und fällt. 

(Umtworien ber Senatoren, bir drin Demeirius briflimmen.) 

Demetrius, 

O! fih mich an, ruhmreicher Sig’smund ! 
Großmaͤcht'ger König! reif’ in deine Bruft, 
Und fich dein eignes Schidfal in dem meinen } 
Aud) du erfuhrft die Schläge des Geſchicks! 
Sn einem Kerker kameft bu zur Welt; 
Dein erfter Bi fiel auf Gefängnifmauern. 
Du brauditeft einen Retter und Befreier, 
Der aus dem Kerker auf den Thron did) hob, 
Du fandeſt ihn, Großmulh Haft du erfahren; 
2 übe Großmuth auch an mir! — — 


———— ——————— —— — 
a —— 


Und ihr, erhabne Männer des Senats, 
Ehrwuͤrdige Biſchöfe, der Kirche Säulen, 
Ruhmreiche Palatin’ und Kaftellane, 
Hier ift der Augenblick, durdy edle That 
Zwei lang entzweite Völker zu verföhnen. 
Erwerbet eudy den Ruhm, daß Polens Kraft 
Den Moskowitern ihren Saar gegeben 
Und in bem Nachbar, der euch feindlich drängte , 
Ermwerbt euch einen dankbarn — 
Und ihr 
Landboten der erlauchten Republik, ui 
Zäumt eure fchnellen Roffe ! Siget auf! 
Euch öffnen ſich des Glückes golbne There; 
Mit euch will ich den Raub des Feindes thellen. 
Moskau iſt reich an Gütern, unermeßlich 
An Gold und Edelſteinen iſt der Schatz 
Des GCzaars; ich kann die Freunde koniglich 
Belohnen, und ich will's. Wenn ich als Gzaar 
Einziehe auf dem Kremel, dann, ich ſchwoör's, 
Soll ſich der Aermſte unter euch, der mir 
Dahin gefolgt, in Sammt und Zobel Heiden, 
Mit reichen Perlen fein Geſchirr bebeden, 
Und Silber fen das ſchlechteſte Metall, 
Um feiner Pferde Hufe zu beſchlagen. 
(#4 entfteht rine große Bervegung unter den Pandboten,) 
Korela (Notatens »Dettinann) 
(erfiärt ſich derelt, Ibm ein Heer zuzwlühren). 
Odowalsky. 
Soll der Koſak uns Ruhm und Beute rauben? 
Wir haben Friede mit dem Tartarfürſt 
Und Türken, nichts zu fürchten von dem Schweden. 
Schon lang verzehrt fi fi unfer tapfıer Muth 
Im trägen Frieden; unfre Schwerter roften. 
Auf! Laßt ung fallen in das Land bed Czaars 
Und einen dankbarn Bundesfreund gewinnen, 
Indem wir Polens Macht und Größe mehren. 


Biele Landboten. 
Krieg! Krieg mit Moskau ! 
Andere. 
Dan befcjliege es! 
Gleich fammle man die Stimmen ! 
Sapieha (Nebt auf). 
Krongroßmarſchall! 
Gebietet Stille! Ich verlang' das Wort. 
Eine Menge von Stimmen. 
Krieg! Krieg mit Moskau! 
Sapieha. 
Ich verlang' dad Wort. 
Marſchall! thut Euer Amt! 
(Großes Grtöfe in dem Saal und außerhalb Befl-iben.) 
Krongroßmarfhall. 
Ihr ſeht, es if 


Sapieha. 

Was? der Marſchall auch beftochen ? 
Iſt keine Freiheit auf dem Reichstag mehr ? 

Merft Euren Stab bin, und gebietet Schweigen! 
Ich fordr' es, id begehr’s und will’s. 
{Rromgreßmnarkad wirft feinen Siad im die Mitte dre Saaols; ber 
Zummit legt fi } 
Was denkt ihr? Was befchlieht ihr? Stehn wir nicht 
In tiefem Frieden mit dem Czaar zu Moskau? 
Ich felbft, ats euer königlicher Bote, 
| Errichtete den zwanzigiähr'gen Bund; 


Vergebens. 
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Demetrius. 





Ich habe mreine rechte Hand erhoben 

3um feierlichen Eidfhwur auf dem Kremel, 

Und redlich hat der Czaar uns Wort gehalten. 

Was ift befchworne Treu? Was find Verträge, 

Wenn ein folenner Reichstag fie zerbrechen darf? 
Demetrius. 

Fürft Leo Sapieha! Ihr habt Frieden 

Geſchloſſen, fagt Ihr, mit dem Czaar zu Moskau ? 

Das habt Ihe nicht; denn id bin biefer Czaar. 

In mir ift Moskau's Majeftät; ich bin 

Der Sohn ded Ivan und fein rechter Erbe, 

Wenn Polen Frieden fchließen will mit Rußland, 

Mit mir muß es gefhehen; Eu’r Vertrag 

Iſt nichtig, mit dem Nichtigen errichtet, 
Odowalsky. 


Was kümmert Eu'r Bertrag uns! Damals haben 

Wir fo gewollt, und heute woll'n wir anders. 
Sapicha, 

Iſt es dahin gekommen? Will fih Niemand 

Erbeben für das Recht, nun fo will ich's. 

Zerreißen will ich das Geweb’ der Arglift ; 

Aufdecten will ich Alles, was ich weiß. 

— Ehrwürd’ger Primas! Wie? Bift du im Ernft 

So gutmüthig, oder Eannft dich fo verftellen? - 

Seyd ihr fo gläubig, Senatoren ? König, 

Bift du fo Schwach? Ihr wißt nicht, wollt nicht wiffen, 

Daß ihr ein Spielwerk feyd des liſt'gen Woywoda 

Von Sendomir, der dieſen Gzaar aufftellte, 

Des ungemeff’ner Ehrgeiz in Gedanken 

Das güterreiche Moskau Thon verfcdlingt ? 

Muß ich's euch fagen, daß ‚bereits der Bund 

Geknüpft ift und beſchworen zwiſchen Beiden ; 

Daß er die jüngfte Tochter ihm verlobte ? 

Und foll die edle Republik ſich blind 

In die Gefahren eines Krieges ſtürzen, 

Um den Woymoben groß, um feine Tochter 

Zur Gzaarin und zur Königin zu machen ? 

Beftochen hat er Alles und erkauft. 

Den Reichstag, weiß ich wohl, will er beherrfchen ; 

Ih fehe feine Faktion gewaltig 

In diefem Saal, und nicht genug, baf er 

Den Seym Walny durch die Mehrheit leitet, 

Bezcgen hat er mit breitaufend Pferden 

Den Reichstag, und ganz Krakau überſchwemmt 

Mit feinen Lehens⸗Leuten. Eben jest 

Erfüllen fie die Hallen diefes Hauſes. 

Man will die Freiheit unfrer Stimmen zwingen. 

Doch keine Furcht bewegt mein tapfres Herz; 

So lang noch Blut in meinen Adern rinnt, 

Wil ich die Freiheit meines Worts behaupten. 

Wer wohl gefinnt ift, tritt zu mir berüber. 

&o lang ich Leben habe, foll kein Schluß 

Durchgehn, der wider Recht ift und Vernunft, 

Ic hab’ mit Moskau Frieden abgefdjloffen, 

Und ih bin Mann dafür, daß man ihn halte, 


Odowalsky. 


Man höre nicht auf ihn! Sammeit die Stimmen ! 


(Birhofe von Krakau und Wilna ſtehen auf, und gehen jeder an feiner 
@eite hinab, um die Grimmen zu ſammeln.) 


Biete. 
Krieg! Krieg mit Moskau ! 
Erzbifhof von Gnefen (m Gariche). 
Gebt Euch, edler Herr, 
Ihr feht, daß Euch die Mehrheit wiberftrebt. ' 
Treibt's nicht zu einer unglückſel'gen Epaltung ! 


Krongroßkanzler 
(tommt von dem Thron herab, zu GSapiehe). 


ı Der König läßt Euch bitten, nachzugeben, 
| Herr Woywod, und ben Reichstag nicht zu fpalten. 


Thürhüter (veimlih zu Ovomwalsto). 


| Ihe follt Eudy tapfer halten, melden Euch 


Die vor der Thür, Ganz Krakau ftcht zu Euch. 
Krongroßmarfhall (m Sapieha), 
Es find fo gute Schlüſſe durchgegangen; 
D! gebt Euch! Um bes andern Guten willen , 
Was man beichloffen, fügt Euch in die Mehrheit ! 
Bifhofvon Krakau 
(bat auf feiner Seite die Stimmen gefammelt, 
Auf bdiefer rechten Bank ift Alles einig. 
Sapicha. 
Laßt Alles einig feyn. — Ich fage Nein. 
Ic fage Veto, ich zerreiße ben Reichstag. 
Man ſchreite nicht weiter! Aufgehoben, null 
Iſt Alles, was beſchloſſen ward ! 
(Higemriner Auffland, der König fteist vom Thron, die Shraufen wer · 
den eingelürit; es emtfleht ein dumultuariſche⸗ Getoſe. Pandboten 


reifen zu den Sabeln, und zuden fie Tinfs und rechte auf Gar 
picha, Biihöfe treten auf beiden Geiten dazwiſchen, und bertheir 


digen ihn mit ihren Stolen.) 

Die Mehrheit ? 
Bas ift die Mehrheit? Mehrheit ift der Unfinn; 
Berftand ift flets bei Wen’gen nur gewefen. 
Bekümmert fi) um’s Ganze, wer nichts hat? 
Dat ber Bettler eine Freiheit, eine Wahl ? 
Er muß dem Mächtigen, der ihn bezahlt, 
Um Brob und Stiefel feine Stimm’ verkaufen. 
Mann foll die Stimmen wägen, und nicht zählen ; 
Der Staat muß untergehn, früh ober fpät, 
Bo Mehrheit fiegt, und Unverftand entfcheibet. 


Odowalsky. 
Hört den Verräther! — 


Landboten. 
Nieder mit ihm! Haut ihn in Stücken. 
Erzbiſchof von Gneſen 
(reißt feinem Kaplau das Kreuz aus der Hand, und tritt dazteilden). 
Friebe ! 
Soll Blut der Bürger auf dem Reichstag fliegen? 


Fürft Sapicha! Mäßigt Euch! 
(Bu den Biihöfen) 


Bringt ihn 
Dinweg ! Macht eure Bruft zu feinem Schilde ! 
Durch jene Seiten Thür entfernt ihn fl, 
Das ihn die Menge nicht in Stüden reife ! 
(Sapicha, no immer mut den Bliden drohend, wird bon den Bilhöfen 
mit Gewolt fortgejegen, indem der Erzbiſchof von Gueſen und 
vom Prindberg dir andringenden Landtoten won ihm abtwehrm. inter 
beftigem Tumult und Sabelgetlitt leert fih der Saal aus, dafi nur 
Drmeirine, Meiſchet, Obowalsiy und der NKo ſalen ⸗ Hettmmaun zu» 
gud bleiben.) 


Odowalsky. 
Das ſchlug uns fehl — — — — — 
Doch darum ſoll Euch Hülfe nicht entſtehen; 
Hält auch die Republik mit Moskau Frieden, 
Wir führen's aus mit unſern eignen Kräften. 
Korela. 
Wer hätt' auch das gedacht, daß er allein 
Dem ganzen Reichstag würde Spige bieten ! 
Meiſchek. 
Der König kommt. 


— — 
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Demetrius. 


König Sigismund, vesteiter vondem Mrongroßs 
Banzler, Krongroßmarfhall um einigem 
Bifchöfen. 

































König. 

Mein Prinz, laßt Euch umarmen ! 
Die Hohe Republit erzeigt Euch endlich 
Gerechtigkeit; mein Herz hat es ſchon längſt. 
Tief rührt mich Euer Schickſal. Wohl muß es 
Die Herzen aller Könige bewegen, 

Demetrius, 
Vergeffen hab’ id Alles, was ich litt; 
An Eurer Bruft fühl’ ich mich neugeboren. 

König. 

Viel Worte Tieb’ ich nicht! doch was ein König 
Bermag, ber über reichere Bafallen 
Gebietet als er felbft , biet' ih Euch an. 
Ihr habt ein böfes Schaufpiel angefehn. 
Denkt drum nicht ſchlimmer von der Polen Reich, 
Weil wilder Sturm das Schiff des Staats bewegt. 


Meiſch ek. 

In Sturmes Brauſen lenkt der Steuermann 
Das Fahrzeug ſchnell und führt's zum ſichern 

Hafen. 

König. 

Der Reichstag iſt zerriſſen. Wollt' ich auch, 
Id) darf den Frieden mit dem Gzar nicht brechen. 
Doch habt Ihr mächt’ge Freunde, Will der Pole 
Auf eigene Gefahr fih für Euch waffnen, 

Wil der Koſak ded Krieges Glückſpiel wagen, 
Er ift ein freier Mann, ich kann's nicht wehren. 
Meiſchek. 

Der ganze Rokosz ſteht noch unter Waffen. 
Gefällt dir's, Herr, fo kann ber ganze Strom, 
Der gegen beine Hoheit fi empörte, 
Unfgädlih über Moskau ſich ergießen. 
König. 
Die beften Waffen wird dir Rußland geben ; 
Dein befter Schirm ift deines Volkes Herz. 
Rußland wird nur durch Rußland überwunden, 
So wie du heute vor bem Reichstag ſprachſt, 
&o rede dort zu Moskau zu den Bürgern ; 
Ihr Herz erobre bir und du wirft bereichen, 
In Schweden hab’ ich als geborner König , 
Einft friedlich den enterbten Thron beftiegen , 
Und doch mein väterlicyes Reich verloren , 
Weil mir die Bolkögefinnung widerſtrebte. 
Marina (tritt uf). 


Meiſchek. 
Erhabne Majeſtät zu deinen Füßen 
Wirft ſich Marina, meine jüngfte Tochter; 
Der Prinz von Moskau bietet ihr fein Herz; — 
Du bift der hohe Schirmvogt unſers Daufes ; 
Bon deiner koniglichen Hand allein 
Geziemt «8 ihr, den Gatten zu empfangen. 
(Marina kuiet vor dem König.) 
König. 

Wohl, Better! Iſt es Euch genehm, will ich 
Des Vaters Stelle bei dem Gzaar vertreten. 

(du Demetrine, dem er die Haud ber Marina Üvergibt,) 
So führ" ih Euch in diefem ſchönen Pfande 
Des Glüdes heitre Göttin zu. — Und mög’ es 
Mein Aug’ erieben , diefes holde Paar 
Eigen zu fehen auf dem Thron zu Moskau ! 
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Marina. 


Herr! Demuthsvoll verehr' ich beine Gnabe, 
Und deine Sklavin bleib’ ich, wo ich bin, 
König. 

Steht auf, Czaaritza! Diefer Platz ift nicht 

Für Euch, nicht für die czaariſche Berlobte, 

Nicht für die Tochter meines erften Woywods. 

Ihr ſeyd die Tüngfte unter Euren Schweftern ; 

Dod Euer Geiſt fliegt ihrem Glüde vor, 

Und nad) dem Höchften ftrebt Ihr hochgeſinnt. 
Demetrius, 

Sey Zeuge, großer König, meines Schwurs; 

ZH leg’ als Fürſt ihm in des Fürften Hand ! 

Die Hand des edlen Fräuleins nehm’ id an, 

Als ein Eoftbares Pfand bes Glücks. Ich ſchwöre, 

Sobald ich meiner Väter Thron beftiegen, 

Als meine Braut fie feſtlich heimzuführen, 

Wie's einer großen Königin geziemt. 

Zur Morgengabe ſchenk' idy meiner Braut 

Die Fürftenthmer Plesgow und Groß-Reugart, 

Mit allen Städten, Dörfern und Bewohnern, 

Mit allen Hoheitsrediten und Gewalten , 

Zum freien Eigenthum auf ew'ge Zeit, 

Und diefe Schenkung will ich ihr als Ezaar 

Beftätigen in meiner Hauptſtadt Moskau. 

Dem edlen Wopwod zahl’ ih zum Erfag 

Für feine Rüftung eine Million 

Dukaten polnifhen Geprägs. — — 


So helf’ mir Gott und feine Heiligen, 

Als ich dies treutich ſchwur und halten werke. 
König. 

She werdet es, Ihe werbet nie vergeffen , 

Was Ihr dem edlen Woywod ſchuldig feyd , 

Der fein gewiffes Glüd an Eure Wünſche, 

Ein theures Kind an Eure Hoffnung wagt. 

So feltner Freund ift Eöftticdh zu bewahren! 

Drum , wenn Ihr glücklich feyd , vergefiet nie, 

Auf weldyen Sproffen Ihr zum Thron geftiegen , 

Und mit dem Kleide wechfelt nicht das Herz ! 

Denkt, daß Ihre Euch in Polen felbft gefunden , 

Daß Euch died Land zum zweitenmal geboren. 

Demetrius. 

Ich bin erwachſen in der Niebrigkeit ; 

Das ſchöne Band hab’ id) verehren lernen, 

Das Menfh an Menfc mit Wechfelneigung bindet. 
König. 

Ihr tretet aber in ein Reich jest ein, 

Wo andre Sitten und Gebräuche gelten. 

Hier in der Polen Land regiert die Freiheit; 

Der König felbft , wiewohl am Glanz ber höchſte, 

Muß oft des mächt’gen Adels Diener ſeyn; 

Dort berrfcht des Waters heilige Gewalt ; 

Der Sklave dient mit leidendem Gehorſam. 


Demetrius. 
Die ſchöne Freiheit, die ich hier gefunden, 
Will ich verpflanzen in mein Baterland ; 
Ich will aus Sklaven frohe Menfchen madıen ; 
Ich will nicht herrſchen über Sklavenſeelen. 

König. 

Thut's nicht zu raſch, und lernt ber Zeit gehorchen! 
Hoͤrt, Prinz, zum Abſchied noch von mir drei Lehren! 
Befoigt ſie treu, wenn Ihr zum Reich gelangt. 
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Ein König gibt fie Eu), ein Greis, der viel“ 
Erfuhr , und Eure Jugend kann fie nügen. 
Demetrius, 
O, lehrt mid) Eure Weisheit , großer König ! 
Ihr feyd geehrt von einem freien Volke, — 
Wie mad’ ich's, um daffelbe zu erreichen ? 
König. 
— — — hr kommt vom Ausland; 
Euch führen fremde Feindeswaffen ein; 
Dies erfte Unrecht habt Ihr gut zu machen. 
Drum zeiget Euch als Mostau’s wahrer Sohn, 
Indem Ihr Achtung tragt vor feinen Gitten. 
Dem Polen haltet Wort und chret ihn; 
Denn Freunde braudyt Ihr auf dem neuen Thron, 
Der Arm, der Euch einführte, kaun Euch ſtürzen. 
Hochhaltet ihn, doch ahmet ihm nicht nad). 
Nicht fremder Brauch gedeiht in einem Lande 
Dod) was Ihr auch beginnt,—ehrt Eure Mutter, 
Ihr findet eine Mutter — 
Demetrius. 
D, mein König! 
König. 

Wohl habt Ihr Urfach kindlich fie zu ehren. 
Verehrt fie — Zwiſchen Euch und Eurem Bolt 
Steht fie, ein heilig theures Band. — Frei ift 
Die Czaargewalt von menfchlidyen Gefegen ; 
Dort ijt nichts furdhtbares als die Naturz 
Kein beff’res Pfand für Eure Menfchlichkeit 
Hat Euer Volt ald Eure Kindesliebe. — 
Ih fage nichts mehr. Manches ift noch übrig, 
Eh’ Ihr das goldne Widderfell erobert. 
Erwartet Eeinen leihten Siea! — — — 
Sjaar Boris herrfcht mit Anfehn und mit Kraft; 
Mit feinem Weichling geht Ihr in den Streit. 
Wer durch Verdienſt fich auf den Thron geſchwungen, 
Den ſtürzt der Wind der Meinung nicht fo ſchnell, 
Und feine Thaten find ihm flatt der Ahnen. — 
Ich überlaf? Euch Eurem guten Glüd. 
Es hat zu zweien Malen durch ein Wunder 
Euch aus der Hand des Todes ſchon gerettet; 
Es wird ſein Werk vollenden und Euch krönen. 





Marina Odowalsky. 


Odowalsky. 
Run, Fräulein, hab' ich meinen Auftrag wohl 
Irfüllt, und wirft du meinen Eifer loben ? 
Marina, 
Recht gut, daß wir allein find, Odowalsky, 
Bir haben wicht'ge Dinge zu befprechen, 
Davon der Prinz nichts wiffen fol. Mag er 
der Götterftimme folgen , die ihn treibt! 
Fr glaub’ an ſich, fo glaubt ihm auch die Welt, 
afß ihn nur jene Dunkelheit bewahren , 
die eine Mutter aroßer Thaten ift. — 
Bir aber müffen hell fehn, müffen handeln. 
Fr gibt den Namen, die Begeifterung ; 
Bir müffen bie Befinnung für ihn haben , 
nd haben wir und bes Erfolgs verfüchert 
Rit kluger Kunft, fo wähn’ er immerhin, 
daß es aus Himmels Höhn ihm zugefallen. 
Odowalsky. 
sebiete, Fräulein! Deinem Dienſte leb' ich. 
zekümmert mich des Moskowiters Sadıe ? 





| 





— — — 


Du biſt es, deine Größ' und Herrlichkeit, 

An die ich Blut und Leben ſetzen will. 

Mir blüht kein Glück; abhängig, güterlos, 

Darf ich die Wünfche nicht zu dir erheben. 
Verdienen will idy aber deine Gunſt. 

Did) groß zu machen, fey mein einzig Trachten. 
Mag immer dann ein andrer dich befiten ; 
Mein bift du doch, wenn du mein Werk nur bift. 


Marina. 
Drum leg’ ich auch mein ganzes Herz auf did). 
Du bift der Mann, dem ich die That vertraue; 
Der König meint es falſch. Ich ſchau' ihn durch — 
Ein abgerebet Spiel mit Sapieha 
War Alles nur, Zwar iſt's ihm wohl gelegen, 
Daß fid) mein Vater , deffen Arm er fürchtet, 
In diefer Unternehmung ſchwächt, daß fid) 
Der Bund des Adels , der ihm furchtbar war , 
In diefem fremden Kriegeszug entladet, 
Dod will er felbft neutral im Kampfe bleiben. 
Des Kampfes Glück denkt er mit uns zu theilen. 
Sind wir befiegt, fo leichter bofft er uns 
Erin Herriherjch in Polen aufjulegen. 
Wir ftehn allein. Geworfen ift das Loos. 
Sorgt er für ſich, wir forgen für das Unfre. 


Du führft die Truppen nah Kiow. Sie ſchwören 
Dem Prinzen Treue dort, und ſchwören mir, 
Mir, börft bu? Es ift eine nöth’ge Borficht, 


——9 


Obowalsty. 
Marina. 
Nicht deinen Arm bios will id), auch dein Auge. 
Odowalsky. 
Gebiete, ſprich — — — — 
Marina. 
Du führft ben Czaarowitſch. 
Bewach ihn gut! Weich' nie von ſeiner Seite, 
Von jedem Schritt gibſt du mir Rechenſchaft. 
Odowalsky. 
Bertrau' auf mich, er ſoll uns nie entbehren. 
Marina, 
ein Menſch ift dankbar. Kühlt er fid) als Czaar 
Schnell wird er unſre Feffel von fi — 


Der Nufſe Haft den Poten, muß en, 
Da ift kein feftes Herzensband zu — 


— — — — — — 





Marina Odowalsky. Opalinsty 
Bielsky, und meh polnifche Edelleute. 
Opalinsty. 

Schaff' Geld Patronin, und wır ziehen mit. 

Der lange Reicystag hat uns aufgezehrt; 

Wir machen dich zu Rußlands Königin, 

Marina, 

Der Bifchof von Kaminieck umd von Kulm 

Schießt Geld auf Pfandſchaft vor - Sand und 
euten. 

Verkauft, verpfändet eure Bauernhöfe , 

Berfilbert Alles , ſteckts in Pferd und Rüftung ! 

Der befte Kaufmann ift der Krieg. Er macht 

Aus Eifen Gold, — Was jegt ihr auch verliert, | 

In Moskau wird ſich's zehnfach wiederfinden. 


Bet 
>» 
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Demetrius. 


P — — — — 


Bielsky. 
Es ſitzen noch Zweihundert in der Trinkſtub'; 
Wenn du dich zeigſt und einen Becher leerſt 
Mit ihnen, ſind ſie dein, — ich kenne ſie. 
Marina, 
Erwarte mid ! Du fouft mich hingeleiten. 
Opalinsky. 


Gewiß, du biſt zur Königin geboren. 
Marina, 

So ift’s. Drum mußt’ ich's werben. 
Bielsky. 


Ja, beſteige 
Du ſelbſt den weißen Zelter, waffne dich, 
Und, eine zweite Banda, führe bu 
Zum fichern Siege deine muth'gen Schaaren. 
Marina. 
Mein Geift führt Eud. Der Krieg ift nicht für 
Weiber. 
In Kiew ift der Sammelplas. Dort wirb 
Mein Bater aufzichn mit breitaufend Pferben. 
Mein Schwager gibt zweitaufend. Bon dem Don 
Erwarten wir ein Hülfs-Heer von Kofaken. 
Schwört Ihr mir Treue? 
Alte. 
Ja! wir fdhwören. 
(Biefem bie Sabel.) 
Einige. Andere. 
Vivat Marina! Russie regina! 


{Marina jerreißt ibeen Schleier, und verteilt ihm unter die Fdelente. 
Ale gehen ab, aufer Marius.) 


Meifhel Marina 


Marina, 
Warum fo ernft, mein Bater , da das Glück 
Uns lacht, da jeder Schritt nach Wunſch gelingt, 
Und alle Arme fid für uns bewaffnen ? 

Meiſchek. 
Das eben, meine Tochter! Alles, Alles 
Steht auf dem Spiel. In dieſer Kriegsrüſtung 
Erſchöpft ſich deines Vaters ganze Kraft. 
Wohl hab' ich Grund, es ernſtlich zu bedenken; 
Das Glück iſt falſch, unſicher der Erfolg. 





Marina. 


Meiſchek. 
Gefährlich Mädchen, wozu haſt du mich 
Gebracht! Was bin ich für ein ſchwacher Vater, 
Daß ich nicht deinem Dringen widerſtand. 
Ich bin der reichite Woywoda des Reiche , 
Der erſte nad) dem König — Hätten wir 
Uns damit nicht beſcheiden, unfers Glücks 
; Genießen konnen mit vergnügter Seele ? 
Du firebteft Höher — nicht das mäß’ge Roos 
Senügte dir, das beinen Schweſtern ward. 
Erreichen wollteft du das höchite Biel 
Der Sterblichen, und eine Krone tragen. 
Ich allzuſchwacher Water möchte gern 
Auf dich, mein Liebſtes, alles Höchſte häufen; 
Ich laſſe mich bethören durch dein Flehen, 
Und an den Zufall wag' ich das Gewiſſe! 
Marina, 
y wie! Theurer Vater, reu't did deine Güte? 


I — 














» 


717 


— 





Wer kann mit dem Geringern ſich beſcheiden, 
Wenn ihm das Höchſte überm Haupte ſchwebt? 


Meiſchek. 
Doch tragen deine Schweſtern keine Kronen, 
Und find beglüct — — — — 
Marina. 


Was für ein Glück ift das, wenn ih vom Haufe 
Des Woywobs , meined Waters, in das Haus 
Des Palatinus, meined Gatten, ziehe ? 

Was wächst mir neues zu aus dieſem Tauſch? 
Und kann ich mich des nächſten Zages freun, 
Denn er mir mehr nicht, als ber heut’ge bringt ? 
DO! unſchmackhafte Wiederkehr des Alten! 
Langweilige Daffeibigkeit des Daſeyns! 

Lohnt ſich's der Müh’, zu boffen und zu ſtreben? 
Die Liche oder Größe muß es ſeyn, 

Sonft alles Andre ift mir gleich gemein. 


Meiſchek. 


Marina. 
Erheitre deine Stirn, mein theurer Bater! 
Laßt uns der Flut vertrauen, die uns trägt! 
Nicht an die Opfer denke, die du bringeſt, 
Denk' an den Preis, an das erreichte Biel — 
Wenn du bein Mädchen ſitzen ſehen wirft, 
Im Schmud der Czaarin auf dem Thron zu Moskau, 
Wenn deine Enkel diefe Welt beherrſchen! 
Meiſchek. 
Ich denke nichts, ich ſehe nichts als dich, 
Mein Mädchen, dich im Glanz der Konigs-Krone. 
Du forderft es, ic) ann dir nichts verfagen. 
Marina. 
Noch eine Bitte, lieber, befter Water, 
Gewähre mir! 
Meiſchek. 
Was wünſcheſt du, mein Kind? 
Marina. 
Soll ich zu Sambor eingeſchloſſen bleiben 
Mit der unbänd'gen Sehnſucht in der Bruſt? 
Jenſeits das Dniepers wird mein Loos geworfen — 
Endloſe Räume trennen mich davon. — 
Kann ich das tragen? D! der ungebuld’ge Geiſt 
Wird auf der Folter der Erwartung liegen , 
Und biefes Raumes ungeheure Länge 
Mit Angft ausmeffen und mit Herzensſchlägen. 
Meiſchek. 
Was willſt du? Was verlangſt du? — — 


Marina, 
Laß mich in Kiow des Erfolges harren ! 
Dort ſchöpf' ich jedes Neue an der Duelle. 
Dort an der Grenzmark beider Reihe, — — 


Meiſchek. 

Dein Geiſt ſtrebt furchtbar. Mäß'ge dic), mein Kind, 
Marina. 

Ja, bu vergönnft mir’s, ja, bu führft mich hin, 
Meiſchek. 

Du führſt mich Hin, Mu ich nicht, was bu willſt? 
Marina. 

Herzoater, wenn ich Czaarin bin zu Moskau, 


Sich, dann muß Kiow unfre Grenze feyn. 
Kiow muß mein ſeyn, und du ſollſt's regieren 
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Meiſchek. 
Mädchen, du träumſt! Schon iſt das große Moskau 
Zu eng für deinen Geiſt; du willſt ſchon Land 

Auf Koften deines Baterlandes — — 


Marina, 

i Kiow 
Gehörte nicht zu unferm VBaterlande. 

Dort herrſchten der Waräger alte Fürſten; 
Ich hab' die alten Chroniken wohl inne, — 
Vom Reich der Ruſſen iſt es abgeriſſen; 
Zur alten Krone bring' ich es zurück. 


Meiſchek. 

Still! Still! das darf der Woywoda nicht hören. 
(Man hört Tromprten.) 

Sie drehen uf — — — 


— — 


Zweiter Aufzug. 


— — 


Erste Scenec. 


Unfibt eines gariehifäen Kloffere 

in einer üben Wintergegrud am Ger Beloſero. Fin Bug ven Nonnen im 
ſchwarzen leiden und Cihleiemm geht binten über die Bühne, 
Marla in einem tmeißen Schleier firbt von den übrigen abgriondert 
an einen Grabftein gelchnt. Dige tritt aus dem Zuge beraud, 
bfeibt einen Augenblid fichen, fie zu betrachten, und trıtt alddanı 
näber, 


Olga. 

Treibt dich das Herz nicht auch heraus mit uns 
In's Freie der erwachenden Natur ? 

Die Sonne kommt, es weicht bie lange Nacht, 
Das Eis der Ströme bricht, der Schlitten wird 
Zum Nahen und die Wandervögel zichn, 
Geoffnet ift die Welt, uns Alle Lodt 

Die neue Luft aus enger Klofteredelle 

In’s offne Heitre der verjüngten Flur. 

Und du nur willſt, verfenkt in ew'gen Schmerz , 
Die allgemeine Froͤhlichkeit nicht theiten ? 
Marfa. 

Laß mid) allein, und folge deinen Schweftern ! 
Ergehe ſich in Luſt, wer hoffen kann. 

Mir kann das Jahr, das alle Welt verjüngt , 
Nichts bringen; mir ift Alles ein Wergangnes , 
Liegt Alles als gewefen hinter mir. 

Olga. 

Beweinſt du ewig deinen Sohn, und trauerſt 
Um die verlorne Herrlichkeit? Die Zeit, 

Die Balſam gießt in jede Herzenswunde, 
Berliert fie ihre Macht an dir allein ? 

Du warft die Czaarin diefes großen Reichs, 
Barft Mutter eines bLüh’nden Sohns; er wurde 
Durch ein entfegtih Schickſal bir geraubt ; 

In’s öde Kiofter jahft du dich verftoßen , 

Hier an den Grenzen der belebten Welt. 

Doch ſechzehnmal feit jenem Schredenstage 

Hat ſich das Angefiht der Welt verjüngt. 

Nur deines fah ich ewig unverändert, 

Ein Bild des Grabe , wenn alles um dich Lebt, 
Du gleichft der unbeweglichen Geftalt , 

Wie fie der Künftter in den Stein geprägt, 
Um ewig fort baffelbe zu bebeuten, 


Marfa. 


Ia , bingeftellt hat mich die Beit 
um Denkmal meines ſchrecklichen Geſchicks! 


* 4 
Demetrius, 





| 
Ich will mich nicht beruhigen , will nicht 
Vergeſſen. Das ift eine feige Seele, 
Die eine Heilung annimmt von ber Zeit, 
Erfag für’s Unerſetzliche! Mir foll 
Nichts meinen Sram abkaufen. Wie des Himmels 
Gewölbe ewig mit dem Wandrer geht, 
Ihn immer, unermeßlich, ganz umfängt , 
Wohin er flichend audy die Schritte wende : 
So gebt mein Schmerz mit mir, wohin ich wandle; 
Er fließt mich ein, wie ein unendlich Meer; 
Nie ausgeſchöpft hat ihn mein ewig Weinen. 
Olga. 
O! ſieh doch, was der Fiſcherknabe bringt, 
Um ben die Schweſtern ſich begierig drängen! 
Er kommt von fern her von bewohnten Grenzen, 
Er bringt uns Botſchaft aus der Menſchen Land, 
Der See iſt auf, die Strafen wieder frei; 
Reizt Beine Neugier dich, ihn zu vernehmen ? 
Denn find wir gleid) verftorben für die Welt, 
&o bören wir doch gern von ihrem Wechſel, 
Und an bem Ufer ruhig mögen wir 
Den Brand der Wellen mit Bewundrung fchauen. 
(Nonnen fommen zursd mit einem Bifcherfnaben,) 
Xenia Helena. 
Sag’ an, erzähle, was du Neues bringft. 
Aleria. 
Bas draußen lebt im Seculum , erzähle. 
Fiſcher. 
Laßt mich zu Worte kommen, heil'ge 
Xenia. 
Iſt's Krieg? — Iſt's Friede? 
Alexia. 
Wer regiert die Welt? | 
Fiſcher. 


Ein Schiff iſt zu Archangel angekommen! 
Herab vom Eispol, wo die Welt erſtarrt. 





Frauen! 


Olga. 
Wie kam ein Fahrzeug in das wilde Meer ? 
Fiſcher. 
Es iſt ein engelländiſch Handelsſchiff, 
Den neuen Weg bat ed zu uns gefunden. 
Aleria. 
Was doch der Menfch nicht wagt für den Gewinn! 
Kenia. 
So ift die Welt doch nirgends zu verfchließen ! 
Fiſcher. 
Das iſt noch die geringſte Neuigkeit. 
Ganz anderes Geſchick bewegt die Erde. 
Alexia. 
O ſprich, erzähle! 
Olga. 
Sage, was geſchehn. 
Fiſcher. 
Erſtaunliches erlebt man in der Welt: 
Die Todten ſtehen auf, Verſtorbne leben. 
Olga. 
Erklär' dich, ſprich! 
Fiſcher. 


Prinz Dmitri, Iwans Sohn, 
Den wir als todt beweinen ſechzehn Jahr', 
Er lebt und iſt in Polen auferſtanden. 


ü— — ——————— ———— — — 


Demetrius, 





Olga. 
Prinz Dmitri lebt ! 
Marfa (aufapernd). 
Mein Sohn! 
Dlga. 
O! fafle ih! O! Halte, 
Halte bein Herz, bis wir ihn ganz vernommen } 
Aleria, 
Wie kann er Icben, ber ermordet ward 
Zu Uglitfh und im Feuer umgelommen ? 
Fiſcher. 
Er iſt entkommen aus ber Feuersnoth; 
In einem Kloſter hat er Schutz gefunden; 
Dort wuchs er auf in der Verborgenheit, 
Bis ſeine Zeit kam, ſich zu offenbaren. 
Ol ga (m Merk), 
Du zitterſt, Fürſtin, du verbleichſt? 
Marfa. 
Ich weiß, 
Daß es ein Wahn iſt, — doch ſo wenig noch 
Bin ich verhärtet gegen Furcht und Hoffnung, 
Daß mir das Herz in meinem Buſen wankt. 
Olga. 
Warum wär’ es ein Wahn? O hör’ ihn! Hör’ ihn! 
Wie Eönnte ſolch Gerücht fig ohne Grund 
Verbreiten? 
Fiſcher. 


Ohne Grund? Zur Waffe greift 
Das ganze Volk der Litthauer, der Polen. 

Der große Kürft erbebt in feiner Hauptftadt ! 
(Marla arı alen Gliedern zilternd, muß ih an Olga und Aleria Irhuem,) 
Kenia. 

D rede! Sage Alles! Sage, was bu weißt. 
Aleria. 
Sag’ an, wo bu dad Neue aufgerafft? 


Fiſcher. 
Ich aufgerafft? Ein Brief iſt ausgegangen 
Vom Gzaar in alle Lande ſeiner Herrſchaft; 
Den bat und der Pofabmik *) unfrer Stadt 
Berleſen in verfammelter Gemeinde. 
Darinnen ſteht, daß man uns täufchen will, 
Und daß wir den Betrug nicht follten glauben ! 
Drum eben glauben wir’s; denn wär's nicht wahr, 
Der große Furſt verachtete die Lüge. 
Marfa, 
Iſt dies die Faſſung, die ich mir errang ? 
Sehört mein Der; fo ſehr der Zeit noch an, 
Daß mid) ein leeres Wort im Innerften erfchüttert ? 
Schon ſechzehn Jahr’ bewein' ich meinen Sohn, 
Und glaubte nun auf Einmal, daß er lebe ? 
Olga. 
Du haſt ihn ſechzehn Jahr' als todt beweint, 
Doch feine Aſche Haft du nie gefehn ! 
Nichts widerlegt die Wahrheit des Gerüchte, 
Wacht doch die Vorficht über dem Geſchick 
Der Völker und der Fürſten Haupt. — O öffne 
Dein Herz ber Hoffnung. — Mehr als du begreift, 
Geſchieht — wer kann der Allmacht Grenzen fegen ? 


Marfa. 
Soll ich den Blick zurüd in’s Leben wenden, 
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Bon dem ich endlich abgeſchieden war? 


Nicht bei ven Todten wohnte meine Hoffnung. 
O fagt mir nichts mehr ! Laßt mein Herz fich nicht 
An diefes Trugbild hängen ! Lat mich nicht 
Den theuren Sohn zum Zweitenmal verlieren ! 
DO! meine Rub’ ift bin, bin ift mein Frieden! 
Sch kann dies Wort nicht glauben, ach! und kann's 
Nun ewig nicht mehr aus der Seele Löfchen ! 
Weh mir ! Erſt jetzt verlier' ich meinen Sohn; 
Jetzt weiß ich nicht mehr, ob ich bei den Todten, 
Ob bei den Lebenden ihn ſuchen ſoll. 
Endloſem Zweifel bin ich hingegeben! 
(Man hört eine Elede Schweſter Pfortaerin femmt.) 
Olga. 
Bas ruft die Glocke, Schweſter Pförtnerin ? 
P förtnerin. 
Der Erzbifchof ftcht draußen vor den Pforten : 
Er mt vom großen Czaar, und will Gehör. 
Olga. 
Es ſteht der Erzbifchof vor unfern Pforten I 
Was führt ihn Außerordentliches ber? — 
Xenia. 
Kommt Alle, ihn nach Würden zu empfangen! 
(Sir gehen nah der Plorte, Indem tritt der Erbiſchef ein; Me laſſen 
ſich Au⸗ vor ihm auf ein Snie wieder, er macht das griedlide 
Kreuz über fir, 
Hiob. 
Den Kuß des Friedens bring' ich Euch im Namen 
Des Baters und des Sohnes und bes Geiſts, 
Der ausgeht von bem Water ! 
Olga. 
Herr! Wir küffen 
In Demuth beine väterlihe Hand! 
— — — — Gebiete beinen Töchtern ! 
Hiob. 
An Schweſter Marfa lautet meine Sendung. 
Olga. 
Hier ſteht ſie und erwartet dein Gebot. 
{Mle Nomen entfernen fh). 


— — 


Hiob um Marfa. 


Hiob. 
Der große Fürſt iſt's, der mich an dich ſendet, 
Auf ſeinem fernen Throne denkt er dein, 
Denn wie die Sonn' mit ihrem Flammenaug' 
Licht durch die Welt und Fülle rings verbreitet, 
So ift bad Aug’ des Herrfchers überall ; 
Bis an die fernften Enden feines Reichs 
Wacht feine Sorge, fpäht fein Blick umber. 
Marfa. 
Wie weit fein Arm trifft, Hab’ ich wohl erfahren. 
Hiob. 
Er kennt den hohen Geiſt, der dich beſeelt; 
Drum theilt er zürnend die Beleidigung, 
Die ein Berwegner dir zu bieten wagt. 
Marfa. 
Hiob. 
Bernimm, ein Frevler in der Polen Land, 
Ein Renegat, der ſein Gelübd' als Mönch 
Ruchlos abſchwörend ſeinen Gott verläugnet, 
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Mißbraucht den edlen Namen deines Sohnes, | 
Den dir der Tod aeraubt im Kindes-Alter. 
Der dreifte Gaufter rühmt fi deines Biuts, 
Und gibt fi für des Gzaaren Iwans Sehn; 
Ein Woywod bricht den Frieden, führt aus Holen 
Den Afterkönig, den er ſelbſt erſchaffen, 
Mit Drerestraft in unfre Grängen ein; 
Das treue Herz der Reußen führt er irre, 
Und reizt fie auf zu Abfall und Werrath. 
— u u = — Mid ſchickt 
Der Szaar zu dir in väterlicher Meinung! 
— Du ehrft die Manen deines Sohns z du wirft 
Nicht duiden, daß ein frecher Abenteurer 
Ihm aus dem Grabe feinen Namen ftiehlt, 
Und fi) verwegen drängt in feine Rechte. 
Erklären wirft du laut vor aller Welt, 
Daß du ihn nicht für deinen Sohn erfennft, 
Du wirft nicht fremdes Baftardblut ernähren 
An beinem Herzen, das fo ebel ſchlägt; 
Du wirft, der Czaar erwartet es von dir, 
Der ſchaändlichen Erfindung widerfpredhen , 
Mit dem gerechten Born, ben fie verdient. 
Marfa 
(hat während dieſer Mede dir heftigflen Beivrgungen tefampft). 
Was hör’ ich, Erzbiſchof! Iſt's möglich? — ©! 
Sagt an! 
Durch welcher Zeichen und Berveife Kraft 
Beglaubigt ſich der kecke Abenteurer 
As Iwans Sohn, den wir als tobt beweinen? 
Hiob. 
Durch eine flücht'ge Aehnlichkeit mit Iwan, 
Durch Schriften, die der Zufall ihm verſchaffte, 
Und duch ein köſtlich Kleinod, das er zeigt, 
Zäufcht ex die Menge, die ſich gern betrügt. 
5 Marfa, 
Was für ein Kleinod ? DO! Das fagt mir an! 
Diob. 
En goldnes Kreuz, belegt mit neun Smaragben, 
Das ihm der Knaͤß Iwan Weſtislowskoy, 
So fagt er, in ber Zaufe umgehangen. 
Marfa. 
Was ſagt Ihr? — Dieſes Kleinod weist er auf? 
(Daft ae zwungener Faflung.) 
— Und wie behauptet er, daß er entkommen ? 
Sich, 
Ein treuer Diener und Dial hab’ ihn 
Dem Mord entriffen und dem Feuerbrand, 
Und nad) Smolenskow heimlich weggeführt. 
Marfa, 
Wo aber hielt er ſich — wo gibt er vor, 
Daß er bis diefe Stunde ſich verborgen ? 
Diob, 
Im Ktofter Tſchudow ſey er aufgewachſen, 
Sich ſelber unbekannt; von dort hab’ er 
Nach Polen und Litthauen fich geflüchtet, 
Mo er bem Fürft von Sendomir gedient, 
Bis ihm ein Zufall feinen Stand entdeckt! - 
Marfa. 
Mit ſolcher Fabel kann er Freunde finden, 
Die Gut und Blut an feine Sache wagen? 
Diob, 
D, Gzaarin! Falſches Derzens ift der Pole, 
Und neidifch ficht er unſers Landes Flor. 








7 Demetrius. 





' Die diefes Werk des Trugs fo leicht berüdt ? 


Ich foll den Sohn verläygnen, den der Himmel 
Ko — ⸗7,⸗t— m, — 





Ihm iſt ein jeder Vorwand ſehr willkommen, 

Den Krieg in unſern Gränzen anzuzünden! 
Marfa. 

Doch gäb' es ſelbſt in Moskau gläub'ge Seelen, 


Hiob. 
Der Wölker Herz iſt wankelmüthig, Fürſtin! 
Sie lieben die Veränderung; ſie glauben 
Durch eine neue Herrſchaft zu gewinnen. 
Der Lüge freche Zuverſicht reißt hin, 
Das Wunderbare findet Gunſt und Glauben. 


Drum wünſcht der Czaar, daß bu den Wahn des 
i Volks 


Zerſtreuſt, wie du allein vermagſt. Ein Wort 
Bon dir, und der Betrüger iſt vernichtet, 
Der ſich verwegen fügt zu deinem Sohn. 
Mich freut’s, dich fo bewegt zu fehen. Dich 
Empört, ich ſeh's, das freche Gaufelfpiel, 
Und deine Wangen färbt ber eble Zorn. 
Marfa. 
Und wo — bas fagt mir — wo vertveilt er jeßt, 
Der ſich für unfern Sohn zu geben wagt ? 
Hiob. 
Schon rückt er gegen Tſchernikow heran; 
Bon Kiow, hört man, ſey er aufgebrochen; 
Ihm folgt der Polen leicht berittne Schaar , 
Sammt einem Heerzug doniſcher Koſaken. 


Marfa. 

DO! höchſte Allmacht, babe Dank! Dank! Dank! 

Daß du mir endlich Rettung, Rache fendeft. 
Hiob. 

Was ift dir, Marfa? — Wie verfteh' ich das? 
Marfa. 

O! Himmelsmädhte, führt ihn glüdtich ber ! 

Ihr Engel‘ alle, ſchwebt um feine Fahnen ! 
Hiob. 

Iſt's möglich? — Wie? Dich konnte der Betrüger — 
Marfa. 

Er iſt mein Sohn. An dieſen Zeichen allen 

Erktenn’ ich ihn. An deines Gzaaren Furcht 

Erkenn' ich ihn. Er iſt's! Er lebt! Er naht! 

Herab von beinem Thron, Tyrann! Erzittrel 

Es lebt ein Sproßling noch von Rurits Stamm ; 

Der wahre Gzaar, der redite Erbe kommt, 

Er kommt und fordert Redinung von bem Seinen. 
Hiob. 

Wahnſinnige! Bedenkſt du, was du 
Marfa. 

Erſchienen endlich ift der Zag der Rache, 

Der Wiederherftellung. Der Himmel zicht 

Aus Grabes Naht die Unjhuld an das Licht. 

Der ftolge Godunow, mein Zobfeind, muß 

3u meinen Füßen kriechend Gnade flebn; 

O, meine heißen Wünfdye find erfüllt 
Hiob. 

Kann dich der Haß zu ſolchem Grad verblenden? 
Marfa. 

Kann deinen Czaar der Schrecken ſo verblenden, 

Daß er Errettung hofft von mir — von mir — 

Der unermeßlich ſchwer Beleidigten? 





ſagſt? 
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Demetrius. 





Mir durch ein Wunder aus dem Grabe ruft? 
Ihm, meines Haufes Mörder, zu gefallen, 
Der über mich unſäglich Weh gehäuft , 

Die Rettung von mir flofen, die mir Gort 
In meinem tiefen Sammer endlich fenbet. 
Hiob. 


Marfa. 


Nein, du entrinnſt mir nicht. Du ſollſt mich hören. 
Ich habe dich, ich faffe dich nicht los. 
©, enblih kann ich meine Bruſt entladen ! 
Ausſchaumen kann id; gegen meinen Feind 
Der then Seele lang verhaltnen Sroll ! 

Wer war's, der mid) 
In diefe Gruft d der Lebenden verftieß, 
Mit allen friſchen Kräften meiner Jugend, 
Mit allen warmen Zrieben meiner Bruft ? 
Wer riß den theuren Sohn mir von ber Geite, 
Und fandte Mörder aus, ihn zu durdhbohren ? 
D ! feine Sprache nennt, was ich gelitten, 
Wenn ich die langen hellgefticnten Nächte 
Mit ungeftillter Schnfucht durchgemacht, 
Der Stunden Zauf an meinen Thränen "zähıte ! 
Der Zag ber Rettung und der Race kommt; 
Ic ſeh' den Mächtigen in meiner Macht. 


Hiob. 
Du glaubſt, es fürchte dich der Czaar, — 
Marfa. 


Er iſt 
In meiner Macht — Ein Wort aus meinem Munde, 
Ein einziges, kann fein Geſchick entſcheiden! 
Das iſt's, warum dein Herrſcher mid) befchidte ! 
Das ganze Bolk der Reußen und ber Polrn 
Sicht jegt auf mich. Wenn id) den Gzaarowitſch 
Für meinen Sohn und Iwans anerkenne, 
So Yuldigt Alles ihm; das Reich ift fein. 
Berläugn’ ich ihn, fo iſt er gang verloren. 
Denn wer wird glauben, daß die wahre Mutter, 
Die Mutter, die, mie ich, beleidigt war, 
Berläugnen könnte ihres Derzens Cohn, 
Mit ihres Daufes Mörder einverflanden ? 
Ein Wort nur koſtet's mich, und alle Welt 
Berläßt ihn ald Betrüger. — Iſt's nicht fo? 
Dies Wort will man von mir, — Den großen Dienft, 
Geſteh's, kann ich dem Godunomw erzeigen ! 


Hiob. 
Dem ganzen Vaterland erzeigſt du ihn; 
Aus ſchwerer Kriegsnoth vetteft du das Reich, 
Wenn du der Wahrheit Ehre gibft. Du fetöft, 
Du zweifelt nicht an deines Sohnes Tod, 
Und fönnteft zeugen wider bein Gewiffen? 
Marfa. 
Ich hab’ um ihn getrauert ſechzehn Jahr”, 
Doch feine Aſche fah’ ich nie. Ich glaubte 
Der allgemeinen Stimme feinen Tod 
Und meinem Schmerj. Der allgemeinen Stimme 
Und meiner Hoffnung gleub” ich jest fein Leben, 
Es wäre ruchlos, mit verwegnem Zweifel 
Der hochſten Allmadıt Grenzen fegen wollen. 
Doch wär’ er auch micht meines Herzens Sohn, 
Er fol der Sohn dody meiner Rache feyn. 
Ich nehm’ ihn an und auf an Kindes Etatt, 
Den mir der Himmel rächend hat geboren. 


Hiob. 
unglücktiche! Dem Starken trotzeſt du? | 
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Bor feinem Arme biſt du nicht geborgen 

Auch in des Kloſters Abgeſchiedenheit. 
Marfa. 

Er kann mich tödten, meine Stimme kann 

Im Grab erſticken oder Kerkers Nacht, 

Daß ſie nicht mächtig durch die Welt erſchalle, 

Das kann er; doch mich reden laſſen, was 

Ich nicht will, das vermag er nicht; — auch nicht 

Durch deine gift ‚ — den Zweck hat er verloren ! 
Hiob. 

Iſt dies dein letztes Wort? Beſinn' dich wohl! 

Bring’ ich dem Gzaar nicht beſſeren Befcheid ? 

Marfa. 
Er hoffe auf den Himmel, wenn er barf, 
Auf feines Volkes Liebe, wenn er kann. 


Hiob. 
Genug! — Du willſt entſchloſſen bein Verderben, 
Du hältſt dich an ein ſchwaches Rohre, das bricht; 
Du wirft mit ihm zu —— gehen. — 





Marfa (allein). 


Es iſt mein Sohn, ich kann nicht daran zweifeln. 
Die wilden Stämme ſelbſt der freien Wüſte 
Bewaffnen ſich für ihn, der ſtolze Pole, 

Der Palatinus, wagt die edle Tochter 

An ſeiner guten Sache reines Gold, 

Und ich allein verwärf ihn, feine Mutter? ? 

Und mid) allein durchfchauerte der Sturm 

Der Freude nicht ‚ der ſchwindelnd alle Bergen 
Ergreift, und in Erfchüttrung bringt die Erbe? 
Er ift mein Sohn ; ich glaub’ an ihn, ich wills. 
Ich faffe mit lebendigem Vertrauen 

Die Rettung an, die mir der Himmel fendet ! 


Er iſi's, er zieht mit Heereskraft heran, 
Mid zu befreien, meine Schmad zu räden ! 
F ſeine Trommeln ! Seine Kriegstrommeten } 

Ihr Völker, kommt vom Morgen und Mittag 
Aus euren Steppen, euren ew'gen Waldern ! 
In allen Zungen, alten Trachten kommt ! 
Zäumet das Roß, das Rennthier, bas Kameel, 
Wie Meereswogen ſtromet zahllos ber , 

Und dränget euch zu eures Königs Bahnen ! 

D ! warum bin ip bier geengt, gebueden, 
Beſchrantk: mit dem unendlichen Gefühl! 

Du ew'ge Sonne, die den Erdenball 
Umkreist, ſey du die Botin meiner Wünſche! 
Du allverbreitet ungehemmte Luft, 

Die ſchnell die weitſte Wanderung vollendet, 
O trag’ ihm meine glüh nde Sehnſucht zul 
Ich habe nichts, ald mein Gebet und Flehn; 
Das ſchöpf' ich flammend aus der tiefften Seele, 
Beflügelt ſend' icdy’s zu des Himmels Höhn, 


| Wie eine Heerſchaar fend’ ich dir’s entgegen. 





3wette Scene. 


Fine Unhote mit Dönmeu umgeben. 


Fine write und fachende Freme Effnrt ſich man Frhr einen ſchonen 


Sitrom durch die Landſchaft ansgegofien, bir von dem jungen Orim 
der Enatem beiebt in. Naher und ferner fieht man die Thurmlpigen 
rinigee Stadte feuchten. Trommeln uud Rrirgdmalit binter der 
Scene. Otowaistn und andere Dffijiere teeten auf z gleich darauf 
Drumtrns, 


Odowalsky. 


Laßt die Armee am Wald hinunter zichn, 
Indeß wir ung hier umſchaun auf ber Höfe. 


(Fivige gehen. Demetrind tritt anf.) 
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722 Demetrius. 

Demetrius (smrüdiehrme). Jlia aus einem andren Haufe fonmemb), 

Ha! Welch cin Anblid ! Wer z0g die Feuerglocke ?— 
Odowalsky. Timoska. 
Herr! du ſiehſt dein Reich Nachbarn, heraus! Kommt Alle, kommt zu Rath! 

z — Oleg uud { Santfeuten, Weidern Kindern, 

Vor dir geöffnet. > iſt ruſſiſch Land. (Dirg uud Fgor mit vie * — — und 
azin. Seh. 


Hier diefe Säule trägt fhon Moskaus Wappen; 
Hier hört der Polen Herefhgebiete auf. | Wo kommt Ihr her gr Meibern und mit Kinbern ? 
or. 


Demetrius, | 
’ Flieht, flieht; Der Pole ift in’s Land gefallen 
re 2 ai est A der den flillen Strom Bei Moromeft, und morbet, was er findit. 
Dleg. 


m. die Desna Flieht, flieht in's innre Land, in fefte Städte! 
; . Wir Haben unfre Hütten amgezündet , 
| 





Dort heben ſich die Thürme Aſchernigows. Uns aufgemacht, ein ganzes Dorf, und flichn 
Razin. Landeinwärts zu dem Heer des Gzaaren. 

Was dort am fernen Pimmel glänzt, das find Zimosta. 

Die Kuppeln von Seweriſch Nowogrod. Da kommt ein neuer Zrupp von Flüchtigen. 


Demetrius, (Fwandta und Petruſchta mit bewaffneten Londleuten treten am der ent 
Welch heitrer Anblick! Welche fhöne Auen ! vegengefehten Geite auf.) 
Obowalsty. j 2 — ———— 
Der Lenz hat fie mit feinem Schmuck bedeckt; 88 leb' der Gyaar! Der große Fürſt Dimitri! 
Denn Fülle Korns erzeugt der üpp'ge Boden. j Gleb. 
Demetrius. Wie? Was ift das? 
N ift hin im unermeßlichen. Ilia. 
Der Blick ſchweift en eßlich Mo wollt Ihr Hin? 
Doch iſt's ein Eeiner Anfang nur, o Herr! Zimosta. 
Des großen Ruffenreihe. Denn unabfehbar Wer jeyd Ihr? 
Stredt ed ber Morgen-Sonne ſich entgegen, Petruſchka. 
Und keine Grenzen bat es nad) dem Nord, Wer treu ift unferm Kürftenftamm, kommt mit! 
Als die lebend'ge Zeugungskraft der Erbe. Zimosta. 
Tee rer iger . Was ift denn das? Da flicht ein ganzes Dorf 
Razin, Landeinwärts, von den Polen ſich zu retten, 
Sich, unfer Czaar ift ganz nachdenkend worden. | Und ihr wollt bin, wo dieſe hergeflohen? 


Wollt übergehen zu dem Feind bes Landes? 
Petruſchka. 

Was Feind? Es iſt kein Feind, der kommt; es iſt 

Ein Freund des Volks, der rechte Erb' des Landes. 


Demetrius. 
Auf dieſen ſchönen Au'n wohnt noch der Friede, 
Und mit des Krieges furchtbarem Geräth 
Erſchein' ich jest, fie feindlich zu verheeren! 
Odowalsky. 
Dergleichen, Herr! bedenkt man hintendrein. 
Demetrius. 
Du fühlſt als Pole, ich bin Moskaus Sohn, 
Es iſt das Land, das mir das Leben gab. 
Vergib mir, theurer Boden , heim’fche Erde, 
Du heitiger" Grenzpfeiler, den ich faſſe, 
Auf ben mein ®ater feinen Adler grub, 
Daß id, dein Sohn, mit fremden eindes Waffen 
In deines Friedens ruhigen Tempel falle, | 
Mein Erb’ zurüc zu fordern, komm’ ich her, Lager des Demetrius. Er it in der erften Action 
Und den geraubten cbein Waternamen. geſchlagen, aber die Armee des Czaaren Boris fiegt 
Hier herrihten die Waräger, meine Ahnherrn, | gewiffermaßen wider ihren Willen, und verfolgt ihre 
In langer Reih', feit dreißig MenfchenAltern; Vortheile nicht. Demetrius, in Verzweiflung, will 
Ih bin der Letzte ihres Stammes, dem Mord | fich tödten, und wird mit Mühe von Konla und 
Entriffen durd) € ein göttlihes Verhängnif. Odowalsty daran verhindert. Uebermuth der Kofaken 
feibft gegen Demetrius. 


— — 


Lager ber Armee des Gzaaren Boris, Er ſelbſt 





Es tritt der Poſadmik (Dorfrichter) auf, um ein 
Manifeft des Demetrius abzulefen, Schwanten ber 
Einwohner bed Dorfs zwifchen beiden Parteien. Die 
Bäuerinnen werben zuerft für Demetrius gewonnen, 
und geben den Ausfchlag. 


— — 





Dritte Scene. 


— Re ud) — — ef. — iſt abweſend, und dies ſchadet ſeiner Sache, weil 
vor an hert turmgiede. Bet, Jia | er gefürchtet, aber nicht geliebt wird, Die Armee 
und Zimosfa eilen , mit Aerten beiwafinet, auf die Sirene. ift ftart, aber unzuverläffig- Die Anfübrer find uneis 
Gleb Laus dem Haufe kommend), nig, und neigen ſich zum Theil auf die Seite des 


Was rennt das Volk? Demetrius aus verſchiedenen Beweyungsgrünben. Eis 
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Demetrius, 











ner von ihnen, Soltikow, erklärt ſich aus Neberzeus eng Reg wird als ein Kind vielleicht weniger 


gung für ibn. Sein Uebergang ift von den wichtigften 
Folgen ; ein großer Theil der Armee fällt dem Des 
inetrius zu. 





Boris in Moskau, Noch zeigt er fich als abfo- 
luter Herrſcher und hat treue Diener um fidy; aber 
er iſt ſchon erbittert durch ſchlimme Nachrichten. 
Furdht vor einem Aufſtand in Moskau hält ihn ab, 
zur Armee zu gehen. Auch fchämt er fi als Czaar 
in Perfon gegen den Betrüger zu fechten., Scene 
zwifchen ihm und dem Erzbiſchof. . 





Unglüdsboten kommen von allen Seiten, und dic 
Gefahr wird immer dringender für Boris. Er hört 
vom Abfall des Landvolks und der Provinzial-Stäbdte, 
von der Unthätigkeit und Meuterei ber Armee, von 
den Bewegungen in Moskau, von Demetrius Vor: 
dringen. Romanow, den er fchwer beleidigt hat, 
kommt in Moskau an. Dies erregt neue Beforgniffe. 
Test kommt die Nachricht, daß bie Bojaren in das 
Lager des Demetrius fliehen, und daß die ganze 
Armee zu ihm übergeht. 


Boris und Arinia, Der Gzaar erſcheint rüh— 
rend als Vater, und im Geſpräch mit der Tochter 
ſchließt fi fein Innerftes auf. 





Boris hat fih durch Verbrechen zum Herrſcher 
gemacht, aber alle Pflichten des Herrſchers über: 
nommen und geleiftet; dem Lande gegenüber ift er 
ein ſchätzbarer Fürft, und ein wahrer Vater bes 
Volks. Nur in Angelegenheiten feiner Perfon gegen 
Einzelne ift er argwoöhniſch, radhfuchtig und graufam. 
Sein Geift erhebt ihn, wie fein Rang, über Alles, 
was ihn umgibt. Der lange Befis der höchften Ge— 
walt, die gewohnte Beherrfchung der Menſchen und 
die despotijche Form ber Regierung haben feinen 
Stolz fo genäbrt, daß es ihm unmöglich if, feine 
Größe zu überleben, Er fieht klar, was ihm bevor⸗ 
fteht; aber noch ift er Czaar, und nicht erniedrigt, 
wenn er zu fterben befchließt. 





Er glaubt an Vorherverkündigungen, und in feis 
ner jesigen Stimmung erfheinen ihm Dinge als 
bedeutend, die er fonft verachtet hatte, Ein befon- 
derer Umftand , worin er eine Stimme des Schickſals 
findet, wird für ihn entſcheidend. 





Kurz vor feinem Tode ändert er feine Natur, 
wird fanfter auch gegen die Unglücksboten, und ſchämt 
fi) der Aufwallungen des Zorns, womit er die früs 
heren empfing. Er läßt ſich das Schlimmfte ergäh: 
len, und beſchenkt fogar den Erzähler. 


Sobald er das für ihn entfcheidende Unglüd ver: 
nimmt, geht er ab ohne weitere Erklärung, mit 
Gelaffenheit und Refignation. Kurz nachher tritt er 
in Möndjskieidern wieder auf, und entfernt feine 
Zohter von feinem legten Augenblide. In einem 
Kloſter foll fie Schutz vor Beleidigungen ſuchen; fein 


— — ———— 





zu fürchten haben. Er nimmt das Gift und geht 
auf ein einſames Zimmer, um in der Stille zu 
n. 





Allgemeine Verwirrung bei ber Nachricht vom 
Tode des Czaaren. Die Bojaren bilden einen 
Reichsrath und herrfhen im Kremel. Romano 
(nachheriger Czaar und Etammvater des jegt re⸗ 
gievenden Haufe) tritt auf an ber Spitze einer 
bewaffneten Macht, ſchwört an der Bruft bee 
Gzaaren feinem Sohn Feodor den Eid der Treue, 
und nöthigt die Bojaren, feinem Beifpiel zu fols 
gen, Radıe und Ehrfudht find fern von feiner 
Seele; er folgt bloß dem Rechte. Arinien liebt er 
ohne Hoffnung , und wird , ohne es zu wiſſen, 
wieder geliebt. 


Romanow eilt zur Armee, um dieſe für den 
jungen Czaar zu gewinnen. Aufruhr in Moskau, 
von den Anhängern bes Demetrius bewirkt, Das 
Volk reift die Bojaren aus ihren Häuſern, be— 
mädhtigt fi) des Feodor und der Arinia, fest fie 
gefangen, und ſchickt Abgeordnete an Demetrius. 


=—- 


Demetrius in Zula auf dem Gipfel des Glücks. 
Die Armee ift fein; man bringt ihm die Schlüffel 
vieler Städte. Moskau allein ſcheint noch zu wis 
berfichen. Er ift mild und Tiebenswürdig, zeigt 
eine edle Rührung bei der Nachricht vom Tode 
des Boris, begnabigt einen entdeckten Anſchlag 
gegen fein Leben, verfhmäht die knechtiſchen Eh: 
renbezeigungen ber Ruſſen, und will fie abſchaf⸗ 
fen. Die Polen dagegen, von denen er umgeben 
ift, find raub, und behandeln die Ruffen mit Ber: 
achtung. Demetrius verlangt nad einer Zuſam⸗ 
—— mit ſeiner Mutter, und ſendet Boten an 

arina. 





Unter der Menge von Ruſſen, die ſich in Tula 
zum Demetrius drängen, erſcheint ein Mann, den 
Demetrius ſogleich erkennt; er freut ſich höch ich, 
ihn wieder zu ſehen. Er entfernt alle Andere, 
und fobald er mit diefem Manne allein ift, dankt 
er ihm mit vollem Herzen, als feinem Retter und 
Wohithäter. Jener gibt zu verſtehen, daß Deme— 
trius allerdings eine große Verbindlichkeit gegen 
ihn habe, und eine groͤßere, als er ſelbſt wiſſe. 
Demetrius dringt in ihn, ſich deutlicher zu erklä— 
ren, und der Mörder des Ädıten Demetrius ent- 
bett nun den wahren Dergang ber Sache. Kür 
diefen Mord wurde er nicht beloßnt, hatte viels 
mehr von Boris nichts als den Tod zu erwarten. 
Dürftend nad) Rache traf er auf einen Knaben, 
beffen Aehntichkeit mit dem Czaar Iwan ihm aufs 
fiel. Diefer Umftand mußte benugt werden. Er 
nahm fih bed Knaben an, floh mit ihm aus 
ugliefh, brachte ihn zu einem Geiſtlichen, ben er 
für feinen Plan zu gewinnen wußte, und übergab 
dieſem das Kleinod, das er felbft bem ermorbeten 
Demetrius abgenommen hatte. Durdy diefen Kna— 
ben, den er nachher nie aus den Augen verloren, 
und deffen Schritte er jederzeit unvermerkt geleis 
tet hat, it er nunmehr geradt. Sein Werkzeug, 
ber falche Demetrius, berrfcht Über Rußland an 
Boris Stelle. 








— — 
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724 Demetrins. 
Ich haffe die Gaukelei, und, was ich nicht 


empfinde, mag ich nicht zeigen; aber ich fühle 
aen ift furdhtbar. In dem Momente der höcjften “ wirklich eine Ehrfurcht gegen dich, und dies Ger 


Während dieſer Erzählung geht im Demetrius | 
eine ungeheure Weränberung vor. Sein Stillſchwei⸗ 





Wuth und Verzweiflung brinst ihn der Mörder | fühl, das meine Kniee vor bir beugt, es ift mein 
auf's Heußerfte, da er mit Trog und Uebermuth | Ernft. 
feinen Cohn fordert. Er ftößt ihn nieder. | (Ctummes Epiel der Marla, dat die Innere Brivegumg im übe zu me 


feunen gibt.) 


© 
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Monolog des Demetrius. Innerer Kampf, aber 
überwiegendes Gefühl der Nothwendigkeit, ſich als 
Czaar zu behaupten. 


Die Abgeordneten der Stadt Moskau kommen 
an, und unterwerfen fid dem Demetrius, Sie 
werden finfter und mit drohenden Anftaltın empfan⸗ 
gen. Unter ihnen ift der Patriarch. Demetrius 
entfegt ihn feiner Würde , und verurtheilt kurz 
darauf einen vornchmen Huffen, der an feiner 
Aechtheit gezweife:t hatte, 





Marfa und Olga erwarten den Demetrius un: 
ter einem prädtigen Belt. Marfa fpricht von der 
bevorftehenden Zuſammenkunft mit mehr Zweifel 
und Furcht, als Hoffnung, und zittert biefem 
Moment entgegen , der ihre höchſte Glückſeligkeit 
feyn follte. Olga redet ihr zu, ſelbſt ohne Glaus 
ben. Auf der langen Reife hatten Beide Zeit ge: 
habt, ſich an alle Umftände zu erinnern; die erfte 
Graltation hatte dem Nachdenken Raum gemadıt. 
Das düftre Schweigen und die zurüdchredtenden 
Blide der Wahlen , die das Zeit umgeben, vers 
mehren noch ihre Zweifel, 





— 


Die Trompeten erſchallen. Marfa iſt unſchlüſ— 
fig, ob fie dem Demetrius entgegen gehen ſoll. 
Set fleht er vor ihr, allein. Der Keine Reft 
von Hoffnung in ihrem Derzen ſchwindet ganz bei 
feinem Anbtid, Ein unbetanntes Etwas tritt zwis 
fhen Beide, die Natur ſpricht nicht, fie find ewig 
geſchieden. Der erſte Moment war ein Berfud) , 
ih zu nähern; Marfa ift die erite, die eine zus 
rüchveichende Bewegung macht. Demetrius bemerkt 
es, und bleibt einen Augenblick betroffen ftchen. 
Bedeutendes Schweigen. — 

Demetrius. Sagt dir das Herz nichts? Er: 
fennft du dein Blut micht in mir ? 

WMarfa ſchweigt. 

Demetrius. Die Stimme der Natur iſt hei⸗ 
lig und frei; ich will fie weber zwingen noch er: 
lügen, Pätte dein Herz bei meinem Anblide ges 

rohen, fo hätte das meinige geantwortet ; bu 
würdeft einen frommen, einen Liebenden Sohn in 
mir gefunden haben. Das Nothwendige wäre mit 
Neigung, mit Liebe, mit Innigkeit geſchehen. 
Dody wenn du nicht ald Mutter für mich fühlſt, 
fo den® als Fürſtin, faffe dich als Königin! 
Das Schickſal gab mic; dir umgehofft zum Sohn; 
nimm du mid an als ein Geſchenk des Himmels. 
Wär’ ic dein Sohn auch nicht, der ich jest 
heine , fo raub’ ich deinem Sohne nichts. Ich 
raubte es deinem Feinde. Did und dein Blut 
bab’ ich gerät, habe dich aus der Gruft, in 
der du lebendig begraben warft, gezogen, und auf 
den Fürſtenſtuhl zurückgeführt. — Daß dein Schick⸗ 
ſal an meines befeſtigt iſt, begreifft du. Du 
ſtehſt mit mir, und mit mir gehſt du unter. Die 
Völker alle ſehen auf und, — 
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Demetrius. Entſchließe dich! Laß deines Wil⸗ 
lens freie Handlung ſeyn, was die Natur dir vers 
fagt- Ich fordere keine Hruchelei, keine Lüge von 
dir; ich fordere wahre Gefühle. Scheine bu 
nit meine Mutter, fey es— Birf das Ber: 
gangene von bir, ergreife das Gegenmwärtige mit 
ganzem Herzen! Bin ich dein Sohn nicht, fo bin 
ich der Czaar; ich habe die Macht, ich hobe das 
Glück. — Der , welcher im Grabe liegt, ift Staub! 
ex bat kein Herz, dich zu lieben, kein Auge, bir zu 
lacheln — Wende dich zu dem Lebenden — 

(Marfa bribt in Thranen aus.) 

Demetrius. O bdiefe goldnen Tropfen find mir 
willtommen. Laß fie fließen! Zeige dich fo dem Volk! 
1Uuf einen Wink des Demetrind öffnet fi das Belt, und bie werfam. 

nielten Rufen werden Zeugen dieler Scrue.) 


Einzug des Demetrius in Moskau. Grofe 
Pracht, aber Eriegerifche Anftalten. Polen und Ko: 
faten find es, die den Zug anführen. Das Düftre 
und Schrediiche mifcht ſich in die öffentliche Freude. 
Miftrauen und Unglück umfchweben das Ganze. 


Romano, der zu fpät zur Armee kam, iſt nad) 
Moskau zurückgekehrt, um Feodor und Arinien zu 
ſchützen. Alles ift vergebens ; er felbft wird gefangen 
geſetzt. Arinia flüchtet zur Czaarin Marfa und flebt 
zu ihren Küßen um Schutz vor den Polen. Dier 
fieht fie Demetrius, und ihr Anblid entzündet bei 
ihm eine heftige unwiderſtehliche Leidenfchaft. Arinia 
verabfcheut ihn. 


Demetrius ald Czaar — Ein furdptbares Element 
trügt ihn, aber er beberrfcht es nicht; er wird von 
der Gewalt fremder Leidenfchaften geführt, — Sein 
inneres Bewußtfeyn erzeugt cin allgemeines Miß⸗ 
trauen; er hat keinen Freund, keine treue Seele. 
Polen und Koſaten ſchaden ihm durd ihre Fred: 
beit in der Meinung des Volks. Selbft was ihm 
zur Ehre gereicht, feine Popularität, Einfachheit, 
und VBerfhmähung des fleifen Geremoniels erregt 
Unzufriedenheit. Zuweilen verlegt er aus Unbedacht 
die Gebräudye des Landes. Er verfolgt die Möndhe, 
weil er viel unter ihnen gelitten hat. Auch ift er 
nicht frei von bespotifhen Saunen in den Mor 
menten des beleidigten Stolzes. — Odowalsky weiß 
fih ihm ftets nothwendig zu machen, entfernt die 
Nuffen aus feiner Nähe, und behauptet feinen 
überwiegenden Einfluß, 


Demetrius finnt auf Untreue gegen Marina. Er 
fpridht darüber mit dem Erzbiſchof Diob, der, um 
die Polen zu entfernen, feinem Wunſche entgegen 
fommt, und ihm von der czaarifchen Gewalt eine 
hohe Vorftellung gibt. 


Marina erfheint in Moskau mit einem großen 
Gefolge. Zuſammenkunft mit Demetrius. Falſcher 
und kalter Empfang zu beiden Seiten; jedoch weiß 
fie ſich beffer zu verftellen. Sie dringt auf baldige e" 
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Demetrius, 


Bermählung. Es werden Anfalten zu einem rau⸗ 
fhenden Fefte gemadht. 


Auf Geheiß der Marina wird Arinien ein Gift 
becher gebracht. Der Tod ift ihr willtommen. Sie 
— „dem Czaaren zum Altare folgen zu müſ— 
en. 





Deftiger Schmerz des Demetrius. Mit zerriffes 
nem Herzen geht er zur Trauung mit Marina, 


Nach der Trauung enidedt ihm Marina, daß fie 
ihn nicht für den ächten Demetrius hält, und nie 
dafür gehalten hat. Kalt überläßt fie ihn ſich 
felbft in einem fürdhterlicyen Zuftande. 


Unterbeffen benutzt Schinsfoj, einer der ches 
maligen Feldherren des Czaaren Boris, das wach⸗ 
fende Mifvergnügen bed Volks und wird das Daupt 
einer Verſchwoerung gegen Demetrius. 


Romanom im Gefänaniß wird durch eine fberir- 
diſche Ericheinung getröftet. Ariniens Geiſt ſteht 
vor ihm, öffnet ihm einen Bid in künftige fchö- 
nere Beiten, und befiehlt ihm, rubig das Schidfal 
reifen zu laffen, und fidy nicht mit Blut zu befles 
den. Romanow erhält einen Wink, daß er felbft 
zum Thron berufen ſey. Kurz nachher wird er zur 
Theilnehmung an der Berſchwörung aufgefordert; 
er Ichnt es ab. j 





Soltikow macht fi bittre Vorwürfe, daß er 
fein Vaterland an den Demetrius verrathen bat. 
Aber er will nicht zum Zmweitenmal ein Berräther 
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feyn, und aus Rechtlichkeit behauptet er, wiber 
fein Gefühl, die einmal ergriffene Partei, Da das 
Unglüd einmal gefchehen ift, fo ſucht er es wenig⸗ 
ftend zu vermindern, und die Macht der Polen 
u ſchwächen. Er bezahlt diefen Berſuch mit feinem 
eben; aber er nimmt feinen Tod als verdiente 
Strafe an, und befennt dies fterbend dem Des 
metrius felbft. 





Caſimir, ein Bruber ber Lodoiska, einer jungen 
Polin, die ben Demetrius im Haufe bes Woimoden 
von Sendomir heimlich und ohne Deffnung lichte , 
hat ihn auf Bitten feiner Schwefter auf dem Beer: 
zuge begleitet, und in jedem Gefecht tapfer ver: 
theidigt. In dem Momente der höchften Gefahr, da 
alle übrige Anhänger des Dimetrius auf ihre Ret— 
tung denken, bleibt Gafimir allein ihm getreu, und 
opfert fi für ihn auf. 


—— 


Die Verſchwörnng kommt zum Ausbruch. Deme: 
trius ift bei der Gzaarin Marfa und die Aufrührer 
dringen in das Zimmer. Die Würde und Kühnheit 
des Demetrius wirft einige Augenblicke auf die Re— 
bellen. Es gelingt ihm beinahe, fie zu entwaffnen , 
ba er ihnen die Polen Preis geben will. Aber jest 
ſtürzt Schinsfoj mit einer andern wüthenden 
Schaar herein. Bon ber Gzaarin wird eine ber 
flimmte Erklärung gefordert : fie foll das Kreu 
barauf Eüffen,, daß Demetrius ihre Sohn fen. Au 
eine fo feierliche Art gegen ihr Gemiffen zu zeus 
gen, ift ihre unmöglich. Stumm wendet fie ſich ab 
von Demetrius, und will fi entfernen. „Sie 
ſchweigt?““ ruft die tobınde Dienge, „Sie verläug: 
net ihn? So flirb denn, Betrüger !‘* — Und durch⸗ 
bohrt liegt er zu ben Füßen der Marfa. 


— — — — — — 
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Margaretha von York, Berzogin vom 

Turgund. 

Adrlaide, Primyeffin von Bretagne, 

Frib, Prinz von Gothland. | 

Warbed, vorgebliher Herzog Richard von 
Vort 


Simmel, vorgebliher Prinz; Eduard von 
Elareme. 


Erster Akt. 


Lord Hereford, ein Anhänger Yorke, hat mit 
feinen fünf Söhnen England verlaffen, auf die Nach⸗ 
richt, daß fih Richard von York, zweiter Sohn 
Eduards IV., den man fchon als Knabe ermor= 
det glaubte, lebend in Brüffel befinde, und fein 
Erbrecht zurücfordere. Die Anerkennung des Prä- 
tendenten durch feine Zante, bie Herzogin Mars 
garetha von Burgund, durdy Frankreich und Por— 
tugal, und die öffentliche Stimme waren ihm hinrei= 
chende Gründe, von Heinrich VII. abzufallen, und 
feine Befisungen an feine Doffnungen zu wagen, 
Er tritt in den Pallaft der Margaretha, wo er 
die Bildniſſe der Yorks aufgeftellt findet; er freut 
fi nun, auf einem Boden zu feyn, wo er feine 
Neigung zu dem Haufe York frei bekennen dürfe. 
Lord Stanley, Botſchafter Heinrichs VII. am 
Hofe der Margaretha, tritt ihm hier entgegen, und 
ſucht umfonft, ihm die Augen über ben gefpielten 
Betrug zu öffnen. Beide gerathen in Hitze, und 
der Streit der zwei Roſen erneuert ſich in ber 
Vorhalle der Margaretha, 





Der Biſchof von Ypern, vertrauter Rath der 
erzogin , kommt dazu, und bringt fie auseinander, 
Er rühmt die Pietät der Herzogin gegen ihre un— 
terdrückte Partei und ihre fchuglofen Verwandten , 
und ſpricht dasjenige aus, wofür Margaretha gern 
gehalten ſeyn möchte. 


Bürger und Bürgerfrauen von Brüffel erfüllen 
die Vorhalle, um die Herzogin mit dem Prinzen 
von VHork zu erwarten, Stanley jchilt ihre Ber: 
biendung ; fie gerathen aber durch die Schmähungen, 
die er gegen ihren angebeteten Prinzen ausſtoͤßt, 
in eine ſolche Wuth, daß fie ihn zu zerreifen drohen. 
Man hört Trompeten, welche die Ankunft des York 
verkünden, 





Warbeck, 


Prinz von Elarence. 


Seine fünf Sohrne. 
Sir Billiam Stantrn, Botihafter Hein- 
riche vn. von England, 


— — — — — — — —— —— — — 


II. 
warbeeh. 
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Perſonen. 


X 
Eduard Plautagenet, der weirflicde Graf Ritdare 
| Belmont, Biſchef von Vprm. 
db, audgrimanbderter hi 
nn ’ ober | Sin Mihard Biuns, Mögefanbirr dei ie 
I 
* 
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ſhen Eduarde 
Burger von Bruſiel. 
Holdiener der Margaretha. 


Th hä —— 


Richard tritt zwifchen fie, rettet den Abgefanbten , 
baranguirt das Volk, und bringt es zur Ruhe. Wäh- 
rend er ſpricht, tritt Margaretha mit dem Prinzen 
von Gothland, der Prinzeffin von Bretagne und an: 
bern Großen ein. — Hereford wird von bem Anblid 
Richards hingeriffen, überzeugt und überwältigt. Er 
wirft ſich vor ibm nieder und buldigt ihm, als dem 
Sohn feines Königs, Margaretha nimmt nun das 
Wort und erklärt ſich über ihren Neffen, mit ber 
Zärtlichkeit der mütterlichen Verwandtin. — Sie fer: 
dert den Prinzen auf, den Lord wohl aufzunehmen. 

Richard umarmt ihn, und äußert fidy mit Gefühl 
und zugleich mit fürfttiiher Würde, Hereforb wird 
zunchmend von ihm eingenommen, und fragt jegt 
nad feiner Geſchichte — 

Richard will ausweichen. 

Die Herzogin übernimmt es, fie vorzutragen, ins 
dem fie den Richard entfchuldigt. — 

Nun folgt die Erzählung von Richards fabelhafter 
Geſchichte, welche großen Eindrud macht, und öfters 
von dem Affelt der Zuhörer unterbrochen wird.— 

Stanley proteftirt noch einmal dagegen, und gebt 
ab, ohne Glauben zu finden. Richards edle Erkiä- 
run; löſcht den Eindrud feiner Worte aus. 


— — 


Hereford verſtärkt feine Verſicherungen und ver: 
ſpricht dem Herzog Richard einen zuftrömenden Ans 
bang in England. Richard erinnert ſich mit Rührung 
an feine vorige Unbefanntheit mit ſich ſelbſt, und 
vergleicht jenen forglofen Buftand mit feiner jegigen 
Lage. — Es ift eine ſchwere Pflicht und kein Glüd, 
daß er feine Rechte behaupten muf. Er ſcheint ſich 
noch einmal zu bedenken, und es ber Herzogin zu 
bedenken zu geben, ob er das blutige Kampffpiel uns 
ternehmen foll, welches ben Frieden zmeier Länder 
zerftört. 

Sie ermuntert ihn dazu, wie ſchwer ihr aud) die 
Trennung von ihm werde und ber Gedanke, ihn dem 
Bufällen des Krieges auszuſetzen. — Lebhafte Ber 
jeugungen ihrer Zärtlichkeit. — 

est fpricht fie von dem zweifachen Anlicgen ihres 
Herzens, der Neftitution ihres Neffen und der Ber: 





Warbeck. 


mahlung Adelaidens, — — mit dem Prins | nächftens mit dem Prins | 


zen von Gothland fol gefeiert werben. 

Prinz Erich von Gothland bleibt allein mit der 
| Prinzeffin von Bretagne zurück, und fpottet über die 
vorbergegangene Farce, Adelaide ift noch in einer 
großen Gemüthsberwegung und zeigt ihre Empfindlich⸗ 
keit über Erichs fühllofe Kälte. Er veripottet fie und 
fpridht von dem Prinzen von York mit Beradjtung. 
Sie nimmt mit Lebhaftigkeit Warbeds Partei, an 
beffen Wahrhaftigkeit fie ‚nicht zweifelt, und ftellt 
zwifchen ihm und Eric) eine dem letztern nachthei— 
lige Bergleihung an. Ihre Zärtlichkeit für den vor- 
geblichen York verräth fi. Eric) demonftrirt ihr 
aus Warbeds Benehmen, daß jener kein Fürft ſeyn 
konne, und führt ſolche "Beweife an, welche feine 
eignen gemeinen Begriffe von einem Fürften verrathen. 
Adelaide verbirgt ihre Verachtung gegen ihn nicht» 
und fest ihn auf’s tieffte neben dem York'ſchen Prin⸗ 
zen herab. 

Erich hat wohl bemerkt, daß Adelaide für dies 
fen Zärtlichkeit empfinde, aber feine Schadenfreude 
iſt größer, als feine Eiferſucht; er findet ein Ver⸗ 
gnügen daran, daß jene Beide ſich hoffnungslos 
lieben, er ſelbſt aber die Prinzeſſin beſitzen werde. 
Der Beſitz, meint er, mache es aus, und es gibt 
ihm einen ſüßen Genuß, dem Warbeck, den er haft, 
die Geliebte zu entreißen. 

Adelaide fpricht in einem Monolog ihre Liebe, 
ihre Mitleid mit Warbeck, und ihren Schmerz über 
ihre eigne Lage am Hofe der Margaretha aus, 
„Sie findet eine Achnlichkeit in Kticharts und ihrem 
“ eignen Schidfale; Beide lebten von der Gnabe ei— 
ner folgen, gebieterifhen Verwandtin und find hülf- 
lofe Opfer der Gewalt. 


—— 


Zweiter Akt. 


Der erfte Akt zeigte Warbed in feinem öffentli— 
den Verhältniß; jeht erblidt man ihn in feinem 
innern. Die glänzende Hülle fällt; man fieht ihn 
von den eignen Dienern, weldye Margaretha ihm 
zugegeben hatte, vernadhläffigt und unwürdig hehan⸗ 
delt, Einige zweifein an feiner Perfon und verachten 
ihn deswegen; Andere, bie an feine Perfon glauben, 
begegnen ihm mit Geringſchätzung, weil er arm ift, 
und von ber Gnade feiner Anverwandtin lebt. Das 


boppelte Elend eines Betrügers, der die Rolle bes. 


Burften fpielt, und eines wirklichen Prinzen, der 
ohne Mittel ift, häuft fi auf feinem Haupte zus 
fammen. Er leidet Mangel an dem Nothwendigen 
und vermift in feinem fürſtlichen Stande ſogar das 
Glück und den Ueberfluß feines vorigen Privatſtandes. 





Warbeck ſpielt ſeine Rolle mit einem geſetzten 
Ernſt, mit einer gewiſſen Gravität und mit eige— 
nem Glauben. So lange er den Richard vorſtelit, 
ift er Richard; er iſt es auch gewiſſermaßen für | 
ſich ferbft, ja fogar zum Theil für die Mitanfteller 
des Betrugs. Diefer Schein darf ſchlechterdings 


| nichts Komöbdiantifches haben; es muß mehr ein 


rw 


Amt feyn, das er bekleidet und mit dem er fich 
identifigirte, als eine Maske, die cr vornimmt. 
Nachdem ber erfte Schritt gethan ift, hat er feine 
vorige Perfon ganz weggeworfen. Alle Schritte, bie 
aus dem erften fließen, hat er mit feinem erften 
Entſchluſſe aboptirt, und er ftugt über das Einzelne 
nit mehr, nadjdem er das Ganze einmal auf fid) 











genommen bat. Eine gewiffe poetifche ODunkelheit 
die er über fich felbft und feine Rolle bat, ein Hl 
glaube, eine Art von Wahnmwig hilft feine Mora: 
lität vetten. Eben das, was ihn in ben Augen ber 
Herzogin zu einem Rafenden macht, dient ihm zur 
Entſchuldigung. 

Er darf nie klagen, als zuletzt, wenn die Liebe 
ihn aufgelöst hat. Kränkungen erleidet er mit ver- 
biff’nem Unmuth und Gutes thut er mit ſtolzer 
Größe und einer gewiſſen Trockenheit, nicht ſenti—⸗ 
mentaliſch, ſondern realiſtiſch, aus einer gewiſſen 
Grandezza, aus Natur und ohne Reflerion. 





Es muß fühlbar gemacht werben, 


wie natürli 
es iſt, 


daß in dem Herzen der Prinzeſſin ſich ein 
liebender Antheil an dem vorgeblichen Richard ein⸗ 
findet, und dort zur vollen Liebe wächst — eine Wir: 
tung des Betrugs, an bie man nicht dachte und 
die doch fo nahe lag. Es ift tragifch, wie ein ſcho⸗ 
nes Gemüth durch die menſchliche Empfindung in 
ein unglüdliches Verhältniß verwidelt wird, wie 


fi) da, wo man nur Berderbliches jäete, ein (hönes 
Leben bildet. 


Die Prinzeffin ift ein einfaches Mädchen ohne 
alles Fürſtliche — Ihre Geburt und ihr Stand er- 
feinen ihr nur als hindernde Schranken, die ih⸗ 
rer ſchönen Natur widerſtreben. Die Größe bat für 
fie feinen Reiz; fie hat allein Sinn für das Glüd 
des Herzens, und nur dadurch erinnert fie an ihre 
Geburt, daß fie mit einer gewiffen Eraltation von 
bem einfachen Stande ſpricht, der ihr darum eben, 
weil er außer ihr ift, weil fie ihn aus der Ferne 
anfchaut, poetifcher vorkommt, 





Adelaide befchäftigt fih mehr mit ihrer Liebe 
zu Warbed, als mit der feinigen zu ihr. Sie ift 
von einer refignirten Natur, zum Schladhtopfer er: 
zogen. Ihre Doffnung zu dem Geliebten zu erheben, 
wagt fie nicht; fie bentidet nur die Gluͤckliche, die 
ihn einmal beft igen foll. Er muß eine reiche ober 
mädtige Könige-Tochter heirathen; aber fie ift eine 
arme Waife, die nur von ber Gnade ihrer Ber: 
wanbtin lebt. 





Warbed, eine nad) Serbftftändigkeit ſtrebende Nas 
tur, ift in der Gewalt eines falfchen, gebieterifchen, 
mächtigen, unverföhnlihen Weibes, wie eines bö— 
fen Geiſtes. Er hat fich ihr verkauft; fein Berhält- 
niß zu ihr ift erniedrigend und töbtend für ihn, und 
umfonft wendet er Alles an, es zu vercbein. Sie 
fieht in ihm ewig nur ihr Werkzeug, ben falfchen 
York, den Betrüger , und ihre Forderungen an ihn 
find durchaus ohne Delikateffe, ohne alle Rückſicht 
auf fein eignes Ehrgefühl. Umfonft will er empor 
fireben : immer wird er von ihr an das ſchändliche 
Berhältniß erinnert, das er fo gern vergeffen möchte, 
ja das er vergeffen haben muß, um feine Rolle ‚gut 
zu fpielen. Oeffentlich ehrt, Liebkost fie ihn, 
geheim macht fie feine Tyrannin. Sie befiehit ihm 
und verbietet ihm, was er öffentlich wollen und nicht 
wollen foll; öffentlich thut fie, als ob feine Wünſche 
Befehle für fie wären, und rebet ihm zu, das zu 
thun, was fie ihm ttreng verboten hat. Wehe ihm, 
wenn er fi) eigenmädhtig etwas herausnehmen wollte! 

Dennoch thut er es zuweilen; baher ihre Ungnade 
und Abneigung. 
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ſucht fie zu verbeffern. Ob er gleich das Geſchenk 
ihrer Großmuth nicht annimmt, fo macht ihn dod) 
ber Beweis ihrer Liebe glücklich. 





Eric fuht einen boshaften Anfchlag gegen War: 
bet auszuführen, um ihn zu befhimpfen. Er braucht 
einen verworfenen Menfchen, deſſen Ausfagen für 
Warbeck äuferft demüthigend find. Warbed benimmt 
fi feit und edel, Der Betrug wird entdeckt und 
Erich beſchämt. 





Die Herzogin iſt von dieſem Vorfall durch Bel— 
mont auf der Stelle unterrichtet worden, und kommt 
ſelbſt, die beiden Prinzen mit einander auszuſohnen. 
Sie will, daß Warbeck dem Feind ſeine Hand biete, 
und da jener ſich weigert, ſo gibt ſie ihm zu ver— 
ſtehen, daß ſie es ſo haben wolle. Sie legt einen 
Nachdruck darauf, daß Erich ein Prinz ſey, und 
läßt den Warbeck, wiewohl auf eine nur ihm allein 
bemerkliche Art, ſeine Abhängigkeit von ihr, ſeine 
Nichtigkeit fühlen. 





Ein abenteuerlicher Abgeſandter kommt im Na— 
men Eduards von Clarence, um fi) eine Sauvegarde 
nad Brüffel zu erbitten, damit er fich der Herzo— 
gin feiner Tante vorftellen und die Beweife fein.r 
Geburt beibringen dürfe. Er .fey aus bem Tower 
zu London entflohen und komme, feine Anfprüche 
an ben englifchen Thron geitend zu machen. Mars 
garetha zweifelt keinen Augenbiid an ber Betrüs 
gerei; aber es trifft mit ihren Zwecken zufammen, 
fie zu begünftigen. Sie zeigt ſich daher geneigt, die 
Dand zu bieten; aber Warbed redet mit Heftigkrit 
dagegen. Margaretha weist ihn, auf die ihr eigne 
gebieterifhe Art, in feine Schranken zurüd, und 
läßt ihn fühlen, daß er bier keine Stimme habe. 
Warbet muß ſchweigen; aber er gebt ab mit der 
Erklärung, daß er es mit dem Prinzen von Gias 
rence durch das Schwert ausmadjen werde. 





Margaretha it nun mit Belmont allein, und 
bemerkt mit ſtolzem Unwillen, daß Warbedt anfange, 
fi) gegen fie etwas herauszunehmen. Sie hat ſchon 
längft eine Abneigung gegen ihn gehabt; nun fans 
gen feine Anmaßungen an, ihren Daß zu erregen. 
Sie findet ihn nicht unterwürfig genug, der Betrug 
ſelbſt, den fie durch ihm fpielt, iſt ihr läftig, und 
feine Eriftenz ald York, als ihr Neffe, befhämt 
ihren Fürſtenſtolz. 


In bdiefer ungünftigen Stimmung findet fie Ades 
laide, weldye in großer Bewegung kommt, fie zu 
bitten, daß fie von den Bewerbungen des Prinzen 
von Gothland befreiet werben möchte. Adelaide ver: 
räth zugleich ihr zärtliches Intereffe für Warbed 
und bringt dadurch die ſchon erzürnte Herzogin noch 
mehr gegen biefen auf. Cie wird mit Harte von 
ihr entlaffen und erhält den Befehl, an den Legtern 
nicht mehr zu denken, und Senen als ihren Ge— 
mahl anzufeben. Die Hochzeit wird auf’s fhnellfte 
beſchloſſen und Adelaide fieht ſich in der heftigften 
Bedrängnif. 


Dritter Akt. 


Ein offener Platz, Thron für die Herzogin, 
Schranken find errichtet, Anftalten zu einem ges 
richtlichen Zweikampfe. Zuſchauer erfüllen den Din- 
tergrund der Scene — 

Eduard Plantagenet läßt fi von einem ber 
Anmwefenden erzählen, was dieſe Anftalten bedeuten. 

Erpofition von Simmeld und Warbeds Ridhts- 
bundel, der durd einen gerichtlichen Zweikampf 
entſchieden werden fol. Eduard vernimmt biefen 
Bericht mit dem höchſten Erftaunen, und feine Fra- 
en, die zugleich eine tiefe Ummiffenheit des Neue- 
ten und das größte Intereffe für diefe Angelegen- 
heit verrathen, erregen bie Berwunderung des An- 


ern. 

Der engliſche Botfchafter ift auch zugegen , und 
der feltfame Jüngling hat fchnell feine ganze Auf: 
merkfamteit erregt. Er fcheint ihn zu Eennen und 
zu erfchreden. 





Simnel zeigt ſich mit feinem Anhang und haran⸗ 
guirt das Volt, Er fpricht von feinem Geſchlecht, 
feiner Flucht aus dem Tower, und die Menge tbei.t 
fidy über ihn in zwei Parteien. Der engliſche Bot: 
fchafter macht ſich an Eduard und ſucht ihn auszu— 
forfhen; aber er findet ihn höchſt ſchüchtern und miß⸗ 
trauiſch und beftärkt ſich eben dadurch in feinem 
Berdachte. 

Die Herzogin kommt mit ihrem Hofe; Erich, Ade⸗ 
laide und Warbed begleiten fie; Trompeten ertönen 
und Margaretha fegt fi auf den Thron.— 

Unterdeffen hat Warbed eine kurze Scene mit 


Warbeck. 


Adelaide kennt Warbecks eingefchränfte Lage und | 


& 





Adelaide, worin bdiefe ihren Unmwillen und Schmerz | 


über die bevorftehende, unwürdige Scene, Warbed 
aber feinen leichten Muth uber den Kampf zu er: 
fennen gibt. — 

Ein Herold tritt auf und nachdem er die Veran: 
laffung biefer Feierlichkeit verkundiget bat, ruft er 
bie beiden Kämpfer in die Schranken. Zuerft den 
Simnel , der ſich öffentlich für Eduard Plantagenet 
bekennt, und feine Anſprüche vorlegtz; darauf den 
Herzog von York, welcher Simnels Vorgeben fur 
falſch und frevelhaft erklärt, und bereit ift, biefes 
mit feinem Schwerte zu beweifen. Beide Kämpfer 
berufen fi auf das Urtheil Gottes; man fdpreitet 
zu den gewöhnlichen Formalitäten, worauf fidy beide 
entfernen, um in ben Schranken zu kämpfen. 





Während die üblichen Vorbereitungen gemacht 
werden, hat der junge Plantagenet durch feine grofie 
Gemüthsberegung und durch feine rührende Geftait 
die Aufmerkfamteit der Herzogin und der Prinzeffin 
erregt. — 

Jene fragt nad ihm; er gibt einige finnvolle Ant 
worten und zeigt etwas Leidenſchaftliches in feinem 
Benehmen gegen bie Herzogin. Ehe fie Zeit bat, 
ihre Neugierde wegen des intereffanten Jünglings 
zu b.friedigen, ertönen die Trompeten, weldye das 
Signal zum Kampfe geben. 


Der Kampf. — Simnel wird überwunden und fällt. 
— Alles ſteht auf; die Schranten werben eingebrochen; 


— — — das Volk dringt ſchreiend hinzu. Simnel bekennt ſter⸗ 
bend ſeinen Betrug, und die Anſtifter; er erkennt 
em & 








— — 
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Warbeck. 


| 





den Warbeck für den ächten York und bittet ibn um 
Berzeihung. Freude bes Volks. 

Warbeck, als Sieger und anerkannter Herzog, ers 
greift diejen Augenblick, der Prinzeſſin öffentlich feine 
kiebe zu erklären, und bie Herzogin um ihre Ein- 
willigung zu bitten. 

Die englifchen Lords legen ſich darein und unter- 
ftügen feine Bitte. Eric) wüthet, die Herzogin knirſcht 
vor Born, ruft die Prinzeffin hinweg und geht ab 
mit wüthenden Bliden. 





Jetzt fammeln ſich bie Lords um ihren Herzog, 
ſchwören ihm Zreue und Beiftand, und begleiten 
ihn im Triumph nad) Haufe. 


Plantagenet allein fühlt ſich verlaffen , feine Vers 
fönlichkeit verloren, ohne Stüge, hat nichts für fich, 
als fein Recht. Er entſchließt fidy dennoch, ſich der 
Herzogin zu nähern, Stanley tritt zu ihm, und ver⸗ 
ſucht, ihn hinweg zu ängftigen. 


u 


Dierter Akt. 


Die Herzogin kommt voll Zorn und Gift nad 
Haufe. Ihr Hab gegen Warbed ift durch fein Glüd 
und feine Kühnheit geftiegen; die erhaltene Nachricht 
von der Entfpringung des ächten Plantagenet aus 
dem Tower macht ihr den Betrüger entbehrlich ; fie 
ift entfchloffen,, ihn fallen zu laffen und fängt gleich 
damit an, baß fie der Pringeffin, welche ihr nad): 
gefolgt ift, mit Härte verbietet, an ihn zu denken, 
und fogar einen Zweifel über feine Perfon erregt. 
Warbeck läßt ſich melden; fie fhidt die Prinzeſſin, 
welche zu bleiben bittet, in Thränen von ſich. 

Warbeck und die Herzogin. Warbed , kühn gemacht 
durch fein Glück und auf feinen Anhang bauend, Zus 
gleich durch feine Liebe erhoben, und entſchloſſen, 
feine bisherige unerträgliche Lage zu endigen, nimmt 
gegen bie Herzogin einen muthigen Zon an, und 
wagt es, fie wegen ihres wibderfprechenden Bettagens 
gegen ihn zur Rebe zu fegen, Sie erftaunt über feine 
Dreiftigkeit, und begegnet ihm mit der tiefften Ver: 
achtung. Je mehr fie ihn zu erniedrigen ſucht, defto 
mehr Selbſtſtandigkeit fest er ihr entgegen. — Er 
beruft fi) darauf, daß fie es gewefen, bie ihn aus 
feinem Privatftand, wo er glüclich war, auf dieſen 
Platz geftellt, daß fie verpflichtet fey, ihn zu hals 
ten, baf fie fein Recht habe, mit feinem Glüd zu 
fpielen. 

Ihre Antworten zeigen ihren fühllofen Fürſten— 
ſtolz, ihre kalte egoiftifche Seele; fie hat fich nie um 
fein Glück befümmert, er ift ihr bloß das Werkzeug 
ihrer Plane geweien, das fie wegwirft, fobald es 
unnüg wird. Aber diefes Werkzeug ift feibftftändig, 
und eben das, was ihn fähig machte, den Fürften 
zu fpielen, gibt ihm die Kraft, ſich einer ſchimpf⸗ 
lichen Abhängigkeit zu entziehen. Endlich ficht fich 
die Herzogin genöthigt, ihre innere Wuth zu vers 
bergen, und verläßt ihn, fcheinbar verſohnt, aber 
Rache und Grimm in ihrem Herzen. 








Die Prinzeffin wird durch die Furcht vor einer 
verhaßten Verbindung, und weil fie alle Hoffnung 
aufgibt, etwas von der Güte ber Herzogin zu er— 
halten, dem Betrüger gewaltfam in die Arme ge— 
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trieben. Im vollen Vertrauen auf feine Perfon kommt 
fie und ſchlägt ihm ſelbſt die Entführung vor. Sie 


| zeigt ihm ihre ganze Zärtlichkeit und überläßt ſich 


a — — — — — — — — — — — — — — — — — 


verdachtlos ſeiner Ehre und Liebe. Sie nennt ihm 
den Grafen Kildare, einen ehrwürdigen Greis und 
alten Freund des York'ſchen Hauſes, zu dem woll⸗ 
ten ſie mit einander fliehen. Sie übergibt ihm Alles, 
was ſie von Koſtbarkeiten beſitzt. Je mehr Vertrauen 
ſie ihm zeigt, deſto qualvoller fühlt er ſeine Be— 
trügerei; er darf ihre dargebotene Hand nicht an—⸗ 
nehmen, und noch weniger das Geſtändniß der Wahr- 
heit wagen, ſein Kampf iſt fürchterlich: er verläßt 
fie in Verzweiflung. 





Sie bleibt verwundert über fein Betragen zurüd, 
und macht ſich Borwürfe, daß fie vielleicht zu weit 
gegangen ſey, entfhuldigt fi” mit der Gefahr, 
mit ihrer Liebe, 





Plantagenet tritt auf, ſchüchtern und erfchro- 
den ſich umfelend, und den theuern Familienboden 
mit fchmerzliher Rührung begrüßend. Er erblict 
bie Vork'ſchen Familienbilder, Eniet davor nieder, 
und weint über fein Geflecht und fein eigenes 
Schickſal. 

Warbeck kommt zurück, entſchloſſen, der Prin- 
zeſſin Alles zu fagen. Er erblickt den knieenden Plan—⸗ 
tagenet, erftaunt, firirt ihn, läßt ſich mit ihm in's 
Geſpräch ein; was er hört, mas er fieht, vermehrt 
feinen Schreden und fein Erftaunen. 

Endlich zweifelt er nicht mehr, daß er ben wah— 
ren York vor ſich habe. Plantagenet entfernt fich 
mit einer edeln und bebeutenden Acuferung und 
läßt ihn ſchreckenvoll zurüd, 





Er hat faum angefangen, feine Ahnung und feine 
Furcht auszufprehen, als der englifche Botſchafter 
eintritt und ein Gefpräd mit ihm verlangt. Diefer 
beftütigt ihm augenblidlidh feine Ahnung und tragt 
ihm einen Vergleich mit bem eng'iihen König an, 
wenn er den rechten York aus dem Wege fchaffen 
helfe, Beide haben ein gemeinfchaftliches Intereffe, 
den wahren York zu verdirben. Warbe fühlt die 
ganze Gefahr feiner Situation; dody fein Haß ge 
gen Sancafter und feine beffere Natur fiegen, und 
er ſchickt den Werjucher fort. 





Aber gehandelt muß werden. Der recdhtmäßige 
Vork ift daz er kann zurüd fordern, was fein iſt; 
die Herzogin wirb eilen, ihm anzuerkennen und dem 
falfhen York fein Theaterkleid abzuziehen; Alles 
ift auf bem Spiel; bie Prinzefjin ift verloren, wenn 
ber rechte York nicht entfernt wird. Jeht fühlt 
der Unglüdlihe, daß ein Betrug nur durch eine 
Reihe von Verbrechen behauptet werben kann; er 
verwünſcht feinen erften Schritt; er wünſcht, daß 
er nie geboren wäre. 





Die Herzogin kommt mit ihrem Rath. Man ers 
fährt , daß der Graf Kildare auf dem Wege nach 
Bruffel fey, daß er dort dem jungen Plantagenet 
zu finden hoffe, der ihm Nachricht gegeben, ex eile 
dort hin. Die Herzogin ift zugleich erfreut und vers 
legen über feine Ankunft; verlegen gegen Warbeck, 
doch fie iſt feft emtfchloffen, diefen aufzuopfern, fos 
bald der rechte, Plantagenet ſich gefunden. Aber | 
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wo ift er denn, biefer theure Neffe? Kildare ſchreibt Warbed bleibt mit Kildare, der noch voll Er: 
er jey geraden Wegs nad) Brüffel, fo könnte er | flaunen iſt, in dem vermeinten York feinen Sohn zu 
ſchon da feyn. — Sie erinnert fi) des Junglings | finden. Warbed erzählt ihm in kurzen Worten Alles; 
— ein Tuch wird auf dem Boden bemerft — Sie | Kildare apoftrophirt die Vorſicht und preist ihre 
erkennt es für bdaffelbe, welches fie dem Eduard | Wege, Er erklärt dem Warbed, daß er nicht fein 
vor neun Jahren gefhentt — Sie fragt voll Ers | Sohn fey — daß er den Namen geraubt , der ihm 
ftaunen, wer in das Zimmer gekommen. Man ants wirklich gebühre. Er fey ein natürlicher Sohn 
wortet ihr : Niemand als Warbed. Es durchfährt | Eduarbs IV., ein geborener York. Das Räthet 
fie wie ein Blitz. Sie fendet nach dem unbelannten | feiner dunkeln Gefühle löst fi) ibm; das Knäul 
Züngling, nah Warbed. feines Schickſals entwirrt ſich auf einmal. In einer 
unendlichen Freudigkeit wirft er die ganze Laſt ſei⸗ 

=. ner bisherigen Qualen ab; er bittet den Kildare, 

Fünfter Akt ihn einen Augenblid weggehen zu laſſen. 


Herzogin. Ihr Rath, Prinzeffin. Lords. Ber: 
geblich find alle Nachforſchungen nad) Eduard, er 
ift nirgends zu finden. Die Herzogin hat einen gräß⸗ 
lichen Argwohn,. Sie ſchickt nad Warbeck. 





— 


Kildare und die Lords. Sie find in Berzweiflung 
über den gefpielten Betrug und beklagen ihre ver: 
lorene Exiſtenz, ihre zerftörte Hoffnung. 

Indem erfcheint Warbeck, den Plantagenet an ber 

Hand führend. Alle erftaunen; Kildare erkennt den 





Erich und der Botſchafter erzählen von einem 
Mord, der geichehen ſeyn müſſez fie hätten um 
Hülfe ſchreien hören; wie fie herbeigeeilt, fey Blut 
auf dem Boben gewefen. Die Herzogin und Prin⸗ 
zefiin in der größten Bewegung. 


jungen Prinzen ; biefer weiß nicht, wie ibm ge 
ſchieht, bis Warbeck das ganze Geheimniß löst, 
und bamit enbigt , dem Plantagenet als feinem Herrn 
zu huldigen, und ihn als feinen Better zu umarmen. 
Warbet hat den Plantagenet vor dem Vork’ichen 
Monumente fchlafend gefundın und ibn von zwei 
Mörbern gerettet, bie im Begriff waren, ihn zu 
töbten. Freude ber Lords, Edelmuth des Plantagenet. 





Warbeck fommt. Herzogin empfängt ihn mit ben 
Worten: Wo ift mein Neffe? Wo habt Ihr ihn 
bingefhafft? Wie er ftust, nennt fie ihn gerabe 
heraus einen Mörder. Auf diefes Wort gerathen 
alle Lords in Bewegung. Sie wiederholt es heftiger. 
Jene machen ihe Vorwürfe, daß fie ben Herzog, 
ihren Neffen, einer fo ſchrecklichen That beſchul⸗ 
dige. Jetzt entreist der Zorn ihr Geheimniß; Her⸗ 
309, fagt fie, ein York! Er mein Neffe! — und 
erzählt den ganzen Betrug mit wenigen Worten. Die 
Prinzeffin wankt, will ſinken; Warbed will zu ihr 
treten, Die Prinzeſſin ſtürzt ber Herzogin in bie 
Arme. Warbeck will ſich an die Lords wenden; fie 
treten mit Abfcheu zurüd. In diefem Augenblick 
wird ber gefürdhtete Graf Kildare angemeldet. Die 
Derzogin fagt : „Er kommt zur rechten Zeit. Ich 
„habe feine Ankunft nie gewünſcht. Jetzt ift fie 
„mir willlommen. Er kennt meine Reffen, er bat 
„ihre Kindheit erzogen‘ — Sie wendet fih zu 
„Warbeck: Berbirg dich, wenn du Bannft! Sieh 
„zu, 0b bu dich aud) gegen diefen Zeugen behaup⸗ 
„ten wirft.‘* 





Herzogin kommt zu diefer Scene, fie umarmt 
ihren Neffen und fchließt ihn an ihr. Herz. Die Lorbs 
verlangen , daß fie gegen Warbeck ein Gleiches rhue 
— Edle Erklärung Warbeds , der als ihr Neffe zu 
ihren Füßen fällt — fie ift gerührt , fie ift gütig und 
zeigt es dadurch, daß fie geht, um bie Pri 
abzuholen. 


— — 


Zwiſchen⸗ Handlung, ſo lang ſie weg iſt. Erichs 
und bes Botſchafters Mordanſchlag kommt an’s 
Licht; ihnen wird verziehn und fie flehen beſchämt da. 
Warbeck zeigt fich dem Botfchafter in der Stellung, 
wie er den Plantagenet umarmt , und ſchickt ihn zu 
feinem König mit der Erklärung , daß fie beide ge 
meinſchaftlich ihre Rechte an ben Thron geltend mas 
den wollten, 





Die Herzogin kommt mit der Prinzeffin zurüd. 


— Schluß. 
Kildare tritt herein, Warbeck ſteht am meiſten von — — 
ihm entfernt und hat das Geſicht zu Boden geſchla—⸗ 
gen. — Die Herzogin geht ihm entgegen. „Ihr Sragmente 
„kommt einen York zu umormen; unglücklicher — 


„ Mann : ihr findet keinen ‚“ u. ſ. w. Ehe Kil⸗ 
dare noch antwortet, ſieht er ſich im Kreiſe um, 
und bemerkt den Warbeck. Er tritt näher, ſtutzt, 
ſtaunt, ruft: was ſeh' ich! Warbeck richtet ſich 
bei dieſen Worten auf, ſieht dem Grafen in's Ge— 
ſicht und ruft: Mein Bater! — Kildare ruft 
ebenfalls: Mein Sohn! — Sein Sohn? — wies 
erholen Alle. Warbed eilt an die Bruft feines Bas 
ters, Kildare ftcht voll Erftaunen, weis nicht, 
was er dazu fagen fol, Er bittet die Umftehenben, 
ihn einige Augenblide mit Warbed allein zu laffen. 
Man thut ed aus Achtung gegen ihn, zugleich wird 
gemeldet , daß man zwei Mörder eingebracht habe; 
die Dergogin eilt ab, fie zu vernehmen. 


u 


erfien Scenen des erften Akts. 


Erster Auftritt. 
Hof der Herzogin Margaretha zu Brüflel, Fine große Dale. 


Graf Dereforb mit feinen fünf Söhnen tritt auf. Sir 
William Stanley febr feitwärst em dem Proſcenium 
und beobachtet ihm, 

Hereforb, 

Dies ift der heil’ge Herb, zu dem wir fliehn , 

Ihr Söhne! Dies der wirthlihe Pallaſt, 

Bo Margaretha, die Beherriherin 

Des reihen Niederlande , ein hohes Weib , 
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Der theuren Ahnen denkt, bie Freunde ſchützt 
Des unterbrüdten armen Königſtamms, 
Und den Berfolgten eine Zuflucht beut. 


Seht um euch ber! Gleich freundlidyen Penaten 


Empfangen uch — — — 

Der edlen VYorks erhabene Geſtalten. 
Erkennt ihr ſe — — — — 
Die weiße Roſe glänzt in ihrer Hand, 


Mit biefem Zeichen , das wir freubig jest 
Auf unfre Hüte feden — — — 


(Streit nwiſchen Stanley und Hereford.) 


Zweiter Auftritt. 


Belmont. Die Borigen. 


Belmont. 
Haltet Ruhe, 
Mylords ! Dem Frieden heilig ift dies Haus. 
Hereford. 
Hinweg mit dieſem Sklaven Lancaſters! 
nd Im ber Stelle glei uß ein verhaß 
nd an ber Stelle glei muß ein after 
Lancaſtrier die freche Stimm mir zeigen. 


Stanley. 
Berräther nenn’ ich fo, wo ich fie finde. 
Belmont. 


Nicht weiter, edle Lore — — — 
Die hohe Frau , die hier gebietend waltet , 


Geöffnet hat fie ihren Fücftenhof u 
Zu Brüffel allen Bämpfenden Parteien , 
Und zu vermitteln ift ihr fchönfter Ruhm. 


Stanley, 


Wohl ein willtommner Gaft ift Jeder hier 
Der gegen England böfe Ränke — 


Belmont. 
Sie iſt die Schweſter zweier Könige 
Bon York — — — 
Und hülfreich, wie's den Anverwandten ziemt, 
Gedenkt fie ihres (fürſtlichen) Geſchlechts, 
Das unterm Mißgeſchick der Zeiten fiel. 
Wo fänd' es Schug auf der feindſel'gen Erbe, 
Wo fonft, als hier an ihrem frommen Derd ? 
Doch auch dem Feind erweist fie ſich gerecht , 
Und in dem Haupte biefes edlen Lords 
Ehrt fie den Abgefansten — — 





Dierter Auftritt. 


Hereford. 

Kommt, meine Söhne! Kommet alle! Kommt! 
Mir ſpricht es laut im innern Eingeweide, 
Er iſt es! Das ſind König Eduards Züge, 
Das iſt das edle Antlitz meines Deren, 
Aud feiner Stimme Klang erkenn' ich wieder — 

(Sich zu feinen Fulen werlend.) 
O Richard ! Richard, meines Königs Sohn ! 


Warbed, 
Steht auf, Mylord! Nicht hier ift Euer Platz — 
Kommt an mein pe! — — — — 
Hereforb. 


— — — — Bie entlamet Ihr 

Den Mörderhänden? Redet! Wo verbarg Euch 

Des Himmels Rettungshand — — 

um jetzt auf einmal in der rechten Stunde 

Uns vielwillkommen zu erſcheinen? 
Warbeck. 

— — Seht nicht — Laßt mid 

Den Schleier ziehen über das Bergangne. 

Es ift vorüber — ich bin unter ud — _ 

Ic fehe von den Meinen mich umgeben. 

Das Shidfal hat mich wunderbar geführt. 


— — — — — 


Margaretha. 


Richard von Glofter ſtieg auf Englands Thron; 
Des Bruders Söhne ſchloß der Tower ein. 

Das ift die Wahrheit und bie Welt will wiffen, 
Da Zirrel fi mit ihrem Blut befledt. 

Ja, felbft den Ort bezeichnet das Gerücht, 
Der ihr Gebein verwahren fol — — 

Doch Nacht und undurchdringliches Geheimniß 
Bedeckte jenes furchtbare Ereigniß. 

Im Tower — nur die ſpäte Folgezeit 

Hat jetzt den Schleier davon weggezogen. 
Bahr ift’s, der Mörder Tirrel war geſchickt, 
Die Prinzen zu ermorden ; einen Macht⸗ 
Befehl vom König Richard zeigt’ er auf; 

Der Prinz von Wallis fiel durch feinen Dolch. 
Den Bruber follte gleiches Schickſal treffenz 
Doch fey’s daf das Gewiſſen des Barbaren 
Erwachte, daß des Kindes rührend Flehn 
Sein eifern Herz im Bufen wankend machte — 
Er führte einen ungewiffen Streich 

Und grauend vor ber fürchterlichen That 
Entfloher — — — — — 
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III. 
Die Maltheser. 





Maltha ift von der ganzen Macht Solimans be- 
lagert , ber dem Orden Untergang fhwur. Mit den 
türtifchen Befehlshabern Muftapha und Pialy find die 
Korfaren rag, zu und Dragut und bie Algierer 
Dafcem und Ganbeliffa vereinigt. Die Flotte der 
Zürten liegt vor den beiden Seehäfen, und ohne 
eine Schlacht mit ihr zu wagen, kann fein Entfag 
auf die Infel gebracht werben. Zu Lande haben die 
Beinde das Kort St. Elmo angegriffen und ſchon 
arose Vortheile darüber gewonnen, Der Beſitz dieſes 
Forts macht fie zu Derren der zwei Scebäfen und 
fest fie in Etand, St. Ange, St. Michael und Il 
Borgo mit Succeß anzugreifen , in welchen Plägen 
bie ganze Stärke bes Ordens enthalten ift. 

La Balette ift Großmeifter zu Maltha. Er hat 
ben Angriff der Türken erwartet und ſich darauf bes 
reitet. Die Ritter find nach der Infel berufen wor⸗ 
den, und in großer Anzahl darauf erfchienen. Aufer 
ihnen find noch gegen zehntaufend Soldaten vors 
handen; es fehlt nicht an Kriegs: und Mundvor: 
rath und die Feſtungswerke find in gutem Stande, 
Aber gleichwohl ift auf einen Entfas von Gicilien 
aus gerechnet, weil die Keinde durch ihre Menge 
und Beharrlichkeit die Werke zu Grunde richten 
und die Mannſchaft aufreiben muüffen. 

La Balette hatte alle Urſache, von Sicilien Hülfe 
zu hoffen, da der Untergang von Maltha die Staa: 
ten des Königs von Spanien in bie grofte Gefahr 
fegen würde. Philipp der Zweite bat ihm daher auch 
alle Unterftügung zugefagt und feinem Bicekenig in 
Sicilien deshalb Befehte gegeben. Eine Flotte Liegt 
ausgerüftet in den Häfen dieſer Inſel; viele Ritter 
und andere Krieger find herbeigeftrömt, ſich nad) 
Maltha einfchiffen zu laſſen, die Geſchäftsträger 
des Großmeifters find bei dem ſpaniſchen Vicekonig 
unermübdet , um das Auslaufen bdiefer Flotte zu 
beſchleunigen. 

Aber die ſpaniſche Politik iſt viel zu eigennützig, 
um an dieſe große Sache etwas Großes zu wagen. 
Die Macht der Türken ſchreckt die Spanier, und 
fie ſuchen Zeit zu gewinnen, bis dieſe Feinde ges 
ſchwächt find. Dies hoffen fie von dem Miderftand 
de8 Ordens bei der Tapferkeit feiner Ritter, und 
erwarten alsdann entweder die Aufhebung der Be: 
lagerung, oder einen leichtern Sieg. Ob der Or: 
ben dabei feine Kräfte zuſetzt, ift ihnen gleichgül— 
tig; nur ganz untergehen foll er nicht. Der Bi: 
cekonig von Sieilien verſpricht alfo von Zeit zu 
Zeit Hülfe, aber er leiftet nichts. 

Unterdeffen wird das Fort St. Elmo von dem 
Beinde immer heftiger bebrängt. Es ift an fich 
felbft, wegen des engen Raumes , auf welchem 
nicht Werke genug angebracht werden Fonnten, fein 
ſehr haltbarer Platz, und faßt wenige Mannſchaft. 
Die Türken haben ſchon einige Aufenwerke in Be: 
fig; ihre Geſchütz beherrſcht die Wälle, und es find 
Ion bedeutende Brefchen gefchoffen. Die Beſatzung 
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wird burch die Werke nicht beſchützt, und ift bei | 
aller ihrer Zapferkeit ein leichter Raub des feindli⸗ 
den Geſchützes. 

Unter diefen Umftänden ſuchen die Ritter, denen 
biejer Poften anvertraut ift, bei dem Großmeifter | 
an, fi) an einen haltbareın Ort zurüdzichen zu | 
dürfen, weil feine Hoffnung fey, Elmo zu behaups | 
ten. Auch die übrigen Ritter ftellen dem Groß: | 
meifter vor, daß er die Elmo'ſchen Ritter ohne 
Nusen aufopfere, daß es nicht gut fey, bie Kraft 
des Ordens durch fortgefegte Wertheidigung eines 
unhaltbaren Platzes nach und nad) zu ſchwächen, 
daß es beffer feyn würde, die ganze Stärke an | 
dem Hauptorte zu concentriren. | 

Diefe Gründe find fehr ſcheinbar, aber ber Groß: 
meifter denkt ganz anders. Ob er felbft gleich über: 
zeugt ıfl, daf St. Elmo nicht behauptet werden 
kann, und die Ritter ſchmerzlich beklagt, die dabei 
aufgeopfert werden, fo halten ihn doch zwei Gründe 
ab, den Pla preiszugeben. Erſtlich Liegt Alles 
daran, daß St. Elmo fo lange ald möglich halte, 
um ber Sicitifhen Hülfsflotte Zeit zu verichaffen, | 
bheranzufommen. Denn ift jenes Kort in ben Hän— 
den des Feindes, fo kann biefer beibe Seehäfen ver | 
fließen, und der Entfas ift ſchwerer. Auch wür—⸗ 
den die Spanier alödann, wie fie gedroht haben, 
zurücfegeln. Zweitens muß die Macht der Türken 
phyſiſch und moralifch geſchwächt werden, wenn fie 
t. Elmo im Sturm zu erobern genöthigt find. 
Ihr Verluft bei diefer Unternehmung erſchwert ib: | 
nen bie ferneren Angriffe des Dauptorts, und ein 
ſolches Beifpiet vergweifelter Gegenwehr gibt ihnen 





einen fo hohen Begriff von der Kriftlichen Tapfer— 
keit, daß fie an ber Gewißheit des Siegs zu zweis 
fein anfangen, und zu neuen Kämpfen weniger bes | 
reit find. ‚ | 
Der Großmeifter hat alfo überwiegende Gründe, 
einen Theil feiner Ritter, die WBertheidiger des || 
Forts St. Emo, der Wohlfahrt des Ganzen auf: 
uopfern. Ein ſolches Verfahren ftreite nicht mit 
ben Gefegen des Ordens, da jeder Ritter ſich bei |) 
der Aufnahme anheiſchig gemacht hat, fein Leben 
mit blindem Gehorfam für die Religion hinzugeben. 
Aber zur Unterwerfung unter ein fo firenges Gefeh 
gehört der reine Geift des Ordens, weil eine 
ſolche That von innen heraus geſchehen muß, 
und nicht durch äußere Gewalt kann erzwungen 
werben. 

Aber biefer reine Ordensgeift, der in biefem 
Augenblick fo nothwendig ift, fehlt. Kühn und tap- 
fer find die Ritter, aber fie wollen es auf ihre 
eigne Weife feyn, und ſich nicht mit blinder Re 
fignation dem Gefes unterwerfen. Der Augenblid 
fordert einen geiftliden ©inn, und ihr Sinn 
ift weltlich. Sie find von ihrem urſprünglichen 
Stiftungsgeitt ausgeartet; fie Lieben noch andere 
Dinge als ihre Pflicht; fie find Helden, aber nicht * 
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chriſtliche Helden. Die Liebe, der Reichthum, der 
Ehrgeiz, der Nationalſtolz und ähnliche Triebfedern 
bewegen ihre Herzen. 

Die Unordnungen im Orden haben im Moment 
der Belagerung ihren höchſten Gipfel erreicht. Viele 
Ritter überlaſſen ſich offenbar ihren Ausſchweifun— 
gen, und trotzen darauf, daß Krieg und Gefahr 
die Freiheit begünſtigen. La Balette war zeither 
nachſichtig, theils aus liberaler Denkart, theils weil 
er ſich ſelbſt von gewiſſen Menſchlichkeiten nicht 
frei wußte; aber jetzt ſieht er ſich genöthigt, den 
Orden in ſeiner erſten Reinheit herzuſtellen, und 
gleichſam neu zu erſchaffen. 


— — 


Sragment der ersten Scene. 


Fine offene Halle, die deu Profpeft nach dem Oafen erdfinet, 


Romegas uw Biron freiten un eine griedifhe Gefangene ; 
diefer hat fie gefaßt, jemer till ſich Ihrer bemädhtigen, 


Romegas,. 
Berwegner, halt! die Sklavin raubft bu mir, 
Die ich erobert und für mein erklärt ? 
Biron. 
Die Freiheit geb’ ich ihr. Sie wähle felbft 
Den Mann, bem fie am licbften folgen mag. 
Romegas. 
Mein iſt ſie durch des Krieges Recht und Brauch; 
Auf dem Korſacenſchiff gewann ich ſie. 
Biron. 
Den rohkorſariſchen Gebrauch verſchmäht, 
Wer freien Herzen zu gefallen weiß. 
Romegas. 
Der Frauen Schönheit iſt der Preis bes Muths. 
Biron. 
Der Frauen Ehre ſchützt bes Ritters Degen. 
Romegas. 
Sankt Elm vertheidige! Dort ift dein Plap. 
Biron. 
Dort ift ber Kampf und bier bes Kanıpfes Lohn. 
Romegas. 
Wohl fihrer ift es, Weiber hier zu fehlen, 
As männlich dort dem Türken widerſtehn. 
Biron. 
Bom heißen Kampf, der auf der Breſche glüht , 
Läßt ſich's gemächlich hier im Klofter reden. 


Romegas, 
Gehorche dem Gebietenden! Zurüd! 
Biron. 
Auf deiner Flotte herrſche du, nicht Hier! 
Romegas, 
Das große Kreuz auf diefer Bruft verehre ! 
Biron, 
Das Heine bier bedeckt ein großes Herz. 
Romegas. 
Ruhmredig ift die Zunge von Provence. 
Biron. 
Noch ſchärfer iſt das Schwert. 
Romegas. 








Nitter (kommen herzu). 
Recht hat der Spanier — der Uebermuth- 
Des Provencalen muß gezüchtigt werben. 

Andere Ritter 

(tommen von der anderu Grite). 
Drei Klingen gegen Eine! — — 
Zu Hülf'! Zu Hülf! Drei Klingen gegen Eine ! 
Auf den Kaftilier! Friſch, wadrer Bruder ! 
Wir fichn zu dir, Dir hilft die ganze Zunge. 

Ritter. 

Zu Boden mit ben Provengalen ! 


Andere Ritter. 

Nieder 

Mit den Difpaniern ! 

Es kommen nod mehrere Ritter von beiden 
Seiten hinzu. Der Chor tritt auf und trennt 
die Fechtenden. Er befteht aus ſechzehn geiftlichen 
NRittern in ihrer langen Ordenstracht, die in zwei 
Reihen bie Übrigen umgeben. Der Chor fhilt die 
Nitter, daß fie fich felbit im diefem Augenblick bes 
fehden. Schilderung der drohenden Gefahr und Bes 
forgniß, die auf die äußere Lage des Ordens und 
feinen inneren Zuftand ſich gründen. Uebermuth ber 
Ritter, die auf Hülfe aus Sicilien rechnen. 

La Valette erfcheint mit Miranda, einem Abge- 
fandten aus Sicilien. Der Grofmeifter fordert die 
Ritter auf, nichts von irdifhen Beiftande zu er— 
warten, fondern dem Dimmel und ihrem eignen 
Muthe zu vertrauen. Miranda erklärt, daß von 
Spanien vorjegt noch nichts zu hoffen ſey, daf St. 
Eimo behauptet werden müffe, wenn die ficilifche 
Flotte erſcheinen folle, und daß fie zurüdfegeln 
würde, wenn bei ihrer Ankunft jenes Fort ſchon in 
den Händen der Türken ware. Murren ber Ritter 
über die fpanifche Politit. Miranda entfhlieft ſich 
freiwillig auf der Inſel zu bleiben und das Schickſal 
des Ordens zu theilen, 





Ein alter Chriftenftlave wird vom Ritter Mont: 
alto zum Großmeifter gebradht. Er ift vom türki— 
fhen Befehlshaber unter dem Vorwand. abgefenbet, 
eine Unterhandlung wegen des Forts Sankt Elmo 
anzufnüpfen, aber eigentlih, um mit einem Ber: 
räther einen Briefwechfel zu eröffnen, Der Groß: 
meifter will von keinem Bertrage zwiſchen ben 
Rittern und den Ungläubigen hören, und droht je= 
den künftigen Derold tödten zu laſſen. Dem Chriſten⸗ 
ſtlaven, der fein hartes Schidfal beklagt, wird freis 
geftellt , in Maltha zu bleiben. Er zieht vor, in 
feine Gefangenfchaft zurüdtzugehen, weil er überzeugt 
ift, daß Maltha ſich nicht halten könne. Ehe er abs 
geht, läßt er ein Wort von Verrätherei fallen. 





Es erfcheinen zwei Abgeordnete von der Befagung 
in ©t. Elmo. Diefe Befasung ift nicht von dem 
Großmeifter ausgewählt, fondern ohne fein Zuthun 
durch eine gefegliche Orbnung beſtimmt worden. Ein 
zwanzigjähriger Ritter, St. Prieft, der von Allen 
geliebt, und vom Großmtifter befonders ausgezeichnet 
wird, gehört zu den Bertheibigern von St. Elmo. 
Er gleiht an Geftalt und Tapferkeit einem jugend» 
lichen Rinaldo. Er ift eine Geißel der Türken, und, 
fo fehr man ihn zu ſchonen fucht, bei jedem Kampf 
ber Erfte. Aber mitten in Tod und Gefahr bleibt 
er unverletzt; fein Anblick fcheint den Feind zu ent= 
waffen, oder eine Wade von Engeln ihn zu ums 
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geben. Gregui, ein anderer junger Ritter von hef⸗ 
tiger Gemüthsart, wird durch ein leibenfchaftliches 
aber edles Gefuhl an ihn gefeffelt. Die Abgeord⸗ 
neten fchildern die Lage von St. Elmo, bie Fort— 
fhritte des Keindes, die Unhaltbarkit der Feftung, 
und bitten, der Befagung zu geftatten, fid) auf einen 
andern Poften zurückzuziehen. Die jüngern Ritter, 
befonders Grequi, unterftügen bies Geſuch mit Nadı= 
druck; aber der Großmeifter ſchlägt es ab. Er gibt 
feine Zheilnebmung an dem Schidfal der Beſatzung 
deutlich zu erkennen; aber mit Ernft und Feſtigkeit 
erklärt er, St. Elmo müffe behauptet werden, und 
entfernt ſich mit ben ältern Rittern. 





Murren der jüngern Ritter über ben Großmeifter. 
Crequi fragt ängftiih nah St. Prieft, und hört 
von den Abgeorbneten, wie fehr er vorzüglich ber 
Gefahr ausgefest ift. Montalto kommt von ber Bes 
gleitung des Ghriftenfllaven zurüd, und nährt bie 
Erbitterung gegen den Grofmeifter burdy boshafte 
Winke über feine Härte und Willkühr. i 





Die Mifvergnügten entfernen fi; der Ehor bleibt 
zurück. Er klagt über den Verfall des Orbens, und 
über Ungerechtigkeit gegen den Großmeiſter, deſſen 
Berdienfte er anerkennt. Erinnerungen aus ber Ges 
ſchichte des Ordens. 





La Walette, der Chor. Der Großmeiſter zeigt ſich 
als Menſch. Er fürchtet, nicht Stärke genug zu has 
ben, auf der Nothwendigkeit zu beharren. Die Aufs 
opferung ber tapfern Wertheidiger von St. Eimo 
ſchmerzt ihn tief. Auch ift er befümmert über bie 
im Orden eingeriffenen Mißbräuche. Der Chor 
macht ibm bie Folgen ſeiner Nachſicht bemerklich, 
und erinnert ihn an den Streit über die Griechin. 
La Balette gefteht feinen Fehler, und will Alles ver: 
ſuchen, um eine gänzliche Reform des Ordens zu 
— Jene Griechin hat er ſchon wegbringen 
laſſen. 





Romegas, Biron und die Vorigen. Die beiden 
Ritter beklagen ſich über die Wegführung der Gries 
hin. La Balette erinnert die Ritter an ihr Gelübde. 
Sie behaupten, der jetzige Zeitpunkt gebe ihnen ein 
Recht auf Racficht. Es zeigt ſich ihre wilde Natur, 
die bei ber höchſten Gefahr alle Schranken durch—⸗ 
bricht. Den Augenblid wollen fie genießen, ba ihnen 
die nächſte Stunde vielleicht nicht mehr gehört. Der 
Zapfere, deſſen man bedarf, glaubt dem Gefehe tro= 
gen zu Tonnen. Der Großmeifter fpricht zu ihnen 
mit Ernft als Gebieter und entfernt fi. 


— 


Romegas und Biron, auf's Höchſte erbittert, ver: 
einigen ſich gegen den Großmeiſter. Romegas hält 
ihn ohnehin ſchon für ſeinen Feind. 





Crequi kommt herzu, und ſpricht ohne Schonung 
über die Härte des Großmeiſters. Das Geſpräch wird 
durch Montalto unterbrochen, ber neue Abgeorbnete 
von St. Eimo ankündigt. Der Zuftand des Forts 
bat ſich fehr verfchlimmert; die Türken find im 
Befis eines bedeutenden Außenwerks. Die Befagung 
dringt nochmals auf Erlaubniß zum Abzuge, ober 
will dem gewiffen Tode in einem Ausfalle entgegen= 
eben, Unter den Abgeorbneten ift St. Prieft, 
durch den man den Großmeifter zu gewinnen hofft, 




















. 
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La Balette weigert ſich, fie zu ſprechen. Diefe 
ſcheinbare Härte empört die Ritter noch mehr, ob⸗ 
wohl fie eine Wirkung feiner Weichheit ift, da er 
ſich nicht Keftigkeit genug zutraut, um einen Jüng- 
ling, der ihn näher angeht, in ſolchen Berhältnife 
fen zu ſehen. St. Prieft ift fein natürlicher Sohn, 
aber Niemand weiß davon, als La Balette felbft. 





Die Abgeordneten treten auf, begleitet von meh: 
reren Rittern, die über den Großmeifter ihren Un: 
willen laut werben laffen. St. Prieſt ſelbſt ift 
ftill, aber Greaui überläßt ſich dem beftigften Aus: 
bruche der Leidenfchaft. Romegas und Biron flim- 
men ihm bei. Montalto benugt diefen Moment, die 
Ritter gegen den Großmeifter aufsumiegeln. Ber: 
geben erinnert fie der Chor mit Nachdruck an ihre 
Pflicht. Es entftcht ein furchtbarer Bund gegen ven 
Großmeifter. 


— — — 


La Balette gibt dem Ingeni ur Caſtriotto ben 
—— ben Zuſtand von St. Elmo zu unter 
u en. 





Der Großmeifter hat Berdacht auf Montalto und 
laßt ihn genau beobachten. Er ſpricht ihn allein, 
um ihn mit Ganftmuth zu warnen, aber ohne Erz 
folg. Montalto laͤugnet beharrlich und dreift, und 
trogt auf feine Würbe ald Kommandeur. 





Nach feinem Abgange erfheint St. Prieft vor 
La Balette. Der Züngling denkt ganz anders, als 
die übrigen Abgeorbneten von St. Elmo. Er wünſcht 
nicht zurücberufen zu werden, und kommt jeht, 
bem Großmeifter mit kindlich offnem Wertrauen die 
Empörung der Ritter zu entdeden. La Balette 
verbirgt fein Gefühl mit Mühe. Er fpricht noch 
mit St. Prieft ald Großmeifter, und entläßt ihn 
mit Aufträgen. Begeiſterung des Jünglings für 
er Pflicht und das Perfönlide bes Großmei⸗ 

ers, 





Romegas, Biron, Crequi und mehrere ihrer 
Anhänger treten auf. Sie beginnen mit nachdrüd⸗ 
lichen Borflellungen wegen der Befagung von St. 
Elmo, und auf des Großmeiſters Weigerung ſpre⸗ 
chen fie als Empörer. Crequi vergeht fich am mel: 
ften. Auf den Vorwurf, dab La Walette durch 
feine Hartnädigkeit den Orden zum Untergang 
führe, antwortet er, der Orden fey ſchon unterge: 
gangen, fey in diefem Augenblicke nicht mehr, und 
nicht durch die Macht des Feindes, fondern durch 
innern ®erfall. Er entfernt fi mit Wurde und 
gebietet den Rittern, feine Befehle zu erwarten. 





Die Ritter find durch bie letzte Rebe bed Groß: 
meifters erſchüttert, und —* unter ihnen fangen 
an, ihr Unrecht einzuſehen. Ein Ritter bringt die 
Nachricht, ein Renegat habe ſich mit Aufträgen 
vom türkiſchen Befehlshaber gezeigt, ohngeachtet Sa 
Balette jeden feindlichen Unterhändler mit dem 
Tode bedroht habe. Bei dem Renegaten habe man 
Briefe mit großen Verfprehungen an Meontalto 

efunden. Montalto fey zu dem Feinde entflohn. 

e Ritter befinnen fi, baf er es war, ber am 
meiften die Erbitterung gegen den Großmeiſter 


nährte. 


— — — 


a. 
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Miranda, der fpanifche Gefandte, nad) ihm die 
jüngften Ritter, fobann einige der älteflin Ritter 
und zulegt der Chor, treten bewaffnet auf. Ihnen 
folgt der Großmeifter mit Gaftriotto, Der Inge 
nieur erhält Befehl, vor der ganzen Berfammlung 
über den Zuftand von St. Elmo feinen Bericht zu 
erftatten. Er behauptet, daß es noch möglich fey, 
die Werke von St. Elmo eine Zeitlang zu ver= 
theidigen. Jetzt fragt der Großmeifter die jüngften 
und bie älteften Ritter , dann den Chor und Mi— 
randa, ob fie unter feiner Anführung biefe Bertheis 
digung übernehmen wollen. Alle find bereit, und 
nun bewilligt der Großmeifter der Befagung von 

‚St. Elmo den Abzug, entläßt bie aufrührifhen 
Ritter und befich!t nur dem Romegas zu bleiben. 





La Balette fpriht mit ihm als ein Sterbender, 
ber feinen letzten Willen eröffnet. Nur Romegas, 
ber den Orden in's Verderben geftürgt babe, ſey 
im Stande, ihn zu retten. Ihn habe er zu feinem 
Nachfolger erwählt, und bie wichtigften Stimmen 
für ihn gewonnen. Romegad wird nun auf ben 
Standpunkt eines Fürften geftellt, wo er fähig ift 
zu ftchen, und erkennt das Verwerfliche feines zeit⸗ 
berigen Betragens. Aeußerſt befhämt durch die 
Großmuth eines Mannes, ben er jo fehr ver: 
Eannte , entfernt er fich in der Abſicht, durch bie 
That zu zeigen, daß er eines foldhen Bertrauens 
nicht unwerth fey. 


St. Prieft erfcheint, um vom Großmeifter Ab⸗ 
ſchied zu nehmen. 2a Balette ift aufs Aeußerfte 
bewegt. Er entdedt ſich ald Water , fegnet feinen 
Sohn, und foat ihm, daß er bem Tode mit ihm 
auf St. Elıno entgegen gehen werde. Der Chor 
ift hierbei gegenwärtig. 





Romegas tritt auf mit den aufrühriſchen Rit— 
tern und den Abgeorbneten von St. Elmo. Alle be= 
reuen ıhr Vergeben und Jeder ift bereit, fid) auf 
St. Eimo für die Erhaltung bed Ordens aufju= 
opfern. Der Chor beichämt die Ritter nod) tiefer, 
indem er ihnen entbedt , daß St. Prieft der Sohn 
des Großmeifters ift, und daß er ihn eben jest dem 
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dringen in ihn, ſich nicht von ſeinem Sohne zu 
trennen. Jeder iſt bereit, die Stelle des trefflichen 
Jünglings zu vertreten. St. Prieſt widerſetzt ſich und 
bleibt unbeweglich. Die höchfte Begeiſterung ſpricht 
aus ihm. Auch La Valette will von keiner Ausnah— 
me, von feiner perfonlichen Rückſicht etwas hären. 
St. Prieft nimmt Abſchied vom Großmeifter und 
von Crequi. 





Der Chor allein in der höchften Würde, . begeis 
ftert durdy Alles, was den Menfchen erhebt, Pflicht: 
gefühl, Rittergeiſt, Religion. 


Nachrichten von St. Elmo. — Das Kort wird 
geftürmt. Crequi ift nah St. Elmo geflohn, um 
mit dem Freunde zu fterben, — La Balette tritt auf, 
auferft befümmert , aber mit männlichem Ernft, 
Er fuhlt tief, was er aufopfert. 





St. Elmo ift erobert. Ein Grieche Lascaris, aus 
einem Geſchlecht, das auf dem griechiſchen Kaifer- 
thron regiert hat, entflicht mit äußerfter Lebensges 
fahr aus dem türkiſchen Heer, wo er einen hoben 
Poften bekieidete, zu den Malthefern, deren Derois- 
mus er bavundert, und an deren Religion ihn bie 
erften Eindrüde feiner Jugend feffeln. Er gibt aus— 
führlichen Bericht von den unglaublichen Thaten der 
Vertheidiger von St. Elmo, von dem ungeheuren 
Berluſt der Türken, von ihrem Entfegen,, als fie 
ben Zuſtand ber Feſtung und bie geringe Anzahl 
ihrer Vertheidiger gewahr wurden, von einer befon- 
ders wichtigen Einbuße ber Feinde in der Perfon 
eines ihrer erften und erfahrenften Befehlähaber , des 
Beherrſchers von Zripoli, Dragut, ber bei biefer 
Belagerung fiel. — Bon Montalto's Berrätherei ift 
weiter nichts zu fürchten. Er ift bei dem Sturme 
— St. Prieſt getroffen und bat feinen Lohn ge—⸗ 

den. 





Der Leichnam des St. Prieft ift aus ben Wellen 
aufgefangen worden, Er wird gebradht und bie 
Ritter begleiten ihn in flummer Trauer, La Bas 


Zode geweiht hat. La Balette weigert ſich anfäng- 
tich, von feinem erften Entſchluß abzugeben , bis er 
von einer gänzlichen Sinnesänderung ber Ritter 


| lette erhebt ſich uber ſich ſelbſt. Er preist die hohe 
\ Beftimmung feines verkiärten Sohns, fieht in allen 
ı Rittern feine Söhne, und vertraut fefl auf bie 


überzeugt ift. Endlich willigt er ein, daß die Ver— 
theidiger von St. Elmo dieſen Poften noch ferner 
behaupten dürfen, und ergibt fi) aus Pflicht in die 
Nothwendigkeit, fich felbft als Großmeifter in dem 
jeßigen Beitpunfte dem Orden zu erhalten. Alle 


Kraft des Ordens, der jetzt ald unbedingt und uns 
endlich dafteht. Durch ein großes Opfer iſt der 
Sieg fo gut als entſchieden, fo wie in dem perfi= 
fhen Kriege durch den Tod des Leonidas, — Der 
Erfolg hat diefen Glauben bewährt. 
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IV. 
Die Rinder Des Hauses. 
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Borerinnerung-. 


Die Idee eines dramatlihen Gemälden von der Polizei in Paris 
unter Ludwig KIV bat Salern einine Zeit befhaftigt. über dem hun» 
ten Gewuhl der mammichfattigen rftalten einer Panfer Welt fellte die 
Polizei gleih einem Weſen böheree Urt emporfhtweben,, deſſen Blid 
ein unermirliches Grid überfbant und im bie gehrimften Zielen dringt , 
fo wie für deſſen Arm mictd unerveiböne if, 

1, Paris erfbeint im feiner Allheit. Die außerſten Prteeme von Au« 
ftant en und ſitiſichen Fallen in ihren hödhilen Epipra und &arafteriflifäen 
Punkten fonınıem jur Darfelung, die einfache Unſchuld, wie die mas 
turmidrigie Berberbuih, bie iönbiihe Nude , wie Die duftrer Verzweiflung, 

so Fin Höhn verwideltes, durch viele Famillen verfblingened Ders 
drechen, welches bei fortgehender Nochforſchung immer zuſammengeſehter 
wird ud imer andre Eutdedunzen usit fi dringt, it der Haupt ⸗ 
gegeuftand. Fe gleiht einem ungeheuren Baum, ber feine Aeſte 
weit herum mit andren berihlungen bat, und welchen sufugraden 
man Fine ganze Gegend durhwublen muß. Go wird ganz Paris durch⸗ 
twuhie und ale Aeten vom Eriſtenj werden bei dieſer Gelegenheit nach 
und nah am bad Licht gezogen. ' 

„ Der Fat in ſeinbar unau flödber , aber Wraenfon — an 
der Gpipe der Polizei — nachdem er ſich gewiſſe Data hat gebm laf« 
fen , verſpticht, au Derteauen auf feine Dat, einen gludiiden Fre 
folg , und gibt ſogleich feine Aufträge, * 

Nach Inngem Foriden verliert er die Spur drei Wildes, und 
flieht füch in Gefahr, fein bereit gegebened Wort bob nicht halten zu 
fonnen, Uher um teitt gleihfom das Berhaugmiü felhft in's Epiel und 
treiht den Mörder in bie Dande des Genius. '' 

Actgenſen bat die Menſchern gu olt von ihrer Idändlihen Grite 
welchen, als dab er einen edlen Begriff von der merfhlihen Natur 
haben Pämte, Er if unglaudiger gegen dad Gute, und gegen das 
Sälehte teleranter geworden; aber er bat das Gefuhl für das Schön 
wiht verloren, und da, wo er es unztweidentig anteifft , wird er beilo 
lebhaſter davon gerührt, Fr fonmıt in dieſen Gall mud Kwldigt ber be+ 
wahrten Tugend. ’* 

Er eriheint im Lauf des Stude Als Frivatmarnn, wo er einen 
nanz andern, jepialiſchen und gefalligen Eharafıer zeigt, und ale fri« 
ner Geietfhafter, als Mann von Herz und Geil, Wohlmeollen und 
Achtung derdient, Er findet wirtlih ein Herz, bad ihm fiebt, und 
fein fhoned Deiragen erwirbt ihm eine lirderervürdige Gemahlin, ’* 

Der Polijeiminiſter leunt, wie der Beichtwater, bie Schwädhen 
und Biohren vieler Familien, unb bat eben fo wie dieſer bie höechſte 
Diesretion mbrbig. Fe kommt in Fall vor, wo Jemand durch die Ale 
wiſſenheit defſelben in Erſtaunen und Schrecken geſedt wird, aber rinen 
jdonenden Freund au ihm findet. 

Stene Argenſons mit einem Phileſorhen und Ghriftfieler, Sie 
enthält eine Grgenrinanderfielung bed Idealen und Realen, und es 
zeigt ſich die Ueberlegenheit des Mraliften über ben Tbroretifer. * 

‚, Argenion warnt auch zumellm die Unſchultd ſewohl, alt die Schuld. 
Er führt mit wur den Derbredbern,, fonbern auch feihen Unglucklichen, 
die e# durch Derztoriflung werden fünnen, Rundihafter folgen. Ein ſol⸗ 
her Derjtveifelter tommt vor, gegen den ſich die Poligei als rine rei» 
tende Doriiht zeigt, ’ 

| Auch bie Nachtheile der Polizeiverlaftung find barzuflellen. Die 
Feoshrit kann fie zu ihren Abſſchten brauchen , der Unſchuldige fonm durch 
fir leiden; ſie iM oft gendthiget, ihlimmer Werkzeuge fi gu bedienen, 
ſchlimene Mirtel anzuwenden, Selbſt die Verdrechen ihter eignen Off» 
cianten haben eine gewiſſe Strafleſigkeit.“ — 

Don einer weiteren Ausführung diefer Fer in ihrem ganjen In» 
fange finder ſich mihes im Schillers Popieren, aber dagegen der Plan 
eined Drama , wodei nur ein ſeht Meinee Thrit jemed Gtofls zum runde 
liegt. ER mar in Schille re Charakter, dah ſich der erſte Bedanfe nicht 
tefhranfte,, fonbern ertweiterte , wenn es zur Nusführung fam, Man 
IcHte daher glauben, folgender Plan fen früher — etwa bei Leſung her 
Causes célebres des Pitadal — entflonden, und viellriht eben dee⸗ 
wegen emfgrgrben morben, weil er auf jeme Ideen führte, bie einen fo 
großen Reidihuns ron Charakteren und Situatienen barteten, 


’ 
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Rarbonne ift ein reicher angefehener Partikulier, 
in einer Ki Hari Provinzialftadt — Borbeaur, 
Lyon oder Nantes — ein Mann in feinen beften 
Jahren zwifchen vierzig und fünfzig. Er ſteht in 
allgemeiner öffentticher Achtung, und die Neigung, 
die man zu feinem verftorbenen Bruber Pierre Nars 
bonne gehabt Hatte, hat fich fehon auf feinen Namen 
fortgeerbt. Er ift der einzige Uebriggebliebene bie- 
fes Daufes , weil fein Bruder keinen Erben hinter: 
ließ; denn zwei Kinder deſſelben verunglüdten bei 
einer Keuersbrunft durch die Sorglofigkeit der Be 
dienten. 

Nach dem Tode Picrre's war Louis ber einzige 
Erbe. Er war damals abmwefend und kam zurüd, 
um feinen beftändigen Aufenthalt in biefer Stadt zu 
nehmen, 

Seit diefer Zeit find zehn Jahre verfloffen, und 
Narbonne ift nun im Begriff, eine Heirath zu thun 
und fein Eeſchlecht fortzupflangen. Er hat eine Nei⸗ 
gung zu einem fchönen, ebein und reichen Kräulein, 
Bictoire von Pontis, deren Eitern fich durch feine 
Anträge geehrt finden, und ihm mit Freude ihre 
Echter zufagen, 

Nun war vor ungefähr ſechs Jahren ein junger 
Mann, Namens Saint-Foix, in Narbonnes Haus 
als eine hülflofe Waife aufgenommen worben , und 
hatte viele Wohlthaten, beſonders eine gute Erzie⸗ 
bung, von ihm erhalten. Er Ichte bei ihm nicht auf 
dem Buß eines Hausbedienten , fondern eines armen 
Verwandten, unb die ganze Stabt bewunderte bie 
Großmuth Narbonne's gegen biefen jungen Men: 
fen, den man ſchon zu beneiden anfing. 

Saints:Koir machte fchnelle Fortfchritte in ber 
Bildung, die ihm Narbonne geben ließ. Er zeigte 
treffliche Anlagen des Kopfs und Herzens, zugleid 
aber auch einen gewiffen Abel und Stolz, der dem 
armen aufgeariffenen Waiſen nicht recht zuzukom⸗ 
men fchien. Er war voll dankbarer Ehrfurcht de: 
gen feinen Wohlthäter, aber fonft zeigte er nichts 
Gebrüdtes noch Erniebrigtes; er ſchien, indem 
er Narbonne's Wohlthaten empfing, fi nur ſei⸗ 
nes Rechts zu bedienen. Sein Muth ſchien oft an 
Uebermuth, eine gewiffe Naivetät und Fröhlich— 
keit an Leichtfinn zu grenzen. Er war verſchwen⸗ 
berifh , frei und eiferfüchtig auf feine Ehre. 

Bictoire hatte öfters Gelegenheit gehabt, dieſen 
Saint: Foir zu fehen, und empfand bald eine Neis 
gung für ihn, welche aber hoffnungslos ſchien. Die 
Bewerbungen Rarbonne’s um ihre Hand, vor der 
nen fie ein befondres Grauen hatte, verftärkten 
ihre Gefühle für Saint-Foix um fo mehr, da bier 
fer von Narbonne felbft bei biefer Gelegenheit oͤf⸗ 
ter am fie gefchidt wurde, Saint-Koir betete Vic: 
toire von dem erſten Augenblide an, als er fit 
tennen lernte, aber feine Wünſche wagten fi 
nicht zu ihr hinauf, 


ds 
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Er hatte ein anderes Mädchen Eennen lernen, 
welches, fo wie er elternlos war, und dem er eis 
nen großen Dienft geleiftet hatte, Für dieſe hatte 
er eine zärcliche Freundſchaft, zwifchen ihr und 
Bictoire war fein Der; getheiltz aber er unters 
ſchied fehr wohl feine Gefühle. 

Bon den zahlreichen Hausgenoffen Narbonne's , 
worunter ein einziger alter Diener Pierre Narbon⸗ 
nes, Namens Thierry, ſich noch erhalten hatte, 
wurde SaintsKoir zum Theil gehaßt und beneidet; 
nur eine weiblihe Perfon unter denjelben hatte 
für ihn eine Neigung, und Plane auf feine Hand. 
Sie war viel älter und ohne einen andern Anſpruch 
auf ihn, als das Beine Glück, was fie mit ihm 
theilen Konnte, und das nicht auf’s befte erwor⸗ 
ben war, Ihr Name war Mabdelon. 

So verbieiten fi die Sachen, als bie Hands 
lung des Stüds eroffnet wurde. 








Mabelon kommt von einer Eleinen Wallfahrt 
zurüd, wo fie für ihre Unruhe Troſt geſucht hatte. 
Ein begangnes Unrecht quält fie; fie bringt feinen 
Troſt zurür. 

Sie findet Narbonne zufrieden, ruhig und fis 
herz; Alles fcheint ihm nach Wunfch zu gehen. 
Nur ift er ärgerli über einen weggefommenen 
Schmud, ben er feiner Braut hatte verchren 
wollen, und er will bie Gerichte deswegen in Bes 
wegung ſetzen. 

Madelon erſchrickt. Laßt die Gerichte ruhen! 
ſagt ſie. Rehmt das kleine Unglück willig hin! — 
„Es iſt kein kleines Unglück.““ — Nehmt's an als 
eine Buße! Schon lange hat mich die ununter⸗ 
brochene Dauer Eures Wohlftandes befümmert. — 
Ich will aber mein Recht verfolgen.‘* — Euer 
Recht! feufjt Mabdelon. 

Nod größere Unruhe zeigt Mabdelon, wie fie 
hört, daß eine Bigeunerin im Haufe gewefen ſey, 
welche man des Schmuds wegen in Berbadht habe. 
Sie beklagt fehr, daß fie nicht hier gewefen. „Ach, 
indem ich eine fruchtlofe Wallfahrt anftellte, um 
mein Derz zu beruhigen, habe ich die einzige Ge: 
legenheit verfehlt, meines langen Grams los zu 
werbden.‘* 

Herr von Pontis, Baillif des Orts und künfti— 
ger Schwiegervater Narbonne's, kommt, wegen 
bes entiwenbeten Schmuds die nöthigen Erkundi- 
gungen einzuziehen. Dies geſchieht mit einiger 
Formlichkeit und mit Zuziehung eines Gerichts— 
ſchreibers. Der Schmud wird befchrieben, bie 
Hausgenoffen werben aufgezählt, und bei biefer 
Gelegenheit erponirt fi ein Theil der Gefchichte. 
Befonders ift die Rede von SaintsKoir. Seine Ge— 
ſchichte wird erzählt, und zeigt den Narbonne im 
Leicht eines Wohlthäters. Er feheint keinem Ber: 
dacht gegen Saint-Foix Raum zu geben. 

Nach diefen officiellen Dingen wird von ber Deis 
rath gefprodyen. Pontis zeigt, wie fehr er und 
die ganze Stadt den Narbonne verehre, und iſt 
— in dem Gedanken einer Verbindung mit 
ihm. 





Saint⸗Foix im Geſpräch mit dem alten Thierry. 
Der junge Menſch zeigt die leidenſchaftlichſte Uns 
ruhe, es ift ihm zu enge in dem Hauſe, er 
ftrebt in's Weite fort, dabei hat er etwas Ge— 

heimnifvolles, Unfiheres, Scheues, Gemwaltfames, 
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was ausfieht,, wie Gewiffensangft. Beſonders fcheint 
er fich eines großen Undanks gegen Narbonne an— 
zuklagen. Wie von der Heirath bdeffelben bie Rebe 
ift, fteigt feine Unruhe aufs Höchſte. 

Seine Scene mit Thierry gleicht einem ewigen 
Abſchiede. Er nimmt auch Abſchied von ben leblo— 
fen Gegenftänden, und fo reißt er ſich los in ber 
gewaltfamften Stimmung. 

Thierry fehüttelt das Haupt, umd fcheint ſich 
mit Macht gegen einen aufiteigenden Verdacht zu 
wehren. In feinem Monolog fpricht ſich's aus, 
wie es in alten Zeiten hier war, und wie es jest ift. 





Saint-Koir mit Abelaiden. Spuren einer un— 
fhuldigen Neigung, Dankbarkeit des Mädchens , 
Mitleiven des Jünglings. Sie erzählt ihre Schick— 
fale, er die feinigen. Adelaide ift einer gefährlichen 
Bigeuncrin entfprungen , bie fie tyrannifirte und 
zum Böfen verleiten wollte, Saint-Foix hat fie in 
einer hülflofen Lage gefunden, und zu guten Leu— 
ten gebracht, bei denen fie ſich noch heimlich auf: 
hält. 

Adelaide hat aus Armuth ihren eınzigen Reiche 
thum, eine Koftbarkeit , verkaufen wollen ; ber 
Goldſchmied, dem fie gebradht wird, erkennt fie 
für eine Arbeit, bie er felbft für bie Frau von 
Narbonne gefertigt hat, gibt es an, und dies 
veranlaßt die Einziehung Adelaidens. 


Die Polizeidiener erſcheinen, und fordern von 
Adelaiden, daß fie ihnen zum Baillif folgen foll. 
Saint:Foir widerfegt fidy vergebens. 





BVictoire und ihre Mutter. Jene zeigt ihren 
Abſcheu vor der Bewerbung Narbonne's, um welche 
die ganze Welt fie beneidet. Mon bemerkt an ihr 
außer diefem Wibderwillen vor Narbonne’s Perfon 
aud eine geheime und hoffnungsiofe Neigung. 

Pontis kommt und berichtet, daß man dem ge= 
ſtohlenen Schmud auf der Spur fey. 

Adelaide wird gebradyt, und wie Pontis fort 
geht, um fie zu verhören, kommt Saint-Foir in 
großer Bewegung zur Bictoire, um ihren Beis 
ftand und ihre Verwendung für Adelaiden aufzus 


rufen. Eine affıktvolle Scene zwifchen beiden, bie | 


zur gegenfeitigen Entdedung ihrer Liebe führt. 





Narbonne kommt zu diefer Scene und findet in 
Saint-Foir feinen Nebenbubler. 





Pontis tritt wieder herein nach geendigtem Ber: 


‘hör, und erklärt Saint-Foix für mitfhuldig. Nars 


bonne hört, daß ein Theil des Schmuds ſich ges 
funden habe; aber wie er dieſen Schmud ficht, 
geräth er in große Beftürzung. 





Scene zwiſchen Pontis und Narbonne. Diefer 
macht den Großmüthigen, will bie Unterfuchung 
fallen laffen, und beide verbächtige Perfonen nad) 
den Infeln ſchicken. Pontis befteht auf der ſtreng— 
ſten Unterfuhung. Wie fie noch beifamen find, 
wird dem Baillif gemeldet, daß man bie Zigeune: 


rin aufgebracht habe, und daß Adelaide bei ihrem | 


Anblick in Schreden gerathen fey. 
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Mabelon und Narbonne. Jene bat bie Bigeunes 
rin erfannt ald diejenige, der fie die beiden Kin 
ber Pierre Narbonne’s übergeben hatte, als fie 
ausiprengte, baß fie bei einem Brande umgelom- 
men wären. Es entdedt fih, daß Adelaide bie 
Tochter fey, aber wo ber Knabe — 
bleibt noch unbekannt. 


Pontis kommt, und meldet, daß ſich Adelaide 
und Saint⸗Foix als Geſchwiſter erkannt hätten, 
md daß die Zigeunerin beide vor ſechzehn Jah: 
ren erhalten habe, Saint-Foir hatte nur fünf 
Sabre bei ihr zugebracht, und war ihr fon in 
feinem zehnten Jahre entlaufen. 


Narbonne will nun dazwiſchen treten, und bie 
weitere Erörterung hemmen; Pontis aber will die 
Eitern der Kinder entdedt Haben, unb erinnert 
fih an den Schmud, 


— — 


Narbonne ſchlägt dem Saint-Foix und Adelai— 
3 eine heineliche Flucht vor, aber beide weigern 
fi. 





Narbenne und Mabdelon. Mabelon hat die Kin— 
der erfonnt, und dringt in Narbonne, fie an Kin— 
desſtatt anzunehmen und zu feinen Erben einzus 
fegen. Narbonne ift in größter Verlegenheit; er 








weiß keinen Ausweg, als durch ben Zod der Ma: 


belon, und ermorbet fie. 


Die Kinder des Haufes find erfannt, und wer- 
u einer jubelnden Menge zu Narbonne ger 
racht. 


— 


Der Mörder Pierre Narbonne's kennt eine ges 
beime Thüre zu Louis Rarbonne’s Zimmer; er ift 
auf diefem Wege heimlich hereingelommen, hat 
ben Schmud liegen geſehen und ift mit biefem 
davon geganıen. Dem NRarbonne ließ er ein paar 
3eilen zurüd, worin er ihm anzeigt, daß er num 
in die weite Welt gebe, weil er einer Morbthat 
wegen fliehen müffe. Auf der Flucht wird er ans 
—— —— welches eine Folge ber Polizeiver anſtal⸗ 
tung iſt. 





Narbonne findet auf ſeinem Zimmer die Spuren 
des Morders. 


Pontis meldet 


triumphirend den gefundenen 
Schmuck. 


Narbonne verſucht — zu entfliehen. Er 
und ber Mörder werben confrontirt. Sein Ber: 
fuch, ſich zu todten, wirb vereitelt; er wird ganz 
entlarvt und ben Gerichten übergeben. Saint⸗ Foir 
erhält die Hand ber Victoire. 
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